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Vorwort. 

Gegen  schwere  Widerstände  hat  sich  dieser  zweite  Band  der 
Beiträge  zur  Geschichte  der  Chirurgie  im  Mittelalter  seiner  Fertig- 
stellung zugerungen.  Er  sollte  Ende  19 15  erscheinen  und  nun  ist 
es  Ende  19  18  geworden!  Der  Dienst  im  deutschen  Volksheere  hat 
nicht  nur  den  Verfasser  in  seinem  Bann  vier  Jahre  gehalten.  Auch 
anderen  am  Buchwerk  hat  der  Krieg  andere  Arbeit  geschaffen. 
Das  Mal  des  großen  Ringens  wird  das  Buch  auch  äußerlich,  im 
Papier,  auf  das  es  gedruckt  ist,  auf  immer  an  sich  tragen  —  so 
lange  ihm  Dauer  beschieden  sein  wird. 

Weitere  Geleitsworte  mag  ich  dem  Buche  nicht  mit  auf  den 
Weg  geben.  Die  Einleitung  möge  erkennen  lassen,  daß  ihm  und 
seinem  chirurgischen  Vorgänger  wohl  einiger  Wert  innewohnt;  sie 
gilt  dem  ersten  und  zweiten  Teile  zusammen,  wie  im  Vorworte  vom 
Juni  19 14  schon  ausgesprochen  wurde.  Auch  Sach-  und  Wort- 
register, aut  das  neben  der  Einleitung  besonderer  Wert  gelegt  wird 
zur  Erschließung  des  Gesamtinhaltes  des  Werkes,  ist  für  beide 
Teile  gemeinsam.  Die  Mahnung  des  „nonum  prematur  in  annum"  ist 
nicht  außer  acht  geblieben.  Anderthalb  Jahrzehnte  Suchens  und 
Prüfens  und  Denkens  haben  auf  diesen  Blättern  ihren  Niederschlag 
gefunden.     Gewiß   wäre    manches   bei    noch   längerer   Zurückhaltung 


IV  Vorwort. 

und  weiterer  pflegsamer  Behandlung  noch  reifer  und  vollkommener 
geworden,  als  es  in  diesen  harten  Jahren  schließlich  möglich  gewesen 
ist.  Aber  ich  mußte  diese  Studien  zur  chirurgischen  Literatur  end- 
lich zum  Schluß  bringen,  wollte  ich  nicht  —  und  gerade  wieder  mit 
Rücksicht  auf  den  ungeheueren  Ausfall  an  freier  Arbeitszeit  durch 
den  Krieg  —  jeden  Schimmer  von  Hoffnung  schwinden  sehen,  mit 
dem  mir  vorgesteckten  Pensum  auch  nur  einigermaßen  noch  zu 
Ende  zu  kommen. 

Ans  Licht  also  mit  diesem  Studienbande!  —  — 
Leipzig,  am    15.  September   1918. 

Karl  Sudhoff. 


Inhaltsverzeichnis. 


Inhaltsverzeiehnis. 


Seite 

Vorwort ni 

Inhaltsverzeichnis v 

Verzeichnis  der  Tafeln vui 

Verzeichnis  der  Textillustrationen      , ix 

Einleitung  zum  ersten  und  zweiten  Teile xi 

III.  Abbildungen  von  Instrumenten i 

Einleitendes j 

1.  Kleine  lustrumentenzeichnungen  in  der  ältesten  Handschrift   der  Chirurgie  des  Roger  von 

Salern  {clm  376)  aus  dem  Ende  des   12.  Jahrhunderts 10 

2.  Abbildungen  in  einer  Roger-Rolandohandschrift  des  13.  Jahrhunderts,  gleichfalls  der  Hof- 

und  Staatsbibliothek  zu  München  (clm  161).     Tafel  I 13 

3.  Die  Instrumenten-Abbildungen  der  lateinischen  Abulqäsim-Handschriften  des  Mittelalters    .  16 

A.  Die  Instrumente  des  Abulqäsim  zur  Kauterienbehandlung.     Tafel  II 21 

B.  Ohreninstrumente  des  Abulqäsim,     Tafel  III 23 

C.  Augeninstrumente  des  Abulqäsim.     Tafel  III,  IV,  V 25 

D.  Instrumente  für  Nase,  Mundhöhle  und  Schlund.     Tafel  VI  und  VII 29 

E".  Das  Instrumentarium  zum  Eröffnen  und  Leeren  der  Abszesse.     Tafel  VII  und  VIII  .  34 

F.  Zum  Bauchstich  bei  Wassersucht  und  zn  Operationen  an  den  Harnorganen  usw.  (Ka- 

theterismus, Blasenspülung,  Stein-  und  Bruchschnitt).     Tafel  IX  und   X    .     .     .     .  37 

G.  Geburtshilfliches  Instnimentarium   des  Abulqäsim.     Tafel  XI — XVI 45 

H.  Instrumente  zur  Amputation  und  Resektion,  zur  Operation  der  Varizen,  zum  Ausziehen 

der  Pfeilspitzen,  zum  Aderlaß  und  zum  Schröpfen.     Tafel  XVII — XIX  ....  57 

I.  Instrumente  und  Apparate  bei  Knochenbrüchen  und  Verrenkungen.    Tafel  XX  und  XXI  64 

K.  Zahnärztliche  Instrumente  des  Abulqäsim.     Tafel  XXII  und  XXIII 67' 

L.  Der  Pelikan 75 

4.  Die  Kaulerienbilder  der  Handschriften  des  Wilhelm  von  Saliceto.     Tafel  XXIV     ...  85 

5.  Zu  den  Instrumentenbildern  bei  Lanfranco  da  Milano  und  Guy  de  Chauliac 87 

IV.  Lateinische  chirurgische  Texte  des  Mittelalters  aus  Italien  und  Süd- 

frankreich      9' 

Einleitung  über  die  vorkonstantinischen  Quellen  der  mittelalterlichen  Chirurgie  im  Abendlande  93 

Vorrogerisches  und  Roger  ^'on  Salern. 

1.  Die    Bamberger   Chirurgie   aus   Salerno   in    einer   Handschrift    des    12.    und   einer   des 

13.  Jahrhunders.     Tafel  XXV 103 

2.  Die  Chirurgie  des  Roger  irugardi  von  Salern.     Tafel  XXVI  und  XXVIIIa  .     .     .  148 

Die  Bogerglosse. 

3.  Die  Rogorglosse *37 

3  a.  Erfurter  RogermarglBalien  im  Cod.  Amplonianus  Oct.  Nr.  62  a.     Tafel  XXVII     .     .     .  249 


Y2  lohaltsverzeichnis. 


Seite 

4.  Eine  therapeutische  Rogerglosse  aus  Montpellier.     Tafel  XXVIIIb 265 

5.  Domini    et   magistri   Willehelmi    de  Congenis,   Burgensis   in    Montpellier   „Scriptum 

cirurgie",  sowie  dazugehörige  „Notxilae  cirurgie''  eines  Schülers.    Aus  der  ersten  Hälfte 

un'l  aus  der  Mitte  des  13.  Jahrhunderts.     Tafel  XXIX 297 

6.  Aus   einer  Sammlung   chirurgischer  Rezepte  des    13.  Jahrhunderts  auf  der  Vallicellana   in 

Rom 3»5 

7.  Johannis  Jamati  Chirurgia,  quae  dicitur  thesaur\is  secrctorum .  391 

Aus  llöhexeit  (Hochzeit)  und  Abgesang  der  mittelalterlichen  Chirurgie. 

8.  Eine  kurze  Diätetik  für  Verwundete  von  Petrus  Co  mpostellanus  (Petrus  Hispanus)  .  395 

9.  Zu  "Wilhelm   von  Saliceto 399 

a)  Münchener  chirurgische  Fragmente,  geschrieben  im  dreizehnten  Jahrhundert     ....  399 

b)  Weitere  Handschriften  von  Werken  Wilhelm  svonSaliceto 402 

c)  Zu  Wilhelms  von  Piacenza  Lebensgeschichte 410 

10.  Kurze  Hinweise  auf  einige  bisher   nicht  beachtete  italienische  wundärztliche  Schriftsteller 

des   14.  und   15.  Jahrhunderts 417 

a)  Die  ,,Rosea  Spina  cirugiae'*  des  BongianiisdeOrto 418 

b)  Eine  Chirurgie  Wilhelms  von  Brescia  (Guglielmo  Corvi) 419 

c)  Eine  Chirurgie  Magister  Peters  von  Tussiynano  oder  Johannis  de  Mediolano?  421 

d)  Ein  kleines  Rezeptbuch,  betitelt  ,, Experiment!  cirurgiae  Magistri  Pagani  de  Laude'' 

und  „Quaestiones  chirurgicales  (Problemata)"  eines  Maffeus  de  Laude            .      .  42^ 

e)  Ein   „Liber  in  medicina  de  operatione  manuali''  von  Jacobus  de  Prato       ....  425 

f)  Fragment  eines  theoretischen  Buches  über  Chirurgie  von  einem  Ungenannten       .  428 

V.  Chirurgische  Texte  aus  Deutschland,  größtenteils  in  deutscher  Sprache  431 

Die  ältesten  Stücke:  Das  Baseler  Krebs-Rezept  (l),  die  Hertener  „grunf  salva''  (2), 
das    chirurgische    Bruchstück    im    Breslauer    Arzneibuch    (3),    das    Karlsruher 

Bruchstück  eines  chirurgischen  Rezeptarius  (4) 433 

Guys  v.  Chauliac  Wundheilungssekte  der  Deutschordensritter  und  die  deutschen  Bearbeitimgen 

»         italienischer  und  französischer  Wundarzneikunst  des  Mittelalters  ....:...,  442 

Roger  und  Rogerglosse  (5)  und  (6) ^j^^ 

Der  Vier  knnst  (7)  S.  447.     Die  Leipziger  deutsche  Rogerglosse  S.  448. 

Bruno  von  Longoburgo  (9) ibi 

Theoderich .5, 

Wilhelm  von  Saliceto  (10) .^63 

Lanfrank  von  Mailand  (11)— (13) ^f,- 

Heinrich  von  Mondeville  (Emondeville) a-ri 

Guy  von   Chauliac  (14)  und  (15) .■jz 

Die  „kleine  Chirurgie"  unter  seinem  Namen  (16) 474 

Peter  von  Argellata  (16)  und  Johann  von  Vigo 47g 

Dautsche  Bearbeitungen  anonymer  lateinischer  chirurgischer  Traktate 481 

Ein  Text   über   tchlafmachende  (narkotische)  Mittel   „nach   der  arabischen  Weise"  (18), 

die  Ars  somnit'era  (ig) ,g2 

Ein  niederdeutsches  Fragment  über  Kopfwunden  (20) 48- 

Ein  hübsch  Chirurgia,  die  da  bewert  ist  von  Meister  Nikolaus  von  Moopolir  (21)   .  490 

Ein  Fragment  über  Wunden,  Verschwärungen  und  Krebs  (22) 494 

Ein  deutsches  Buch  von  alten  Schäden,  samt  „BuDen"  der  Plagheiligen  (23)     .     .     .     .  noo 

Von  den  bisher  gedruckten   nieder-  und   hochdeutschen  chirurgischen  Texten    ...                .  505 

Thomas  Scellinc  Umbra  von  Thenismonde  (24) 506 

Gesammelte  lateinische  Chirurgentexte  Ulrich  Eberhards  von  Konstanz  (25)    ....  ^07 
Die    „Cyrologia"    Pankratius   Sommers   von   Hirschberg  in   43    Kapiteln    vom   Jahre 

•451(26)    ..     .. 508 


Inhaltsverzeichnis.  yjj 


Seile 
Eine  Kopenhagener   „cirologia  probala"  (27)  und  der  wundärztliche  Abschnitt  im  „Fasciculus 

Medicinae"  des  Alamannen  Johann  von  Ketham  (Karchan,  Kirchheim?) 50'i 

Die    deutsche  „Practica  Chirurgiae"  Meisters  Johannes  Beris,    genannt  Johann  von 

Paris  (28) 515 

Neue  Handschriften  der  „Bindarznei"  Heinrichs  von  Pfalzpeunt  1460  (29)  ....  531 
Die    „Cyrurgia"    Mei5.ters  Johann    Schenck    von  Würzburg,    Wundarztes   zu    Trier 

vom  Jahr    1481    (30) 561 

Kur  alter  Schäden  und  Hautkrebse,  besondees  variköser  Unterschenkelgeschwüre 

durch   Venenligatur   und   -Exzision   Bruder    Rutgers    zur    Dijck    bei    Neuß,    „Ars 

fratrum  zur  Dijck"  (31) 581 

Ein  Deutsches  Chirurgisches  Manual   Meisters  Hans  Suff  von  Göppingen  (32)  .      588 

Operation  Kaiser  Friedrichs  HI.  zu   Linz  an  der  Donau   1493  (33) 601 

Ein  Katechismus  über  Apostembehandlung  (34) 603 

Chirurgische  Schriftstellerei  einiger  Ulmer  Ärzte  des   15.  Jahrhunderts.     Meister  Peter  von 

Ulm  (35) 617 

I 


Nachträge  und  Verbesserungen 621 

Verzeichnis  der  benutzten  Handschriften 625 

Namenregister 628 

Sach-  und  Wortregister  zu   Teil  I  und  II  der  Chirurgie  im  Mittelalter 633 


^^ 


Yiji  Verzeichnis  der  Tafeln. 


Verzeichnis  der  Tafeln. 


Tafel   I.     Halsverband,  Milchzielier,  Bruchbänder,  Operations-Schema  zur  Bruchsackverödung  nach 

einer  Münchener  Roger-Handschrift  (clm    i6i).     Gläserner  Müchzicher  aus  Nona. 
Tafel  n — XXIII.    Instrumentenbilder  aus  latei  nischen  und  französischen  Abulqäsini- 

Handschriften  des  Abendlandes. 
Tafel    II.     Brenneisen   des  Abulqäsim. 

Tafel    ni.     Ohren-  und  Augen-Instrumente  nach  lateinischen  Abulqäsim-Handschriften. 
Tafel   IV.     Stamadeln    nach    lateinischen    Abulqäsim-Handschriften.     Augeninstrumente   des   Halifa 

aus  Aleppo  nach  Kodex  924  der  neuen  Moschee  in  Konstantinopel. 
Tafel  V.     Augeninstrumente  des  Halifa  nach  arab.  Handschrift  in  Konstantinopel. 
Tafel  VI.     Instrumente  für  Nase.  Mund  und  Rachen. 

Tafel  VII.     Kanülen,  Blutegelzangen,  Explorativnadeln,  Sonden  und   Haken. 
Tafel  VIII.     Instrumente  zur  Operation  der  Abszesse. 
Tafel  IX.     Instrumente  zum  Bauchstich,  zu  Operationen  an  der  Harnröhre  und  zur  Blasenspülung 

(Katheter). 
Tafel  X.     Instrumente  zu  Blasen-  und  Mastdarmspülung,  Steinscbnitt  und   Warzenbeseitigung. 
Tafel  XI.     Geburtshilfliche  Intruniente. 

Tafel  XII.     Geburtshilfliche  Instrumente  nach  einer  Handschrift  in   Venedig. 
Tafel   XIII.     Geburtshilfliche  Instrumente. 
Tafel  XIV.     Geburtshilfliche  Instrumente. 
Tafel  XV.     Geburtshilfliche  Instrumente. 

Tafel   XVI.     Geburtshilfe-Instrumente  des  Abulqäsim  aus  dem  Oxforder  Cod.  Rawlinson  C.  328. 
Tafel   XVII.     Instrumente    zur   Amputation    und   Resektion,    zum   Pfeilausziehen    und  zur  Varizen- 

operation 
Tafel  XVIII.     Instrumente  zur  Amputation,  Resektion  und  Varizenoperation. 
Tafel  XIX.     Instrumente  zur  Amputation,  Geschoßentfemung  un<l  zum  Schröpfen. 
Tafel  XX.     Schienen,  Trepanalions-  und  Repositionsinstrumente. 

Tafel  XXI.     Säge,  Ambe,  Einrenkungsapparat    für  die  WirbelsäuK-    und    Zange  zur  Pfeilcxtraklion. 
Tafel   XXII.     Zahninstrumente  des  Abulqäsim. 
Tafel   XXUI.     Zahninstrumentc. 

Tafel  XXIV.     Die  Kauterien  des  Wilhelm  von  S.iliceto. 
Tafel  XXV.     TcxLinfang    der.  Chirurgie    aus   dem   Anfange   des    12.  Jahrhunderts    in   den   beiden 

Bamberger  Handschriften. 
Tafel  XXVI.     Aus  der  Münchener  Rogerhandsclirifl:   Cod.  lat.  376  vom  Ende  des  12.  Jahrhundcits. 
Tafel  XXVII.      Aus  der  Erfuiter  Roi,'er- Handschrift :   Cod.  Ampi.  Oct.  62*  Bl.  88'  (IX). 
Tafel  XXVIII.     Aus  einer  Florentiner  Rogerhandschrift  (a)  und  einer  Münchener  Rogerglosse  (b). 
Tafel  XXIX.     Aus  dem  Cod.  553   der  Kodleiana  zu   Oxford. 


Verieichnis  der  Abbildungen.  ix 


Verzeiehnis  der  Abbildungen. 


Seite 

Fig.     I.     Instrumentengruppe  {14.  Jahrhundert) 9 

Fig.    2.     Titelblatt  des  Baseler  Abulqäsim  von   1541 17 

Fig.     3.     Astrolog  des  Münchener  Cod.  lat.   161 20 

Fig.    4 — 33.      Instrumentenbilder    aus    der    Inkunabel    und    Handschriften    des 
Abulqäsim. 

Fig.     4.     Starnadeln   der  Inkunabel 26 

Fig.     5.              „           einer  Oxforder  Handschrift 27 

Fig.    6.     Naseneinguß  der  Inkun.ibel 29 

Fig.     7.     Klystierrohr  einer  Leipziger  Handschrift 44 

Fig.    8.     Rahmenspekulum  der  Inkunabel 46 

Fig.    9.                    ,,                  nach  Franz 47 

Fig.  10.                   ,,                einer  Pariser  Handschritt 48 

Fig.  II.     Scherenspekulum   der  Inkunabel 49 

Fig.  12.     Schraubenspekulum   der  Inkunabel 51 

Fig.  13.     Schraubenklappspekulum  (Rekonstruktion) 52 

Fig.  14.     Gegabelter  Schieber  der  Inkunabel 53 

Fig.  15.     Kopfzangen  der  Inkunabel 53 

Fig.  16.     Zertrümmerer  (Zange)  der  Inkunabel 53 

Fig.  1 7.     Scharfe  Haken  der  Inkunabel 54 

Fig.  18.     Lanzetten  der  Inkunabel 55 

Fig.  ig.     Insufflatioustrirhter  der  Inlumabel S^ 

Fig.  20.     Schraubenspekulum  mit  OUa  einer  Pariser  Handschrift 56 

-Fig.  21.     Pfeilschieber  des  Druckes  von    1541 62 

Fig.  22.     Kauter  und  Schutzkanüle  der  Inkunabel 68 

Fig.  23.     Zahnsteinschaber  der  Inkunabel 69 

Fig.  24.                   „                 des  Walther  H.   Ryff 69 

Fig.  25.                   „                 des  Baseler  Druckes  (1541) 7° 

Fig.  26.     Zahnzangen  der  Inkunabel 70 

Fig.  27.              ,,            der  arabischen  Handschrift  zu  Gotha 7" 

Fig.  28.           .   „            des  Baseler  Druckes  von    1541 71 

Fig.  29.     Zahnzangeu  und  Pelikan  des  W.  H.  Ryff 7^ 

Fig.  30.     Scharfe  Zahnwurzelhebel  der  Inkunabel 72 

Fig.  31.     .,Gesti",  Schutzspatel  zur  Knochensplitterentfernung  (Inkunabel) 73 

Fig.  32.     Zahnmeißel  der  Inkunabel 73 

Fig.  33.     Zahnfeile  der  Inkunabel 74 

Fig.  34.     Instrumente  im  Baseler  Druck  des  J.  Arculanus,    1540 77 

Fig.  35.     Instrumente  im   Venediger  Dnick  des  J.  Arculanus,    1557 78 

Fig.  36.     Zahninstrumente  des  Walther  H.  Ryff  1542 79 

Fig.  37.     Zahninstrumente  der  Erlanger  Handschrift   1463   vom  Jahr   1524 80 

Fig.  38.     Der  Büttner  aus  Jost  Ammans  Stände  und  Handwerken   1568 83 

Fig.  39.     Tiretoir  der  „Art  du  Tonnelier"  von   1763 85 


Verzeichois  der  Abbildungen. 


Sei«: 

Fig.  40.     Die  Anwendung  des  Tiretoir  ebendaher 83 

Fig.  41.     Schabmesser  des  Mon.  lat.   262 89 

Fig   42.     Haarseilzange  ebendaher 89 

Fig.  43.     Xasenspekulum  zum   Aufschrauben  ebendaher 90 

Fig.  44.     Schnallenapparat  zum   Einrenken   ebendaher 90 

Fig.  45.     Titelblatt  des  deutschen  Lanfrank  von   1529 469 

Fig.  46.     Sonde  und  Spatel  der  Prager  Handschrift  des  Heinrich  von  Pfalzpeunt 554 

Kig.  47.     Hakeneisen  zur  Pfeile.\traktion  ebendaher 554 

Kig.  48.     Schrauben  zum  gleichen  Zweck  ebendaher 555 

Fig.  49.     Röhre  zum  Ausziehen  der  Bremsenpfeile  ebendaher 555 

Fig.  50  und   51.     Schienenapparate   für  krummgcheilten  Unterschenkel  ebendaher       ....  555 

Fig.  52.     Gepolsterte  Schlüsselbeinschiene  ebendaher 556 

Fig.  53.     Gezeug  zur  Achseleinrenkung  (Ambe)  ebendaher 556 

Fig.  54.     Kugelpolster  für  die  Kniekehle  ebendaher 557 


^P^- 


Einleitung. 


Einleitung". 


Fast  ein  Menschenalter  ist  verflossen,  seit  Pagel  zu  Rudolf  \'ij-chovvs 
70.  Geburtstag  mit  seiner  „Chirurgie  des  Wilhelm  von  Congeinna"  11891)  ans 
Licht  kam,  neben  der  schon  die  große  Ausgabe  des  gewaltigen  Torso  einer 
scholastischen  Chirurgie  Heinrichs  von  Mondeville  herlief,  die  im  April  1892 
als  fertiges  Buch  versandt  werden  konnte  und  den  Gipfel  der  Leistung  von 
Pageis  Historikertätigkeit  bedeutet,  auch  in  der  historischen  Forschung  auf 
dem  Gebiete  der  Medizingeschichte  immer  eine  Epoche  bezeichnen  wird.      ' 

Jedenfalls  hatten  diese  beiden  Veröffentlichungen  Pageis  den  Beweis 
erbracht,  daß  auf  dem  an  sich  schon  reichen  Felde  der  Chirurgie  im  Mittel- 
alter noch  wichtige  neue  Funde  möglich  waren.  Für  Henri  aus  der  Normandie 
hat  Pagel  auch  in  den  späteren  Jahren  noch  mancherlei  getan.  Mit  (dem 
Provengalenj  Wilhelm  hat  er  sich  nicht  weiter  befaßt;  daß  er  ein  Südfranzose  ist, 
war  ihm  nicht  klar  geworden.  Bei  näherer  Beschäftigung  mit  ihm  fällt  früher  Ruhm 
auf  eine  Zeitspanne  Südgalliens,  der  Willehalm  und  seine  Schule  chirurgischen 
Schimmer  verleihen,  von  dem  man  im  modernen  Frankreich  bisher  keine 
Ahnung  hatte. 

Pagel  hat  sich  mit  diesen  beiden  französischen  Chirurgen  nicht  zufrieden 
gegeben,  er  hat  bald  darauf  die  in  ihrer  örtlichen  und  zeitlichen  Fixierung 
noch  unsichere  Chirurgia  eines  Pseudo-Mesue  (1893)  ediert,  lange  nachher  eine 
Berhner  Handschrift  des  chirurgischen  Buches  aus  dem  Pantegni  Konstantins 
herausgegeben  (1906)  und  als  seine  letzte  Gabe  zur  Chirurgie  des  Mittelalters 
(1909)  die  „Chirurgia  Jamati"  veröffentlicht,  die  er  dem  12.  Jahrhundert  zuwies, 
während  sie  bestimmt  in  das  13.  gehört.  Auch  mit  dem  Größten  der  italieni- 
schen Chirurgie  des  13.  Jahrhunderts,  mit  Wilhelm  dem  Piacentiner,  hat  sich 
Page!  nicht  nur  obenhin  beschäftigt. 

Man  hätte  also  vielleicht  annehmen  dürfen,  daß  nach  dieser  reichen  Ernte 
-eines  arbeitsamen  Lebens,  wahrscheinlich  nichts  Nennenswertes  auf  dem  Ge- 
biete der  Chirurgie  des  Mittelalters  zu  erhoffen  sein  werde,  und  ich  habe  denn 
auch  zunächst  nur  der  Vollständigkeit  halber  auf  Chirurgisches  in  der  reichen 
Literatur  des  hohen  Mittelalters  mein  Augenmerk  gerichtet.  Aber  des  so 
nebenher  Gesammelten  ist  mit  der  Zeit  nicht  wenig  geworden.  Das  Wichtigere 
ist  in  den  beiden  umfangreichen  Bänden  zur  Chirurgie  im  Mittelalter  zusammen- 
gestellt.    Ihm  sei  hier  ein  kurzer  zusammenfassender  Überblick  gewidmet. 
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Der  erste  Teil  ist  fast  ausschließlich  der  graphischen  Überlieferung  ge- 
weiht, neben  der  die  textliche  stark  zurücktritt,  da  sie  sich  im  wesentlichen 
auf  die  Erklärungen  in  Tabellenform  zu  diesem  graphischen  Lehrmaterial  be- 
schränkt, daneben  nur  die  in  der  Überlieferung  damit  zusammenhängenden 
unillustrierten  Regeln  und  Lehrtabellen  gebend. 

Der  erste  Abschnitt  geht  dem  Operationsbilde  durchs  Mittelalter  nach, 
das  in  seiner  Gesamtheit  und  seinen  tausend  Einzelheiten  eindringlich  von  der 
Chirurgie  in  ihrer  Übung  erzählt  und  nebenher  reichliches  kulturgeschichtliches 
Material  über  Arzte  und  Patienten  erbringt.  Am  wichtigsten  ist  es,  daß  wir 
dabei  schließlich  den  Wundarzt  ganz  unmittelbar  bei  seiner  Arbeit  beobachten 
und  belauschen  können  und  in  alle  seine  Behelfe  in  der  Officina  medici,  im 
Mittelalterlichen  IutosTov,  das  sich  schon  in  Kräuterkammer,  Salbenküche. 
Sprech-  und  Operationszimmer  zu  scheiden  beginnt,  einen  Einblick  gewinnen 
und  sämtliche  Behelfe  an  Einrichtungsgegenständen  (Mobiliar)  und  Tnstrumen- 
tarium  wahrheitsgetreu  vor  Augen  sehen. 

Ich  habe  an  anderer  Stelle ')  den  größten  Teil  des  Bildmaterials  aus  der 
Sprechstunde  für  innere  Leiden  schon  veröftentlicht,  das  den  chirurgischen 
Bildern  vielfach  zur  Ergänzung  dient. 

Hält  man  dies  alles  zusammen,  so  tritt  eine  gewisse  Entwickelung  unver- 
kennbar zutage.  Das  älteste  Bildmaterial  zeigt  völlige  Gebundenheit  an  ein 
überliefertes  Schema,  die  nur  geringe  Änderung  in  Einzelheiten  zuläßt,  nach 
denen  dem  „Künstler"  auch  keineswegs  der  Sinn  steht  —  im  Gegenteil,  er 
ist  zufrieden  und  glücklich  in  seiner  Kopistenrolle,  gewissenhaft  und  voll 
Wichtigkeit.  Das  ändert  sich  aber  im  13.  und  14.  Jahrhundert  in  Italien  und 
mehr  noch  in  Frankreich,  dessen  Miniatur  keinen  Zwang  der  Überlieferung 
schließlich  mehr  kennt,  sondern  einfach  wiedergibt,  was  im  Sprech-  und 
Operationszimmer,  in  der  Kräuterkammer  und  Pflasterküche  des  Wundarztes 
und  Arztes  zu  sehen  war,  damit  für  den  Kulturhistoriker  an  Wert  und  Be- 
deutung und  lehrhafter  Verwendbarkeit  ständig  gewinnend. 

Überaus  lehrreich  für  die  Loslösung  von  der  früheren  Gebundenheit  ist 
das  Bildmaterial  des  Sloanekode.K  1977  des  britischen  Museums,  in  dem  die 
oberen  ^/^  jeden  Blattes  eine  fortlaufende  Geschichte  des  Lebens  Christi  zeigen, 
die  (natürlich)  in  ihrer  Szenenfolge  von  48  Bildern  volle'  Gebundenheit  an  die 
Vergangenheit  erkennen  läßt,  die  der  Künstler  trotzdem  mit  freier  Sicherheit 
handhabt,  während  die  unteren  ^/^  des  Blattes  eine  Doppelreihe  von  im  ganzen 
94  Bildszenen  bieten,  in  denen  der  Künstler  völlig  selbständig  in  Komposition 
und  Zeichnung  einen  durchgehenden  bildlichen  Kommentar  zu  Kapiteln  der 
vier  Bücher  Rogers  bringt,  wie  unsere  Reproduktionen  auf  Tafel  II — IV'  des 
ersten  Teiles  erkennen  lassen.  Reicher  noch  im  Detail  der  Beigaben  sind  die 
Federzeichnungen  des  französischen  Rogerius  im  Trinity  College  zu  Cambridge, 
wenn  auch   Stellung   und   Haltung    der   Handelnden    konventionelle  Züge  auf- 

')  Archiv  für  Geschiclite  iler  Medizin  Bd.  IX,  S.  10—25  """^  S.  293 — 306  und  Bd.  X, 
S  71 — 90  und  105 — 123:  Szenen  aus  der  Sprechstunde  und  bei  Krankenbesuchen  des  Arztes  iu 
mittelalterlichen  Handschriften  mit  zusammen  15  Doppeltafeln  und  2  einfachen  Tafeln  (=  32  Tafeln). 
Ein  fünftes  (Schluß -)Stück  wird  in  Bälde  folgen. 
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weisen  (Teill,  Tafel  V— VII),  was  bei  den  Miniaturmalereien  des  Leidener  Theo- 
dorich (Teil  I,  Tafel  VIII  und  Villa,-  Archiv  für  Geschichte  der  Medizin  Bd.  IX, 
Tafel  VIII — XI),  die  aus  Italien  stammen,  weniger  der  Fall  ist. 

Historisch  interessanter  sind  aber  doch  die  älteren  Illustrationen  trotz 
aller  ihrer  Gebundenheit,  mag  man  auch  die  späteren  künstlerisch  höher  ein- 
schätzen. Denn  diese  älteren  Bilder  leiten  uns  in  verwischten  Spuren  auf  ver- 
wachsenen Wegen  direkt  in  die  Zeiten  des  Hellenismus  und  nach  Alexandrien 
zurück,  in  die  Lehrsäle  Roms  und  die  Ableger  beider  in  „Kleinafrika",  wo  viel- 
leicht auch  Mustio  (Muscio)  sein  schriftstellerisches  Wesen  trieb. 

Die  zeichnerischen  Unterrichtsbehelfe  des  Aristoteles  [diayQucpui]  hatten 
Schule  gemacht.')  Als  Unterstützungsmittel  im  medizinischen  Unterricht  hatten 
sie  sich  sicherlich  bald  in  Anatomie  und  Pflanzenkunde  eingeführt.  Die  er- 
haltenen Pflanzenzeichnungen  gehen  bestimmt  in  die  erste  Hälfte  des  letzten 
vorchristlichen  Jahrhunderts  zurück  und  nur  wenige  Jahrzehnte  jünger  sind  die 
hippokratischen  P.inrenkungen,  dargestellt  auf  Bildern  des  Apollonios  von 
Kition,  die  um  60  v.  Chr.  entstanden  sind,  heute  die  ältesten  rein  medizinischen 
Fachillustrationen,  die  sich  in  Malereien  des  9.  Jahrhunderts  n.  Chr.  erhalten 
haben,  wirkliche  lebendige  Szenen,  die  den  Arzt  und  seine  Gehilfen  bei  ihren 
operativen  Maßnahmen  am  Körper  des  Kranken  sehen  lassen,  unterstutzt  von 
allerlei  Behelfen  des  gewöhnlichen  Lebens  und  des  Instrumentariums  des 
Chirurgen  —  rein  griechisches  Zeichengut  des  Hellenismus  in  byzantinischer 
Überlieferung.  Griechisches  Zeichengut  scheinen  auch  die  Illustrationen  des 
Soranos  zu  sein,  der  anderthalbhundert  Jahre  später,  um  100  n.  Chr.  in  Rom 
wirkte.  Gebildet  war  auch  er,  in  Alexandrien,  wo  er  auch  vor  seiner  Über- 
siedelung nach  Rom  eine  unbestimmte  Zeit  lang  gewirkt  haben  mag.  Dort 
mögen  auch  seine  lehrhaften  Illustrationen  zur  Verbandstechnik  schon  ent- 
standen sein,  die  wir  in  byzantinischer  Überlieferung  aus  der  Zeit  um  900 
besitzen.  Es  kann  allerdings  auch  nicht  unbedingt  von  der  Hand  gewiesen 
werden,  daß  Soranos'  Darstellungen  der  fertigen  Verbände  an  Lebenden  (denn 
um  solche  handelt  es  sich  bei  allen  Bildern  im  Gegensatz  zu  den  lebendigen 
Darstellungen  des  Apollonius  von  Kition,  die  in  Vornahme  der  Eingriffe  am 
Kranken  selbst,  also  in  die  vor  sich  gehende  Handlung  einen  Einblick  ermög- 
lichen) erst  in  Rom  zeichnen  ließ.  Noch  schwerer  wird  die  Entscheidung  bei 
den  Illustrationen  zum  Hebammenkatechismus  des  Soranos,  die  wir  nur  aus  den 
Nachzeichnungen  kennen,  die  sich  in  den  Handschriften  der  lateinischen  Bearbei- 
tung des  Mustio  (Muscio)  finden,  deren  älteste  Form  gleichfalls  in  einer  Hand- 
schrift des  9.  Jahrhunderts  enthalten  ist.  Die  Uteruszeichnung  dieser  Brüsseler 
Handschrift  schließt  es  jedenfalls  aus,  daß  etwa  erst  aus  der  Zeit  des  Mustio 
diese  Zeichnungen  stammten.  Sie  geht  zweifellos  auf  die  Zeit  des  Soranos 
zurück,  in  der  man  wußte,  wie  die  menschliche  Gebärmutter  aussieht,  deren 
Adnexe  noch  angedeutet  sind.    Über  Lebenszeit  und  Aufenthaltsort  des  Mustio 


^)  Vgl.  meine  zusammenfassende  Skizze  über  „medizinische  Fachilluslrationen  aus  der  Antike 
in  mittelalterlicher  Überlieferung".  Mitteilungen  der  Deutschen  Gesellschaft  in  Leipzig  10.  Bd., 
5.  Heft,  S.  96 — 99.     Leipzig   191 2. 
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wissen  wir  nichts  Bestimmtes.  Falls  sein  Leben,  was  ja  manches  für  sich  hat, 
in  die  Zeit  des  Caelius  Aurelianus  fallt,  so  könnte  man  ihn  auch  zur  Not 
für  einen  Kleinafrikaner  halten  wie  diesen,  der  aus  dem  heutigen  Marokko 
stammt.  In  dem  Küstensaum  von  Alexandria  bis  zu  den  Säulen  des  Herkules 
und  darüber  hinaus  ist  ja  für  die  Medizin  offenbar  eine  hellenistische  Spätblüte 
des  gemäßigten  Methodismus  des  Soranos  und  seiner  Schule  erkennbar,  die 
unter  den  Wissenschaften  dort  nicht  vereinzelt  dasteht^),  und  es  steht  der  An- 
nahme kein  ernstes  Hindernis  im  Wege,  daß  auch  die  graphischen  Lehrmittel 
dort  in  Brauch  waren,  auch  westlich  von  Alexandria  im  eigentlichen  Kleinafrika, 
besonders  in  Karthago  und  der  weiteren  Proconsularis.  Setzt  man  den  Mustio 
ins  6. — 8.  Jahrhifndert,  so  wächst  allerdings  die  Wahrscheinlichkeit,  daß  wir 
seinen  Wohnsitz  und  Wirkungskreis  in  Süditalien  zu  suchen  haben.  Dort  dürfte 
auch  der  Pseudo- Apuleius  „De  herbarum  medicaminibus"  zunächst  mit 
Pflanzenbildern  nach  Krateuas  ausgestattet  worden  sein,  nach  dessen  Kräuter- 
buch die  Pseudo-Apuleiusschrift  ja  auch  textlich  gearbeitet  ist.  Zu  diesen 
Pflanzenabbildungen  kamen  frühe  aber  auch  andere  bildliche  Zutaten,  worunter 
uns  hier  besonders  die  ärztlichen  Szenen  interessieren,  deren  ich  gar  manche 
schon  veröffentlicht  habe^)  und  deren  zwei  ja  auch  im  ersten  Bande  dieser 
Beiträge  zur  Chirurgie  im  Mittelalter  S.  9  nach  einem  Florentiner  Kodex  wieder- 
gegeben sind.  Swarzenski,  der  das  Ganze  als  mittelalterliche  Kopien  einer 
antiken  medizinisclien  Bilderhandschrift  auffaßt^),  geht  vielleicht  darin  zu  weit, 
daß  er  das  gesamte  Bildmaterial  als  einheitlich  überliefert  zu  nehmen  scheint. 
Er  kennzeichnet  den  uns  hier  besonders  interessierenden  Teil  des  Bildwerkes 
als  „Darstellungen  der  Gewinnung  und  Verabreichung  der  Medikamente,  Arzt 
und  Kranken  bei  den  verschiedenen  Kuren  und  Manipulationen'"  und  setzt  sie 
mit  den  Bildern  zu  Apolonios  von  Kition  in  Parallele.  Sie  stehen  aber  doch 
nicht  in  so  naher  Verbindung  zum  Text  wie  diese,  die  ausdrücklich  zu  ihm 
als  unmittelbarste  illustrative  Erläuterung  gezeichnet  sind.  Daß  bei  den  Szenen- 
bildern des  Apuleiustextes  in  Tracht  und  Beiwerk  der  Einfluß  der  zeitgenössisch- 
mittelalterlichen  Auffassung  gelegentlich' fühlbar  wird,  betont  Swarzenski  aus- 
drücklich; vielleicht  muß  man  sogar  noch  weiter  gehen,  wenn  auch  die  An- 
lehnung an  antike  Vorbilder  mit  Swarzenski  festgehalten  werden  muß.  So 
typisch  wie  die  wertvollen  Autorenbilder  (Einzel-  und  Gruppenbild)  und  die 
Stadtarchitekturbilder  als  Geburtsorte  oder  Wohnorte  der  Autoren,  sowie 
einige  symbolische  „Precationes",  die  auch  textlich  nicht  in  den  engeren 
Apuleiuskreis  zu  gehören  scheinen,  sind  sie  allerdings  nicht.  Für  italisch-west- 
römischen Ursprungs  unter  Anlehnung  an  älteres  Östliches  das  gesamte  Bild- 
werk zu  halten,  ist  auch  Swarzenski  geneigt  unter  ausdrücklicher  .Ablehnung 
der  Möglichkeit  seiner  Entstehung  in  den  karolingischen  Renaissanceschulen 
des  nördlichen  Frankreich,  die  entfernt  Ähnliches  bieten,  da  sie  auch  von  der 
Antike  abhängig  sind.     Die  leicht  phantastischen  Architekturbilder  haben  Ähn- 

'I  VkI.    Walter  Thieling,   Der  Hellenismus  in  Kleinafrika.     Der  griechische  Kultureinfluß 
in  den   römischen  Provinzen  Nordwestafrikas.     Leipzig  und  Berlin    191 1. 
^)  Archiv  für  Gesch.  des  Mediiin,  Bd.  X,  Tafel  II— X. 
']  Jahrbuch  des  Deutsch,  archöol.  Institutes  zu   Berlin,  XVII,  S.  45  —  53. 
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lichkeit  mit  ägyptischen  Elfenbeinschnitzereien  des  6.  Jahrhunderts  n.  Chr.  und 
in  die  gleiche  Zeit  fallt  ja  auch  die  textliche  Entstehung  dieses  Handschriften- 
inhalts zum  allergrößten  Teil.  Es  scheint  sich  im  Bildwerk  östlicher  Mittel- 
meereinfluß mit  autochthonem  römisch-süditalischem  zu  mischen;  das  Szenen- 
bildwerk möchte  ich  mehr  römisch-italisch ')  halten.  Zu  vergleichen  damit  sind 
die  zweifellos  rein  östlichen  Bilder  des  griechischen  Nikander  in  einer  Pariser 
Handschrift  des  ii.  Jahrhunderts,  Pflanzen,  Geräte  und  Bildszenen  darstellend; 
und  gerade  der  Vergleich  mit  diesen,  die  bis  200  v.  Chr.  zurückgehen  können, 
soweit  Henri  Oment  sie  publiziert  hat^),  läßt  auch  die  Apuleius-Szenen  in  ihrem 
Ursprung  nach  Italien  verlegen.  Dagegen  scheint  mir  das  Östliche,  sagen  wir 
medizingeschichtlich  Alexandrien,  in  den  drei  Operationsszenen  erhalten  zu  sein, 
dem  Starstich,  Nasenpolypen-  und  Hämorrhoidenschnitt,  Teil  I,  Tafel  I.  bei 
denen  jede  te.xtliche  Anlehnung  fehlt,  also  Vorsicht  im  allerhöchsten  Maße  ge- 
boten ist.  Überliefert  ist  dies  Bildwerk  ausschließlich,  soweit  mir  bisher  bekannt 
worden  ist,  in  englischen  Handschriften,  was  auch  eine  gewisse  Beachtung  ver- 
dient. Doch  hoffe  ich  es  eines  Tages  auch  in  byzantinischen  Handschriften 
anzutreffen.  Die  Bilder  sind  so  singulär  und  darum  so  wertvoll,  auch  ihr  Zu- 
sammenhang mit  der  Kauterienserie  ist  unverkennbar  und  bedeutungsyoll. 


Die  Kauterienserie^),  mit  der  wir  zu  den  Lehr-  und  Merk-Sche- 
mata übertreten,  besitzt  eine  weit  größere  Verbreitung;  sie  geht  über  das 
ganze  Abendland  und  wurde  beispielsweise  in  der  Nähe  von  Regensburg 
mit  seiner  alten  Illustratorenschule  schon  um  1 1 50  nach  älteren  Vorlagen 
kopiert,  die  auf  eine  ganz  besondere  regionäre  Entstehung  eindringlich  hin- 
deuten, ohne  daß  damit  gesagt  wäre,  daß  diese  regionäre  Signatur  nun  auch 
wirklich  die  allerälteste  Quelle  dieser  Bilder  aufdeckte.  Die  älteste  Nieder- 
schrift und  zeichnerische  Fixierunng,  die  sich  erhalten  hat,  findet  sich  in  Flo- 
renz, kurz  nach  dem  Jahre  1000  entstanden;  drei  gleichfalls  aus  dem  11.  Jahr- 
hundert stammende  Serien  haben  sich  in  England  erhalten,  drei  aus  dem 
12.  Jahrhundert  in  England,  Deutschland  und  in  Pisa,  drei  des  13.  Jahrhunderts 
sind  in  München,  Rom  und  Florenz.  Die  beiden  Kopien  aus  der  Donauebene 
des  12.  und  13.  Jahrhunderts  haben  nun  als  sie  auszeichnende  Eigentümlich- 
keit, die  nur  in  einem  dritten  Münchener  Kodex  und  in  einem  Marcianus  zu 
Venedig  wiederkehrt:  die  Angabe  von  Autorennamen,  von  denen  die  betreffende 
Brennanweisung  herstammen  soll.  Auch  die  Säulenumrahmung  in  Nachbildung 
des   alten  Nischenmotivs   in   der   Kleinkunst,    sowie    die    ständige   Beigabe    des 


')  Auf  dortige  Kunstübung  um  diese  Zeit  werfen  ja  die  Malereien  der  Quedlinburger  Itala- 
fragmente  ein  strahlendes  Blitzlicht.  Vgl.  Maxim.  Viktor  Schultz,  Die  Quedlinburger  Itala- 
Miniaturen  der  Kgl.  Bibl.   in  Berlin,  München    1898,  mit   7   Tafeln  4". 

')  Henri  Omont,  Fac-Similes  des  Miniatures  des  plus  anciens  Manuscripts  grecs  de  la  Biblio- 
thjque  nationale  du  VI»  au  XI"  siede  Paris  1902,  Planches  LXV— LXVIII  und  S.  34— 40.  (Ms. 
Supplement  grec  247.) 

')  „Liber  chirurgicum  cauterium  [=  cauteriorum]  ApoUonii  et  Galicni  de  arte  medicine" 
wird  sie  handschriftlich  genannt,  was  offenbar  auf  den  kyprischen  Apollonios,  den  Kommentator 
und  Illustrator  der  Gelenks-Einrenkungen  gehen  soll. 
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handelnden  Arztes  auf  diesen  Bildern  aus  dem  Donautale  zeugt  von  ihrer 
Herkunft  aus  alter  Überlieferung.  Die  zum  Teil  sehr  seltenen  ärztlichen  .Autoren- 
namen finden  sich  sämtlich  im  Caelius  Aurelianus  wieder,  zum  Teil  nur  dort,  so 
daß  mit  Bestimmtheit  behauptet  werden  kann,  daß  der  Begleittext  dieser 
Hrennstellenbilder  seine  letzte  Redaktion  in  Methodikerkreiseii  Kleinafrikas  oder 
wahrscheinlicher  Süditaliens  im  6.  Jahrhundert  erhalten  hat,  während  die 
Bilder  selbst  vermutlich  älter  sind  und  vielleicht  nach  Alexandrien  samt  ihren 
ursprünglichen  kurzen  Legenden  „Ad  spien  .  .  ."  „Ad  epar  incenditur  sie"  hinauf- 
leiten, die  dann  in  Rom  oder  Süditalien  ihr  lateinisches  Gewand  und  ihre  Er- 
weiterung erhielten.  Vermutlich  ist  die  ärztliche  Szene  mit  Polsterbett  und 
Brenneisenfeuerchen  die  älteste  italische  Form  dieser  Bilder,  die  zu  den  Szenen 
der  Apulejushandschriften  eine  unverkennbare  Verwandtschaft  besitzen  (vgl. 
Tafel  XV  und  XVI,  XXVI  und  XXVII),  während  die  Pfeilerstellung  und  Bogen 
als  Bildrahmen  (Tafel  XIX,  XXI,  .XXII,  XXV,  XXVIII)  an  die  byzantinische 
Überlieferungsform  der  lUustratiouen  des  Apollonios  von  Kition  mahnen, 
also  immerhin  einer  Bildform  entstammen  könnten,  die  noch  griechische  Bei- 
schriften hatte.  Auch  die  einleitenden  Bildszenen,  wie  sie  sich  stellenweise 
finden  (Tafel  XVIII,  XIX,  XXVII,  XXXI),  weisen  in  der  Komposition  auf  einen 
Zusammenhang  mit  dem  Pseudo-Apulejus- Bildwerk  hin,  wie  denn  die  Möglich- 
keit nicht  völlig  abgelehnt  werden  kann,  daß  diese  Brennstellenbilderserie 
zuerst  in  Rom  im  Dienste  des  Lehrzweckes  hergestellt  worden  sei.  Weit  wahr- 
scheinlicher bleibt  aber  alexandrinischer  Ursprung  und  spätere  Umbildung  in 
der  Zeichnung  und  Ergänzung  im  Texte  unter  methodischem  kleinafrikanischen 
Einfluß  in  Süditalien,  wo  auch  der  caelische  „Escolapius"  entstand,  der  der 
Brennbilderserie  als  namengebender  Autor  eingefügt  wurde. ^)   • 

Wie  wichtig  an  sich  wohl  die  Tatsache  ist,  daß  diese  für  den  Unterricht 
und  als  Regel  für  die  spätere  Übung  in  der  Praxis,  als  Lehr-  und  Merkschemata 
auch  in  die  Volkssprache  des  Abendlandes  Eingang  fanden,  wie  fast  alle  diese 
Merkbilderreihen,  so  gehe  ich  darauf  hier  doch  nicht  weiter  ein.  .Alles  praktisch 
brauchbare  Kleingut  der  wissenschaftlichen  ärztlichen  Literatur  findet  ja  seit 
dem  1 2.  Jahrhundert  in  steigendem  Maße  Aufnahme  in  die  fachliche  Volks- 
literatur, namentlich  um  die  Bedürfnisse  der  Wundärzte,  der  Scherer  und  Bader 
zu  befriedigen.  In  allgemeineren,  namentlich  diätetischen  Furagen  spielt  auch 
das  sich  allmählich  entwickelnde  Bildungsbedürfnis  in  den  Städten  bei  den 
Übersetzungen  in  die  Landessprachen  eine  Rolle.  Im  14.  Jahrhundert,  nur 
ganz  ausnahmsweise  schon  zu  dessen  Anfang,  tritt  allmählich  der  Fall  ein,  daß 
ein  gräflicher  oder  fürstlicher  Herr  oder  ein  reicher  Patrizier  sich  einen  ärzt- 
lichen Ratschhag  oder  eine  ärztliche  Regel  für  seinen  wankenden  Gesundheits- 
zustand oder  den  seiner  Gattin  von  einem  landeseingesessenen  Arzte  in  der 
Volkssprache  erbittet. 2)  So  war  die  Sache  wenigstens  in  Frankreich,  Italien 
und  Deutschland;  in  England  geht  die  Benutzung  der  Landessprache  zur  Über- 

')  Später  allerdings  auch  der  Klcinafrikaner  Konstantinus  (I.  Teil,  S.  lOßf). 

')  Vorher  war  die  lateinische  Klosterbildunf;  für  jeden  selbstverständlich,  der  überhaupt  nach 
schril'tlichein  Lehr^ut  verlangte;  deshalb  sind  die  früheren  ärztlichen  Regimina  und  Consilia  auch 
legelmäßij;  lateinisch  geschrieben,  was  auch  später  noch  vorwiegender  Brauch  blieb. 
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Setzung  wissenschaftlichen  ärztlichen  Gutes  in  etwas  frühere  Zeiten  zurück  als 
auf  dem  Festlande.  Auch  im  Flandrischen,  Mittelniederländischen  scheint  sich 
Ubersetzertätiykeit  des  ärztliclien  Wissensstoffes  relativ  frühe  zu  bemächtigen, 
daneben  auch  literarische  Arbeit  von  einer  bescheidenen  Selbständigkeit  im 
Nachschaffen  relativ  frühe  einzusetzen.  Doch  ist  die  Zeit  für  weitergehende 
Aufstellungen  und  Urteile  noch  nicht  reif,  namentlich  auch  nicht  für  zeitliche 
Fixierungen. 

Während  das  Schröpfstellenbild  als  Lehr-  und  Merkbildreihe  nur  selten 
anzutreffen  ist,  allerdings  sowohl  lateinisch  als  in  den  Volkssprachen  und  auch 
mit  persischen  Beischriften,  die  zur  X^ermutung  einer  gemeinsamen  Wurzel  im 
östlichen  Mittelmeerbecken  .Anlaß  geben ^i,  führt  das  Aderlaßbild  uns  direkt 
in  die  großen  wissenschaftlichen  Kulturzusammenhänge  des  Ostens  und  Westens 
hinein. 

Griechische  Laßstellenbilder  mit  griechischem  Te.xt  gehen  zwar  nicht  über 
den  Ausgang  des  Mittelalters  zurück,  aber  eines  derselben  beruft  sich  auf  ein 
T/Tifiu  (Tviiiaxör,  auf  ein  syrisches  zeichnerisches  X'orbild,  doch  spricht  nicht  etwa 
für  abendländische  Übermittelung  nach  dem  Osten  (also  eine  Art  Zurückleitung), 
wie  man  gezwungen  annehmen  könnte,  da  solche  seit  dem  12.  Jahrhundert 
auch  im  Osten  in  nachweisbarem,  wenn  auch  nur  schüchternem  Maße  merkbar 
wird^).  sondern  auf  eine  syrische  Quelle,  die  vor  der  arabischen  I->oberung  zu 
suchen  ist^  also  mittelbar  nach  Alexandria  hinleitet.  Über  Syrien  nach  .\lexan- 
drien  hin  führt  uns  ja  auch  der  persische  .\derlaßstellenmann  bisher  spärlicher 
Überlieferung.  Die  .,Imagines  [=  <T'/i,(i((T«  flebotomiae"  des  Abendlandes  sind 
bis  heute  vor  das  Jahr  1300  nicht  zurückleitbar  in  den  erhaltenen  Handschriften, 
sind  aber  bestimmt  älter  vorhanden  gewesen.  Sie  kommen  offenbar  aber  erst 
seit  dem  Anfang  des.  14.  Jahrhunderts  stark  in  Aufnahme  und  allerorts  in  Ver- 
erwendung,  sind  audi  gleichzeitig,  sofort  mit  deutschen  und  englischen  und 
anderen  volkssprachlichen  Legenden  und  Lehrte.xten  ausgestattet,  in  allgemeinste 
Übung  gekonmien.     Graphisch  ist  über  sie  nichts  Besonderes  hier  zu  sagen. 

Die  graphische  Überlieferung  aus  dem  fernen  Osten  fehlt  für  das  auch 
dem  Aderlaß,  wenn  auch  keineswegs  ausschließlich,  dienst-  und  nutzbare  Merk- 
und  Lehrbild  des  Tierkreiszeichen-  und  Planetenmannes,  der  dafür  im  Abend- 
lande graphisch  etwas  früher  nachweisbar  wird.  Die  melothetische  Lehre  von 
Beherrschtsein  der  einzelnen  Körperabschnitte  durch  Tierkreiszeichen  und  Pla- 
neten ist  ja  altbabylonisch.  Sie  ist  späthellenistisch  in  reichlichem  Maße  be- 
glaubigt und  fehlt  auch  nicht  in  der  spätbyzantinischen  lehrmäßigen  Graphik. 
Persische  Bilder  dieser  Art,  die  für  eine  bildliche  Überlieferung  aus  Alexandria 
über   Syrien   einen    deutlichen  Fingerzeig   abgeben   würden,    sind    bisher    nicht 

')  Daß  tliese  Sclinipfstellenschemata  großenteils  Rückansichten  d.irstellen ,  findet  II,  S  126 
un<l    127   seine  Erklärung:  .  .  .  plures  honii.ies   abhorrent  in  .-intcrioribiis    p.irlil)iis   ventosas    ponere. 

^)  Auf  medizinischem  Gebiete  z.  B.  in  der  pharmalioloiischen  Schrift  des  Xikolaos  rayrepsos 
erkennbar  (vgl.  die  Dissertation  von  Held,  Nicolaus  Salernitanus  und  Xilinlaos  Mvrepsos,  igiO, 
S.  i5iT.) 
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aufgefunden  worden.  Für  H\zanz  und  das  Abendland  sind  sie  dafür  um  so 
reichlicher  belegt.  Die  ganze  Lehre  ist  durch  die  toledaner  Schule  des  Ger- 
liard  von  Cremona  wieder  stark  in  .'Xufschwung  gekommen,  durch  Daniel 
von  Morley  vor  1200  wieder  neu  geformt  in  Kurs  gebracht  und  durch  Roger 
Kacon  in  seiner  Schrift  über  die  kritischen  Tage  weiter  ausgebaut.  Aus  dem 
13.  Jahrhundert  stammen  denn  auch  schon  prächtige  malerische  Fixierungen 
des  graphischen  Lehrbehelfes  der  Melothcsie  und  um  1300  und  weiter  im  14. 
und  15.  Jahrhundert  besonders  zahlreiche  schöne  rtialerische  Wiedergaben  in 
englischen  Handschriften. 

Tritt  bei  dieser  ganzen  wundarzneilichen  Lehrgraphik  der  große  Zusam- 
menhang der  medizinischen  Überlieferung  seit  den  Tagen  des  Hellenismus  in 
seiner  östlichen,  syrisch -persisch -arabischen  und  seiner  abendländische  Tradi- 
tionslinie  über  Spätrom-Kleinafrika,  .Süditalien-Frühsalerno  zur  Scholastik  nicht 
so  klar  zutage  wie  bei  der  anatomischen  Lehrgraphik,  z.  15.  der  Fünfbilderserie 
mit  ihrer  traditionellen  Gabelung  nach  Persien  und  dem  hohen  Mittelalter  des 
Okzidents'),  so  ist  der  doppelte  Überlieferungsweg  doch  auf  längere  Strecke  au'cii 
hier  jet/.t  schon  z.itage  liegend.  Jedenfalls  dienen  die  graphischen  Schemata 
hier  wie  dort  mit  Klarheit  zunächst  dem  elementaren  Unterricht,  besonders 
der  niederen  Hcrufszweige  und  weiterhin  deren  täglicher  Übung  als  Merksche- 
mata und  dringen  als  solche  schnell  in  weite  Kreise,  wenn  auch  ihre  auf  uns 
gekommene  Aufzeichnung  sich  vorwiegend  in  gelehrten  Zusammenhängen  finden, 
wie  das  in  unserer  gesamten  Überlicferungsform  begründet  liegt.  Als  Lehr-  und 
Merkschema  für  den  Scherer  und  Hader  hat  sie  sicher  eine  besonders  weite 
Verbreitung  besessen,  ist  aber  als  solche  verbraucht  worden  und  zugrunde 
gegangen,  während  die  Kodizes  sie  treu  bewahrt  haben,  soweit  sie  darin  Ein- 
gang fand.  In  hikunabelzeiten  findet  sie  sich  im  Kinblattdrucke  der  Inkunabel- 
kalender, die  ja  auch  größtenteils  verbraucht  worden  sind,  daneben  in  so  ele- 
mentaren Hilfsmitteln  wie  dem  „Fasciculus"  des  sog.  Johann  von  Ketham  seit 
1491  und  einigen  späteren  Articella-Ausgaben,  während  sie  allmählich  in  die 
populäre  Literatur  der  Fcstregimente,  Aderlaßbüchlein  usw.  übergeht  und  sich 
tlarauf  immer  mehr  beschränkt  im  Laufe  des  16.  Jahrhunderts.  Ihre  letzten 
Ausläufer  hat  sie  schließlich  im  Kalenderbild  des   17.,    18.  ja   19.  Jahrhunderts. 

Sind  wir  also  in  unserem  II.  Abschnitt  auf  den  elementaren  Unterricht 
beschränkt  und  stark  in  das  Niveau  des  Schergadens  herabgesunken,  so  heben 
wir  uns  im  folgenden  Abschnitt  wieder  ganz  auf  das  Niveau  der  wissenschaft- 
lichen Chirurgie  mit  ihrem  instrumenteilen  Bedarf,  um  uns  im  vierten  ausschlielj- 
lich  auf  dem  Hoden  der  sich  aufwärts  entwickelnden  chirurgischen  Wissenschaft 
zu  bewegen. 


Im  drittel  Abschnitt  dieser  Untersuchungen,  mit  dem  der  zweite  Teil 
beginnt,  ist  zusammengestellt,   was  die  mittelalterlichen   Handschriften  an  bild- 

')  Vgl.  Auhiv  f.  (icscli.  ilor  Mo.lizin  111,  S.  165  —  187  uii.l  353-36S;  \'1I,  S.  363— 366; 
VIII,  S.  129  —  138  iiml  Stiulionheft  4  ,,Ein  Beitra;;  zur  Geschichte  der  An.itomic  im  Mitlcl.illei", 
Leipzig   1908. 
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liehen  Wiedergaben  von  Instrumenten  und  chirurgischen  Apparaten  enthalten. 
Ist  es  auch  nicht  von  hervorragender  Bedeutung  oder  gar  Originalität,  so  liefert 
es  doch  einen  völlig  unentbehrlichen  Beitrag  zur  medizinischen  Instrumenten- 
kunde, Völlig  unentbehrlich  zur  Aufhellung  ihrer  historischen  Entwickelung. 

Im  Altertum  sind' wir  neben  dem  nur  sehr  lückenhaft  auf  uns  gekom- 
menen Textwerk  der  medizinischen  Schriftsteller  und  dessen  spärlichen  Be- 
schreibungen von  Instrumenten  und  technischen  Behelfen  auf  die  kaum  minder 
lückenhaften  Funde  von  Instrumenten  angewiesen.  Bildmaterial  dieser  Art  findet 
sich  in  den  Handschriften  der  altgriechisclien  und  altrömischen  Autoren  überhaupt 
nicht.  Auch  die  Papyri  sind  in  ihrer  Graphik  darin  bisher  völlig  stumm  ge- 
blieben. Ganz  fragmentarische  und  ziemlich  rohe  und  nur  andeutungsweise  zu 
verwertende  Darstellungen  instrumenteller  ärztlicher  Behelfe  besitzen  wir  in  den 
plastischen  Reliefdarstellungen  einiger  Stelen  und  Statuen  von  Ärzten,  denen 
wohl  einmal  ihr  geöffnetes  Instrumentarium  im  Bildwerke  beigegeben  ist.  Auch 
einige  malerische  Szenen  auf  Wand-  und  Vasenbildern  haben  uns  die  Form 
von  Instrumenten  aufbehalten,  die  wir  an  der  Hand  des  Studiums  ausgegrabener 
(-)riginalinstrumente  aus  den  Tagen  des  Hellenismus  und  spärlich  aus  früherer 
Zeit  verifizieren  und  korrigieren  können. 

Spärlicher  noch  sind  die  Instrumentenfunde  aus  dem  morgenländischen 
und  abendländischen  Mittelalter.  Für  das  Morgenland  läßt  sich  teilweiser  Er- 
satz allmählich  wohl  noch  beschaffen  dadurch,  daß  man  in  entlegeneren 
Gegenden  der  Türkei,  Arabiens,  Persiens  bei  den  heutigen  endogenen  Volks- 
ärzten heute  noch  ab  und  zu  Instrumente  im  Gebrauch  findet  und  erwirbt,  die 
in  ununterbrochener  Tradition  auf  die  Zeit  des  ibn  Sina  und  Abulqäsim 
vielleicht  sogar  noch  auf  frühere  Ärzte  zurückgeht.  Besonders  bei  den  volks- 
tümlichen Augenoperateuren  wird  sich  manches  derart  noch  retten  und  bergen 
lassen.  Im  Orient  wie  im  Okzident  ist  aber  eine  Tatsache  der  Auffindbarkeit 
ärztlicher  Originalinstrumente  feindlich  und  störend  zuwider,  zum  Unterschied 
gegen  die  zum  Teil  bis  zu  einem  vollen  Jahrtausend  und  mehr  zurückliegende 
Zeit  der  klassischen  .Antilce,  die  Tatsache,  'daü  in  der  .\.ntike  der  ganz  über- 
wiegende Großteil  der  chirurgischen  Instrumente  aus  Bronze  und  Messing  be- 
standen, einem  Material  also,  das  weit  mehr  geeignet  war  als  das  später  fast 
völlig  ausschließlich  gebrauchte  Eisen  oder  Stahl,  den  Witterungseinflüssen,  auch 
in  der  Erde  geborgen,  zu  widerstehen;  der  Rost  frißt  die  letzteren  im  Feuchten 
unbarmherzig  weg  und  zerstört  sie  völlig. 

Das  spärlich  erhaltene  Material  an  Originalinstrumenten  aus  dem  Mittel- 
alter bedarf  also  ganz  besonders  dringend  der  Ergänzung  auf  anderem  Wege. 
Malerei  und  Graphik  greifen  hier  ergänzend  ein.  Manches  ist  in  der  großen 
und  kleinen  Kunst  des  hohen  und  ausklingenden  Mittelalters  auf  Tafelbildern 
oder  ganz  selten  auch  in  Relief  oder  Vollplastik  uns  in  bildlicher  Wiedergabe 
erhalten.  Die  wichtigste  und  umfangreichste  bildliche  Fixierung  des  Instru- 
mentariums aus  dem  Mittelalter  liefert  uns  aber  die  Graphik  der  Handschriften- 
bilder. Ganz  erheblich  ist  ja  schon  das  Bildmaterial  in  der  wundärztlichen  und 
ärztlichen  Szene  der  Handschriftminiatur,  das  im  Tafelwerk  des  ersten  Teiles 
uns  mit  überliefert  ist;  weit  wichtiger   und  ergiebiger  ist  aber  das  direkte  Illu- 
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strationsbild  in  dem  Texte,  die  direkte  Wiedergabe  des  Instrumentes  als  Er- 
kläruntj  /.um  geschriebenen  Worte.  Dies  vor  allem  muß  Verwendung  finden 
mit  und  neben  den  l'unden  an  Originalinstrumenten;  aus  beiden  zusammen 
muß  sich  die  historische  Instrumentenkunde  als  wissenschaftliche  Sonderdisziplin 
zusammensetzen.  Auch  das  Originalinstrument  ist  schon  da  und  dort  zu  sam- 
meln begonnen,  auch  bei  mir  im  Institut.  I-'iir  diesmal  sollte  nur  das  Hand- 
schriftbild  zum  Reden  gebracht  werden!  I's  kam  aber  vor  allem  auf  die 
großenteils  erstmalige  Materialsammlung  und  -erschließung  an;  eine  völlige 
Nutzbarmachung  des  Gebotenen  hiitte  den  so  schon  großen  Raumbedarf  dieser 
Studien  noch  wesentlich  erfiöht,  und  ist  auch  nicht  eigentlich  .Sache  des  All- 
gemeinhistorikcrs  der  Medizin,  sondern  des  Einzelfachmannes,  der  ganz  andere 
Erfahrungsqualitäten  zu  einer  solchen  Arbeit  mitbringt.  Hier  soll  X'orarbeit 
aus  den  Quellen  geleistet  werden  für  eine  umfassende  Geschichte  der  inedi- 
zinischen  Instrumente  im  Laufe  des  Mittelalters,  speziell  im  Abcndlande. 

l-"iir  die  Zeit  um  und  nach  1200  beruht  das  medizinische  Instrument 
des  abendländischen  Mittelalters  fast  ausschließlich  auf  dem  rndalusischen  .\utor 
Abulqäsim,  der  zu  Anfang  des  11.  Jahrhunderts  in  .Spanien  wirkte  und  den 
chirurgischen  .■\bschnitt  seines  medizinischen  Gesamtwerkes  literarisch  im  wesent- 
lichen auf  Paulos  von  Aigina  aufbaute,  in  seinem  aus  dem  arabischen  Osten 
überkonmienen  Instrumentarium  auf  aral)ischcr  Gesamtüberlieferung  beruht,  die 
sich  auch  in  ihrer  trad  tionellen  Übung  direkt  an  den  alexandrinischen  .\rzt 
aus  .\igina  und  dessen  hellenistische  Vorgänger  anschließt.  Will  man  nun 
iiber  das  Instrumentarium  des  Abulqäsim  klar  werden,  so  scheint  es  metho- 
disches Gebot,  die  arabischen  .A.bulq.isim-l  landschriften  einzusehen,  die  mit 
Instrumcntenabbildungen  versehen  sind.  Das  hat  aber  Channing  schon  vor 
anderthalb  Jahrhunderten  getan  und  nach  2  ü.xforder  Handschriften  die  Scämt- 
lichen,  in  beiden  Kodizes  nicht  selten  recht  sehr  voneinander  abweichenden, 
Darstellungen  zeiclinerisch  nachbilden  lassen  und  seinem  Werke  eingefügt. 
Lucien  Lee  lere  hat  daneben  eine  wertvolle  Pariser  Handschrift  verglichen. 
sie  aber  in  bezug  auf  die  Instrumente  ebenso  unbefriedigend  gefunden  wie  die 
beiden  O-^forder.  Ich  habe  die  gleiche  Erfahrung  in  einer  Gothaer  arabischen 
I  landschrift  gemacht,  deren  Instrumentenbilder  das  Leipziger  Institut  in  Photo- 
graphie besitzt.  Ob  andere,  spanische  oder  kairener  usw.  arabische  Hand- 
schriften Besseres  bieten,  bleibt  abzuwarten.  Meine  Erwartungen  sind  nicht 
hochges])aimt. 

Um  so  ausgiebiger  habe  ich  die  .Abbildungen  lateinischer  Handschriften 
des  .'Mnilqasim  benutzt  und  verglichen.  Alles  Wichtige  aus  diesem  Hand- 
schriftenbildvverk  ist  auf  Tafel  11 — X.XIII  dieses  Bandes  veröffentlicht.  Wenn 
dies  Bildwerk,  wie  mir  scheint,  nicht  selten  Besseres  bietet  als  die  bisher  bekannt 
gewordenen  arabischen  Handschriften,  so  kann  das  nicht  nur  darin  seinen 
Grund  haben,  daß  dem  Gherardo  da  Cremona  bessere  Bilder  in  seinen  Abul- 
qäsim -  Handschriften  zur  Hand  waren,  als  uns  bis  heute  zur  Verfügung 
.stehen,  sondern  auch  ilarin,  daß  \on  Spanien  aus  nach  Südfrankreich,  von 
Sizilien  nach  dem  h'cstlande  Italiens  und  weiterhin  doch  nicht  nur  die  Lehre 
der  Chirurgie  verbreitet  wurde,  sondern    allmählich   auch   die  L'bung    und    mit 
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ihr  auch  der  Praxisbedarf,  das  Werkzeug,  das  Instrument,  das  ab  und  zu  auch 
wieder  dem  Zeichner  bekannt  war  oder  von  seinem  Auftraggeber  ihm  vorgelegt 
wurde.  Die  Regel  freihch  war  die  me-hr  oder  weniger  gedankenlose  Kopie  der 
Bilder  wie  des  Textes;  beide  unterlagen  beständig  der  Gefahr  der  verständnis- 
losen Verzeichnung  und  Verderbnis. 

\'or  dem  Bekanntwerden  der  Instrumentenbilder  des  Abulqäsim  haben 
sich  nur  in  einigen  Handschriften  des  Roger  von  Salern  und  der  Rogerglosse 
Instrumentenbilder  erhalten,  die  einstweilen  keine  Beachtung  gefunden  hatten. 
Im  13.  Jahrhundert  waren  bisher  die  Kauterien  Wilhelms  des  Piacentiners 
(Guglielmo  da  Saliceto)  übersehen,  weil  sie  in  den  meisten  Drucken  und  Hand- 
schriften fehlen.  Durch  Gurlts  Geschichte  der  Chirurgie  sind  die  paar  Abbil- 
dungea  bei  Lanfranco  und  Jan  A'permann  bekannt,  letztere  durch  van  Leersum 
noch  besser  aus  der  1  landschrift  veröffentlicht.  Ich  habe  sie  samt  denen  der 
Guido- Handschriften  einer  Nachprüfung  unterzogen.  Die  von  Pagel  bekannt- 
gegebenen Augeninstrumente  des  Alcoatim  habe  icii  nicht  weiter  verfolgt,  weil 
das  Gegebene  genügte,  dagegen  bin  ich  der  Gruppe  der  Zahninstrumente  stärker 
nachgegangen  und  glaube  die  Frage  des  „Pelikan'',  die  Geist-Jacobi  und 
Guerini')  durch  iiire  Behandlung  des  Gegenstandes  nur  stärker  verwirrt  und 
teilweise  auf  ganz  falsche  Wege  geschoben  haben,  der  endgültigen  Klärung  zu- 
geführt zu  haben. 

Auf  dem  ganzen  Gebiete  des  mittelalterlichen  ärztlichen  Instrumentes 
durften  nun  .solidere  Unterlagen  geschaffen  und  im  wesentlichen  geleistet  sein, 
was  sich  überhaupt  mit  den  Mitteln  der  llandsciiriftenforschung  an  KLirung 
erreichen  läßt. 

')  Wenn  z.  B.  Guerini  den  Giovanni  d'Arcolc  die  ersle  Nennung  des  Pelikans  zuscliteibt 
und  dafür  das  Jahr  1484  anfülut,  so  genügte  es  allein,  auf  Johann  von  Würzburg  hinzuweisen, 
der  in  seiner  1481/1483  verfaßlen  kleinen  Chirurgie  schon  vom  „bellican"  als  einem  selbstverständ- 
lichen Ausrüstungsgensland  des  Wundarztes  spricht. 
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Die  schwerste  Arbeit,  aber  auch,  wie  mir  scheint,  die  ergebnisreichste 
der  ganzen  wundarzneigeschichtUchen  Untersuchungsreihe  ist  im  vierten  Ab- 
schnitte dieses  Werkes  geleistet,  der  sich  mit  den  lateinisclien  Texten  zur 
Chirurgie  des  Mittelalters  beschäftigt.  Die  Blüteperiode  von  den  beiden  Bor- 
gognoni,  \'ater  und  Sohn  bis  zu  Lanfranco  da  Milano  steht  im  Lichte  der 
Geschichte;  sie  ist  durch  die  volle  Kenntnis  der  arabischen  Chirurgie  eines 
ibn  Sina  und  seines  Zeitgenossen  Abu  l'Qasim  gekennzeichnet  und  durch 
die  eigene  Leistung  bedeutender  italienischer  Wundärzte.  Die  doch  mehr 
formale  Leistung  eines  Henri  de  Mondeville  und  Guy  ^e  Chauliac,  deren 
eigenes  Wissen  und  Können  in  allen  Ehren,  ist  durch  die  Arbeit  von  Pagel 
und  Nicaise  der  vollen  historischen  Forschung  und  Wertung  freigegeben; 
eine  immerhin  nicht  ganz  aussichtslose  Nacharbeit  wird  freilich  auch  hier  noch 
Ernte  halten  können,  ohne  die  Grundlinien  der  Beurteilung  wesentlich  zu  ver- 
schieben. Reichlich  historische  Kleinarbeit  ist  noch  an  der  Chirurgie  Italiens 
im  14.  und  15.  Jahrhundert  zu  leisten.  Unbekannte  Chirurgen  hohen  Wertes 
werden  da  bei  fleißigen  Handschriftenstudien  nicht  aus  den  Pergamenten  und 
Papierblättern  erstehen,  aber  mancher  wackere  Mann  nicht  ohne  Verdienst, 
der  sich  literarisch  betätigte,  harrt  da  noch  der  anerkennenden  Würdigung  als 
redlicher  Arbeiter  an  der  Dien.stbarmachung  der  Vergangenheit  für  eigenen 
Bedaif  und  der  Anbahnung  des  Fortschrittes,  soweit  er  sich  mit  literarischen 
Mitteln  fördern  läßt.  Die  Kommentierung  z.  B.  der  „Quarta  und  quinta  fen 
quarti",  das  heißt  der  chirurgischen  Abschnitte  im  Qanün  des  ibn  Sina,  wird 
ebensowenig  völlig  ergebnislos  geblieben  sein,  wie  z.  B.  seiner  Zeit  die  spät- 
hellenistische Kommentierung  der  physikalischen  Schritten  des  Aristoteles. 

Wichtiger  als  dies  alles  und  historisch  noch  weit  interessanter  sind  aber 
die  Frühzeiten  der  Chirurgie  Italiens  und.  wie  sich  zeigen  wird,  auch  Frank- 
reichs, die  Frühchirurgie  Salernos  und  des  weiteren  Süditaliens,  also  die  vor- 
rogerische  Chirurgie  und  ferner  die  Zeit  der  Rogerglosse,  die  noch  lange 
nicht  genügend  gewürdigt  worden  ist,  trotz  Herausgabe  der  sog.  „Glossulae 
quatuor  magistrorum"  durch  Charles  gen.  Daremberg  und  der  anonymen 
,,glosiilae  supra  Chirurgiam":  ,,Sicut  dicit  Constantinus"  durch  Francesco 
Puccinotti. 

Völlig  unaufgehellt  sind  noch  die  Quellen  des  chirurgischen  Leitfadens 
des  Roger  Frugardi,  dem  dessen  „Schüler'  Guido  von  Arezzo  die  letzte  redak- 
tionelle F"eile  nach  Vorlesungen  des  Meisters  gegeben  hat.  Aber  auch  an  der 
Chirurgie  des  Roger  selbst  ist  noch  etwas  gut  zu  machen,  wie  Puccinotti 
schon  1859,  sofort  nach  dem  Erscheinen  des  Abdruckes  in  der  „Collectio 
Salernitana'-  (im  wesentlichen  nach  der' Juntine  von  154'')  hergestellt)  erklärt 
hat.     Puccinottis  Verlangen    hoffe   ich    in    iliesem  Bande    durch    meine  Roger- 
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Ausgabe  erfüllt  zu  haben  (S.  148—236).    Die  Arbeit  am   Rogerius  kann  also 
nunmehr  beginnen. 

Vor  Roger  kam  literarisch  fast  ausschheßlich  das  y.  Buch  der  Practica 
Pantegni  Konstantins  in  Frage,  also  dessen  Bearbeitung  des  vorletzten  Buches 
des  al-maliki.  des  königlichen  Buciies  des  Persers  Ali  ibn  al-Abbas,  das  auch 
in  wörtlicher  lateinischer  Übersetzung  seit  11 27  zur  \'erfügung  stand,  aber  in 
dieser  P'orm  wenig  Beachtung  fand.  Was  aber  sind  Rogers  weitere  (»üelleiir 
Was  lieferte  die  spärliche  schriftliche  Tradition  aus  der  Antike,  wieviel  die 
tägliche  Übung  in  Salerno  und  im  weiteren  Süditalien,  was  hat  Roger  aus 
Eigenem  hinzugetan r  So  lauten  die  Fragen,  und  bei  genauer  Prüfung  nuil.! 
zugleich  über  Frühsalerno  einiges  Licht  zu  gewinnen  sein,  was  ja  so  hoch  noch 
vonnöten  ist. 

Wenn  wir  mit  Fug  und  Recht  den  Abschluß  der  überlieferten  Redaktion 
der  Chirurgie  Rogerii  Frugardi  auf  das  Jahr  11 70  setzen,  so  klafft  zwischen 
der  Bearbeitung  des  chirurgischen  Abschnittes  der  Pantechne  durch  Konstantin 
und  diesem  AbschluIJtermin  ein  Zeitraum  von  rund  100  Jahren  und  zwar  ein 
Zeitraum  höchster  literarischer  Hlüte  für  Salerno,  soweit  man  davon  bei  der 
Medizinschule  der  Hafenstadt  am  Golfe  von  Festo  überhaupt  sprechen  kann. 
Konstantin  hatte  Salerno  literarisch  die  Zunge  gelöst;  aus  der  fleißigen  Lehr- 
stelle war  durch  ihn  eine  Stätte  betriebsamster  schriftstellerischer  Arbeit  ge- 
worden. Ist  doch  in  diesem  Zeitraum  fast  alles  entstanden,  was  Salernos 
literarischen  Ruhm  bis  auf  den  heutigen  Tag  begründet  hat.  Genau  besehen, 
ist  das  allerdings  alles  von  nur  sehr  bescheidenem  Eigenwerte:  dies  Hoch- 
salerno  laßt  sich  geradezu  als  die  konstantinische  Scholastik  von  Salerno 
bezeichnen. 

Ist  denn  aber  Chirurgisches  gar  nicht  geschaffen  worden  in  dieser  Zwischen- 
zeit zwischen  F"ertigstellung  des  Pantegni  Constantini  und  der  Chirurgia  Rogerii ? 
Die  Medizinhistorik  hat  dies  bisher  stillschweigend  mit  Nein  beantwortet,  zu 
Unecht,  wie  ich  zeigen  kann.  Es  hat  sich  nämlich  in  einer  Bamberger  I  land- 
schrift  des  12.  und  einer  des  13.  Jahrhunderts  eine  Chirurgie  erhalten,  die  in 
diesen  Zeitraum  fällt  und  eine  größere  Reihe  von  Abschnitten,  wohl  rund  die 
Hälfte  dos  Ganzen,  direkt  aus  dem  Pantegni  entnommen  hat  und  außerdein  auch 
mindestens  einen  größeren  Abschnitt  wesentlich  alterer  Herkunft  gegen  Ende 
erkennen  laßt,  der  in  den  erhaltenen  Handschriften  bis  in  das  9.  Jahrhundert 
als  pseudohippokratische  ,  Epistula  de  phlebotumia"  zurückgeleitet  werden  kann.') 
Es  wird  nicht  der  eity,ige  ältere  Bestandteil  sein,  welcher  darin  literarische  Ver- 
wertung gefunden  hat.  Aber  auch  abgesehen  von  wirklich  altem  Literaturgut 
aus    der    ostgotisch -langobardischen    Periode    Süditaliens,    in    den    Tagen    des 


')  Vgl.  den  Abdmcli  uacli  iwei  (weuiger  guteu)  Handitlirifieu  in  der  DUaertalioii  von 
Arlliur  MorgeustciB  (1917)  ,,Das  Aderlaßgediclit  des  Johannes  von  Aquila'' S.  64  —  73  als  ,,Peii 
llebothomia  Vpocralis"  oder  ,,K|)i5tola  de  incisionc  fleülomi,  quam  composuit  Ypocras"  oder  kur^ 
„Fleobotliomia  Ypocratis''  bezeichnet.  Eine  weitere  Redalilion  verölTenllicht  eben  Romuald 
Cz.irn'ecki  mit  d.m  an;;cblichcn  AderlaiJtr.iUtat  des  Roger  von  Salcrii  in  einer  Dissertation  aus 
meinem  Institut  samt  einem  griechischen  Bruchstücli  später  Falvtur  nsjjc    tpiefSoio^ia;  'Jnnoxn/iiuv;. 
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Cassiodorius  und  der  sog.  Munchsmedizin,  oder  gar  aus  dem  Ausgang  der 
Antike  selbst,  das  noch  weiter  eingeströmt  sein  könnte,  und^  Frühsalernita- 
nischem  fX'orkonstantinischem),  das  sich  mehr  in  der  Übung  erhalten  haben  und 
hier  vielleicht  zum  ersten  Male  zwischen  I  loo  und  1150  aufgezeichnet  sein 
könnte  (worüber  weitere  Untersuchungen  nötig  sind),  ist  inhaltlich  manches  von 
Wichtigkeit,  z.  B.  der  Lepra-Abschnitt  mit  seiner  ältesten  bisher  beglaubigten 
Erwähnung  der  Prüfung  der  Sensibilität  mit  der  Nadel  und  die  Erwähnung  des 
Gebrauches  von  regulinischem  Quecksilber,  das  ,,disteiiiperatum  cum  saliva" 
der  fertigen  Salbe  beigemengt  wird.  Dieser  chirurgische  Text  hat  sich  sonst 
nur  noch  in  Cambridge  erhalten  und  ist  zweifellos  ein  wichtiges  Stück  chirur- 
gischer Literatur  aus  der  Zeit  der  konstantinischen  Scholastik  von  Hochsalerno, 
das  eine  beachtlich  klaffende  Lücke  in  der  Überlieferung  glücklich  ausfüllt,  und 
eingehender  Untersuchung  wert  ist,  die  nicht  lange  auf  sich  warten  lassen  soll. 

Das  eigentümliche  MÜJgeschick,  das  die  Chirurgie  Rogers  von  Salerno 
bisher  verfolgt  hat  und  weder  durch  ihren  endlichen  Abdruck  in  der  Ars  chirur- 
gica  von  1546  noch  durch  die  ganz  unübersichtliche  Wiedergabe  in  de  Renzis 
„CoUectio  Salernitana"  mit  Darembergs  Beihilfe  völlig  behoben  worden  ist, 
dürfte  teilweise  bekannt  sein  und  ist  aus  der  Einleitung  zur  neuen  Ausgabe  klar 
zu  ersehen.  Der  neue  Rogertext,  der  freilich  nicht,  wie  Puccino'tti  voraus- 
sagen wollte,  ein  völlig  neues  Buch  uns  schenkt,  wohl  aber  eine^testbegründete 
Te.xtgestalt  eines  der  wichtigsten  Werke  der  gesamten  chirurgischen  Literatur 
nun  endlich  bietet,  beruht  auf  der  sorgfältigen  Benutzung  der  beiden  besten 
erhaltenen  Handschrit'ten  in  München  und  Florenz  unter  ständiger  IJeiziehung 
des  Erstdruckes  in  der  Juntiue  von  1546,  der  gleichtalls  auf  eine  treffliche 
Handschrift  sich  stützen  konnte,  die  verloren   ist. 

So  ist  der  Grund  gelegt  für  die  kritische  Bearbeitung  einer  weiteren  bisher 
ganz  vernachlässigten  Periode,  die  sich  abermals  fast  über  ein  Jahrhundert,  über 
80  Jahre  vom  Abschluß  der  Redaktion  des  Leitfadens  der  Chirurgie  aus  den 
KoUegienheften  des  Roger  (i  170)  bis  zum  Erscheinen  der  Chirurgie  des  Bruno 
von  Kalabrien  (1252)  erstreckt,  der  Periode  der  Rogerglosse,  welche  uns 
erkennen  läl.it,  wie  sehr  dieser  neue  Leitfaden  der  Wundarzneikunst  die  ganze 
Chirurgie  und  ihre  literarische  und  praktische  \\"eiterbearbeitung  in  Süditalien, 
Toskana,  der  lünilia  und  in  Südfrankreich  bis  nach  England  hin  beherrscht 
und  —  befruchtet  hat. 

Ein  erheblicher  Teil  des  salernitanischen  Literaturgutes  ist  uns  in  der 
P""orm  von  .Aufzeichnungen  in  den  Lehrvorträgen  überliefert,  z.  T.  als  Kollegien- 
hefte im  engeren  Sinne.  /\uch  aus  Rogers  Vorlesungen  und  seiner  Poliklinik, 
aus  seinen  Äußerungen  am  Operationstisch  liefen  schon  „Ilef'te''  um,  als  sich 
der  namhafte  Wundarzt  entschloß,  daraus  durch  einen  belVeundeten  Literaten, 
der  nicht  als  sein  Schüler  im  engeren  Sinne  bezeichnet  werden  kann,  sich 
auch  gar  nicht  als  solcher  vorstellt,  seine  eigene  chirurgische  Lehre  in  einem 
geordneten  Leitfaden  zusammenfassen  zu  lassen,  der  in  vier  Abschnitten  das 
Thema  vom  Kopf  bis  zu  den  l-'üßen  abhandelt,  wie  es  der  Meister  selbst  vor- 
zutragen pflegte.     Zweifellos  hat  sich  der  mit  der  SchlulJredaktion    beauftragte 
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akademische  Dialektiker  —  „logicae  professionis  minister"  nennt  er  sich  selbst 
—  meist  eng  an  ihm  vorliegende  Vorlesungsnachschriften  gehalten,  jedenfalls 
tritt  er  nur  in  den  Einleitungen  zum  Ganzen  und  zu  den  einzelnen  Abschnitten 
persönlich  hervor.  Die  Redaktionsarbeit  des  Vertreters  der  Logik,  Guido  von 
A.rezzo,  fand  den  Beifall  des  Kleisters  und  ist  uns  in  dieser  approbierten  Form 
in  mehreren  guten  und  frühen  Handschriften  erhalten.  Die  früheren  Notizen 
der  Schüler  waren  damit  aber  nicht  völlig  ausgeschaltet,  und  kaum  war  das 
anerkannte  Te.Ktbuch  der  Chirurgia  Rogerii  vollendet,  so  begann  auch  dessen 
weitere  Glossierung  in  den  Händen  der  Schüler,  die  täglich  neue  \'eranlassung 
zu  Notizen  und  Nachträgen  in  der  Praxis  und  Lehrübung  des  Meisters  fanden 
und  auch  von  andersher  Verordnungen  nnd  Bemerkungen  sammelten  und  in 
ihren  Leitfaden  eintrugen,  auch  aus  der  Literatur.  So  wuchs  und  schwoll  die 
Glossenliteratur  in  Salcrno  und  weiterhin  in  Italien. 

Mit  solchen  Glossen  am  Rande  aus  früher  Zeit  ist  ja  der  Münchener 
trüheste  Kodex  schon  geziert.  Solche  fanden  sich  auch  in  der  frühen  guten 
Handschrift,  welche  dem  Bearbeiter  der  Venetianer  „.'\rs  chirurgica"  vorlag.  Er 
hat  sie  gewissenhaft  mit  zum  Abdruck  gebracht,  gewiß  ein  Zeichen  dafür,  daß 
sie  zeitlich  dem  Texte  des  Leitfadens  selber  sehr  nahe  standen,  wie  der  Re- 
dakteur aus  den  Schriftzügen  der  Marginalien  ersehen  haben  wird. 

.Mlmählich  begann  man  aber  solche  Marginalglossen  zu  sammeln  und 
durch  textliche  Überarbeitung  zu  Rogerkommentaren  zusammenzufügen,  die  man 
schließlich  auch  getrennt  vom  Rogertexte  oder  im  Anhange  dazu  in  Leitfaden- 
form gesondert  überlieferte.  Als  recht  ausführliche  Glossenmasse,  in  die  auch  schon 
reichlich  das  nun  über  Spanien  aus  dem  Orient  gekommene  arabische  Wissen 
eines  ibn  Sina  und  allmählich  auch  bruchstückweise  eines  .Abu  l'Qäsim  Eingang 
zu  finden  begonnen  hatte,  sind  die  zusammenhängenden  „Glossae  supra  chirur- 
giam  Rogerii"  anzusehen,  die  Puccinotti  1859  aus  einem  Florentiner  Kodex 
veröffentlicht  hat.  Sie  mögen  aus  dem  Anfange  des  13.  Jahrhunderts  stammen 
(zirka  1210  — 1220).  Dort  findet  sich  aber  schon  die  Angabe,  daß  nicht  Magister 
Roger  allein  der  Verfasser  gewesen  sei,  sondern  noch  drei  andere  mit  ihm, 
was  mit  großer  Wahrscheinlichkeit  in  erster  Linie  von  der  „Chirurgia  Rogerii" 
selbst  gemeint  war,  die  ja,  abgesehen  von  der  Mitarbeit  des  Guido  von  Arezzo 
bei  der  Schlußredaktion,  aus  verschiedenen  Quellen  zusammenwuchs  und  selbst 
der  Ausdruck  der  Lehrmeinungen  der  Schule  Salernos  auf  chirurgischem  Ge- 
biete war,  für  die  uns  Namen  als  Träger  chirurgischen  Wissens  neben  Rpger 
bis  heute  nicht  zur  Verfügung  stehn.  Roger  Frugardi  war  aber  sicher  nicht 
der  einzige  chirurgische  Könner  von  Hochsalerno  in    den  Jahren    1 100 — 1170. 

Die  Bezeichnung  der(späteren)„Glossulae  quatuor  magistrorum",  die  Charles 
Daremberg  herausgegeben  hat,  als  „Viermeisterglosse"  stammt  zweifellos  aus 
dieser  Quelle  und  die  Namensnennung  ist  nichts  weiter  als  ein  blödes  Literaten- 
spiel; keiner  der  Genannten,  die  auch  untereinander  nicht  als  direkte  Zeitgenossen 
angesprochen  werden  können,  vielleicht  zum  Teil  überhaupt  apokryph  sind,  ist 
irgendwie  als  Chirurg  bekannt,  selbst  .\rchimatthaeus  nicht,  den  ich  demnächst 
als  Verfasser    einer  Aderlaßschrift    bekannt    geben    werde.     Daß    vier    Namen 


außer  Roger  s^enannt  werden,  ist  schon  von  vornherein  eine  H\pertrophie,  da 
neben  Roger  nur  drei  anzuführen  waren  und  erst  die  Übertragung  der  4  Zu- 
sammenarbeiter auf  die  Rogerglosse  einen  fünften  Xamen  nötig  machte. 

Die  Pariser  Viernicisterglosse  Darembergs,  die  auch  eine  erhebliche  text- 
liche Umgruppierung  bedeutet,  setzt  aber  noch  ein  weiteres  für  ihre  Schluß- 
redaktion voraus:  nicht  nur  ein  stärkeres  Vertrautwerden  mit  Avicenna  und 
Abulqäsim,  sondern  auch  die  F"ertigstellung  der  Bologneser  chirurgischen 
.Schulglosse,  der  Rogerbearbeitung  des  Rolando  Capelluti  da  Parma,  deren 
Fertigstellung  zwischen  1230  und  1240  fallt.  Mag  sein,  daß  Darembergs  Vier- 
meisterglosse überhaupt  nach  Bologna  gehört,  jedenfalls  muß  ihre  Abkunft  aus 
Salerno  erst  bewiesen  werden,  während  die  Rogerglosse  des  Puccinotti  etwas 
älter  ist  und  wahrscheinlich  in  Salerno  entstand,  wohin  auch  die  Bearbeitung 
des  Jamatus-Jamerius  zu  rechnen  ist,  deren  Herstellung  nahe  der  Mitte  des 
1 3.  Jahrhunderts  liegen  dürfte. 

Aber  die  Arbeit  an  der  Rogerglosse  war  nicht  nur  nicht  auf  Salerno  be- 
schränkt, nicht  einmal  auf  Italien,  das  glaube  ich  an  einer  Reihe  bekanntge- 
gebener kleiner  Glossensammlungen  bewiesen  zu  haben,  die  immer  wieder  von 
einem  südfranzösischen  Wundarzte  Erwähnung  tun,  den  sie  als  „Magister  VVille- 
helmus",  „Magi.ster  Willehelmus  de  Conchimis,  de  Conginis"  usw.   bezeichnen. 

Magister  Willehelmus  de  Congenis,  ein  Adliger  aus  Bourg,  hat  mit  Simon 
von  Montfort  als  dessen  Leibwundarzt  an  den  Albigenserkriegen  (1209 — 1229) 
teilgenommen  und  nach  dessen  Tode  (12 18)  die  provenzalischen  Heerhaufen, 
von  denen  er  öfters  spricht,  vermutlich  verlassen,  etwa  in  den  zwanziger  bis 
dreißiger  Jahren  des  13.  Jahrhunderts  zu  Montpellier  gewirkt  und  in  seinen 
dortigen  Vorlesungen  zahlreiche  Schüler  um  sich  versammelt,  tlie  auch  als 
Zuschauer  seinen  Operationen  beiwohnten,  worauf  er  (als  Erster?)  für  den  Lehr- 
zweck großen  Wert  legte. 

Als  Te.Klbuch  bei  seinen  Lehrxurtragen  diente  ihm  das  fuhrende  Buch 
der  Zeit,  die  Chirurgie  des  Roger  Frugardi  von  Salem  (aus  Langobardenblut), 
zu  dem  er  bald  seine  Zustimmung  aussprach,  bald  in  Gegenausfuhrungen  pole- 
misch sich  erging,  wenn  eigene  Erfahrung  ihn  zu  anderen  Ergebnissen  ge- 
führt hatte.  Auch  in  seinen  Vorlesungen  fehlte  .es  nicht  an  Schüleraufzeich- 
nungen, mit  deren  einer,  in  ausgearbeiteter  Schlußredaktion  nach  seinem  Tode, 
wie  oben  schon  angedeutet,  Pagel  nach  einem  allerdings  lückenhaften  Er- 
furter Texte  vor  mehr  als  25  Jahren  uns  bekannt  gemacht  hat.  Sie  ist  uns  aber 
noch  in  mindestens  zwei  weiteren  vollständigen  Niederschriften  in  Oxford  und 
Leipzig  erhalten,  in  beiden  l-"ällen  zusammen  mit  einer  weiteren  .Aufzeichnung 
eines  weitgereisten  Hörers,  der  allem  Anscheine  nach  aus  Deutschland  stammt 
und  x'orher  schon  in  Bologna  studiert  hatte,  weiten  Blick  und  eigene  Erfah- 
rung besaß,  auch  selbst  Hand  angelegt  und  in  Paris  nach  dem  'Jode  des 
Meisters  weiter  gewirkt  und  seine  Erfahrungen  in  eigener  operativer  Tätigkeit 
vertieft  halte,- che  er  (vielleicht  erst  nach  seiner  Rückkehr  in  die  norddeutsche 
lleimati  daran  ging,   seine   eigenen    Noti/.en ')  aus   den    X'orlesLmgcn    und    vom - 

')  ,.IIoc  al)  ipso  [Mag.  W'illcliclmo]  au>li\i  it  slaliin  luic  iliiilcm  sijjnavi-'  sagt  er  einmal  ganz 
l)ia/.i>e  (Zeile   84:;,   S.   350). 
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Operationstisch  des  Willehelmus  im  Heilggeistspital  zu  Montpellier  an  der  Hand 
der  anderen  Schiileraufzeichnuiigen  zusammenzufassen,  wie  sie  als  fortlaufende 
Marginalglossen  auf  dem  absichtlich  breitgelassenen  Rande  des  Schiilerheftes  zu 
Oxford  (Tafel  XXIX),  teils  als  gesonderter  Text  hinter  dem  Vorlesungshefte  in 
Leipzig  auf  uns  gekommen  sind. 

Namentlich  diese  letztere  Glossenausarbeitung  zu  den  Rogerglossen  aus 
dem  Munde  des  Magister  Willehelmus  Burgensis  ist  reich  an  Einblicken  in 
chirurgisches  Lernen  und  Lehren  vor  der  Mitte  des  1 3.  Jahrhunderts  in  Süd- 
frankreich und  wichtig  als  Abschluß  der  gesamten  Arbeit  an  der  Rogerglosse 
in  ständiger  Kompilation  und  Weiterbildung  in  eigener  Beobachtung  und  Er- 
fahrung als  Wegebereitung  für  den  stolz'-n  Aufstieg,  den  die  Chirurgie  Italiens 
und  in  zweiter  Linie  auch  Frankreichs  im  13.  und  14.  Jahrhundert  genommen  hat. 

Was  ich  sonst  noch  an  Texten  zur  Rogerglosse  beigebracht  habe,  möge 
man  im  Buche  selbst  nachlesen,  ebenso  den  kleinen  Beitrag  zum  Jamatus,  der 
ja  auch  noch  zur  Rogerglosse  gehört,  deren  besondere  historische  Bedeutung 
gerade  in  ihrer  zeitlichen  Begrenzung  mit  beruht.  Spielt  sich  doch  während 
ihres  Anwachsens  und  in  ihrer  Ausgestaltung  selbst  (4er  Übergang  von  der 
konstantinischen  .Scholastik  (Hochsalerno)  zur  gherardinischen,  der  eigentlichen, 
typischen  Scholastik  ab.  Weiterhin  aber  gibt  sie  auch  den  Boden  ab,  auf  dem 
sich  die  Erweiterung  der  salcrnitanischen  Chirurgie  zur  Gesamtchirurgie  des 
Abendlandes  vollzieht,  zunächst  deren  Übersiedelung  von  Salerno  nach  Bologna 
in  der  Gestalt  der  Aneignung  der  Chirurgia  Rogerii  durch  Rolando  Capelluti 
und  ihrer  Angleichung  an  Bologneser  Bedürfnisse,  weiterhin  über  ganz  Italien 
und  schließlich  nach  Frankreich,  namentlich  nach  Montpellier,  wo  die  kritische 
Umwertung  durch  Willehelmus  Burgensis  und  seine  Schüler  erfolgte,  und  zuletzt 
nach  Paris,  wo  sie  im  „T'oema  niedicum"  Darembergs  iiire  Krönung  fand.') 

Nicht  uninteressant  ist  die  kleine  Wunddiätetik  des  Petrus  Hispanus,  die 
er  vielleicht  1250,  in  Siena,  verfaßt  haben  mag.  Zu  Wilhelm  von  Saliceto  ist 
bei  der  Handschriftennachschau  das  Ergebnis  wichtig,  daß  er  ausgesprochen 
der  Mann  eines  Buches  ist.  Alles,  was  unter  seinem  Namen  geht,  gehört 
schließlich  in  den  Rahmen  seiner  ,, Summa  conservationis  et  curationis",  deren 
letzten  Teil,  den  chirurgischen,  er  zuerst  ausarbeitete.  Wo  wir  die  Chirurgie 
gesondert  finden,  ist  sie  im  Texte  dieser  Bologneser  Ausarbeitung  geblieben. 
In  Verona  hat  Wilhelm  dann  auch  den  weit  stärkeren  intern -medizinischen 
Hauptteil  seines  großen  Werkes  in  der  Ausarbeitung  fertiggestellt  und  neben- 
her auch  im  chirurgischen  Teile  einiges  aus  neuer  Erfahrung  nachgetragen.  In 
ihrer  ersten  Gestalt  hat  die  Chirurgie  Wilhelms  von  Saliceto  1 546  Aufnahme 
nach  handschriftlicher  guter  Vorlage  in  die  ,,Ar3  chirurgica"  gefunden,  während 
sie  sich  in  den  Gesamtdrucken- der  „Summa  conservationis"  in  leicht  erweiterter 
I""orm  überliefert  findet.     So  ist  wenigstens  d'is  reguläre  Verhalten;  sollte  sich 


')  Xiclu  unerwähnt  soll  bleiben,  chiß  in  der  durch  D.-iremberg  herau.sgpsebcnen  Viernieisler- 
5;lu^■^c  ni-inthes  für  deren  Entstehung  oder  wenij;stens  Überarbeitung;  in  I'ianUreich  epridit,  worüber 
noch  weitere  Untersuchungen  notwendig  sind, 
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einmal  ausnahmsweise  in  Handschriften  ein  gcgensätzhches  Verhalten  nach- 
weisen lassen,  so  ist  das  eben  ein  Ausnahmezustand,  der  bisher  noch  niclit  an- 
getroffen wurde.  Wichtig  ist  vor  allem  die  klare  Erkenntnis  von  dieser  dop- 
pelten Überlieferungsform  und  ihren  Zusammenhängen,  die  uns  zeigen,  wie  ernst 
es   der   große  Piazentiner  mit  seinem  bedeutenden  Werke  genommen  hat. 

Dal.i,  wie  oben  schon  ausgesprochen  ist,  unsere  literarische  Kenntnis  von 
der  Chirurgie  des  14.  und  1 5.  Jahrhunderts  in  Italien  noch  vielseitiger  Erweite- 
rung fähig  ist,  zeigt  in  kurzem  Überblick  der  letzte  .Abschnitt  der  lateinischen 
Texte,  der  sich  mit  Andeutungen  und  llinweisungen  begnügt.  Keiner  der  5 
oder  6  neuen  Chirurgennamen,  deren  mehrere  als  internmedizinische  Schrift- 
steller schon  einigen  Klang  haben,  bedeutet  eine  groUe  chirurgische  Leuchte; 
sie  sind  Mittelgut  mit  kleiner  persönlicher  \ote  und  lassen  diese  chirurgische 
Periode  Italiens  als  die  eines  gewissen  Stillstandes  nicht  in  neuem  Lichte  er- 
scheinen. Besonderer  Untersuchung  bedürfen,  wie  schon  betont  wurde,  noch 
die  Kommentare  zur  Chirurgie  im  Kanon  des  Avlcenna,  von  der  die  im  dritten 
Abschnitt  bei  den  Zahnistrumenten  kurz  gestreifte  Chirurgie  des  Giovanni 
d'Arcole  vielleicht  di»  wichtigste  ist.  Auch  die  Leipziger  chirurgische  Theorik, 
von  welcher  zuletzt  kurze  Kunde  gegeben  ist,  lehnt  sich  zum  Teil  an  ihn 
Sina  an. 
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Und  sclilieülich  der  fünfte  Abschnitt,  die  deutschen  Texte  zur  Chirurgie 
des  Mittelalters,  Texte  aus  deutschen  Landen  und  ganz  vorwiegend  auch  in 
ober-  und  niederdeutschen  Landessprachen.  Wohl  kann  er  sich  weder  an  Um- 
fang noch  auch  an  innerer  Bedeutung  mit  dem  lateinischen  Abschnitt  aus 
welschen  Landen  messen  —  ohne  historisch  beachtenswerte  neue  Ergebnisse  ist 
aber  auch  er  nicht,  auch  nicht  in  seiner  heutigen,  sehr  vorläufigen  Gestalt. 

Zur  Klarstellung  der  Sachlage  muß  vorausgeschickt  werden,  dalJ  hier 
fast  das  ganze  literarische  Gebiet  noch  dichtes  Gestrüpp  bedeckte,  durch  welches 
die  ersten  breiten  Richtwegc  erst  noch  zu  schlagen  waren,  während  bei  der 
lateinischen  Chirurgie  Italiens  und  Frankreichs  fast  nur  noch  eine'  klärende 
Nachlese  zu  halten  war,  die  allerdings  doch  nicht  ohne  lichtschaffende  Ergeb- 
nisse geblieben  ist,  wie  ich  glaube  sagen  zu  dürfen. 

Deutsche  vvundärztliche  Literatur  des  Mittelalters  war  bislicr  fast  völlig 
unbekannt,  mehr  noch  als  die  ja  auch  recht  stiefmütterlich  behandelte  zur 
inneren  Medizin,  für  welche  doch  die  karoUngische  Renaissance  in  Kloster- 
schulen Sankt  Gallens,  der  Rcichenau  und  Fuldas  zweifellos  mehr  bedeutet,  als 
man  sich  bisher  klar  gemacht  hat  und  t'ur  die  z.  B.  im  14.  und  15-  Jahr- 
hundert geradezu  noch  alles  zu  tun  ist.')  Für  die  Wundarznei  haben  nirgends 
in  den  Landen  deutscher  Zunge  traditionelle  günstige  Vorbedingungen  aus  der 
Antike  bestanden  wie  in  Süditalien  und  vielleicht  auch  in  Gallien,  in  Ausklängen 
griechischer  und  gallo-römischer  Zeiten,  namentlich  an  und  nahe  der  Mittel- 
meerküste. Man  kann  für  die  Zeit  des  frühen  Mittelalters  in  deutschen  Landen 
nur  Volkschirurgisches  aus  alter  Germanenzeit  und,  wie  allenthalben  in  den 
Tagen  der  Mönchsmedizin,  kümmerlichste  literarische  Restchen  über  Aderlaß, 
Schröpf-  und  Aderlaßzeiten,  Salben  und  Pflasterrezepte  samt  Wundwassern  und 
-tränken  erwarten. 

Daß  aus  der  Blütezeit  Salcrnos  konstantinische  Anregungen  über  die 
Berge  kamen,  haben  uns  nicht  nur  frühe  Handschriftenverzeichnisse  des  12.  Jahr- 
hunderts und  Bamberger  erhaltene  Handschriltenschätze,  sondern  auch  Über- 
setzungen ins  Deutsche  bewiesen,  .^uch  für  salernitanische  Chirurgie  ist 
Gleiches  mit  Grund  anzunehmen.  Durchs  ganze  13.  und  14.  Jahrhundert 
scheinen  deutsche  Arzte  und  Wundärzte  sich  ausschließlich  rezeptiv  verhalten 
zu  haben.  Daß  man  allmählich  aber  das  ganze  wundärztliche  Literaturgut  aus 
Italien  und  Frankreich  nicht  nur  lateinisch  in  .-\bschriften  sich  verschaffte, 
sondern  auch  in  die  deutschen  Landessprachen   wandelte,    um   es    den  Wund- 

')  Die  reiche  literarisclie  Tätigkeit  deutscher  Ärzte  der  2.  Hälfte  des  14.  und  des  15.  Jalir- 
l'.undcrts,  die  ich  bei  den  Pestschriften  sclion  teilweise  zum  ersten  Male  beUannIgeben  konnte  und 
die  an  Unifant;  ebenbürtig  neben  der  der  anderen  Volker  steht,  sowohl  in  lateinischer  als  in  ileul.'^clur 
Sprache,  durfte  nicht  auf  dieses  Gebiet  beschränkt  gewesen  sein. 
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ärzten  und  Scherermeistern  zugänglicli  zu  machen,  die  des  Lateinischen  ja  nur 
in  wenigen  Ausnahmefällen  und  dann  auch  sicher  nur  recht  unzulänglich  kundig 
waren,  dafür  fehlte  bisher  vullig  jeder  Anhalt.  Ich  bin  in  der  Lage,  den  un- 
widerleglichen Nachweis  ini  vollsten  Umfange  zu  bringen,  dalj  die  gesamte 
chirurgische  Literatur  der  welschen  Lande  in  ihrem  vollen  Umfange  ins  Deutsche 
übersetzt  worden  ist,  also  der  deutschen  Wundarzneikunst  zugänglich  war. 
Ja  der  oben  genannte  l~all,  daß  ein  Deutscher  Chirurgie  an  der  Schule  zu 
Bologna,  die  nacheinander  einen  Ugo,  Rolando,  Teodorico,  Gulielmo  und  Lan- 
franco  zu  den  Ihren  zählt,  mit  Eifer  und  Erfolg  studierte  und  dann  nach  Mont- 
pellier wanderte,  wo  ein  südfranzösischer  Willehelmus  mit  Erfolg  gleichzeitig 
mit  Ugo  und  Rolando  Salernitaner  Frühchirurgie  lehrte  und  weiter  ausbaute, 
wie  wir  sie  bei  dem  Glossator  der  Chirurgia  Willehelmi  liurgensis  in  der  Mitte 
fies  13.  Jahrhunderts  kennen  gelernt  haben,  wird  nicht  der  einzige  geblieben 
sein.  So  gut  wie  man  einen  provenzalischen  Roger,  einen  französischen  Henri 
de  Mondeville  und  Guy  de  Chauliac  drucken  lassen  konnte,  könnte  man  Roger, 
Rogerglosse,  Theoderich,  Bruno  von  Kalabrien,  Wilhelm  von  Saliceto,  Lan- 
franc  von  Mailand,  Heinrich  von  Mondeville,  Guido  von  Chauliac  mittelhoch- 
deutsch oder  mittelniederdeutsch  heute  schon  drucken  lassen,  kurz  ein  ganzes 
hoch-  und  niederdeutsches  Chirurgenkorpus  des  Abendlandes  im  Mittelalter 
jetzt  schon  herausgeben,  wo  doch  die  medizinische  Handschriftenkunde  des 
Mittelalters  noch  erst  in  ihren  Anfängen  steckt.  Dies  Ergebnis  ist  an  sich  schon 
von  durchaus  nicht  geringer  literar-  und  fachgeschichtlicher  Bedeutung;  es 
widerlegt  gleichzeitig  die  durchgängige  Gültigkeit  der  wegwerfenden  Abschätzung 
der  Wundbehandlung  in  deutschen  Heeren,  die  die  scharfe  Zunge  des  Auver- 
gnaten   Guy  von  Chauliac  im   7.  Jahrzehnt  des   14.  Jahrhunderts  ausspricht; 

La  quatrienie  secte  est  de  tous  les  gendarmcs  ou  cheualiers  Theu- 
toniques  et  autres  suiuans  la  guerre:  lequels  auec  coniurations  et  breu- 
uages,  huüe,  laine  et  feuilles  de  chou.K,  pensent  toutes  playes,  se  fondans 
sur  cela,  que  Dieu  a  mis  sa  vertu  aux  paroles,  aux  herbes  et  aux  pierres.') 

Ganz  auf  die  Volkschirurgie  der  Besprechungen,  Tränke,  Öl,  Leinwand 
und  Kohlblätter  war  der  deutsche  Wundarzt  und  Forscher  zu  Ende  des  14.  Jahr- 
hunderts doch  nicht  mehr  beschränkt,  wenn  auch  sein  Wissen  und  Können 
keineswegs  auf  besonders  achtunggebietender  Höhe  stand.  Deutsche  .-\rzte,  die 
nach  Padua,  Bologna  und  Montpellier  zur  \''ertiefung  und  Verbreiterung  ihrer 
ärztlichen  Kenntnisse  in  beachtlicher  Zahl  pilgerten,  haben  dort  auch  chirur- 
gische \'orlesungen  gehmt,  und  deutsche  Wundäiv.'e  und  Scherermeister,  die 
mit  deutschen  Landsknechten  und  Rittern  ins  Welschland  zogen  oder  dorthin 
auf  Wanderschaft  gingen,  haben  begierig  auch  bei  welschen  Meistern  gesehen 
und  gelernt,  was  sich  sehen  lassen  konnte.  Berichtet  doch  selbst  der  chirur- 
gisch einigermaßen  beschlagene  Ordensritter  I  leinrich  von  Ftalzpeint  in  seiner 


')  Icli  jjebc  liier  d.is  alle  FranÄsiscli  der  UciVlichen  Ncuausg.il'C  Jer  „Gr.inde  Cliiiiirgie  de 
Guy  de  Cliauli.TC"  durch  E.  Nic.iise,  Paris  1890,  p.  iC>.  Den  lateinisclieu  Woitlaut  findet  der  l.eser 
auf  S.  442. 
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Bindar^iici,  daß  er  Xasenplastiken   von  einem  welschen  Operateur  gesehen,  und 
wie  genau  er  zugeschaut  hat,  erweist  seine  Schilderung  des  Verfahrens. 

Was  mir  von  frühen  deutschen  Aufzeichnungen  zur  Wund-  und  Geschwürs- 
behandlung zu  Händen  kam,  habe  ich  zu  Beginn  des  Abschnittes  V  zusammen- 
gestellt; die  Aufzählung  der  Übersetzungen    nach    den    wissenschaftlichen  Vor- 
lagen des  VV'elschlandes  schließt  sich  an.    .'\uch  wo  die  Übersetzer  den  Namen 
nicht  nennen,  war  die  Erkennung  und  Zuweisung  an  die  Verfasser  nicht  eben  schwer. 
Bedenken  und  Zweifel  stiegen    auf   und    mußten    überwunden  werden    bei   der 
großen  fluktuierenden  Masse  der  .Abhandlungen  ohne  Nennung  eines  Verfasser- 
namens, die  in  der  mittelalterlichen  medizinischen  Literatur  fast  die  Hälfte  des 
ganzen  handschriftliclien  Überlieferungsstotü'es  bilden.     Hier  war   äußerste  \'or- 
sicht  geboten  und  nur  aufmerksame,    gewissenhafte  Prüfung,    frei    von  Vorein- 
genommenheit und   unbeeinflußt  durch  eingestandene  und  uneingestandene  völ- 
kische Wünsche,  konnte  zu  tragfähigen  Ergebnissen  führen.    Namenloses  wissen- 
schaftliches Literaturgut,  auch  medizinisches,  ist  von  vornherein  im  13.,    14  und 
selbst  noch  im    1 5.  Jahrhundert    als    übersetzt   oder   wenigstens    an    lateinische 
Vorlagen    aufs    engste    angelehnt    zu    halten,    wenn  es   in  den  Landessprachen 
auftritt  —  diese  Regel  hat  mir  ein  Studium  von  bald  zwei  Jahrzehnten  in  medi- 
zinischen   und    naturwissenschaftlichen  Handschriften    als    unverrückbare   Nurni 
erwachsen  lassen.    Ausnahmen  komniLU  vor,  bleiben  aber  immer  Ausnahmen, 
wenn  auch   deutsche  Sammlungen   wundarzneilicher  Rezepte    und  Einzelanwei- 
sungeru  verg'eichsweise  früh  schon  aus  deutschsprachlichem  Material  zusammen- 
gelesen und  fortlaufend  ergänzt  wurden.    Für  übersetzte  Texte  ohne  Verfasser- 
namen, die  nicht  ausschließlich  Pflaster-  und  Salbenrezepte  usw.  sind,  habe  ich 
einige  Beispiele  beigebracht,  so  den  „Traktat  über  Schlaf  machende  Stücke  nach 
der  arabischen  Weis"    nach  dem  Vorbilde    einer    ,,Ars    somnifera"    der  Hand- 
schriften.    Deutsch  zusammengestoppelt    scheint    die  „hübsch  Chirurgia"  eines 
„Meister  Nikolaus  von  Monpolir'  zu  .s^n,  die  den  Namen  des  Nikolaus  von 
Polen,  den  Johnsson  und  ich  auf  die  Bahn  gebracht  haben,  zu  Unrecht  sich 
anzumaßen  scheint. .   Von  recht  zweifelhafter  .Selbständigkeit    ist  ein    deutsches 
Bruchstück    über  Wunden,  Verschwärungen    und    Krebs,    das    sich    in  Ungarn 
erhalten  hat,  während  ein  deutsches  Buch  von   alten  Schäden,    das    besonders 
auf  deren  Scheidung  von  sogenannten  „Heiligenbußen",  Schickungen  der  „Plag- 
heiligen"   (weil  für  die  Behandlung    angeblich   von  Wichtigkeiti,    großen  Wert 
legt,   deutlichere  Zeichen    einer    selbständigen  Redaktionsarbeit    erkennen    läßt, 
besonders  in  seinen  Bezugnahmen  auf  elsässische  Heilwallfahrten. 

Gleichaltriges  mit  den  flämischen  Meistern  der  Wundarzneikunst  des 
14.  Jahrhunderts  Jan  Yperman  und  Thomas  Scellinc  Umbra,  dessen  Hte- 
rarische  Selbständigkeit  nicht  ganz  gering  ist,  habe  ich  in  oberdeutscher  Sprache 
bisher  nicht  aufzufinden  vermocht.  .Aus  der  ersten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts 
stammt  und  ist  bisher  das  äUeste  bekannte  deutsche  Stück  eines  Leitfadens 
der  Wundbehandlung  eine  Schrift  des  lothringischen  Meisters  Johannes  Beris, 
genannt  „Johann  von  Paris",  die  keinerlei  sichere  Spuren  davon  aufweist,  daß 
ihr  Vertasser  etwa  in  Paris  die  Wundarzneikunst  erlernt  haben  sollte.    Ich  habe 
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die  kleine  Ausarbeitung  des  Mannes  nach  einer  Metzer  Handschrift  wieder  drucken 
lassen  und  auch  einen  Druck  des  16.  Jahrhunderts  dazu  mit  herangezogen. 
Heinrich  von  Pfalzpeint  und  seine  wundarzneilichen  Schüler  aus  dem 
Deutschritterorden  preisen  ihn  als  ihren  hervorragendsten  Lehrmeister.  Als 
maßgeblich  kann  dies  Lob  kaum  gelten;  es  ließe  nur  eine  recht  niedere  Ein- 
schätzung des  wundärztlichen  Könnens  im  damaligen  Deutschland  zu.  Impo- 
niert haben  mag  ihnen  die  fast  eigensinnige  Selbstbcschränkung  in  seinem 
chirurgischen  Meinen  und  Handeln,  das  starre  F"esthalten  an  kleiner,  eigener 
Erfahrung,  die  jeden  freien  Blick  des  geborenen  Chirurgen  vermissen  läßt, 
ängstlich  jeden  wirklichen  zielgewissen  Eingriff  vermeidet  und  alles  der  Natur 
selber  überläßt,  selbst  das  Herausschwären  der  eingedrungenen  Geschosse.  Aus 
der  Mitte  des  Jahrhunderts  (1451  — 1453)  können  wir  einen  v/undärztlich  er- 
fahrenen praktischen  Arzt  in  Schlesien,  Pankratius  Sommer  zu  Hirschberg, 
belauschen,  wie  er  sich  in  lateinischer  Sprache  eine  „Cirologia"  zusammen- 
schreibt, zu  der  er  auch  gelegentlich,  ohne  ihn  zu  nennen,  literarische  Stücke 
mit  heranzieht,  die  der  .-Mamanne  Johannes  Ketham  oder  wie  Symphorien 
Clianipicr  ihn  nennt.  Johannes  Karchan,  mitheranzieht,  eines  „Alamannen", 
der  wohl  auch  der  ersten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  angehört  und  vielleicht 
aus  einem  „Kerchem''  oder  Kirchheim  im  alamannischen  Südwesten  stammt. 
Eigene  Erfahrung  hat  der  schlesische  Arzt  Pankratius  Sommer  in  sein 
Sammelwerkchen  auch  mit  hinein  verwoben  und  diese  wird  man  auch  dem 
Deutschordensritter  Heinrich  von  Pfalzpeint  an  der  Altmühl  nicht  völlig  ab- 
sprechen dürfen,  der  seine  „Bindarznei"  fW'undverbandslehrel  1460  zusammen- 
stellte, die  vor  50  Jahren  Häser  und  ^iliddeldorpf  bekannt  gegeben  haben, 
nach  einer  zufällig  in  ihre  Hände  gefallenen  Abschrift  vom  Jahre    15 17. 

Veranlaßt  durch  eine  weit  bessere,  allerdings  zufallig  namenlose  Abschrift 
dieser  „Bindarznei",  die  ich  auf  der  Prager  Universitätsbibliothek  festzustellen 
vermochte,  habe  ich  auch  dieser  Ausarbeitung  Heinrichs  von  Pfalzpeint 
besonderes  Studium  gewidmet  mit  dem  Ergebnis,  daß  allerdings  der  Zufall  es 
nicht  besonders  gut  mit  den  ersten  Herausgebern  des  Werkchens  gemeint  hat, 
da  er  ihnen  eine,  auch  abgesehen  \'on  dem  verderbten  Namen  „Pfolsprunt", 
keineswegs  besonders  gute  Überlieferungsgestalt  in  die  Hand  spielte  —  ein 
lauter  Beweis  dafür,  wie  sehr  die  Geschichte  der  Medizin  des  Mittelalters  bisher 
eine  Zufallsvvissenschaft  gewesen  ist,  worin  Wandel  zu  schaffen,  ich  nach  Kräften 
seit  zwei  Jahrzehnten  beflissen  bin  und,  soweit  meine  Kräfte  reichen,  noch 
einige  Zeit  lang  hofle  beflissen  sein  zu  können,  da  ich  erkannt  habe,  wie  sehr 
das  not  tut.  —  Das  Ergebnis  meiner  Handschriftenuntersuchung  habe  ich  in 
Kürze  dargelegt  —  es  kommen  im  ganzen  6  Handschriften  in  Erage  —  und 
sodann  aus  dem  Prager  Kodex  die  wichtige  Einleitung  und  das  Kapitelregister 
im  vollen  Wortlaute  unter  teilweiser  Heranziehung  des  Häserschen  Textes 
'jetzt  auf  der  Universitätsbibliothek  zu  Breslau)  und  der  Stuttgarter  und  der 
Dresdener  Handschrift  erneut  zum  Abdruck  bringen  lassen,  zuzüglich  der  Ab- 
schnitte über  die  Narkose,  die  Nasenplastik,  die  Dörrpulver,  das  Heften,  die 
Hasenschartenoperation  und  einiger  kleiner  Stücke.  .Auch  dem  Instrumenten- 
bildwcrk  in  diesen  Handschriften  habe  ich  mein  Augenmerk  und  eine  besondere 
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Auseinandersetzung  mit  Wiedergabe  der  gesamten  Abbildungen  des  Codex  Pra- 
gensis  gewidmet  und  schließlich  den  von  Heinrich  von  Ffalzpeint  genannten  Wund- 
ärzten, denen  er  Belehrung  verdankte,  eine  kurze  Untersuchung  auf  Grund  aller 
Handschriften  angedeihen  lassen.  Zusammen  mit  den  von  mir  derart  gelieferten 
Nachträgen,  Besserungen  und  Bearbeitungen  dürfte  für  Ritter  Heinrichs  „Bind- 
arznei" genug  geschehen  sein,  um  sie  auf  Grund  der  Ausgabe  von  Häser  und 
Middeldorpf  unter  Heranziehung  meiner  Ergänzungen  auch  weiterhin  noch  als 
beachtliche  (Juelle  für  die  Chirurgie  in  der  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  ver- 
wenden zu  können.  Von  einer  neuen  Herausgabe  auf  Grund  aller  Hand- 
schriften kann  noch  für  einige  Jahrzehnte  abgesehen  werden:  es  bleibt  recht 
vieles  Wichtigere  vorher  für  die  Chirurgie  des  Mittelalters  zu  tun. 

Ein  tüchtiger  deutscher  Wundarzt  von  echtem  Schrot  und  Korn  ist 
Meister  Johann  Schenk  von  Würzburg,  der  in  den  80er  Jahren  des  15.  Jahr- 
hunderts zu  Trier  wirkte  und  1481  dort  seine  wundärztlichen  Erfahrungen  und 
Grundsätze  in  einer  kurzen  „Chirurgia",  einem  Leitfaden  der  Chirurgie  der 
Verletzungen,  deutsch  zu  Papier  brachte,  die  wir  nach  einer  Metzer  Hand- 
schrift im  vollen  Umfange  zur  Veröffentlichung  bringen.  Auch  er  beruft  sich 
dabei  recht  vielfach  auf  gleichzeitige  Wundärzte  und  Scherermeister,  größten- 
teils aus  dem  südlichen  Deutschland,  rund  ein  Menschenalter  nach  den  von 
Heinrich   von  Pfalzpeint  genannten. 

Angefügt  ist  eine  interessante  Anweisung,  größtenteils  lateinisch  mit 
deutschen  Einsprengungen  abgefaßt,  zur  Kur  alter  Schäden  und  Hautkrebse, 
namentlich  zur  operativen  Behandlung  alter  variköser  Unterschenkelgeschwüre, 
welche  sich  kurz  „Ars  fratrum  zur  Dijk"  betitelt  und  von  den  Ordens- 
brüdern zur  Dijk  bei  Neuß,  namentlich  einem  wundärztlich  hochtalentierten 
Bruder  Rutger  geübt  wurde.  Dies  geradezu  modern  anmutende  Verfahren 
der  Freipräparierung,  doppelten  Unterbindung  und  nachherigen  Exzision  der 
Vena  saphena  zeigt  uns  mit  Eindringlichkeit,  wie  da  und  dort  zerstreut  auch 
in  deutschen  Landen  erfinderische,  wundärztlich  gut  veranlagte  Praktiker  aus 
eigenem  Nachsinnen  und  Beobachten  mündlich  oder  schriftlich  überkommene 
Heilverfahren  auch  operativer  Art  weiterzubilden  und  auszugestalten  befähigt 
waren. 

Mitten  in  die  Praxis  süddeutscher  Wundärzte  im  vorletzten  und  letzten 
Jahrzent  des  1 5.  Jahrhunderts  hinein  —  es  ist  die  Zeit  des  wackeren  Straßburgers 
Hieronymus  Brunschvvig,  auf  dessen  Wirken  und  Schriftstellerei  ich  hier 
nicht  eingehe  —  führt  uns  ein  deutsches  wundärztliches  Manual  eines  Göppinger 
Meisters,  namens  Hans  Seyff  oder  Suff,  der  auch  am  Hofe  zu  Stuttgart  gern 
gesehen  war,  längere  Zeit  Stadtwundarzt  in  München  gewesen  ist,  und  sich 
einen  solchen  Namen  gemacht  hatte,  daß  er  mit  vier  anderen  Wundärzten  zu- 
sammen zum  Kaiser  Friedrich  IIL  zugezogen  wurde,  als  dieser  zu  Linz  an  der 
Donau  am  Altersbrand,  80  Jahre  alt,  1493  darnieder  lag  und  zur  Amputation 
geschritten  werden  mußte.  Wir  erhalten  in  diesem  Manual  nicht  nur  erneut 
Kunde  von  zahlreichen  süddeutschen  Wundärzten,  deren  einer  auch  von  Jo- 
hann Schenck  von  Würzburg  genannt  war,  sondern  wir  erfahren  auch,    wie 
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man  damals  verwogenef-  und  bedächtigernialJen  selbst  Abdominaltiimoren  ope- 
rativ anzugehen  wagte,  nicht  immer  ohne  Erfolg.  Aber  nicht  nur  Kasuistik 
enthält  dies  Manual,  auch  zusammenhängendere  Auseinandersetzungen  prak- 
tischer Art  über  Wundbehandlung,  Tumorenbehandlung  Von  Gewächsen),  bei 
denen  immer  wieder  die  eigene  praktische  Erfahrung  durchklingt,  wie  der 
Meister  ,.sich  selbst  Eins  erfindet",  z.  B.  mehrfache  Durchstechungsligaturen 
gegen  Blutungen   aus  den  Geschwulststielen   und  .Ahnliches. 

Die  Namensnennungen  in  solchen  chirurgischen  Manualen  des  14.  und 
1  5.  Jahrhunderts,  denen  ich  nebenher  immer  mein  Augenmerk  geschenkt  habe, 
seit  ich  aus  Lüneburger  und  Pariser  Handschrift  das  unter  Jean  Pitards 
Namen  laufende,  aus  noch  älterer  Quelle  stammende  Re/.tptbuch  aus  dem 
Anfange  des  14.  Jahrhunderts  vor  10  Jahren  veröffentlichen  konnte,  bedürfen 
einmal  auch  für  Deutschland  .speziell  eines  ganz  besonderen  .Studiums;  sie 
werden  uns  eine  lange  Reihe  tüchtiger  Praktiker,  Wundärzte  und  Scherer 
kennen  lernen,  deren  gar  mancher  bei  seinen  Lebzeiten  mit  Ehren  bestand.  Aus 
Ulm  habe  ich  aus  Handschriften  und  Stadtakten  eine  kleine  Anzahl  solcher  zu 
einem  Strauße  gewunden. 

Welche  Hilfsmittel  die  Wundärzte  bei  ihrem  Unterricht  gebrauchten, 
darüber  gibt  manch  kleiner  Te.Kt  und  gar  mancherlei  Bildwerk  im  1.  Bande 
dieser  Studien  zur  Chirurgie  im  Mittelalter  Kunde;  dazu  sind  uns  auch  kleine 
Ausarbeitungen  in  Frage  und  Antwort  durch  gelegentliche  Veröffentlichungen 
anderer  Forscher  und  eigener  schon  zugänglich  gemacht  worden.  Das  Bruch- 
stück eines  deutschen  Katechismus  größeren  Umfanges  über  Wesen  und  Hei- 
lung von  Apostemen  verschiedener  Herkunft  und  Erscheinungsform  fand  sich 
auch  in  Meister  Hans  Seiffs  Manual,  ein  anderes  Stück  gleicher  Art  in  einer 
anderen  Stuttgarter  Handschrift;  beide  sind  in  diesem  zweiten  Studienbande 
über  mittelalterliche  Chirurgie  gegen   Ende  bekannt  gegeben. 


So  eröffnet  der  5.  Abschnitt  dieser  .Studienfolge  zur  mittelalterlichen 
Wundarzneikunst  vielseitig  Einblicke  in  ein  bisher  kaum  beachtetes  literarisches 
Leben  und  damit  in  eine  rege  chirurgische  Betätigung  auch  in  deutschen 
Landen  in  den  Hoch-  und  Spätzeiten  des  Mittelalters.  Es  sind  bisher  nur  zer- 
streute Emblicke,  deren  mehr  vorläufigen  Charakter  man  aber  keinen  .Augenblick 
vergessen  darf,  tastende  Anfangsversuche,  die  zu  weiterer  historischer  Klärung 
führen  sollen,  die  nicht  ausbleiben  wird,  wenn  die  von  mir  angedeuteten  und 
abgesteckten,  teilweise  schon  etwas  gebahnten  Wege  der  Forschung  emsig 
weiter  beschritten  werden.  Ich  weiß  es,  sie  sind  nicht  kurz  und  nicht  dornen- 
los   und    fuhren   oft  nicht  geradehin,    sondern    nur    auf  Umwegen  zu    sicheren 
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Ergebnissen.  Ich  muß  es  mit  in  den  Kauf  nehmen  (und  das  gilt  nicht  nur  für 
das  deutsche  MittelaUer)  und  meine  Nachfolger  werden  es  auch  müssen,  dalj 
andere  vielleicht  unwillig  und  kopfschüttelnd  von  leichter  Zügelführung  oder 
gar  von  einem  Querfeldein  dieser  Art  \on  Historik  reden  werden.  Ihr  Nutzen 
aber  wird  sich  immer  mehr  herausstellen,  je  mehr  ich  oder  andere  sich  dem 
Zusammenfassen  nähern  können.  .An  em  AbschlieLlen  ist  noch  lange  nicht  zu 
denken.  Solcher  und  ähnlicher  ausgiebiger  Einzeluntersuchungen  bedarf  es 
durchaus  noch  allenthalben  in  der  Wissenschaftsgeschichte  des  Mittelalters. 
Ich  hüte  mich  nach  Möglichkeit  vor  zu  frühen  Zusammenfassungen,  wozu  mir 
durchaus  nicht  völlig  das  Zeug  oder  die  Kraft  fehlt,  sondern  weil  dafür  die  Zeit 
großenteils  noch  nicht  gekommen  ist,  will  man  die  Medizingeschichte  auf  den 
gleichen  Boden  der  relativen  Gewißheit  stellen,  wie  sie  der  induktiven  For- 
schung in  Natur-  und  Heilkunde  zukommt. 

Manches  darf  auf  einige  Beachtung  .Anspruch  machen,  was  ich  so  schon 
errungen  habe  und  noch  weiter  zu  erringen  einige  Hoffnung  hege,  wenn  auch 
nicht  auf  vielbeschrittener  Straße,  so  doch  auf  immerhin  gangbaren  Steigen, 
die  zu  Ausblicken  leiten,  die  nicht  mit  Sicherheit  dadurch  zu  erringen  gewesen 
wären,  daß  man  mit  immer  stärkerer  Verfeinerung  der  Methodik  und  mit 
großzügigem  X'ersenken  in  die  kulturelle  Gesamtgeschichte  der  Epochen  neue 
Beurteilungsmaßstäbe  und  neue  geistige  Zusammenhänge  bloßlegt.  Wirklicher 
historischer  Fortschritt  ist  in  der  Medizingeschichte  des  Mittelalters  nur  durch 
Anhäufung  neuen  Tatsachenmaterials  in  ganz  erheblichem  Umfange  und  in  tiefem 
Eindringen  in  die  literarische  Überlieferung  möglich.  Die  Geschichte  der  Me- 
dizin scheint  mir  gebieterisch  auf  die  intensive  Handhabung  der  Induktion 
zu  drängen.      Und  diesem  Drange  nachgebend,  handle  ich. 

Jede  andere,  vielfach  geistvollere  Arbeit  in  vollen  Ehren!  —  mein  bisheriges 
.Schaffen  ist  bescheideneren,  wohl  niedereren  geistigen  Fluges,  der  die  Bodennähe 
wahrt.  Nicht  hoch  über  die  Zeiten  mich  zu  erheben,  ist  mein  Streben  zunächst 
gewesen,  sondern  zu  ihnen  mich  hinabzulassen  und  alles  mit  Aufmerksamkeit 
im  Vorbeigleiten  zu  mustern,  was  die  Vergangenheit  birgt,  zu  mustern  und  zu 
registrieren  und  erst  aus  der  Wärme,  die  in  den  Dingen  selbst  steckt,  wieder 
den  Auftrieb  zu  entnehmen,  der  einen  Überblick  gestaltet  auf  Zusammenhänge, 
die  großzügigerer  Arbeit  leicht  verschlossen  bleiben.  Ich  fasse  darum  auch 
mein  Amt  nicht  auf  als  das  eines  Totenrichters,  der  über  stillgewordene  Peri- 
oden zur  Wage  sitzt  und  „objektiv"  sein  Urteil  lallt,  sondern  als  das  eines  teil- 
nahmevollen Besuchers,  der  sich  zu  den  Einzeldingen  ferner  Vergangenheit 
hinbegibt,  sich  geduldig  bei  ihnen  niederläßt,  um  sie  betrachtend  zu  erfassen, 
sie  zum  Reden  zu  bringen  versucht,  was  sie  ihm  erzählen,  treulich  bewahrt 
und  so  zu  erfahren  glaubt,  was  und  wie  tlas  wirkliche  Leben  verschwundener 
Tage  gewesen  ist,  was  man  einstens  gewollt  und  getan,  was  man  sich  damals 
selbst  als  Ziel  gesetzt  hatte.  Schließlich  ist  ja  auch  so  ein  Urteil  das  Ergebnis, 
aber  es  erwächst  direkter,  organischer  aus  den  Zeiterscheinungen  heraus,  ist  ihrem 
wirklichen  Leben  in  unbefangener  Beobachtung  unmittelbarer  abgelauscht,  in 
dem  das  Ärztliche  doch  stets  und  allerorten  ein  lebendig  Glied  wirkend  auts 
Ganze  gewesen  ist. 

III* 


Xxxvi  Einleitung. 

Und  gerade  im  Mittelalter  ist  solches  entsagungsvolle  Hinabsteigen  in  die 
Flachlander  der  Vergangenheit  besonders  vonnöten.  Dann  verlernt  man  das 
altbeliebte  Aburteilen  über  verstummte  Jahrhunderte,  läßt  die  Erscheinungen 
ohne  voreingenommenen  Haß  und  ohne  vorschnelle  Liebe  einzeln  zu  Gehör 
kommen,  um  aus  dem  Chor  bisher  stummer  Dinge  die  leise  Melodie  zu  er- 
haschen und  die  ihr  unterliegenden  Texte  zu  enträtseln.  So  wird  schließlich 
ein  Tongemälde  gewonnen,  das  Eindringlichkeit  und  Wahrheit  besitzt.  — 
Auch  für  die  Chirurgie  des  «leiilscheu  Mittelalters  scheint  es  mir  schon  ver- 
nehmlich zu  werden. 


III.  Abbildungen  von  Instrumenten. 


ätu-Jiaii  7iir  (jcfchichte  Jcr  M«tlia>it.     AI  u.  Xll. 


III.  Instrumentenbilder. 


In  der  letzten  Gestalt,  die  de  Renzi  der  „Flos  Medicinae  Scholae  Salerni" 
gegeben  hat  ^),  stehen  auch  sieben  Verse  über  „Instrumenta"  ^),  die  er  aus  einem 
„Cod.  Paulin.  Lips.  ii2i"  entnommen  haben  will  und  die  bei  ihm  in  einer 
recht  mangelhaften  Verfassung  sich  befinden.  Ich  bin  darum  dieser  Spur  unter 
unseren  Leipziger  Handschriften  nachgegangen  und  habe  die  Verse  auch  ge- 
funden, nicht  /.um  Schaden  ihrer  Te.Ktfassung  und  ihres  Verständnisses,  wie 
ich  hoffe. 

Ich  habe  diese  ganze  Versmasse  des  Lipsiensis  11 34  (1121 ).  vor  einiger  Zeit 
im  „Archiv  für  Ge.schichte  der  Medizin",  Bd.  VIII,  Seite  355 — 3/3  neu  heraus- 
gegeben.'')    Die  Verse  über  die  medizinischen  „Instrumenta"  lauten  jetzt: 

Fleubotoniiis,  ventus"),  scapellus,  caute''),  sacellus, 

Subula,  cüstere,  traiec''),  nastale,  siringua, 

Pillula,  licinium.  mendalio  siue  stuellus. 

Est  soliiuii,  stuj'ia  vel  piria,  tigna.  catisma.'') 

Den'),  gargarisinus.  sternuta'),  irugo  caputque, 

Amplastnnn,  cata^),  cerotuiu  vel  epi*").  sinaiiisma. 

Philotra')  sunt  olea,  fonientatio,  archophoii,  ambro.'^) 

')  ventosa.  ^)  cauterium.  "■)  tiaicctcrium.  '')  eig.  encatisma,  Sitzb.-i(l. 

')  dentifricium.  ')  sternutatorium  -)  cataplasma.   ,  '')  epithema.  ')  psilotrum. 

')  enih^oca  („arabntum"  lieißt  es  am   Rande).     Vgl.  zu  allen  S.  8,  Anni.    l). 

Man  sieht,  es  sind  durchaus  nicht  nur  arztliche  „Instrumente"  in  unserm 
heutigen  Sinne  aufgeführf*),  auch  nicht  einmal  ärztliche  Geräte,  sondern  ärzt- 
liche Behelfe  aller  Art,  zu  innerlicher  und  äußerlicher  Anwendung.  Das  Wort 
„Instrumentum"  hatte  ja  auch  im  Lateinischen  eine  viel  umfassendere  Bedeutung; 
es  meint  nicht  nur  jedes  Gerät,  Werkzeug  oder  Geschirr,  sondern  überhaupt 
ein  Hilfsmittel,  auch  Rüstzeug  im  geistigen  Sinne.  So  trifft  man  schon  in 
Handschriften  des  10.  Jahrhunderts  auf  eine  immer  wieder  abgescnriebene  Aus- 
einandersetzüjig  „De   instrumentis    medici",   die   eigentlich    den    ganzen   Krank- 

')  CoUectio  Salernitana  .  .  Tomo  quinto.     Naples   1859,  S.  i  — 104. 

■^)  Pars  Octava,  Cap.  XXI,  S.  83f,  Vers  2866—2872. 
'    ')  Die  Instrumenten- Verse  auf  S.   358  Zeile  38^44. 

*)  Nach  1 530  schreibt  im  Anschluß  an  ein  Herbarium  im  Cod,  lut.  Mon.  24130,  Bl.  58— 86 
ein  Ungenannter  für  Dominum  Bernhardinum  Schludinum  Lindouiensem,  vielleicht  ein  Wundar.!t, 
eine  Art  externe  und  interne  Pharniacopö  zusammen :  Olea,  Unguenta,  Cerota,  Emplastra,  Sacculi, 
Epithimata,  Embrocationes,  Encatismata,  Fomentaliones,'  [Caputpurgia,  Sternutatoria,  Masticatoria, 
Gargarismata  usw.,  '  usw.  die  ganze  interne* Medikatur  und  nennt  d.is  Ganze  ,,De  Quibusdam 
instrumentis  medicinae  et  preparatione  eorumdem". 
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heitsbekämpfungsschatz    der    Ärzte,     selbst    die     ganze    theoretische    Medizin 
umfaßt.') 

Doch  auch  wirkliche  Instrumentenverzeichnisse  für  den  Arzt  finden  sich 
in  den  Handschriften,  freilich  im  Mittelalter  nicht  unter  diesem  Kennwort,  son- 
dern unter  der  Bezeichnung  „Ferramenta". 


Bei  der  Durchmusterung  der  lateinischen  medizinischen  Handschriften 
der  Pariser  Nationalbibliothek  vor  zehn  Jahren  stieß  ich  im  Cod.  1121U 
Bl.  36''  aus  dem  IX.  Jahrhundert  auf  ein  Verzeichnis  medizinischer  Instrumente, 
das  mich  sofort  fesselte.  Es  wurde  sorgfältig  kopiert  und  zur  gelegentlichen 
Veröffentlichung  hergerichtet  und  schließlich  beiseite  gelegt.  Als  ich  heim- 
gekehrt meine  Schätze  nachmusterte,  fand  ich,  daß  schon  ein  anderer  über  diesem 
Instrumentenverzeichnis  gewesen  war  und  den  Rahm  abgeschöpft  hatte.  Fünf 
Jahre  vor  mir  hatte  Hermann  Schöne  das  Verzeichnis  nach  dem  gleichen 
Kodex  herausgegeben-)  und  eine  vor  72  Jahren  von  Dietz  publizierte  grie- 
chische Instrumentenliste  des  11.  Jahrhunderts  daneben,  gesetzt  und  die  grie- 
chische Urfornj  wiederhergestellt.  Ich  kann  also  auf  diese  Publikation  hier 
verweisen^)  und  gebe  nur  den  lateinischen  Text  des  Parisinus. 

Incipiunt  ferramentorum  nomina. 

Necesse  est  universorum  ferramentorum  nomina  dicere  ita  hismilarium, 
flebotomum,  cacias,  pteriotiraum,  paracenteter,  mele,  spatomele.  auriscal- 
pium,  diripinum,  etcopetis,  x\ster,  nj^ningofilsix ,  granimister,  fenicus, 
parastoleus ,  angistrum ,  sarcolabon ,  ostanaboleos ,  osteagra ,  etfolocus, 
perixister,  macherium,  malium,  triciolabon,  ostalmostater,  blefarocatochon, 
antiboladium,  acus,  epicopon,  rinuspatium,  rinotorine,  rizoagra,  odon- 
tagra,  odontoxister,  mascalolabeos,  pliroprister,  naboleus,  siringtomum, 
litothomum,  methrochites,  cefaloclases,  enbriotomum,  dioster,  Castros, 
peribabeos,  prasia,  calamiscos,  quiatiscos,  otemquites.  epibastes,  glosso- 
cathocon,  stafilotomon,  fisiter,  aridin  pionin,  tripanin,  stafilocautes,  antio- 
thomon,  olypoxister,  tetrafixos,  incliridium,  nasticium,  deltarium,  psalli- 
dium.     Expliclunt  nomina  ferramentorum 

Ich  füge  die  griechische  Bezeichnung,   bzw.   die   richtigen   lateinischen,  wo  sie 
Originalia  sind,  in  gleicher  Reihenfolge  an: 

a\n'l.ütHOV,  (fkii^oröfiov,  xariüg,  miQvyoro^tov,  ■naftaxiVTijxiiO,  liij/.ij, 
anud-OfiijXi],    auriscalpium-*),    ()'i7ivoi,i'oi',    ixxoTisvq,  ^varijQ,   fiijviyyo^vXa^, 


')  Aus  chirurgischem  Literaturbezirk  möge  eine  einschlägige  Stelle  hier  stehen,  aus  dem 
Roger-Kommentar  der  ,,vier  Magister":  ,,Est  autem  triplex  instrumenlum  medicine,  per  quod  me- 
dicus  diligenter  medetur,  scilicet  dieta,  potio  et  cyrurgicum  instrumentum.  [Das  wären  .ilso  die 
„tres  partes"  der  alexandrinischen  Heilkunde  nach  Celsus  Prohoera.  9.]  Primo  enim  eger  est 
dietandus,  secundo  potionandus,  tertio,  si  quid  supcrfluum  est  in  ipso,  quod  per  predictum  instru- 
mentum, scilicet  potionem  nequeat  remoueri,  per  cyrurgicum  instrumentum  est  exstirpandum.  Cum 
autem  isti  tria  instrumenta  quandoque  inuic^m  sibi  deseruiant.  . .  ."  Das  Stück  ist  aus  der  „Ro- 
landina" dahin  übernommen.  Guido  von  Chauliac  unterscheidet  in  seinem  berühmten  einleiten- 
den „Capitulum   singulare"  zwischen  ,, instrumenta  medicinalia"  und  , .instrumenta  ferralia''. 

')  Hermes,  Zeitschrift  für  classische  Philologie,  XXXVHI.  Band,   Berlin  1903,  S.  ?8o — 284. 

•)  griechisch  üioylvifi;  nach   Polhix  IV,    181. 
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yoafifjLKTTiju,  (7(fiiVifTX04[?'i,  7re/.of(6Tfi)XEvg,  f'cyxirTToa,  naoxoXußov.  öaTava- 
ßo),svg,  öffTsäyoa,  etfolociis[?],  nsoi^vari^o,   fiaxciintov,   malium  [?],    t(jixo- 

XÜßov,     Ölfti-U^flOITTUTliO,     ß'/MfC.QOXÜTOXOV,     ÜVTlßoläSlOI',     CtXt'q,     ^Ttl'xOTTOV, 

6ivo(T7räf)-iov ,  (}ivoTO()i>'ii.  {utäyQu,  oSorräy^a,  öSovro^vart/o,  fxaaxa- 
KoXußtvg,  7i'AsV(W7ioiaTi]o,  (h'ußo'/.tvg,  avoiyyoTOfioi',  'Li&oröfiov,  (iijTQeyxv- 
Ttji,  xaq:alox?.äaT'>]g,  ifißovoTÖi.iov,  d'irofTTi'jQ,  xicfToog,  jifoikaßevg,  nga(Tiä[?], 
xalc.fiiGxo^,  xvctdinxoi,  (oTty/vria,  imßißuaTi'jQ])],  ylotaaoxdroxov, 
tTTuipvXoTÖfioi',  (fV(ti,Ti/o,  (ajiiiiov,  jtQiojv  [noiovtov),  Toiinavor,  arucpv'/.o- 
xuv(jTi]g'  (iVTioT6piov\^t\  nolvTio^vgri]!),  tetrafixos  [?],  iy/eioiSiov^),  vao- 
ifi/xiov,  SeXTciniov,   ipu'/jiÖtov. 

Im  "Onomastikon  {'OvofjLuaTixöv)  des  Julius  Pollux  werden  im    lo.  Buche 
>;  149-)  die  folgenden  Instrumente  als  ärztliche  Ausrüstung  aufgezählt: 

iaxoov  (TXtvij  <j(iihj,  inoyQacpig,  dnoy/.v(fii.  xpuUq,  nißcoT()ig, 
fii)h),  ödoi'To^eTTt]4 ,  ööoyrüyoa .  k^cti.unToov,  Iovti'joiov,  rrixia, 
VTtö&eTov,  Xixuvig,  (fnoyylu,  iniÖianu,  aTilsvioi',  AcifiTidÖiov, 
TioÖoaTodtßf}.  xkvfTTijo.  EOTi  yäo  :to!o  'HoO()'6t(o  To'vvof}«  r('r/a  Öi  xa'i 
ßdXuvog-  iTii  yuu  zov  i:X  artarog  xui  '/.irnov  Jioofii'ixovg  n'kuafxuTog,  o 
ävTi  xkvffTijQog  X()0)j'TUi,  ß«).((viaui  'l-nnox!JUTi,g  kiyti.  iv  Öi  TOtg  Jijfxio- 
nouTTOig,  xai  odxia  xal  xtiooni/  yiyoanTai. 


esse: 


Beim  Bade-Bedarf  X  46  ist  auch   der  Vers   des  Antiphanes  von  Inter- 

int  Ss  Tör  nagd  roTg  lazQoig  ixXovrgov  ovoniL,Ofiivoiv  .  .  . 

xuTsaxvafffjlivog 

7M(ingÖTaT0v  laroBiov  ev/dlxoi.;  ndvv 

XovrrjQluaco,  i^aXsinxQOiq,  xvXixviaiv 

atxvaiaiv,  vno&kToiatv. 

Ganz  besonders  übersichtlich,  bequem  und  zuverlässig  ist  das  bei  Gurlt 
im  I.  Bande  seiner  Geschichte  der  Chirurgie  im  Anschluß  an  eine  gute  Über- 
schau der  Funde  griechisch-römischer  Instrumente  (S.  505  —  515)  gegebene 
Verzeichnis  der  bei  Celsus,  Heliodoros,  Galenos  und  Antyllos  angeführten 
Instrumente  (S.  516 — 517).') 

Nach  diesem  Überblick  über  die  Nomenklatur  der  ärztlichen  Instrumente 
des  frühen  Mittelalters  und  ihrer  Rückführung  auf  die  griechische  Antike  ver- 
weise ich  einleitend  ferner  auf  die  Serie  von  Instrümenten-Bildern,  die  im 
I.  Bande  dieser  Beiträge  zur  Geschichte  der  Chirurgie  im  Mittelalter  auf 
Tafel  XXXXVIII  aus  dem  Codex  Sloane  ß,  Bl.  177^  (aus  der  2.  Hälfte  des 
14.  Jahrhunderts)  abgebildet  sind. 


'j  cf.  Isidor,  Etymologiae  IV,  il.     Enchiridium  dictum,  quod  manu  astringitur,   dum  plu- 
rima  contineat  ferramenta. 

*)  Julii  PoUuxis  Onomasticon  ex  recensione  Immanuelis  Bekker,    Berolini  1846,    p.  440. 
•)  Wozu  auch   noch  ebenda  S.  513/314   und  S.  592/593  zu  vergleichen  ist. 
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Die  lateinischen  Beischriften  seien  hier  wiedergegeben.  Die  ersten  vier 
Bilder  stellen  Brenneisen  dar,  das 

oliuare,  dactillare,  pun(cytale  und  die  plata, 

alle  sind  nur  mit  ihrem  eisernen  Teile  gezeichnet,  an  den  man  das  Holzh.eft 
hinzudenken  muß.  Wir  werden  beim  .Xlbuqäsim  genügend  von  diesen  Kau-, 
terien  zu  sprechen  haben,  desgleichen  bei  Wilhelm  von  Saliceto  und  Lan- 
franc,    an  dessen  Kauterien  diese  Bilder  besonders  erinnern. 

Das  5.  Bild,  ein  Doppelbild,  Radius  und  canale  darstellend,  zeigt  uns  ein 
Beispiel  von  den  vielen  röhrenförmigen  Deck-  oder  Schutzinstrumenten,  durch 
die  man  ein  anderes  scharfes  oder  spitzes  oder  glühendes  einzuführen  oder  sonst- 
wie vorsichtig  anzuwenden  pflegte.  Ceton  statt  seton  ;eigentlich  Haarsjeil)  zeigt 
einen  Spitzmeisel  aus  Speck  oder  Holz,  den  man  zur  Erweiterung  eines  engen 
Kanales,  eines  Fistelganges  verwendete.  Daneben  ist  eine  stumpfe  FalJzangc, 
(ähnlich  einem  Waffeleisen),  abgebildet,  bezeichnet  tanacle  =  tenaculum.  Das 
nächste  Wort  ist  völlig  verblaßt;  es  stand  etwas  Ähnliches  da  wie  Contelaj  oder 
Cyrtelaj;  es  scheinen  sogar  zwei  oder  drei  Buchstaben  mehr  zwischen  dem 
C..  und  dem  elaj  gestanden  zu  haben,  vielleicht  ist  ein  Canterium  lenticulare 
zu  denken,  was  folgt,  ist  aber  das  „Cauterium  dactilare'-  des  Lanfranc;  jeden- 
falls gehören  die  beiden  folgenden. Bilder  zusammen  wie  Schraube  und  Mutter; 
die  5  Stifte  der  einen  Platte  passen  in  die  5  Löcher  der  anderen  und  es 
handelt  sich  auch  hier  wieder  um  Brenneisen,  so  daß  ja  die  Vermutung  sehr 
nahe  liegt,  es  habe  sich  bei  dem  verloschenen  Worte  um  cauteria  gehandelt, 
wenn  auch  die  Reste  nicht  ganz  dazu  stimmen:  jedenfalls  kann  das  zwischen 
den  beiden  letzten  Instrumenten  der  ersten  Spalte  stehende  Wort  plata  sich 
doch  nur  auf  das  zweite  Instrument  mit  seiner  durchlöcherten  Platte  beziehen, 
trotzdem  beide  zusammengehören,  die  Stiftplatte  und  die  Lochplatte.  Bei 
Lanfranc  heißt  das  ganze  wegen  seiner  fünf  Stifte  cauterium  dactilare  und 
wird  zum  Brennen  der  Hüftgegend  benutzt.^) 

Auch  die  beiden  ersten  Instrumentenbilder  der  zweiten  Reihe  gehören 
zusammen.  Es  sind  Bohr-  oder  Stoßinstrumente;  bei  dem  ersten  eine  deutliche 
Schutzplatte  erkennbar,  damit  das  Instrument  nicht  tiefer  eindringen  könne, 
wie  bei  unserem  Trokart.     Die   erste  Bezeichnung  (Beischrift)  ist  wieder  völlig 

verloschen;    es  scheint   nur   noch   ein   /'   in   der   Mitte  erkennbar  .  .  .  b , 

daraus  etwa  terebra,  Bohrer,  zu  lesen,  besteht  natürlich  große  Verführung,  es 
läßt  sich  aber  eine  sichere  Unterlage  dafür  in  den  Schriftzügen  nicht  finden; 
zwischen  dem  ersten  und  zweiten  Instrument  steht:  p(irien\:]  crepane  statt 
trepane.  Beide  wären  wohl  in  ein  Holzheft  gefaßt  zu  denken  wie  viele  andere, 
oder  für  alle  diese  ein  Enchiridion,  ein  Instrumenten-Halter,  ein  Handgriff,  wie 
ihn  Isidor  von  Sevilla  andeutet  (s.o.  S.  5  Anm.  i).  Das  dritte  Wort  scheint  bonon 
gelautet  zu  haben,  oder  soll  man  brion  lesen?  Das  lange  englische  r  ist  aber 
nicht  zu  sehen.  Brioii  statt  noiiov,  Säge  oder  Bohrer  würde  ja  zur  Not  mög- 
lich sein;  man  müßte  dann  die  Löcherung  des  Lanzenschaftes  als  mißver- 
standene  Schraubengänge   auffassen.     .Auch    die    nächsten    beiden  Instrumente 

')  Vgl.  das  reichlicli   nichtssagende  Bild  bei  6urlt  I,   Tafel  V,  Fii;.  130  a  u.   b. 


Ill.-Instrurafntenbilder. 


mit  den  Beischriften  calloses\j\  bonon,  ceparatoria  sind  nicht  klar;  beim  letzten 
könnte  man  an  crepatorium '),  ein  Ding  zum  Spalten  (Spalter)  oder  an  coope- 
ratorium  (Öffner)  denken.  Es  folgen  Hebel  und  Haken  zusammen  (?)  als  leua- 
toria  bezeichnet.  Das  erste  Instrument  mag  ein  Wundhalter  sein,  zum  Beiseite- 
halten der  Wundränder,  ein  Knochenhebel  für  die  Frakturenden  wird  aber  bei 
Abulqäsim  III,  19  ähnlich  abgebildet.  Wenn  aber  der  darunter  abgebildete 
Haken  die  Beischrift  Rugina  trägt,  so  stimmt  das  Bild  nicht  zu  diesem  Zwecke 
des  Beiseiteschiebens  der  Knochenhaut. 

Das  nächste  Bild  bringt  in  seiner  Beischrift  das  oben  vermutete  lenticu- 
laie,  macht  aber  nicht  den  Eindruck  eines  Kauteriums,  man  müßte  sonst  an- 
nehmen, daß  die  Pfeilspitze  als  dreispitzige  Platte  vorn  auf  den  Stiel  quer  be- 
festigt zu  denken  wäre,  wir  also  ein  „cauterium  trianguläre"  vor  uns  hätten, 
wie  es  Lanfranc  und  Guido  auch  gebrauchten.  Natürlich  ist  ebensogut  an 
ein  Linsenmesser  oder  einen  Linsen -Meisel  zu  denken,  wie  es  Galenos  in 
dei*  dioaiisvTtxij  ixbdoäo^  bei  der  Trepanation  angibt  als  (faxaro^  ixxonsvg 
und  auch  Abulqäsim  Buch  III.  Cap.  2  (s.  u.).  Es  folgt  ein  Bleihammer,  wie 
ihn  auch  Guido  sowie  Brunschv/ig  abbilden  läßt.-)  Was  darauf  folgt,  sieht 
wie  eine  Schraubenspindel  aus,  wenn  es  nicht  nur  eine  verzierte  Trennungs- 
linie sein  soll.  Die  danach  stehende  Beischrift  leuigatoria  lucops  in  venis  ist 
nicht  voll  verständlich.  Das  Instrument  sieht  wie  eine  platte  Feile  aus  mit 
umgebogenem  Handgriff.  Als  ein  „Glättinstrument"  (laevigatorium)  könnte  man 
eine  Feile  ja  auch  wohl  benennen;  was  ist  aber  dann  „lucops  in  venis:"  Zahn- 
feilen kennt  ja  Abulqäsim  (s.  u.).  —  Darunter  ist  ein  Nasenspekulum  abge- 
bildet mit  der  Beisclirift  Speculum  in  naso.  Der  darauffolgende  scharfe  Doppel- 
Haken  wird  als  ./'rt/.f  in  ano  bezeichnet,  wobei  wohl  falx  gemeint  ist,  die  nicht 
nur  Sichel  zum  Mähen  bedeutet,  sondern  jedes  ähnliche  sichelförmige  Werk- 
zeug, auch  Reiß-  und  Brechhaken.  Daß  ein  solches  Instrument  bei  Mast- 
darmfisteln gebraucht  worden  sei,  scheint  mir  nicht  gerade  wahrscheinlich; 
jedenfalls  ist  die  Spitze  nahe  der  Mitte  des  Stieles  wohl  mißverstanden.  Eine 
,/al.K  in  ano'  kennt  aber  auch  Guido  von  Chauliac.  Das  nächste  Bild  ist 
ein  starkbauchiges  Messer  mit  kurzem  Griff  mit  der  Überschrift  curtmm  con- 
cauaiuni,  vielleicht  ,  statt  cultrQm  concavatum  oder  culter  concavatus.  Die 
beiden  folgenden  Instrumente  mögen  Hakenme.sser  und  Lanzette  sein,  das 
erste  wird  als  Dorsale  bezeichnet,  das  zweite  als  ensale  cidtellare,  also  ein 
schwertartiges  Messer.  Lanfranc  spricht  ja  von  einem  ,, cauterium  cultellare" 
und  die  Handschriften  bilden  es  ab.  Das  letzte  ist  offenbar  wieder  ein  Glüh- 
eisen, entsprechend  dem   cauterium  punctuale  sive  radiale  des  Lanfranc. 

Diese  kleine  gelegentliche  Zusammenstellung,  die  mehr  als  ich  hier  schon 
angegeben  habe,  mit  Bildern  mancher  Guido -Handschrift  übereinstimmt, ^  von 
Instrumenten  im  Sloane-Codex  6  xaa.g  als  eine  Art  Einführung  in  die  folgende 
Besprechung  mittelalterlicher  Instrumenten- Abbildungen  nützlich  sein. 


')  An  terebratorium,  Bohr- Vorrichtung  ist  wohl  weniger  zu  denken. 

*)  Gurlt  a.  a.  O.,  I,  Tafel  V,  Fig.  144. 

')  Vgl,  am   Ende   dieses   Abschnittes   III   über  Instrumentenbilder. 


S  in.  Inslrumeiiteiibilder. 


Als  SchlulJ  dieser  einleitenden  \'orbemcrkiingen  möge  die  Instrumenten- 
gruppe vergrößert  wiedergegeben  sein  (Fig.  i).  welche  in  der  Officina  medici  an 
der  Wand  hängen,  die  wir  im  französischen  Roger  des  Ms.  0.  I.  20  im  Trinity 
College  /,u  Cambridge  kennen  gelernt  haben  (Ikl.  1  der  Chirurgie  im  Mittel- 
alter Tafel  V,  Fig.  2/3).  Daß  man  sie  auch  als  Apothekerbehelfe  auffassen 
könnte,  ist  ja  dort  im  Texte  S.  34  schon  angedeutet  und  abgelehnt,  wenn  auch 
daneben  Puhcr  gestoßen  und  Pflaster  gekocht  wird.  Ks  liandelt  sich  um  die 
Offizin  des  Wundarztes,  in  der  auch  Wundjjulver  und  Wundpflaster  natürlich 
hergestellt  wurde.  -Hämmer,  Zangen  zur  Knochenentfernung  und  Geschoß- 
extraktion, daneben  ein  bauchiges  Messer  scheinen  mir  unverkennbar.  Die 
Zangen  weisen  schon  auf  die  späteren  Entenschnabel-,  Rabenschnabel-,  Storch- 
schnabel-, Kranichschnabel/.angen,  -Schwanenhälse  und  .■\hnliches  hin,  das  bei 
Andreo  dalla  Croce  und  anderen  abgebildet  zu  finden  ist.  Eine  ähnliche 
Zange  hängt  auch  auf  15ild  48,  Tafel  VII  des  ersten  'J  eiles  der  ,,Chirugie  im 
Mittelalter"  an  der  Wand  neben  einem  schweren  Schlägel   und  einer  I'eile. ' 

Guido  von  Chauliac  führt  folgende  Gruppen  der  „Instrumenta  ferralia"') 
des  Chirurgen  auf: 

<,)uaje   sunt   ad   incidendum,    ul   foipices   et   rasoria   et  lancete. 
(,)uaedani  ad  cauterizandum,  ut  sunt  olixaria  et  cultellaria. 
Quaedam  ad   extraliendufii,  ut  tenaculae  et  pincecarolae. 

'I  Vgl.  S.  4,  Anni.  1.  Scinf  ,, instrumenta  meJicinalia"  sind  ,,iegimiiia,  putiones  saginationes, 
Huguenta,  eniplastra,  pulveres",  —  Im  C'Of/.  l<lt.  Fol"  IS  tler  Universitätsbibliothek  zu  Greifs- 
walil  findet  sich  auf  Blatt  120'  und  144^  Folgendes  aus  der  Zeit  um  1400,  das  hier  zum  Schluß 
noch  mitgeteilt  sei ;  Nota  i  nstr.umentä,  quibus  medicus  operstur.  Quedam  sunt  cum  ferro, 
i.|uedam  sine  ferro  et  notatur  per  hos  versus:  Fleubothomus,  ventus,  spatula  cauteque,  sacellus  .  .  . 
[wie  oben  S.  .s]  .  ■  .  psilotra  sunt  olera  alcofol,  fomen  embrocaque.  Kota  exposilioncm  horum 
versuum.  Instrumenta  cum  ferro:  fleubotomia,  \ entosacio  et  scarilicatio  sunt  sed  ventosatio  ordinatur 
ad  euacuanduni  saguinem  a  paruis  venis,  quod  lit  aliquando  per  virtutis  debilitatem  et  ordioantur 
hie  duo  ad  materiaui  saniosam  adunatam  in  aliquo  loco  per  apostemata  et  per  humures  grosses  et 
viscosos,  cum  inducentur  post  medicinas  laxaliuas.  Caute  id  est  cauterium  ordinatur  ad  educendam 
materiam  de  profundo  corporis,  qui  non  putest  educi  per  syrupos  nee  per  medicinam  laxatiuam,  et 
debet  fieri  in  loco  supposito  menibro  conformi,  ne  locus  cancretur  nee  tictuletur.  Saccellus  fit, 
quando  decoquantur  sauina  seu  herbe  et  emplestretur  supra  ad  sedandos  dolores  et  ad  restringen- 
dum  tiuxum  humoruiii.  Subula  fit  ad  extrahendum  materiam  cuntentsm  in  corpore,  vt  in  renibus 
\iel  vesica  sed  vermcni  in  auribus,  Clystere  ad  euacuanduni  materian)  in  intestinis  et  ad  sedandum 
dolores  et  ad  feces  induratas.  Strage,  id  est  pessarium  mulieribus  appropriatum  ad  educendam  ma- 
teriam de  matrice.  Nastale  siue  nasilc  ad  nares  purgandas  et  ordinatur  ad  anteriorem  partem  capitis. 
Siringa  ordinatur  ad  virgam  ad  euacuandam  materiam  de  collo  vesice.  Suppositoria  operantur  ad 
cduoeiid.-im  materiam  a  longaone.  Liciniura  tit  ex  cotn  uel  tortis  et  iuvolutis  in  aliquo  liquore,  et 
ponitur  in  vulua  ad  prouocandum  menstrua.  Magdaleon  est  corpus  durum,  quod  respicit  partes  in- 
feriores et  superiores.  Stuellus  est  instrumentum  factum  de  medulla  arborum  uel  coto  uel  )ana  et 
ponitur  in  piagas.  Solium  est  balneum  dulcis  aque  ad  remolliandum  et  confortandum  calorem 
naturalem.  Stuppa  est  balneum  siue  cum  aqua  siue  ad  resoluendum  et  ad  consudandum  et  ad 
cxsiccandum  corpus  et  confert  pingwibus.  Piria  dicitur  a  pir,  quod  est  ignis.  Tyna  est  balneum 
de  aqua  frigida  factum  ad  confortandum  calidum  naturale  clandendo  porös  et  confert  ethicis  post 
balneum  aque  calide.  Enatisma  est  balneum  particulare,  quod  fit  quando  non  audenaus  totum 
corpus  balneare  \\l  in  disscnteria.  Edeps  [.-]  ordinatur  ad  dolorem  dentium,  ad  constringenduni 
dentes  et  decorandum.  Oargarismus  ad  consudandum  [consulcndamr]  et  ad  educendum  materiam 
contentam   in  gutture   ut  in    squinancia.     Sternutatoriiim    ad    educendum    niaieriam    inclusam    parte 


III.   Insttumentcnbilder. 


Quaedam  ad  prob:tndum,  ut  probae  et  intromissi. 
Quaedam  ad  suendum,  ut  acus  et  canuulae. 
Propria  sunt,  ut  trepana  in  capite,   falx  in  ano   — 

also  Schneideinstrumente,  Brenneisen,  Zangen,  Sonden,  Nadeln  und  Spezial- 
instrumente. 

4 

capitis  sine  ad  expellendani  secundin.im  at  ad  matricis  precipitationeni.  Obtalmicum  siue  obtarniiium 
jBI.  144']  operalio  dicitut  yrundina.  Capvitpurj;iuin  ordinatur  ad  educendum  huniores  de  capilc. 
Eniplastrum  est  dura  confeclio  et  ordinatur  ad  virlutem  reclificandam  in  niembro,  et  semper  in  ipso 
debet  poni  aliquod  penetratiuum,  quod  virtutem  suam  t'aciat  penetrire  ad  membruin  sicud  acetum. 
Cathaplasnia  lit  ex  tucco  et  herba  et  non  est  ila  durum  sicud  eniplastrum.  Cerotum  est  vnguen- 
tum,  quod  recipit  ceram  et  ordinatur  ad  resoluendum  et  ad  remoUiendum  et  ad  maturandum  mate- 
riam  yrossam  in  apostematibus.  Epitliima  est  linicio  cum  puro  succo  herbe  et  ordinatur  ad  mate- 
riam  leniendani  et  alterandam.  Sinapisma  est,  cum  locus  linitur  aliquo  succo  et  poät  puluis  asper- 
gatur.  Psilotra  sunt  depilaloria  ut  ex  calce  et  auri|>ignicnlo  et  ordinatur  ad  depilanduni  leniter. 
Olera  tiunt  de  dulcis  rebus  ad  remoUiendum  et  dolores  sedanduni.  Alcofol  est  confeclio  que  ordi- 
uatur  ad  coiifortandum  palpebras  et  oculos  et  Ht  ex  pulueribus.  Fomentationes  et  embrocationes 
fiunt  a  propinquo,  cpiando  menibrum  lauatur  cum  liquore  sine  casu  ab  alto.  Sed  embroratio  Ht  a 
longe,  id  est  longinqui,  ut  quando  liquor  cadit  ab  alto  sujira  membra.  Sed  encatisma  dicitur, 
quando  precipimus  aliquem  sedere  supra  herbas  coctas  vel  quando  in  aliqua  decoctioue  sedet  paciens 
vsque  ad  Vmbilicum.  Sed  fomentacio  dicitur,  quando  panni  madidantur  in  decoctione  lierbaruni 
uel  succo  alicuius  herbe.  Subiumigacio  dicitur,  quando  fumum  alicuius  rei  facilius  ascenderet  ad 
membrum,  ut  quandoque  aliqua  res  aromatica  uel  sordida  acc%nditur  supra  carbones  et  paciens  re- 
cipit fumum.  Sacellatio  dicitur,  quando  saccum  repletum  herbis  intinctum  in  aliqua  decoctione 
applicamus.  Sed  epithima  est  vnccio  cum  succo  uel  oleo  uel  vngucnto,  id  est  cum  vngitur  mem- 
brum cum  succo  alicuius  herbe  vel  aliquo  vnctuoso.  Sed  quando  herbe  terantur  cum  sua  tota  sub- 
stancia  et  cum  succo  supra  membrum  posita  dicitur  cathaplasnia.  Sed  emplastrum  dicitur  dura 
confeccio  ex  gummis  solidis.  Embocum  est  instrumentum  inferius  lalum  superius  vero  strictum. 
Et  narcocticum,  id  est  stupefactiuum,  id  est  insensibile,  et  omnia  sunt  frigida  in  quarto  gradu. 
Summa  scaraxamus,  sed  infima  scarificamus''.  Das  alles  gehörte  ja  damals  zur  Handwirkung  der 
Wundarznei.     Ober  Schlafmittel   sieh»  im   V.  Abschnitt  die   „Ars  somnifera". 


Fig.    I. 


jQ  III.  Instrumentenbilder. 


1. 

Kleine  Instrumentenzeichnungen  in  der  ältesten  Handschrift  der 
Chirurgie  des  Roger  von  Salem  (dm  :jl(i)  aus  dem  Ende  des 

12.  Jahrhunderts. 

In  dem  in  einem  der  folgenden  Textabschnitte  genauer  zu  beschreiben- 
den Codex  latinus  376  der  Münchener  Hof-  und  StaatsbibUothek,  der 
aus  Hartmann  Schedels  Bibliothek  .stammt,  finden  sich  in  der  die  Hand- 
schrift eröffnenden  wnd  die  ersten  i  5  l'ergamentblätter  einnehmenden  Chirurgia 
Rogerii  Frugardi  auf  den  Randern  kleine  tiefschwarze  Tintenzeichnungen  von 
Instrumenten,  die  um  deswillen  interessant  sind,  weil  sie  vor  dem  Bekannt- 
werden der  vielen  Instrumenlen-Bilder  des  Abulqasim  gezeichnet  sind,  die 
kurz  nachher  das  Mittelalter  völlig  zu  beherrschen  begannen  und  bis  über  sein 
Ende  hinaus  geherrscht  haben. 

Regelmäßig  ist  neben  die  kleinen  Instrumentenbilderchen  auch  das  Be- 
zeichnungswort beigeschrieben. 

Die  ersten  beiden  Bilderchen  trifft  man  auf  der  Rückseite  des  ersten 
Blattes  ganz  unten  am  Rande  unter  der  inneren  Spalte.  Sie  sehen  aus  und  lauten 
wie  folgt  rugtat-  ^xtuatuP  ^"ö''"  ^'"^  picicarcolus.  Zu  nigen  lautet  der  Text 
ims.Ka-     *~^  — s^       pitel  des   I.Buches:  „vulnus  strictum  cum  rasorio 

in  modum  crucis  incidas  et  cum  rugine,  <id  est  ferreo  instrumento), 
cutim  illam  a  caneo  separa",  ein  Schabeisen  also  zum  Zurückschieben 
der  Knochenhaut  (Rügen,  Rugine).  Die  kleine  Pinzette  wird  in  gleichem  Ka- 
pitel im  folgenden  Satzteile  zur  Entfernung  von  Knochenstückchen  angegeben: 
„et  nisi  multus  sanguis -vel  aliiid  impediat,  os,  quod  est  ad  e.xtrahendum, 
<^vel  aliud,  si  affuerit),  cum  picicareolp  e.Ktrahas  illud". 

Neben  dem  2 1 .  Kapitel  des  gleichen  Buches  „De  vulncre  sagitte  barbu- 
latae"  ist  ein  kleiner  kurzer  Pfeil  mit  2  Widerhaken  abgebildet,  k  auf  dem 
innern  Rand  des  Blattes  3'',  wozu  ein  weiteres  Wort  sich  er-  1  übrigt. 
Beim  nächsten  Kapitel  findet  sich  folgendes  kleine  Bild  eines  bajonettförmig 
geknickten  Eisens,  für  welches  ich  im  Texte  des  betretlenden  Kapitels  „De 
vulnere  teli  tacto  in  summitate  capitis"  keine  sichere  Erklärung  finde.  Soll 
vielleicht  die  Schnittführung  damit  vorgezeichnet  werden,  die  der  Text  mit 
folgenden  Worten  vorschreibt:  ,,craneum  iuxta  ferrum  in  modum  litterae  C  perfo- 
ramus,  ut  meatus  ille  [der  Schußkanal  des  Pfeiles]  convenienter  sit  elargitus" 


Ich  glaube  nicht. 


•l 
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Etwas   klarer   ist   die  Absicht   des   Bildes   eines   stark   bauchigen   Messers 


fc>^ 


auf  dem  inneren  unteren  Rande  der  gleichen  Seite.    ^^  i Die  Beischrift 

ist  allerdings  nicht  ganz  leicht  zu  enträtseln.    Ein  ^- — '''  „rasorium'', 

wie  es  in  Kap.  17  (und  oft)  genannt  wird:  „supra  locum  illum,  cutis  in  moduni 
crucis  cum  rasorio  incidatur",  geben  die  Schriftzüge  nicht  her  in  der  Beischrift, 
die  wie/i/vV«',  oder  /e/i  aussieht.  Die  Eorni  ist  etwa  die  der  nzijif-oeidlig  ixcr/uioi^ 
der  Griechen. 

Auf  Bl.  3"  ist  am  unteren  Ende  des  äußeren  Randes  ein  spatitmen  abge- 
bildet,   eine   Art   Raspatorium    wie   es   die   folgende    Textstelle    zur 
4lpäH|       Operation    der    Scrophula    vorschreibt    gegen    Ende    von    Kap.   25: 
„cutis  illa  tota  radicitus  separetur,  circa  uero  infectum  craneum  tre- 
pano  prouide  fora  et  con  spatumine  ipsum  craneum  totum  removeas  .  .  .'•' 

Auf  Bl.  4'  ist  am  äußeren  Rande  neben  dem  Kapitel  35  „De  inuersione 
inferioris  palpeb<^r;e  et  aliis"  eine  Bleiplatte  'zur  Operation  der  Einstiilpung 
des  Unterlides  durch  Narbenzerrung  abgebildet,  plagella  genannt:  »JatoIU 
Eine  Bleiplatte  mit  einem  zentralen  Spalt  und  4  Nahtlöchern,  worüber 
es  im  Texte  heißt:  „Incidatur  supra  vulnus  olim  factum  et  male  sana- 
tum  in  obliquum  et  plagella  de  plumbo  facta  quatuor  foraminibus  per- 
forata  cum  palpebra  suatur  et  plumaceolus  in  medio  ponatur  et  ligaminibus 
pellicula  ad  superiora  comprimatur,  et  ita  per  n'ovem  uel  undecim  dies  dimittatur, 
postea  auferatur  plagella  ..."  —  immerhin  ein  beachtenswert  furtgeschrittener 
Versuch  zur  Erzielung  eines  plastisch-operativen  Effektes. 

Zum  Kapitel  l"]  „De  curis  nasus  a  superfluitatibus'"'  ist  eine  speer- 
spitzenförmige  doppelschneidende  Lanzette  kurzen  Stieles,  ein  sagittellmn  auf 
der  gleichen  Seite  4'  abgebildet,  auf  dem  oberen  Rande  über  der  entsprechen- 
den inneren  Spalte,  g^gen  den  darunterstehenden.'später  ge- 
schriebenen; Margi-  "•■^^^ '»»•"«'Hör  „^itext  durch  Linien-Umrahmung  ab- 
gegrenzt. Die  operative  Beseitigung  von  (Schleini-)Polypen  der  Nase  wird  folgen- 
dermaßen vorgeschrieben:  „spatumine  usque  ad  profundum  euellatur  uel  etiam 
sagitella  incidatur,  et,  si  opus  est,  per  interualla  .  .  ." 

.\uf  Blatt  9''  wird  auf  dem  inneren  Rande  neben  Buch  II,  Kap.  iS 
„De  brancis  interius  tumentibus"  zunächst  ohne  Beischrift  ein  Zungenspatel 
abgebildet,  ■  über  dessen  Anwendung  der  Te.Kt  besagt:  „  .  .  cuius  ore 
aperto  lin-  I  guam  premas  con  instrumento,  ita  quidem  ut  amigdalas 
illas  uidere  \  .  .  .  ualeas."  Der  Ouerstift  am  Griffe  des  Spatels  mutet 
uns  etwas  ungewohnt  an. 

Ein  Tonsillotom    ro  irr arfiO.OTÖnoi'  des  Paulos  Aigine4:es)  wird  auf  der 
-nämlichen  Seite  unten  abgebildet,   dicht  am  Blattrande,    und  als  instrumentmu 
ad  iiuuiam  incidendam  bezeichnet,  eine  Art  Guillotine, 
über  die  es  im  Texte  heißt:  „incidatur  cum  forfici- 
bus  (Scheren)   ad  hoc  factis   iuxta  palatum    in  sub-   1nHru'n«^""^t^''"=>c"^- 
tiliori  loco;  caue  tarnen,  ne  radicem  uuulae  tangas."     (Kap.  19). 

')  Ttqltijy,  Säge  ist  vielleicht  gemeint ;  eine  Sägezahnung  scheint  angedeutet.  Das  Zinkkhschee 
gibt  sie  leider  nicht  wieder.     Vgl,  S.  6. 


I  2  I'l-   Instrumentenbilder. 

Auf  Blatt  9'  ist  ganz  oben  in  der  inneren  Ecke  des  Randes  eine  kleine 
kreuzförmige  Schiene,  bezeichnet  ferula,  wie  auch  bei  Celsus,  abgebildet 
frruU  für  Schlüsselbeinbruch  (catena  gulae)  zum  3.  Kapitel  des  3.  Buches  „pla- 
T  gella  in  albumine  oui  infusa  et  superposita,  plumaceolo  etiam  super- 
posito",  ferule  ad  modum  er u eis  superponantur".  Am  Rande  wird  das 
gleichzeitig  erklärt:  „Ferulas  uocat  Stellas  factas  in  modum  crucis,  ut  capita 
ossis  firmiter  conpescant." 

Kine  astella  und  eine  pioha  sind  am  Fuße  von  Hl.  i  r  abgebildet,  wie 
die  Reproduktion  der  ganzen  Seite  auf  Tafel  XX\'l  erkenneri  läÜt.  Die  astella 
ist  eine  gerade  Armschiene  (von  Holz)  mit  zwei  Löchern  an  jedem  Ende,  die 
proba  eine  kurze  Sonde  mit  einem  dünnen  runden  Knopf  am  einen  Ende,  einen 
dicken  runden  Knopf  am  andern. 

Auf  Bl.  13'  ist  schließlich  noch  eine  Klammer  und  eine  Injektionskanüle 
abgebildet,  clofa  und  syringa  in  der  Beischrift  bezeichnet.  Erstere  soll  beim 
Bauchschnitt  \'erwendung  finden  in  Kapitel  33  „si  intestina  in  osseum  cecide- 
rint".   Es  heißt  dort;  „e.Ktracto  testiculo  ^fvt  scarnetur  dindimus  [Bruch- 

sack] usque  superius,  quo  facto  con  S^HS^B  cloua,  si  qua  uentositas 
est  interius  in  dindimo,  remittatur  interius  et  spago  bene  suatur  et 
ligetur  dindimus".  Die  Klammer,  geformt  wie  eine  Wäscheklammer,  sollte  also 
zum  Wegstreifen  des  Darminhaltes  dienen.  V\\x  ^^loua\>7.'*i.  clofa  liest  der  Cod. 
Maggliabccchiaiius^')  „Claua'\  die  Juntine  von  1547  gioua.  Der  Moiiacensis 
schreibt  am  Rande  dazu:  „est  instrumentum,  quod*  assimilatur  tenaculis";  es 
erinnert  an  Wäscheklammern  und  Klemmen  von  heute. 

Die  syringa  soll  bei  der  Entfernung  des  auf  dem  Hlasenhals  liegenden 
Steines  dienen,  f  y-,^-^  Buch  111,  Kap.  37:  „petroleum  per  syringam  im- 
mittatur,  post  y  aliquod  vero  interuallum  syringa  ad  Collum  vesice 
inittatur",     sie         1  soll    also    als    gerader   Katheter  Verwendung    finden, 

was  meist  seine         1  Schwierigkeit  gehabt  haben  dürfte. 


')  Vgl.  weiter  unten  in  der  Einleitung  zum  Roger  von  Salern. 


>      I     < 
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2. 

Abbildungen   in   einer  Rogerhandschrift   des  13.  Jahrhunderts, 
gleichfalls  der  Hof-  und  Staatsbibliothek  zu  München  {<lm.  IUI). 

In  dem  sogleich  noch  zu  besprechenden  Coü,  tat.  101  zu  München, 
der  mit  einer  reich  illustrierten  Abulqäsim-Cbersetzung  ins  Lateinische  anhebt 
und  mit  einer  Roger- Handschrift  schließt,  die  von  der  Glosse  des  Rolando 
Capelluti  marginal  umrahmt  ist,  finden  sich  im  Rogertexte  einige  technische 
Abbildungen,  die  hier  kürz  zusammengestellt  seien,  trotzdem  sie  nicht  alle 
Instrumentenbilder  sind.  Die  erste  kleine  Zeichnung  in  Schwarz  und  Rot  und 
Gelb  findet  sich  im  i.  Kapitel  der  2.  Particula,  das  allerdings  keinen  ursprüng- 
lichen Rogertext  enthält.    Dort  findet  sich  folgende  \'erbandsvorschrift  Bl.  6^": 

I  Si  fiat  uulnus  in  superiori  parte  colli,  scindatur  ligamen  ita,  quod  una 
ligatura  fiat  supra  aures  et  in  auteriori  parte  capitis  fiat  nodus  et  reliqua 
ligatura  procedat  post  spatulas  et  sub  asselli.s;  similiter  in  anteriori  parte 
ligetur.  Si  fiat  in  medio  colli  uel  in  inferiori  parte,  similiter  una  ligatura 
procedat  sub  assellis  posterius  et  interius  fiat  nodus  et  alia  in  superiori  parte 
colli,  et  sub  mento  fiat  nodus.  Similiter  aptetur,  si  in  ceruice  fiat  uulnus. 
f  Si  uero  fiat  in  gutture  [her  steht  das  Bild] ,  simili  modo  aptetur  ligamen, 
nisi  in  tantum  quod  ab  anteriori  ]3arte  inchoanda  est  ligatura  et  in  ijosteriori 
parte  nodanda. 

Das  hier  gegebene  Bild  des  Verbandes  mit  der  Beischrift:  „ligatura  colli 
et  ceruicis  et  gutturis"  bringt  aber  keine  größere  Klarheit  in  die  Anlegungs- 
richtung der  Binden,  war  auch  kaum  dem  Zeichner  klar.  Der  Schreiber  des 
Textes  denkt  wohl  an  Bindentouren  mittelst  Verbandtüchern,  deren  Enden  ver- 
knotet werden  (Tafel  I,  Fig.  i ;. 

Eine  Anzahl  Abbildungen  bringen  weiter  die  einander  zugewendeten 
Seiten.  Bl.  75''  u.  "]&.  Das  erste  Bildchen  findet  sich  am  Schlüsse  des 
Kapitels  über  eingezogene  Brustwarzen.  De  capitc  niamille  intus  reducto. 
(Buch  III,  Kap.  33.)  Es  scheint  ein  Milchzieher  darunter  verstanden  werden  zu 
müssen,  auf  welchen  die  cnffa  oder  das  capitellwn  des  Textes  ja  auch  hin- 
deutet mit  den  Worten  der  Handschrift;  „apponenda  est  cuffa  in  mamillis,  capi- 
tellum,   ut  trahat  ad  se  et  sugat"  (Tafel  I,  P'ig.  2). 

Wir  hätten  also  eine  Milchsaugerform,  wie  sie  ähnlich  heute  noch  in 
Gebrauch  ist.     Aus  der  Antike  ist  .Ähnliches  nicht  bekannt,  wohl  aber  besitze 


]  .  TU.  Ihstrumentenhililer, 

ich  seit  lange  die  Photographie  eines  antiken  Glasgerätes,  das  vor  bald  lo  Jahren 
bei  Ausgrabungen  im  alten  Nona,  Prov.  Zara  in  Dalmatien.  gefunden  wurde, 
glücklicherweise  wenig  beschädigt.  Die  Gesamtlänge  des  ganzen  Glasinstru- 
mentes ist  318  mm.  Der  größte  Durchmesser  des  ballonartig  aufgetriebenen 
lindes  beträgt  52  mm,  der  Durchmesser  der  zentralen  Öffnung  am  Ballon 
8  mm;  am  Saugende  hat  der  umgebogene  Mals  n  mm  Lichtung  im  Durch- 
messer (Tafel  I,  Fig.  3). 

Das  Prinzip  ist  also  etwas  anders  und  eigentlich  einfacher  als  bei  dem 
im  Bilde  des  Codex  aus  dem  13.  Jahrhundert  dargestellten  mittelalterlichen 
Bedarfsgegenstande. 


Drei  Bruchbandagea  sind  auf  der  gleichen  Seite  (Bl.  75')  abgebildet  mit 
den  seitlichen  Beischriften  zwischen  den  Spalten:  braciale  ad  crepaturam  und 
cinguluni  ferremn,  in  und  neben  den  Te.xt  eingezeichnet ,  wie  Tafel  I,  Fig.  4 
erkennen  läßt.     Der  Text  im  Codex  lautet: 

I  Si  fuerit  crepatura  ex  paruo  tempore  et  sit  puer,  fiat  ligatura,  que 
supra  crepaturam  compriinat.  Et  dentur  crispelli  ad  coniedendum  •  de 
consolida  maiori  .xi.,  quando  .xi.  dies  supersunt  de  luna.  ita  uero,  ut  qu<>- 
■>  übet  die  usque  ad  fineni  lune  comedat  de  eisdem  unuiir  diminuendo.  [Hier 
folgt  das  I.Bild  eines  ledernen  Bruchbandes  mit  runder  Pelotte  und,  zwei 
herabhängenden  Schenkelriemen  und  der  Unterschrift  tabula  cum  globo  ligule. 
Der  folgende  Text  über  die  Bruchbänder  findet  sich  nicht,  wie,  der  vorher- 
gehende, im  Texte  des  37.  Kapitels  des  3.  Buches  von  Rogers  Chirurgie, 
ist  also  einer  Roger-Glosse  enlnommen.]  Ligatura  cum  tali  cingulo  fiat  supra 
rupturam  ante  positionem  cinguli  ferrei,  Lit  globus  comprimat  intestina  ad  smun 
locum  et  inchoet  ligatura  anterius  supra  rupturam  hoc  modo  [hier  ist  das 
2.  Bild  eingescholien,  das  dritte  größere  steht  auf  dem  Rande]  et  utatur 
paciens  iterum  crispellis  auct.  Postea  aiwnatur  cingulum  ferreum,  scilicet 
siiuilis  etiam  ligatura,  et  simile  cingulum  faciendum  est  in  incisione  lapidis, 
excepto  quod  nee  tabula  aponenda  est,  nee  globus,  nee  inchoandum  est  an- 
terius sed  posterius  §upra  renes. 

Offenbar  ist  das  erste  Bruchband  als  Lederbandage  gedacht^  die  offen 
ausgestreckt  gezeichnet  ist,  die  beiden  anderen  als  stählerne  in  Reitenform. 
Die  Inschrift  in  dem  kleinen,  ersten  Bruchband  lautet:  Tabida  cum  cniplastro 
links  im  Ringe  der  Bandage,  Tabula  gl.  auf  der  Platte  [Tabula]  der  Pelotte, 
cingidum  ferreum  rechts  im  Ringe,  unten  links  ligula.  Im  größeren  Bruch- 
bande auf  dem  Blattrande  lauten  die  entsprechend  erklärenden  Beischriften: 
Tabula  cum  emplastro,  sodann  Tabula  cum  globo  und  schließlich  cingulum  fer- 
reum. Die  Schnalle,  welche  das  Band  links  hinten  schließt,  wird  a\s  ligula 
bezeichnet.  Wir  haben  also  ein  schwach  ovales  Eisenblechband  (cingulum)  in 
beiden  Fällen,  das  eine  Platte  für  die  Pelotte  trägt  (tabula),  auf  der  ein  kuge- 
liges Polster  angebracht  ist  (globus);  das  Band  ist  mit  einer  Schnalle  ge- 
schlossen (ligula).') 


')  Zu  den  Buchbänden   im  Mittelalter   vgl.    G.  Carbonelli,    il   „bracliialis  lierm.iruni"   ncll' 
alto  nieilit)  evo.      Realo  Accademia  dclle  Sciencp  di   Torino  anno    1907/8,   toI.  XLIIF. 
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Auch  zu  der  Vorschrift  der  operativen  Hruchbehandlung  durch  Schnitt 
und  Kauterien  sind  hier  zwei  Abbildungen  gegeben,  die  sich  auf  Bl.  76''  finden. 
Der  Text  dazu  lautet,  sehr  wenig  abweichend  von  dem  unten  zu  edierenden 
Rogertexte : 

In  primis  paciens  collocetur  in  banco,  capud  et  humeros  Habens  re- 
pressos  ut  tota  intestina  descendant  ad  pectus,  coxas  uero  et  crura  teneat 
eleiiata.  Testicnlus  uero  illius  partis  ducatur  ad  ruiituram,  in  quantum  cau- 
cius  duci  polest  et  ibi  incausto  [Tinte]  uel  carbime.  signetur  in  circuitu.  deinde 
accipiatur  tota  rotunditas  cum  didimo  et  primo  ferrum  calidum  ab  uno  signo 
ad  aliud  mitfatur,  deinde  stilus  de  ligno,  abstracto  ferro,  in  longum  introinitta- 
tur,  deinde  in  latum  eodem  modo  ferrum  calidum  mittatur  et  post  alius  sti- 
lus, et  sie  stilis  in  cruce  manentibus,  spagus  subtilis  supermittatur  et  bene 
ligetur.  Quo  facto  tribus  cauteriis  usque  ad  stilos  fere  caute  et  diligenter 
uratur.  [Folgt  die  Reihe  der  schematischen  4  Bilder,  Tafel  I,  Fig.  5].  *[  Qui- 
dam  unum  stilum  imponunt  ex  transuerso  didimi  et  non  in  longum,  quia 
non  capitur  de  facili.  Hoc  rnodo  fit  ustio  cum  ferro  calido.  [Folgt  die 
Reihe  der  drei  Schemata,  vgl.  Tafel  I,  Fig.  5].  Est  quandoque  fractura  par- 
uula  et  tunc  accipiatiy  pellicula  cum  didimo,  ut  diximus,  et  predicto  modo 
signetur  et  ferrum  calidum  immittatur  ad  alium  et  bene  ducatur  ferrum  huc 
illuc,  seorsum  et  fleorsüm  et  his  tribus  cauteriis. 

Diese  Schilderung  der  Radikaloperation  der  Skrotalhernie  durch  .Schnitt 
und  Brennen  ist  allerdings  reichlich  unklar  und  wird  durch  die  Illustrationen 
des  Mofiacensis  laiinus  161  nicht  wesentlich  klarer.  Es  scheint  eine  Verödung 
des  Bruchsackes  und  ein  Wegbrennen  samt  den  Hoden  bewirkt  werden  zu 
sollen.  Es  sieht  fast  so  aus,  als  wenn  der  Zeichner  der  Abbildungen  etwas 
mehr  von  der  Sache  gewußt  hätte  als  der  Text  erraten  läßt.  Zwei  Stili  sollen 
offenbar  über  Kreuz  durchgestochen  werden  und  darum  eine  Ligatur  gelegt 
und  über  derselben  alles  weggebrannt  werden,  wie  es  Paulos  von  Aigina 
wegzuschneiden  anordnet  nach  doppeltem  Durchstechen  mit  einer  Nadel  und 
Anlegung  von  zwei  Ligaturen  in  zweifingerbreitem  Abstand  (vgl.  Paul.  Aig., 
Buch  6,  Kap,  65).  Dieses  kreuzweise  doppelte  Durchstechen  und  die  doppelte 
Ligatur  scheint  im  oberen  Bilde  (in  Fig.  5,  Tafel  Ii  dargestellt  zu  sein,  einfaches 
Durchstechen  und  doppeltes  Unterbinden  in  der  unteren  Reihe,  rot  das  Fleisch 
und  schwarz  die  Nadeln  und  'Fäden. 

Warum  der  Zeichner  oben  vier  gleiche  Bilder  und  unten  drei  gezeichnet 
hat,  ist  sein  Geheinmis;  offenbar  liegt  ein  Mißverständnis  zugrunde.  Für  die 
drei  Durchstechungsligaturen  wird  wohl  das  „tribus  cauteriis"  der  letzten  Text- 
zeile die  Veranlassung  gegeben  haben. 

SchlielJlich  ist  auf  Bl.  78''  im  Kapitel  über  die  Hüftgelenkverrenkung 
(Buch  IV^,  Kap.  7)  am  Ende  zu  einem  Textsatze,  den  die  anderen  Handschriften 
nicht  haben,  also  einer  Glosse,  noch  eine  Schiene  abgebildet,  die  zu  den  Worten 

gehört: 

*l  Talis  statfa  fiat  ad  relaxacionem   uel  contraccionem    et  indignationem 
neruorum  cubiti  uel  sub  genibus.     I  I 


Eine  Schiene  zur  Beseitigung  von  Sehnenkontrakturen  am  Ellbogen  und 
Kniegelenk,  schvwarz  umrändert  und  rot  umzogen. 
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Die  Instrumenten-Abbildungen  der  lateinischen  Abulqäsim- 
Handschriften  des  Mittelalters. 

Sie  sind  ja  lange  bekannt  aus  den  früheren  Drucken  und  aus  Cliannings 
fs.  u.)  Übersetzung,  desgleiclien  bei  Leclerc  (s.  u.)  und  Gurlt\  in  kleinen  Um- 
rißzeichnungen zu  finden.  Und  doch  scheint  es  mir,  wird  es  sich  lohnen,  ihnen 
auch  in  den  mittelalterlichen  Handschriften  nachzugehen. 

Der  erste  Druck  in  der  sog.  „Collectio  chirurgica« Veneta"  von  1497,  wo 
die  Chirurgia  des  „Albucasis"  direkt  auf  Guido  von  Ciiauliac  folgt,  ist  mir 
nicht  zur  Hand.  Die  zweite  „Collectio  chirurgica",  gedruckt  von  Honetus  Lo- 
catelli  1498  zu  Venedig  für  Octavitfnus  Scotus  enthält  den  Abulqäsim  nicht. 
Ich  benutze  also  —  und  wenn  von  der  Abulqäsim-Inkunabel  die  Rede  ist,  wird 
immer  diese  Ausgabe  verstanden  —  den  Druck  von  1 500,  der  folgendes  Titel- 
blatt besitzt: 

Cyrurgia  \\mici  (Suiöoni» 

Cyruraia  2llbiica)'ts  cü  caute^ 
rijf  ;  alijj.  iuftrunicntis. 

Cractdtuf  6o  oculi*  jefu  Ijalt. 

Cractatu*  6c  ocwWs  iTanamufoli. 

Sie  enthält  den  Abulqäsim  von  Bl.  6'' — 42^  und  trägt  über  dem  Signet 
des  Octavianus  Scotus  auf  der  Vorderseite  des  letzten  Blattes  [Bl.  26'  der 
neuen  Zählung]  in  der  2.  Spalte  folgende  Schlußschrift: 

I  (Efplidt  Wbev  öo  curis  onuiiuni  v^ifftonum  oculo^,  quo 
facit  ;  conipofuit  (Catmnuifali  ybilofopt^us  De  Balöadi. 
Ucncliji.  per  Sonotani  €c>:utcllunt  picfbytoruj  ilTä= 
öato  ;  funiptilni?  l^oreöü  qiionöam  Hobili?  riri  öoniitii 
Odauiani  Scoti  irio6ootiö)'i^.     2lnno  bn\.  M.CCCCC. 
ferto  Kai.  ,fcbnuu-ia~. 

Wir  benutzen  ferner  die  Baseler  Ausgabe,  gedruckt  bei  Henric  Peter  im 
Jahre  1541,  wie  die  Druckernotiz  auf  der  Vorderseite  des  nicht  paginierten 
letzten  Blattes  [es  wäre  S.  343 1  besagt: 

BASILEAE  APVD  HEXRICVM 

PETRVM,    MENSE    AVGVSTO, 

'       ANNO  M.D.XLI. 

')  E.  Gurlt,  Geschichte  der  Chirurgie  und  ihrer  Ausübung,  erster  Band,  Berlin  i8i)8, 
Tafel  IV  u.   V.  • 
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METHODVS  ME> 

DENDI  CERTA,  CLARA  ET  BREVIS,  PLB 

taq^  quac  admedicmar  partes  omnes,  pntcipucqus  ad  chi'rurgiam  requi> 

runtur,Libns  1 1 1  expones.Cum  inftrumentis,ad omncs/ere  morbos,u> 

tiliter,&: y^xpKus dcpicflis.Autore  albvcase  praeftariri.ob excellen> 

tiaartis  opera,mcdico.  Experuemftis  exemplaribus  emendaca,&rianl 

primumtypisimprefla.Namqu^rubhuiusautons  nomine  func 

2ditaabalr)s,nondicimusquaIiafint,  fedfiadhzc  * 

paulo  exercirattor  ledor  conculeritj 

quann' fint  ardimanda 
'  int€lliget« 

Rolandi Omnibus boni media dotibusinfi'gnisLib,  im.inqul 
busordineS(^iudicio  Hngularifidelitertradit  rationemmcdedi 
mofbisinceriorumötfexferiorum  partium  humani  corporis. 
Rogernliberbrcuitcrperftringens  quicquiddeomniumucnay 
rum  phlebotomia fcire  bonum  medicum  oportet. 

Conftantini  Africani  dehumananatuiaLib.i. 
Item  eiufdcm  de  elephantia  Lib.  J. 

Etderemediorum  exanimalibusmateriaLib.  L 

Antonq  Gazt^  quo  mcdicamentorum  genere  purgaüioncs  fie/ 

tidcbcantLib.  I. 


BASTLE  AE     PER     HENRt* 
CVM     PETRVM. 


ri;: 


Studien  im   fie^cMclite  (kr  Mcilizln.     Xf.  n.  Xll. 


lg  in.  InstrumeDtenbilder. 

Das  Titelblatt  dieser  recht  seltenen  Ausgabe  sei  umstehend  faksimiliert. 
Ich  benutze  das  Exemplar  der  Erlanger  Universitätsbibliothek  F.  34-6. 

Die  Ausgabe  weist  i6  Bll.  Vorstoß  +  342  pag.  Seiten  +  i  Bl.  unbez, 
in  Fol."  auf.  Der  Abulqäsim  reicht  von  S.  i — 232.  Die  Instrumentenbilder 
sind  etwas  sauberer  und  z.  T.  eleganter  im  Schnitt,  lehnen  sich  aber  eng  an 
die  Inkunabeldrucke  an. 

Benutzt  sind  ferner  die  Instrumentenbilder,  welche  sich  im  .■\nhang  zur 
Ausgabe  des  Feldbuchs  des  „Schielhans"  von   1540  finden: 

,foI6hüd}  öer  WunbU 
Jlr^ney,  fampt  rilen 
jnftvuinciitcn  öer  (Eljirurycy 

Pf;  6eni  ^Olniaifi  coiitrafaYt. 

I  imt  Kcyg.     211'  .freyl^eit  off.  rj.  jav. 
J5»  Straffburg  hcy  ^ans  Sci]ottcn. 
M.         D.        XL. 

Das  „Feldbuch"  samt  Vocabularien  faßt  210  Folioseiten.  Es  folgt  sodann 
mit  neuer  Paginierung  von  S.  j  ab  bis  Seite  ff 

„Ilas  2tnöcr  23 üd}.    Von  '  cttlidjcn  Jnftrumcnten,  fo  6ie  2tltcn  iTIjir 
urgici,  rn'süuor  6cr  Ijoc^bcrfinipt-  illbucafis  gcbraudjt  bat. 

[Angefügt  sind  ferner  noch  auf  145  Seiten  abermals  neuer  Zählung  als  dem 
Wundarzte  von  damals  unentbehrlich  oder  wenigstens  überaus  nützlich:  Chiro- 
mantzey,  Pysiognomey  und  Natürlich  Astrologey  mit  e'inem  großen  Holz- 
schnittbilde des  Verfassers  Johannes  Indagine  von    1540.I 

Mit  Nutzen  zu  gebrauchen  für  jeden,  der  sich  mit  medizinischer  Instru- 
mentenkunde des  Mittelalters  und  der  Renaissance  beschäftigt,  sind  ferner  die 
verschiedenen  Ausgaben  der  „Officina  Chirurgica"  des  Giovanni  Andrea 
dalla  Croce  (de  Cruce,  a  Cruce)  die  seit  1573  seiner  „Chirurgiae  libri  Septem" 
angehängt  ist.     Ich  benutze  die  Ausgabe  seiner 

CHIRVRGL'E  ||  VNIVERSALIS  1|  Opus  absolutum  ||  lOANNIS  AN- 
DREAE  II  A  CRVCE  VENETI  ||  .  .  .  Ij  VENETIIS.  Apud  Robertuni 
Meittum.      1596 

von  260+  71  SS.  Groß-Folio,  splendid  ausgestattet,  worin  die  Officina  der  In- 
strumenten-Beschreibungen  und  -Abbildungen  die  letzten  71  Seiten  gesonderter 
Zählung  bilden.     Ferner  die  itaUenische  Bearbeitung  in  der  Ausgabe  von  1583 

CIRVRGIA  II  VNIVERSALE  ||  E  PERFETTA  ||  ...  ||  DI  GIO-ANDREA 
DALLACROCE  ||  MEDICO  VINITIANC).  Ij  . . . .  IN  VENETIA  ||  Presse 
Giordano  Ziletti.     M  D  LXXXIII. 

von  100  -\-  109  +59-1-24  +  41+35  gesondert  gezählten  Blättern,  deren  letzte 
Zählung  den  „Libro  settimo  et  vltimo  dcU'  officina  della  Cirurgia"  enthält 
Schließlich  auch  die  deutsche  Bearbeitung  im  Drucke  von   1607: 

OFFICINA  AYREA.  ||  Das  ift,  ||  (Sülbcnc  IPcrcf^  ||  ftatt  6cv  (Tbirurc^y 
oöcr  11  VOunb  Jlr^ncy  ||  .  .  .  II  €rftHdi  ü  Von  lOANXE  ANDREA  d"e 
CRUCE  II  ...  II  Hun  mcljr  aber  ||  .  .  .  ||  tu  riifcvc  i)od}  (Icutfd^e  Spradi 
rcrfctjt,  II  Durdj  ||  PETRVM  VFFENBACHIVM  ...  i|  gctnuft  5U  Jfrancf^ 
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fort    am    21iavn    Ivv   3'''?^^"   ^^uirn,  ||  in   DerleaiitKj    ~Sona  H{]o6ii. 
M.DC.VII. 

10  Bjl.  +  716  pag.  SS.  4-  5  Bll.  Register.  Das  Buch  VII  Von  den  Instrumenten 
von  S.  644  ab  entliält  einige  Zutaten,  z.  B.  Einrenkungsbilder  nacli  ApoUonios 
von  Kition  in  der  Umzeichnung  des  Primaticcio. 


Natürlich  sind  auch  ständig  zur  Hand   die  beiden   modernen  Ausgaben: 

Albucasis  de  Chirurgia  arabice  et  Latine  Cura  Johannis  Channing, 
.  .  .  O.xonii:  1778  2  Volumen  in  4"  mit  den  rohen  Abbildungen  der 
beiden  O.xforder  arabischen  Handschriften 

Ms.  Huntingdoniensis  yo.  l.'Hi  und 
Ms.  3rarsh  No.  ii-l, 

die  meist  nebeneinander  auf  gegenüberstehenden  Seiten  in  Holzschnitten  geringer 
Güte  wiedergegeben  sind. 

Ferner  die  französische  Übersetzung: 

La  Chirurgie  d'Abulcasis  .  .  traduite  par  Le  Dr.  Lucien  Leclerc.  Avec 
Planches.  Paris.  Juin  1861,  in  Oktav,  mit  3  Tafeln  Umrißzeichnungen,  in  denen 
Leclerc  so  einfach  wie  irgend  möglich  wiedergegeben  hat,  was  Abulqäsim 
wirklich  gemeint  haben  dürfte  (aussi  simplement  que  possible)  unter  Heran- 
ziehung der  Antike  und  des  Guy  de  Chauliac,  Pare  und  Scultetus.  Er 
hat  damit  nützliche  Arbeit  geleistet.  Das  Vorgehen  Chanaings  schien  ihm  ver- 
kehrt (defectueux)  und  doch  muß  man  es  willkommen  heißen.  Nachdem  diese 
arabischen  Handschriftenbilder  nun  einmal  vorlagen,  war  Leclercs  \^orgehen 
gegenüber  diesen  Figuren  („grossieres,  fantastiques  ou  impossibles"  nennt  er  sie' 
verständlich  und  wohl,  auch  verständig.  Eine  Handschriftennachprüfung  die  nahe 
an  die  Zeit  der  Abfassung  (ca.  looo  n.  Chr.)  und  ersten  Übersetzung  (ca.  11  So' 
hinanführt,  war  aber  als  gesonderte  Quellenuntersuchung  nicht  zu  umgehen. 
Es  wäre  auch  wünschenswert  gewesen,  .wenigstens  probeweise  einige  Instru- 
mentenbilder aus  dem  Abulqäsim-Manuskript  der  Bibliothcque  de  la  rue  Ri- 
chelieu zu  erhalten,  das  Leclerc  für  den  Text  benutzte  und  weit  korrekter 
fand  als  die  Handschriften  Channings  in  O.xford. 

Ich  habe  mir  Einsicht  verschaflt  in  den  Cod.  arah.  li)80  zu  Gotha, 
der  leider  unvollständig  ist,  auch  einige  seiner  Bilder  photographisch  und  in 
Farben  kopieren  lassen.  Sie  stehen  aber  an  Wert  nicht  über  deiien  Channing.?. 
Ob  das  für  alle  übrigen  arabischen  Handschriften  gilt,  wage  ich  nicht  zu 
vermuten. 

An  lateinischen  Handschriften  habe  ich  die  folgenden  zu  Rate  gezogen, 
bei  deren  Alter  nochmals  zu  bedenken  ist,  daß  Gerhard  von  Cremona  um 
1180  den  noch  nicht  200  Jahre  alten  Te.xt')  übersetzt  hat. 

')  Vielleicht  ist  er  auch  noch  jünger,  da  05  noch  nicht  feststeht,  ob  Abulqäsim  400  oder 
500  Jahre  nach  der  Hedschra  gestorben  ist  (ca.   loio  oder  ca.   11 10). 

2* 
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Noch  nicht  50  Jahre  jünger  als  ihre  Übersetzung  in  das  Lateinische  ist 
die  Handschrift  der  lateinischen  Chirurgie  des  Abulqäsim  in  der  Laurentiana 
zu  Florenz  Cod.  Plut,  73,  37*.  2.i»,  sehr  sauber  und  sorgfaltig  zu  Anfang 
des  13.  Jahrhunderts  geschrieben.  Auch  die  Instrumentenbilder,  deren  ich  im 
folgenden  eine  Anzahl  werde  mitteilen  können,  sind  sehr  sauber  und  sorg- 
fältig ausgeführt.  Natürlich  konnte  der  Zeichner  auch  nichts  Besseres  und  Wirk- 
lichkeits-Näheres bringen,  als  seine  Vorlage  bot.  Daß  dies  manchesmal,  viel- 
leicht recht  oft  unseren  Wünschen  nicht  genügen  kann,  ändert  nichts  an  der 
Gewissenhaftigkeit  der  Überlieferung  seit  den  Tagen  der  Übersetzung  in  Toledo. 
Mehr  als  die  arabischen  Handschriften  ihr  bot,  vermochte  die  Schule  des  Lom- 
barden Gerardus  am  Tajo  eben  nicht  zu  überliefern,  zumal  ihren  Gliedern 
chirurgische  und  instrumcntelle  Sachkenntnis  sicher  nur  in  geringem  Grade 
zur  Seite  stand. 


Eine  wertvolle  Handschrift,  noch  dem  13.  Jahrhundert  angehörend,  ist  der 
Cod.  L.  III,  15  („med.  8")  der  Königl.  Bibliothek  zu  Bamberg,  der  an  erster 
Stelle,  Blatt  i — 28  die  capitula  cyrurgie  R.  uel  Alb(ucasis)  enthält  „.  .  de 
operatione  manuali  cum  instrumentis  uel  ferramentis  et  formis 
eorum  ad  artem  cyrurgicam  necessarijs  .  .  .  translata  a  magistro  Girardo 
Cremonensi  apud  Toletum  ex  arabico  in  latinum."  Die  Abbildungen  in 
schwarzen  Umrißzeichnungen,  zum  Teil  schwarz  und  rot  verziert,  gehören  zu 
den  Besten,  die  wir  haben.  Sie  werden  zum  größten  Teile  auf  unseren  In- 
strumententafeln wiedergegeben. 


i! 


Auch  der  Münchener  Codex  latintis  161  gehört  noch  dem  13.  Jahr- 
hundert an  und  wird  mit  der  Chirurgia  des  Abulqäsim 
eröffnet  als  „Tricesima  particula  libri  Azaragui, 
quem  composuit  Albucasim"  bezeichnet,  ,,translatauit 
mag.  Girardus  Cremonensis  in  Toleto  de  arabico  in  lati- 
num" bezeichnet  und  Bl.  i — 35''  füllend.  Die  auch  sonst 
reich  illustrierte  und  von  Gustav  Klein  und  auch  von 
mir  in  ihren  sonstigen  Illustrationen  schon  ausgeschöpfte 
Handschrift  wird  im  folgenden  gleichfalls  viel  benutzt 
werden.  Sie  wird  zu  Anbeginn  durch  eine  Blldinitiale 
eingeführt,  welche  den  dozierenden  Meister  in  niederem 
Sessel  sitzend  vor  dem  gestirnten  Himmel,  zeigt.  Auf 
dem  freien  Rande  rechts  ist  ein  Meister  des  Gestirns,  mit 
Diadem  im  Bogenfelde,  Stirnreif  und  weißes  Gewand 
tragend,  vor  blauem  Sternenhimmel  ohne  astronomische 
Instrumente  abgebildet,  als  Zeugnis  der  Wertschätzung 
astrologischer  Kenntnisse  zu  jener  Zeit.  Das  Bild  mag  daher 
hier  im  Text  reproduziert  sein  (Fig.  3).  Albuqasim  selbst 
spricht  in  der  Einleitung  zu  seiner  Chirurgie  nicht  von 
astrologischen  Fragen.  Die  Bilder  des  Kodex  16/  sind 
Fig.  3.  vielfach   in  Kot   und  Gelb   ohne  viel  Sinn   bemalt,   zum 
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Teil  schachbrettartig  oder  sonst  in  Zierflächenform  recht  vielfach  zum  Nachteil 
der  Klarheit  des  Instrumentenbildes.  Als  besonders  sorgfältig  ausgeführt  lassen 
sich  die  Bilder  trotz  des  bunten  Farbenwerkes  nicht  bezeichnen. 

Auch  der  Cod.  1228  =  Salis  78  =  Clm.  H.  2  der  Stadtbibliothek  zu 
Metz,  eine  altfranzösische  Übersetzung  des  Albugasys,  deren  Photographien 
das  Leipziger  Institut  für  Medizingeschichte  der  großen  Liebenswürdigkeit  des 
Direktors  des  Museums  der  Stadt  Metz  Dr.  Kenne  verdankt,  gehört  noch  in 
das  Ende  des  13.  oder  schon  in  den  Anfang  des  14.  Jahrhunderts.  Die  Schrift 
ist  sehr  sorgfältig,  desgleichen  die  Zeichnungen  der  Instrumente,  trotz  der 
größtenteils  fast  dürftigen  Schlichtheit.  Sie  verraten  obendrein  eine  gewisse 
Sachkenntnis  und  Überlegsamkeit  ihres  Zeichners,    wie  sich  noch  zeigen  wird. 

Wie  clm  161  stammt  aöch  der  Cod.  lat.  Monacensis  3oo  aus  der 
Bibliothek  Hartmann  Schedels.  Er  ist  im  14.  Jahrhuntiert  geschrieben  und 
füllt  39  Pergamentblätter,  die  ausschließlich  der  Chirurgie  des  Abulqasim 
gewidmet  sind  mit  dem  Kolophon:  „Hunc  librum  transtulit  magister  Girardus 
cremonensis  in  Tollecto  de  arabico  in  latinum  et  est  tercia  particula  libri 
garaugui  quem  composuit  Albuhasim  explicit."  Die  Bilder  der  Instrumente 
sind  weniger  sorgfältig  gezeichnet  als  in  den  meisten  vorhergehenden  Hand- 
schriften. 

Einzelne  Abbildungen  sind  auch  dem  französischen  Kodex  ilT«.  fran- 
<;ai8  l'Jia  der  Bibl.  .Nationale  zu  Paris  entnommen,  der  wohl  noch  in  das 
Ende  des  13.  Jahrhunderts  gehört,  desgleichen  dem  jiTs.  L.  VII  XXXII.  der 
Markusbibliothek  in  Venedig,  der  im  14.  Jahrhundert  geschrieben  und  ge- 
zeichnet ist,  sowie  dem  Cod.  Kawlinson  C.  328  der  Bodleiana  zu  Oxford 
und  dem  Cod.  e  Mtiseo  W  der  gleichen  Bibliothek,  deren  ersterer  schon 
ins  [5.  oder  das  Ende  des  14.  Jahrhunderts  gehört,  während  der  letztere  um 
1300  geschrieben  ist. 


A.    Die  Instramente  des  Abulqasim  zur  Kanterienbehandlung^. 

(Hierzu  Tafel  IL) 

Das  ganze  erste  Buch  seiner  drei  Bücher  hat  der  berühmte  Chiruig  aus 
Zahra  bei  Kordova  in  56  Kapiteln  der  Behandlung  äußerer  und  innerer  Er- 
krankungen mit  dem  Brenneisen  gewidmet,  einer  Behandlungsweise  so  recht 
nach  dem  Herzen  der  blutscheuen  und  messerscheuen  arabischen  Medizin. 
Behandlung  und  Instrumentarium  sind  eine  ziemlich  eintönige  Sache,  in  die 
wir  uns  nicht  allzu  tief  einlassen  wollen,  zumal  die  Objekte  größere  Schwierig- 
keiten meist  nicht  bieten. 

Die  Formen  der  Brennklingen  bei  den  schneidenden  Kauterien  am  Kopfe 
sind  meist  in  den  Handschriften  nicht  ganz  so  stark  bauchig  gebogen  wie  in 
der  Inkunabel  Bl.  6"  und  z"",  doch  erübrigt  sich  die  Dargabe  eines  Bildes. 
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Aus  dem  Cod.  Bainbcrgensis  med.  8  seien  beispielsweise  zwei  Kautericii 
f^etjen  Auflockerung  der  Augenlider  und  Trichiasis  auf  Bl.  2'  samt  Text  abge- 
bildet, samt  Form  des  zu  bildenden  Brennschorfes  (Tafel  H,  Fig.  i  —3).  Die 
nächste  Gruppe  der  Tafel  11  (Fig.  4  —  6;  ist  dem  Monaccnsis  lat.  iGl  entnommen 
(Bl.  3^);  sie  zeigt  in  Form  eines  Griffelhalters  im  Längsschnitt  die  .Schutzkanüle 
beim  Brennen  des  Zahnfleisches  gegen  Zahnschmerzen  (vgl.  weiter  unten,  dabei 
das  Kauterium  gleichen  Zweckes,  das  natürlich  bei  seinen  Dimensionen  nie- 
mals durch  die  Kanüle  hindurchgefiihrt  werden  konnte.  Darunter  die  gleich- 
falls kanülenartige  l'orm  des  Kauteriums  bei  Drüseneiterungen  zum  Atzen  in 
den  fistulösen  Geschwüren.  Stiftartig  sitzt  das  Kauterium  auf  dem  Bilde  in 
der  Kanüle,  was  völlig  mit  dem  l^ilde  der  Inkunabel  auf  Bl.  8'  übereinstimmt. 
Es  seien  ferner  dargeboten  die  im  Original  äußerst  bunt,  in  steifer  Ornamen- 
tierung rot,  grün  und  gelb  angemalten  dreiarmigen  und  zwei-  bzw.  dreizackigen 
Kauterien  für  Lungenleiden  und  Schulterluxationen  aus  dem  gleichen  Münchener 
Kode.\  Bl.  30  auf  Tafel  II,  Fig.  7—9-  Ich  lasse  daneben  setzen  die  Brenn-Enden 
der  gleichen  drei  Kauterien  im  Cod.  Bambeigensis  med.  6',  Bl.  3",  deren 
Greifenden  —  zur  Raumsparung  durch  Text  unterbrochen  —  in  hübsch  ver- 
zierter Knopfform  auf  dem  Rande  des  Blattes  zu  sehen  sind.  Der  Beschauer 
hat  hier  gleich  ein  Beispiel,  wie  sta'rk  die  Zeichnungen  voneinander  abzuweichen 
vermögen,  obgleich  es  doch  gewiß  nicht  die  gleiche  Wirkung  haben  mülite, 
wenn  drei  derartige  .Arsuren  je  2  Millimeter  voneinander  entfernt  sind  oder  je 
1  Zentimeter  (Tafel  II,  Fig.  10  —  12}.  Zugleich  kann  man  sich  bei  diesen  beiden 
Bildgruppen  überzeugen,  wie  viel  sorgfältiger  der  Bambergensis  seine  Zeich- 
nungen ausfuhrt,  verglichen  mit  dem  Monacensis,  trotz  dessen  buntem  Farben- 
kleide, das  lediglich  farbenfreudiges  Blendwerk  darstellt,  wie  gar  vielfach  in 
mancheilei  Jlandschriften -Illustrationen  zu  wissenschaftlichem  Lehrzweck  im 
13. — 15.  Jahrhundert,  die  recht  vielfach  Farbloses  aus  der  Tradition  in  immer 
bunteres  Kleid  hüllen,  ihrem  eigentlichen  Zwecke  direkt  zuwider,  zumal  sie  das 
Verständnis  damit  nur  erschweren  und  den  Beschauer  vom  eigentlichen  urspriing- 
lichen  Sinne  des  Bildes  nur  spielerisch  ablenken.  Die  letzteren  drei  vielzackigen 
Kauterienbilder  finden  sich,  dem  Monacensis  fast  völlig  entsprechend,  im  In- 
kunabeldruck auf  Bl.  8'  und  g",  Spalte  i. 

Schließlich  seien  zur  Vervollständigung  der  Kauterientafel  noch  zwei 
Kauterien  aus  den  Cod.  Bambergensis  med.  8,  mit  ringförmiger  Brennfläche, 
das  erstere  (Tafel  II  Fig.  13)  zum  Brennen  der  unteren  Rückenpartie  bei 
schmerzhafter  Erkrankung  der  Wirbelsäule  der  Kinder  Spondylitiden]  Bl.  4' 
dieser  Handschrift,  das  andere  mit  seinen  drei  Brennringen  (Tafel  11,  Fig.  14) 
zur  Anwendung  bei  Ischias  Bl.  3''. 

Als  Bei-spiel,  wie  auch  schon  im  Mittelalter  ums  Jahr  1300  Handschriften- 
schreiber sich  von  dem  Wirrnis  der  Überlieferungsschleier  freizumachen  ver- 
mochten, wenn  sie  praktische  Fachkenntnisse  besaßen  und  auch  vorurteilsfrei 
im  Bilde  Wirklichkeitsgut  wiederzugeben  vermochten,  oder  zeichnen  zu  lassen 
in  der  Lage  waren,  mögen  auch  hier  schon  kleine  unscheinbare  Zeichnungen 
aus  dem  Metzer  französischen  „Albugasys"  [Cod.  1228  der  Stadtbibliothek, 
[oben  S.  21J)   dargeboten   sein,    welche  einfache  Brcnnsfil'te   durch  kleine   Ka- 
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nülc  geschoben  zeigen  als  Illustrationen  zu  Cap.  XXII  [Zahnschmerz]  und 
Cap.  XXIII  [les  scrofu,  Skropheln]  des  ersten  Buches,  auf  B/.  108''  und  lOg' 
der  Handschrift  anzutreffen  (Tafel  II,  Fig.  15  und  16).  Wir  werden  in  dieser 
Handschrift  noch  gar  Manches  als  sachlich  auffallend  gut  orientiert  befinden;  bei 
den  Kauterien  ist  sie  auch  insofern  lehrreich,  als  sie  neben  den  Kauterien  in 
recht  zahlreichen  Fällen  die  Brennflächen  abbildet,  die  sie  setzen  soll,  und  zwar 
richtig,  während  dies  von  anderen  Handschriften  nur  ganz  ausnahmsweise  ge- 
übt wird  und  dann  meistens  recht  fehlerhaft. 


B.    Ohreninstrumente  des  Abnlqäsim. 

(Hierzu  Tafel  III,  Fig.  i  — 14.) 

Es  sind  deren,  wie  zu  erwarten,  bei  Abulqäsim  nur  eine  recht  be- 
schränkte Zahl,  selbst  wenn  man  Kauterium  und  Skalpell  zum  Durchbrennen 
und  Durchschneiden  der  Arteria  temporalis  und  frontalis  hinzunimmt,  die  das 
2.  Buch  der  Chirurgie  des  Abulqäsim  eröfifnen,  sowie  die  ausführlichen 
Schilderungen  der  Kopfliautschnitte  und  Ablösungen  der  Kopfschwarte  zur  Min- 
derung des  Säftezuflusses  zu  den  Augen  (Hypospathismos,  Periskyphismos), 
wozu  auch  die  scharfen  und  stumpfen  Spatel  abgebildet  sind  (spatumile)  samt 
den  besonderen  Kauterien,  die  hier  übergangen  seien. 

Die  feine  Pinzette,  mit  der  man  Fremdkörper  aus  dem  Gehörgang  ent- 
fernen soll:  „quod  cadit  in  aurem",  ist  im  Monacensis  latinus  161,  Bl.  j"  völlig 
mißverstanden;  hier  ist  ein  lang  ausgezogenes  rotes  Dreieck  in  ein  noch  länger 
zugeschärftes  gelbes  eingezeichnet  (Tafel  III,  Fig.  i),  während  das  Inkunabel- 
bild doch  noch  wenigstens  einen  Spalt  zwischen  den  beiden  spitz  zulaufenden 
Blättern  des  Zängleins  erkennen  läßt,  das  der  Cod.  1228  aus  Metz,  Bl.  124'^ 
als  eine  völlig  einwandfreie,  spitzige  Pinzette  vorführt  (Tafel  III,  Fig.  2),  wo 
auch  das  Bisturi  zum  Durchschneiden  der  Schädelarterien  feinste  spitze  Form, 
Bl.  121'',  Sp.  £,•  besitzt  (Tafel  III,  Fig.  3),  wie  man  in  anderen  Handschriften 
kaum  jemals  findet. 

.Schön  grün,  gelb  und  rot  geringelt  ist  das  Bisturi  (spatumile)  im  Alon.  161, 
Bl.  7^  zur  Zerschneidung  eines  im  Gehörgang  quellenden  Samenkornes,  das 
durch  irgendeinen  Zufall  oder  Spielerei  hineingeraten  wäre.  Die  schmale 
lange  Spitze  stimmt  fast  genau  mit  dem  Inkunabelbild  Bl.  13''  (vgl.  Tafel  III, 
Fig.  4).  Der  Metzer  Praktikus  läßt  auf  Bl.  124^  kein  derart  scharfes,  gefähr- 
liches Messer  abbilden,  sondern  ein  schmales,  langgestieltes,  mit  abgerundeter 
schneidender  Spitze  (Tafel  III,  Fig.  5).  Auch  die  Kanüle  zum  Ansaugen  eines 
in  den  Gehörgang  geratenen  Insektes  ist  durch  die  Anmalung  in  Gelb,  Grün 
und  Rot  in  Einzelgliedern  recht  unwahrscheinlich  geworden,  was  ja  auch  in  der 
Inkunabel  angedeutet  ist  und  auch  im  Mefensis,  Bl.  125',  Spalte  i,  noch  vor- 
handen sich  zeigt  und  wohl  ursprünglich  die  Gliederung  eines  Bambus-  oder 
Schilfrohres  andeuten  sollte,  dessen  Knoten  innen  durchgestoßen  oder  durch- 
gebrannt waren  (Fig!  5  und  6  auf  Tafel  III).  Geradezu  wild  geraten  ist  die 
Ohrspritze  im  Monacensis  l6l  mit  ihrem  verzierten  Stempelknauf,  ihrer  grün 
und   roten    Spritzenbüchse   mit   gelben  Ornamenten   und   dem  Ansatz  mit   drei 
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Spritzlöcliern  (Tafel  III,  Fig.  S).  Das  Spritzchen  im  Cod.  Metensis,  IM.  125', 
.Spalte  2  ist  leider  durch  Wegschneiden  an  der  Spitze  beschädigt,  gibt  aber 
auch  in  diesem  Zustande  noch  ein  annähernd  verständliches  Bild  (Tafel  III, 
Fig.  91,  während  die  Inkunabel  hier  etwas  völlig  Unfaßbares  bietet.  Die  Spa- 
tumili  zur  Eröffnung  eines  von  Geburt  her  verschlossenen  Gehörganges  hat  wenig 
Besonderes,  man  sieht  aber  doch,  daß  ein  stumpfes  oder  wenigstens  oben  ab- 
gerundetes Spatelblatt  dem  Zeichner  vorschwebte  (Tafel  III,   Fig.  10). 

Wie  sehr  die  Zeichnungen  des  Codex  Bambergensis  med.,  8  diesen  be- 
sprochenen überlegen  sind,  lassen  wieder  Fig.  11,  12  und  13  erkennen,  welche 
die  Pinzette  in  ihren  langen  Branchen  zur  Extraktion  kleiner  Fremdkörper  aus 
dem  Gehörgang  und  ihrer  schlanken  Feinheit  erkennen  lassen  (Fig.  ii\  während 
nach  antiker  Sitte  am  anderen  Ende  ein  feiner  myrtenblattförmiger  Spatel- 
ansatz gezeichnet  ist  (Fig.  in,  für  welchen  allerdings  im  Texte  des  .Abulqäsim 
keine  Andeutung  und  Verwendung  zu  finden  ist.  Hier  ist  am  Rande  auch, 
allerdings  weit  roher,  ein  Uncimis  subtilis  und  eine  Cnnii/a  gezeichnet,  ent- 
sprechend denen  im  Inkunabeldruck  Bl.  13'',  Sp.  2,  unterhalb  der  spitzen  Pin- 
zette, von  denen  die  beiden  anderen  besprochenen  Handschriften  nichts  zeigten. 
Ich  sehe  von  der  Wiedergabe  ab.  Fein  und  zweckentsprechend  ist  die  P^orm 
der  Zeichnung  zu  der  Kanüle,  die  zur  Absaugung  eines  Würmchens  dienen 
soll,  genau  wie  der  Text  es  vorschreibt:  strictam  infciius  et  amplam  siij>cnus, 
die  weite  Öffnung  zum  .Ansaugen,  die  feine  zur  Einführung  in  den  Gehörgang 
(Fig.  12].  Während  aber  alle  anderen  Handschriften,  auch  die  beiden  arabischen 
bei  Channing,  (Vol.  I,  S.  132  und  133)  Stempelspritzen  darstellen,  bildet  der 
Bambergensis  hier  eine  Injektionskanüle  ab  mit  weitem  Trichterende  und 
mehreren  kleinen  Öffnungen  am  dünnen  Ende  (Fig.  131,  ähnlich  einem  Mast- 
darm- und  Mutterrohr,  wie  wir  sie  auch  noch  antreffen  werden.  Die  Worte 
des  Textes  geben  aber  dem  Bambergensis  zunächst  recht,  denn  sie  lauten: 

sit  effusio  tua,  qua  efl'undis  olea  et  medicinas  in*  aurem  cum  hoc  instru- 
niento,  cuius  forma  sicut  uides.  Fac  autem  ipsum  ex  argento  uel  ex  ere, 
inferius  strictum,  in  quo  sit  fiiramen  paruum  [hier  sind's  freilich  mehrere  aul 
dem  Bilde]  et  ampluin  supeiius. 

Danach  ist  denn  auch  gezeichnet,  während  die  P^ortsetzung  allerdings  an  einen 
Druckstempel  denken  läßt  (impellens),  der  freilich  bei  einem  konischen  Rohr 
nicht  in  Wirkung  treten  kann:  „sit  ergo  impellens,  quo  est  concauitate  canule 
decenter  illic,  quod  necesse  fuerit".  Es  bleibt  aber  doch  die  Annahme  eines 
ballonartigen  Eintriebes  in  das  Ohr,  wenigstens  nach  der  genauen  Übersetzung 
des  Channing  „adesse  possit  PImbolus  (detrusor)  in  cannulae  concavite  ex  aere 
arte  factus"  möglich,  während  weiterhin  ausdrücklich  eine  Art  Stempel  beschrieben 
wird  (radiumj  mit  Baumwolle  umwickelt  (involvas  gossypium),  den  man  in 
das  Öl  einpressen  soll,  um  es  vorzutreiben,  was  ja  zur  N'ot  auch  in  einem  sich 
konisch  verengenden  Infusionsrohre  in  mäßigem  Grade  möglich  ist.  Jedenfalls 
haben  daraus  die  anderen  Zeichner,  auch  der  arabischen  Urschrift,  eine  Druck- 
stempelspritze verstanden  (Kap.  6).  —  Der  vöUi-  unerfalJbaren  Ohr.spritze  des 
Inkunabeldruckes  ziemlich  nahe  steht  das  Bild  des  Monacensis  lat.  JSS  ^"^ 
BI.  7',  das  wir  auf  Tafel  III,  Fig.  i.\  nachbilden  lassen. 
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C.   Augeninstrumente  des  Abulqäsim. 

(Hierzu  Tafel  III,  Fig.  15—24,  IV,  V.) 

Über  die  Instrumente  der  arabischen  Augenärzte  hat  Julius  Hirsch- 
berg vortrefillich  klar  in  seiner  Geschichte  der  Augenheilkunde  bei  den  Arabern, 
Leipzig  1905,  S.  196 — 209  gehandelt.  Über  die  Instrumentenbilder  des  Abul- 
qäsim spricht  er  sich  S.  203  aus  und  will  dort  nur  die  bei  Channing  an- 
erkennen, weil  sie  arabischen  Handschriften  entstammen.  An  sich  ein  gesunder 
Grundsatz,  nur  sind  die  Bilder  der  beiden  Oxforder  arabischen  Handschriften, 
die  Channing  benutzt  hat,  recht  schlecht,  wie  ich  oben  schon  betont  habe. 
Und  aus  den  oben  angeführten  Gründen  halte  ich  es  doch  für  richtig,  auch 
auf  die  Augeninstrumente  der  lateinischen  Handschriften  in  aller  Kürze  ein- 
zugehen, unter  ausdrücklichem  Hinweis  auf  Hirschberg,  der  a.  9.  O.  von 
S.  118— 119  die  Augenoperationen  des  Abulqäsim  bespricht,  deren  etwa  20 
in  16  Kapiteln  (8.— 20.)  des  2.  Buches  abgehandelt  werden,  „kurz  und  einfach". 

Bei  der  Operation  der  Trichiasis  (Cap.  XII)  sind  bei  Channing,  wie  im 
Inkunabeldruck,  ein  dreifacher  scharfer  Haken  und  eine  kleine  Schere  abge- 
bildet; im  Haken  stimmen  die  beiden  O-^forder  arabischen  Handschriften  recht 
genau  mit  dem  Inkunabelbild,  bei  der  Schere  ist  die  Übereinstimmung  geringer. 
Daß  aber  die  O.xforder  Kodizes  etwas  Besseres  oder  Wirklichkeitsnäheres  ent- 
hielten, kann  ich  nicht  finden.  Die  berührte  große  Übereinstimmung  in  den 
Ilakenbildern  — jeder  der  drei  Haken  etwas  kürzer  als  der  vorhergehende,  .so 
daß  eine  schiefe  Endlinie  der  Haken  zum  Stiel  herauskommt,  wie  sie  auch 
Leclerc  in  Figur  40  zögernd  festgehalten  hat,  obgleich  sie  wenig  Wahrschein- 
lichkeit besitzt  —  treffen  wir  in  den  Handschrilten  keineswegs,  wie  die'Bilder  aus 
dem  Monaccnsis  lat.  161,  Bl.  8'  (Tafel  III,  Fig.  1 5),  dem  Bambcrgeusis  med.  8-, 
Hl.  6>  (Tafel  III,  Fig.  16)  und  dem  Mefcnsis  1228,  Bl.  I2/''  (Tafel  III,  Fig.  17) 
dartun,  deren  beide  letzteren  jedenfalls  mit  ihren  gleichlangen  Gabelhakcn 
der  Wirklichkeit  näher  kommen.  Die  Schere  des  Monacensis  lat.  161,  Bl.  8*', 
pechschwarz  mit  feuerrotem  Schloß,  ist  freilich  nicht  besser  wie  die  im  Kodex 
Huntingdon  und  Marsh  bei  Channing  und  deni  Inkunabeldruck  und  seinen 
Xachtretern  im  16.  Jahrhundert.  Auch  der  Bainbergeiisis  versagt  diesmal, 
während  wir  dort  gleich  eine  treffliche  Schere  kennen  lernen  werden.  Besser 
war  jedenfalls  die  Schere  im  Metzer  Kodex  122S,  Bl.  127',  wie  die  beiden 
Grirtenden  noch  erkennen  lassen;  der  Rest  ist  weggeschnitten. 

Die  Röhrchen  oder  Stäbchen  zum  „Teshmir  per  cannas-',  zur  plastischen 
1  idnat  übergehe  ich.  Jedenfalls  sind  sie  im  Kod.  Jfarslt  am  unwahrschein- 
lichsten gezeichnet,  verglichen  mit  allen  lateinischen  Handschriften.  Von  den 
Skalpellbildern,  zur  Beseitigung  des  Flügelfells  (Cap.  XVI),  sehe  ich  ab  und 
wende  mich  zu  Haken  und  Scheren  zur  Beseitigung  des  Pannus  (Sabal).  Hier 
ist  die  Scheine  wenigstens  im  Kodex  Huntingdon,  bei  einigem  guten  Willen  -zu 
erkennen.  Im  Jlonaccnsis  lat.  162,  Bl.  g'',  sind  offenbar  zwei  feine  Finzel- 
hakchen  durch  Bunt-Übermalung  des  Zwischenraumes  zu  einem  recht  unförm- 
förmlichen  Doppelhaken  zusammengeschmolzen  (Tafel  III,  Fig.  18).    Die  schwarze 
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Schere  mit  rotem   Schlosse  (Tafel  III,  Fig.  19)   ist    greulich    wie    das   Bild    im 

Cod.  arab.  Marsh  bei  Channing  und  beispielsweise  auch  im  Cod.  Monacensis 
latinus  355,  Bl.  9',  von  dessen  Wiedergabe  ich  für  diesmal  absehe.  Dagegen 
sind  im  Bambergensis  med.  8  sowohl  zwei  feine  einfache,  wie  ein  desgleichen 
Doppel-Häkchen  auf  Bi.  ']'''  gut  in  den  Text  eingezeichnet  (Tafel  111,  Fig.  20) 
und  vortrefflich  darunter  eine  Schere  (Tafel  III,  Fig.  2i),  die  beste,  die  icli  in 
einer  Handschrift  des  Mittelalters  gefunden  habe.  Im  Metensis  1228  ist  die 
Schere  wieder  herausgeschnitten  und  nur  die  beiden  Häkchen  auf  Bl.  131'  er- 
halten (Tafel  111,  Fig.  22). 

Bei  der  Tränenfisteloperation  bildet  die  Inkunabel  als  Instrument  zum 
Abschaben  der  kariösen  Knochenpartien  im  Grunde  der  Fistel  (rade  os  cum 
instrumento,  cuius  forma  est  hec)  eine  Nadel  mit  Halter  ab,  auf  deren  Spitze 
ein  über  erbsendicker,  schwarzer,  kugeliger  Knopf  sitzt,  den  der  Codex  Hun- 
tingdon  (Channing  I,  S.  162)  als  stachelige  kleine  Kugel  erscheinen  läßt,  was 
ja  auch  der  Name  des  Instruments  besagt:  „Chashnato  rosi  (asperi  capitis)  ex 
ferro  Indo",  eine  Kugelfeile  oder  Kugelraspel  also,  denen  auch  das  Bild  des 
Monacensis  latinus  161,  Bl.<f,  entspricht  (Tafel  III,  Fig.  25)  und  auch  At.x~ Mo- 
iiacensis  lat.  355,  Bl.  ()",  mit  der  Beischrift  „forma  asperi  capitis"  auf  langem, 
verziertem  Stiele  erkennen  läßt.  Den  Drillbohrer  zur  Durchbohrung  des  Tränen- 
beins oder  Nasenbeins,  um  dem  luter  aus  dem  Tränensacke  in  der  Nase  einen 
Abfluß  zu  schaffen,  bildet  der  Monacensis  latinus  161  am  Stielende  und  am 
Bohrende  gleichgeformt  und  gleichgroß  ab  (Tafel  III,  Fig.  24),  wälirend  der 
Cod.  arab.  Marsh  und  die  Inkunabel  dem  dreieckigen  langgezogenen  Griffende 
ein  kurzes  dreikantiges  Bogenende  gegenüberstellen,  was  auch  der  Monacensis 
latinus  355,  Bl.  9'',  am  l'\iße  des  Blattes  in  seiner  Forma  terebelli  zeigt,  wie  es 
der  Te.xt  vorschreibt: 

Terebrum   .  .   fil  -extremitas  ferrea  triangulata  et  liguum  eius  et  lit  pir.i- 
iiiis  exteiuiata  usque  ;ul  extremitalem. 

Es  bleibt  uns  noch  die  Starnadel  zu  besprechen,  der  llirschberg  a.a.O., 
S.  207  f,  eine  so  sorgfältige  Untersuchung  gewidmet   hat.     Die  Spatumele,  die 

man    zum    Vorschneiden    oder    Vorbohren 

in ^fc~      benutzen    soll,    wenn    die   Starnadel    nicht 

glatt  eindringt  (alberid),  die  ja  auch  allent- 

^)^-'  ^  *        halben  mit  abgebildet  ist,  übergehe  ich  und 

^  .     ^^  beschränke  mich  auf  die  Abbildungen  der 

^^yfSfSr  •  „/;/(/^(/(!"  der  Inkunabel,  w/rtXv/(;  des  Chan - 

li:.;.  ^.  'ling.  i^'^'  niikdah  der  Araber,  der  die  In- 

kunabel folgende  Bilder  widmet  (Fig.  4). 
Entsprechend  diesen    drei   Nadelformen    finden   wir   auch   im    Cod.  Mona- 
censis lat.  161  drei  Starnadelabbildungcn,  die  erste  in  Spalte  2  des  Blattes  9% 
die  weiteren  am  Kopfe  der  ersten  Spalte  von  Bl.  lo''.     Die  erstere  Form  zeigt  , 
zwei    doppelte  Spitzenden    der  Nadel   und    ein  gewelltes  Mittelstück  (Tafel  IV, 
Fig.  i),    ähnlich    dem   Griffende    der   dritten    (untersten]   Nadel    des   Inkunabel-_ 
druckes,    wahrend    die    beiden    anderen    (Tafel  IV,   Fig.  2  u.  3)    ungefähr   deij 


ä^ 
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oberen  beiden  Nadeln  der  Inkunabel  entsprechen.  Ihr  Griff  ist  auch  hier 
wieder  buntscheckig  gehalten.  Auch  im  Hiintingdon-Mscr.  der  Bodleiana  sind 
nach  Channing  S.  172  drei  Starnadeln  abgebildet  (vgl.  die  Textfigur  5),  deren 


•\  ^ 


Fig.  5- 
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beide  oberen  glatte,  nur  am  äußersten  Ende  (Knopf)  verzierte,  Griffe  zeigen; 
daß  diese  verzierten  Enden  als  „Schwanz"  der  Starnadel  (igl'id,  xUiSiov)  eine 
besondere  Bedeutung  zukäme,  wie  Hirschberg,  S.  205,  betont,  will  mir  nicht 
sicher  scheinen,  denn  solche  oder  ähnliche  Schwänzchen  und  Verzierungen 
lassen  auch  zahlreiche  andere  der  rohen  Instrumentenzeichnungen  der  Oxforder 
arabischen  Handschriften  erkennen,  worauf  ich  noch  öfter  hinweisen  werde. 
Bei  Abulqäsim  steht  im  Texte  auch  kein  Wort  von  solch  einem  „Schwanz". 
Das  einzige  Bild  des  Jlarsh-Mscr.  (Channing,  S.  173)  läßt  auch  nichts  Der- 
artiges sehen,  ebensowenig  irgendeine  andere  der  handschriftlichen  Starnadel- 
bilder. 

Wohl  aber  zeigt  das  3.  Bild  Channings  etwas  Besonderes,  ein  beider- 
seitig sägeartig  gezähneltes  Mittelstück,  das  an  das  3.  Bild  der  Inkunabel  und 
das  erste  Bild  des  Mon.lat.  161  mahnt.«  Hirschberg  sieht  darin  die  verunglückte 
Wiedergabe  einer  Riefung  („gedrechselt"),  wie  sie  Scoria/ciisis  8y6  vorschreibt 
und  abbildet.  Es  ist  recht  wohl  möglich,  daß  dies  stimmt,  aber  sicher  ist  es 
doch  auch  nicht.  Abulqäsim  sagt  jedenfalls  kein  Wort  von  einer  Riefung. 
Und  da  sich  gleiche  Zeichnungen  des  Mittelstückes  bei  verschiedenen  anderen 
Instrumenten  anderen  Zweckes  findet,  bin  ich  geneigt,  in  dieser  Zickzackzeich- 
nung des  Mittelstückes  vieler  Instrumente,  besonders  kleiner  leichter  ärztlicher 
Behelfsstücke,  darin  die  roheste  Form  zu  sehen,  wie  man  in  recht  einfacher 
Weise 'ein  möglich  festes  Halten  sichern  wollte.  Ich  gehe  darauf  weiter  unten, 
bei  den  Zahninstrumenten,  näher  ein. 

Die  gleiche  Form  des  Zickzackgriffes  zeigt  auch  die  untere  der  beiden 
Starnadeln  im  Cod.  Bambergensis  med.  8,  Bl.  S'',  während  die  andere  (obere) 
schmaleres  Stichende  und  plattes  Stielende  erkennen  läßt  (Tafel  IV,  Fig.  4). 
Die  Übereinstimmung  der  magda,  dieser  Handschrift  aus  dem  13.  Jahrhundert 
mit  dem  Inkunabeldruck  aus  dem  Ende  des  1 5.  Jahrhunderts,  könnte  nicht 
verblüffender  sein.  Der  Codex  Mon.  lat.  355  läßt  auf  Bl.  lo''  am  unteren 
Rande  der  Seite  ein  Magda  sehen,  welche. der  ersten  des  Mon.  lat.  161  völlig 
gleicht  (Tafel  I\',  Fig.  i)  und  darunter  in  überaus  roher  Zeichnung  noch  fünf 
andere  Nadelformen  mit  Zickzackgrift'  und  eine  mit  glattem  Griff  und  zwei- 
gespaltenem Ende  (Tafel  IV,  Fig.  5)  entfernt  an  die  zweite  Form  des  Ms.  Hun- 
tingdon  (s.  o.  Fig.  5)  erinnernd.  Was  Cod.  Metensis  1228  auf  Bl.  133''  am 
Fuße  der  zweiten  Spalte  als  „autre  nieniere  destrument,  qui  est  apelez  magdaan 
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perforatum"  abbildet,    läßt  zwar  die  dreikantige  Spitze  erkennen,    ist  aber  im 
Stiele  glatt  und  schlicht  (Tafel  IV,  Fig.  6). 


Auf  der  unteren  Hälfte  der  Tafel  IV  und  auf  der  ganzen  Tafel  V  sind 
die  Bilder  der  Augeninstrumente  aus  dem  „Buche  vom  genügenden  in  der 
Augenheilkunde"  von  Halifa  aus  Aleppo,  aus  der  Zeit  um  1266,  abgebildet, 
die  ich  dem  Kodex  gj4  der  Bibliothek  in  der  neuen  Moschee  (Jeni  Gämi)  in 
Konstantinopel  entnehme,  woraus  sfe  mir  die  deutsche  Botschaft  noch  vor  dem 
Kriege  samt  ein  paar  Textseiten  photographieren  ließ.  Die  Handschrift  ist  im 
Jahre  1 560  unserer  Zeitrechnung  hergestellt  und  ihre  Handschriftenbilder  mögen 
den  bei  Hirschberg,  S.  198  und  199  auf  Tafel  I  und  II  gegebenen  Abbil- 
dungen nach  dem  Ms.  1043  du  Supplement  arabe  der  Pariser  Nationalbibliothek 
zur  Bestätigung  dienen.  Ich  verweise  auch  auf  die  sachverständige  Beschrei- 
bung dieser  36  Augeninstrumente  bei  Hirschberg,  S.  200 — 203,  und  auf  ihre 
Würdigung  an  der  gleichen  Stelle. 


Von  den  Instrumentenabbildungen  der  Handschriften  des  Pseudonymen 
Accanamosali,  „DeOculorum  Curationibus",  bzw.  dem  Bearbeiter  von  Ammar's 
ben  'Ali  al-Mausili,  Buch  der  Auswahl  in  lateinischer  Sprache')  kann  hier  ab- 
gesehen werden,  da  es  mir  nicht  gelungen  "ist,  weitere  Instrumentenbilder  zu 
finden  als  die  von  P.  Pansier  auf  der  Titeltafel  zu  seiner  Ausgabe  des  „Ma- 
gistri  David  Armenici  compilatio  in  libros  de  Oculorum  Curationibus  Accana- 
mosali et  diversorum  philosophorum  de  Baldach",  Paris  1904  (Collectio  ophtal- 
mologica  veteruni  auctorum  Fase.  IV),  bekanntgegebenen  der  Handschrift  zu 
Besanqon  und  Neapel.  Die  Handschrift  VIT  f.  G.106  der  Bibl.  NazionnU' 
zu  Neapel,  welche  auf  .ß/.x»^  des  Quartanten  die  14  Instrumentenbilder  bringt, 
habe  ich  selbst  in  "Neapel  eingesehen  und  besitze  in  meinem  Institut  eine 
photographische  Aufnahme  der  Seite  in  Originalgröße;  doch  genügt  die  ver- 
kleinerte Wiedergabe  der  Instrumente  bei  Pansier  vollkommen  zur  Erkennung 
der  Instrumente  und  ihres  Zweckes: 

„Ferramenta  ad   euellendos  pillos  oculorum",   Epilationszängelchen. 

„Ferramenta  ad  retrahentlum  palpebras  oculortim",  zwei  doppelte  Nadeln, 
je  in  einen  Faden  gefaßt. 

,,Fcrramenta  ad  cataractns  oculorum",  zwei  Starnadeln. 

„Ferramenta  ad  ungulas  et  palpebras  oculorum",  zwei  doppelte  Haken, 
eine  Schere,  eine  Lanzette. 

„Ferramenta  ad  pannum  oculorum",  zwei  Spatel. 

„Ferramenta  ad  coquendum  fistulam  in  lacrimis  oculorum",  zwei  Kauterien. 


')  Vgl.  J.   Hirscht)ergs    Geschichte   der   Augenheilkunde   bei   den   Arabern.     Leipzig  1905, 
S.  50—52. 
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D.  Instrumente  für  Nase,  Mundhöhle  und  Schlund. 

(Hierzu  Tafel  VI  und  Tafel  VII,  Fig.  1—7.) 

Reichlich  phantastisch  muten  auch  die  beiden  Abbildungen  an,  welche 
bei  Channing  im  ersten  Bande,  S.  176  und  177,  als  Nasen-Einträufler  dar- 
geboten sind,  „Infundibulum  sternutatorium",  also  Niestrichter,  wie  Channing 
übersetzt,  das  „Instrumentum  ad  caputpurgium  faciendum"  der  alten  Latinisie- 
rungen, „cum  quo  distillantur  olea  et  alie  medicine  in  nasum".  Die  Beschrei- 
bung ergibt,  daß  es  ein  kleines  Gefäß  mit  Henkel,  Handgriff  i  nd  Schnaube 
gewesen  ist,  in  Form  eines  (antiken)  Lämp- 
chens,  also  etwa  eines  „Schiffchens"  wie  man 
es  die  kleinen  Kinder  beim  Abgewöhnen  zum 
Trinken  der  Milch  benutzen  läßt.  Was  der 
arabische  Codex  Hnntingdon  in  Form  eines 
geschlossenen  Blattes  (Channing,  S.  176) 
bringt,  ist  jedenfalls  schlechtere  Überlieferung  PI     ^ 

als  die  Zeichnung   des  Inkunabelholzschnittes 

(s.  Fig.  6),  während  das  Bild  des  Codex  Marsh  (Channing,  S.  177)  immerhin 
noch  möglich  ist,  aber  in  der  starken  Verlängerung  des  Henkels  sich  von  dem 
Ursprünglichen  schon  stark  entfernen  dürfte. 

Der  Codex  Monacensis  161  gibt  zwei  Bilder  hierzu,  das  eine  im  Text 
gleich  dem  des  Codex  Hnntingdon  ohne  Verständnis  aus  übler  Tradition 
korrigiert  (gelbe  Wandung  und  grüne  Höhlung)  und  eines  in  Federzeichnung 
des  14.  Jahrhunderts  am  Rande,  den  Versuch  einer  sinngemäßeren  Lösung  der 
Angaben  des  Textes  über  die  canula  in  Form  einer  concitla  bietend,  mit  der 
Beischrift  des  Zeichners  „canella,  instrumenti  forma"  (Tafel  VI,  Fig.  i  und  2). 
Deutlicher  und  strenger  in  der  (verstandenen!)  Überlieferungslinie  sich  haltend, 
tritt  uns  das  Instrumentenbild  entgegen  in  der  Federzeichnung  des  Codex  la- 
tiniis  Monacensis  355,  Bl.  10^,  in  dem  das  Henkelchen  oder  der  Handgriff  zwar 
etwas  dürftig  gezeichnet  ist,  aber  die  Conchula  mit  ihrem  Schnaubenansatz, 
canula,  doch  klar  zur  Erscheinung  kommt  (Tafel  VI,  Fig.  3).  Der  Bambergcnsis 
med.  8  hat  hier  eine  ziemlich  rohe  Zeichnung,  die  mit  dem  der  Münchener 
Handschrift  355  übereinstimmt;  ich  sehe  von  der  Wiedergabe  ab.  Der  fran- 
zösische Metzer  Codex  122S  bildet  auf  Bl.  134''"  einen  kleinen  Trichter  ab,  der 
dem  Einträufelungszweck  ja  recht  wohl  dienen  kann,  aber  der  Beschreibung  des 
Textes  doch  nicht  ganz  entspricht  (l'afel  VI,  Fig.  15). 

Auf  den  ersten  Blick  recht  ähnlich  jenen  Einträuflungs- Löffelnäpfchen, 
entsprechend  manchen  modernen  Behelfen  zu  Nasenbädern,  mutet  an  der  breite 
Zungenspatel,  der  in  Kapitel  ^6  zur  Abbildung  kommt,  in  der  äußeren  Spalte 
der  Vorderseite  von  Blatt  1 7  in  dem  Inkunabeldruck,  mit  dem,  wie  nicht  selten, 
das  Bild  des  Cod.  lat.  hlojiacensis  355,  Bl.  Ii'',  am  Fuße  der  Seite  ziemlich 
übereinstimmt  (Fig.  4,  Tafel  VI),  das  die  Legende  eingeschrieben  trägt  .,Iste 
premit  linguam".  Aber  schon  beim  Cod.  lat.  Monac.  161  ändert  sich  das  Bild; 
wir  sehen  einen  schlanken   geraden  Stiel    und  eine  kreisrunde  Platte,   Blatt  i  i 
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Sp.  2,  leicht  ornamentiert  und  ziegelrot  in  der  Farbe  gehalten,  vielleicht  weil 
es  im  Texte  heißt  „F"iat  ex  argento  aiit  ere,  quod  sit  subtile  sicut  cultellus" 
(Tafel  VI,  F"ig.  5).  In  der  Beischrift  zu  dem  Mon.  SS5  und  in  der  l'orm  dem 
AJoi.  161  entsprechend  repräsenliert  sich  das  Bild  im  Florentiner  Codex  der 
Laurentiana  P/ut.  7J,  23,  ß/.(^'</,  aus  dem  Anfang  des  13.  Jahrhunderts  mit  der 
Legende:  „Istud  instrumentum  premit  linguam";  vgl.  Tafel  VI,  Fig.  7:  schlanker 
Stiel,  kreisrunde  Platte.  Nur  überaus  geringe  Ähnlichkeit  mit  allen  diesen 
laßt  das  Bild  im  Cod.  Bamberg,  med.  8,  Bl.  (/,  erkennen.  Man  sieht  dort  nur 
die  breite  Platte  des  Zungenspatels,  wie  wir  sie  ja  auch  heute  noch  kennen, 
mit  einem  ganz  kurzen  schwanzförmigen  Ansatz,  den  man  versucht  ist,  als  den 
rechtwinkelig  abgebogenen  Arm  des-  Halters  aufzufassen,  auf  den  man  von 
oben  drauf  sieht,  so  daß  der  eigentliche  Handgriff  in  der  Verkürzung  ganz 
verschwindet  (Tafel  VI,  Fig.  6).  Doch  scheint  diese  Annahme  für  mittelalter- 
liche Instrumentenbilder  völlig  unzulässig.  Nur  die  gangbare  Vermutung,  daß 
es  sich  um  eine  verkümmerte  Überlieferung  handelt,  scheint  diesem  Bilde 
gegenüber  anwendbar,  wozu  man  sich  ganz  besonders  gedrängt  sieht,  wenn 
man  die  beiden  Bilder  aus  den  Oxforder  arabischen  Codices  bei  Channing, 
.S.  200  und  201,  oben  betrachtet,  über  die  sich  jedes  Wort  erübrigt.')  Trcst- 
loseres  als  die  Verzeichnung  im  Codex  Huntingdon  (S.  200)  läßt  sich  kaum 
denken. 

Das  scherenartige  Tonsillotom  und  das  sichelförmige  Hakenmesser  zum 
Abschneiden  der  mit  Haken  vorgezogenen  geschwollenen  Mandeln,  nach- 
dem man  sie  sich  durch  Niederdrücken  der  Zunge  mit  dem  genannten  Spatel 
sichtbar  gemacht  hat,  sind  beide  in  der  zeichnerischen  Überlieferung  wieder 
meist  übel  weggekommen,  besonders  cas  scherenförmige  Tonsillotom,  bei 
welchem  Codex  Jluniiiigdoii,  Codex  Marsh  und  Inkunabelbild  Bl.  1 7'  einander 
würdig  sind.-^  Auch  die  Zange  des  Cod.  lat.  Monac.  161,  Bl.  1 1',  ist  nicht  hoher 
zu  werten  in  ihrer  schwarzen  Zeichnung  mit  roter  Übermalung  (Tafel  VI,  Fig.  S). 
Dagegen  bildet  der  Laitrentianus  als  „forma  forficis"  eine  Scherenform  ab,  die 
im  ersten  Augenblick  etwas  Bestechendes  hat  und  doch  wieder  als  Schere  un- 
möglich, wohl  aber  als  schlanke  Zäpfchen zange  ganz  gut  an  ihrem  Platz  ist 
Tafel  VI,  Fig.  9).  Das  Sichelmcsser,  mit  ziegelrot  und  grün  gemustertem  Stiele, 
war  in  der  schwarz  und  roten  Spitzschneide  gerade  dargestellt  im  Mon  lat.  i()i 
und  ist  dann  durch  Radieren  und  Federzeichnung  in  gekrümmte  Form  gebessert 
(Tafel  VI,  Fig.  10),  weil  der  Text  es  zu  verlangen  schien,  der  zur  ganzen 
Operation  folgendermaßen  lautet: 

Cum  ergo  preniis  cum  eo  linguam  et  ostenditur  apostema  et  cadit  supor 
ij)suni  uisus  tuus,  tunc  accipe  uuciuum  et  fige  ipsura  in  amigdalam  et  extrahc 
eam  ad  exterioia,  quantum  potes.  preter  quod  trahas  cum  eo  aliquid  ex  tu- 
nicis,  deiiule  incide  eaiir  cum  iustrumento,  ciiius  liec  est  fcmna,  et  assiniilatur 
torficii)us.  Verumtamen  extremitales  eius  sint  curuate,  ita  quod  orificiiim 
earuni   sit  in  direrto  altevius  acute  uaUle  ot  lit  ex    ferro    indo   aut  alfulet  itn- 

')  Eine  brauchbare  Form   des  Zungenspalels   aus   der  Zeil   »im   1 200   und    aus  Süditalien  (?) 
haben   wir  auf  S.  1 1   in  den  Randbildern  des  ältesten  Rogcrte\tcs  kennen  ;;elcrnt. 
^)  Mine  Guillotine  als  Tonsillotom  siehe  S.  11. 
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bibitum  [ferro  prestanti  Damasceno  Channiug].  Si  autem  non  est  tibi  presens 
hoc  instrumeutum,  tunc  incide  ipsuiu  cum  spatumili,  cuius  hec  est  forma  mani- 
festa.  Sit  acutum  a  parte  una  et  obtusum  a  parte  altera.  Et  postquam  in- 
cidisti  amigdaiam  unam,  incide  alteram  secunduin  eundem  modum   incisionis. 

Auch  was  Cod.  lat.  Monac.  355  auf  Bl.  12''  auf  beiden  Rändern  abbildet, 
steht  dem  eben  Besprochenen  des  Cod.  161  ziemlich  nahe  (Tafel  VI,  Fig.  1 1 
und  12),  ist  aber  wohl  etwas  aufmerksamer  gezeichnet.  H^v  Bambcrgensis  jne- 
di(iis  8  zeigt  das,  was  auch  alle  anderen  Handschriften  gezeichnet  haben,  ein 
zangenförmiges  (forceps)  statt  eines  scherenförmigen  (forfex),  wie  der  lateinische 
und  arabische  Te.Kt  es  verlangt  („ciseaux"  Leclerc,  der  aber  als  selbst  ge- 
besserte Abbildung  unter  Nr.  67  auch  ein  Zangen-Instrument  vorführt),  mit 
größter  Deutlichkeit  —  eine  etwas  kurz  und  klobig  geratene  schneidende 
Zange  (Tafel  VI,  Fig.  12).  Sein  Sichelmesser  ist  sehr  stark  gekrümmt,  aber 
dem  Inkunabelbilde  (Fig.  13)  am  ähnlichsten.  Auch  das  Sichelmesser  des 
Laurentiamis  yj.  ^s  stimmt  zu  den  anderen  Bildern  (Tafel  VI,  Fig.  4).  Am 
schlechtesten  ist  dies  Sichelmesser  im  arabischen  Codex  Huntingdon  gezeichnet 
(Channing,  S.  200  unten),  hier  hat  es  aber  am  Gritüende  genau  das  gleiche 
kleine  Doppelschwänzchen  wie  die  eine  der  Starnadeln  in  der  nämlichen  Hand- 
schrift (S.  172,  vgl.  oben  S.  27,  Te.xtfigur  5),  ein  Schwänzchen,  auf  welches 
Hirschberg  bei  der  Starnadel  mit  einem  gewissen  Wohlgefallen  über  die  Zu- 
verlässigkeit dieser  arabischen  zeichnerischen  Überlieferung  Wert  legte  —  zu 
Unrecht,  wie  mir  scheint. 

Der  Metzer  Codex  1228  bildet- auf  BL  140'  den  Zungenhalter  .in  sonder- 
bar einseitiger  Form  ab,  so  daß  man  mehr  den  Eindruck  eines  breiten  Schlacht- 
messers hat  (Tafel  VI,  Fig.  16).  Das  Tonsillotom  ist  zangenartig  geformt  (Tafel  VI, 
Fig.  17),  hat  aber  kaum  eine  verständliche  Form  der  schneidenden  Zangen- 
enden. Das  Sichelmesser  (Tafel  VI,  Fig.  18)  scheint  auf  der  konvexen  Seite 
seine  Schneide  zu  haben. 

Es  folgt  ein  Atzmittelträger  für  die  vergrößerte  Uvula,  bei  niesserscheuen 
Patienten  anzuwenden. 

Sit  autem  une- extremitati  eius  concauitas,  in  qua  ponalur  mediciiia  [das 
Ätzmittel],  sicut  concauitas  coclearis  radii  [LöfTelsonde]  et  pone  instrumentum 
cum  medicina  super  ipsam  uuulam  et  infirmus  iaceat  super  latus  suum,  ut 
currat  saliua  et  muscillago  ex  ore  eius  ex  intrinseca  medicina,  ut  non  descendat 
ex  ea  ad  guttur  ipsius  et  ledat  ipsum.  Deinde  tene  manum  tuam  cum  me- 
dicina et  exprimes  eam  super  uuulam  spatiuni  medietatis  höre,  donec  uideas 
eam  iam  denigratam,  sedatam  murdicatione  medicine. 

Die  bei  Channing  aus  Codex  Huntingdon  und  Marsh  abgebildeten 
Formen  dieses  löffeiförmigen  Atzmittelträgers  sind  beide  reichlich  phantasievoll 
gehalten  und  zweifellos  reichlich  wirklichkeitsfern.  Besser  ist  schon  der  an. 
sich  schlechte  und  zunächst  kaum  verständliche  Inkunabelholzschnitt,  dem  die 
bunte,  leider  nur  allzu  bunte,  Malerei  des  Cod.  lat.  Monacensis  161,  Bl.  i  r, 
ziemlich  nahe  steht,  wenn  sie  auch  dem  kleinen  Endlöffel  (gelbe  Wandung  mit 
roter  Höhlung)  einen  entsprechenden  dünneren  (roten)  Stiel  gibt,  der  in  einem 
reichverzierten  grün-rot-gelb   marmorierten   Handgriffe  stak  (Tafel  VI,  Fig.  20j. 
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Auch  im  Codex  lat.  Monac.  Jjj,  Bl.  la"',  ist  der  ÄtzlölTel  ziemlich  ähnUch  ge- 
staltet. Die  Beischrift  lautet  dort:  „ad  imponendum  ad  uuulam  medicinam 
absque  lesione",  was  bei  dieser  halsbrecherischen  Ätzmanipulation  bei  uns  nui 
Kopfschüttein  bewirken  kann  (Tafel  VI,  Fig.  211.  Das  zierliche  Bild  des  Codix 
Bambergensis  medicus  8,  Big',  zeigt  schließlich  das  Gleiche,  und  so  mag  denn 
der  Ätzlöffel  auch  ungefähr  ausgesehen  haben  (Tafel  \T,  Fig.  19).  Der  Metzer 
Codex  Xr.  1228  läßt  uns  auf  Bl.  140'  den  Ätzlöffel  von  der  Seite  sehen,  mit 
einer  trichterförmigen  Verlängerung  zur  Aufnahme  des  halbflüssigen  Ätzbreies, 
doch  dürfte  diese  trichterförmige  Vertiefung  der  Lafte  des  Löffels  Zutat  des 
überlegenden  französischen  Wundarztes  sein,  der  die  Bilder  zeichnen  ließ  und 
den  Zeichner  beeinflußte  (Tafel  VI,  Fig.  22). 


Als  Kanüle,  zum  Ansatz  beim  Räuchern  der  Uvula  bzw.  des  Raclien- 
raumes  auf  einen  Topf  (olla)  oder  richtiger  auf  eine  Flasche  gesteckt,  bieten  die 
beiden  O.Kforder  Handschriften  Sinnloses,  da  sie  beide  die  Kanüle  auf  einer 
.Seite  geschlossen  abbilden.  Die  Erweiterung,  die  Codex  Marsh  im  Verlaufe 
der  Kanüle  sehen  läßt,  zeigt  auch  der  Inkunabelholzschnitt,  doch  ist  bei  ihm 
die  Kanüle  auf  beiden  Seiten  offen.  Die  gleiche  kugelige  Aufblähung  in  der 
Mitte  der  Kanüle  bietet  auch  die  beiderseitig  offene  Röhre  des  Cod.lat.  Monnc.  lOi, 
Bl.  IT;  ich  sehe  von  deren  Wiedergabe  ab  und  begnüge  mich  mit  dem  „in- 
strumentum  concauum"  des  Cod.  lat.  jJSi  Bl.  12'  als  Beispiel  dieser  Kanülen- 
formen mit  kugeliger  Erweiterung.  Die  kleinen  Querstriche  am  Ende  der 
iiußcren  Kontur  des  Rohres  sollen  zeigen,  daß  der  Zeichner  sich  die  beiden 
Enden  offen  denkt,  trotzdem  er  die  Innenkontur  scheinbar  geschlossen  dar- 
stellt (Tafel  VII,  Fig.  i).  Der  B(i»i/>ergetisis  hat  wieder  eines  seiner  hübschen, 
sauber  gezeichneten  Kanülenbilder  an  dieser  Stelle;  er  denkt  sich  das  dünne 
Ende  in  den  Flaschenhals  gesteckt  und  das  weitere  Ende  in  den  Mund  ge- 
nommen (Tafel  VII,  Fig.  2).  Der  Metzer  französische  Kodex  läßt  die  Röhrc 
seitlich    an    dem    (oben   geschlossenen)  Tojjfe    anbringen,    was    kaum    aus    den 


Worten    der    lateinischen    Übersetzung    herausgelesen    werden    kann,    aber    be 


einem  Blechgefaß  zur  Inhalation  recht  wohl  sich  ausführen  ließ  (Tafel  VII,  Fig.  3). 
über  das  Bleirohr,  das  zum  Niederstoßen  oder  Heraufbefördern  von  spitzen 
Knochenstücken  oder  Fischgräten  im  Schlünde  dienen  und  dem  Patienten  in 
die  Hand  gegeben  werden  soll  (!),  da  er  selbst  besser  fühlt,  wo  er  ist  (!)'),  be- 
sagen die  Abbildungen  in  den  arabischen  Handschriften  und  dem  Inkunabel- 
drucke zu  wenig;  es  sind  einfache  Kanülenzeichnungen  in  bekannter  schlechter 
.Ausführung,  die  die  Handschriften  großenteils  übergehen;  nur  der  Alonatcnsis lOl 
hat  auch  hier  ein  Bild  Bl.  1  T',  das  ich  diesmal  reproduzieren  lasse  (Tafel  VII, 
Fig.  4j,  wenn  es  auch  bitter  wenig  bringt  mit  seiner  gelben  Wandung  und 
.seiner  grünen  Höhlung,  die  wieder  nicht  bis  an  das  Ende  läuft,  trotzdem  es 
offen  zu  denken  ist.     Die  kugelige  Aufblasung  in  der  Mitte  ist  diesmal  gewiß 


')  ITeruni    (|iiocl    inf'irnius    intiomiUul,    lioc    est    melius   propler   scientiam    siiani    de  loco  tei 
annexe. 
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nicht  am  Platze,  i^t  aber  auch  im  Inkunabelbilde  zu  sehen,  während  die  btiden 

f 
Oxforder  Bilder   in   den   arabischen  Handschriften   nichts  davon  zeigen,   womit 

sie  mir  im  Recht  zu  sein  scheinen.  Der  lateinische  Text  spricht  nur  von  einer 
Biegung  am  Ende  („in  extremitate  sit  curuitas,  quam  intromittat  in  guttur 
suum  cum  facilitate"),  die  in  den  Schlund  leicht  eingeführt  werden  solle.  Eine 
solche  Katheterform  zeigt  völlig  schematisch  in  einfacher  Linie  der  Codex 
Huntingdon  (bei  Channing,  S.  208).  Kein  anderes  Bild  läßt  davon  etwas 
sehen;  nur  Leclerc  hat  unter  Nr.  71  einen  gleichen  Katheter  in  doppelter 
Kontur  zeichnen  lassen. 

Interessanter  ist  die  Zange,  die  zum  Herausholen  von  Blutegeln  im 
Rachen  Verwendung  finden  soll,  nachdem  allerhand  komplizierte  Maßnahmen 
erschöpft  sind.  Sie  zeigt  die  gleiche  „curvitas  in  extremitate",  wie  sie  das 
Grätenfänger-Bleirohr  haben  sollte,  d.  h.  die  Zange  ist  in  ihrem  Faßende  recht- 
winklig abgebogen,  um  in  den  unteren  Schlundteil  hineinreichen  zu  können 
bzw.  auf  den  Kehlkopf-  oder  Speiseröhreneingang  hinab: 

est  simüe  forcipibus  .  .  .  nisi  quia  est  ei  hec  curuitas,  que  intnjmittitur 
ad  guttur  et  e.xtremitas  eius  est  sirailis  rostru  auis,  que  uuminatur  C3cuuia,  in 
qua  est  asperitas  sicut  Urne,  üt  quando  comprehendat  aliquid,  non  diinittat 
ilUul. 

Also  Storchschnabelform,  die  Faßenden  angerauht  wie  eine  Feile,  damit 
sie  Gefaßtes  nicht  wieder  fahren  lassen.  Beim  Bilde  des  Cod.  Huntingdon  (Chan- 
ning, S.  212)  ist  der  Schnabel  der  Faßenden  nach  abwärts  im  Bogen  geführt 
(während  der  Storchschnabel  gerade  ist),  die  Anrauhung  der  Innenseiten  ver- 
gessen. Im  Codex  Marsh  (Chan.,  S.  213)  ist  der  Schnabel  rechtwinkelig  abge- 
bogen, die  Faßenden  aber  überaus  dick  und  plump,  doch  scharf  fassen  hier  die 
groben  Zahne  ineinander.  Ähnliches  läßt  sich  vom  Inkunabelholzschnitt  sagen, 
doch  sind  die  Zähne  dort  nicht  scharf,  der  Griff  der  Zange  ähnlich  geformt 
wie  im  Cod.  Marsh,  aber  den  dreieckigen  Enden  sind  noch  Bogen  aufgesetzt, 
die  als  Scherengriff-Ringe  zu  verstehen  sind.  Im  Cod.  lat.  Mon.  161,  Bl.  12', 
ist  bei  dem  plumpen  schwarzen  Zangenbilde  mit  der  rechtwinkeligen  Ab- 
knickung  die  Zähnelung  der  Faßenden  übersehen  (Tafel  VII,  Fig.  5).  Ähnliches 
zeigt  das  Bild  der  „forfex  ad  sanguisugam"  im  Cod.  Mon.  lat.  JS.t,  Blatt  I2'', 
daneben  aber  scharfe  Zähnelung  im  plumpen  Faßende  (Tafel  VII,  Fig.  6).  Ein 
gutes  Bild  einer  schlanken  Zange,  mit  spitzem,  rechtwinkelig  abgebogenem 
Storchschnabel,  zeigt  der  Codex  Banibergensis  vicd.  8  auf  Bl.  9''.  Auch  Schloß 
und  Zähnelung  sind  gut  zur  Darstellung  gebracht  (Tafel  VII,  Fig.  7). 


Die  Zahninstrumente  des  Abulqasim,  die  jetzt  eigentlich  folgen  sollten, 
sind  an  das  Ende  der  Reihe  gesetzt,  weil  ich  um  des  Pelikans  willen  erheblich 
über  die  Abulqäsim-Reihe  hinausgehen  muß. 
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E.    Das  Instramentariam  zum  Eröffnen  und  Leeren  der  Abszesse. 
(Hierzu  Tafel  Vil  und  Vm,  Fig.  8—21.) 

Mit  den  Abbildungen  zur  Schnittführung  bei  Inzisionen,  wie  sie  sich  in 
der  Inkunabel  Bl.  i8^  und  19',  sowie  bei  Channing,  S.  220  und  222,  nach 
Cod.  Huntingdon  finden,  stimmen  die  der  Handschriften,  z.  B.  im  Bambergcnsis 
med.  8,  Bl.  10',  völlig  überein,  ich  sehe  von  einer  Wiedergabe  ab. 

Das  reiche  Instrumentarium  zur  Abszeß-Eröffnung  beginnt  mit  Explo- 
rativ-Nadeln  und  -Sonden,  im  lateinischen  Texte  Intromissum  (palpator, 
almoddas,  Channing)  und  Exploriens  (Explorator,  Albered,  Channing)  be- 
nannt. Die  Explorativnadelfi  sollen  vierkantige  Spitzen  haben,  was  sich  weder 
auf  den  Inkunabelschnitten  und  bei  Channing,  S.  232 — 235,  noch  in  den 
Handschriftenbildern  erkennen  läßt.  Bei  den  Explorativsonden  finden  sich  im 
Inkunabeldruck  und  in  den  Handschriften,  z.  T.  auch  in  den  arabischen 
(Channing,  S.  234),  die  in  der  Hand  liegenden  Sondenstücke  wieder  in  Zick- 
zackform wiedergegeben.  Die  Bleisonden,  welche  besonders  empfohlen  werden, 
sind  weder  in  der  Inkunabel,  noch  bei  Channing  (S.  236)  irgend  über/.eugend 
.  gezeichnet.  Hier  befriedigen  eigentlich  nur  die  Bilder  des  Bambergcnsis 
(Tafel  VII,  Fig.  13).  Ich  begnüge  mich  mit  der  Wiedergabe  der  Explorativ- 
Instrumente  aus  Stahl,  Messing  oder  Blei  im  Codex  Monacensis  lat.  161 
Tafel  VII,  Fig.  8  — 10)  und  im  Bambergensis  mediciis  8  (Tafel  VII,  Fig.  11  — 14). 
Am  Rand  steht,  wie  in  der  Inkunabel  und  auch  bei  Channing  in  drei 
Größen  abgebildet:  groß,  mittel  und  klein.  Im  Bambergcnsis  ist  nach  den 
Bleisonden  noch  eine  vierte  Gruppe  von  Sonden  gegeben,  Fistelsonden,  von 
denen  es  heißt: 

Experiuntur  etiam  quandoque  fistule  cum  stipite  prouince  uel  alterius 
herbe,  consimilem  stipitem  habentis,  sed  prouinca  inter  omnes  meliorena,  vnde 
dicitur  probam  vincens. 

Diese  Zutat  zum  Abulqasimtexte,  die  den  meisten  anderen  Handschriften 
fehlt,  worauf  hier  nicht  näher  eingegangen  werden  soll,  welche  also  Stengel 
des  Jelängerjelieber  (Vinca  pervinca)  als  Sonden  zu  verwenden  vorschreibt, 
ist  im  Bambergcnsis  obendrein  noch  illustriert,  wiederum  in  drei  Größen  mit 
den  Blattknoten- Auftreibungen,  die  als  eingeschobene  Schwellungen  wiederge- 
geben sind  (Tafel  VII,  Fig.  15). 

Es  folgen  die  Haken,  deren  einfach-scharfe,  einfach-stumpfe,  doppelte 
und  dreifache  Haken  unterschieden  werden,  jeder  in  drei  Größen:  magni,  medii 
et  parvij  bezeichnet  sind  sie: 

uncini  simplices,  quibus  est  curüitas  üna, 
uncini  ceci, 

uncini  habentes  dusis  curvaturas, 
uncini  habentes  tres  curuaturas. 

Im  Codex  lat.  Monacensis  161  sind  alle  diese  vier  Typen  zu  je  dreien 
untereinander  abgebildet  auf  Bl.  13^  (vgl.  Tafel  VII,  Fig.  15 — 18)  —  der  Barn- 
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/x-ri^rnsis  med.  8  hat  nur  tlrei  Gruppen  dieser  Uncini  auf  Bl.  lo*'  zur  Vorfüh- 
rung gebracht,  indem  er  die  ccci  ausläßt  (vgl.  Tafel  VII,  F"ig.  19 — 21).  Auch 
hier  kann,  was  die  beiden  Oxforder  Codices  (bei  Channing,  S.  236 — 239)  bieten, 
sicher  nicht  als  gut  oder  gar  besser  als  der  Inkunabeldruck  Bl.  19''  bezeichnet 
werden.  Die  eigentümlich  zickzackförmig  gebogenen  Faßenden  finden  sich  in 
beiden  Fällen  und  auch  im  Mouaccnsis  Intiiiits  161,  teilweise  auch  im  Mana- 
censis  latinns  3S5,  Bl.  14"',  allerdings  nur  bei  den  ICxplorativnadeln,  wo  ein  be- 
sonders festes  Fassen  notwendig  ist,  von  deren  Wiedergabe  ich  aber  absehe. 
Die  Gesamtgruppe  der  Haken,  Skalpelle  Schnipfköpfe  usw.  aus  dieser  Handschrift 
findet  der  Leser  auf  Tafel  VIII  rechts,  Fig.  14 — 21. 

Der  Text  des  Abulqäsim  geht  nun  zu  den  Skalpellen  über,  eigentlich 
den  Skarifikatoren,  wie  denn  auch  Channing  scarificatorium,  scalpellum  über- 
setzt. Die  Handschriften  reden  vielfach  von  ,,scabella",  ,,ScapeIla"  und  „Scar- 
pella".  In  den  beiden  Oxforder  Kodizes  fehlen  hier  die  Bilder  bis  auf  eins. 
Die  nähere  Beschreibung  der  Skalpelle  zum  Einschneiden  und  Herauslösen  der 
Knoten  und  Geschwülste  ergibt  eine  Form,  die  dem,  was  wir  in  der  Inkunabel 
und  auch  in  den  Cod.  Monacensis  lat.  161  (Tafel  VIII,  Fig-.  i)  und  355  (Tafel  VlII, 
Fig.  20)  finden,  nicht  recht  entspricht,  auch  dem  doch  nur  sehr  unvollkommen, 
was  Cod.  Marsli  in  Oxford  in  seiiietn  einzigen  Bilde  bringt  (Channing,  S.  243), 
das  aber  vielleicht  doch  der  wirklichen  Form  etwas  näher  steht  als  die  bisher 
genannten.  Nur  der  Cod.  Bambergensis  hat  etwas,  was  dazu  einigermaßen 
paßt:  Sein  Text  lautet  mit  einigen  kleinen  Abweichungen  von  der  Inkunabel: 

Iste  autem  sunt  forme  scarpellorum  uel  e.xscartorum,  quibus  secantur  et 
e.xcoriantür  noili  et  apostemala  et  sunt  trium  specieruin,  magnüm  medium  et 
paruüm.  Et  e.'itremitates  aut  quibus  fit  sectio  sint  acute  et  extremitates  al'e 
non  sint  acute  et  non  ponuntur  taliter,  nisi  ut  cum  eis  fiat  iüuamentum  in 
excoriatione  nodorum  apud  timorem  inscisionis  vene  aut  nerui  .  .  , 

Das  will  doch  besagen,  daß  das  Gegenende  des  Skalpells  zum  stumpfen 
Herausschälen  der  Geschwülste  dienen  soll,  ähnlich  dem  antiken  und  auch 
dem  modernen  Operationsmesser  (Skalpell).  Derartiges  ist  auch  an  den  schmalen 
doppelseitigen  Instrumenten  dieser  Bamberger  Handschrift,  Bl.  10^,  zu  sehen, 
wie  sie  Figur  2,  Tafel  VIII  erkennen  läßt,  während  alle  anderen  genannten  Ab- 
bildungen einseitige  breitklingig-spatelförmige  Messer  zeigen,  die  am  Griffende 
aussehen  wie  ein  Tischmesser,  dessen  Handhabe  verziert  ist.  Auch  Lee  lere 
bildet  unter  Figur  83  solches  ab. 

Es  folgt  eine  verdeckte  (verborgene,  kaschierte)  Inzisionsnadel  oder 
•Bisturi.  Damit  der  Kranke  nichts  merkt,  was  man  vorhat,  hat  es  die  Form 
eines  Löffels  unter  dem  die  Inzisionsschneide  oder  -Nadel  verborgen  ist,  wie 
dies  Leclerc  auffaßt.  Die  Bamberger  Handschrift  spricht  von  „instrumenta 
similia  radio",  also  Nadelsonde  oder  Stilelt,  „cum  quibus  fit  alcohol  [pulvei- 
förmiges  Augenmittel,  Kollyrium]  et  in  extremitate  eorum  lata  est  forma  spa- 
tuminis  occulta  et  in  ea  currit  ad  interiora,  quando  vis,  sicut  uides,  et  sunt 
trium  specierum."  Channing  spricht  von  der  ,,similitudo  cochlearis  lati  ex 
duabus  tabulis  conflati,  in  quarum  capite  est  ora  scalpelli  lati.     Scalpelli  ora 
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occultatur,    similisque    est   lingua   avis,    intra    vel    extra   mouendi,    uti    volueris 
ut  vides." 

Dieses  nicht  allzu  klar  beschriebene  Instrument  in  drei  Größen  findet  sich 
im  Codex  Hiintingdon  überhaupt  nicht  und  im  Cod.  Marsh  nur  in  einem 
großen  Exemplar  und  der  Form  eines  geradgestielten  Löffels  mit  scharf  zu- 
gespitzter Laffe  und  einigen  dunkeln  Bogenstrichen  am  Stiele.  Die  übrigen 
Handschriften  und  die  Inkunabelbilder  stimmen  ziemlich  nahe  zusammen  in 
ihren  Bildern^  ohne  daß  man  daraus  eine  recht  zufriedenstellende  Vorstellung 
zu  gewinnen  vermöchte.  Der  Monacetisis  161  bringt  allzu  kleine  Nutzenden 
für  das  mächtige  Heft  der  Punktionsnadeln  oder  -Stiletts  (Tafel  VIII,  Fig.  6), 
der  Monacensis  3^5  diesmal  (Tafel  VIII,  Fig.  21)  ein  ziemlicli  abenteuerliches 
Bild,  das  man  wohl  so  aufzufassen  hat,  daß  die  beiden  bogigen  Deckschalen 
der  Punktionsnadel  nicht  nur  im  Profil,  sondern  auch  gleichzeitig  in  ihrer 
Schalenbreite  bzw.  Löffelhöhlung  gesehen  werden  sollen.  Der  Banibergcnsis 
med.  8,  Bl.  18",  bringt  die  geläufige  Form  einer  dreizinkigen  Gabel,  deren 
Mittelzinken  stilettartig  verlängert  ist.  Auch  der  französische  Metzer  Codex  1228 
bringt  auf  Bl.  14/^  unten  den  ,,almachadam"  in  dreierlei  Größe,  ganz  ähnlich 
dem  Bamberger  Kode.K  (Tafel  VIII,  F"ig.  7).  In  allen  Fällen  sollte  man  eigent- 
lich annehmen,  daß  die  Deckschalen  verschieblich  wären,  um  das  Punktions- 
stilett freizumachen  und  wieder  zu  verdecken.. 

Es  folgen  noch  kleine  Lanzetten,  die  den  Zweck,  den  Patienten  über  die 
Absicht  der  Abszeßeröffnung  im  unklaren  zu  erhalten,  der  früher  bei  den 
Ärzten  ja  eine  gewisse  Rolle  spielte,  dadurch  erreichen  ließen,  daß  das  Instrument 
sehr  kurz  war  und  bequem  in  der  hohlen  Hand  verborgen  werden  konnte. 
Auch  diese  Bilder  der  „spatumila"  oder  „spatumina"  fehlen  größtenteils  in  den 
beiden  arabischen  Handschriften  in  O.xford.  Im  Inkunabeldruck  haben  sie 
kurze  stiellose  Form,  im  Monacensis  latinus  161,  Bl.  13^',  sind  sie  etwas  stärker 
zugeschärft  (Tafel  VIII,  Fig.  8),  weniger  stark  im  Mon.  lat.  35$  (Tafel  \TII, 
Fig.  4),  ganz  kurz  im  Bambergensis  7ned.  8  (Tafel  VIII,  Fig.  4),  mehr  zugespitzt 
im  Metensis  1228  (Tafel  VIII,  Fig.  9). 

Drei  Schröpfköpfe  verschiedener  Größe  beschließen  das  Bildwerk  des  Ka- 
pitel 46  im  2.  Buche  des  Abiilqäsiin,  bei  denen  sich  wieder  die  Oxforder  arabischen 
Handschriften  durch  prononcierte  Unzulänglichkeit  auszeichnen,  während  der 
Inkunabeldruck,  wie  so  häufig  in  seinem  Bildwerk,  dem  Cod.  Mon.  lat.  l6l  am 
nächsten  steht  (Tafel  VIII,  Fig.  10),  dtr  Codex  lat.  3Ion.  35 5  breitere  und  geläufigere 
Formen  bietet  (Tafel  VIII,  Fig.  16 — 28),  die  auch  auf  Bl.  30'  in  zwei  Größen  ähnlich 
oder  noch  besser  und  sorgfältiger  gezeichnet,  wiederkehren,  ganz  ähnlich,  denen 
im  Cod.  Laurentianus  Pliit.  7J,  Nr.  23,  Bl.  I03\  die  ich  auf  Tafel  VIII,  Fig.  1 1 
und  12  gleich  mit  wiedergeben  lasse,  obgleich  diese  Bilder  zum  Kapitel  96 
des  II.  Buches  gehören,  wo  nochmals  im  Zusammenhang  von  den  Schröpf- 
köpfen die  Rede  ist.  Zierlich  und  fein  sind  die  Schröpfkopfzeichnungen  im 
Bambergensis  (Tafel  VIII,  Fig.  5),  gut  auch  im  Metensis,  Bl.  147'  (Tafel  VIII, 
Fig.  13)- 
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Schließich  lasse  ich  aus  dem  Metzer  Kodex  auch  noch  eine  Explorativsonde, 
eine  Bleisonde,  einen  einfachen,  doppelten  und  dreifachen  scharfen  Haken  ab- 
bilden, die  oben  noch  nicht  besprochen  waren.  Alle  diese  hierher  gehörigen 
Instrumente  haben  in  dieser  französischen  Handschrift  schlichte  drehrunde 
Holzgrifife  und  gut  gezeichnete  Gebrauchsenden  (Tafel  VII,  Fig.  22 — 26). 


F.   Zum  Banchstich  bei  Wassersncht  und  Operationen  an  den  Harn  Organen 
(Eatheterismus,  Blasenspülnng,  Stein-  und  Brachschnitt). 

(Tafel  IX  und  X) 

Auch  bei  der  Paracentese  des  Bauches  wegen  Hydrops  ascites  finden  wir 
das  bisher  meist  beobachtete  Verhältnis.  Die  beiden  Oxforder  arabischen 
Handschriften  bringen  im  Bildwerk  S.  264  und  265  bei  Channing  recht  wenig 
Zufriedenstellendes.  Ähnliches  läßt  sich  auch  bei  den  beiden  Münchener  Hand- 
schriften hier  sagen. 

Das  Vorgehen  war  das  gleiche  wie  auch  in  der  Antike.  Man  spaltete 
die  Haut  bis  nahe  zum  Bauchfell  mit  einem  Bisturi  und  führte  dann  unter 
leichtem  Druck  die  Trokar-Kanüle  ein.  Das  spitze  Inzisionsmesser  hat  im 
Codex  Huniingdon  (S.  264,  Channing)  eine  recht  unwahrscheinliche  Form  der' 
stechenden  Schneide.  Im  Cod.  Marsli  (S.  265)  hat  die  spitzige  Schneide  die 
scharf  zugeschärfte  Dreiecksform,  aber  hier  ist  auch  das  Griffende  in  gleicher 
Weise  gestaltet,  was  ja  in  Form  einer  doppelten  Schneide  recht  wohl  möglich 
wäre,  sich  aber  sonst  nicht  findet,  auch  im  Codex  Huntiiigdon  nicht,  aber  dem 
Wortlaut  des  Textes  recht  wohl  entsprechen  würde,  wie  ihn  Channing  gibt: 

Sumas  scalpellum  spinaeforme  ad  hanc  formam,  duobus  lateribus 
acutum,  longum,  acutum  extremitate  uti  scalpellum,  at  sit  brevitatis  in  illo 
paululum,  ne  in  operatione  cum  illo  ad  intestinum  pervadas  et  penetres  illud- 
que  ledas. 

Auch  der  lateinische  Text  des  Gerhard  von  Cremona  lautet  ähnlich, 
wie  ihn  die  Inkunabel  überliefert: 

Deinde  accipe  spaturaile  spinosum  secundum  hanc  formam.  Sit  duarum 
partium  acutarum,  longum,  acute  extremitatis  sicut  spatumile  .  .  . 

und  fast  wörtlich  gleichlautend  z.  B.  im  Bambcrgensis.  Darin  wäre  also  Codex 
Marsh  genauer  als  alle  anderen  Drucke  und  Handschriften.  Auch  Leclerc 
beläßt  es  bei  einem  einseitigen  stilettartigen  Skalpell,  wie  es  auch  der  Cod.  lat. 
Mon.  161,  Bl.14^,  zeigt  (Tafel  IX,  Fig.  i).  Desgleichen  Cod.  lat.  Mon.  355, 
Bl.  I5\  mit  der  Beischrift  „Spatumile  spinosum"  (Tafel  IX,  Fig.  2)  und  der 
Metensis  1228,  Bl.  IßT,  in  besonders  scharfer  Zuspitzung  (Tafel  IX,  Fig.  3), 
während  der  Codex  Bavibergensis  med.  8,  Bl.  W,  ein  völlig  anders  geformtes 
spitzes  Skalpell  mit  flacher,  langer,  einseitiger  Schneide  in  kurzem,  leicht  ge- 
bogenem Heft  abbildet  (Tafel  IX,  Fig.  4).  Die  Trokart-Kanüle,  welche  man  in 
die  Schnittöffnung  einführen  soll,  wird  so  beschrieben: 

.  .  .  intromitte  in  foramen  instrumentuni,  cuius  hec  est  forma.  Et  est 
simile  cannule  subtili,  fit  ex  argento  aut  ere  aut  auricalco,  lene  tersum,  cui  in 
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inferiori  parte  sui  est  foramen  paruum  et  in  lateribus  eius  sunt  tria  foramina, 
duo  ab  iina  parte  et  vnum  a  parte  altera,  et  facta  est  extremitas  eius  incisa 
secundum  modum  incisionis  calami.  Sicut  vides  in  extremitate  eius  superiore 
est  anniila.  Nam  quando  instrumenliini  peruenit  ad  aquam,  tünc  ipsa  statim 
descendit  super  instrumentüm. 

Daß  die  Kanüle  auf  einer  Seite  schräg  wie  eine  Schreibfeder  abgeschnitten 
sein  soll,  erinnert  an  bekannte  Formen  aus  der  Antike.  Die  beiden  Oxforder 
Handschriften  bringen  hier  jeder  zwei  Abbildungen,  desgleichen  der  Cod.  Mon. 
lat.  l6i,  Bl.  14'  (Tafel  IX,  Fig.  5  und  6),  die  allerdings  in  ihrer  buntscheckigen 
Verziertheit  wenig  den  l.eser  zu  erleuchten  vermögen.  .Auch  die  Inkunabel 
hat  auf  Bl.  -/"■  zwei  Bilder,  die  wenig  Unterschiede  zeigen;  das  nämliche  gilt 
von  den  Bildern  im  Codex  Mon.  lat.  JJJ,  Bl.  15"  fTafel  IX,  Fig.  7  u.  8).  Zwei 
kleine,  schräg  abgeschnittene  Kanülenbilder  enthält  der  Meteusis  1228  auf 
Bl.  151^  die  sich  nur  in  der  Zahl  der  Löcher  (petit  pertnis)  unterscheiden 
Tafel  IX,  Fig.  9  und  10).  Der  Codex  Bambergensis  med.  8  begnügt  sich  auf 
Bl.  11"  mit  einer  einzigen  Kanülenzeichnung,  recht  sauber  ausgeführt  (Tafel  IX, 
Fig.  II). 

Im  nächsten  Kapitel  (55)  wird  ein  sehr  spitzes  Bisturi  zur  Eröffnung  einer 
unperforierten  Harnröhre  bei  Knaben  empfohlen,  in  welche  Schnittöffnung  dann 
ein  Bleinagel  zum  Offenhaken  eingelegt  werden  soll. 

Oportet  ergo  succurere  cum  perforatione  eius  statim,  cum  iiascitur,  cum 
spatumili  subtili  valde  secundum  haue  formam.  Deinde  pone  in  foracnine 
clauuni  subtilem  ex  plumbo  et  liga  ipsum  et  tene  ipsum  tribus  diebus  aut 
quatuor;   quando  ergo  vult  vrinam  einittere,  reraoueatur  et  mingat. 

Die  Form  dieses  spitzen  Skalpells  ist  in  den  Bildern  der  Handschriften 
kaum  verschieden  von  dem  bei  der  Parazentese  des  Abdomens  abgebildeten, 
wie  Tafel  IX,  Fig.  12  fclm  161J,  13  (chn  355),  14  (Meteusis  1228)  erkennen 
lassen,  und  in  allen  Fällen')  nur  an  einem  Ende  eine  doppelschneidige  Klinge 
zeigend.  Im  Bambergensis  med.  8  ist  hier  ein  recht  schmales  Skalpell  abge- 
bildet, das  an  jedem  Ende  eine  leicht  gewölbte  einseitige  Klinge  zeigt,  die 
eine  mit  schärferer  Spitze  als  die  andere  (Tafel  IX,  Fig.  15). 

Bei  der  darauffolgend  (Kap.  56)  beschriebenen  Amputation  des  Penis  ist 
zur  Blutstillung  ein  Cauterium  lunare  abgebildet,  das  in  den  O.xforder  Hand- 
schriften wieder  wenig  vertrauenerweckende  Formen  zeigt.  Ein  Kauterium  muB 
einen  Holzgriff  haben,  sonst  läßt  es  sich  wegen  der  Glühhitze  nicht  handhaben. 
Bei  den  O.^forder  Bildern  (Channing,  S.  270)  ist  eine  solche  Annahme  aus- 
geschlossen. Alle  anderen  Bilder  lassen  diese  Möglichkeit  zu,  sowohl  im  In- 
kunabldruck  Bl.  2r  als  auch  in  den  Handschriften,  bei  denen  der  Cod.  Mon. 
lat.  161,  Bl.  14",  sich  durch  seine  Farbenfreudigkeit  hat  verleiten  lassen,  die 
Höhlung  des  zur  Blutstillung  dienenden  gebogenen  Brenneisens  durch  einen 
grünen    Kern    mit    roter   Hülle    auszul'üllcii    und    dadurch    dem   Beschauer    das 


')  Die  olivenfr'iimijje  Spitze  am  Gegenende  dos  f;rün  und  rot  U.Trriirten  Stili.tts  im  clm  ifi 
Tal>lIX,  Fig.  12)  ist  mehr  als  Vcrz-icruni;  auf/ufa^siii,  was  .lucli  in  dir  gelben  Tail-c  /im  yVtb- 
ilruck  Komml;  schneidende  Klinjjen  sind  in  dictcni  Ko<lcx  scbwarz  gcicidinel. 
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Verständnis  zu  trüben,  wenn  nicht  ganz  unmöglich  zu  machen  (Tafel  IX,  Fig.  i6). 
Im  Mon.  lat.  355,  Bl.  15^,  ist  ein  großes  und  ein  ganz  kleines  halbmondförmiges 
Brenneisen  auf  dem  Rande  abgebildet  (Tafel  IX,  Fig.  17).  Zierlich  und  deut- 
lich mit  Holzgriff  versehen,  ist  das  Kauterium  im  Codex  Metensis  1228,  BL  152'' 
(Tafel  IX,  Fig.  1 8),  gleichfalls  sauber  gezeichnet  und  sehr  kurz  mit  Holz  ge- 
stielt ist  das  Bild  im  Bambergensis  med.  8,  Bl  ir. 

Die  Schere  bei  der  Zirkumzision  im  Kap.  57  (De  mundificatione  infan- 
tium),  zeigt  in  den  Handschriften,  auch  in  der  Oxforder  (Channing,  S.  274), 
wieder  die  geläufige  abenteuerliche  Form.  Ich  bilde  nur  die  des  Monacensis 
latinus  161,  Bl.  IS\  ab  und  setze  die  tadellose  Schere  des  Bambergensis  nte- 
dicus  8.  Bl.  12',  zum  Vergleich  daneben  (Tafel  IX,  Fig.  19  und  20).  Auch  die 
Inkunabel  hat  Bl.  21'  das  gleiche  greuliche  Bild  wie  der  Monacensis. 

Besonders  verständnislos  sind  die  Abbildungen  der  Katheter  in  den 
meisten  Handschriften  ausgefallen  —  die  Beschreibung  der  siringa  lautet:  „sit 
ex  argento  et  sit  subtile,  lene,  concavum  sicut  cannula  penne  auis,  in  subtili- 
tate  radii,  longum,  in  similitudine  palmi  unius  et  medii"  —  auch  in  der  Inku- 
nabel, der  gegenüber  der  Druck  von  1541  in  allen  zuletzt  besprochenen  Fällen 
kaum  eine  Besserung  zeigt,  auch  bei  den  Kathetern  nicht.  Völlig  sinnlos  ist 
das  Bild  bei  Channing,  S.  276.  Was  dort  auf  S.  277  steht,  ist  an  falsche  Stelle 
gesetzt  (wohl  schon  in  der  Handschrift);  denn  dies  Bild  gehört  zum  nächsten 
Abschnitt.  Was  die  Inkunabel  bringt,  Bl.  2^,  steht  mit  dem  Oxforder  Kodex 
und  dem  Monacensis  lat.  161,  Bl.  15%  auf  gleichem  Tiefstand  (vgl.  Tafel  IX, 
Fig.  21)  und  wenn  ein  späterer  Zeichner  mit  der  Feder  neben  dieses  grün  und 
rot  gezeichnete  weite  Rohr,  mit  gelbem  Verschluß  am  Blindende,  eine  Stempel- 
spritze in  Federzeichnung  gesetzt  hat  (Tafel  IX,  Fig.  22),  so  gehört  diese  nicht 
hierher,  sondern  zum  folgenden  Kapitel.  Im  Cod.  lat.  Mon.  355,  Bl.  \&,  ist  die 
Siringa  an  beiden  Enden  offen,  hat  am  einen  Ende  eine  kugelige  Auftreibung 
und  einen  Drahtmandrin  (Tafel  IX,  Fig.  23).  Der  Metensis  1228  und  der  Batn- 
bergensis  med.  8  bewähren  auch  hier,  Bl.  154^  bzw.  Bl.  12'',  ihre  wirklichkeits- 
offene Überlegenheit.  Beide  lassen  auch  einen  Draht-  oder  Fadenmandrin^)  in 
der  distalen  Öffnung  herausschauen  (Tafel  IX,  Fig.  24  und  25)  aus  dem  instru- 
mentum,  quod  nominatur  siringa,  bzw.  dem  estriiment,  qiie  on  appele  cyringue. 

Zur  Blasenspülung  (De  qualitate  clisterizationis  cum  clapsedra)  wird  eine 
clapsedra  anempfohlen.  Channing  nennt  sie  „syringa",  da  er  das  Instrument 
zur  Harnentleerung  als  „Catheter"  bezeichnet  hatte;  offenbar  ist  eine  Stempel- 
spritze gemeint,  die  sowohl  zum  Zug  von  Flüssigkeiten  als  auch  zum  spritzen- 
den Antreiben  Verwendung  finden  sollte,  wie  die  Beschreibung  ergibt: 

Est  enim  <(in  extremitate  eius  By  surda,  id  est  clausa,  et  sunt  in  ea  tria 
foramina,  duo  ex  parte  una  et  unura  ex  parte  altera,  sicut  uides,  et  locus  quidem 


•)  Es  heißt  darüber  im  Text:  „Accipias  filum  duplicatura  ^ex  ferro  uel  auricalco  uel  argento 
rigido  Bamb.y  et  liges  in  extremitate  eius  lanam  aut  cotum  ligatura  decenti  et  mitte  extremitatem 
fili  in  inferiori  parte  siringe  et  incide  cum  forficibus,  si  aliquid  superfluit  ex  lana.  Deinde  intro- 
mitte  in  cannulam  cum  vehementia  sicut  alzez  [azar,  fibula].  .  .  .''  Nach  Eioführen  des  Katheters: 
„Deinde  extende  filum  cum  lana  paulatim ;  urina  enim  mox  lanam  sequitur''. 
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est  concavus,  in  quo  est  illud  quod  impellitur.  Sit  secundum  quantitatem, 
quod  opilet  ipsum  sine  additione,  donec,  quando  trahitur,  cum  eo  aliquid  ex 
humiditatihus  attrahatur  i-t,  quando  expellitur  cum  eo,  expellatur  ad  longin- 
quuni,  secundum  quod  farit  clapsedra,  ([ue  proicitur  a  napta,  id  est  ignis  grecus 
in  preliis  maris  [also  eine  Art  Geschütz!] 

Die  Bilder  lassen  hier  auch  mancherlei  zu  wünschen  übrig.  Eine  richtige, 
uns  geläufige  Stempelspritze  bringt  eigentlich  nur  Codex  lat.  Monacensis  i6i 
und  zwar  schon  beim  vorigen  Kapitel  als  spätere  Zutat  in  Federzeichnung 
(vgl.  Tafel  IX,  Fig.  22).  Die  0.xforder  Handschrift  hat  ein  Bild,  wie  wir  es 
gleich  im  Mon.  i6i  finden  werden,  wie  oben  angedeutet,  schon  beim  vorigen 
Kapitel  (Channing,  S.  277).  Was  sie  hier  bietet  (S.  278,  Channing)  ist  einmal 
eine  Art  Ballon  mit  .Ansatz,  zweitens  das  schattenhafte  Profil  einer  Stempel- 
spritze, ohne  sie  mit  Sicherheit  erraten  zu  lassen.  Inkunabel  und  Handschrift 
lassen  einen  geschlossenen  Tubus  mit  kugeliger  Auftreibung  in  der  Mitte  sehen 
und  einen  Draht  mit  Knopf  und  Spitze  an  den  beiden  Enden,  der  in  die 
Höhlung  hineinragt.  So  zeigt  uns  die  clapsedra  des  Monacensis  latinus  161, 
Bl.  ij"",  Spalte  2  unten:  gelben  Ballontubus  mit  grüner  Höhlung  und  schwarzem 
Drahtstift  (Tafel  X,  Fig.  i).  Der  Codex  lat.  3S5  der  Münchener  Hof-  und 
Staatsbibüotiiek  weicht  wenig  hiervon  ab;  auch  was  er  bringt,  ist  als  Spül- 
spritze nicht  verständlich  und  offenbar  als  solche  nicht  verstanden  worden 
(Tafel  X,  Fig.  2};  das  eine  P^nde  ist  vollkommen  geschlossen,  ohne  Andeutung 
von  dem  tria  foramima,  durch  welche  die  humiditates  angesogen  oder  aus- 
gestoßen werden  sollen.  Selbst  der  Cod.  Metensis  1228  bringt  hier  Bl.  IS4'' 
offensichtig  Unverstandenes,  daher  auch  Unverständliches  (Tafel  X,  Fig.  31. 
lünzig  der  Cod.  Bainbcrgensis  med.  S  hat  keine  konische  Kanüle  (bzw.  Spritzen- 
lumen), sondern  eine  zylindrische,  in  welcher  ein  Stempel  schließend  auf  und 
ab  bewegt  werden  kann.'  Der  kleine  Knopf  des  Stempels  würde  immerhin  zu 
der  dünnen  Ivanüle  zur  Not  genügen,  doch  kommt  man  auch  hier  in  Ver- 
legenheit bei  der  Deutung  der  kugeligen,  hier  verzierten  Auftreibung  am  Halse 
der  Spritze,  die  hier  direkt  an  dem  trichterförmigen  lüide  sitzt  und  mehr  den 
Eindruck  einer  Platte  macht,  die  wie  eine  Halskrause  an  der  Spritze  sitzt  und 
als  Widerhalt  für  die  Linke  kaum  bei  der  Stemjjelbewegung  mit  der  Rechten 
dienen  könnte;  völlig  klar  ist  die  Sache  also  auch  hier  nicht  Tafel  .X,  iMg.  41; 
allerdings  sind  die  3  Spritzenlöcher  der  Spritzenkanüle  hier  gewissenhaft  ein- 
gezeichnet, wenn  auch  alle  auf  der  gleichen  Kanülenseitc. 

Es  wird  ferner  ein  „clistere  subtile"  abgebildet,  „quo  clisterizatur  vesica". 

Die  Form,  .\usstattung  und  Anwendung  dieses  „Sypho",  wie  Channing 
übersetzt,  wird  von  Gerhard  mit  folgenden  Worten   beschrieben: 

Fiat  ex  argento  aut  auricalco.  Cuius  caput  alterius  sit  siuiiie  alcaina  paruo 
[infundibulo  parvo  Cli.]  et  sub  eo  sit  sinus,  intra  iiuem  cadat  iiganientum. 
Deindc  accipe  vesicam  arietis  uel  bursani,  sicut  est  Imrsa  clisteris,  quo  clisteri- 
zatur aiuis.  Et  pone  in  ea  humiditatem,  quam  uis  clisterizare  iu  uesicam.  Deiiide 
liga  eam  inter  duos  sinus  ligatura  forli  cum  filo  duplo  et  calefac  illam  humi- 
ditatem jiaruraper  supra  ignem.  Deinde  intromilte  cxtremitatem  ilisteris  in 
vesica;  postea  stringe  maniini  tuam  super  bursani  ciuu  luiiniditate,  et  s'.riiicatnr 
decenter,  donec  seiUiat  inlirinus,  quiil  humiditas  illa  iam  ptTueint  ad  vcs.imiu. 
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Das  Bild  des  Codex  Huntingdon,  Channing,  S.  278,  ist  wieder  völlig 
sinnlos;  Codex  Marsli  hat  überhaupt  keines.  Was  dagegen  der  Monacensis 
latinus  161,  Bl.  15^  bietet  (Tafel  X,  Fig.  5)  und  der  Monac.  lat.  355,  Bl.  \& 
(Tafel  IX,  Fig.  6)  am  Fuße  des  Blattes,  ist  schon  völlig  genügend:  eine  an 
beiden  Enden  offene  Kanüle,  in  der  Mitte  ballonartig  aufgeblasen,  am  einen 
Ende  sich  leicht  verjüngend  und  am  anderen  trichterförmig  erweitert  und  mit 
einer  Rille  versehen,  in  welcher  die  Schnur  zu  liegen  kommt,  welche  den 
Darmschlauch  umschnürend  befestigen  soll.  Dieses  richtig  verstandene  Bild 
wird  im  Cod.  Bambergeiisis  med.  8,  Bl.  12'',  und  dem  Metensis  I2JS,  Bl.  155\ 
noch  dadurch  ergänzt,  daß  das  Schlauch-  bzw.  Blasenende  über  das  Trichter- 
ende gezogen   und   mit   einem  Bindfaden   befestigt  ist  (Tafel  X,   Fig.  7  und  8). 

Im  60.  Kapitel  des  2.  Buches  treffen  wir  auf  Abbildungen  des  Steinschnitt- 
messers, das  im  Codex  Huntingdon  (Channing,  S.  284)  wieder  ein  gespaltenes 
Schwänzchen  am  hinteren  Griffende  als  Verzierung  aufweist  und  eine  breite 
spitze  Klinge,  die  im  Cod.  lat.  Monac.  355,  Bl.  lö',  eine  ähnliche  Form  dar- 
bietet, desgleichen  im  Cod.  lat.  Mon.  161,  Bl.  1 5',  dessen  Bild  mit  seinem  gelb 
urid  rot  verzierten  Griffe  auf  Tafel  X,  Fig.  9  wiedergegeben  sei.  Die  Messer- 
abbildungen des  Bambergensis  und  des  Metensis  (Bl.  156' )  stehen  sich  sehr 
nahe  und  zeigen  ein  kurzes  Messer  mit  breiter,  mäßig  bauchiger  Klinge  (Tafel  X, 
Fig.  10  und  I  0. 

Zur  Operation  eines  kleinen  Steines,  der  in  der  Harnröhre  festsitzt,  wird 
ein  Perforatorium  abgebildet.     Der  Text  besagt: 

Si  lapis  est  paruus  et  sit  m  int-atu  virge  et  hgitur  in  eo  et  prohibetur 
viine  exitus  .  .  .  accipias  perforatorium  ex  ferro  alfericD  [ex  chal3'be  praestanti 
dumasceno  C//.],  cuius  hec  est  forma.  Trianguläre  extremitatis  acutum,  fixum 
in  ligno.  Deinde  accipe  filum  et  liga  cum  eo  virgaha  sub  lapide,  vt  non  redeat 
in  vesicam.  Deinde  intromitte  ferrum  perfornns  in  virgam  cum  facilitate,  donec 
perueniat  perforatorium  1  terebram  C//.J  ad  i]isum  lapidera  et  reuolue  perfora- 
torium manu  tua  in  ipso  lapide  paulatim  et  tu  conaris  perforationem  eins, 
donec  faciat  ipsum  penetrare  a  parte  altera;  vrina  namque  absoluitur  statim. 
Deinde  prenie  manum  tuam  super  ilUul,  quoti  rfniaiisit  ex  kipide  ab  exteriori 
parte  virge;   ipse    enim  frangitur  et  egreditur  cum  vrina,    et  sanatur  intirmus. 

l'^s  handelt  sich  also  nicht  um  die  Lithotomia  externa  bei  einem  in  der 
Harnröhre  eingeklemmten  Stein,  wie  sie  z.  B.  John  Arderne  lehrt,  wie  wir  das 
im  I.  Teile  dieser  Chirurgie  im  M.-A.  1.  1914,  S.  59  kennen  gelernt  haben, 
sondern  um  Zertrümmerung  des  Steines  in  der  Harnröhre  vermittelst  eines 
dreikantigen,  nadeiförmigen  Perforatoriums,  das  bohrerartig  den  Stein  ausein-' 
andersprengen  soll.  Die  Abbildung  im  Inkunabeldruck,  Bl.  22'",  Sp.  2  und  im 
Cod.  Mon.  lat.  161,  Bl.  15',  stehen  sich  recht  nahe.  Im  Monacensis  ist  der 
hölzerne  Handgriff  sehr  bunt  in  Rot,  Gelb  und  Grün  gehalten.  Die  Nadel,  läßt 
von  Dreikantigkeit  nichts  erkennen  (Tafel  X,  Fig.  12),  wohl  aber  eine  rohe 
Federzeichnung  am  Fuße  des  Blattes,  auf  deren  Wiedergabe  ich  verzichte.  Im 
Metensis  1228  ist  ein  gewöhnliches  Nadelbisturi,  mit  kurzem  Holzgriff  hier 
(Bl.  156^'),  abgebildet  (Tafel  X,  Fig.  131,  während  das  Bild  im  Cod.  lat.  Man.  j,iS, 
Bl.  16^,  mit  der  Beischrift  „alfelut",  mit  dem  des  Monac.  161  und  des  Inkunabel- 
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druckes  genau  übereinstimmt  (vgl.  Tafel  X,  Fig.  14).  Das  tauförmige  Kauterium 
zum  Durchbrennen  des  Sifac  bei  Hydrocele  übergehe  ich  (Inkunabel  Bl.  22^; 
es  stimmt  in. allen  Handschriften  ziemlich  überein.  Wir  kämen  nun  zu  den 
geburtshilflichen  Instrumenten,  die  recht  vielfaches  Interesse  beanspruchen 
können,  nehmen  aber  die  Instrumente  zur  Mastdarmfisteloperation,  Klisterisation 
und  einiges  andere  vorweg. 


Bei  der  Mastdarmfistel  wird  eine  Nadel  abgebildet,  mit  dem  Öhr  an  der 
Spitze,  wie  sie  die  Schuster  und  Sattler  brauchen  (acus  ocrearii  siue  calceolarii): 

Et  intromitte  in  eam  filiim  inuolutum  ex  quinque  filis  et  circiter  ea. 
Deinde  intromitte  tentam  cum  filo  in  fistulam,  donec  consequatur  coiicaui- 
tatem  eius.  Si  ergo  est  penetrans  in  margine  ani  interius  prope,  tunc  e.xtrahe 
filum  ex  illo  foramine,  ita  ut  intromittas  digitum  in  anum  et  extrahas  extremi- 
tatem  fili  et  aggreges  duas  extremitates  simul  et  stringe  utraraque  et  dimitte 
illud  die  uno  aut  duobus  diebus,  et  quanto  plus  incidit  filum  in  came,  stringe 
ipsum  bene,  donec  incidantur  ilie  carnes,  que  sunt  inter  duas  extremitates  fili 
et  cadant. 

Mit  dieser  Nadel  wird  ein  fünffacher  Faden  durch  die  Fistel  in  den  Maist- 
darm  geführt  und  durch  den  After  wieder  heraus  und  dann  beide  Enden  zu- 
sammengeknotet, so  daß  die  zwischen  Fistel  und  Mastdarm  gelegenen  Gewebe 
durchschnitten  werden.  Zum  äußerlichen  Spalten  der  Fisteiöffnung  wird  ein 
spitzes  Bisturi  „spatumili  spinosum"  anempfohlen  und  abgebildet.  Nadel  und 
Hakenmesser  des  Cod.  lat.  Mon.  161,  Bl.  ig",  sind  auch  Tafel  X,  Fig.  15  und  16, 
zu  sehen.  Das  letztere  ist  natürlich  in  dieser  Form  wegen  seiner  starken, 
zweifellos  allmählich  in  der  Folge  der  Umzeichnungen  übertriebenen  Krümmung 
praktisch  unverwendbar;  schon  der  Inkunabeldruck  Bl.  26''  bringt  Möglicheres. 
Das  Fistelmesser  des  Cod.  lat.  Mon.  3ss  (.forma  spatumile  spinosi,  qua  findi- 
tur  fistula"  lautet  dort  die  Beischrift)  hat  eine  sehr  lange,  in  der  Zeichnung 
etwas  verwischte  Klinge,  die  nur  leicht  zum  Griffe  gebogen  ist  (Bl.  21').  Die 
Nadel  und  das  doppelseitige,  leicht  gewölbte  Messer  des  Bambergensis  med.  6', 
Bl.  75^,  sind  auf  Tafel  X  unter  Nr.  17  und  18  abgebildet;  die  Bilder  des  Metensis, 
Bl  ly"  u.  //'',  bringen  wir  unter  Nr.  28  und  29,  dessen  Messer  wohl  als  brauch- 
bar bezeichnet  werden  kann,  während  das  Nadelöhr  auf  der  stumpfen  Nadel- 
seite, also  dem  Texte  nach  verkehrt,  sitzt. 

Zur  Entfernung  von  Warzen  (Formicae)  empfiehlt  Albuqasini  die  An- 
wendung eines  Röhrchens,  das  man  auf  bzw.  um  die  Warze  setzt  und  unter 
drehender  Bewegung  einbohrt,  sie  damit  samt  der  Wurzel  exstirpierend : 

Accipias  canulam  ex  penna  anseris  aut  penna  uulturis  forti  et  pone 
'  illam  camilam  super  formicam,  donec  contineat  circulus  canule  ex  partibus 
eius.  Deinde  reuolue  manum  tuam  cum  canula,  donec  seces,  quod  est  in 
circuitu  formire,  et  ponas  eam  in  profunde  carnis  et  eradices  formicam  ex 
radice  eius.  Et  si  vis,  fac  illud  cum  canula  eris  aut  fern.  Sit  superius  can- 
nule  ad  sublimitatem  trahens  surdum  inuolutum,  vt  alleuietur  super  digitum 
apprehensio  eius  et  ipsius  reuolutio. 
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Von  dieser  gedrehten  Form  des  blinden  Kanülen-EndeS  ist  im  Codex 
Huntingdon  (Channing,  S.  364)  eine  ziemlich  anschauliche  Abbildung  gegeben, 
wenn  auch  im  übrigen  das  Bild  keineswegs  entspricht.  Im  Cod.  Marsli  ist  der 
GrilT  einfach  angerauht  (Channing,  S.  365)  und  das  wirkende  Ende  in  Form 
eines  Komedonenquetschers  gezeichnet,  statt  einer  schneidenden  Kanüle.  Ko- 
nische Form  mit  Knopf  und  Querriefen  zeigt  das  Bild  im  Inkunabeldruck 
Bl.  26^.  Der  Cod.  Mon.  lat.  161  zeigt  eine  Kanüle  mit  Stumpfende  und 
schneidendem  Ende,  wie  vorgeschrieben;  auf  Bl.  20^,  Sp.  i ,  mit  bunter  Ver- 
zierung, die  wohl  eine  gedachte  Kannelierung  andeuten  soll  (Tafel  X,  Fig.  19), 
während  Cod.  lat.  Mon.  355,  Bl.  21''',  auf  der  ganzen  Länge  der  kurzen  Kanüle 
schräge  Schraffierung  angebracht  hat,  ohne  daß  man  deshalb  sagen  könnte, 
daß  damit  ein  gedrehter  Griff  angedeutet  sein  soll  (Tafel  X,  Fig.  20).  Neben 
dieser  „forma  canule  eris  uel  ferri"  bildet  Cod.  lat.  355  noch  eine  andere  ab 
iFig.  21),  welche  einen  langen  Stiel  und  daran  angebracht  einen  ziemlich  großen 
Ring  sehen  läßt,  der  auf  der  einen  Seite  des  Stielendes  offen  ist;  doch  könnte 
darunter  auch  ein  Brenneisen  zum  Wegbrennen  der  Warzen  verstanden  werden, 
von  dem  der  Schluß  des  Te.vtes  dieses  Kapitels  spricht:  „Si  vis,  cauteriza 
formicam,  secundum  quod  premissum  est  in  cauterizatione  althel,  ut  .  .  ." 

Der  Bambergensis  med.  8  bildet  hier  eine  zierliche  schlanke  Kanüle  ab, 
die  sich  nach  dem  schneidenden  Ende  zu  etwas  verjüngt  (Tafel  X,  Fig.  22). 

Wir  kommen  zu  den  Klistier-Rohren,  die  weder  bei  Channing,  S.  366/367, 
noch  in  der  Inkunabel  sinngemäß  und  zweckgemäß  abgebildet  sind  und  auch 
im  Codex  Monacensis  laiinus  161,  Bl.  aC,  Sp.  2,  diesen  sehr  ähnlich,  also  auch 
nicht  besser  wiedergegeben  sind,  groß  und  klein,  vgl.  Tafel  X,  Fig.  23  und  24. 
Der  Text  besagt  hier: 

Canna  autem,  id  est  caput  eius  superius,  in  quo  ligatiir  vter  [der  Sclilauch, 
die  Blase],  sit  amplum  secundum  hunc  modum  et  sit  ei  distinctio,  ubi  ligatur 
vter,  sicut  uides,  et  extremitas  eius  inferior,  qua  intromittitur  in  anum,  sit  surda 
id  est  non  aperta  lenis  ualde  trahens  ad  subtilitatem;  et  in  uiio  latere  eius 
siiit  duo  fiiramina  •(uel  tria  uel  quatuor)»  et  in  latere  altere  foramen  vnum,  et 
sit  amplitudo  foraminis  secundum  grossitudiuem  radiorum  et  grossius  paium- 
per.  Et  sit  uter,  in  quo  ponuntur  medicine,  ex  vesica  animali  aut  ex  curato 
[carta]  ouis,  qua  sit  secundum  formam  asofrate  [sacculi  C^.]  parue,  aut  fiat 
vter  ual  bursa  clysteris  ex  corio  vacca  uel  uituli,  cuius  radix  sit  palmus  [men- 
surae  palmi  unius  CA.],  et  perforetur  foraminibus  multis,  sicut  reuoluitur,  et 
sit  spatium,  quod  est  inter  omne  foramen  grossiludo  digiti.  Deinde  intromitte 
in  ilia  foramina  filum  forte  a.x  filo  crude,  quod  sit  ex  x.  filis  aut  circiter,  et 
aggrega  cum  eo  utrem  sicut  asofrati  .  cum  ergo  ponitur  üi  eo  uter,  stringafur 
in  capite  clvsteris  inter  duo  distingiientia  strictura  uel  constrictione  forti.  Deinde 
clysteriza  cum  eo. 

Die  K'.istierspritzenbilder,  die  großen  und  die  kleinen,  im  Cod.  Mon.  lat. 
355,  El.  2V',  lassen  vor  dieser  eingehenden  Schilderung  kaum  nennenswertes 
weiteres  Detail  sehen  (forma  clisteris  magni,  forma  cristeri  parui);  wie  Tafel  X, 
Fig.  25  und  26  erkennen  lassen.  Dagegen  ist  die  Klistierkanül^  mit  dem  an- 
gebundenen Schlauch  (uter)  im  Codex  Bambergensis  med.  S,  Bl.  15%  wieder 
sehr  sorgfältig  gezeichnet  (Fig.  27,  Taf.  lo).     An  allen   Stellen  findet  sich  die 
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Kanülenplatte  mit  den  vielen  Löchern  zum  Festschnüren  auch  zeichnerisch 
wiedergegeben;  die  Zeichnungen  bzw.  Malereien  bringen  aber  nichts  weiter 
über  die  Bilder  bei  Channing,  S.  367,   und   die  Inkunabel    IM.  27''  hinaus.  — 

Ich  füge  hier  die  Federzeichnung  einer  Klistiervorrichtung  ein,  die  in 
eine  Leipziger  Handschrift  gelegentlich  um  die  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  ein- 
gezeichnet wurde  und  dort  vor  einigen  Jahren  von  mir  an  verborgener  Stelle 
tief  im  Blattfalz  aufgefunden  wurde. 

Ich  traf  darauf  im  Ms.  I175,  einem  Sammelbande  des  15.  Jahrhunderts 
der  Leipziger  Universitätsbibliothek,  gegen  Ende  eines  „Tractatus  aureus  et 
multum  notabilis  et  expertus"  (El.  215' — 225'')  beim  Kapitel  „De  materia  fri- 
gida  matrisis  [!]''.     Am  Fuße   der  Seite  225''  steht  dort  die  kleine  Abbildung 

eines  Mastdarm-  oder  .Scheiden- Irriga- 
tionsapparates mit  der  Beischrift  „pessa- 
rium".^)  Der  eigentliche  Körper  des  In- 
strumentes besteht  aus  einem  würfel- 
förmigen Eckstück,  in  welches  auf  der 
einen  Seite  der  Mastdarm-  bzw.  Schei- 
denansatz eingefügt  ist,  auf  der  anderen 
.Seite,  rechtwinkelig  hierzu,  ein  weiteres 
jri„  .  Rohrstück  angesetzt  ist,  das  sich  zu  einer 

Platte  oder  einem  Knopf  verbreitert, 
über  den  der  Schlauch  zur  Aufnahme  der  Irrigationsflüssigkeit  geschoben  und 
so  befestigt  wird,  wie  die  Textfigur  7  zeigt. 

Das  Hakenmesser  zur  Dilatation  der  Bauch  wunde,  falls  sich  durch  die- 
selbe vorgefallene  Eingeweide  nicht  ohne  Gewalt  reponieren  lassen,  wird  bei 
Channing  nach  beiden  von  ihm  benutzten  Oxforder  Handschriften  S  382  und 
3S3  abgebildet.  Im  Cod.  Huntivgdon  ist  es  ein  einfacher  scharfer  Haken  mit 
zwei  Schwanzchen  am  Gegenende.  Die  Zeichnung  des  Codex  Marsh  macht 
mehr  den  Eindruck  einer  kreisförmigen  Messerklinge.  Ein  Gleiches  gilt  vom 
Inkunabeldruck  Hl.  27'.  Im  Cod.  Monac.  lat.  161,  Bi  21%  Sp.  2,  ist  die  in  der 
Schneide  grün  gehaltene  schneidende  Sichelmesserklinge  ^och  stärker  zu- 
sammengebogen, so  daß  sie  fast  zum  völligen  Ringe  wird  (vgl.  Tafel  XVII,  Fig.  1); 
der  Stiel  ist  wieder  nach  der  Liebhaberei  dieses  Handschriftenzeichners  (und 
auch  anderer)  rot,  gelb  und  grün  gemustert.     Der  Text  besagt: 

Si  autem  excusalur  reditus  eius  post  haue  curatioiieni ,  tunc  scinde  in 
disruptione  parum  cum  instrumcntd,  quo  secantur  emorroydes  ...  sit  pars 
eius  vna,  que  est  torta  acuta  et  pars  eius  altera  non  acuta  et  extremilas  sub- 
tilis  non  sit  cum  subtilitate  acuminis,  immo  sit  obtusior  parumper.  Et  hec 
est  forma  eius  que  assimilatur  caiada  [clava  lusoria  CV/.],  sicut  uides.  ^Uel 
fiat  hec  amplificatio  in  uentre  ad  reducendum  intestinum  cum  rasorio,  cuius  hec 
est  forma.  Sit  iiuiolutura  usque  ad  medietatem  sui  cum  stupis,  ut  non  inci- 
dat  ex  eo  nisi  cuspi.s  eius  uel  acuties  prima.) 

')  Von  verscliiedcnen  „pessaria"  ist  im  Text  des  Re/eptarius  die  Rede,  »nsclieinend  aber 
axich  von  Spülmitleln ;  der  Schluß  des  Textes  ist  weggerissen  (Bl.  226). 
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Das  ^ — )  Eingeklammerte  steht  nur  im  Cod.  Bambergensis  soviel  icli 
sehe,  der  denn  auch  ein  zweites  Messer  ein  kurzes,  mit  stark  bauchiger  Klinge, 
unter  dem  Haken-  oder  Sichelmesser  abbildet  (Tafel  XVII,  Fig.  2).  Das  Sichel- 
messer hat  bei  ihm  eine  stark  angedeutete  stumpfe  Krümmungsspitze,  im 
Prinzip  also  wie  bei  unserem  Bruchmesser  (und  Messern  zum  Spargelstechen). 

Bei  dem  Fistelkapitel  (88)  hat  der  Codex  Bambergensis  med.  8,  EL  /7'', 
eine  dicke  Kanülen-  oder  Sondenabbildung,  die  allen  anderen  Handschriften 
fehlt,  sowohl  den  arabischen  wie  den  lateinischen,  eine  Kanüle  oder  dicke 
Sonde  zum  Sondieren  der  Fisteln  (Tafel  XVII,  Fig.  3).  Sie  ist  am  Rande  abge- 
bildet, wo  es  im  Texte  heißt: 

.  .  .  tunc  accipe  tentam  ex  ere  aut  argento,  si  fistula  tendit  secundum 
rectitudinem,  et  perquire  ipsam  cum  eo.  Si  auteni  in  fistula  est  tortuositas 
tunc  inuestigu  eam  cum  tenta  de  plumbo  subtili,  quoniam  plumbum  cum  le- 
uitate  sui  corporis  alleuiatur  et  curuatur  circa  tortuositatem  aut  inquire  pro- 
funditatem  fistula,  si  tortuosa  est,  cum  stipite  prouince,  quia  multum  valet. 


6.    Geburtshilfliches  Instramentariam  des  Abulqasim. 

(Hierzu  Tafel  XI— XVI.) 

Im  Kapitel  jj  des  zweiten  Buches  der  Chirurgie  ist  das  ganze  Instru- 
mentarium für  Gynäkologie  und  Geburtshilfe  bei  Abulqasim  zusammengestellt. 
Die  Anwendung  ist  zum  Teil  in  den  vorhergehenden  Kapiteln  besprochen. 
Über  das  Spekulum  spricht  sich  schon  das  74.  Kapitel  aus. 

Oportet,  ut  facias  sedere  mulierem 'super  sedeni,  qua  habeat  duo  sedilia, 
et  reclinetur  vel  apodietur  super  dorsum  suum  et  aggreget  pedes  suos  ad 
partem  inferiorem  uentris  et  sint  coxae  eins  expansae  et  punat  brachia  sua 
sub  genibus  suis  et  liget  utraqua  ligamento  conveniente  ad  illud.  Deinde 
sedeat  obstetrix  a  latere  dexlro  et  administra  instrumentum,  quo  aperitur  ori- 
ficium  matricis,  cuius  forma  venit  in  eis,  que  sunt  post.  Et  oportet,  quando 
vis  administrare  hoc  instrumentum,  ut  figas  cum  radio  profundum  matricis 
mulieris,  ut  non  sit  illud,  quod  ingreditur  ex  instrumento,  plus  quam  profun- 
dum matricis  et  ledat  infirmam.  Si  autera  fuerit  instrumentum  magis  quam 
profundum,  tunc  oportet,  ut  ponas  puluillos  super  tecturam  profundi  matricis, 
ut  prohibeatur  introitus  instrumenti  totius  in  profundum  matricis,  et  oportet, 
ut  ponat  vertigiuem,  que  currit  in  instrumento,  ex  latere  superiore  et  ut  teneat 
instrumentum  et  ut  revolveat  minister  vertiginem,  donac  aperiatur  profundum 
matricis. 

Man  ist  also  vor  allem  darum  besorgt,  daß  die  Länge  der  Blätter  des 
Spekulums  nicht  in  allzu  großem  Mißverhältnis  zu  den  Maßen  der  zu  unter- 
suchenden Vagina  stehe.  Das  Instrument  muß  somit  recht  ungefüge  gewesen 
sein,  daß  man  sich  durch  Auflegen  von  Polstern  auf  die  Labia  majora  vor  zu 
tiefem  Hineingleiten  der  allzu  langen  Blätter  oder  Löffel  schützen  mußte.  Und 
der  Augenschein  lehrt  denn  auch,  daß  wir  es  mit  einem  recht  ungefügen  Ap- 
parat zu  tun  haben. 
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lis  heißt  im   77.  Kapitel   hierüber: 

Hie  inferius  est  forma,  qua  aequantur  libri '),  rui  cqualiter  sunt  due  verti- 
'gines  in  duabus  extremitatibus  duorum  lis^normn.  Uerum  hec  vertigo  oportet, 
ut  sit  subtilior  strictorio  (der  Bücherpresse)  et  ut  üat  aut  ex  ebano  (ebeno) 
aut  ex  ligno  bussi  (buxi)  et  si  latitudo  omnis  ligni  quasi  duo  digiti  et  niargo 
cuiusque  amborum  est  quasi  digitus  unus  et  longitudo  cuiusque  eoruiu  est 
palmus  et  medietas.  Et  in  medio  duorum  hgnorum  sunt  duo  additamenta^) 
ex  genere  eiusdem  Hgni,  que  iam  firmata  sunt  in  utrisque,  c|uorum  longitudo 
est  medietas  palmi  et  plus  parum  et  latitudo  utriusque  est  quasi  duo^  digiti 
aut  plus  parum  et  isla  duo  additamenta  intromittuntur  in  os  matricis,  ut  ape- 
riatur  cum   eis,  quando  tu  reuoluas  duas  vertigines. 

Das  Bild  dieses  eigentümlichen  Spekulums,  wie  es  Channing,  S.  338, 
nach  dem  Huntingdon- Kodex  der  ]5odleiana  abbildet,  läßt  die  beiden  Blatter 
de.s  Spekulums  am  Introitus  vaginae  angesetzt  sehen,  den  die  iabia  niajora  in 
Ellipsenumgrenzung  umgeben.  Die  Abbildung  im  Marsli-Kodex  auf  S.  339 
zeigt  nichts  von  diesem  Detail  und  auch  die  Handschriften  lassen  keine  Vulva 
sehen,  lassen  auch  alle  nicht  erkennen,  daß  Gleitleisttn  und  Spekulumblatter 
in  verschiedenen  Ebenen  liegen,  die  sich  im  Winkel  von  90  Grad  schneiden. 
Auf  den  ersten  Blick  sind  darum  alle  Abbildungen  zunächst  unverständlich, 
bis  man  erfaßt  hat,  daß  die  Gleitleisten  auf  Schraubenspindeln  laufen  und  durch 
Drehen    von   Kurbeln    zueinander    bewegt    oder    voneinander    entfernt    werden, 

wodurch  gleichzeitig  die  Blätter  des  Spe- 
kulums sich  nähern  oder  sich  voneinander 
entfernen. 

Man  betrachte  danach  das  Bild  (Fig.  8) 
l_rU  [;::;:;:;Z;^;>^...;7:ii;iX::|  U~L      ^^^  Venetlaner    Inkunabel,    Bl.  2  5'-    oben, 

•"^    U  Li    '-'         von  dem  sich  das  Bild   im  Baseler  Druck 

Fig.  8.  von  1541   nur  unwesentlich  zu  seinem  Vor- 

teil unterscheidet.  Die  Handschriften  suchen 
z.  T.  der  Unklarheit  des  Bildes  durch  Farben  abzuhelfen,  ohne  ihrem  Ziel  da- 
durch näher  zu  kommen.^) 

Der  Laurentianns  ys,  23,  Bl.  95',  hat  diesmal  die  Möglichkeit  des  Ver- 
ständnisses der  Wirkungsweise  des  Rahmenspekulums  oder  Pressespekulums,  wie 
man  es  nennen  könnte,  dadurch  völlig  aufgehoben,  daß  er  die  Schraubengänge 
an  den  Spindeln  gar  nicht  andeutet,  sondern  dafür  eine  doppelte  Kontur  setzt, 


_r 
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•)  Channing  übersetzt  „figura  prelii  cuius  ope  librorum  folia  adaequanlur,  mutatis  mutan- 
dis."  Es  ist  also  eine  Bücherpresse  (gleich  unseren  botanischen  Blumenpressen  und  Kopierpressen) 
abgebildet;  die  Formen  des  Vaginalspekulums  sollen  nur  kleiner  nnd   feiner  sein. 

\  Diese  ,, additamenta"  sinl  die  eigentlichen  Blätter  des  Spekulums  von  der  Länge  einer 
4ialben  Handfläche  oder  etwas  mehr  und  von  zwei  Fingerbreite  oder  wenig  mehr.  AVenn  man  die 
"Wirbel  drett,  weichen  sie  auseinander. 

')  So  sind  im  Monacensis  latinus  i6j,  Bi.  iS',  die  Schraubenspindeln  grün,  die  Kurbeln 
gelb  und  die  Glcitschienen  rot  angemalt.  Vielfach  ist  dort  ja  die  Annialung  der  Instrumente  in 
Gelb,  Rot  und  Grün  nur  störend  und  offenbar  nur  aus  Schmuckbedürfuis  angebracht,  keineswegs 
etwa  um  Klarheit  zu  bringen,  die  der  Maler  kaum  jemals  besaß,  also  auch  nicht  z\x  vermitteln 
vermochte. 
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die  niemand  verstehen  kann.     Auch   die  Kurbeln  sind   hier  vöUig  unverständ- 
lich,   zumal  sie  an  das  Ende   der  xerkannten  Schraubenspindeln  gesetzt  sind 
und  so  wie  Endknöpfe  oder  Rosetten    wirken  (Tafel  XI,   Fig.  i).     Nur   wenig' 
glücklicher  ist  die  Darstellung  im  Monacensis  latiniis  i6i,  Bl.  i8^    Hier  stehen 


Fig.  9. 


zwar  die  Kurbeln  auf  der  Schraubenspindel  drauf,  diese  zeigt  aber  keine 
Schraubengänge  und  die  Zähnelung  in  einem  Längsspalt  der  Gleitleisten, 
welche  die  Spekulumblätter  tragen,  bietet  dafür  keinen  sinn-  und  sachgemäßen 
Ersatz  (Tafel  XI,  Fig.  6).  Am  klarsten  ist  das  Bild  im  Bambergensis  med.  8, 
Bl.  114'',  mit  der  Beischrift  „Forma  uertiginis,  qua  aperitur  matrix".  Hier  sind 
die  Schraubenspindeln  tadellos  gezeichnet,  desgleichen  die  Kurbeln,  welche  an- 
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gedreht  verhindern  sollen,  daß  die  Spekulumblätler  auf  den  Leitleisten  zu  weit 
nach  außen  gleiten,  während  man  allerdings  hätte  erwarten  sollen,  daß  die 
Kurbeln  verhindern  sollen,  daß  die  Blätter  des  Spekulums  zu  nahe  zusammen- 
rücken, und  so  den  Einblick  zwischen  den  Labia  majora  in  die  auseinander 
gehaltene  Vagina  zur  portio  vaginalis  uteri  ermöglichen  (Tafel  XI,  Fig.  9). 
Kaum  etwas  Neues  bringt  die  Abbildung  im  Monacensis  latinus  SS5  (Tafel  XI, 
Fig.  1 2).  .Sie  steht  dem  Bilde  des  Laurentiamis  am  nächsten.  Auch  das  Bild 
des  Venediger  Codex  Marciamis  L.VII. XXXII,  Bl.  21*-  (Tafel  XII,  Fig.  i), 
bringt  eigentlich  den  Eindruck  —  wenn  überhaupt  einen  —  als  wenn  etwas 
durch  .Schrauben  zueinander  gedreht  u erden,  gepreßt  werden  sollte,  wozu  der 
Vergleich  mit  der  Bücherpresse  verfüiiren  mußte,  nicht,  daß  etwas  auseinander 
gespreizt  werden  sollte.  Auch  für  den  Zweck  des  Feststeilens  auseinander 
geschobener  Spekulumblätler  sind  alle  diese  Vorrichtungen  nicht  geeignet. 
Man  gewinnt  höchstens  den  Eindruck,  als  wenn  sich  der  Operateur  durch  be- 
sondere Schraubvorrichtungen  davor  habe  schützen  wollen,  daß  nicht  auf  die 
auseinander  gespreizten  Wände  des  Genitalkanales  der  Frau,  die  ein  Gehilfe 
oder  eine  (iehilfin  mit  der  Kraft  der  Hände  auseinander  gespannt  hielt,  un- 
versehens ein  unzulässig  starker  Druck  ausgeübt  werde,  der  zur  Zerreißung  des 
.Scheidenschlauches,  zu  Dammrissen  usw.  führen  könnte,  wie  man  sie  nach  Ent- 
bindungen nur  zu  oft  beobachtet  haben  dürfte. 

Wären  die  Schraubenvorrichtungen  dieses  rohen  Spekulums  tatsächlich 
zum  Feststellen  der  gespreizten  Blätter  bestimmt  gewesen,  so  wäre  die  Über- 
einstimmung dieses  arabischen  Instrumentes  mit  einem  ganz  modernen  Ope- 
rationsbehelf nur  noch  größer  gewesen  mit  dem  Franzschen  Rahmenspekulum, 
das  wir  vergleichshalber  durch  freundliches  Entgegenkommen  des  \'erlegers 
(Fig.  9)  aus  der  2.  Auflage  der  großen  modernen  Chirurgischen  Operationslehre 
von  Bier,  Braun  und  Kümmel,  Bd.  III,  S.  8,  der  Bierschen  Darstellung  der 
allgemeinen  Technik  der  Bauchoperationen,  entnehmen. 

Auf  Bildern  wie  dem  nachfolgenden  Te.xtbilde  Fig.  10  aus  dem  französischen 
Abulqäsim  der  l'.ibl.  nationale  in  Paris,  Ms.  fraitfais  131S,  Bl.  45',  aus  der  Zeit 

um  1300,  konnte  man  wohl  den 
Eindruck  gewinnen  als  wenn  die 
seitlich  aufsitzenden  Köpfe  der  Holz- 
schrauben dazu  dienten,  in  einem 
röhrenförmigen  Schraubengange  lau- 
fend, die  Leitleiste:!  mit  den  Spiegel- 
blättern vor-  und  rückwärts  zu  be- 
wegen, aber  eine  solche  Annahme 
würde  dem  harmlos  mehrfarbigen 
Bilde  etwas  unterschieben,  was  da- 
mit durchaus  nicht  gemeint  ist. 
Fig.  \i\  .Scheinbar  alle  Zweifel  zu  lösen 

geeignet,  ist  auf  den  ersten  Blick  ein 
Bild,  das  ich  einem  anderen  französischen  Abulqäsim  entnehme,  dem  Ah-  1228 
(Sn/is  y<S\),   heute   lliu   U 2,   der  Stadtbibliothek  in   Metz,    tlas  sich  Albugasys 
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benennt.',  „C'est  la  forme  de  lestrument  dont  on  hueure  le  matrix  et  ceste 
forme  si  est  ansi  comme  li  stritoures  ou  on  egale  les  liures."  Der  Zeichner 
hat  sich  offenbar  streng  an  die  Bücherpresse  gehalten  und  aus  diesen  Gedanken 
heraus,  das  Instrument  nach  der  Zeichnung  seiner  N'orlage  in  die  Wirklichkeit 
der  Anwendung  im  Leben  und  an  der  Lebenden  übersetzen  wollen.  Die 
Kreißende  liegt  denn  auch  recht  realistisch  mit  ofifenen  Haaren,  bloßen  Brüsten, 
in  das  Bettuch  eingehülltem  Bauche,  entblößten  Genitalien  und  gespreizten 
Schenkeln  auf  dem  Lager,  an  dessen  Fußende  die  Hebamme  das  ungefüge 
Rahmenspekulum  angesetzt  hat,  das  ganz  einer  Bücherpresse  ähnlich  sieht,  aus 
der  zwei  riesige  Spekulumblätter  von  der  Länge  eines  wohlentwickelten  Unter- 
schenkels sich  zwischen  die  respektabelen  klaffenden  Labia  majora  drängen. 
Doch  wie  sehr  er  auch  nach  W'irklichkeitswert  strebte,  der  Zeichner  hat  doch 
etwas  technisch  Unmögliches  mit  seiner  ungefügen  Bücherpresse  wiedergegeben. 
Auch  eine  Bücherpresse  kann  man  in  dieser  Weise  nicht  zu-  oder  auseinander- 
schrauben. Auch  dadurch,  daß  er  statt  der  Kurbeln,  die  auf  den  Schrauben- 
spindeln laufen,  einen  Durchsteckschaft  eines  Schraubstockes  machte,  wird  die 
Sache  nicht  wirklichkeitsnäher.  Xur  in  dem  einen  Punkte  hat  er  die  Schrauben- 
vorrichtung des  Rahmenspekulums  aus  der  Verständnisunmöglichkeit  der  Text- 
bilder des  Mittelalters  herausgehoben,  daß  er  die  Blätter  des  Spekulums  recht- 
winklig zu  den  Gleitstäben  stellte,  aber  auch  darin  ist  sein  Bild  nur  eine  Halb- 
heit geblieben,  denn  sie  müßten  auch  senkrecht  zu  den  Schraubenspindeln 
stehen  (vgl.  l'afel  XIH,  Fig.  2). 

Weniger  Deutungsschwierigkeiten,  wenigstens  zunächst,  macht  die  zweite 
Form  des  Spekulums,  bei  der  uns  befremdet,  daß  sie  als  „Forma  alia  ad  si- 
mile  illius"  oder  wie  Channing  übersetzt  „Forma  altera,  huic  similis"  be- 
zeichnet wird,  während  sie  der  Gestalt  des  Rahmenspekulums  kaum  unähnlicher 
sein  könnte,  als  sie  es  wirklich  ist.  Daß  sie  dem  ungefügen  vorhergehenden 
Ding  gegenüber  als  „subtilior  et  leuior"  bezeichnet  wird,  mag  hingehen,  wenn 
sie  auch  schon  ein  recht  langes,  schwerhandliches  und  plumpes  Instrument  ge- 
wesen sein  müßte,  falls  tatsächlich  die  minimalen  Linienvorsprünge  von  knapp 
drei  Millimeter  Länge  zur  Länge  eines 
.Spekulumblattes    vergrößert    werden,    das 
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die   Labia   und   Scheidenwände   einer   nor-       ^^^^^^^^^^^tmmma^^mJT' 
malen    Frau    auseinanderhalten    soll,    also  jri„    ,, 

über  lo Zentimeter  messen  sollte,  und  dann 

das  ganze  Instrument  in  gleichem  Maßstabe  zunehmen  mußte.  Wir  würden 
dann  ja  statt  eines  scherenförmigen  Instrumentchens  von  7  Zentimeter,  wie  es 
die  Inkunabelabbildung  von  i  500  sehen  läßt  Fig.  Ii],  nun  eine  Riesenzange  von 
mehr  als  2'/,  Meter  handhaben  müssen.  Was  Channing  nach  dem  Marsli- 
Kodex  der  Bodleiana  auf  S.  341  abbildet,  ist  anders  orientiert.  Wir  sehen  eine 
federnde  Feuerzange  mit  nahe  dem  Vorderende  gekreuzten  und  doch  anein- 
ander  vorbeigleitenden   Branchen;    die   Länge    des   federnden   Zangenteiles   lag 

')  Ich  verdanke  das  Bild  (wie  alle  anderen  Bilder  dieses  Kodex)  der  Liebenswürdigkeit  des 
Herrn  Direktors  des  Museums  der  Stadt  Met/.,  Prof.  Kenne,  dem  ich  auch  hier  nochmals  5;anz 
besonders  den  Dank  des  Institutes  ausspreche. 

Stutiicn  zur  Geschiclite  der  Medizin.     X[  u.  XII.  4 
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also  in  der  Hand  (allzu  lang),  und  wurde  zum  Einführen  lose  gehalten,  so  daß 
die  Löffel  des  Spiegels  aneinander  lagen  und  durch  Zusammendrücken  der 
langen  Zangenarme  zum  Auseinanderweichen  gebracht  wurden  und  sich  beim 
Nachlassen  dieses  Druckes  automatisch  wieder  aneinander  legten,  ähnlich  wie 
unsere  heutigen  Reagenzglas-Halter  und  ähnliches  Drahtzangen -Gerät.  Ich 
finde  aber  in  keiner  Handschrift  etwas  Ähnliches.  Alle  Bilder  der  lateinischen 
Albuqäsim-Codices  stimmen  im  wesentlichen  mit  dem  Inkunabeldruck  überein. 
So  der  Florentiner  Laurcnüanus  /j,  23,  Bl.95'',  m't  der  Beischrift  „Forma 
alia  asimile  illius  subtilior  et  leuior  et  fit  ex  ligno  ebani  aut  buxi",  bei  der  die 
Griffseite  kaum  mehr  als  '/^  der  Branchenseite  mißt,  aber  die  Löffel  selbst  eine 
normale  Länge  zeigen  und  beim  Auseinanderspreizen  die  Griffenden  gleichfalls 
auseinanderweichen,  ohne  sich  beim  Nachlassen  des  Spreizdruckes  federnd 
wieder  zu  schließen,  was  ja  auch  entbehrt  werden  kann  (Tafel  XI,  Fig.  2). 
Völlig  identisch  im  Prinzip  ist  die  Abbildung  dieses  Scherenspekulunis  im  Cod. 
lat.  Monacensis  161,  Bl.  18"  (Tafel  XI,  Fig.  7);  auch  hier  haben  die  Löffel  des 
Spekulums  wenigstens  eine  einigermaßen  erträgliche  Länge,  während  sie  beim 
Cod.  lat.  Monacensis  JS5,  Bi.  20^,  wieder  zusammenzuschrumpfen  beginnen 
(Tafel  X,  Fig.  13),  was  noch  mehr  gilt  von  dem  Bilde  in  einem  Bodleianus  in 
Oxford,  Ms.  Rawlinsoii  C.  328,  Bl.  64  \  von  dessen  Wiedergabe  ich  absehe. 
Normalere  Verhältnisse  zeigt  das  Scherenspekulum  im  Venetianer  Codcy  Mar- 
cianus  L.  VII.  XXXII,  Bl.  21"  (Tafel  XII,  Fig.  2),  mit  der  Beischrift  „simili- 
tudine  forcipum  variantiun;  in  extremitate  eius",  während  das  Bild  des  so 
sauber  zeichnenden  Bambergettsis  med.  8,  Bl.  14^  bei  sonst  leidlich  möglichen 
Verhältnissen,  derart  zugespit^.te  Löffclenden  zeigt,  daß  sie  auch  bei  großer 
Vorsicht  in  der  Anwendung  unvermeidlich  zu  Verletzungen  führen  mußten 
(Tafel  XI,  Flg.  10).  Eine  einfache  Grobschmiedzange  bildet  der  Metzer  Kodex 
1228,  Bl.  168",  zu  diesem  Zwecke  ab.  Eigentlich  sind  alle  diese  Scherenspekuln 
recht  unpraktisch  eingerichtet,  da  sie  zu  ihrer  Handhabung  zweier  Hände  be- 
nötigen, während  man  doch  zu  manch  anderer  Verwendung  gern  eine  Hand 
frei  haben  möchte.  F"ür  unser  (iefühl  sind  also  all  diese  Instrumente  verkehrt 
gedacht  oder  ausgeführt  und  man  ist  von  vornherein  geneigt,  ein  Mißverständnis 
des  Zeichners  anzunehmen,  da  man  ein  Instrument  erwartet,  das  ähnlich  wirkt 
wie  der  Handschuhweiter,  bei  dem  'die  Scherenarme  aneinander  vorbeigehen 
bzw.  nebeneinander  liegen.  Die  meisten  unserer  Bilder  lassen  aber  mit  voller 
Deutlichkeit  eine  Kreuzung  erkennen,  am  sichersten  das  Bild  des  Manianiis 
(Tafel  XII,  Fig.  2). 

Sieht  man  aber  den  Text  ein,  so  stellt  sich  heraus,  daß  die  Bilder  doch 
recht  haben.  Albuqäsim  hat  wirklich  gekreuzte  Instrumente  verwendet  unil 
öffnet  sie,  indem  er  die  Hand  öffnet,  nicht  schließt,  wie  man  zunächst  er- 
wartet hätte.  Dadurch  erklärt  sich  auch  die  Länge  der  Branchenarme  und  die 
Kürze  der  Griffenden.  Ein  leichtes  Spreizen  derselben  durch  Auseinander- 
spreizen von  Daumen  und  Zeigefinger  die  die  Griffe  haltende  Hand  läßt  die 
langen  Branchenenden  weit  klaffen.     l5er  Text  lautet: 

Fiat   ex   ligno   ebani    aut   bussi   secundum  similitudinem  forcipum.     Ve- 
rumtamen  in  extremitate  eius  sint  duo  additamenta,  sicut  vides  hoc  supra  et 
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longitudo  omnis  additamenti  ex  eis  est  quasi  palmus  et  latitudo  utriusque 
est  duo  digiti.  Cum  ergo  \is  aperire  matricem  cum  eo,  tunc  fac  sedere 
mulierem  super  lectuin  pendentibus  pedibus  eius,  aperto  quod  est  inter  crura 
eius.  Deiiule  intri  imitte  ista  dm  >  additamenta  coniuncta  et  tu  es  tenens  extrerai- 
tatfui  instrumenti  inferius  inter  ci>xas  eius.  Deinde  aperi  manum  tuam 
cum  Instrument'!  sicut  facis  cum  forficibus  equaliter  secundum  quanti- 
tatem,  quam  vis  ex  apertione  oris  matricis,  donec  faciat  obstetrix,  quod  vult. 

Es  i.st  also  eii>  Holzinstrument  vorgeschrieben,  zangenförmig,  das  Fort- 
sätze hat  (additamenta),  handlang  und  zwei  Finger  breit,  also  ganz  respektable 
Löffelbranchen  des  Spekulums.  Geschlossen  sollen  diese  Löffel  (additamentaj 
in  die  Vagina  der  auf  dem  Lager  mit  herabhängenden  Beinen  Sitzenden  ein- 
geschoben werden.  Man  soll  dann  das  andere  Fnde  des  Scherenspekulums 
fassen  und  sonach  die  Hand  öffnen,  wie  man  es  macht  beim  Öffnen  einer 
.Schere  und  zwar  so  weit  öffnen,  als  man  die  Vulva  und  Vagina  offnen  will,  um 
die  portio  zu  sehen.  .\rzt  und  Hebamme  dürften  sich  meist  sogar  mit  einer 
ergiebigen  Eröffnung  des  introitus  vaginae  begnügt  haben.  Erübrigt  sich  doch 
auch  dieses  in  der  Regel  zur  \'ornahme  gynäkologischer  Eingriffe. 

Zur  Ausführung  dieser  Anweisung  war  das  Instrument,  wie  das  des  Codex 
Marsh  der  Bodleiana  sehen  läßt,  völlig  ungeeignet,  hierzu  taugt  nur  ein  Scheren- 
spekulum,  wie  es^die  lateinischen  Handschriften  und  die  Inkunabel  zeigen  und 
auch  der  lat.  Druck  von   1541,  S.  128,  sehen  läßt. 

Anders  liegen  die  Dinge  mit  dem  dritten  spekulumartigen  Instrument 
wie  es  die  beiden  arabischen  Codices  der  Bodleiana,  Channing,  S.  342  und 
343,  Inkunabel  und  Handschriften  zeigen,  ohne  den  Gebrauch  desselben  näher 
anzugeben.  Es  trägt  nuc  die  Überschrift  „Forma  vertiginis  alterius,  quam  dixe- 
runt  antiqui",  „Figura  alterius  Coch- 
leae, a  veteribus  memoratae"  über-  F 
setzt  Channing. 

Es  handelt  sich  also  dem 
Wortlaut  nach  um  ein  schrauben- 
artiges Instrument.  Was  die  Inku- 
nabel bringt,  Bl.  zy  unten  .Fig.  12,, 
erinnert  mehr  an  eine  Straßen- 
laterne als  an  eine  Schraubenvor- 
richtung. 

Im  Florentiner  Cod.  Laur.  Ji, 
23  findet  sich  dies  Instrument  über- 
haupt nicht  abgebildet,  ja  überhaupt 
nicht  erwähnt,  soviel  ich  auf  der 
Photographie  herausfinden  kann. 
Auch  dem  Metzer  Kodex  scheint   das  Bild  zu  fehlen. 

Besonders  ähnlich  dem  Inkunabelbilde  ist  die  Abbildung  im  Mniuufiisii 
latinus  161,  Bl.  18"'  [Tafel  XI,  Fig.  8),  durch  grüne  und  gelbe  und  rote  Bemalung 
noch  unkenntlicher  und  unverständlicher  gemacht.  Auch  der  Bambergensis 
med.  8,  Bl.  14"  (Tafel  XI,  Fig.  11),  läßt  uns  im  Stich,  wenn  auch  das  laternen- 
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artige  verwirrende  Anhängsel ')  hier  verschwunden  ist;  wir  nähern  uns  bei  ihm 
schon  allmählich  der  Form  der  Schraubenklemme,  wie  sie  die  Schreiner  zum 
Zusammenpressen  des  geleimten  Holzes  benutzen  und  der  laubsägende  Knabe 
zum  Befestigen  seines  Brettchens  an  der  Tischkante.  Glatt  dargestellt  ist  eine 
solche  Schraubenklemme  im  Cod.  Marcianus  L.  l'II.  XXXII,  Bl.  21',  zu  Venedig, 
unter  Nr.  8  dieser  Bildseite  unter  „Forma  alterius  vertiginis,  quam  dixerunt 
antiqui"  (Tafel  XII,  Fig.  4).  Auch  was  Channing  aus  dem  Ms.  Marsh  der 
Bodleiana,  S.  343,  abbildet,  ist  eine  Schraubenvorrichtung  ähnlicher  .Art,  bei 
welcher  man  mit  einigem  guten  Willen  wirklich  das  herausfinden  kann,  worauf 
es  ankommt,  während  das  Bild  aus  dem  Himtingdon- Kodex  auf  S.  342  völlig 
Sinnloses  bringt,  schlimmer  fast  noch  verderbt  als  die  Straßenlaternenbilder 
der  Inkunabel'-)  und  des  clm  161.  Einen  Schimmer  von  Ursprünglichkeit  hat 
das  Bild  im  Cod.  lat.  Monacensis  35s,  Bl.  20'  (Tafel  XIII,  Fig.  i),  insofern  be- 
wahrt, als  er  durch  Zwischensetzen  der  Benennung  des  Bildes  zwischen  die 
beiden  oberen  Leisten  seines  Bildes  hier  einen  Zwischenraum,  angedeutet  hat, 
dessen  Verwendung  als  Behelfplatten  zum  Auseinanderspreizen  der  Genital- 
spalte der  Frau  er  sich  freilich  durcli  zu  weites  Nachaußenschieben  der  Dreh- 
spindel zum  Voneinanderentfernen  dieser  Latten  oder  Spekuluni-Brettchen  und 
des  freien  Endes  der  Sprosse  mit  der  .Schraubenmutter, 
in  der  die  Schraubenspindel  läuft.  Denn  worum  handelt 
es  sich  denn  mit  zweifelloser  Sicherheit?  Um  ein  Loffel- 
spekulum  mit  .Schraubenvorrichtung  zum  Auseinander- 
schrauben seiner  Löffelbranchen,  wie  sie  aus  Pompeji  als 
speculum  trivalve  noch  erhalten  sind.';  Von  einem  ver- 
lorenen Speculum  bivalve  bestand  noch  die  Erinnerung 
und  ein  solches  hat  den  Zeichnungen  ursprünglich  zu- 
grunde gelegen.  Seine  Löftel  sind  am  getreuesten  noch 
erhalten  im  arabischen  Codex  Marsh,  Channing,  S.  343. 
Beim  Marcianus  ist  vor  allem  unrichtig  der  Kopf  der 
.Schraubenspindel  zwischen  den  Blättern  des  Spekulums, 
die  sich  doch  völlig  müssen  aneinander  legen  können. 
Das,  was  den  Zeichnern  vorgeschwebt  hatte,  war  wohl 
ein  Holzinstrument  in  folgender  Art  (Fig.  13),  dessen 
Blätter  auseinander  geschraubt  werden  konnten.  Verstanden  hatte  den  Mecha- 
nismus schon  jahrhundertelang  keiner  mehr. 
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')  Vgl.  am   Ende  dieses  AbscliniUcs  .S.  56.  Anm.  I. 

'')  Auch  der  Druck  von  1541  hat  hier  ein  völlig  sinnloses  Bild  wiedergegeben.  Über  die 
Lösung  des  Mißverständnisses  der  Straßenlaterne  siehe  die  Anm.  i  am  Schlüsse  dieses  Abschnitten 
S.  56,  wo  auch  das  Bild  im  Texte  zu  vergleichen  ist. 

')  Vgl.  V.  Deneffe,  Le  speculum  de  la  Matrice  ;i  travers  les  ages.  Auvcrs  1902.  Planche 
« — 3-  —  Ein  speculum  trivalve,  angeblich  aus  dem  13.  Jahrhundert,  bildet  Carbonelli  in  seinem 
„De  sanitatis  Custodia  dl  Maestro  Giacomo  Albini  di  Moncalieri",  Pinerolo  1906,  S.  143  als  Fig.  4 
ab  (Biblioteca  della  societa  storica  subalpioa  XXXV).  —  Ich  verweise  auch  auf  das  kleine  Bild 
eines  Scheidenspiegels,  d.is  de  Renzi  (Coli.  San.  I  S.  171)  und  nach  ihm  Steinschneider  (Virch. 
Arch.  37  S.  356)  und  Pagel  (Arch.  f.  klein.  Chir.  81,  I  S.  761)  aus  dem  Cod.  Cosin.  200  repro- 
duziert haben.     Es  sollte  wohl  ein  scherenförmiges  Klappspekulum  dargestellt  werden. 
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Von  weiteren  Instrumenten,  die  in  der  Geburtshilfe  Verwendung  finden 
sollen,  wird  zunächst  der  Schieber  zur  Veränderung  der  Kindshaltung  und 
-läge  im  Uterus  abgebildet,  der  „impellens"  (repoussoir),  in  Krückenform,  wie 
er  nach  l^\-xsbenders ')  Hinweis  in  der  niederländischen  Geburtshilfe  des 
17.  Jahrhunderts,  zum  Zurückdrängen  des  Fötus,  wieder  auftaucht,  damals  von 
Stahl  gebildet,  bei  Abulqäsim  vermutlich  aus  Holz  gedacht  und  wohl  auch  aus- 
geführt. Im  Inkunabeldruck  hat  er  untenstehende  unwahrscheinliche  Form  Fig.  14), 
die  mit  dem  Oxforder  Kodex  Marsh  bei  Channing  im  wesentlichen  stimmt 
und  auch  in  Handschriften  zum  Teil  sich  ebenso  findet,  z.  15.  im  Laurentia- 
iiiis  7J,  23,  Bl.  95''  (Tafel  XI,  Fig.  3)  imd  im  Monaccnsis  ladnus  161,  Bl.  ig* 
(Tafel  XIV,  Fig.  il,  schachbrettartig  in  Rot,  Gelb  und  Grün  bemalt,  desgleichen 
im  Batnbergcnsis  med.  8.  Bl  14''  (Tafel  W\ ,  Fig.  2)  und  im  Monacensis  lati- 
nus  355,  Bl.  20"  (Tafel  XI\^,  Fig.  3).  Auch  im  Ms.  frim^ais  1318  der  Pariser 
Xational-Bibliothek  trifft  man  auf  Bl.  45^'  auf  das  gleiche  Bild  sTafel  XIV,  Fig.  4), 
während  der  Marcianns  L.  VII.  XXXI I  auf  Bl  21"   drei   verschiedene  Formen 
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Fig.   16.  •  Fig.   15. 

bringt,  deren  eine  allerdings  mit  denen  aller  Handschriften  übereinstimmt 
(Tafel  XII,  Fig.  5),  während  die  anderen  immerhin  nicht  unwesentlich  davon 
abweichen  (Tafel  Xllund  XIII,  Fig!  3j.  Im  Metcnsis,  Bl.  169'',  hat  das  Instrument 
die  gewöhnliche  Gabelform  (Tafel  XIII,  Fig.  10). 

Recht  große  Übereinstimmung  zeigen  in  allen  Handschriften  auch  die 
Knochenzangen  zur  Zermalmung  des  Schädels,  von  denen  die  Bilder  bei 
Channin'g  nur  darin  abweichen,  daß  die  großen  derselben  im  Marsh- Kodex 
keine  innere  Zähnelung  der  Zangenblätter  erkennen  läßt.  Solcher  Zangen 
haben  manche  Handschriften  bis  zu  vier;  ich  habe  sie  auf  Tafel  XIV  ja  alle 
aus  jeder  Handschrift  zusammengestellt,  auch  wenn  sie  nicht  direkt  aufeinander 
folgen.  Der  Channingschen  Ausgabe  fehlen  diese  Bilder  zum  Teil.  Die  In- 
kunabel bringt  drei  Bilder.  Die  ersten  beiden  dieser  „almisdac"  (Almishdach) 
unterscheiden  sich  nur  in  der  Größe  (Fig.  1 5),  die  obere  ist  denn  auch  für 
einen  großen  Kopf,  die  zweite  für  einen  kleineren  Kopf  bestimmt;  eine  dritte 
ist  etwas  abweichend  gestaltet  und  mehr  zum  Fassen  als  zum  Zertrümmern 
geeignet  (Fig.  16). 


')  Gesch.  d.  Gehurtshille,  Jena  1906,  S.  75/76  u.  198  bei  Cornelis  Solingen  „Inbrenger'', 
impulsotium.  ' 
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Der  Laurentidmts  /3,  23  hat  für  die  beiden  ersten  Zangen  nur  ein  Bild 
und  ein  mit  dem  Inkunabeldruck  übereinstimmendes  für  die  zweite,  bei  Chan- 
ning  nur  aus  dem  Cod.  Huntingduji  abgebildete  (Tafel  XIV,  Fig.  7  u.  8).  Der 
Bambergcnsis  med.  8,  El.  14",  hat  nur  zwei  Bilder,  beim  zweiten  fehlt  die 
Zahnung,  obgleich  sie  im  Texte  steht  „Forme  forcipis,  cui  sunt  dentes  ad  mo- 
dum  serre  [Sägezähne],  quo  conteritur  cjiput  fetus  mortui"  (Tafel  XU,  Fig.  9 
und  10).  hu  Cod.  lat.  Monacemis  if)i ,  Bl.  19'',  sind  vier  Zangen  abgebildet, 
auch  die  längliche  Form  (alniisdach  oblongum)  für  grolJe  Köpfe  Tafel  XIV, 
Fig.  12).  Die  für  die  Schädelzertrümmerung  des  toten  Fötus  bestimmte  ist 
besonders  schlank  und  schmal  (Tafel  XIV,  Fig.  n  — 14)  gestaltet  und  ahneU 
nicht  mehr  der  Rhombusform  der  vorherigen  Handschriften  und  der  Inkunabel. 
Der  Monacensis  latinus  355  begnügt  sich  wieder  mit  zwei  Zangenformen,  die 
mit  den  bisher  besprochenen  übereinstimmen  (Tafel  XIV,  Fig.  15  und  16).  Der 
Venediger  Marcianits  L.  1 11.  XXXIl'  Bl.  2i\  hat  nur  zwei  Zangen  abgebildet, 
die  „forma  almisdac,  quo  conteritur  caput  magnuni  et  similiatur  forfici,  cui 
sunt  dentes  in  extremitate,  sicut  uides",  also  der  großen  runden  Kopfzermal- 
niungszange  und  die  längliche  zum  gleichen  Zweck,  von  der  es  heißt:  „et 
quandoque  fit  oblongum  sicut  forfices  seoiindum  hanc  formam,  sicut  uides,  cui 
sunt  dentes  sicut  dentes  serre,  quo  inciditur  et  conteritur".  Dies  letztere  Bild 
ist  ungekreuzt,  gleich  einer  Pinzette  mit  zwei  Scherenringen  zum  Fassen  (Tafel  XU, 
Fig.  6  und  7)  Im  Ms.  frani;ais  131S'  der  Pariser  Nationalbibliothek  finden  wir 
nur  ein  Bild  einer  scharfgezähnten  runden  Zange  Tafel  XIV,  Fig.  5),  im  Mc- 
tensis  1228,  Bl.  169'',  zwei  schwache,  runde,  greifende  mit  Zähnelung  (Tafel  XlII, 
Fig.  II  und  12).  Als  dritte  Zangenforni  bildet  der  Mctensis  eine  Zertrümme- 
rungszange für  den  Schädel  des  toten  Kindes  ab,  Bl.  lög'  (Tafel  XIlI,  Fig.  13); 
„Cest  la  forme  des  forces  qui  ont  deuz  aussi  comme  de  roisse,  dont  on  trible  • 
le  chief  de  l'enfant  mort". 

Es  bleibt  uns  noch  die  Form  der  Haken  und  Messer  darzuweisen,  welche 
lier  (leburtshelfcr  brauchen  soll.     Von    ersteren    werden    nur    scharfe   genannt 

und    abgebildet,    und    zwar    ein    einfacher 

^        imd  ein  doppelter,  letzterer  zum  Teil  mit 

Ojl  fWWy        lanzenformiger    Spitze,    zum   Einstoßen    in 

—^  Schädel  oder  Brustkorb,  wo  dann  die  beiden 

J|v ..-/  /-^^    Haken    als    Widerhaken    wirken    mochten. 

^P"— — ^~^Tj  dieser  Inkunabeltorm   (Fig.   17)   der  Bilder 

pj     ,.  entsprechen    die    Hakenbilder    bei    Chan- 

ning  nach  den  beiden  Oxforder  ara- 
bischen  1  landschriften  nur  teilweise.  Die  des  Florentiner  Codex  Flut.  /3, 
Nr.  23,  sind  durch  die  Torheit  des  Photographen  teilweise  unsichtbar  geworden, 
doch  läßt  unser  Bild  (Tafel  XI,  Nr.  4  und  5)  immerhin  erkennen,  daß  der  Doppel- 
haken keine  Lanzenspitze  zum  Einstoßen  hatte,  sondern  einfach  zwei  vonein- 
ander abgewendete  scharfe  Ilaken,  gleich  gefahrlich  in  ihrer  .Anwendung  tlir 
die  kreißende  Dulderin  wie  die  operierende  Hebamme.  Recht  gefahrlich  für 
die  Hebamme  oder  den  Ar/.t  wäre  auch  das  Doppelhaken-Instrument  des  Cod. 
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med.  8,  der  Bamberger  Bibliothek,  Bl.  15^,  gewesen,  da  es  Doppelhaken  ver- 
schiedener Form  an  beiden  Enden  trägt,  während  der  auf  unserem  Bilde  nach 
oben  gerichtete  Doppelhakeii  allerdings  eine  Form  zeigt,  die  als  Wundhaken 
ja  lange  Anwendung  fand  und  findet,  und  jedenfalls  als  einziger  an  einem 
langen  .Stiel  befestigter  Doppelhaken  nicht  unzweckmäßig  war  (Tafel  XIV, 
Fig.  17  und  iS)  Lanzenform  mit  kleinem  aufgerollten  Widerhaken  zeigt  das 
Bild  im  Monacensis  latinus  161,  Blatt  19'',  dessen  einfacher  Haken  auch  als 
stumpfes  Zuginstrument  unverwendbar  war  (Tafel  XIV,  Fig.  19^  während  im 
Marcianiis  L,  VII.  XXXII,  Bl.  2P,  der  einfache  scharfe  Haken  allerdings  eine 
brauchbare  Form  sehen  läßt,  der  Doppelhaken  aber  bei  seiner  Verwendung 
die  Mutter  schwer  verletzen  mußte  (Tafel  XllI,  Fig.  4  u.  5.  Lanzenform  zeigt 
der  Doppelhaken  im  Monace^nsis  fathius  JJJ  (Tafel  Xl\',  Fig.  20).  Im  Mefensis, 
Bl.  169'',  ist  der  einfache  Haken  brauchbar  (Tafel  Xlll,  Fig.  14);  der  Doppel- 
haken (Fig.  15;  hat  auch  hier  die  zweckwidrige  Form. 

Meist  doppelseitige  Klingen  zeigen  die  4^5  verschiedenen  Formen  der 
knrzgestielten  oder  stiellosen  Lanzetten  und  Messer  (spatumela),  wie  schon  die 
Inkunabelgruppe  sehen  läßt  i,Fig.  18).    Der 

LaurciUuinus  /J.  23  .zeigt  zunächst  ein  ^JUTy^ — *\  ^'^^ — ~'*\  h 
linsenförmiges  spatumele  latum,  dann  als  ^^i^>^^__.--^  ^^^  .^^''"'v 
alia  forma  eine  Doppellinse,  beide  etwas 
gebrauchsgefahrlichc  Lanzetten,  während 
das  langgestielte  Sichel-  oder  Bogenmesser 
mit  zwei  Schneidenden  ,,habens  duas  ex- 
tremitätes,  cum  quo  abscinditur  capud'', 
eine  möglichere  Form  bietet,  die  aller- 
dings beim  Gebrauch  große  Vorsicht  ver- 
langte (Tafel  XV,  Fig.  i — 3).  Am  nächsten 
stehen  diesem  Florentiner  Kodex  die  Lan- 
/.ettbilder  des  Bambtrgensis  med.  8,  Bl.  14" 
(Tafel  XV,  Fig.  4\  während  das  Doppel- 
messer dieser  Handschrift  (Tafel  XIV,  links 

neben  Fig.  17  zwei  bauchige  Klingen  zeigt  und  außerdem  zwischen  den  beiden 
Haken  (Tafel  XIV,  Fig.  17  und  18)  ein  kleines  spitzes  Messer  ganz  besonderer 
Form  abbildet,  dessen  Heft  wohl  von  Eisen  zu  denken  ist,  und  dann  in  seiner 
Sägezähnelung  des  Griffes  an  die  kleinen  Zahnmeisel  und  die  Starnadel  usw.  an- 
klingt. Den  Inkunabelbildern  recht  nahe  steht  auch  die  Bildgruppe  der  Messer 
im  Cod.  Moiiaeensis  latinus  i6[,  Bl.  ig"',  mw  ist  hier  der  Mittelgriff  des  Doppel- 
messers noch  kürzer  geraten  (Tafel  XV,  Fig.  5),  ein  Fehler,  der  sich  beim 
Doppelmesser  des  Cod.  Monac;  lat.  355,  Bl.  20",  nicht  wiederfindet,  von  dessen 
Lanzetten  das  gleiche  gilt  (Tafel  XV,  Fig.  6  u.  7).  Was  die  beiden  Oxforder 
arabischen  Codices  enthalten,  ist,  nach  Channings  Wiedergabe  zu  schließen, 
mehr  als  wild  und  wirklichkeitsfern  und  darin  kommt  ihnen  diesmal  der  Ve- 
nediger Codex  L.  VII.  XXXII,  Bl  2r,  am  nächsten,  wenn  er  sie  auch  lange 
nicht  erreicht  (Tafel  XIII,  Fig.  6 — 9)  mit  seinen  „spatumihilis". 
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Zur  1  lerausbefbrderung  der    zögernden   Nachgeburt   werden   Maßnahmen 
beschrieben,  die  Illustrationen  aufweisen.     Die  Worte  lauten: 

Accipe  ollam  et  fac  in  coopertc jrio  foramen  et  ]X)ne  in  ea  herbas  ape- 
rientes  os  matricis,  sicut  calamentum,  rutam  et  anetum  et  cainomiliain  et  senhaui 
et  cassiam  ligneam  et  centaureara.  Accipe  autem  istas  herbas  aut  i|uasdani 
earum  et  submerge  eas  in  ai|ua  et  pone  aquam  lianc  super  igneni.  Deinde 
pone  lanulam  harundinis  super  foramen  cooperturii  ulle,  extreniitatem  alteram 
in  OS  matricis,  et  teneat  eam,  donec  per\eniat  vapor  ad  concavitatein  matricis. 
Deinde  fac  eam  sternulare  sicut  di.ximus,  secundina  enim  egredietur  velocitate. 
Si  autem  remaneat  post  hanc  curationem  et  non  egrediatur,  tunc  precipe  ob- 
tetrici,  ut  submergat  manuni  suam  sinistram  in  oleo  sysamino  aut  muscilagine 
alteae ,  deinde  intromiltat  eam  in  vuluam  et  querat  cum  ea  st-cuiidinani: 
cum  ergo  invenerit  eam,   lunc  trahal   eam  et  extendat  ipsam   paulatim. 

Über  die  Gestalt  des  Räucherungstrichters  heißt  es  weiterhin: 

Forma  instrumeuti,  quu  suffuniigatur  mulier  apud  retenlionem  secundine 
et  menstruorum.  Fiat  ex  vitro  simile  alcaima  aut  fiat  ex  ere  et  ponatur  ex- 
tremitas  subtilis  in  vuluam  et  extremitas  ampla  .super  ignem  et  sudumigatic  > 
sit  posita  super  prunas  et  teneat  eam,  donec  consumatur  illa  subfumiu'atio,  et 
item  aliam  illa  com]ileta. 


Das  Bild  der  Inkunabel  zeigt  ein  trichterförmiges  Insufflatorium  auf 
Sp.  2  unten  (Fig.  19),  das  im  Codex  Ihtntingdon  (Channing,  S.  350) 
ganz  wild  geraten  ist.  Einige  Hand- 
schriften zeigen  neben  der  Trichter- 
kanüle auch  die  „oUa".  So  schon  der 
Laureu tianm  /j,  23,  B/.gö'  (Tafel  XV, 
l'ig.  8),  das  jl/s.  fraitcais  131S,  der 
Pariser  Nationalbibliothek,  Bl.  45")') 
Fig.  20)  und  auch  der  Monacensis  lal. 


BI.25', 
wieder 


^^^ 


Fig.   19. 


Fig.   20. 


355-  l^l-  -ö''  und  Jo",  bei  denen  der  Trichter  schon  anfängt,  sich  an  seiner 
breiten  Öffnung  bogig  zusammenzuziehen  (Tafel  XV,  Fig.  9  und  lo),  was  im 
Monacensis  latiinis  lOi.  151.  I9'',  noch  stärker  verzeichnet  ist,  wo  sogar  die  N'ulva- 
ötühung  sich  dafür  zu  erweitern  beginnt  (Tafel  X\',  Fig.  11).  Eine  treffliche, 
sauber  gezeichnete  Abbildung  hat  der  Bambergettsis  medicus  H,  Bl.  15",  bei  der 
auch  die  verschiedenen  feinen  Öflhungen  zum  Ausströmen  des  Damiifes  (oder 
der  Flüssigkeit  bei  anderer  Verwendung)  gewissenhaft  gezeichnet  sind  (Tafel  .\V, 


')  Dieser  Kode.x  bringt  in  seinem  Bilde  (Big.  20)  die  Lösung  des  Rätsels  der  Lalernendar- 
Stellungen.  Er  zeichnet  die  OUa  mit  Schnabel  neben  das  zweite  Spekulum  zum  Aufschrauben, 
während  die  „Olla"  in  der  Inkunabel  (Fig.  12,  Seite  51),  im  chn.  161,  Jil.  18"  und  anderwärts  mit 
diesem  Spekulum  in  engste  zeichnerische  Verbindung  geraten  ist. 
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Fig.  12).  Den  Trichter  zur  Scheide-  und  Gebärmutter-Räucherung  (wenn  die 
Placenta  in  ihr  fault  und  herausfaulen  soll!;,  in  seiner  Anwendung  an  der 
Dulderin,  zeigt  der  französische  Abulqäsim  (Abulgasys)  der  Metzer  Stadtbiblio- 
thek, J/s.  122S  (Salis  /8)  =  Cod.  lat.  Metciisis,  H.  2,  Bf.  lög".  Die  Frau  sitzt 
auf  hohem  Stuhle  und  das  Kaiiülenende  des  mächtigen  Trichters  ist  zwischen 
die  starkgewulstete  Labia  majora  der  nackten  Puerpera  eingeführt,  während 
dieObstetrix  darunter  mit  großem  Blasebalg  das  tüchtige  Feuer  anbläst  (Tafel  XV, 
l'ig-  '3)- 


Ich  füge  auf  Tafel  .W'I  das  gesamte  geburtshilfliche  Bildniatcnal  aus 
Voll.  Kawlinsou  C  328,  Bl.  63",  64'  und  64',  der  Bodleiana  zu  O.xford 
noch  an,  das  dem  Leser,  nach  all  dem  \'orausgehenden,  sofort  verständlich  ist, 
in  seinen  drei  Spekulis  ;Fig.  i  —  3),  dem  „impellens"  (Fig.  5),  den  Zangen  (Fig.  6, 
9  und  14),  Haken  (Fig.  7  und  8)  und  Skalpellen  (Fig.  10  —  13).  Die  „Ulla" 
(Fig.  4)  ist  hier  noch  als  gesondertes'Objekt  erkenntlich  neben  der  Leitmutter- 
stange für  die  Drehspindel.  Die  beiden  Blätter  des  Spekulums  sind  vollständig 
verdeckt  und  verschwunden  in  der  beiderseits  geschlossenen,  mit  Ranken  ver- 
zierten Leiste,  welche  an  Stelle  des  klaffenden  Spaltes  der  Spekulumblätter  ge- 
treten ist.     Schrift  und  Zeichnung   sind  kurz  nach  dem  Jahr   1400   entstanden. 


H.  Instrumente  zur  Amputation  und  Resektion,  zur  Operation   der  Varizen,  zum 
Ausziehen  der  Pfeilspitzen,  zum  Aderlaß  und  zum  Schröpfen. 

(Tafel   XVII— XIX.) 

Eine  große  Gruppe  von  Instrumenten  ist  am  Schlüsse  des  88.  Kapitels 
abgebildet,  darstellend  Amputationsinstrumente,  Sägen  und  Messer  von  recht 
verschiedener  Form,  die  im  Drucke  Channings  viele  Seiten  (408 — 417  füllen. 
Ich  lasse  den  ganzen  Reichtum  auf  Tafel  XVII — XIX  abbilden,  zunächst  aus 
dem  Cod.  Monaccnsis  lat.  161,  Bl.  22"' — 23'',  Tafel  XVII,  F"ig.  4—21,  ferner 
aus  dem  Monaceusis  lat.  355.  Bl.  23''  und  24'',  Tafel  XVIII,  Fig.  i  — 10  und 
Tafel  XIX,  Fig.  i  — 13  und  aus  dem  Bambergensis  med.  8,  Bl.  17^,  Tafel  X\"III, 
Fig.  11—23. 

Zuerst  werden  vier  verschiedene  Formen  von  Blattsägen  abgebildet, 
eine  serra  curvata,  die  auf  der  konvexen  Seite  ihre  Sägeschneide  hat,  bei 
welcher  das  Bild  des  Cod.  161  (Tafel  XVII,  Fig.  4)  dem  des  Inkunabeldruckes 
ziemlich  nahe  steht,  näher  noch  das  erste  Bild  im  Bamberger  Kodex,  Tafel  XVlll, 
Fig.  1 1 ,  während  ein  späteres  Bild  des  Mou.  lat.  3S5  ähnliche  Form  hat, 
Tafel  XVIII,  Fig.  4.  Allseitig  Sägeschneide  zeigt  die  Serra  altera  lata,  die 
im  Inkunabeldruck,  dem  Mon.  161  (Tafel  XVII,  Fig.  5)  und  dem  Moii.  335 
(Tafel  XVIII,  Fig.  i)  ein  zugeschärftes  Oval  darstellt,  während  sie  im  Bamberg, 
med.  8  als  „magna  serra"  (Tafel  XVIII,  Fig.  13)  ein  völlig  kreisrundes  Sägen- 
blatt aufweist,  was  praktisch  im  wesentlichen  auf  das  gleiche  hinauskommt,  wie 
die  völlig  kreisrund  im  Haken  zusammengebogene  „serra  altera  in  modum  unci'' 
der  Inkunabel,   des  Mon.  161  (Tafel  XVII,  Fig.  6),   des   Mon.  355  (Tafel  XVIII, 
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Fig.  2)  und  des  Bamhfrgensis  (Tafel  XVIII,  Fig.  12).  Als  vierte  Form  findet 
sich  in  der  Inkunabel,  dem  Mon.  lat.  161  (Tafel  XVII,  Fig.  7)  und  dem  Mmi.  J55 
(Tafel  XVIII,  Fig.  3)  ein  rechteckiges  Sägenblatt  mit  gerader  Sägeschneide,  an 
dessen  .Stelle  im  Ihriiil'ergensis  med.  8  eine  Stichsäge  mit  konkaver  Sägeschneide 
auftritt  (Tafel  XViU,  Fig.  14),  wo  als  Fig.  18  auch  eine  ovale  Säge  mit  zuge- 
schärftcr  Spitze,  wie  andere  Handschriften  sie  an  zweiter  Stelle  hatten,  wovon 
wir  schon  gesprochen  haben.  Bogensägen  finden  wir  in  der  Inkunabel  und 
im  Muh.  jss  (Tafel  XVIII,  Fig.  6)  und  Bainbergcnsis  (YaieX  XVIII,  Fig.  19,  und 
auch  die  Hlattsäge  des  Monaccnsis  161  (Tafel  XVII,  Fig.  14)  in  der  Zeichnung 
durch  einen  kleinen  Bogen  über  dem  flachen  Sägenblatt  gekennzeichnet,  soll 
wohl  eine  Bogensäge  Ijedeutcn,  wozu  auch  die  Beischrift  stimmt:  „Forma  serre 
facte  decenter.  Fiat  arcus  eins  superior  et  acuitas  eius  ex  t'erro  (indo)  et  ma- 
nubrium  eius  c.\  buxo,  piramidale  {rotundum)  factum  decenter." 

In  der  Inkunabel  und  den  beiden  Münchener  Handschriften  haben  auch 
die  Rasoria  großenteils  Sägeschneiden  bzw.  Zähnelungen  der  Schneidflächen, 
wohl  weil  ihr  Kopf  im  Texte  wie  der  eines  Streitkolben  mit  Stacheln,  also 
eines  „Morgensterns",  beschrieben  wird:  „Sit  caput  huius  rasorij  secundum 
formam  capitis  claui  stellati  et  ])uncta  (uel  cuspis)  eius  sint  secundum  forinam 
punctoruni  alcskilfrigi  [elischetbegi,  aliskilfadg]  et  non  conuenit,  nisi  ut  fricentur 
cum  eo  capita  iuncturarum,  quando  corrumpuntur  aut  os  amplum  magnum'-, 
ein  Text,  der  aber  im  Banibcrgcnsis  neben  einem  scharf  zugespitzten,  messer- 
artigen Schabeisen  steht  (Tafel  XVIII,  Fig.  20),  desgleichen  in  der  Inkunabel, 
wo  aber  die  beiden  anderen  Rasoria  runde  Sägeschneiden  aufweisen,  wie  alle 
im  Mon.  161  Tafel  XVII,  Fig.  10  —  13).  Auch  im  Mon.  3S5  ist  das  Rasorium 
in  Form  des  caput  clavellatum  (l'afel  .XVIII,  F"ig.  8)  mit  glatter,  scharf  zuge- 
spitzter Messerschneide  versehen;  das  Rasorium  minus  hat  die  Sägeschneide 
(Tafel  XVIII,  Fig.  5),  während  das  Rasorium  latum  (Tafel  X\lll,  Fig.  7)  glatte, 
lierzformige  Schneide  hat.  Unter  Rasorium  soll  also  hier  ein  scharfer  Schaber 
zum  Beseitigen  von  kariösen  Rauhigkeiten  der  Knochen  verstanden  werden, 
wozu  wir  den  scharfen  Löffel  benutzen.  So  langgestielte  Instrumente,  wie 
sie  die  Handschriften  samt  und  sonders  bringen,  sind  dazu  freilich  wenig  ge- 
eignet. Unter  Rasorium  versteht  der  Text  der  Chirurgen  des  12.  und  13.  Jahr- 
hunderts gewöhnlich  ein  Rasiermesser  oder  Skalpell  zum  Inzidieren.  Hierfür 
bringt  die  Gruppe  der  Amputationsinstrumentc  Incisoria  magna  und  parva, 
Mon.  161,  l'afel  XVII,  Fig.  8  und  9,  im  Bämbcrgetisis  Tafel  X\  III,  Fig.  21,  wo 
übrigens  auch  das  Rasorium  in  Form  eines  Streitkolbens  („claui  tellati"  hier  ge- 
nannt) die  Beibezeichnung  ,,uel  incisorii"  trägt.  Dort '  findet  sich  auch  ein 
„incisorium  concauuiii"  (Talel  .X\"lll,  Fig.  23)  abgebildet  in  Form  eines  i  lohl- 
meisels,  wobei  die  Beschreibung  steht;  „l'orma  rasorii,  quod  conuenit  ad 
rasioneni  eius,  quod  perforatuni  est  ex  ossibus.  Extremitas  autem  eius  c<>n- 
caua  sit  acuta  ualde  et  liat  ex  ferro  imbibito  et  similiter  oj^ortet,  ut  fiant  oninia, 
(]ue  diximus,  ex  rasoriis  et  incisorijs  et  ferratnenlis  aliis."  Man  muß  damit 
wohl  zusammenhalten,  was  die'  Inkunabel  (ohne  eine  solche  Beschreibung)  als 
„rasorium,  in  quo  est  concauitas"  bezeichnet,  das  zwei  leicht  gebogene  Schneiden 
zeigt,    zwischen    denen    eine   Spitze    vorragt,    worauf  dann    noch   ein  ähnliches 
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„Rasorium  alterum  subtile"  folgt  und  ein  beiltbrmig  gestaltetes  anderes  „curuate 
extremitatis",  die  entsprechend  auch  im  Mon.  lat.  I6i  sich  finden,  Tafel  XVII, 
Fig.  IS,  i6  und  17,  und  im  Moit.  Int.  3S5,  Tafel  XVIII,  Fig.  9  und  10,  sowie 
Tafel  XVIII,  Fig.  10,  wo  sich  unter  Fig.  9  auch  ein  „incisorium"  findet  in  F'orm 
eines  myrtenblattförmigen,  spitzen  Bisturi.  (janz  eigentümlich  gestalteter  und 
oflenbar  zu  Knochenschaberzwecken  oder  Raspatorien  bestimmter  Instrumente 
bildet  der  Bambergensis  med.  8  vier  Stück  ab  Tafel  XVIII,  Fig.  15,  16,  17 
und  22)  als  ,, rasorium  curuate  e.\treniitatis",  „rasorium  latum",  ,, rasorium.  quo 
raditur  fractura  cranei  capillaris"  (zwei;,  die  das  Geschick  des  Zeichners  derartig 
eigenartig  in  verschiedenen  Ebenen  abgebogene  Schaber  mit  einfachsten  Mitteln 
zu  versinnlichen  in  hellem  Lichte  zeigen,  ebenso  die  fortgeschrittene  Instru- 
menteiitechnik  zu  Ende  des   13.  Jahrhunderts. 

Statt  des  meißelartigen  In.strumentes,  das  der  Bambergensis  abbildet,  hat 
die  Inkunabel  und  mit  ihr  völlig  übereinstimmend  der  Monacensis  lat.  161  ein 
Instrument,  das  einen  Sägekopf  zeigt  (Tafel  XVII,  Fig.  21),  was  in  der  Be- 
schreibung auch  zum  Ausdruck  kommt:  „Incisorium  [Inkunabel  Rasorium] 
etiani  hoc  assimilatur  radio  et  extremitas  eins  est  sicut  serra  et  exhibetur  in 
multis  locis  ex  rasione  ossium  .  .  .  quod  conuenit  ad  rasionem  eius,  quod  est 
perforatum  in  ossibus.  Extremitas  eius  triangula  acutarum  extremitatum  fit 
ex  ferro  indo  .  .  .",  wo  offenbar  ein  Instrumentenbild  ausgefallen  ist.  Incisoria 
oder.  Rasoria  (diese  Bezeichnungen  stehen  hier  offenbar  als  gleichwertig)  bildet 
die  Inkunabel  und  der  Monacensis  lat.  161  hier  noch  drei  ab,  einen  Haken 
und  zwei  breitschneidige  Nadeln,  den  Starnadeln  ähnlich;  bei  dem  aufgerollten 
Nadelhaken  heißt  es  „rasorium  paruum  simile  tente",  also  einer  Sonde,  bei 
den  nadeiförmigen  Incisorien  „cum  quo  iiiciduntur  ossa",  doch  würde  diese 
scharfe  Nadel  unfehlbar  abbrechen,  der  Stiel  ist  also  viel  zu  dünn  gezeichnet. 
Der  Monacetisis  lat.  350  bildet  denn  auch  über  dem  eben  schon  genannten 
Incisorium  (Tafel  XIX,  Fig.  9)  ein  rasorium  ab,  ,,cum  quo  inciditur  os",  das 
offenbar  dem  nadeiförmigen  Bilde  des  J/on.  161  und  dem  ihm  gleichen  der 
Inkunabel  entspricht,  seine  myrtenblattförmige  Klinge  aber  direkt  auf  einen 
leidlich  robusten  Stiel  aufsetzt,  der  zu  dem  knochendurchbohrenden  Zwecke 
auch  weit  eher  passen  würde.  Das  „rasorium  simile  tente"  ist  aber  auch  hier 
ein  feines  Häkchen  (Tafel  XIX,  Fig.  7)  und  darunter  ist  als  Fig.  6  das  säge- 
kopffurmige  Instrument  abgebildet,  das  dem  Hohlmeißel  des  Bambergensis  ent- 
spricht, mit  der  Beischrift:  „hoc  assimilatur  radio  et  extremitas  eius,  cum 
exhibeatur  locis  multts  in  abrasionc  ossium." 

Wii'  kommen  zu  den  Instrumenten  für  die  Operation  der  Varizen, 
die  Abulqäsim  folgendermaße'n  vorschreibt  (Cap.  92): 

„Curatio  uero  earum  cum  ferro  fit  duobus  modis.  Vnus  eoruni  est,  ut 
sccet  et  extrahitur  sanguis  niger.  Et  modus  alter  est,  ut  eleuet  uena  et 
e.xtrahatur  tota.  Sectio  uero  in  hunc  modum  debet  fieri:  Embroca  crus  primo 
cum  aqua  calida  multum,  donec  resoluatur  sanguis  crassus  feculentus,  deinde 
stringe  crus  infirmi  a  superiori  parte  O'xae  eius  usque  ad  inferiorem  partem 
genu  cum  uitta,  deinde  seca  uenam  in  loco  uno  aut  duobus,  aut  tribus  sec- 
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tione  ampla,  postea  trahe  sanguinem  nigrum  manu  tua  ab  inferiori  parte  cruris 
sursum  et  a  superiori  inferius,  donec  egrediatur  tantum  melancholici  sanguinis, 
quantum  satis  uidebitur  et  quantum  tolerat  uirtus  infirmi,  jiostea  liga  eam  et 
praecipe  ei,  ut  abstineat  a  cibis  generantibus  choleram  nigram,  et  itera  eua- 
cuationem  et  phlebotomiam,  quando  implentur  uenae.  Hac  ratione  extrahere 
et  curare  oportet  hunc,  quem  uites  uulgus  medicorum  uocat,  morbura.  Rade 
crus  infirirti,  si  in  eo  sunt  pili  multi,  deinde  intromitte  ipsum  in  balneum, 
aut  embroca  crus  eius  aqua  calida,  donec  rubeat  et  turgeant  uenae,  aut 
exercitetur  exercitio  forti,  si  non  est  ei  praesens  balneum,  donec  calefiat  mem- 
bruni,  ddnde  seca  cutem  in  directo  uenae  sectione  per  longitudinem,  aut  apud 
genu  aut  in  inferiori  parte  eius  apud  ralcaneum,  deinde  aperi  cutem  uncinis, 
et  excoria  uenam  ab  omni  parte,  donec  appareat  sensui,  et  uideas  prinio  eam 
rubeam  ad  nigredinem  decliuem.  Postea  liberata  ex  cute  uidebis  eam 
albani  quasi  chorda,  deinde  intromitte  sub  ea  radium,  donec  eleuetur  et 
egrediatur  a  cute,  suspende  eam  uncino  coto  leni,  deinde  seca  sectionem  aliam 
iuxta  illam  sectionem  tribus  digitis,  deinde  excoria  cutem  a  superiori  parte  uenae, 
donec  appareat,  deinde  eleua  eam  radijs  et  suspeude  eam  uncino.  Postea  seca 
sectionem  aliam,  atque  etiam  sectiones  plures  poteris  secare,  si  opus  fuerit  Ulis, 
deinde  eleua  et  incide  ipsam  prope  calcaneum,  raox  extrahe  eam  et  euacua  ex 
sectionibus  ordine  deinceps,  usque  dum  uentum  fuerit  ad  sectionem,  que  est 
superior  uel  altior  sectionibus  omnibus,  nee  euacuare  cesses,  antequam  tota 
sit  euacuata,  tunc  incide  eam.  Si  autem  non  sequitur  crassus  et  tardus 
melancholicus  humor,  tunc  intromitte  acum  cum  filo  forti  duplo  et  liga  eam, 
et  extralie  ipsam.  Aut  intromitte  sub  ea  radium  et  reuolue  manum  tuam  ad 
omnem  partem,  donec  egrediatur,  et  caue,  ne  incidatur.  Nam  si  incidatur, 
sit  difficilis  euacutu  ualde,  .et  non  potest  esse  sine  maximis  infirmi  detrimentis. 
Cum  ergo  extraxeris  eam  totam,  tunc  pone  super  locum  unulnerum  lanam 
submersam  in  uino  et  oleo  rosato  aut  oleo  communi  et  cura  ipsum,  donec 
sanetur.  Quodi  si  uitis  est  contracta,  habens  tortuositatem,  cui  fit  inuolutio 
ad  partes,  et  non  est,  sicut  diximus,  secundum  rectitudinem ,  tunc  oportet 
ut  scindas  ad  omnem  partem  tortuositatis  et  inuolutionum  eius,  postea  suspende 
eam  uncinis,  donec  eleues  eam  totam.  Et  caue  sectione,  ne  indicas  aut 
unulneres  eam." 

Der  Codex  thuitingdon  fChanning,  S.  436)  hat  als  Varizenmesser  eine 
Art  Flietc  an  drahtdünnem  Stiel,  mit  Knopf  am  Gegenende  und  zwei  Schwänz- 
chen, während  dem  Cod.  Marsh  hier  überhaupt  (S.  437)  die  „p-orma  extractoris, 
quo  varix  inciditur"  fehlt.  Im  hikunabeldruck  ist  eine  scharf  zurückgebogene 
MesserkHnge  abgebildet,  deren  Schneide  an  der  konve.Ken  Seite  zu  Hegen 
scheint.  Im  Cod.  Monac.  lat.  i6i,  Bl.  24"",  hat  das  übermäßig  lang  gestielte 
Messer  eine  breite,  konvexe  Klinge,  deren  Spitze  hakig  umgebogen  ist 
(Tafel  XVII,  Fig.  22).  Zwischen  der  Form  des  Inkunabeldruckes  und  des 
Cod.  161  in  der  Mitte  steht  das  Bild  des  Messers  im  Cod.  Moiiac.  lat.  355, 
wie  Tafel  .\1X,  l'^ig.  i,  erkennen  läßt  in  der  „l'orma  instrumenti,  quo  secatur 
vitis".'  Der  Codex  med.  8  der  Bamberger  Königlichen  Bibliothek,  Bl.  /S', 
geht  wieder  seinen  eigenen  Weg  und  bildet  ein  kurzes,  bauchiges  Bisturi  ab 
(Tafel  XVIII,  Fig.  24). 

Der  stumpfe  Haken  zur  Varizenoperation  zeigt  im  Codex  Huntingdon 
gleichfalls  nadeldünne  Form  mit  Knopf  und  Doppelschwänzchen  am  Gegen- 
ende; sein  Hakenende  ist  stark  zugeschärl't.  Im  Codex  Marsh  (Channing, 
S.  437)  hat  der  Haken  robustere  Form,  ist  stark  eingebogen  und  ist  tatsächlich 
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stumpf;  eine  zweite  Abbildung  (Channing,  S.  439)  weist  eine  dünne  Haken- 
form auf  mit  gewelltem  Stiel,  wie  wir  ihn,  oft  noch  stärker  im  Zickzack  hin 
und  her  gebogen,  schon  öfters  getroffen  haben.  Die  Beschreibung  sagt;  „Non') 
est  enim  ei  curvitas  sicut  reliquis  uncinis,  neque  est  acute  extremitatis,  ut  non 
vulneret  venam  et  est  grosse  fle.Kuositatis,  quoniam  si  esset  subtilis,  incideret 
uenam  subtilitate  sua.     Immo  sit  ei  superflua  grossitudo,  sicut  diximus." 

Im  Cod.  lat.  Monac.  Nr.  161  ist  die  (scharfe)  Hakenspitze  sehr  stark  einge- 
bogen (Tafel  XVn,  Fig.  23),  fast  bis  zu  völligem  Kreisschluß.  Der  zierlichere 
Haken  des  Cod.  lat.  Monac.  355 ,  Bl.  24'',  zeigt  gefallige  Gestalt,  ist  stumpf 
und  um  180  Grad  zurückgebogen  (Tafel  XIX,  Fig.  Ii;  forma  uncini  ceci).  .  Noch 
zierlicher  ist  der  feine  Haken  im  Bainbergensis  med.  8,  Bl.  1 8',  der  leider  doch 
zu  scharf  gezeichnet  ist,  schärfer  bestimmt,  als  es  die  Absicht  des  .Autors  ge- 
wesen ist  und  als  es  beim  vorgeschriebenen  Herausheben  der  freipräparierten 
dünnwandigen  Vene  zur  Durchtrennung  oder  zur  Ligatur  vorteilhaft  war 
(Tafel  XVIII,  Fig.  25). 

Beim  Ausziehen  von  Pfeilspitzen,  Kapitel  96-),  wird  auch  wieder  eine 
Reihe  von  Instrumenten  abgebildet;  zunächst  eine  Zange  in  der  schon  mehr- 
fach besprochenen  und  auf  unseren  Tafeln  nachgebildeten  Form,  wofür  das 
Bild  des  Monacensis  lat.  161,  Bl.  25%  Tafel  X\'II,  Fig  24,  und  das  des  Monac. 
lat.  35S,  Bl.  24"",  abgebildet  auf  Tafel  XIX,  Fig.  5,  mit  der  Beischrift:  „Forma 
forcipum,  quibus  tra(h)untur  sagite",  als  Beispiel  dienen  mögen.  Es  ist  eine  Raben- 
schnabelzange  gemeint:  „sint  e.xtremitates  similes  rostro  auis,  que  facte  sunt 
sicut  serra,  quando  capiunt  super  .sagittam,  non  dimittunt  eam"  sagt  der  Text. 
Eine  absolut  an  antike  Zangen  dieser  Art  wie  die  öaxüyqa,  oi^uyou  und  das 
ßsXovlxdi'  und  den  h&ov}.x6^  erinnernde  große,  recht  gut  gebaute  Zange  bildet 
der  Codex  Laurentianus  LXXIII,  23  auf  Bl.  lOO"  bei  diesem  Kapitel  ab,  wie 
wir  sie  auf  Tafel  XXI,  Fig.  8,  haben  wiedergeben  lassen.  Auffallend  ist  daran 
die  Schraubenvorrichtung  zum  Öffnen  und  Schließen  der  Zange,  die  ich  für 
Zutat  eines  Zeichners  halten  möchte.  Das  schlechte  Bild  des  Bamdergensis  med.  8, 
Bl.  19^  übergehe  ich,  weil  entbehrlich.  Interessanter  sind  die  Bilder  des  „Trusor", 
wie  ihn  Channing  nennt,  des  „Impellens"  der  Übersetzung  Gerhards  von 
Cremona.  Wir  haben  es  dabei  mit  dem  dicooTi'io  des  Paulos  von  Aigina 
zu  tun,  an  dessen  Kapitel  88  des  II.  Buches  nefji  ßeMTn'  i^aioiagro^  ^ich  Abul- 
qasim,  wie  so  oft,  enge  anlehnt. 

Was  der  arabische  Code.v  Hnntingdon  hier  gibt  (Channing,  S.  458),  sind 
zwei  pfeilähnliche  Nadeln,  die  eine  mit  gerader  Pfeilspitze  und  zwei  Schwänz- 
chen an  dem  kugeligen  Gegenende,  die  andere  mit  geschweifter  Pfeilspitze. 
Bei  beiden  ist  der  Stiel  drahtartig  dünn.  Im  Codex  Marsh  {(i\\di'c\v^\ng,  S.  459) 
treffen  wir  breite  Holzhefte   und   kurze  Nadeln  mit  breiter  Basis  oder  richtiger 

')  Non  fehlt  im  Bamberg,  med.  8. 

*j  Vgl.  die  deutsche  Bearbeitung  de.s  Kapitels  nach  Channing  durch  Frülicli  in  seinem 
Aufsatz  „Abul-Kasem  als  Kriegschirurg"  im  Archiv  für  Idinische  Chirurgie  (Langenbeck, 
Bd.  XXX,    1884,  S.  366  ff.). 
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gesagt  Pfriemen,  deren  einer  offenbar  hohl  gedacht  ist,  der  „Trusor,  in  quo  est 
cavitas"  und  der  „Trusor  surdus". 

Ahnliche  Nadelbilder  haben  alle  lateinischen  Codices,  auch  der  Bam- 
bergensis  ini-d.  8 ,  den  seine  sorgfältige  Art  zu  zeichnen  hier,  wie  auch  sonst 
öfters,  verlälit.  In  einigen  Handschriften  finden  sich  aber  auch  andere  Bilder, 
die  in  den  Oxforder  arabischen  Handschriften  keine  Parallele  haben,  wohl  aber 
in  der  Inkunabel  Bl.  31'^.  Gemeint  sind  zwei  Formen  von  Stößern  oder  Her- 
austreibern, der  eine  mit  Hohlkaniile,  falls  der  Pfeil  einen  Dorn  hat  (Pint)  zur 
Befestigung  am  hölzernen  Schaft,  um  diesen  Dorn  aufzunehmen  und  an 
ihm  die  ganze  Pfeilspitze  herauszutreiben,  der  andere  mit  einem  Dorn  oder 
Pfriem,  falls  der  Pfeil  eine  Tülle  hat,  in  der  das  Schaftholz  des  Pfeiles  steckt, 
und  in  welche  man  den  Dorn  des  Instrumentes  stecken  soll,  um  ihn  daran 
herauszutreiben.     Ersteres  hat  keiner  der  Zeichner  verstanden. 

Der  „Trusor"  oder  „Impellens"  mit  der  Höhlung  hat  allen  Zeichnern 
Schwierigkeiten  gemacht,  soweit  sie  sich  nicht  einfach  um  die  Abbildung  von 
stumpfen  Nadeln  verschiedener  .Art  handelt,  wie  sie  aus  Cod.  Bambcrgciisis  med.  6', 
Bl.  19',  auf  Tafel  X\T1I,  Fig.  27  und  28,  als  „Forma,  cuius  extremitas  concaua  est 
sicut  penna  auis"'  und  als  „non  concaua,  sed  est  surda"  zu  entnehmen  sind. 

Der  Illuminator  und  Illustrator  des  Cod.  Mon.  lat.  161  ist  hier  dem  Ur- 
sprünglichen zweifellos  noch  näher  geblieben.  Der  „Detrusor  surdus"  ist  ein 
brauchbarer  Pfriem  in  kräftigem  Holzheft,  schwarz,  grün  und  gelb  gestreilt 
und  mit  drei  roten  Punkten  Knöpfen)  geziert  (Tafel  XIX,  Fig.  15);  der  „Detrusor 
concauus"  freilich  zeigt  die  offene  Tülle  für  den  Pfeilspitzendorn  fälschlich  ge- 
schlossen, Tafel  XIX,  Fig..  14,  wie  auch  das  noch  auffalliger  geschlossene  Bild 
eines  hohlen  Zapfens  in  der  Inkunabel,  an  dem  der  Tlerausgeber  der  „Me- 
thodus  medendi  certa",  Basel  1541,  die  unentbehrliche  Öffnung  in  der  Zeich- 
nung hat  anbringen  lassen,  S.  169 
unten,  wie  unser  Textbild,  Fig.  21, 
erkennen  läßt.  Dieser  spätere  Druck 
hat  auch  mit  dem  Mißverständnis 
iig.  21.  der     Inkunabel     aufgeräumt,     die 

neben  dem  stumpfen  Ilohlkegel 
Bl.  3  p  unten,  auf  Bl.  32'"  oben  noch  eine  zweite  Form  des  „impellens  con- 
cauus" ohne  Sinn  als  feinste  Nadel  abbilden  läßt.  Der  Druck  von  1541  bringt 
auf  S.  170  nur  noch  ein  Nadelbild  als  „l'orma  impellentis  surdi".  Ganz  in 
gleicher  Weise  ist  auch  der  Monac.  lat.  No.  355  verfahren,  der  auf  Blatt  24'^ 
als  kurzen,  geschlossenen  Hohlkegel  die  „forma  impellentis  concaui"  abbildet 
und  als  lange  Nadel  die  „forma  impellentis  surdi"  (Tafel  XIX.  Fig.  3  und  4). 


Es  werden  darauf  im  97.  Kapitel  einige  Aderlaßmesser  abgebildet.  Das 
spatenförmige  (fossorium)  des  Gerhard,  „securis"  Channings  ist  im  Cod.  Mona- 
censis  161  und  im  Bamhergensis  in  der  .Abbildung  übersprungen,  wohl  aber 
im  Cod.  Monac.  lat.  355,  Bl.  34'",  vorgeführt  in  einer  Abbildung  (Tafel  XIX, 
I"ig.  2),  die  mit  dem  Inkunabelbilde  Bl.  32,  Sp.  2,  viel  Übereinstimmendes  hat. 
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besonders  wenn  man  die  beiden  Bilder  des  Inkunabeldruckes  miteinander  kom- 
biniert, während  der  Druck  von  1541,  S.  171,  wiederum  nur  ein  Bild  hat,  dem 
ersten  -Bilde  der  Inkunabel  entsprechend. 

Zum  Eröffnen  der  Ader  in  der  Ellenbeuge  werden  drei  verschiedene 
Messer  empfohlen,  beschrieben  und  abgebildet,  zwei  zum  Anstechen  und  eines 
zum  Anschneiden  der  Ader: 

„.  .  .  aut  pungendo  (.tun  flebotoroo  mirtino  lato  aut  oliuari  ad  subtili- 
tatem  decliui,  aut  secando  cum  llebotomo  cultellari  et  est  alnesil  [alneshil 
Channing,  nechil  Ledere]  ...  et  ex  eis  sunt  .species  late  et  subtiles  se- 
eundum  amplitudinem  venarum   et  stricturam  earuni." 

Das  Phlobotom  ncchil  ist  besonders  stark  konvex ,  was  am  wenigsten 
deutlich  in  der  Abbildung  des  Monaceusis  laliniis  I61 ,  Bl.  26'-',  zur  Ansicht 
kommt,  wo  die  Instrumeifte  nur  mit  ein  paar  Federstrichen  in  diesem  1^'alle 
angedeutet  sind  und  daher  in  der  Wiedergabe  übergangen  werden.  Im  Inku- 
nabeldruck ist  dies  sehr  deutlich  Bl.  32'',  ebenso  im  Drucke  von  1541,  S.  173, 
desgleichen  im  Bilde  des  „alnefil"  itri  Monacensis  latijius  3S5,  Bl-  24''  (Tafel  .\IX, 
Fig.  12)  und  im  Bilde  der  Bambergensis  med.  8,  Bl.  20''  (Tafel  XIX,  Fig.  16). 
Die  Form  des  mirtinum  und  des  olivare  kommt  in  allen  Bildern  nicht  zum 
Ausdruck.  Weder  in  dem  arabischen  Codex  HiDitingdon  in  O.Kford  (Channing, 
S.  47c),  noch  in  der  Inkunabel,  Bl.  32'',  noch  in  dem  Monacensis  161 ,  noch 
355}  Bl-  24'',  der  sich  mit  einem  Bilde  (Tafel  XIX,  Fig.  13)  begnügt  für  den 
„flebotomiis  oliuaris"  und  „flebotomus  mirtinus".  Auch  die  beiden  Bilder  im 
Bambergensis  med.  8,  Bl.  JO"',  vgl.  Tafel  XIX,  Fig.  17  und  18,  lassen  in  ihren 
Klingen  weder  von  Olivenblatt-,   noch  von  Myrtenblattform  etwas  erkennen. 


In  ihren  Schröpfkopfbildern  sind  die  Oxforder  arabischen  Handschriften 
wieder  recht  unvollkommen,  wie  ein  Blick  auf  Channing,  S.  502 — 505,  sofort 
ergibt,  während  alle  lateinischen  Handschriften  hier  Erträglicheres  bieten.  Die 
meisten  bringen  zwei  Größen,  die  im  Bilde  nur  sehr  wenig  voneinander  abweichen, 
wie  schon  aus  dem  Inkunabeldrucke  Bl.  34'',  Spalte  i  und  2,  zu  ersehen  ist;  des- 
gleichen an  den  beiden  Bildern  im  Drucke  von  1541,  S.  185.  '  Ich  gebe  daher 
auf  Tafel  XVHI  unter  Nr.  26  -nur  eines  der  beiden  grün  und  roten  Bilder  des 
.Uonacensis  latinus  161,  Bl.  28',  und  auf  Tafel  XIX,  Fig.  19,  das  kleinere  der 
beiden  Bilder  „forma  uentose"  und  „forma  uentose  magna"  des  Monacensis 
latinus  355,  Bl.  30".  Xur  der  Bambergensis  med.  8  zeigt  in  seinen  beiden 
Schröpfkapitel  auf  Bl.  2r  und  22"'  so  erhebliche  Unterschiede,  daß  ich  sie 
nebeneinander  setzen  lasse,  Tafel  XIX,  Fig.  20  und  21.  Weiter  darauf  einzu- 
gehen, erübrigt  sich.  Man  vergleiche  dazu  auch  die  Bilder  auf  Tafel  VIII, 
namentlich  Xr.  11  und  12,  welche  im  Codex  Lanrcntianus  LXXIII,  23  bei 
dem  Schröpfkopfkapitel  am  Rande  abgebildet  sind,  das,  in  diesem  Kode.K  die 
Nummer  96  trägt. 
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I.    Instrumente  und  Apparate  bei  Knochenbrüchen  und  Verrenkungen. 

(Tafel  XX  und   XXI.) 

Das  ganze  dritte  (letzte)  Buch  des  Abulqäsim  ist  den  Knochen-  und 
Gelenkverletzungen  gewidmet.  Das  erste  Bild,  das  uns  begegnet,  ist  das  einer 
.Scliiene,  deren  allgemein  übliche  Gestalt  angebend,  abgerundete  Ecken  zeigend 
Ich  begnüge  mich  mit  Wiedergabe  der  Bilder  der  beiden  Münchener  Hand- 
schriften .?55  und  161,  Bl.  3r  und  28'.  Die  erstere  Handschrift  zeigt  eine 
glatte  Schiene  (Tafel  XX,  Fig.  i),  allenthalben  von  gleicher  Breite,  der  Cod. 
lat.  ]()]  auf  einer  grünen  Schiene  mit  rotem  Rande  ein  schlankes  Mittelstück 
und  verbreiterte  runde  Enden  (Tafel  XX,  Fig.  2).  Mit  der  letzten  Form  stimmen 
auch  die  beiden  Oxforder  Codices  (Channing,  S.  520  und  52 1)  in  der  „ferulae" 
oder  „hastellae",  während  der  Inkunabeldruck  in  seiner  Abbildung  Bl.  35'  neben 
tlen  verbreiterten,  abgerundeten  Enden  nach  innen  verschmälerten  Hals  beider- 
seits vor  dem  breiteren  Mittelstück  anschließt.') 

Es  folgen  die  Instrumente  für  Schädelfrakturen.  Zuerst  ein  starkes 
Knochenmesser,  das  sämtliche  Handschriften  und  alten  Drucke  wieder  viel  zu 
dünnstiehg,  fast  nadeiförmig  zeichnen.  Als  Belege  mögen  die  Bilder  3  —  8  auf 
Tafel  XX  dienen;  die  beiden  ersten  sind  dem  Monacensis  161,  Bl.  Jy",  ent- 
nommen (Spalte  I),  Fig.  5  und  6  entstammen  dem  Cod.  Monacensis  lat.  35s,  , 
Bl.  31'',  Fig.  7  und  8  dem  Bambergensis  med.  8,  Bl.  22''.  Man  wird  zugestehn, 
daß  mit  diesen  nadelformigen  Instrumenten  nicht  zu  schaffen  war,  was  der 
Text  besagt: 

„incidas  os  cum  incisorio  stricte  aciei,  et  liec  est  forma  eius  [Fig.  3,  5,  7]; 
deinde  administra  incisorium  aliud  post  incisorium  latfus  eo  parumper,  est 
et  hec  forma  eius  [Fig.  4 ,  6 ,  8] ;  deinde  etiam  administra  incisorium  aliud 
latius  etiam  quam  secundum  .  .  .  sint  hi  vltimo  acuitatis  extremitatum  suarum 
et  sint  ex  ferro  iudo,  aut  fuled  [vel  jiraestanti  Damasceno  Ch?\  et  vtere  facili- 
tate  in  percussione  super  incisorium   ..." 

Wir  kämen  dann  zu  der  zweiten  Instrumentenreihe,  von  der  der  Text 
besagt: 

„Si  autem  ns  est  forte  durum,  tunc  oportet,  vt  perfores  in  circuitu  eius 
luitequam  tu  administres  incisoria,  cum  terebris,  que  numinantur  terebra  nun 
]Kofundantia  et  non  nominantur  ita,  nisi  Ajucniam  ipsa  non  pertranseunt 
terminum  ossis  cranei  ad  ijiud,  quod  est  post  ipsum,  propterea  quod  terebro 
est  extremitas  rotuiida  super  illud,  quod  est  sub  capite  eius  acuto  similis 
margini,  et  circulus  paruus  jirohibet  submergi  et  pertransire  spissitudinem  ossis, 
et  conuenit  tibi,  vt  accipias  ex  istis  terebris  numerum  multum,  quorum  ununi- 
quodque  cimueniat  quantitati  s]iissitudinis  ossis  .  .  ." 

Damit  ist  das  bekannte  „Abaptiston"  des  Paulos  von  Aigina  gemeint 
(Lib.  \'l,  Cap.  90),  dem  Abulqäsim  auch  hier  folgt.  Freilich  was  die  beiden 
Oxforder  Handschriften  nach  Channing,  S.  534  und  535,  als  solche  „Terebrae 

')  Die  Ausj^abe  von  1541  gibt  auf  Seite  190  ein  ähnlich  kompliziertes  Schienenbilil  wiciler, 
ilas  an  ein  Abzugbrett  für  Rasiermesser  erinnert.  —  Im  Bamber^ensh  meii.  >S'  fehlt  da»  Schienen- 
biW   "aiiz.     Ks  ist   nur  eine  Lücke  "elassen. 
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non  se  demergentes-'  mit  der  „margo  rotuiida  subter  caput  eius  acutum" 
bringen,  ist  wenig  .sinnentsprechend.  Die  breite  Scheibe,  welche  das  Ticfer- 
dringen  verhindern  soll,  ist  nur  wenig  angedeutet  und  hat  viel  geringeren 
Durchmesser  als  die  Bohrspitze,  würde  also  ihren  Zweck  nicht  erfüllen  können. 
Auch  bei  den  drei  Bildern  im  Coä.  Monac.  Int.  i6i,  Bl.  29',  Sp.  2,  trifft  das  zu; 
ich  bilde  nur  den  größten  dieser  Bohrer  ab  (Tafel  XX,  Fig.  9);  sein  Greifende 
ist  wieder  in  einer  Spirallinie  gezeichnet,  wozu  die  .Anweisung  über  die  Ver- 
wendung desselben  Veranlassung  gegeben  haben  mag:  „ponas  terebrum  super 
OS  et  reuoluas  ipsum  digitis  tuis,  donec  scias,  os  iam  penetratum  esse."  Jeden- 
falls haben  alle  Abbildungen  hier  den  Griff  in  Spirallinienform,  auch  wo  das 
ganze  Instrument  so  unverwendbar  wie  möglich  mit  einer  scharfen  Spitze  an 
beiden  Enden  gezeichnet  ist  wie  im  O.xforder  Codex  Marsh  (Channing,  S.  535). 
.Als  Ring  gezeichnet  ist  die  Haltscheibe  im  Inkunabeldruck,  desgleichen  im 
Cod.  Mo/ii7cr>is/s  lat.  3S5,  Bl.  31"  (Tafel  XX,  Fig.  10).  Im  Bainbergensis  med.  <S', 
B/.  JS"  (Tafel  XX,  Fig.  11),  wo  der  spiralige  Stiel  recht  kurz  geraten  ist,  soll 
dieser  Widerhalt  als  Kugel  aufgefaßt  werden,  wie  die  leichte  Schattierung  an- 
deutet. Eine  Platte  wäre  richtiger,  mag  aber  in  der  Reihe  der  Umzeiclmungen 
in  der  Tradition  falsch  verstanden  worden  sein.  Einen  Trillbohrer  mit  breiter 
Widerhaltsplatte  und  Bmdfaden  zum  Rundwirbeln  des  Bohrers  bildet  ein 
späterer  Zeichner  im  JA?«,  /af.  161  am  Fuße  der  Seite  29^'  ab,  wie  wir  ihn 
ähnlich  auf  Operationsszenen  im  I.  Bande  dieser  Studien,  Tafel  IX,  Fig.  i  (vgl. 
auch  Tafel  VI,  Fig.  20)  kennen  gelernt  haben'),  daneben  ein  zirkelartiges  Instru- 
ment, das  ich  nicht  anders  zu  deuten  vermag,  denn  als  einen  üelleicht  miß- 
verstandenen Trillbohrer  (r  ?). 

Auch  das  Linsenmesser,  anzuwenden  bei  dem  einfachen  Verfahren,  wie 
Galenos  es  empfiehlt,  zeigt  eigentlich  nirgends  eine  sinngemäße  Abbildung. 
Im  Cod.  Hnntingdon  (Channing^  S.  536)  Ist  es  ganz  ausgelassen;  im  Cod. 
Marsh  (Channing,  S.  537)  finden  wir  einen  Meißel  oder  eine  Feile  abgebildet 
oder  derart  etwas;  der  Inkunabeldruck,  Bl.  36'',  Sp.  2  unten,  bringt  wieder  eine 
Art  Starnadel,  desgleichen  der  Monacensis  lat.  161,  Bl.  29',  am  Rande  (Tafel  XX, 
Fig.  12)  und  der  Bavil>ergcusis  med.  S,  Bl.  22'''  (Tafel  XX,  Fig.  14),  während  der 
Monacensis  lat.  355.  Bl.  32^,  offenbar  Bedenken  trug,  hier  eine  Starnadel  oder 
etwas  Ähnliches  wiederzugeben  und  deshalb  ein  linsenförmiges  und  linsen- 
großes Blättchen  an  das  Ende  der  Nadelspitze  zeichnet  (Tafel  XX ,  Fig.  1 5). 
Ähnliches  hat  auch  im  Mon.  lat.  161  ein  späterer  Zeichner  neben  die  Starnadel 
(mit  grün  und  rot  gemustertem  Stiele)  gesetzt,  indem  er  schließlich  den  ring- 
förmigen Aufsatz  auf  der  Unterseite  mit  Zähnelung  versah  (Tafel  XX,  Fig.  13), 
ohne  daß  ein  Linsenmesser  daraus  wurde,  das  heißt  ein  kräftiges  Messer,  dessen 
Klingenspitze  mit  einer  schützenden  Linsenplatte  gedeckt  war. 


Eine   Schiene  mit  geschweifter  Mittelplatte  und  schmalen,  lattenförmigen 
Enden   für   Schlüsselbeinbruch,    aus   Holz   oder   Eisenblech,    bilden   die   beiden 


')  Ein  enbprecliendes  Bild  hat  auch  die  „Ars  chirurgica''  des  Juiitine  von  15^6  auf  Bhilt  38' 
(siclie  bei  Guido  weiter  hinten). 
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Oxforder  arabischen  Codices  ab.  Auch  im  Cod.  arah.  igSg  zu  Gotha  hat  sie 
auf  S.  21  die  gleiche  Form,  ebenso  im  Monac.  lat.  161,  Bl.  30''',  auf  dem  inneren 
Rande,  wo  die  geschweifte  Platte  schwarz  gehalten  ist  und  die  beiden  schmalen 
roten  Enden  durch  die  Platte  durchzulaufen  scheinen  (Tafel  XX,  Fig.  16). 
Ähnlich  sieht  auch  das  Bild  im  Man.  lat.  355,  Bl  32^,  aus,  das  die  Beischrift 
(Legende)  trägt:  „forma  hec  est,  que  cocleari  asimilatur",  wie  auch  der  Text 
besagt  (Tafel  XX,  Fig.  1 7). 

Das  seit  Hippokrates  [thqI  üynöv,  8)  übliche  Holz,  das  bei  der  Reposition 
des  gebrochenen  Oberarmes  in  die  Achselhöhle  gelegt  werden  soll,  wird  im 
Inkunabeldrucke  fast  kreisrund  gebogen  abgebildet.  Nicht  viel  weniger  stark 
gekrümmt  ist  das  .,bracale,  quod  trahit  adiutorium".  wie  dort  die  Beischrift 
lautet  im  Cod.  lat.  Monac.  161,  Bl.  32^  (Tafel  XX,  Fig.  1 8)  und  ähnlich  stark 
gekrümmt  im  Monacensis  lat.  355,  Bl.  Sß'',  das  „Instrumentum  ad  adiutorium 
restorandum"  (Tafel  XX,  Fig.  19),  während  sich  der  Cod.  Bamhergensis  med.  6, 
Bl.  24",  mit  einer  ganz  leichten  Krümmung  des  Holzes  begnügt  (Tafel  XX,  Fig.  20). 


Zu  dem  Kapitel  über  komplizierte  Frakturen  bildet  dec_  Inkunabeldruck 
eine  Schiene  ab,  ähnlich  der  oben  zu  Anfang  dieses  Abschnittes  besprochenen 
Fig.  16  und  17,  die  den  meisten  Handschriften  hier  fehlt,  ferner  eine  Knochen- 
säge, deren  Bild  der  Davibergcnsis  med.  8,  ohne  eine  Lücke  zu  lassen,  über- 
sprungen haf|  deren  Bild  aber  im  Monacensis  latinus  161  mit  grün  und  rot  ge- 
gemustertem Griff  und  schwarzem  Sägeblatt  an  die  Stelle  des  Textes  aul 
Bl.  22',  Sp.  2  unten,  geraten  ist,  wo  von  der  Schiene  die  Rede  ist.  von  der  es 
heißt:  „nominatur  grece  iabrem  (labrem,  birem)",  des  Hebels  also,  den  der 
Inkunabeldruck  als  geschwänzte  Schiene  abgebildet  hat,  während  von  den 
Oxforder  Handschriften  (Channing,  S.  588  u.  5891  wenigstens  die  eine  eine 
Art  hölzernen  Hebels  abbildet  [Cod.  Marsh,  S.  589),  die  andere  eine  Art  dünner 
Lanzette  mit  einem  Knopf  und  Schwänzchen  am  Gegenende.  ^)  Das  Sägenbild 
des  Monac.  161  stimmt  mit  dem  zweiten  Bilde  der  Inkunabel  auf  Bl.  41'  ziem- 
lich genau  überein  (Tafel  XXI,  Fig.  i).  Auch  der  Monacensis  latinus  jjj  hat 
auf  Bl.  35^  hier  das  Bild  einer  langgestielten  Säge  (Tafel  XXI,  Fig.  2). 

Im  27.  Kapitel  über  die  Oberarmeinrenkung  wird  nach  Paulos  bzw. 
Hippokrates  die  Einrenkung  mit  der  Ambe  auf  der  Leiter  beschrieben  und 
erstere  meist  auch  abgebildet,  sehr  töricht  im  Cod.  Huntingdon  (Channing, 
S.  606),  etwas  kurz  im  Inkunabeldruck.  Die  Angaben  des  Abulqäsim  über 
Form  und  Dimensionen  dieses  ICinrenkungsholzes  lauten: 

„.  .  .  lignum  cujus  longitudo  sit  quantilas  duoruni  hrachioram  et  latitudo 
quantitas  quatuor  digitoruin  et  grossituilo  eius  quantitas  duorum  digitorum, 
cui  sit  Caput  rotunduiu  .  .  .  ligentur  super  oaput  rotundum  panni  lenes,  ut 
non  ledat  lignum  infirmum.'' 

')  Der   ar.ib.    Ccii.  (iothanus  loSg   hat   .-luf  S.  21   hier  .luch   eine  lange  Schiene  mit  breiterer, 
gcbchwüii-iter  Platte  in  der  Mitte. 
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Die  Bilder  der  beiden  Münchener  Codices  161  und  ,,\i5  stimmen  /.icinlicii 
tjiit  zu  dieser  Beschreibung  (Tafel  XXI,  Fig.  3  und  4).  — 

Wir  kommen  zum  letzten  abgebildeten  Apparat,  zur  Vorrichtung  für 
die  Einrenkung  der  verrenkten  Wirbelsäule  (Kap.  31).  Die  beiden  Oxforder 
Handschriften  bilden  hier  eine  Tischplatte  ab,  an  deren  beiden  Schmalseiten 
in  Schlitzen  je  zwei  Holzwirbel  über  eine  Querachse  laufen;  die  Inkunabel  und 
alle  Handschriften  bilden  ein  Gestell  ab,  das  aus  zwei  durch  ein  Längsstück 
mit  einander  verbundenen  senkrechten  Streben  besteht,  an  denen  je  zwei 
Wirbel  befestigt  sind,  wie  der  Text  besagt: 

„Deinde  si  vis  operare  cum  turno  uel  tornr)  [cochlea  Cli\,  quod  uolui- 
tur  cum  manu,  et  est,  ut  figas  in  terra  apud  caput  infirmi  in  postremo  podü 
[abaci  C//]  duo  ligna,  quorum  longitudo  sit  brachij  vnius,  et  iam  factum  est 
in  omni  ligno  furamen,  in  quo  currit  turnum  uel  tnrnum,  et  firmetur  omne 
lignum  in  terra.  iNIultum  remoneatur  umnino  et  intromittatur  lignum  rotun- 
dum  admodum  lancee  grosse  per  foramina  duorum  lignorum  aliorum  in  terra 
fixorum,  super  ([uod  inuoluitur  ligameulum,  quod  superfluit  ad  duas  partes 
podij,  seil,  ad  caput  et  ad  pedes  infirmi.  Quando  istud  lignum  uoluitur  in 
duobus  foraminibus  duorum  lignorum  fixomm  in  terra,  ut  dictum  est,  et  in 
vna  extremitate  ligni,  quod  uoluitur,  est  foramen  paruum,  in  quo  firniatur 
lignum  paruum  ad  modnra  baculi.  Eins  quidem  longitudo  est  palmus  et  cum 
eo  reuoluitur  lignum  jjredictum  et  in  duobus  lignis  aliis  est  simile  illius. 
Deinde  stringe  ligamenta,  que  strinxisti  uel  nodasti  in  ancha  eins  et  cruribus 
ipsius  in  turno  uel  tomo,  quod  est  apud  pedes  eius.  ■  Deinde  stet'  apud  omne 
turnum  vel  tornum  minister,  qui  torqueat  manum  suam  cum  ligno,  cum  quo 
reuoluitur  tornum  uel  turnum,  et  medicus  equet  spondilem,  secundum  quod 
diximus,  et  ita  similiter  stringe  ligamenta  cum  turno  uel  torno  ad  caput  eius. 
Et  hec  quidem  est  forma  torni  uel  turni  et  podü  .  .  ." 

Das  Bild  des  Monaccnsis  lat.  161,  151.  34',  jiiit  seinen  dicken  roten  Kurbeln 
vermag  Klarheit  nicht  zu  geben;  der  Zeichner  hat  sie  selbst  auch  nicht  be- 
sessen (Tafel  X.XI,  Fig.  5);  auch  das  Bild  am  Fuße  des  Blattes  j/'  im  Coil. 
lat.  Monacensis  JJJ  mit  der  Beischrift  (Rubrum):  „podiuni,  quod  operatur  ad 
predictam  passionem  et  ad  inferiorem"  ist  nicht  klarer  oder  verständlicher 
(Tafel  XXI,  Fig.  6),  während  schließlich  noch  einmal  der  Cod.  BtiDibergcnsis 
med.  8  auf  Blatt  27'  ein  Distraktionsgestell  zeigt,  dessen  Kurbeln  im  wesent- 
lichen den  Vorschriften  entsprechen  dürften,  welche  unklare  der  Abulqäsini- 
text  bietet  (Tafel  XXI,  Fig.  7). 

E.    Zahnärztliche  Instramente  des  Abn'l  disim. 

(Tafel  XXII  und  XXIII.) 

Vincenzo  Guerini')  hat  sich  in  seiner  in  das  Englische  übersetzten  und 
nur  englisch  bis  heute  herausgegebenen  Geschichte  der  Zahnheilkunde ^)  damit 
begnügt,  die  Abbildungen  Channings  teilweise  zu  reproduzieren,  die  nach 
arabischen  Handschriften  gezeichnet  sind.  Doch  es  lohnt  sich  auch  hier,  auf 
Inkunabel  und  lateinische  Handschriften  mit  einzugehen. 


'1  Zahnarzt  in  Neapel,  wo  Verf.  ihn    191 3  besuchte. 

-)  A    History    of  Denlislry    fioiti    the   most   ancient    tiines    iintil    llie   eiul    of  the   eightcoiilli 
Century,  Philadelphia  and  New  York,    lyog,  S.  121  — 139. 
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Der  Kautcr  und  die  Schutzkanüle  gegen  die  strahlende  Hitze  sind  bei 
Channing,  Vol.  I,  S.  48  und  49,  und  auf  Tafel  I  bei  Leclerc  ^Fig.  14  und  15) 
schon  recht  verschieden  von  dem,  was  der  Inkunabeldruck  von  1500  auf 
Blatt  8'',  Sp.  I   unten  und  Sp.  2  oben,  abbildet  (Fig.  22). 

Hier  zeigt  die  Kanüle  außen  schon  die  Ringansätze,  wie  heute  noch 
unsere    Metallkatheter    und    verwandte  Röhreninstrumente,    zu    deren    sicherer 

Führung    und  Erkennung    ihrer  Richtung, 

^ '^^^-^^^-^^       wenn  das  Vorderende  schon  eingeführt  ist. 

-""  ^"  Die  Handschriftenbilder   haben    auch    dies 

Detail  erhalten,  naturgemäß,  denn  auf  ihnen 

beruht  ja  eben  das  Bildwerk  der  Inkunabel! 

Dagegen    besteht    in    manchen  Fällen   ein 
Fig.  22.  noch  stärkeres  Mißverhältnis  zwischen  dem 

Lumen  der  Schutzkanüle,  durch  welche 
der  Kauter  eingeführt  werden  soll,  und  dem  Kaliber  des  Kauteriums.  Am 
krassesten  ist  dies  Mißverhältnis  zum  Ausdruck  gekommen  zwischen  den  beiden 
zusammengehörigen  Instrumenten  im  Moiiaceitsis  latinus  161,  Bl.  3^  (Tafel  XXII, 
Fig.  I  und  2). 

Offenbar  hatten  die  Zeichner  in  der  XJberlieferungslinie  der  Zusammen- 
gehörigkeit der  Instrumente  gar  keine  Beachtung  geschenkt.  Jedes  wurde 
in  seiner  Form  für  sich  hingenommen  und  immer  wieder  erneut,  nur  fiir 
sich  betrachtet,  abgezeichnet  und  gar  oft  verzeichnet.  Das  Kauterium  ist 
wieder  in  drei  Farben  gemustert  und  zeigt  leichte  Anschwellung  am  Brenn- 
ende; der  Griff  ist  halbkugelig  verdickt.  Die  Kanüle  hat  die  uns  schon  be- 
kannte Form  des  Griffelhalters,  schwarzen  Körper  und  gelbes  Lumen.  Die 
Ürientierungsringe  sehen  wie  übergeschoben  aus.  Glatter  und  ohne  Anschwellung 
an  der  Spitze  ist  der  Kauter  im  Monacensis  latinus  JJS  i^l-  3^  gehalten.  Die 
Legende  auf  dem  Stilet  enthält  nur  die  Kapitelüberschrift  (vicesimum  capitulum 
de  cauterigatione  dentium),  während  bei  der  Kanüle,  von  der  im  übrigen  das 
Gleiche  gilt  wie  von  der  eben  besprochenen,  die  Beischrift  eine  Bildbestimmung 
•bringt:  „forma  canule"  (Tafel  XXII,  Fig.  3  und  4).  In  dem  Bilde  des  Bavt- 
bergensis  vied.  8,  Bl.  2^  (Tafel  XXII,  Fig.  5)  nähert  sich  der  Kauter  einer  mög- 
lichen Form  zur  Benutzung  in  der  Kanüle,  die  gleichfalls  in  der  Befestigung  ihrer 
Halt-  und  Orientierungsringe  sich  der  Wirklichkeit  nähert.  Freilich  ist  das  auf 
unserer  Abbildung  auf  den  ersten  Blick  in  die  Erscheinung  tretende  nicht  das 
wahre  Bild,  das  der  Zeichner  zur  Darstellung  bringen  wollte;  man  muß 
auch  den  verzierten  Knopf  noch  mit  berücksichtigen,  der  links  der  Schrift 
—  <^cau)teriza  cum  quacunque  —  steht  und  den  eigentlichen  Handgriff  dar- 
stellt, während  das  über  der  Kanüle  stehende  Ende  die  olivenfömiig  auf- 
getriebene Spitze  zeigt,  die  erhitzt  werden  soll  und.  natürlich  niemals  durch  die 
enge  Kanüle  hindurchgeführt  werden  konnte. 

Eine  interessante  Gruppe  bildet  die  große  Zahl  kleiner  Instrumente,  meist 
an  beiden  Enden  verwendbar,  welche  zur  kunstgerechten  Beseitigung  des  fest- 
gesetzten Zahnsteines  benutzt  werden  sollen,  zur  „Rasio  densiuni'',  wie  Gerhard 
übersetzt,  der  die  Instrumente  „rasoria  diuersarum  formarum"  benennt.  Pars  II, 
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Cap.  29.  Der  arabische  Chirurg  legte  auf  die  gründliche  Beseitigung  des  Zahn- 
steines großen  Wert  und  gab  den  Gebrauchsenden  seiner  Instrumentchen  sehr 
verschiedene  und  recht  wohlerwogene  und  geschickt  ausgestaltete  Formen,  wie 
die  Abbildungen  bei  Channing  I,  S.  182  und  183,  und  Fig.  54  (in  14  Formen) 
bei  Lucien  Ledere  auf  Tafel  II  sowie  auf  Blatt  16'  des  Inkunabeldruckes  in 
14  doppelendigen  Exemplaren  erkennen  lassen.  Bei  Leclerc  sind  die  Instru- 
mentchen nur  einseitig  zu  gebrauchen  und  haben  runde  Griffe.  Channings. 
Abbildungen  nach  arabischen  Handschriften,  wie  gewöhnlich  in  doppelter  Form 
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gegeben,  zeigen  in  der  ersten  Reihe  (3.  182)  nur  einseitige  Gebrauchsenden, 
in  der  zweiten  Serie  (S.  183)  größtenteils  doppelseitige  Verwendungsmöglichkeit. 
Das  Mittelstück,  welches  in  letzterem  Falle  zum  Halten  des  Instrumentes  dient, 
ist  bei  der  zweiten  Reihe  drahtdünn  und  offenbar  drehrund,  lag  also  nur  wenig 
sicher  zwischen  den  Fingern,  die  doch  geschickt  damit  arbeiten  sollten'  und 
auch  recht  fest  das  Instrument  umschließen  sollten,  da  die  Anwendung  einer 
nicht  unerheblichen  Kraft  unerläßlich  war.  Weit  sicherer  und  fester  lagen  be- 
stimmt die  einseitigen  Instrumentchen  der  ersten  Reihe  zwischen  den  Fingern, 
da  sie  auf  der  einen  Seite  längs  des  ganzen  Stieles  mit  stumpfen,  zahnartigen 
oder  knopfartigen  Vorsprüngen  versehen  sind.  Das  Ursprüngliche  scheint  der 
Inkunabeldruck  festgehalten  zu  haben  (Fig.  23),  wo  das  Mittelstück  zickzackartig 
hin  und  her  gebogen  ist,  was  zweifellos  eine  recht  sichere  Führung  dieser  kleinen 
Instrumente   beim   Abschaben    und    Absprengen    der   Zahnbeinschalen    auf   der 
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Außen-  und  Innenseite  der  Zähne  und  zwischen  denselben  ermögliclite  bzw. 
gewährleistete.  In  den  lateinischen  Handschriften  finden  wir  denn  auch  den 
gleichen  Zustand  der  Instrumentchen  wiedergegeben,  in  gemäßigter  Weise,  als 
feine  Sägezähnung  im  Florentiner  Kodex  Flut,  /j,  No.  23,  Bl.  (S'<S"'  (Tafel  XXII, 
Fig.  6)  bei  den  drei  mittleren  Instrumenten  und  ganz  in  der  Art  des  Inkunabel- 
druckes im  Codex  I\fonacensis  latimis,  Bl.  fu",  bei  1 1  der  dort  abgebildeten 
13  Stück  Rasorien  (Tafel  X.XII,  Fig.  7);  während  allerdings  der  Bamöergensis 
med.  8,  Bl.  S",  Sp.  i,  offenbar  völlig  glatte  Mittelstücke  zeigt  (Tafel  X.XII,  Fig.  8). 
Wir  haben  das  gleiche  Verhalten  schon  .bei  einem  anderen  Instrumente  im 
ersten  Bande  kennen  gelernt,  bei  den  Spatel-Haken  zum  Lösen  der  Schröpf- 
köpfe (Heft  X  dieser  Studien  S.  139,  Tafel  X,  Fig.  29  und  Tafel  X.X.X.XVIl 
rechts).  Auch  die  „Magda",  die  Starnadel  zur  Depression  der  getrübten  Linse, 
zeigt  als  Varietät  auch  diese  Form  in  der  Inkunabel  Bl.  is',  Sp.  2  oben,  wie 
wir  oben  gesehen  haben  (S.  26,  Fig.  4  und  Tafel  IV,  Fig.  i,  4,   5). 


o 


I'ig-  ^5- 


Fig.  27. 


Eine  andere  Art,  das  iMittelstück  fester  faßbar  zu  machen,  gibt  Walter 
Ryff  in  seiner  großen  Chirurgei,  Frankfurt  bei  Chr.  Egenolff  1562,  Bl.  38'', 
.seinen  dem  Albukasis  entlehnten  Instrumentchen:  „die  zän  darmit  zuseubern, 
reynigen  vnd  schaben",  die  der  Antike  entlehnt  ist  J'ig.  24),  wo  alle  solche 
Metallin.strumente  im  Mittelstück  mit  Rillen,  Ringen,  Spiralen  und  Wülstchen 
geziert  sind,  damit  sie  schmucker  aussehen  und  fester  zwischen  den  Fingern 
liegen,  um  sich  sicherer  halten  zu  lassen.  Den  Weg  dazu  hatten  schon  die 
Abbildungen  gewiesen,  welche  sich  in  dem  Albucasis  von  1541  (Methodus  nic- 
dendi)  in  Basel  bei  Henricpeter  auf  Seite  71  finden  Fig.  25).  Dort  haben 
diese  Raspatorien,  14  an  der  Zahl,  ein  glattes,  gerades  Mittelstück  und  an  jedem 
Stielende  einige  Rillen  oder  Ringe  zur  N'erzieruns;. 


Fast  monströs  muten  die  sectis  Zahnzangenformen  an,  welche  Channing, 
Vol.  I,  S.  185 — 189,  nach  zwei  Handschriften  bringt  und  Guerini,  S.  I3[  —  133, 
l'^'g-  37—42,  getreuhch  reproduziert.  Wenig  besser,  doch  immerhin  etwas 
■wahrscheinlicher,    sind   die  bei  Leclerc,   Tafel  I,  Fig.  55—56.     Und   was  der 
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Inkunabeldruck  von  1500,  BI.  i6'^p.  i,  sehen  läßt  (Fig.  26,  zeigt  doch  nur  einen 
geringen  Fortschritt  zur  Brauchbarkeit  der  „Forceps  subtilis"  zum  Lockern  des 
Zahnes  und  des  eigentlichen  Instrumentes  zum  Zahnziehen,  der  „forcipes  quorum 
extremitates  assimilantur  ori  auis,  que  nominatur  ciconia  .  .".  extremitates  facte 
sicut  linia  de  intus'-.  Der  Storch  hat  aber  einen  geraden  Schnabel,  keinen 
pelikanartigen,  gebogenen  wie  bei  Channing  und  auch  Ledere.  Insofern 
käme  also  das  Inkunabelbild  der  .'\nforderung  des  Textes  näher.  Der  feilen- 
artigen Zähnelung  der  Innenseite  bei  den  Faßenden  der  geraden  Zahnzange 
kommt  aber  das  Bild  des  Cod.  Laurentianus  (Florcntinus)  ~j ,  2J,  El.  88^, 
Sp.  2,  recht  vollkommen  nach  tTafel  XXII,  Fig.  10),  für  die  zweite  Zangenform, 
die  eigentliche  Extraktionszange.  Für  sie  sind  ganz  kurze  Branchen  der  Faß- 
seiten vorgeschrieben  —  „brevium  extremitatum"  — ,  woran  sich  keine  der 
bisher  genannten  Zeichnungen  gehalten  hat,  während  auch  hierin  der  Lanren- 
tiatms  einigermaßen  der  Vorschrift  entspricht.  Auch  ein  Gothaer  arabischer 
Kodex  [Cod.  arab.  igSg,  BI.  15^),  dessen  Bild  der  Extraktionszange  ich  hierher 
in  den  Text  setze  (Fig.  27),  entspricht  in  keiner  Weise  dieser  Forderung. 

In  der  Forderung  des  Textes  für  die  Zangenform  der  forcipes  subtiles 
zum  Lockern  des  Zahnes  ist  allerdings  auch  der  Laurentianus  (das  obere  In- 
strument, Tafel  XXII,  Fig.  10)  keineswegs  exakt.  Verlangt  wird  dort,  diese 
Zange  solle  „longarum  extremitatum  et  brevis  manubrii  grossi''  sein;  der  Griff 
ist  aber  fast  doppelt  so  lang,  als  die  glatten  Faßarme  (Branchen),  statt  langen 
Schnabels  und  kurzen  Griffes. 

Eine  rein  schablonenmäßige,  gedankenlose  Kopierung  traditioneller  Form, 
die  nur  ungefähr  mit  einer  gewissen  Ähnlichkeit  sich  begnügt,  zeigen  die  drei 
Zangenbilder  des  Monacensis  latinus  161,  BI.  W  (Tafel  XXII,  Fig.  1 1  und  1 2). 
Roher  noch  in  der  Zeichnung  sind  die  beiden  Zangen  im  Cod.  lat.  Mon.  35s 
BI.  W,  die  ich  nicht  abbilde.  Der  Bavibergensis  vied.  8  BI.  8''  hat  sehr  ähn- 
liche Formen  der  Zange  für  Zähne  und  Zahnwurzeln  (Tafel  XXII,  Fig.  13  u.  14), 
bei  denen  Greifende  und  Faßende  nur  wenig  in  der  Länge  differieren. 

Auch  der  Baseler  Abulcasis  von  1541.  gedruckt  bei  Henricpeter,  hat 
sich  streng  an  die  Überlieferung  der  lateinischen  Handschriften  gehalten;  er 
gibt    (S.  73)    als    VVurzelzange    eine       ^.^ 

wenig  größere  Zange  mit  4  bzw.  5       V^_ 

ineinandergreifenden     Zähnen     (oder      ^  -y& 

Rillen  im  Durchschnitt)  und  die  eigent- 
liche Zahnzange  mit  glatten  Branchen, 

die  bei  beiden  Zangen  völlig  gerade    .   „_^_ 

verlaufen    und    vorn     gerade     abge-      ^^  '~\'$<~' 

schnitten  sind  (Fig.  28).   Bei  Walter     (CZ,      '  ^ 

Ryff    in     der    „Großen    Chirurgei",  j,j„  28 

Frankfurt,    Egenolff,    1562,    haben 


^ 


±^ 


wir  schon  weit  fortgeschrittene  Zahnzangen,  Pelican  und  Überwürfe  in  großer 
Zahl,  alles  völlig  losgelöst,  auch  im  Instrumentenbild,  von  der  Überlieferung 
der  Handschriften  und  Inkunabel  (Fig.  29). 
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Abulqä^im  geht  dann  noch  kurz  auf  djjp  Anwendung  hebel-  und  meißel 
artiger  Instrumente  ein,   welche  man  anwenden  solle,   falls  die  Entfernung  mit 
der  Wurzelzange  nicht  gelungen  sei;   sie  sind  nach  Ablösen  des  Zahnfleisches 
in   Anwendung  zu    bringen,   dreieckige   in  verschiedener  Stärke,    gabelförmige 

Cnfcnld^nabol  ^u  6cii  ftümpffen.         pcIIkan.  Die  üomeyn  5'i"5'^"5- 


Fig.  20. 

und  stark  eingekrümmte  Haken.  Er  betont,  die  Form  dieser  Hebel  -und  Geiß- 
füße .sei  sehr  wechselnd  und  müsse  dem  einzelnen  Falle  sehr  genau  angepaßt 
werden,  wie  denn  der  erfahrene  Meister  sich  selbst  sein  Werkzeug  schaffe,  ge- 
rade bei  den  Zahnen: 

„Et  scias,  quod  instnimenta  dentium  sunt  niulta  et  non  possunt  sicut  alia 
instrumentorum  genera  enumerari  et  describi,  et  artifex  prudens  in  arte  sua 
invenit  per  se  ipsum  instrumentum  secundum  illud,  quod  significai  ei  ope- 
ratio  et  aegritudines  ipsae  discant,  vel  de  se  indicant.  Quoniam  ex  aegri- 
tudinibus  sunt  multae,  ad  quas  maiores  non  monstrarunt  aut  maiidarunl 
mcmoriae  instrumentum  jiropter  diversitatem  specierum  earum." 

Ich  füge  diese  Instrumente  zum  Ausgraben  und  Ausheben  der  Zähne  {atali) 
\\\  der  Form  hier  bei,  wie  sie  die  Inkunabel  bringt,  Bl.  i6''  (Fig.  30),  desgleichen 
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in  der  Form  des  Lanrnitianus,  Plutcns  ~j,  _",?,  Bl.  88',  auf  Tafel  XXII,  Fig.  1  5 
bis  18,   sowie   die  Bilder  im  Monaccnsis  latimis  161,  Bl.  10'',  auf  Talel  .X.Xlil, 


111.   Instiumentenbildfr. 


7i 


Fig.  I — 4.  Recht  sorgfältig  .sind  alle  fünf  Instrumente  \vci  Banibergensis  med.  8. 
Bl.  %",  gezeichnet,  wie  sie  auf  Tafel  XXIII,  Fig.  5 — 9,  samt  dem  Texte  wieder- 
gegeben sind.  Auch  die  Yiinf  hierher  gehörigen  Instrunientenbilder  des  Mona- 
lensis  /atiniis 355,  Bl.  i  r,  findet  man  auf  Tafel  XXllI,  Fig.  13 — 17,  reproduziert. 
Es"  erübrigt  sich,  dazu  viel  Worte  zu  machen. 

Sehr  abweichend  von  den  Textbildern  Channings  und  Leclercs  sind 
die  Textbilder  der  lateinischen  Handschriften  und  auch  der  früheren  Drucke. 
Channing  und  Leclerc  bilden  kleine  Zangen  ab,  von  denen  Abulqasim 
ja  gleichfalls  spricht,  aber  er  meint  damit  die  schon  besprochenen  Extraktions- 
zangen  „instrumentibus  et  forcipibus,  quae  dixi  in  cxtractione  radicum".  Nun 
will  er  aber  ein  anderes  Instrument  noch  anführen,  das  er  gcs/i  benennt: 

„iuuare  cum  ges/i,  cuius  forma  est  hec  [Folgt  das  Bild].  Sit  in  eo  ([uid- 
dam  grossitudinis,  paulatim  ut  stringatur  uel  teneatur  cum  eo  os,  tU  non 
euadat  uel  fugiat,  donec  egrediatar  os." 

Was  die  Inkunabel  abbildet  (Fig.  31),  sieht  aus  wie  eine  Säge  mit  breitem, 
doppelschneidigem,  vorn  abgerundetem  Blatt.     Die  Form   des  Blattes  ist  auch 
im  Laureniianus  /j,  23,  Bl.  ^g'',  die  gleiche, 
doch  fehlt   vollständig   die   Sägezähnung,   wie 
Tafel  XXIII,  Fig.  10,  zeigt,  welche  Sägezähne-    0(])jE 
hing  aber  im  Monacensis  latinus  161,  Bl.  10^', 
wieder    auftritt,    wie    in    der    Inkunabel,    vgl.  Pi-  ,, 

Tafel  XXIII,  Fig.  11,  und  auch  im  Mona- 
censis /atintis  355,  Bl.  W,  nicht  nennenswert  davon  abweicht  (Fig.  12),  während 
der  Baseler  Druck  von  1541  mit  dem  Lanrentiunns  s\^\mmi  und  keinerlei  Zähne- 
lung  bei  der  „Forma  gestra",  wie  die  Bildbeischrift  in  manchen  Codices 
lautet,  auf  Seite  75  erkennen  läLit.  Es  dürfte  sich  aber  doch  um  eine  Art 
Schaufelspatel  gehandelt  haben,  mit  dem  der  spitze  Knochen  vorsichtig  aus 
dem  Weichteile  herausgehebelt  werden  sollte  unter  Schutz  dieser  oder  der  leicht 
blutenden  Granulationen  vor  der  Verletzung  durch  spitze  Knochenvorsprünge. 
Das  Knochenstück  ist  also  mit  einer  Zange  gefaßt  zu  denken  und  die  i^es/i 
hält  ihm  während  der  Herausbelorderung  den  ^^'eg  frei  und  schützt  durch 
Beiseitedrücken  die  vorquellenden  Weichteile.  Einen  Spatel  mit  einer  Zange 
am  anderen  Ende  bildet  dann  auch  der  Bambei-gensis  med.  S  auf  Bl.  8^'  hier 
ab  (Tafel  XXIII,  Fig.  18),  offenbar  durch  den  Text  verführt,  während  doch 
Spatel  und  Knochenfaßzange  gleichzeitig  zu  benutzen  waren,  in  einem  Stück 
also  für  diesen  Zweck  unbrauchbar  wären. 

Zum  Abstemmen  und  Lösen  schiefstehender  Zähne,  wenn  sie  mit  andern 
verwachsen  sind,  wird  ein  scharfes,  meißelartiges  Stahlinstr.ument  verwendet, 
das  im  Inkunabelholzschnitt  so  geformt  ist 
'^''g-  32))  wovon  der  Laurentianns  7J,  Jj 
auf  Bl.  89''  in  seinem  „instrumentum  simile  pjo 

rostro"    (Tafel  XXIII,   F'ig.   19)    nicht   nen- 
nenswert abweicht,   ebensowenig   die   andern    von   uns  benutzten  Handschriften 
Clm  161,  Bl.  n\  und   Clin  355,  Bl.  11".     Von  deren  Vorführung  ich  darum  ab- 
sehe.    Vorstehende  Zahnecken  sollen  abgefeilt  werden: 
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„Si   autem   est  eminens  expositus,  tunc  lima   ipsum   cum   lima,  facta   ex 
ferro  indo,  cuius  forma  est  hec.    Sit  tota  ex  ferro  indo  et  etiam  limatura  eius." 

Die  Bilder  der  Feilen' sind  in  leidlicher  Übereinstimmung  mit  den  Bildern 
bei  Channing  und  Leclerc.  Ich  begnüge  mich  auch  hier  mit  der  Wieder- 
gabe der  Form  in  der  Inkunabel  Bl.  16" 
(Fig.  33)  und  im  Laurentiamis  Pluteus  yj, 
No.  23,  Blatt  89^  vgl.  Tafel  XXIII,  Fig.  20. 
Die  Abbildungen  des  Keil-  oder  Haken- 
meißels und  der  Zahnfeile  aus  dem  Bambergensis  med.  8,  Bl.  8'',  lasse  ich  auf 
Tafel  XXIII  als  Fig.  21  und  22  unter  die  des  Laurcntianiis  setzen.  Kultur- 
geschichtlich interessant  ist  es,  daß  diese  Stellungs-  und  Längenkorrekturen  bei 
den  Zähnen  hauptsächlich  bei  Frauen  vorzunehmen  sind  und  besonders  bei 
solchen,  die  als  Sklavinnen  zum  Verkauf  stehen: 


F>g-  33- 


venatibus." 


et    inaxime    quando    illud    accidit    nmlieribus    el    puellis,    scilicet 


Schließlich  finden  sich  auch  bei  der  Goldbindearbeit  zur  Befestigung  ge- 
lockerter Zähne  noch  eine  Abbildung  in  Inkunabel  und  Handschriften,  die 
wieder  mancherlei  Mißverständnissen  unterlegen  ist,  z.  B.  im  Cod.  Monacensis 
latinus  161,  Bl.  iT  (Tafel  X.XIII,  Fig.  23),  der  in  seinem  buntfarbigen  Bilde  gar 
keinen  Zusammenhang  in  den  Goldfadenstiicken,  die  um  die  Zähne  gewunden 
sein  sollen,  erkennen  läßt,  was  streng  genommen  auch  für  das  Inkuiiabelbild 
auf  Blatt  i/''  zu  gelten  hat,  während  "allerdings  der  Laurentiamis  /3,  23,  Bl.  89', 
noch  Verständnis  für  den  Sinn  des  Textes  erkennen  läßt: 

„.  .  .  Accipias  filum  et  iutromittas  duplum  eius  inter  duos  dentes  sanos. 
Deinde  texeas  cum  duabus  extremitatibus  fili  inter  dentes  motos,  unus  sit 
aut  plures,  3onec  penienias  cum  tela  usque  ad  dentem  sanum  alterius  partis, 
deinde  itera  texturam  usque  ad  partem,  a  qua  incepisti,  et  stringe  manum  tuam 
cum  facilitate  et  subtilitate  et  sapiencia,  donec  lirmetur  et  non  moueatur 
prorsus  ..." 

wie  das  Bild  (Tafel  XXIII,  Fig.  '24)  erkennen  läßt.    Gleiches  läßt  sich  auch  von 
dem  Bilde  im  Mouacensi.'i  /atinits  353,  Bl.  iV,  sagen. 

Ich  setze  schließlich  als  Nr.  25 — 31  das  gesamte  zahnärztliche  Instru- 
mentenmaterial des  Codex  Metensis  1228,  Bl.  136'' — 138'',  auf  den  Fuß  der 
Tafel  .XXIII.  Das  mei.stc  steht  in  einer  Gruppe  auf  Blatt  136'',  erste  Spalte, 
beisammen,  einschließlich  einer  Zange,  die  vorn  gerade  abgekappt  und  ge- 
zähnt ist.     Es  folgen  Haken,  „Geste",  Keilmeißcl,  Feile  und  Zahnbindewerk. 


Als  Nachklang  und  Überblick  und  Einleitung  zum  folgenden  Kapitel 
gebe  ich  hier  am  Ende  der  mittelalterlichen  Zahninstrumente  eine  kurze  Über- 
sicht über  die  Anweisungen  zur  Zahnextraktion  bei  nachkonstantinischen 
Autoren  und  ihre  Äußerungen  über  das  beim  Zahnziehen  zu  verwendende 
Instrumentarium. 


III.  Instrumentenbilder.  7  r 


Platearius  verlangt,  daß  der  Zahn  „a  perito  artifice  forcipibus  extra- 
hatur". 

Roger  Frugardus  von  Salerno  nennt  überhaupt  kein  Extraktions- 
instrument,  ebensowenig  seine  salernitanischcn  Schüler  und  Kommentatoren, 
aucli   Wilhelm  von  Saliceto  nicht. 

Bernhard  Gordon  sagt  „Extrahitur  cum  tenacülis"  (mit   Zangen). 

Auch  Jan  Yperman,  der  namhafte  niederländische  Wundarzt,  hält 
mehr  von  der  Extraktion  „sonder  tang"  und  beschreibt  eingehend  sein  Brenn- 
röhrchen  und  Breunstift  „een  deine  yseren  pipe  ende  in  die  pipe  sal  gaen 
een  yseren  priemldjn"^),  die  auch  bei  van  Leersum-)  und  Broeckx'*)  ab- 
gebildet sind. 

John  Gaddesden  spricht  in  der  „Rosa  anglica"  davon,  daß  der  Zahn 
„extrahatur  cum  tenacülis",  die  „ajiplicentur  radici  dentis",  womit  aber,  wie  bei 
Gordon,  Zangen  gemeint  sind.  Zur  Entfernung  der  steckengebliebenen 
Wurzeln  wird  ein  anderes  Instrument  empfohlen:  „capiatur  Ferrum  latum 
anterius  et  acutum  scindens  anterius  et  cum  compellatur  dens  deorsum  et 
cum  illo  cadet."*)  Das  scheint  ein  Hebel  zu  sein,  mit  dem  der  Zahn  ge- 
stürzt wird;  wenigstens  legt  das  deorsum  diese  Vermutung  nahe.  Was 
Yperman  zum  Loslösen  des  Zahnfleisches  empfiehlt  und  abbildet,  ohne  es 
zu  beschreiben  oder  anders  als  „Instrumente"  zu  kennzeichnen,  womit  man 
„ierst  den  tant  ontscoyt  van  sinen  vlesce"  ^'1,  hätte  wohl  ungefähr  die  Gestalt 
dessen,  was  John.  Gaddesden  hier  für  die  Heraushebelung  der  Wurzel 
cmiifiehlt. 

Guy  von  Chauliac  sagt,  daß  der  „dentista  oportet  esse  munitum  de 
aptis  instrumentis  .  .  .  secundum  Albucasim";  der  Fortschritt,  den  die  Zahn- 
zange in  den  3^2  Jahrhunderten  gemaclit  hat,  dünkt  uns  also  nicht  über- 
gewaltig. Bei  der  Beschreibung  der  „Eradicatio",  die  sich  an  Abu'l  Qäsim 
anlehnt,  spricht  Guy  von  tenacülis,  also  doch  wohl  gewöhnliche  Zahuzangen, 
aber  auch  von  anderen  Faßinstrumenten:  „aut  cum  tenacülis  similibus  illis  cum 
c|uibus  dolia  ligantur",  worauf  ich  im  nächsten .  .Abschnitte  näher  eingehe. 
Guy  bringt  aber  noch  eine  dritte  Art  von  Eradikationsinstruraenten  vor, 
hebelartige,  von  denen  es  heißt:  „aut  eum  eradica  cum  leuatorio  simplici  aut 
bifurcato",  einfacher  Hebel  also  und  „Geißfuß".  Bilder  zu  allen  diesen  habe 
ich  in  Handschriften  und  Drucken  bisher  nicht  zu  finden  vermocht.  Auch 
zu  seinen  Feilen  nicht,  ebensowenig  zu  seiner  „aurea  cathenula",  zu  Binde- 
arbeit an  lockeren  Zähnen  und  zu  seinen  falschen  Zähnen  „de  osse  \acce", 
von  denen  er  sagt:    „seruitur  cum  eis  tempore  longo." 


L.    Der  Pelikan. 

Die  Geschichte  dieses  Zahnextraktionsinstrumentes,  das  lange  eine  Rolle 
in  der  zahnärztlichen  Extraktionstechnik  sjcspielt  hat,  ist  noch  wenig  geklärt, 
lind  was  die  letzten  Jahrzehnte  zu  ihrer  Aufhellung  beigetragen  haben,  hat 
mehr  Verwirrung  als  Klarheit  gestiftet. 

')  ,,Dc  Cyrurgie''  van  Meester  Jan  Yperman  ed.  van   Leersum.     Leiden  [1913],  S.  114. 
2)  Ebenda,  Fig.  XXXV. 

')  La  Chirurgie  de  Maitre  Jchan  Yperman.     Anvers    i8(J3,  S.  il.S. 

*)  Liber   Tertius,    Tractatus  IV,   Cap.  7,  der   „Rosa   anglica   practica   medicine   a   cajiltc   ad 
podes"  Venetijs  .  .  .  Per  Bonelum  LocatelUim  Anno    1516,   Kaien.  Januariis,  Bl.  120'. 
*)  Yperman  ed.  van  Leersum,  S.  114  u.   Fig.  XXXV.     Broeckx  a.  a.  O. 
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G.  P.  Geist-Jacobi  schreibt  in  seiner  Skizze  der  Entwickelung  der  Zahn- 
heilkunde')  bei  der  Besprechung  des  Walther  Hermann  Ryff,  daß  in  dessen 
„Großer  Chirurgie"  (1545  — 1562)  zum  ersten  Male  die  Pelikane  erwähnt  seien 
„fast  ebenso  wie  die  in  unserer  Zeit  gebräuchlichen".  Allerdings  sind  in  der 
Ausgabe  der  „Großen  Chirurgie"  von  1545  die  ältesten  bisher  im  Druck  nach- 
weisbaren Abbildungen  von  „Peliicanen"  auf  Blatt  XXXIX,  Vorderseite,  vor- 
handen, in  6  verschiedenen  I'ormen,  wenn  man  die  „Vbenvürff"  hinzuzählt,  jeden- 
falls aber  vier  zweifellose  „Pellican"-Arten. 

Nun  hat  aber  Vincenzo  Guerini  die  Behauptung  aufgestellt*):  „the 
pelican  was  already  named  and  designed  (not  verj-well  it  is  true)  in  the  book 
of  the  Italian  Giovanni  of  Arcoli,  who  died  in  1484,  that  is  even  before  either 
Walter  Ryff  or  Peter  P^oreest^)  came  into  the  world."  Leider  muß  man  er- 
klären, daß  diese  Annahme  historisch  völlig  unzulänglich  begründet  ist,  um 
nicht  mehr  zu  sagen.  Guerini  fährt  nämlich  fort:  „Xeither  does  Giovanni  of 
Arcoli  say  one  word  that  might  imply  that  he  was  the  inventor  of  the  pelican 
and  so  we  are  led  to  believe,  that  in  his  days  this  instrument  had  already  been 
in  use  for  some  time.  In  the  text  he  only  says:  The  teeth  are  to  be  extracted 
with  suitable  instruments,  whose  figures  mag  be  seen  in  the  margin."  Das 
stimmt  und  ich  vermute  auch,  daß  zu  des  Giovanni  d'Arcole  Zeiten  wirk- 
lich der  Pelikan  schon  in  manchen  zahnärztlichen  Kreisen  bekannt  war,  wenn 
auch  vielleicht  nicht  gerade  in  Oberitalien  und  nicht  gerade  dem  Giovanni 
d'Arcole  selbst.  Denn  wie  verhält  es  sich  denn  mit  dessen  Zahninstrumenten- 
kenntnis  überhaupt?     Und  wie  steht  es  überhaupt  um  seine  Lebenszeit? 

Einige  Autoren  berichten,  Giovanni  Arcolano  oder  Giovanni  d'Arcole 
(Johannes  Arculanus)  sei  1460  gestorben,  andere  1484,  beides  ist  nicht  richtig; 
die  Prüfung  der  Veroneser  Archive  gibt  ein  anderes  Jahr,  wie  mir  namens  des 
Stadtarchivars  und  Stadtbibliothekars  Herrn  Cav,  Giuseppe  Biadego  Herr 
G.  Da  Re  mitgeteilt  hat.  Schon  am  5.  Januar  1459  'st  von  Johannes 
de  Arculis  als  einem  \'erstorbcnen  die  Rede:  „quondam  clarissimi  domini 
magistri  Johannis  de  Arculis  artium  et  medicine  doctoris"  und  sein  Sohn 
Daniel,  gleichfalls  „magister"  und  „artium  et  medicinae  doctor",  erklärt  in 
diesem  Aktenstück*)  an  den  Veroneser  Bischof  „Ermolao  Barbaro",  daß  sein 
Vater  Johannes  „nondum  transacto  anno  decessit",  mitliin  im  Jahre  1458,  was 
sich  aus  einem  anderen  Aktenstück  vom  gleichen  Tage^)  gleichfalls  ergibt,  in 
dem  es  heißt: 

..artium  doctor  egregius  prestansque  phisice  Scolaris  magister  Daniel  de 
Arculis,  civis  Yerone,  filius  quondam  legitimus  et  naturalis  famosissimi  artium 
et  medicine  doctoris  magistri  Joannis,   dicens  et  exponens,  dictum  magistrum 


')  „Geschichte  der  Zalinheilkunde  vom  Jahre  3700  v.  Chr.  bis  zur  Gegenwart",  Tübingen 
1 896,  S.  89. 

*)  „A  History  of  Dentistry  from  the  most  anciont  times  until  ihc  end  of  the  eighteenth 
cpntury"  .  .  .  Piladelphia  1909,  S.  157. 

')  Den  Carabelli  als  den  ersten  hinstellt,  der  vom  pelican  spricht. 

')  Antichi  Archivi  Ji  Verona.     Mensa  Vescovile,  vol.  5,  fascicolo  ultimo  carta  71'. 

'•)  Antichi  Archivi  tli  Verona.     Abazia  di  S.  Zeno,  Istromenti  vol.  24,  c.  49. 
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Joannem    quondam  genitcirem  suum  ab  anno  citra  diem  suum  obiisse,  relictis 
post   se   ipso   raagistro    Daniele   et  Arnulfo   filiis   suis  legitiniis  et  naturalibus." 

Es  kann  also  nicht  der  mindeste  Zweifel  bestehen,  daß  Joannes  Arcu- 
lanus  (Giovanni  d'Arcole)  im  Jalire  145S  das  ZeitHche  gesegnet  hat.  Leider 
ist  von  seinem  berühmten  Kommentar  zum  Neunten  Buche  Ad  Almansorem 
des  Razes,  auch  „Practife"  genannt,  nirgends  eine  Handschrift  aus  dem  15.  Jahr- 
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hundert  bisher  aufzufinden  gewesen.  Wir  müssen  uns  also  an  die  zahlreichen 
Drucke  halten  aus  dem  15.  und  16.  Jahrhundert.  Die  für  uns  wichtige  Stelle 
lautet  darin: 

„deiude   cum    instrumentis    ad    hoc   propriis   extrahatur,   quorum  figuras 
vides  in  margine." 

Es  findet  sich  nun  in  keinem  aller  Drucke,  die  mir  vor  Augen  kamen, 
ein  solches  Marginalbild  mit  Zahnextraktionsinstrumenten.  Die  Venetianer  In- 
kunabel von  1493'),  „pridie  idus  Nouembris",  entbehrt  überhaupt  einer  jeden 
Illustration,  nicht  nur  bei  dieser  Stelle  am  Rande,  sondern  auch  anderwärts. 
Ich  habe  ferner  eingesehen  die  Practica  3o'-^n"iä'  21rculani,  die  „Ucnetijs  wxmx- 
öato  i  cfpenfis  Hohilis  Piri  .  .  .  per  Bonetu  «focatcUuj  Bor^joniöfes  ^iiarlo 
öccto  fal.  £)ctob''.  H97"  herauskam  (Hain  *  13900).  Auch  hier  findet  sich  auf 
Bl,  69%  Sp.  2  der  Hinweis: 

'J  Im  Leipziger  E.\emplar  dieser  „€jpofitio  iioili  fibri  2llmanfoi-is  i!bita  a  i.iai'i|'|'iino  oiro, 
3oäne  yrculano  €iue  Ueroiienfi"  ist  in  der  Jahreszahl  „Jtt.  ccciljiriiij"  das  erste  „r"  ausradiert, 
so  daß  die  Jahreszahl  1483  herauskäme. 
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„diindc    cum    inslniiiiontis   ad    hoc    proprijs    extinliatur    i|uciiuiu    liguras 
vides  in  margine." 

Es  findet  sich  aber  weder  ein  Marginalbild  an  dieser  Steile,  noch  irgend 
sonstwo  im  Druclce  ein  solches.  Das  Nämliche  läßt  sich  von  der  Ausgabe 
„llenetii*  ipeufii;  nobili*  Piri  SiK'tMntonij  be  giunla  floicntini  öie  27.  incn)i* 
niaij  \5\9"  (Bl.  69')  sagen,  ingleichen  von  der  „pwiclica  Jo.  2lrcu.  (Tum 
öuplici  tabula"  [Register!]  mit  dem  Kolophon:  |  llcnctijs  cura  suniptibu~qj 
Ijercöuni  quonöä  HoHli?  Pirt  ilfii  Octauiani  Scott  .  .  .  .  Ztiiiio  .  .  ,,  .  .  JUilU- 
fiuio  qUijcntcfinio  piaofiino  ^luarto.  (Ealcn  6i^  6ov-onüin5",  dem  Neudruck  also 
vom  Jahre   1524  (Bl.  69^,  .Sp.  2). 

Illustrationen  treten  zum  ersten  Male  auf  in  dem  Baseler  Drucke  von 
1540  („Basilee  per  Henricum  Petrum  MDXL").    Man  findet  dort  am  Schlu.ssc  des 

Index  zu   Anfang  des  Buches   folgende 

' Zusammenstellung  aller  Instrumente,  auf 

I  [ —  -      ~ -^ — ■  welche    in    dem    Almansor-Kommentar 

I ^c^^^y^  Giovannis  Bezug  genommen  wird.  Das 

^ 11**^^=^^^ "^ ^^^^^\^^^^^^Yl  Ganze  werde  hier  in  mäßiger  X'erkleiiie- 

rung  wiedergegeben  Fig.  34).  In  Be- 
tracht kommen  für  uns  hier  nur  Bild  b 
und  B,  die  zu  der  oben  wiedergegebenen 
Stelle  gehören,  die  hier  auf  Blatt  137, 
Zeile  19  anzutreffen  ist,  die  „forceps  pro 
extrahendis  dentibus"  ;b)  und  die  „for- 
ceps pro  extrahendis  fragmentis,  quod 
Rostrum  Ciconiae  dicitur"  (B).  Die 
eigentliche  Zahnzange  und  die  Wurzcl- 
zange,  auch  „Storchschnabel"  geheißen. 
Ein  Mehreres  von  Zahninstrumenten  war 
also  damals  (1540)  noch  nicht  allgemein 
bekannt.  *  Eine  Vermehrung  dieses  In- 
strumentenschatzes tritt  erst  in  dem 
Drucke  von  1557  „Venetiis^Apud  Jun- 
tas"  ein;  ich  lasse  nur  das  obere  Stück 
dieser  neuen  Instrumentenzusammenstel- 
lung reproduzieren')  Fig.  35),  welches 
vor  den  beiden  oben  bezeichneten  Zahn- 
zangen*) ein  drittes  Zahne.\traktionsinstrument  bringt,  eine  „Forceps  pro  extra- 
hendis  dentibus  Pulicanum  dicta".  Zieht  man  in  Betracht,  daß  noch  1 540  die 
„Practica  Arculani"  keinen  Pelikan  kennt,  und  daß  er  erst  1557  bei  einer 
neuen  Auflage  der  alten  Inslrumentenreihe  ergänzend  eingefügt  ist^),  so  dürfte 

'J  Auch  am  Schlüsse  der  Zusammenstellung  ist  noch  ein  neues  Instnimcntenbild  angefügt, 
ein  Cauterium  aus  drei  konzentrischen   Ringen  bestehend.  ,,rotae  simililudinem   habens '. 

*)  AuOer  einer  federnden  Pinzette  und  oinem  Nasenspiegel  (speculum  bivalve). 

")  In  dem  späteren  NeudrucU  dieser  „Prartica"  des  Johannes  Anulanus,  Venedij;  1560, 
findet  sich  genau  die  gleiche   Uildsoitc   an  gleicher  Stelle. 
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einwandfrei  der  Schluß  sich  ergeben,  daß  dem  Giovanni  d'Arcole  selbej: 
bei  der  Verbreitung  der  Kenntnis  vom  Pelikan  als  Zahnextraktions- 
instrument keinerlei  Verdienst  zukommt,  geschweige  denn  bei  der  Er- 
findung dieses  Instrumentes. 

Die  dabei  in  Betracht  kommenden  Jahreszahlen  lassen  aber  auch  noch 
den  dringenden  Verdacht  aufsteigen,  daß  bei  der  Instrumentenkenntnis  der 
Juntine  Walther  Ryffs  Bild  vom  Jahre  1542  nicht  ganz  ohne  Einfluß  ge- 
wesen ist,  wenn  auch  nur  indirekt;  denn  eine  Anlehnung  in  der  Form  an  das 
Bild  des  Egenolff- Druckes  beiRyff(Fig.  36)  besteht  zweifellos  nicht,  wie  der 
Augenschein  lehrt.')  Eine  direkte  Vorlage  für  das  Bild  der  Juntine  kann  ich 
einstweilen  nicht  nachweisen;  woher  es  entlehnt  sein  könnte,  bleibt  also  noch 
ungewiß,  trotzdem  es  mir  allerdings  gelungen  ist,  ein  älteres  handschriftliches 
Bild  eines  Pelikans  aufzufinden. 


Fig.  36. 

Die    Erlanger    Handschrift   (Universitätsbibliothek)  JYir.  1463,'  von    der 

Christo-ph  Ferckel  auf  meine  Veranlassung  hin  eine  genaue  Beschreibung 
gegeben  hat^j,  bringt  neben  vielem  anderen  wichtigen  Illustrationsmaterial  auf 
Bl.  75''  (überschrieben:  „Instrümen  zu  den  zenden  erstlich  .  .  .'•)  an  vierter  Stelle 
neben  zwei  Zahnzangen  verschiedenen  Maules  und  einem  „Gaißfües"  auch  die 


')  Die  obere  Hälfte  der  Seite  ist  oben  schon  mitgeteilt  (Seite  72,  Fig.  20),  zwei  Zangen  und 
einen  „Pellican"  darstellend;  das  übrige  Zahnj;eiät  Pelikane,  Überwürfe  und  Geißfuß  bringt  unser 
obiges  Textbild.  Auch  eine  Abbildung  einer  Art  Pelikan  oder  Überwurf  zwischen  zwei  Geißfüßen 
auf  dem  Titelblalte  der  „Wundartzney"  ...Joannis  Charethani,  gedruckt  zu  Franckfurdt  am 
Mayn  durch  Hermann  Gülferichen.  M.  D.  X  Lix'',  also  »549,  hat  mit  der  der  Juntine  von  1557 
keine  Ähnlichkeit. 

-)  „Eine  Bilderhandschrift  v.  J.  1524."  Mitteilungen  zur  Geschichte  der  Medizin  und  der 
Naturwissenschaft,   12.  Jahrgang,   1913,  S.  278 — 281. 


8o 


ni.   Ijistrumcntcnliililcr. 


Abbildunij  eines  Instrumentes,  der  „pelican"  genannt  'siehe  Fig.  37).  Und  diese 
Handschrift  stammt  aus  dem  Jahre  1524!  Es  ist  aber  eine  fast  durchgehends 
in  dieser  Handschrift  zu  bewahrheitende  Beobachtung,  wofür  Ferckel  schon 
größtenteils  die  Belege  erbracht  hat,  daß" ihr  Illustrationsmaterial  aus  gedruckten 
Quellen  stammt.  Eine  gedruckte  Quelle  mit  einem  Bild  des  Pelikans  vor  i  524 
ist  also  mit  einer  gewissen  Wahrscheinlichkeit  zu  vermuten.  Hiervon  Gewiß- 
heit zu  schaffen,  muß  der  Zukunft  überlassen  bleiben. 


Es  besteht  aber  für  mich  kein  Zweifel  mehr  darüber,  daß  das  „Pelikan-' 
genannte  Zahnextraktionsinstrument  weit  älter  i.st  als  1524,  wohl  200  Jahre 
älter  oder  mehr.  Ich  hoffe  diese  Überzeugung  durch  die  folgenden  Darlegungen 
auch  auf  andere  zu  übertragen.  • 


Nimmt  man  die  Ausgabe  der  Chirurgie  des  Guy  de  Chauliac  in  die 
Hand,  die  E.  Xicaise  1S90  unter  Benutzung  der  altfranzösischen  Über.setzungen 
hat  erscheinen  lassen,  und  blättert  man  die  Abbildungen  durch,  welche  sich 
am  Ende  dieser  wertvollen  Ausgabe  finden,  so  stößt  man  auf  „Planche  4'' 
unter  anderen  zangenartigen  Instrumenten  auf  zwei,  die  zur  Zahnentfernung 
gedient  haben,'  eine  Zange,  für  Ober-  und  Unterkiefer  zur  Not  brauchbar, 
aber  eigentlich  eine  Unterkieferzange  (Nr.  95)  und  auf  ein  pelikanartiges  Instru- 
ment, das  nicht  sehr  erheblich  von  dem  „Pelicanum  dictuny  im  Drucke  des 
Giovanni  d'Arcole  vom  Jahre  1557  abweicht.  Neigt  man  zu  schnellen  Ent- 
schlüssen, so  ist  die  freudige  Annahme  fertig,  Guy  von  Chauliac  hat  den 
Pelikan  schon  gekannt  und  in  die  Hände  der  Ärzte  einzuführen  gesucht  durch 
seine  scharfe  Plaidierung,  die  Zahnextraktion  gehöre  in  die  Hand  des  Arztes. 
Und  da  der  greise  Guy,  seinem  Lebensende  nahe,  in  diesem  Jahre  seine 
„Große  Chirurgie"  hinausgehen  ließ,' wäre  also  anuo  1363  der  Pelikan  in  Süd- 
frankreich schon  bekannt  gewesen. 

Ich  bin  der  festen  Überzeugung,  daß  das  stimmt,  aber  die  .-\bbildung  bei 
Nicaise  iSyo  bildet  keinen  Beweis  hierfür.    Sagt  doch  Nicaise  selbst  S.  686: 


Hl.   Tnstruinenleiibiltier.  §[ 

Gu}'  n'a  pas  laisse  de  dessins  des  instniments  qu'il  employait,  peiit- 
etre,  avait-il  fait  quelques  grossiers  dessins  au  trait,  on  en  trouve  quel-ques 
uns  de  ce  genre  dans  les  manuscrils. 

•  Ich  habe  deren  auch  welche  in  den  Guidohandschriften  gesammelt,  wor- 
über noch  zu  reden  sein  wird  *),  es  ist  mir  aber  kein  Zahnextraktionsinstrument 
darunter  begegnet.  Über  die  seiner  französischen  Ausgabe  schließlich  beige- 
gebenen Bilder  sagt  Nicaise  S.  687: 

Dans  les  figures  qui  vont  suivre,  j'ai  voulu  donner  la  forme  generale 
des  instruments,  sans  cherclier  ä  les  modeler  d'une  fachen  trop  precise,  puis- 
que,  ä  part  ceux  d'Albucasis,  qui  sont  de  simples  Schemas  lineaires,  les  dessins 
les  plus  anciens  sont  du  XVP  siecle,  c'est  ä  dire  environ  centcinquante  ans 
apres  Guy  de  Chauliac.  Les  figures  sont  faites  d'apres  les  dessins  d'Albucasis, 
d'apres  les  instruments  trouves  ä  Pompei  et  d'apres  les  figures  de  Joubert, 
Scultet,  Vedrenes,  etc. 

Damit  mag  Nicaise  vielen  seiner  Leser  zu  Danke  gearbeitet  haben,  eine 
irgendwie  brauchbare  Unterlage  für  historische  Untersuchungen  hat  er  damit 
nicht  geschaffen. 

Doch  gehen  wir  nun  zum  unillustrierten  Texte  des  Guido  über  und 
sehen  wir  uns  an,  was  er  über  die  Zahnextraktion  sagt.  Guerini  hat  sich  den 
Weg  zu  einem  wirklichen  Erfassen  des  Vorgehens  Guidos  damit  verbaut,  daß 
er  sich  mit  der  Konstatierung  begnügte,  das  Kapitel  über  die  Zahnextraktion 
sei  bei  Guy  de  Chauliac,  wie  in  so  vielen  anderen  Fällen  aus  dem  Abul- 
qasim  entnommen.-)  Daß  das  nicht  ganz  stimmt,  lehre  die  Nebeneinander- 
stellung der  beiden  lateinischen  mittelalterlichen  Texte: 

Abulqäsini.  Guido. 

Oportet  igitur  quaiido  infirmus  cogi-  Cum  ergo,  dicit  Albucasis,  feceris 

tur  eradicare  i[>sum,  ut  certificetur  apud  posse  tuum  in  inedicando  cum  medi- 

te  Jens  dolens.     Multocies  enim  deciint  cinis  dentes  et  non  proficit,  certifica 

infirmum  dolor,  donec  eradicatur  dens  te    de    dente    doloroso,    ut    non    sis 

dolens.    Nos  enim  iam  vidimus  illud  ex  delusus   et  capias  bonum   pro   nialo. 

operatione  fleböthomatorum.     Cum  ergo  Et  tunc  posito  patiente  in  loco  claro 

certificatur  apud  te  dens  dolens  e:  scis  inter    genua    tua,    discalcia    radicem 

bene,  tunc  oportet,  ut  scarifices  in  cir-  dentis  circumcirca  et  commoueas  eum 

cuitu  dentis  cum  spatumine,  in  quo  sit  cautelose    et  complete,  ut  non  acci- 

quiddam  virtutis,  donec  soluatur  gingiua  dat  patienti  prava  infirmitas  de  oculo 

ab    omni    parte,    demum   moue   ipsum  aut  de  osse  maxillae,   et  post  acci- 

digitis  tuis  aut  cum  forcipibus  subtilibus  pias    eum    cum    radicrbus    suis 

inprimispaulatim,  donec concutias  ipsum.  aut  cum  tenaculis  similibus  illis, 

Deinde  loca  in  eo  forcipes  magnos  bona  cura  quibus  dolia  ligantur,    aut 

locatione    aut    strictura    forti    et    pone  eum  eradica  cum  levatorio  sim- 

caput   infirmi   inter   genua    et   tene    fir-  plici  aut  bifurcato.     Et  si  aliqua 

miter,  ut  non  moueatur.     Deinde  trahe  radix  remanserll,  perquirat   cum  in- 


'J  Vgl.  S.  88  ff. 

-J  Guerini,  a.  a.  O.,  S.  148:  ,,The  chapter  on  the  extraclion  of  teetli  and  of  dental  loots  is  a 
simple  summary  of  what  Abulcasis  says  on  this  subiect;  some  passages  of  Ihis  .lulhoi  are  copieil 
Word  l'or  worU". 
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dentem  secuadum  rectitudinem,   ui  nun      strumentis    et   extrahatur   et  post  us 
frangas  neque  infirrao   maiorem   inferas      cum  vino  et  sale  lavctur.     Et  si  vis 
dolorem.     Si   ergo   non  egreditur,  tunc      addere  aluraen  vel  vitriolüm  propter 
accipe  vnum  illorum  instrumentorum  et      sanguinis  fluxum,  facere  potes  .  .  .'^ 
intromitte  ipsum  sub  eo  ab  omni  parte 
cum  facilitate  et  conaie  motionem  eius, 
sicut  fecisti  in  primis  .  .  .  forma   forci- 
pum    subtilium,    quibus    mouetur    dens 
Sit    longarum    extremitatum     breuis    in 
manibus  etc.,  .  .  .-)   wie   wir  diese  Be- 
merkungen über  die  Zangen  zur  Zahn- 
extraktion schon  weiter  oben  mitgeteik 
haben  (S.  71  f.). 

Abu'lqasim  brauchte  also  nur  Zahnzangen,  Guy  Hebel  und  ein  Instru- 
ment ähnlich  dem,  welches  die  Faßbinder  (Küfer)  beim  „Binden"  der  Fässer 
benutzen.     Was  ist  das  aber  für  ein  Instrument? 

Schlagen  wir  Jost  Ammans  Stände  und  Handwerker  mit  Versen  von 
Hans  Sachs,  Frankfurt  a.  M.  bei  S.  Feyrabend,  1568,  nach^),  so  finden  wir 
beim  „Bütner"  nebenstehende  Abbildung  (Fig.  38).  Mehr  im  Hintergrunde  be- 
nutzt der  Meister  an  einem  gewaltigen  Faß  ein  zangenhakenartiges  Instrument, 
mit  dem  er  den  Reif,  der  auf  der  andern  Seite  festgeklemmt  ist,  über  die  Dauben 
zieht  und  gleichzeitig  den  Rand  der  Daube  nach  einwärts  preßt.  Der  Küfer 
(Faßbinder)  von  heute  nennt  dies  Instrument  den  „großen  Reifknecht",  xlen 
„Reifhaken"  oder  die  „Reifzieh";  eine  weitere  deutsche  Bezeichnung  ist  mir 
nicht  bekannt  geworden.  Um  über  den  Gebrauch  des  Werkzeugs  weiter  auf- 
zuklären, gebe  ich  noch  einige  Abbildungen  aus  M.  Fougeroux  de  Boudaroy, 
„Art  du  Tonnelier",  Paris  1763.  Auf  Tafel  II,  Fig.  11  und  12,  zeigen  ver- 
schiedene Formen  eines  solchen  (Fig.  39),  das  dort  „Tiretoir"  oder  „Tire  ä 
barrer"  genannt  wird,  während  Tafel  V',  Fig.  4,  das  Werkzeug  in  der  Anwen- 
dung sehen  läßt  (Fig.  40).  Es  dient  hier  dem  Zwecke,  die  schon  gebundenen 
Dauben  unter  Schlagen  mit  dem  Schlegel  stärker  nach  außen  zu  treiben  und 
dem  Ganzen  auf  diese  Weise  mehr  Schluß  zu  geben. 

Hat  Guy  de  Chauliac  an  ein  solches  Instrument  gedacht,  so  scheint  es 
mir  zweifellos,  daß  er  damit  schon  den  Pelikan  gekannt  und  mit  kürzesten 
Worten  beschrieben  hat. 

Daß  dafür  schon  im  14.  Jahrhundert  eine  Bezeichnung  ähnlich  lautend 
wie  „Pelikan"  im  Gebrauch  gewesen  wäre,  dafür  fehlt  mir  bis  heute  der  Beleg. 
Die  früheste  Verwendung  eines  Wortes  wie  Pelikan  findet  sich  nach  Fred. 
Godefroy,  Dictionnaire  de  l'ancienne  langue  fran^aise  et  de  tous  ses  dialectes 

')  Tractatus  sextus,  Doctrina  secunda.  Ich  benutze  die  Inkunabel  Venedig  1498,  Fol.". 
Bl.  63',  in  der  sog.  CoUectio  Chirurgica  und  die  handliche  Sonderausgabe  in  klein  4°  in  Lyon  bei 
Vincentius  de  Portonariis  ohne  Jahr,  kurz  nach   1500  gedruckt,  Bl.  103'. 

*)  Ich  entnehme  den  Text  der  Bamberger  Handschrift  mtd.  S,  Bl.  8'  (s.  oben  S.  20,  aus  dem  1 5. 
Jahrhundert).     Vgl.  im  Venetianer  Druck  von  I^op  mit  der  „Cyrurgia  parua  Guidonis",  Bl.  l6. 

')  Etschien  als  VII.  Bändchen  der  Liebhaber-Bibliothek  alter  Illustratoren  in  Faksimile-Ke- 
produktiou,  München  bei  Georg  Hirth,  zweite  Auflage,   1896,  Bl  aij. 


IH.   Instiunientenliilder. 


«3 


du  l.V  au  .\V'=  siede,  Tome  dixieme,  Complement  Paris  1902,  pag.  309,  im 
Triomphe  de  dame  verolle  (Poesies  frani;aise  des  XV""  el  XVI=  siecles,  s.  IV, 
pag.  277)  in  folgender  Stelle: 

—  ont   iis   pour   l'extraction   des    deuts    molaires   „Les    esprouvettes,    le 
daviet,  le  policam,  les  cauteres  potentielz  et  actuelz."') 


^er^ütucr. 


Fig.  40. 


i'is  yi- 


Damit  wären  wir  allerdings  .erst  im  zweiten  Jahrzehnt  des  16.  Jahrhunderts 
und  ein  sicheres  früheres  Vorkommen  der  Bezeichnung  habe  ich  bislang  nicht 
feststellen  können,  sowenig  wie  eine  Ausgabe  des  „Triumphe  de  haulte  et 
puissante  dame  Verolle"  vor  1539. 

Rabelais  braucht  (II,  16)  den  Namen  Pelican  für  einen  „Schlüssel-'  zum 
Aufbrechen  von  Schlössern: 

„En  l'autre  poche  un  daviet,  un  pelican,  un  crochet,  et  quelques  autres 
ferrements,  dont  il  n'y  avoit  pörte  ni  coftre  qu'il  ne  crochetast." 

'  Immerhin  dürfte  doch  einige  Wahrscheinlichkeit  dafür  sprechen,  daß  die 
Bezeichnung  „Pullican"  oder  „PoUican"  auch  für  ein  Zahnbrechinstrument, 
ähnlich  den  „tenaculis  similibus  illis,  cum  quibus  dolia  ligantur"  des  Guido,  in 


')  Ferner  bei  G.  Bouchet,  Series    18,  177.     Roybel:    „cest   apprentil    luv    oste    trnis   üeiits 
avec  un  Instrument  qu'on   nomnie  polican." 

6* 
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Südfrankreich  älter  ist  als  in  Deutschland,  wo  wir  kurz  nach  1520  zum  ersten 
Male  nachweislich  auf  sie  treffen.  Auch  zu  Anfang  der  Chirurgia  Johanns 
von  Würzburg')  wird  der  „bellican"  erwähnt.  Der  Gebrauch  eines  dem  „Über- 
wurf"- oder  ,,pelii<an "-artig  geformten  Zahnextraktionsinstrumentes  zum  „Zahn- 
brechen" ist  aber  durch  Guy  von  Chauliag  auf  die  2ieit  vor  1363  für  Süd- 
frankreich festgelegt. 


')  Vgl.  weiter  hinten  in  diesem  Band,  V.  Abteilung. 
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4. 

Die  Kauterienbilder  der  Handschriften  des  Wilhelm  von  Saliceto. 

(Hierzu  Tafel  XXIV.) 

Schon  manchem  Leser  ist  es  wohl  aufgefallen,  daß  im  Kapitel  über  die 
Brenneisenamvendung  des  Wilhelm  von  Saliceto  im  2.  Kapitel  des  5.  Buches 
in  allen  alten  Drucken  des  15.  und  aus  dem  Anfange  des  16.  Jahrhunderts 
eine  Abbildung  der  „Formae",  von  denen  der  Text  spricht,  fehlt.  Ich  habe  nun 
auch  auf  diese  nicht  gerade  sehr  erhebliche  Sache  geachtet  und  zunächst  in 
einem  unten']  noch  zu  besprechenden  Kodex  der  Veroneser  Stadtbibliothek 
aus  dem  Ende  des  13.  Jahrhunderts  allerdings  wenig  schöne,  aber  doch  zweifel- 
lose Abbildungen  (Tafel  XXIV,  Fig.  i — 6)  der  sechs  Kauterien  gefunden,  oli- 
vare  seu  cultellare,  clavale,  punctuale,  rotundum,  minutum  und  triangulatum, 
die  den  meisten  Drucken  fehlen. 

Im  Codex  L.  VII — XXXII  der  Marciana  zu  Venedig,  der  auf  Bl.  41 
bis  93  die  Chirurgie  Wilhelms  enthält,  fehlten  Bl.  83"  und  84'  die  Kauterien- 
bilder; nur  bei  dem  zweiten,  dem  „cauterium  clauale"  hat  ein  späterer  Zeichner 
ein  paar  nageiförmige  Kauterien  an  den  Rand  phantasiert,  aber  die  im  eigent- 
lichen Text  klaffende  Lücke,  wohl,  im  Gefühl' seiner  Unzulänglichkeit,  völlig 
leer  gelassen.  Ich  bemerke  gleichzeitig,  daß  auch  diesem  Kodex  der  Schluß- 
vermerk vom  Jahre  1275  abgeht.-)  Im  Ms.  Gl.  Kotujl.  Sanil.  Fol."  281 
der  Kgl.  Bibliothek  zu  Kopenhagen  lautet  der  Schluß: 

„.  .  .  Explicit  Cyrarurgia  [!]  Magistri  Guilhelmy  Saliceto  de  Placentia, 
quam  aprime  [r]  compilavit  ante  civitate  Bonononie."    Bilder  finden  sich  keine. 

Der  Blscionianus  12  der  Florentiner  Laurenziana  aus  dem 
15.  Jahrhundert  hat  weder  eine  Jahreszahl  am  Ende,  noch  Kauterienzeichnungen, 
wohl  aber  finden  sich  die  letzteren  in  eineni  Itivvardianua  2171,  Bl.  113", 
rot  gezeichnet  im  italienischem  Texte,  im  wesentlichen  identisch  mit  dem  Kodex 
der  Stadtbibliothek  zu  Verona  in  ihrer  Form. 

Das  gleiche  läßt  sich  auch  von  Cotl.  II.  IV.  53  der  Biblioteca 
Nazionale  Centrale  in  Florenz  sagen,  wie  Tafel  XXIV,  Fig.  7 — 12,  zeigt. 
Bei  weitem  am  sorgfältigsten  hat   unter  den   mir  bekannt  gewordenen  Hand- 


')  Abteilung  IV  gegen  Ende. 

")  Auch  hierüber  ein  Näheres  später. 
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Schriften  ein  Londoner  Slo an e-Manuskript  3>.  277,  das  eine  englische  Über- 
setzung der  Chirurgia  Wilhelms  von  Saliceto  enthält,  seine  graphische  Auf- 
gabe gelöst,  leider  wohl  auch  hier,  wie  es  im  Mittelalter  so  zu  gehen  pflegte, 
nicht  ohne  aus  Eigenem  allerhand  dekorativen  Ballast  hinzugetan  zu  haben. 
Es  finden  sich  dort  zunächst  auf  Bl.  49^  die  ersten  sechs  Kauterien  (Tafel  XXIV, 
F'g-  '3~l8)  "fi  ä^'f  ßl-  50^  <^'c  beiden  Kauterien  für  Augenlider  und  Ohr 
(Tafel  XXIV,  Fig.  19  und  20). 

Der  .Modeneser  Kodex  J.  iHM,  der  die  Chirurgie  Wilhelms  in 
talienischer  Sprache  enthält,  hat  keine  Instrumcntenabbildungen,  wohl  aber 
ein  lateinischer  Gugliemo- Codex  der  gleichen  Bibl.  Estense  zu  Modena 
„Cav-Banzi"  {108 — 45S).  Im  Cod.  tat,  ^lonavensis  23U  aus  dem  14.  Jahr- 
hundert sind  die  Instrumente  mit  den  gegebenen  Abbildungen  im  wesentlichen 
übereinstimmend  B/.  94"  auf  den  Rand  gemalt. 

Auch  die  „Ars  Chirurgica",  die  letzte  CoUectio  der  mittelalterlichen 
Chirurgen,  Venetiis  apud  Juntas  M.  DXLVL,  hat  in  ihrem  Druck  der  Chirurgia 
Guilielmi  De  Saliceto  Piacentini  (Bl.  303''— 361^)  auch  die  Instrumentenlücken 
in  den  früheren  Drucken  ausgefüllt  mit  gut  gezeichneten,  an  ihren  Griffen  reich 
verzierten  Instruraentenbildern,  sechs,  wie  sie  oben  der  Reihe  nach  genannt 
sind,  zu  Anfang  des  2.  Kapitels  im  5.  Buche,  Bl.  356'',  und  zwei  für  Augenlider 
und  Ohr  am  Ende  des  Kapitels  Bl.  357',  Bilder,  die  durchaus  nicht  alle  und 
nicht  völlig  mit  den  Handschriftenbildern  übereinstimmen,  wie  ein  Blick  aut 
die  letzte  Gruppe  der  Kauterien  auf  Tafel  .XXIV,  Fig.  2i — 28,  erkennen  laßt, 
aber  es  läßt  sich  doch  nicht  leugnen,  daß  diese  Bilder  mit  \'erständnis  und 
etwas  Sachkunde  gezeichnet  sind. 

Offenbar  gehen  ja  alle  Handschriftenbilder  auf  einen  zeichnerischen  Typus 
ziu^ück,  der  aber  keinerlei  Fortschritt  in  irgendwelcher  Weise  bedeutet,  viel- 
leicht auch  keine  besondere  .Authentizität  besitzen  dürfte,  so  daß  man  das  Ge- 
dächtnis Wilhelms  nicht  allzusehr  damit  belasten  darf,  wie  mir  scheint. 


III.  Insfrumenfenbilder.  8? 


5. 

Zu  den  Instrumentenbildern  bei  Lanfranco  da  Milano  und 

Guy  de  Chauliac. 

Zu  Lanfrancs  chirurgischen  Instrumenten,  einem  Bohransatz  zum  Trepa- 
nieren des  Schädels,  einem  starken,  meißelartigen  Messer  zum  Durchtrennen 
der  Knochenbrücken  zwischen  den  Bohrlöchern,  einem  Knochenschaber  (Rügen) 
und  einem  reduzierten  Satz  von  zehn  verschiedenen  Brenneisen'),  habe  ich  keine 
Ergänzungen  von  nennenswerter  Bedeutung  gefunden,  deren  Wiedergabe  sich 
lohnen  würde.  Ich  verweise  auf  die  Abbildungen  in  den  „Collectiones  Chirur- 
gicae", .  z.  B.  der  von  1498,  Bl.  xjö'  und  Bl.  203'',  und  1513,  Bl.  185''  und 
2io''/2ii^  die  bei  Gurlt,  Geschichte  der  Chirurgie  I,  Tafel  V,  Fig.  122—134,^) 
in  Umrißzeichnungen  wiedergegeben  sind,  während  sie  in  den  Collectiones  in 
schwarzen  Blockzeichnungen  erscheinen.  In  der  Juntine  von  1546  (Ars  chi- 
rurgica)  sind  es  in  der  ersten  Gruppe,  Bl.  218^,  leicht  schattierte  Umrißzeich- 
nungen, bei  der  Brenneisengruppe,  Bl.  251"',  zeigen  die  Abbildungen  eine  ganz 
wesentlich  fortgeschrittene  Form  von  größerem  Interesse,  aber  doch  schon 
völlig  der  Neuzeit  angehörend,  entsprechend  den  im  Abschnitte  über  die  Zahn- 
instrumente kennen  gelernten  späteren  Bildern  der  Arcolano-Juntine.  Doch  ich 
übergehe  dies,  weil  es  für  unseren  diesmaligen  Zweck  keine  Förderung  bringt. 
Wenn  einmal  die  historische  Untersuchung  der  erhaltenen  Originalinstrumente 
vorgenommen  wird,  sind  diese  Bilder  mit  zu  berücksichtigen.  Ich  weise  bei- 
spielsweise auf  die  Haarseilzange  mit  Sägeschloß  hin,  die  unter  Nr.  K  aut 
Bl.  2sr  der  „Ars  chirurgica"  abgebildet  ist  und  in  Scultets  Armamentarium, 
1672,  Tafel  VII,  ihr  Gegenstück  hat,  die  sich  aber  genau  mit  dem  Bild  der 
Juntine  übereinstimmend  in  der  Instrumentensammlung  des  Leipziger  Institutes 
im  Original  befindet.  Die  Abbildungen  sind  also  nach  Originalinstrumenten 
hergestellt. 

Die  Frühausgaben  der  Chirurgie  Guidos  von  Chauliac  haben  in  den 
„Collectiones  Chirurgicae",  welche  sie  stets  eröffnen,  keine  Abbildungen.  Auch 
die  zierliche  Lyoner  Sonderausgabe  in  Quarto  ohne  Jahr,  mit  dem  Engelsignet 

')  Vgl.  dazu   weiter   vorn  die  Notizen  zu  den  Instruraentenbildern  aus  dem   Slcane-Codex  6 
auf  S.  6  ff.  und  auf  Tafel  XXXXVIII  des  ersten  Teiles  der  Chirurgie  im  M.  A. 
')  Text  ebenda,  S.  772  und  788. 
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des  „Vincentius  de  Portonariis  de  Tridino  De  Monte  Ferrato"  auf  dem  Titel, 
hat  Iveine  Abbildungen,  auch  keine  weitere  Ausgabe  von  der  ich  Kenntnis 
habe,  mit  Ausnahme  der  oben  genannten  Juntine  von  1546,  welche  auf  Blatt  27 
recto  und  verso  die  Instrumente  zur  Geschoßentfernung  abbildet,  drei  Tenacula, 
zwei  Terebella,  einen  Impellens  concavum  und  surdum),  ein  „Incisorium  ad 
ampliandum  carnem"  (wie  ein  doppeltes  Lithotomj  und  die  „Ballista",  letztere  auf 
einer  Art  Genrebild  in  ihrer  Anwendung  vorgeführt.  Alle  Bilder  sind  trefflich 
und  interessant,  stellen  aber  doch  Objekte  des  16.  Jahrhunderts  dar  und  nicht 
des  14.  Gleiches  gilt  auch  von  den  13  Trepanationsinstrumenten  Bohrer,  Drill- 
bohrer, Separatorium,  Elevatorium,  5  Meißel,  Lenticulare  und  Hammer,,  die  auf 
Bl.  38''  abgebildet  sind.  Endlich  finden  sich  am  Ende  auf  Blatt  87'  10  der 
Kauterienbilder  des  Blattes  251^  im  Lanfranc  einfach  wiederholt  unter  Bei- 
fügung dreier  Kauteria  olivaria  und  eines  dactilare.  Die  wichtigeren  sind  an 
beiden  Stellen  von  den  gleichen  Holzstöcken  abgedruckt,  beispielsweise  auch  die 
1  laarseilzange  mit  dem  Säge-Sperrschloß.  Auch  Nicaise  hat  seine  4  Täfeln 
mit  Instrumentenzeichnungen  (105)  zum  Guy  de  Chauliac,'';  S.  6y8 — 705,  zum 
großen  Teil  nacli  späteren  Vorlagen  herstellen  lassen  und  spricht  sich  S.  686/687 
darüber  aus,  daß  Guido  keine  Zeichnungen  seiner  Instrumente  hinterlassen 
habe,  daß  sich  aber  einige  in  den  Handschriften  fänden.  Kr  selbst  habe  seine 
Zeichnungen  nach  Abulqäsim,  nach  den  pompejanischen  Funden,  nach  der 
.\usgabe  des  Joubert,  nach  Scultet,  Vedrenes  usw.  herstellen  lassen;  sie 
könnten  also  keinen  vollen  .Anspruch  auf  Genauigkeit  machen.  Ich  verweise 
im  übrigen  auf  seine  wertvolle  Ernzelbeschreibung  der  abgebildeten  Instrumente 
.S.  687 — C97  in  alphabetischer  Folge. 

Was  ich  selbst  in  Guidohandschrilten  an  Instrumenten  gefunden  habe, 
sei  hier  kurz  mitgeteilt. 

Da  sind  zuerst  die  Trepanationsinstrumente,  die  ich  aus  3/s.  ffftucnis 
24249,  ^einer  Handschrift  des  15.  Jahrhunderts  auf  der  Nationalbibliotliek  zu 
Paris,  Bl.  129''  (6  Stück),  aus  dem  Cod.  lat.  Monacensis  262,  Bl.  6j'  und 
67"  (13  Stück),  und  dem  niederdeutschen  Metzer  Codex  I7(i.  den  wir  im 
V.  Abschnitt  dieses  Buches  genauer  kennen  lernen  werden,  Bl.  124''  (9  Stück\ 
kenne  und  in  Photographien  besitze.  Unter  allen  den  verschiedenen  Bohrer- 
formen findet  sich  kein  Drillbohrer;  auch  Raspatorien,  Elevatorien,  Lenticulare 
und  Hammer  haben  keine  beachtenswerte  Besonderheit.  Sie  stehen  den  Bildern 
aus  dem  Sloane-Codcx  6,  wie  schon  S.  7  betont  wurde,  ziemlich  nahe,  nament- 
lich die  des  niederdeutschen  Metzer  Codex.  Am  meisten  Originalität  besitzen 
noch  die  Bilder  (^es  Mo/incr/isis  latinus  262,  die  aber  auch  mit  den  Sloane. 
bildern  nahe  Berührung  haben.  Beide  entsprechen  der  Gruppe  von  9  oberen 
Instrumentenbildern  in  der  zweiten  Spalte  unserer  Tafel  XXXXVIII  des  ersten 
Teiles  der  Beiträge  zur  Geschichte  der  Chirurgie  im  Mittelalter.  Im  Mttcnsis 
sind  es  gleichfalls  genau  9  Bilder;  dort  hat  auch  schon  die  rugiiia  die  I'orm 
eines  Hakens,  wie  wir  das  oben  S.  8  schon  moniert  haben;  der  Text  Guidos 
besagt:  „quarto  sunt  rugina  ad  ampfiandum  fissuras  et  sunt  ad  modum  ruginae 

')  La  Gmiulo  Chirurgie  ilc  Guy  de  Cliauliac,  P.iris,   iSoo. 
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ruscariorum"  (Schreiner,  Zimmerleutel  Der  Monacensis  hat  denn  auch  keinen 
Haken,  sondern  ein  Schabmesser  abgebildet.  Im  Guido  löst  sich  auch  das 
honoii  des  Codex  Sloane  6  (s.  oben  S.  6),  es  bedeutet  die  bolognesische  Trepan- 
form,  von  der  Guido  sagt:  „Bononienses  ea  faciunt  ad  modum  lancee,  quia 
pars  acuta  potest  intrare  et  lata  prohibet,  ut  contra  voluntatem  intus  non 
cadat."  Das  vorhergehende  ,.parien  crepane"  muß  als  „parisiensis  trepana" 
enträtselt  werden  und  das  folgende  „bonon  Ctparatoria"  als  „Bononiensium 
separatoria".  Halt  man  aber  diese  neun  Bilder  der  zweiten  Spalte  unserer 
Tafel  XXXXVIII  im  ersten  Teil  neben  die  Textbilder  des  Metensis  1/6,  Bl.  124^, 
so  ist  die  Übereinstimmung  so  vollkommen,  daß  man  diese  Bildergruppe  des 
5/6»rt«if  6^  jedenfalls  aus  einem  Guidomanuskript  genommen  erkennen  muß. 

Das  Gleiche  gilt  aber  auch  von  den  zehn  Bildern  der  ersten  Spalte,  den 
Kauterien,  wenn  hier  auch  die  Übereinstimmung  nicht  derart  in  die  Augen 
springend  ist.  Sie  genügt  jedoch  völlig  zur  Identifizierung.  Diese  Brenneisen 
stehen  im  Metcusis  1/6  auf  Bl.  215^' — 2i6'',  im  Monaceusis  lat.  262  aufBl.  152'' 
und  153''  und  im  Lunebufgeiisls  D  1^)  auf  Bl.  22r  und  222'',  im  letzteren 
am  nachlässigsten,  im  Monacensis  am  sorgfaltigsten  gezeichnet,  besonders  auch 
die  „plata  quinque  foraminibus  perforata"  zur  Brandsetzung  an  der  Hüfte.  Der 
Metensis  steht  wieder  dem  Sloane  6  am  nächsten.  Im  sorgfältig  gezeichneten 
Monacensis  262  ist  ein  zangenförmiges  Cauterium  abgebildet,  bei  welchem  die 
eine  glatte  Zangenseite  ein  Loch  in  der  Mitte  trägt,  die  andere  einen  spitz 
vorragenden  Stift,  der  in  dieses  Loch  paßt,  „cauterium  subtile,  quo  ponuntur 
cedones  (so  in  der  Handschrift,  im  Druck  von  1546  setones)  cum  tenaculis 
latis  perforatis'',  akso  der  Haarseilzange.  Im  Sloane  6  gehört  also  ceton  mit 
tenacle  zusammen. 

Die  Rugina  und  die  Haarseilzange  des  Monacensis  262  mögen  also  hier 
abgebildet  sein. 


.  Fig.  4l.  Fig.  42. 

Im    übrigen    mögen    die    Abbildungen    auf   Tafel  XXXXVIII    des    ersten 
Teiles  für  diese  Bilder  der  Guidohandschriften  genügen. 

Die  bei  den  Mastdarmfisteln  Tract.  IV,  Doctrina  II,  Kap.  7,  abgebildete 
Falx  hat  genau  die  gleiche  Form  (mit  den  starken  Hauptbogen  am  Ende  und 
dem  kleinen  Haken  in  der  Mitte)  wie  auf  dem  Bilde  der  Falx  in  ano  des  Ms. 
Sloane  6  {s.  oben  S.  7)  sowohl  im  Metensis  I/6,  Bl.  146'',  wie  im  Monacensis 
262,  Bl.  ?,g\  auch  findet  sich  i-n  beiden  Handschriften  ein  Messer  mit  abgebildet, 
wie  unter  der  Falx  in  ano  auf  Tafel  XXXXVIII  (Teil  V,  Spalte  2  unten;  nur 
weniger  scharf  zugespitzt,  die  Klinge  am  stärksten  gebaucht  im  L  od.  Monac.  262. 

')  Vgl.  Archiv  für  Geschichte  der  Medizin,  Bd.  11,  S.  193  ff. 
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Auch  die  über  der  /•'a/x  in  ano  abgebildeten  beiden  Instrumente  finden  sich 
in  Guidohandschrifteii.  Es  stellt  sich  dabei  heraus,  daß  das  als  Glättinstru- 
ment oben  vermutungsweise  erklärte  Instrument  ein  Sichelmesser  sein  soll,  das 
zur  Erweiterung  der  Wunde  der  Bauchwand  dienen  soll,  bei  ohne  das  nicht 
reponibelem  Darmvorfall;  nach  Bl.  I2p^  des  JMetensis  iy6,  Bl.  129^ 

Schließlich   der  Nasenspiegel.     Der  Metensis  1^6  gibt  auf  Bl.  139  beim 
Polypus  zu  der  Stelle: 

„dysse  krenckden  erkennet  man  in  dem,  das  man  die  nasen  off  deyt 
m)'t  eym  instrument,  genannt  sperulum,  in  der  sonnen  zo  seyn;  das  instrument 
is  sus  gestalt," 

ein  kleines  Bild,  das  mit  dem  speculum  in  naso  der  Tafel  XXXXVIII  ziemlich 
genau  übereinstimmt,  nur  weniger  gut  ausgeführt.  Der  Cod.  lat.  Monacensis  262 
bringt  aber  auf  Blatt  83"  zu  der  gleichen  Stelle: 

„Signißcantur  iste  passiones  aperiendo  nares  cum  instruniento  diclo 
speculum,  cuius  forma  est  ad  solem  cum  \isu" 

eine  Abbildung  völlig  anderen   Prinzips,   als  das   des   scherenförmigen  Klapp- 

spekulums  im  Slonianits  und  Metensis.  Er  gibt 
das  Bild  eines  Speculum  trivalve  mit  Schrauben- 
vorrichtung, die  sich  in  der  vorliegenden  Form 
nur  schwer  für  den  Zweck  der  Gewinnung  eines 
besseren  Einblickes  in  die  Nasenhöhle  verwend- 
bar finden  läßt,  man  müßte  denn  annehmen,  daß 

die  Spekulumblätter  senkrecht  zur  Ebene  des  Papieres  stehen  sollen. 


Schließlich  sei   noch    ein   Einrenkungsmechanismus    oder    eine    Verband- 
vorrichtung wiedergegeben,  welche  sich  im  Cod.  lat.  Monacensis  262  auf  Bl.  95' 
_  neben   dem    .Anfange   des   Capitulum  IV    der   zweiten 

Doktrin  im  5.  Traktate  des  Guido  ,.De  dislocatione 
humeri  et  partium  homoplatae"  abgebildet  findet,  die 
vielleicht  das  „Mantile'-,  also  die  Mitella  des  Lan- 
franc  wiedergeben  soll,  von  dem  Guido  spricht.  Da- 
für, daß  es  eine  Verbandsvorrichtung  sein  soll,  spräche 
der  Riemen  mit  Schnalle.  Offenbar  soll  der  runde 
Kopf  des  .Apparates  als  piliim  in  die  Achselhöhle 
eingelegt  werden.  Man  darf  vielleicht  an  eine  Art 
..Ambe"  des  Hippokrates  denken,  von  der  aber 
Guido,  soviel  ich  sehe,  nicht  spricht  (Fig.  44\ 

Damit  möge  fiir  diesmal  die  Darweisung  und 
Besprechung  des  Bildmaterials  chirurgischer  Instrumente  und  Apparate  in  den 
Handschriften  des  Mittelalters  beschlossen  sein. 
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Beschäftigt  man  sich  ernstlich  mit  der  Klarstellung  der  Entwickelung 
der  Chirurgie  im  abendländischen  Mittelalter,  so  sind  drei  wichtige  Vorfragen 
zu  beantworten.  Man  muß  zunächst  feststellen,  was  und  wieviel  von  der 
chirurgischen  Literatur  des  Altertums  zu  Beginn  der  schriftstellerischen  Tätig- 
keit des  mittelalterlichen  Abendlandes  auf  diesem  Gebiete  in  lateinischer  Sprache 
zur  Verfiigung  stand,  und  welche  Schriften  der  Antike  später  hinzu  kamen  und 
zu  welcher  Zeit.  F"erner  ist  Sicherheit  darüber  zu  schaffen,  welche  chirurgischen 
•  Schriften  aus  der  Literatur  des  Islam  dem  Abendlande  schon  zu  Anfang  latei- 
nisch bekannt  waren  und  Wirkung  üben  konnten,  und  wann  weiteres  arabisches 
Literaturgut  aus  dem  chirurgischem  Gebiete  bekannt  wurde  und  welches.  Und 
drittens,  wo  etwa  eine  chirurgische  Tradition  in  der  Ausübung  besonderer  Hand- 
griffe oder  Operationsmethoden  aus  den  Zeiten  des  Altertums  her  bestand? 

In  der  Wundpflege,  um  die  es  sich  ja  in  allererster  Linie  handeln  mußte, 
bestand  eine  solche  Tradition  ganz  gewiß  in  weiten  Gegenden  Italiens,  sicher 
auch  in  Südfrankreich,  namentlich  in  der  alten  Narbonnensis,  etwa  von 
Marseille  bis  Bordeaux.  Und  auch  in  Irland  und  Südengland  darf  man  in 
diesem  beschränkten  Sinne  wohl  auch  eine  gewisse  bescheidene  Tradition  ver- 
muten, ^frenigstens  auf  der  unter  griechischem  Kultureinfluß  und  seiner  Nach- 
wirkung stehenden  grünen  Insel.  Für  eine  weitere  chirurgische  Tradition 
scheinen  die  britischen  Inseln  völlig  auszuscheiden  und  auch  für  Süduestfrank- 
reich  ist  solche  Überlieferung  bis  heute  fast  nur  vermutbar.  Lebendiger  und 
wirkungsreiche'r,  ja  später  wieder  zu  einer  merkbaren  Blüte  gelangend,  waltete 
chirurgische  Tradition  in  der  Übung  aus  dem  Altertume  her  in  Italien,  am 
wirksamsten  im  Süden,  wo  sie  außerhalb  Rom  allezeit  am  stärksten  gewesen 
war,  in  Kalabrien,  in  Apulien,  auf  Sizilien,  aber  auch  in  Umbrien  und  Toskana 
und,  wie  wir  jüngst  andeutungsweise  erfuhren,  auch  im  bolognesischen  Apennin. 
Weitere  Aufhellung  muß  der  italienischen  medizin-historischen  Forschung  über- 
lassen bleiben.  Ich  verweise  nur  auf  die  beiden  quellenforschenden  Arbeiten 
betreffend  Umbrien ')  und  die  pisanisch-bolognesische  Grenzscheide  des  Apenninen- 
kammes  und  seine  nach  der  Romagna  und  Emilia  abfallenden  Täler. ^)  Daß 
es  hier,  wie  im  westUchen  Südzipfel  Italiens  (und  wohl  auch  in  Sizilien)  Gebirgs- 


')  G.  B.  Fabbri,  Della  litotomia  antica  dei  litotomi  ed  oculiste  Norcini  e  Preciani,  Bo- 
logna 1870,  in  den  Memorie  dell'  A-Ccademia  delle  scienze  dell'  Ist.  di  Bologna  See.  VI,  Tomo  IX 
(1869)  pag.   239 — 266. 

'')  Arturo  Palmieri,  L'esercrizio  dell'  arte  Medica  nell'  antico  Apennino  Bolognese.  Note 
di  Storia  economica.  Atti  e  Memorie  della  R.  Deputazione  di  Storia  Patria-  per  le  Provincie  di 
Romagna.  Serie  IV,  Vol.  I,  Fase.  I^III.  Gennaio-Giugnoig  11.  S.  224 — 266.  (Mitteilungen  zur 
Gesch.  d.  Med.  XVI,  S.  385  f.) 
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täler  gewesen  sind,  wo  sich  eine  solche  chirurgische  Übung  in  spärlichen  Resten 
erhielt,  die  aber  doch  noch  Keimkraft  genug  besaßen,  um  einmal  wieder  zu 
treiben  und  auszuschlagen,  kann  nicht  wundernehmen.  Die  Völkerstürme  der 
„Völkerwanderung"  und  was  darauf  folgte,  wirkte  dort  weniger  störend,  ja,  ver- 
nichtend ein;  sie  rauschte  an  den  abgelegenen  Tälern,  ohne  sie  zu  berühren, 
vorbei.  —  Von  irgendwelchen,  auch  nur  allerdürftigsten  Aufzeichnungen 
solcher  Übung  und  ihrer  Leitsätze  in  Familien  und  Gilden  sind  keine  Spuren 
bis  heute  auf  uns  gekommen.  In  Form  von  Rezepten  für  Wundwässer,  Wund- 
pulver, Wundsalben  und  -pflaster  bestanden  sie  gewiß  und  stecken  wohl  noch  in 
den  .Rezeptarien  und  Antidotarien  früher  Zeit,  von  wo  aus  sie  wohl  auch  in  die 
chirurgischen  Te.Kte  des  Mittelalters  und  in  ihre  bekannten  Antidotarien-Anhänge 
Eingang  gefunden  haben.  Als  griechische  und  lateinische  und  frühitalienische 
Reste  werden  sie  vielleicht  noch  einmal  auftauchen.  Als  Nachwirkung  solcher 
lokalen  Übung  im  Südwesten  Italiens  und  am  Apeiininenknie  mag  es  auch 
aufzufassen  .sein,  daß  gerade  in  Salerno  und  Bologna  die  erste  literarische 
Pflege  der  Chirurgie  stattfand,  zu  der  sich,  wie  wir  sehen  werden,  früher  als 
bisher  bekannt  gewesen,  auch  das  südfranzösische  Montpellier  gesellte. 

Indirekt  wird  man  auch  auf  dem  Wege  literarischer  Prüfung  vielleicht 
darüber  Aufschluß  gewinnen  können,  ob  und  inwieweit  eine  chirurgische  Tra- 
dition in  der  praktischen  Ausübung  der  „Handwirkung  der  Wundarznei''  bei- 
spielsweise in  Süditalien  bestand,  wenn  man  in  der  salernitanischen  Frühliteratur 
der  Chirurgie  eingehendst  geprüft  hat,  was  davon  denn  auf  islamischer  Über- 
lieferungslinie eingebracht  worden  ist  und  was  auf  der  Vermittelungsbasis  der 
lateinischen  Übersetzungen  aus  dem  Griechischen  und  aus  antiker  und  spät- 
antiker lateinischer  F"achliteratur  im  einzelnen  beruht  und  was  davon  etwa  unab- 
hängig von  beiden  nachweisbar  übrig  bleibt.  Freilich  wird  man  dabei  auch 
nicht  übersehen  dürfen,  daß  sich  darunter  auch  in  eigener  Übung  des  auf  den 
zwei  oder  drei  Vermittelüngswegen  Überkommenen  als  neue  Leistung  erst 
dazu  Errungenes  befinden  kann. 

So  viel  ist  heute  schon  von  vornherein  festzustellen,  daß  die  literarische 
Festlegung  irgendwelches  chirurgischen  Wissenstandes  in  dem  Urlande  der 
modernen  Chirurgie  —  denn  die  geht  auf  Roger  von  Salern  zurück  und 
ist  in  den  bedeutenden  Chirurgen  Italiens  und  Frankreichs  in  der  Zeit  der 
Scholastik  des  Mittelalters  und  der  Renaissance  großgewachsen  —  erst  dann 
beginnt,  als  schon  ein  erheblicher  Teil  arabischen  Literaturgutes,  auch  chirur- 
gischen, seinen  Einzug  nach  Süditalien,  speziell  nach  Salerno,  gehalten  hatte, 
durch  Konstantinische  Bearbeitung  des  Ali  ibn  al-.'\bbäs.  Die  erste  Ver- 
mittelung  der  Chirurgie  des  Abulqäsim  setzt  erst  mit  Bruno  dem  Kalabresen 
(von  Longobucco)  ein,  dessen  Buch   1252  vollendet  wurde'),  und  laßt  auch  die 

')  „Anno  ab  liicarnalione  doinini  Millesimo  ducentesimo  ,quiiiqiiagesimo  secundo,  mcnsc 
Januarij  decime  indictionis  in  Civilale  Padue  in  Loco  Sancti  Pauly  Egd  Brunus,  genle  Calaber  et 
patria  Longobuccensi  .  ,  .  huic  operi  debitum  ünem  imposui  .  .  .''  heilU  es  am  Schlüsse  in  einer 
noch  dem  13.  Jahrhundert  angehörijjen  Handschrift  in  München,  Cod,  tat,  180Ö7,  Bl.  60', 
Sp.  I,  fast  wörtlich  ebenso  im  C'nd.  .Impt.  Quarte  Jio  und  auch  im  Drucke  der  Collcctiones 
Chirurgicac. 
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Eigenerrungenschaft  des  Hugo  von  Lucca  und  seines  Sohnes  Theoderich 
der  Brogognoni'',  wie  letzterer  sie  aufgezeichnet  hat,  keineswegs  unberührt. 
Ihre  reinste  Form  in  abendländischer  Umbildung  hat  der  Chirurgie  des  Abul- 
qasim  dann  Guido  der  Auvergnate  (von  Chauliac)  gegeben,  nachdem  unter- 
des die  Assimilierung  und  geniale  Weiterbildung  durch  die  Lombarden  Wil- 
helm den  Piacentiner  und  Lanfranc  den  Milanesen*  und  auch  den  \ord- 
franzosen  Henri  de  I^Iondeville  eingeleitet  und  durchgeführt  war.  die  einer 
von  den  ganz  Großen,  der  Xordfranzose  Ambroise  Pare  samt  seinem  süd- 
französischen Zeitgenossen  Pierre  Franco  zur  vollen  Ausbildung  führen  sollte. 
Neben  dem  Abulqasim  und  stellenweise  schon  vor  ihm  setzte  aber  auch  die 
Einwirkung  der  Chirurgie  des  Ibn  Sina  ein  und  der  chirurgischen  Abschnitte 
im  iMansurischen  Buche  des  ar-Razi.  In  Italien  scheint  der  Einfluß  des 
Avicenna  schon  vor  dem  des  Abulqasim  wirksam  geworden  zu  sein,  wie 
die  beiden  Viermeister  Kommentare ,  zur  Chirurgia  Rogerii  dartun,  die  wohl 
beide  ins  13.  Jahrhundert  gehören  und  in  welchen  Abulqasim  nur  ganz  ver- 
einzelt genannt,  Avicenna  aber  durchgehends  und  zwar  recht  häufig  zitiert 
wird,  neben  ihm  auch  ar-Razi.  Auch  schon  in  der  Bearbeitung  der  Chirurgie 
des  Roger  durch  Rolando,  den  Parmesanen  in  Bologna,  wird  Avicenna 
gelegentlich  angeführt.  Nun  ist  aber  el-Maliki,  das  königliche  Buch  des' 
Ali  ibn  al-Abbäs,  vor  1087  durch  Konstantin,  den  Afrikaner,  in  dessen 
Panteg)ii  dem  Abendlande  bekannt  geworden,  rund  gesagt  im  Jahre  1080, 
damit  auch  dessen  chirurgischer  Abschnitt,  das  IX.  Buch  des  2.  praktischen 
Teiles,  also  das  19.  Buch  des  ganzen  Werkes  (Pantegni).  Zum  zweiten  Male 
wurde  es  1127  von  Stephan  von  Antiochien  übersetzt  und  unter  dem  wahren 
Namen  seines  Verfassers  herausgegeben,  erlangte  aber  in  dieser  Form  zunächst 
lange  nicht  die  Verbreitung  wie  in  der  Konstantinischen  Bearbeitung,  die  auch 
Roger  von  Salern  zur  Hand  war.  In  der  Zeit  zwischen  11 70  und  1187  sind  dann 
von  Gerhard  von  Cremona  zu  Toledo  in  folgender  Reihenfolge  die  wich- 
tigsten werteren  Schriften  der  .Araber  zur  Chirurgie  übersetzt  worden,  wenn 
man  der  kurzen  Lebensskizze  des  Cremonesen  samt  Liste  seiner  Arbeiten,  die 
seine  Schüler  herausgaben'),  darin  trauen  darf:  das  zehnteilige  Kompendium  der 
Gesamtmedizin  für  Mansur  von  ar-Razi,  die  drei  chirurgischen  Traktate  des 
Abulqasim^)  und  der  Qanim  des  ibn  Sina,  dessen  4.  Buch,  Kap.  4  und  5, 
die  Chirurgie  enthält.  Seit  dem  Ende  des  12.  und  dem  Anfange  des  13.  Jahr- 
hunderts war  also  dies  chirurgische  Gesamtwissen  der  Araber  einschließlich  der 
Chirurgie  des  'Ali  ibn  al-Abbäs  dem  abendländischen  Mittelalter  bekannt 
und  wurde  eifrig  in  Gebrauch  gezogen  in  den  Tagen  der  Hochscholastik.')    Das 


')  Vgl.  Archiv  f.  Gesch.  d.  Med.,  Bd.  VIII,  S.  73  fif. 

-)  Die  Übersetzernotiz  Gerhards  zum  Abulqasim  lautet  im  Mon.  lat.  161  in  Fol.", 
Bl.  35",  folgendermaßen:  Hunc  librum  translatauit  magister  Gitardus  Cremonensis  in  Toleto  de  arabico 
in  latinum  et  est  tricesima  patticula  libri  Azar.igu!,  quem  conposuit  Aibucasim. 

3)  Auch  kommentiert  beispielsweise  der  chirurgische  Abschnitt  des  Oanün  von  <AIdebran-> 
Dino  di  Garbo  (da  Firenze),  der  sich  handschriftlich  im  Coli,  59  der'Landesbibliolhek  zu  Wies- 
baden in  Cod.  lat.  Mon.  6G  und  in  Ms.  79fi  zu  Tours  befindet,  gedruckt  zu  Ferrara  1489, 
Venedig   1519  und  r.fter.  —  Filngt  doch   noch  Pietro  di  Argillater  aus  Bologna  (t  1423)  seine 
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Hinausgehen  über  die  Chirurgie  des  'Ali  ibn  al-Abbas,  den  schon  Konstan- 
tin vor  iioo  zugänglich  gemacht  hatte,  setzt  also  rund  mit  dem  Jahre  1200 
ein,  und  um  dieselbe  Zeit  beginnt  dann  auch  der  Aufsciiwung  der  mittel-  und 
norditalienischen  Chirurgie,  die  eine  verbreiterte  Kenntnis  von  der  chirurgischen 
Literatur  des  Islam  mit  eigener  Beobachtung  und  eigenem  Weiterdenken  und 
-Schaffen  verband  und  in  den  Norditalienern  Wilhelm  von  Saliceto  und 
Lanfranc  die  Höhe  der  Eigenleistung  des  Mittelalters  erstieg. 

Wie  groß  aber  war  die  direkte  literarische  Überlieferung  aus  der  Antike 
auf  chirurgischem  Gebiete,  über  welche  das  abendländische  Mittelalter  und 
speziell  das  südliche  Italien  ums  Jahr  1080  verfügte,  als  das  Pantegni  des 
Konstantin  seinen  Siegeszug  durch  Europa  begann,  dessen  9.  Buch  im  prak- 
tischen Teile  die  Chirurgie  umfaßt?')  Wie  groß  war  sie  und  welche  Schriften 
betraf  sie? 

Daß  in  der  kleinen  Liste  von  Schriften,  welche  Aurelius  Cassiodorius 
(t  etwa  570  n.  Chr.)  seinen  Schülern  für  ihre  Orientierung  in  der  Medizin  als 
„latina  lingua  conversos"  empfiehlt-),  keine  chirurgische  ist,  kann  nicht  wunder- 
nehmen. Die  trefflichen  chirurgischen  Kapitel  des  5.  Buches  und  das  syste- 
matische chirurgische  7.  Buch  des  Aulus  Cornelius  Celsus  waren  ja  wohl 
vorhanden,  ob  aber  auch  zur  Hand,  ist  eine  andere  Frage;  denn  die  ersten 
sicheren  Nachrichten  von  einer  Benutzung  der  Medicinae  libri  VIII  des  Celsus 
im  Mittelalter  datierten  erst  aus  dem  letzten  Jahrzehnt  des  13.  Jahrhunderts 
durch  Simon  den  Genuesen.  Man  darf  also  überhaupt  gewiß  nicht  allzu  feste 
Schlüsse  auf  die  Tatsache  bauen,  daß  etwa  ein  Buch  in  einer  Handschrift  vor 
IIOO  vorhanden  ist,  deren  wir  z.  B.  von  Celsus  heute  noch  mindestens  drei 
besitzen,  einen  Laiiniitianiis,  einen  Vaticanus  und  einen  Paiisinus.  Aber  wert- 
voll ist  es  trotzdem,  den  Bestand  an  alten  lateinischen  Übersetzungen  griechischer 
Schriften  etwa  vor  Wilhelm  von  Moerbeke  (t  1286;  und  Nicolo  da  Reggio 
(t  vor  1350)  zu  kennen. 

Von  chirurgischen  Schriften  des  Hippokrates  ist  weder  ,7toi  ^IxCjv  (De 
ulceribus),  noch  nn/i  ainooooiSojv  (De  haemorroidibus),  noch  nun  avooiyyojv 
(De  fistulis),  noch  nn/i  äyfiffjv  (De  fracturis),  noch  itoi  änß^ocav  (De  articulis), 
noch  der  Mo/Xixö^;  (Vectiarius),  noch  xar'  iijxoiTov  (De  officina  medici)  in  latei- 
nischer Übersetzung  des  früheren  Mittelalters  auf  uns  gekommen,  nur  die  Schrift 
über  die  Kopfwunden,  Tivn  rüv  hv  xiffu'/.i]  Tonj/iuTCor  soll  in  einer  Münchener 
Handschrift  aus  dem  12.  oder  13.  Jahrhundert  erhalten  sein,  ja  noch  etwas  mehr 
als  diese,  wie  der  gedruckte  Katalog  darüber  sagt  bei  Codex  latinus  iil4, 

Chirurgie  mit  der  Bitte  seiner  Freunde  an,  die  er  hiermit  erfülle,  er  möge  ihnen  den  chirurgischen 
Kanonabschnitt  erklären:   „ut  ..  legcrem  eis  terÄim  et  (|uartani   fen  quarti  canonis  Auicenne  .  ." 

')  Beiiueni  allcntlialbcn  zugiinjjlich  ist  dieser  chirurgische  Abschnitt  des  Pantegni  in  Pageis 
Alidiuck  nach  einer  Berliner  Handschrift  im  Archiv  für  klinische  Chirurgie  (l 906)  8l,  Bd.  I,  S.  7_i5 
bis  7b6:  „Eine  bisher  unveröffentlichte  lateinische  Version  der  Chirurgie  der  Pantegni  n.ach  einer 
Handschrift  der  Kgl.  Bibl.  zu  Berlin". 

-)  Vgl.  meine  Bearbeitung  von  Pageis  Einführung  in  die  Geschichte  der  Medizin,  Berlin 
191  j,  S.  160,  und  Archiv  für  Geschichte  der  Medizin,  Bd.  \ll,  S.  235. 
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151.  2:  „Hippocrates  de  vuliieribus  capitis  item  de  cancris  et  fistulis." 
Vgl.  die  Beschreibung  der  Handschrift  in  Steinnieyer-Sievers  althochdeutschen 
Glossen  IV,  S.  509.  Diese  Angabe  des  gedruckten  Kataloges,  Editio  altera, 
München  (892,  S.  161,  die  auch  in  Diels  Verzeichnis  der  „Handschriften  der 
antiken  Ärzte",  I.  Teil,  Berlin  1905,  S.  10,  übergegangen  ist,  entspricht  aber 
durchaus  nicht  den  Tatsachen.  Der  zierliche  Holzband  aus  Hartmann  Sehe- 
dels  Bibliothek  enthält  32  Pergamentblätter  von  185  mm  Höhe  und  120  bis 
130  mm  Breite.  Das  fragliche  chirurgische  Stück  füllt  Bl.  2" — g^  und  ist  nach 
Ansicht  des  Herrn  Oberbibliothekars  Dr.  Leidinger,  der  che  Schriftzüge  auf 
meinen  Wunsch  nochmals  daraufhin  geprüft  hat,  in  der  zweiten  Hälfte  des 
12.  Jahrhunder-ts  in  zierlicher  Schrift  Italiens  mit  roten  Anfangsbuchstaben  der 
Absätze  geschrieben.')  Schedel  selbst  hat  sie  als  „Cirurgia  de  uulneribus 
et  apostematibus  breuis"  bezeichnet.  Sie  trägt  Aveder  Incipit  noch  Explicit 
und  beginnt  mit  den  Worten: 

„Capud  uulnerari  duobus  modis  contingit  etc.  Sic  procedenduni 
est  in  cura  wlneris.  in  prima  die  debent  poni  stupe  intincte  in  aqua  frigida 
uel  in  albumine  oui  et  conpresse  et  superasperge  pul.  boli  ar ,  consolide  et 
sumac  .  .  . 

und  schließt  mit  den  Worten: 

.  .  .  Item  accipe  stercus  galline  et  ceram  nouam  et  oleum  conuine  et 
frixum  insimul  cola  per  pannum  et  usui  reserua  .  probatum  est.'' 

Man  sieht  sofort,  daß  es  sich  um  bescheidenes  Salernitaner  oder  wenigstens 
mittelalterliches  praktisch-chirurgisches  Schriftgut  handelt  und  nicht  um  die 
berühmte  Abhandlung  des  Hippokrates  über  di6  Kopfwunden.  Ein  genauer 
Vergleich  ergibt,  daß  der  zum  Anfang  jedes  x^bschnittes  stehende  Text  der  der 
,  Kapitelanfänge  des  Roger  von  Salern  ist,  fast  stets  genau  in  der  Reihenfolge 
der  Kapitel,  wie  wir  sie  in  einem  der  folgenden  Abschnitte  kennen  lernen 
werden  und  wie  sie  ja  auch  schon  sonst  gedruckt  sind.  Anfangs  sind  fast  alle 
Kapitelanfänge  gegeben  und  mit  praktischen  Anweisungen  und  Rezepten 
glossiert.  Doch  werden  allmählich  immer  zahlreichere  Kapitel  ausgelassen,  so 
daß  schließlich  von  den  52  Kapiteln  des  3.  Buches  Rogers  nur  18  und  von 
den  17  Kapiteln  des  4.  Buches  nur  7  glossiert  werden.  Ich  komme  später  auf 
diese  historisch  wertvollen  alten  Rogerglossen  noch  eingehend  zurück. 

Woher  ist  aber  wohl  der  Münchener  Katalogisator  der  Handschriften 
zu  diesem  immerhin  wunderlichen  Mißgriff  gekommen,  überaus  bescheidenes 
chirurgisches  Wissensgut  des  früheren  Mittelalters  um  1200,  für  hippokratisch 
zu  halten  und  auszugeben?  Hartmann  Schedel  ist  völlig  unschuldig  daran. 
Eine  Notiz  über  den  Anfang  des  Textes  auf  dem  oberen  Rande  des  Blattes  2" 
ist  schuld,  die  um  oder  kurz  vor  1400  von  einem  deutschen  Besitzer  dorthin 
gesetzt  wurde,  der  öfters  am  oberen  und  unteren  Rande  der  Blätter  kurze  Be- 
merkungen zum  Teil  in  deutscher  Sprache  angebracht  hat.  Er  schreibt,  teil- 
weise verwischt,  auf  Bl.  2'"  oben: 

')  Der  gedruckte  Katalog  sagt  allerdings  S.  i6i  „s.  XIII",  Herr  Oberbibliothekar  Dr.  Lei- 
iliii^er  ist  aber  nach  erneuter  Prüfung  zum   obenstehenden  Ergebnis  gekommen. 

Studien  zur  Geschichte  der  Medizia.    Xt  u.  XU.  7 


Qjj  IV.   Lateinische  chirurgische  Texte  des  Mittelalters. 

Ypocrates  dicit  in  libro  amfforismorum  quinte  particule:  in  wlnere  Spas- 
mus superueniens  mortale, 

liat  aber  damit  keineswegs  das  Folgende  als  hippokratische  Chirurgie  bezeich- 
nen wollen. 

Daß  man  aber  auch  auf  chirurgischer  Seite  im  1 3.  Jahrhundert  um  zu- 
gängliches hippokratisches  Lehrgut  sich  bemühte,  beweist  die  Eintragung  einer 
Zusammenstellung  solches  in  einer  anderen  Miinchener  Handschrift. 

Im  Cotleor  Monacensis  latiniis  161  treffen  wir,  anschließend  an 
allerlei  mittelalterliche  Chirurgie  von  Ost  und  West')  auf  Bl.  41^ — 42''  auf  eine 
Auslese  von  Aphorismen,  die  Chirurgisches  betreffen,  aus  Hippokrates  mit 
dem  Kommentar  des  Galenus,  alle,  wie  der  gedruckte  Münchener  Katalog  sagt 
(S.  36):  „translati  a  Constantino  Africano".  Sic  sind  überschrieben:  „Anfforismi 
pertinentes  ad  cyrurgiam  sccundum  ypocratem"  und  beginnen  mit  dem 
Rubrum:  „Particula  .v.  ypo.  Gal.  vlceribus  quidem  frigidum  mordax  cuteni 
indurat,  dolorem  sine  sanie  facit,  nigrores,  febres,  spasnios  et  tetanos",  darauf 
der  Galenkommentar.  Folgen  weitere  4  Aphorismen  aus  der  5.  Particula,  so- 
dann 13  aus  der  6.  und  10  aus  der  7.  Particula  jedesmal  der  Ilippokrates-Tcxt 
als  Rubrum  und  der  Galenkommentar  als  Textglosse.  „Expliciunt  afforismi 
secundum  ypo^cratum)  et  G(alienum)." 

Im  Plinius  finden  sich  nur  ganz  spärlich  chirurgische  Notizen ;  eine  Reihe 
von  Anweisungen  zur  Behandlung  chirurgischer  Leiden  mit  Medikamenten  waren 
allerdings  in  der  „Medicina  Plinii"  zur  Hand.-)  Einigermaßen  in  Betracht 
kämen  die  lateinisch  übersetzten  Fragmente  aus  der  Chirurgie  des  großen 
Wundarztes  und  Operateurs  Heliodoros^),  der  ums  Jahr  100  n.  Chr.  in  Rom 
seine  Praxis  übte.  Ein  Kodex  in  Glasgow  {Hunterian  T.  4.  13)  scheint  interne 
Medizin  zu  enthalten,  aber  doch  nicht  ausschließlich*),  während  der  J'avisiniis 
latinus  11219,  aus  dem  wir  zu  Anfang  dieses  Bandes,  S.  4,  schon  di(.' 
„F"erramentorum  nomina"  kennen  gelernt  haben,  rein  Chirurgisches  überliefert, 
Bl.  36^,  beginnend  „Cirurgie  operationem".  Diese  „Cirurgia  Eliodori"  besitzt 
Hermann  Schöne  in  Abschrift.  Nähere  Mitteilungen  darüber  konnte  ich  bisher 
nicht  erhalten,   da  Herr  Schöne  seit  vier  Jahren  als  Offizier  im  Felde  steht. ^j 

')  Bl.  I — 35  die  Chirurgie  des  Abulqäsim  in  Gerhards  Übersetzung,  Bl.  36 — 38  die 
Kauterienbilderserie  (vgl.  Heft  10,  S.  99  f.  und  Tafel  XXIV),  Bl.  39 — 40  die  Kindslagenbilder  aus 
Mustio  (vgl.  Heft  I,  S»  71  und  Tafel  XVII)  und  ein  Exzerpt  aus  der  Chirurgie  des  Theoderich, 
Buch  II,  Kap.  I — 3;  am  Schluß  eine  Chirurgia  Rogerii  mit  Rolando-Glosse  (vgl.  dieses  Heft, 
S.  13  IT.). 

-)  Man  sehe  die  Ausgabe  von  Valentin  Rose,  Leipzig,  1875. 

')  Diels,  Die  Handschriften  der  antiken  Arzte,  II.  Teil,  Berlin  1906,  S.  42:  „Code.x  medi- 
cinalis  de  leccionibus  Heliodori  libris  as  clenada  [Asklepios!]  filia  flevie  cironi  Cent-iuro  ,  .  .  narti- 
cium  deltarium  forfices  .  .  .  consequenti  exponendae  sunt  passiones  .  .  ."  Aus  dem  9.  oder  10.  Jahr- 
hundert. 

■*)  Vgl.  Gurlt,  Geschichte  der  Chirurgie  I,  S.  415 — 421. 

'')  Mehrere  an  ihn  gerichtete  Anfragen  blieben  ohne  Antwort.  W.is  Diels  im  „Ersten 
Nachtrag"  1908,  S.  52  berichtet  „Schönes  Abschrift  in  Ilbergs  Besitz'',  stimmt  leider  nicht. 
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Von  dem  bedeutenden  chirurgischen  Wissen  des  Soranos  hatte  das  hohe 
Mittelalter  noch  weniger  Kunde  als  wir  heute,  und  die  ist  ja  auch  noch  spär- 
lich zu  nennen.     Manches  mag  aber  doch  durchgesickert  gewesen  sein. 

Bedeutender  an  Umfang  ist  das  chirurgische  Literaturgut,  das  unter 
Galenos  Namen  auf  uns  gekommen  ist,  auch  in  lateinischer  Einkleidung. 
Freilich,  seine  Kommentare  zu  den  oben  genannten  chirurgischen  Schriften 
des  Hippokrates  über  Knochenbriiche,  Gelenke,  Werkstatt  des  Arztes  sind 
lateinisch  um  1200  noch  nicht  übersetzt  gewesen,  ebensowenig  die  ,,Definitiones 
medicae"  (t)(joi  iuroixoi),  die  gar  manchen  chirurgischen  Satz  enthalten.  Wohl 
aber  besaß  das  Mittelalter  damals  schon  die  QeoaTiavrixij  fii&0(ioi;,  das  viel- 
berufene Megategni,  das  in  zahllosen  Handschriften  des  13.  und  späterer 
Jahrhunderte  auf  uns  gekommen  ist.  Eine  Handschrift  des  12.  Jahrhunderts 
freilich  ist  noch  nicht  aufgetaucht,  nach  Di  eis'  Verzeichnis  der  Handschriften 
antiker  Ärzte,  S.  92  f.,  zu  urteilen.  Danach  wäre  allerdings  möglich,  was 
z.  B.  Ignaz  Schwarz  in  seinem  Verzeichnis  der  Würzburger  medizinischen 
Handschriften']  behauptet  („e.K  versione  Gerardi  Cremonensis"),  daß  die  Über- 
setzung von  Gerhard  dem  Lombarden  stamme,  also  etwa  1170 — 1180  ent- 
standen wäre.  Für  unsere  ganze  Untersuchung  läge  sie  dann  aber  zu  spät; 
sie  wäre  etwa  gleichzeitig  mit  der  .\ufzeichnung  der  Chirurgia  Rogerii,  und 
zwar  in  Spanien  (Toledo)  entstanden.  Ob  das  „es.  versione  Gerardi  Cremo- 
nensis" Schwarzens  auch  in  der  Handschrift  steht,  geht  aus  seiner  Beschreibung 
der  Handschrift  nicht  hervor;  ich  stelle  ihm  aber  nur  eine  Handschrift  gegen- 
über, die  FolioSandsclirift  Nr.  2Ji9  der  Amploniana  zu  Erfurt,  welche 
den  Libri  Galieni  megategni  seu  de  ingenio  sanitatis  XIV,  eine  „Prefacio  Con- 
stantini  ad  Johannem  discipulum"  vorausschickt.  Das  Megategni  gilt 
denn  auch  schon  lange  als  Arbeit  des  Konstantin  und  hat  auch  in  die 
Lyoner  Ausgabe  der  Opera  Constantini  (Ysaac),  Bl.  iSp'^ — 209'',  Aufnahme  ge- 
funden. Es  fehlt  dagegen  völlig  in  der  Liste  der  Übersetzungen  Gerhards 
von  Cremona,  die  seine  Schüler  im  Anhang  an  seine  letzte  Arbeit,  die  Über- 
setzung des  Kommentars  des  'Ali  ibn  Riduän  zum  Tegni  Galieni  (also  der 
Ti/i'ij  iaxQtxiY)  herausgegeben  haben.^)  Es  ist  allerdings  noch  keine  in  die 
Tiefe  dringende  Untersuchung  darüber  angestellt  worden,  ob  die  Schülerliste 
der  Arbeiten  Gerhards  des  Lombarden  vollständig  ist,  und  so  gut  der  Liber 
regalis  des  'Ali  ibn  al-Abbas  eine  doppelte  Übersetzung  gefunden  hat,  die 
des  Konstantin  um  1080  und  die  des  Stephanos  von  Antiochien  1127, 
könnte  auch  die  Methodus  medendi  gekürzte  Bearbeitung  durch  Konstantin 
um  1070  und  vollständige  Übersetzung  durch  Gerhard  oder  seine  Schüler 
um  II 80  erfahren  haben.  Sagt  doch  der  Druck  von  151 5  ausdrücklich  am 
Schluß,  Bl.  209"':  „Finis  megatechni  Galieni  a  Constantino  abbreuiati  et  in 
compendium  redacti."  Und  die  Handschriften  sind  doch  nach  beiden  Seiten 
so    zahlreich    in    ihren    Zeugnissen.      So   hat   der    Codex  USA  der  Leipziger 


')  Würzburger  Dissertation,   1907,  S.  26.     (Es  ist  aber  nicht  , .Megategni",   sondern    „De  in- 
genio sanitatis"!) 

2)  Vgl.  Archiv  f.  Geschichte  der  Medizin,  Bd.  VIII,  S.  73— 82. 

7* 
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Universitätsbibliothek  BI.  68'' — 105'',  Sp.  i,  das  Megategni  Galieni  mit  dem 
„Prologus"  eines  Schreibens  an  den  „Sohn'"  Johannes:  „Quamuis  karissime 
fih[i]  Johanes  acutissimum  ingenium  habeas"'  und  den  einfachen  Schlußworten: 
„Finis  megategni",  wäre  also  dem  Konstantin  zuzuschreiben,  während  bei- 
spielsweise die  Handschrift  iVn.  iS  in  Montpellier  auf  Bl.  224  —  273  den  „Liber 
de  ingenio  sanitatis"  enthält  „translatus  a  magistro  Gerardo  Cremonensis  Toleto 
de  arabico  in  latinum"  und  mit  den  Worten  beginnt:  „Nero  karissime  a  te  et  a 
multis  vicibus  rogatus"  (so  auch  Schwarz  a.  a.  O.),  was  in  der  Renaissance-Über- 
setzung des  Engländers  Thomas  Linacre  also  lautet:  ,,Quaniquam  et  tu  saepe 
alias,  charissime  Hiero  et  alii  quidam  amici  me  nunc  hortantur."  Sowohl  der 
Lipsiensis  1184  wie  der  Montis  pesstilanus  18  stammen  aus  dem  13.  Jahrhundert. 
Der  Monacensis  latinus  11  aus  dem  14.  Jahrhundert  bringt  Bl.  16 — 35 
Galieni  ...  de  ingenio  sanitatis  liber  a  Gerardo  Carmonensis  [!]  de  arabico  in 
latinum  translatus".  Hier  müßte  also  eine  genauere  Prüfung  stattfinden  unter 
den  Schlachtrufen:  „Hie  Megategni",  „Hie  De  ingenio  sanitatis".  beschwert  mit 
der  Frage,  hat  auch  Konstantin  wie  Gerhard  nach  dem  Arabischen  diese 
Galenschrift  bearbeitet  oder  nach  dem  griechischen  Original!  So  viel  aber  kann 
man  heute  doch  schon  annehmen,  daß  eine  Konstantinische  lateinische  Bear- 
beitung der  Qio«7tiVTt>cii  /^d&odo^  mit  einer  Widmung  an  einen  Johannes,  wenn 
auch  etwas  gekürzt,  um  1070 — 1080  hinausging,  und  daß  also  für  die  Salerni- 
tanische  Frühchirurgie  deren  chirurgisches  fünftes  und  sechstes  Buch  (particula 
quinta  und  sexta  nennt  es  Konstantin,  im  Lugduner  Druck  Bl.  193"^ — I95')j 
zu  Anfang  des   12.  Jahrhunderts  zur  Verfügung  stand*.) 

Ob  der  reiche  Inhalt  auch  an  chururgischem  Wissensgute  des  Griechen- 
tums, welche  die  Eiffayojyij  )}  iaxQÖ^  (Introductio  sive  medicus)  enthält,  schon 
dem  12.  Jahrhundert  zur  Verfügung  stand,  ist  noch  nicht  sicher  festgestellt; 
eine  lat.  Handschrift  in  Cesena  gehört  dem  13.  Jahrhundert  an.  Daß  die  Schrift 
mit  Unrecht  dem  Galenos  zugeschrieben  wurde,  wie  heute  bestimmt  nachge- 
wiesen ist-),  will  nichts  besagen  für  unseren  diesmaligen  Zweck,  zumal  die  Schrift 
mit  großer  Bestimmtheit  einem  Zeitgenossen  des  Galenos  zugewiesen  werden 
kann.  Es  scheint  aber  immerhin  möglich,  daß  auch  der  chirurgische  Inhalt'^) 
dieser  pseudogalenischen  Schrift,  deren  Neuherausgabe  Weilmann  übernommen 
hat,  auf  die  süditalienische  Chirurgie  des  12.  oder  wenigstens  auf  die  nord- 
italienische chirurgische  Literatur  des  13.  Jahrhunderts  neben  der  Chirurgie  des 
Abulqäsim,  die  ja  auch  aus  ale.vandrinischer  Wurzel  aufgeschossen  ist,  ein- 
gewirkt hat.  Damit  wäre  das  galenische  chirurgische  Gut,  das  fiir  die  italie- 
nische Chirurgie  des  hohen  Mittelalters  zu  berücksichtigen  ist,  bis  auf  gelegent- 
liche kleine  Hinweise  in  seinem  sonstigen  Schriftwerk  überschaut. 

')  Eine  Münchencr  Handschrift  überliefert  geradezu  einen  Konrmentar  zu  den  chirurgischen 
Büchern  des  Megategni  von  einem  Bolognesen:  „Nie.  Bononiensis  cxposilio  super  IV  libros  chirurgi- 
cales  Galeni  de  ingenio  sanitatis."  Vgl.  auch  den  Auszug  bei  Gurlt,  Geschichte  der  Chirurgie  I, 
S.  451 — 458,  über  Bedeutung  unil   Umfany  dieser  chirurgischen  Darlegungen  des  Galenos. 

')  Vgl.  lue  vortreffliche,  unter  Karl  Kalbfleisch  gearbeitete  Diss.  ..Qu.iestiones  Sextinae 
et  Galenianae"  von  Emil  Issel,   Marburg    1917,  S.  i6flf. 

')  Vgl.  die  Auszüge  bei  Gurlt,  Geschichte  der  Chirurgie  I,  S.  456 — 469. 
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Von  der  vielseitigen  und  auf  manchen  operativen  Gebieten  der  Chirurgie 
bahnbrechenden  Leistung  des  großen  Chirurgen  aus  dem  3.  Jahrhundert  n.  Chr., 
Antyllos,  haben  wir  heute  aus Oreibasios,  Aetios  und  Paulos  einige,  leider  unzu- 
reichende Kunde  (Kataraktextraktion,  Knochen-  und  Gelenkresektionen,  Fistel-, 
Narben-  und  Aneur)'smenbehandlung'!,  und  was  wir  davon  im  12.  und  13.  Jahr- 
hundert als  zugänglich  voraussetzen  dürfen,  darüber  wird  ja  gleich  bei  der  Be- 
sprechung jener  drei  großen  Kompilatoren  und  Konservatoren  aus  byzantinischer 
Zeit  zu  reden  sein.  Für  das  ausgehende  13.  Jahrhundert  kam  als  Informationsquelle 
über  Antyllos  und  seine  sämtlichen  Vorgänger  und  Nachfolger  in  der  Griechen- 
chirurgie noch  eine  leicht  übersehbare  und  noch  keineswegs  stets  genügend 
berücksichtigte  arabische  Schriftleistung  in  Frage,  die  gewaltige  Exzerpten- 
samnilung  des  ar-Räzi  im  al-Häwi  („Continens",  eig.  Rehälter),  der  über  Sizilien 
im  Februar  127g  dem  Abendlande  erschlossen  wurde  durch  die  lateinische 
Bearbeitung  des  Juden  aus  Girgenti,  Farag  ben  Sälim  (Faragut). 

Von  Leonidas,  der  kurz  nach  Galenos  Lebenszeit  in  Alexandrien  ge- 
wirkt haben  soll,  wahrscheinlich  aber  100  Jahre  älter  ist,  läßt  sich  ungefähr 
das  gleiche  sagen  wie  von  Antyllos;  das  namentlich  bei  Aetios  vorhandene 
Chirurgische  aus  seinem  Xsi govoyoi'fisi'n  war  dem  hohen  Mittelalter  unzugäng- 
lich.-) Dagegen  kann,  was  bei  Caelius  Aurelianus  über  chirurgische  Krank- 
heiten sich  findet,  immerhin  als  direkt  oder  verarbeitet  erreichbar  angenommen 
werden,  was  auch  von  Cassius  Felix  gilt. 

Von  den  J^vvayroyca,  den  Medicae  collectiones  ad  <(Caesarem)  Julianum 
des  Oreibasios,  hatte  das  chirurchische  Mittelalter  früher  auch  nicht  die  dürf- 
tigste Kunde,  wohl  aber  von  der  sehr  frühe  in  das  Lateinische  übersetzten 
2i'vvoxfji^,  dem  iAuszuge  daraus  (Conspectus)  ad  Eustathium  filium,  der  in  recht 
zahlreichen  frühen  Handschriften  überliefert  ist,  aus  dem  9.,  ja  8.  und  selbst 
7.  Jahrhundert,  wie  denn  der  „Urivasius"  auch  schon  in  den  ungelenken  Kom- 
pendienversuchen'der  Karolingerzeit  eine  Rolle  .spielt.^)  Chirurgisch  kommt  das 
freilich  nicht  allzusehr  in  Betracht  im  Vergleich  zu  dem  reichen  chirurgischen 
Inhalt,  der  auch  uns  leider  nur  allzu  trümmerhaft  überlieferten  'larntxul 
Gvvc'.y,i)yai ,  einer  unserer  wichtigsten  Quellen  für  die  späte  griechische 
Medizin.  Kein  Wort  ist  aus  der  zweiten  großen  Sammelquelle  ähnlicher  Art, 
den  laToixüJv  'löyoi  des  Aetios  von  Amida,  dem  Mittelalter  zugekommen, 
während  der  an  sich  schon  geringe  chirurgische  Wissensstoff  in  des  Ale.xan- 
dros  von  Tralleis  Bißh'u  iuroixu  SvoxaiSexa  nur  in  der  noch  eingeengteren 
Form  der  lateinisch  abgekürzten  Libri  III  allerdings  eine  ziemlich  starke  Ver- 
breitung  im  M.  A.  gefunden  hatte,  wie  eine  größere  Anzahl  von  Handschriften 
aus  dem  9.,  10.,  11.  und  12.  Jahrhundert  dartun  und  die  ausdrücklich  über- 
lieferte Bekanntschaft  mit  dem  Alexander  latros  an  der  Midizinschule  zu  Char- 
tres  im   12.  Jahrhundert,  sowie  mehrfache  Kommentierungen.*) 

')  ^8'-  "^'^  Zusammenfassung  bei  Gurlt,  a.  a.  O.,  S.  474 — 486. 

')  Vgl.  Gurlt,  a.  a.  O.,  S.  486 — 492,  und  Well  mann,  Die  pneumatische  Schule  bis  auf 
.Vrchigenes,  Berlin    1895,  S.  16  f. 

^)  Zum  Teil  freilich   mißverständlich;   immerhin  war  der  Name  des  Mannes  gelaufig. 

*)  Vgl.    Clerval,    Lei   ^coles    de   Chartres,    Paris    1895,    S.   240   und   z    B.    die   „Practica 
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Die  sieben  Bücher  einer  'Eniroji)}  Iutoixi)  des  Ale.xandriner  Arztes,  der 
noch  in  die  Zeit  der  Besetzung  dieser  wichtigen  Stadt  durch  die  Araber 
(640  n.  Chr.)  hineinlebte,  Paulos  von  Aigina,  gehörten  zu  den  ältesten  Schriften, 
die  ins  Arabische  übersetzt  wurden  (durch  Hunain  ibn  Ishäk).  Der  chirurgische 
.\bschnitt  (das  6.  Buch)  bildet  direkt  die  Grundlage  für  die  Chirurgie  des 
Abulqäsim.  In  alter  Übersetzung  des  9.  Jahrhunderts  ist  das  wichtige  3.  Buch 
erhalten,  eine  kurze  spezielle  Pathologie  a  capite  ad  calces,  die  nach  einer 
Handschrift  in  Monte  Cassino  des  1 1.  Jahrhunderts  J.  L.  Heiberg  mit  Unter- 
stützung der  Puschmannstiftung  191 2  trefflich  herausgegeben  hat.  DalJ  die 
Entstehung  dieser  lateinischen  Übersetzung  mit  Salerno  direkt  etwas  zu  tun 
hätte,  wie  Heiberg  annimmt,  halte  ich  für  äußerst  unwahrscheinlich.  Andere 
Bücher  des  Paulos  als  dieses  3.  scheinen  im  früheren  Mittelalter  nicht  ins 
Lateinische  übersetzt  worden  zuVsein,  wenigstens  ist  davon  bisher  nichts  auf- 
getaucht, vor  allem  nicht  von  dem  wichtigen  6.  Buche,  das  die  ganze  Chirurgie 
umfaßt  und  nach  der  Zusammenstellung  des  Celsus  die  wichtigste  Fundgrube  für 
unsere  Kenntnis  von  der  Weiterentwicklung  der  Chirurgie  in  der  Zeit  des  Spät- 
Hellenismus  vor  allem  in  Ale.Kandrien  darstellt.  Abgesehen  von  den  nur  noch 
recht  dürftig  im  südlichsten  Italien  vorhandenen  Orientierungsmöglichkeiten 
direkt  aus  dem  Griechischen,  war  also  für  das  Abendland  nur  über  Abulqäsim 
die  Bekanntschaft  mit  der  Chirurgie  des  Paulos  von  Aigina  möglich,  soweit 
wir  das  heute  beurteilen  können. 


Nach  diesem  kurzen  Überblick  über  die  literarischen  Quellen  der  Chi- 
rurgie des  II.  bis  13.  Jahrhunderts  in  Europa  wenden  wir  uns  der  chirurgischen 
Literatur  dieses  Zeitabschnittes  zu,  indem  wir  die  Chirurgie  des  Konstantin 
von  Afrika,  wie  oben  schon  gesagt  (S.  96),  durch  Pageis  Abdruck  der  neunten 
Particula  des  praktischen  Teiles  des  Pantegni  im  Archiv  für  klinische  Chirurgie 
(81,  Bd.  I)  nach  einem  Berliner  Kodex  —  trotz  starker  textlicher  Erweiterungen 
namentlich  bei  den  Frakturen  und  Luxationen  von  Kap.  91  an  —  zunächst  für 
erledigt  halten,  zumal  recht  große  Stücke  derselben  in  einer  zuerst  hier  zu 
veröffentlichenden  chirurgischen  Ausarbeitung  Aufnahme  gefunden  haben. 

Wir  setzen  an  die  erste  Stelle  einen  bisher  nicht  beachteten  chirurgischen 
Text,  dessen  Zusammenstellung  älter  ist  als  die  Chirurgie  des  Roger  von 
Salern,  die  aber  jünger  ist  als  die  Latinisierung  des  chirurgischen  Abschnittes 
des  Liber  regalis  von  'Ali  ibn  al-Abbäs  durch  Konstantin  und  beiden  nahe- 
steht. 


JUeriiiibri  yatvos  cum  cjpofitioiic  ij(ofc  iiitccHiieavis  ^'i'^"'''  ^'  iMvtibiij  et  ^''"'"i'")'-   >"  maraiiic", 


I.  Die  Bamberger  Chirurgie  aus  Salerno  usw.  joi 


1. 

Die  Bamberger  Chirurgie  aus  Salerno  in  einer  äandschrift  des 
12.  und  einer  des  13.  Jahrhunderts. 

(Hierzu  Tafel  XXV.) 

Die  Bamberger  Königliche  Bibliothek  besitzt  medizinische  Handschriften 
in  nur  bescheidener  Zahl,  aber  von  beachtenswertem  Alter  und  nicht  geringem 
Werte.')  Zweimal  findet  sich  unter  denselben  ein  chirurgischer  Text,  der 
sonst  fast  nirgends  erhalten  und  noch  völlig  unbeachtet  ist. 

Die  eine  dieser  Handschriften  stammt  aus  der  Mitte  des  I2.  Jahrhunderts, 
die  andere  aus  der  Mitte  oder  zweiten  Hälfte  des   13. 

Die  erstere^),  Cod.  L.  III.  11  {med.  3)  [B.  J],  wird  mit  der  be- 
kannten Sammlung  von  Schriften  des  Hippokr.ates,  Philaretos-Theophilos 
und  Galen  OS  eröffnet,  die  den  Kern  der  später  sogenannten  „Articella"  bilden. 
Es  folgt  der  sogenannnte  „Passionarius  Galeni",  der  gewöhnlich  unter  dem 
Namen  eines  VVarimbod  oder  Gariopontus  geht  und  unter  letzterem  Namen 
als  „libri  VII  de  morbis"  auch  im  gedruckten  Katalog  steht,  ohne  daß  sie  im 
Texte  weder  als  Incipit,  noch  Explicit,  noch  Buchüberschrift  irgendeinen 
eigenen  Namen  oder  Bezeichnung  trüge.  Es  folgen  28  Kapitel  „Gynaecia", 
zum  Teil  aus  Theodor  Priscian,  zum  Teil  aus  Pseudo-Cleopatra  und 
Muscio,  worüber  einstweilen  V.  Rose  im  Vorwort  zu  seiner  Ausgabe  der 
Euporista  des  Theodorus  Priscianus,  S.  XVII  f.,  zu  vergleichen  ist.^)  Es  folgt 
unsere  Chirurgia,  welche  den  Schluß  dieser  aus  dem  Kloster  Michelsberg  bei 
Bamberg  stammenden  Handschrift  bildet  (Bl.  15S'" — 173^.  Die  Schrift  stammt, 
wie  schon  gesagt,  aus  der  Mitte  des  12.  Jahrhunderts,  der  Schreiber  des  Textes, 
der  in  einer  Kolumne  durch  das  Blatt  geht,  hat  zahlreiche  Marginalzusätze  in 
etwas  kleinerer  Schrift  beigesetzt,  auch  gelegentlich  interlinear  kommentierende 
Beischriften  gemacht.*)  Unterschrift  und  Überschrift  sowie  Kapitelbezeichnungen 
fehlen  vöUig. 

')  Katalog  der  Handschriften  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Bamberg,  bearbeitet  von  Fried- 
rich Leitschuh.  Erster  Band,  zweite  Abteilung  (philosophische,  naturwissenschaitliche  und  medi- 
zinische Handschriften).     Bamberg,   1899,  S.  423 — 464. 

*)  Gedruckter  Katalog  .  .,  S.  427 — 429. 

^)  Ebenda  auch  S.  340 — 354. 

*)  Es  scheint  mir  wenigstens  so,  als  ob  sämtliche  Bei-  und  Zwischenschriften  von  dem 
gleichen  Schreiber  herrührten,  der  auch  den  gesamten  Text  geschrieben  hat.  Er  scheint  obendrein 
ein  sachkundiger  Mann  gewesen  zu  sein;  die  Schrift  ist  sorgfältig  und  in  guter  Verfassung,  auch 
in  allen  Beischriften.     Vgl.  die  Wiedergabe  der  ersten  Textseite  auf  Tafel  XXV,  Bild  a. 
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Der  andere  ]3amberger  Codex  ist  etwa  hundert  Jahre  jünger,  f'od. 
L.  TU,  10  med.7  \B.  II];  er  beginnt  mit  einem  intern  medizinischen  Buche, 
das  einer  besonderen  Bearbeitung  bedarf.  Der  Titel  ist  beim  Hinden  zur  oberen 
Hälfte  weggeschnitten')  und  lautet  nur  noch  verstümmelt:  „.  .  .  et  conpilatc 
ab  excellentibus  magistris  gaecorum  et  a  magistroTadeo  et  a  magistni 
Marcho  approbate."     Der  Text  beginnt  mit: 

„Cum  stomacus  pro  natura  necessitate  humanaque  corporis  nutrimento 
tarn  cibi  quam  potus  sit  receiilaculum,  si  hec  sibi  duo  modernte  et  con- 
uenienter  oflferuntur,  ipse  quoque  fortis  et  temperatus  fuerit,  ea  digerendo  in 
bonam  sucositatem  conuertit,  cuius  partem  ad  sui  nutrimentuin  retinens  aliam 
uero  per  miseraycas  uenas  ieiuno  decolante  epati  subministrat  .  .  .'■ 

Der  Text  beginnt  also  mit  einer  Darstellung  der  Pathologie  und  Therapie 
(und  Diät)  der  Fieber,  denen  sich  pleuresis  und  peripleumonia  anschließen.  Es 
folgen  Kopfleiden,  Augenleiden,  Gehörleiden,  Nasen-,  Zahn-,  Mundleiden,  Hals- 
leiden, Brustaffektionen,  Magenleiden,  Darmleiden,  Leber-,  Milz-,  Nieren-,  Blasen-, 
Gebärmutterkrankheiten,  Ischias,  Podagra,  Kosmetik.  Ein  Wundrezept  macht 
den  Schluß.  |  „Finitur  fisica  deo  gratias.  Deus  nobis  misercatur"  lautet 
das  Explicit  (El.  47').  Es  folgt  Bl.  48"'  die  Chirurgia,  mit  der  wir  uns  be- 
schäftigen. 

{  Incipit    cirlogia    imiua    est    flos    medicine    et   ostenditur  qui 

possunt  liberari  medicis  instrumentis  et  qui  non  medicis  sed  ferro. 

Quamquam  de  iure  ac  proprietate  huiu.s  uocabuli  chiruriiie  .  .  . 

Schließt  ohne  Schlußbezeichnung  auf  Bl.  6"]"^^  am  unteren  Drittel  der 
ersten  Spalte  mit  den   Worten: 

.  .  .  superpouatur  emplastrum  [der  heilenden  Bauchschi  littwuiidc],  quoil 
procreet  bonam  carnem,  ubi  est  apostolicon.  et  hcc  nobis  sufficiant  ad 
presens. 

Es  folgt  auf  der  gleichen  Zeile  das  Rubrum: 

De  uriiiis  secundum  magistium   Martinum   Ferariensem, 

das  bis  Bl.  71''  reicht,  wonach  das  .Antidotarium  Nicolai  folgt.  Den  SchluiJ 
bildet  ein  „Liber  de  modo  medendi",  der  sich  nach  Aufzählung  seiner 
Kapitel  folgendermaßen  einführt: 


'ö 


In  medendis  corporibus  et  ma.xiiue  purgandis  uariis  sepe  molestaiitui 
incommodis,  non  quod  medicina,  qua  datur,  sit  iucongrua,  sad  quoniam  üb 
imperitis  medicis  incongrue  est  oblata  .  .  . 

und  151.  II 8''  schließt: 

Voinitus.  Üxi.  facias  sie,  ponas  duas  partes  aceti  et  tt-rciam  ni<lli.s 
dispumati  et  fac  bulire  ad  medietatem.  ||  Expliciunt  her  bar  um  virtules 
et  electuariorum  confectionas  seu  cumpositiones. 

Die  ganze  Handschrift  ist  recht  sauber  geschrieben,  besonders  schon  der 
chirurgische  Abschnitt-),  der  gerade  in  dieser  I  landschrift  mit  .seiner  „Flos  inc- 


')  Sonst  ist  die  Handschrift  sehr  gut  erhalten. 
■')  Vgl.  Tafel  XXV  b. 
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dicine"  im  Titel  auffallend  stark  nach  Salerno  hinweist,  dem  das  letzte  Stück- 
direkt  angehört,  da  wir  es  dabei  mit  der  „Ars  medendi"  des  Copho  zu  tun 
liaben,  die  de  Renzi  im  4.  Rande  seiner  Collectio,  S.  415— 43S,  nach  einem 
Wiener  Codex  abgedruckt  hat,  nachdem  er  schon  im  16.  Jahrhundert  in  die 
Presse  gelegt  war.')  Auch  die  vorletzte  Schrift  ist  salernitanisch,  der  bekannte 
„Antidotarius"  Nicolai.  Die  Harnschrift  sieht  gleichfalls  wie  salernitanisch  aus. 
Über  die  erste  große  internmedizinische  Kompilation  steht  das  Urteil  noch  aus. 

Freilich  darf  man  auf  solche  Äußerlichkeiten  nicht  allzuviel  geben.  Ist  im 
letzteren  Sammelband  die  Bamberger  Chirurgie  in  salernitanische  Zusammen- 
hänge geraten,  so  kann-  es  weiter  nicht  wundernehmen,  wenn  sie  als  anonyme 
Schrift  nun  auch  selbst  eine  salernitanische  Signatur  erhalt.  Bei  unserer 
heutigen  Kenntnis  von  medizinischer  Literatur  aus  der  Mitte  des  12.  Jahrhunderts 
im  Abendlande  wären  wir  sogar  in  Verlegenheit,  wenn  wir  vermutungsweise  einen 
Ursprungsort  für  eine  anonyme  medizinische  Ausarbeitung  mit  einiger  Wahr- 
scheinlichkeit außerhalb  Salernos  namhaft  machen  sollten,  wo  damals  für  eine 
ganze  Reihe  von  Jahrzehnten  reges  literarisches  Leben  auf  medizinischem  Ge- 
biete geherrscht  hat 

Im  älteren  der  beiden  Kodizes  steht  unsere  chirurgische  Ausarbeitung 
mit  älterem,  vorsalernitanischem,  italisch- kleinafrikanischem  und  konstantinischem 
Übersetzungsgut  zusammen.  Aus  beidem  ist  ja  Frühsalerno  zusammengewachsen, 
und  in  unserer  Chirurgie  wird  denn  auch  ebensowohl  von  Salerno  gesprochen, 
wie  ihr  Inhalt  sich  ganz  vorwiegend  auf  Konstantin  aufbaut,  der  für  Salerno  ja 
die  grundlegende  literarische  Anregung  gegeben,  wie  auch  den  wichtigsten  neuen 
medizinischen  Wissensstoff  geliefert  hat.  Inhaltlich  gehört  also  das  Buch  an 
den  Golf  von  Pesto,  selbst  wenn  es  nicht  ausdrücklich  auf  Salerno  sich  be- 
rufen würde.  Wir  haben  in  dieser  chirurgischen  Ausarbeitung  ein  sehr  wich- 
tiges neues  Stück  chirurgischer  Literatur  des  Mittelalters  vor  uns,  das  zeitlich 
zwischen  Konstantins  Übersetzung  des  Hali  Abbas  (Pantegni)  und  die  Ausar- 
beitung des  chirurgischen  Leitfadens  Rogers  Frugardi  fällt,  also  den  ältesten 
Versuch  einer  eigenen  chirurgischen  Kompilation  des  abendländischen  Mittelalters 
darstellt,  einige  Jahrzehnte  älter  als  die  Chirurgia  Rogerii.  Über  die  literarischen 
Quellen  dieser  chirurgischen  Kompilation  müssen  noch  genauere  Untersuchungen 
gemacht  werden,  doch  heute  schon  laßt  sich  sagen,  daß  sie  zum  großen  Teile 
auf  dem  chirurgischen  Buche  des  Pantegni  Konstantins  von  Afrika  beruht, 
auf  dem  9.  Buche  des  praktischen  Teiles  desselben,  also  dem  19.  Buche  der 
ganzen  Bücherreihe,  und  zwar  nicht  nur  inhaltlich,  sondern  großenteils  wort- 
wörtlich. Dies  ergibt  sich  schon  aus  einem  flüchtigen  Überblick  über  die 
Quellenangaben  am  F"uße  der  Seiten,  die  nur  als  vorläufige  aufzufassen  sind 
und  derart  verstanden  werden  wollen,  daß  einfache  Buch-  und  Kapitelangaben 
zwischen  den  zwei  Strichen  am   P\iße  der  Seiten  darauf  deuten,  daß  eine    for- 


')  INSIG- ,  NIS  .MEDICI  Coijhonis  Tracta-  tus,  de  arte  Meden  di,  omiiibus  morlio  rum 
ciiram  auspicaluris,  apprime  iie  celTarius.  Excul'um  Haganud  Anno  1532.  Menlc  Septem,  mit 
Titelbordüre.  44  Bl.  8",  das  letzte  unbedruckt.  Bl.  F,'  ,,Haganoai  per  Valentinum  I'  Kobian  im- 
prclTum.  An-  no  M.D.XXXII".  [Bibl.  des  Leipziger  Institutes.)  Einziger  bel<annlcr  Sonder- 
druck.    Weitere  Diucke  siehe  in  Choulants  EücUerkunde  S.  263. 
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male,  wörtliche  Übereinstimmung  vorhanden  ist,  während  in  Klammer  gesetzte 
Buch-  und  Kapitelangaben  auf  inhaltliche  Beziehung  ohne  wörtliche  Überein- 
stimmung hinweisen.') 

Für  die  Abfassung  unserer  „Cirologia,  in  qua  est  flos  medicine"  würde 
also  die  Zeit  zwischen  1080  und  1160  in  Frage  kommen,  et^va  das  zweite 
Viertel  des  12.  Jahrhunderts. 

Bei  der  Textgestaltung  ist  der  Cod.  Bambergensis  L.  III.  II  {Msc.  medi- 
cum  3)  zugrunde  gelegt  (/),  dem  auch  die  Orthographie  im  ganzen  gefolgt  ist. 
Alle  irgend  erheblichen  Abweichungen  des  Cod.  Bambergensis  L.  III.  lO  [Msc. 
viedicum  y),  den  ich  als  //  bezeichnet  habe,  sind  im  Apparat  angegeben,  in 
welchem  eine  Lesart,  die  ohne  jede  Ursprungsnotiz  am  Fuße  der  Seite  steht, 
mit  Bestimmtheit  als  der  jüngeren  Handschrift  entnommen  aufzufassen  ist. 
Nur  wo  die  Lesarten  von  L.  III.  n  [/]  ganz  offenbar  verderbt  sind  und 
L.  III.  10  [//]  zweifellos  die  richtige,  ursprüngliche  Lesart  bietet,  ist  diese  in  den 
Text  aufgenommen;  es  fehlt  dann  aber  niemals  der  betreffende  Hinweis  in  den 
Fußnoten. 

Eine  Abschrift  nach  L.  III.  n  stellt  der  Codex  L.  III.  10  mit  Bestimmt- 
heit nicht  dar,  wenn  auch  nicht  gerade  selten  Zusätze,  die  I.  III.  II  inter- 
linear oder  am  Rande  gibt,  bei  L.  III.  10  in  den  Text  übergetreten  sind. 
Ebenso  offenbar  tritt  aber  an  zahllosen  anderen  Stellen  hervor,  daß  I.  III.  10 
eine  Vorlage  gehabt  haben  muß,  die  schon  Abweichungen  gegenüber  L.  III.  11 
enthielt. 

Das  Stemma  wäre  also  etwa  folgendermaßen  zu  gestalten: 

O 

\ 
I. 
\ 

II 

Inhaltlich  stimmen  beide  Handschriften  fast  vollständig  überein.  Größere 
Zusätze  hat  L.  III.  10  gegenüber  L.  III.  11  nur  selten,  desgleichen  kommen 
umfangreichere  Textauslassungen  nur  spärlich  vor.  Am  Schlüsse  hat  die  ältere 
Handschrift  ein  Kapitel  über  den  Nutzen  der  Ventosenanwcndung,  das  der 
jüngeren  Handschrift  völlig  fehlt,  bei  der  wiederum  ein  längeres  Kapitel  über 
die  Behandlung  der  echten  und  falschen  Eingeweidebrüche  den  Schluß  bildet, 
das  weit  ausführlicher  ist  als  das  Bruchkapitel  des  älteren  Kodex  und  von 
diesem  auch  im  Wortlaute  völlig  abweicht. 

Nicht  zu  benutzen  vermochte  ich  eine  dritte  Handschrift,  die  sich  von 
diesem  Traktat  in  der  Bibliothek  des  Gonville  and  Cajus  College  zu  Cam- 


')  Die  Kapitel  sind  die  des  Lugduner  Druckes  von  1515.  —  Außer  auf  Konstantin,  den 
KleinafriUaner  des  1 1.  Jahrhunderts  habe  ich  nur  auf  einen  pseudohippokratischen  Aderlaßbrief  hin- 
gewiesen', der  schon  in  lateinischen  Handschriften  des  9.  Jahrhunderts  vorkommt  (vgl.  Diels,  Die 
Handschriften  der  antiken  Ärzte,  Berlin  1905,  S.  52  Epistula  de  phlebotomia  und  die  Disscr- 
t.ition  von  Morgenstern,  Das  Aderlaßgedicht  des  Johannes  von  Aquila,  Leipzig  1917  „Pen  phle- 
botomia Ypocratis",  S.  64 — 73). 
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bridge  befindet,  wie  ich  nachträglich  bemerke.  Dort  steht  nämlich  im  R/s.  400 
aus  dem  Anfang  des  13.  Jahrhunderts,  anschließend  an  den  „Alexander  yatros 
sophista"   [Ale.K.  Trallianus]   auf  Bl.  84"' — 90"  ein  „Liber  cyrurgie"   beginnend: 

Quamquam  de  iure  et  proprietate  huius  uocabuli  seil,  cyrurgia  .  .  . 

und  schließend 

.  .  .  hoc  unguento  pedes  iiiunge.      Expl.  über  c\rurgie.^) 

Das  ist  zweifellos  die  Bamberger  Chirurgie.  Ich  muß  es  andern  über- 
lassen, aus  dieser  Tatsache  für  den  folgenden  chirurgischen  Te.xt  noch  Vorteil 
zu  ziehen. 


Geben  wir  eine  kurze  Inhaltsübersicht;  soweit  sie  sich  der  lateinischen 
Sprache  bedient,  stellt  sie  die  Rubra  des  Cod.  L.  III.  10  dar,  die  ja  nicht 
durchgehend  vorhanden  sind  und  im  älteren  Codex  [L.  III.  11)  nur  vorgesehen 
waren,  aber  nicht  ausgeführt  wurden. 


Definition  der  Chirurgie. 

De  cerebro. 

De  craneo. 

Wundbehandlung. 

Festsitzende  Geschosse  an 
verschiedenen  Körper- 
stellen. 

Magen. 

Lunge. 

Eingeweide. 

Nerven. 

Störungen  der  Wundheilung 

Erysipel  und  andere  Mund- 
krankheiten. 

Faulige  Wunden. 

Wundfisteln. 

Wundstarrkrampf 
(ad  spasmum). 

De  combustione   ignis. 

De  apostematibus. 

De  nodis  et  glandulis. 

De  scrophulis. 

De  coUectione,  quae  fit  in 
gula. 

De  srofis  et  botiis. 

De  cancro. 

De   mamillis  M(ulierum). 


De  fistula. 

De  quatuor  generibus  lepre. 

De  scabie  rubrica. 

De  diversis  speciebus  mor- 
pheae. 

De  serpigine. 

De  impetigine. 

De  incisione  gutturis. 

De  catarro. 

Augenlidschwellung. 

Zilienerkrankungen. 

K  onjunktivalverwachsungen. 

Lidwarzen. 

Katarakt. 

Rachenschwellung. 

Gräte  im   Halse. 

De  veruca. 

Formica. 

Die  Knochen  desMenschen. 

Knochenbrüchc,  einfache 
und  komplizierte. 

De  aetatibus. 

Verrenkungen. 

Kieferverrenkung. 

Schulterverrenkung. 

Rippenbrüche  mit  Dis- 
lokation. 


Ellbogenverrenkung. 

Hand  Verrenkung. 

Si  uertebrum  ossa  exierint. 

De  spasmo. 

De  tribus  generibus  flebo- 

thomiae. 
Qualiter  subveniendum  sit 

flebothomato. 
De  emorroidis. 
Vier  Humores. 
Kauterien. 
De   fiuxione    humurum    in 

oculos. 
Desgl.  nach  den  Ohren. 

nach  den  Zähnen, 

nach  der  Nase. 
Nasenpolyp. 
De  nodo  sub  lingua. 
De    Huxu    .sanguinis    ad 

u\am. 
De  emorroidibus. 
De  inflatione  gingiuaruni. 
De  sciatica  passione. 
De  ponderosis. 
Schröpfen. 


')  Vgl.   M.   Rh.  James,  a  ilescriplive  CataUigue  ul"  llic  Maiuiscripb  in   the  Library  of  Gon- 
ville  and  Caius  College.     Vol.  II.     Cambridge   1008. 
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[Q]uainquam ')  de  iure  ac  proprietate  huius  uocabuli  chirurgia  tota  prac- 
tica sie  possit  merit"  nuncupari,  tarnen  specialiter  operatio")  per  incisionem 
et  ignein  quasi  quodam  prerogatiuo  ^)  hoc  est  sibi^)  sortita  uocabulum.  Chiros 
enini  grece  est  manus,  gios  operatio,  inde  chirurgia  id  est  manualis  operatio. 
5  Hac  arte*)  non  potest  uti  aliquis  conuenienter,  nisi  manu  et  intellectu  rituque 
perdocta.  Sciendum  est,  quod  quemadmodum  uaria  et  discreta  sunt  genera 
uulnerum  eorumque  medicaminum,  ita  quoque  ipsoruin  uulnerum  loca,  quasi 
fundamenta  diuersa  consistunt  ■(quatuor,  uidelicet)^)  craneum,  caro,  nerui  et 
ossa.     Sed  ea  que  in  came  fuerit')  per  sicca,  que  uero  in  neruo  per  humida 

10  curare  oportet.  In  uulneribus  autem  cranei  fracti,  oleum,  ^id  est  quodHbet 
unguentum)-)  non  licet  aponere,  ne  panniculi,  quibus  cerebrum  inuoluitur,  dura 
uidelicet  et  pia  mater,  aliquo  modo  ledantur,  quoniam  oleum  putrefacit  {quia"") 
Iqitomeram  licet  substantiam^-)  et')  cauendum  est,  ne  aliqua  putredo  a  superiori- 
bus  ad  inferiora  labatur*)   et   icirco   oleum    ipsum   inponere   negamus.      Nam- 

16  que  si  aliquis  illorum,  quantum  unius  acus  est*),  acumen  rumpatur,  ita  quod 
cerebrum  putredine  inficiatur,  hominem  curari  est  inpossibile  ^ '")  {Cerebrum'"*) 
fractum  sie  cosnoscitur,  si  stilo  de  calibe  facto  percussiun  fuerit,  grosse  re- 
spondet,  si  integer  fuerit,  resunat  \it  timpanum.)' ")  Cerebrum  enim  est  me- 
dulla  capitis,  copiosis,   teneris,   tenuibusque  inplicitum  uenulis'-"),   fistulas  plures 

io  habendo''),  vnde  intellectus  nobis  aduenit,  uisus,  auditus,  gustus,  odoratus 
et  tactus.  Tote")  enim  uacuitates'')  cerebri  {uel  cranei)'')  replentur,  quibus'®) 
cerebrum  protegitur")  membranis,  cuius  membrani'*)  radices  ex  ipsius  cerebri 
corpore  incipiunt  et  tante  dignitatis  existit'^),  ut  si  quantumlibet  leuis  infectio 
sibi    acciderit,    tota   sua   incolomitate   priuatur.      Cerebrum    enim'-'')    semper   sui 

26  niouet  sensura,  id  est-')  a  se  ipso  mouetur,  ideoque  sallire  non  cessat,  cuius 
motus  si  scelerior  fuerit-^),  insania^^)  solet  excitari,  vnde  dicimus,  a  cerebro 
hominem  habere  motuni.  •  (P)ositio  cuius  ita'*)  diuiditur  a  posteriori  et 
utraque  parte^^^  capitis.  Sed  ex  confinio  utriu^que  (ab  anteriori)  *")  pars  media 
(uideri) -")  habetur.    Cnnstat  igitur,  quod  cerebro  putrefacto  hominis  interitus-') 

3(1  usque  ad  .c.  dies  difi'eratur.  Putrescit  autem  cerebrum,  si  dura  uel  pia  mater 
(aliquo  modo)-^)  frangatur-**),  pedis  ac  manus  s^nsumque  et  tactum  amittit 
et  OS  torquetur.  Si  uero  in  dura  matre  fuerit,  infirmo  dolor  capitis  accidit 
(ninris)***)  et  facies  rubet  et  incenduntur  occuli,  alienationem  prestat-'),  lingua 
nigrescit.     Si  uero  sit  in  pia  matre,  uirtutis  de^ectio,  uocis  ablatio  subsequitur, 

35  |>ustule  in  faeie    crescunt,    sanguis  et  sanies  de  naribus  et  auribus^'*)  effluunt. 

'j  Die  fehlenden  Rubra  sind  in  [  ]  Klammer  ergänzt.  In  II  ist  folgendes  Kubrum  als 
Überschrift  gcset:.t.  I|  Ineipit  cirlogia,  in  i|ua  est  flos  medicine  et  ostcnditur,  qui 
pi'ssunt  liberari  medicinis  tantum  et  qui   non  raedici(ni)s  sed   fcrr<i. 

^)  fehlt  11.  ^)  quadam  i)rerog:Uum.  *)  uero  arte. 

')  <— >  fehlt  11,   dafür  nur  ut.  ")  liunt.  «')  stall  quasi? 

')  et  idcirco.  'J  descendat.  ")  quantum   ist  unius  acus. 

'")  In  II  die   Überschrift  in  rubra;  De  ct-rebro.  '"*)  statt  Craneum. 

")  (^—y  fehlt  II.  ")  uenubus. 

'■')  habens.  —  Am  Rande  in  I:    „fistulas   id    est   porös  i|uibus  spiritus  a(ni)>nialis  ad  instru- 
menta decurrit."  ")  omnes. 

")   Übergeschrieben  z-vischen  den  Zeilen:  id  est  scellule. 

'*)  et  quibus.  ")  pertegitur  /.  ")  quonun   membranorum. 

'")  existat.  -»)  fehlt  1.  ■^)  ct. 

'-')   Übergeschrieben  zwischen  den  Zeilen:   iiimio    enim    niotu  desicatus    undc  inliciunt  spiritus. 

*')  insaniat  /.  -*)  in  tria 

-■')  in  posteriorem  et  anteriorem  partem. 

-«)  <— >  fehlt.  -')  intcrius.  «»)  ledatur. 

'-•')  prestant.  ^'j  naribus. 
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Scire  te  oportet,  {quod)  ^)  si  fructula  ossuum  in  craneo  uel  in  t|uolibet  uulnere 

'-fuerit,   ipsiun    uulnus   consolidari   non    posse,    nisi   idem   putrefactiun    uel    n<in 

putrefactum  continno^)  extractum  fuerit,   temptando^)   cum    tenta,    ad   modum 

stili    facta,   in   capite   tarnen   rotunda,    utrum    fortiter  intus   stet   necne.     Et   si 

in  quidem  non   fortiter  adheserit,  pictichanolis'')  extrahi  precijjimus.^)  (2) 

[A]b  eo  die,  quo  ruptura  fuerit  usque  ad  V.  uel  VII.   diem  uel  t|uanKliu 

craneum   con[Bl.  i58'']solidabitur   ac  scissura")   tota   carne    cooperiatur,    serici 

pannuni')   bis  in  die  ponas^)  in  fractura    et    desuper    Uni   pannum  poni  pre- 

cipimus.        In    eiiis^)    cura^")    {scilicet    fractura)^']    diuerse    quassatinnes    et 

46  (diuerse)  incisiones  efficiuntur.  Si  uero  carnis  conquassatio  fuerit  parua,  ossis 
uero  magna,  oportet  quatinus  <^caro) ")  in  modum  crucis  usque  ad  os  inci- 
datur,  que  ab  osse  undique  eleuetur,  et  sie  panuus  subti'is  uetus  ad  plus 
per  diem  <(integrum  intro)'')  mit^t)atur  et  si  ibi  frustula'^)  ossis  fuerint '•'),. 
auferantur  penitus. ^')     Si  uero  in  unius'^)  parte  ossis  continuitas  fuerit,  dimit- 

s»  tatur  et,  si  necessitas  fuerit,  cum  spatumili  eleuetur  et  os  cum  spatumili  corro- 
dendo  "*)  perforetur,  ut  sanguis  descensus  uel  densus^')  cum  penna  inuoluto '■'') 
bumbace  hauriri'")  ualeat.  Cumque^")  consolidatum  fuerit,  carpiam  ponimus, 
deinde,  cum-^)  necesse  fuerit,  scilicet  quando  sit^^J  per  totum  equalis  cum 
Coric,  balneetur.     Post  egressum  autem  balnei  emplastro    utimur  refrigeratiuo, 

3ä  vt  est  (illud)^^)  tenerrimum  absinthii  cum   aqua  rosatia^*]  et  albumine   oui.^^) 
•(Confice   sie:   absinthio  trito  cum  albumine  oui)"^)    cum   aqua   ro^satia)   bene 
dispumata  commisce.     Sequenti   autem    die  apostolicoii  aponere  oportet,  ut  si  ■ 
quid  aque  infusuni  fuerit  uel  ingressu'(m)  -'^)  abstrahatur  et  ad  pristinum  dedu- 
catur,  quod  recipit  cere  pure  ^  .vi.^'),  masticis,  olibani  amborum  ^  .11.,  ^galbani, 

60  armoniaci  amborum  ^  .111.),  picis  naualis  lib.  .1.  colofonie  5  .1.^*),  terebin- 
tine  5  .11.  confice  sie:  omnia  in  uase  fictili  ponas,  ad  ultimum  uero  ceram 
lento  igne  liquefacias  et  post  per  pannum  cola,  quod  -'■')  super  aquam  frigidam 
labatur  et  sie  in  unum  coUige,  deinde  extrahatur  iuxta  ignem  et  magdaliones 
inde  fiant,   et  cum   cpus  fuerit  corio  inponantur^")  et  deinde  uulneri^')  <^intro- 


[Const.  Pantegni,  pars  practica  lib.  IX,  Cap.  97  De  ossibus  capitis  ruptis.] 


>)  <— >  fehlt.  ■-)  prius. 

^)  temptandum  enim  est.  ^)  picticariolis. 

■'')  Neben  dem  letzten  Abschnitt  von  der  „Putrefactio  cerebri''  steht  folgendes  am  Rande: 
Si  fracto  craiieo  sanies  instillauerit  et  eger  super  uulnus  incubat  et  naso  intra  [?]  manu  constricto 
multo  impeUi  Spiritus  retenti  saniem  per  uulnus  eicere  templet,  quod  sepe  contigit,  <]uod  si  ne 
quid  gulam  simul  et  nares  fortiter  constringat  et  illo  nisu  et  inpetu  Spiritus  scilicet  per  nares  et  os 
retentos  per  uulnus  effluere  faciet,  et  notandum,  quod  si  huiusmodi  infra  .VII.  uel  IX  dies  pre- 
dicto  conatu  emanaueiit,  cum  aliis  bonis  signis  Signum  bonum  est,  scilicet  cerebrum  non  esse  lesum, 
unde  spes  est  salutis,  si  uero  ultra  XI.  malum  est,  quia  [cor]  corruptionis  seiet  esse  nota  et  ideo 
mortale. 

")  sisura.  ')  per  annum.   ,  *)  ponere.  ')  cuius. 

'")  Interlinear  übergeschrieben  uel  causa.  ")  <^ — ^  fehlt  II. 

'■-)  Aus  pustula  gebessert.  '')  frustulum  .  .  .  fuerit. 

'*)  et  petutus.  ^^)  huius. 

'")  Es  stand  zuerst  coirdendo  da;  corrodendo  ist  darüber  gesetzt  und  coirdendo  durch  Unter- 
streichen getilgt. 

")  defectus.  '*)  inuoluta.  '")  auriri.  '"')  cum  pie. 

")  eum.  •'■')  lit.  -ä)  <^—y  fehlt  II.  «')  rosea. 

*")  Am  Rande:  Notandum  quod  hoc  emplaslrum  seil,  apostolicoii  aileo  adtractiuum  est,  ut  si 
uasi  fictili  circumdatur  aquam  inde  extrahit. 

*")  in  grossum.  ")  .111.  *')  uel  .1.  ")  que. 

^"J  imponamus.  ")  uulneri  superponas. 


j  lo  IV.    Lateinische  chirurgische  Texte  des  Mittelalters. 


(i.-.  mittantur  et  desuper  linimus,  prius')  ihtromittamus  illufl  cerotum,  quod  est 
grnssius  id  est  spissius,  ne  putrcdo  inferius  tendere  possit,  desuper- uern 
alterum  inponatur,  ut  pannus  inferior  putredine  non  inficiatur,  quia  quemad- 
inoduin  uidelicet  spongia  mariiia  aquam  in  se  retinet,  sie  putredinem  lini 
pannus,    vnde    a  putredine    pannus    inferior   agrauari   denegetur.      Item    aliud 

70  unguentum  preciosum  ad  uulnera  sananda  IJ  ancxungiam'),  lardum  et  sepum 

castrati    arietis'j,    in    frixoriw   liquefactum,    et    abstrahe    inde    cramum''),    post 

adde   ceram   puram,   oleum,   picem  et  spanam  terbentinam,  deinde   masticem 

et  olibanum  et  fac  bullire  et  usui  reserua.)^)  (3) 

[SJi  craneum  fractum  non  fuerit"),  a  primo  die  usque  ad  diem  reumatis. 

75  id  est  usque  quo  putredo  manare  incepeiit,  pultes  ponere  non')  recusamus, 
interius  uero  ueP)  quantitatem  uulneris  et  profunditatem  cum  panno")  sub- 
tiiissimo  ipsum  uulnus  mane  et  sero  repleamus.  Sed  hanc'")  pultem  in  plagellaiii 
dilatatam^')  ponimus.  1^  Brancam  ursinara,  absinthium  ^-)  ortulanum,  maluair.. 
paritariam  uel  alteam '^),  mal,  (oleum),  uinum  album,  farinam  tritici,  [Bl.  15c»'] 

so  farinam '^)  lini,  {seminis  porri),  axungiam  ueterem '^),  butirum.  Confice  sie:  Su- 
pradictas  lierbas  tere  et  istis  "')  Iritis  cum  axungia  iterum '')  teranlur  et  in  fictili 
uase  dimidiü  supradicto  uino  conmisceatur  et  desuper  mel  et  oleum  et  farinam 
utramque '")  agitando  cum  spatula  mittamus  et  tamdiu  cucjue,  donec  inspissetur 
et  sie  eam  panno  illinas'")  et  super  uulnus  ponas.    Deinde  pannum^")  solum 

85  tamdiu  ponimus,  quamdiu^'i  desiccatur  et  sie  cum  unguento  carpiam  ponimus, 

tamen  subtrahendo  carpiam,  secundum  quod''^)  caro  creuit.-')    Carpia  <(enim) 

consolidat.      Et  cum  necesse   fuerit,   balneelur.     Postea   uero  cataplasraata,  ut 

tlictum  est,  superponere  non  negligamus."*)  (4) 

(^I    In  uulnere    capitis    et    craneo   fracto,    uulnere   repleto   )ianno    lineo, 

»0  pultes   huius    modi   panno  inductas  usque  ad  putrefactionem,   post  uero  quo- 

usque   desiccatur   pannum    simpliciter   etiam   mitte,    quo   desiccato  carpia  cum 

supradicto   unguento   utere.      Carne   ad    equalitatem  reducta  baUieetur  et  imst 

cataplasma  de  absinthio  et  albumine  oui  supra  et  circa  ponatur.)^)  (5) 

[SJi  caro  tele  uel  aliquo  simili  saucietur,  cum  tenta-^)  quen  debet,  utruni 

9.i  in  profundo  constet  nee  ne^"),  aut  si  intus  fuerit.-')  Si  uero  in  superficie'", 
fuerit,  corium  tantum  in  longitudine'-'")  scindatur.^")  Si  tenaculis  in  superficial') 
cutis   leneri'-)  non   potest,   item    si    in'*)   fundo^'*),    non   solum  corium  ueruiii 

'J  Am  Rande  in  II  durch  Vt-rweiszeicften  eingefügt:  islud  est  de  alia  chirurgi.i  totiim  usque 
inferius, 

*)  Interlinear  übergeschrieben:  porci. 

'')  castrati  arietis  ste)it  mit  Verweiizeichen  am  Rande;  im  Text  stand  antrietinum ,  das  ge- 
tilgt ist,  statt  arielinum. 

*)  Interlinear  übergeschrieben:  id  est  spumam.  ')  <( — "y  fehlt  II. 

')  Als  Überschrift  in  //(Rubrum)  De  craneo. 

')  si.  *)  secundum.  '•')  ])anno  penna. 

'")  Ans  prediclam  durch  Überschreiben  und  Unterstreichen  des  zu  Tilgenden  in  I  gebessert  ■ 
hiiic  II.  ")  dilatam.  '»)  Zuvor  ist  uiciolam     getilgt.  ")  alumoleum. 

'*)  scmiiiis.  '")  ueterem  porci.  ")  isti. 

")  utimur.  ")  utrumque  butirum. 

•")  Es  steht  eig.  illunas  da;  in  II:  super  pannun  limosum  et  super  uulnus  ponas. 

-")  salum  pannum.  '')  donec.  ")  qui.  -')  creuerit. 

-')  Äin  Sclmieinskopf  am  Rande  in  1  mit  der  Beischrift:  quere  hoc  unguentum  ubi  est  Sig- 
num  verweist  auf  die  Salbenvorschrift  im  folgenden  Kapitel. 

**)  teta.  -")  que  stet  aut  nee  ne.  '")  Si  fuerit  intus  teluni  annon  //. 

*•}  superfme  II.  ")  membri  fügt  //  bei.  '")  sindatur. 

")  accipi.  ")  item  sinit.  ")  fundo  fuerit. 

^*)  corium  utrumque  carnem. 
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etiam  camem')  iubemus  incidere.  Si')  uulnus  non^)  ampliaretur,  quod 
tenacula  intrare  non')  possent,  telum    extrahi   non  posset,  sie  tum*)  in  super- 

inn  ficie  cutis  non  oportet  incidere,  sed  tenaculis  accipere^)  et  sie  extrahere. "j 
Aliquando  etiam  trifurcatum ')  telum  in  profunde  carnis  adherens  uidemus  a 
nescientibus  minime  posse  extrahi  cirurgice.^)  Sed  cum  nos  extrahere  uolu- 
mus,  illud  taliter  ex  nostri  parte  ^)  inuenimus,  quod  carnem  incidamus  et 
deinde    pennas    anserinas    in    extremis    ramusculis    ponamus,    ut   telum    cami 

105  {non)!")  adherens  illis")  furculis  non  impediatur  et  tenaculis  acceptis^^)  leniter 
extrahatur.  Quo  abstracto'')  ueteri  panno  secundum  profunditatem  et  ampli- 
tudinem  a  primo  die,  uel  quamdiu  desiccabuntur,  replenda  sunt  uulnera, 
supra  pannum  nos'*)  predictam  pultem  imponimus.  Subtracta  tarnen  branca 
ursina    et    aliquantulum    farine    tritici    et    axungis'-'')    additis    aut'")    contrariis, 

IUI  absinthio"),  melle,  oleo,  uino  et  deinde  pannum  solum,  quamdiu  pus'^)  desicca- 
bitur,  ponimus  et  sie  carpiam  cum  hoc'^)  unguento  supra  posito^")  quod 
IJ.  ^')  Sepi  arietis^^  recentis  libras-']  .11.,  olibani,  masticis  ana  ^  -ii-^*),  gal- 
bani-5),  armoniaci  5  .111.'^),  cere  5  .111.'"),  colophonie^')  libr  .1.,  olei  communis 
quod  sufficit.     Conficitur  sie:  Omnia  in  fictili  uase  ad  lentum  ignem  pone  et 

116  tamdiu  dimitte,  donec  liquenant^^)  et  per  pannum,  si  uolueris,  cola  et  eo'*) 
pannum  inungas,  ut  dictum  est  superius  non  recuses  ponere.^")  Deinde  eum 
balneari  [Bl.  159^]  facias  et  cataplasma  de  absinthio^')  et  albumine  ouorum^-) 
et  apostolicon,  sicut  iam  diximus'''^),  ponas,  ut  melius  consolidari  ualeat.  Post 
tertium  diem  ad  carpiam  facias  reciprocationem.  (6) 

120  [T]elum   in   exteriori   parte   corporis  herens,    si  lignum  habeat  per  illud 

extrahatur.  Si  uero  ligno  careat,  tenaculis'*)  in  uulnus  missis  deprensum'^) 
extrahatur  et,  si  uulnus  strictum  fuerit,  dilatetur.  Si  uero  ossi  cohereat  com- 
moueatur  et  commotione  laxatum  educatur.  Si  uero  commoueri  nequeat'*'), 
usque  ad  os  caro  incidatur   <(et  os  circa  illud  incidatur)»'^'),    ut    euclli    possit, 

125  perforetur'*)  terebello  subtilii  Hoc  maxime  in  scia'^)  fieri  debere  dicimus. 
Si  uero  telum  barbatum  fuerit,  summa  cautela  discopertum  *")  abstrahi  conuenit. 
Telum  ligno  carens,  si  in  profundo  lateat  et  foramen  illud,  per  quod  intrauit*'), 
non  apareat,  sauciatus  sicut,  quando  ipsum  accepit,  locetur  et  digito  explorato 
cum  predicta  cissa*-)   cute   extrahatur.     Si   autem   senserit   per   opposita    loca 


CoDstantinus,  Pantegni  pars  practica  Lib.  IX,  Cap,  20  De  extractione  telonim. 

')  Si  enim.  «)  non  ita.  ')  feJilt  IT. 

*)  Si  enim  /.  *■)  accipe.  ')  extrahe. 

')  aliquando  ibi  furcatum.     1  setzt  dafür  catum   nochmals  am  Ratide. 

»)  obirurgicis.  »)  parate.  ">)  <— >  fe}ili  I. 

")  et  illis.  ")  feJilt  IL  ")  extracto.  ")  nota. 

'^)  axungie.  •*)  autem.  ")  abscinthio. 

'-')  fehlt  II;  könnte  auch  post  gelesen  ■werden.  '^)  fehlt  II. 

^"j  ut  supra  notauimus.  ")  se.  ^*)  arietini.  ")  uel. 

'*)  olibani,  macticis,  terbentine  ana  5  .11.  *°)  cum  albani. 

'")  5-I1I-.  ■')  picis  naualis  setzt  II  bei. 

-*)  donecque  fiat.  —   Codex  I  hat  am  Rande   heigesetzt:  ideo  subtrahimus  boc,  quia  humida 
est,  et  dum  uulnus   in   humido   loco  fit  ut  in   carne,   maiorem   quam  operieret    ibi    humi<(di^tatem 
generaret,   adduntur   proprietatem    contrariam  babenti   seil,  sicra   ut  absinthium,  rael  etc.     Darunter 
steht  der  Schweinskopf  Seite  uOf  Anni.  24,  der  auf  die  oben  vorgeschriebene  Salbe  hin^veist. 
'")  ex  eo.  '")  ponere  non  recusamus. 

'■)  abscenthio.  ")  oui.  '')  dicimus. 

")  et  penaculis.  '^)  deprehensum.  '*)  uomeat. 

")  fehlt  II.  ")  et  paras  retro.  '^)  seia. 

*")  cum  cautela  discoopertum.  ■*')  intrauerit.  *')  fissa. 


[j2  IV.    J-ateinistlie  chirurgische  Texte  des  Miltelalters. 

i:)o  tiansire,  ex  alia  parte  foramine  facto  extrahatur.  Teliim  si  fiierit  iractum 
nun  integrum,  (necesse  csl  ut)>'j,  quod  remanserit^),  ex(iuiras;  postea  uulnus 
mretur.  Si  uero  telum  arterie  uel  neruo  uel  alicui  nobili  membro  uicinimi 
fuerit,  uel  infixuni,  caue  ne,  cum  illud  extrahere  coneris,  illa  membra  ledantur. 
Aliquando  quippe  melius  est,  ut  remaneat,  quam  extrahatur.^)  (7) 

i:i3  Homo    (juidam    sagittam    gercns  inter*)  stomachum  et  girbum    penetratc 

sifac,  ea  permanente  longo  tempore,  nulluni  dolorem  infirmus  sentiebat.  Sa- 
gitta  si  nobili  membro  cohereat,  ut  est  pulmo,  stomacus,  renes,  uesica  et  similia, 
si  mortale  sigimm'j  aliquod  apareat,  non  ibi  manum  mittas ,  si  uero  non, 
oportet    moliri,   -qualiter    suauissime    extrahetur.      ISIultociens    enim    conlingit 

un  Imminem  tarnen  non  mori.  (8) 

Homo  quidam    sagittam    in    intestinis")    gerens,    eam    sub   egestione  ex- 

pulit,  manente  adluic  ulnere  et  euassit.     Sed  principalibus  adherens  membris 

mortem  annunciabit,  que  quatuor  sunt:  cerebrum,  cor,  epar  et  testiculi.  Nunc'). 

igitur  tam  principalium    quam  nobilium,    in  ((uibus   sagitta    adhereat,    si  uelis 

Uü  inquirere  corum  significationes,  opurtet  perfecte  cognoscere.  Si  enim  in  dura 
matre  uel  pia  fuerit,  quid  inde  contingat,  superius  perfecte  notauimus.  Si 
autem  in  pectoris  concauitate*),  aec  inde  exibit.  Si  in  corde,  sanguis  niger 
fluet  et  frigiditas  extremitatum  et  sudor  acciderit.  Hoc  futuram  mortem  nun- 
ciant.     In  pulmone   si   fiat,    spumosus    sanguis    emittitur,    color®)  et   anhelitus 

150  mutatur.  Si  in  diafragmate  magnus  et  spissus  anhelitus  habetus  et  morietur. 
Telum  si  lateat  [Bl.  i()0'J  in  stomaco.  per  plagam  egreditur  cibus.  Si  in  in- 
testmo,  stercus,  si  in  uesica,  urina  profundilur.  In  his  omnibus,  si  morlalia 
signe  non  fuerint  uel  non  apareant,  et  fortis  sit  infirmus,  artem  exerce.  Si 
telum  in  pectore  sit,  osse  illo  ad  modum   .c.  litere  perforato,  suauiter  abstra- 

155  hatur.'")  Si  uero  sub  costis  fuerit '')  telum,  necesse  est,  ut  a  superiori  ad 
inferiora  incidatur  et  sub  ea  aliquid  ponere*^)  oportet,  ut  apertum  maneat. 
In  uulnere  pulmonis,  \iesice  et  similibus  oportet  siraile  exercere  Ingenium. 
Si  in  arteria  infixum^^j  fuerit,  abstracto  telo,  uenam  uel  uulnera  ligari '*]  con- 
uenit  propter  sanguinis  multitudinem,  que  quatuor  sunt,  <(que)organice  ^dicun- 
100  tur)^^)due  et  due  a  uisceribus  uenientcs  et  subposite  occulis,  quas  genas  uoca- 
mus.    Cui  talem  puluerem  post  suturam  '*)  aspergimus.    Stercoris  asinini  sicci, 

•)  ^ — y  fehlt  II.  ')  remansit.  ^  astrahalur.  •)  intus  /. 

^)  mortalia  signa.  °)  in  corpore.  ')  non. 

')  In  linmh,  1  steht  hier  unter  Ver7t'eis:^eiclien  am  Ramie:  quod  leuiler  percipies  per  can- 
di-lam   uulneri  adhibitam  et  a|irehensis  naribus  et  ore. 

'■')  calnr  //,'  so  stand  auch  in  /,  a  ist  aber  getilgt  und  ein  o  üliergtsetzt. 
'")  extrahatur.     Am  Rande  steht  hier  in  I:    ut    torn\ia    ludneris    inferius    pendeant,    ut   pus 
pgrcdialur. 

")  I/ier  in  I  am  Rande:  id  est  secundum  loii^itudinem  cost.iruin  non  corporis,  quanim  longi- 
liul'i  protenditur  a  torace  iisque  ad  sjjinam  dorsi. 

'-)  In  I  interlinear  übergeschrieben :  scilicet  cum  ec  inter  costas  posilo. 

")  niateria  in  fluxu   //. 

'*)  ligari  uel  sui  //,•  /  schreibt  id  est  sui  interlinear  über, 

")  <— >  "°'J  <— >  Mit  in   Jl. 

'*)  profuturam.  Am  Rande  steht  hier  in  Bamb.  I  folgender  längerer  Abschnitt:  Si  arteria 
omnino  iiicisa  fuerit,  subtili  acu  cum  carne  et  cute  est  suenda  alirpiantulum  amplis  |)unctis,  ut 
Spiritus  cliscurerre  possint,  deinde  ad  tluxuin  sanguinis  rej>ercussiua  sunt  apponenda,  jmstea  inferius 
anijilium  uulnus  est  faciendum,  ut  sanics  eflhiere  po.ssit  et  sie  potcst  curari.  Si  uero  arteria  omnino 
incisa  non  fuerit,  non  suatur,  sed  quod  lluxum  reprimat  statim  aponaUir;  et  nota  quod  circa  ix  Jicni 
filuni  suture  putrefit  et  cum  sanie  expellitur.  Si  prenotabis,  adiuloriis  pre  nimin  impelu  fluxus 
reprimi  non  poterit,  pilis  leporis,  de  his  maxime  qui  sub  uentrem  sunt,  minutim  incisis  uulnus  iniple 
it  pelleni  leporis   sujjerpone  et  sie   usipie   .id   nn.  uel   v.    dieni    immolum    dimille   et   tunc   saponem 
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et  si  siccum  non  habemus,  infra  pannum  uiride  inponamus  et  fortiter  expri- 
mamus.  Item  ad  idem:  I^  thuris  5')  .11.,  aloes  5')  .1.,  albumen  oui  et  pilorum 
leporis  quod  sufficit.     Confice  sie:  que  sunt  terende  tere  et  albumen  oui  simul 

185  cum  pilis  distempera  et  incisis  arteriis,  donec  sponte  cadant,  impone.    Ad  idem 

IJ  gipse,    gi-ana    uuarum,    que    prius    terantur    et    post    subtilissime    cerne    et 

reserua.-)  (9) 

[C]um  enim  intestinum  crossum^)   sicut    supra    dictum    est    perforabitur, 

qualiter  consolidari  debeat,  dicere  non  pigeat.     Pillule  probate:   I^  Colofonie, 

170  masticis,  olibani,  boli,  sanguinis  draconis  ana  5*)  .1.,  pilorum  leporis,  mellis, 
farine  tritici*)  quantum  satis.  Confice  sie:  Melle  in  fictili  nase  nouo'^j  locato, 
ad  ignem  bullire  facias  et  deinde  in  scutella  terrea  remittas  et  sie  pilos') 
tonsos  et  puluerem  cum  melle  commisee,  quo  coagulato^)  pillule  cum  farina 
ad   modium    fabe    fiant  et  cum    comederit,    .11.  uel  .in.  uel  quantum    poterit 

175  ]ilus'j  in  uino  uel  cibo  sumat.  Intestinum  uero  gracile  et  uesica  nec^*) 
stomaeus  cicatricem  'non  inducunt;  neruosa  enim  sunt.  Stomachus  enim 
principium  tocius  corporis  retinet;  dextra  leuaque  parte  sunt  uene  plene 
sanguine.  Positus  est  autem  inter  arabas^')  scapularum  partes,  similis  est  in- 
testino,  sed    plenior    quidem    atque    rotundus.     Constat    stomaeus    ex    tunicis 

ISO  duabus  et  si  uulneratus  fuerit  ^infeiiori  parte)'^)  mortem  confert.  Cicatricem 
enim  non  inducit.  Uesica  quideip  interposita  est  inter  omnia  intranea  ^'),  de 
euius  figura  questio  est,  cum  illius  unum  tantum  apjiareat  foramen  ad  emitten- 
dum,  quomodo  urina  in  eam  ingrediatur.  Habet  enim  ci  ijlum  longum ,  cui 
iuneta  sunt  foraraina  tenuissima  et  uene  a  s])ine  medulla  uenientes,  que  testi- 

i85Culis^*)  seinen  ministrant.  Hec  enim  sunt  seminis  foramina  et  urinarura 
egressiones,  quemadmodum  possint  euacuata  repleri  et  repleta  euaeuari. 
Erraut  ergo  qui'^)  unum  tantum  aditum  uesice  esse  putant,  unum  tamen 
aparet  et  quadruplici  est  contexta  membrano,  euius  consercio  '**)  a  superiori 
est  constricta,    ideo")   amittens   suam    proprietatem    de  sua  [Bi.  160']    natura 

190  comminuit  id  est  mutatur  et''*)  mortem  exspeclamus,  neruosa  quidem  <^est)'.*'*) 
Pulmo,  quem  supra  scripsimus,  per  arterias  recipit  inter  duas  deductus  extre- 
mitates,  iacet  more  ungule  bubuline,  seissas  Habens"")  partes  et  spongie^')  habet 
similitudinem.  In  multis  enim  uacuitatibus  ducitur  et  interuallatur  ^^),  ideo 
recipiendi  iutra^')  se  recipiendi  spirilum  potestatem  habet,  vnde  in  extremitate 

193  uulneratus  ^^)  liberatur,  in  substancia  uero  minime.  Quid  autem  contingibile 
est  cura  uulneris^")  in  uentrem,  quid-*)  ibi  faciamus,  quasi  notum  minime^') 
transeamus.  (10) 

[LJancea  uel  aliquo  telo  si  quis  percutitur -^)  in  uentrem,  ita  quod  intes- 
tina exeant,    si  intestina  fuerint  sana,    sie   poteris    intromittere.     Spongiam  in 

[Constantinus,  Pantegni  Pract.  Lib.  IX,  cap.  20  u.  48.] 

nigrum  in  aqua  dimitte  dissolui,   in  quo  spongiam    intinge  et   hoc   uulnus  [?],   quam    ticius   poteris, 
mandabis. 

')  5  II-  *)  serua  //.  ^)  grossum  uel  pingue.     '  *)  5  //. 

")  filiginis.  ^)  fehlt  II.  ')  per  illos.  ®)  simul  coagulato. 

'-'J  plura.  '")  nee  etiam.  ")  ambarum.  '*J  <^ — y  fehlt  I. 

")  intertanea  /,  interanea  //.  ")  testiculi.  '^)  Uli  qui. 

")  conseruo  uel  constitutio.  ")  ideoque.  '")  natura  committatur  et  tunc. 

'')  fehlt  I.  2")  habet.  2')  sponge  /.  ^')  interuallato.  "}  infra. 

-'')  in  extremite  uulnerat.  —  Am  Rande  steht  zu  diesem  Aschiiitt  über  die  Lunge  in  I: 
Si  pulmo  in  extremitate  pennarum  uulneratur,  cum  ibi  motus  sit  pectoris,  potest  sanari.  si  uero  in 
sima  uel  in  gibbo,  propter  magnum  motum  non  sanatur. 

'")  Quod  a  eo  natura  exeat,  tingibile  est  causa  uulneris  II. 
'*)  et  quid.  ")  non.  '*)  si  quem  patitur. 
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200  aqua  calida  infusam  illic  tämdiu^)  pone  quamdiu  intromittere  possis.  Si  uern 
rupta')  fuerint  intestina,  suantur  et  canna  subtilissima  intus  posita,  ut  di.ximus, 
intromitte.  Si  supradicta  non  prosunt,  plagam  scinde  et  intestina  intromille. 
Deinde  egrum^  supinum  statiie  et  subtili  utatur  dieta.  Cumqiie  hoc  factum 
fuerit,  predictis  pillulis  utatur,  ut  diximus.     Caueat*)  a  cibo  generante  uento- 

206  sitatem.^j  Oportet  etiam  contemplari,  ne  sagitta  toxicata*)  fuisset,  quod  ex 
loci  colore  monstratur^),  quia*)  liuidus  aut  pluinbeus  aut  niger  est.  Si 
to.\ico  sit  fedatum"),  uino  albo  caüdo'")  abluatui  uulnus  et,  si  necesse  fuerit, 
suatur  ])rotinus,  si  in  parte  liuido ")  secesserit,  fit  ucneni  peccato,  cui  tiriacam 
superligamus  et  potui^^)  damus,  quod  si  non  ^^),  minitne,  sed   ut  cetera  curetur 

210  uulnera.  (11) 

[S]i  quis  in  neruoso  saucietur  loco,  supradicta  curetur  cura  excepto  ab- 

siuthio^*)  et   aliquantulum    mellis^'),    additis    autem   cimtrariis.      Hoc   tarnen '"j 

ex  nostri  parte  postponi    uolumus,   scilicet'')  quicunque   ad    integritatem    per- 

iienerit  (id  est  quod  caro  equalis  sit  per  totum)'*),  tali  indiget  cura,  aquatica 

2ir,  scilicet  fomentatione  supradictis  herbis  interpositis.  Vnguentum  quoque  mar- 
ciaton  postea  superi^onimus,  quod  I^  cere  5^")  ix.,  olei  iibras  VI,  roris  marini, 
foliorum  lauri  ^'*)  m.,  rute  Hb.  11.,  amarisci -")  Hb.  1.,  esbrii  {id  est  mercureile)-'i 
sauine,  brance  ursine,  balsaniite  aquatice,  spargule,  ozinii,  lilifagi,  polii,  cala- 
mente"-'),  artemesie,  enule,  betonice,  lierbe  uenti,  pimpinelle^'),  agrimonie,  ab- 

220  sinthii,  herbe  paralisis,  herbe  sancte  marie,  cimarum  sambuci,  crassule,  sem- 
peruiue,  millefolü,  camedrei,  centumneruie^*),  frangula^"),  pentafiion,  tetraliit. 
omnium  xxvii.  Hbras  im.  et  semis,  butiri  z,  11.*''),  urtice.  uiole,  pajiaueris  ni^bei). 
mente  sacracenice  et  alie  mente,  lapatioli-'),  politrici,  carduncelli,  niatrisiluie, 
lingue  ceruine,  herbe  muscate,  allia-*),  omnium  xx.  11.  libre  .11.,  adipis  ursini  et 

226  gallinatii-*)  1.  n.,  masticis  5'")  iii.  thuris  5^")  .11.,  olei  nardini  5  i.  Confice  sie: 
vn.  diebus  herbas  tritas  uino  infunde,  octauo  lento  igne  ad  [Bi.  16 1"]  coasump- 
tionem  uini  coque  et  oleum  supermitte  simulque  cola  et  tamdiu  coque,  donec 
sucus  herbarum  consumatur  et  studiose  cola  et  proiectis  herbis  storacem  adhibe 
et,  cura  modice  bullierint^'),   ceram  adde.    Cumque  liquefactuni  fuerit,  ab  igne 

230  depone  et  sie  puluerem  terendorum  comiuisce  et  coagulatum  reconde.^-)        (12) 

[NJeruus  quandoque  casu  uel  ictu  lapidis  obtunditur,  cui  talem  medicinani 

adhibemus.    Prius  cum  aqua  et  cinere  calefacto  fomentetur  ^et  comprimatur^^^j 

[Constantini  Pantegni  Practica  Lib.  IX,  Cap.  48  und  Cap.  20  Schluß.] 


')  iam  diu.  *)  corrupta  /.  ^)  fehlt  II.  *)  Et  ut  diximus  caueat. 

^)  in  I  am  Rande:  Si  intestina  recenter  per  uulnus  cxierint  et  saii.i  fuerint,  statim  intro- 
mitte et  sue  con  inteiuallo,  ut,  qualis  nascetur  sanies,  effluat.  Si  non  recenter  est,  sed  propter  fiigus 
intumuerit,  cum  fonientis,  si  opus  fuerit,  introducitur.  Si  autenv  intestina  les,-»  fuerint,  in  directo  (?] 
calamo  et  hec  suantur,  sie  quidera,  quod  in  suendo  calamus  abstrahatur  et  ultimo  sulure  omnfno 
iaciatur  [?].  Quod  si  ex  transuerso  fueiit  rupta"  cura  clauane  [?]  partes  rubtas  excipe  et  sue.  Hoc 
non  potent  fieri  in  gracilioribus  et  omnino  rubtis. 

*)  tossicata.  ')  quod  colore  demonstralur.  *)  qui. 

'')  si  locus  tosico  sit  fedatus.  ^"'^  fehlt  h.  ")  si  in  e|)arte  liuor. 

")  putui.  ")  quod  sine. 

'*)  id  est  pultibus  supradicto  steht  in  I  unterlinear  übergeschrieben. 

'*)  mella  dispumati.  '"J  inde.  '  ")  sed.  ^^i  <^—y  fehlt  J/. 

'")  5  //.  -")  amarini  //;  /  schreibt  interlinear  über:  id  est  maiorane.  ^ 

21)  (--y  fehlt  II.  **)  calamenti.  '')  pipinelle. 

")  semineruie.  ")  fragule.  *')  butiri .  et.  5  .11. 

'■'')  lapaceoli.  -')  alleluie.  '°)t  gallinacei. 

'»)  5.  ")  modicum  bulierint. 

"j  et  cum  coagulatum  fuerit  in  uase  reconde.  '')  <— )>  /<'/"''  U- 


I.    Die  Bamborgor  Chirurgie  aus  Saleriio  usw  (iq 

et  si  necesse  fiierit  abslrahatur ')  et  distendatur,  ut  ad  pristinum  locum  reuer- 
batur.     Ciimque  hoc  factum  fiierit,   muscelino  oleo,  cinere-J  calefacto  ungatur, 

■asdesuper  emplastretur^),  qui)d  Iji  ciminum,  lael  et  baccas  lauri  ponamus.*) 
Confice  sie:  Omuia  per  singula  tere^)  et  melle  calefacto  admisce  et  plageile ") 
sie  impone  et  deinde,  ubi  coastat')  infirmitas,  ponamus.  Cuinque  hoc  factum 
fucrit,  emplastrum*)  apostolicon,  alute^j  inductuin,  apponimus,  quod  J^  Li- 
targiri    ^  viii'"),    cere    ru<(bee),    colofonie,    amborum^')    ^ '-)   vi.    propolei^'), 

2ii>  uisci''')  queriiii,  mirre  omiiium  aiia  5  11.  semis,  armoniaci,  lapidis  calaminaris, 
amborum  5'-)  11.,  '  masticis  olibani  ana  3  i.  et  semis '°)  terbentine,  galbani, 
bdellii,  calcucecaumenon '"),  sarcocolle,  lepidus  calcis,  diptami,  aristo <(lochie) 
ro<]tunde),  prassii  uiridis,  opoponacis  omnium  xi.  5^-)  i.  Cuuficc  sie:  Litar- 
girum  in  subtiHssimum  puluerem  redactum   cum    oleo   in   patella  noua   sepius 

2i.->  agitando,  donec  inspissari  incipiat,  decoque.  Si  autem  uolueris  scire,  si  sit 
coctum*')  guttam  super  marmor  instilla,  que  si  ut  mel  colligatur,  coctum  est. 
Deinde  ceram,  galbanum,  armoniacum,  terbentinara,  propoleum  et  colofoniam 
semotim  adde  et  modico  interuallo  facto,  calcucecaumenon^'j,  lapidem  cala- 
minarem  inmitte  et  semper  agitando  commisce,  cumque '")  competenter  buUi- 

2riii  erit,  opoponacum-''),  <^armoniacum,  bdellium,  uiscum)^'),  niirram,  masticem,  sarco- 
collam,  lepidos  calcis  ^-),  cum  modico  aceto  in  mortario  trita  et  in  lactis  si- 
militudinerri  inducta,  decoctioni  admitte  -^)  et  indesinenter  cum  spatula  exagita.^*) 
Ad  ultimum  uero  diptamum,  aristologiam  rotundam  puluerem  ponimus  et,  cum 
ad  perfectam  decoctionem  buUierit-''),  in  aqua   hifunde  et  raanibus   balsamo  et 

255  oleo  laurino  inunctis  contra^'')  ignem  malaxaet  factis  magdalionibus  usui  serua.-') 

(13) 

[NJoscendum  est  autem,  quod  si  neruus  ex  longitudine  incidatur,  possibile 

est  eum  (^tali)-**)  consolidari  cura.    Terrestres  uermes  -")  oleo  infunde  et  sie  ad 

ignem  calefactiä  nuUo   alio  medicante  ter   uel   quater   plage   inpone.     Si   uero 

ex  oblipuo'*)  incidatur,  non^')  prorsus  supradicta  consolidabitur  cura.     Quod 

2(in  si  penitus  ex  obliquo '")  incidatur,  minime  ciinsi;)lidabitur.  (14) 

[S]i  uermis  in  aurem  ingressus  fuerit,   oleo  et  suco'-)  foliorum  caparis  et 

calaniente^^)  instillato,  uermem  eicit  et  dolorem  [Bl.  löi^  amputat.     Et  si  in 

alio  membro  fuerint  nati,  elleborus  albus  tritus  et  cum  uino  mixtus  eos  occidit. 

Item   ad   idem:    persicariam   herbam   uel   persica^^)    grana  terimus    et   uulneri 

265  imponimus.  ^Tam  diu  facies,  donec  expelles).^")  Ad  idem:  Semen  geneste 
comestum  uel  plage  superpositum  ^'')  idem  facit.'^j 


')  distendatur  et  abstrahatur  I[;  in  I  ist  am  Rande  beigesetzt:   id  est  membrum,  cui  insiilet 
sinnil  cum  nerus  uel  solus  si  possit,  distendatur. 

')  muscele  con  oleo  supra  cinere.  ^)  inplaustrum.  *)  ponatur. 

*)  et  tere.  ^)  plagella.  ')  ibi  constant.  ')  inplaustro. 

^)  id  est  Coric  seist  I  über.  '")  5  ix.  ")  arborum, 

'*)  5.  '^)  propolea.  '*J  euisci.  '■')  5  l. 

"')  calcule  cainenum   //;   /  setzt  über  id  est  es  ustuni   =  ynlti'ov  xExnvuti'oi'  (.itatt  -z«iö/(t<o^). 
'')  quando  coctum  est.  '*)  caleucecamcnum.  '^)  cunquc. 

-»)  opopanacan  //.  '-')  <— >  fehtt  II. 

'^^)  I  setzt  über:  flos  uel  tiiride  eris. 
-*J  amisce.  -*)  agita. 

"■'")  perfectionem  decoctionis  bulierint. 
'*)  circa.  -')  reserua.  -')  fehlt  II. 

^')  in  I  übergeschrieben   reilt'lirPlin,   im   12.  Jahrhundert  [?].      Am   Rande  steht  ferner:    No- 
tandum  quod  lumbrici  terre  neruorum  incisionem  plurimum  constringunt,  si  triti  superponantur. 
^'')  ex  oblico.  '")  et  non.  ^^}  cum  succo. 

^ä)  calamenti.  "j  persicam  /.  ''=)  <— >  fehlt  II. 

^')  supositum.  '')  operatur. 

8* 
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"  (15) 

[S]i  in  auretn  ingressura  fuerit')  aliquid,  sicut  faba  uel  aliquis^j  lapillus, 
circa  aliquot!  lignum  <(uel)'')  spaturailcm  ■•)  lanam  inuolue  et  eam  terbentinain 
intinge^)  aut  aliquo")  conglutiiioso  et  depone  inferius  et  sie  subito  abstrahas'), 

■jrn  et  stemutamenta  adhibeas.  Mouet  enim  aperiendo  auris  meatum  spiritumque 
irritat  et  sie  proicitur^),  et  cum  in  <occulos  uel)*)  aures  missum*")  fuerit, 
adherendo  potest  abstrahi.")  Oportet  autem  oleo  tepido  uti  ante  et  post 
sternutaraento,  ut  dictum  est.  Sic  etiam  ex  uulnere,  si  aliquid^-)  intus  cecidit**), 
a  profunde  extrahitur.    Solet  enim  adherendo  extrahi  quod  cecidit.     <(Ad  idem; 

275  Oleo  calido  prius  post  sternurio  [?].^*)  lam  calida  frigidis,  frigida  calidis,  sicca 
h(umidis),  hu(mida)  siccis  plerumque  curantur).^^)  Neruus  enim,  si  incidatur 
ex  sanguinis  fluxu  contrahitur '"),  et  calida")  uulnerata  positis  calidis  magis"*! 
putrescunt.'*)  Omne  quidem-")  simile  suo  gaudet  simili  et  augmentatur.-', 
Quapropter  quod  calidum  et  hu{midum)  est--),  sequeretur  maior  putredo;  ideo 

jsii  neruis  humida,  carni  sicca  apponere  precipimus.  (16) 

[SJi  in  camositate  brachii  uulnus  fuerit  aut  ^^)  inter  humerum  et  cubitum ; 

ubi^')  lacerti  <est)2^)  affinitas  aut  spatio  trium  unciarum  in  genibus  a  superiorl 

parte,  uel  inferiori  uel  in  carnositate  cruris,  ubi  organicum  membrum   dicimus 

esse,  uel  in  pedis  calcaneo  aliquis  percutitur,  (quam)  malum  (est).-")     Mortem 

286  enim  a '-')  mala  cura  (illis)-'')  dicimus  adesse.  Sed  si  mala  caro  supradictis 
cernitur '-')  (in)  uulneribus,  hermi  >dactilorum  puluerem,  superposito  -■')  (aliquantu- 
lum)'")  bombacis  infecti^')  saliua,  inponimus,  qui,  sie  fit.  In^-)  funio  uel  ad 
solem  (siccari  facias,  deinde) '")  in  mortario  tere  et  (trita)  '*)  subtilissime  cerne  ^*i 
et  usui  reserna.    Ad  idem  IJ;  calcis  uiue  (silotri) '"'j  5  iiil^^),  auri  pigmenti  5  .i.'"j 

290  aque  calcis  quod  sufficit.     Omnia  antequani   ad  ignem  pi  >nas,  tamdiu  agitando_ 
commisce,  donec  in  unum  corpus  redeaut'^),  postea  ad  solem  deducantur  et 
ibi  tamdiu  dimitte,   donec  nmltum  desiccentur  et  post  subtilissime  tere  et  usui 
reserua.    Ad  idem  IJ  floris  eris,  quod  sie  fit,  nam*')  fortior  ceteris  est  (1^  aceti 
fi  irtissimi  et  eris  dilatati  quod  sufficit) '"),  fiat  autem  sie ;  Vas  terreum  usque  ad 

296  duas  partes  aeeto  impleri  facias,  quod'"*)  amplum  in  ore  esse  ualeat,  et  sie''*) 
es  dilatatum  artem  exerce,  quod**')  duarum  unciarum  spatio  intus(es)*')  pen- 
deat,  (ut  ipsius  aceti  fortitudinem  in  se  recipere  ualeat  et  tamdiu  ibi  pendeat)'"') 
donec  flos  ibi  apareat,  qui  cultello  abradatur.  Cumque  hoc  factum  fuerit,  ad 
solem  desie[Bl.  i62']ean  facias  et*-)  usui  reserua.  (17) 

300  [QJuia  frequenter  uulnus  erisipilari  i  ontingif,  omni  erisipil?  «ongruam*-* 

hanc  curam  subponimus.     Aceipe  sucum  semperuiue,  cimbalarie  **),  iusquiami, 

[Constantinus  Pantegni  practica  IX,  Cap.   36.] 


')  inciderit.  «)  fehlt  II.  »)  <— >  fehlt  I. 

■*)  (STiad^ouiiXri  Gal.  spatumile  //.  ')  intinge.  ')  aus. 

')  absü-ais.  *)  prohicitur.  ")  ( — )  fehlt  II.  '")  aurem  ingressus. 

")  extrahi.  ")  aliqxiis.  ")  ceciderit.  ")  super  nemo? 

'')  ( — )  fehlt  //,   dafür:,  Quare  causa  in  sicca  et  neruo  humida  ponimus,   rationem  ut  pre- 
terraittamus.  ")  circahitur.  ")  caro.  '^*)  niagis  ac  mageo. 

'")  putrescent.  '-")  enim.  -')  aumentatur  ab  eo. 

"-'■)  calidum  et  humidum,  sicalido  et  humido  apponeretur. 

")  scilicat.  «)  ut  /.  ")  (_.y  ßf,it  /.  »S)  ^_>  ^_\,  j^t  j/_ 

")  ex.  ")  cernerit  /.  -")  superpositum.  "»)  <— >  fehH  'f- 

")  bombaci  infecte.  ^')  Hermodactilos  in.  '')  criba. 

^«)  5  .1111.  ")  5  .1.  "J  rcdeat. 

")  floris  eiis  puluerem  ponimus,  qui.  ^')  forti  impleas,  quorum. 

ä»)  super.  ")  ita  scilicet  quod.  ")  fehlt  I. 

**)  ad  solem  extende,  donec  desiccatus  sit  et  postea.  *'}  fehlt  II. 

■*')  cimbalarum   //;  /  schreibt  über:  id  est  umbilicum  ueneris. 
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uermicularis,  quibus  adiunge  oleum  uiole  ^)  cum  albumine  oui  et  aqua  ro^sarum^ 
et  bene  commisce  .  his  pannos  infusos  loco  erisipilato  inpone  et  frequenter 
immuta,  scilicet  quociens  fumare  desierit.    Et  quia  ex  hoc  epithimate^)  pustule 

305  rumpuntur*)  et  cicatrices  cum*)    carne   superflua   generantur  ad  eam  auferen- 

dam,   si  nimia  non  fuerit^),    hoc   unguentum   fieri   precipimus:    J^   tenuitates ") 

radicis  buglose  plurimum  pistata.s,  cinamomum  pistatum  et  axungiam  liquefac- 

tam,  confice')  et  utere.     Si  caro  multum  superflua  fuerit,  abcidatur.*)        (18) 

[A]d  stranguriam  per  uulnus  factam  eraplastrum'):  IJ  cinerem,  radicis  et 

310  foliorum  cameactis,  quam    scilicet   herbara    et   cinerem   tarn    diu   bullire  facias, 

donec  liquefiant '''),  deinde  quantum  calidius  tolerare  poterit'^)  pectini  in  fascia 

inponas'"),  et  statim  urinam  reddet.^^)  (19) 

[VJulneri  ladunculus  <^id  est  tumor)-''*)  superueniens  cum  rubedine,  po- 

puleoii  ponere  consueuimus:    I^'^)  occulorum    populi   libras  .iiii.,    uermicularis, 

315  foliorum  iusquiami,  solatri,  terminarum  cimarum  rulii  "^),  semperuiue,  foliorum 
bardane,  omniura  .vii.  ana  jvi.,  anxunge  nouelle  porciue  1  .vi.  uel  quantum 
sufficit,  et  si  deest  iiouella,  de  ueteri  abluta  cum  aqua  calida  tandundem  pone^'), 
confice  sie:  axungia  excoriata  nimis  teratur  et  herbis  prius  tritis  iterum '^)  cum 
axungia  terantur  et  inde  magdalionibus  factis  per  VII  dies  seruentur,  octauo'") 

320  die  lento  igne  sufficienter  in  tenui  uino  coquantur.-")      Quod  cum   percoctum 

fuerit,  per  sacellum^^)  diligenter  coIa  et  proiectis  herbis  per  totam  noctem  liquor 

seruetur.     Mane  autem,  quod  coagulatum   fuerit,  usui  seruetur.  (20) 

[Q]uod   si    intestinorum    uulneratorum   aliquis  tumores  uel  indignationes 

et   propter  uulnus  uentris   constrictionem  patiatur,    agrippa*^)  unguento  utatur. 

32ä  Quod  %  brionie  libras  .\iii ,  sicidis"^)  l.iiii.  olei  leuci  (id  est  communis)^*)  et 
cere  albe  quod  sufficit.  Confice  sie:  Radices  brionie  et  sicidis^^)  bene  ablutas 
cum  eneo  cultello  incide  et  per  duos  dies  in  oleo  infunde,  tercia  die  tamdiu 
coque,  donec  herbe  dimittantur,  et  per  sacelluni-')  fortiter  cola  et  proiectis  herbis 
ceram  adde.     Cumque  omnia  bene^®)  liquefacta  fuerint,  usui  reserua.        (21) 

330  [Q]uod  si  dolor  uel  inflatio  uel   duritfes  per  contractionem  neruis  inhe- 

serit*'),  dialtea-^)  inungimus.  I^  sextarios  aque  sex,  olei  libras  sex^^)  euisci 
radicis  1  .iiii.^"),  seminis  lini,  fenugreci,  cere  ana  I  .11.,  squille,  colofonie  ana 
1.  i.  terbentine,  gummi  edere  1.'^)  im.  Confice  sie:  Radices  et  semina  lini 
per  triduum  in  aqua  infunde,  quarta  die^^)  in  uase  eneo  stagnato^^)  ad  con- 


[Keine  Beziehung  zu  Pantegni  Practica  VII,  58.] 


')  uiolia  /.  ')  in  hoc  apostemate.  ^)  oriuntur. 

*)  in.  ^)  eas  auferendas,  si  nimie  non  fuerint. 

°)  tenuitatem  /.  ')  confice  sie. 

*J  abscidatur  II;    in   I  steht   zu    diesem  Abschnitt   am    Rande:    Erisipila   est    feruor   in    cute 
cum  pustuhs. 

'•')  emplaustrum,  quod.  "J  liquefiat.  '')  poteris.  '*)  ponas. 

")  In  I  steht  am  Rande :  In  hac  decoclione  egrum  lialinari  facias,   uulnere  sie  ligato,  ne  aqua 
accedere  possit  .  hoc  facit  paruo  lapide  mingere,  facit  et  in  breui  liberatur  est. 

")  <^ — ^  fehlt  I,   dort  steht  am  Rande:    radunculus    est    tumor   cum   uulnere    et  dolore,    qui 
ubi  uulnerem  superuenerit,  hoc  unguento  utere. 

'")  quod  R.  '*)  terminarum  cimorum  solatri,  cimarum  rubel. 

")  impone.  '')  utimur.  ")  nono  uero. 

-")  coquatur  /.  ")  sacculum.  ^*)  agrippanus  (agtippa'j. 

'-■'}  ^icludis  II;   in  I  ist  interlinear  ilberschrichcn:  id  est  cucumeres  agrestes  [.']. 

«')  <— >  fehlt  II.  ''S)  sichidis.  ««)  fehlt  IL 

")  .idheserit.  -«)  dialteam.  2'')  sectarios  .VI.  olei  uel  vi. 

^°)  eusisci  id  est  alteam  uel  radices  uel  iiij.  ")  §. 

^^)  et  quattuor.  '^^  uel  stagno. 
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335  sumptionem  [Bl.  162'']  aque  coque')  lento  igne  et  per  saccum^  fortiter  colu, 
deinde  im.  libras  olei')  super  mitte  et  usque  ad  consumptionem  suci  deco- 
que  et  sie  ceram  adde,  cumque  liquefacta  fuerit,  gummas  adhibe*),  ad  ulti- 
mum colofoniam  et  resinam;  cumque  tepefactam  fuerit,  conde  et  usui 
reserua.  (22) 

:uc)  [S]i  qui  uulnus  putrefactum  purificare  desiderat,  hoc  fruatur  medicamine: 

IJ  olei  libr.  i.,  sepi^),  cere  albe  ana  5. 11.,  picis  §iii.,  saluie,  sisimbrii"),  Icii- 
tisci,  sauine,  aneti,  rute,  omniura  vi  manipulos  vi.')  {Confice  sx)*):  hcil);i-! 
cum  sepo  diu  tunsas^)  cum  oleo  coque  et  cola,  post  ceram  adde,  ad  ultimimi 
picem.     Cumque  liquefactum  fuerit,  iterum  cola'")  et  usui  reserua.  (23) 

316  [U]idemus  quando(iue  concaua  ficri  uulnera,  cui*')   ad   carnem    recupe- 

randam'^)  hoc  medicamen  inuenimus:  IJ  sepi  colati  lib.  .1. ,  colofonie  ^  vi  . 
cere  51111.,  olei  fialas  11.,  masticis,  olibani,  mirre,  ana  5  in,  ceram  et  sejjuni 
cum  oleo  solue  et  cola,  post  puluerem  terendorum  admisce,  (cumque)'^)  coii- 
glutinatura  fuerit,  reserua.'^)  (24) 

360  [UJeretro,  tibiis,  in  facie  et  aliis  locis  pustule  oriuntur,  quas  hoc  depo- 

nimus  medicamiiie^*):  IJ  Litargiri  5  ir.  masticis,  thuris  5.n.,  ccruse  ?  i.'"), 
uini  albi ")  et  olei  communis,  quod  suflicit.  Confice  sie:  Puluerem  terendo- 
rum subtilissime  ceme'®)  et  deinde  (tritura)'")  in  mortario  redige '")  et  sie  una 
uice  oleum  <(prius  incorporatum  bene  cum  puluere)-')  alia  uice  uinum--)  agi- 

356  tando  pistello  ferreo  pone;  tamdiu  facias^'),  donec  dealbari  incipiat^*  ,  post 
usui  reserua.  Quod  si  uolueris  aiterari  in  colore-'),  antequam  oleum  uel  uinum-') 
addas  ^'),  pone  predictos  pulueres,  excepta  cerusa,  et  adde  sericum  id  est  terra 
rubea  -%  ad  idem  B  masticis,  olibani  ana  5 11.,  litargiri  5  in.,  olei  rO'(sarum^ 
et  aque  ro(sacea^  quantum  satis;  eodem  modo  fit."^)  (25) 

380  [EJxperimentum  probatissimum^")  ad  pustulas^')  faciei  de  salso  flecmatc 

natas  delendas  et  sanandas.  IJ  lardum  porcinum  et  an.xungiam  eiusdem  ucre 
masculi  porci'")  et  pista  et  utrumque  fac  bullire  in'')  uino  albo,  post  cola  per 
pannum  super  aqua  frigida  et  cum  est  refrigeratum  collige  et  repone,  deinde 
accipe  5  i.^*)   aloes  et  51    sulfuris  et  parum  thuris  et  tere   quodque'^j    subti- 

3«5  liter  per  se  et  cribra  studiose  et  limature'^)  ferri  5  semis")  et  argen ti  uiui 
5  I.  et  collam  albam,  cum  qua '8)  clipei  liniuntur  et  commisce  omnia  simul 
studiose,  scilicet  puluerem  et  collam  et  argentum  uiuum  et  commisce  cum  predicta 
confeccione  de  axungia'^   et   lardo    et    unge    membra    uulnerala,   et    ungendo 

[Constantinus  Pantegni  practica  IV,  31;  25.] 

')  suci  decoque.  ')  sacculum.  ')  uel  .iiij.  *)  adde. 

^)  sepi  arietini  recentis.  ^)  sinsinibrii  //;  J  schreibt  über:  balsamita  aqua^tica)>. 

')  manipulos  singulos.  ')  ^~~y  f^^'''  ^^■ 

')  herbas  contritas  ")  iterum   per  ]iannum  cola. 

")  quibus.  >2)  curandam   /.  "J  <— >  fehlt  I. 

")  /  schreibt  am  Rande  zu  diesem  Absatz:  remota  putredine  carnem,  ut  doceo,  oportet  ciiraro. 
")  in  I  übergeschrieben:  plumbi  usli  equaliter  cum  litargiro.  Am  Rande:  vnguentuni  allnini 
'")  5  .iiij.  ")  /  setzt  am  Rande  bei:  uel  aceluni,   quod  melius  est. 

")  cribra.  '")  fehlt  II.  '»)  iterum   redige.  ■')  <— >  fehlt  11. 

")  acetum.  *')  et  tamtliu   faciat.  **)  donec  iucorporari  ualeat. 

*')  alterare  incoletur.  ")  acetum.  *')  addat 

")  so  ist  in  I  interlinear  gebessert;  es  stand  ceram   r>i.  im  Te.xte.     In  11  heißt  es:  addf  sc- 
ricon  loco  ruse,  id  est  terram  ru.  <|ue  fit  de  cerusa  combusta. 

'")  eodem  modo  fit,  quod  ad  modum  quod  supradictum  est  '")  ])robaluni. 

")  postulas.  ^2)  ^  lardum  et  auxugiam  porcinam  \Liicke\  masculi. 

"')  cum.  '*)  S  .i.  ^')  unumquodque. 

^')  limatura.  '')  g  .1.  et  scmis.  ")  aqua.  ''■')  anxungia. 


t.    Die  Bamberger  Chirurgie  aus  Salemo  usw.  ,      jjg 


paciens  moretur  ad  ignem  magnum  uel  ad  solem,  et  studiose   ter  uel  quater 

370  unge  in  die  et  sie  dieta  infinnum:  Auferas  sibi  omnia  legumina  preter  cicera 
et  auferas  ei  anguillas,  porros,  cepas,  caseum,  piper,  cuminum,  uinum  forte 
et  oleum. 

[A]d  uulnus.  •  (26) 

IJ  Sume  foliorum  persice  et  turionum  caulis  equali  pondere,  oleum  succari 

376  [Bl.  103']  similiter;  hec  omnia  commisce  et  in  rudi  oUa  fac  bullire  insuper 
farinam  frumenti  uel  siliginis  et  puluerem  gummi  nrabici  uel  cerasi  uel  pruni 
cum    puluere   fuliginis   cum   liquoribus  predictis   ad   spissitudinem   commisce.^)- 

(27) 

[MJedicamentum  ad  testiculorum  ruborem  et  excoriationem.  Terram  cimo- 

leam,  smirne  id  est  uemice-'),  betonice,   mirre,  colofoniam   et  resinam  accipi- 

380  mus  et  cum  oleo  ■(calido)^)  admiscemus,  calida  aqua  testiculis  bene  ablutis*), 

rubeo   loco   apponimus.     Ad    idem.      Fabas    excoriatas   et   ut   comedi   debent 

coctas  imponimus  uel*)  unguento  albo  utimur.-  (28) 

.  [A]qua  calida  uel  igne  fit  combustio*),  quam  hac  medicina  expellimus  IJ: 

olei,   sepi   arietini   recentis,    tenerrimarum  cimarum  sambuci  ana  ^  vi.'),  aqua 

3S5  quod  satis.  Confice  sie:  sepum  optime  tritum  <(cum)  *)  aqua  et  oleo  solue 
et  frondes  ibidem  infusas  lento  igne  sufficienter  coque'')  et  cum  coctum  fuerit, 
in  mortario  simul  diu  terendo  commisce  et  diligenter  cola,  sucum  colatum 
collige  et  usui  reserua.  Ad  idem  IJj  lardum,  sepum,  ceram,  oua  et  oleum, 
sie  confice:   lardum  et  sepum  simul    tere   et   simul   omnia   in  uase  terreo,    ut 

300  liquefiat  commisce;  que  cum  liquefacta  fuerint  in  aqua  frigida  cola  et  sie 
nouies  laua  cum  manu  et  serua.  Ad  idem.  Accipe  pomum  et  proice  interiora 
et  sepum  intus  pone  et  supra  prunas  coque  et  post  per  pannum  cola  in  aqua 
frigida,  post  modicum  cere  adde  et,  donec  liquefiat,  coque  et  laua  ter^")  uel 
quater  et  usui  reserua.      Hoc  ualet  ad  omnem  cocturam.  (29) 

3;i5  [QJuamquam    omnium    plagarum    diuersas    curaciones    in.    diuersis    locis 

morantium  fieri  precipimus^'),  tarn*-)  in  apostematibus,  tarn  <(in)^^)  carnosis 
quam  neruosis  locis  morantibus,  tantumodo  usque  ad  plenam  maturitatem  hanc 
curam  indicauimus,  ut  cum  puUis  ualde  humida.  Horum  '*)  quidam  fiunt  de 
sanguine  et    dicuntur   flegmonides,    quedam   ex^^)   colera   et   dicuntür   erisipile 

400  aut  de  flecmate  et  dicuntur  zimie'^),  aut  ex  colera  nigra  et  dicuntur  cancri 
interiores.     <^Sed  quia  sunt  morlifera,  ne  quis  intelligat  quod  sicut  in  aliis  ita 


[Constantinus  Pantegni  practica  VIII,  8 — lo;  IV,  33;  IX,  13.] 


')  Dieser  ganze  Abschnitt  iji  Ad  uulnus  fefilt  im  jüngeren  Bambergensis  {/!).  Dort  findet 
sich  Bl.  sj'  in  dem  folgenden  Absatz  das  Rezept  einer  Einreibung  ,,Ad  spasmura"  eingeschoben 
(14  Halbzeilen).  Ad  spasmum.  11  Recipe  asencij  11.  media  viridi  et  11.  media  saluia  nostrana  et 
vnza  .j.  zinziber.  et  aleum  udo  capite  masculum  et  incenso  dragma  una.  et  una  dragma  sibie  et 
.>;xx\j.  ribage.  et  uno  quarterio  et  medio  olei  comunl  etbulele  cum  tota  rebus  usque  ad  consum^ 
tionem  medietatis  et  buleant  in  uase  ramine.  Et  mirifice  hec  sunt  ad  spasmum  et  neruos  ungen- 
dum  per  toto  corpore  prope  calorera  ignis. 

«)  uernicem.  ^)  <— > /«Äft  //. 

*)  super  testiculos  bene  ablutos.  ')  et. 

')  Als   Überschrift  in  II  hier  das  Rubrum:  De  combustioue  ignis  uel  aquc. 
')  5  .VI.  *)  <— >  fehlt.  II.  ^)  decoque. 

'■')  cola  et  dimitte,  ut  liquefiat,  et  laua  ter. 

"l  In  II  trägt  dieser  Abschnitt  folgendes  Rjibrum  als  Überschrift  ,,De  apostematibus" 
/  schreibt  hierzu  am  Rande:  Notandum,  quod  in  apostematibus  de  colera  non  sunt  ponende  i)U.- 
lueres,  sed   in  eis,  que  fiunt,  de  flecmate  et  sanguine. 

•ä)  tamen.  '^)  fehlt  III.  ")  quonim. 

'^)  de.  '*)  ^imie. 
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et  in  hoc  operemus.^*)  Cum  primum  acer  ignis  aduenerit,  herbarum  sucos, 
quas  frigidam  scierimus^)  habere  naturam,  cum  ouorum  albumine  et  oleo 
uiole')    superpone.       Hoc    fac,    donec    resideat    et    reprimatur    •(materies).'') 

»05  Curaque  hoc  factum  fuerit,  quod  materia  sit  digesta,  linguam  bouis')  impo- 
nimus  cum  axungif)  ueteri  trita,  quamdiu  mortificata  fuerit  ^si  uero  caro  ibi 
putrida  fuerit  immodica  quantitate)'),  hanc  putridam  carnem  auferimus  sie 
<[cum  lingua  bouis  et  auxungia).")  Quod  si  caro  putrida  multa'^)  fuerit 
quantitas,     unco    aprehensa     rasorio    incidatur,     postea    uero    sicut")    quod- 

4U)  übet  uulnus  sanetur.  Sciendum  autem,  quod  quedam ")  in  nono,  que- 
dam*')  in  XI.,  quedam'^)  in  quartodecimo  die,  ut  a  primo  die,  a  qua  intirmi- 
tas  oritur,  consilientur,  morientur.'-)  Flegmon^^)  ex  sanguine  signa  sunt  hec: 
duritia"),  rubor,  pulsus  <(fortis)'''),  dolor,  color,  tumor.  Ex  tlecmate  signa 
sunt  hec:   albedo,  mollilies,    ut  si  digitum  impresseris,  quasi  foramen'")  facics 

■115  [Bi.  163^].  Ex  colera  ni^bea)'  signa  sunt  hec;  calor,  rubor  mixtus  citrino 
colori.  Ex  colera  nigra  signa  sunt  hec:  ingens  duritia  cum  nigredine  absque 
sensu.^')  Sed  quecunque  talium  ante  maturitatem '*)  inciduntur,  multiplicatur 
eorum  putrefaccio  et  elongatur  eorum  curatio.  Aliquando  incisionis  concauitas 
et   induratio    sequitur.     Talis   debet   esse   incisio,  cum  maturata  fuerit,   ab  in- 

420  feriori'^)  uel  qualibet  parte,  ubi  colleccionem  prospicere  poteris,    ibi  acuto  et 

subtili  flebotomo^")  diaforesin'')  facias  et  sie  digitis  imprimendo--,  totuni    pus 

■  proicias.^^)     Quo  facto  uitellum  oui  cum   duabus  fialis  olei  stuppa  uel  burabaee 

infectum  usque  ad  tres  uel  vii.^*)  dies  ponas,  ut^^)  uulnus  curetur.     Quod  si 

in    concauitate   uel    concatenacione   sint'-")   membrotum   aut   in   locis    proximis 

425  ligamentis,  ut  sunt  rausculi "'),  ^nerui  apostematum)> -®)  incisionem  non  e.\spec- 
tamus^*),  quousque  maturitas  superuenerit'"),  ne^')  materia  (forte) '^)  ibi  perma- 
nens musculos  uel  neruos  putrefaciat.  (30) 
[Ijntentio  nobis  est  de  nodis  et  glandulis  extrahendis'^),  fit  autem  sie: 
Cutis  in  longitudine  findatur  et  non  solum  nodus,  sed  etiam  sacculus  <^extra- 

430  hatur  integer  et  radicitus)^*)  exstirpetur.  Si  enim  aliquid  remanserit,  fit  causa 
alterius  nodi.^*)  Duros  uero^")  nodos  mollificatiuis  uel  maturatiuis  mollias  et 
pus  abstrahas.     Quod  si  remanserit  aliquid  corrosiuis  utimur.'*') 


')  <^ — y  fehlt  II;  in  I  steht  am  Rande:  Notandum,  quod  si  erisipUa  ex  pustulis  in  tibiis 
innata  usque  ad  alia  ascenderint,  est  mortalis,  sed  si  in  brachio  fuerit  et  indc  usque  ad  hunicrus 
uel  precordia  pustule  descende'Vent,   mortale,  nee  pacientem  curare  presumas. 

^  scimus.  ')  uiolarum.  ■*)  fehlt  I. 

^)  que  mundificat  et  maturat  >iai  I  interlinear  überschrieben,  II  gibt  es  im    Texte. 

')  auxungia.  ')  und  ')  fehlt  I.  '•')  quod  si  putredine  carnis  nuilla. 

"•)  seu  /.  ,  ")  quidam  //.  ";  conscilientur,  morientur  procul   dubio. 

"J  flegmonidis.  '*)  in  jirincipio  schreibt  I  über,  II  hat  es  im    Texte. 

'*)  <— >  /<•''"''  I-  '*)  foraminis. 

")  II  fügt  hier  noch  ein:  Quod  si  apostema  ante  maturationcm  incidatur,  multiplicatur  cotuni 
humorum  corruptio  et  elongatur  curatio. 

")  maturationem.  "')  inferioribus.  *")  flegbotero  /. 

-')  diaforismi  //.  '-^)  exprimendo.  '■')  prohiciatur. 

")  vj.       .  ")  post  ut  /.  >'■)/«•*//  //. 

")  musculi  superueniat.  **)  ( — )  fehlt  II.  '")  expectabis. 

*")  materia  superueniat.  "')  nimirum  ne.  '-)  ( — )  fehlt  II. 

'')  In  II  als  Überschrift  das  Rtibrum:  De  nodis  et  glandulis;  iit  I  am  Rande:  lloi 
est  differcntia  inter  glandulas  et  nodos,  cjucid  glandulc  habent  licti  in  neruosis  locis,  nodi  uero  in 
locis  Omnibus. 

■")  exipatur  <^ — >  fehlt  II.  '■•)  uulneris.  ">)  enim. 

"')  I  schreibt  am  Rande:  Sanguisugas  locis  nodosis  superpone,  ipiibus  rcmotis  apostolicon 
paruum,  de  quo  supeiius  diximus,  adhibc,  i|Uousquc  sanus  sit. 


I.    Die  Bambeiger  Chirurgie  aus  Salerno  usw.  j2i 

(31) 

[S]crofula  id^)  est  durum  apostema  in  molli^)  carne  existens.  Quando 
scrofulas  quis*)  per  annum  patitur  nee  ultra,  et  parue  sunt,  uel  puer  sit,  solo 

i35  potu  uel  comestione*)  liberatur.  Aliquando  etiam  sub  uenis  et  arteriis  ori- 
untur,  quas  cirurgia*)  extrahere  non  potest,  quibus  hunc")  potum  et  hanc 
comestionem  fieri  precipimus.  IJ  spatule  radicem,  ciclaminis  radiceni,  aristo- 
logie  rotunde,  brusci  radicis  et  arundinis.  uini  optimi  rubel,  sparagi '),  uiticelle, 
uiolarie,  lapatii  ra.,  lingua  bouina^)  ad  placitum;  confice  sie:    Omnia  in  fictili 

440  uase^)  raedio  uino  predicto  uel  usque  ad  duas  partes  pone  ^et  super  igneni 
pone)'"),  cumque  uinum")  bulliendo  consumitur,  iterum^')  addas  uinum  et 
famdiu  dimittas,  donec  herbe  dimittantur,  deiiide  cola  et  radices  proice.  Nune 
deinde'-)  de  radicibus  predictis  erudis")  tantum  accipias  et  de  eisdem  ix 
crispulas^')   eum    farina   siliginis    et   ouis    et   saginiine  faeias,    quas   unoquoque 

445mane''*)  eomedat,  post'°)  de  illo  uino  colato  ^  .in.,  uel  quantum  plus  poterit, 
bibat.  Sie  fae'"),  donec  sanus  sit.  Item  ad  idem:  ij  radicis  alipiados,  id  est 
laureole^'),  radicis  mali  terre,  policarie  minoris,  radicis  iari,  cinamomi,  gariofili, 
spiee,  m<(ellis^  quantum  satis  et  uini;  confice  sie.  Radices  bene  ablutas  cum 
melle  et  uino  predicto  bullire  faeias;  et  sie  eola.    Similiter  de  radicibus  crudis 

46«  cum  farina  et  ouis  ix'")  crispulas  [Bl.  164'']  faeias  autcm  sie  .  cum  luna  mi- 
nuitur,  quod  ix  dies  inde  remaneant,  primo'^)  di»  ix  de  ipsis  crispulas^") 
summe  mane  dabis  et  de  uino  quantum  plus  poterit  bibat  et  usque  ad  horam 
VI.  ieiunet.  Secundo  die  \iii,  tereio  VII  et  quarto  vi,  quinlo  v  et  sie  de 
ceteris.-')  (32) 

465  [I]n  gula  fit  coUeecio,  que  bozum  uocatur-"),  quod  bene'^)   sumus  ex- 

perti  curare  J^  Sparagi,  brusci,  ciclaminis,  polipodii,  radicis  uiticelle,  radicis 
cueurbite  <^agrestis)^'),  eueumericelle^^)  id  est  cueumeris  agrestis,  aristologie  ro- 
tunde, radicis  iari,  paliani  marinam'")  et  spongiam  marinam,  brancam  ursinani, 
burit,  lac  de  scrofa,  que  non  habuisset  nisi  primos   filios  et  tapsi  (barbati)-') 

mo  radicem.  Confice  sie:  Qmnia  ad  solem  uel  in  furno  siccari  faeias,  deinde 
lere  et  cerne  et  inde  pallam  marinam  et  spongiam  ineende  et  tere  et  cum 
supradictis  ad  modum  electuarii  commisee  et  cum  dormitum  uadit,  sub  linguara 
mitte.  Item  polipodium,  malum  terre,  betonicam,  radicem  tapsi ^*)  in  aqua. 
coque,  et-")  ut  tres  fialas^")  redeant  in^')  unam  et  ibi  predietum  puluerem  in 
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')  id  fehlt  II;  dort  als  Rubrum   die  Überschrift:   De  scrophulis. 

-)  inmolet.  ')  quis  scrophulam.  *)  et  cibo. 

■')  ebirurgia.  '')  et  hunc.  ')  sparagira. 

')  lingue  bouis  ra. 

'•')  et  ad  lentum  ignem  pone  fügt  II  hier  ein. 

^'')  (r-y  fehlt  II.  ^^)  fehlt  11.  '2)  lunc. 

'■')  quo  de  eis  .l.\.  crispellas. 
")  uino  coque  in  mane. 

")  et.  '«)  faciat.  ")  auriole.  ")  Ix. 

'")  aprinio.  '"')  crlspellis. 

-')  T  gibt  am   Rande  folgendes ,    was  II  im    Texte   hat:    quanidiu    his    utuntur,    caue    ne  pa- 
cicntes  aqiiam  bibant  et  ab  omni  cibo  in  aqua  coclo  abstineant;  frixis  et  assis  Uli  oportet. 

^'')  In  II  die   Überschrift:    De    coUcctione,     que    fit    in     ^ula.      .In    dein    Worte   bozum 
(bozium)  ist  in  I  korrigiert. 
'")  hoc  medicaniine. 

-"'J  in  I  überschrieben,  in   II  im    Text. 

'-')  fehlt  II.  -')  id   est  pilolam   maximam   sehreibt  I  über. 

-')  in  I  überschrieben ;  tasti  barbassi   //.  -')  lassi  barbassi. 

")  tantum.  =")  fiale.  ^'J  ad. 
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106  sero   ponas.      Mane  potet    de   aqua')  colata  et  eo-)  die  aquam    non    bibat  et 

usque  ad  dietn  tercium  iieque  pocionem  neque  puluerem  bibat.    A  tercio  die 

in  aiitea  [?]  puluerem  sie  preparatutn  sub  lingua  mitte  et  usque  ad  ix.  uel  xi. 

diem  facias,  potionem  uero^)  de  nono  in  undecinuim  diem  dabis.  (33) 

[S]crofi^s)*)   itaque   bozis  [!],   in   quibus    tatia  non  prosunt  medicamina, 

»70  cirurgia^)  est  necessaria.  Cutis  per  longitudinem  findatur  et  cum  omni  ma- 
teria")  sibi  adherente  iterum  abstrahatur,  de  quo  si  cercior  uis  esse,  folli- 
culum  unde  bozum  extraxeris,  totum  amplo  ferro  comburas  inferius.  Tinien- 
dum  est,  ne  piilsus  {aut)')  neruus  in  huiusniodi  cirurgia  ledatur.  Quod  si 
fiat,  ex  utraque  parte  uulneris  suere  debes*)   uel   ligare  .  uulnere  ligato,   cau- 

175  terio  coquatur,  uel  quod  <(in)')  uulneratiim  est,  nimpatur,  quod  nisi  cocjuere  uelis, 
illis  abstractis,  ne  quid  ex  eis  remanserit,  diligenter  inquire.  Si  quid  enim 
remanserit,  ut  prius  renascentur.  Loco  autem  iierfecte  purificato,  in  parte 
suatur  et  desuper  puluis  rubeus  ponatur  et  ab  interiori  pannus  ponatur  et,  ut 
dictum  est  superius,  e.xcepta  pulte  curetur.')  (34) 

490  [CJancer  est  durum  apostema '")  diuersas  partes  corporis  inquirens,  quod 

de")  du()bus  modis  acoidit,  culpa  interiorum  sicut  huraorum,  culpa  cxteriorum 
sicut  culpa  plagamm.  Plaga  enim  postquam  in.  uel  IUI.  uel  v.  menses  pre- 
terierit'-',  iam  non-^^)  plaga,  sed  ex^*)  onmi  parte  Cancer  aut  fistula  nuncupa- 
tur.^')    Cui  hoc  unguentum,  si  ex  multo  tempore  esse  non  habet,  ponere  hon 

485  differatur  1^  radicis  lingue  bouis  5  iii.,  axungie  ueteris  ^  v.,  cinamomi  > '")  i., 
Zinzib^ris  ^ '")  ii.,  argenti  uiui  5  11 "),  ra<licis  bardane  5  "")  i.  radicis  celidonie 
^^'')i.,  cere  5  ^"^j  IUI.,  resine  quod  sufticit.  Confice  sie:  Supradictarum  herbanim 
radices  in  mortario  marmoreo  cum  pistello  ferreo  tere,  tritis  iterum  cum  ax- 
ungia   terantur,    deinceps   puluerem   tereudorum  super  sparge  et  sie  argentum 

490  uiuum  in  fictili  uase  [Bl.  164^]  ad  ignem  pone  et  sie  ^pecolam  uel  pegillam)'''; 
et  resinam  liquefac,  cumque  liquefacta  fuerit,  (ceram  adde)''^  et  usui  reserua. 
Quod  si  unguento  minime  curabitur,  ad  cirurgiam  transgressum  faciauuis,  sed 
nunc  maxime  eum  "*)  in  infeTioribus  fundare  dicimus,  sicut  pede,  cnire,  intesti- 
nis.     Si  uero  superioribus  fuerit  intricatus  neruus  uel  mulieris  mamillis,  naribus 

4!>6  et  aliis,  eonuenit  te  considerare  dictum  ypocratis:  Quibuscunque  cancri  abscon- 
diti  fuerint,  non  curare  melius  est:  curtiti  enim  pereunt  {citius)  euratis,  non  eurati 
uero  multum  tempore  proficiunt.-")  Cui  talis  operanda  est  cirurgia-'):  Membrum, 
in  quo  fit  cancer,  seil,  crus  uel  pes-^j  aceipere  debes  et  cum  rasorio  totam 
malam  carnem  incidere-')  debes,  deinde  unco  aprehendere  et  cum  rasorio  un- 

500  dique  os  putrefactiun  abradamus;  ut  sanguis  qui  spissus  est  ^et  densus  et)-*) 


[Constantinus  Pantegni  practica  IX,  17.] 


')  aqua  illa.  ^)  eodem.  ')  autem. 

■*)  scrofi  /,  Scrophis  //;   De  scrofis  et  bociis    Üherschrift  IL 
'•)  chirurgia.  ')  macula.  ')  <( — >  fehlt  II.  ')  debenius. 

')  am  Rande  sieht  in  I:  Cum  uulneris  labia  dilatantur   et   eleuantur   et   caro    putrida   innas- 
lilur,  Cancer  efficitur. 

•")  In  II  die  Überschrift:  De  cancro.  •')  fehlt  II. 

'-)  preterierint.  .  '•''J  si.  '*)  in. 

")  Notandum    quod  .id   lislulam  anipliandam  facienda  est  tcnta  de  ciclamine  ad  solem  desic- 
cato;  per  unam  noctem   desuper  positum   multum  ampliatur.    Idem  facit  radix   brionie,  sed  non   tarn 
cito.     Radix  ebuli  idem  facit. 
I  '«)  5.  ")    .S.j.  '«)   <— >/<rA/<  //.  '»)  cum. 

'")  In  I  ist    der  Schluß  dieses  Aphorismus  (Sect.  VI,  .iS)stark  abgekürzt:  cur.  enim  c.  p.  ii. 
c.   m.  1.  p.     In  II  steht  catis  statt  euratis  und  fehlt  <( — y. 

-')  ciruriya  /  chirurgia  //.  **)  pedes  //.  *')  abscidcre  II. 

^*)  <— >  fehlt  II. 
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melancolicus  exire  possit,  uenas  inprime.  Cum  autem  hoc  factum  fuerit, 
quod ')  securius  habeatur,  amplo  id  est")  ferrainento  uel  unco  undique  uulnus 
cauterizctur.  Caueas  tarnen,  ne  in  tali  cirurgia  musculum  uel  neruum  ledas.') 
Cauterioato  usque  sextum  uel  ad   vi!.*)   uel    ad    ix.  diem.      Uitellum   oui    cum 

.',05  duabus  fialis  olei  cumunis  admisce  et  quamdiu  iguis  a^)  ioco  cadat,  sie  curare 
conuenit.  Post  uero  piiluerem  rubeuin  et  nigrum,  sero  rubeum,  niane  nigrum 
uel  e  conuerso  (appone).")  Putuis  rubeus:  I^  Masticis,  olibani  ^ ')  i.,  san- 
guinis draconis,  colofonie  (x,  1)^  boli  (ji,  '])%  omnia  tere  et  subtilissirae  cerne 
et   usui    reserua.^)      Niger    uero   puluis:    Ijt   Saluie,    consolide   minoris,    mirre 

510  manipulos  singulos,  fabarum  nigrarum,  cartule  cimbuste,  pumicis  mariui  et 
pallam  marinam  uel  pill.  etiam  totidem'")  ■(que  ascarabeis  utuntur).'')  Om- 
nia in  furno  uel  ad  solem  desiccari  facias.'^)  Pill,  uel  pallas'^)  cum  cartulis 
combure,  quibus  combustis  teras'*)  et  usui  reserua.  (35) 

[CJancri,  qui  in  mamillis  mulierum  fuerint,  per  incisionem  et'^)  cauterium 

515  minus  curari  intelleximus,  cui  ex  nostra  parte  unguentum,  quod  superius  de 
lingua  bouina  et  ceteris  diximus^''),  {inuenimus).'')  Ad,  idem:  Absinthium, 
cum  albumine  oui  despumato^*)  uel  distemperato  comiscemus  et  oleum  uiola- 
rum  impouimus  ac'^)  quandoque  uenas  circumstantes  flebotomamus.  Mamilla-") 
spongiosum  membrum    est  ac  delicabile  et  ex  Icui  accidenti  deuastatur,  unde 

620  cauterio  non  perficitur.  (36) 

Labia  uero  nostra  neruosa  sunt,    que  assidue  -')   et   incessanter  mouen- 

tur--),   quibus    si  Cancer  fiat,    caro   nunquam    restauratur    et  uix  aut  nunquam 

curatur.     ■(Sed  caro  minime  restauratur).^')     Idem    de    naribus    intelligimus.^^) 

(37^ 
[CJomeduntur  gingiue  et  sanguis  ex  eis  producitur,  quibus  hos  pulueres 

525  hnponinuis  IJ  brancarum  cancti  fluuialis  j;  11.,  masticis,  olibani  >  .i.,  pecie  lanee 
combuste  5i,  galange  garioffile,  ^  i.,  cinamomi,  spiee  f,u.  Confice  sie:  bran- 
cas  siccari  facias-*),  deinde  singulariter  in  mortario  tere  et  sie  subtilissime 
cerne.  Post  comestionem,  quando  patiens  ierit  dormilum,  uino  optimo  sibi 
OS   abluat,    sicque'^)   pulueres    ^istos)"")   inicias   et   usque   ad  maue  [Bi.  165'] 

530  loquatur  minime.    IMane  ipsum  os  cum  aqua  pilida  abluat.    Tamdiu  far,  donec 

sanetur.")  (38) 

[FJistula-^)  •(iterum)^")  duobus  modis  fit''")  et  hoc  maxime  in  concauis^^) 

uulneribus,    ut   in   lateribus    et  ab  exteriori  parte  uentris   et   inter   utrasque'*^) 

scapulas,  cui  hoc 'unguentum   fieri  precipimus:  IJ  calcis  <(uiue^^^)  non  infecte 

515  ^^*)i.,  saponis  spatalenti  ^*)  (id  est  albe)^")  5  i.,  capitelli  qnanlum  sufficit.    Con- 


[Constantinus  Pantegni  Pract.  VIII,   36;  IX,   17,   38;   IV,  31.] 


')  ut.  ^)  etiam.  ^)  incidas.  ■*)  viii.  ')  de. 

6)  <^_\  fehä  I.  »)  5.  »)  <— >  fehlt  II.  9)  serua. 

'")  rotunda.  ")  <— >  fehlt  I. 

''^)  ponas,  ut  desiccentur.  ")  pallam.  ")  lere. 

■     '•')  aut.  '")  ut  di.\imus.  "J  <— >  fehlt  II. 

")  dispumalo.  '^)  et. 

'")   liier  hat  II  die   Überschrift  (Rubrum)  De  ma'iii illis  m ulic rii m. 
'^)  assuete.  ^'^)  mouelur.  -■'^)  intelligimiis. 

")  sicca.  ")  et.  20)  ^_y  fehlt  I. 

*')  Et  sie  facias  fieri,   donec  samiis  sit. 

''»)   Überschrift  in  II:  De  fistula.  "")  ^—^  fehlt  II. 

■*")   accidit,  II  fügt  hier  nach  früheren  Mustern  ein:  aut  interioris  aut  extei iuris  culpa.    Vilin 
c.Nteriorum,  ut  plagarum,  apostemalum,  interiorum  uitio,  ut  humorum.     Hoc  maxime  .   .   . 
■")  cauis.  '-)  utroique.  3^;  <— >  fehlt  I. 

"^)  5.  ")  spatarenti.  »o^  ^_y  j-^,,lt  II. 
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fice  sie:  Saponem  et  calcem  cum  capitello  distempera  et  per  unam  horam 
ad')  plus  secunduiii  iiuantitatein  uulneris  cum  linicinio-)  ibi  inßgas  et  sie 
abstrahe  et,  si  necesse  fuerit,  aliud  impone;  tamdiu  faeias,  donee  mortifieetur. 
Deinde  uitellum  oui  eodein  inficias^),  quamdiu  ignis  a  loco  cadat,  deinde  ut 

6io  in  eeteris  uulneribus  curetur.  Quod  si  sie  non  eurabitur*),  qualeni  oportet 
eirurgiam^)  adliibere  uideamus"),  in  qua  primum  uideamus,  utrum  in  anteriori 
^aut  posteriori)')  parte  paciatur.  Deinde  in  banco  <(aliquo)'),  si  pati  uoluerit, 
fortiter  ligetur.  Deinde  cutis  rasorio  incidatur  in  longum  usque  ad  profundi- 
tatem.      Deinde  calido  ferro  rotundo  cauterizetur  et  supradicta  cura  curabitur. 

646  Si  uero  in  corporis  profunditatein,   id   est    ex   humore    originem    habet®),   im- 

possibile  est  eum  liberari.    Cuius  hec  sunt  signa,  {videlicet)  inguinum  eleuatio 

ac  liuor.  (39) 

[V]nguentum   paraclisi ')    quod    ignis   dicitur  superius,    Tjt   saponis '")  5  vi 

calcis  uiue  ^  m.  auri  pigmenti,  sulfuris  uiui,  uitreoli,  floris  eris  ana   5  i. ,  flam- 

660  mule  §  semis"),    apii,    ramni  ^  i.  semis^^),    eapitelli,    plumy  de  cinere  euren 

facti'')  q.  s.     Puluis  corrosiuus:  IJ  Calais  uiue,  saponis,  auripigmenti,  floris  eris 

et  aceti.  (40) 

[Djistemperantur  humores,   unde  lepra   fit,    cuius   quattuor   sunt  genera, 

scilicet  leonina,  elefancia,  tiria,  aliopicia.     Allopicia  ex  flennate  fit,  ut  uulpi  '*) 

566  assimilatur,  quia  quemadmodum  uulpes  depilantur,  sie  et  qui  hane  speciem 
lepre  patiuntur.  Tiria '^)  ex  colera  nigra  ^®)  et  assimilatur  tiro,  quia  sicut  tirus, 
cum  prurit"),  se  inter  spinas  fricat,  donec'*)  spolium  amittit'^),  sicut  et  isti, 
cum  ex  tali  humore  patiuntur,  tnta  die  se  scalpunt.  Leonina  ex  colera  ni<^bea) 
et  dicitur  a  leone,  quia,  quemadmodum  leo  est  calidior  omnibus  bestiis,  ita  et 

680  hee  passio  calidior  est  aliis-"^)  uel  aliter  quia  quemadmodum  leo  est  uarius 
colore,  sie  et  isti  coloribus  suis  uariantur.  Elefantia  ex  sanguine  fit  et  dicitur 
ab  elefante,  quia,  quemadmodum  elefans  maior  est  omnibus  animalibus,  ita 
sanguis  maior  est  omnibus  humoribus.  Cui  hoc  unguentum  facimus,  quod  l^ 
Saponis  gallici  ^  iüi.,  pecule   1  .i.,  cere  ^  .iij.,  axungie  ueteris  5  im.,  farine  lu- 

S65  pinorum  amarorum  et  fuliginis  (^  iij,  spume  uitri,  sulphuris  uiui  ana  ^  ni.  suci 
panis  porcini  ^  iij  ,  suei  fumi  terre,  celidonie,  apii  ranini  ana  ^  .111.)^')  olei 
{ac)^')  eapitelli  quod  sufficit.  Confice  sie:  Omnia  in  fietili  uase  ad  ignem 
pone,  quousque  liquefiant;  liquefactis  ceram  adde  et  deinde  puluerem  teren- 
dorum  pone  et  sie  tepide  iuxta  ignem  omni  die  usque  ad  vii.  ^diem)--)  eo-^) 

670  ungantur  et  post  ^ad)-*)  balneum  eant  et  abluantur,  ^it  consueuerunt.^')    Cuin- 

[Constantin.  Pantegn:  Pract.  IV,  30;  2 — 5.] 

>)  aut. 

*)  licinio  II.  Am  Rande  steht  in  I:  Capitellum  sie  fit:  Farine  fabarum  liuas  partes  pone  [?], 
calcis  uiue  im.  in  olla  pone,  aqua  calida  infunde,  quod  iam  cadit  [?],  capitellum  dicitur.  (Einige 
IVortteile  sind  otn  Rande  weggeschnitten.) 

')  uilello  oui  linicinio  infuso  in  eodem  uulnere  imponas. 
■*)  si  curatur.  ')  curani.  °)  adhibcamus. 

')  <— >  fehlt  II.  ')  habuerit.  ")  forte. 

'")  saponis  S])atarenti.  ")  .i.  '-)  et  suci  apii,  ranini  5  .i. 

")  eapitelli  de  calce  et  cinere  q.s.  '^)  uulpis. 

")  Thiriasis.  '*)  nigra  fit.  ")  comprimens. 

'*)  tani  diu  fricat  se  quousque.  '")  aniniittit. 

»»)  omnibus  aliis.  «')  <— >  u.  <— >  fehlen  II. 

s«)  <— >  fehlt  I.  ")  cum  eo.  ")  <— >  fehlt  II. 

")  in  I  steht  am  Rande:  vnguentum  ad  leprani.  Sciendum  quod  hoc  unguentum  culcni 
clcuat  et  excoriat.  Post  illud  hoc  alio  est  utcndum  unguento,  (juod  fit  de  sigia  id  est  de  storace 
liquida,  aceto  et  oleo,  quod  pulcrem  cuteni  et  tenerriniam  restaurat. 
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que  hoc  factum  fueril^  post  terciuni,  diem  testiculi  abcindantur ']  et  paulo  post  ^ 

inter  hiimerum  [Bl.  105'^]  et  cubitum,  ubi  fontes  dicuntur^),  coquatur  et  super 

utramque  auriculam  in  fontibus.  (41) 

[S]upercilia  depilantur  et  barba,  et  allopitia  uocatur,  quibus  hoc  faciinus 

575  medicamentum  ^fit)*]  I^  Piperis,  sulfuris  uiui  ana  ^  iii.,  piretri  x,^)  i.,  olei 
fialam  l.,  suci  porri,  saponis  gallici  ana  lib.  i.;  confice  sie:  predicti  puhieres 
cum  oleo  bulliant,  deinde  saponem  adde  et  commisce  et  parum  dissolue  ad 
ignem,  sed  prius  lanuginem  et  pilos  abrade,  postea  cum  lanea  pecia*)  fortiter 
frica   et   ad   balneum   perges   et   eo    in  balneo  sicco  ungaris,   in   quo    sudes'), 

680  et  sie  de   tercio    in  tercium   (diem)*)   faciat,  donec  sanetur  abradendo  semper. 

(42) 

[S]i  quis  scabiosus  sit*),  uel  scabie  consumitur"),  hac  medicina  in  balneo 

utatur  et  ungatur'")  J^  spume  nitri,  nitrum  salsum"),  aceti  fortis  quod  sufficit. 

Confice  sie;   Spumam   in  eneo  mortario  tere  et  subtilissime   cerne  et  sie  cum 

aeeto  in  bacino  commisce,   postea  ad  balneum  ducas  in  loco  calido   ej  ante- 

595  quam  pacienti  aquam  infundas^"),  totum  corpus  inungas  illo  unguento  uel 
quantum  locum'')  infirmitas  oceupat  et  post  abluatur.  Item  ad  idem:  Sigie 
fex,  id  est  seoraeis  liquide  5 ')  11.,  aceti  optimi  et  olei  communis  q.  s.  Confice 
sie:  Sigiam,  acetum  et  oleum  in  fictili  pone  et  fac  buUire  agitando'^J,  infirmus 
autem  iuxta   ignem  habeatur  nudus'°)   et  tepefacto    unguento  totus  inungatur, 

690  post  deterioribus  pannis  induatur  et  sie  usque  ad   mane  dormitum  uadat.     Qua- 

tuor  diebus  transaetis  balnietur  uel  iuxta  solium  balnei  abluatur.     Canea"*)  a 

frigore.  (43) 

[Mjorfee  '^)  due  sunt  species  nigre  et  albe,  una  curabilis,  altera  non.    Alba 

curatur,  nigra  non.     Albe  <[igitur)'^)  hoc  medicamentum  facimus  }^.     Tartari, 

6!iö  sulfuris  uiui,  auripigmenti,  salis  tosti,  cristalli  nitri,  saponis  spataranti  ueteris, 
musselinum,  argenti  uiui,  oleum,  niirram,  litargirum,  ceram  albam,  oleum  lau- 
rinum,  pinguedinem  galline,  piper,  mastieis,  olibani,  corumbri.  Confice  sie: 
que  sunt  terenda  tere  et  pulueriza  et  simul  cum  sulfure  et  sapone  et  oleo 
comuni  admisce*^)  et  fac  buUire,  post  eola  et  sie  musselinum  et  oleum  lauri- 

600  num  et  ceram  et  pinguedinem  galline  prius  dissolue  et  predictis  commisce  et, 
ubi  necesse  fuerit,  calidum  semper  bis  in  die  ponatur.  Item  ad  idem  <^secunduiii 
aliud) -")  I^  tartarum,  sulfur  cannelatuiii-'),  auripigmeutum,  salem  coetum,  fuligi- 
nem,  oleum  lucidum  equali  pondere,  pista  et  coque  et  unge.  donec  sanus  sit. 

(44) 
[A]d^^)   serpiginem,    id  est  crepaturam    manuum   IJ   tartarum   uini   albi, 

606  (plumbum)"^)  ustum,    sucum  eiclaminis,  testam  cueurbite  ustam,    fuliginis   pu- 

[Constantin.  Pantegni  Practica  FV,.  2 — 5 ;  8.] 


')  abscindaDtur.  ')  /eklt  //.  ')  fons  dicitiur. 

*)  <^ — )  fehlt  I.  '")  5.  ')  penna  pecia.  ')  sudet. 

«)  In   II  als  Überschrift  das  Rubrum:  De  scabie.     Rubrica.  ^)  consumalur. 

'")  in  I  stand  utatur;  dies  ist  dort  getilgt  und  ungalur  übergeschrieben. 

")  id  est  nitrum  salsum.  '*)  effundas.  '')  loci. 

")  post  buUire  facias  agitando  cum  spatula. 

'^)  nudus  sedeat.  ")  caueat  se. 

")  In  II  Überschrift:  De  diuersis  speciebus  morphee.  In  I  am  Rande:  Nota  quod 
morfea  curabilis  sie  probatur:  Pungatur  acu  et  si  sanguis  exierit,  curabilis,  cum  uero  aqua  <^alba)>, 
non;   7vas  in  II  in  den    Text  mit  aufgenommen  ist. 

'9)  fehlt  /.  >«)  commisce.  ^<')  <— >  fehlt  II  "')  canelatum. 

*-)  At  /,  am  Rande  dort:  hec  est  differentia  inter  serpiginem  et  impetiginem,  quod  serpigo 
in  neniosis  locis  et  iuuncturis  habet  fieri,  impetigo  in  Omnibus  niembris.  In  II  das  Rubrum:  De 
serpigine.     R<(ubrica.)>  ^^)  fehlt  I. 
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luerem,  piretri,  olei  communis  q.  s.    Confice  sie:  Hec  pmnia  cum  oleo  et  siico 

riciaminis  conficiantur,  deiiule  iufirmus  eo  uns;atur  et  per  triduum  teneat,  pn^t' 

balneet  et  hoc  faciat'),  doiiec  sanetur.  (45) 

[A]d  impetiginem  et  salsum  flccma-),  qu'>d  totum  corpus  occupat,  quibus 

010  hoc  facimus  medicamen.  Frumentum  apud  fabros  combiirimus  super  incudeni 
cum  ferro  calido  lato,  et  quod  de  frumento  exit  calidum  inungimiis  (et  sepe)  ^) 
{tamdiu  faciat  donec  sanus  sit  [Bl.  i66']  ad  idem  Centum  capitis  radicem)*;, 
auripigmenti  foliati,  litargiri  et  argenti  uiui,  olei  communis  q.  s.  Confice  sie: 
Centumcapitibus^),   cum  sale  tritis  sucum  abstrahe  et  auripigmentum  et  litar- 

01  r,  girum  pulueriza  et  una  uice  oleum,  alia  uice  sucum  mitte,  deinde  argentuin 
uiuum  distemperatum  cum  saliua  supermitte.  C'uiuque  hoc  factum  fuerit,  de 
supradictis  capitibus  accipe  et  cum  salae  tere  .  aut  cum  trita  fuerint,  l(jcum 
fortiter  frica^l  et  post  triduum  ad  balneum  eat.')  Post  regressum  uero  balnci 
unguento  predicto^)  ungatur.      Hoc  faciat,   donec  sanus  sit.*)  (46) 

liäo  [IJncisio  gutturis  tribus  mndis  fit'"),  in  modum  C.  iitere'')  facta,  sanis  ca- 

nalibus  pulinonis  existentibus,  liberatur  quasi  apostemate  os  stomachi  opilante. 
Cutis  ergo  cum  ferro  uel'-)  manibus  aprehensa  coquatur,  ut  cartillagines,  uenc 
et  arterie  apareant,  deinde,  euitatis  artcriis,  pellicula  infra  canales  pulmonis 
existentes    diuidantur    et    uulnus    apertum    dimittalur,    (iuousi|ue    de    sufToea- 

m:,  tione  securus  sit.     Post  sanatiua,   ut  est  puluis  rubeus,  et  conglutinatiua  super- 

pone.'»)  (47) 

[S]i  digitorum  superfluitas  in  auriculari    siue  in  poUice  nata  fuerit.    quo 

iiifirmo   nocumentum'*)   non   inferat,  si   indecens  sit,  medemur  cirurgia.''*)     Si 

uero  caro  fuerit,  incidatur  cum  rasorio,  si  uero  os  et  caro,  similiter  cariie  in- 

(130  cisa  os  cum  serra  seca  et  ut  cetera  uulnera  cura. 
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')  faciet. 

*J  llegma.  J/i  II  hier  das  Rubrum:  De  i  m  ))etigi  ne.  In  I  am  Fuße  lier  Seile  folgender 
y.iisatz:  %  Vnguenluni  ad  niorfeam  et  ad  omneni  imi>eli};inem :  1^  sulfuris  uiui,  <^sai)Onis  g.illici)-, 
sajionis  sarla.,  nucis  terre  ana  5  111,  fuliginis,  t.irlari  ana  5  11  ,  auripigmenli,  salis  comunis,  elleboii 
albi  ana  5  i,  aluminis  scissi  §  i.,  succum  fumi  terre,  flaure,  lapalii  acuti  ana  olei  q.  s.  Cum<(oleo 
cC)  suco  supradicto  predictos  pulueres  diu  ducendo  confice.  ^  Puluis  corosiuus.  1^  VI  5  afibdilli 
et  ires  calcis,  auripigmenti  5  i.,  primo  bulliat  sucus  post  calx  <^et  auripigmentum  ducendo  apOnalurN. 
]\'as  in  II  wieder  in  den  Text  geraten  ist.  Schluß  von  calx  an,  einschließlich  Anfang  des  Ne- 
:ep/es  ad  idem  . .  .^*)  ist  dort  ausgefallen. 

')  fehlt  II.  *)  siehe  vorvorige  Anmerkung. 

^)  centumcapita. 

")  trita.  ■  ')  uadat. 

.")  sujjradicto.  '•')  fuerit. 

")  in  tribuo  locis  iA  in  II,  wo  das  Rubrum  als  Überschrift  lautet :  De  incisione  gutluri>. 
///  Cod.  I  ist  zu  diesem  Abschnitt  am  Rande  beigeschrieben:  Fit  apostema  in  gulture  inter  tra- 
chcam  artcriam  et  ysofaguni,  quod  si  in  superiori  ))arte  fuerit,  digito  ininiisso  intermmpatiir,  sin 
autem  fiant  duo  cauteria  rotunda,  unum  in  uno  loco  tracee  arterie  alteruiu  in  altero,  in  cui  [.']  fiat 
in  medio.  Quibus  apertis  digilo  inmisso  cum  laneo  pänno  fricando  a  lecto  [?]  extrahatur,  scd  prius 
per  excoriationem  cutis  sie  separelur,  ne  uenc,  nenii,  arterie  ledantur.  ^  In  hac  cirurgia,  cutis 
duarum  unciarum  spacio  incidenda  est  sub  maroilla,  sed  caue,  ne  in  modio  mamille,  ubi  neruosa  est, 
lesionem  facias.  Findat,  ut  superius  dicta  est,  releuet  et  cum  opus  fuerit  ut  facUmi  [r]  s.  re|iriniat, 
in   primum  locum  statuat  et  suat  foraminibus  apertis,  ut  sanies  effluere  jjossit. 

")  littes.  '*)  aut. 

'^J  superponatur. 

'*}  licet  nutrimentum. 

")  si,  quod   indecens  est,  medicelur  cun\  chirurgia. 
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'.        ~_       [  (48) 

[A]cddit    aliquando ')   ut  mamille,    quas    discretionis    et    utilitatis    causa 

natura  in  inulieribus  creauit"),    in  maribus  quoqne  turpiter  crescant,    quarum 

causa  est  pinguedo  infra   cutem  et   costam  coadunata.     Si    quis    aulem    hanc 

causam    turpitudinis    auferre    uoluerit,    cutem  in    inodum   .C.    litere    fiiidat    et 

B35  piiiguedinem  extrahat  et  curet.*i  (49) 

[P]lerumque  in  paruis*)  incongrue    strictis   capitibus  aqua  colligitur,    aut 

si  eis  ueua  rupta  fuerit,  sanguis  putridus  cum  densa  [?]  sanie  generatus ')  coa- 

dunatur.      Huiusmodi  igitur  coadunatio  aut  fit  inter  cutem   capitis   et   pellicu- 

lani  sibi  propinquiorem  aut  infra  carnem  et  ossa  (et)'')   ab  exteriori  et  pelli- 

6ti>  culam  sibi  propinquiorem  (aut  infra  craneum  et  duram  matrem,  quarum  uia- 
teria  uero  inter  cutem  capitis  et  exteriorem  cranei  pelliculam  propinquiorem 
sibi  coadunata)')  signa  sunt  hec'):  tumor  mollis  tactu  moUis  sentitur.  Cutis 
dolor  similiter  et  camis  dolor  innascitur*),  quod  si  tangis'"),  tactus  est  iniia- 
ciens"),  cito  paciens'^)  diuiditur.    Humoribus'^)  autem  inter  craneum  et  pelli- 

«45  culam  sibi  propinquiorem  collectis,  signa  fiunt  prioribus  similia.'^)  Tumor 
tarnen  factus  ibi  cicius  fugit,  qui  moUior  est,  dolorque  magnus  '^)  in  osse  ca- 
pitis, frons  et  oculi  eminent '®)  et  lacrime  etl'unduntur.  Que  species  morbi  non 
leuiter  curatur.  Tercia  uero  omnino  incurabilis  reputatur.  Materia  uero  si 
inter    cutem    capitis    et    exterior'em  pelliculam    cranei   coadunatur,   in  duobus 

650  uel   tribus    locis   cutis   findatur,    qua    scissa    aquositas    expellatur    et    (post)") 

panno  lineo  impleatur  et  ut  alia  uulnera  curetur.^'*)     [B!.  166'].  (50) 

[Djescendentes ^*)  in  oculos  catarri-")  senciuntur^*]  quasi  formice--)  per 

frontem  et  timpera  deambulantes;  facies  illorum  assidue  rubet.    (In  hac  igitur 

egritudine)-')   rasis   temporibus   et   fronte,    ubi-*)   lacerti   timporum  aparent-^), 

65.1  inferiores  gcne  moueantur,  euitatisque  lacertis  in  tribus  locis  usque  ad  os  cutis 
equaliter  findatur  et  recte.  Incisiones  autem  uenarum  duarum  unciarum 
(spatio) -'')  inter  se  sint  differenles.  Hoc  facto  de  incisione  (ad  incisionem)-') 
inter  cutem  et  ossa  ferrum  ducatur  et,  ferri  acumine  ad  cutem  conuerso,  quic- 
quid  arteriarum  et   uenaruna   repertum    fuerit,   incidatur  et  ex    remanente  cute 

8G0  integra  sanguis  habundanter  exire  dimittatur   et,   ut  ibi  nichil  remaneat,   uena 
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')  quandoque.  *)  ereuerit. 

')  pinguedinem  auferas  et  ut  cetera  uulnera  eure».  *)  infantibus. 

°)  crude  saniei  generatus  [Pag-el  liest  nach  dem  Berliner  Codex  crude  saniei  generaliuus,  der 
Lugduner  Druck  saniei  generatiuusj. 

^  fehlt  II.    Der  ganze  Abschnitt  des  dreifachen  Sitzes  der  Eiterung  über  der  Galea,  unter 
dem  Pericraneum  und  zwischen  Schädel  und  Dura    lautet  bei  Konstantin:   huiusmodi  autem  ad- 
unatio  [coadunatio  P^  aut  fit  inter  cutem,  capitis  et  pelliculam  cranei  exteriorem  aut  inter  craneum 
et  pelliculam  sibi  propinquiorem  aut  inter  ossa  cranei  et  duram  matrem  [malricem   P.]. 
')  fehlt  in  11^  dafür  nur  coadunatur.  ^}  hec  sunt  signa. 

^  sentitur.  '")  tangas. 

")  I  schreibt  über:  quia  impressioni  digiti  cedit. 

•')  materia  [tactus  in  paciente  cito  diuiditur.     Pant.  Druck ;    tactus   iinpatiens   cito    dividilur 
Pagel\ 

")  /  schreibt  interlinear  über:  hoc  uix  curatur. 
'^)  signis  predictis  fiunt  consimiles. 
.    '=)  dolcris  magni  //.     /  schreibt  über:  de  connbustione  durus  malus. 
'«)  et  ftontis  eminent  oculi.  ")  fehlt  II.  •*)  curatur. 

")  Descente.  *")  catarro;  in  II  die   Überschrift:  De  catarro. 

")  senciunt.  »^  formicas.  ")  fehlt  I. 

^*)  ut.  '*)  appareant. 

««)  <— >  fehlt  I.  *')  <— >  fehlt  II  ad  incisione  / 
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e-\primaUir.     Locus    autem  perfecte  purgatus^)  panno  lineo  inpleatur  et  iit  alia 

uiilnera  curetur.-i  (51) 

[P]ingue<line')  in  inferiori*)  palpebra  nascente  oportet^),  quatinus  inuer- 

setur  et  duobus  digitis  ab  angiüo"),   ut  illa   pinguedo  apareat,  e.xprimatur,    ea 

«Ol  uero  aparente  cutis  per  longitudinem ')  incidatur  cum  ttebotomo  earni|ue*)  ab- 

strahe,  deinde  panno  ueteri  ut  cetera  uulnera  e.xcepto  imguento  curetur.         (52) 

[FJrons  incisa  per  latitudinem  "*)  eis  ualet,   quibus  per  nmltas  uenas  hu- 

niores  ad  occulos  defluunt.      Cuius  egritudinis  signa'")  hec  sunt:  occuli  macri 

eorunique  nnguli  corro^i,  uisus  liefeccio^'),  calor  eis  est  cum  lacrimis,  palpebre 

670  et  pili  cadentes  sibi  existunt,  cjuibus  acutus  est  (calor  et)'^)  dolor  in  profun- 
ditate  capitis.  Huiusinodi  infirmi  hoc  sencientes  continuo  siciunt  et  his  uisus 
non  apparebit ^^),  et'*)  frontis  lacerti  et  timpora  sunt  cauenda,  sicut  diximus.'*) 
Caput  infirmi  radatur  et'")  frons  a  dextro  latere  usque  ad  sinistruni  incidatur. 
Ea  uero  incisio  adeo  fiat  concaua,  ut  os  apareat,  ac  deinde  arteriarum  et  et 

«75  uenaruni  extreniitates  diuide  et  stuellis  curetur  ut  cetera  uulnera.  (53) 

[NJecessarium  est  superiorem  palpebram  pilarum  superlluitatem  depres- 

sani '")  releuare  et,    qualiter   possit    releuari,    indicare.     Cum    ergo    huiusmodi 

superfluitatem '*)  releuare,  uolueris,  ea  inuersata  discipulo  teneri  precipias  cn- 

niitatur'*),    ut    (ipsi)^")   pili,    qui    sunt    sub   palpebra'-')    ne    te'^)    impedianf, 

OSO  mastice  uel  alio  uiscoso  digitis  inuiscatis  de  angula  ad  angulum  caro  sub 
pilis  scindatur,  ut  piloium  multitudo  intrinseca  extrinsecus  conuertatur  .  illa 
uero  usque  ad  cutem  exteriorem  cum  rasorio  uel  flebotomo  (recidens^  -')  fieri 
debet  et  deinde  sucus  absinthü  cum  albumine  oui  et  aqua  distemperatus 
iramitti    debet.-')      Desuper    uero    substanciam    absinthü    curu    predictis    pone, 

«85  cunique  hoc  factum  fuerit,  quod  prosit  consolidationi -^),  mane  et  sen.-")  aqua 

ro<(saruni)  ablue.  (54) 

[S]i  cornee-')  uel  coniunctiue -'')  palpebre  cuujunguntur,  instrumento  ferreo 

inter   palpebram   et   oculum   misso   eleuetur    et    occuli    euitatis   pannis    curam 

coniunctionis  abscide.      Hoc  facto  sal    et  cuniinum    conimasticatum   in   occulis 

«90  exspuamus-^)  [Bl.  167'']  et  inter  oculum  et  palpebram  buinbacem  cum  uiteilo 
oui  inductam''")  sujjerligamus  et  usque  ad'")  terciuni  diem  bis  in  die  pone'''-), 
a  tercio  die  in  antiqua-'^)  aqua  rosat'**)  abluatur  et  cetera,  id  est  suco  uerbene 
et  absinthii.^^i 


Coiistantin.  Panlcgni  Practica  IX,  26,  23,  24,  27. 


')  curato  ')  curentur  uulnera.  ')  pinguedinem  I.  *)  superiori  //.  Const. 

'■")  .iperiatur  77;  so  stand  auch  in  7,  ist  aber  getilgt  und  oportet  übergeschrieben. 

^)  ab  utroque  aiigulo.  ')  longitudinem  palpebre. 

*)  cum  flobothorao  findalur.  °)  per  latitudinem  a  dextra  ad  sinistram. 

'"')  signilicationes.     Am  Rande  sieht  hier  in  I:   quia  intus  sunt  subsidentes  propter  tumorem 
palpebrarum.  ")  defecio  /. 

'*)  <^ — y  fehlt  11;    am  Rande  steht  in  I:   quia   ex   fluxu  radices  capillorum  eomimpuntur  ex 
eadem   cjuia  colerica  est  materia,  pori  aperiuntur  eliam   colera  est  in  cura. 

'■')  /  schreibt  über:  ])ropter  huniorem  palpebrarum.  ")  et  ut. 

'*)  timiioruin  custodiri  ualeant.  sicut  dictum  est.  ")  ac  deinde. 

")  superfluilate  deprensani  /.  ")  palpebram. 

"')  precipiatur.  *")  fehlt  II.  ")  sub  ipsa  palpebra. 

-*)  te  non.  '^)  <( — y  fehlt  II.  ")  distemporatuni  introniitte. 

-'^)  propiie  sit  consolidatio.  '*)  sero  locum  totum. 

*')  corne;  I  schreibt  tunice  interlinear  bei.  ^^)  coniuncte  /. 

'")  exprimamus.  ä")  inducti.  "')  in. 

^')  ponere  debemus.  '')  in  beiden  Handschriften  steht  aiia    =   antea. 

'■•)  ro.  ")  abluatur  et  post  curetur. 
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^  (55) 

[L]upinus   occulorum"),    fissa^)  palpebra  instmmento  ferreo  incidatur    et 

696  sie  unco  ferreo  apprensus  ^)  (lebotomo  exstirpatur  et,  si  grandis  fissura  *)  fuerit, 

suatur  in  parte.     Absinthium,  ut  dictum  est^),  superligetur,  fissura*)  uero,  si 

parua  fuerit,  solo  absintliio  <(et  carpia)")  curari  potest.      '  (56) 

[V]erruce  occulorum,    unco  uel  filo  aprehense,  forfice  incidantur')   oui- 

que   uitellum   superligetur.*)     Si   uero   calor   innascitur,    uerbenam'j  tritam    et 

700  absinthium  cum  albumine  oui  distemperata  ^")  ponimus.")     |  Si   uero    unuula 

creuerit'^)  adeo  grandis,    ut   pupillam   tangat  (uel  tegeat)'')   penna    columbina 

inter  illam  et  occulum  missa,  leniter  acu  ab    occulo   separetur   et   cum    flebo- 

tomo  circumcisa''')  abstrahatur  et  oui  uitellum  superpone.'*)  (57) 

[CJataractarum    occulorum    diuersitates '^),   quamuis   in   aliis   locis    cause 

705  earum  et  significationes  sunt  proferende,  tamen  secundum  cirurgie '")  cura- 
tionem  sunt  exponende.  Igitur  cataractis  curabilibus  inuentis,  claudere  occulos 
infirmos  precipimus  ^')  ac  deinde  duobus  pollicibus  palpebram  in  omnem  par- 
tem  commouemus'^)  et  si  tunc  (subito)'^),  apertis  oculis,  aqua  super  pupillam 
fusa  a  pupilla  separata  fuerit,  curandam   intellige.     Si  uero  coagulata  permau- 

710  serit^"),  incurabilem  iudicabis.-*)  Si  autem  huiusmodi  aquam  uideris  colorem 
ferri  feruidi  habere  aut  plumbi  liquescentis--),  curandam  rursus  intellige.  Si 
uero  quasi  calx  fuerit,  que  coagulatissima  est,  incurabilem  dimittimus.^')  Item 
quantitate  pupilUrum  notata,  si  altero  occulo  clauso  alterius  dilatetur  pupilla 
curj.ndara  iterum '*)  intellige.     Infirmo  igitur  ante  medicum  in  lucidissimo  loco 

71.5  sedente,  si  unus  occulus  ei  sanus  fuerit,  cum  claudat  medicusque  oppositus, 
parum  (tamen)  ^^)  alterius  sedens  instrumento  ferreo  pupillam  cauens  a  minori 
angulo  usque  ad  maiorem  (sub  pupillam  inpingat)-")  et  cum  illud  per  medium 
cornee-'')  uiderit,  secus  pupilla  ^'^)  inferius  premat.  Cumque  hoc  factum  fuerit, 
si    infirraus   rem   sibi   monstratam  uiderit,    retracto   instrumento  occulum   aqua 

72(1  frigida  refrigerabit.  Hoc  facto  sal  et  ciminum  commasticatum  in  occulis  ex- 
spuamus  et  bumbacem  oui  uitello  inductum  superligemus,  deinde  in  occulis 
custodiatur,  subtili  dieta  utatur,  ut  pullis  gal(inaciis)  et  similibus  et  usque  ad 
tercium  diem,  nisi  doloris  causa  cogente,  ad  aliud  medicamen  non  transeamus, 

CoDstantin.  Pantegni  Practica  IX,  28,  29,  33. 

')  /«  /  steht  am  Rande:  Lupinus  oculonim  est  apostenia  in  palpebris  oculorum  in  moduni 
fabe  uel  ciceris,  qui  si  magis  imniineat  pal|iebre  ex  intra  incidantur.  Si  uero  magis  interius  inci- 
dantur, sed  turbe  [!]  erit  propter  cicatricem  exterius. 

*)  scissa.  ■')  apprehenso.  ■")  scissura.  ■'■)  ut  sujierius  diximus. 

")  fehlt  //.  ')  sindantur  '       *)  superligemus.  ")  berbenam. 

'")  temperalam.  ")  superponatur.  i^)  creuitur.  '')  circum  incisa. 

**)  et  sie  oui  uitellum  supermitte.  ///  I  am  Rande :  Vt  uerruce  non  recidiuent  cum  bumbace 
uel  lana  eas  superius,  quantum  pati  poterit,  combure,  post  uitellum  oui  superpone.  Super  bum- 
bacem valet  hoc  omni  uerruce.  Aut  sulfur  cum  candela  superstilla  uel  fiica  assidue  cum  strigno 
uentatico.  '■'')  II  hat  die  Ühersehrift  (Kiihrum):  De  catarro. 

")  tantum  secundum  cirlurgie  [!].  ")  inlirmo  precipe. 

'*)  commoue.  ")  <( — y  felilt  II,  '")  fuerit  uel  iiermanserit. 

■-')  Am-  Rande  in  I:  Kataractea  est  fluxus  humoris  melancolici,  opticum  neruum  opilans,  et 
quia  humor  ille  est  siccus,  humiditatem  occuli  desiccat,  unde  clara  reddilur  occuli  substantia  exterius. 
Si  uero  coagulatus  fuerit,  incurabile  iudicabis.  Quodammodo  uidelur  altero  pupilla  constringi,  sed 
si,  cum  aparuerit  clausuni,  statim  alterius  ocodi  uideatur  dilatari,  quod  sit  uisibili  spiritu  ad  euni 
redundante,  Signum  est  bonum. 

--)  sicut  es  ferrum  feruidum  uel  ]ihuubum   bene  liquescens. 

'"\  dimitte.  -*)  igitur.  ")  <^—y  fe/ilt  II. 

-^J  <* — y  statt  dieser    JJ'orte  in  I  eine  Lücke  von  etwa  gleieJiem    Ufnfang. 

"')  per  mediam  corneam.  "*■)  pupillam. 
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([ue  fuerint  refrigeratoria,  ut  est  albugo  oui  et  abscinthium  et  alia  luitigatoria, 

72ö  ut  strignum  constringendn  mitigamus.')  (58) 

[U|idemus-)  quandoque')  in  occulis  fieri  diuersas  obiectiones,   quas  di- 

uersis    curamus    medicinis.     Anguillam    [Bl.  167*]    uiuam    incide*)    et    guttani 

sanguinis  in  oculum  mitte.      Item  aliud.    1}  iarum^),  aruncum  [?]*),  camforani, 

muscum,   sucum    edere   terrestris   et   sucum  scelidonie  et  sucum  uitriole')   ^id 

"30  est   paritarie)^)   et   cinerem   uitis    albe.      Siccentur®)   ad   solem    et   post*^,   que 

sunt  terenda,  tere  et  cribra  et  simul  confice  et  in  occulis  pone.  (59) 

[BJrancis  interius  tumescentibus '")  et  quasi  duas  amigdalas  creantibus ") 

cum  dificili  flecmatis  excreatione  et  anxia  Spiritus   attraccione,   si   gargarismus 

prius  adhibitus  non  subueniat,  incisione   curetur.     Infirmo   ante   te   cnnstitut««, 

735  ore  aperto  lingua  ligno  inferius  pressa,  araigdalas  instrumento  ereo'-)  uel  ferrc" 
captas  incide,  pelliculas  autem  ante  eas  astantes  caue  ^que  scilicet  inuoluunt 
linguam^^'),  post^*)  de  aqua  ro<^sacea^  cum  aceto  equaliter  fac  gargarisraum 
cum  suco  arnoglose  aut  cum  oleo  et  alburaine  oui.  Si  multus  sanguis'*) 
fluxerit,  mellicratum '")  adde.    Si  putredinem  excreauerit,  horum  incisio  ita  fiat: 

7w  Gutem  per  longitudinem  incide  et  postea  cum  tenaculis  ferreis   ad  hoc  factis 

illas  extrahimus.      Hec  omnia  a  sui")  radice  necesse  est  euelli,  locum  quoque 

aureo   instrumento   uel   ferreo  coque^^)   (et   uenas,   neruos   et  arterias  quanto 

plus  possis  caue^.'^  (60) 

[S]i  in  gula  Spina  piscis  uel  os  adheserit^*),  spongiam  marinam  cum  filo 

746  ligatam   deglutiat  et  sie  fortiter   extrahatur.-'i      Adheret   quandoque   sponge.-'i 

(61) 

[VJerruca   si   fortiter  cum  lllo  ligetur--)  aliquando  mortificata  cadit.     Si 

diu  multum^^)  stricta  fuerit  et  non  cadit-*),  forfice  abscidatur.    (Siiniliter  par- 

uam  corrigiam  de  laureola  circum  liga  et  cadet.^^^)  (62) 

[F]ormice   igitur  parue   sunt   pustule-*;,    in   exteriori    parte    corporis   uel 

760  cutis  nascentes,  quibus  alia  non  prosunt  medicamina  nisi  unco  comprehendi 
ualeant.-';  Primo-^)  eas  circumfodimus,  post  cum  tenacutis  ferreis  ad  hoc  factis 
illas  extrahimus  ac  post  ut  plagam  curamus.-^)  Locus  autem  huius  egritudinis 
ut  Cancer  abscidatur.  Raso  loco  et  mundificato  usque  ad  defectionem  sanguinis 
extrahatur.     Si  tarnen  sufficiat,  egrotans^")  bono  cibo  temperatoque  uino  utatur 

766  et^')  confortetur,  ut  cetera  uulnera  curetur.''^) 

Constantin.  Pantegni  practica  IX,  41;  [IV,  13]. 

')  Der  letzte  Salz  lautet  in  II:  Quod  si  fuerit  dolor,  refrigeratoria  ut   est  oui  albumen  cum 
strigno  constringendo  et  disteraperando  mitigamus.  ^)  Uidimus. 

')  <^ — ]>  fehlt  II.  *)  I  schreibt  über:  in  uentrem  et  non  alias. 

*)  desgl.  id  est  nitrum  conibustuni.  *)  anetum. 

')  uitreolem.  »)  fehlt  II.  «)  Siccabis.  »o)  tumenlibus. 

")  crescentibus  //.  In  I  am  Rande  :  notandum  quod  si  amigdale  iste  interius  fiant,  si  digito 
in  ore  misso  ])0ssit  adlingi,  intromitte  digitum  et  runipe,  et  si  non  poteris  digito,  uterc  ferro.  Si 
uero  circa  extoriora  fuerit,   incide. 

")  eneo.  ")  <— >  fehlt  JI.  ")  postea. 

'•'')  nuiltum  sanguinis.  '°)  /  schreibt  über  crasis  uinum. 

")  sua.  '*)  coquimus. 

'°)  in  I  steht  am  Rande :  filum  sit  ceratum  et  forte,  spongia  talis  [tum.']  in  melle  inting.itur. 

'")  abstrahatur.  -')  Solet  eniin  quandoque  spina  spongia  adherere. 

'-)  stringatur.  '^)  uero  niniium  diu.  '*)  cecidcrit. 

")  <— >  fehlt  II.  '»)  postule.  *0  ualeat.  ««)  prius. 

*")  illas  exteriores  ac  deinde  ut  plaga  curetur. 

*')  Hoc  tarnen,  si  fortis  fuerit  infirinus,  facinius. 

^')  uino  ac  odorifero.  '*)  et  medicina  curetur  ul  cetera  uuluera. 
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763) 

(C]onstat  namque ')  homo  ex  ossibus  centum  nonaginla  sex  -)  ^cum  den- 
tibus).-')  Caput  nostrum  commissuras*)  (habet  quinque)^)  et  dicuiitur  in. 
lepides""!  (et  ossa  faciei  acuta  ii.  irrenalum  id  est  genarum).^)  In  facie  sunt 
ossa  IX..  dentes  xxx  et  ii  (in  uiris)^),  mulieribus  et  dura  barbe')  xxx.    Coli 

7fiO  et  spine  circa  dorsum  ossa  sunt  XII,  lumbis^)  ossa  quinque.  Coste  xxxiiii., 
prones^  (id  est  es  pectoris)^)  unum  os  est,  quod  habet  gradus  vi.'")  et  fest 
in  torace.  lugularia  ossa  sunt  duo  qua  codrioni  (uel  odeonV')  iunguntur ' '"i 
et  clidrion'-j  apud  grecos  uocatur,  in  quibus  spatule  uel  pale  iunguntur.^j 
Cubite''')  ossa  im.  sunt,   raanuum  amborum  ossa  sunt  xxx  et  viii'*),  alii  di- 

7115  cunt  xl.  Lateris  ossa  sunt  ii.  et  subseque  (uel  subie)^),  que  nocantur  orece 
pleura,  vii  sunt,  que  in  pectoris  osse  coniunguntur,  circa  quod  greci  periton'^) 
(uel  perieleon)^)  uocant.  Coxarum  ossa  sunt  duo,  id  est  cranos  (uel  idera- 
nos)^),  quod  gre  [Bl.  i68'^]ce  sedilia.'*)  Unum^')  illud  concauum,  ubi  femur 
indicit.    Quot'*)  sunt  ossa  rotunda  sinagricon  (uel  sinagron)^)  id  est  de  genu, 

770  II.  sunt,  predum  ossa  xxxviii.  uel  xl.^'j-ut^")  de  manuum  ossibus  superius-') 
diximus.  Sed  quia  cirurgie  noticia  maxime  in  ossibus  sit^^)  necessaria,  ut  eius 
tractatus  continuus  habeatur,  de  ea  in  hoc  loco  tractare  proponimus,  quoniam 
ossa  aliquando  rumpuntur,  aliquando  a  propria  iunctura-^)  secundum  diuerso- 
rum    membroruru    posilionem   exeunt,    sie    non   simpliciter   sed   multipliciter-*) 

775  tractare  proponimus.  (64) 

[S]i  igitur  os  fractum  fuerit  sine  carnis  ruptura,  sicuti  brachium,  hume- 

rum^^),  crus,  coxa,  membrum,  in  quo  fit,  debemus  ex  utraque  paite  capere-") 

et    leniter    extendere    manibusque    compriniere    (ut    equalitas    ossis    iuncture 

manuum  tactu  percipi  possit)-'),  deinde  longo 'et  stricto  panno  ligare,  desuper 

760  uero  subtiles  ferulas  ponere  cum   liciuio  conuenit  ac  usque   ad    tercium   diem 

■  competenter  ligatum  tenere,  in  tercio  autem  die  dissolue  et  aqua  calida,  in  qua 

sint   cocta   absinthium,    maluaniscuni^*),    branca   ursma ,    aliquantulum   uini  et 

alias  ^*j,  quas  sei ueris, .  habere  calidas  naturas  fomenta,  postea  aliquo  panno  de- 

sicca   et   sie    marciaton    conuenit   inponere   et   pn^ut   diximus  ligare.     Quod  si 

7S5  nimium  strictum  fuerit,  non  prorsus  dissoluere,  sed  remedium  (scilicet  rela- 
xando)')  debemus  imponere.  Sed  si  tribus  uel  quatuor  mensibus,  antequaiu 
paciens  accedat  ad  medicum,  os  non  bene  erectum  uel  nectum^'')  fuerit,  pri- 
mitus  ter  uel  quater  indesipenter  fomentatione  supradicta  contemperetur  et 
bene    fomentato   iterum   rumpatur^')   os   et   postea   predicta   cura^-)   usque  ad 

790  nonum  diem  secundum  tempus  et  etatem^^j  adhibeatur  ■^■'),  post  uero  hoc  utatur 
strictorio,  quod  Ij<^^)  masticis,  obibani  5^").!!.,  sanguinis  dra(conis)  5^^)iii. 
boli  5^^J  semis,  farine  tritici  uel  siliginis,  ouorum  albuginis^'j,  quod  scilicet^'*] 


[Constantin.  Pantegni  Theorica  II,  27;  Pract.  IX,  91  ff.] 


'■)  itaque.  *)  cxc  et  vi  /.  ")  <[— >  fe/iä  II.  ^)  omissuras  /. 

*)  ( — y  fehlt  I.  *)  due  dicunUir  lepides  id  est  anteriores. 

')  barbes  I.  ')  loraborum.  ')  prenos.  '")  Y. 

,    ")  UDgunlur.  '^  didrion.  ")  cubitorum.  '*)  xxxvij. 

")  peryton.  "^J  grecisedilia  uocant.  '')  Hoc  est.  '^}  Quod  /. 

")  xliij.  '-")  sicut.  ^')  de  mauibus  supra.  —)  sunt. 

*')  autem  a  prima  natura.  -')  multiformiter.  '*)  humerus. 

*°)  carpere;  „in  I ist  übergeschrieben":  sciKcet  superius  et  inferius,  ut   l'racture  ossis  sie  coni- 
ungantur,  ut  prius  fuenmt.  *^)  fehlt  II. 

")  malua.  -^)  alie  herbe. 

^'')  non  bene  reclum.  ^')  lumpetur  /.  ")  supradicta. 

^')  uires  uel  etateni  hominis.  '■*)  adhibe.intur. 

^')  am  Rande  in  I  puluis  stricturus.  '")  .5. 

^')  albuminis.  '*J  sunt  confice  sie. 
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omnia  prius  terantur,  postea  albumine  ouorum  distempera.  Cum  autem  dis- 
temperatuni  fuerit'j,  ci  pannum  inficias  et  ossis  fractijre-)  imponas  et  nunquam 

796  ferulas  post  imponas.''')  (65) 

[SJi    OS*)    fractum    fuerit    cum    ruptura    carnis    ceu^)    quodlibet    uulnus 

curetur,  uidelicet  panno,    carpia,    unguento,    puluere,    ut   superius  ex  nostri") 

parte    notauimus,   ferulas  tantum')  ibi  ponamus,  non  quod  undique  brachium 

teneant,  sed,  ubi  uulnus  est,  careat^t  ferula,  ne  sui  impressione*)  nocumentum 

800  inferat  uulneri     Hoc  tantum '")  nostre  meinnrie  commendetur,  quod  ")  quous- 

que  <(uulnus) '")  consolidetur '■^),   nequaijuam  fnmentetur '^),  sed  priusquam  con- 

solidabitur  ex  omnibus  partibiis  si  uis  fomentetur  et,  ut  breuiter  dicam,  tarn  co:fe 

quam  tibie  quam'^)  cruri  et  omiiibus  fracluris  ita'*)  fieri  precipimus.         (66) 

[EJtates")  sunt  VII:   Nouiter  genita,    dentium  plantatiua,    puericia,    ad- 

80S  olescentia,  iuuentus,  senectus  et  Senium.  In  nouitergenita  usque  ad  vii.  uel 
IX.  diem  consolidabitur,  in  dentium  plantatiua  usque  ad  decimum  uel  .xii., 
in  puericia  usque  ad  ,.\v.  u«l  .wii.*")  in  adolescentia  usque  ad  xxv.  ^uel 
XXVII.)*')  in  iuuentute  usque  ad  x.\x  uel  xxxii.^")  In  senectute  usque  ad 
XXXV   uel  xl.^')     In  senio  autem  aut  uix   aut    nunquam  consolidabitur.      H<ic 

810  non  esse  pretermittendum  statuimus,  [Bl.  i68'']  quod  ossa  fracta  nunquam 
consolidari  possunt,  sed  quedam  materia"^)  ex  ossis-')  nutrimento-'')  super- 
ueniente  quasi  gumma  efficitur  unde  conglutinationis  complemenlum  sequitur-*), 
vnde  Galienus  in  tegni:  fractura  solutionis  in  osse  insanabilis,  quasi  in  propria 
constitucione.^")    Secundum  uero  quemadmodum  ^')  curabilis  ^quodammodo)'" 

815  fit-^)  in  prima  consolidatione,  consideratio^')  impotens  est  propter  duritiam 
partis.  Secunda  uero  ligatio  fieri  contingens  in  porös  uel'^")  per  ponim  ligaiitem 
in  circuil^u  fracturam.  Nunc^'l  autem  ex  nostri  parte  manifestare  promittimus, 
quare  nouiter  genita  cicius  dentium  plantatiua,  pueritia  cicius  adolescentia  ^ado- 
lescentia cicius  iuuentute)^^,    iuuentus   cicius  senectute,    senectus   senio  cicius 

820  consolidatur.'*'*)  Nouiter  gen<(ita)  ideo  cicius  de'(ntium)  p(lantatiua)  consuli- 
datur'^'^)  propter  humoris  teneritatem.  Item^*)  de^ntium)  pla^ntatiua)  cicius 
pueritia  eadem  cura'^)  puericia  cicius  adolescentia,  quia  antecedens'^)  subse- 
quente  tenerior  est  humore^')  et  sie  de  ceteris,  vnde  Galienus  in  tegni:  Molle 
et  puerile  os  consolidari  possibile  est.    Nunc  quare  in  senio  aut  uix  aut  nuii- 

825  quam  consolidabitur'*)  uel  quia  ipsis  alimento  intraneo  deficiente  et  etiam 
calore  et  humore  deficiente  non  conglobatur  uel  quia  neruus  luimorositate 
naturali  deficit'^)  uel  quia  destitutus  humiditate  naturali  deficit  materia,  unde 

[Constantin.  Pantegni  pract.  IX,  3.] 

')  distemperata  fuerint.  ')  fractis.  '■')  ]iostea  ponas. 

')  Si  uero  os.  ■■)  de\i.  °)  nostra.  'J  tarnen. 

')  careant.  ")  in  .sui  oppillacione.  •")  tarnen.  ")  uidelicet. 

")  <— >  fe/i//  II.  '^)  consolidabitur. 

")  fomentetur  ne  aqua  subintret.  "•)  uel.  ")  taliter  ut  di.ximus. 

")  In  II  die  Überschrift  (Rubrum):  De  Etatibus. 
'•<)  .xiiij.  uel  .XV.  '»)  <— >  fehlt  II.  '-")  XXXV. 

-')  xl  uel  xlv.  -^)  natura.  '^)  ipsius  ossis. 

'-'*)  alimento.  '^')  perficitur. 

^  -'^)  in   tej^ni   fr.ictam    in    osse    quideni    continuilatis    soliiLio   incurabilis    quanluin    in   prima  con- 

sideratione.  ''")  quemdam   niodum.  ")  sit. 

•     '")  prima  consideratio  consolidatio.  "*)  contingens  in  osse. 

31)  nos.  "-)  <— >  fehlt  I.  ■'■')  consolidabitur. 

^*)  Iterum.  "'')  propter  eandem  curam. 

■'*)  in  aritecedente  quam  in.  ■")  humor. 

''*)  Consolidabitur,  dicere  non  pigeat.  '•)  deflicit  /. 
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conglutinatio  sequi  uon  potest.^)  Sed  antequam  de  ossis  egressu  tractemus^), 
de  quibus  mors,  sequitur  plerumque,  uideamus.    Crure  trium  unciarum <(tam)  ■') 

830  a  superiori  quam  inferiori  spatio*)  uel  super  nodum  pedis  eadem  mensura 
mortem  annuntiabit  ^),  ibi  enim  habetur  medulla,  qua  extracta")  mors  sequitur. 

(67) 

[AJliquando   de  propria  iunctura    exeunt')    ossa   sicuti   mandibule  collo, 

pale*)    humero,    cubito   manus,   iunctura    et   ossa   iugularia   et  Spina  lumbi  et 

costis'),  uertebro,  coxe,  patella  atque'")  nodo  et  pollice'^),  quod  colli  iuncture 

835  aduenit,  liis  niodis  curare  debemus.  Cum  primum  illuc  accesserit,  aliquod 
lignum  ut  clauus*'^)  in  ore  teneat,  quod  dentes  aperire  possit,  et  <^nunc)^^) 
illud  ibi  tenendo  supinus  in  terra  iaceat,  et  sub  mento  pone  '*)  fasceolum  ca- 
pitibus  coniunctis  ac  {cum)  '*)  pedibus  in  humero  pressis  medicus  imprimendo 
abstrahat'"),   tamdiu  faciat,  donec  eleuetur,  cui  nisi  medicus  statim  accedat^*), 

8411  mors  paulo  post  sequitur.    Curatur  enim'')  unguento  marciaton  et  ceteris  {ut 

diarg.y*)  (68) 

[AJliquando  mandibularum  capita  a  propria  exeunt  iunctura '*i,  quod  si 

fuerit  {paciens)''),  supinus  in  terra  iaceat,    prius  tarnen,  si  necesse   fuerit,  ad 

balneum  uadat,  postea  uero  ut  colli  fracture,   ligneo   instrumento   remoto   in- 

«45  geniuui    piebeat    {medicus  curandi).'")      Cumque    eleuatum    fuerit,    marciaton 

uugatur  et  tali  modo  ligetur,  quod  egritudo    nequeat   recipiocare,   et   suauiter 

se    habeat.      Comedat   {autem)''')    iura  gallinaruni -*),   mica    pannis    {in^super 

posita  far{ina),  sugendo  ^')  cum  cocleari  {iterum) '')  accipiat.  (69) 

[S]i  humero  hoc  contingat -^),  taliter  curare  precipimus.     Globum  filorum 

S60  uel  aliquid  rotundum  accipiamus  et  sub  assella  ponamus^'),  ita  quod  {aliquis 
cum  benda)''')  letro  teneat.  Patiens  supinus  iaceat  [Bl.  lög']  medicus  incli- 
natus  brachium  trahendo  illud ^*')  teneat  et  globum  cum  caicaneo-^)  tarn  diu 
imprimendo  abstrahat,  donec  os  eleuetur;  osse  uero  atl  pristinum  locum^*) 
redeunte,  globum  ibi  tenendo  statim  ligemus.     Auriculare  inprimendo  fasceo- 

85.5  lum-')  inuoluto  tali  ligatura  usque  ad  terciam  diem  tenere  debemus,  quarto 
uero  die  suauiter  dissoluatur  et  marciaton  {uel  dialtea)'-®)  inungatur  leniter. 
A  decimo  uero  die  in  antea  brachium  a-")  latere  suauiter,  donec  sanus  sit, 
separari  debemus.  Postquam  bene  sanabitur '"),  ad  balneum  uadat  et  aposto- 
licon  corio  inductum  superponi  iubemus.  (70) 

860  [S]i  uero  ossis  iugularis'*)  caput  exit^^),    manibus    comprimatur   et    mar- 

.  ciaton  inungatur,  stuppa  cum  ^^  plumaceolo  superponatur,  ligatura  humeri  lige- 

[Constantinus  Pantegni  pract.  IX,  114,  ilß.] 

')  ualet.  •)  de  ossibus  tractare  incipiamus.  *)  { — )>  fehlt  II. 

*)  incisio.  =)  annunciabis.  »)  exstracta  /.  ')  extrahunUir  uel  exeunt. 

')  sicuti  OS  de  collo,  mandibule  de  iunctura  propria,  spalle. 

')  coste.  ,  ")  de.  ")  os  de  police. 

•2)  clauis.  ")  {— >  fehlt  II.  ")  imponat. 

'*)  abstrahatur  et.  '^)  subueniat.  ")  etenim. 

'*)  in  1  am  Rande:  quod  cognoscitur,  quia  os  claudere  non  polest. 

'^)  / — )  fehlt  I.  '"I  galinacea.  '")  suggendo. 

'")  in  I  am  Rande:   quod  cognoscitur,    quia  caput  ossis  sub  assella   sentitur  et  superius  con- 
cauitas.  -')  possimus.  -*)  illum.  -'')  calueo. 

-«)  niodum  /.  -')  faceolo.  -')  fehlt  II. 

'-'■')  brachium  paulatini  a.  '")  sanus  Tuerit. 

'^)  os  iugulare.     Am  Rande  in  I:    fiat  de  istis  fumigium  seil,    de   policaria,    munia  [?],    men- 
tastni,  malua,  maluanisto,  sauina,  pulegio,  serpillo. 

'^)  exierit.     In  I  übergeschrieben:  quando  enim  fit  in  osse  infraclio. 

'^)  etiam  cum. 
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tur.')  Spatulis*)  lumbis  superaeniens  et  spine  et')  eger  extensus  locetur  et 
ubi  est  ossis  egressio,  pede  uel  manu  circa  terram  faciat  compressiones.  Cum 
hoc  factum   fuerit,  supra  diclo  strictorio ')  utatur  et  sie  cum  ^)  fascia  stringalur'' 

«85  fortiter  et  tamdiu  dimitte,  donec  per  se  cadat  et,  si  necesse  fuerit,  iterum 
ponatur  et  ut')  diximus  ligetur,  in')  fine  tarnen^  apostolicon  popatur'*),  do- 
nec sanetur.'^)  (71) 
[C]oste  fran^untur  et  interius  ^uel  inferius)'-'  ducuntur  et  qualiter  ele- 
uari  possint,  iterum  oportet  indicare.     Ad  balneum  infirmum  ducas'^)  in  loco 

870  calido  et  antequara  eum  aqua  infundas,  uolas'*)  manuum  (tuarum)'^)  pice 
uel  uisco  uel  melle  perungas  uel  uentosas'*)  cum  igiie  apone'*)  et  sie,  ubi 
constat  infirmitas,  iraprimendo  imponimus  et  sie  statim  eleuetur")  et  tamdiu 
faciemus'**j,  donec  eleuari  possit,  post'")  apostolicon  aponimus  propter  ron- 
strictionem.-")  (72) 

875  [S]i  os  cubiti  exierit,  sic'^)  remitti  ^ubeinus:  Sub  fragine  (uel  fragiura)"-) 

id  est  sub  plicatura  ^■')  cubiti  fasciam  inipone,  ita  quud-')  in  unum  coniuncia 
capita  ab  inferiori  pendeant,  modico'"^)  <[ibi^^^)  tenendo  pedeni  uersus  hume- 
rum,  brachium  implicando  ab  inferiori,  teneat  et  supradictu  cura  habeatur'-*) 
et  usque  ad  decem  dies  brachium  ad  Collum  suspendatur,  a  decinio  autem  die 

880  in  antea  uel-')  secundum  hominis  etatera,   ut^')   superius   diximus,  membrum 

moueri  incipiat.  (73) 

[Q]uod  si  <(in)-^)  iunctura  manuum  euenerit  uel^*)  piano  lapide  uel  aliquo 

ei  simili  brachium  inclinatum  ponimus  et  inanum  uel  pedem  medicus   super- 

ponat  et  fortiter  imprimat   fomentando   supradicta   cura  ubique  tabellis  ligatis. 

(74)~ 

885  [S]!'")  uertebrum  exierit'*),    pes   ab  aliquo  extrahatur'-)  et  metlicus  ex 

utraque  parte  coxe  posita,  quo  medicus  eins  posita  capita  ex  parte,  ubi  est 
(ossis  egressio  manibus  comprimat,  fassia  tamen  ex  utraque  parte  coxe  posita 
capita  ubi  est)'')  infirmitas  pedem  imprimendo,  medicus  tam  diu  abstrahat, 
donec  os  restituatur.      Cumque    hoc   factum    fuerit'*),    longa    et    ampla    fascia 

8»o  ligetur  et  ut  cetera  (talia)'--)  curetur.  (75) 

[S]i    uero    coxe  capita  exierint  a  superiori  uel    inferiori    parte   abstraha- 

tur'^)    et   manibus   comprimatur   (Si   in   superiori   parte  fuerit,   ut  scia  ligetur. 


[Constantin.  Pantegni  pract.  IX,  119,   103,   117,   118,  119,  120.]  . 

')  superligetur.  -)  Si  spatulis. 

")  et  lumbis  et  spine  aduenit  exitus  a  propria  iunctura. 

*)  /»  /  am  Rande:  Strictorio  facto  mastice,  olibano,  sanguine  dra(chonis]>  et  cetera  sie  po- 
n:intur:  Primo  locus  inungatur  cum  marciaton  uel  dialtea,  post  strictorium  superponatur,  lui  supcr- 
ponatur  ung<^uentum]>,  post  strictorium  superponatur  tercium,  sie  tribiis  uel  qualuor  sulariis  faclis 
supcrliga.  »)  in.  «y  Ijgelur  et  stringalur.  ')  sicut. 

')  et  in.  ")  tamen  ut  diximus.  '")  superponatur. 

")  sanus  Sit.  ^^}  fehlt  II.  '^j  ducat.  '^)  iilant.is 

'^)  uel  terebinlina  uel  uentosam.  ")  aponas.  '■)  cleuennis. 

")  faciamus.  '")  hoc  facto. 

-°)  imponimus  ut  stringat;  in  I  sieht  noch  am  Rande:  vcntosas  super  fraclura  ponas  et 
subito  eleues,  ul  sie  curalum  eleuare  possis.  Quod  si  non  possit,  uentosas  adliihe,  ipias,  cum  lir- 
miter  heserint,  eleua  sulnto. 

-1)  taliter.  «)  (—^  fehlt  II;  tu  I  am  Rande:  sul.  fragan-. 

■-=')  supplicalura.  -■•)  quo  7.  -•)  modico. 

'*)  adhibeatur.  '-')  secundum  tempore.  -')  sicut. 

'*)  iuncture  manus  aduenerit  exitus  in.  ^ 

*')  Si  uero.  ^')  a  sia  exierit.  "•)  trahatur. 

'")  <—>>*"  ^-  ")  hoc  facto.  "■)  exlrahatur. 
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si  uero  iuxta  |ßl.  169'']  genua  raanibus  comprimatur) ^j  et  absUahatur  et  ciini 
fascia  ligetui   strictim  ^)  et  ut  cetera  curetur  exceptis  tabellis.  (76) 

895  [S]i  autem  patella  exierit,  ut  cubitus   curetur   exceptis  his,   que^)    fascie 

capita  in  cura  cubiti  inferiore  petunt,  in  cum  patclle  superiora.*)  (77) 

[S]i  pedis  nodus  disiungitur    tarn   a   crure')   quam   a   calcaneo,   pes   ab 

aliquo  extrahatur    fortiter   et  nodum  ex  utraque    parte    ^manibus)^)    imprime. 

Curetur  ut  cetera.*)  ^  (78) 

900  [SJpasmus  tres  habet  species'),  alius  ^empisteon  uel)  emprotostonus  alius 

^prostocon  uel)  empitostonos '),  alius  tetanus.  Empitostonus  grece  l^atine^ 
posteriora^J  tenens,  empro (tostonus)  grece  l<[atine)  tenens  anteriora'"),  teta- 
nus totum  corpus  uel  tempore  tenens. 'M  Spasmus  alius  repletione '-)  alius  ex 
inanitione,    alius    mortalis    alius    iion    mortalis^'i   vnde  Ypocras  in  anforisrais: 

905  Spasmus  ex  elleboro  {mortalis,  post)'):  Spasmus  in  uulnere  supenieniens  mor- 
talis.'*) Item:  Sanguine  multo  fluente  Spasmus  <[inde  habitus^')  aut  singultus 
malum,  cui  hoc  modo  subuenimus.  Prius  ad  balneum  uadat  et  sudatorium 
intret^'),  balneum  tamen'")  aqua  carens  et  in  balneo  hoc  unguento  ungatur 
et'')  cum  eo  nimium  sudet,    quod  I^  Laudani,    storacis,    calamitae,    sanguinis 

910  draconis,  costi,  galbani,  armoniaci,  terbentiue,  euforbie,  castorei,  aloes,  masticis, 
olibani  ana^'*)i[.,  olei  muscellini,  olei  anisini  et  pulegini,  olei  lauri'^j,  olei  de 
lini  semine,  butiri,  adipis  ursini  et  uulpis,  olei  communis  et  cere  quod  sufficit. 
Confice  sie:  Que  sunt  terenda  tere  et  in  subtilissimum  puluerem  redige  et  sie 
cum  oleis  una^")  commisce,  post^'i  ad  lentum  ignem,  ut  liquefiat,  pone,  deinde 

915  ceram  adde.  Et  aliquid  inter  dentes  positum  teneat,  ut  est  lignum,  ne  cum^^) 
motum  inuoluntarium^^)  facere  nititur^*)  dentes  stjingendo  minus  ledere  {lin- 
guam^^')  possit.  Cum^^  hoc  factum  fuerit,  in  mediam  aulam  ducatur  et  lec- 
tum  habeat  preparatum,  et  cum  parum  morabitur-'),  iterum  ingrediatur.  Cum 
uero    mandibule  balnei    calore    et    unguenti    aperire    inceperint,    aliud    maius 

920  lignum-';  ore  teneat,  ut  sie  crescendo  ad  pristinam  Operationen!  peruenire 
possit.^')  Cooperiatur^"),  ut  a  frigore  non  ledatur^'),  quod  si  fuerit,  peius'^) 
sibi  erit.  Comedat  calida  et  sicca,  ut  allia  cum^^)  carne  bubulina,  piper'^') 
cum  farina  cocta,  forte  uinum  tepidum  bibat^^)  ut  febris  eum^*)  capiat,  aqua 
uero  minime  testante  Ypocrate.     Si  quis  inebriatus  fuerit,    ita  ut   repente  sine 

;)j.5  uoce  hat,  spasmo  innato  moritur.  Si  febris  non  superuenerit,  aut  ■(non)^^) 
ueniens   ad    horam,    secundum    quam    crapule    soluuntur,    locutus    fuerit^')  et 

[Constantinus  Pantegni  pract.  IX,   121;  V,  26.] 


')  <— >  fehlt  11.  ')  strictum.  ')  quia, 

*)  inferiora  /.  °)  pede.  ^)  et  «t  cetera  cura. 

')  in  II  Überschrift  {Ridirum):  De  spasmo. 

*)  emprotostonus.  '■')  superiora.  '")  posteriora. 

")  corpus   tenens   interpretatur  II  und  fügt  an:    vel  aliter  emprotostonus   grece    tenens   antc- 
riora  latine, 

'-)  in  1/  abermals  Rubrum:  De  spasmo. 

•')  immortalis.  '*)  mortale.  '^)  ingrediatur. 

"J  autem  sit.  ")  inungatur,  ut.  '")  5.  '■')  laurini. 

'")  üna  illa.  -')  postea. 

-')  ut  cura  II;   in  I  steht  eigentlich  in   cum  (T  ~i). 

*')  in  motum  uotuntariuni.  -*)  uoluerit  uel  iiitilur. 

-*)  <^ — y  fehlt  II.  '-*J  cumque.  "-'•)  moratur. 

-')  lignum  cuneum.  -")  ualeat.  3»)  coperiatur  /. 

'•)  capi  nequeat.  '*)  deterius.  '^)  in. 

3<)  //  p  =  pari  ??.  äs)  bibant.  sej  eos. 

")  non  fuerit. 
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postea  subdit  a  spasmo  et  tetano  habito,  febris  superueniens  soluit  egritu- 
dinem.  Caueas  tarnen,  ut  a  balneo  non  exeat  et  illud  facere  non  cesset, 
donec  sanetur.^)  (79) 

930  [S]i   quis    uulneratus  <(fuerit)^),    antequam    faciat^)    aliquam    medicinam, 

accipiat  cordam  rotte*),    tjue  facta  est   de   intestinis  pecoris,  et   ligetur   ea   ad 

Collum  cum  dominica  oratione  et  postea  non  morietur.    Probatum  est  a  Saler- 

nitanis  {de  tetano  et  hoc  est  fisicum  remediuin).*)  (80) 

[F]lebotomie   genera   sunt  tria:    Cefalicon,    meson,    epaticon.     Cefalicon 

»36  {id  est^^)  anacarfBl.  i7o'']sim  facimus.  Meson  catarexini *)  {id  est  ponere 
inferius)  *)  cepaticon  anostomum ')  {id  est  fiebotoinum  rectum  et  superius  le- 
uare).  Cephalica  uena  est  illa,  que  a  capite  habet  principium  ■(et  porrigilur 
super  musculos  per  latitutinem  brachii.  Meson  uena  a  pulmone  principium 
habet^*),  ponitur  fere  in  extremo  ab  {inferiori  uel)^)  superiori  super  altitudi- 

»mnem^  brachii  {a  superiori  siue  inferiori).^)  Sed  si  anacarsim  in  cura  fuerit, 
non  conuenit  in  cauitate  incidere,  quoniam  si  male  incisa  fuerit  <(collectione") 
manuum  uel  in  altum,  facit  saniem  plurimam  et  fistulam  nutrit.  Sed  si  me- 
diana in  cura  fuerit,  non  conuenit  anacarsim  incidere,  quoniam  id  inter  duos 
musculos  ponitur.      Et  si  male  incisa  fuerit)*),   ut  glandula  tumorem  facit  uel 

9i6  humor  ut  carnium  lotura  exit  uel  humorem  mellitum  <^i.  e  spissum  ut  mel)  '*) 
et  neruorum  contractionem  facit  uel  digitorum  <(uel  aliter).*)  Epatica  uena 
ab  epate  habet  principium.  Ponitur  pene  in  extrenia  parte  "i  brachii  super 
neruum.  Inciditur  autem  de  flebotomo  anostomo.  Sed  si  anacarsim  incisa  '^) 
fuerit,  non  conuenit,  quoniam  ipse  neruus,  si  incisus    fuerit,    ut   glandula    tu- 

»6n  morem  facit  et  cetera  (ut  supra).*')  (81) 

[Cjephalicam    uenam    incidimus    propter    capitis   causam    et    occulorum 

sufTocationes '*),  chephalargicam '*)  et  propter  maniam   et  epilempsiam;    meson 

uenam  propter  pulmonis  causam,    disniam  facientem'*)   et   ortomiam   et   apo- 

foresim  plurimam  facimus.      Epaticam   incidimus    propter    epatis   dolorem    uel 

955  stomaci  uel  pleuresim  et  plures  passiones")  et  aliis'*)  multis  causis  flebotonii 

facimus  apertionem  uel '^j  operationem  et  causaruin-")  qualitates,  quo  eueniunt 

ex  strictura  uel  prefocatione.^^)  (82) 

[QJualis  est  mensura^-)  flebothomi  alicuius^^)  in  pondere,  aliquibus  se- 

cundum  etatem,  ^secundum)  ^*)  uires,  ^secundum) -*)  tempus,    secundum    san- 


[Constantin.  Pantegni  pract.  IX,  2fF.|     Vgl.  die  sog.  „Flebotomia  Ypocralis''. 


')  sanus  sit.  ')  { — )>  /e/t/t  II.  ')  incipiat  uel  faciat. 

*)  rote.  *)  <^ — )  fehlt  II.  '•)  catatexim.  ')  anoslanium. 

*)  altitudinem.  »)  coUectione  ?  ")  fehlt  I. 

")  extremitate.  —  In  I  steht  zu  diesem  Abschnitte  am  Rande:  Tribus  niodi<^s)  fit  llehotoiiiiA 
iiel  per  anacarsim  id  est  superius  eleuando  uel  per  catatexim  id  est  inferius  premendo,  uel  jicr 
anostomum  id  est  collateraliter,  non  uero  superius  ad  humerum  ncc  inferius  ad   manuni. 

Notandeni  est  ubique  uenas  esse  in  plicatura  brachii:  Ceiihalica  est  superius,  }K>st  epatica 
sub  ipsa  storomatica,  post  meson  de  pulmone,  inferius  splenetica,  de  qua  pro  uitio  splenis  Inter 
auricularem  digitum  et  medium  est  minuendum. 

Cum  aliquis  de  uentositate  laborat,  apophoresin  facimus,  (jue  sie  fit:  uena  incisa  vulncri 
digitum  imponimus  ut  [ubi  ?]  est  maiori  inipetu  Spiritus  uenicns,  ad  uulnus  Iransferatur,  quo  subito 
subtracto  uentositas  est.  '■')  incisum.  '•')  fehlt  II. 

")  in  I  am  Rande  hier:  maiori  impetu   euaiioret  et  est  apophoresis  rcpetita  clluxiii. 

'*)  /  schreibt  über:  egritudinem;  cephalargiam  //. 

")  clismam  facientes.  ")  plurimis  passionibus. 

")  in  aliis.  '")  secundum.  '"}  curarum. 

")  post  suffocationeni.  *-)  Qualeni   mensuram   facimus. 

■»•)  aliquibus.  ■<■)  <— >  fehlt  I. 
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980  guinis  minutioneni,  secundum  lipotomiam  <^uel  secundum) ')  quod  pondus^) 
uel  calorem  sustinuit  uel  ructum')  uel  nomitum  sanguis  bis  appenderet*) 
usque  ad  libras  duas  uel  tres  secundum  etatem  puerilem  aut  senilem  minus 
toUimus,  iuuenibus  paruni  amplius.^)  ^Si  tardauerit)  ^)  secundum  uires,  egri- 
tudine'')  aut  <(nimia)'i)  uentris  solutione  siccatus  fuerit,  aut  si  cibum  non  acce- 

»05  perit,  aut  si  febris  minime  afluerit.  Secundum  tempus  propter  nimium  frig- 
dorem ')  uel  calorem  non  flebobomamus,  sed  *)  uti  flebotoino  uernali  tempore 
oportet,  et  quando  equalis  est  aer,  secundum  {coloris) ').  imniutationem,  ut  si 
exierit  niger  usque  ad  rubieundum,  spissus  uero  et  gressus  usque  ad'')  tenui- 
tatem,  aquosus  ^"j  usque  ad  spissitudinem  secundum  lipotiniiam.")  (83) 

970  [QJuare  per  flebothomiam '^)   nialliaiuus?  quoniam   emissio  sanguinis  in- 

frigidat  et  calor  sanguinis  facit  ascensum''')  ad  cerebrum,  malfiunt^'')  autem  ex 
flecmate  uel'^l  ex  colera  interclusa  in  stomacho,  non  habente  suum  exitum, 
aut  ex  cruditate  ciborum  uel  potus  uel'*)  ex  multa^")  sanguinis  efl'usione "), 
quoniam  sanguis,  si  toUatur,  proprius  ledit  alienus  uero  uiuat.  (84) 

975  [QJuomodo  subuenimus  in  lipotomia."*)    Si  yemps  fuerit,  calidam    aquam 

<^in  ui>lis  manuum)'®)  in  facie  imponendu'")   subuenimus,   estate   ueni  /ex)'^') 

frigidis,   naribus   quoque   i'dorifera'-)  apponimus,   ut-'')   sunt  gariolili,    cinamomi 

musci,  menta,  polium  et  siniilia.-')     [Bl.  170'.]  (85) 

[Qjuiimodo  adhibemus-*)  flebi^itomo  propter  incisionem  uene  intumcntis.^") 

990  Oleum «tepidum  in  loco  dolenti  imponimus  propter  anacoliniam  id  est  coUec- 
tionem  <(futurani)^i),  yenie  caliduni,  estate  •(uero)^')  frigidum.  Quod  si  ce- 
phalica  intumuerit,  ex  oleo  calido  fomentamus^')  et  emplastrum-*)  diaquilon 
imponimus,  emplastrum '■^^l  etiam  <^quc)d)-''*)  factum  ad  tunujrem  manuuni  at- 
que-")  pedum  seu  aliorum  locoruni.     Profice  tarnen  solutuni  cum  lentiscino'") 

9S5  uel  ro<^sarum)>  oleo.  Ad  intestinorum  {uel  culorum)'")  dolorem  et  ad  neruum 
infusum^')  et  contractum  in  linteola  inductum  {et)'")  superpositum  adiutorium 
facis*^),  cacoeticum '■')  {id  est  putridum)  ■'*)  uulnus'*)  desiccat,  replet  et  cicatrizat. 
Ijc  Olei  ueteris  5^'')  xlii.,  spume  argenii  {id  est  litargiri)'**)  ^•^°)  xxxviii.^'), 
malue  agrestis,  uisci,   fenugreci,  lini  seminis  ana  ^  ^'')  xii.,  confice  sie:  Radices 

990  et  semina  in  iiii'^)  sextariis  aiiue  infusa  tercio  die  ad  lenes  prunas  usque  ad 
medietatem  decoque  et  diligenter  cola,  proiectis  scofis'*^)  de  suco  {lentisci)  *^) 

Flebotoraia  Ypocratis. 

')  <^ — y  fehlt  II.  "-)  si  leue  pondus.  ")  ructura. 

')  appendet.  ^)  inuenimus  paululum   ani|ilius. 

*)  si  debilitalus  fuerit  ex  egritudiiic. 

')  frigorem.  »)  secundum,  '•')  at  /. 

'"J  aquosum  uero. 
")  flebothomiam  auferiraus. 
'^)  quare  contingit  ut  in   flebuthomia. 

'■')  assensum   /.  '■*)  et  male   fuerit.  '■'■J  aut. 

'*)  plurinia.  "j  emissione.  ")  lipotomiam   /. 

'")  fehlt  II.  -")  in   facieni   ponendo.  -')  fehlt  I. 

-^)  odoreni.  '-')  si.  -'^)  cum   huiusmodi. 

'■'')  diligentiam  adhibenius. 

-*J   flebothomate  uene..   tumenti.      therschrift   in  II  in   Ruhro :    Qualitcr  subueniend  um 
it  flebothomato. 

'-')  fouemus.  -*)  emplan.iteum.  -'■')  atcpie. 

■'^)  lintisco.  ")  incisuni.  '■''''-)  preslat.  ■'')  cacocima. 

■")  {— )■  fehlt  II.  ■'■'■)  iussnam   [?  mssnam  steht  da!\  ■'")  5. 

■")  xxxvij.  38j  gf  YM.  I.  ■'■')  scrophis. 

")  <->  fMt  I. 
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libra  i.  oleo  comisce  et  aliquantulum  buUire  dimittas,  deinde  'j  spume  argenti  -) 
]iuluerem  et  spatula  indeficienti  ^subigne^^)  agita*),  donec  competenter  coquatiir. 
Signa  perfecte  decoctionis  hec  sunt,    scilicet   cum    uideris  ampullas   in    eo    sa- 

flu5  lire.^)    Post  refrigeratum '')  in  fictili  uase  reserua.')  (86) 

|S]i    uero    cephalica    intumuerit*),    bletanim')    folia   trita    cum  pane  et 

aqua    rosacea   infusa  cataplasuiamus '")  et    eraplastrum    diasintium"^    poninuis, 

quod  est   conueniens    uiris    delicatas    carnes    habentibus,    maxime    mulieribus. 

Optima  facit  ad  mamillarum  et  cnirium  uulnera  difficulter   cicatrizantia,    apo- 

iiioi)  stemata  patientibus  loca'")  competenter  infrigidat,  nouellam  carnem  implet'^) 
et  ita  conglutinat,  ut  sibi  calore  naturali  indicata  cicatrix  non  apareat.  IJj 
adipis  porcini  recentis,  cere  anibonim  5  xxiiii.,  olei  rosanim  5'*)  ii,  radicem 
lilionim  uiridium  ^^^)  vii.,  simichii  id  est  ceruse  5'^)  im.,  lilargiri,  masticis, 
amborum  ^'^;  ii,  conlice  sie''*):   In  sufficienti  aqua  radices  lignorum  suaui  igui- 

111(15  culo  sufficienter  decoque  et  inde")  ammotas  in  mortario  pistillo  ^ferreo) '*) 
ad  moduni  electuarii  tere.  Cumque  diligenter  trite  fuerint'*),  oleum  rosanim 
adde,  de  inde  puluerem  terendonnn  adde. -")  ad  ultimum  uero  ceram  et 
axungiam  lento  igne  dissolutam  superfunde  et  indesinenter  agita^  cumque  coa- 
gulari  ceoerit,  conde  et  reserua.-')  (87) 

inii)  [SJi^-j  epatica  intumuerit,  calidis  eam  fomentamus  et*^)  emplastro^*)  rubeo 

utimur.  \y-'^)  meliloti,  slnopode^*)  (id  est  caulis  agrestis)-'),  colofonie,  cere, 
olei  mirtini.^*)  Sane  igitur  incisione  flebothomi  cum  cautela  maxime  operari 
delienius.  Si  enim^^)  aliqua  uena  perincisa  fuerit,  ut  suiierius  diximus  de'") 
neruo,  conglutinatur  et  sarcinatur,  ideo  (autem)-')  cum  cautela  fiat.  (88) 

1016  |S]i    eraorroidas    sanare    uolueris'^)    accipe    mel    calidum    et    inunge  et 

supersparge  puluerem  tapsi^^)  tamdiu,  donec  sanus  sit.^')  (89) 

fA]nti(s)pasis'^j  fit  quandoque  ex'^^)  contraria  parte,  ut  quis  infirmatur, 

a  i^roxima^")  parte  incisa  uena  fuerit  [I!l.  171''].  (90) 

[S]plenetica  uena  inciditur  contra  minorem  digitum    de    leua   manu    uel 

1020  in  uena  brachii,  que  cubito  proxima  est,  incidatur.  (91) 

|PjIeuretica'")  uena  ex  parte  illa,  in  qua  dolor  est,  flebutometur '*)  <(vel 

aliter.    Pleuretica  uena,  id  est  epatica,  qua  purgatur  pleuresis,  ex  parte  illa,  qua 

dolor  est,  flebothomanda  est).'**)    Oculis'")  dolentibus  ex  parte  dolenti*')  che- 

phalica  inciditur*^)  in  brachio. 

Flebotomia  Ypocratis, 


')  deinde  jione.  *)  argenti  uiui  [?]  J. 

S)  <— >  /e/iit  II.  *)  fehlt  I. 

*)  Der  Satz  lautet  in  II:  Si  uis  scire,  quando  coctum  est,  attente  in  ampullas  in  eo  silire  [!] 
uideris,  scias  bene  coctum  esse. 

"j  Et  cum  refrigeratum   fuerit. 

')  conde  et  usui  senia.  'j  et  intlauerit  fügt  II  bei. 

'■')  blitarum.  ">)  cataplasmatiis.  ")  diasincij. 

"J  pacientia  loca  apositi.  '■^)  rei)let.  '*)  5. 

")  5.  ")  sed  onfice  /.  ")  deinde. 

■')  <— >  fehlt  I.  ")  tril\im   fuerit.  "J  admiscc. 

")  usui  reserua.  -^)  Quod  si.  *")  uenani  et. 

^^)  eplaustro.  .        »')  quod  ^.  -')  sinopide. 

")  (^—"y  fehlt  II.  ")  et  oleum  mirtinum.  -")  uero. 

^'')  fehlt  II.  »I)  in  11  tlie   Überschrift  {Rubrum):  De  emoroidis. 

^*)  prassi.  ')  tiat.  ")  Anuspasis.  ■")  a. 

**)  (larte  uena  inciditur.     Metacentesis  quandoque  ex  eadem.  ")  Pleureticis, 

■'*)  cephalica  incidatur  in  brachio,  flebothomotur.  ^")  v[ — ^  fehlt  II. 

'")  oculis  .lutem.  *')  illa,   in  qua  dolor  est.  *')  incidatur. 
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02) 

1025  [Q]aecunque  posterius ')  siib  ceruicibus    <^sunt)^)  passiones,   ■(in)'')  earuni 

cura  in  sano  brachio  flebotomafuro.  Que  uero  circa  faciem  uel  caput  surgunt 
passiones,  in  eanim  cura  ■(uel  causa)-)  cephalica  incidilur.  Mediana  aulem ') 
suciirrit  <(in)*)  utrisque  passionibus.  Siatica  aut^)  uesice  renum  et  matricis 
passionibus")  /in  ano  uel)>']   in  talo  ex  utraque  parte  auferendus  est  sanguis. 

(93) 

1030  [C]onfeccio  soporifera  ail  operanijani  cirurgiaiii.    IJ.    Opii  thebaici,  suri 

iusquiami,  suci  codis'],  suci  foliorum  niandrag^ore).  suci  edere  arbciris"),  suci 
edeie")  niature,  suci  more  celse'"),  seniinis  lactuce,  suci  conii";  ana  ^  ^')  i. 
Confice  sie;  In  uase  eiieo  omnia  commisce  et  sie  in  canicularibus  diebus  ibi 
spongiam  mitte,  ut  oninia  ea  consumantur '''),  et  cum  aliquid  cirurgie   operari 

1035  uolueris  una  hora  infusa  in  aqua  tepida  ad  nares  <^ponatur)  ^),  donec  sompno 
capiatur,  applica  uel")  injnitte  et  sie  fac'-"]  cirurgiam.  Quem  cum  excitare 
uolueris,  aliam  spongiam  aceto  acentino '")  infusanr  ad  nares  frequenter  aplica. 
Item  aliter")  maratri  sucum  in  naribus^^)  jione^'*)  et-)  panem  assum  cum 
aceto^')    <(sic    excitabitur   vel,    quod    melius   est)-),    puluerem    ellebori   albi   in 

11140  naribus  pone.^-)  (94) 

[HJumores  sunt  quatuor:  flecina,  sanguis,  colera  et  melancdlica.    Ex  Ins 

enim  epilempsia,  obscuritates-^)  occuloruni,  surditas  aurium.   dentium  dolor,  in 

naribus  superflua  caro  et  in  gingiuis  nodus  et  rana-*)  fieri  habent,  ita  ut  una 

tumescat  et  emorroide  fiunt  et  iuncturaruin  dolor,  ut^^)  in  manibus  {et  pedi- 

1015  bus)-";,  qui  dolor  gutta  diritur,  ydropisis  accidit  et  ut,  breuiter  dicam,  in  diuersis 
locis  mala  proneniunt.-')  Nunc  autem,  qualiter  unumquodque  membrum  caute- 
rizando  curamus.  uidcndum.^^)  Epilentico  talem-")  cirurgiam  imponimus.''"i  De 
capitis  centro  pilis  abras's'*')  cum  rasorio  acutissimo  caro  usque  ad  os  incidatur 
in  modum  crucis  ^  et   sie    cum    trepano''^)  manibus  fricando  in    eodein  osse 

11160  foramina  facimus  et  spatumili  imdique  os  eleuetur,  ut  uentositas  cxalare'*') 
ualeat.  Caueas''*)  tarnen,  ne  panniculuni  cerebri  ledas'^)  cuius  panniculi  in- 
cisioneui  mors^')  sequitur.  Cumque  hoc  factum  fuerit,  sericeo^')  pannn  aul 
ceteris,  ut  ^^)  diximus,  curetur. 

[Constantinus  Pantegni  pract.  IX,   75.]  ' 

')  uero  posterius  et.  ')  fehlt  II.  =J  fehlt  I. 

*)  Hec  ergo  medicina.  *)  Sciaticis  aut  et.  *)  et  passionibus  /. 

')  I  schreibt  über:  id  est  papaueris,  was  II  in  den    Text  genommen  hat. 

*)  arboree.  ')  /  setzt  zwischen  die  Zeilen  terrestris  bei. 

")  more  siluestris  non  mature  suci  more  celsi. 

")  I  hat  conii  ans  citonii  durch  Ausradieren  gebessert  und  setzt  über  id  est  cicute,  was  II 
wieder  im   Texte  hat. 

'2)  .5.  '^)  omnia  coquantur  ad  solem.  donec  ea  omnia  consumanlur. 

")  appli  et.  ")  facito.  '^)  acerino.  ")  aliud. 

'*)  nares.  ")  inipone.  -")  uel. 

-^)  et  in  aceto  infusum  ad  nares  impone  istud. 

**)  naribus  inicito,  quod  melius  est,  et  sie  expergisceUir.  /  setzt  zit  diesem  Ahschnill  an  den 
Rand:  Suco  notato  extracto  in  canicularibus  diebus  spongiam  immiUe  et  ad  solem  dcsicca.  Cum- 
i|ue  Uli  uol-ueris  illam,  spongiam  in  siniili  suco  infundas  et  naribus  aplica  uel  secundiim  alios  cum 
Uli  uolueris,  predictam  spongiam  super  aquam  bxdlienlam  tene  et  sie  ex  fumo  humidam  mribus  adjjone. 

*•'')  obseuritas.  '-*)  et  alia.  ^°)  sicuti. 

-*)  fehlt  II.  '-■)  mulla  alia  mala  parit.  -'')  uideamus. 

"')  tale  talem  /.  ^')  curam   facimus  cirurgiam.  ^'l  rasis. 

■*")  /  schreibt   über:  id   est  lerebolio.      -.  ■'■')  exire. 

^')  caueamus.  ■■•■')  ledamus.  "^J  mors  procul  cUibfo. 

^')  serico.  ^')  sicut  superius. 
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(95) 

[S]i  quis  in  occulis*)  defluxu^  humorum  patitur,    ex  utraque  parte  tiiii- 

1065  pormn  super  auriculam  trium  unciariim  spatio  in  altitudine,  quatuor  uero  in 
latiludine'')  usque  ad  os,  uel  quanidiu  scis'j  uenam  te  combussisse  *),  unco 
ferro*)  coquatur.  Cmn  auteni  cauterizatus ')  fuerit,  a  primo*)  die  usque  ad 
quartuin  buiiibacem  uitello  oui  infectam  cum  duabus  fialis  olei  imponiuius, 
deinde    usque    ad     ix    ^diein)*),    uel    quanidiu    ibi    cuctura    fuerit,    sagiraen 

lueii  ((abrasum)*),  aliquo  inunctum  folio  sicut  caulis")  quinquineruie,  inponimus 
«(iterum).'')  Sed  priusquain  ignis  a  loco  (cecidit)^'),  [Bl.  171"^  die  secundo 
omnino  remoto  positorio,  nisi  uentus  incumbat'-)  inaxiiiuis,  baineetur.  Cum- 
(.[ue  hoc  factum  fuerit,  stuellos  lini  duros  secundum  uulneris  longitudinem 
desuper  ponimus.      Mutatur  autein  sie:    Eisdem  stuellis  mundificatis '')  uulneri 

1066  ponimus'*),  desuper  autem  aliquid  supradicturuin  fcilionim,  super  folium  plu- 
maceolum  et  sie  ligetur.  Istis  uero  in  fine  mala  caro  adesse'^)  contingit,  unde"') 
pulueribus'')  supradictis  utatur.  Sciendum  est  iterum,  quod  inter  hec  talia 
hiemalibus  temporibus  bis,  sero  et'*)  mane,  <estate  ter,  mane,)'*)  meridie  et 
sero  curanda    dicimus.      Et  cum  male'-")  redolet    uulnus   si  non  ad    balnea*') 

1070  ire  ])oterit,    aqua  calida  et    sapone,    ubi  uentus    non  sit,    in  loco   priuato  ab- 

luatur.22)  (96) 

[S]i  humor  aliquis  descendat^^)  a  capite  in  aures,  uena  sita  infra  aurem 

cauterio    lato     ^tantum)'')     calido     cauterizetur.      Deinde    supradicta    ratione 

curetur  exceptis  stuellis;  stuella  eniui  ibi  esse  non  possunt.     Sed  cum  saniare-') 

I  1076  uoliieris,  corrosiuis  pulueribus  utaris,    ut  apertum    maneat-")  et   malus    humor 

exire  ualeal.-")     Vtamur  eisdem  pulueribus  '^'j  ad  scrofiilas,  quod  post  egressum 

scrofularum  fieri  precipimus.    Vinim  enim   habent  descensum  et  unum-")  im- 

dicamen.  f97) 

[D]entes    alicui    dolentes   coiiiburuiitur   sie:    Vbi    mandilmlarum  est  con- 

1080  iunrtio  rotundo,    cauterio    cauterizamus    aut  curiculare^')   coctura   cauterizetur. 

Item  ad  idem  IJ''")  dactilorum  nucleos,  rosas  siccas,  gallani  asianam^'),  que  sunt 

terenda  lere  et  in  pusca  mitte  et  coque  ad  terciam  partem  et  in  ore  teneat. 

Hoc  faciat,  donec  sanus  sit. 

[Constantinus  Pantegni  pract.  IX,  80.] 

•)  in  II  Überschrift  [RubruDi):  De  fluxione  humorum   in   oculis. 
^)  defluxione. 

^)  ex  oblico  Iriuni  unciarum  siwcio,  in  altitudine  uero  <|uatuur. 
*)  siste.  ^)  concubuscisse.  °)  ferreo. 

')  cauterivatum.  ')  prima.  '■')  <^ — ^  fehlt  II. 

'»)  caulis  uel.  ")  <— >  fehlt  I. 

")  superueniat.  '*)  purificatis. 

'*)  imponimus.  '^)  supercrescere. 

'•)  que  si  supci   excreuerit. 

")  pulueribus  corrosiuis  //;  in  I  ist  interlinear  übergeschrieben:  corrosiuio  de  hermodaclilis  etc. 
'«)  sero  scilicet  et.  '")  <— >  fehlt  II. 

'"')  mane.  "')  lialneum. 

'')  si  opus  fuerit,  abhiatur. 
-")  descendcrit. 

'•**)  sanare  ;  dns  i   ist  in  I  erst  hineink'orrigiert. 
^')  ut  uulnus  remaneat  ajiertuni. 

-*J  In  I  am  Rande:    Si  uis  uulnus  in  uena  auris   apertum    remanere,  impone    ccram    ad  am- 
plitudinem  uulneris  et  apertum,  quamdiu  iiones,  remanebit. 
'")  eodeni  cauterio.  -')  »inum  conuu.    ' 

'^'j  auricularum.  ^°)  Accipe. 

•■")  asiana  /,•  //  setzt  bei:  id  est  maiorem. 
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__  _  — -^ 

[A]liquando  humor  a  capite  descendit  ad')  nares  et  fach  polippum,  cui 

1085  talem  medicinam  facimus.  Stiiellos  lini  duros  unguento  supradicto  linitos, 
uidelicet  de  calce  uiua,  sapone  spatarenta^)  et  capitello  facto,  naribus'')  per  unam 
horain  aponimus  <(uel  intromittimus).')  Cumque  hoc  factum  fuerit,  ceu^)  ignis 
appositus  fuerit^),  curetur.  Quod  si  supradicto  unguento  non  deficiat,  sub- 
tilissirao  cultro ')  incidatur  ac  deinde  calido   ferro  iisque  ad  sufficientiam  **),  ut 

1090  mali  humoris  cursus  aufferatur  niediantibus  uenis  supradictis,  combufimus, 
uenas  in  timporibus  cum  rmi  uitello  curamus  et  ceteris,  ut  diximus.^)  Si  uero 
caro  liuida  uel  ingra  fuerit,  intellige  quod  ex  melancolia  1°)  nascitur  et  uix") 
aut  nunquam  curatur.  Item  ad  idem.  A  .sum{m)itate  naris  cum  planta  manus 
meciatur  et,  ubi  medius  digitus  desinit'%  cocturam  faciamus  vel  aliter.  (99) 

1005  [PJolippus  est'*)  caro  superflua  in  naribus  nascens,  a  cerebro  descendes; 

sie  curatur:  Cauterizetur  ferro  rotundo  et  distenso  usque  ad  consumptionem 
superflue  carnis.  Timendum  est  {tarnen)*),  ne  membrum  minuatur  uel  desti- 
tuatur  ab  optima'*)  compositione.  Sed  ut'^)  coctura  nocumentimi  non  infe- 
rat'"),  sie  coquatur"):  factum  ferrum  et  perforatura  ad  modum  clistri")  <in)*) 

noo  naribus  aponatur,  ita  quod  superflua  caro  et  putrida  sit  intus  et  leuatum  in 
superiori  '^)  labio  sit  appositum,  quod  sit  ex  farina  et  aqua,  et  sie  cum  supra- 
dicto cauterio  cauterizetur^")  et  licciniura  lini  uel  stuppe  inuolutum  uitello 
oui  apponatur,  bis  omni  die  usque  ad  recessionem  ignis.  Deinde  una  uite 
ponatur  spadadrappi-')  inuoluto^'^)  unguento  albo,  alia  (uero)-')  uice  liccinium 

1106  de  eodem  inuoluto-*)   [Bl.  I72'']    puluere    rubeo,    qua   uice    supra")    diximus, 

-    medeatur.  (100) 

[A]liquando  etiam  superflua  caro  in  gingiuis  nascitur^*),  cuius  cura  talis 

est,  scilicet  cum  unco  trahere  et  rasorio  incidere;  caueas^')  tamen,  ne  sanguinis 

multitudo  exeat.     Quod  si  exierit  nirais,  constringimus  ^*)  pulueribus  constrictiuis 

111(1  et  consolidatiuis,  ut  superius^")  diximus.  .  (101) 

[N]ascitur  quandoque  sub  lingua  nodus^*'),  cui  talera  curam  adhibemus: 

Eger  ante  te  aperto  ore  stet*'),  linguam  cum  aliquo  ligno  fisso  uersus    nares 

tenere  facias  ac   nodum  cum  rasorio  incide  ex  obliquo''-)  et  a  liugua  separa. 

Cura  ut  cetera  uulnera  et  lauacro.*'*)     Non  solura  nodus  sub  lingua  oritur**), 

1115  sed  etiam  rana,  cuius  hoc  medicamen  facimus:  IJ  dragma  ueP^)  uitreoli'") 
partes  duas,  salis  partem  unam,  piperis  modicum.*')  Confice  sie.  Omnia  tere 
et  modico  melle  distempera  et  sie  digito  <uel)  lane  pecia**)  illinita*")  fricabis 
tamdiu*"),  donec  sanetur.*') 

[Constantinus  Pantegni  pract.  IX.  37,  38,  40.] 


»)  in.  *)  spatarente.  ^  in  naribus. 

*)  fehlt  II.  ^)  uelut.  •)  fuisset.  ')  cultu. 

')  sufficientiam  cognatum.  ')  supradiximus. 

")  malencoli.i.  ")  qui  uis.  "J  desiit.  '■')  q"i  est. 

")  destruatur  ab  optima  labatur.  '"J  ut  ergo.  ")  faciat. 

")  fiat.  ")  clisterio.  '")  inferiori. 

^'')  cauterizatur.  '")  spadadrappum.  '-J  inuolutum. 

'-■')  feA//  11.  ^''j  inuolutum.  '-■'■)  quos  ut  supra. 

'-')  aliquando  non  solum  in   naribus  superfl\i.ä  caro  nascitur  sed  etiam  in  gingiuis. 
-')  caue.  ^*)  constringatur.  -")  sujjra. 

■'")  In  II  Überschrift  {Rvbrum):  De  nodo  sub  lingna. 
^')  Egrum  ante  aperto  constitu.as  ore. 

^-)  oblico.  '^)  lauacro  et  similibus.  ")  nascitur. 

")  statt  olei?:  in  II  steht  id  est.  ^«)  uitrioli.  ")  medium. 

'■'^)  pecia  lanea.  '■')  inunluto  et  predicto  medicamine  inuncto. 

*")  tamdiu  per  temporura  interualla  ranam  fricabis.  -*'j  sanus  sit. 
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^  ^  (1Ö2) 

[NJodus    et  rana   opostemata   sub   lingua\\   quorura  liec   est    differentia, 

1  ijii  c|ii<nl  iiodus  in  neruis  uuitiLiis  lingue  nascitur  sub  lingua  in  modum  glandis, 
rana  uem  sulj  lingua  nascitur,  sed  in  latitudineni  lingue  lingueque  coherens  et  in 
Icngitudinem  extenditur  et  tunc  uene  lingue  replete  quasi  pedes  rane  apparent, 
unde  illud  apostema  dicitur.  Laneo  panno  digitum  inuolue  et  in  predicto  me- 
dicamine  intinge  et  digito  immisso  frica,  donec  rumpalur  apostema.  (103) 

ii:;6  [Ajlicui   ex   fluxii   humorum    ad    uuam    destillantiuni '-)   uua   inde  ingrös- 

satur  ac  prolongatur.^;  Curatur  sie*):  Spiee,  cinami'mi,  zinziber,  piretri,  piperis, 
pulueribus  faclis  et  concauo^)  ferro  positis  uuam  repleanius  his  stipticis;  qui- 
bus  si  tisla  stiptica  non  prosiint"),  incisidne  curetur.  Infirmum  ore  aperto 
ante  <[te)'j  statuas**)  linguanique  inferius  conprimens")  unco  comprehensa,  for- 

11311  fice  uua   incidatur.'")     Post")    fac    gargarismum    de'-j  aceto   et   aliis   stipticis. 

Caueas  tarnen  ab  ipsa  incisione,  ne  ille,  cuius  uuam  incideris,    usque  ad  tres 

■     noctes  plane  nequaquam  dormiat,  <(quod  si  dormierit) '),    leuiter  suffocari  p><- 

terit.    Qua  tarnen  si  rotunda  et  grussa^''')  fuerit  et  colore  nigro,  caues  iucidere. 

.  '   Comedat  <[autem)')  iura  gallinarum,  ut  Cancer'*)  ibi  non  fiat.^')  (104) 

ii:i-)  [VJidemus   multociens    per   inferiora'")   sanguinem  emitti'"),   quod   greci 

eniorniidas  uncant,  ema  enim  grece  latine  sanguis  ■(dicitur^'),  rois  lluxus,  ^intie 
emoroides  id  est  sanguinis  fluxus).')  Quod  sie  curare  experti  sumus.'*)  Prius 
cum  trifera  sar<(acenica)  uel  benedicta  purgetur'")  et  per  iii.  uel  im.  dies 
<(post)')  quiescat.     Cumque  hoc   factum    fuerit^"),   mel   in   ciclamine*')   buUire 

iiiofacias,  deinde  tapsi  <(barbasti^ ')  radices  in  uino  ^optimo)')  coquas  et  ex  illo 
uino  locum  ablue.  Postea  aliquo'-'-j  panno  desicca  et  supradicto^')  melle 
{sic^')  undique  inunge  caliilo  cum  penna.  Cumque  hoc  factum  fuerit,  puluerem 
radicis  tapsi  barb.-*),  aloes,  masticis,  olibani,  super  mel  ipsum  asperge'-^),  de- 
super  '(uero)')  bumbacem  ponimus.    Omni  sero  et  mane  de  •(predicto^-")  uino 

114-,  bibat  9  tres.     Caueas  tarnen,   ne   omnis  sanes   teste   Ypocrate:   alicui   sananti 
emorroidas  antiquas,  si  non  una  relicta  fuerit,  periculum;   ydro])em  enim  sic- 
cuiii   [lerficit.    Hoc  tarn  diu  facias,  donec  sanus  sit.     Caueat  ab    aceto  et  Om- 
nibus frigidis  et  salsis  [ßl.  172''].  (105) 
[AJliquando   uirtus   digestiua   errat   in  epate,    unde  ydropisis  sequitur.-'J 

1160  Sed  nulli  ydropici,  nisi  qui  ab  aquoso  humore  uel  sanguine  patiuntur,  curan- 

[Constantinus  Pantegni  pract.  IX,  42,  64,  65.] 


')  dieser  Abschnitt  fehlt  ganz  in  II. 

')  in  II  die   Übersclirifl  (Ruhrum):  De  fluxu  sanguinis  ad  uuam; 
')  elongalur.  *)  que  sie  curatur.  ')  in  concauo. 

')  que  si  non  istis  releualur.  ')  < — )>  /e/ilt  II. 

^)  conslituas.  ')  coniprimes.  '")  uuam  unco  apprehensam   incidas. 

")  deinde.  '-')  cum.  '■')  crossa.  ")  corlex. 

'■';  In  I  steht  am  Hände:   Nigra  luia  et  grossa  ex  melancolico  hxuiiore  est  nata,   pro  cuius  in- 
cisione mclancolico  liumore  destillante  facile  membnim  corrumpitur,   cuiuscumque  tarnen  coloris  sit, 
incidatur,    sed   parum  in    sumc^ni^itate.     Hi    lales    nei|uaquam  dormiant,    ne   constriclione    poronuu 
exterius  facta  et  nalurali  calore  ad  interiora  reuocato    humorum   liat   lesolutio  et  sequitur  suflbcalio. 
'")  inferiorem  secessum. 

")  in  II die  Überschrift:  De  sanguine  descendenle  adinferiora  id  est  de  cmoroidis. 
")  quas  sie  experte  curare  consuluimus. 
'")  benedicta  et  cum  trifera  purgare  debenuis. 

''■")  Et  post.  ^')  id  est  nialo  teire  setzt  II  bei.  "J  Et  post  cum. 

^"J  Et  cum  predicto.  ")  barbassi.  ")  supersparge. 

*")  hier  fehlt  bei  II  eine  halbe  Seile    'I'e.vt;  der  Text  läuft  dort  erst  Zeile  116g  weiter. 
")  am  Rande   in   I  lieigeseh rieben,    leider  mit   leichtem    'lexlverlust  beschnitten:    [Ydrop]ico 
lliimaiilii  tanlum   per  [ci]iurgiam  curatur.     Notandum  [quod]  huiusniodi  iDcisio  rotun[d]a  esse  debet, 
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tur.  Cirurgia  conuenire  dicimus,  quibus  materia  iater  sifac  et  intestina  colligi- 
tur.  Si  quis  abstrahere  uoluerit,  uirtute  egri  considerata,  uentrem  cum  manibus, 
ut  materia  ad  inferiora  descendat,  fortiter  romprimatur  et  ab  iimbilico  inferius 
tribus  digitis  remissis  cutem  incidimus,  deinde  sifac   cum   ferro  penetramus  et 

1166  per  canellam  aureani  uel  argenteam  aqua  extrahatur.  Cauendum  est  tarnen, 
ne  una  uice  extrahatur  tota,  ne  subito  in  aque  emissione  eger  deficiat.  Spiri- 
tus enim  cum  aqua  exiens  egrum  debilitat.  Canella  uero  abstracta,  panno 
uulnus  impleas,  desuper  tarnen  uitellum  oui  ponas  et  dietam  confortatiuam  et 
odoratiuam  tribuas,  que  natura  debilitata  confortetur.    Secundo  uero  die  soluat 

1180  et  iterum  canellam  imponat  et  aquam  paulaüiu  extrahat  et  sie  semel  in  die 
faciat.  Non  tarnen  totam  extrahnt.  Vidi  enim  quendam,  cui  sine  moderatione 
hoc  factum  fuit,  illa  aqua  finita  et  iilo  morbo  finito  subito  mortuus  est.-  Deinde 
de  siccatiuis  et  arenis  utatur  calidis.  Item  aliquando  incisionis  loco  decoc- 
tione  utimur,  quam  postea  curamus  ut  cetera.    Sed  quamdiu  ignis  est  in  loco, 

1166  arenam  non  freijuentet.  (106) 

<([A]licui    brachium    uel   cubitum    dolenli,    sine    aliqua    causa    scilicet    ex- 

trinsecus  manifeste  facta,  talem  facimus  cirurgiam;  Sub  humero,  ubi  fons  esse 

dicitur,  rotundo  et  calido  ferro    medetur.      Cum  uero    necesse   fuerit   stueUum 

cause  imponimus,    postea^    supradicta  rura  utatur   et   omnino  habeatur   aper- 

1170  tum.')  (107) 

[M]anus  alicui  dolenti")  iuxta  nodum  manus,  ubi  fonlana  dicitur'^),   eum 

comburimus  et,  ut  supra  diximus,  ei  curam  adhibemus.*)  (108) 

[S]i    dolor   et   tumor    alicui  in    gingiuis    fuerit*),    in  loco  ubi    arteria  in 

auribus    tangitur''),    rotundo  et  calido    ferro    uenam    comburimus    et    predicta 

11(6  ratione')  in  manibus  et  cubitis^)    curamus,    e.xceptis  stuellis   apponi  et")  ligari 

non'")  possunt.  (109) 

[Cjuilibet")  siatica  passione  superueniente '^)   culpa  interiorum,  ut^'')  ex 

humore    defluente  '*},    <^non    tarnen    uertebrum  sit  de  loco   suo  remotum,    sed 

quod  doleat^'*)   inter  nates  et  renes    unco   uel  predicto    ferro   comburimus.'") 

1180  <(que  supra  dicta  cura  curamus.  Sciendum  tarnen  est,  quod  sciatica  passio 
duobus  modis  accidit,  culpa  scilicet  interiorum  aut  exteriorum.  Culpa  inte- 
riorum ut  huinorum  decurrentLum)>'^),  quod  si")  uertebrum  humorum  causa'*) 
de    loco    suo    exierit,    ideoque'*)    loco    suo    reslitui    non  posse'")    <(est   scien- 

[Constantinus  Pantegni  pract.  IX,  46,  90.] 

sed  non  omnino  [c]utis  incidatur  et  suble[u]etur  uersus  urabilicura   et   cum  [fjerro  cinirgico   usque 
ad  sifac  incidatur,  non  ultra,  sed  cum  canali  uoluendo  scifac  penetretur,  quod  facile.  tieri  poterit. 
')  supradicto  sluello  utamur,  \it  os  cocture  seraper  maneat  aperlum  II. 
-)  si  quis  manum  doluerit.  ^)  est 

*)  comburatur  et  predicto   modo  curetur. 

")  Si  tumor  adheserit   in    gingiuis;    in  II  hier   die   Überschrift   (Rubrum):    De   inflatione 
gingiuarura. 

*)  iungitur.  ')  et  supradicta  curatione. 

*)  seil,  manus  et  cubiti.  ")  ibi  minime  positis. 

'")  enim  non.  ")  alicui. 

'•)  superuenit;  hier  in  II  die   Überschrift  {Sudrum):  De  siatica  passione. 
")  sicuti. 

'*J  defluenti  humore  circa  uertebrum,  ■  unde   uertebrum  resilit  a  sia    parum,  cuius    signa  sunt, 
quia  locus  dolet  et  claudicatur,  binc  talem  adhibemus  curam. 
")  <r-'>  fihlt  II 

")  comburimus  facientes  triangulum  gemma. 
''')  Sed  si.  '*)  culpa  interinnuii  humoram. 

'"j  omnino  remouealur  a  loco  suo.  *°)  potest. 
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dum).')     Exteriorum  culpa,  ut  rasu^),  quod  bene  curare  experti  sumus,  si  1n. 

1196  niomento  uno  fieri  habeat''),  si  uero  multo  tempore,  non  curatur.'')  (110) 

[AJlicui  crus  uel   pes'")   causa  interiorum  dolet  sub    genu"),    ubi    fontana 

dicitur,  ferro  calido  medetur.')  (111) 

[S]i  quis  ponderosus  fuerit*),  quod  nondum  in   testiculos   intestina    cles- 

cenderint,   sed   in    pectine   quasi  apostema  fecerit,  taliter  medemus.     Intestina 


'J  <— >  felill   II. 

-)  Si  iiero  exteriorum  culpa,  ut  ca.su,  uertebrum  siam  exeat. 

■')  si   statin!   ad  projirium   locum  reducalur  et  ligaluris  rctineatuv,   o|itiine  curari  |iotest. 

*)  Post  mullum   uero  tempus  incurabilc.  ■"')  pedos. 

*J  Volenti  sub  geniculo.  ')  medemur. 

")  In  U  die  Ühersclirifl:  De  ponderosis.  Der  Text  'veiclit  aber  ziiiiär/nl  völlig  ah: 
Uisis  cutis  superius  positis  sequitur,  ut  de  i)onderosis  tractemus.  Sed  notandum,  quod  quidain 
uidentur  sibi  et  insipientibus  medicis  pnnderosi,  cum  non  sint.  Et  ideo  uidendum  prius  difTerenlia 
iiUer  re  uera  ponderosos  et  apparentes.  His  enim  menlule  soliculus  [!]  inflatur,  vere  ponderosis 
intestina  quandoque  descendunt  ad  pectinem  et  faciunt  ibi  lumorem  ad  modum  oui  plus  uel  minus, 
et  isti  tales  parum  dolent  et  paruni  leduntur.  Et  aliquando  (iescemlunt  usque  ad  testiculos  per 
ipsum  fnliculum  [!J  et  sie  mentula  incrossatur  et  fit  turgida,  intestina  descendunt  in  oseum  id  est  in 
folliciiluni  [!]  testiculorum,  quando  sifac,  quod  a  grecis  uocatur  perytorteon,  ex  nimio  tensione  rum- 
pitur.  Que  ruplura  ex  diuersis  causis  pntest  contingere,  uel  ex  nimio  labore  uel  ex  niniia  et  ini- 
moderata  cxtensione.  Quandoque  enim  bnmo  nimie  repletiis  est,  extenditur  .sifac  ultra  mo<lum, 
quod  retinet  intestina  et  sustinel,  ne  descendat  infeiius,  et  ita  lumpitur  et  lunc  intestina,  que  lubrica 
sunt,  per  rupturam  illam,  et  si  sit  parua,  et  intestina  descendunt,  et  sie  diuersis  causis  fiunt  homines 
ponderosi.  11  alij  autem,  qui  cum  uidentur  ponderosi  et  non  sunt,  hiis  de  causis  uidetur.  Quan- 
doque humor  malus  et  [Bl.  66'J  corruptus  descendit  ad  testiculos  et  generat  ibi  apusteraa  [!],  quan- 
doque flegma  crossum  et  crudum  et  non  facit  apostema,  sed  congelatur  et  induratur  i}ii  et  sie 
mentula  inflatur  et  fit  crossa  secundum  magis  et  minus  et  lunc  cutis  alba  et  lucida  apparel  et  nota, 
quod  si  inflatura  non  potest  separari  a  testicuüs  et  a  mentula  manibus  conprimeiitis  et  uolentis  ad 
superioia  reducere,  non  est  ruptura.  Si  »lero  separari  possit  w  testiculo  et  mentula  manibus  com- 
primentis  et  uolentis  ad  superiora  et  intromilti  intestina,  ruptura  uocabitur.  Vt  uero  intestina  sepa- 
rentur  a  testiculo,  tali  artilicio  uli  debemus. 

Intirnius  locetur  suspensus,  ita  cpiod  capud  et  hunieri  inferius  ponantur,  pedes  uero  et  renes 
supeiius  eleuentur  et  tunc  medicus  debel  intestina  separare  a  testiculis  et  cum  una  manu  tenelur 
foliculum  mentule  cum  testiculo  et  cum  altera  reducetur  intestina  ad  foramen,  per  quod  exierunt, 
et  comprimendo  folliculum  illum,  per  quem  li.ibent  reuerti  ad  suum  proprium  locum  et  mitterein 
uentrem,  et  si  inflatura  sit  in  pectine,  eodem  modo  intestina  in  uentrem  reuertuntur,  et  ut  medicus 
certior  sit,  faci.1t  inlirmum  surgere  et  ambulare  et  tuscire,  et  si  intestina  iterum  descendant,  certius 
Signum  est  rupture.  Verumtamen  uere  |ion<lerosis  duplicem  .idhibemus  curam.  Si  fliim  inflatura 
sit  in  pectine  ad  modum  oui  uel  minor  uel  maior,  sola  coclura  liber.at  eos  hoc  modo:  Infirmus 
coUocetur  supinus  supra  tabulam  extensus,  ita  quod  capud  et  humeri  in  imo  ponantur,  pedes  uero 
et  renes  cum  asse  superius  eleuentur,  post  medicus  manibus  suis  comprimendo  folliculum  intestina 
ad  pro])rium  locum  reducat  et  illis  intromissis  faciat  eum  firmiter  trnere  ipsum  folliculum  ambabus 
manibus  utranique,  ne  intestina  redeant,  et  sie  ipse  medicus,  tenens  alter.im  partem  folliculi  manu 
siuistra,  cum  ferro  calido  rotundo  et  porrecto  faciat  foramen  per  medium  folliculum  in  medietale 
inflature  uel  in  fiiie  uel  supra  secundum  illius  loci  habilitatem.  Deinde  ponat  ibi  stupas.  Hoc 
tamen  sciendum  est,  quod  medicus  fernim  recuruum  ad  modum  uqci  habere  ilebet,  ut  si  partem 
suam  tenetur,  non  ])0test,  qiiod  sepe  accidit,  jier  foramen  prius  factum  ipsum  intrudat  ferrum  et 
fortiter  tene.it,  donec  duabus  uicibus  uel  tribns  fernim  rotundum  caliduni  intru|Bl.  66']serit  et  folli- 
culum decocxerit  [!],  circumquaque  fernim  deducendo  et  perfecte  urendo,  ne  sanguis  postea  efHuat. 
Hoc  facto  ponantur  stupe  desuper  cum  uitello  oui  bis  in  die  u.sque  ad  recessionem  ignis.  Oportet 
autem  ipsum  ferri  in  lectum  a  duobus  hominibus  diligenter  et  supinum  iacere  in  lecto,  ita  quoil 
humeri  inferiorentur,  pedes  et  renes  eleuentur,  )>edes  quoipie  uersus  anum  panim  reducantur,  genua 
iiisimul  ligenlur  et  ea  eleuata  ad  se  attrahat,   nee  se  a  lecto  moueat  aliquo  modo,  nee  genua  usquam 
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luii)  prius  intromittimus ,  deinde  ubi  apostema  est  neruum,  ubi  testiculis  adherent, 
ex  utraque  parte  rotundo  et  acuto  fei-[Bl.  i73'']ro,  scilicet  cauterio  calido,  tarnen 
debemus  eleuatis  pedibus  curare.  Cumque  hoc  factum  fuerit,  lectum  prepara- 
tum  habeat  a  pedibus  plus  eleuatum  quam  a  capite  et  in  eo  suauiter  coUo- 
cetur,  non  per  se,  sed  ab  aliis  ductus,  quasi  cadauer  feratur  et  supinus  locetur 

1195  et  usque  ad  x  diem,  nee  in  comedendo  nee  in  bibendo,  in  alio  latere  uoluatur. 


I^Cunslaiiliiius  Pantegni  pract.  IX,  35,   53 — SS,  88.] 


Icclinet.  Et  si  assellare  uohierit,  exi^ortetur  anus  a  lecto  per  genua,  si  conetur  loqui.  Post  reees- 
■iionem  uero  ignis  ponalur  ibi  puluis  lanceole  et  quinquenemie  et  consolide  minoris  et  niaioris  et 
rnsanitn  uel  ponatur  puluis  mirte  foliorum.  Si  autem  sangiüs  emanauerit,  imponatur  puluis  rubeus 
ubique  [:  tribus?]  semel  et  super  puluerem  ponantur  folia  quinqueneruie  et  pannus  quadruplicatus 
desuper  et  ligetur  cum  funda,  id  est  cinctorio,  et  post  .\ij.  dies  abluatur  de  tercio  in  tercium  diem 
cum  aqua  calida  et  nunquam  renioueal  se  a  lerto  ante  XX v.  dies  uel  .XXX.  et  caueat  se  a  crossis 
cibariis  et  inflatiuis,  quamdiu  iacuerit,  et  cum  eleuare  se  uoluerit  a  lecto,  habeat  fundam,  id  est 
cinctorium,  in  quo  sit  lamina  plumbea,  ad  modum  clijjei  facta  et  milneri  superposita,  unde  fascietur 
et  caueat  sibi  ab  omni  labore  uscjue  ad  duos  menses. 

Si  autcni  intestina  descendant  usque  ad  testiculos  et  sit  inflatura  ad  modum  oui  ansei  is  aut 
minoi  uel  maior,  infirmus  cplocetur  predicto  modo  super  tabulam  et  tunc  intestina  a  testiculo  se- 
paiata  secundum  superiorem  disciplinam  iiitromittantur.  Deinde  testiculus,  qui  ex  eadem  parte  est, 
manibus  medici  in  soliculo  [!]  menlule  constringatur  et  pellis  mentule  in  latere  uel  in  fundo  cum 
rasorio  abscidalur,  ut  testiculus  exire  possit.  Oportet  tanien  caute  incidere  propter  neruos  et  uenulas, 
ne  ultra  modum  sanguis  exeat,  et  sie  facta  incisione  testiculus  extra  foliculum  reprimatur  et  ab 
interioribus  membranulis  et  foliculis  bene  ac  perfecte  cum  ungulis  circumcirca  expolietur  et  ita  ab- 
»liahalur  expoliando  foliculum,  per  quem  intestina  descendebant,  quia  quarauis  uideatur  par[B1.67']uus 
el  slrictus,  anipliabitur  ad  modum  caüge  uel  amplius,  si  necessc  sit,  illum<|ue  studiose  hinc  et  inde 
a  pellibus  cum  uugula  denudabis  et  neruum  similiter.  a  ipio  pendebat  testiculus,  utraque  parte  ad 
niensuram  seinipedis.  Postea  cum  filo  lineo  bene  ceralo  et  forti  firmiter  ligetur.  Deinde  foliculus 
ita  consiitus  supra  asserem  ponatur  et  cum  ferro  calidn  prope  suturam  et  subtus  ad  mensuram  unius 
ligili  abscidalur,  et  sie  ad  suum  locum  redire  perniittatur.  Et  memento,  quod  tili  pars,  cum  quo 
tit  sulura,  extra  uulnus  debet  eminere,  ut  poslquam  soliculi  [!]  consolidatio  facta  fuerit,  sutura  per 
filum  possit  abstrahi,  ubi  per  se  prius  exierit.  Et  nota,  quod  slupa  cum  uitello  oui  in  recenti  uul- 
neie  bis  in  die  ponatur  usque  ad  recessionem  ignis  et  post  ignis  recessionem  tenta  de  lineo  panno 
ueleri  ad  modum  uulneris  ponatur  et  mittelur  bis  in  die.  Et  cum  sanare  inceperit,  minorem  tentam 
te  facere  oportet  et  sie  minuendo  licinium  mittetur  in  plaga  bis  in  die,  donec  carne  repleatur.  Deinde 
ponatur  emplaustrum,  quod  faciat  bonam  cicatricem,  scilicet  apostolicon  uel  aliud,  et  in  iacendo  supra 
dictum  preceptura  obseruare  oportet. 

Uisis  diuersitatibus  uere  rupture  et  ostensa  diuersa  curatione,  sequitur,  ut  uideamus  curam 
de  hiis,  qui  ponderosi  credunlur  et  non  sunt,  quorum  inflacio  non  fiat  in  mentula  ex  colleccione 
humorum.  Debemus  per  .X.  dies  uel  per  .xv.  pultem  calidam  superponere,  ut  materia  ibi  coUecta 
digerendo  dissoluatur  et  ducatur  ad  putredinem  et  fomentetur  mane  et  sero  cum  aqua  calida,  in 
qua  hec  herbe  cocte  sint:  malua,  bismalua,  braÄca  ur<[sina)>,  paritaria,  abscinthiura,  et  post  terminum 
predictum,  si  uidemus,  quod  materia  dissoluatur  et  faciat  ibi  putredinem,  debemus  ei  uiam  aperire 
cum  flebothomo,  ita  tarnen  quod  testiculus  non  ledatur,  et  sie  extrabere  putredinem,  ut  ex  toto 
euacuetur  ab  ea.  Si  uero  sit  ibi  congelatio  flegmatis  crossi  et  cutis  sit  alba  et  si  appareat  ibi 
Signum  aliquod  putredinis,  separetur  inflatura  a  testiculo  et  cum  ferro  calido  et  incllnato  et  rotundo 
perforctur  absque  lesione  testiculi  et  uitellum  oui  cum  stupa  usque  ad  recessionem  [Bl;  67']  ignis 
desuper  ponatur  et,  cum  ignis  recesserit,  si  uidemus,  quod  glandula  illa  et  inflatura  diminuta  sit  et 
dissoluta,  ponamus  ibi  stuellum  subtilissimum  panni  linei,  ad  modum  uulneris  bis  in  die  mutatur 
•t  prout  necesse  fluerit,  licinium  minoretur,  donec  uulnus  carne  repleatur.  Si  autem  inflatura  uel 
glandula  non  ad  plenum  diminuta  sit,  debemus  inuoluete  li<ni>cinium  de  puluere  heris  uel  puluere 
herraodactilorum  et  imponere  per  .11.  dies  aut  plus,  si  necesse  fuerit,  uel  minus,  ut  corrodatur  super- 
fluitas  et  desiccetur  omnimo.  Deinde  linicinium  absolute  ponimus,  donec.  concauitas  noua  carne 
Stildien  zur  Geschichte  der  Medizin.     XI  u.  XII. 
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Comedat  autem  leuem  cibum,  ut  iura  galliuacea,  et  de  bis  iiaruui  uel  unius 
panis  Salernitani  niedietatem,  ut  intestina  non  agrauentur.  Quando  comedere 
uoluerit,  super  brachium  eleuatus  iaceat.  De  pulueribus  consolidatiuis  et 
supradicta  cura  usque  ad  xx  dies  habeatur,  post  uero  ad  balnea  suauiter  du- 

ijiio  catur  uel  feratur  et  usque  ad  im.  meiisem  nullus  sibi  laborem  prebeat.         (112) 

[SJi  uero  intestina  inferius  descenderint,  tali  operamur  cirurgia,  ut  superius 

di.ximus  pedibus  eleuatis  locetur  et  testiculi  ab  inferiori,   ita  quod  e.\eat  i])se, 

testiculus,  incidatur.     Hoc    facto   duobus   digitis   accipiatur   et   taliter  eleuando 

unguibus ')  uel  eueüendo  usque  ad  pectineni  ab  ipso  intestino  adducatur  seil. 

1206  extrahatur,  deinde  superius  cum  magna  acu  suatur  ac  spaco  fortiter  liu:etur, 
ut  ipsius  capita  in  unum  iuncta  de  foris  pendeat.  His  separatis  uel  operatis, 
parum  inferius,  ut  ligatura  stricta  fuerit,  ferris  calidis  ipse  testiculus  ab  intestino 
scindatur  et,  ut  diximus,  ad  lectum  ducatur  et,  prout  diximus,  omnis  predicta 
cura  adhibeatur.     Sed  cum  caro  putrida   ac  coiiibusta   a   loco   cadet,    sciiicet 

1210  circa  septimum  aut  nonum  diem  ipsum  spacum  a  loco  remoueamus.  Cura 
huius  ut  meinbri  extractione,  ut  superius  diximus,  ac  combustione,  si  quis  pati 
uoluerit,  qualiter  interius  mitti  ualeat,  indicemus.  Ingenium  forma  in  testa  ad 
modum  clipei  adhibeatur,  in  medio  foramen  et  plumbum  liquefactuin  super- 
spargimus,   ut  formam  illam  suscipiat,  et  cum  refrigeratum    fuerit,    ab   illo   ad 

1215  terram  pone,  deinde  cum  malleo  obtundendo  subtiliter  ac  forficibus  usque  ad 
hoc,  quod  necesse  fuerit,  perducatur.  Condatur  uero  postea  inter  duas  bendas 
ad  modum  fände  et  tuatur.  Cumque  hoc  factum  fuerit,  supradictuni  em- 
plastrum  sciiicet  apostolicon,  corio  inductum,  ad  formam  predicti  clipei  factum 
imponimus  et  sie  supradictas  bendas,    ut    una  illorum  ab   inferiori   dependeat, 

1220  sciiicet  retro  per  nates  uadat  et  illius  capita  renibus  ligentur;    cum  dormierit, 

auferantur,  manu  uero  facto  imponatur.  (113) 

[(2]uamuis  uentosa  inutilis  esse  uideatur,  eam  tarnen  dixinuis  esse  utileni 

ad  motioneni  de  loco  ad  locum,  ut  in  lapide  renum  uel  ad  detractionem,  ut  ab 

interioribus  ad  exteriora,  siue  etiam  ad  sanguinis   adtractionem   ad   infrigidata 

1226  loca  uel  ad  membra  uoluiitario  motu  carentia,  si  non  sint  sensibilia.  Si  igitur 
manus  uoluntario  motu  careat,  uentosa  primum  in  ciibito  per  in.  dies  iuxta 
manum  ponatur,  similiter  in  pedibus  uel  aliis  membris  uoluntario  motu  caren- 
tibus  semel  iu  mense  faciamus.  Quod  si  fluxus  narium  alicui  superuenerit,  si 
ex  nare  sinistra,  super  splenem,  si  uero  dextra,  super  epar  posita,  contrahendo 

1230  a  su'perioribus  ad  inferiora,  sanguinem  sistit.  In  mulieribus  quoque  fluxum 
uentris  patientibus  sub  mamillos  posita  idem  facit.  Constanter  inferius  [Bl.  ij-'*] 
plagarum  et  narium  fistulatanuu  putredinem  sugendo  extrahit.  Fistulas  quoque 
in  carnosis  locis  existentes,  licet  materia  sit  iuclusa,  uentosatum  et  clistere 
liberal   purgando.     Sciendum  autem,    nuUam    uentose    speciem    ante    corporis 

123B  mundificationem  ualere;  nam  si  in  corpore   non   mundificato   uentosa   utamur. 


repleatur  et  postea  superpouatur  emplastrura,  quod  procreet  bonam  carnem,  ubi  [!]  est  apostolicon. 
Et  hec  nobis  sufficiant  ad  presens. 

Damit  schließt  im  Cod.  Bambergensis  L.  III.  lo  (Ms.  med.  7)  diese  „Cirurgia  in  qua  est  flos 
raedicine"  (und  es  folg!  auf  neuer  Zeih  die  völlig  heterogene  Schrift:  ,,De  urinis  secundem  Ma- 
gistrum Marünura  Ferariensem"). 

')  in  I  übergeschrieben  seil,  neruum  acute  sccando  a  carne.  Am  Rande  steht  hier,  teilweise 
durch  Wegschneiden  beim  Binden  beschädigt:  Notandum  quod  nerui,  quibus  her[ent]  et  dependent 
testiculi  ab[in]feriori  parte  sifac  coniunguctur  et  coherent.  Qui  neruus  sub  scifac  cauterio  coUateraliter 
est  perforandus,  et  in  medio  etiam  fiat  coctura.  Prius  tarnen  cutim  incide,  post  calidum  immitte,  ut 
neruum  cauterLzes,  circa  nouum  diem.  Hec  tria  uulnera  in  unum  redigantur  et  cetera  curentur. 
^[  Oceo  inciso  neruus,  postquam  ra[eu]tula  dependet,  ab  intestinis  in  longitudine  dimidio  extrahatur, 
cum  filo  cerato  et  sue  et  liga,  deinde  cunj  calido  cauterio  rotxindo  incide  et  post  oceum  reple  cum 
burabact  et  uitello  oui  aut  oleo  iouoluto. 
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materiani  ad  debilia  membra  attrahendo  non  modicum  nocumentum  prestamus. 
Sanguine  ultra  modutn  minuto,  stomachus  et  epar  infrigidantur,  cutis  corporis 
citrina  fit,  cor  deficit,  coitus  debilitatur,  epilensia  et  morfea  alba  accidunt  uisus- 
que  conturbatur.  Puppi  tarnen  capitis  maior  uentosa  imponenda  est,  quam  que 
1240  in  colli  lateribus  ponitur.  Ventosa  aliquando  cum  scarifactione  aliquando  sine 
ea.  Scarifacio  quoque  sicut  flebot<(omia>  et  cetere  inanitiones  plus  in  uere 
et  autumpno  quam  aliis  temporibus  fieri  debent  Etc.*) 


')  Damit  schließt  der  Text  im  Cod.  Bamb.  L.  III.  11  auf  Bl.  173".  Die  gleiche  Hand  hat 
wie  ihre  Zusätze  am  Rande,  so  hier  eine  Reihe  von  Salben-  und  Pflasterrezepten  in  etwas  kleinerer, 
und  engerer  Schrift  mit  blasserer  Tinte  angefügt,  ohne  Spatium  zu  lassen,  die  noch  hier  stehen 
mögen  als  praktisches  medizinisches  Literaturgut  des  12.  Jahrhunderts  aus  der  Lebenszeit  des  Roger 
I'rugardi: 

Vnguentum  album  ^  litarglri,  plumbi  usti  ana  5  .i.,  raasticis,  olibani  ana  5  semis,  ceruse 
quantum  de  omnibus,  olei  et  aceti,  quod  sufKcit,  sed  tarnen  ad  duas  partes  aceti  unam  olei.  Conficitur 
sie:  predicta  ])uhierizentur  et  cum  oleo  et  aceto  in  mortario  diutissime  ad  solem  ducatur.  IT  Vnguen- 
tum viride  i^  scabiose,  scelid<(onie)>,  alte<[e^,  centrigalli,  leuistici  agreste  ana  manipulum  .1;,  \am 
Rande  beigesetzt :  sauine,  pulicarie]  olei,  sepi  argetini  ana  lib.  i.,  cere  1.  m.,  Horis  eris  5  .i.  masticis, 
olibani,  aloe  ana  5  semis.  Conficitur  sie:  Herbe  contundantur  in  mortario  cum  sepo  et  ita  dimit- 
tantur  per  VIII.  dies,  deinde  addito  oleo  lento  igne  decoquatur,  usque  dum  herbe  resideant  et  li- 
quor  supernatet,  et  tunc  ab  igne  deponatur  et  per  pannum  coletur  et  experimatur  et,  quod  inde  exit, 
iterum  super  lignum  ponatur,  cum  cera  liquefacta  addatur  puluis  masticis,  olibani  et  aliquantulo 
interuallo  facto  aponatur  flos  eris  et  cum  decoctura  fuerit,  ab  igne  deponatur  et  tunc  aloe  in  mortario 
distemperatum  cum  oleo  apponatur.  Signum  autem  decoctionis  est,  quia  si  aliquantulum  supra 
marraor  posueris  cum  infrigidatum  fuerit,  si  digitum  inpresseris,  digito  adheret  ad  similitudinem 
mellis.  Vnguentum  fuscum  ^  olei,  sepi  arietini  ana  libram  .1.,  picis  naualis  libram  semis,  colo- 
fonie,  cere  ana  ^  in.,  terbentine  ,^  i.,  masticis,  olibani,  amioniaci,  galbani,  serapini  ana  5  semis. 
Conficitur  autem  sie:  Sepum,  cera,  pLx  nauahs,  galbanum,  serapinum,  amoniacum  primo  in  oleo 
liquefiant;  vidimus  apponere  herbas,  istas  in  decoctione  pistatas,  scilicet  quinqueneruiam  lanceolalam 
absintium,  deinde  apponatur  puluis  colofonii,  masticis,  olibani,  ad  ultimum,  cum  ad  supradictani 
decoctionem  decoctum  fuerit,  addatur  terbentina  et,  cum  resoluta  fuerit,  deponatur  ab  igne  et  iterum 
coletur  per  panum  et  colatum  usui  reseruetur.  Signum  decoctionis,  quod  in  unguento  uiridi. 
II  Apostolicon  cirurgicum  ^  colofonie  1.  I.,  picis  naualis  1.  semis,  cere  5  III.,  armoniaci, 
galb^ani^,  serapini,  terbentine,  gumme  cedri,  masticis,  olibani  5  semis.  Conficientiir  sie:  predicta 
omnia  vt  terebentine  in  pauco  aceto  liquefiant  et  sie  lento  igne,  cum  spatula  semper  agitando  de- 
coquantur.  In  ultimo  autem  cum  iam  fere  decocta  sunt,  addatur  terbentina  et  post  paruam  raorani 
ab  igne  deponatur  et  per  sacculum  in  aqua  frigida  coletur  et  fortiter  exprimalur,  postea  de  aqua 
extractum  cum  dialtea  diu  ad  ignem  malaxetur  et  usui  reseruetur.  C  Emplastrum  ad  quod- 
libet.  apostema  euacuandum  ^  maluam,  alteam,  brancam  ursinam,  uolubile,  paritaiia  et 
incitate,  addatur  solatnim,  rad,  lilii,  farinam  lupini,  seminis  lini,  fenu  greci,  tritici  uel  siliginis  et 
anxungiani  ueterem.  Confice  autem  hoc  modo:  Herbe  contundantur  fortiter  in  mortario  cum  an- 
xungia  ueteri,  deinde  addatur  farina  predictorum  et  omnia  distempera  cum  uino  et  aliquantulo  oleo 
et  melle,  in  oUa  noua  lento  igne  coquatur  ad  spissitudinem.  •[  Puluis  rufus  ad  string^endum^ 
sang<[uinem^  et  uulnus  consolid<^andumy  1^  consolide  maioris,  boli,  bon.  mumie,  sanguinis  draconis, 
olibani,  masticis  ana  pondus  .v.  denariorum,  picis  grece  5  ill.  Puluis  ccrrosiuus  ad  fist<^ulas^ 
et  malam  carnem  corrodenda,  ubiaimque  fit.  9  viride  eris  partem  .i.,  hermodactilorum  duas  partes. 
^[  Vnguentum  ad  tineam.  Y^  picis  naualis  5111,  ellebori  albi  atque  nigri  ana  5  V.,  nucis  5  vi.; 
confice  et  unge. 
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2. 

Die  Chirurgie  des  Roger  Prugardi  von  Salem. 

(Hierzu  Tafel   XXVI.) 

Sie  gehört  zu  den  Büchern  der  medizinischen  Literatur,  die  einschlugen, 
lange  Zeit  in  höchstem  Ansehen  standen,  weiteste  Verbreitung  fanden  und 
ausgiebigste  Hterarische  Bearbeitung,  Ergänzung  und  Glossierung  erfuhren  und 
fast  ein  Jahrhundert  lang  ihr  Feld  im  Abendland  auch  literarisch  völlig  be- 
herrschten, schließlich  aber  außer  Gebrauch  kamen,  so  daß  man  sie  fast  völlig 
übersah  und  beiseite  ließ  und  nur  in  Bearbeitungen  kannte,  ja  mit  einer 
internen  Praktik  völlig  anderer  Art  und  wohl  auch  Heimat  verwechselte, 
deren  Verfasser  zufällig  den  gleichen  Vornamen  trug.  In  sämtlichen  „CoUec- 
tiones  Chirurgicae",  die  man  in  der  Inkunabelzeit  veranstaltete  und  im  16.  Jahr- 
hundert wieder  auflegte,  fehlt  sie  und  erst  die  letzte  dieser  wertvollen  Samm- 
lungen, die  wertvollste  (auch  dadurch!)  unter  ihnen,  hat  das  lange  an  dieser 
Schrift  begangene  Unrecht  wieder  gut  gemacht,  indem  sie  sie  in  recht  guter 
Verfassung  zum  ersten  Male  zum  Druck  brachte,  die  .,Ars  chirurgica",  die 
„Venetiis  apud  Juntas"  1546  in  Folio  erschien.  Diese  chirurgische  Schriften- 
sammlung des  Mittelalters  zeichnet  sich  gerade  dadurch  besonders  aus,  daß 
sie  den  in  allen  übrigen  vorhergehenden  „CoUectiones"  enthaltenen  Guido 
von  Chauliac,  Bruno  von  Longoburgo,  Theoderich,  Rolando,  Lan- 
franc  und  Bertapalia  zum  ersten  Male  die  Schrift  des  bedeutendsten  mittel- 
alterlichen Chirurgen  und  des  frühesten  hinzufügte,  die  des  Wilhelm  von 
Saliceto  (Bl.  303 — 361)  und  die  eben  unseres  Roger  Frugardi  (Bl.  362 — 377), 
von  dem  nur  die  aufgefärbte  Chirurgia  Rolandos,  des  Parmesanen,  in  Bologna 
verfaßt,  eine  ungefähre  Kenntnis  bisher  vermittelt  hatte.  Über  die  lange  Zeit 
statt  der  Chirurgie  des  Roger  von  Salern  in  den  „CoUectiones  Chirur- 
gicae" geführte  intern-medizinische  „Practica  magistri  Rogerii",  die  trotz  Puc- 
cinottis  l^ehauptung  nicht  von  dem  Salernitaner  Chirurgen  aus  der  zweiten 
Hälfte  des  12.  Jahrhunderts  stammt,  lasse  ich  mich  hier  nicht  weiter  aus,  da- 
von soll  ein  andermal  anderwärts  ausführlich  die  Rede  sein. 

Nach  diesem  Abdruck  der  Chirurgie  Rogers  Frugardi  von  1546  hat  auch  de 
Renzi  seinen  Neudruck  gestaltet,  Collectio  Salernitana  II,  S.  426 — 496^),  unter 
Mitbenutzung  einer  Pariser  Handschrift.     In  der  Juntine  von   1546  sind  mitten 


')  Vgl.  im  I.  Teil  dieser  Beiträge  zur  Geschichte  der  Chirurgie  im  Mittelalter  S.  18  und 
de  Renzis  Angaben  in  der  „Collectio"  Bd.  II,  S.  425.  Der  hochverdiente  Charles  Dareni- 
berg  spielte  auch  hier  den  Geburtshelfer  und  Weitcrvermitller. 
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im  Textdrucke,  wenn  auch  in  etwas  kleinerer,  wenig  abstechender  Schrift,  An- 
merkungen beigefügt  „explanationes  in  antiquissimo  codice  inventae",  von 
denen  der  tüchtige  Bearbeiter  der  chirurgischen  Juntine  annahm,  daß  sie  ,.ab 
ipso  fortasse  Rolando  tactae",  von  Rolando  von  Parma  herstammten.  Er 
■hat  also  seinen  schönen  Grundsatz,  daß  es  gut  sei,  jetzt  einmal  endlich  den 
Roger  im  Druck  „sincerum"  zu  geben,  wieder  teilweise  durchbrochen.  Ganz 
.übel  ist  die  Sache  bei  de  Renzi  ausgefallen;  denn  dort  sind  diese  Additiones 
eines  .anderen  oder  gar  Dritten  im  Drucke  völlig  gleichgehalten  mit  dem 
Roger -Te.^te.  So  geht  es  einem  freilich  auch  in  den  meisten  Handschriften 
Denn  fast  in  jeder  ist  der  Text  dieses  ersten  einigermaßen  selbständigen,  prak- 
tischen wundarzneilichen  Leitfadens  mit  erklärenden  Randnotizen  und  Zusätzen 
versehen,  marginalen  und  interlinearen,  welche  zeigen,  wie  wertvoll  dies  Buch 
erschien  und  wie  brauchbar.  Diese  Bearbeitungen  und  V^ermehrungen  des 
Roger-Textes,  die  wie  Kristalle  um  einen  edlen  Kern  darum  anschössen,  bilden 
für  Jahrzehnte  das  Objekt  fleißigster  literarischer  Arbeit,  durchaus  nicht  nur 
in  Italien,  geschweige  in  Salerno,  sondern  auch  im  chirurgisch  schon  wesentlich 
interessierten  Südfrankreich,  namentlich  im  Südwesten,  wo  man  ja  auch  am 
ersten  von  der  Chirurgie  des  Abulqäsim  und  Ibn  Sina  Kenntnis  erhielt,  die 
beide  für  des  Roger  Frugardi  Schriftstellerei  und  Praxis  noch  völlig  außer 
Betracht  stehen.  Roger  beruht  zum  Teil  wohl  auf  Konstantin  von  Afrika, 
wie  das  ganze  literarische  Salerno,  also  für  seinen  chirurgischen  Fall  auf  'Ali 
ibn  al  Abbäs  im  Pantegni.  Die  Kommentarmasse  des  Rolando,  der 
„Quatuor  magistri",  des  Guillehelmus  Burgensis  und  anderer  ungenannter  ist 
von  großer  Wichtigkeit  auch  für  das  weitere  Aufblühen  der  Chirurgie  in  Italien 
und  Frankreich.  Ihr  hat  namentlich  Puccinotti  ein  ganz  besonderes  Hterarisches 
Interesse  zugewendet,  über  dem  der  Roger  Frugardi  selber  zu  kurz  kommt. 
Die  Roger-Glosse  ist  aber  tatsächlich  von  allergrößter  historischer  Bedeutung,  wo- 
rauf noch  niemand  recht  geachtet  hat,  nicht  nur  als  Vorbedingung  und  teilweise 
schon  als  Beleg  für  das  Fortschreiten  der  gesamten  Chirurgie  des  Mittelalters, 
sondern  fast  mehr  noch  als  Prüfstein  zur  Aufklärung,  was  und  wieviel  denn 
chirurgisches  Einzelwissen  aus  der  Antike  her  namentlich  in  Süditalien  während 
der  Goten-  und  Longobardenzeit  und  wohl  auch  in  der  Narbonnensis  bewahrt 
worden  war.  Die  Arbeit  an  der  chirurgischen  Kommentarmasse  zum  Rogerius 
ist  dringend  und  verheißungsvoll.  Vorher  aber  ist  es  notwendig,  nun  endlich 
einmal  den  Roger  Frugardi  selber  in  seiner  ursprünglichen  Gestalt  rein 
und  unvermischt  zutage  treten  zu  lassen,  wie  es  in  der  folgenden  Ausgabe  des 

Textes  geschehen  soU.^) 

*  * 

* 

Betrachten  wir  zunächst  die  erhaltenen  Rogerhandschriften: 
1.   (Fl).     Schon   Puccinotti    hatte    den   Rogerhandschriften    eine    aus- 
giebige Bearbeitung   angedeihen    lassen,    aber  auch  hier  fast  mehr  Nachdruck 
auf  die  Kommentare  als  auf  den  ursprünglichen  Roger  gelegt.    An  die  Spitze 


•|  Was   an    Erklärungszutaten    aus   der  Handschriftenbearbeitung   sich  so  nebenher  ergab,  ist 
darum  im  folgenden  alles  in  den  Apparat  am  Fuße  der  Seite  verwiesen  worden. 
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stelle  er  einen  Codex  der  Libreria  Magliabecchiana,  der  aus  der  Bibliothek  der 
Mönche  von  San  Marco  in  Florenz  stammt,  deren  Kloster  einst  Fra  Angelico 
da  Fiesole  mit  seinen  hinreißenden  Fresken  schmückte.  Heute  befindet  sich 
diese  Handschrift  in  der  Biblioteca  Nazionale  Centrale,  deren  wertvollsten  Be- 
standteil ja  eben  die  Biblioteca  Magliabecchiana  bildet  (gegründet  von  Antonio 
Magliabecchi  t  1714),  unter  deren  Afanoscritti  dei  Conveiiti  aXs  Cod.  J.  10,  Hi^) 
Die  Schrift  weist  ihn  in  den  Anfang  oder  wenigstens  die  erste  Hälfte  des 
13.  Jahrhunderts.  Sein  Inhalt  deutet  mit  Nachdruck  auf  Konstantin  von 
Afrika;  denn  seinen  Anfang  nimmt  die  sog.  „Articella"  ein,  über  die  dem- 
nächst ausführlich  gehandelt  werden  soll,  die  bis  zu  gewissem  Grade  die  Vor- 
herrschaft des  Konstantin  bis  weit  in  die  Renaissance  und  den  Humanismus 
hineia  verewigte;  es  schließt  sich  an  das  „Antidotarium  Nicolai"  (über  das  ich 
kürzlich  F.  K.  Held')  mancherlei  habe  darlegen  lassen,  was  die  Frage  aber 
noch  nicht  erschöpft)  und  die  „Chirurgia  Rogerii"  samt  Glosse  und  schließlich  als 
konstantinisches  Siegel  noch  ein  diaetisches  Stück  aus  dem  Pantegni.  Rogers 
Chirurgie  samt  Glossen  ist  ja  schließlich  auch  im  wesentlichen  ein  Stück 
des  Assimilationsbestrebens  von  Salerno,  betätigt  am  chirurgischen  Gute  der 
Pars  practica  des  Pantegni.  Bedeutet  doch  die  gesamte  sog.  salernitanische 
Literatur  nicht  viel  mehr  als  literarische  Verarbeitung  konstantinischen  Im- 
portes aus  dem  Osten,  wobei  die  arabische  Neufassung  griechischen  Wissens 
zwar  obenan  steht,  aber  auch  Byzanz  als  direkte  Übermittlerin  von  griechischem 
Literaturgut  nach  Süditalien  nicht  völlig  ausscheidet.  Ist  es  doch  indirekt 
wahrscheinlich  gemacht,  daß  Konstantin  nicht  nur  in  Ägypten  und  Syrien, 
sondern  auch  in  Byzanz  selber  gewesen  ist.^)  Jedenfalls  ist  er  ein  typischer 
Vertreter  der  charakteristischen  süditalienischen  Mischung  von  lateinischem, 
griechischem  und  sarazenischem  (arabischem)  Wissen,  bzw.  dieser  drei  Wissens- 
formen. Doch  das  nur  nebenbei.  Ks  ist  nur  deshalb  hier  eingeflochten,  um 
eindringlich  darauf  hinzuweisen,  wie  man  sich  bei  der  Beschäftigung  mit  Roger 
Frugardi  immer  gegenwärtig  halten  muß,  daß  er  auf  konstantinischer  Ver- 
mittelung  früharabischen  Lehrgutes  in  der  Chirurgie  beruht,  wenn  auch  nicht 
ausschließlich,  und  das  ist  eben  das  charakteristisch  Salernitanische,  daß 
alter  Besitz  und  Eigenes  Neuerarbeitetes  zum  konstantinischen  Import  hinzu- 
kommt —  wieviel  aber  aus  jeder  der  drei  Quellen  stammt,  das  eben  ist  noch 
klarer  herauszuarbeiten. 

In  dem  Cod.  Magliabecchianu  del  Coiwento  di  San  Marco  (F"lorentino) 
J.  10. 16  nimmt  die  „Cyrurgia  magistri  Rogerii  salernitani,  que  a  qui- 
busdam  appellatur  'Post  mundi  fabricam'"',  wie  es  im  Explicit  heißt, 
die  Seiten  65' — 79'  ein.'')     Die  Handschrift   ist  tatsächlich  recht  wertvoll,  sehr 

•')  Die  Signatur  war  schon  zu  Puccinottis  Zeiten  die  gleiche:  „Classe  XV.  Banca  I.  X.  16". 

*)  Friedrich  Karl  Held,  Nicolaus  Saleniitanus  und  Nikolaos  Myrepsos,  Leipziger  Dissertation 
vom  April  1916. 

'■')  Wovon  ja  auch  die  biographische  Überlieferung  teilweise  spricht. 

')  Es  folgen  „Incipiunt  glosc  supra  cyrurgiam  predictam",  von  denen  Francesco  Puccinotti 
in  seiner  Stotia  della  Medicina  vol.  II,  parte  II,  p.  662 — 795  einen  wenig  beachteten  Abdruck  ge- 
liefert hat. 


2.  Die  Chirurgie  des  Roger  Fnigardi  von  Salern.  icj 

sorgfältig  geschrieben,  fast  völlig  ohne  alle  Marginalien  und  nur  an  ganz 
wenigen  Stellen  interpoliert.  Noch  seltener  sind  kleinste  Stücke  ausgefallen, 
wie  sich  mir  bei  genauem  Studium  ergab.  Sie  ist  bei  der  folgenden  Text- 
ausgabe von  Wort  zu  Wort  verglichen  und  alle  ihre  Lesarten  im  Apparat  ge- 
geben, soweit  sie  nicht  im  Texte  selbst  Aufnahme  gefunden  haben,  dem  die 
an  zweiter  Stelle  zu  besprechende  Münchener  Handschrift  durchgehends  als 
Grundlage  gedient  hat.  Der  Codex  Magliabecchianus  enthält  die  Chirurgia 
Rogerii  Frugardi  vollständig  in  allen  ihren  4  Particulae  oder  Büchern,  ebenso 
der  folgende  Kodex.  ^) 

2.  (^J^).  Die  wertvollste  aller  mir  bekannt  gewordenen  Handschriften 
der  Chirurgie  des  Roger  Frugardi  ist  der  Münchener  Cod.  lat.  376, 
den  schon  Daremberg  als  wertvoll  erkannte^);  er  ist  auch  der  älteste  aller 
erhaltenen.  Ein  kleiner  Holzband  mit  gepreßtem  Lederrücken  von  5 1  Pergament- 
blättern (229  X  151  mm)  in  7  Lagen  von  8-l-8-|-8-}-8  +  7-t-8-f4  Blättern, 
also  fünf  vollständigen  und  einem  unvollständigen  Quaternionen  und  einem 
Duernio.  Die 'Handschrift  war  früher  in  der  Bibliothek  des  Dr.  Hartmann 
Schedel  und  trägt  aus  dieser  Zeit  noch  außen  auf  dem  Vorderdeckel  einen 
weißen  Papierschild  mit  der  Aufschrift  (mit  Rubriken  und  roter  Unterstreichung): 

Cirurgia  Kogcrtj  .  6e  pirtutibus 
fimpliciü  J''-  ^^  5.  Paulo.  Suma 
poncij  öe  S.  €giöio  .  öe  egrituöinibus. 


sowie   auf  dem   ersten  der  vier  im  übrigen  unbeschriebenen  Vorsatzblätter  die 
Inhaltsangabe  in  Rotschrift  von  Dr.  Hartmann  Schedels  eigener  Hand: 

^  Tabula   eorum   que  cuntinentur  in  isto  libro. 

Cirurgia  magistri  Rogerij  fugardi  a  magistro  Guidone  Aretino  suo  disci- 
pulo  prosecuta  et  ab  eius  doctore  laudata. 

Liber  de  virtutibus  Simplicium  medicinarum  a  Joanne  de  S.  Paulo  editus. 
Summa   magistri   pontij    de   sancto  Egidio  de  omni  genere  egritudinum. 

Der  Rogerius  nimmt  die  ersten  beiden  Quaternionen  ein,  von  Blatt  i 
bis  Blatt  15  (das  letzte  Blatt  16  des  zweiten  Quaternio  ist  mit  Rezepten  aus 
dem  Anfange  des  13.  Jahrhunderts  beschrieben).  Den  3.  Quaternio,  der  am 
Ende  des  13.  Jahrhunderts  beschrieben  ist,  füllt  die  Schrift  des  Johannes  de 
Sancto  Paulo.  Der  Rest  der  Handschrift  (4  Lagen)  ist  im  14.  Jahrhundert 
mit  der  Summa  magistri  Pontii  de  Sancto  Egidio  de  omni  genere  egritudi- 
num beschrieben;  seine  Lagen  sind  von  gleichzeitiger  Hand  mit  den  arabischen 
Zahlen  ^7,  18,  19  und  der  lateinischen  rr  bezeichnet,  der  Joh.  de  Sto  Paulo 
mit  der  lateinischen  Zahl  V;  die  beiden  Quaternionen  des  Roger  Frugardi 
haben  keine  Bezeichnung.  Die  Blätter  des  Bandes  tragen  die  neuzeitliche 
durchgehende  Zählung  i  —  51. 


')  Genannt  sei  'hier  noch  eine  wertvolle  Handschrift  der  Chirurgia  Rolandi,  welche  gleich- 
falls in  der  BiWioteca  Nazionale  zu  Florenz  verwahrt  wird.    Sie  stammt  aus  dem  „Conuentus 
Sancte  Marie  Novelle  de  Florentia  ordinis  predicatorum",   wie  auf  dem  ersten  Blatte  vermerkt  ist, 
und  trägt  die  Signatur  D,  d>   849.     Sie  stammt  auch  aus  dem    13.  Jahrhundert. 
•    *)  PujCcinotti,  Storia  della  Medicina  vol.  II,  parte  U,  p.  377. 
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Der  Rogerius  ist  schön  und  sorgfältig  von  einem  Sachkundigen  noch  vor 
dem  Jahre  1200  im  letzten  Jahrzehnt,  des  12.  Jahrhunderts  in  Süditalien  ge- 
schrieben. Er  zeigt  Rubriken  und  kleine  Initialen  abwechselnd  rot  mit  grünem 
Schmuck  und  grün  mit  rotem  Schmuck.  Die  Hand  des  Schreibers,  der  die 
Sclirift  bis  zum  Ende  geschrieben  hat,  setzt  vielfach  interlinear  erklärende  Worte 
über  und  hat  auch  zahlreiche  längere  und  kürzere  erklärende  und  ergänzende 
Zusätze  am  Rande  beigegeben.  Einige  Korrekturen  und  Beisätze  stammen 
von  einer  anderen  Hand  aus  dem  Anfange  des  1 3.  Jahrhunderts,  die  sich  einer 
besonders  tiefschwarzen  Tinte  bediente.  Seltener  finden  sich  Marginalien  von 
einer  dritten  Hand  des  1 3.  Jahrhunderts.  Eine  vierte  Hand  aus  der  zweiten 
Hälfte  des  14.  Jahrhunderts  hat  vielfach  Glossen  an  Kopf  und  Fuß  der  Seiten 
angebracht.^)  Um  1200  sind  auf  Fuß,  Kopf  und  Rand  der  Handschrift  auch 
kleine  Instrumentenbilder  angebracht,  die  im  vorhergehenden  Abscimitt  dieses 
Randes  (S.  10 — 12)  unter  Nr.  i  beschrieben  und  reproduziert  sind.  Gestalt 
und  Verfassung  des  Textes  zeigt  das  Faksimile  der  Rückseite  des  11.  Blattes 
auf  Tafel  XXVI. 

Der  Schreiber  aus  der  zweiten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts  hat  am  oberen  Rande 
drei  Zeilen  geschrieben  und  unter  der  inneren  (2.I  Spalte  zwei  Worte  (quam  extrahalur)  bei- 
gesetzt. J)er  Schreiber  aus  dem  Anfange  des  13.  Jahrhunderts,  der  stets  tiefdunkle  Tinte 
benutzte,  hat  am  äußeren  Rande  das  Wort  ligctur  beigesetzt  und  zwischen  den  Spalten 
im  unteren  "Viertel  ucl  V,  sowie  die  Beischriften  zu  den  kleinen  Instrumentenbildern 
der  aftcUa  und  der  {>rob<t  auf  dem  unteren  Rande.  Alles  Übrige  an  Marginalien  und 
Interlinear-Beischriften  scheint  vom  Schreiber  des  Textes  selbst  herzustammen. 

Ich  habe  diese  Münchener  Handschrift  der  folgenden  Te.Ktedition  zugnmde 
gelegt  und  auch  alle  ihre  orthographischen  Eigentümlichkeiten  beibehalten, 
weil  ich  sie  in  Salerno  geschrieben  glaube,  vielleicht  noch  zu  Lebzeiten  des 
-Autors,  jedenfalls  nur  wenige  Jahre  nach  seinem  Tode.  Von  Italianismen  ist 
besonders  das  durchgehends  von  ihm  gebrauchte  a»i  für  die  Präposition  cum, 
während  die  Konjunktion  quum,  cum  stets  ciim  geschrieben  ist.  Ganz  aus- 
nahmsweise kommt  auch  wohl  damit  gleichgehend  ein  secondd  und  rotonduni 
vor,  sowie  ein  cardonem  statt  cardum,  und  einmal  auch  ortolamis  und  nascontur. 
All  dies  ist  beibehalten  als  Lokalfarbe.  Wichtig  ist  es  freilich  nicht.  Durch- 
gehend ist  der  Monacensis  mit  dem  Magliabecchiamis  verglichen  und  alle  Ab- 
weichungen beider  angeführt.  Vom  Ufonacetisis  ist  nur  abgegangen  worden, 
wo  es  völlig  unvermeidlich  war.  Weichen  diese  beiden  Handschriften  von- 
einander ab,  so  ist  stets  die  Juntine  von  i  547  verglichen,  die  zweifellos  gleich- 
falls auf  einer  vortrefilichen  Vorlage  beruht  imd  v'öllig  als  dritte  Handschrift 
gelten  kann.  Stimmt  die  Juntine  mit  dem  Magliabeciliianus,  so  ist  das  im 
Apparat  jedesmal  angegeben.  Steht  bei  seiner  Lesart  im  Apparat  kein  J 
(Juntine),  so  stimmt  die  Juntine  mit  dem  Monacensis,  was  ebenso  oft  vorkommen 
mag  wie  der  Fall  ihrer  Übereinstimmung  mit  dem  Magliabccchianus.  Da  der 
Münchener,    der  Florentiner  Kodex    und    die   Juntine   sich  textlich  so  überaus 


')  In  dem  folgenden  Neudruck  der  Chirurgia  Rogerii  sind  alle  Marginalien  aus  dem  1 2. 
und  13.  Jahrhundert  in  den  Fußnoten  mit  zum  Abdruck  gebracht:  die  Glossen  der  zweiten  Hälfte 
des   14.  Jahrhunderts  mögen  einer  späteren  Untersuchung  vorbehalten   bleiben. 
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nahestehen  und  ihre  Abweichungen  fast  ausschließlich  verschiedene  Lesungen 
der  gleichen  Schriftzuge  darstellen,  ist  von  jeder  weiteren  Textvergleichüng 
abgesehen  worden. 

Besonders  wichtig  ist  der  Moiiacensis  latinus  3^6  durch  sein  Schlußwort 
der  Chirurgia  Rogerii,  das  ich  schon  im  ersten  Bande  dieser  Beiträge  zur 
Chirurgie  im  Mittelalter  S.  19  mitgeteilt  habe: 

Hoc  opus  in  lucem  et  urdinem  redactum  fuit  ab  Aretino  Gui- 
done,  logice  professionis  ministro,  rogatu  clarissimorum  socioruni 
et  egregii  doctoris  concessu  et  desiderio,  Anno  ab  incarnatione 
domini  M-^c^Ixk"  [1170],  regnante  gloriosissimo  rege  Guillermo  feli- 
citer  [Wilhelm  II,  der  Normanne,  1166 — 1189].  Explicit  cirurgia  ma- 
gistri  Rogerii  F<(r)ugardi  a  magistro  Guidone  Aretino  suo  dis- 
cipulo  persecuta  et  ab  eius  doctore  lau  data. 

Ein  Schüler  hat  also  das  Buch  zusammengestellt  (nach  Vorlesungsnieder- 
schriften) und  überarbeitet  und  diese  Arbeit  im  Jahre  1 1 70  vollendet.  Wie 
wir  sehen  werden,  hat  ein  Kommentar  für  sich  selbst  oder  für  die  Chirurgie 
des  Roger  selbst  die  Jahrzahl  1180,  ein  anderer  Kommentar  soll  1230  voll- 
endet sein,  wenn  das  nicht  einfach  eine  Verwechselung  von  L  und  C  bedeutet. 
Die  Jahrzahl  11 70  scheint  durch  unsere  sorgfaltig  von  Sachverstandigen  bearbeitete 
Handschrift  doch  sehr  gut  beglaubigt.  Keiner  der  Cberarbeiter  des  13.  Jahr- 
hunderts hat  die  Jahrzahl  11 70  geändert  oder  in  Zweifel  gezogen.  Allerdings 
hat  eine  blasse  Hand  am  Kopfe  des  i.  Blattes  die  Jahrzahl  11 80  akzeptiert 
und  angebracht  mit  den  dünnen  Schriftzügen: 

.  ■ .  hoc  opus  factum  siue  completum  [?]  est  M.^c'^I.kxx*  anno. 

Doch  es  ist  dies  die  späteste  Hand,  die  den  Kodex  mit  Zusätzen 
versehen  hat,  die  schon  besprochene  Hand  eines  Schreibers  ^us  dem  14.  Jahr- 
hundert. Will  man  nun  annehmen,  er  habe  diese  anderwärts  errungene  Jahr- 
zahl hier  festlegen  wollen  im  Gegensatz  zu  der  der  Schlußschriftr  Aber  warum 
hat  er  sie  denn  dort  nicht  korrigiert?  Daß  er  sie  übersehen  habe,  kann  man  doch 
gewiß  nicht  annehmen;  soll  man  statt  dessen  bei  ihm  einen  Schreibfehler  an- 
nehmen? Das  ist  doch  gleichfalls  mißlich.  Es  ist  doch  viel  näher  liegend, 
anzunehmen,  daß  er  auch  die  Jahrzahl  11 80  in  einem  der  Kommentare  ange- 
troffen und  in  seinen  Urtext  eingetragen  hat,  weil  sie  ihm  immerhin  beachtens- 
wert erschien.  Die  Spannung  von  einem  Jahrzehnt  kommt  für  die  Geschichte 
der  mittelalterlichen  Chirurgie  allerdings  kaum  in  Betracht.  Aber  gerade  der 
reichen  Glossenliteratur  aus  den  ersten  Jahrzehnten  nach  und  schon  während 
Rogers  Lehrvorträgen  halber  ist  sie  auch  nicht  ganz  zu   übersehen'.'. 

3.  (JP).  Auch  den  von  Daremberg  und  de  Renzi  für  die  „CoUectio 
Salernitana"  schon  benutzten  und  wohl  ausgeschöpften  Pariser  (Jod.  35i)i)^) 


•)  Daremberg  gibt  als  damalige  Signatur  iV.  4^2  und  bcsclireibt  die  Handschrift  in  der 
Einleitung  zu  seiner  Ausgabe  der  „Glossulac  quatuor  magistroi  um  super  Chirurgiam  Rogerii  et 
Rolandi",  Neapoli-Parisiis  1854,  in  der  Introduction  p,  XI,  in  deren  italienischer  Übersetzung  in 
der  „Collectio  Salernitana"  Vol.  III,  p.  211. 
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der  Biblioth'eque  3Iazarine  habe  ich  eingesehen  und  für  andere  Zwecke  be- 
nutzt.^) Die  Chirurgie  des  Roger  steht  auf  Blatt  97  — 115  hinter  der  Chirurgie 
des  Abulqäsim  und  ist  gegen  Ende  des  13.  Jahrhunderts  geschrieben.  Sie 
ist  für  unsere  Neugestaltung  des  Rogerte.xtes  außer  Betracht  geblieben. 

4.  (A').  Recht  beachtenswert  ist  auch  der  Kleinquart-Kode.x  3>.  02" 
in  8°  der  .\mploniana  zu  Erfurt.-)  Er  wird  eröffnet  durch  eine  anonyme 
Handschrift  des  Kräutergedichts  Odos  aus  Meung  sur  Loire,  gewöhnlich 
„Macer"  genannt,  die  um  1130  in  Italien  geschrieben  ist^  (Bl.  i' — 24''),  enthält 
an  zweiter  Stelle  (Bl.  25' — 84")  gleichfalls  anonym  und  ohne  Einleitung  und 
Schlußwort  das  unter  dem  Namen  des  Nicolaus  gehende  Antidotarium,  um 
1 160 — 1 170  in  Italien  geschrieben,  an  dritter  (Bl.  49"^ — 83'')  „Glosule  a  Magistro 
Mattheo  F.  supra  dietas  vniuersales  [Isaaci]  composite",  um  1250  geschrieben, 
und  endlich,  um  1270 — 1280  anscheinend  in  Italien  geschrieben,  das  „Post 
mundi  fabricam"  des  Roger  von  Salern  Bl.  84^ — 102',  leider  nur  fragmen- 
tarisch, da  eine  ganze  Lage  von  7  Doppelblättern  in  4"  in  Verlust  geraten  ist. 
Die  einzelnen  Seiten  waren  mit  römischen  Zahlen  numeriert.  Die  Zählung 
lief  von  I — LXVI,  davon  fehlen  die  Seiten  X.XXIII — LX.  Der  Text  bricht 
(Bl.  94^^)  im  10.  Kapitel  der  2.  Particula  ab  und  beginnt  wieder  im  4.  Kapitel 
der  4.  Particula,  die  wie  in  vielen  anderen  Handschriften  mit  dem  16.  Kapitel, 
dem  Leprakapitel,  schließt.*)  Dieser  fragmentarische  Rogertext  aus  der  zweiten 
Hälfte  des  13.  Jahrhunderts  ist  im  folgenden  Texte  nur  ganz  ausnahmsweise 
mit  herangezogen.  Wichtig  ist  er  durcli  den  Kommentar,  der  ihm  in  Margi- 
nalien von  verschiedener  Dichte  umgibt,  in  Marginalien  verschiedener  Art;  die 
einen,  wie  zahlreiche  interlineare  Zusätze  aus  der  Zeit  des  Schreibers  der  Text- 
kolumne, vielleicht  zum  Teil  von  ihm  selbst,  bringen  textliche  Ergänzungen, 
andere,  namentlich  einer  englischen  Kursivhand  kurz  nach  1 300  angehörend,  geben 
wichtige  Glossen,  von  denen  im  nächsten  Abschnitte  die  Rede  sein  soll.  — 
Nicht  übereinstimmen  kann  ich  mit  Seh  um,  der  die  große  Lücke  nicht  be- 
merkt hat,  wenn  er  in  seinem  Handschriftenverzeichnis  auf  S.  719  das  Buch 
bezeichnet  als  „Cyrurgia  Segeri  (=  Rogerir)  Salernitani  valde  bona".  Ich  ver- 
mag davon  nichts  in  der  Handschrift  zu  finden.  Der  Rogertext  ist  anonym; 
weder  zu  Anfang  noch  zu  Ende  steht  ein  Name,  auch  nichts  von  „Cyrurgia  .  .  . 
valde  bona"  vermag  ich  zu  finden.  Mitten  in  den  Glossen  in  der  7.  Zeile 
Bl.  84'  (I)  ist  davon  die  Rede,  daß 

magister  Rogerus    [was    man  zur  Not  auch   Sogerus  lesen  könnte'] 
salernitanus  conpatiens  tante   inopie  cum   rogatu   sociorum  et  ami- 
corum  suorum  quendam  tractatum  de  cyrurgico  instrumento  edidit, 
quem  cyrurgiam  appellauit  .  .  . 
wie  das  im  nächsten  Abschnitt  näher  zu  ersehen  sein  wird. 


')  Ich  habe  eine  kurze  anatomische  Abhandlung  samt  Bild  im  Studienbcß  IV  „Zur  Anatomie 
im  Mittelalter"  daraus  veröflFentliclit  S.  36 — 42  und  Tafel  VII. 

')  Vgl.   Wilhelm  Schums  K.italog  S.  "igf. 

•)  In  Deutschland  gegen  Ende  des  14.  Jahrhunderts  durchgearbeitet  und  mit  deutschen 
Pflanzennamen  versehen. 

*)  Da«  Kapitel  ,,De  spasmo"  fehlt  also  auch  hier.  Angefügt  ist  unter  zwei  Zeilen  Abstand 
von  einer  H-inil  aus  dem  Ende  des   13.  Jahrhunderts  ein  Absatz  über  das  „malum  mortuum". 
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Was  sonst  noch  von  Roger-Handschriften  vorhanden  ist'),  habe  ich 
zum  Teil  noch  nicht  gesehen,  wie  5.  {MI*.)  Ms.  N.  S9  zu  Montpellier,  das 
auf  Blatt  1  —  28  die  Chirurgia  magistri  Rogerii  enthält  in  einer  Niederschrift 
des  13.  Jahrhunderts,  6.  (O),  die  in  schlechtem  ^Erhaltungszustand  befindliche 
Handschrift  JVo,  618  zu  St.  Omer,  und  7.  (Au)  aus  dem  14.  Jahrhundert  im 
Cod.  JVo.  241  zu  Auxerre,  teils  zwar  in  der  Hand  gehabt  wie  drei  eng- 
lische, die  auch  Daremberg  (Collectio  III,  S.  209)  beschreibt  und  die  den 
Roger  mit  dem'  ganzen  Kommentar  des  Rolando  und  der  „Quatuor  magistri" 
belastet  zeigen  und  sich  schon  damit  als  einer  späteren  Überlieferungsschicht 
angehörig  erweisen,  von  der  imjiächsten  Abschnitt  näher  gesprochen  werden 
soll.  Es  wären  dies  8.  (JS)  Cod.^9  der  Bodleiana  noch  auf  Pergament  gegen 
Ende  des  14.  Jahrhunderts  aufgezeichnet,  ferner  9.  [Ash)  der  Ashmole- 
Codex  1398  ebenda  in  schlechtem  Zustande  und  10.  [Ca)  der  Cod.  10a  der 
Bibliothek  des  Caius  College  in  Cambridge  aus  dem    14.  Jahrhundert. 

Ebenso  verhielte  sich,  nach  dem  gedruckten  Kataloge  zu  urteilen,  der  Mo- 
nacensis  latinus  13057.  Er  soll  auf  Bl;62 — 104  die  „Chirurgia  Rogerii  cum 
additionibus  Rolandi  Parmensis  et  cum  glossulis  quatuor  magistrorum"  ent- 
halten, noch  aus  dem  13.  Jahrhundert.  Er  bringt  aber  den  Rogertext  über- 
haupt nicht,  auch  nicht  den  von  Daremberg  und  de  Renzi  als  solchen 
abgestempelten  Text  der  „Glossulae  quatuor  magistrorum".  Was  er  wirklich 
enthält,  werden  wir  im  nächsten  Abschnitt  sehen.  Wirklich  den  Rogerte.Kt 
überliefert  uns  aber  ein  11.  (.4")  weiteres  Manuskript  der  Amploniana,  Cod,284: 
in  Fol,"  Bl.  I — 24  in  einer  Abschrift  des  Ausganges  des  14.  Jahrhunderts-), 
dessen  weiterer  Inhalt  uns  noch  beschäftigen  wird. 

Rogerhandschriften  sind  sicher  noch  viele  vorhanden.  Auch  in  den  ge- 
druckten Handschriftenkatalogen  findet  sich  noch  mancherlei,  was  sich  so  ohne 
weiteres  nicht  sicher  beurteilen  laßt,  z.  B.  die  Angabe  „Libellus  de  Chirurgia 
cum  introductione  breuiori"  im  Coä.  lat.  2505  der  Wiener  Hofbibliothek 
unter  Rogers  Namen.  Daß  sie  Wesentliches  Weiteres  zur  Redaktion  des  Textes 
der  eigentlichen  Chirurgia  Rogerii  Frugardi  Salernitani  beitragen  könnten  in 
der  Redaklion,  wie  sie  Rogers  Schüler  Guido  von  Arezzo  festgelegt  hat, 
scheint  mir  recht  unwahrscheinlich. 

Doch  möge  nun  dieser  Text  auf  Grund  guter  Handschriften-Überlieferung 
folgen. 


')  Von  Übersetzungen  soll  hier  nicht  weiter  die  Rede  sein;  sie  ist  in  viele  Volkssprachen 
erfolgt.  Ich  führe  hier  nur  eine  italienische  Übersetzung  an,  die  im  Cod.  2163  der  Riccardiana  zu 
Florenz  sich  in  einer  Niederschrift  aus  dem  Ende  des  14.  Jahrhunderts  findet,  beginnend:  ,,Qui 
chomincia  lo  prologo  de  la  cirugia  de  Maestro  Ruggieri  Sigardi.  Doppo  lordinazione  del  mondo 
e  dela  sua  bellezza  idio  forraare  luomo"  und  im  I.  Traktat  58  Kapitel,  im  II.  22  Kapitel,  im  III. 
56  Kapitel,  im  IV.   19  Kapitel  zählt. 

*)  Zu  Anfang  ,,Chir.  Rudegeri''  zu  Ende  „cyr.  mag.  Rogleri"  genannt. 
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Incipit  prologus  cyrnrgie  magistri  Rogerj.') 

Post  mundi  fabricain  eiusque  decorem  de  terrestri  substanti;i  deus") 
hominein  formare  uiteque  spiraculum  in  eo,  uelut')  de  celesti,  uoluit  inspi- 
rare,  ceu  de  uili  fragiliqiie  materia  ponderis  sibi  grauitatem  inesse.  de  celesti 
6ueio,,sicut  de  sublimi,  pura  gloriosa(que)*)  substancia  conditori*^  similem 
celestibus.in  gloria")  coequalem  cognoscere,  et')  ut  de  u'no  terrenis  preciperet, 
de  altero  uero  diuinis  cultibus  rationabiliter  subderetur.  Hunc  ergo  deus, 
formans*')  sapientia,  sine  defectu  ditauit,  über!  arbitrü  prerogatiua  gloriosissime 
decorauit  et,    quid  ei,    faciendutn  uel    non   faciendtim-  <^foret)'*),    diligentissime 

1"  i)redicauit.  Dominici  ergo  precepti  uiolator  existens  pro  partium  uarietate 
diuersa  sibi  supplicia  germinauit  *"),  vt  de  scientia  rectissime  ad  ignorantiam, 
de  regiio  ad  exiliuin,  de  luce  ad  tenebras,  de  deliciis  ad  miserias,  de  summe 
gaudio  ad  tristiciain  mitteretur"),  ut  prauis  et  contrariis  accidentibus  iustissime 
subderetur.      Summus  vero  medicus  celestis  sibi  partis  curam  retinuit,    terres- 

16  tris  autem  nobis  miseriani  curaiidam  reliquit.  Huiusmodi'-)  autem  eure  theo- 
rica'  datrix'^)  est,  practica  uero  ministra,  que  sicut  in  humano  corpore  uaria 
accidentia  intus  et  extra  consurgunt,  ita  quidem  ad  singula  sua  beneficia  dare 
consueuit.  Ea  uero,  que  accidentibus  in  corpore  consurgentibus  principalitcr 
obuiat,    practice  sibi  nouien'*)  obtinuit,    que    uero    corruptionibus    extrinsecus 

2(1  adnenientibus  et  in  corpore  continuitatem  dissoluendo  ledentibus  obicit,  noniinis 
<(et^'^)  benefici  dignitate  cyrurgie  sibi  nomen  iniposuit,  quam  uenerabilium 
nostrorum  socioruin,  sapientum  et  illustrium  uiroruni  intercessione  non  digna 
lepulsa,  ut  operari  consueuimus,  in  scriptum '")  redigere  deliberata  rationc  de- 
creuimu^,  ut  scientiam "),  quam  a  nobis  receperint^**),   retinere  ualeant  et  nos 

25  sempiternam  laudem  et  gloriam  consequi  mereamur.  Hoc  autem  opus  in 
quatuor  particulis  distinguendum  esse,  consuUe  preuidimus,  ut  pro  uarietate 
partium  humani  corporis  curarum  uarietates  competentius  assignantes  hiiic 
operi  finem  laudabilem  imponere  ualeanius,  notantes  ut,  sicut  diligeus  Operator 
quoslibet  luorbos  in  quatuor  partibus  corporis  accidisse  preuiiierit,  in  ea  parti- 

3"  cula  huius  operis  curas  et  signa  requirat,  que  ab  ea  parte  recejiit  notabuium.  ''•') 
Curas  ergo  capitis  uelud  dignioris  primo  prosequamur "-'*'),  singula  capitula 
huius  particule,  prout  exequi  debemus,  per  ordinem  prescribendo. -')    Explicit. 


')  Fehlt   /■■/.     Eine  Hand,  die  noch  dem    13.  Jalirhundert  anzugehören  scheint,   hat  über  den 
Kopf  der  Seite   geschrieben:    „hoc  opus  factum  siuc  compositum  est  M'c'lx.xx"  anno",    also   1180. 
^)  An  diesem  Worte  ist  im  Münchener  Cod.  korrigiert,  was  jetzt  dasteht,  scheint  „discitur" 
zu  heißen. 

■')  uelud   M.  *)  que  fehlt  AI.  ')   conditor   .1/. 

'■■J  gratia  Fl.  /.  ')  fehlt  Fl.  «)  forma  J/.     summa  /. 

'■')  fehlt  -'/.  '")  geminauit   M.  ")  ducerclur  J. 

'")  Huius   Fl.  ")  doctrina  J.  ")  i/a//  sibi  nomen  Liieke  in  J. 

'  ■)  <— >  fehlt  M.  ">)  scriptis   Fl.,  f.  ")  curam  /. 

")  receperunt  Fl.  ''■')  vocabulum  Fl.,  J. 

*)  sequamur  Fl.  ")  in  prosequendo  korrigiert  M. 
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Quibus  modis  caput  uulneretur  et  de  signis   lesionis   panniculorum   cerebri. 
Incipiunt  capitula.^) 

[i]    De    manifesta    fractura    cranei    con    aniplo  uulnere,    ut  ense  uel  alio 

siinili  et  de  cura  eiusdem. 
[2]    De  came  superflua,  si  supra  duram  matrem  excrescat. 
[3]    De  superfluitate  camis  nate  supra-)  iiincturam  cranei  et  qualiter  usqiie 

ad  finem  debeat  curari.  . 
[4]    De  apostolicon  cyurgico  et  quomodo  hat. 
[5]    De  manifesta  fractura  cranei  con  stricto  uulnere. 
[6]    {De  fractura  cranei  in  moduni   rimule.)^) 
[7]    De    fractura  eiusdem,    quando  est   tantum*)    in    alterani    parteni    de- 

pressum. 
[8]    De  uulnere  capitis'  sine  fractura  cranei. 
[9]    De  embroca   ibidem  *)  ponenda  pro  ipsius '')  uarietate. 
f  ro]    De  unguento  fusco  ibidem  ponendo  et  quomodo  fiat. 
[11]    De   tumore  capitis  sine  uulnere  cutis  con  manife.sta  lesione  cranei  et 

cura  eiusdem. 
[12]    De   cura    eiusdem,    si   craneum   est    lesum    occulte  et   per   quo   Signa 

cognoscitur. 
[13]    De  cura  eiusdem,  si  craneum  non  est  fractum  et  per  que  signa  cer- 

tificamur. 
[14]    De  curis  capitis,  quando  cutis  [nonj')  est  incisa  con  craneo  in  multa 

quantitate  uel  alio  modo  dilaniata. 
[15]    De  puluere  rubeo  et  quomodo  fiat. 
[16]    De  cuti  incisa  con  modica  parte  cranei. 
[17]    De  cuti,  quando  fuerit  separata  ense  uel  alio  simili. 
[18]    De  uulnere  profundo  facto  in  contumacia^)  capitis  ante  uel  retro. 
[19]    De  sutüris  quomodo '•")  debeant  fieri   in  naso  uel  alio  nobili  merabro. 
I  20]    De  uulnere  teli  iuxta  oculum  uel  per  nares,  siue  sit  in  profundo  siue 
in    angusto   meatu  {et) '")    foriuo.so  et  siue   ferrum   uel  lignuin    habeat 
siue  non  et  de  cura  eiusdem.  '  ' 

[21]    De  uulnere  sagitte  barbulate  et  cura  eiusdem. 
[22]    De  curis  capitis  sine  uulnere. 
[23]    De  cura  tinee  con  capillorum  euulsione. 
[24]    De  cura  eiusdem  sine  capillorum  euulsione. 
[25]    De    pustulis   que    nascuntur   in  capite  et  de  superfiuitatibus  aliis  que 

consurgunt. ' ') 
[26]    De  cauteriis  que  fiunt  ad  maniam,  frenesim   et  epilentiam  et  quibus- 

dam  incisionibus. 
[27]    De  egritudinibus  oculorum  et  curis  eorundem.  ^-] 
{2%^   De    pilis    qui    preter    naturam    in    palpebris    oriuntur    et    quibusdam. 

superfluitatibus. 
[29]    De  lacrimis  oculorum  constringendis,  {quando  preter  naturam  ibi  pili 

contineutur).  1") 
[30]    De  pruritu  oculorum  remouendo. 
[31]    De  oculorum  panniculis  corrodendis.  ^^) 


')  fehlt  Fl.  ^)  super  Fl.  '')  fehlt  M. 

*)  fehlt  Fl.  ')  ibid:  temporis   Fl-  '*)  \g\  fehlt  ganz  in  J. 

')  fehlt  Fl.  u.  f.  und  mit  Recht.  ')  coiitumace  J. 

ä)  qualibet  Fl.    [/p]  fehlt  f.  '")  <— >  fehlt  Fl. 

")  FL    macht  hieraus  zwei  Überschriften. 
")  Fl  macht  aus  [26]  u.  [27]  eine  Oberschrift. 
")  { — y  fehlt  it.  ")  corrosiuis   .1/.,  corrndendo   //.  /. 
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[32]    De  puluere  ^ad  idem).') 
[33 1    De  nibore  oculoruiu. 
8u        I34]    De  sanguine  qui  consiiri^it  in  ociilis  ex  perciisstira  {et  de  tumore,  sine 
Sit  intus  siue  extra).') 
[35]    De  inuersa  carne^)  inferioris  palpebre  <^et  aliis  suporfluitatibus  que  in 

eis  oriiintur.^) 
[36]    De  fistula  ^nata)')  inter  nasum  et  oculum. 
86        [37]    De  curis  nasi  a  superfliütatibus. 

[38]    De  polipo  et  de  signis  curabilis  polipi. 
[39]    De  superflua  carne^)  que  uidetur  polipns  esse  et  non  est. 
I40]    De  curis  eiusdem  con  ferro  calido. 
[41]    De  curis  eiusdem  sine  ferro. 
»11        [42]    De  curis  polipi  qui  extra'')  pa^latuni). 
[43]    De  cauterio  contra  polipum. 
[44]    De  cancro  nato  in  labiis  uel  ginsjiuis  uel   in  alia  parte  faciei  et  cura 

eiusdem. 
[45]    De  gingiuis,  si  non  fuerit  ibi  Cancer. 
u6        [46]    De  fissura  labiorum. 

[47]    De  disiunctura  mandibularum. 
[48]    [De  arsura  labromm].  ^) 
[49]    [De  fractura  eiusdem  cum  uulnere.]^) 
[50]    [De  fractura  eiusdem  sine  uulnere.]'') 
100        [51]    De  fistula  ibidem  innata. 
De  branco  ibidem  nato. 
[52]    De  dolore  dentium  <^mitigando  uel  auferendo).  *) 
[53]    De  pustulis  in  facie  natis  et  cura.') 
[54]    De  doloribus  aurium,  ex  quacunque  causa  ^ueniant).  ^ 
11)5  [De  cura  eiusdem,  si  non  est  apostema  ibi  nee  uermis,  signis  aposte- 

matis,  quaudo  est  ibi  uel  sequi  debeat.  ^) 
[De  cura  eiusdem.]  ^) 
[De  fractura  eiusdem  cum   uulnere.]^) 
[De  fractura  eiusdem  sine  uulnere.]^) 
IUI  [De  fistula  ibidem  innata.]^) 

[55]    [De  uerme  in  auricula  occidendo  et  extrahendn.] ^] 
[56]    [De  quolibet  alio  extrahendo,  si  in  auricula  ceriderit.]^) 

[I.]    Quot  modis  caput  vulneretur  et  de  signis  lesionis 

panniculorum  cerebri. 

IIB  Caput  uulnerari  diuersis  modis  contingit.     Quandoque  enim  uulneratur 

con    fractura    cranei    quandoque    sine    fractura.      Fractura    uero    con   uulnere 

aliquotiens  est  magna  et  manifesta,  aliquotiens   parua,   sed  tarn  magna  (|uam 

parua   alia    est   con  largo  et  magno  uulnere,    alia    con    stricto  et  paruo,  que- 

cunque  uero  fractura  cranei  sit,    de  lesione  panniculorum  cerebri  semper  est 

1211  tiraenduni*),  nam  aliquando  dura  aliquando  uero  pia  mater  leditur.    Cum  uero 

ilura  mater   leditur,    per    hec   signa  cognoscitur:    Pacientis^)   namque   dolor'") 


')  <— >  fehlt  Af.  «)  De  imiertalione   Fl.  J. 

')  superfluitate  carnis   /•'/.  [38]  und  [39]  sind  in  Fl.  umbestellt. 
*)  exit   Fl.  ■'•)  [48] /<•/;//  M.  «)  (—),  ffhll  M. 

')  nascentibus  et  cura  eorundem  Fl. 

*)  So  von  der  gleichen  Hand  des  Textes  mit  schwärzerer  Tinte  auf  den  Rand  geschrieben. 
statt  des  durch  Unterpunktierung   getilgten  ,,dubitandum''  des  Textes,   das  auch  Fl.  und  /.  haben. 
■•')  Pacienti  Fl.  u.  J. 
'<')  dolor  adest  Ft.,  J. 
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in  capite,  rubor  in  fade,  oculorum  incensio,  lingue  nigredo,  alienatio.  ^)  Ceterum 
pie  matris  lesio  per  hec  signa  cognoscitur-):  scilicet  defectu^)  uirtutis^),  abla- 
tione  uocis;  pustule  quoque  solent  in  facie  superuenire  ^)  sanguis  et  sanies  ab 

126  auribus  et  naribus  fluere"),  quandoque  etiam  constipatio  uentris  et,  quod  de- 
terius  est,  rigor  ^febrilis) ')  ter  uel  cjuater  in  die  solet  patienti  contingere,  et 
hoc  est  certum  signum  mortis.  Omnibus  uel  pluribus  de  supradictis  super- 
uenientibus,  ad  plus  usque  ad  centum  dies  mors  expectatur,  quia')  igitur  de 
fractura    cranei    sequitur,    qualiter    eius    fracture    nos  subuenire  possimus,  per 

ISO  ordinem  prosequamur. 

(II.)    De  fractura  cranei   manifesta  cum  magno  vulnere.*) 
Qum    fractura    cranei    magna   et    manifesta   con   amplo  et  largo  uulnere 
fuerit,  ut  si  fiat  ense  uel  aliquo  simili,  ita  quidem  ut  os  uel  aliquid  aliud,  quod 
debeat  abstrahi*"),    nisi  sanguis  multus  fiuat,  uel  aliud  impediat  os  uel  aliud 

135  remoueri  debeat,  ilico  abstrahatur,  et  subtilissimus  pannus  de  lino  intra  cra- 
neum  et  duram  matrem  caute  intromittatur ' ')  uelud  e.\  oblico  con  penna.  In 
ore  uero  fracture  cranei  pannus  de  lino  uel  de  serico,  quod  longe  melius 
est,  ita  quod  extremitates  panni  undique  sub  craneo  [sint]*-)  prouide  immit- 
tantur,    ne    putredo    a    superioribus '^    fluens  ad    duram    matrem    decurrat  et 

14(1  maiorem  lesioneni  cerebro  inferat.  '*)  De  spongia  uero  marina  diligenter  Iota 
et  exsiccata  idein  fieri  consueuit.  Hec  eniui  putredinem  ab  exterioribus  de- 
riuantem  uelud  bibula  ^')  recipit.  Uulnus  autem  extrinsecus  totuiu  undique 
lineis  peciis,  in  albumine  oui  infusis '*)  et  aliquantulum  e.xpressis,  diligentissime 
impleatur ") ,    plumaceolus  ^^)   desuper   ponatur   et   pro    uarietate  partis   capitis 

145  caute  ligetur,  bis  in  hveme  ter  in  estate  nmtetur.  Ad  iacendum'®)  uero 
patiens  supra  dolentem  partem  -")  locetur.  Con  hac  autem  cura  usque  ad 
plenam  cranei  restauration^m  est  insistendum. 

(III.)    De  dura  matre,   si  superflua  caro  super  eam  excrescat.^') 
Si  uera  ante  cranei  reparationera  alia  superflua  caro  supra  duram  matrem 
160  excreuerit,  spongia  marina"-)  bene  Iota  exsiccata  ponatur,  quousque  caro  super- 
flua corrodatur. -^) 


')  /«  AI.  inlerlinear  erklärt:  ,.id  est  loquitur  aliena." 

-)  Pacientis  bis  cognoscitur  steht  in  .1/.  als  spätere  Einfügung  des  ersten  Schreibers  am  Rand. 

')  defeclus  J.     de  defectu  Fl. 

*)  interlinear  in  AI.  beigesetzt  „\ä  est  cuius  übet".     J.  fügt  hei  „adest". 

^)  scilicet  ex  ebullicione  humorum  M.  interlinear. 

')  qui  unctuositas  eraittitur  per  aures  et  etiam  a  cerebro  resoluitur  .1/.  interlinear. 

')  nur  in  .1/.  am  Rande  beigefügt.  ')  quoniam   Fl. 

*)  Fl.  nur  ,,De  fractura  cranei";    Af.  am  Rande:  .,De  fractura  cum  vulnere". 
'")  extrahi  Fl.  >')  raittatur  Fl,  u.  /. 

'*)  [ — ]  stand  auch  in  M.,  ist  aber  getilgt.  ")  exterioribus  Fl,,  J. 

'*)  Am  Rande  steht  in  AI.  (-uon  der  Hand  des  ersten  Schreibers):  *\  Duo  panni  debent  inmitti, 
unus  supra  duram  matrem,  alius  in  ore  uulneris  ad  putredinem  recipiendam. 

'^)  res  ist  interlinear  in  M.  beigesetzt.    Am  Rande  steht  in  M.:  Nota  quod  spongia  marina 
debet  ablui  in  aqua  calida  .XX.,  ut  remoueatur  oranis  salsedo. 

'^  fusis  Fl.  ")  interlinear  in  AI.  uel  re<[pleatur^,   wie  auch  Fl.  u.  J,  haben, 

")  Am  Rande  in  IL:   Plumaceolus  fit   ex   pannis   lineis   triplicatis  (am  Fztße  der  Seite):    in 
M.  plumaceolus  dicitur  puluinar  de  pluma. 

*')  et  ad  iacendum  //.  2")  /„    ]/   a»»  Rande:    Ut  sanies  declinet  ad  exterius. 

-')  Fl.  hat  hier  keine  Kapitelüberschrift,   beginnt  überhaupt  kein  neues  Kapitel,   wohl  aber  J. 
-^)  In  AI.  steht  darüber  interlinear :  ccrrosiua  est. 

")  Am  Rande  steht  in  AI.:  Nota  quod,    si  os  de  capite  abstractum  fuerit,    nunquam  ibi  am- 
plius   OS   renascetur,    sed    uice   ossis  quedam  caro  excrescit  super  eam,   alia  caro  nascitur  usque  ad 
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Ceterum  si  post  leparatiuneui  cranei  caro  super  ipsum  reparamentuin 
superiluH  crescit,  puluenni  de  hermodactilis  secure  ponere  consueuimus.  Uul- 
nus   auteiii    extrinsenis    con    paiiiio   solo   et   carpia ')  usque  ail   fineni  perfeotc- 

165  curaimis.  Pest  uulneris  uero  consolidationein  apostolicon  cirurgicum  super- 
poniiiius,  quod  1^  piris  naualis  libram  seinis,  picis  grece  librain  i,  galb<^ani)>, 
serapini,  amnioiiiaci,  opoponacis'^)  ana  5  seniis,  cere  ^  iii,  aceti  libra  seinis;  fit 
auteiii   sie. 

(IV.)    De  apostolicon  cirrurgico. 

10(1  .Vcetum  in  stagnato  <uase)>')  cum  gunimis.  que  non  debent  teri,  ponatur, 

scilicet  galbani,  arnioniaci,  serapini,  opoponacis,  pice  naiiali  et  supra  ignein  po- 
nantur  et  liquefiant  ^)  et,  cum  liquet»tta  fuerint.  parum  de  ipso  in  aquani  fri- 
gidani  mittatur  et,  cum  se  tenuerit  et  coloreiu  mutauerit,  pi.x  gre'ca  in  supra- 
dicta    quantitate    puluerizata    con   mastice  et  olibano  ana   5  seniis  puluerizatis 

1(1.5  con  predictis  in  stagnato  ponatur^)  et  con  spatula  semper  agitando  bene  in- 
siimil  omnia  incorporentur.  Cum  autem  de  subalbido  colore  quasi  in  citrinum 
deuenerint  signuiii  habes '')  perfecte  decoctionis,  stannatuin  'j  ergo  renioueas  et 
^  seniis  terebintine  adiungas  et  con  predictis  diligenter  incorpora.  Hec  autem 
omnia    per   sacellum    suiier"*)    aquani    frigidam    cola  .et    nianibus   iiiiincti.s    oleo 

17»  laurino  uel  alio  liquore  niala.xa  iiixta  igiieni,  ipso  de  aqua  abstracto,  ut  et  aqua 
inde  exeat'')  et  niagdaleones  formare  ualeas.  Valet  autem  apostolicon  cirur- 
gicum ad  splenem  et  posl  os  consolidatuiii  ualet  äd  ossis  uulneris  coequatio- 
nem'");  ualet  etiam  ad  dolorem  ex  fractura  pectoris,  que  lit  ex  contusione, 
casu,  percussione. 

176  (V.)   De  manifesta'')  fractura  cranei  cum  stricto  uulnere. 

Si  fractura  cranei  magna  est,  uulnus  autem  in  superlicie  strictum,  ita 
scilicet  quod  de  quantitate  fracture  cranei  pleiie  certilicari  non  possis,  digitus 
in  uulnus'^)  est  immittendus  et  diligenter  digito  est  temptandum,  quia  nuUo 
niodo^')  fractura  cranei   melius  cognoscitur  quam  tactu  digiti.     Postquam  ergo 

18"  quantitatem  fracture  ex  inaiori  parte  congnoueris.  uulnus'  strictum  cum  rasorio 
in  modum  crucis  incidas  et  con  rugine  cutiiii  illam  a  craneo  separa  et  nisi 
niultus  .sanguis  uel  aliud  impediat,  os  uel  aliud,  quod  est  abstraliendum,  con 
picicariolis '■*)  ilico  abstrahas.  Quod  si  multus  sanguis^")  supcrueniat  uel  aliud 
impediat,    licet    tuo  benelicio  differas,    quousque    illa  cessauerint,    renioiienda 


plenam  cori.solidationeni ,  i|ue  scilicet  prima  post  .1.  uel  .ii.  .iiinos  in  cartilaginem  comicrtiUir,  ijiie 
uicem  obtinet  ossis.    - 

')  oppopannacis   /•'/.      * 

'-)  Am  Fuße  der  Seite  die  Notiz:   Nota  quod  loco  carpie,  possunuis  uti   stuppis  bene  carpinatis. 

■')  <^ — y  bei  M.  nachträglich  eingefügt  fehlt   l'l. 

*)  Interlinear  beigesetzt  in  aceto  .'/.  ")  mittatur   /•/. 

")  habet  Fl.;  in  M.  am   Rand:  quod  habet.  ')  stagnatuni  /•/.  «.  f. 

"j  supra   Fl.  u.  f. 

'■')  Interlinear  in  M.:  quia  si  aqua  remaneret,  putrefieret. 

'")  Interlinear  übergesehrieben  in  AI. ;  id  est  cnnsolidationem. 

")  fehlt  Fl.  ")  uulhere  Fl..   /. 

'^)  modo   Fl.,  f.;  in  M.  interlinear  uel. 

'*)  piscanolis  Fl,,    picigarolo  f.;    :ii    rugine    und    pieicariolis    siehe   die   Abbildungen    .S.   10. 

")  Am  Fuß  der  .Seitr  stellen  in  .1/.  folgende  :wei  .Xolizen  hierzu:  ,,Nota  ad  iiiniiiun  fluxum 
sanguinis  pili  leporis  in  albugine  o\ii  intingis  et  atercus  caprinum  con  uino'',  darüber;  contra  emorro- 
siam  sanguinis  ex  quolibet  vulnere  incide  pennas  galinc  et  ossa  eanim  et  testas  otiorum  et  combiirc 
et  fac  puluerem  et  superpone  vulneri.  Ad  illud  accipe  plantaginem,  uerbcnam  ana,  contere  et 
fac  pul<^uereni^  et  siiper]inne.     Experimenta  <[a!ieni)>. 
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135  uero  statim  potes ')  competenter  remoueas.  Pannuin  inter  diiram  matrem  et 
craneum  cou  penna  diligenter  et  caute  immittas  et  quecunque  in  ciira  supe- 
rius  dicta  facienda  docuinuis.  infra  craneum  prosequaris,  extra")  craneum 
uero  scarnaluris ')  in  priniis  infra*)  se  coartatis*)  et  constrictis  totura  uul- 
nus  con  panno  lineo  in    albuinine    oui   infuso,    primo    etiam    preparato   "bene 

190  impleatur,  plumaceolus ")  de  panno  superponatur  et  pro  uarietate  partis  capitis 
ligetur  et  sie  a  mane  usque  ad  sero  uel  econuerso  dimittatur.  Cum ')  autem 
ad  idem  vulnus  redieris  et  quartarios')  tumefactiis  et  augmentatos ^)  uideris, 
bonum  signura  est. '")  Ceterum  si  diminutos  et  mortiHcatos  esse  cognoueris, 
malum.     Con    hac    ergo    cura    insistas  extrinsecus,    quousque   craneum  plene 

195  reparatum  esse  cognoueris,  et  tunc  pannus  diminuatur  et  quartarios  predictos 
ad  proprium  locum  redire  conpellas  ")  et  usque  ad  finem  carpia  et  alio  panno 
curare  nun  dubites.  In  uulneribus  enim,  ubi  fractura  cranei  est,  soluin  pan- 
num  immittimus  et  a  secundo  uel  tertin  die,  non  infusum  [in  albumine  oui 
uel  hoc  facj'-j;  vnguentum  uero  uel  aliquod  unctuosum  immitere  omnino'^) 
■  201)  refugimus.  Apostolicon  autem  cirurgicum  supra  corium'*)  in  tine  ponere  con- 
sueuimus. 

(VI.)    De  fractura  cranei  fracta  in  modum  rimule.'^) 
Contingit  autem  craneum  in  modum  rimule    findi,    ita  scilicet  ut   neque 
eleuantior  1")    neque    depressior    altera    pars    uideatur    et,    utrum    fractura  talis 

206  usque  ad  interiora  descendat,  non  cognoscatur,  ut  ergo  possit  certificari,  teneat 
sibi  infirmus  os  et  nares  clausas  et  insufflet  uiriliter.  Et  si  per  rimulam  illam 
aliquid  exhalauerit,  scias  craneum  usque  ad  cerebruni  fractum  esse,  cui  sie 
subuenire  curabis. 

De  cura  cranei.*') 

210  Si  uulnus  est    strictuni,    elargetur   et,    nisi  sanguis  uel  aliud  inpediat'^), 

statim  iuxta  rimulam  illam  trepano  summa  cautela  ex  utraque  parte  rimule 
fora*^)  et,  quot  tibi  congrua  uidebuntur  foramina,  facias,  postea-^)  spatumine 
ab  uno  foramine  ad  aliud  ipsum  craneum  incidas,  ita  scilicet  ut  usque  ad 
extrimitates  rimule  talis  ueniat  incisio,  ut  putredinem  deriuaueret"'),  bombace 

215  uel  subtilissimo  panno  lineo  ex  oblico  intra  cerebrum  et  craneum  penna  im- 
misso-^),  diligenter  extrahere  ualeas.  In  huius  autem  uulneris  cura  de  cetero 
eadem  solum  sunt  exequenda,  que  in  predictis  docuimus. 


•)  rcmouenda  statim  si  potes  competenter  /•'/.,  J.  *)  citra  Fl. 

')  scamaturis  /•/. ,     was  in  M.    auch  ursprünglich  dastand  und  in  scarnaUiris  gebessert  ist. 

*)  intra  /'/.,  J.  *)  coarcatis   Fl. 

")  am  Rande:   plumaceolos  etiam  in   modum  crucis  imponas  intra  quartarios    carnis,  ne    ipsi 
possint  conglutinari. 

')  vt  /•'/.  ^)  quarterios  /'/.   ii.  J.  °)  agmentatos  .1/. 

■"j  am    oberen    Rande    der    Seite    in    .1/.    ohne   eigentlichen     Verweis   oder  sichere   Beziehung: 
Nota  quod  dicta  in  fractione  cranei  debet  esse  ut  in  cotidiana. 

")  interlinear  übergeschrieben  in  M.:  raanibus   sursum  comprimcndo. 

'^)  [ — ]  schiebt  Fl.  am  Rande  ein. 

'^)  in  M.  ist  interlinear  übergeschrieben:  ne  ledat  cerebnim. 

'*)  cotium  aliquod  Fl.  n.  J. 

'■'*)  De  fractura  cranei  Fl.  '*)  eleuatior  Fl.  n.J. 

■^  In  Fl.   u.  J.  keine   Trennung  vom    Vorhergehenden  durch  eine  neue   Überschrift.     In   .1/. 
steht  am  Rande  noch:  qualiter  uulnus  strictum  elargetur. 

")  in  M.   interlinear  übergeschrieben:  ut  debilitas  uirtutis. 

")  perfora  Fl.  durch  nachträgliches  Einschieben  eines:  per. 

'")  deinde  Fl.  ^ij  deriuauerit  Fl.  *')  immissa  Fl.,  J. 

Studien  zur  Geschichte  der  Medizin.     XI  u.  XII. 
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(VII.)    De  craneo,  quando  est  in  altera  parte  depressuni. ') 

Si  uero  craneuin  ita  sit  fractuiii,  ut  sit  in  alteram  partein  tantuni  ^)  de- 

220  pressum,    ut    frustulum    non   ualeat  de    facili   segregari  ex  iil;i  parte,    ex  qua 

tenet'),  perforare  incipias  et,  quot  tibi  conpetentia  uisa  fueriiU.  foramina  facias. 

deinde  con  spatumine')  et  con  aliis,  ut  iani  dictum  ^est)'j  curam  adhibeas."; 

(VIII.)    De  uulnere  capitis  sine  fractura  cranei. 
Si  uulnus   in    capite   .sine  fractura  cranei  fuerit,  statim  de  panno    lineo, 

225  in  albumine  oui  infuso  et  aliquantuluiu  expresso,  lotuni  diligenter  repleatur  et 
si  tempus  hyemale  fuerit '^J,  eiubroca  talis  superponatur.  quousque  saniem  fa- 
ciat  huius  modi  uulnus,  que  recipit:  brance  ursine,  inalue  ortolane  et  alterius 
malue,  parietarie.  uolubilis  maioris,  ouines  iste  herbe  bene  pistate  in  sinL'ulis 
inanipulis   et   de   hiis  folia   solum   accipiantur,   con    libra  semis  anxiingie*)    et 

230  insimul  •(bene)^)  incorporentur.'")  Ponantur  ista  omnia  cun  .iii.  5  farine  tritici 
et  .ii.  5  farine  seminis  lini  .ii.  ^  fenugreci.  Omnia  ista  in  fictili  uase  con 
albo  uino  bene  incorporentur  et  postea  super  lentum  ignem  pone  et  agi- 
tando^^)  con  spatula  tarn  diu  dimitte  usque  inspissetur '^)  et  inspissatum  usui 
resenietur.  '■^)     Si  uero  tempus  estiuum   fuerit,  talis  embroca  fiat. 

236  (IX.)   Embroca  ad  saniem  prouocandam  in  estate. 

Accipe  foliorum  malue  manipulum  unum  et  pista  con  .iiii.  5  anxiungie 
ueteris  et  non  salse'*)  solatrum,  memithe'^),  et  habere  non  poteris  memithem 
pone  pro  ipsa  umbilicum  ueneris  uel  cassillaginem '")  et  herbam  uiolariani. 
Istas    tres    pista    et    succum    extrahe    et    postea    succum    istum    con  predictis 

240  misce  et  tantumdem  de  mero ")  quantum  de  succo  ibi  pone  et  incorpora  et 
iterum  appone  ibi  5  .iii.  farine  tritici  et  .iii.  de  melle  et  diu  agitando  con  spatula 
ad  ignem  mitte  '*,  donec  inspissetur  et  usui  reseruetur.  '^)  Has  aiitem  eui- 
brocas  pro  diuersitate  temporis  ponimus,  usque  uulnus  saniem  faciat,  et  ipsas 
dilatatas  in  panno;   postquani  autem  saniem   fecerit.   pannum  siccum  in  uulnus 

216  mittimus,  quousque  desiccetur.  Post-")  cum  autem  exsiccatum  fuerit  utilnus. 
carpiam  superponinms,  secundum-')  quod  caro  excreuerit,  pannum  uel  car- 
piam"-)  subtrahimus.  A  die  uero^*)  reumatis,  quouscjue  uulnus  sit  desiccatinu, 
unguentum  fuscum  uulneri  applicamus,  quod  sie  fit. 

(X.)    De  ungento  fusco,  quomodo  fit.^') 

260  Accipe  olei   communis,    sepi  arietini,    ana  libram  .i. ,    picis  naualis  libr. 

semis,  picis  grece  .ii.  ?,  cere  ^  .iii.  in  estate,  hyeme  uero'-^)  ^  .ii.  masticis,  olibani, 

galbani,  serapini,  amoniaci,  opopan<^acisy,   terbentina  ana  5  semis.     Conficiatur 

hoc  modo:  oleum,  sepum  et  cera  con  pice  nauali  et  con  giunis,  que  non  sunt 


')  De  fractura  cranei  cum  depressione  vnius  partis  Fl.  *)  fehlt  lü. 

')  qua  aplicatxir  in  M.  interlinear  übergeschrieben.  *)  spalumino  .1/.  ')  fehlt  M. 

*)  Interlinear  ist  hier  in  M.    übergeschrieben:    illo    scilicet    in;-trumenlo  [?]   interposito    pars 
depressa  debet  eleuari. 

')  am  Rande  in  M.  das  Rubrum:    Embroca  ad  saniem  prouocandam   in  hyeme. 

8)  axungie  77.  »)  <— >  fehlt  M. 

'")  am  Rande  steht  in  M.:  C  Pultes  de  succo  apii  et  melle  et  farina  tritici  conficiantur. 
")  agitando  tamdiu  Fl.  '*)  donec  inspissetur  Fl.  '■')  reserua  Fl. 

")  in  Af.  steht  ein  überßiissiges  ,,con'"   übergeschrieben ;    gedacht  ist  wohl  non  con  sale. 
'^)  memitte  y.  ")  cassillag  in  M.  und  übergeschrieben:  i.  e.  iusquianunn. 

")  in   M.   stand  zuerst    m'o,    doch    ist   dies   ausgestrichen    und  etwas    Verschwommenes    wie 
mero  übergeschrieben;    Fl.  mero;     /.  melle  ros<^aceo^. 

'ä)  melle/.  »=')  reserua  Fl.  ^o)  fehlt  Fl.,  /.  »')  et  secunduni  Fl.,  /. 

'^)  interlinear  übergeschrieben  in  M. :  id  est  rasuram  pauni. 

")  interlinear  in  M.  übergeschrieben;  id  est,  ex  qua  sanie.s  inci)>it  generari. 

")  fehlt  Fl. 
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terenda'),  ut  galbano,  arinoniaco,  serapiuo,  opopanace  in  stannato  supia 
255  ignem  ponantur.  De  mastite  et  olibano  et  pice  greca  fiat  puluis  et  supra- 
dictis  ^liquefactis)^)  addatur  et  ita  diu  agitando  con  spatula  siipra  ignein 
inctirporentur.  •*)  Signum  decoctionis  est,  quando  gutta  posita  supra  marmor 
adhereat  digito  et  nun  dissoluatur,  et  cum  *)  hec  fiunt,  deponatur  ab  igne  et 
addatur  terebintina  et  cola  per  pannum  et  usui  reserua.  Valet  autem  ad  omnes 
5(i'i  piagas  nouas*),  bonam  carnein  facit  <^et  attrahit.)  "^j  In  ceteris  autem  fiat  cura, 
sicut  supra')  diximus. 

(XI.)    De  tumore  capitis  sine  uutnere  cuis,  quando  manifeste 
craneum  est  lesum.^) 

Ex  percussura  quoque')  fit  tumor  in  capite  sine  aliquo  uulnere,  ali- 
;fi5  quando  con '")  fractura  cranei  aliquando^')  sine  fractura  eiusdem. '-)  Fractura 
uero  aliquotiens  est  ipso  tactu^'')  manifesta,  aliquotiens  occulta'^);  quando  uero 
ipsa''')  fractura  cranei  est  manifesta,  locus  in  moduni  + '")  con  rasorio  mci- 
datur  et  cuncta  per  ordinem  deinde  persequamur,  que  superius  in  fractura") 
capitis   diximus. 

L'7(i      (XII.)    Quando  sine  ruptura  cutis  craneum  lesum  est  occulte.'^) 

Si  uero  fractura  cranei  occulta  est,  ut  sit^')  in  modnm  riniule,  per  in- 
dicia  cognosces,  que  circa  egrum  tibi  uidebuntur  idonea  usque  ad  ipiintum 
uel  septimum  diem,  ut  si  non  bene  appetat,  male  digerat,  uix  assellet  et 
urinet  et    si    calorem    patiatur    febrilem,    tunc  certi  sumus  de  fractura  cranei. 

275  Cura-")    autem    hec    est.      Cutis    in    moduni    crucis    con    rasorio    incidatur   et 
cuncta  per  ordinem  persequamur,  que  diximus  in  tercia  cura. 

(XIII.)    Quando  tumor  capitis  fit  sine  ruptura  cutis  et  cranei.-') 

Quando    tumor    ex   percussura    sine    uulnere  et  sine  fractura  cranei  est, 

per    indicia   patientis  cognrices  usque  ad  quintum  uel    septimum    -diem,    ut  si 

2HU  bene    appetat,    bene  digerat,    bene  dormiat,    urinet  et  assellet,    et  si  sit  sine 

calore  febrili.     Tunc    certi    sumus,    quia    craneum    non  est    fractuiu,    et  tunc 

apponenta  sunt  ea,  que  repellant  tumorem.      Fiat  ergo  embroca  talis. 

Embroca  ad  remouendum  tumorem,  qui  est  ex  percussura.--) 
Accipe  arthemisie^'),  absinthii,  rute,  cymini,  cepe^*)  equaliter  et  insimul 
295  bene  pistentur  et  con  oleo  communi  [Bl.  2"]  coquantur  et  supra  tumorem  bis 

')  ferenda  .1/.  ^)  fMt  M. 

*)  lautet  hl  Fl.  fiat  puluis  suinadictis  liquefactis  ad  ignem  agilando  semper  cum  spatula 
puluis  supradictorum  addatur.  *J  dum   /•'/.  ^)  omnes  nouas   Fl.,  J. 

*)  ■( — y  in  M.  getilgt,    et  carnem  generat  et  attrahit  Fl.    et  sanguinem  generat  et  attrahit  J. 
')  superius   /'/.,  J,     In  J/.  am  Rande,    et  malam  corrodit    et  saniem   generat  et  eandcni  at- 
trahit et  educit,  *)  fehlt  Fl.  ^)  quandoque   /•'/.,  vero  J.  '")  quando(iue  ex   /•'/. 
")  ciuaudoque  Fl.                     '*)  cranei   /■/.                     '')  quandoque  per  tactnm  fit   /■'/. 
")  quandoque  eo  non  pericipitur  Fl.                     ^^)  fehlt  M.  ^^)  crucis  Fl. 
*')  fa  cura  M.                    '*)  Fl.  macht  hier  keine  Kapiteltrenmmg. 
•»)  ut  si  Sit  Fl.                    20^  j-^hit  pi_ 

*')  De  tumore  capitis   sine  uulnere  et  fractura  cranei   /■'/. 

^)  In  J/.  steht  hier  am  Rande  von  der  gleichen  oder  wenig  späteren  Hand :  „^  Ad  quem- 
libet  tumorem,  ubi  debet  fieri  repercussio,  folia  absinthii  et  malue  bulliant  in  aqua,  postea  aqua 
eiecta  terantur  con  anxungia,  optime  matturat,  et  dolorem  mitigat,  si  non  possit  materia  repercuti 
uel   \^  farinam  fabarum  cum  aceto  et  superjione". 

")  Im  M.  steht  von  einer  feinen  Hand  aus  der  Zeit  der  ersten  Niederschrift  unten  am  Fuß 
der  Seite,  diiekt  unter  diesen  Anfangszeilen:  „I^  c.  ameos."  —  Daß  die  Handschrift  schon  im 
14.  Jahrhundert  in  Deutschland  war  (sie  stammt  aus  Hersiann  Schedels  Besitz),  beweisen  ge- 
legentliche, wenn  auch  seltene  deutsche  Worte  in  Marginalien  des  14.  Jahrhunderts,  z.  B.  riblfort, 
Bl,  2'   unterer  Rand.  -'*)  cepam   Fl. 

II* 
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uel   ter   in    die   uel  quater  uel  pluries  in  die,   quantum  potest  sufferre,  ralitla 
ponentur').     Si  ab  istis  non  repellitur  materia,  ponatur  talis  embroca. 

Ad  tumorem  curandum,  qui   fit  ex  percussura. 

Accipe  absinthium,  arthemisiam,  maluam  communem  ana  manipuluni 
290  unum,  ista  omnia  terantur  et  ipsis  Iritis  addaiiliir  iii  5  de  anxiingia  et  bene 
omnia  ■)  incorporentur  et  c[uatuür  :;  de  farina  frumenli  adiuisceantur  et  con 
uino  incorporentur.  Addantur  etiara  ^  iii  de  melle^)  et  omnia  incorporentur  et 
ponantur  ad  ignem  et  tarn  diu  ducantur  con  spatula,  quousque  ad  spissitu- 
dinem  ueniant.  Talis  embroca  loco  pacienti  superponatur,  quousque  tumor 
2115  deueniat  ad  maturitatem,  post  uero*),  ubi  locus  magis  dependet,  con  sagitella^) 
aperiatur  et  sanies  tota  manibus  expriniatur.  Et  si  opus  fuerit,  digitus  inmit- 
tatur  et  cetera  prosequantur,  ut  in  apostematum  cura  dicemus. 

(XIV)    De  cura  capitis,  quando  cutis  est  incisa,  con  craneo 
con  ense  uel  alio  tali.") 

800  Si    ex    uulnere    capitis    cutis    sit')    incisa  con  craneo   ^ense^*)   uel   alio 

casu,  ut  lapidis  percussione,  casu  uel  alio  simili,°|  cutis  ipsa  dilaniata  uel  in- 
cisa dependeat,  tunc  ipsa  cutis  dependens  incidatur  per  medium  usque  ad 
craneum  fractum  et  ab  illo  craneo  con  rugine '")  separata,  os  cranei  prohici- 
atur  et  cutis  ipsa  ex  utraque  parte  suatur,  incipiendo  a  superiori,  et  fiat  punc- 

305  tus  unus  con  acu  subtili  quadrata  et  filo  de  serico  et  ipse  pum  tus  firraiter 
nectatur^^)  et  sub  mensura  unius  uncie  alius  punctus  firmiter  eodem  modo 
ligetur  et  tot  in  hunc  ordinem  ibi  fiant,  quot  necessarios  esse  ab  utraque 
parte  cognoueris.  Inferior  uero  pars  ex  utraque  parte  relinquatur  aperta,  ut 
per  illos  meatus  uulnus  conpetenter   possit   curari.     Super  hanc  uero'-'l  sutu- 

sio  ram  ponatur  puluis  rubeus,  qui  sie   fit. 

(XV)    D'fe  puluere  rubeo^*)  quomodo  fit. 

Accipe  consolide  maioris  ^  i,  boli  ^  i,    picis  grece,  <^galle  ana)^*)  ^  iii, 

masticis,    olibani  ana  5  semis,    sanguinis  draconis,    mummie  ana   Jü'^),.  quo 

orania  terantur  et  usui  reseruentur.     Hie  puluis  ualet  et^**)  ad  sanguinem  con- 

316  stringendum  et  ad^')  consolidacionem   carnis    et   ossis.     Post  suturam  uero'") 


')  quantum  calidum  ferre  poterit,  superponatur   Fl. 
')  cetera  simul  Fl.\  cuncta  simul  J.  ')  mill'e  M. 

*)  deinde  FL;  Postea  vero  y.  '•>)  sagitta /. 

^)  De  uulnere  capitis  cum  craneo  inci.so  Fl.\    de    incisione    cutis    capitis  cum  craneo. 
Cap.  X.  /.  ')  est  Fl.  u.  ./.  »)  <— >  fehlt  JA  u.  J. 

'■')  aliquo  tali  Fl.;  aliquo  simili  y.  Ein  ,,si''  fügt  der  Schreiber  des  /■'/.  vor  ,. cutis"  nachträg- 
lich ein.  •»)  erugine  M. 

")  Fl.  fügt  hier  Folgendes  ein,  was  auch  in  der  Juntine  fehlt:  ,,ita  ut  inceptio  suture  sit 
in  parte  opposita  jlli  parti,  que  teuel  se  cum  craneo,  et  cum  ibi  sit  cutis  spissa,  non  fiat  conlinua 
sutura,  sed  fiat  per  inteisticium  unius  digiti,  sed  ubi  est  cutis  tenuis,  ut  in  naso,  si  aliscinderetur. 
in  fiele  debet  fieri  sutura  continua.  Incipiatur  a  superiori  et  fiat  unus  punctus  cum  acu  subtili 
quadrata  et  filo  serico  et  ipse  punctus  firmiter  uertatur"  usw.  wie  oben.  Am  Rande  steht  hier  im 
Monacensis  von  fast  gleichzeitiger  Hand:  „Nota  in  uulneribus  putredinem  cito  fieri  bonum,  tardc 
uel  desiccari  malum." 

")  fehlt  Fl.  ")  in  Fl.  am   Rande. 

")  »g'''l'^  ana"    ist    im   Man.  vom  ersten  Schreiber  mit  dunklerer  Tinte  am   Rande  eingefiigt 

'^J  5  ii  Fl.  u.  /. 

'»)  „et"  fehlt  Fl.  u.  /.  ")  fehlt  /7.  u.  /. 
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cito  etiam  pellem  supra  uulnus  inducis.  ^]  Hie  ergo  puluis  superponatur  tali 
suture,  ut  diximus,  supra  ipsum  uero  puluerem  folium  plantaginis  uel  aliud. 
In  extremitatibus  stuellum  inmittere  et  plumaceolum  de  panno  ponere  con- 
sueuimus,  ut  conprimendo  aliquantulunr  sanies  ad  inferiores  meatus  descendat 

330  et  uulnus  conpetencius  sanari  et  curari  ualeat.  Hie  autem  puluis  usque  ad 
.IX.  dies  bis  in  die  superponatur,  quousque  carnem  ex  parte  subcreseere  et 
eonsolidari  uideas.  Et  tunc  predictos  punctos  dissoluimus  et  filum  extrahimus 
et  usque  ad  perfectam  consolidacioneni  con  panno  et  carpia  et  aliis, 
que  predixitnus -),  subuenire   consueuimus.      In   illa    uero    ineisione,    que   facta 

325  est  a  medico,  ponatur  pannus  ^siecus)^)  in  albugine*)  oui  infusus^)  et 
cetera  intra  craneum  et  extra  prosequantur''),  que  in  aliis  curis  fracture  cranei 
diximus. ') 

(XVI)    De  cuti  incisa  cum  modica  parte  cranei. 

Si     uero     de     craneo     ita     parum     cum     cuti,     ut    interiorem    partem 
330  non    contingat,     illud     tantillum     ossis    reniouemus     [a    cuti]®)    et  'in    ceteris 
eandem    curam    prosequimur,    quam    in    supradicta    sutura    diximus,    excepto  ^ 
quod    non    debet    findi']    per    medium,    nee    intra    craneum    aliqua    possunt 
inmitti. 

(XVII)    De  cuti  sine  craneo  a  capite  segregato.^") 

335  Si  uero  cutis  sine  craneo  ex  uulnere  uel  alio  casu  a    capite    sit   segre- 

gata,  eura  eadem  est,  que  et  in  cura  superiiis  proxime  dicta. 

(XVIIIj    De  uulnere  profundo  facto  in  eontumaeia  capitis. 

Si    uulnus    fuerit    in    eontumaeia^')  capitis  ante  uel  retro,    ita  quod  ad 

substanciam  cerebri  procedat,  mortale  est ;  si  uero  a  superioribus  ad  inferiora 

340  descendat,  ita  quod  ad  cerebrum  non  procedat,  sed  per  nares  uel  aures  uel 

per   aliam  huiusmodi  partem  descenderit,    non  mortale.      Cura  quoque  talium 

uulnerum  precedentibus  est  similis. 

(XIX)    De  curis  uulnerum,  que  per  suturam  fiunt   in    naso    uel    alia 

nobili  parte. '-) 

315  Si   in    faeie,    utpote    in    naso    uel  in  labio  uel  alia  nobili  parte  corporis 

uulnus  fuerit,  quod  sui  debeat,  primo  jiartem  parti  reddere  et  superficiem 
ipsam  cutis,  in  quantum '^)  delieatius  possumus,  quod  tarnen  dunire'*)  possit, 
cun  acu  subtili  et  filo  de  serico  suere  consueuimus'^)  sigillatim,  punctum 
quemlibet  per  se  nectendo  et  unum  ab  alio  modicum  segregando. "')    Ceterum 

350  si    nasus    con  labio    sit    ex    transuerso  incisus,    quidlibet^')  in  suum  locum'^) 


*)  J/.  sagt  hier  am  Rande  (gleichzeitig)':    Nota  puluerem  rubeum  ponitur  sepe  terra  de  folio 
furnj   uel  pili  leporis.  ')  diximus  Fl.  u.  /.  ^)  fehlt  Fl.  u.  /. 

*)  albumine  Fl.  u.  /.  ^)  infuso  .1/.  ")  prosequamur  Fl. 

')  Am  Rande  steht  hier  im  Monacensis  von  gleichzeitiger  Jland :  „^[  Hoc  non  faciet  magister 
ro<^gerius)>,  timens  substanciam  cerebri  ledere''. 

**)  ist  bei  J/.  nachträglich  getilgt,  steht  aber  auch  in   FL  n.  /. 
'■')  fieri  /.  >»)  Die  Überschrift  fehlt  Fl.  u.  /. 

")  interlinear  übergeschrieben  in   .1/.  ,,id  est  in  summitate'',  in   Fl.  ,,id  est  eminencia". 
'-)  In   /'/.  Überschrift  „De  uulnere  faciei''. 

")  reddamus,  deinde  uulnus  quanto   //.  ")  curari  Fl.  "j  suimus  Fl. 

"*)  Zu  Anfang  des  Kapitels  finden  sich  im  Cod.  Monacensis  folgende  zwei  Marginalien  bei- 
gesetzt: „^  Oui  labium  habent  uulneratum,  caueant  a  risu,  utantur  sorbilibus  cibis  et  bibant  con  ca- 
lamo,  '  Nota  quod  lac  asine  uel  lac  capro  ualet,  nee  non  generetur  magna  cicatri.\,  si  lauetur  hiis 
uulnus".  ")  quodlibet  Fl.  u.  /.  •*)  in  suo  loco  Fl.  u.  y. 
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reponimus  et  diligentissime  collocamus  et'),  ut  hie  iam  proxime  dictum  est, 
suiraus.  Ex  utraque  uero  parte  nasi  plumaceoium-)  de  panno  ponimus^) 
et  sustentaculum  in  modum  capistri,  ne  ad  aliquam  partem  vagari  ualeat, 
uelud  retinaculum  facimus.*)    Si  uero  necessarium  fuerit,  stuelluni  naribus  iu- 

3s.j  mittimus,  ut  per  illos  meatus  sanies  conpetencius  eclucatur.  In  omnibus 
quoque  suturis  extremitates  apertas  rciinquimus,  quo  et^)  stuellum  ibidem  in- 
mittere  ualeamus  et  j)er  illos  meatus  saniem  effectam  purgemus,  nisi")  in  car- 
tiilaginosis  locis,  in,quibus  meatus  iion  est  dimittendus,  quia  ipsi  proprii 
meatus  membrum  expurgant'),  ut  in  naso  et  in  auriljus**)  et  uirga  et  labiis  et 

31:0  similibus.  Puluerem  uero  rubeum,  qui  iani  dictus  est,  usque  ad  nonam  ^uel 
plures)']  dies  superponimus '")  et,  que  dicta  sunt  superius  circa  ista,  semper  dili- 
genter  attendimus. 

(XX)    De   uulnere    teli    facto   in    facie    per   nares   uel   iu.\ta   oculuni. " 

Si  quis  telo  percussus  fuerit  in  facie  per  nares  uel  iuxta  oculum  uel 
i  3(15  maxillas  uel  in  aliquo  loco,  ita  ^quod)'^)  ferrum  sit  in  profunde  uel  subtiles 
et  angustos  meatus  intrauerit  et  tortuosos,  licet  laboriosum  sit  extrahere, 
tarnen  secundum  Ingenium  quisque  laberet'')  et,  qualiter  extrahi  possit,  iliu  co- 
gitet'*),  et  si  ferrum  non  careat  ligno,  iuxta  lignum  tenta  mittatur '■'')  usque 
ad  ferrum  per  idem  uulnus,  et  si  cognoscatur  lignum  bene  fore  '•')  coniunctum 

370  ferro,  parum  et  parum  uibretur")  et  constrictum  paulatim  lignum  con  ferro 
moueatur  et  sie  con  cautela  abstrahatur.  Ac'^)  si  ligno  eareat  ferrum,  cognito 
a  patiente,  qualiter  et  quomodo  stabat  cum  fuerat '")  percussus,  sursum  uel 
deorsum-"),  ex  recto  uel  obliquo,  per  uulnus  tenla  intromittatur  et  cognita 
uia    ferri,    si  poterit   extrahi,  extrahatur  et  si  absque  multa-'l  mo[Bl.  3'']lestia 

376  non  possit  extrahi,  melius  est,  ut  dimiWatur;  multi  licet -'l  retinentes  ferrum 
post'*)  raultum  tempus  uixerunt. 

De  cura.  Extracto  ferro ^*)  slatim  fiat  stuellus  de  lardo  et  intromitta- 
tur. Si  adeo  fuerit  in  profundo,  ut  lardus  non  sufficiat,  facias  tentam  de 
panno  lineo  et  sagimine  ungatur  et  sie  intromittatur  et  desuper  plumaceoium 

380  de  panno  lineo  ponatur,  et  sie  ligetur,  ut  ligatura  incipiat  a  loco,  unde  pu- 
tredo  debet  fluere. ^^)  Et  si  duo  simt  foramina,  illud  plus  retardetur  ad 
consolidandum,  quod  magis  pendet,  quod  Ln  superiori  parte  est,  citius  con- 
solidetvjr,  et  ita  semper  locetur  infirmus,  ut  putredo  ad  exteriora  et  non  ^d 
interiora  decurrat.    Si  uero  saniem  in  tali  uulnere  generari-*)  secundum   tem- 


')  fehlt  il/.  ')  plumaciolum  F/.  ')  appoaimus  Fi. 

*)  ponimus  Fl.  ^)  ut  et  /.,  ut  /■/. 

•)  von  hier  ab  fehlt  in  /•/.  der  Schluß  des  Satzes  bis  „labiis  et  similibus"  einschließlich : 
„nisi  sit"  _/.  ')  Ipsi   meatus  se  expurgant  _/.  *)  naribus  .1/. 

■■')  <[ — y  fehlt  F/.  u.  _/. ;   .)/.  schreibt   „pluries".  ")  super  aspergimus   /•/.  u.   /. 

")  de  uulnere  teli  iuxta  nares  77.,  in   facie  /.  '-')  / — y  fehlt   .1/. 

'')  tarnen  quisque  iuxta  suum  ingenium   laboret  //.  ")  excogitet  Fl. 

'■■^)  inimiltatur  Fl.  '»)  fehlt  Fl.  ")  breuiter  /. 

")  In   .7/.  unsicher,  vielleicht  auch  „Ouod"   wie  in    /■/.  u.  /.  ")  fuit   /•"/.  u.   /. 

■-")  iussum  Fl.;  in  ßf.  stand  auch  zuerst  „iusuni",  was  dann  durch  ,,deorsum"  am  Rande 
von  gleicher  Hand  ersetzt  ist.  -')  fehlt  /•'/.  u.  y.  '--)  enim   /•'/.  u.  y. 

-■')  per  /.  -*)  cura  talis  extracto  ferro   /•/. 

-5)  Im  Cod.  Man.  steht  am  Anfang  dieses  Abschnittes  Folgendes  als  ^rar^inalc  der  ersten  Hand: 
„^1  Unguentum  mitigatorium,  quod  potest  etiam  uulneribus  capitis  securc  ap|ioni,  ne  nichil  uidea- 
mur  fecisse.  Fit  autem  sie:  Tere  crccum  Orientalen!  et  pone  in  aqua,  que  cum  fuerit  lubea  ex 
croco,  coletur,  inponatur  farina  tritici  et  bene  incoiporetur  con  spatula.  Hoc  potest  adhiberi  uul- 
neribus capitis,  ubi  nil  [?]  unctuosum  debet  aponi".  '*)  generare  Fl. 
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S85  poris  uarietafem  uolueris,  embrocas,  hanc  in  estate,  illam  uero  in  hieme  pones, 
que  diligenter  distincte  sunt  in  quintaM  cura  capitis  superius  dicta^'i,  cetera 
uero  fiant,  ut  in  aliis  curis  diximus.  Hoc  autem  pretermittimus,  quod,  post- 
quam  sanies  ceperit  exsiccari^)  et  uulnus  consolidari,  diminuatur  similiter 
stuellus  secündum  purgacionem  et  consolidationem  uulneris. 

390  (XXI)    De  uulnere  sagitte  barbulate.*) 

Si  fiat  uulnus  de  sagitta  barbulata,  ita  eam  abstrahimus.  Si  forcipes 
ibi  large  immittere  possumus,  barbulas  illas  con  forcipibus  caute  conprehendi- 
mus*)  et  eas  ad  stipitem^)  retorquendo  plicamus.  Quod  si  difficile  est,  canel- 
lum  aliquem  subtilem  ferreum  uel  eneum  ad  barbulam  unam  apponimus  et 
3115  ipsam  barbulam  in  concauitatem ')  canelli  recipimus  et  idem  in  alia  parte 
facimus  et  multo  studio  et  diligentia  conpetenter  abstrahimus.  Idem  facere 
poterimus  con  duabus  pennis  anserinis.  In  aliis  autem  cura  similis  est  con 
predictis.  *) 

De  uulnere  teli   facto  in  summitate  capitis.^) 

tiiü  Licet    autem    superiorem    partem    capitis    sagitta    uel    aliquo  simili  non 

sepe  continget  uulnerari,  tamen  quia  in  hiis  cura  difficilis  est,  eam  non  pre- 
termittimus.'") Cum  ergo  sagitta  uel  aliud  craneum  ex  una  parte  penetrauerit 
et  per  aliam  paflem  cranei  manifeste  exierit,  ut  si  in  anteriori  parte  percussus 
fuerit^'l  et  per  posteriorem  exierit  uel  e  conuerso,  talem    curam    facere   con- 

iii.5  suenimus.  Si  mortalia  signa  in  eo  non  apparuerint^-),  cutim  ab  ea  parte,  a 
qua  sagitta  exiuit,  incidimus  et  a  craneo  con  rugine  separamus.  Et  si  statim 
fieri  potest,  craneum  iuxta  ferrum  in  modum  .c.  perforamus.  ut  meatus  ille 
conuenienter  sit  elargatus,  et  sie  ferrum  caute  et  prouide  extrahimus.  '^)  Ab 
alia    uero   parte  lignum  educimus.     Ceterum,  si  alias  partes  cranei  non  pene- 

410  trauerit  et  signa  bona  in  eo  vsque  ad  v.  uel  vij.  diem  apparuerint,  iuxta  fer- 
rum uel  lignum,  ut  superius'*)  proxime  diximus,  {cutim)'')  incidimus  et  a 
craneo  separamus  et  predicto  modo'°)  con  subtili  trepano  craneum  foramus 
et  ipsam  sagittam  extrahimus.")  Cura  in  omnibus  eadem  est  con  ea,  quam 
de  fractura  cranei  diximus. 

116  (XXII)    De  plicatura  cranei  sine  cutis  et  cranei  ruptura.'^) 

Ex  percussura  quoque  uel  casu  sine  cutis  et  cranei  fractura  craneum 
ipsum  ad  interiora  plicari  contingit  et  motui  cerebri  non  modicum  repugnare, 
vnde  patiens  in  sompnis  hostiles  inpugnaciones  imaginatur,  dormiendo  surgit, 
arma  rapit  et  huiusmodi  talia  uelud  uigilans  operatur,  cuius  cura  est,  ut  supra 
420  locum  illum  cutis  in  modum  crucis  con  rasorio  incidatur  et  con  rugine  scar- 
netur,    craneum  vndique  circa  plicaturam  trepano  foretur  et  totum   illud  cra- 


')  fehlt  Fl.  '-)  sunt  ostense   I-'l. 

^)  In   M.  steht  eigentlich  „exsiccaci"  aus  exsiccaeri  gebessert. 

')  De  uulnere  facto  per  sagittam  barbulatam  Fl. 

'=>)  „id  est  reflectimus"  in  M.  interlinear  gleichzeitig  übergeschrieben. 

^)  ebenso:   „id  est  Collum  sagitte". 

')  „id  est  tuellum"  interlinear  übergeschrieben   in  M. 

')  Cura  autem   consimilis  est  cum  supradictis  Fl. 

'■')  De  uulnere  summitatis  capitis   Fl. 
'»)  pretermittamus   Fl.  ")  fehlt  Fl.  u.  /. 

'-)  In  M.  steht  hier  am  Rande:   Nota,  quod  signa  mortis  uel  uite  sunt  dicta  prius  in  capite: 
si  fractura  occulta  cranei.  ")  trahimus  Fl.  '*J  hie  superius  Fl.  u.  /. 

•5)  (—-y  fehlt  M.  '»)  in  predictum  modum  Fl.  u.  /.  ")  abstrahimus  Fl. 

'*^  De  inplicatione  cranei  Fl.     De  plicatura  cranei  ad  interiora  y. 
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neum  remoueatur.  Cura  in  aliis  eadcm  est  illi,  quam  ^)  de  fractura  cranei 
in  prima   cura  diximus. 

(XXIII)    De  cura  capitis  eorum,   que  nun  perueniunt  ex  percussura 
■i.'ü  iicl  uulnere,  et   primo  de  cura  tinee    sine    capilloruni    euulsione.^ 

Tinearum  alia  <(est^^)  curabilis  alia  iucurabilis.  Incural:)ilis  autem  per 
hec  Signa  cognoscitur:  Cutis  densa  et  dura  et  scamas*)  multas  eraittit  et 
pilüS  corrodit.  Huius  curam  pro  derelicta  habeamus.  ^)  Eius  uero,  que  cura- 
bilis est,  due  sunt  raaneries:  alia")  pilos  emiltit  multos  et  quosdam  ualde 
130  grossos,  et  cutis  grossa  est,  sed  non  continua  et  non  dura,  alia  cutim  habet 
grossam  et  scissam  con')  niulto  pruritu  et  aliquando  saniem  einittit.  Sed 
quecunque  istarum  duarum**)  sit,  con  liac  cura  medetur  con'*')  capillorum 
cuulsione. 

De  cura  tinee  cum  capillorum  euulsione.^") 

■435  Accipe  ellebori  albi  ^  .i.^    picis  naualis  5  .i.,  nucis^')   communis  .vi.  5; 

ista  omnia  bene  terantur  et  insimul  incurporentur  in'-)  mudum  unguenti.  Quod 
si  opus  fuerit,  in  hyeme  de  ipsis  nucibus  oleum  et  con  ipso  nleu  tale  un- 
guentum  liquefacias.  De  hoc  unguento  per  .i.x.  uel  per  .xi. '•')  dies,  uel 
plus  uel  minus,  sicut  medico  uidebitur   conueniencius,  caput  tineam  pacienti- 

iu>  bus  diligenter  üngas. '*)  Cura  autem  locum  ipsum  moUiticatum  uideris  ipsos 
capillos  radicitus  euellas  et,  a  quacunque  parte  caiiillos  alistraxeris '^),  iterum  in- 
ungas  cotidie,  et  cum  capUh  reuali  fiierint,  caput  de  lixiuio  lauare'*)  facias, 
et  cum  capilli  desiccati  fuerint,  caput  de  psillotro  inungas  et  tamdiu  psilotrum 
super  caput  relinquas,  quousque  capillos  de  facili  remouere  ualeas.     Fit  autem 

416  p.silutrum  ita. 

De  psilocro.^') 

Accipe  .IUI.  5  calcis  uiue  et  facias  buUire  in  aqua,  adde?*)  de  auri- 
pigmento  quartana  partem  5  et  facias  bullire.  Signum  decoctionis  est,  quando 
penna  inraissa  et  statim  cxtracta  de  facile  depilari  potest.  Postquam  ergo 
450  con  tali  psilotro  capillos  euulseris  et  niborem  aliquem  '**)  super  caput  uideris, 
iterum  inungas  et  eadem  facias,  que  iam  supra  docuimus^"],  quousque  caput 
sine  rubore  tibi  appareat.  Ceterum  si  talis  cura  non  proderit,  fiat  tale  un- 
guentum. 


')  Cura  eadem  ul  in  aliis  cum  hiis,  que  /7. 

-)  <— >  fehlt  M.  ')  De  tineis  F/. 

■*)  squamas   F/.,  squammas  J,  ')  relinquimus  /■/.  u.  J. 

")  M.   schreibt  darüber  das  italienische  ,,runa".     ,,Nam  alia''   /•'/.  u.  J. 

')  M.  schreibt  über  ein  ,,non".  ')  in  M,  lilicrgeschrieben:  „curabilium". 

")  „medentur  scilicet  cum"   Fl. 

'")  fehlt  FL  u.  J.  In  Hl.  liat  eine  Hand  des  13.  Jahrhunderts  neben  d.is  vorheryeheiulc 
Kapitel  folgende  Rezepte  außen  auf  den  Rand  geschrieben:  „Accipe  fuUiginem,  argcntum  uiuum, 
liicem  grecam  et  olei  nucis  terantur  et  con  u<[ino?^  ad  tineam  cmplaustrata.  Aliud.  R.idiicni. 
medianam  corticem  ulmj  et  coquatur  in  aqua,  donec  supernatet  pinyuedo  ij  haue  unyc  usquc  ad 
]iilos  generandos.     Aliud  fimum   columbjnum   cum  forti  acelo   mixstum. 

")  /'/.   schreibt  „olei"  und  setzt  „uel  nucis''   interlinear  darüber. 

'-)  ad  /'/.  u.  J.  ")  per  .vni.  uel  per  .vnij.   /■/.  u.  /. 

'*)  inungas  /•'/.  u.  J.  '=)  abstractis  /.  "^)  lau.iri    //.  u.   /. 

"J  am  Rande  „de  silotrum";   /■/.  u.  J.  haben  hier  keine  ('bcrsclirilt. 

'*)  übergeschrieben:   ,, scilicet  postquam   bulliot''.  ''j  in  it.  fast  unsichtbar  gemacht. 

">)  diximus  /-/.  u.  /. 
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Aliud  ad  idein. 

»»5  Accipe  staphisagrie  seminis   >  i,    ellebori  albi  5  i,  auripigmenti,  uitreoli, 

aliiininis  ana  5  semis,  galluce  5  i,  ista  omnia  puluerizata  con  .vi.  ^  fecis  olei 
confice,  deflaura'),  abrotano  agresti")  siue  domestico,  eruca  agresli"),  fumo 
terre,  tilimallo,  lappalio  acuto  ana  manipulum  .i.  pista  et  succum  e.\trahe  et 
ipsum^)    con    fece    olei    misce  et  l'acias  bullire  ad  prunas  et  post  adde  .iii.  ^ 

iBi)  picis  liquide.  Hoc^)  uero  unguento  caput  inüngas  et  in  ceteris  idem  facias, 
quod  dictum  est  superius  in  proxima  cura. *)  Si  uero  habeat")  niultiis  pe- 
diculos,  argentum  uiuum  <^appone^ ')  mixtum  et  e.xtinctum  con  saliua.  Quod  si 
locus  fuerit*)  rugosus,  unge  con  ueteri  sagimine  ^et)*")  deinde  pilos  extrahe 
et  postea  unge  con  psilotro  et  procedas,  ut  dictimi  est  suj)erius.    Si  uero  non 

im  fuerit  hec  [Bl.  3']  passio  inueterata,  sed  sit  de  nuuo  uelud  infra  annuni,  eam 
sine  capillorum  euulsione  '"j  curamus  hoc  modo. 

(XXIV)    De  cura   tinee  sine  capillorum  euulsione.") 

Accipe  abrotani  agrestis,  eruce  agrestis,  herbe  flaure,  fumi  terre,  arthe- 
misie  ana  manipulum  .1.,  bene  pista'-)  et  con  uileo  communi  pone  per  .111. 
47n  dies,  et  si'')  placuerit,  ad  .i.x.  dies  uel  etiam  plus  <^intactum)> '^)  relinque  et 
postea  in  oleo  eodem'^)  predictas  herbas  fac  buUüe  et  per  discrimina'*) 
ipso  calido''),  prout  pati  poterit,  mane  et  sero  diligenter  inungas'*)  et  post 
unctionem  per  discrimina '")  puluerem  istum  pone ''),  qui  lit  sie. 

Puluis  ad  tineam.'-") 

■475  Accipe    staphisagriam ,    elleborum    album   ana  ^  .1.  et  tere  et  puluerem 

istum  semper  habundanter  post  unctionem  impone  et  ita  facias  donec  sa- 
nus  sit. 

Vnguentum   ad  rumam   siue  lupiam.-') 

Superfluitas    quedam  nascitur  in  capite,    que  uulgari  Salernitano  dicilur 
43n  runa"^),  ad  quam  tale  unguentum  facimus. 

Accipe  sulphuris  uiui  ^  .11.  ^'l,    ellebori  albi  ^  -i-,    argenti  uiui  5  .i-,  c) - 
mini,    cappurgii  5  .1.^*),    ista    omnia    bene  puluerizata  con   .vi.  ^   anxungie'-^j 


')  übergeschrieben :  „id  est  parue  galle''. 

-)  agreste  /V.  ')  ipsuni  succum   //.  u.  y.,  am  Rande  erklärt:    „id  est  pataleonis". 

^)  de  hoc  /V.  °)  am  Rande  beigesetzt:   „scilicet  reittra,  si  piimo  non  sanatur''. 

'')  haliuerit  /. 

')  <^ — y  setzt  F/.  interlinear  bei,  .1/.  „bene''  (gleichfalls  crsl  interlinear),  /.  schreibt  „ap- 
pnniilur  arg  viv."  ^)  est  /V.  u.  y.  '■')  <f — y  fehlt  /•'/.  u.  /. 

'")  M.  fügt  interlinear  bei:  ,,ut  in  delicatis  et  mulieribus". 
")  Keine  Kapitelteltrennung  oder  Überschrift  in  /•/.  u.  y. 
'-)  et  bene  pistata  F/.,  pistatae  /.  '')  si  tibi   /■/.  u.  /. 

'*)  <— >  '<='i"  ^''^-  "•  /■  '")  '"°  ^''^-  "•  /•  '")  ■^'"'*- 

'')  de  ipso  calido   F/.  u.  y.  '*)  inungalur  F/.  '''J  supcrponc   Fl.    u.  J. 

-")  ÜbSrschrift  fehlt  FL  u   / 

-')  De  ruma  capitis  /■/.     De  superfluitate  que  nasciuir  in  capite  y. 

-'-')  ruHKi  F/.,  ruu.i  seu  rufay.  (Jffenbar  ein  langobardischer  Ausdruck;  denn  noch  heule  nennt 
man  Borkenausschlag  im  Deutschen  A'ti/'ir  (ahd.  /iruf,  altn,  hrufa^  ags.  f(oJ\  mhd.  yuf,  ritfc).  In 
M.   inlcilinear  erkl.nrend  übergeschrieben:   „que  fit  cun  niagnu  pruritu",  in   Fl.  „id  est  Scabies". 

-3)  .i.  M. 

-*)  calapuciarum  Fl  (am  Rande  ,,in  alio  caputpurgii"),  caputpurgii  y.  In  M.:  „id  est  staplü- 
s;(^iia"  übergeschrieben,  was  Fl.  als  „sl.-iphisagiic  5  .i."  im   Text  beifügt. 

•°)  axungie  ursine  uel  porcine  Fl. 
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misce')    et  diligenter  incorpora  et,    cum  opus  fueril,  caput  inunge;  probatum 
est,    valet    etiam    ad    fleicma  salsum  et   ad    inelancoliam -'),    que    solet  esse  in 
486  cruribus  et  ad  omnem  scabiem. 

(XXV)    De  scriiplnilis''),  que  in  capite  oriuntur. 

Nascuntur  alie  superfluitates  in  capite,  que  sunt  similes  scrophulis,  qua- 

•  ruin  quedam  est  dura,  quedam  est  raollis.     Item  istarum  quedam  est  mubilis, 

quedam   iinmobilis.     Eius    uero*),    que   mobilis  est,  talis  est  cura:    Sub  digitis 

lao  teneatur    ab    extremitatibus    firniiter    et    ipsa    ^cutis)^')   supra    l^cum    illum'  in 

longum    incidatur    et    dm    spatiimine  talis  scrofiiia,   uncu   prius    apprehensa "), 

scarnetur  et,    si    fieri    potest,  con  ipso  panniculu,  interquem  nata  est,  abstra- 

liatur.    Quod  si')  panniculus  abstrahi  statiin  non  poterit,  reÜnquatur  et  uulnus 

panno*)  albumine    oui    infuso*)  impleatur    et    die   secundo  puluis  afi'odillonim 

JOS  immitatur,   qui  panniculum  interius '")  coriodat  et  putrefaciat,  qui  sie  fit. 

De  puhierc  affodillorum. '^) 

Accipc  succi  affodillorum  ^  .vi.,  calcis  uiue  5  .111.,  auripigmenti  5  .1.; 
conficiatur^-)  sie.  Succus  bulliat  in  oUa  et  addatur  calx  et  bene  incorporetur 
et''')   addatur   auripigmentum  et  parum    bulliat  et  bene  incorporatum  ponatur 

600  ad  solem  et  cum  aliquantulum  desiccabitur,  informentur  iude  trocisci  (et)  '*) 
bene  desiccati  reseruentur.  1^)  Hie  autem  puluis  ad  eorrodendum  talem  panni- 
culum immittendus  est.  et  cum  uulnus  tunefactum  esse  uideris  et  desiccatum, 
in  uulnus'*)  ponendus  est  pannus  in  albumine  oui  infusus,  superius  uero 
stuppa  con  quo"),  quousque'^)  uideas  pannum'^)  decoctum  et  corruptum  et 

5116  uulnus  aliquantulum  saniem^")  emittere.  Post  uero  in  omnibus  curam  adhi- 
beas,  sicut  in   uulneribus  sine  fractura  cranei  di.ximus. 

De  scrofula  capitis  que  est  immobilis.-') 

Ea  uero  scrofula  capitis  que  immobilis  dicitur^^i,  cutim  con  craneo  inlicit 
et  condfempsat-^)  in  unum,  ita  quidcm  quod'*)  dura  mater  con  craneo  eadem -*) 

510  infeccione  sit  cijniuncta,  et  tunc  ab  ipso  craneo  uidetur  habere  principium.  Cura 
talis  est,  ut  cutis  illa  tota  radicitus  separetur,  circa  uero  infectum  craneiun 
trepano  prouide^")  fora  et  con  si^atumine  ipsum  craneum  totum  remoueas. 
Quia  uero  ipsam  superfluitatem  a  dura  matre  difficile  est  separare  ualde  et 
periculum,  quod  exinde  prouenire  potest,  ualde  timendum,  ideo  talem  curam*') 

516  potius  relinquere  quam  prosequi  uolumus.  **) 


'1  miscendo  /V.,  liquefactae  misce  _/. 

')  In   .1/.  ist  über-jeschrieben :  „\(i  est  nialum   inortuum". 

')  in   .1/.   übergeschrieben:    „sine    bocia'';    in    /V.  keiae  Öbersclirift,    in    /.    „De  alii>  super- 
lluitatibus".  ')  fehlt  /■/.  •')  fehlt  .1/.  u.   /. 

*)  F/.  fügt  (am   Rande)  hier  ein:  ,,a])eriatur  et  post"  gegen  die  Absicht  Rogers. 

')  si  talis   F/.  u.  /.  *)  de  panno   /■'/.  u.   .1/. 

'■')  infuso  in  albumine  oui   /■'/.  u.   Af.  '")  talem   /•/.  u.  _/. 

.'■)  Überschrift  fehlt  F/.  u.  /.      In   J'/.   nur  Trennung  durch  Paragraphenzeichen   ||. 
'■-)  conficitur  Fl.  u.  /.  ' ')  poslea   /7.  u.  /.  '♦)  <— >  fAlt  .1/.    " 

")  J/.  schreibt  hierzu  an   den  Rand:   „Isti   trocisci  possunt  seruari,  quanluni   miliieris  per  an- 
inim  ucl,  ubi  puluis  inde  factus,   optimus  est  ad  mortificandam   fistulam  et  cancruni". 

'*)  uulnere  7-1.  u.  /.  ")  am  Rande  mit  „id  est  albumine  oui''  in  Af.  erklärt. 

'*)  usque  quo   /•'/.  u.  y.  "')  panniculum   /•'/.  u.  _/.  -")  saniei   /•'/. 

-')  diese  Überschrift  fehlt  in  /■/.  u.  _/.  -•)  est  //.  u.  /.  -')  condensat.     /•/.  u.  /. 

'•*)  ita  si  quidcm  ut  F/.  u.  /.  '■•')  in  eadem  Fl. 

-")  in   F/.  nachtraglich  in  „prouidcntcr"   ijcändert.  ■')  in   .)/.  verschrlel>cn  ,,cruram". 

'-')  desidcramus   /•'/.  u.  _/. 
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(XXVI)    De  cauteriis,    que  fiunt   contra   maniam    uel   melancoliam. ') 

Ad  maniam  uel  melancoliam   in  sumraitate  -)   cai)itis    incidatur  cutis    in 

modum  crucis  et  craneum  perforetiir,   ut  materia  exiialet  ad  exteriora.  Patiens 

autem  in  uinculis  teneatur  et  uulnus  curetur,  sicut  in  curis  uulnerum  superius 
5211  diximus.^ 

(XXV)    De  cauteriis,  que  fiunt  ad  epilensiam. ') 

Ad  epilempsiam  fit  ustio  ad  nodulum  in  fontanelia  supra  cnlluni,  hoc 
est  in  extremitate  occipicii. 

(XXVII]    De  egritudine  oculorum  et  cura  eoruiidem.^] 

52ä  Oculi    aliquando    lacrimantur    et    ruheiit  et   pili  preter  naturam  in  pal- 

pebris continentur  qui  mc irdicacionem  in  eis  facientes  oculos  lacrimari  ccm- 
pellunt,  aliquando  rubent  et  lacrimantur  .  Nee  tarnen  pili")  in  palpebris  preter 
naturam  continentur")  et,  si*)  in  eis  pili*)  preter  natuium  contineantur,  sie 
subuenire  ualeamus. 

530      (XXVIII)    De  pilis,  qui  preter  naturam  in  i^alpebris  oriuntur.") 

Si^*)  piii  in  palpebris  preter  naturam  continentur  et  fuerit  in  palpc- 
bris  multa  camositas,  ut  pili  superflui  uideri  non  possint,  primo  fricentur  pal- 
pebre  interius'^)  foliis  paritarie^-)  et  cum  sanguis  exierit  et  came  minuta  pili 
conpamerint,  con  picicariolis ")  retortis  pili  radicitus  euellantur.     Postea  super- 

535  ponatur  albugo  oui  (in  estate)'*)  et  si  fuerit  in  Iweme  aliquantulum  de  croco 
in  albumine  resoluatur  et,  quotiens  pili  ibidem  renati  fuerint,  idem  fiat.  Pal- 
pebra  uero  ista^^)  semper  ligetur'"),  ut  superius  conprimatur.  Si  uero  non 
fuerit  ibi  multa  camositas,  pilos  euellas  et  con  foliis  predictis  frica  palpebras, 
ita    quod    sanguinem  emittant    et    procedas,    ut    dictum    est    superius    in  liac 

640  eadem  cura. 

Ad  idem. 

Accipe  succi  cimarum  rubi  et  absinthii  con  albumine  oui  et  superpune. 

i^XXIX)    De  lacrimis  oculorum,    quando  pili   preter  naturam  in  pal- 
pebris non  continentur.'^) 

545  Si  uero  oculi  lacrimantur  et  rubent  et  pili  in  palpebris  preter  naturam 

non  continentur,  truncetur  uena,  que  est  in  fronte,  et  due,  que  sunt  in  tim- 


')  De  mania  et  melancoli^  /\ 

')  „id  est  in  fontanelia"   schreibt  M.  interlinear  bei. 

')  In  .1/.  ist  am  Rande  beigeschrieben:  „Melius  est  qimd  caterizetur  os  incisa  cule,  ijuando 
craneum  incipiat  nigrescere  et  post  radalur  craneum  paulalim  de  die  in  diem,  donec  tolum  .-ibrada- 
lur  usque  ad  duram   matrem." 

*)  \nj.:  „De  cauteriis  que  fiunt  ad  maniam  et  melanchcjliam  et  epilepsiani  et 
de  quibusdara  etiam  incisionibus.'" 

'")  De  lacrimis  oculorum   /■/.     De  aegri tudinibus  oculorum  y. 

^)  nee  ipsi  pili  Fl.  u.  J.  '')  der  Rest  des  Abschnittes  fehlt  /■'/.  V(mi   hier  al>. 

■*)  quia  si  pili  /.  ■')  Überschrift  und  Kapiteltrennung  fehlt  in   7 /. 

">)    Quid  Fl.  ")  inferius  Fl. 

'-)  pcrsicarie  uel  parifarie  Fl.;  parictarie  y.  M.  fügt  am  Rande' mit  diinkleici  Tinte  bei  ,,ucl 
IHiniice"..  ")  pizicariolis   /■'/.,  picigarolis  /. 

")  <[ — y  ist  in   .1/.  am   Rande  mit  dunkler  Tinte  eingefüj;t;  fclilt  auch   //.  u.  /. 

'ä)  ita  Fl.  u.  /.  ■  ">J  fehlt  Fl. 

'')  Überschrift  und  Kapiteltrennung  fehlt  iu  /■/. 
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poribus'),  et  cum  tantiim  sanguinis  exierit,  quod  medico  uideatur')  sufficere, 
uena  illa  tola  diligentcr  cun  acu  subtili  apprehendatur,  ita  quod  uena  non 
perforetur    et    ex    alia  parte  acus  ipsa   trahatur  ^eodein    modo)')  con   filo   ei 

HO  conhcrente  [Bl.  4"^  et  con  filo  iila  uena  ligetur  et  nectatur  l)ene,  ne  sanguis 
inde  possit  exire.  In  plaga  uern  ponatur  lardus')  per  tres  dies.  Postea 
inimitatur  caro  porci  macra'')  per  .x.  dies,  donec  bene  purificetur.  Cum 
uero  bene  purificata  fuerit,  carnem  illam  remouemus,  filum  abstrahimus. 
Aliud")  ad  idem. 

6(in  Ad    lacrimas    oculoruni  constringendas  mittatur')    seton"     in    fontanella 

cartilaginis  auris.") 

Ad  idem.  Accipe  olibani,  masticis,  laddani '")  in  feruenli  marmore 
liquefacta  et  in  fronde")  lauri  posita  in  timporibus  suis'^;  super"]  ueiias  pre- 
dictas  calidius,  quam  sufferi  poterit'*;,  i)onantur.  *^) 

686  (XXX)    Ad  pruritum  ciculorum  reraouendum.  *") 

Acc.  litargiri  ^i"),  olibani"*),  aloe  epatici  quartam  partem  5");  isla 
omnia  terantur  et  subtilissime  puluerizentur  et  con  oleo  uiolarum-")  distem- 
perentur  et  agresta"')  superaddatur  et  iterum  oleum  uiolanuii  et  ita  üicissim, 
modo  de  isto  modo  de  illu  ponendo,  diu  misceantur  et  ad  modum  unguenti 
570  albi  conficiantur  et,  cum  opus  fuerit,  ad  modum  coUirii  con  penna  oculis  intro- 
mittatur.     Si  uero^-)  sit  ibi  mordicatio  uel  arsura,  tale  facimus  coUirium.  ^^) 

Ad  idem. 

Accipe    litargiri,    aloe    cpatice,    masticis    et    pulueriza;    confice  uero  sie: 
Acc.  cimas  rubi  et  absinthi  -*)  equaliter  et  succum  extrahe  .  con  tali  autem  succo 
676  et  aqua  rusarum,  üicissim   de  utruque,  predictos  pulueres  incorpora'-*j  et,  cum 
opus  fuerit,  oculis  superponatur. 


'1  In   .1/.  am   Rande  beigesetzt:    „iuxta  aures  scilicet   pulsatiles   et   post  con  ferro  caliilo  de- 
bent  cnuterizari,  et  postea  apponalur  stupa  in   albuniine  oui  et  succo  tblionim  porri  inlincta.     Siini- 
liler  apponalur,    in    aliis    qxiibuslibct    cauleriis    ccm    rasura    lardi."     Dies  von   der  Hand   des  ersten 
Schreibers.     Von    sein    ähnlicher  Hand    mit  schwärzerer  Tinte  am   l-"ul!e  des  Blattes  ferner  notiert: 
ijFenicukis  .  uerbena  .  rosa  .  celidonia  .  ruta  . 
Est  istis  sit  aqua  cjue  lumina  reddit  acuta. 
Nota  quod  prinio  generatur  in  oculo  .  optalraia  .  post   macula  .  post  tcla  .  post  pannus  .  post  unguis, 
Rest rictorium.     Thus  .  bolus  .  sanguis  dracnnis  .  in  albugine  oui". 

'')  videbitur  77.  u.  y. 

^)  von  Jlf.  nachträglich  am  Kuße  der  Seite  eingefügt  mit  dunkler  Tinte,  aber  kaum  späterer 
Hand,  die  auch  unter  Verweis  ,, media''  daneben  geschrieben  hat.  *)  lardum   /■/.  u.  J. 

■')  ,, Salsa"  fügt  .1/.  am   Rande  mit  dunklerer  Tinte  ein;  lehlt   //.  u.   JA 

'')  et  si  opus  est,  carjjiam  uel  aliud  ciusmodi  ponimus  /•'/.  u.  /. 

')  stringendas  ponatur  /■/.  *)  „id  est'  sedignus"  fügt  _/.  bei. 

")  /•/.  fügt  bei:  „in  ea  scilicet,  que  est  in  medio  auris,"  Der  ganze  kleine  Abschnitt  übci 
das  Haarseil  ist  in    /■'/.  nach  dem  Folgenden  gesetzt. 

'")  lailanum   //.   u.  /.  ")  frondibus   /•/.  ")  suis  fehlt   /•?.  u.  /. 

")  supra   //    u.  y.  '*)  possit  /■/.  u.  _/. 

' ')  ponatur  /•/.  In  Af.  steht  über  diesem  Abschnitt  am  Rande:  „Vnguentum  strictorium  de 
olibano  albo  et  albugine  oui  simul  bene  contritis  subtilissime  et  incorporatis  apponc  fronti  et  tim- 
porilms."  '«)  fehlt   /7.  ")  5  3   /V.;  5  5  J.  '«)  fehlt   /■'/. 

'•')  ?i  .11.   77.  ■-'")  /■/.  fügt  ein  „uel  con  succo   menuthe". 

")  In   .1/.   ist  am   Rande  beigefugt:   „celidonia  agrcstis".  -'-')  autem   //. 

'■')  In  .1/.  ist  gleichzeitig  am  Rande  beigosetr.t:  „coUirium.  1^  uiride  eris  .S  .i.,  salis  gemme, 
.S  scmis,  uini  albi  lib.  i."  ")  absincium   /■/.  ■'■')  diligcnter  incorpora   /"/.  u.  J. 
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(XXXI)    Vnguentum    ad    p;in(n)iculum   oculorum   corrodendum.  ^)-) 

Ad  pannum  oculorum  corrodenduin  tale  unguentum  facere  consueuimus. 
Accipe  centrum  galli,  celidonii  ana  nianipulum  unum  et  bene  pis<(t)ate  ■') 

690  in  .VI.  5  olei  communis  mitte  per  .v.  dies  uel  .ix.  uel  etiam  plus,  ibidem 
relinque,  donec  ibidem  marcescant*)  deinde  ad  ignem  buUiant  et,  ciim  uideris 
petere  fundum  substanciam  herbarum,  deponantur^)  ab  igne,  ^cola)")  et  cum 
bene  colate  fuerint  per  pannum  iterum  ponanlur')  ad  ignem  et  admiscea- 
tus^j    5.1.    cere    ipsamque    liquefactam ")    experiaris '")    ad    marmor  et,  si  ali- 

636  quantam^^)  habuerit  tenacitatem "  ,  habes  signum  decoctionis.  Postea  uero 
appone '')  5  .11.  uiridis  eris  '■*]  et  ad  lentuni  ignem  parum  facias  bullire  et 
iterum  proba  super  lajudem  et  si  habet  colorem  uiridem  depone  ab  igne  et 
immitte  5-iii-^°)  olibani  puluerizati  subtilissime  et  incorpora  cum  predictis; 
deinde  immitte   puluerem    sarcocoUe  ^")   puluerizate    5   -ii-    et    iterum    ducendo 

630  con  predictis  incorpora,  in  ultimn  uero  oculi  lucidi"),  aloe  epatici  ana  5  -ii' 
diligentissime  puluerizati  et  con  oleo  communi  insimul  prius  incorporati,  ila 
quod  ista  tria  permixta  panim  sint  liquida,  con  predictis  ^^)  commisce  et  diu 
con^^)  spatula  ducendo  diligenter  incorpora.  Ista  omnia  sie  incorporala  per 
pannum    cola    et    usui    reserua  et,    cum  opus  fuerit,  con  penna  delicata-*^)  in 

595  oculorum  extremitatibus  pone.  Cum  autem  ex  parte  fuerit  consunlptus-'), 
accipe  succum  rute  et  morsum  galine^-),  cuius  flos  est  rubeus,  et  con  succo 
cuiusdam  uermis,  qui  dicitur  pectinelongus  ^'),  misce  et  in  oculis^*)  pone,  qui 
ualet  etiam  ad  alia,  id  est  ad  maculam.**) 

(XXXII)    Puluis  optimus,  qui  ualet  ad  panniculum  oculorum 
rtoü  corrodendum.^'') 

Accipe   castorei^'),  olibani,    sarcocoUe    5  .ii.    et  semis,    camphore  5  •'!•. 

margarite  non  perforate  5  -i .  uiridis  eris-^]  ad  pondus  unius  denarii;  confici- 

tur  autem  sie:  castoreum,  olibanum,  sarcocoUam,  <^uiride  es^-'^'i  terantur  et  in 

marmore  nitido  et  calido  ponantur  et  ibi  agitentur,  ut  desiccentur  et  post  in 

605  mortario  ^iterum  ^'')  subtilissime  terantur.      Camphoram    quoque    et    margaritas 


')  Am  Rande  steht  in  M.  von  der  Hand  des  ersten  Schreibers:  ,,^  emplastrum  contra  emi^ra- 
neam  :  cyminum,  olibanum  .  tartarum  .  baccas  lauri  .  calcem  uiuam  .  synapim  .  accipe  hec  pulucrizala 
subtilissime  distempera  con  melle  crudo  et  fac  emplastrum,  quo  contegito  totam  illam  partem  capitis, 
in  qua  dolor  est".  *)  Überschrift  fehlt  Fl.     „De  panno  oculorum"  y. 

')  pisate  M.,  pistate  Fi.  *)  marcescatur  Fl.  ')  deponatur  Fl.  \i.J. 

')  <^ — )>  in  J/.  am  Rande  eingesetzt  mit  schwärzerer  Tinte.  ')  mittantur  Fl, 

«)  immittatur  Fl.,  mittatur  /.  '■')  ipsa  liquelacta  /•/.  u.  /.  '")  experiatur  /. 

")  aliquantulum  Fl.  u.  /.  '^)  tenacitatis  /.  ")  pone  ibi  /'/.,  ponas  ibi  /. 

'*)  heris  Fl.,  eris  /. ;    in  M.  ist  über  „uiridis"  ein  „c.  s.  1."  übergeschrieben. 

'=)  mitte  ibi  5  .n.  Fl.  u.  J. ;  in  Af.  ist  .111.  aus  .11.  geändert. 

'^)  In  M.  interlinear  übergeschrieben  mit  schwärzerer  Tinte:  „c.  s.  p." 

")  licij   Fl.;  lucij  /.;   .]/.  schreibt  am   Rande:  „id  est  succus  caprifolij". 

'*)  supradictis  Fl.  11.  /. 

")  et  sie  Fl.  -")  M.  schreibt  über  „id  est  molli". 

-')  „paucus  et"  fügt  M.  zwischen  den  Zeilen  ein,  also  „paucus  et  cnnsumptus". 

--)  „morgalline''  hat  J/.  und  „morgilline"  /.,  aber  J/.  hat  „sum"  eingefügt. 

-')  pecten  Fl.  (am  Rande  beigesetzt  „a  vulgn'');  pectine  /. ;  M.  seUt  am  Rande  bei:  .,Et 
est  uermis,  qui  fit  globus,  quando  taugitur,  et  inuenitur  in  lignis  putridis."  Auch  der  Amplonianus 
hat  „pecten". 

'^)  in  oculo  similiter  J.  -*)  et  hoc  est  ad  maculam   FL,  maculas  /. 

-*)  puluis  optimus  ad  corrodendum   pannum   FL,  Puluis  ad  idem  J. 

")  in  M.  übergeschrieben  „c.  s.  t."  -*)  heris  Fl.,  i-iis  /. 

")  in  M.  am  Rande  eingefügt,  in  Fl.  im  Texte  (heris).  ^")  fehlt  /. 


I  ■JA  Vf.   Lateinische  chirurgische  Texte  des  Mittelalters. 

in  mortario)')  puluerizatas"]  diligenter  con  istis  predirtis  admisce^l  et  in 
parapside*)  terrea^)  uel  alio  simili  con  aqua  ro{sarum)'  conficiantur  et  dili- 
genter incorporentur  et  ad  soleni  desicca.  Post  tercium  iicro  diem  isla  simi- 
liter  con  aqua  rosarum")  distemperentur  et  ad  solem  iterum  desiccentur  et 
«111  hoc  fiat  ter. ')  Post  nouem*)  dies  isla  desiccata  et  in  unuin  redacta  usui 
reseruentur.     Valet  enim  hoc'')  maxime  ad  pannicuhim  corrodendum. 

(XXXIII)    De  rubere  oculorum  et  inflacione  et  pann  iculo.  "*) 

Si  uero  rubent  oculi  ex  sanguine  uel  ex  alia  causa  aut  si  inflati  sunt 
aut")  panniculus  in  eis  est,  fiat^')  incisio  in  ([uatuur  uenis'')   frontis    in  nio- 

«1.-.  dum  capistri  in  hunc  modum.'')  Patiens  sibi  ponat  manum'^)  ad  nasi  suni- 
mitateni  et  ab  ea  parte,  qua  manus  brachiü  iuncta  est  et  ubi  supra  fronteni 
major'")  digitus  terminauerit  signa,  prius  tarnen  capite  raso,  deinde  .in.  un- 
ciis")  manii'^)  patientis  supra  auriculam*^)  niensuratis  signa  ab  utrafjue  parte 
et  ab  eo  signo,  quod  est  supra  auriculam,  usque  ad  Signum,  quod  est  supra 

(120  frontem,  et  a  signci,  quod  est  supra  aliam  auriculam,  signum  de  inrausto-"), 
uel  alio  simili  protrahas.^')  Item  ab  eo  signo,  quod  est  supra  auriculam,  aliud 
Signum  facias  ex  transuerso,  quod  distet  ab  eo  uncia  et  dimidia--)  ex  utraque 
parte  illius  signi,  et  similiter  con  incausto^^)  signum  producas  ab  uno  signo 
ad  aliud  et  idem  facias  ab  alia  auricula.     Super  signum  uero  productum  con 

«2.')  rasorio  incidas  cutem  et  sanguiiiem  manare  permittas. -')  Deinde  ferrum 
calidum  producas  -^)  supra  cutem  incisam  et  ita  conpetenter  incendas.  Si 
uero  sit  aliquis  debilis  delicatus,  qui^**)  tot  incisiones  et  incensiones  pati  non 
uelit  neque  possit-"),  secundum  supradictum  modum  supra  fnmtem  signa  et 
in  mensura  triuui  uncianuii  ad  manum  -'*)  patientis  signa  -^)  et  con  incausto  ab 

0311  uno  signo  ad  aliuni  lineam'^")  producas  ex  transuerso.  Supta  signum  uero 
incidas  et  con  ardenti^')  ferro  incendas.  Pannum  uero  infusum  in  albumine 
oui,  quousque  ignis  cadat''^).  superponas,  deinde  aliqua  alia  mitigantia  et  ignis 
incendium  reprimencia,  post  uero  plumaceolum.  ^^)  Ligatura  uero  similis  sit 
aliis  eiusdem  partis    corporis.^'*)    Postquam   uero  ignis  ceciderit,  cordam  ^^)  de 

ii36  panno  superimpo  [Bl.  4^']  ne'*")  et  ila  usque    ad    .xxx.   uel    .xl.    dies   illud  uul- 

')  <(■ — y  fehlt  n.  *)  pulucriz.i  /■'/.  ■"')  .immisce  /'/.,  immisce  J. 

')  .,iil  est  senlella",  setzt  M.  über.  ^)  terren   /.  ")  fehlt   /•'/. 

')  In   J/.  erUlärend  interlinear  üliergeschriebeii   ,,id  est  de  tercio  in  tercium". 

';  /■"/.  setzt  fälschlich  „.vni."  ■')  hie/.;   huiusniodi  puluis  /'/. 

'")  Die  Überschrift  fehlt  FL;  in/.  ,,De  rubore  oculorum".  ")  aut  etiam  /V.  u.  /. 

'-)  In  M,  am  Rande  mit  dunklerer  Tinte:  „Nota  quod  debet  precedere  inirjjacio." 
' ')  in  tribus  uenis  Fl.  (übergeschrieben  „s.  locis")  u.   /. 
")  in  hanc  mensuram  Fl.  u.   /. 

'^)  In  JA  am  Rande  ,,in  uertebrum,  in  quo  niouetur  manus". 

'"1  In  .]/.  übergeschrieben   „medius"  in  dunklerer  Tinte,    desgleichen    am   Rande    beigesetzt: 
„Niila  quod  herba,  que  dicitur  mors  galline,  optime  corrodit  maculam.'' 

")  In  .V.  übergeschrieben  „digitis".  '«)  ad  manum  Fl.  n.J.  '")  aurcni   /7. 

-")  In  M.  steht  hier  „incaristo",  in  /.  „encaustro".  *')  pertrahas  Fl. 

'*)  per  unciam  et  dimidiam   /■'/. 

2-')  encaustro  /.  24)  pcrmitle  //.  u.  /.  ")  duces  Fl.,  perducas  /. 

=0)  Si  sit  debilis  paciens  et  delicatus  ita  quod  /'/.  -")  ncqueat  sustinere  /•"/. 

-"')  modum  /•"/,  ^'■•)  „et  in  mensura  —  signa"  fehlt  /.  ■'")  fehlt  /•'/. 

")  candenti  Fl.  '-)  in  M.  übergeschrieben  „scilicet  .IX.  die". 

■■')  plumaceohis  /'/.  ■'<)  capitis   /•/.,  capitis  ligaturis  /. 

'")  In   .1/.   übergeschrieben    (vom    ersten  Schreiber):    „quoniam    con    tali    corda    uulnus    polest 
sicari,  (|uantuni  uis'',  unter  „cnrdam"  geschrieben  mit  schwärzerer  Tinte  „uel  ccitam''. 
■"')  siiperpnn«  Ft. 


2 .  Die  Chirurgie  des  Roger  Frugardi  von  Salem.  1 7  5 

nus  apertura  teneas,    pnst  ipsam  curdam   reinoueas  et  uulmis  consolidari  per- 
inittas. 

(XXXIV)    De  sanguine,    qui  consiirgit   in  oculis    ex   percussione   iiel 
ex  tumore  extrinsecus  adue'niente. ') 

IUI)  Si  ex  percussione  uel  aliciuo  simili  sanguis  consurgit  in  oculis,  iiel  etiani 

tinnor  accitlit  extrinsecus,  sie  subueninius. 

Cura. 

Accipe    ceram    nouam    pulcram'-)    et    ciminum    puluerizatum    con    ea') 
misce  et    de    ea   emplastruni 'j  seuiper  calidum    indesinenter    appone.  ^)      Pro- 
dis batura    est.     Acripe    absinthium,    uerbenani    et  -  succum    extrahe  et  con  aqua 
rosata    imniisce*)    et    superpone    con    stuppa    uel  alio  tali.     Si    ueni  fuerit  in 
hxeme,  crocum  adiunge. 

(XXXV)    De  inuersione  inferioris  palpebre  et  aliis.') 

Si  ex  uulnere  apostemate  facto  sab  oculo  fiat  inferioris  palpebre  inuer- 
1150  sati(5,  incidatur  supra  uulnus  olim")  factum  et  male  sanatum  in  obliquo"),  ut 
et  plagella  de  plumbo  facta,  quatuor  foraniinibus  perforata,  con  palpebra  "^)  sua- 
tur  et  pluinaceolus  in  medio  ponatur  et  pellicula  ligaminibus  ad  superiora 
conprimatur  et  ita  per  .ix.  uel  .xi.")  dies  dinüttatur  et  postea  plagella'-) 
auferatur  et  uulnus  curetur  ut  cetera  tiulnera. 

«55  (XXXVI)    De  fistula[ta]  inter  nasum  et  oculum   nata. '-'l 

Aliquando  fistulatur  locus  iuxta  oculum  et  nasum  et  ex  paruissimo  fo- 
ramine  exit  putredo.  Primo  igitur'*)  oculus  ad  alteram  partem  con  aliquo 
iiistrumento  (•  mpellatur  et  foramen  illud  amplielur  et  in  rectum  incidatur  et 
pecia,  albi  oui  infusa,  immittatur  usque  ad  pn  ifunditatem  loci.     Postea  uero, 

6«o  si  homo  fuerit  delicatus,  per  illud  foramen  immittatur*")  canellus  ferreus  uel 
erieus*^)  subtilis  usque  ad  profundum,  si  poteris,  et  per  ipsum  canellum  ferrum 
candens ")  immittatur,  fistule  radices  decoquens.  Et  si  ignem  timuerit'*)  im- 
mittatur pillula  per  predictum  canellum  de  unguento  ruptorio,  quod  sie  fit'''i: 
de  calce  uiua  et  capitello  et  dimittatur  ibi  ita  a  tercia  usque  ad  nonam  et^") 

6B5  a  nona  usque  ad  uesperas-'j  et  postea  ponatür^-)  ibi  pecia  con  albumine  oui. 
donec  ignis  cadat  et  euaporet,  deinde  curetur  ut  cetera  uulnera.  Capitellum^') 
autem  sie  fit. 


')  Überschrift  fehlt  in  /•'/.  Zum  Anfang  dieses  Kapitels  setzt  .1/.  an  den  Rand:  „Ruta  bene 
pistata  con  puluere  cymini  et  uitello  oui  mundat  oculum  a  sanguine  coagulato.'' 

-)  puram  et  nouam  /'/.  ')  ipsa  Fl,  *)  emplastrum  imle  factum  Fl. 

^)  pone  Fl.  ')  comraisce  Fl.  ')  De  inuersacione  inferioris  palpebre  Fl. 

*)  oculi  Fl.  '-')  M.  am  Rande  hierzu:   „faciei''. 

'")  M.  am   Rande:   „inferiori".  ")  uel  per  .xi.  Fl.  n.J.  '-)  aplagella  Fl. 

")  De  fistula  iuxta  nasum   Fl.     De  fistula  iuxta  oculum  /. 

'*)  ubi  primo   Fl.  u.  J.  '°)  mittatur  Fl.  u,  J. 

'*)  heneus  Fl.  ")  candentem   /■/.  ''')  timuit  Fl. 

'»)  quod  fit  Fl.,  quid  ita  fit  /.  -")  uel  Fl.  u.  /. 

^')  vesperara  Fl.,  vesperum  /.  ")  post  apponatur  Fl. 

'^)  Von  „Capitellum"  steht  der  ganze  Abschnitt  bis  ,,lixiuie"  in  Fl.  am  Rande  (wenn  auch 
von  derselben  Handj  und  wird  auch  in  /.  als  „Addilio"  gegeben.  In  Cod.  Moii.  steht  vom  gleich- 
zeitigen Schreiber,  der  eine  schwärzere  Tinte  benutzt,  .-im  Rande:  „Vtrum  c.ipitellum  sit  bonum, 
proba  sie:   pone  ouum  in  eo,  si  supernatat  bonum  est,  si  non,  non.'' 


[•70  IV^-     lateinische  chirurgische  Texte  des  Mittelalters. 


Accipe  .11.')  partes  cineris  fabe-J  et  terciam  parteni  calcis  uiue^ 
puluerizate  et  ponas  in  uase*)  perforato  et  aquain  inicias°,i,  que  distillans  in 
«70  aliü")  uase  sub  alio  posit^')  recipiatur.  Priinam  aquani*')  exeuntem  uocamus 
primuni  capiteliuni  et  est  istud  fortissimum;  et  sie  Hat  quater,  ^et)*)  ponatur 
aqua  innre  lixiuie. '") 
*  De  unguento  ruplorio.") 

Vnguentum    autem    ruptorium    sie    fit. '^)     Accipe    capiteliuni  et  calcem 
87ä  uiuani,  in  oapitello  resolue  et  diu  misce  et  in  moduni  iinguenti  incorpora. 

[xxxvu]    De  curis  nasus  a  superfluita tibus  et  de  superfluitate 
carnis,  qui  uidetur  esse  polipus  et  nun  est.'') 

Supcrfluitas  carnis  in  naso  consurgens '■*)  aliquando'*)  est  polipus,  ali- 
quando'^)  non.    sed    uidetur    esse'*),    nani    in    amiiliori  parte  nasi  fit  et  exit 

680  aliquaiido ")  nasura  et  supra  labrum  moratur,  cuius  cura  talis  est'*):  spatu- 
mine  usque  ad  profundum  euellatur,  uel  etiam  sagitella  incidatur'"  et,  si 
oportet,  per  interualla,  et-")  si  infra  nares  aliquid-')  remanserit,  tenta  de  un- 
guento, quod  fit  de  calce  uiua  et  sapone,  intromittatur,  deinde  uitellum  oui 
con  oleo  communi.      Postquam  uero  ignis  ceciderit,  curetur  ut  cetera  uuinera 

68$  con  unguento  uiridi  et  ceteris.     Fit  autem  unguentuni  uiride  sie. 

De  unguento  uiridi. 

Accipe  celidonie,  alleluie^^)  radicis,  folii  centri  galli,  leuistici  agrestis 
ana  manipulum  .i.  et  scabiose  äfmiliter.  Omnes  iste  herbe  bene  pistentur  con 
Hb.   I.    sepi    arietini    et  .i.    lib.  olei    et    sie    dimittatur    per  .ix.  dies    uel  .vii., 

890  postea  coquantur  supra  ignem  in  stanato,  donec  herbe  petant  fundum,  deinde 
coletur  per  petiam  et  colatura  in  caldario  remittatur  et  addaiitur-^)  .iii.  5 
cere  in  estate.  In  hyeme  uero  .ii.  5,  post  cuius  liquefaccionem  ponatur 
<(puluis) -'')  olibani,  masticis,  uiridis  eris  5  seniis.  Sed  antequam  mittatur 
uiride  eris,  probetur,  si  se  tenuerit,  et  postea  apponatur  ^uiride  es)"*)  et  ite- 

895  rum  temptetur  et,  si  colorem  mutauerit,  ita  quod  uiridis  uideatur.  dejionatur 
ab  igne  et  addatur  5  semis  aloe  epatici,  quod  prius  puluerizetur  et  iu  oleo 
resoluatur  et  usui  reseruetur.  Valet  autem  unguentum  uiride  ad  ueteres  pia- 
gas, bonam  carnem  generat  et  malam  corrodit. 

(XXXVIII)    De  carne,  que  uidetur  esse  jinlipus  infra  nares 
700  existente[s.] 

Si  uero  fit  infra  nares  tota  caro  et  magna'*')  sit  opilatio,  primo  secundum 
modum    foraminis    intromittatur    per  medium    ^tenta)-'i    de  malo    terre  sicco, 


'J  tres   FL  "-)  In  M.  übergeschrieben  in  schwärzerer  Tinte:  „scilicet  stipitis". 

■')  „uiue"  in  M.  in  schwärzerer  Tinte  übergeschrieben.  *)  uase  terreo  Fl. 

*)  inice  Fl.  'J  aliquo  Fl.  '•)  uase  supposito. 

')  primam  autem   guttam  Fl.  '■')  <^ — ]>  fehlt  M.  '")  lixiuc  .1/. 

")  Die  Überschrift  fehlt  in  /'/.  u.  J.  Der  Rubrikrator  von  .1/.,  der  offenbar  nicht  der 
Schreiber  des  Textes  ist,  wie  schon  die  verschiedene  Orthographie  ergibt,  schreibt  ,,ruplurio''  statt 
ruptorio.  '*)  fit  ita  Fl. 

")  „De  superfluitate"  Fl.     „De  superfluitate,  <|ue  nascitur  in  naso"   /■'/. 

")  in  naso  contigens  carens  in  naso  /•'/.  ")  qiiandoque  /'/. 

'')  sed  uidetur  esse  uenis  polipus  Ft.  '•)  ante  Fl.  "^  erit   /"/. 

'")  cum  spatumine  uel  sagitella  usque  ad  profundum  eueHatur  incidendo  Fl. 

'»)  sed  Fl.  -')  eins  alia  pars  Fl.  .    ")  allelue  /•"/. 

")  colaturam  in  caldario  r^mitte  et  adde.  *^)  <^ — )  fehlt  .)/. 

-')  fehlt  /■■/.  und  ist  bei  .1/.  am  Rande  erst  beigesetzt.  ")  am  Rande  ^  c.  antimonij. 

")  ^— >  fehlt  M. 
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•(semel  uel) ')  bis  uel  ter,  si  necesse  fuerit,    postea  curetur  ferro  calido  iiel-) 
unguento,  ut  supradiximus  in  proxima  cura. 

705  (XXXIX)    De  non  polipo  et  signis  curabilis  polipi.^) 

Polipus  fit  magis  infra*)  nares,  qui  aliquaiido  descendit  inferius,  aere 
ducente  illum  ante  se,  et  nares  adamplat.  '^]  Horum  autem  alius  est  curabilis, 
alius  incurabilis.  Signa  incurabilis  polipi  hec  sunt:  locus  niger  est  totus"), 
nasus    dunis   totus")   et  caro  illa  non  descendit  inferius.     Signa  uero  curabilis 

710  polipi  sunt  hec:  moUis  est  nasus,  bene  tractabilis,  cui  per  incensionem  et  in- 
cisionem  sie  subueninius. 

(XL)  Si  fieri  potest,  statim  illa  carn  superflüa  con  subtilibus  tenaculis  acci- 
piatur  et  in  quantum  potest  fieri  ad  inferiora  trahatur  et,  si  tota*)  uenit, 
tota^')    extirpetur  et,    si  tota")  non    uenit,    quantum^)   uenit,   incidatur   et,   si 

716  nullo  modo  uenit'"),    nee  tenaculis  ad  inferiora -trahi  possit,' tasta")  de  male 

terre    sicco    nares    elargentur    et    instrumentum    coivcauum    factum  in  modum 

•    canne,    quod    fit    de    ferro  uel  ere,  per  elargatas  nares  inmittatur;   per  ipsam 

uero    cannam    ferream    uel    eneam    ferrum  <^candidun»)'^)  mittatur'^)  et  locus 

diligenter  incendatur.  ^*\    Uitellum  oui  con  oleo  communi  superpp  [Bl.  5'']  natur, 

7211  quousque  ignis  cadat  ab  eo.     Post  uero  cura  ut  cetera  uulnera. 

(XLI)    De  cura  ueri  polipi  cum'^)  ferro  calido.'"). 
Si  uero  patiens  ferrum  caliduin  timuerit,  per  nares  stuellus  depanno''), 
unguento.  ruptorio    inunctus'")   iiitfomittatur,    uitellum  oui  con  oleo  communi 
superponatur  et  cetera,  que  diximus  in  supradicta  cura,  fiant. 

725  (XLII)    De  polipo,  qui  exit  per  foramina  palati. '") 

Aliquando")  casu  contingit,  quod  per  foramina  palati  exierit^")  uirtute 
nature  expellente,  quod  si  contingat  casui  imputetur  et  uigciri  nature,  postea'-") 
ponatur  in  naso  tasta  de  cera,  ut  bona  pellis--)  excrescat. 

(XLIII)    Cauterium  ad  polipum  urendum.^') 
7:10  Ad  polipum  urendum  fit  cauterium   .111.  digitis  supra  frontem  ad  manum 

patientis ,  ■  sicut    dictum    est  in  paragrapho  iÜius  capituli,    quod  est  de  rubore 
culorum,  ita  tarnen  caute  uratur,  ut  non  usque  ad  craneum^*)  sed  usque  ad 


(ji 


1)  <^_>  fehlt  J-L  ■  ■^)  uel  calido  A/. 

'■'■)  „De  polipo"  Fl.  u.  /.  *)  intra  F/.  u.  /. 

")  in  Af.  in  „amplat"  gebessert;    „adampliat"  Fl.  u.  /.  ")  et  tostus  J/. 

•)  nasus  durus  magis  niger  Fl.  *)  totus  Fl.  '■')  saltem  quod  Fl. 

"')  ueniat  Fl.  ")  ualeat,  tenta  Fl.  '-)  fehlt  M.  ")  immittatur  Fl. 

")  Am  Fuße  des  Blattes  4'  in  M.  ist  von  der  gleichzeitigen  Han^  mit  sehr  schwarzer  Tinte 
folgendes  Nichthierhergehörige  beigesetzt;  „Ad  guttam  roseam:  9  anxsungia  antiqua  Hb  .II.  de 
albo  apullie,  id  est  quarterium  et  sulfuris  .IV.  quarterum  dimidium,  pulueriza  subtilissime.  Argenli 
extincti  cum  saliua  uel  aceto  .>  .i.  et  sie  fit :  anxsungiam  pista  fortiter  et  remoueas  pelliculas  et 
pogtea  appone  album  apullie  et  sulfur  iiiuiun  et  postea  argentum  uiiium  extinctum.  Vnge  faciem, 
ubi  est  gutta  rosacea,  et  omnes  partes  circum  in  sero  et  dimitte  per  noctem.  In  mane  ablue  faciem 
et  ita  facias  per  .vilt.  dies.  Hoc  unguentum  deturpat  faciem  prima  septimana,  sed  non  linieas  et 
facias  sicut  prius  per  .xv.  dies,  et  fit  perfecta  curatio".  ")  statt  „sine". 

'«)  die  Überschrift  fehlt  in  Fl.  u.  /. 

")  in  M.  am  Rande.  Ferner:  „Nota  quod  cum  stuello  illi  naribus  abstracto  si_  quedan> 
nigre  crustula  adherent,  mortifiatus  est  polipus".  ")  inuncto  Fl. 

")  quandoque  Fl.  -")  e-cit  Fl.  n.J.  -')  deinde  Fl. 

■-)  cutis  Fl.  ")  die  Überschrift  fehlt  in   Fl.  u.  /. 

■-*)  am  Rande  in  M. :    „^  Caue  hie  et  ubique,  cum  facis  usturani  supra  craneum,  ne  ipsum 
rraneum  incendas,  set  solam  cutim.    Periculosuni  enim  est." 
Studien  zur  Geschichte  der  Medizin.    XI  u,  XII. 
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musculuiu  ustura ')  procedat    Cura  de  cetero  eadem  est^),  quam  in  illu  ])ara- 
grafo  dixinius. 

7S6  (XLIV)    De  rancro  in  naso,  in  labiis  iiel  gingiuis  uel   in  alia 

jiarte  faciei. ') 

'      Cancer  fit  aliquando  in  narfbus  ipsis,  ]>alat<i,  labiis  uel  gingiuis*)  et  lo- 
cus, ubi  lit,  corroditur  in  circuitu   et  rubel  aliquando  locus  et  inuersatur  cutis 
et  cutein   non  corrodit,    sed  carnein  interius.      Si  uero  caro  sit  undi<iue  dura, 
740  liuida   et^)  denigrata,    non  est  facilis  ad  curandum,  quod  si  sit   de  noiui,   nee 
locus  sit  ciirrosus  inultum,  sie  curain  adiunginius. 

De  cura  cancri  nouiter  apparentis.") 

In  quantuni ')  cancer  est,  usque  ad  iiiuum  coii  rasorio  incidatur,  deinde 
ferro  calido  uratur  et  uitello  oui  superposito  curctur,  donec  ii,Tiis  cadat  a  uul- 

"45  nere.  Si  uero  fuerit  in  estate,  albunien  oui  superponatur  con  uitello  et  plio, 
quod  si  aliquid  de  cancro  uel  de  carne  tabefactum  remanserit,  unguento  nip- 
torio  iterura  curetur,  deinde  con  ouo  secundum  temporis  iliuersitateni,  ut  dixi- 
mus. ')  Cum  uero  labruni  totuiu  uel  nares  maculauerit  atque  corroderit,  illud 
membrum  tabefactum  usque  ad  uiuuui   incidatur  et  pust,  ut  diximus,  diligenter 

750  curetur.  Quando")  uero  in  palato  fuerit,  quod  sepe  fit*"),  ferro  calido  debet 
uri  uel  auro^'),  si  uero  fuerit  in  gingiuis,  loco  prius  diligenter  abluto  con 
aceto'-)  et  per  .in.  dies  con  alumine  zucarino^'')  fricatn,  post  abluatur  et  fri- 
cetur  locus  con  liquore,  qui  sie  fit.  Accipe ")  uinimi  cctum,  uel  mel  con 
aceto  equaliter  et  in  hiis  buUiant  radices  tapsi  barbati'*)  et  ca]irificus'*),  mali- 

7ä.i  granati,  piretri,  •(et) ''),  zinziberis,  postea  supeqionatur  ])uluis  '*)  qui  inferius '") 
dicetur,  loco  prius  absterso. -") 

(XLV)    Ad  gingiuas  siue  fuerit  alibi  cancer.-') 

Accipe  aluminis  /ucarini,    foliorum  oliue,   rose,    origani,  corticis  maligra- 

nati,    ossium    dactilorum  assorum,   piretri,  ossium--)  cancri,    cinnamomi,   gario- 

7fln  fili,  nucis  muscate  ana  ^^j)-^')     Ista    omnia    puluerizata    suiierponantur ,    ut 

diximus,    uel  loco    prius    bene   abluto  con  aceto,  ubi   bullierit^'    calamentum, 


')  ustio  /■'/.  '-)  est  ea  /■'/.  ^)  „De  cancro  in  naribus"  t'l. 

'j  In  if.  steht  am  Rande:  „ad  ulcera  oris  accipe  seriim  caprinum  et  tene  in  ore.  Ad  idem 
mel  coctum  prodest.  De  cancro  accipe  litargirnm  subtilissime  puluerizatum  .S  .in.,  olei  libram  .1., 
aceti  Hb.  seniis.     Contice."  •')  iiel   Fl.  ")  Überschrift  fehlf  in   /•'/.  \\.  J. 

'')  quantumcunque  //. 
-  *)  Am  Rande  steht  (gleichzeitig)  in  M. :  „^[  Priusqiiam  Cancer  mortificatus  fuerit,  potes   euni 
■  curare  ad  finem  con  hoc  puluere  IJ   lolia   mirte,   sahiie  agrestis   et   doraestice,   melisse,   pimpinelle, 
plantaginis,    quinqueneruie,    folia  hedere  terrestris  ana,.  sicca  et  pulueriza.     Si  uis,   ut  uehementius 
desiccet,  appone  bolum.     ^f  Ad  nouum  cancnim  accipe  succum  apii,    farinam    tritici,    mel,    salem, 
tere  subtilissime,  distempera  con  succo  apii  et  fac  unguentum  ^[  Ad  hipum  accipe  ordeum,  sal,  mel 
ana,  conbure  in  olla  et  fac  puluerem,   quam  ponas  loco  p.icienti." 
'     ■')  cum  Fl.  '")  contingit  /■/. 

")  Am  Rande  bei  M.  mit  Zeichenverweis:  „gargarizet  al.  i>\ii  et  mouat  [!]  cum  lingua  in  ore" 
in  dunklerer  Tinte.  ^')  uel  con  aceto  Fl. 

'■')  In  M.  am  Rande  (ohne  spez.  Verweis  von  der  Hand  des  Schreihers):  „«[  quedam  species 
est  aluminis  albissimi,  que  ad   modum   zucari  potest  puluerizari.     Alia  dicilur  alumen  scissum." 
'■")  Recipe  //.  ")  taxi  bar.  //.,  tassi  baibassi  J. 

")  leuistici  agrestis,  caprifolii  Fl.  ")  (^ — )  fehlt  M.  w.  J. 

'")  puUiis  iste  /•'/.  u.  /.  '")  intra   //.  *')  abraso  et  bene  absterso  Fl. 

-')  fehlt  Fl.  u.  /. 
»«)  fluuialis   /•/.  "j  fehl,  ,1/.   u.  /.  -•')  buUierint   //. 
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superponatur,  leuisticus  agrestis  dentibus  conmasticatus  uel  etiam ')  piiluis  en- 
runi,  que  relinqiiuntur  in  sacello  -)  post  factum  claretum. 

Ad  idem.-'l 
7iis  Aci-.  gariofilos,    cynamomi,  mali  granati  cortices,    ossa  daotilorum,    alu- 

ininis,  fulia  oliuaruin,  ista  omnia  püluerizentur  et  gingiuis  bene  lutis  con  aceto 
uel   supradicto  uino  supeqionantur.^) 

(XLVIi    De  l'issura  labiorum  et  cura  eiusdem.^) 
Ad    scissuram "    labiorum ,     que     uulgari     nostro     dicitur    sellium '  ,    aput 
110  alios  dicitur  setula,  talis  cura  fiat.     Accipe  semen  iusquiami  et  pone  super  pru- 
nas  ardentes,  <(super  ]irunas  uero)*)  embotum  et  fumum,  qui  exit  per  foramen 
emboti,  diu  recipiat  patiens  in  labiorum  scissura.") 

Ad  idem. 
Accij^ie  aloe  epatici,  litargiri  ^''),  uitreoli  et  olib^ani)  equaliter  et  subtilis- 
77.-,  sime  pulneriza.  Item  accipe  flauram "),  fumimi  terre  ana  et  succum  extrahe; 
con  ipso  autem  succo'-)  predictos  pulueres  distempera  et  incorpora,  de  r>leo 
uero  uiole  uel  communi'*)  adiunge. ")  Item  et  de  predicto  succo  et'')  post 
de  oleo  et  uicissira  ponendo,  modo  de  h(?t,  modo  de  illo  ad  modum  un- 
guenti  diligenter  ino  irpora  et,  cum  opus  fuerit,  locum  inunge.  '*) 

781)  (XLVIII)    De  arsura  labiorum.'') 

Ad  arsuram  labiorum  accipe  alumen  zuccarinum  et  distempera  con 
melle,  per  interaalla  mel  ponendo  et  semper  insimul  incorporandn,  ad  Tnodnm 
preilicti  ungenti,  cum   opus  fuerit,  loco  impone. 

De  puuctura  labiorum.'') 
f.si  Ad  puncturas  labionun  accipe   amidum,  zuccarum '^)  et  cun  syruiiu  dis- 

tempera et  locum  inunge;   mitigatorium  est. ''■•) 

Vnguentum  album  sujierponimus"-^"),  sed  pro  aceto  aqu^im  rü<[sarum)> 
appone   et  pro  oleo  comnmni  uiolarum. 


'j  valet  etiam   /•'/.  ')  sacculo  /'/.  \i.  J. 

')  Am  Fuße  der  Spalte  noch  folgende  zwei  kleine  Notizen  in  schwärzester  Tinte  (gleich- 
zeitig): „ad  crancrum  [!]  acc.  oculum  lucidi,  id  est  succum  caprifolij  cum  melle  distomperatuni.  Nota, 
^i  uenit  Cancer  de  polipo,  quod.  non  dehet  incidi." 

')  Am  Rande  gleichzeitig  mit  sehr  schwarzer  Tinte:  „I^  .c.  antimonij." 
"■)  „De  setula"  Fl.  ^)  fissuram  /'/. 

')  serbrium  Ft.:  in  M.  übergeschrieben  mit  schwarzer  Tinte  gleichzeitig:  „uel  ■letiiln^'.  Ita- 
lice  dicitur  „setula"  /.  '^)  fehlt  Fl. 

")  Am  Rande  gleichzeitig  xn  M.  sehr  blaß:  „ad  scissuram  labiorum  intinge  pannum  subtilem 
in  albumine  qui  et  appone."  '")  Fl.  fügt  hier  bei  „..S.  ii",  was  .1/.  u.   /.   fehlt. 

")  herbam   flauram   Fl.  u.   /.  '-)  „aliquantuhmi"  setzt  Jl.  bei. 

")  commune  M.  ")  item  adiunge  FL,  itertim  adiunge  J. 

'*)  uel  -et  /'/. 

^'•)  Am  Rande  stehen  in  .1/.  zum  letzten  Abschnitt  zwei  Zusätze,  der  eine  zu  Anfang,  der  andere 
am  Ende  durch  ein  erhebliches  Spatium  getrennt:  „«j  Ad  idem  probatum.*  Acc.  nucleum  nucis 
communis  et  diuide  in  quatuor  partes,  quarum  unam  ad  ignem  accende  et  accensam  siiperpone, 
postea  aliam,  et  sie  fac  ter  uel  quater  et  procul  dubio  lilierabitur. 

Ad  corrosiones  gingiuarum  in  recenti  causa  abluantur  con  sero  caprino  frequenter.  Si  inue- 
teratum   fuerit,  appone  mel  con  sero  uel  pul.  salis  subtilissime  triti''. 

'■)  Überschriften  fehlen  in   /■/.  '«)  succinum   / /.  ")  „est  est"  steht  in  M. 

'-")  super  iniponimus   J-'l.  u.  /. ;   in   .1/.   steht  eigentlich   „supponimus". 

12* 
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(XLVII)    De  disiunctura ')  in   iiiandibiilis  et  causa  ciusdem. 

7UII  Contingit    autem  *)    aliquando    niandibularum    capita    a  propria  iunctura 

secedere,  quod  <(in  eo)'*)  cognoscitur,  quod ')  dt-ntes  inferiores  non  coniun- 
guntur  ^con)'')  su]ierioribus  recte,  immo  ad  inferiora  uel  interiora  tendunt. 
nee  inferiorein  molain,  licet  malt*  coniunctam  segregare^)  uel  male")  segregatani 
coniungere,  cui  sie  subuenienduni  est. 

796  Capita  niandibularum  sub  auribus  accipientur  et  ad  exteriora  in  tanliim 

rcducantur,  quod")  inferiores  dentes  superioribus  adequentur,  ita  seilicet")  qiiod 
ad  nature')  locum  cautissime  reducantur,  et  tunc  acci|)ietur  fascia  et  eleuetur 
sursum  et  tunc  ungatur  con  dialtea  uel  marciaton  et  lisjetur  ita**);  c|uod,  dentes 
utriusque    mole    pro    consuetudine*)  j>roportionaliter    se  habeant   [Bl.  5^'],  nee 

800  se'")  possint  mouere. '\)  Dietaque'^)  eorum  sit  sorbilis,  ut  niandibulas  eger 
non  moueat. '■') 

(L)    De  fractura  eiusdem  sine  uulnere.'*) 
Si  mandibula  ex  aliqua'^)  parte  rupta  fuerit,    diligenter  medicus  locum 
illum    tractet. '")      Cognito    autem")    loco    rupture,    quodlibet '")    ad  proprium 

805  locum  suum^^)  caute  reducat,  quod  cognoscitur  per  ea,  que  dicta  sunt  in  ]>ro- 
xima  cura  de  disiunctura  mandibnle.  Eodein  quoque  modo  ligetur,  curetur, 
dietetur -''),  ut  in  eadem  e^ra  prediximus. 

(XLIX)    De   fractura  eiusdem  cum  uulnere.'') 
Si  uero^^)  fuerit    fractura  ossis    et  carnis,  primo  pars  parti  competen'ter 
SKI  reducatur ^■'),  milnus,  ut  superius  diximus  de  sutura-*)  nasi,    prouide  et  cautc 
suatur,    inferior    uero    pars    aperta-^)  relinquatur  et  stuelus  conpetens  interius 
iramittatur,  puluerem  quoque  rubeum,  qui  superius'")  scriptus  est,  super  sutu- 
rani  aspergimus,    deinde^^)  plumaceolum    unum  in  superiori  parte  mandibule, 
alium  in  inferiori  locamus  (et  locum  pro  partis  uarietate  locamus,  ligamus)"*), 
816  dietam  iam  dictam  iniungimus  et  pro  oportunitate    temporis    et  patientis  pul- 
uerem et  alia  bis  uel  ter  in  die  mittamus. 

(LI)    De   fistula  ibidem  in  mandibula.-') 
Fistulatur  aliquando  mandibula''"),  ita'quod  os")  est  strictum  aliquando 
amplum.     Si'*-)    os  est  strictum,  tenta  de  malo  terre  sicco  intromittatur  .  cum 


')  (lislocatione  /■/.  ==)  fehlt  7-7. ;  et  /.  ^)  <— >  fehlt  Jl.  u.  /. 

')  quia  /■'/.  u.  /.  ')  seggregare  jl/.  ')  fehlt  /'/. 

')  ante  y.  *)  ita  ligentur  /7.  '■')  cnnsuetiidine  sua  77. 

")  se  inde  /■/.,  se  tarnen  /.  ")  teuere  (korrigiert)  /.  '-)  Dieata  quoque   /■/. 

")  In  il/.  steht  hier  am  Raode  mit  sehr  schwarzer  Tinte:  „Nota  si  dor  sit,  ungatur  cum  aposto- 
lico  cirurgico."  '*)  Überschrift  fehlt  in   /•/.  '^)  utraque  /■/. 

'*)  pertractet  /■'/.  ")  uero  /•/.  '*)  cuiuslibet  //. 

'")  „suum"  ßhll  Fl.  -")  et  curetur  et  dietetur  Fl. 

'-')  De  fractura  ossis  Fl.  fehlt  J.  --)  non  if.  "j  reddatur  Fl.  u.  /. 

'-')  fractura  /•/.    •  -*)  aperture   /•/.  -*)  supra  //. 

-'•)  fehlt  Fl.  u. /.  -')  fehlt  FL;  „locamus-  /?/;//  a%uh  J. 

-")  De  fistula  mandibule  Fl.  u. y.  Am  Rande  steht  neben  dem  vorhergehenden  Absati  in 
J/.  vom  Schreiber  der  Handschrift  mit  blasserer  Tinte  folgender  Zusatz:  „Contra  noii  me  längere,  si 
cnistula  ibi  sit,  con  rasorio  leuiter  remoueatur  uel  ungue,  deindc  appone  istud  circa  uesperas  et  sit  ibi 
per  totam  noctem:  9  salis  gemme,  cineris  uitis  ueteris,  caicem  uiuam,  atramentum,  tartarum  .ana,  con- 
fice  con  lixiuia  uitiiiin  ueterum  uel  cineris  qucrcini,  si  uite  careas.  Mane  remoue  et  pelliculam, 
que  super  exit,  con  rasorio  depone  et  con  predicta  lixiuia  ablue,  deinde  istud  superpone:  Puluis 
sal  gemme  con  succo  plantagiuis  conficiatur  mediocriter  spissum  et  superponatur  et  desuper  sub- 
stancia  plantaginis,  a  succo  aliquantuhim  expressa,  et  folium  integrum  desuper  et  in  sero  renouetur 
con  preilicto  emplastro.  Hoc  fiat  per  ix  dies.  Paciens  uero  a  uino  abstineat  et  cibis  melancolicis 
et  colericis.  Signa  uoli  me  längere  hec  sunt:  puncciones  circa  labia  uulneris,  sicut  .am  punganlur, 
et  granula  uerrucosa."  ■'")  fistula  fit  quandoque  in  mandibula  //. 

'•»)  cuius  OS  /•/.  u.  /.  •'")  Si  uero  Fl. 
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e-jo  uero  elargatum  fuerit  os  fistule,  imniittatur ')  unguentum)  ruijtorium,  ut  ^j  con  eo 
mortificetur.  ■')  Cum  autem  mortificata  fuerit,  impones*)  pannum  in  albo^)  oui 
infusum,  quousque  incendium  sit  remotum  a  fistula,  {post  elargatum  enim  os 
fistule  ferro  calido  bene  deljel  uri  in  fundo,  post  pannum  autem  in  albumine 
oui  infusum)");  cum  ^)  ignis  ceciderit,  con  unguento  uiridi  et  ceteris  curetur  ut 

825  cetera  uulnera.  Si  uero  substanciam  ossis  corruperit*),  diligenter  est  intuen- 
dum,  et  si  aliquid  ilii  est,  quoil  separari  debeat,  usque  ad  uiuum  est  inciden- 
dunr^),  et  cum  putredinem  albam  exinde  prouenire  conspexeris '")  et  grossam, 
scias ")  fistulam  mortificatara,  si  uem  liquidum  et  aquosum  i^)  exierit,  tiraen- 
dum  est,  ne  in  radicibus  dencium  talis  fistula  habeat  principium;  quod  si  fue- 

«30  rit,  dentes  Uli  radicitus  sunt  euellendi.  i-*)  In  fistula  uero  tenta  mittenda  est 
et  con  unguento  uiridi  et  ceteris,  que  superius  dicta  sunt,  usque  ad  finem  est 
procedendum.  Interius  uero  punendus  est  puluis,  qui  dictus  est  superius  in 
cura  gingiuarum,  quando  non  est  ibi  Cancer.  ^*) 

(LIII    De   dolore  dencium  mitigando. '°) 

835  All  dolorem  dencium  et  gingiuarum   fiat  coctura  in  fontanella,    que  est 

retro '"i  carnositatem,  que  est  in  inferiori  parte  auricule,  in  hac  autem  ustura 
intromittatur  uodellus. ")  Accipe  semen  casillaginis '*)  et  porri  equaliter'*)  et 
super  prunas'-")  ardentes  pone,  super  prunas"')  etiani  embotum  ponas  et  per 
canellum  emboti  patiens  super  dentem  patrentem  ^^)  recipiat ;  hie  enim  fumus  ^^), 

8411  qui  inde  progreditur,  reuma,  quöd^*)  dolorem  facit,  mirabiliter  dissoluit  et  edu- 
cit  et  ipsum  mitigat.  ^^] 


')  mittatur   /A,  intromittatur  /.  -)  et  /'/. 

')  In   .1/.  übergeschrieben   „seil .  tistula".  *)  Inipone  //.  ')  albumine  /'/.  u,  /. 

"J  <[ — y  fehlt  /■'/.  u.  /.  ')  postquam  uero   /■'/.  u.  /.  *)  corrupta  fuerit. 

')  radendum   /•'/.,  recideiulum  /.  '")  prospexeris   J-'l.  u.  y.  ")  scies  FL  u.  y. 

'-)  liquidus  et  aquosus   /•'/.  u.  /.  '■')  dentes  illas  radicitus  euellas  /•'/. 

")  Am  Rande  stellt  in  Monacensis  neben  diesem  Kapitel  vom  ersten  Schreiber  mit  blasser 
Tinte:  ,,^[  Contra  lupum  ponc  ordeum,  sal,  mel  ana  in  oUa  et  pone  in  fumo  et  combure  et  postea 
redige  in  subtilissimum  puluerem,  qui  ponatur  in  uulnere,  quousque  mortificetur  morbus  aut  infra 
im.  diem  uel  quintuni.  Mortilicato  autem  morbo  appone  ]iulueres  de  farina  tritici  cum  melle  et 
succo  apii  coufectas.  Signa  lupi  hec  sunt:  Loci  nijjredo  a  ])rincipio,  corrosio  multa  infra  primuni 
uel  secundum  diem.  V  Ad  fistulam  i)onc  persicariam  tritam  et  inuoluatur  in  foliis  lapacü  acuti  et 
ponantur  ad  ignem  et  calide  aministretur." 

'^)  De  dolore  dentium  et  gingiuarum  7'/.    De  dolore  dentium  /.  '^)  retro  iuxta  fl. 

")  novellus  in  Af ,  am   Rande  mit  Hinweis:  „De  cera  uel  radice  ahsinthi  [?|." 

")  in  M.  übergeschrieben  ,,id  est  iusquiami",   was  in  Fl.  ausschließlich  int    Texte  steht, 

1»)  squaliter  M.       '  '">)  carbones  Fl.  u.   M.  '^^)  ipsos  /■'/.  u.  M. 

22)  dolentem   /•'/.  ^sj  Iste  fumus  ,i^/.  ")  qui  Fi. 

")  Am  Rande  in  M.:  „Vt  dens  sponte  cadat,  ferrum  calidum  ad  radicem  eius  pone  et  coque 
et  statim  cadet,  uel  iac  casulam  cere  ad  modum  dentis  et  imple  de  gummi  hedere  et  dentem  intus 
per  horam  uel  per  ii.  horas  dimitte,  donec  per  se  cadat,  sed  caue  ne  alios  dentes  tangat,  quia  si- 
militer  euellet.  Interessant  sind  auch  die  folgenden  Merkverse ,  am  Fuße  der  Seile  notiert  in 
/iunkler  Tinte,  die  also  schon  mn  1200  bekannt  waren: 

Dentes  sie  sana:    porromm  collige  grana, 
Non  caveas  '  thure,  cum   iusquiamo  simul  ure. 

[De  Renzi,   Coli.  Salernitann,  Vol.  V,  S.  94,  Vers  3194  u.  3195, 
aus  der  ersten  Sammlung  des  Arnald  von   Villanova.] 
Inde  per  embotum.     Nota  succus  ,spacule    fetide   colatus   et  in  narem  immissus,  in  qua  parte  dolet 
dens;  mitigat  dolorem  et  sanat. 

Ad  prouocandum  uomitum  acc.  pul.  olebani  albi  et  pone   in   pomum  concauahim  et  obstrue 
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(LIII)    Ad  pustulas  diuersas,  qui  in  facic   oriuntur.') 

Accipe  vi  ^   mellis,  .11.^)  laclis,    ficiis')  5  .11.,    surci  mali  terre,    isla  tria 

misce    insimul    et    in    malo    terrt-   concauatu  ^initte)*)  et  ibidem  super  lenlas 

^i:.  prunas    facias    buUire    et    puluerem    istum    pone*),    qui   recipit")   tartari  uini'l 

albi,   sinapis    albe    ana   5  •!•*)>  i'libani  puri,   ossis    sepie  ana  5  -li.,  isla  omnia 

diligcnter'-')   pulueriza    et    in   tali  liquore  mittas  et  diu  incorpora,    usui  reserua 

et,  cum    opus   fuerit,  loi  o  [irius  i  alefacto  ad  ignem  inunge.     Cum  autem  pus- 

tule  creinierint,  unguentum   albuia  appoue. '")     Sed  tarnen  locnaceti")  aquam 

8S1)  rosaceam  appone^"),  pro  oleo  coinmuni  oleum  uiolaceum.'^) 

De  ungenau  albu. '■') 
Fit'*)    autem    unguentum   album'^)  sie.      Accipe   masticis,   olibani   ana   ^ 
semis,    litargiri,    plumbi    usti,  ana  ^  .i.,   cemse  ^  .iii.      Isla   umnia  terantur  et 
diligenter  puluerizentur.     Conficiantur  sie:   Acetura  parum  immitte  et   piedictos 

865  pulueres  con  oleo '")  miscendo  distempera  et  ])i)st")  de  aceto'^)  aliquaiituluni 
ibidem  impone  et  iterum  misce  et  post  de  oleiv  et  iterum  de  aceto'*"  et  ita 
uicissim  ponendo,  modo  de  isto'*),  modo  de  iilo  diligenter  incorpora.  Signum 
uero  plene  confeccionis  est,  quando  ipsum  unguentum  equaliter  liquidum  est 
et  equaliter  discurrit.    Valet  autem  hoc  unguentum  ad   multum.  ut  ad"')  (lecma 

860  salsum  et  ad  impetiginem  et  serpiginem  -^)  et  ad  mitigamlum  arsuram,  que 
^prouenit^^'*\  ex  corniptis  humoribus. 

Quia''*)  uero  sunt  in  facie  multe  alle  superüuitates,  ut  impetigo,  serpigo, 
moi-phea,  que  licet  quandoque  totum  corpus  occupent,  tarnen  quia  in  facie 
magis  sunt  manifeste,  ideo  de  his-^)   curas  in  hac  parte  supponimus.     Atl   im- 

86.5  petiginem  igitur  talem  facimus  curam. "'') 

Ad  impeligiuem. 
Accipe    frumentum    et    super    ineu'dem    faliri  pone"')    et  con   ferro  latu 
calido    tale    frumentum    conbure-®)    et  exprime^")  et  illud,   quod  de  fruniento 


l'i)ramcn  et  jjone  in  pastam  et  pastam  iionc  ad  igiu'ni  ad  dequoquendum  j!]  bene,  postea  exlraliaiui 

pomum  et  administretur. 

i^  jn  circa  instaiis  .c.  antimonii. 

Nehen  der  zweiten  Spalte  oben:  Ad  idem  ^j  ad  dolorem  denlium;  Tria  yrana  olibani  ad 
ignem  accende  et  sulitile  [?]  ad  calam.  denti  supcrpone  et  sie  de  ceteris,  probatum  est. 

')  ,, aliud''  am  Rande.     Ad  pustulas  faciei   /'/.     „De  pustulis  in   tacie  nascentibus"  J. 
-)  II  5  FL      ,  ')  fehlt  Fl.  ■•)  <— >  fehlt  M. 

5)  adde  Fl.  '^)  in  Fl.  nachträglich  eingesetzt,  fehlt  in  Fl.  ')  ^  Fl. 

')  Fl.  u.  J.  fügen  ein :  „piperis  albi,  aluminis  zuccarini  ana  §  semis,  boracis  5  .ii.". 
")  fehlt  Fl.  "')  inunge  /■/.,  appone  £t  vnge  /.  ")  tarnen  aceti   A/. 

'*)  Am  Fände  in  .1/. :  ^  Vermes  dentium  sie  occiduntur.    Suramitate^  [Liici-e]  buUiant  in  forli 
acetü  et  inde  os  lauetur  frequenter  et  tepida  herba  super  dentem  ponatur; 
")  fehl  M.  '*)  fiat  Fl.  ^  >=■)  fehlt  Fl. 

")  aceto  Fl.  i»)  postea  Fl.  ")  oleo  Fl. 

'")  et  postea  de  acetd  deinde  de  oleo   Fl.,  et  post  de  oleo,  deinde  de  aceto  J . 
2u)  ],oc  /,7    u.  /.  ■■!»)  quia  valel  ad  Ft.  u.  /. 

'■'-)  <(— ^  am  Rande  eingefügt  vom  ersten  Schreiber  in  M.,  in  /•/.  im  Texte.  *^)  fehlt  M. 

'')  Fl.  schickt  hier  die  Überschrift  „De  impctigine  et  scrpigine"  voraus;  /.  „De  super- 
fluitatibus  quae  fiunt  in  facie."  *")  eis  /■'/. 

"")  Am  Rande  in  AI.  von  der  ersten  Hand  mit  blasser  Tinte;  ,,ad  lentigines  in  facie  tcre  an- 
xungiam  pofcinam  bene  in  mortario  et  misce  succum  lapacii  rolundi  et  fac   unguentum." 

^[  Contra  impetiginem  et  seriiiginem  accipe  saponem,  con  quo  Caput  et  uestes  abluuntur,  et 
inunge  faciem.  Sed  ne  coguoscatur  a  laicis,  misce  unguentum  albuni.  Kota  ad  impetiginem  succu? 
celidonie  ualet  appositus.  -•)  ponimus  Fl,  u.  J.  '')  comburimus  /■'/.  u.  J. 

-")  exprimimus  Fl.  u.  _/.  • 
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illo')    calido    exit,    sepe-)    inimge.'')       Valet    hoc    etiam    ad')    flecma    salsum; 
870  ad  serpi.irinem  uero  tale  facimus  ungentuiu. ') 

All  st-rpigiiiem. 

Accipc  tarlaruiii'')  uiiii  albi,  plumbum  ustum,  succuin  cTclaininis,  testam 
i-ucurbite  ustam.  puluerem-  fuliginis '),  piretrum,  oleum  commune,  quod  sufficit. 
Confice  sie  :  liec  omnia  cmi  succo  cyclaminis  et  oleo  conticiantur^),  modo 
87-5  poneudo  succum,  modo^)  oleum,  et  sie  ^"j  uicissim  hoc  modo  post  illud  incor- 
porando  cnficias  et  usui  reserua  et,  cum  opus  [Bl.  6']  fuerit,  patiens  tali  un- 
•^ento  inungatur'^i  et  per  triduum  tent-at'^j,  nee  se  abluat'-'),  post  .iii.  uero  diem 
balneet  se'*)  et  hoc  faciat'^"!,   donee  sanus  sit. ^*) 

De   uiorphea   alba  et   que   sit   curabilis  et  que   11011. '') 

88n  iMorphea  alia  alba,  alia  nigra,    quarum  quedam    est  curabilis,    ut  alba, 

quedam  ^*)  incurabilis,  ut  nigra.  Alba  uero,  que  curabilis  est,  hoc  signo  cognos- 
citur;  Locus  con  acu  puiigatur;  si  sanguis  uiuus  emanauerit^^).  curabilis  est, 
si  uero  aqua  alba,  incurabilis.  Albe  iuitur  morphee  et  curabili  tale  ungentum 
facimus. 

88.5  Vnnuentum   ad   niorphcam   albam. 

Accipe  tartanim,  sulphur  uiuum,  aiiripigmeRtuiu -"),  sal  tnstuin-'),  cristal- 
kim,  nitrum^^i.  saponem  sarracenicum  ^'),  argehtum  uiuum,  mirrain-*),  litargi- 
rum,  ceram  albam,  oleum  comnnnie,  oleum  muscelhnum^*),  oleum  laurinum, 
pinguedinem  galline-^'i,  piper,  masticem,  olibanum,  ^fecem  ladani)-')  et  cozim- 
8»o  brum.  '*)  Conficitur  autem  sie.  -*)  Terenda  tere  et  simul  con  sulphure  et 
con  sapone  et  oleum  comune  immisce'")  et  fac  bullire.''^)  Ceram'-)  autem 
et  pinguedinem  galline  per  se  resolue  et  oleo  laurino^'*)  et  muscelliiio  additis  et 


')  et  quod  de  illo  frumento  /■'/.,  quod  inde  y. 

-).  exit  calidum  et  sepe  J'l.,  calide  et  saepe  /.  ^)  inungimus  /'/.  u.  y. 

*)  Valet  etiam  hoc  oleum   contra  /•'l. 

^)  medicamentum  //.  u.  /.  Am  Rande  beigesetzt  in  M.:  %  ad  idem  flos  muri  [?|  con  sa- 
pone spar,  mixtus  et  superpositus  ualet. 

')  In  M.  übergeschrieben;   „s.  s.  t."  ')  uinum  :Ubum  .1/.;  vitrum  album  y. 

')  In  .1/.  am   Rande  beigesetzt:    ,,uel  siliginis".  ')  postea  uero  J^L 

'»)  ita  J^l.  u.  /.  ")  ungatur  Fl.  u.  /. 

'-)  In  yi.  ist  super  locum  iibergeschriehen.  '')  nee  abluat  se  Fl.  u.  J. 

'*)  M.  setzt  darüber  „in  aqua"  als  Erklärung,  da  es  ja  auch  ein  „trticken  Bad^',  '\cf.  siccum 
balneum  part,  IV,  Zeile  2iS\  ein  Schwitzbad  in  trockener  ^Hitze  gibt;  ,,Stupa  est  balneum  sine 
omni  aqua"  (J/s.  Berol.  tat.  Fol.  u^,  Bl.  120'  u.  Albich.  Vetularius  1484,  Bl.  7').  '*)  fiat  Fl. 

'^)  Am  Rande  in  .1/.;   ^  Ad  serp<^iginem]>  et  i'mpet<[iginem^.    Acc.  puluerem  subtilissimum 
aurip<(igmenti^  et  diu  misce  con  sapone  sarracenico  et  locum  inunge;    e.\pertum  est   [andere  //and] 
Nota  quod  serpigo  circumferencialiter  occupat,,  Impetigo  a  centro  ad  circuraferenciam. 
")  De  morphea  Fl.     De  morphea  alba  y. 

")  curabilis,  ut  alba,  quedam  fe/ilt  Fl.  '*)  sanguis  exit  Fl. 

*>)  auripigmentum  [/.  aurumpygmentum]  —  argentum  ui«urri  fe/tll  Fl. 
-')  aus  coctum,   wie  auch  J.  liest,  gebessert.  '-)  cristallum  integrum  /. 

^'')  saponem  spata  /.  ,  -*)  muram  Fl.  -^)  musceleon  /■/. 

'-*)  eufurbij   fügt  i/.  mit  dunklerer    Tinte  am  Rande  ein.  '-')  <^ — ]>  steht  nur  in  Fl. 

-*)  cozumbrum  J.\  in  J/.  ist  aits  cozimbrura  gebessert  codjnbrum  tind  am  Rande  uel  con- 
ficum  vom  ersten  Schreiber  in  schwärzerer   Tinte  beigesetzt. 

-")  hoc  modo  Fl.  u.  /.  ^")  oleo  comuni  commisce  //. 

■")  deinde  [J.  postea]  cola  per  piinvxxra  fügen  Fl.  n.J.  ein,  ^')  cetera  M, 

^°)  oleum  laurinum  M. 
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incoqDoratis  con  supradictis  admisce')  et  diligenter  iiicorpora.  Hoc  auteni 
ungeiitum  bis  in  die  calidum   supeqsonatur. 

SU5  Ad  idem. 

Accipe  tartarum,  sulpKur  cannellatum  ^),  auripigmentum,  sal  tostum,  fuli- 
ginem,  oculum  lucij^)  equali  pondere  et  oleum.  Istä  oitmia  pista  et  coque 
et  unge  donec  sanus  sit  patiens. 

Ad  idem. 

Biio  Accipe  sulpliuris  uiui,  saponis  sarracenici,  saponis  gallici,    nucis*)  com- 

munis bene  trite  ana  ^  .iii.,  tartari,  fuliginis  ana  ^  .ii.„  auripigraenti,  salis  com- 
munis, ellebori  albi  ana  ^  .ü,  aluminis  scissi  ^  semis,  ^de  fumo  terre^'i,  lap- 
patio  acute  herba  ttaiira  ^ana)^)  manipulum  .i.,  accipe  et  succuiii  e.xtrahe  et 
predictis  puluerizatis   con   succo  tali  confice  et  insimul  diu  duceiido  diligenter 

Mti  incorpiira.     Valet  autein  hoc**)  unguentum  ad  omnem  impetij^nem. 
<^aliud  ad  idem). ') 

Accipe  centum  capituiu  radicein,  aiinpigiuentum  foliatuni*),  argentum 
uiiium,  litargirum  et  oleum  commune,  qiiod^)  sufficit.  Conficitur  aiiteui  sie: 
que  sunt  terenda,  tere  et  de  radicibus  predictis^')  succiun  extrahe  et  predictimi 

(110  puluerem^')  con  tali  succo  distempera,  post'^)  uero  oleum  iinmitte  et  sie  uicis- 
sim  ponendo,  modo  de  hoc,  modo  de  illo  predicta  diligenter  incorpora  et 
usui  reserua.  In  hoc  tamen  un;uento  argentum  uiuum  con  saliua  prius  ex- 
tinctiuii  utiliter  ponitur'  et  con  predictis  incorporatur.  Vtaris  sie:  Radicem 
centum    capitum    con  sale   tere  et  con  ipsis  tritis  locuni  fortiter   frica  et  post 

91.)  triduum  balneum  intret  et  pro  uiribus''')  ibi  moretur;  post  egressum  uero  bal- 
nei  ungento  supradicto  ungatur,  et  ita  fiat,  donec  sanus  sit.  '*) 

De  murphea   nigra. 
Licet  auteni   morpheam  nigram    incurabilem    dixerimrrs '*),  tarnen,    prout 
experti  sumus  et  nouiimis"'!,  curam   adhibemus,  que  ualet  etiam  ad  serpiginein 
ujii  et  impetiginem,  contra  omnem  pruritum")  et  scabiem. 

Vnguentum  ad  morpheam  nigram  et  ad  alias.'*) 
Accipe  tartari;    fuliginis    ana   ^  .ii.,    salis  nitri,    sulphuris    uiui  ana   5  .i.. 
aluminis  scissi,  auripigmenti,  ellebori  albi  et  nit;ri  ana  5  semis,  omnia  pulueri- 
■zata'^)  in   mortario.     Item-")  accipe  abrotani  agrestis,  fumi  terre,  herbe  llaure 

»25  et  eruce  agrestis  ana  manipulum  unuin,  lapacii  acuti  et  panis  porcini'-'j  equa- 
liter  et  pista  diligenter  et  succuni  extrahe.  Item*")  accipe  sap<(onis)  spata- 
renti"')  et  sarracenici  ana  5  .111.  et  iiiisce  con  predictis  pulueribus  et  dili- 
genter incorpora,  deiiide  aliquantulum  de  succo  predicto  impone  et  inisce  et 
post  de  oleo  itenim    agitando   et  modo    de  hoc,  modo  de   illo  ponendo  dili- 

930  genter  incorpora  et  usui  reserua.^') 


')  commisce  J-'i. 

^)  cannellatum  /•/.  /   J/.  schreibt  über  id  est  infusuni   in  canna. 

")  aus  lucidum,  wie  auch  Fl.  liest,  in  il.  gebessert.  ')   M.  schreibt  über  id  est  olei. 

<•)  fehlt  M.  0)  t-üe  Fl.  u.  J.  ■)  fehlt  M. 

»)  folium  Fl.  »)  quantum  /.,  quod  suft'icit  fehlt  IL  '")  fehlt  Fl. 

")  predicta  Fl.  '  ")  postea  Fl.  u.  /. 

'^)  J\/.  fügt  hier  am  K(inde  mit  Verweiszeichen  bei:  scilicet  ut  cum  habeal  rugas  in  nianibus. 
'*)  Jn  M.  am  Rande  beigesetzt:  Nota,  si  corpus  est  plcctoricum,  purgacio  debet  anteccdcre. 
")  diximus  Fl.  '")  nouerimus  |?]  .1/.  ")  plurituni   /•/. 

'*)   Überschrift  fehlt   Fl.  u.   /.  '»)  et  omnia  pulueriai  //.  u.  /.  ■<>)  Ad  idem   //. 

'-')  lapacium  acutum  et  panem  porcinum   / 1.  ")  hyspanici    //.,  spata  J. 

-^)  Am  Rande  in  M.  von  der  ersten  Hand  in  blasser  Tinte:  ^|  Ad  idem  accipe  saponcm 
tarent<(inum)  et  con  top  [Rasur]  puhierizato  diligenter  incor]mra  uel  solum  de  capitello  .11.  non  de 
.1.;  ne  potius  excoriet,  etiam  sanet,  inunge.     Optimum  est  remedium. 
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iLIV)    De  dolnribus  in  auribus  et  cura   earundem.') 

Dolor    in    auricula-)    aliquando    consurgit    ex  discursu')    humorum,    ali- 

tliiando   quia    preter*)    naturaiii    aliquid    in    auricula   innascitur  *),    ut    uermis, 

aliquando  ®)    quia ')    exterius  ^    aliquid    accidit  ^),    quod    in    auricula '")    existens 

(issest    causa    certa")    doloris.      Quando  uero'^)   ex  decursu  humorum  consurgit, 

nee  ipsi  humores  ad  apostema  sunt  conlirmati,  sie  subuenire  solemus.  '■') 

Cura  de  humiditatibus  in  auricula   collectis  neu  ad  apostema.'*) 

Accipe  oleum  uuiscellinum  et  cepe '^)  scinde '*'")  per  medium  ex  transuerso 
et  caua,   ipsum'')  oleum   in   cepe'^l   mitte  et  super  prunas  lente '")  ardentes  ap- 
»411  pone  et  ibi   diu  facias  bullire,  et  post-")  calidum,  ut  pati  potuerit^'),    auricule 
superpone. 

Ad  idem'^^) 

Accipe  rutam  et  albumen  oui  multum^'*)  elixi  et   liec  duv  pista  insimul 
diligenter    et    per  pannuni  succum  extrahe  et  succum  ^*}  in  cepa  per  mediiuu 
945  ex  transuerso  scissa  et  cauata  pone-^)  et  ad  ignem  caute  bullire  facias  et,  si- 
cut-")  pati  patiens  potent,  calidum  superpone. 

Ad  idem.-^ 

Accipe  absinthium,  calamentum,  iuniperum  et  sauinam  et  in  aqua  bul- 
lire facias  et  in  competenti  uase  ponas^'),  super  quod   embotum'-^)  inuersum^") 

950  ponas  uel  aliquid,  quod  tantundem  ualeat '"),  et  fumum,  qui  per  illud  fora- 
men'**)  emboti  exierit,  in  auricula  dolenti'")  patiens  diu  recipiat  ■'■'),  capite 
bene  cooperto.  Quod  si  hiis  curis  dolor  non  reprimitur  nee  remouetur,  ci  m- 
stat,  quod  aut  uermis  est  in  auricula  aut  humor  ad  apostema  confirmatur. 
Cuius  Signa  sunt  hec:    Turnet  locus  et''*)  rubet  et''*)  ardorem  emittit,  et  tunt 

»55  subueniendum  est  con  sanieni  prouocantibus  et  ad  maturitatem  ducentibus  et 
cuncta''^)  prosequenda  sunt,  ut^*')  in  apostematum  tra<tatu  in  sequenti  parti- 
cula  dicemus.  ^')  Si  uerc)  predicta  signa  non  apparuerint,  procul  dubio  in 
auricula  uenuis  est  generatus.  Ad  ipsum  ergo  interficiendimi  et  abstrahendum 
hanc  curam  adhibere  solemus.     [Bl.  6*.] 


'J  De  dolore  auris  /-/.,  auriuin  /.  -)  aure   //.  ■')  decursu   /•/.   u.  /. 

*)  propter  /■/.  ')  nascitur  /•/.  '*)  quandoque   /•'/. 

')  quid  _/.,  /e/i/t  in  II.  *)  ab  exterius  /■/.,  extrinsecus  J. 

ä)  incidit  /•■/.,    recipit  /.  »»)  aure  Fl.  ")  fehlt  in  Fl. 

'^  aliquando   //. 

")  consueuimus  Fl.  In  AI.  steht  hier  am  Rande  in  blasser  Tinte:  Contra  surditatcin  et 
niittigaiidum  dolorem  aurium  accipe  anguillas  grossas  et  pingues  et  fac  inde  pastiUos,  ita  tarnen 
quod  prius  bene  defedentm  et  e.xtergantur  ab  aqua  con  p;innis  lineis  et  decoque  in  (urno  pingue- 
dineni  aut  materiam,  que  erit  in  pastillo,  in  aurem  instilla.  \iHt  schwarzer  Jinte:\  Contra  dolorem 
auriuin  ualet  succus  aquilegie  immissus.  Item  succus  iouis  ba^r^be  immissus  sedat  dolorem  e.v 
fumo  calido  '^  .c.  jarj.  ^*)  fehlt  Fl.  n.J.  ")  cepam  /V. 

'")  et  finde  Fl.  ")  ipsam  et  FL,  fehlt  J.  '*)  cepa  Fl.,  intus  _/. 

'»)  lentas  /'/.   u.  /.  -")  postea  Fl.  u.  /.  -')  jioterit  Fl.  u.  /. 

-*)  aliud  /'/.  '  '-')  fehlt  IL  -*)  ipsum  succum  /•'/.  u.  f. 

■^*)  impone  /•/.  u.  J.  •^)  ut   /•/.  u.  f.  -'•)  reponas  /•'/.,  imponas  /. 

'"^)  In  M.  ist  übergeschrieben :  uel  crustam   panis  perforatam.  -")  inuersatum  FL  u.  J. 

**)  aliud  tantandum  valens  /■'/.  ^')  fumum   ilhim,  qui  per  foramen  /'/. 

■'-)  in  aurem  FL  ^')  M.  setU  am  Rande  bei:  fumum.  '*)  et  fehlt  Fl. 

'■")  cetera  /•'/.  '')  que  Fl.  u.  J. 

^'')  In  M.  am  Rande  beigesetzt:  ^[  Et  notandum  quod  repercussiua  non  sunt  apponenda  auri- 
culis  nee  actu  frigida. 


1 86  IV.   Lateinische  chirurgische  Texte  des  Mittelalters. 

üdo  (LV)    .\cl   ueriiieui   in   .-luricula  occidenclum. ') 

Accipe  herbam  persicariam  et  iiucleos  iiiteriores  persici  et  bene  insiniul 
pista  et  posf-j  surcuin  e.xtrahe'')  et  iramisce  i-oii  tantundeiii  olei  de  lino  et 
in  auriiula  mitte. *)  Ipso  auteiii  occiso  extrahatur  con  siibtilibus  picicariolis 
iiel  ftiain  apponatur  cufa  ^),  que  etiam  uetineiii  ui\ium  ad  se  attraliat. ") 

•Mb  Si  ueniiis  cxl  i  insecus  iiitrauerit. ') 

Si  uerinis  ingressus  fuerit  in  aureiii,  oleum  con  succo  foliorum   lapparis') 

el     talamenti    bene*)    incorpciralum     in    aurem")    instilletur.       Uermem    enim 

eicit  et  dolorem  raitigat.     Si  uero'")  in  alio  membro  neu")  fuerint,    elleborus 

albii.s  bene  tritus  ^cum  uino).'-)  misceatur  et  loco  immittatiir.     Uermes  ^eniin)'^) 

»70  prociil  dubio  necat. 

[LVI)    De  (|iiii1i1k-i  aliii  in   auricula  habendo.''') 

Si  fabba '^)  uel  lapillus  uel  aliod'^)  huiusmodi  in  aure'")  ceciderit,  capul 
supra  dolentera  partem  llectatur  et  cufa ")  multum  attrahens  auri  api)licatur, 
steriiutamenta  adhibeantur  ut  et"*)  cufa^'*)  suggendo-")  ad   se  attrahat  et  si)iri- 

:>7n  tus  interior  proportionaliter  ad  e.vteriora  pxpellat.  ^')  Quidam  uero  lignura 
uel  ferrum  lana  uel  bombace  obuoluunt  et  in  terbentina -^)  uel  alio  glutinoso 
intingunt  et  in  aurem  intromittunt-'),  ut,  quod  in  aure  ceciderit,  tali  instru- 
mento  inherendo-*)  alistrahatur.  Sed  quia  timemus,  ne  que  intromittuntur-'),  do- 
lorem augmentent -*)  potius  quam   i'urent-').    ideo  a  tali  cura   desistimus.     ^Si 

Mi)  tarnen  fiat,  con  filo  bene  ligetur  in  sumniitate,  ita  tarnen  quod  duo  cajiita  tili 
in  manu  teneantur,  ne  aliquid  laue  uel  bombacis  interius  remaneat).-') 

')  fehlt  Jl.  u.  J.  ■)  postea   IL  u.  J.  ^)  abstrahe   J l. 

*)  M.  setzt  am  Rande  bei:  jirobatum  est,  was  auch  in  J.  in  Anmerkung  beigefügt  iU  und 
in   II.  mit  itn    Texte  sieht. 

^)  cuffa   Fl,   u.  J.      In    .1/.   ist  am   Rande  beigefügt:  uel   iieiilosa. 

")  trahit  Fl.  u.  /. 

')  uel  absinthi   setzt  l'l.  bei.  *)  j  et  bene   /•/.  '■')  aure   /■/.   u.  J. 

">)  auteni   //.  ")  seil,  uermes  in  M.  interlinear  iibtrgesehrieben. 

'■)  <^—y  fehlt  .]/.  ^^)  fehlt  Jl.  u. /.  ")  laba   //.  n.J. 

'■)  aliquid  Jl.  '*)  aurem   /•'/. 

")  cuffa  /■'/.  u.  y.,   in  M.  interlinar  übergeschrieben:  id  est   ueatosa. 
'»)  et  ut   /Z,  vt /.  '»)  cuffa  /•■/.  u. /.  "^  sugendo /. 

»")  impelhit  //.   u.  /.  --)  terebentina   /'/.  -')  niittunt   /•/. 

-')  adhereiido   /•/.  -*)  ne  si   c|uid   intromittatur   /  /.,  neque  postea  intromittuntur  J. 

-'')  dolor  augraeutatur   //.,  dolorem  augmentare  faciant  J.  -')  curctur   /■/.,  deponant  J. 

'^*)  ^ — )>  fehlt  Fl.  u.    /.;    in   Fl.  heilU  es  am  Schlüsse:    E.Nplicit    jirimus   libct,    incipit 
»ecuudus. 
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Incipit  secunda  particula  de  cura  colli  et  ceruicis. 

Nemo  prolixitatis  uel  ludis  sermonis  mihi  crimen  ofiponat,  cum  multa 
paucis  implicita  obscuritatem  potius  et  cnnfusionem  quam  compendii  commo- 
ditatem  parere  soleant,  et  ego  non  solum  iirouectis  sed  *;  aliis  proficere  dis- 
5  posuerim.  Quocirca  quecunque  ab  egregio  doctore  communiter  et  priuatim 
recepi  et  de  eins  scriptis  habere  ualui,  ordine  certo  in  scripta^  redigere  et 
ut  pulcrius  elucescant '),  in  commune  deducere  deliberata  ratione  decreui. 
Curis  ergo  capitis  cumpendiose  per  ordinem  executis,  ad  ea*),  qua  circa  Collum, 
cerüicem  et  guttur^),  quantum  ad  cirurgiam  spectat,  tieri  consueuerunt,  des- 
\'i  cendam,  primo  uulnerum,  deinde  apc  istematum "),  tercio  scrofularum  et  glandu- 
larum,  quart^  >  tistularum,  quinto  botii,  sexto  ^  eorum,  que  interius  surgunt,  curas 
et  signa  diligentissime  persequendo. 

Capitula. 

I.  De  uulneribus,    que  fiunt    in  cllo    cum  ense    ucl  alio    simili    et   cura 

16  eiirundem. 

II.  De  uulneribus,  que  tiunt  in  coli"  de  sagitta.*) 

III.  De    uulnere    ceruicis    facto'')    con    ense,    si   organica    uena  incidatur  et 

iieruus. 

IV.  De  eodem  uulnere,  si  uena  nrganica  nmi  incidatur. 
2"           V.  De  uulnere  sagitte  in  ceruice  facto. 

\'I.  De  uulnere  gutturis  facto  c^n  telo.^") 

VII.  De  apostematibus  in  hüs  locis  nascentibus. 

De  speciebus  aptistematum  et  quibus  nominibus  et  signis   distingantur. 

VIII.  De  fleumone  et  cura  eiusdem. 

2.5         IX.  De  cura  antracis  et")  carbunculi. 

X.  De  cura   apostematis,  qu^d   fit  de  colera  rubea.'-) 

XI.  De  cura  apostematis,  qund  fit^^)  de  fleumate.^^) 

XII.  De  cancro,  qui  fit  de  melancolia  uel  uicio  exteriiirum.**) 

XIII.  De  scrofulis  et  glandulis  et  cura  earundem. 

3»      XIV.  De  fistulis  circa  Collum  et  ceruicem   innatis. 

XV.  De  botio  et  cura  eiusdem. 

XVI.  De  squinancia  et  qunt  sunt  eins  species  et  que    sit    curabihs    et    que 

incurabiHs. 

XVn.  De  cura  sinancie. 

36  De  cura  squiancie.*"i 

XVIII.  De  brancis  innatis  interius.  ^'j 

XIX.  De  vuula  ^^)  incidenda  et  urenda. 

XX.  De  disiunctura  colli  a  capite. 

I.   De  uulneribus,  que  fiunt  in  collo,  ease  uel  alio  simili. 
to  .  De  uulneribus  ^^),  que  Idunt  in  collo  ense  uel  alio  simili,  talia  medicamina 

facere  consueuimus.     Inprimis  locum  attendimus""!  diligenter  et  utrum  os  uel 

')  sed  etiara  /■/,  -)  scriptis  //.  u.  /».  '■')  elucescat  //.  u.  /.  *)  eas  //.  u. /. 

')  guttur  sunt   /•/.  *)  secundo   /^i.  n.  /.  ')  fehlt  Fl. 

')  /  und  II  fehlen  im  M.  °)  De  uulneribus  factis  in  ceruice  fl. 

'")  De  uulnere  gutturis  facto  cum  ense  schickt  IL  voraus.  ")  uel  //. 

'-)   A".  fehlt  Fl.  »')  que  est  Fl.  '*)  flegmate  //. 

")  A'II.  fehlt  M.  "*)  Fl.  zieht  zusammen :  De  cura  sciatice   [!]  et  squinancic. 

")   interius  natis  Fl.  '*)  uulnere  Fl. 

''■')  wlneribus    autem    //.     Am    Rande  'steht   hier   in    schwärzerer   Tinte:    „Nota    si    spinali.'- 
medulia  exit,  mortale  est".  ™)  In  M.  übergeschrieben:  inspicimus. 
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aliquid  huiusmutli  sit  ibi,  quod  abstralii  debeat,  intuemui  et  din;it'>  attencius 
attractamus'),  et  si  aliquid  est  ibi,  (jund  abstralii  debeat  et  tunc  fieri  possit, 
illud    statin!  prouide    trahimus,    pust")   uulnus^)   suinuis    et    puluereiu    rubeum 

46  superius*)  superaspergimus  et,  ut  superius  in  aliis  curis  diximus,  curam 
umnino  prosequimur.  Qu^d  si  nuiltuin  sanguinis  su])erhabundat*)  aüt  aliud 
impediat"),  ut,  quod  de  uulnere  abstrahi  debet,  remnuere  statini  m)n  ualeamus, 
uuliuis  CN  parte  suimus  et  e.\  parte')  apertum  reliiujuimus,  ut,  cum  tempus 
iiiinistrauerit,    recidenda*)    per    lucuin    apertum    suiuuis,    extremitatem    tarnen 

50  magis  pendentem  apertam  relinquimus  et  cuncta,  que  superius  diximus  de 
sutura®),  in   hac  cura  diligenter  attendimus. 

II.  De  uulneribus,  que  fiunt  in  cnlio  sagitta  uel  alio  telu.") 

Si  uero,  ccillum  ab  utraque  parte  sagitta  uel  ali"  teln  sit  perforatum, 
a  dextra  scilicet  in  sinistram  uel  ecuntrario''),  lardonem   unum  ex  alia'")  parte 

.5.5  et  aliuni  ex  alia  iiniiiittere  CMiisueuimus  iuxta  os  uulneris  usque  ad  tercium 
diem  et,  quousque'^)  saniem  laciat,  pulteni'*)  superius  dictam  ad  saniem 
prf)uocandam  pro  temporis  uarietate  secure  punere  pussuraus.  Cum  autem 
fecerit  saniem,  stuellum  de  panno  imniittimus  et  ad  niodum  aliorum  uulnerum 
deinde   curamus.      In    cmnibus   autem   uulneriljus '*)   Imc    diligenter   est  atten- 

•»)  denduiii,  ut  illa  pars,  que  uiagis  dependet,  diligentius  procuretur  et  pcstremo 
ad  cnnsolidandum  ielin(|uatur '*),  que  uero  superius  eininet,  stuellum,  qui"j 
ibi  est,  cotidie  minuend",  sanatinni '*)  ncm  innierit"'"i  festinetur.-") 

III.  De  uulneribus,  que  fiunt  in  ceruice  cum   ense  uel  aliis 

similibus.^') 

R6  Si  uero  in  ceruice    ense   uel    aliii    siuiili   uulnus   fiat,  ita   i.\und   urganica 

uena  incidatur,  sie  est  subueniendum.  Vena  tcpta  sumatur  con  acu,  ita  quod 
uena  non  perfuretur,  et  ex  alia  parte  acus  ci>n  filo  ei  inherente  dueatur  et  con 
filo  ipso  ita  nectatur  atquc  stringatur,  quod  sanguinem  non  emittat  et  ita 
facias^-)  ex  superinri  parte  et  inferiori.     In  uulnus  autem  pannus  infusus  <(in 

ru  albuniine  oui)^^]  inimittatur,  nee  tamen  de  ipso  ]ianno  uulnus  [Bl.  y"]  im- 
pleatur.-*)  Si  fuerit  in  hyeme,  embroca -^')  superponatur,  quousque  uulnus 
saniem  faciat.  Si  uern  fuerit  in  estate,  uitellum  oui  tantum -")  superponatur. 
Cum  autem  saniem  fecerit,  con  panno  siccu  et  unguento  fusco  et  eeleris 
bonam    earnem    generantibus   adhibeatur   cura,    sicut"^')   in   ceteris   uulneribus. 

rs  Cum  uerii  extremitatem  uene  supericris  et  inferioris  partis  putruisse  cognoueris, 
lilos  predictos  dissi  iluas  et  ab  illi>  loco  renn  meas  et  deinde  procedas,  sicut  dictum 
est  superius.     ^^*|  Si  uero  neruus  incidatur  in  longum  aut  ex  obliquo,  sed  non 


')  attrectamus  /.  *)  primo  /■'/.  postea  /.  *)  uulnerem  Fl. 

*1  puluerem  superius  dictum    /•7.  ■')  superhabundet  > /•/. 

*)  impedit   FL  u.   /.  ')  /n  A/.  übergesetzt:  scilicet  superiori,  scilicet  inferiori. 

')  ministrauerit,    que  sunt  abstrahenda,    per   locum  apertum  melius  remouerc  possimus,    ab- 
stracto uero,  quod  de  uulnere  remoueri  debebat,  apertum  locum   suimus  /•'/. 
")  De  sutura/cA/^   /•/. 

'")  Neben  der  ersten  Zeile  des  Kap.  stellt  in  .M.  am  Rande:  Acc.  succum  apii  cum  nielle 
et  pcrraitte  buUire.  ") '  econuerso  y.  '*)  una  /'/.  u.  y.  ")  donec   /■'/. 

")  puluerem  Ft.,  pulcem  M.,  pultem  /.  "•)  similibus  uulneribus  Ft.  u.  J. 

'")  tardius  relinquatur  Fl.  u.  /.  ")  quod  //.  ")  sanare  festines  /•'/. 

'■')  inmitto  M.,  inmerito  J.  '■")  festinamus  J.,   festinatur  M. 

^')  De  uulnere  ceruicis  Ft.,  quod  sit  in  ceruicey.  Ztt  Anfang  des  Kapitels  setzt  .1/.  am 
Kande  bei:  Puluis  curatiuus  [?]  et  corrosiuus  fit  de  tiltro  |?|  uitreolo,  pennis  galline  et  quolibet  ossc 
conbustis  omnibus  [?]  et  calce  uiua.  ")  facies  /•/. 

")  ^ — 'y  in  M.  nachträglieh  eingesetzt :  fehlt  Fl.  u.  J. 
^*)  muHum  repleatur   /•/.,   niultum   impleatur  J. 

'')  Enibroca  superius  tantuin,  si   fuerit  in  hyeme   /'"/./  embroclia,  si   fuerit  in  hyeme  f. 
*•)  semper  J.  _  ")  ut  Fl.  u.  J.  -')  Im  M.  am  Rande:  De  neruo. 
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ex  toto,  hac  cura  potest  consolidari.  Terrestres  uermes,  qui ')  sub  terra 
nascontur  et")  in  longitudine  et   rotunditate    lumbricis    assimilantur    et  apud^l 

so  qiiosdani  terrestres  lumbrici  appellantur  '),  accipiantur  et  aliquantulum  terantur 
et  in  oleo  infusi')  ad  ignera  calefiant  et  nullo")  inediante  ter  uel  quater  uel 
pluries'^^),  si  oportunum  uideris,  plage  inpone.  Si  uero  incidatur  ex  obliquo 
totus,  minima*)  consoiidabitur,  predicto  tarnen  remedio,  natura")  coadiiluante, 
sepe  conglutinatur.     Potest'")  qunque  cuticula.    i|ue  supra  neruuni  est,  sui^'), 

8.-.  puluis  quoque'^l  rubeus,  qui  iam  dictus  est,  superaspergi ,  que  cura  non  est 
inutilis.  Aliquos  enim  iion  soluin  conglutinatos,  sed  etiam  consolidatos  nostra 
cura  conspexinius.*^)  Si  uero  locus  tuniet,  embrDcam  illam,  quam  in  prima 
particula  '■*)  ad  tumorem  remouendum,  qui  ex  percussura  consurgit,  prediximus, 
ponamus  ^\  quousque  talis  tumor  recesserit. 

ao  IV.  De  eodem  uuinere,  si  organica  uena  non   incidatur.'") 

Si  uena  organica  predicto  uuinere  non  incidatur,  pannum  infusum  in 
albumine  oui  in  uulnus'')  mittimus,  uulnus  tarnen  non  multum  inplemus, 
embroca  uero  et  alia,  sicut  per  ordineni  in  predicta  cura  diximus,  ita  et  in 
ista  ponimus  et  prosequimur.'^) 

!»6  V.  De  uuinere  in  ceruice   facto  sagitta.'^) 

Si  uero  telum  sit  in  ceruice  infixum  et  uenam  perforauerit  uel  arteriam, 
ita  quod  sanguinem  nimium  uulnus  effuudat,  statim  abstracto  telo  uena-") 
suatur,  ut  supra  in  tercia  particula-')  diximus,  aut  uulneri  puluerem  rubeum 
superaspergimus^-)   aut   puluerem  stercoris   asinini    sicci    superponimus.     Quod 

100  si  stercus  asininum  siccum  non  habemu^,  uiride^^  infra  pannum  ponimus  et 
fortiter  exprimimus  et-*)  superponimus^^).  Ad  idem.^*)  IJ  thuris  ^  .ü., 
aloes  t;  .i.,  albuminis  oui,  pilorum  leporis,  quod  sufficit.  Confice  sie:  terenda  tere 
et  con  albumine  oui  distempera  et  pilos  leporis  conficiendo  commisce  et  incisis^') 
arteriis  habundanter  appone,    dnnec   cadat  a  uuinere.     Ad  idem  ualet  gipsus 

105  con  granis  uuanim  subtilissiine  tritis.  Ad  idem  flores  lanceole^*)  et  folia  ebuli 
terantur  et  usui  reseruentur.  Ad  idem  granum  frumenti  in  ore  conmasticatum 
et  superpositum  sanguinem  constringit  et  sanat.^'l  Ad  idem  calx^")  con 
capitello  mixta  et  superposita  ualet.  Sanguine  uero  constricto  curetur  deinde, 
ut  in  similibus  curis  diximus.'") 


')  hoc  est  qui  Fl.,  id  est  qui  /.  ')  qui  /'/.  u.  /.  ')  ^er  /■'/. 

*)  lumbrici  dicuntur  Fl. ,  terrestres  lumbrici  dicimtur  y. ;  in  M.  ist  am  Rattdc  in  blasser 
7 inte  heigesetzt:  ^  Nota  quod  ubique  neruus  est  incisus,  non  debent  apponi  unctuosa. 

')  In  M.  interlinear  übergeschrieben:  uel  etiam  melius  est,  con  uitcllo  oui  terantur. 

'')  nuUo  alio  Fl.  u.  J.  ')  plus  Fl. 

"*)  In  M.  ist  iibergeschrieben  mit  schwarzer  Tinte:  id  est  non.  ')  non  J. 

'")  p'  [also  post  oder  potest  lesbar,  doch  ist  potest  gemeint)  M.,  postea  Fl.,  potest  J. 

")  debet  sui  Fl,  ")  et  puluis  Fl,,  puluisque  J. 

")  prnspeximus  Fl.  u.  J.  '*)  primn  capitulo  /■"/. 

'■'')  in  M.  korrigiert:  ponatur  Fl.  u.  J.  '*)   Cherschrift  fehlt  FL  u.  J. 

'■)  uuinere   Fl.  u.  J.  '*)  prosequamur  Ft. 

'^)  De  telo  infixo  in  ceruice  Fl.  n.J.  -")  uulnus   /■/.  ")  cura  yi 

*^  In  M.  am  Rande  beigesetzt:  Nota  contra  lluxsum  [!]  sanguinis  stercus  pnrcinus  conbustus 
super  tegulam  et  fumus  receptus.  ")  In  M.   iibergeschrieben:  id  est' recens. 

''^I  et  postea  Fl.  u.  J. 

'•')  superponas  y.  .■  in   M.   am   Rande  lieigesetzl:   puluis  fa^ctus^. 

2«)  ad  idem  .aliud  Fl.  ^')  inscisis   Fl. 

*')  quinquineruie  Fl.,  laureole  J.  -")  prnbatum   est  setzt  Fl.  u.  /.  bei. 

^")  id  est  uiua  setzt  M.  tinter  der  /eile  bei,  ")  fiat  setzt  Fl.  bei. 
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110  VI.   De  uLilnere  gutturis  uel   trachee  arterie.') 

Si    aiitem    fiat    uulnus    in    ;j;utture,    ita   scUicet   qiiod   ipse   isofagus    iiel") 

trachea   arteria  perforetui    uel   incidatur,  cuiuscunqiie  iTKjdi  sit,  uulnus  mortale 

est.     Ideiii   erit,  ex  quacuiiiqiie  |)arte   uulnus  incipiat,  siue  sit  de  telo  siue  de 

,alia'')  re.     Si  autem  ( iiticula,  '\ut  ibi  est.  uulneretur,  ciiretur  ut  cetera   uuinera. 

11.-,    VII.   De  apostematiluis  <^circa  colluni   et  in  ceruice  nascentibus^.*) 

Sicut  autem  huinores  diuersi  sunt  in  humano  corpore,  ita  quidem  et 
collectiones^),  que  ex  eorum  superfluitatibus  consurgunt,  diuersis  modis  nun- 
cupantur,  generali  autem  nomine  aposteinata  uocitantiir,  quonim  .im.  sunt 
species.  nain  aliud  est  de  .sanguine   et    dicitur  fleumon.     Aliud  est  de  colera. 

i:!ip  Colera  uero  alia  naturalis  et  dicitur  rubea,  alia  innaturalis  et  dicitur  melan- 
colia.  Apiistema  ergo,  quod  fit  de  colera  rubea,  dicitur  herpes  estiomenus, 
quod  autem  fit  de  melancolia,  dicitur  Cancer  interior.  Aliud  fit  de  fleumate 
et  dicitur  ziraia.  Uniiniquodque  igitur  per  propria  signa  cognoscitur.  Si 
enim  fuerit   apostema   de  sanguine,   rubor,  pulsus  fortis,  dolor,  calor  et  tumor 

r.'5  <(adsunt).")  Ex  tleumate  signa  sunt  hec:  albedo,  moUicies,  ut  si  digitum 
inipresseris,  quasi  signa  foraminis  facies.  Ex  colera  uero  rubea  talia  signa 
procedunt:  calor,  rulior,  mixtus  citrino  colori.  Ex  colera  nigra  siue  melancolia 
iiinaturali  signa  sunt  hec:  ingens  duricia  con  quadam  nigredine.  Nunc  ad 
curas    eorum    ueniamus.      Fiat   ergo    cataplasma    huiusmodi   ^cum    est  de  san- 

i.ii)  guine)».'') 

VIII.   De  cura  aposteiiiatis,  quod  fit  ex  sanguine.') 

Accipe  rutam,  cyminum'  lanlonem,  farinam  tritici  et  cepe,  que  omnia 
coquantur  in  uino  albo  et  oleo  et  diu  agitentur.  Deinde  snperponantur, 
quousque  ad  saniem  ueiierit.  Maturato  autem  apostemate  interius*),  tibi  locus 
1.15  inagis  pendet,  caute  con  sagitella  incidatur  in  longum,  si  fieri  potest,  digitus 
etiam  est  inmittendus  et,  diligenter  tota  sanies  expiimatur.  Qua  diligenter 
emissa  stuellus  de  panno  inmittatur  et  l'is  in  die  mutetur  et  curetur  deinceps 
ut  cetera  uuinera.") 

')  De  uulnere  gutturis  /•/.,  De  uulnere,  quod  tit  in  gutture  /. 

•-)  uel  fehlt  Fl.  ^)  ^iltera   /•'/. 

*)  <-' — y  fehlt  l-l.  u.  J.  In  l'l.  lalltet  liies  Kapitel  stark  abweichend:  Notandum  autem 
generaliter,  quod  sicut  sunt  i|uatuni  humores  in  humano  corpore,  ita  qu.ituor  sunt  certnames  [?] 
apostematum  simplicium  ab  eis  con»urgentium.  Consurgunt  autem  apostemata,  que  liunl  ex  flecmate, 
que  speciali  nomine  dicuntur  zimie.  Oue  fiunt  ex  sanguine  flecmones  dicuiitur,  que  ex  colera 
herpes  estiomenus.  que  ex  melancolia  Cancer.  Sunt  autem  apostemata  conposita  ex  diuersis  materijs 
sicut  humores  conmisceri  habent,  ut  ex  flecmate  et  sanguine  et  flecmate  et  colera  et  econtrario  et 
ita  de  aliis,  sicut  permisceri  jiossunt.  Eorum  omnium  sicut  diuersa  sunt,  ita  diuersa  sunt  signa  et 
eure.  Apostematis  tlecmatici  simplicis  hec  sunt  signa:  locus  est  albus  et  mollis  et  tumidus,  dolor 
paruus,  digito  impressus  quasi  signum  foraminis  facil.  Si  autem  flecmon  fuerit,  lofus  est  nibeus  et 
aliquantulum  durus  et  dolor  grandis.  Si  autem  ex  colera  fuerit,  dolor  est  uehemcntissimus,  nibeus 
color  mixtus  citrino  colori.  Si  autem  ex  melancolia  non  dolet  locus,  sed  quasi  insensibile  fit  et  est 
cum  nimia  duricia  et  liuiditate.  Nunc  .lutem  sinyulorum  curas  per  ordincm  prosequamur  incipientes 
a  flpcmatico  apostemate,  quoniam  flecmatis  gcncratio  primo  in  corpore  conpletur.  Si  autem  apostema 
sit  de  flecmate,  tale  facimus  catli.iplasina.  Der  Text  der  Juntine  stimmt  mit  dem  Codex  Monnceiisis 
liis  auf  -fcnige  KUinigkeiteii.  ^)  In  M.  übergeschrieben :  it  est  apostemata. 

")  <— >  fehlt  M.  ')   Überschrift  fehlt  J.  u.  /•"/.  »j  jnferius   /•/. 

")  Auch  dies  Kapitel  weicht  in  Ji.  Iiedeutend  ab  und  ist  vor  allem  weit  ausfuhr  Hefter, 
uuihrend  J  mit  M.  stimmt.  Jn  Fl.  lautet  es  {ohne  Überschrift  fortlaufend):  Acc.  ^  .vili.  radicis 
altee,  decorpiatur  in   .xvili.  ,t  axungie  porcine  recentis  et  duobus   sextarijs  olei  u^teris  sublatis  radi- 
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IX.  De  cura  antracis  ud  carbunculi. 
HO  Si  autem  antrax  uel  carbunculus  fiierit,    subuenimus    con    frigidis    circa 

loca  patiencia,  ut  oleo  rosarum,  succo  solatri,  aceto  et  siicco  capriolorum  iiitis, 
memithe*),  uermicularis  et  similibus  calorera  reprimentibiis.  Fit  enim  antrax 
uel  carbunculus  de  sanguine  feruentissimo.  Supra  uero  locum  ponatur  scabiosa 
trita');  probatum  est.  Consolida  quoque  minor'*)  inter  duos  lapides  contrita 
U5  diuino  ([uodam  miraculo  antracem  interficit  et  ex  toto  concauat  et  superligata 
infra  \mius  diei  spacium  ita  curat,  ut  posf*i  noii.  indigeat  nisi  uulnerum 
cura.^) 

X.  De  cura  apostematis,  quod  fit  de  colera  rubea.*)    , 
Si  uero  fuerit  apostema  de  colera  rubea,  nimium  calida  et  spissa '),  ^quod)  ^) 
150  in  aliqua  parte  consederit.  eam  exulcerat,  alta  uulnera  facit,  cui  sie  subuenimus, 
ut  in  antracis  cura  <^prenotatum  est)».") 

XI.  De  cura  apostematis,  quod  fit   ex  fleumate. 
Si   fuerit  apostema   de    Heumate,    facimus   cataplasma,    (|uod    JtJ  radicis. 
maluanisci  ^  .viii.,  decoquantur  in  .xviii.  ^  adipis  porcini,  olei   ueteris  sextariis 


cibus  et  cnlatn  oleo  addantur  5  .viii.  spume  argenti  subtili.-^sinie  trite  et  sine  intermissione  agitandn 
lento  igni  coquantur  et  a<l  modum  emplastri  conficiantur  et  ponantur.  Et  fiat  emplastrum,  quod  consue- 
uimiis  facere  ad  orania  apostemata,  que  .sanieni  debent  facere,  quod  sie  fit.  Acc.  maluam,  brancam 
ur^sinam^,  radicem  althee,  pnus  coCtas  in  aqua  cum  radice  lilij  in  cacabo,  deinde  pista  in  mortario 
diligenter  et  adde  a.\ungiani  et  butyrum  et  oleum  et  fermentum  et  lac  mulieris  el  limaces  et  pultes, 
quas  superius  dL\imus  ad  prouocandam  saniem  in  uulnere.  Et  cum  opus  fuerit,  loco  superpone. 
Ad  idem  accipe  rad.  lilij  et  coque  in  aqua  et  cum  axungia  pista  et  ad  ignem  iterum  in  aqua  cale- 
facias,  deinde  adde  cepam  assatam  et  menuthe  folia  et  caulis  et  coque  et  pista  cum  axungia  et  adde 
farinara  seminis  lini  cum  uino  ulbo  coctam  et  quecunque  talia,  per  que  materia  pussit  niaturari  [.'1 
et  ad  saniem  duci.  Omnia  pistata  et  incnrporata  superponantur,  doncc  apostema  ad  maturitatem 
ducatur.  Cura  autem  raaturatum  fuerit,  ubi  locus  magis  dependet,  aperiatur  et  cetera  prosequantur, 
que  dicta  sunt  in  cura  apostematum  de  sanguine.  H  Ad  idem  accipe  lardum,  rutam,  ciminuni, 
farinam  tritici  et  cepam;  omnia  ista  coquantur  in  uino  albo  et  oleo  diu  agitando,  deinde  superponatur 
donec  saniem  perducatur  l'X  Maturato  apostemate  inferius,  ubi  magis  dependet,  caute  cum  sagitella 
aperiatur  in  longum ,  si  fieri  potest,  digitus  etiam  intromittatur  et  diligenter  tota  sanies  exprimatur. 
Qua  diligenter  amissa  stuellus  immittatur  de  panno  et  bis  in  die  mutetur,  deinde  curetur  ut  cetera 
uulnera.  ')  memite  /.  *)  contrita  Fl.  u.  y. 

')  in  M,  übergeschrieben:  uel  maior.  —  Xeben  dieses  Kapitel  ist  in  M.  mit  schwärzerer 
Tinte  an  den  Rand  geschrieben:  Signum  antracis  hoc  est:  Quod  crustula,  que  est  in  summitate 
ipsius  corrugatur,  quasi  per  hlura  ad  interiora  traheretur.  Cura  hec  est:  Accipe  ficus  pinguiores  et 
con  sale  terantur  uel  uue  passe  con  sale  uel  uitellum  oui  con  sale  distemperatum  et  super  antracem 
pone  per  noctem.  Si  in  mane  summitas  apostematis  nigra  apparuerit,  signum  est  antracis.  Ponatiir 
hoc  sepius,  quousque  fiat  cictius  [!],  quod  est  signum  maturitatis.  Tunc  bulliat  sticcus  apii  con  melle 
et  ponatur  farina  tritici,  quousque  spissum  fuerit  et  ponatur,  quousque  pars  corrupta  extrahatur, 
postea  insistendum  est  con  puluere  olibani  et  aliis  consolidatiuis.  Nota,  sanguis  humanum  positus 
supra  antracem  curat  eum.  In  principio  antracis  apponenda  sunt  aprocustica  [statt  ünoxqoi'niix^], 
id  est  repercussiua.  *)  postea   Fl.  u.  J. 

^)  curatione  Fl.  und  fügt  an:  Item  fiat  emplastrum  de  cantis,  pipere  nigro  et  albo  et  auri- 
pigmento.     Hec  omnia  terantur  et  superponantur.     Valet  etiam  lilium. 

")  De  herpete  estiomeno  Fl. 

')  spissa,  fit  inde  herpes  estiomenus,  id  est  se  ipsum  corrodens,  nam  colera  illa,  que  facit 
tale  apostema,  feruentissima  est  et  in  illa  parte  corporis,  ubi  coUigitur,  corrodit  ipsum  membrum 
usque  ad  profundum,  ita  ut  si  gallina  ibi  sero  apponeretur,  nichil  in  maiie  inueniretur,  cui  subueni- 
endum  est  vt  in  antrace.  Damit  schließt  dies  Kapitel  in^Fl.  Die  drei  folgenden  Abschnitte  fehlen  Fl., 
sie  sind  größtenteils  im  Kapitel  De  apostemate  schoti  enthalten,  vgl.  Anm.  g,   S.  igo. 

')  <^ — y  fehlt  in  M.;  et  quum /.  '')  in  .1/.  am  Rande  lieigesetzt. 
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156  duobus,  siiblatis  radicibus,  et  colat"  oleo  addantur  spume  argenti')  subtilissime 
irite  ^  .IX.  et  sine  intermissione  agitando  lento  igne  coquatur  et  ad  mddum 
emplastri  ponatur  uel  fiat  einplastrum,  quo  facere  consueuimus  ad  umne 
apostema;  fit  autem  sie. 

Einplastrum  ad  idem. 

)no  Accipe  raaiuam,  brancam   ursinam,  jadicem  maluanisci  primo  coctas  in 

aqua  et  in  mortario  diiiücnter  pista  con  an.xungia,  deinde-)  adde  butinim, 
fennentum,  lac  mulieris,  tamarisces '')  et  pultcs,  ,(|uas  superius  diximus  ad 
saniein   jirouorandani   in   luilnere  et,  cum   opus   fuerit,  loco  superimpone. 

Aliud  ad  ideni. 

165  Accipe  radicis  lilii  et  coque  in  aqua  et  con  axungia  pista  et  ad   ignem 

iterum  calefacias  in  oUa,  post  adde  cepe  assatum,  menuthe'),  folia  cauliuni 
cocta  et  pista  con  an.xungia  et  farinam  seminis  lini  coctani  (cum  uino  albo)°) 
et  queque  talia,  per  que  materia  possit  maturari  et  ad  saniem  duci.  Ista 
omnia    mixta     et    incorporata     superponantur,    donec    apostema     ducatur    ad 

170  maturitatem.  Cum  autem  maturum  fuerit,  ubi  locus  magis  dependet  ■(con 
sagitella)^)  aperiatur  et  cetera  prnsequantur.  que  dicta  sunt  in  cura  aposte- 
matis,  quod   fit  de  sanguine. 

XII.  De  Cancro,  qui  fit  uicio  interiorum  uel  exteriorum.") 
Cancer  aliquando  uicin  interiorum,  aliquando  uicio  exterionim  in  corpore 
170  consurgit.')  Vicio  interiorum  fit  humoribus  putrefactis,  vicio  exterionim,  ut»ex 
uulnere  non  bene  curato.^)  Omne  enira  uulnus,  postquam  .im.  uel  .v.  menses 
preterierit  incuratum"),  iam  non  uulnus  sed  Cancer  uel  fistula  nuncupatur. 
Huiusmodi  uero  Cancer  aliquando  habet  esse '")  ex  multo  tempore,  aliquando 
ex  breui.'^)    Item  alius  est'-)  in   neruosis  locis  et  intricatis  et  plenis  arteriis'^j, 

')  in  M.  übergeschriehen:  litargirum;  dort  siehl  auf  dem  oberen  Rande  des  Blattes  in  sehr 
sc/ru>arzi-r  Tinte:  „Si  fuerit  apostema  de  colera  rubea  nimium  calida  fit  herpes  estiomemus,  id  est 
se  ipsum  corrodens,  nam  colera,  que  facit  illud,  est  nimium  furiosa  et,  ubi  in  aliqua  parte  corporis 
colligitur,  corrodit  ipsum  membrum,  et  idem  corrosio  fit,  si  galina  superponatur  in  mane,  in  scro 
laro  coros^um^  inuenitur.  Das  stimmt  also  zu  dem  Texte  aus  /•'/.  in  der  vorherf;ehenden  An- 
mirl-ung  7.  Bei  dem  AhscHnitt  De  cura  ap.  q.  f.  ex  flecmate  steht  am  Rande  in  At.  in  liefschu'arzrr 
'/inte:   Nota  quod   fiicis  magnum  emplastrum,  quia  non  cito  maturatur  apostema. 

")  /«  M.  am  Rimde:  Sed  prius  addatur  de  malua  ortolana  et  radicis  lilii  et  cantibrum,  id 
est  furfur  tritici  et  oleum.  ')  /«  M.  interlinear  übergeschriehen :  id  est  testudo  al. 

*)  memite  _/./  in  M.  interlinear  übergeschrieben:  id  est  grana. 

■■)  <— >  am  Rande  in  M.  beigesetzt.  ')  De  cancro  Fl.  u.  /. 

')  Cancer  quandoque  fit  uicio  exteriorum,  quando<|ue  uicio  interiorum.  In  corpore  consurgit 
vicio  interiorum,  ut  ex  humoribus  putrefactis  Fl.  —  Am  Rande  steht  in  M.  zum  Anfang  dieses 
Kapitels  folgendes  in  tief  schwarzer  Tinte:  Cancer  est  apostema  de  humore  melancoljco.  —  Nota 
laprifolium  tritum  et  cum  melle  mistum  super  cancrum  curat  cum.  —  Nota  contra  lupum  grana 
nrdei  cum  sale  et  melle  coctum  in  rudi  oUam  [!]  et  cum  aceto  confectum. 

")  Fl.  fii.^t  hier  ein :  Item  Cancer  quandoque  et  apostema  per  se,  quandoque  consurgit  ex  alia 
occasione  adueniente  extrinsecus,  ut  ex  uulnere,  unde  non  est  apostema  per  se,  (|uem  contingit  fieri 
cum  magna  duricia  et  maxime  in  inicio  et  cum  quadam  sensibilitate  loci  et  <|uasi  quedam  veno  et 
arteric  sunt  annexe  in  lateribus  apostematis,  quasi  branci,  sicut  sunt  in  cancro  animali;  et  propter 
li.inc  similitudinem  dicitur  Cancer.  Sed  cum  illud  apostema  maturatur,  cito  sanatur,  et  cum 
necligitur,  cito  ipsum  corrodit  in  circuitu.  Ouando  Cancer  habet  fieri  ex  uulnere,  fit  hoc  modo: 
Aut  fit  inpericia  medici  nesci^ntis  curare  uulncra  aut  necligentia,  cum  uidc-it  primo,  uulnus  non  curalur. 
Quod  cum  sie  permaneat  diu,  inde  Cancer  fit.      ")  ex  quo  transierit  .1111.  uel  .V.  menses  Fl.      "')  fieri  II. 

")  Fl.  schiebt  ein:  Et  eiusdem  multe  species  sunt,  quaruni  signa  in  tractalu  polipi  conpen- 
diose  nstendimus,  ideo  ca  reticeam.  ")  Et  nota  quod  Cancer  quandoque  fit. 

")  intricatis  neruis  et  arteriis  Fl. 


2.    Die  Chirurgie  des  Roger  Frugardi  von  Salern.  lOß 

ISO  alius  est  in  carnosis'i,  vnde  aliter  est  curandus,  qui  in  neruosis  locis  est  et 
intricatis  et  plenis  arteriis,  et  aliter,  qui  est  in  camosis.-)  Nam  qui')  in 
neruosis  locis  est  et  intricatis  et  plenis  arteriis,  incisione  uel  incendio  non  est 
curandus  secunduni  illud  dictum  Ypocratis:  (^uibuscunque  absconditi  cancri 
fuerint,  melius  est  non   curare  quam  curare;   curati  enim  cicius  pereunt,  non 

isö  curati  uero  multum  temporis  perficiunt.*)  Quia  igitur  circa  coUum,  ceruicem 
et  guttur  sunt  nerui  et  arterie  plurime,  ^et)  uenarum  habundancia^),  ab 
incisit>ne  uel  incendio  est  desistendum;  prout  tamen  possumus,  subuenimus. 
Si  ergo  sit  Cancer  et  non  ex  hiulto  tempore  (nee  uulnere)")  circa  loca  pre- 
dicta,  tale  unguentum  facimus,  quod   sie  fit.") 

190  De  unguento  ad   cancrum.*) 

Accipe  radicem  lingue  bouine  j;  .im.,  radicis  bardane  5  .v. ,  radicis 
celidonie  ^  .1."),  cynnamomi  5  -i-,  zinziberis  5  .11.),  argenti  uiui  ^  .11.,  cere 
^  .IUI.,  resine  quod  sufficit  ad  libitum'")  et  anxungie  ueteris  ^  .v.;  confice 
sie:  supradictas  radices  herbarum  in  mortario  mannoreo^')  tere,  quibus  an- 
U15  xungiam  addas '-)  et  con  eis  diligenter  incorpora  (de  terendis  autem  puluerem 
facias  et  con  predictis  admiscendo  incorpora).'^)  Argentum  uiuum  uero  in 
fictili^'*)  uase  ad  ignem  pone  con  resina  et  liquefac.  Cum'°)  liquefactum 
fuerit'"),  cola  et  usui  reSerua.  Quod  si  tale  unguentum  non  proficit''), 
ponatur  talis   puluis,   qui   ualet   ad   cancrum   occidendum  "^),   qui  sie   fit: 

■iiMi  Pul;iis,  qui  valet  ad  cancrum  occidendura.'"~i 

Accipe    elleborum    album    et    aristologiam    longam-")    et    rotundam    et 

pulueriza  et,  cum  opus,  fuerit,  superimpone.-')    Si  uero  tali  puluere  extinctus--) 

fuerit,    ponatur  stupa  cum  ouo  et  oleo.     Post  uero^^)  ponatur  ibi  unguentum 

uiride    et   sie   usque    ad    finem   con   talibus  curabis.     De  cancro  uern,    qui  fit 

■loä  in  carnosis  locis,  in^')  suo  loco  dicenms. 


')  et  quandoque  ia  carnosis  et  quaudoque  in  ossuosis  locis.   //. 

-)  carnosis  locis   /•'/.  ^)  notandum  enim   quod  qui  /•'£. 

')  Aphor.  VI,    %S  (Littre  IV.  S.  572),    OxöaoKTi   xQvnioi  xaQxivoi  jii'uritn,   iii/  itsyansveii' 
dikiiov.   ,tEuii;iBv6fistoi  i'inüU.vvitti   ttt/ih):,  [lii   tt^BQantvofievnt  8i    luvXvi'  yui'it'oy  Stursuovair. 

^)  plurimarum  uenarum  habundantia  J^l. 

*)  <^ — y  in   .1/.    /jisittz  am  Rande. 

')  Si  ergo  sit  Cancer,  quod  non  est  ex  uulnere  nee  ex  multo  tempore  nee  adhuc  sit  uulnus 
ibi,  sed  tantum  coUigatur  mateiia  ad  aposteraa  et  iam  sit  coll<eri>ca  et  pl<ur>es  moUiticaciones 
apponantur  et  si  qua  dicta  sunt  in  apostemate,  quod  sit  de  fleuraate,  similis  autem  est  cuta  per  tolum. 
bi  autem  fiat  ex  aliqua  causa  precedente,  tale  unguentum  tiat  /•/.  —  In  M.  steht  zu  diesem  A/isalz 
in  tief  seh  warzer  Tinte  noch  am  Fuße  der  Seite:  Nota  centiuodium  tritum  et  super  cancrum  posituni 
uel  listulam,  sanat  eos  perfecte  in  locis  carnosis.  —  Nota  contra  cancrum  et  listulam:  acc.  sal.  et 
uitellum  oui,  conmisce  insimul  et  superponatur  loco  pacienti  et  herbas  frigidas,  circum  quam  no  n 
Im  mores  >  currunt,   in  tine  superpone,  litarginim.  ^)  fehlt   Fl.  u.  f. 

')   In  M.  interlinear  übergeschrieben:  uel  est  per  totuni. 

'")  resine  .5.  semis.   Fl. 

")  In  M.  interlinear  übergeschrieben:  uel  terreo  uel  lapideo.  '-)  adde  Fl. 

")  <^— )  fehlt  Fl.     .  ")  subtili  Fl.  '■■)  cumque  /•/.  et  quum /. 

"t  /«  M.  am  Rande  beigesetzt:  admisce.  ")  subuenit  FL,  subueniat /. 

"*)  occidendum,  qui  in   neruosis  locis  est  Fl.  u.  /.  '")  De  eodera  Ft.;  fehlt  f. 

■")  fehlt   Fl.  »M  superpone   Fl.   u.  /. 

2-J  Cancer  scilicet  setzt  M.   interlinear  bei.  '")  Postea   Fl. ;   postea  vero   /. 

-*)  fehU  Fl.   u.  /. 
Studien  zur  Gcscbtchtc  der  Medizin.     XI.  u.  XU.  ^J 
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XIII.   De  scrofulis,  glandulis  circa  coUuni  et  ccruicem.') 
Scrofule  nascontur  in  gula,  sub  ascellis  et  inguinibus  et  sepe  nascontur 
glandule  quedam,    que    non  sunt   scrofula.     Ut  ergo   cognoscatur,    utrum   sint 
glandule  uel  scrofule,  accipe  hederam  terrestrem  et  folia  citri  et  bene  pista  et 

210  bullias^)  in  oleo,  et  hec')  tepida  superponantur  per  tres  dies.  Et  si*)  glandule 
diminute  fuerint,  insistas  con  hac  medicina.  Si  auteni  rubescant,  ita  quod 
uideatur,  quod  debeant  duci  ad  saniem,  pcmantur  niaturancia.  Kt  cum 
matura^)  fuerint,  pnstea  incidantur  secundum  partis  qualitatem"),  ut  jiutredo 
exeat.    Si  autem  indurescant  et  crescant^),  et  sit")  per  mensem  uel  dimidium 

316  anni'-*)  (et  sit  puer)'"),  fiat  hoc  oleum'*),  quod  IJi  radices  tapsie  et  radices 
rafani  agrestis  ana'*)  et  oleum  quantum  de  Omnibus.  Radices  bene  purgate 
et  contrite  buUiant  in  oleo  usque  ad  medietatem  uel  plus,  et  hoc'')  in  uase 
posito  '*)  in  caldario  pleno  aqua  buUiente  supra  ignera.  De  hoc  autem  oleo 
tres  uel  quatuor  gutte  instillantur  in  aurem  illius  partis ''')  et  dimittatur  in  parte 

220  illa,  et  si  per  illud  oleum  auris  intumuerit  et  fracta  fuerit'*),  ita  quod  aliqua 
]nitredo  exhalauerit,  scias  quod")  liberabitur  per  hanc  medicinam.  Si  uero 
non  intumuerit  '^),  non  liberabitur.  Quod  si  fuerit  Signum  liberationis,  insistatur 
adhuc  pluries'^)  con  illo  oleo  et  iterum   fiat  potio  ista,  (|ue  sie  fit.'°) 

Potio  contra  glaiululas  [Bl.  8'']. 

225  Acc.    radices    harundinis,    radicis    mali   terre,    radicis   brusci   et  sparagi, 

radicis  ellebori  albi  et  nigri "'),  radicis  aristologie  rotonde,  radicis  fabe  lupine ''% 
radicis  scrofularie -''),  radicis  rafani  agrestis  et  domestici,  radicis  spatule  fetide, 
folia  laureole,  equaliter  de  omnibus  et  illis  bene  purgatis  et  pistatis-*),  in 
optimo  uino  bulliant  usque  ad  medietatem    uini   et    de  hoc   uino  bibat  semel 

230  in  mäne  in  ebdomada,  si  fuerit  puer,  si**)  fuerit  iuuenis  bis  .iii.  ^,  bis''*)  per 
horam,  con  alio  uino  mixtas,  pleno  magno  cipho.  Et  si  fuerit  nimis  horribile 
ad  potandum,  superaspergatur  puluis  de  zucaro.  Et  caueat  sibi  patiens,  tan- 
quam  acceperit  laxatiuum,  quoniam  qualer  uel  pluries  soiet  rüde  assellare. 

Aliud  ad  idem. 
235  In  diminutione  lune,    cum   supersunt"')   tantum    uiidecim    dies  de  luna, 

accipiat  undecim  crispellas  de   radice   spatule   fetide  et  radicis  rafani  agrestis, 


')  De  scrophulis  F/.;  De  scroffulis,  que  nascuntur  in  gulay.  .1/.  schreibt  in 
tiefschwarzer  Tinte  hier  am  Rande:  Nota  quod,  qui  paciuntur  scrofulas,  paciuntur  in  qu.lrtum  de 
quarto  magis,  quia  materia  est  melancolica. 

')  bene  pistata  bulliat  Fl.,  bene  pistata  pone  /.  ')  hec  fehlt  Fl.  u.  J. 

*)  si  fehlt  M.  ^)  mature  FL,  niaturum  f.  ")  partem  qualitatis  Fl. 

')  grossescant  Fl.  ")  sint  Fl.  ")  per  medium  annum  //.  u.  J. 

")  M.  tilgt  oleum  im  Texte  und  setzt  dafür  mit  tiefschwarzer  Tinte  emplastrura  am 
Rande.  Darüber  sieht  mit  blasser  Tinte  folgendes  I'ßasterrezept:  Empl;istrum  maturatiuuni  contra 
scrophulas  et  alia  apostemata  fac  de  foliis  absinchii  et  foliis  malue  coctis  in  aqua,  si  calida  sit 
materia  a]iostematis,  si  frigida,  in  uino.     Tere  con  anxungia  porcina  et  lac  emplastrum. 

")  fehlt  M.  ")  hec  Fl.  -  •«)  posito  /. 

"*)  in  qua  scilicet  patitur  setzt  M.  interlinear  bei. 

")  id  est  strepitum  fecerit  schreibt  M.  in  tiefschwarzer  Tinte  am  Rande. 

")  quia  M.  '*)  per  hanc  medicinam  setzt  Fl,  bei. 

'")  et  etiam  adhuc  proba  pluries  Fl.  • 

'''')  M.  hat  am  Fuß  des  Blattes  noch  folgende  Zusätze :  Nota  contra  scrofulas:  limaces  albas 
terantur  cum  tota  substancia  et  capitellum  et  fei  porcinum  uel  pecorinum  commisceantur  et  super- 
))onantur.     Nota  ad  scrofulas  delendas,  succus  urtice  mortue  uel  decoctio  ualet. 

-')  fehlt  Fl.  '*)  lupini  Fl.  '-')  scrofularis  Fl. 

«*)  pisaüs  M.  -')  uel  si  FL,  et  si  J.  ^«)  fehlt  FL  u.  /.  ")  sunt  Fl.  u.  /. 
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;ilia  die  deceru,  alia  noueni,  et  sie  usque  ad   finem  lune,  quolibet  die  miuuat 
unam.     Quod  si  hec  medicina  uon  ualuerit,    ad  cinirgiam ')   est  recurrendum, 
hoc  tarnen  prenotato,  quod  imnquani  debet  incidi  scrofula  aliqua  uel  glandula, 
2*0  que  bene  manu'  teneri  non   possit")  atque  tractari. 

De  cura  scrofularum  et  glandularum  per  incisionem.') 

Ad  incidendam*)  igitur  scrofulam  uel  glandulam  primo  debet  accipi  et 
una  flianu  firmiter  teneri  et  cuticula  superior  in  longum  incidi  et  hinc  inde*) 
Seaman  et  ipsa*)  unco  apprehendatur ')  et  ad  exteriora   trahatur')  et  si  alia®) 

215  secuta  fuerit  ipsam,  illa  etiam'")  extrahatur  et  omnes,  quotquot  fuerint, 
semper'')  con-foUiculo  suo  extrahantur.  Si  autem  emorrosagia  nimia'-)  sequa- 
tur  '^,  per  interualla  trahantur  '*)  et  tunc  uulnus  inpleatur  panno  albumine 
Olli  infuso.  Secunda  uero  die,  si  quid  de  foUieulo  suo  uel  de  scrofula  ipsa^^) 
remanserit,    superponatur  puluis  affodillorum '^j,    qui  superius    dictus   est")  in 

-'i'i  cura  capitis  in  illo  capitulo,  qui^*)  intitulatur  de  scrofulis,  que  nascontur  in 
capite.  Deinde  carnositas  et  pinguedo  ipsa"*)  extrahatur.  Hie  autem  puluis 
ad  corrodendum  et  corrumpendum  talem  panniculum  est  immittendus,  et  cum 
uulnus  tumefactum  esse  uideris  et  desiceatum,  pannus  in  albumine  oui  infusus 
in  uulnere  est  immitendus  -") ,  superius  uero  stupa  con   ouo,  quousque  uideas 

^ös  panniculum  bene  putrefactum  et  corruptum  et  uulnus  aliquantulum  saniem 
emittere.  Post^')  uero  con  unguento  uiridi,  qui  dictus  est  in  capitulo,  qui^*) 
intitulatur  de  curis  nasi  a  superfluitatibus,  et  con  aliis,  que  adhibenda  sunt 
uulneribus,  curam  adhibeas.'^) 

'  XIV.   De  fistula  et  cura'  eiusdem  circa  Collum  näta.-*) 
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Fistula  est  apostema,  cuius  os  est  strictum  et  fundum-*)  amplum  et 
profundum,  que  aliquotiens  uicio  exteriorum,  aliquotiens  uicio  interiorum 
accidit-ä),  \acio  interiorum  ut  ex  humoribus,  vicio  exteriorum  ut  ex  indocta^*) 
cura  uulneris.  Huiusmodi  autem  fistula  aliquando  est '  ex  multo  tempore, 
aliquando  ex  breui.  Item  alia  est  in  neruosis  locis  et  intricatis  et  plenis  arteriis,^') 
«fiD  alia  est  in  earnosis;  item  alia  cartiem,  alia  corrumpit  os,  alia  neruum.  Vna- 
queque  igitur  per  propria  signa  cognoseitur  sie:  Ea  namque,  que  carnem^*) 
tantum    corrumpit,  putredinem    emittit,    uelud    est   aqua   alba.     Cum    os    uero 


')  m  A/.  interlinear  übergeschrieben:  it  est  ad  incisionera. 

-)  poterit  Fl.  ^)  De  incisione  scrophule  Fl.     De  incidenda  scroffula   /. 

*)  incidenda   FL,  incidendum  /.  '")  undique  FL,  indeque  J, 

«)  fehlt  Fl.  ')  apprehendi  Fl.  u.  /.  ')  trahi  FL  u.  /. 

')  aliqua  y.;  M.  schreibt  interlinear  über:   scrofula  una. 

'")  in  parte  illa  FL;  ipsa  cum  illa/.  ")  que  sunt  ibi  FL;  quod  sunt  ibi  _/. 

'•^)  nimis  FL  u.  /.  »*)  sequitur  Fl.  ")  trahatur  Fl. 

'*)  fehlt  Fl.  u.  /.  ")  de  affodillis  FL  '')  quem  .  .  diximus  Fl. 

")  quod  Fl.  '")  illa  FL  n.  J.  '")  pannum  .  .  .  inraittas  FL 

■-')  Postea  Fl.  u.  /. 

*^  In  M.  in  blasserer  Tinte  am  Ranae:  ^  Nota  quod  quandoque  fit  mentio  de  puluere 
affodiUorum,  debes  intelligere  de  illo,  qui  fit  de  succo  afodillorum  et  aliis,  ut  dictum  est  superius. 
Solus  enim  puluis  de  aflfodillis  non  ualet.  Hie  autem  optimus  est  ad  occidendum  fistulam  et 
cancrum.  Sed  nota,  quod  non  debet  poni  in  fistula  uel  cancro,  penetrante  ad  interiora,  ut  in  costis 
uel  uentre;  cito  enim  pernecaret  membra  interiora  corrodendo.     Extra  uero  secure  potest  apponi. 

")  de  fistula  Fl.  u.  /.  ^*)  fiindum  habet  Fl.  u.  /. 

-ä)  contingit  Fl. :  fehlt  f.  ")  in  dicta  /.  ")  venis  et  arteriis  FL 


**)  quecunque  carnem  Fl. 


n* 
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luerit  lesuin,  exit  putredo  uelud  lotura  catnis.')  Si  uero  neruus  fuerit  lesus, 
exit    putredo    nigra.")       Ex    quibus    Omnibus    manifeste    colligitur,    ([uod    pro 

2711  uarietate  subiectarum  partium  corporis  in  hac  egritudine  uaria  cura  est  ad- 
liibenda.  Quia  ergo  circa  Collum,  cemicem  et  guttur  que  implicita  sunt  et 
iutricata  neruis  et  arteriis'),  incisiones  uel  incensiones  *)  facere  non  audemus 
et  iccirco  tali  cura  succurrimus.  Si  enim  meatus  talis  fuerit  strictus,  amplietur 
cum  tenta^)  niali  terre.      Hoc    modo    fiat   tenta^j    de    uialo   terre  sicco  et  per 

a7ö  meatum  fistule  mittatur,  <^ita  quod  meatus  ille  impleatur  et  ita  a  mane  usque 
ad  sero  dimittatur  uel  e  contrario.)»")  Cum  os  fistule  elargatum  uideris'),  nisi 
locus  ille  multum  sit  implicitus  et  intricatus  neruis  et  arteriis,  ut  si  sit  circa 
Collum,  unguentum  ruptorium "],  quod  fit  de  caice  uiua")  et  capitello  inponimus.'") 
Si  uero  sit  pars  multum  implicita  neruis  et  arteriis ^^^,    puluereni    de   aflbdillis*-) 

280  inmittere  possumus.  Quod  si  fuerit  uir  delicatus,  unguentum  preciosissimum 
ad   hanc  curam  inmittiinus,   quod  sie   fit. 

Vnguentum  ad  fistulam  mortificandam. 

Accipe  piperis,  piretri,  auripicmenti,  aluminis,  synapis,  ellebori  albi  et 
nigri,  gallucie^*),  fioris  eris  ana'*J,  calcis  uiue'*)  quantum  de  omnibus.    Confice 

285  sie:  terenda  pulueriza  et  con  sapone  spatarenti ^*)  diligenter  incorpr.ra  et  de 
eo  informas  tastam^')  et  usque  ad  profundum '";  fistule  intromittas.  Hoc 
autem  unguentum  in  illo  meatu  liquefit  totum  et  fistulam  suauiter  occidit  et 
desiccat  <[vnde  statim  uitellum  oui  con  stupa  uel  albumen  con  oleo,  quousque 
ignis   cadat,   apponimus^.'®)     Postquara   ergo   fistula,   que   prius  saniem  uelud 

290  aquam  emittebat,  emittit  saniem  spissam,  mortua^*)  est  fistula.^*)  Deinde  con 
unguentü  uiridi  •(quod  dictum  est  in  cura  carnis,  que  uidetur  esse  polipus])^^), 
et  aliis  ainguentis  usque  ad  finem  curamus.  Si  uero  fistula  neruis  et  arteriis 
non  sit^"*)  implicita,  sed  sit  inter  cutim  et  carnem  ex  longo  uel  ex  obliquo, 
si  OS  fistule  strictum  est,  elargetur,  tenta  lignea  usque  ad  profundum  '*)  mittatur 

2a5  et  sie  aliquantulum  cuticula  talis  ad  superiora  leuetur  et  a  fundo  fistule  usque 
ad  os  eius  super   tastam^')    usque    ad    ipsam    findatiu-^*),    pannus*    infusus    in 


')  ca.'nis  semicoctae  J.  Am  Rande  ist  in  M.  beigesetzt:  „Emplastrum  ad  iiiflationem  tibie 
uel  cuiuslibet  loci  de  frigida  causa  sie  fit:  Accipe  folia  ebuli,  aceto  superspersa  et  inuolala  in  pauno 
lineo,  coque  sub  prunis  et  tepida  appone  circura  tibiam  et  locum  pacientem,  uel  aliter:  cape  folia 
ebuli  et  fri-\a  in  patella  con  sepo  arietino,  ad  idem  ualet. 

-)  fetoris  multi  in  M.  interlinear  übergesetzt.  ')  arteriis  et  venis   /•/.  u.  J. 

*)  adustionem  Fl.,  adustiones  J.  ')  in  M.  aus  tasta  korrigiert. 

')  e  couerso  /.,  was  auch  in  M.  gelesen  %eerden  könnte.  Jn  I-l.  fehlt  (__ — ^.  Jn  M.  steht 
hier  am  Kande:  Emplastrum  ad  os  euellendum  de  uulnere  corruptum  fistula  siue  alio  modo  fit  de 
folio  caprifici  [gradiert  und  korrigiert]  et  anxungia  porcina  simul  pistatis  et  appositis  loco,  de  quo 
uls  OS  abstrahere,  et  abstrahlt  infra  tercium  diem.      '')  bene  alargatum  fuerit  7'/.,  bene  elargatum  viderisy. 

'')  vnguento  ruptorio  ßl.         '■')  sapone  setzt  M.  am  Rande  in  tie/schwarzer   Tinte  tioch  bei. 

'")  immittimus  FL.  u.  _/.  ")  uenis,   neruis  et  arteriis  FL,  venis  et  arteriis  yi 

'^)  uel  coparosam  M.  am  Rande  in  lief  schwarzer  Tinte. 

")  id  est  galle  parue  setzt  M.  bei;  galbani  J.  fehlt  Fl.   wie  auch   das  folgende   floris  aeris. 

'*)  aiia  5  semi  Fl.  u.  J.  '■')  saponis  spatarenti  Fl.,  sap.  spatarensis  J. 

"')  sapone  Fl.,  sapone  spa.  f.;  M.  setzt  bei  (interlinear)  id  est  incidenti. 

")  tentam  Fl.  u.  /.  'sj  fundum  Fl.  n.  /. 

'")  fehlt  hier  in  Fl.  u.  J.  und  wird  später  eingefügt  {s.  Anin.  21). 

-")  Hierzu  macht  M.  am  Rande  mit  Hinweis  folgenden  Zusatz :  V  Oueritur  de  fistula,  que 
in  primo  saniem  albam  et  spissam  emittit,  quomodo  cognoscatur,  cum  mortihcata  fuerit,  cum  hoc 
sit  Signum  mortificationis.  Ad  hoc  dicimus,  quod  immutantur  in  ea  ea,  que  fistulam  debent 
mortiiicare,  et  cum  uideris  os  fistule  elargari  et  fundum  coarctari,  scias  eam  esse  mortificatam. 

*')  hier  folgt  in  Fi.  u.  J.  erst  <— >  (.4«/«.  ig).  -«)  fehlt  in  Fl. 

-')  uou  sit  neruis  nee  arteriis  Fl.  u.  J.  '■*)  scindatur  //.,  iacidatur  J. 


2.  Die  Chirurgie  des  Roger  Frugardi  von  Salern.  107 

älbumine  oui  immittatur  et    a  manc   usque    sero ')   uel    econuerso    relinquatur, 
post  uero  puluis   de    aftbdillis    superponatiir.     Cum  autem  uulnus  tumefactum 
uideiis,   sigiium  est  tistule  murtificate,   cui  post^)  subueniendum    est   ci>n  ouo 
3'M  et  unguento  iuridi  et  aliis,  que  in  curis  uulnerum   dicta  sunt.') 

XV.  De  cura  bocii  sine  incisione.*) 

Botium^)  fit  in  gula,  ad  quod  tale  fit*)  experimentum.     Cantando  pater 

noster  fodias  nucem,  que  nondum')  [Bl.  8']  fecit  fructum,  et  radices  eius  con 

tota  sua*)  substantia  bene  pistata")  con    ducentis*")   granis   piperis    b*lliant  in 

305  optimo   uino    usque    ad    niedietatem    et   hoc    uino    utatur   patiens   omni  mane, 

donec  liberetur^')^  uel   fiat  tale  medicamen. 

Ad  idem. 

Accipe    radicis  uiticelle '^),    radicis  cucurbite   agrestis,    radicis   ciclaminis, 

radicis  pulipodii,    sparagi,    brusci,    aristologie  rotunde,   cucumiscelle '^,   radicis 

:!  10  cucumeris  agrestis,  iari,  pilam'*)  marinam'^),  spongiani  marinam,  brancam  ursi- 

nam,    burit^*)    et    lac    de   scrofa    primo    filios    producente '")    et   radicis    tapsi 

barbati.'*)     Confice  sie:  Omnia  ista  desicca  et  tere^^)   et  cribra,  pilam^*)  uero 

marinam  et  spongiam  incende-")   et   tere   et   supradictis   ad  modum  electuarii 

misce^^)    et,  cum    dormitum  uadit,    sub    lingua    pöne.--)      Item^^    polipodium, 

315  malum   terre,   betonices,    radicem   tapsi   barbati'')  in   aqua  coquas,    ut'^*)   tres 

')  ad  sero  J/.  -)  postea  Fl.  u.  /.  ' 

■*)  J/,  fügt  am  Rande  in  blasserer  Schrift  noch  folgendes  bei:  fj  Nota  sapo  spat,  gallicum 
albuiii  idem  est.  ^|  Sapo  spatarenus  sie  fit:  Acc.  calcem  et  cinerem  ana  et  ponetis  in  aliquo  uase, 
bene  conprirae,  ut  aqua  superposita  uix  exeat.  Superpone  atjuam,  sicat  fit  de  li.\iuia,  et  fiat  capitellum. 
Preterea  accipe  sepum  arietinum  uel  hircinum,  liquefiat,  coletur  et  colatura  commisceatur  con  capitello  et 
equaliter  et  bulliat  ad  ignem  usque  ad  spissitudinem  et  deponatur  ab  igne  et,  ut  magis  inspisetur, 
adde  ibi  aliquantulum  de  cinere  bene  cribellato,  qui  magis  ualet,  qui  fit  de  cortieibus  fabarum 
conbustis.  Dicitur  autem  spatarenum  a  spata,  quia  incidit  ad  modum  spate.  Am  fuße  der  Seite 
steht  noch  mit  tiefschwarzer  Tinte:  Nota  contra  fistulam  uitellum  oui  et  sal,  positas  super  stupas 
canabinas,  decoctas  in  forti  uino  albo.  —  Nota  quod  immundicies,  que  exit  ex  ouilis  et  est  liquida 
et  nigri  coloris,  fistule  superposita  sanat  eam.  —  Nota  succus  stercoris  anseris  que  pascitur  gra- 
minibus.   —  ^  .c.  antimonium. 

^uripigmento  sulfur  miscere  memento.  ' 

Huic  decet  apponi  calcem,  quem  iunge  saponi; 

quatuor  commisce  cum  istis  qaatuor  iste.  \Ein  weiterer  Vers  ist  weggeschnitten, 
von  dem  noch  obere  Bucksiabenteile  zu  sehen  sind,  welche  es  wohl  zulassen,  daß  dieser  weg^ 
geschnittene    Vers  wie  hei  Arnold  gelesen  wird,    Vers  2$' — 254 :\ 

Fistula  curatur,  si  quator  ex  bis  repleatur.  [Coli.  Salernitana  V,  S.  90/91  Vers  3085 
bis  3088  „Ad  fistulam".  *)  De  Bocio  Fl.  u. /. 

^)  qtfod  thuci  uocant  ist  in  J/.  avi  Rande  beigesetzt  mit  tiefschwarzer   Tinte. 

*)  et  fit  ad  illud  tale  Fl.  u.  /.  ')  nundura  Fl. 

')  illa  Fl.  und  so  stand  auf  in  M.,  ist  aber  in  sua  geändert;  fehlt  J. 

■')  bene  pistata  fehlt  Fl.  "")  viii.  (octo)  Fl.,  .cc.  /. 

")  liberabitur  Fl.  '-)  uitiscelle  Fl.  ")  cucumicelle  Fl.,  fehlt  J.        ")  pallem  Fl.  n.J. 

'^)  /«  M.  am  Rande:   Pila  marina  est  quiddam,    quod  inuenitur  in    littore  maris  ad  simili- 
tudiiK-m  pile  de  pilis  animalium  facte.  '*)  In  M.  übergeschrieben:  id  est  saponaria. 

")  de   sero   caprino  filios   producente  Fl.,    dabei  am  Rande;  in  alio  de  scrofa  primos  filios 
producente.     In  J. :  de  scrofa  primo  filios  prodeunte. 

**)  taxi  bar.  Fl.,  tassibarbassi  f.;  in  M.  stand  barbasti,  das  s  ist  getilgt. 

")  sicca  tere  Fl. ;  desiccata  tere  J. 

-")  In  M.  stand  statt  dessen  terende  et,  was  später  weggestrichen  ist. 

*')  commisce  Fl.;  in  M.  ist  übergeschrieben:  et  pillulam  unam. 

--)  tene  Fl.,  mitte  /.  -')  Ad  idem  Fl.  -*)  in  tantura  quoad  Fl.,  in  tantum  quod  J. 
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fiale ')  ad  unam  redeant  -')  et  ibi  predictum  puluerem  in  sero  j^onas  et  mane 
in  potu  da  patienti  et  de  aqua  predicta  et  colata  similiter  tribue.  Eodem 
uero  die  aquam^)  non  bibat,  nee*)  etiam,  per  tres  dies^)  potionem  uel 
puluerem ')  bibat.  A  tercio  uero  die  in  antea  puluerem  sie  preparatum  sub 
3:io  lingua  mitte  et  usque  ad  undecimum  uel  duodecimiim  diem  facia.s ')  jjotionein, 
^e  undecimo  in  undecimum  dabis  diem.  Si  uero  talibus  experimentis  patiens 
non  liberatur,  ad  eirurgiam  est  recurrendum. 


De  cura  eiusdem  eon  incisione.^) 

Si  uero')  fuerit  unum  bocium  tantum,  eon  ferro  calido  imTnittinius  unuin 

xir,  setoiiem  in  longum  et  alteruni  in  iatuni  et  pannus  infusus  in  ouo  uel  an.xungia 
supperponatur  et  omni  die,  raane  et  sero  .setones  ad  exteriora  trahantur,  ut 
penitus  truncetur ^*')  earo  eon  illis.  Quod  cum  factum'')  fuerit,  si  quid  de  botio 
remanserit,  ponatur  supradictus  puluis  de  affodillis  et-  purificatn  loco 
curetur,  ut    cetera   uulnera.     ^Quod    si  non  sit  nimium   implicitum  arteriisy-"), 

3311  firmiter  botium  sub  manibus  apprehendatur,  ruticula  in  longum  caute  incidatur, 
et  botio  apprehenso  unco  hinc  et  inde  botius  ipse  '^)  scarnetur  et  a  cuticula 
remoueatur,  digitus  intromittatur '*)  et  aecepto  botio  eon  foUiculo  suo  totus  ex- 
trahatur.  Uulnus  panno  lineo'^)  impleatur,  leniter  tamen.  Et  si  multus 
sanguis  superuenerit,  ea  remedia,  que  superius  dieta  sunt  in  hac  particula  ^in 

335  eo  capitulo,  qui  intitulatur)'^)  de  uulnere  eon  sagitta  facto  in  ceruice,  ad- 
hibeantur  et  eon  hiiis  remediis  dimittatur  tribus  diebus.")  Postea  uern,  si 
quid  remanserit,  ponatur  puluis  de  affodillis  "j,  cui  post'^)  subueniendum  est 
eon  ouo  et  deinde  procedendum  ut  in  aliis  uulneribus.  Hoc  quoque  diligenter 
est  attendendum,,  quod  folliculus  botii  radicitus  euellatur^"),    ut   de  eo  nichil 

34(1  relinquatur.  Modica  enim  particula  ibidem-*)  remanente,  patiens  in  idem^-) 
cadit.  Loco  ergo  perfeete  purificatu  in  parte  sui,  potest  et  puluis  rubeus 
superaspergi  et  sieut  in  aliis  suturis  diximus,  ita  quidem  et  in  hac  cura  ualet 
expleri.^'*)  ^  Si  uero  botium  magnum  sit  ualde^*)  et  uirtus  pacientis  non 
magna  ^^)  sit  et  etas  processerit,  nostro  iudicio  ab  huius^**)  cura  et  desistendum. 

345  Solet  enim  huiusmodi  botium  multas  partes  habere,  quas  ualde  difficile  est 
eneruari  ^'j,  quibus»  ferrum  calidum  appcnere-'),  ne  pulsus  uel  arterie  uel  nerui*") 
ledantur,  omnino  refugimus,  quocunque  tamen  modn  hiis  per  eirurgiam  sub- 
ueniamus,  eos  super  baneam'*)  ligamus  et  firmiter  teneri  facimus.'") 


')  fiole  J^l.,  phyalae  J. 

'-)  redierint  Fl.  ')  M.  setzt  am  Rande  bei:  simplicem.  ■  *)  et   /■/.   u.  /. 

■')  usque  ad  tertiam  diem  I^t.  u.  _/.  *)  nequc  potionem  neque  puluerem  /'/.  u.  /. 

■)  facies  Fl.  ^)  fehlt  Fl.  u.  J.  ")  ergo  Fl. 

'»)  minoretur  Fl.  ^'^)  fehlt  FL;  M.  setzt  am  Rande  bei:   perforatum  scilicet. 

'■)  <— >  M'^  ^^-  ")  botium  ipsum   /. ;  fehlt  Fl. 

'*)  mittatur  intus  Fl.  '^)  sicco  setzt  M.  am  Rande  bei. 

'»)  fehlt  Fl.  ")  per  tras  dies  Fl.  u.  /. 

")  affodillorum  Fl.,  asphodelorum  J.  '■')  postea  Fl.  u.  J. 

'")  in  Fl.  steht  eneruetur.  '-')  ibi  /-"/.  --)  eundcm  Fl. 

-■^)  expleta  Fl.  '-■*)  ipsum   valdc   niaj^num  sit  //. ;  illud  v.  m.  s.  y. 

'-^)  non  multa  FL;  parua  y.  2*)  hac  FL,  huius  moili  bocij  y. 

'")  enarrare  Fl.  u.  J.  -*)  am   Rande  in  Af.  beigesetzt  non  debes. 

^^)  pulsus.  arterie  neruique  FL  u.  J. 

^"^  baucam  uel  scampnum  Fl,\  bancuni  J.;  botium   M. 

■")  postea,  prout  melius  visum   fuerit,  jirocedimus  setzt  J  bei. 
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XVI.   De  squinancia  et  quot  sint  eius  species  et  qua  curabilis 

360  Sit  an  non.^) 

Squinancia  est  apostema,  quod  in  guture  nascitur,  cuius  tres  sunt  species, 
i[uarum  prima  squinancia  nomine  totius  uocatur,  et  hec^  inter  tracheam 
aiteriam  et  isofagum  nascitur  in  loco,  qui  dicitur  ismon"''),  que  species  cito 
est    pernecabilis ,    cuius    cura   soli   deo   seruatur.     Seconda    dicitur    scinantia*), 

35ö  que  partem  materies  retinet  interius,  partem  uero  foras  emittit  ^ut  tumorem 
exterius  uidere.  possis  et  hec  minus  inaliciosa  est.  Est  et  tertia  species,  que 
dicitur  quinancia,  cuius  materia  tota  foras  emittitur)^),  de  cuius  malicia^)  non 
maxime  timere  debemus.  Quecunque  uero  istarum  specierum  fuerit,  generalia 
signa  sunt  liec:  Difficultas  inspirandi  et  exspirandi,  cibum  quoque  nee  potum 

Sfio  sumere '')  possunt,  uox  etiain  ®)  quandoque  denegatur  ex  toto,  saliiiam  .Lnglutire 
nee  Sputum  emittere  possunt,  quibus  sie  a  principio  subuenimus. 

XVII.  De  cura  eiusdem  a  principio.^ 
Si  uirtus  et  etas  permiserint,  sanguinem  de  uena  cephalica  trahimus  uel 
de  uena  que  est  sub  lingua.  Gargarismum  de  sapa,  ^id  est  de  uino  cocto^'"), 
ans  uel  diamoron  faeimus*^),  uel  fiat  talis  gargarismus:  suraac,  gallas,  balaustias, 
rosas  et  lentes  faeias  bullire  in  aqua  et  de  hac  pacieus  sepe  gargarizet.^^  Hoc 
enim  gargarisma  humores  currentes  ad  locum  dolentem  reprimit.  Extrinsecus 
autem  dialtea  et  similibus  ungatur")  uel  fiat  cathaplasma,  quod  omnino  secun- 
dam  et  tertiam  speciem  curat,  quod  sie  fit. 

3?ü  Ad  idem.^) 

Accipe  radieem  ebuli,  porrorum  folia^^),  que  non  sint  remota  neque 
euulsa  a  loco,  in  quo  nata  fuerint,  absinthium,  cardonem'^)  benedictum,  sena- 
tiones"^^)  ad  libitum.  Ista^^  bene  pistentur  et  <^pistatisy*)  succus  extrahatur. 
Item*^)  accipe  farinam  ordei  et  farinam  seminis  lini  et  con  predieto  sueco^") 

378  distempera  ^et  incorpora)"^),  ita  tamen,  quod  multum  remaneant^-)  liquida.^^) 
Post  uero  accipe  anxungiam  porcinam  et  liquefacias -*)  ad  ignem  con  melle 
eiusdem  quantitatis  ^^)  in  patella  et  faeias  anxungiam  et  mel  bullire.  ^^  Deinde 
predictum  sueeum  con  farina  in  eadem  patella  [Bl.  9^  mitte  et  con  predictis 
admisee^^   et  incorpora  et  tamdiu  bullire    faeias,    quousque   ad  spissitudinem 

3*1  ueniant^^)  in  modum  embroee  alicuius.  Tale  cataplasma  calidum^')  super 
locum  pacientem  p()natur,   ter   uel    quater   in  die  mutetur  et  semper  calidum 

')  De  squinancia  J^l.,  de  squinantia  et  eius  speciebusy.  —  Am  Rande  sieht  neben 
dem  Anfang  dieses  Kapitels  in  M.  {blasse  Tinte) :  Emplastram  contra  squinanciam  de  altea  et  restis 
alliorum  coctis  insimul  et  postea  Iritis  bene  in  mortario  con  anxungia  porcina  salsa,  et  si  altea 
deficiat,  pone  radieem  lapacii  acuti  uel  rotundi,  ad  idem  cufas  appone  con  scarifactione  et  flebotomia 
ex   parte   patienti   de  cephalica  et  etiam  de  .il.  uenis  sub  lingua.  -)  fehlt  Fl. 

')  hysmon  FL,  isthmos  J.  *)  squinancia  Fl. 

3)  <— >  fehlt  Fl.  »)  De  cnius  male  Fl. 

')  suscipere  Fl.  »)  fehlt  Fl.  u.  /.  »)  fehlt  Fl.  u.  /. 

">)  fehlt  Fl.  u.  /.  ")  fieri  uolumus  Fl.  u.  /. 

'-)  de  hac  sibi  paciens  gargarizet  sepius  Fl.  '^)  et  similia  nnguenta  se  inungant  Fl. 

'*)  folia  ist  in  M.  später  umgesetzt ;  porrinas  J.,  folia  porri  Fl. 

'")  cardum  Fl.  u.  J, 

'^)  senetionis  Fl.;  in  M.  ist  übergeschrieben  nastnrtium  agreste. 

")  Ista  omnia  Fl.  ")  fehlt  M.,  a  pistatis  Fl.  '■')  ad  idem  Fl. 

-")  predictis  succis  Fl.  -')  •(— >  fehlt  M.  ")  remaneat  Fl.  u.  /. 

'^')  liquidum  Fl.  -^)  liquefacies  Fl. 

-•''J  et  adde  mel  in  eadem  quantitate  Fl.  u.  /.  ")  cum  axungia  et  faeias  bullire. 

'^  commisce  Fl.  "^^  deueniant  Fl.  *»)  fehlt  Fl. 
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rejiouetur.  Cum  autem  tale  apostema  saiiiem  feierit  interius,  digito  uel  aliqun 
instrumento  ipsum  apostema  rumpere  et  saniem  emittere  non  est  inutile.  Sic 
enim  aliquos  propria  manu  curaui. 

38.i  XVIII.   De  braucis  interius  tumentibus.^) 

Branci  interius  tument  et  quasi  amigdalas^  duas^  creant,  vnde  difficilis 
est  excreatio  et  anxia  Spiritus  attractin,  quibus  gargarismata  prius^)  adhibe- 
antur''),  a  quibus  si  patiens  non  liberatur,  ad  cirurgiam  est  recurrendum. 
Infirmum  ergo  ))riinum  coram   te  constitue,  ruius  ore  aperto,  linguani  inferius 

3»u  premas  qon  instrumento  %  ita  quidem,  ut  amigdalas  illas  uidere  et  uiui  >  ferreo 
uel  eneo  capere  et  conpetenti^)  ferro  incidere  ualeas.  Pelliculas  autem  illas, 
que  stant  iuxta  eas'),  illesas  relinquas.  Postea  de  aqua  rosaruni  con  aceto 
equaliter  gargarisnium  fac  et  con  succo  arnonlosse  similiter.  Si  uero  sanguis 
multum^  fluxerit,    mellicratum  adde.     Quod  si   putredinem    fecerint*),    ho'runi 

395  incisio  sie  fiat.  Cutis  in  longum  incidatur  et  instrumentis  ad  hoc  factis  ille 
extrahantur  et  ad  radicem  funditus  euellantur.  Locum  uero  aureo  instrumento 
uel  ferreo  decoquimus. '") 

XIX.   De  cura  vuule.^') 

Vuula  sepe  elongatur  uel  tumescit,    que   desiccetur  con  pulueribus  con- 

■400  strictiuis  et  gargarismatibus  et  hoc   puluere  qui'-)  ^  galle,    balaustie,    piperis, 

piretri,  stafisagrie^^,  cinamomi'*),  superponatur  puluis  ferro  concauo'^)  ^et  sie. 

superponatur  uuule).'^)    Gargarisma  uero  sie  fiat^')  quod^*)  IJ  uini  dulcis  uel 

mellis    et   aceti   ana,    piper,    piretrum,  stafisagriam,    balaustiam,    equaliter    de 

Omnibus,    puluerizata    con    predictis    bulliant    liquoribus.      Si    autem    sie    non 

ins  desiccetur  1"),    hicidatur*')    con^")    forficibus    ad    hoc    factis    iuxta    palatum    in 

subtiliori    loco;    caue   tarnen,    ne  radices'-')   vuule  tangas,    et   fiat   gargarismus 

desiccatiüus^-),  de  quo  gargarizet  die  et  nocte.    Caueat  sibi  patiens,  ne  supinus 

iaceat.*')     Gargarizet  etiam^*)    aquam,    ubi    cocta    sit    pinguissima    gallina   se- 

pissime.^^)     Caueat  etiam^*)   sibi,   ne  dormiat   multum    per   tres   noctes    uel^') 

H"  ante  inrisionem.     Incendatur  nummo^*)  aureo  et  gargarisma  fiat,  ut  dixinius."''*) 


')  De  brancis  !>/.,  brancliis  y. 

-)   .1/.  schreibt  interlinear  -über:  intus   scilicet   in   ore.     Am   Rande  steht  dort:    Xota   quoil 
ponit  continens  pro  contento.  ")  M.  fügt  am   Rande  dicta  ein;  primum  /•'/. 

')  gargarisma  .  .  adhibeatur  Fl.  '")  instrumento  apto  prenwis  /•'/. 

')  M.  schreibt  ein  con  darüber, 

')  ^f.  schreibt  über:  que  prohibent,   ne  cibi  et  potus  cadant  in   tracheam  arteriani. 

')  multus  Fl.  u.  J.  ')  fecerit  Fl.  u.  J. 

'")  Diesem    Kapitel  setzt   M.   am  Rande    noch  bei:    Nota    iiuod    brancos     sana.  iit)>     radiccs 
celidonie  decocte  in  aqua.  ")  De  uuuja  Fl.  u.   /.  '*)  quod  /•/.,  qui.  fit  J. 

"J  f^Mi  J. ;   in  M.  am  Rande  nachgetragen. 
'*)  in  M.  steht  cynaamimi;  in  Fl.  ist  ana  beigesetzt. 

'")  in  cauo  ferreo  Fl.     cum  cauo   ferreo  J.  '*)  fehlt  Fl.  u.  J. 

'')  fiat  gargarisma  qui   sie  fit  Fl. ;   fiat  gargarisma,  quod  lit  /.  ")  fehlt  Fl. 

")  in  Fl.  übergeschrieben:  uel  cauterizctur,   quod  optimuni  est.  -")  fehlt  J. 

^')  M.  schreibt  über  scilicet  in  medio. 
-*)  fehlt  Fl. ;  in  J. :  desicatiuus  seu  cum  desiccatiuis. 

'-')  in  M.  übergeschrieben :  ne  hu<^mores)>  fluant  ad  infcriora.  '*)  fehlt  Fl. 

")  sepe  Fl.  *>)  fehlt  Fl.  u.   /.  -^  fehlt  Fl. 

^')  autem  cum  instrument^o  Fl. 

'-•)  Am  Rande  ?ieben  diesem  Kapitel  in  .1/.  in  blasset'  l'inle :   Note  quinl   in  Omnibus  niorbis 
oris  nccessaria  est  oiinutio  de  uenis  sub  lingua.  —  Emplastnun,  ([uod  neiuos  uule  rclaxate  confortat, 
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XX.  De  disiunctura  rolli  a  capite.)' 

Os  iugulare  quaudoque  a  proprio  loco  discedit^),  unde  collum  disiungitur 
et  tit  in  iunctura  colli  uiciutn,  cui  nisi  cito  subuenerit  (quis)^),  moritur  de 
facili    et    suflbcatur  infirnius'),  cui  sie   festinanter  est   subuenien-dum.     Os    ei*) 

+16  aperiatur,  lignum  uel  aliud  tale,  ut  os  ajiertum  teneat,  in  ore")  mittatur  et 
fasceolus  sub  mandibulis')  supponatur'^'l,  utramque  partem  fasrcoli  niedicus 
ad  superiora  leuando  tirmiter  manibus  teneat  et  peilem  unum ")  in  uno 
humero  et  alium  in  alio  ponat,  ut  pedibus  ad  inferiora  premendo  et  manibus 
Caput'")  ad  superiora  leuando  fortiter  os  i)isum  "l   ad  ijropriam  iuncturani  con- 

vjo  petentius  reducatur,  postea  inungatur  locus'-)  dialtea  uel'^)  marciaton  et  lana 
succida  uel  stupa  superligetur  et  sie  nmni  die  '*)  liant  (<  imentationes  et  unctiones.'^j 
Minutio"*)  etiam  seiet  esse  in  tercia   die  perutilis."''! 


appositum  sub  occipite  "super  prinium  spoiulik'  colli  lU  ile  mastice  et  olibano  puluerizatis  et  pica 
liquefacta  con  calido  slipite  super  pulueres  predictos.  J.  fügt  im  Texte  [!]  dem  Kapitel  an :  Vtatur 
lioc  emplastro,  quod  fit  de  melle  calido  et  pluribus  baccis  lauri,  cymini,  pulegii,  origani,  euphorbij 
ana  et  pone  in  suramitate  capitis  cum  stuppa. 

*)  De  descensione  ossis  iugularis   /'7.     De  disiunctura  ossis  iugularis  y. 

-)  descendit   /•'/.  u.  y. 

^)  ^ — y    in    J/,    in/erlinear    beigesetzt :     nisi  a  inedico    cito    subueniatur    /'/, ;     nisi    medicus 
subuenerit  J.  *)  fehlt  Fl.  ")  eius  Fl. 

'•)  intra  os  Fl.  '•)  fehlt  Fl.  ^)  superponatur  /•/. 

'■')•  pedes  autem,  alium   Fl,  pedes  autcni,  vnum  y.  ^'')  fehlt  Fl. 

")  compressum   /•/.  '-)  deindc  fiat  inunctio,  cum  postea  ungatur  locus   /■/.  u.  /. 

'■')  et   /■/.  •*)  et  ita  cottidic   /■/.  '^)  inunctiones  Fl. 

")  Iqunctio   Fl.\  miiiutiones  y.  '')  solcnt  .  .  perutiles  y 
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Incipit  tertia  particula  de  cnris  corporis  ab  homoplatis  inferim. ') 

Quod  tanti  operis  utilitateiu  tractare  tentaui^)  et  ordine  certo  doctoris 
inei'*)  scientiam  in  artem  redigere  ilesideraui,  plus  fuit  de  uoto  presentibus  .et 
futuris  proficiendi  quam  de  uiribus  aut  temporis  commoditate.  Quocirca  ])rn- 
6  uidus  lcct(jr  negociis  iiiiminentibus  et  breuitati  temporis  parcat,  corrigenda  pi>tius 
deliberata  ratione  quam  inuidie  liuore  rescindat.  *)  Hoc  autem  opus  in  pluri- 
bus  distingueiidum  esse  ]3articulis  decreui,  ut  curarum  uarietates  in^)  singulis 
particulis  conpetencius  ualeant  colligi  et  diligenti*)  lectiTe  commodius  memorie 
commendari.  Curis  igitur  eorum,  que  sunt  ab  homoplatis  <^superius^')  et  ^osse 
111  quod  est)')  cathena**)  gule  et  omnium  eorum,  ijue  sunt  ab  istis  {inferiu:») ') 
usque  ad  genitalia  tractare  curabo. 

I.  De  uulneribus  que  fiunt  in   homoplatis. 
IL   De  uulneribus  que  fiunt  in  cathena  gule. 
III.   De   ruptura  eiusdem  con  uulnere  ^uel  sine  uulnere).  *) 
16  IV.  De  uulneribus  ([ue  fiunt  in   humeris,  ^quando  humerus  disiungitur 

a  superioribus). 
De  eodem  si  non  disiungitur. 
V.   De  uulneribus  brachii,  quando  neruus  est  incisus  uel  <>s  con  ense 
uel  alio  simili. 
20    . .         VI.   De  inflatione  et  tuniore  et  duricie  neniorum. 
'         VII.   De  purificatione  uulneris  putrefacti. 

VIII.  De  superflua  came  a  uulnere  remouenda. 
IX.  De  herisipUa  superueniente  uulneri. 
X.   De  carbunculo  superueniente  uulneri. 
as  XL   De  uulneribus  brachii,  si  os  non  est  lesum  nee  neruus. 

XII.   De  eodem  si  lacertus  est  lesus  con  neruo  proprio  uel  sine  eo. 

XIII.  De  eodem,  si  tele  est  perforatum.  ^*') 

XIV.  De  uulneribus  manus,  si  neniüs  ^uel  os)'-*)  est  incisus. 
XV.   De  eodem,  si  nullus'')  eorum  est  incisus. 

3n  XVI.   De  disiunctura  humeri  a  superioribus. 

XVII.   De  disiunctura  cubiti.     [Bl.  9^.] 
XVIII.  De  disiunctura  manuum  et  digitomm. 
XIX.   De  ruptura  brachiorum  con  ruptura    camis  et  sine   ruptura  ^eius- 
dem).») 
35  XX.  De  fistulis,    cancris  et  <^aliis)*)  aposteraatibus  in  hiis  locis  nascen- 

tibus. 
XXI.   De  uulneribus  thoracis  et  pectoris  con  ense  uel  alio  simili. 
XXII.   De  eisdem  factis'-)  con  telo,  siue  ferrum  interius  lateat  siue   non. 
XXIII.   De  ruptura  costarum.  '  • 

40  XXIV.   De  quibuslibet  <;aliis)  '^)    uulneribus   usque  ad  inguen  ^*)  sine  uul- 

nere interiorum. 
XXV.   De  uulnere    curdis    et    pulmonis.      De  uulnere  stomachi  et  epatis. 
XXVI.  De  uulnere  splenis. 
XXVII.   De  uulneribus  intestinorum,  si  foras  exierint,   qualiter  ad  proprium 
46  locum  reducantur. 

XXVIII.   De   fistulis  et  cancris  <et  aposteraatibus)  **)  in  bis  locis  nascentibus. 

')  De  libro  tercio  /'V.  *)  tcniptaui  /'/.  ')  medicine  Fl.,  nostri /. 

*)  scindet  /•'l.,  liuores  sequatur  Fl.  ')  de  Fl.  u.  /.  *)  a  diligenti. 

')  fehlt  Fl.  ')  catene  Fl.  »)  fehlt  M. 

•"j  perforatus  Fl.  ")  nulluni  /•'/.  ")  eodem  facto  Fl. 

»*)  fehlt  Fl.  ")  inguinem  //.  '■•)  fehlt  Fl. 
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XXIX.   De  uulneribus  genitalium. 
XXX.   De  cancris  et  fistulis  et  aliis  pustulis  in  genitalibus  consurgentibus. 
XXXI.   De  ruptura  sifac,  siue  sit  magna  siue  ^sit) ' j  parua. 
60  XXXII.  De  cura  eiusdem  et  ligatura. 

(De  cufa  eiusdem) ')  per  incisionem  uel  incehsioneni. 

XXXIII.  De  cura  eiusdem,  si   intestina  in  osceuni  ceciderint. 

XXXIV.  De  hernia  ex  humoribus^)  consurgente. 
XXXV.  De  hernia,  que  fit  e.K  carnositate. 

65        XXXVI.   De  signis  lapidis,  si  fuerit  in  uesica. 
XXXVII.  De  lapide  remouendo  a   coUo  uesice. 
XXXVIII.   De  lapide  extraliendu  a  uesica. 
XXXIX.   De   uulneribus   ^que   fiunt)')  in   posteriuri   parte   hominis,    ita   quiid 
spinalis  mcduUa  uel   neruus  incidatur. 
611  XXXX.  De  uulnere,  si  longai>n')  teln  uel  ense  ledatur. 

XXXXI.  De  uulnere  renum. 
XXXXII.  Dfe  fistulis  et  cancris  uatis  in  posteriori  parte  corporis. 

De  fistula  nata  iii   fundamento. 
XXXXIII.   De  emorroidis. 
«5   <XXXXIV.   De  uulneribus  pectinis.)''"). 

XXXXV.  De  cauterio,    quod    fit    ad    dolorem    humeri    et  spatularum  et  ad 
defectum  oculoruni. 
De  cauterio,   quod  ualet  ad   intlationem  et  tumorem   iuncture  ma- 
nus   et  brachii. 
70  De  cauterio,  quod   fit  ail  dolorem  stomachi. 

De  cauterio  (quod  fit) ')  contra  uicium   epatis. 
De  cauterio  <(quod  fit) ')  contra  uicium  splenis. 
De  cauterio  (quod  fit)')  ad  dolorem  umbilici. 
De  cauterio  (quod   fit) ')  contra  dolorem  lumboruui. 
75  De  cauterio  (quod   fit)')  ciintra  dolorem  spine. 

De  cauterio  (quod  fit) ')  contra  dolorem  testiculorum. 
De  cauterio  (quod  fit) ')  contra  emorroidas. 

I.    De  uulneribus  que  fiunt  in  homoplatis  ense  uel  telo. 

Uulneribus,    que  fiunt  in  homoplatis,    si  fuerint  ense*)  uel  alio  simili^), 

80  sie  subuenire  consueuimus.     Si  uulnus  recens  fuerit,  ilico  superfluis '')  purgatis 

suimus,  extremitates  apertas  relinquimus,  puluerem  rubeum  superaspergimus  et 

cetera  diligenter  prosequimur,  que  dicta  sunt  superius  in  secunda  particula  de 

suturis.     Si  uero  uulnus  non    sit    recens,    primo  bene  purgetur  et  sanguis  ex 


m 


uulnere  prouocetur,    (acsi    nouum  esset)'),    deinde  suatur  et  fiat*),  ut  dictu 
85  est  superius.     Si  uero  telo*)  sit  perforatum,  lardonem'")  immittimus")  et  cetera 
facimus,  ut  dictum  est  superius  in  secunda  particula  de'^)  cura  colli,  qüando 
telo  est  perforatum. 

')  fehlt  M.  -)  humore   /•"/.  *)  longo  M.  , 

*>)  ( — )  Aus  dem    Text  entnommen,  fehlt  in  Fl. 
•*)  ensis  Fl.  u.  f.  ^)  alterius  similis  l-'l.  u.  J. 

')  M.  schreibt  interlinear   über  sordibus.     Am  Rande  heißt  es  in  blasser  Tinte  dort:  ■^    Ho- 
me ipl(atum)  dicitur  quasi  unius  formationis,  quia  sibi  sunt  similia,  inter  humeruni  scilicct  et  Collum. 
^  <— )  fehlt   Fl.  u.  /.  ')  fiat  inde   Fl.,  f.   deinde  /.  ')  fehlt   Fl. 

•")  lardonem  ibi  Fl. 

")  iL  sehreibt  über:  ex  utraque  parte,  si  ex  utraque  perforetur. 
■    '-)  in   /■■/.  u. /.     Am  Rande  schreibt  .11.    in    blasser  Tinte  bei:    ^  Sordida  uulncra  mundili- 
cantur  con  panno  et  non  lauantur.      .Vit  tiefschwarzer    Tinte:  uel  Je  galli  sanguine. 
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IL  De  uuliieribus  quu  fiunt  in  cathena  gula. 
Si  cathena  gule  sit')  incisa*),  sie  est  subueniendum.  In  primis  uulnus 
■Ml  ipsum  panno  in  albuniine  oui  infuso  et  aliquantulum  expresso  bene  implea- 
lur''),  uitellum  oui  con  stupa  superponatur,  post  uero  pannus  siccus  cou  em- 
broca*)  ad  saniem  proiiocandam  pro  uarietate  temporis.  Cum  os  uero  uel 
aliud  uideris,  quod  abstrahi  debeat,  caute  illud  remoueas,  deinde  cou  unguento 
fusco  et  ceteris  ut  aliis*)  uulneribus  curain  adhibeas.  *) 

a5  III.    De  rui)tura  eius  con   uulnere  uel  sine  uulnere. 

Si  OS,  quod  est  cathena  gule,  ru]5tuni ')  ^fuerit)'  uel  aliquu  modo  rese- 
derit'*),  medicus  brachium  infirmi  uel  huraerum  eieuet  una  manu  et  altera 
eleuaciorem *)  partem  illius  bssis  iftferius  conprimatur •")  et  plagella  in")  albu- 
niine   oui    infusa    et  superposita,    plumaceolo    etiara    superposito,    ferule'')  ad 

in»  niDduni  crucis  superponantur  et  longa  fascia  superligetur  ex  omni  parte  et 
brachium  ligetur  ad  coUum,  ut  sit  suspensum,  et  plumaceolus  sub  ascellis 
mittatur'-'),  ne  brachium  ad  inferiora  cadere  possit,  et  nuUo  modo  deponatur, 
donec  sanus  sit.'*)  Si  uero  taiis  fractura  sit  con  uulnere,  super  locum  illum 
fascia   longa  non  superligetur'^),    sed   ubi  fractura  est,    relinquatur  apertum'"), 

1116  ut  per  locum  illum  stuellus  intromittatur  et  curari  possit  sicut  cetera  uulnera. 
Ligatura  uero  illius  partis  sit  super  longam  fasciam. 

IV.    De  uulneribus  que  fiunt  in  humero,  quando  disiungatur 

a  superioribus.") 

Si  ex  uulneribus   hiunerus  sit  a  superioribus  disiunctus,  talis  cura  adhi- 

110  beatur'*):    primo  uulnus  bene  mundificetur'^),  et^")  si  non   fuerit  recens,  san- 

guis    in    eo    prouocetur    et    .si   aliquiil    est   abstrahendum,    primo   remoueatur, 

deinde  uulnus  in  hunc  modum  suatur,  pars  parti  primo  competenter*')  redu- 

catur'^)    et    in  superiori  parte  huineri    utraque  pars  uulneris  con  acu  firmiter 

')  fuerit   /•■/.  ')  inscisa  in  Fl.  nachträglich  interlinear  heigesetzt. 

'■')  desgleichen  bene  impleatur. 

*)  embroca  fügt  M.  am  Rande  mit  tiefschwarzer    Tinde  ein.  ')  in  aliis   /•"/. 

')  Am  Rande  setzt  M.  zu  diesem  Kapitel  in  blasser  Tinte  bei:  ^  Cathena  gule  ilicitur 
os  illud,   quod  in  anteriori  parte  pectoris  protenditur  in  obliquum. 

')  fractum   /-'l.  u.  /.  ')  Af.  schreibt  interlinear  darüber:  sine  uulnere.  ■ 

")  eigentlich  steht  eleuanciorem  in  .\f.  '")  comprimat  Fl.  u.  /. 

")  in  fehlt  Fl.  u.  /. 

'^)  fascie  Fl.  In  M.  ist  am  Rande  lieigesetzt;  ^  Ferulas  uocat  Stellas  factas  in  modum  cru- 
cis, ut  capita  ossis  firmiter  conpescant. 

")  immittatur  FL;  in  M.  am  Rande:  ^  Nota,  ijuia  pultes  nunquam  debent  apponi  super 
suturam  uulneris,  nisi  tantum  puluis  rubeus  et  folium  caulis  desujier.  Possunt  tarnen  pultes  poni 
in  ore  uulneris  stuello  inuncti  a  tercia  die  in  antea. 

'*)  y«  M.  am  Rande:  C  Nota  ad  idem,  emplastrum  fiat  ad  mitigandum  dolorem  et  consoli- 
ilandum:  ^  olibani,  masticis  anapicis  grece,  picis  naualis,  boli  et  albuminis  oui.  Fit  autem  sie: 
Pix  greca  et  pix  naualis  liquefiant,  et  opponatur  ibi  puluis  masticis,  olibani,  boli  et  albuminis  oui 
dilatatum  in  panno  superponatur.  Hoc  autem  emplastrum  magis  faciendum  est  in  hyeme.  — 
<|  Cum  os  incipiat  consolidari,  strictorium  potest  supcrponi,  quod  dictum  est  in  cura  fracturc  brachii 
ef  maxime  in  estate.  '^)  ligetur  Fl. 

")  Am  Rande  in  M:  beigesetzt  interlinear:  ^f  Scilicet  fascia  perforetur  super  locum  uuhiera- 
lum,  ut  per  illud  foramen  stuellus  et  cetera  uulneri  immittantur,  ut  possit  curari. 

")  De  disiunctione  humori  a'superioribus   Fl. 

'*)  sie  curetur  Fl.,  sie  cura  adliibcatur  /.  '*)  purificetur  Fl. 

*»)  fehlt  Fl.      •  -')  conpctcntius  //.  '=)  reddatur  //.  u.  J. 
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capiatur  et  filum,  quod  acui  adheret,  ipsi  acui  diligenter  obuoluatur  et  acus 
115  in  hac^J  relinquatur-)  usqiic  ad  consolidationem  uulneris.  In  hunc  quoque 
modum-')  fiant,  quotusque*]  punctos  in  hac  cura^)  utiles  esse  conspexeris, 
ita  quod  semper  acum  in  quolibet  puncto  relinquas.'')  Post')  uero  puluerem 
rubeum,  qui  superius  dictus  est,  superasperge  **],  (pluinaceolum  superpone)^) 
extremitates,  ut  in  "aliis  curis  diximiis,  apertas  relinque  et  cetera,  que  in  aliis 
12«  curis  diximus,  diligenter  attende.  Cum  autem  uulnus  uitleris  ^"j  consolidatum 
^circa  suturas)"),  acus  predictas'-)  et  lilos  remoueas,  (Bl  lo^  stuellos,  sicut 
in  aliis  suturis  diximus,  immittas  et  diminuas  '^)  et  deinde  ut  in  similibus 
curam  adhibeas  usque  ad  fiuem.  ") 

De  eodem  sine  disiunctura.  ^°) 

125  Si  uero  superioribus  non  disiungitur  '*),  primo  i'),    si    aliquid  est  abstra- 

hendum^^'j,  remoueas^*),    deinde  usque  ad  finem  eures,  ut  in  suturis  uulneris 
diximus. 

V.    De  uulneribus  brachii,  quando  neruus  est  incisus.^") 

Si  OS  brachii  uel  neruus  ex  transuerso  est^')  incissus,  primo  uulnus  im- 

iso  pleatur  panno  in  albumine  oui  infuso'"),    deinde    pannus  siccus  intromittatur, 

pultes-^)  pro  diuersitate  temporis    ponantur.      Si  uero  aliquid  de  osse  est  re- 

mouendum,    abstrahas.     Neruo    curam    in    secvmda  particule  dictam  adhibeas 

diligenter,    deinde    con    unguento  fusco  et  aliis  iam  dictis  curam   adhibeas.^*) 

')  hec  sutura  /•/.  u.  y. 

-)  In  M.  steht  folgendes  zum  Anfang  des  Kapitels  am  Rande  in  blasserer  Tinte:  <]  Nota, 
si  uulnus  humeri  tarn  profundum  fuerit,  quod  timeatur  fluxus  ad  spiritualia,  debet  inponi  pannus 
longus,  qui  ex  utiaque  parte  uulneris  satis  emineat.  Postmodum  fiat  sutura  et  singulis  diebus  pan- 
nus, qui  est  in  uulnere,  trahatur  in  unam  partem,  ut  sicca  pars  humectate  ex  sanie  et  huiusmodi 
succedat.  —  W'  Nota  quod,  si  sanies  fluens  a  uulnere  uel  sanguis  unciuositatem  habeat,  signum  est, 
quod  raedulla  est  lesa. 

')  In  M.  ist  interlinear  übergeschrieben:  unam  unciam  different  inter  se. 
*)  quousque  Fl.,  quoscunque  J.  ^)  sutura  Fl.  u.  J.  '')  relinquatur  /•'/. 

'')  Postea  Fl.  u.  /. 

')  asperge  Fl,\  et  superponatur  folium  caulis  setzt  M.  interlinear  bei. 
'')  <-^>  fehlt  Fl.    ,  '»)  fuerit  Fl. 

"J  <^ — y  fehlt  FL,  d.  h.  circa  stand  da,  ist  aber  getilgt. 
'-)  et  punctos  preäictos  fügt  Fl.  noch  bei. 
")  In  M.  interlinear :  cum  sanies  incipit  diminui. 

'*)  am  Rande  steht  noch  in  it.:  <T  Si  labia  uulneris  non  possint  in  unum  retroduci  et  ner- 
uus sit  incisus,  accipe  lumbricos  terraneos  recentes  et  terantur  optime  cum  albumine  oui  et  facta 
cauterizatione  cum  ferro  cadenti  superpone  seil,  inter  labia  uulneris.  Virtutem  habent  conglutinandi 
neruos  limositate  sua. 

'^)  fehlt  Fl.  u.  J. 

'"')  In  M.   interlinear  übergesetzt:  ut  aliter  fiat. 
•  ")  In   M.  interlinear  übergeschrieben,   uulnus. 

"*)  In  M.  stand  zuerst  remouendum  da,  was  gebessert  ist. 
•')  remoueas  M.,  remoueatür  Fl.  u.  J. 

-")  De  incisione  ossis  uel  nerui  brachii  /'/.,  de  incisione  brachii  et  neruorum   /. 
«')  Sit  Fl. 

-*)  In   M.  am  Rande  in  tiefschwarzer    Tinte:    Nota    ne    fiat  spasnuis   in  tali  vhiere   I^  a*"'*- 
num,  armoniacum,  opopanacum,  serapinum,  conficiantur  et  superponantur. 
-'^)  .)/.  schreibt  interlinear  über  :   id   est  embrocas. 
-^J  impendäs  Fl.  u.  y. 
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VI.    De   inflatione   et   duricie   nemo  mm.') 

135  Si  uero  dolor  uel  inflatio  aut  dtiricies  neruis  inheserit,  unde  ipsi  cnntra- 

liantui,  dialtea  inungere  consueuimus,  qiie  sie  fit: 

Vnguentum  dialtea,  quomodo  fiat.^) 

Accipe  eiiisci'')  siue  altee  lib.  ij.*),  seminis  fenugreci  lib.  i.,  squille  Hb. 
semis,  olei  lib.  .nij.*),  cere   lib.  .i.  terbentine,  galbani,  giimmi  liedere  ana  5  .11., 

MO  cdlofcinie,  resine  ana  lib.  semis.  Omnes  radices  bene  abluantur  et  teraptur, 
similiter  et  lini  seminis,  fenugreci  et  squille  et  cum  bene  trita  fuerint,  ponaii- 
tur  in  sex  lib.")  aque']  per  tres  dies.  Quarta  die  super  ignem  ponantur 
et  buUiant,  donec  inspissari  incipiant.  Deinde  paulatim  in  sacco  ponantur, 
et  cum  exprimere  uolueris,    addatur    aliquantulum   feruentis  aque  ad  abstrac- 

116  tioneni  uiscosissimi ^)  succi,  de  qua*)  accipiantur  lib.  .11.  et  ponantur  in  qua- 
tuur  libras  olei  et  buUiant  ail  succi  consuniptionein,  quod  cognoscitur  cum 
nichil  succi  supernatauerit.  Poptea  addatur  cere  lib.  .!."•)  et  cum  liquefacta 
fuerit,  terbentinam  adde,  postea")  gummi  hedere  contusum  et  galbanum.  Ad 
ultimum  ponantur'-)  colofonie  puluis  et  resine  et  cum  coctum  fuerit  depona- 

150  tur  ab  igne.  Signum  uero  decoctionis  est  cum  gutta  posita  supra  marmor 
ins])issatur,  et  postquara  colatum  fuerit,  infrigidatum  ^diligenter^'']  reponatur 
et  usui  reseruetur.  Valet  etiam  iid  dolorem  pectoris  ex  frigidate  et  pleurosim, 
prius  in  testa  oui  aliquantulum  calefactum  ad  ignem  et  super  pectus  inunc- 
tum.      Sanat    omnia    loca    infrigidata    et    desiccata    calefacit    et    moUificat    et 

155  humecta't. 

VII.    De  purificatione  uulneris  putrefacti.'*) 

Si  uulnus  aliquod  male  curatum  computruerit'^),  hoc  unguento  curari 
poterit,  quod  sie  fit.  Acc.  olei  lib.  i.,  sepi  arietini  libram  semis,  cere  alba 
j;.ii. '*)  picis  grece  5  .111.,  saluie,  sisimbrii "),  balsamite  aquatice,  leuistici '*), 
1«"  sauine,  aneti,  rute,  omnium  sex  manipulum'^)  .i.  Confice  sie:'  Ceram  et  se- 
pum  con  oleo  solue  et  cola,  post^")  puluereni  terendorum  admisce,  cumque 
conglutinatum  fuerit,  usui  reserua. 

Ad  idem. 

Accipe  saluie  siluestris  et  domestice,  lanceole,  centineniie -'),  ])impinelle, 

1B5  arthemisie,  et  lingue  bouis  ana  manipulum  .i.  et  pista  in  mortario  con  lib.  i. 

sepi  arietini  et  inde  magdaliones  informa  et  dimitte,  ut  siraul  marcescant,  jjost 

in  lib.  .i.  olei  communis  ipsos  magdaliones    mittas    et    in    stagnato    ad    ignem 

tamdiu    bullire  facias,    quousque    herbe  petant  fundum,    deinde  stagnatum  ab 


')  /fk/t  Fl.  u.  J.:  De  inflatione,  et  tumore  et  duricie  neruorum. 

')  Am   Rande    nochmals    mit   tiefschviarzer   Tinte    und   mit  dicken   roten  Linien  umzogen: 
Vngiientum  dialtea,  also  ganz  besonders  als  wichtig  hervorgehoben!  Die  Überschrift  fehlt  in  Fl.  u.J. 

■')  malueuisci   Fl.  *)  radicis  lib.  .11.   Fl.  '')  lili.  .111.   /•'/.  u.   /. 

•)  .vij.  Ib.   /■/.,   .VI.  lib.  J. 

')  M.  setzt  am  Rande  in  tiefschwarzer    Tinte  bei:   uel   uini. 

")  uiscosi  Fl.  1)  quo  /•/.  u.  /.  ">)  addantur  .  .  .  lib.  11.   /•'/. 

")  deinde  Fl.  '2)  ponatur   Fl.  u.  /.  ")  (^—^  fehlt  M. 

")  De  uulnere  male  curato  /•'/.  '•'^)  computruerit,  quia  male  curatum   fuerit  Fl. 

'")  scpj  arietini,  cere  albe  ana  iS  .11.   //.  '")  in  Fl.  übergeschrieben  i.  e.  meastri. 

'")  lencisci   FL,    lentisci   /.     In  M.  stand    lentisci    im    Text,    das  getilgt  ist    und  dafür  am 
Rande  in  tiefschwarzer   Tinte  leiiistici  gesetzt. 

'")  in  M.  übergesetzt  ana;  omnium  vi.  m.  i.  /•'/.:  omnium  ui<^delicet)>  manipulum  .\.  J. 
■"')  fehlt  Fl.-,  postea  J.  ")  quiiiqueueruie  /•'/. 
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igne  remoueas  et  predictas  herbas  et  oleum  per  pannuin  cola  et  ail  ignera  in 
1711  stagnato  repone,  et  cum  bullire  ceperit,  addantur  ibi  .iii.  5  cere  in  estate,  in 
hyeme  .ii. ')  et  postquam  cera  liquefacta  fuerit,  addatur  masticis,  olibani,  colo- 
fonie-)  ana  5  .1.  prius  bene  puluerizate,  et  con  spatula  agitando  diligenter  in- 
corpora.  Deinde  ab  igne  remoue^j  et  aüquantulum  de  terbentina  adiunge*) 
et  diu  agitando  con  -spatula  simul  incorpora,  et  usui  reserua.  Valet^)  enim 
176  hoc  unguentum  mirabiüter  ad  uulneris  putrefacti  mundificationem  et  ad  bonam 
carnem  generandam  et  nutriendam. 

VIII.    De  superflua  carne   a  uulnere  remouenda.'') 

Si  uero')    superflua   caro   uuhieribus   superuenerit,    puluerem   de  hermci-^ 
dactilis  superponere  *)  possumus  hoc  modn:   Inficiatur  bombax  saliua  et  puluis 
ISO  de  hermodactilis    superponatur'-'l    bombaci '"),    deinde    uulneri  superponatur. ") 

Ad  idem. 
Accipe  calcis  uiue  5  quatuor,    auripicmenti   ^  .i.,  aque  calide  quod  suf- 
ficit.     Omnia  ista,  priusquam'^)  ad  ignem  ponantur,  con  spatula  diu  commisce, 
donec  simul  incorporentur  et  post^^)  ad  solem  tamdiu^*)  dimitte,  donec  multum 

185  siccentur,  post  uero'^)  subtilissiine  tere  et  usui  reserua.  Vel  fiat  talis  puluis, 
quo  sepius'^)  uti  consueuimus,  qui:  I^  Hermodactih,  aristologie  rotunde,  floris 
eris  ana,  ^que  simul  omnia^^'')  puluerizentur  et  hie  ^')  puluis  usui  reseruetur;  po- 
tenter enim  et  non  uiolenter  in  uulnere  superfluam  carnem  corrodit  ^et  can- 
^c)rum  interficit).'*) 

190  Accipe    calcem    et    distempera  con  melle  ad  modum  paste  et  fac  inde 

panem  et  super  tegulam  cahdam  coque  et'^)  fac  puluerem.     ^Carnem  corro- 
dit)^"), cancrum  interficit. 

IX.    De  herisipila  superueniente   uulneri.-') 

Quia    solet    herispila   uulneribus  superuenire  et  quedam  alia  accidentia. 

185  ideo  differentiam  ^^)  inter  ea  signa-'^)  et  curas  herisipila  ponimus.  Fiunt  enim 
in  uulnere  pustule  aliquotiens  albe  et  locus  est  temperatus  et  bene  tractabilis, 
[Bl.  10'']  et  hoc  est  bonum  signum.  in  uulnere.  Aliquotiens  uero  nigre  super- 
ueniunt  uulneri  et  locus  etiam-*)  durus  et  tostus  et  male  tractabilis,  quod 
malum  in  uulnere  significat.      Herisipilatus  enim  locus,  cui^*)  con  frigidis  sub- 

200  uenimus.  Apponatur  ergo  plagella,  in^*)  succo  semperuiue  infusa  et  succo 
solatri  et  uermicularis,  umbilici  ueneris,  iusquiami,  quibus  admiscemus  albumen 
oui,  oleum  rosatum  et  uiolaceum,  sandalos  albos  et  rubeos.  Quod  si  hec 
omnia  habere  non  possumus,  de  quibusdam  tamen  ^^)  apponimus  et  cum  ad 
propriam  naturam  redierit,  statim  ab  hac  medicina  desistas.     Videmus  quan- 


')  vn.  Fl. 

-)  In  M.  übergeschrieben:  id  est  picis  grece. 
^)  remoueas  Fl.  u.  J. 

■•)  adiungas  Fl.  n.  J.  ^)  velet  il. 

*)  De  carne  superflua  Fl.     De  superflua  carne,  que  crescit  in  uulnere. 
')  autem  Fl.  ^)  ponere  Fl.  °)  in  M.  am  Rande  uel  circumponatur. 

^0)  fehlt  Fl.  ")  appücetur  Fl. 

")  antequam  Fl.  ")  deinde  Fl.  »)  diu  Fl.  u.  /. 

"J  fehlt  Fl.  '^  <— >  fehlt  Fl.  ")  isti  Fl. 

■ä)  fehlt  Fl.  u.  /.  ")  et  inde  Fl.  ■<>)  <— >  fehlt  Fl. 

'^')  De  herisipila  Fl.  *')  differentia  est  /.  ")  eam  et  signa  Fl. 

■*)  est  Fl.  u.  J.  ■")  est  cui  Fl.  u.  /.  2«)  infusa  cum  Fl. 

■")  tantum  Fl.  , 
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jiiis  (lotiue  milnera  concaua  fieri,  quibus  ad  carnem  generandam  tale  inedicamen 
lieri   potest. 

Vnguentuin  ad  idem.') 
Accipe  sepi    colati    üb.  .i.,    colofonie  5  sex,    cere   >  .1111.,  olei  fialas  .ii., 
masticii;,  olibani,  inirre  ana   ^  .ii[.;  confice  sie:  cerara  et  sepum  con  oleo  solue 
210  et  cola,  jiost  puluerein  terendoruin  admisce  et,  cum  conglutinatum   fuerit,  usui 
reserua. 

X.    De  carbunculo  superueniente  uulneri.-) 

Carbunculo^)  uero  superueniente  uulneri,  populeon  circa*)  inungere 
consueuimus,    qui^)  sie  fit.      Accipe    oculorum    populi  lib.  i.  et  semis"),    folio- 

!15  rum  papaueris  nigri,  foliorum  maiidragore,  ciinarum  rubi  tenerrimarum, 
foliorum  iusquiami,  solatri,  uermieularis,  laetuee,  semperuiue,  bardane '),  uiole, 
searumeelie '')  ana  5  .111.,  anxungie  ]iorcine  nnuelle")  uel  ueteris  bene  ablute 
lib.  III.;  fit  hoc  modo:  oculi  populi  ]ier  se  bene  pistentur,  et  iterum  con 
anxungia  pistentur  et  magdaliones  inforinentur  inde '"),  et  per  .11.  dies  diniit- 

2-2(1  tantur. ^^)  In  tercio'^)  uero  die  supratiiete  herbe  omnes  colligantur  et  bene 
terantur,  magdalionibus  informatis  per  .viii. '■')  dies  senientur,  {postea  uero 
magdaliones  illi  frustatim  in  caldario  con  libra  una  odoriferi  uini  et  optimi 
jiDnantur)'*)  et  buUiant  ad  uini  consuniptionem,  eon  spatula  semper  agitando  et 
deinde  per  saccuni  exprimeiido  cola  et   diinitte  frigescere '  ^)  et  in  uase  reconde. 

■>25  Valet  etiani  hoc  unguentuni  ad  calorem  '*)  acute  febris  et  hiis,  qui  dormire 
nequeunt,  inunctis  teniporibus  et  pulsibus  et  plantis  manuum  et  pedura.  Hoc 
itleiii  con  oleo  uiol.  uel  ro  .  mixtum  et  suiierinunctum  mirabiliter  tollit  calorein 
et  super  umbilicum  inunctum  sudoreni  prouocat.  Supra  carbunculum  uero 
hoc  unguentuni  pone. 

231)  Vnguentum   ad  carbunculum.'^) 

Accipe "*)  piperis,  auripigmenti  ana  et  ficus'")  siccas  ad  libitum  tere  in- 
simul  et  confice'")  con  melle  et  coque  usque  ad  spissitudinem  et  supeqjone. 
Carbunculum  enim  mortificat.-' :  Postijuam  autem-^)  mortificatum  uideris,  <ut 
caro    mortua    cadat)^^),    hoc  imguentum    superpone,    quod  I^  maluauiscum  ^*) 

23B  et  etiam  maluam  et  brancam  ursinam  '*)  ana  tere  con  axungia  et  dimitte 
per  tres  dies  mareescere -")  et  post-')  coi|ue  et  cola  et  in  colaturam  alitpian- 
tulum  cere  appone  et  masticis  et  iterum  coque  -*)  et  serua.  ^'*)- 

•)  iehlt  /7.  u.  /. 

-)  De  carbunculo  /•/.,  />i  .1/.  am  Rande  in  roter  Umrandung  mit  liefschwarzer  Tinle: 
Vnguentum  populeon.  ^J  M.  schreibt  über  id  est  herisipil.i. 

')  cum  populeon  fl.  ^)  <|Uod   /•'/.  ')  libram  semls  /•'/. 

')   .1/.  setzt  über:  id  est  lapa  inuersa.  *)  sarconcelle  /.,  umbili  veneris   A/. 

■')   M.  setzt  über:  insulse  scilicet.  ^'')  fehlt  Fl. 

")  /«  .1/.  am  Rande  in  blasser  'Jinle:  Ad  idem.    ^|  Accipe  caicem  et  distempera  con  melle  in 

niodum  paste  et  coquatur  sujira  tegulani  calidam,  post  fiat  puluis;  malam  carnem  corrodit  et  cancrum 

inlerficit.     Vel  illud   tota  inuolutum  in  pasta  coquatur  in  furno  et  fiat  idem.   —  ^[  Superiluam  carnem 

.  in  uulnere  cognosces  sie:  albior  est,   alia  carne  minus  sensibilis,   moUior  ot  cum  tangitur,  em.iltit  san- 

guinem.  ")  tercia  /'/.  u.  /. 

"I  .VII.  Fl.  ")  <— >  fehlt  Fl.  '■■)  infrigidare  Fl. 

'"')  dolorem   M.  '  ")  fehlt  /'/.  ")  quod  1^  //. 

"')  ficcus   .1/.  *")  distempera  Fl.  -')  Hoc  carbunculum   interficit   /•'/. 

")  illum  /■/  ")  <— >  fehlt   .1/.  -*)  alteam   //. 

■")  ursi   /'/.  -•)  niaturare  /"/.  "j  deinde   /■'/.,  et  postea  /. 

■')  cola  /.  '")  usui  reserua   /■'/.   u.   /. 
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XI.    De  uulneribus  braehiorum,  si  os  non  est  lesum  nee  neruus.') 

Si  carnositas  brachii  uulnerata  fuerit  aut  etiaui-)  inter  humerum  ^) 
840  et  cubitum,  ubi  lacerti  affinitas  est.  spacio  triuni  unciaruni  infra  milnu.s  fuerit, 
ex  mala  et  incauta  cura  periculuni  eiienire  predicimiis.  Si  uero ')  in  aliis 
partibus  brachii  fuerit,  de  ]:iericulo  non  est  sie  tiraendum.  Si  enim  in  iam 
predictis^)  partibus  pustule  nigre  superuenerint  et  tumor  ad  superiora  conscen- 
derit"),  malum  Signum  est.  Si  uero  pustule  albe  fuerint  et  tumor  ad  inferiora 
245  descenderit'),  bonum  sign  um.  Cura  uero  in  talibus®)  eadem  est  hiis,  que 
liredi.ximus")  in  uulneribus,  ubi  os  non  est  fractum  uel  uulneratum. 

XII.    De  eodem,  si  lacertus  est  lesus  con  neruo  uel  sine  eo.*''j 

Si  lacertus  est  uulneratus  con  suo ' ')  neruo  uel  musculo,  mortale  est, 
quia'-),    si    nee   neruus  nee  musculus  lesus  est  et  uulnus  in  longum  fuerit'''), 

2511  utraque  pars  alteri  comprimendo  iungatur**)  et  caute  suatur;  dimittatur  tarnen 
apertum '^).- ubi  uulnus'")  magis  dependet,  ut  inde  conpetentius  possit  purifi- 
cari'^),  deinde  procede,  ut  in  aliis  suturis  diximus.  Si  uero '^)  herisipila  super- 
ueniat  ei,  cura  ut  dictum  est  superius. '"}  Hoc  tamen  diligenter -")  notato, 
quod  si  lacertus  conteratur  uel  contundatur-')  ferro  aliqiio--)  in  obliquo,  nior- 

255  tale  est,  si  uero  '*)  in  longum  fuerit  uulnus,  predicta  cura  prosequatur.--') 

^  XIII.    De  eodem,  si  tele  est  perforatum.-*) 

Si    brachium  est-°)   telo    perforatum    ab  una  parte  ad  aliam,    lardonem 

unum  immittamus  ab  una  parte  et  alium  ab  alia,    et  ita  succurrimus  in  aliis, 

ut  dictum  est-'')  in  secunda  particula,    quando  Collum   telo  est  perforatum  ab 

280  una  parte  ad  aliam.    Si   uero  ab  una  parte  tantuni  est  perforatum,  lardonem 

unum  tantum  mitte  et  cura-')  de  cetero,   ut  in  siniüibus-^l   dictum   est  superim. 

XIV.    De  uulneribus  manus,  si  os  est  incisus  uel  neruus.'^'') 

Si  os  manus  uel  neruus  incidatur,  pannus'*")  ut  in  aliis  uulneribus  intro- 

mittatur,   deinde,  ut  dictum  est  superius  in  cura  brachii,  quando  os  uel  neruus 

265  est  incisus'"),  cura  diligens  exhibeatur.-'^)    Si  uero  fuerit  opus,  supra  tabellam-'-') 

aliquam  manus  ponatur'**),  ne  pars  uulneris  ab  alia  segregetur.    Si  autem  neruus 

lesus  est  sine  osse,  supra  neruum  suatur  et  totum  etiam  uulnus  secundum  dic- 

')  De  uulnere  musculorum   /'/.     De  uulnere  quod  fit  in  carnositate   hrachii  /. 

^)  fehlt  Fl  "■)  brachium   /•'/.  *)  autem  J-l. 

'")  dictis  //.  u.  J.  '')  asceiidat  /•/.  ')  redierit  /'/. 

*)  talibus  uulneribus  2-'l.  u.  J.  ")  diximus   /■/.  "a.  J. 

^°)  felill  Fl.     De  uulneribus  lacertorum  /.  ")  san  fehlt  Fl. 

")  quod  /•"/.  u.  y.  '=•)  est  /•/.  u.  /. 

'*)  utraque  pars  parti  iungatur,  comprimatur  /■'/. 
'*)  dimisso  parti  aperto   foramine   /■'/,  dimisso  tamen  aperto   /. 

"^)  locus   /•'/.,   plaga  _/.  ")  inde  uulnus  corapetentius  jicssit  curari   /•'/.  u.  ./. 

'*)  autem   Fl.  '")  quam    supra  diximus,  adhibeatur  Ft. 

-")  fehlt  Fl.  ■-')  uel  contundatur /<•////  Fl;  contundatur  uel  conteratur   / /. 

-'-)  uel  alio  simili.  '■*)  adhibeatur  /■'/. 

-*)  fehlt  Fl.     De  uulnere  brachii  cum  telo  cum  /.  '-')  sit   /'/.  . 

-«)  ut  aliis  dictum  est  Fl.,  ut  dictum  est  in  aliis  /.  ; 

'-')  mittimus  et  curamus   Fl.  -')  in  aliis  uulneribus  Fl. 

-*')  De  incisione  ossis  manus  /'/. 

^'')  in  albumine  oui  lin<c)>tus  setzt  M.  am   Rande  hei  ■•')  leditur  Fl. 

S'-)  adhibeatur   Fl.  ^')  tabulam   /'/.  '")  et  aUisetur  tabelhe  /»;?■/ y.   h.i. 
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tum')    inodum-),    et    puluis    rubeus    superponatur    et    hac    ciira    mirabiliter"') 
congliitinatur')  et  c<insolidatur  sepe. 

aro  XV.    De  eodem  si  nullum   illiiruiu  est  lesuin.'') 

Si    uero   nee    iieruus    nee  os  fuerit  lesum"),   secundum   iam   dktum  ino- 
dum') uulnus  [Bl.  ii'J  suatur  et  cura  exhibeatur.*) 

Ad   tumorem  remonenduni  a  membris,  quod  fit  ex  percnssione  uel 

casu.") 

S76  Euenit  sepe'")  membra  ledi")  percnssione,    casu  uel  aliqua  fractura '^X 

inde  contigit  tumorem  magnum  ibi  effici'^)  et  humorum  superfluitatem  habun- 

dare  et,  nisi  putredo  illa  foras'*)  emittatur,  putrefiunt  nerui,  caro  et  os,  unde 

a])pnnenda    sunt'^)    mollificatiua    et,    ut    putredo  emittatur,    primo'*)   manibns 

s    ipsa'*)  putredo  leniter    eompriniatur  et  membruni   niembro  iungatur,    ut'"),  si 

280  fuerit  in  iuncturis  brachii,    brachinm  humern "),  si  in  crure,    tibia  coxe  et  sie 

'de  reliquis**)  iungatur.'^)    Et  hoc  fiat  sepe    donec  tota  materia  exeat,  postea 

ciiretur  ut  cetera  uulaera.  ^") 

XVI.    De  disiunctura  hunieri   a  superioribus.  ■') 

Si  humerus  a  spatula  disiungatur,  sie  subuenire  solemus. --)  laceat  in- 
386  firmus  supinus  et  lapis  uel  lignum^''),  ex  una  parte  magis  acutum  et  ex  altera 
magis  rotundum  accipiatur,  et  filis  superpositis  sit  quasi  globi's  filorum,  et 
illud  rotundum  sub  ascellis  ponatur  et  niedicus  supra  illum-*)  eon  caleaneo 
diu  peremendo^*)  caleitret  et  manibus  humerum  eleuando  os  ad  pristinum 
reducat  locum,  et  antequam  globbus  auferatur,  pecia  in  albumine  oui  infusa 
200  superligetur  longa  fascia  uudique  et  globbus  ibi  dimittatur  et  ligetur  globbus 
alia  fascia  et  plumaceolus  sub  brachio  ponatur,  ut  illud  -")  seniper  sit  suspen- 
sum    et    eleuatum.     Post    tres    dies    uero,    si    non  sit  bene  aptatum,    apta  et 


')  predictum   /'/.  -)  M.  setzt  über:  curelur,   was  auch  /■/.  im    Texte  hat. 

")  et  etiam  con  cauterizatione  nerui  setzt  M.  interlinear  bei. 
*)  coDglutinatur  J/.;  conglutinatur  ueruiis  /'/. 

*)  fehlt  Fl.     De  iiulnere  sine  ossis  et  nerui  J.  *)  ledatur  Tl. 

')  sicut  diximus  /•'/.  ')  adhibeatur  /'/. 

'■')  De  lesione  membrorum    /''l.,  fehlt  J. 

'")  Conuenit  quandoque  //.  ")  ualde  ledi   /•'/.  u.  /.  '-)  fractura  aliqua  I'l.  u.  J. 

")  Am  Rande  setzt  .)/.  hier  m  blasser  Tinte  bei:  Nota  quod  in  conquassationibus  et  per- 
cussionibus  in  principio  debet  fieri  flebotomia  de  parte  opposita,  ai  iitraque  pars  doleat,  de  utroque 
brachio  fiat  tlebctomia. 

^*)  fehlt  Tl.  ''■')  sunt  primo  Fl. 

^')  fehlt  Fl.  ")  reliquis  et  JT;  ceteris  Tl.  ")  jungatur  //Vj'/  /■'/.  bei, 

'")  A/,  schreibt  interlinear  über  äas  verlesene  ungatur  n,vh:  dialtea  uel  a<;rippa,  quod  melius; 
Fl.  liest  inungatur  tmd  schreibt  über  diallca. 

"•)  Jl/.  setzt  in  tiefschwarzer  Tinte  am  Rande  bei:  Nota :  si  os  est  striclum ,  (lebet  elai^ari 
cum  puluere  ruptorio.  Jn  Tl.  ist  das  schon  in  den  Text  geraten  als  Kapiielschluß:  Si  os  uulneris 
«st  strictuni,  puluerem  corrosiuuni  immitle,  ut  sanies  exeat.  Siinimilas  cubiti  non  debet  incidi,  nec 
pro  apostemate  siue  pro  tumore,  sed   in  lalere  incidatur. 

'^')  De  disiunctione  humeri  a  spatula  //.  u.  J. 

'''')  bubueninuis  /■'/.  ^')  rotondum  setzt  .1/.   interlinear  bei. 

'*)  super  eum   /'/.,   super  illud   /.  ''■'')  fehlt  Tl.,  diu  inipriraendo  Calcet  /. 

"J  brachium   /'/. 
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unge '  I  et  eodein  mocjo  liga,    et  si  aliqua  coUectio  ibi  sit  -)  facta,  minutio  Hat 
contrarie  partis. '') 

286  Ad   ideni. 

Contingit  quandoque*),  quod  iam  diclo  modo  non  potest  aptari")  et 
tunc  longuni  lignuin  jjreparent ")  aliquantulum ')  ampluin  et  in  medio  fiat 
foranien  ad  modum  predicti^)  globi  et  ibi  globus")  ex  ampliori  parte  intro- 
mittatur  et  lignum  a  duohus  fortiter  teneatur  et  tunc  infirmus  supra  scanum '") 

3011  et  globbus  sub  ascellis  collocetur  .  niedicus  uero  firmiter  teneat  brachium  et 
humerum  ex")  altera  parte  et  tenentes  lignuin  eleuent.  Aliquis^-)  sit,  qui 
scanum  a  pedibus  patientis  auferatet,  dum  ita  pendebit  infirmus,  humerus''') 
ad  proprium  locum  reducetur,  postea  ligetur,  ut  superius  dictum  est.  Quod 
si    fuerit   puer,    non  oportet,  nisi  quod  medicus  pugnum  sub  ascellis  patientis 

305  mittat  et  teneat  humerum  eins  ex'*)  alia  manu  et  eleuet  eum  a  terra  et  ita 
OS  bene  ad  propriam  iuncturam  redibit  atque  sanabitur.  Si  uero'^)  fuerit 
opus,  fiat  fomentum ''')  prius  de  aqua,  ubi  bullierint  raalua  "),  branca  ursina 
et  similia  et  locus  postea  ungatur  dialtea  uel  martiaton '')  et  stupa  superpo- 
natur  et  ligetur.     Cum  uero  ad  propriam  iuncturam  perfecte  redierit,  fiat  stric- 

310  torium,  quod  si  fit.'*) 

Striitorium  quomodo  fiat. 
Accipe  puluerem  rubeuin'^")  et  con  albumine  oui  optime  misce  et  ite- 
rum  de  farina  tritici  adde  et  simul  commisce-')  et  e.x  eo  locum  inunge  et 
desuper  con  Uno  longo  locum  diligenter--)  inuoluas,  deinde"')  liga  sicut  prius 
316  et  sie  per  plures  dies  dimittatur,  donec  iunctura  bene  fuerit  confirmata.  Cum- 
que  tumorem  illum,  qui  ex  strictorio  superuenerit,  repressum  uideris,  ex  tunc 
patiens  aqua  calida  balneetur  et  strirtorium  eleuetur  et  aqua  predicta  fomen- 
tetur-*)  et,  sicuncta-")  bene  stare  cogmuieris,  superpone  sputadrapum  ^'')  talem 
qui  sie  fit,  , 


')  dyaltea  setzt  J l.  I>ei.  •')  ftieril   //.  u.  /. 

')  .1/.  setzt  zu  Anfang  dts  Kapitels  am  A'iiiide  bei  in  tiefschwarzer  Tinte :  Emplastrum  supra 
disiunctur.im  l^  de  folio  (urnj,  fariiiam  tritici,  confice  cum  albumine  oui.  —  ^  Contra  inflali<mem 
et  dolorem   ^  succum  apij,    farinani   Irilicj,    cum   melle  distemperala. 

*)  autem  quandoque  J-l. 

')  quod  nuUo  modo  predicto  pussit  adaptari   /■'/.,  quod  neque  .  .  .  potest  aptari  /. 

')  preparetur  //.  u.  /.  '|  et  aliquantulum   /•'/.  u.  J.  ^)  supradicti   /•'/    ii.  /. 

'■')  fehlt  M.  '")  scampnum  locetur   /•'/.,  scamnum  /.  ")  in  Fl. 

'ä)  et  alius  Fl.  u.  /.  '■')  fehlt  Fl.  »♦)  fehlt  Fl.  u.  /. 

'■'')  autem  Fl.  '^)  fcmientetur  Fl.      ^  ")  decoctionis  mahie   /•'/. 

'*)  cum  dyaltea  marchiaton   /•/. 

")  .im  Rande  steht  in  -1/.  Folgendes  mit  blasser  Tinte  von  wenig  späterer  Hand:  Si  iunc- 
tura manus  a  projirio  loco  exierit,  primo  debent  partes  ad  proprium  stalum  reduci,  postea  super- 
pnnantur  stupe  intincte  in  albumine  oui  cum  puluere  thuris  uel  masticis.  Superponatur  etiam  spata- 
drapus  et  tabelle,  in  quarum .  capita  ponantur  stupe  sicce,  ne  ledatur  brachium.  Tabelle  fiant  de 
-alio  ligno  leuigato,  quales  sunt  ille,  que  apponanttir  in  uagina  ensis  et  de  salice  sicca  et  sint  ample 
ad  quantitatem  digiti.  I*anim  plus  debent  transire  ultra  disiuncturam  e.x  utraque  parte  per  spatium 
trium  (ligitorum  et  ponantur  circum  quaque  plures,  scilicet  hinc  inde,  sed  inter  unam  et  aliam 
>it  aliquantulum  intersticicum.  ut  fumositales  exalent,'nec  nirais  fortiter  ligetur.   sed  mediocriter. 

-")  cute  /'/.  -')  de  farina  tritici  ammisce  /•'/. 

-'-)  et   desuper   cum   longo  ligno   diligenter  //.,    et    lignum   longum    exinde   inficias   et   exinde 
locum  diligenter  inuoluas  f.  ■')  et  /■/. 

-'*)  calida  fomentelur  predicta  //.  '''')  et  cum   iunctura   /V. 

-'^)  spadarapuni    Fl.,   sparadrapuni    /. 

14* 
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320  Spadadrapus. ') 

Puluis^)  masticis,  olibani,  picis  grece,  boli'',  ponantiir  in  cera  et  sepo 
arietino,  super  ignem  prius  liquefactis,  deinde  pecia  inficiatiir  tepide*),  siiper- 
ponatur  loco  et  ^),  si  necesse  fuerit,   apostolicon  apjilicetur. ") 

XVII.    De  (lisiunctura  cubiti.') 

32.";  Si  OS  cubiti  a  piM|]rio  loco  disiungitur*),    hoc    modo    subuenitur.      Me- 

dicus  sub  plicatura  brachii  fasciam  iiiii)onat  et  ex  ea  quasi  tafTam")  faciat  et 
pedem  in  fascia  tenendo  et  com])rimeiido  inferius  manu'")  brachium  ad  hu- 
merum  eleuet  et  os  ad  proprium  locum  reducat")  et  ter  u^l'^  quater  bra- 
chium eleuet  et  deponat  et  iterum  eleuet  et  sie  ligetur,  ut   brachium  eleuatum 

330  sit'''),  ad  Collum  suspensum  et  ita- quod  non  possit  rei)licari. '*)  Pnst  paucns 
uero  dies  infirmus  sepe  lemptet  lirachium ''')  deponere  et  eleuarc,  et  sie  lige- 
tur, ut  non  impediatur  eleualio  et  "')  depositio. 

XVIII.  De  disiunctura  manuum  et  digitorum. '") 

Si  iunctura  manus  a  proprio    loco  exierit,    brachium  con   una  manu  et 

336  manum  con  altera  medicus  accipiat  et  leniter  ac  suauiter  ad  proprium  locum 

os  tanquam  a  contrario  loco  reducat  et  fomentationibus,  si  opus  fuerit,  factis 

et    unctionibus   et  tabellis  ex  utraque  parte  positis  ligetur.     Eodem  nmdo  di- 

giti  ad  jiroprium  iiodum'")   reducontur,  cum  a  propria  iunttiira  recedunt. '*) 

XIX.  De  ruptura   brachii  sine   ruptura  carnis.-'') 

3w  Si  os  brachii  uel  humeri-')  frangatur,  imprimis  ad  proprium   locum  re- 

ducatur.  Sit  fiat  sine  carnis  ruptura-"),  debemus  inembrum  ex  utraque  parle 
capere,    leniter  et  suauiter  extendere  et  manibus  conprimere.     Ut  si  sil  frac- 


')  jEs  ist  zu  beacli/en,  daß  die  Rubra  des  Cod.  Monacensis  überhaupt  in  der  Orthographie 
von  dem  übrigen  Texte  abweichen,  offenbar  i'on  einem  anderen  gleichzeitigen  Schreiber  ge- 
schrieben sind. 

-)  Accipe  puluerem  /V.  ';  boli  ar<(ineni%  /'l. 

*)  fehlt  Fl.,  tepidum  /.  '")  calida  et  /•'/. 

")  Fl.  fügt  dem    Texte  noch  f/ei:    et  ut  in  aliis  uulneribus  curani  ailhibeas;    dieta  sil  tcnuis. 
')  De  dislocatione  ossis  cubiti.  *)  disiungatur   /V.  u.  f. 

')  stiipam  Fl.,  staffam  f.     .1/.  schreibt  über:  id  est  nndum. 
">)  manum  Fl.  u.  J.  ")  redeat  Fl.  '-)  et   .1/. 

''')  ligatum  sit  eleuatum  Fl. 

")  In  M.    am  Rande   beigesetzt:    ^    Hoc   lit,   quando    brachium    stat  quasi  crecliim  ,    ut  non 
possit  plicari.  ")  ipsum  brachium  /•'/.  u.  J.  "■■)  uel  /'/.  u.  /. 

")  De  disiunctura  manus  in  Fl.  am  Rande;  de  disiunctinne  manus  /. 
'^)  locum  Fl.  XI.  f.;  in   .1/.  ist  übergeschrieben:  uel  locum. 
'")    ^S'^'  "t"^^'   'i'c  Einrenhingsvorschrift  in  Anm.  ig,  S.  2ii. 
'")  De  fractura  ossis  humeri  /'/.     De  fractura  brachii  et  humeri  f. 
")   JA  schreibt  interlinear  über:  id  est  os,  quod  est  inter  cubitum  et  luMiierum. 
'-*)  mixtura /•'/.    In  den  ersten  Satz  fügt  J.  ein:  ...  frangatur  usque  ad   medullam   et  maxinie 
si  medulla  leditur,    semper  est  infirmus  iudicandus  ad  mortem;    sed  si  non  sit  usque  ad   mcdullan\ 
laesus,  bene  curatur.      .1/.  hat  von  einer  späteren  Hand  des  13.  fahrhunderts  fegenden  Zusatz:  a<l 
tumorem  remouendum,   si  fuerit  sine  ruptura  carnis,   biete  decoquatur  in  aqua  Salsa,   postea  super- 
ponatur  emplastrum   inde  factum,   (juam  caliilius  poterit  sustinere,    sed  prius  terantur.     Si  caro  sit 
lesa,    in  aqua' sine   sale   decoquatur.     Item   .ad   idem:    Farina  semiiiis   lini    diu    <lecoquatur   in  aqua, 
doncc  indurescat,  et  inde  fiat  emplastrum  et  sujierponatur;  tumorem  etiam  in  uiridi  uirga  niirabiliicr 
reprimitur. 
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tura  in  brachio.  meciicus  faciat  discipuluin  suiim  tenere  inlirmum  per  manuni, 
extendendo  digitos  el   bracliiuin  totum.     Alter  sit  ex  altera   parte,  qui  finniter 

oi5  teneat  patientem  per  humeruin.  Medirus  uero  ossa  conjungat  et  reducat  ad 
proprium  scetna.  Quo  facto  accipiatur  plagella  in  amplitudine  quatuor  digi- 
torum  ad  ligandum  brachium,  cpie  infusa  in  albumine  oui  superponatur  et 
ea  optime  brachium  stringatur.  Item^)  accipiatur  alia  pecia^J  et  super  ipsum 
ligetur  [Bl.  11^]  et  ex  omni  parte  adequetur.     Post    quoque'')    ferulas    primo 

350  paratas  adaptamus  et  cordis  superliganuis  et  sie  per  tres  dies  diniittimus. 
Item  tercio  die  similiter  facimus  et  postea  similiter  alio  tercio.'')  Post  nonum 
uero  dieni  pre])aretur  strictura  ^],  scilicet  puluis  rubeus  sie*')  preparetur '),  ut 
dictum  est  superius  in  tercia  cura,  et  '*)  de  tali  strictura  brachium  optime  in- 
ungatur")  et   fascia  ad  supradictum  modum  punatur  et  ferule,  et  semper  custo- 

355  diatiu'  menibrum,  ne  infirmus  supra  illud  se  appodiet,  et  sic^")  plures  dies") 
dimittatur,  soilicet  donec  os  bene  fuerit  consolidatum,  quod  cognoscitur,  quando 
tumor,  qui  ex  strictorio  uenerat,  desinit.  Et  tunc  aqua  calida  balneetur  et 
eleuetur  strictorimn  et  bene  fomentetur  aqua,  ubi  cocta  fuerit  malua  uel  taha. 
Postea  bene  abstergatur  et  si  os  bene  consolidatum  fuerit,  ungatur  dialtea  uel 

3(10  marciaton  et  stupa  con  fascia  superponatur;  ligetur  ut  supra ^^)  con  fascia  et 
ferulis  et  si  uisum  est,  quod  adhuc^'^)  mm  sit  bene  consolidatum,  iteruni  fiat 
strictoriuni  et  expectetur  siuiili  modo.  Et  si  consolidatum  fuerit,  omni  die 
fiant  inunctiones  ^et  fomentationes  et  ligationes)  '*),  donec  sanus  sit.  Quod 
si  super  ^^)  ligaturam  uel  per  stricturam  nascatur  herisipila^"),  dissoluatur  locus 

3H5  et,  dum^')  herisipila  ibi  fuerit,  non  ligetur.  set  predicto  modo  herisipile'^)  ob- 
uietur. ''*) 

De  fractura  eiusdem^")  con  uulnere. 

Si  uero  fractura  ossis  ,sit  con  uulnere,  primo  sint'']  aliqui,  qui  mem- 
bruin  teneant"-)  firmiter  ex  utraque  parte  et  medicus  Jemptet  digito,  si  quod 
3711  os^'')  fnu-tum  et  separatum,  quod^*)  statim  abstrahatur  et  os  ossi  adiungatur'^) 
et  ad  propriunt  locum  reducatur. "")  Quo  facto  fascia  ad  supradictum  modum 
albumine  oui  infusa,  stricte  superligetur,  ita  tarnen  quod  supra  uulnus  fascia 
sit  ad  modum  uulneris  perforata  ^et  supra  ipsam  alia  fascia,  sicut  supra  dixi- 

')  uel  Fl.     Iterum  /.  -)  plagella  Fl.  •)  postea  uero  J. 

•)  In  capite  uero  trium  dierum,  similiter  in  tercia  die  alio  facimus  Fl.,  .  .  .  similiter  facimus 
et  postea  similiter  in  alio  tercio  /.  ^)  strictoriura   Fl.  ")  qui   /'/. 

')  preparatus  J.  *)  in  tercia  cura  et  fehlt  Fl.  '■')  mitigatur  Ft. 

"•)  sie  per  Fl.  u.  /.  ")   .1/.  scJireibt  über:  .XT. 

'*)  In  i\I.  stand  zuerst  ut  dictum,  das  in  ligetur  ut  supra  geändert  ist;  et  stupa  supcrposita 
religetur  con  fascia  ut  supra  Fl.  u.  J.  '')  ut  sursum  dictum  est.     Quod  si  adhuc  /■'/. 

")  <^ — y  fehlt  Fl.  '")  per  Fl.  n.J.  '*)  Fl.  schreibt  iibfr:  id  est  sacer  ignis. 

'')  donec  Fl.  "')  erysipelati  J. 

''■>)  In  il.  steht  am  Rande  von  der  Hand  des  ersten  Schreibers:  ^  Nota,  quod  in  huius 
modi  fracturis  aliquando  superuenit  herisipila,  que,  si  fuerit  con  pustulis  albis  et  locus  sit  bene 
tractahilis,  bonum,  quia  bene  potest  curari.  Si  autem  fuerit  con  pustulis  nigris  et  locus  sit  durus 
et  male  tractabilis,  malum  siguum.  Item  nota,  si  herisipila  fuerit  in  brachio  uel  in'tibia  et  huius- 
modi  et  tumor  et  duricies  paulatim  tendat  uersus  superiora,  pessimum  est  'et  mortale,  si  uersus  in- 
icriora,  boBum.  ■■"')  ossis   F.  u.  /.  ^')  sint  ibi  Fl. 

"--)  membrum  tenentes  /•'/.  -^)  Quod  si  os   /•'/.  u.  /.  -*)  fehlt  Fl.  u.  /. 

-'')  iuugatiir  Fl.  u.  J. 

-'^)  .1/.  setzt  hier  am  Runde  bei:  Nota  quod  si  de  huiusmodi  ossium  fracturis  sanguis  exeat 
uucluosus,  ut  si  oleum  admisceatur  aque,  mortale  est,  quoniam  significat,  quod  meduUa  sit  corrupta. 
Et  hoc  maxime  seiet  fieri  in  fractura  coxe  et  brachii,  illius  scilicet  ossis,  quod  coniungitur  humero, 
ubi  est  laccrlus.     In  alia  uero  parte  brachii  non  est  tinicndum. 
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Ullis,  qiie  ibidem  sit  perforata)'),  et  ferule  appmiantur  undique,  nisi  qiincl 
37.-,  supra  uulnus  medietas  ferule  ponetiir-)  ex  una  parte  et  alia  ex  altera  et 
intromittatur'')  pannus  lineus*)  in  albuinine  oui  infusus  et  omni  die  curetur 
ut  cetera  uulnera.  Ferule  uero*)  non  dissoluantur,  nisi  de  tercio  in  tercium") 
<^diem),  sicut  diximus,  iisque  dum  uulnus  Sanum  sit.')  Post*)  uero  fo- 
mentationes  lieri  possunt  et  cetera  adiutoria")  adhibeantur,  que  superius 
38"  diximus. 

Qiialiter  natura  ad  consolidandum  os  atliuuetur. '") 

Contingit  quandoque  ex  senectute  uel  debilitate  uirtutis,  nulrinientuni 
nifnibris  prestare  iion  potentis,  os  ex  parte  non  posse  consolidari  et,  licet  con- 
solidari  coutingat,  tarnen  patiens  niagnum  dolorem  sentit  ibi.  Ad  (juod  fiat 
386  tale  emplastrum,  quod  l^  picis  grece,  picis  naualis  et  resine  equaliter  et  ad 
ignem  resoluantur ")  et  calidius,  quam  possit  patiens  sustiuere,  superponatur 
et  suauiter  ligetur. 

Qualiter  subueniauius  ossi  male  consolidato. '-) 

Siuero''^)  tribus  uel  quatuor  mensibus,  antequam  accedat  ad  medicum, 
3iiii  OS  non    bene    rectum    fuerit,    primitus ")  ter  uel  (juater  predicta  fomentatione 
iiulesinenter  contemperetur    et   bene   fomentato  "j  iterum "')  extortjuendo  rum- 
patur  et  postea  ei")  supradictam  curam  exibeas. '*) 

XX.    De  cancris,  fistulis  et  apostematibus   in  brachiis 
nascentibus. '") 

3s.i  De  cancris"")  et  fistulis  hoc  dicimus  in  hiis  partibus-'i,  quod  et  superius. 

Si  enim  ex  uulnere  contingat,  unguentuin  superius  dictum  ponatur.  Quod  si 
fuerit  in  neruosis  partibus"-)  brachii,  puluerem  de  aliodillis  uel"'^)  unguentum 
ad  hanc  curam  dictum^')  immittimus,  i)uod  de  fistula  solum  dicimus.  Nam 
in  neruosis  locis  cancrum-*)    non  curare  nrelius  est  quam  curare.     Si  uero-"', 

lim  Cancer  fuerit  in  ea  parte  brachii,  in  qua  de  nerui  uel  lacerti  lesione-')  non 
sit  timendum,  Cancer  usque  ad  uiiuuii  iiicidatur,  con-^)  ferro  quoque  calido  co- 
quatur  diligenter.  Vitellum  oui  con  oleo  mixtum,  quousque-'')  ignis  cadat  a'") 
loco  illo,  superponatur,  deinde  con  unguento  uiridi  et  ceteris  curetur  ut  cetera 
uulnera.     Quod  si''')  fistula    fuerit   in  carnosis  locis    brachii,    unguentum    rup- 

')  <[ — y  J'clilt  in   M.  *)  ita  quoil   purs  l'erulc  ponatur. 

^)  .1/«V  Verweis  ste/it  iti  M.  am  Rande:  Nota  (|Uod  si  in  huiusmodi  fracturis  uulnera  nuil- 
tam  saniem  fecerint,  ut  si  in  die  bis  uel  ter  oportet  ca  mutari,  signilicat,  ijuod  ns  uel  alii|uid  aliud 
est  in  luilnere,  quod  oportet  cxtralii.  *)  in    M.   nur  ilhergeschriehen. 

^)  fehlt  l-'l.   w. /.  ")  in   M.  am   Rande  mit   tiefscinvarzer   Tinte  beigesetzt:  uel   .V. 

')  liat  l-'l.  u.  /.'  »)  Postea   /•'/.  u.  /.  «)  fehlt  I-l    u.  /. 

'")  De  consolidatione  ossis  /■'/.     De  defectu  nutrimenti  y. 
")  resohiatur   l-'l.  ^^  fehlt   Fl.     De  ossc  male  consolidato  y, 

'■')  autem   //.  ^*)  fehlt  /•/.;  jmus  /.  ")  fomentatum   /■/. 

,  '«)  fehlt  Fl.  '■)  postea  ei  fehlt   Fl.  '«)  adliibcas   /•/. 

'■')  fehlt  l'l.  -")  cancris  autem   //.,  .  .  .  veio  /. 

*')  hac   iiarticiila   /■/. ;   JA  schreibt  darüber:   id   est   in   liracliiis. 
")  in  locis  neruosis   /■'/.  -')  et  //. 

'-^)  fehlt  Fl.;    .1/.  setzt  interlinear  darüber:  in   luictalu   lisUilc.   ipuul   H  piperis,  pirctri  etc. 
"^)  fehlt  J-l.  ">)  autem   /V. 

'-:)  brachii  uel  lacerti,  ut  de  lesione  //.,  doch  stand  hinter  lacerti  ein  nisi  {-rohl  statt  ncnii)' 
was  getilgt  ist.  ■'*)  incidaUir.  con  fe/ilt   Fl.  ■")  donec   /■/,  , 

»")  in  Fl.  ")  si  autem  //. 
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■»05  torium  iminittimus ')  incensiones  et  incisiones  facere  secure  ualemus.  ^  In 
aliis  rura  eadem  est,  qua  dicta  est  siiperius.  Si  uero')  os  fuerit  a  fistula 
tabefactum  et  comiptiim ,  ris  illud  totum  est  purificanduiii  et  corniptum  est 
abstrahendum*),  deinde  procedenduni  est,  ut  superius  dictum  est.  ^De  aposte- 
luatibus  uero    idem    hie  dicimus,   quod  et  superius)^),  et  eadem  cura  {tollan- 

110  tur.)^) 

XXI.    De  uulnere  thoracis  et  pectoris  con  ense  uel  alio  simili.') 

Si  uulnus  fuerit  in  thorace  uel  pectore  ense  uel  alio  simili,  ita  quod 
sit  ex ')  transuerso,  et*)  uulruis  dependeat,  suatur  et  cura  prosequatur'),  sicut 
dictum  est  superius.      Si   uero'")  interiora   penetret,   pannum   immittimus   et  cu- 

«15  ram  prosequinuir ")  ut  in  aliis  uulneribus.  Si  uero'")  sanguis  ad  interiora  uel 
putredo  intrauerit,  patieusse'")  super  tliscum  flectat'^)  et'*)  modo  hac  modo 
illac  se'*)  uergendo'")  saniem  uel  sanguinem  e  foras*®)  emittat  per  uulneris 
meatum  et  hoc  fiat,  quotiens  ipse  mutatur'"),  et  supra  illam  partem  ad  iacen- 
dum'^),  quousque  sanus  sit,  semper'^)  locetur.    Siuero'*)  huiusmodi'*)  uulnus 

iio  in  longum  sit,  suturam  facere  non  consueuimus  ^''),  sed  con  panno  et  con  aliis 
usque  ad  finem  curare. 

XXII.    De  eodem   facto  con  telo,    siue    ferrum    lateat    interius    sine 

non. '^ 

Si  infra-')  thoracis  uel  pectoris  substanciam ^^)  lateat  ferrum,  osse  pec- 
125  toris  in  rotundum  perforato  ^^),  leniter  trahatur.  Si  sub  costis  fuerit  uel  intra 
costas,  intra  costam  et  costam  incidatur  et"*)  cuneus^^''),  ut^*)  locus  sit  aper- 
tus,  inter  eas  ponatur-')  et  sie  ex^*)  facili  extrahatur.  Si  uero  eonpetenter^*) 
trahi  non  poterit.  melius  est,  ut  dimittatur.  Quod  si  ferrum  interiora  ^")  non 
penetrauerit,    abstracto  ferro  lardus  immittatur  et  curetur   deinde,  ut  superius 


')  immitte  J^/.,  mittere  /.  ^  consueuimus  /^/. 

'')  sie  autem  Fl.'  ■  ')  corniptio  debet  extrahi  Fl. 

')  <( — y  <— >  fe/i/t  /•'/. ;  /.  setzt  curentur  statt  tollantur. 

^)  De  uulnere  toracis  //.,  ...  in  thorace  y. 

')  in  77.  ')  Sit  et  Fl. 

'■')  e.tequatur  Fl.  "■)  si  autem   /•"/.  ")  exequimur  F/. 

'-)  coram  se  Fl.  u.  /. 

")  if.  setzt  am  Rande  bei:  ^  Nota  quod  oleum  debet  dari  ad  bibendum  in  uulnere  thora- 
cis ad  uomitum  et  lussim  prouocandum,  per  que  expellatur  sanguis  uel  sanies,  que  intus  continetur 
circa  spiritualia. 

")  et  und  se  fehlen  Fl.  '»)  vngendo  /.  ")  fehlt  Fl. 

'")  M.  setzt  interlirtear  bei:  id  est,  quotiens  uulnus  mutatur  [bei  jedem  Verbandwechsel]. 

")  mutatur  ad  iacendum  et  supra  illam  partem  Fl.  '^  autem  Fl. 

'")  .1/.  schreibt  am  Rande  bei:  f[  Nota  quod  uidnus  thoracis  a  mammillis  superius,  quod 
rcdundat  ad  interiora,  debet  consui  et  dimitti  consolidari  et  curari  sola  apposicione  stupe.  Inferius 
autem  lieri  debet  incisio  iuxta  longitudinem  animalis  inter  terciam  costam  et  quartam  supra  dia- 
fragma.  In  illo  tamen  latere  fiat  incisio,  in  quo  maior  sentilur  dolor,  quamuis  in  parte  opposita.  — ■ 
*.  Nota  quod  si  pulmo  uel  epar  per  labia  uulneris  egrediatur,  solet  in  exterioribus  infrigidari,  sic- 
lari  et  tumefieri.  Ante  ergo  quam  interius  mittatur,  sie  arteficium  in  litera  contentum  oportet,  quod 
calefiat  con  pulmone  uel  epare  alicuius  animalis  calido.'  Postmodum  adhibeatur  aliquid  bibulum  ut 
spongia  et  pannus  siccus,  ut  si  aliquid  adheserit  de  membro  animalis  apposito  remoueatur. 

-')  intra  /.  ^')  Si  iuxta  t'iracem  uel  pectus  Fl. 

")  con  trepano  schreibt  31.  über.  -'')  caro  et  Fl. 

")  cuneus  ligneus  Fl.  -')  ubi  /.  *')  intromittatur  Fl. 

=ä)  de  Fl.  -u.  /.  -')  conpetentius  Fl.  u.  /.  '»)  ad  interiora  Fl. 
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130  dictum  est  in  [Bl.  u'']  aliis. ')     Si  autem-)  ad  interiura   penetrauerit'*),    lardo 

intromittti    ^non^*)     ])Oterit,    sed    in'')    ceteris    subuenienduin    est    ut    dictum 

superiu.s.    Hoc  quoque  notandum  est,  ut  stueilus,    qui    in  talibus")  uulneribus 

inittitur,    ita    Hat-  atque  locetur,    ut   conpetenter   abstrahi  et  interiiis    remanere 

non  possit.') 
I 

43.)  XXIII.    De  cLira   rupture  cnstarum.*) 

Costa  aliquando^)  llectitur  et  ad  interiora  ilucitur.  Patiens  igitur  ail 
balnea '")  diüatur  et  medicus  iiianus  siias  siccas  mcUe  uel  teibentiiia  uel 
uiscö  uel  pice  perungat  et  supra  locum,  ubi  infinnitas  est,  imprimendo") 
manus  iniponat'-)  et  statim  eleuet'^)  et  sie  pluries  faciat,  done«;  costa  ad  suuin 
tili  locum '■*)  reducatur.  Cufa  qunque  con  igne'*)  apposita  iilem  facere  consueuit, 
deinde  aposfolicon"')  uel  aliud'')  simile  superpoiiatur  emplastrum. 

XXR'.    De  uulneribus  quibuslibet  a  fur<:ula  pectoris  ad  in- 

guinem. '') 

Si  fiat  uulnus  in  aliqua  parte  corporis  usque  ail  inguinem,  et '")  intestina 

4t.5  nee  e.xierint,  nee  lesa  fuerint-"),  eodem  modo  cura  adhibenda  est,  ut  diximus 

in  curathoracis  et  pectoris,  siue  ferrum  interius  lateat  siue  non,  excepto  quod 

non     debet     in     rotundum     sed     in    longum'-M    incidi,    i|uando    ferrum    latet 

interius. 

XXV.    De  uulnere  cordis,  pulmonis,  diafragmatis.  epatis  et 
4*11  stomaehi.-^) 

Si  quis  uulneratus  fuerit  in  corde,  pulmone,  epate,  stomacho,  iliafrag- 
mate,  eum  eure  nostre  non  committimus.  Horum  enim^')  uulnera  hiis  sig- 
nis^*)  cognoscimus. ^*)  Si  fuerit  uulnus  in  lorde,  sanguis  inde  ttuet^'')  niger 
et  habundanter.  Si  uero  fuerit  in  pulmone,  sanguis  spumosus  erit  et  hanelitus 
4:i-i  mutatur.  Si  in  ■  diafragmate"'],  niagnus  et  spissus  habetur-^)  hanelitus  et  cito 
moritur.  Si  in  epate,  erit'^)  manifestum  per  lesionem  {et  defectumy")  ope- 
ratii'uum,  que  in  eo  fiunt.  •'^)     Si  in  stoniachu,  cibus   per  plagam  egreditur.^^) 

')  curetiir  ut  cetera  milnera,  sicut  dicUini   est  suporius   //. 

-)  etiam   /'/.  u.  J.  ')  non  penetraiierit   JA 

')  <^ — y  fehlt  Fl.  u.  J.  'j  lardonem  imniittimus  et  iu    I'l. 

")  pectoris  scilicet  interlinear  in  M.  iibergesclirieben. 

')  abstrahi  possit  et  interius  nequeat  remanere  /■'/. 

*)  De  costis  Fl.,  De  flectiludine  coste   /. 

'■')  quandoque  /•/.,  quando  J. 

'")  quod  ]iaciens  ad  balneum   //.,  tunc  p.  ad   balneum   /.  ")  inipriniatur   /•/.     ' 

^■)  fehlt  1-1.  "  '■')  eleuetur  /"/.  ")  ad  lucuni  proprium   /•/. 

'*)  siue  scarifactione  setzt   .1/.  interlinear  über. 

'"')  In  JA  am   Rande  beigesetzt  mit    Verweiszeichen:  uel   diacarastios. 
")  aliquod   /•'/.  ")  De  uulneribus  iotestinorum. 

'•■')  uel  /•■/.  ")  sint  77.  u.  /. 

")  JA  schreibt  über:  ut  fit  in  thorace;  in  Fl.  heißt  es  umgekehrt:  non  dcbcl  in  longum  sed 
in  rotundum. 

-')  De  uulneribus  cordis,  pul.nionis,   cpalis  etc.     IL     De  uulnere  quod   ht  in  curde, 
pulmone,  stomacho  et  hepate  J. 

*')  vero  /.,  fehlt  Fl.  ")  sie  /•/. 

'=)  cognoscuntur  /■/.  u.  J.  -^)  fluit   /•'/.  ")  diaüagmates   J/. 

-ä)  adest  Fl.  -■■)  est  //.  ^«)  ,  — >  fehlt  Ft.  u.  f. 

^')  suarum  /■'/.  '-)  per  uulnus  cniitlitur  /t. 
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Quorum')  omniuiu  uulnera  iudicamus  niortaliii;  iie  igitur  nostro  uicio^)  uide- 
antur  perire,  ab  huismodi  cura  potius  desistamus.  •') 

*flii      Qualiter  ^pulmo),  si  per  uulnus  •(exierit),  ad  suum  locum  redu- 

cantur.*) 

Contingit  quaiidoque  pulmonem^)  ^et  epar)")  per  uulnus  strictuni 
exire,  et  timentes  lesionem  uulnus')  non  audemus  elargare,  cui  sie  subuenire 
solemus.  Patiens  süpinus  iaceat  et  bene  distentus.  INIedicus  uero  a'*)  supe- 
486  riori  parte  cutim  manibus")  ex  transuerso  accipiat.  Discipulus  uero  ab  in- 
ferior! parte  eocfem  modo  faciat,  et  ita  medicus  et  discipulus  simul,  sie 
tenendo  cutim  ad  superiora,  festinanter  totum  corpus  eleuet'"),  ut' patiens 
subita  aeris  attractione  quadam ")  pniportinne  ipsum  pulmimem'-)  ad  pro- 
prium locum  redire- compellat. ") 

470  De   uulnere  splenis. 

Spien  seruile  membrum  est,  unde  incisiones  et  huiusmodi  alia'*)defa- 
ciii  patitur,  quare  si  precedentium  curam  uulnus  habuerit,  seeure  liberabitur.)'^ 

XXVII.    De  uulneribus  intestinorum  et,  si  quod  foras  exierit,  qua- 
liter ad  suum  locum  est  reducendum."') 

475  Si    intestinum    per  aliquod   uulnus  in  corpore  factum  foras")  exierit  et 

in'*)  longum  uel  ex  obliquo,  ita  quod  maior  pars  sana  remaneat,  incisum'') 
fuerit,  sie  subuenire  ualemus.^")  Prinio  si  per  interüalla  frigida^')  facta"^)  fue- 
rint  intestina^''),  aliquod  uiuum  animal  per  medium  scindatur  et  super ^*)  in- 
testina ponatur  et  tam^^)  diu  relinqiiatur,  quousqüe  ""j  instina  calefiant  et  ca- 

180  lore  naturali  iuuentur  et  nioUescant. ^^)  Interim-^)  preparetur  cannellus  de 
sambuco^')  ad  modum  uulneris  intestini,  ita  quod  superet  longitudine "')  sua 
longitudinem    uulneris    ex    utraque    parte    unciam    unam. '*')      Canellus    uero 

')  Horura  Fl.  -)  iudicio  //.  u.  J. 

')  M,  setzt  interlinear  bei:  quam  scilicet  nos  intromittanius. 

*)  De  uiilnere  epatis  //.     De  pulmone,   si  per  aliquid  uulnus  exierit  J. 
■'")  epar  /■".  ^)  <^et  epar^  am  Rande  in  ,1/.  beigesetzt.  ')  fehlt  Fl. 

8)  ex  Fl.  ")  fehlt  Fl.  ">)  eleuent  Fl. 

")  et  quadam  Fl. 

'-)  epar  et  pulmonem  Fl. 

'■')  In  M.  stellen  ztc  diesem  Kapitel  zwei  Notizen  zu  Anfang:  ^  Si  epar  per  uulnus  exiens 
Jesiccetur,  calulus  uel  aliud  animal  uiuum  findalur  et  intestina  super  epar  ponantur,  auimali  tarnen 
uiuo  existente,  quia  sie  intestina  jjerseuerant  con  suo  calore.  Cum  autem  curam  facere  uolueris, 
epar  bene  munditicetur  con  spongia  uel  panno.  —  und  gegen  Ende:  Nota  quod  prouocare  suspi- 
rium  confert  multum. 

'*)  M.  schreibt  über:  passiones. 

'°)  quare  si  uulnus  habuerit  precedentium   cura  uulnerum   liberabitur  /'"/. 

'^)  De  exitura  intestini  per  uulnus   /•'/.     De  intestinis,  si  per  aliquod  uulnus  exirent  /. 

")  fehlt  Fl.  '*)  per  Fl.  n.J.  '^)  aut  incisa  /'/. 

-")  consueuimus  /■/. ;  /;/  .1/.  steht  am  Rande:  Noia,  si  uulnus  sit  minus  peruiuni,  superpuni- 
mus  eineres.  -^)  fehlt  Fl.  ''-^  fracta  /•'/. 

-^)  In  M.  am  Rande  beigesetzt:  «i  Nota  quod  in  sutura  intestini  supeiiorem  pelliculam  tau- 
tum  debet  suere  et  non  interiorem.  -*)  desuper  /'/.  '*)  et  ita  tam  /-'/. 

-'')  donec  7'1.  -')  calefiant  et  mollificentur  /•/.  -*)  Item  Fl. 

'-")  In  .)/.  am  Rande:  ^  MuHi  fiant  cannelli  et  diuersi,  ut,  ipiera  quantitas  uulneris  exigit, 
presto  habeamus.  ■'")  longitudo.  ")  digitum   unum  schreibt  .1/.  inlcrlincar  über. 
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ualde')  subtilietur  et  per  uulnus  yintestini  intromittatur  et  subtilissima-)  acu 
et  filp  serico  uulnus  suatur.'*)     Canellus  quoque')  ita  locetur,    ut^)  per    ii)sum 

4'j5  superfluitas  intestini  ualeat")  transiro  et  suture  uulueris  impedimentuni  non 
ualeat  exibere.  Quo")  facto  spongia  in  aqua  caliria  infusa  et  bene  ablula 
sordes**)  ex  intestinis  suauiter  extergantur.  Quibus  bene  purificatis  per  uul- 
nus, per  quod  exierunt"),  in  uentrem  intromittantur '")  et  tunc  paciens  supra 
tabulam    positus    conquatiatur,    ut    in  proprio  scemate  collocentur ")  intestina. 

änn  Et  si  uulnus  non  fuerit  tantuni,  ut  possint  introniitti,  aniplietur '-),  quibus  in- 
tnimissis  uulnus  <^tamdiu) ' ')  rc'lin()uatur  ")  apertuni,  «jUDusque  intestinum  uide- 
ris  conglutinatum.  Supra  suturam  uero  intestini  puluis  rubeus  omni  die  po- 
natur");  postquam  uero  uulnus  intestini'")  fuerit  consoiidatum,  uulnus  extrin- 
secus^')  con   sutura  et  aliis  cura  "*),   ut  dictum  est  superius.     Quod  si  uulnus 

5(1.-.  magnum  fuerit,  hoc  superaddimus,  ut  pecia  satis  longa  in  uulnus'")  mittatur 
in  loiigum  ab  una  extremitate  ad  aliam  exiens"")  et  supra  ipsani  peciam  uul- 
neris  exterior  pars-')  caute  suatur,  puluis  rubeus  superponatur,  pecia  uero'"'), 
que  remanserity  interius  omni  die  uersus  pendentem  partem  trahatur,  ut  pan- 
nus  uulneris  cotidie  renouetur.--')     Cum   autcm-*)  uulnus  uideris  consoiidatum, 

610  peciam  totam  inde-'')  abstrahas  et  extremitatibus  nondum^^)  consolidatis,  ut  in 
aliis  uulneribus  curam  adhibeas.  Dieta  quuque  sit  multum  tenuis-  et  digesti- 
bilis.26) 

XXVIII.     De    fistulis,    cancris    et    apostematibus    ab    homoplatis   ad 
inguinem  nascen  tilius. -"]     [ßl.  la'.J 

515  De  fistulis  et  cancris  et  apostematibus    in  hiis  locis  nascentibus  idem 

dicimus,  quod  et  superius,  quia,  cum  sint""*)  in  caruusis  locis,  incisiones  et  in- 
censiones  facere"^)  et  unguenta  uiolenta  et  pulueres^")  immittere")  possumus. 
Hoc  autem  superaddimus,  quod'-)  si  fistula  uentrem^'')  penetrauerit,  nee  pul- 
uerem'^'*)  nee  unguentum  immittere  debemus,   ne  ledere  possint  interiora.     Sed 

tao  si  meatus    fuerit    strictus,  con  tasta'°)  mali  terre^'^)  elargetur  et  patiens  supra 


')  autem  non  valde   Fl.  ')  subtili   /•/. 

')  ^^.  am  Rande:    C  Caniiellus  remanel  intus  et   natur:i   expellit  con  egestione. 
*)  autem   /•/.,  uero  /.  '^)  quod   /•"/. 

•)  intestini  superfluitas,  sicut  per  ipsum   intestinum   possit   /•'/.  ')  Hoc   /•"/. 

')  In  .1/.   mit  tiefschwarzcr    Tinte  beigesetzt:   id  est  pulueres,  si  siuit  ibi. 
')  exierant  /•'/.  '")  remittantur  Fl.  ")  scemate  debito  reloceutur  /•/. 

")  cum  rasorio  amplietur  FL;  JA  setzt  nm  Rande  bei  in  tiefichviarzer  Tinte:  Nota,  quod 
non  debet  amplificari  in  latum,  sed  in  longum.  ")  <( — )>  fehlt  M. 

")  dimittatur   /•/.  u.   /.  ''')  superponatur   Fl.  '•)  intestinum   /•'/.   u.  J. 

")  exterius  curetur  //.  ^^)  fehlt  Fl.  '»)  uulnere  Fl.  u. /. 

-")  transiens  /'/.  ")  id  est  media  setzt  M.  interlituar  bei;  interior  pars  Fl.  u.  f. 

'''')  et  pecia/-/.  -')  remoueatur   /■!.  '-*)  fehlt   Fl.  u. /. 

^'')  nundum   /•'/. 

-*)  Vtantur  tenui  dieta  /-'/.  /k  .1/.  steht  hier  um  Rande  noch  das  Folgende  beigesetzt:  Nota 
quod  quidam  fuciunt  istos  ieiunarc  per  .U  uel  .111.  dies  uel  plus,  qui  male  fticiunt,  quia  multum  de- 
bilitant  patientos.     Nos  autem  die  egrum  cibamus  sorbili  cibo,  patum  tarnen  damus. 

^')  De  fistulis  et  cancris  et  apostematibus  /■/.  u.y.  .1/.  setzt  zu  Anfang  des  A'o- 
/•/tels  am  Rande  in  tiefschwarzer  Tinte  bei:  Nota  quod  omnia  animalia  ruminantia  et  comcdentes 
a|)ium  ranarum  pereunt,  alia  uero  non.  —  Nota  contra  tlstulun  radix  apii,  risus  coquatur  bene  et 
teratur  et  conliciatur  cum  sepo  aritino  et  superponatur.  ")  sit   /7. 

-")  incisionem  facimus  //  ^"j  puluerem  /■'/.  ")  mittcrc  Fl. 

■''■')  quia   /■/.  -  ^'')  in  uentrem   /'/. 

"*)  corrosiuum  am  Rande  in  JA  beigesetzt,  ")  casu   tenta   Fl.  u.  f. 

"")  uel  meduUas  sainbuci  in   .]/.  am  Rande  beigesetzt. 
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discum^)  se  inclinet,  ut  putiedo,  <que  interius  est)-)  possit  exire,  prist  im- 
mittatur  stuellus  inunctus  unguento  ruptorio'')  et  caute  immittatur*),  deinde 
cura^),  ut  superius  dictum  est.'')  De  cancro  uero,  qui  in  mamillis  fit,  ad- 
iungimüs,  quod  si  tota  dura,  tosta  et  iiuida  fuerit,  dimittatur,  quia  incurabilis 

52.5  est,  nisi  mamilla  tota  radicitus  tolleretur. ')  Si  autem  sit  tantum  dura^)  et 
in  aliis  partibus  sit  beiie  ^  tractabilis,  curetur  puluere  affodillorum  *"),  rupto- 
rio")  uel  etiam  incensione,  ut  di.ximus. '-)  Fiunt  etiam '^)  apostemata  in  ma- 
millis ex  menstruali  sanguine  illui:  misso. '  •)  Mamiila  enim  spongiosum  meni- 
brum  est,    unde  trahit^^)    ad    se    menstrualeni    sanguinera   et  ibi  uertitur"M  in 

•30  lac,  quod,  cum  ante  partum  iion  emittitur,  remauens  ibi  memlirum  indu- 
ratur")  et  inde  magnus  dolor  fit,  cui  (sie)»  subuenimus:  maturancia  **)  appo- 
nantur  utmalua^"),  branca  ursiua-")  et  alia,  que  dicta  sunt  superius.-')  Cum 
uero  membrum  bene  jndUificatuni  uideris,  secundum  iam  dictum  modum  in- 
cide--)  et  stuellum  caudatum  prius  factum  intromitte  et  totam  saniem  exprime 

•3.i  et  locum  purifica.  Caudatum  tlixi,  quia  sepe  teste  interius  attracte  et  re- 
manentes  ibi  sunt  causa  magni  doloris  et  tünc  oportet,  ut  incidatur  et  pre- 
dicte  taste  <[ex)trahantur. -'') 

Qualiter  caput  mamille  contractum  interius  ad  exteriora 

trahatur.-*] 

an  Primariole  et^^)  in  partu  noue^^)  sepe  caput  mamille^')  interius  ducitur, 

ita  qui)d  eriani^^  nee  infans  accipere  potest  unde  sequitur  predictum^')  malum 
et  tunc  apponenda  est  cufa'"')  super  capitelluui'"),  ut  trahat  ad  se  et  suggat''-) 
et  post'*^)  curetur,  ut  diximus. 

XXTX.    De  uulneribus  genitalium  et  cura  eorum.'**) 

itö  Si   in    membro    uirili  uulnus   fuerit,    eodem   mudo  curetur  con  sutura  et 

aliis,   ut  dictum   est   superius;   idem   et  de   testiculis   dicimus.      Quod    si   follicu- 


')  secundum  modum  supradictuni    /■'/.  '-)  <^ — %  fe/ill  Fl. 

')  In  M.  interlinear  übergesetzt:  quod  fit  de  5a|i<^one)>  spatarenti  et  calce   uiua. 

.  *)  intromittatur  J'l.  u.  J.  ')  curetur  /•'/. 

*)  In  .1/.  am  Rande  beigesetzt:    %    Stuellus   in    inferiori    parte  nee  in  superiori  sit  intinctus 

unguento  ruptorio,  sed  in  medio.  ')  e\ie!latus   Fl. 

*)  circa  coUum  sit  dura  mamilla  /•/.,  tantum   circa  locum  illum  sit  dura  /. 

^)  fehlt  Fl.  1")  puluere  affodillorum  /W;/^  Fl. 

")  vnguentü  ruptorio  /-/.  u.  J. 

")  In   M.   am   Rande  beigesetzt:  uel   cum    unguento   ruptorio.  ")  autcm   Fl. 

")  transmisso   Fl.  '')  attrahit   / /.  "*)  conuertitur   Fl.  u.  /. 

")  indurat  /•'/.  u.  J.  ")  maturatiua  Fl.  u.  J. 

'■')  In   .1/.  übergeschrieben :  et  altea.  -')  In  if.  desgleichen :  sc.  lini. 

-')  Am  Rande  steht  noch  in   .]/.:    C   Nota  quod  scaries  lignorum    consolidatiua  et  carnib  ge- 

neratiua  est. 

-"')  incidatur  /-'/.;   ubi  magni  dependet  fügt   M.  am  Rande  ttei. 

- ')  et  tente  cxtrahantur  Fl. ;  et  predicte  tcntc  cxtrahantur   /. 

-')  De  mamillis   Fl.     De  capitc  mamille,   si  intus  lateat  /. 

'*)  id  est  in   ,1/.   übergeschrieben..  '*)   mulieres  in   M.   übergeschrieben. 

-')  caput  mamiue  Fl.  -'')  fehlt  Fl.  u.  J. 

'")  seil,  apostema  setzt  M.  mit    Verweis  an  den  Rand. 

^'')  id  est  uentosa  setzt  Fl.  über. 

")  Caput  mamille  Fl.;  in   M.  ist  id  est  super  cayiut   mamille  interlinear   übergeschrieben. 

'*)  sugat  f.  '' ')  deinde   /■/. ;  et  postea   /. 

'*)  De  uulnere  membri  uirilis. 
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lum  suum  fxitriut,  ail  proprium  locum  <  reducantür.  Uuliuis  autem  suatur'') 
et  puluis  rubeus  superaspergatur-)  et  curetur  de  ceteru  ut  cetera'')  uulnera. 

XXX.    De  lancris,    l'istulis  et  aliis  pustulis    in    genitalibus  consur- 
S.50  gentibus. 'j 

Si  Cancer  fuerit  in  uirili  inembro  et  totum  membrum  occupauerit.  toluni 
cancrnsum  et  infectum  excidatur^),  ita  quod  de  uiuo  et  aliquanluluin  iiicida- 
tur*'),  et  con  ferro  calido  iiel  auro  coquatur;  deinde  curetur,  ut  dictum  est 
superius. '] 

65.-.  Si   uero   tistula   ilii   iiinata   fuerit,   con   unguento   ruptmii)   et  aliis  cura  ad- 

lübeatur,  ut  iani  siipra  docuimus. '*)  Quud  si")  pustule '")  superueneriut,  uu- 
guentum  album  superponatur,  sed  |)ro  aceto  aqua  *rosacea,  pro  oleo  communi 
uiolarum")  apponimus. '^)  Si  autem  ipsum  excoriari  iilumque ''')  rumpi  con- 
lingat,    unde  infiatur  et  turnet  atque   durescit,    oleum  oliuarum  con  albumine 

isii  oui  permixtum  apponimus  et  interius  mittimu.s. '*)  Ceterum,  si  orificium  eius 
strictum  est'^),  teiita  de  cera  uel  aliquo  simili  imponatur "),  ut  .sanies  ad  ex- 
teriora  melius  educatur. 

Ad   ideni.  ' 

Accipe  aloe,  succum  apii,  oleum  uiolarum,  albumen  oui  et  insimul   in- 
•05  Corpora  et  in  locum  mitte. 

Unguentum  ad  excoriationem  et  ruberem  testiculorum.") 

Ad  excoriationem  et  ruborem  et  inflationem  testiculorum"*)  accipe  chv- 

molea  *•),  uemicem,  mirram,  colophoiiiam  ^"j,  betonicam  et  resinam,  terenda  tere 

et  con  oleo  calido  misce  et  resinam  adde  et  simul  incorpora,  et  testiculis  in 

67(1  aqua  calida  ablutis  tale  unguentum  loco  rubenti-')  superpcmimiis.     (   Ad  idem 

ualet  fabba  excoriata -^)  et   parata,   ut   comedi  debet  et  superposita.     Vel   accipe 


')  In  M.  am  Ramie  mit  Ver'weisseichen  beigesei zl :  In  inleriori  lainen  parte  lucus  aliquan- 
tulum  apertus  dimittatur,  ut  sanies  expurgetur. 

-)  aspergatur  Fl.  u.  J.  _       ^)  alia  /'/.   u.  /. 

*)  De  cancro  ueretri   Fl.     De  cancro  si  fuerit  in   uirili   mcmbro  J. 
'')  incidatur  M.  *)  fehU  Fl. ;  auferatur  _/. 

')  /•  f^"gl  '"<'''  ^'"  "««''-f  Kapitel  an,  überschrieben :  De  tistula  in  codem   mcnihri). 
")  ut  iani  dictum  est  superius  /■'/. 

■')  In  .1/.  ist  unter  Verweisseiehen  am  oberen  Blatt rande  in  tiefschwarzer  Tinte  beigesetzt: 
Nota  ad  uerrucas  et  scrofulas  stercus  bouinum  uel  caprinuni  scpe  superpositum  san.it.  —  Contra 
scrofulas  Ijt  grana  frumenti,  quantum  uis,  excorticata  et  mundata  et  tcmperentur  cum  forti  capitello 
et  sint  ibi  per  .vi.  dies,  postea  in  nouo  capitello  ponantur  et  post  dissoluta  et  remoUita  commis- 
ceantur  cum  spatula,  quoad  redigatur  ad  spissitudinem  ungucnti  amplau<Js^lrelur;  radicitus  euellit 
uerrucas,  et  oportet  sepe  superponantur. 

'")  uesicide  scilicet  setzt  M.  interlinear  über. 

"}  uiolaceum   /•'/.;  \iiolatum  J.  '*)  poninnis   //.  u.   /. 

'•'')  M.  setzt  am  Rande  mit  Verweiszeichen  bei:  ^1   quo  coniungitur  pellicula  con  membro  uirili. 
")  mittamus  /'/.  '^)  fuerit  Fl.  '«)  intromittatur  /■/.  ^'')  fehlt  Fl. 

"*)  JA  setzt  am  Rande  bei:    ^[  ad  inflationem  testiculorum  acc.   farinam  milii    et  succum  ra- 
dicis   ehuli    uel  fabbas    fractas   coctas  in  aceto,  si  calida  fit  frigida.     Si  calida  con  uino  uel.si  dura 
fuerit  multum,   niittatur  setonium   in  pelliculam.   —  Ad  inflationem  testiculorum  1^  fabas  oxcorticatas, 
tere  et  coque  cum  uino  et  sepo  arietino  et  emplaustretur  testiculis,   tarnen   prius  ablutis  in  aqua  calida. 
")  /«    .')/.   iihergcschriebcn :  terram  yspanie. 
*")  Desgl.  picem  grecam.  '-')  Desgl.  uel  dolonti. 

'•)  excorticata  /'/. ;   .1/.  setzt  interlinear  bei  Irita. 
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uermicularem,  sifulam')  et  oleum  uiolarum;  herbas  prius  contere  diligenter  et 
post  oleum  uiolarum  adiunge  con  albumine  oui  mixtum.  -) 

XXXI.    De  ruptura  sifac,  siue  sit  magna  siue  parua.'*) 

575  Sifac  est  panniculu.s  ille,  qui  retinet*)  intestina,    ne  cadant    in    osseum, 

qui  sepe  relaxatur  iiel  etiam  rumpitur  secundum  magis  et  minus.  Quod  si 
parua  fuerit  crepatura,  soluni  uentositas  e.\it  et  facit  inflationem  ad  modum 
nucis,  quandoque  etiam  oui.  Si  uero  magna  sit  crepatura,  descendunt  intestina 
per  dindiraum,   qui  per  medium  sifec  procedit*)    usque  ad  testiculos,  et  her- 

ssü  nia  fit.") 

XXXII.    De  cura   rupture  sifac  con  ligatura. ') 

Si    parua    fuerit    crepatura    (et)*)    e.x  paruö    tempore    et  sit    puer,    fiat 

ligatura,    que    snpra  crepaturam    comprimat,    et  dentur  crispelle   ad  <omeden- 

dum")  de  consolida  maiori'")  et  .xi.  (facta  con  vitello  i>vi)''j  scilicet  quando 

585  .XI.  dies    supersunt    de  luna'-),    ita    quod    quolibet   die  nsque  ad  fmem  lune 

comedat  de  eisdem''')  diminuendo.'*) 

De  cura  rupture  sifac  per  incensionem  et  incisionem. 

Si  uero  ruptura  magna  sit  aut  etiam  si  parua  sit,  sed  in  adulto  et 
prouecte  etatis  [Bl.  13"'],  aut  si  etiam  in  puero,  sed  lemiioris  diuturnitate  con- 

590  senuerit,  ])er  incisionem  et  incensionem  sie  curare'^)  consueuimus.  In  primis 
patiens  coUocetur  in  banco "'),  caput  et")  humeros  Habens  depressos,  ut  inte- 
stina'*) descendant  ad  pectus.  Coxas  uero  et  crura  teneat  eleuata.  Testiculus 
uero  illius  partis  ducatur  ad  rupturam,  in  quantum  cautius  duci  potest,  et  ibi 
encausto'**)  uel  carbone  signetur  in  circuitu,  deinde  accipiatur  rotunditas  tota  con 

5a5  dindimo  et  primo-")  ferrum  calidum  de  uno  signo  ad  aliud  uiittatur.  (Deinde 
stilus  de  ligno  abstracto  ferro  in  longum  intromiUatur,)-')  deinde  in  latum 
ferrum  calidum  eodem  modo  mittatur  et  post  alius  stilus  ^^)  et,  sie  stilis  in 
cruce  manentibus,  spagus^'')  subtilis  supermittatur-*)  et  bene  ligetur.  Quo  facto 
tribus  cauteriis  usque  ad  stilos  fere  caute  et  diligenter  uratur.    Est  quandoque 


')  sciculam  Fl.  (übergeschrieben  in  alio  umbilici  ueneris);   simphulam  J. 

-)  adde  ol.  uiol.  et  incorpora  diligenter  addito  albumine  oui  /•'/.;  es  ist  in  Fl,  noch  weiter 
angefügt:  Item  contra  omnem  tumorem  testiculorum  accipe  uinum  lubeum  et  calefiat  et  illo  calidci 
arietinum  aponatur  sepum  et  calefiat  ad  uerrucas  ibidem  natas  puluis  affodill.  et  hermodac.  super- 
ponatur.  Ad  rupturam  tale  fiat  ung\ientum:  acc.  consolidam  maioreni,  sigillum  bene  mane.  Idem 
facit  succus  iacee  nigre  et  al.  potatus.  Ad  idem  ualel  oleum  uiol.  cum  albumine  oui  mixtum. 
')  De  relaxatione  syphac  Fl.  ')  obuoluit  intestina  //.  ^)  descendit  /'/. 

*)  Am  Rande  in  M. :  V,    Contra  rupturam  iacea  interius  sumpta  et  exterius  cataplasmata  ualet. 
'^  fehlt  Fl.  ')  <— >  fehlt  -I/.  ^)  ad  manducandum   /•/.; 

'")  in  M.  übergeschrieben:  seil,  uiridi. 

")  <^ — y  in   il/.   nur  übergeschrieben,   in   Fl.  11.  J.  im    Text. 

'-)  in  M.  übergeschrieben:  in  .XI.  die  descendentis  lune.     FL:  sunt  de  luna  tantum. 
")  de  eis  unum  Fl. 

")  In  M.  am  Ratuie :    vnaqueqiie  crispelle  sit  tanta,    ([uanta  potest  fieti  con   luio  uilello   oui 
et  fiat  sine  farina.  ")  curare  hoc  modo   /■/. 

'")  in  campo  uel  lecto  /■/.  ")  ad  Fl.  ")  tota  intestina   /V.  u. /. 

")  in  causto   /•'/.;  encaustro   /.  -°)  primuni   Fl.;  postea  _/. 

il)  {-.y  fehlt  Fl.  u.  /.  ■--)  postea  stilus  Fl.  u.  /. 

'^)  pannus  Fl.\  spagusy. ;    .1/.  setzt  über:  ligamentum. 
'■'*)  superponatur   /"/. ;   submitlatur  /. 
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fiiH)  rujjtura')  paruula  et  tiinc  accipitur  pellicula^)  coii  dindimo,  ut  diximus,  et 
signetur  predicto  modo  et  ferrum  calidum  inniittatur'')  ab  uno  signo  ad  aliud 
et  bene  ducatur  ferrum  huc  et  illuc,  sursiim  et  deorsum  et  hoc  tribus  caute- 
riis. *)  Quandoque  supra  eundein  locum  accipitur  pellicula  solum^)  et  in 
longum   inciditur,    et    dindimo     hinc    indeque    scarnata    uratur"),    cauterio    et 

bm;  ouo  superpi  isitu  con ')  stupa,  patiens  sie  eleuatis  cruribus  et  coxis  portetur  ad 
lectiim  et  ligentur  tibie  ad  coxas,  ut  se  non  distendat.*)  Postquam  uero*j 
ceciderit,  apponatur  puluis  rubeus  et  talia '"),  que  constringant.")  Et  post- 
quam sanatum  fuerit,  ponatur  ;ipostolicon  ad  uulnus  conponenduni.  Dieta 
quoque  sit    tenuis    et  digestibilis,  et  post  hoc  totum  fiat  hgatura,    ut  diximus, 

610  et  per  tres  uel  quatuor'^)  menses  caueat  sibi  patiens. '') 

XXXIII.    De  eodem,  si  intestina  in  osseuni  ceciderint. '*) 

Si  cadant  intestina  in  osceum,  primo  reducantur  in  suum  locura '^), 
(juod  si  leuiter'")  fieri  non  possit,  fiat  clistere  uel")  purgetur.  Apponantur 
moUificatiua'*)  et  intestinis    intromissis*'')  interius  aptentur,  ut  di.ximus,  et  ubi 

111.1  ruptura  est,  discipulus  ponat  digitum  et  medicus  incidat  pelliculam ^'')  supra 
lesticulum-')  partis  illius  et  extracto  testiculo"^)  scarnetur  dindimus  usque 
superius^^);  quo  facto  con  cloua-*),  si  qua  uentositas  est  in  dindimo,  remittatur 
interius,  et  spago-^)  bene  suatur  et  ligetur  dindimus.  (De  spago  uero  Caput 
utrumque    dimittatur    pendere  per  se,  missum^*)  extra  et  tabellis  superpositis, 

820  tribus  cauteriis  incendatur  dindimus)-')  et  scindatur-*)  usque  ad  spagum.  Quo 
facto  superponatur  stupa  con  ouo  et  portetur  in  lectum,  ut  di.ximus-*),  et  us- 
que ad  XI. ""j  dies  superponatur  ouum  con  oleo.  Post  ix.  uero  dies  ignis 
cadit  {et  spagus  similiter  cadit)-")  et  tunc  fomentetur  aqua,    ubi   cocta  fuerit 


')  fractura  /•'/.  u.  /. 

')  .1/.  schreibt  über:  hec  cur.'i  securior  est.  ^)  mittalur   /•/.  u.  J. 

*)  tribus  uicibus  \\o\  tribus  cauteriis   /'/.   u.   /.  ■')  simul   /■'/.  *)  uretur  M. 

'■)  et   /■/.;  in  /.  »)  destendat  y.  '■')  cuteni    /■/.  <»)  alia  Fl. 

")  Am  Rande  s!e)il  in  M.  folgendes:  ^  Emplastnim  ad  iuptur.i.>-  Ijt  picis  naualis,  cere,  colo- 
ffiniae  5  .nr.,  litargiri,  armoniaci,  galbani,  masticis,  lorebentine,  radicis  gallie,  rnnsolide  mainris  et 
minoris  ana  5  .11.,  uisci  quercini,  gipsi,  mirre,  thuris  ana  5  .V].,  aloe,  aristologie  longe  et  rotunde, 
sculi  id  est  uermes  terranei  ana  5  .ini.,  holi  armeni  5  .vii.,  sanguinis  hominis  libr.  I.  Sic  coquatur. 
Pcllem  arietinam  con  pilis  coque  in  aqua,  ut  liquefiat,  deinde  cola  et  mitte  aquani  in  ollam  et 
con  ipsa  coque  medicinam.     Hoc  probatum  est. 

'-)  n.  uel  ni.  Fl.  u.  /.  '^'j  patiens  fehlt  Fl.  u.  ./. 

"*)  De  hernia  //.  De  intestinis,  si  cadant  in  oscheoy.,-  .1/.  sel-J  am  Knnde  hei:  in  osceum, 
id  est  in  bursam  testiculareni. 

"*)  ad  proprium  locum   /■'/.  '«)  fehlt  Ft. 

")  clisteretur  et  /■/.  >■•)  mollilicantia  /.  '")  reintromissis  Fl. 

'^"j  Jn  .1/.  am  Rande:  ^j  iie  pro  dolore  facto  ox  incisione  itonim  intestina  descendant  in 
osseuni. 

-')   .1/.  schreibt  über:    tantum  et  non  dindimum  [den  /Iriiehsaci]. 
'-)  con  dindimo  setzt  21.  interlinear  über. 
'^)  id   est  usque  ad  inguen  desgleichen. 
)  claua   /•'/.;   gioua  y.     M.  schreibt  über:  inslrumentum  est,   qund   .issimilatur  tenaculis  und 
bildet  ab,  vgl.  S.  12.  «)  |)laga  Fl. 

■  )  seniisscy. ;  in  M.  am  Rande;  semensum,  id  est  mensurjm  diniidii  pedis.  in  quo  modo 
nnn   fit. 

")  <— >  ß^lt  J'l-  *')  in  .!/.  übergeschrieben:  con   ferro  calido. 

")  In  M.  übergeschrieben :  pedes  capite  altiores  teneat. 
*')  .IX.   Fl.;  nouem  J.  »i)  (-.y  ffl,ii  yi^ 
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brancii  ursina,   paritaria 'j,  absinthium  et  talia,  pustea  uero  curetur,  ut  dictum 
626  est  superius. -) 

XXXIV.    De  hernia  ex  humoribus  consurgente.'') 

Si  hernia  est*)  ex  humoribus  uenientibus  ä  renibus  ad  testiculum,  quod 
cognoscitur  tactu,  quia  tactui^)  cedit,  incisa  pellicula  supra  testiculum,  extra- 
hatur  aqua  illa  et  stuello  illo")  intromisso  bene  purificetur  uulnus.  Si  autem 
63»  uis,  ut  non  reciperetur  egritudo,  cogniiscatur'),  utrum  testiculus  sit  [Hitridus.") 
Et  si  non  fuerit^)  putridus,  dimittatur.  Si  uero  fuerit")  putridus,  abstrahatur 
et  postea  curetur  ut  cetera  uulnera. 


XXXV.    De  hernia  <que  fit)'")  ex  carnositate.  ^') 


Fit    hernia    quandoque    ex  carnositate  quadam  nascente  preter  naturam 

«35  iuxta  testiculum,  et  timc  pellicula  incisa  undique  debet  excoriari  et  discooperta 

carnositate  illa  a  corio  exteriori  usque  superius  cauterio  abscindatur  dindimus 

et  priihiciatur;   dein  de  suatur  osceum  et  curetur  post  ea,  ut  debet  et  ut  dic- 

'     tum  est  supeiius.  ^^) 

XXXVI.    De  siguis  lapidis  si  fuerit  in  uesica.'') 

«40  Si  lapis  sit^*)  in  uesica,    hoc  modo  cognosces. '^)     Sedeat  aliquis  fortis  _ 

in  banco '")  et  pedes  teneat  in  scanne  et  patiens  sedens  super  coxas  illius 
habeat  crura  ligata  con  fasceolo  ad  coUum  uel  spatulas  subsedentis^')  firmato^^), 
et  tunc  medicus  stet  ante  patientem  et  duobus  digitis  dextre  manus  intro- 
missis    in    anum  et   pugno  sinistro '**)  impresso  supra  pectinem,    uesica  digitis 

«46  intromissis  ad  superiora  leuetur  et  tota  tractetur  et  si  aliquid  uelud  globbum 
durum  et  graue  inueneris,  constat  quia^")  lapis  est  in  uesica,  sed  si^')  molle 
et  carnosu'm  est  (quod  inueneris)  ^^),  carnositas  est,  que  impedit  urinam.-^) 

XXXVII.    De  lapide  remouendo  a  coUo  uesice.-*) 

Si  lapidem  in  collo  »esice  existentem  in  fundum  eiusdem  ad  preser- 
660  uationem  impellere  uolueris,  precedentibus  fomentis  et  unctionibus  (petroleum 
per  syringam  immitatur,  post  aliud  uero  interuallum  s.\ringa^^)  ad  coUum 
uesice  mittatur  et  leuiter  et  suauiter^")  ,et  caute  lapis  a  collo  uesice  ad  fun- 
dum eiusdem  impellatur  vel,  quod  securius  et  leuius  est,  fiat  et,  ut  operari 
consueuimus  premissis  fomentis  et  unctionibus)-'],  prosequantur  omnia,  quecun- 


')  paritana  Fl. ;  parietaria  J. 

2)  In  M.  steht  am  Rande :  Nota,  quando  filum  de  facile  sequitur  manum,  tunc  potest  dietari 
piiUis,  perdicibus  et  similibus;  quia  ante  erit,  ut  si  pateretur  continuani. 

^)  De  hernia  ex  humoribus  /y.  *)  hat  /•'/.  '")  tactui  enim   Fl. 

")  fehlt  Fl.  u.  /.  ')  cognoscalur  prius  /■'/.  *)  putridus  aut  non  Fl. 

9)  Sit  /••/.  ")  <— >  fehlt  Fl.  u.  /.  ")  uentositate  M. 

"')  debet  et  dictum  est  Fl, 

")  De  lapide  in  uesica  /•'/.;  De  hipide  existente  in  collo  uesice. 
")  fuerit  Fl.  '^)  cognoscetur  /■/.  '")  scamimo  Fl. ;  bancho  /. 

")  subsidentis  /•/.  ")  hgando  schrctOi*  Fl.   über.  "•)  sinistre  manus  //.  u.  /. 

■■"')  quod  /•■/.  *')  si  autera  sit  Fl.  ")  <— >  fehlt  Fl. 

-■')  uiinam  impediens  /■/. ;   M.  schreibt  am  Rande  noch  bei:  ^  Nota  si  carnositas  circa  coUum 
uesice  nata  urinam  impediat,  difficillime  curatur. 

-*)  De   lapide   in   coUo   vesice  FL:    De  impellendo  lapide  de  collo  uesice  ad   fundum  /. 
'-■'')  syrinx  /.  ")  suavissime  /. 

")  <;— >  fehlt  Fl. 
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0.-.;  que')  diximus  ad  cognoscendum,  si  lapis  est  in  iiesica  et-)  digitis  intromissis  et 
pugno  sinistro'*)  siipra  pectinem  impresso  ipsis  digitis  Collum  uesice  tractetur 
et  paulatim  lapis,  (|ui  ibi  est,  moue  [Bl.  1 3"]  atur  et  sie  caute  et  diligenter  ad 
fumlum  ducatur.  Sic  enim,  qui  tali')  passione  grauatur,  diu'')  preseruari 
ualebit. 

8«o  XXXVIII.    De  lapide  ahstraliendo  a  uesica.") 

Si  lapidem  ipsum  abstrahere  uolueris,  dieta  precedat  tenuis  et  anteqiiam 
curetur,  debet  ieiunare  duobus  diebus  et  parum  comedere. ')  Tercia  uero  die 
ante  prandium,  premissis  omnibus,  que  diximus  ad  cognoscendum,  si  lapis 
est    in    uesica,    iniieniatur  **)  lapis  et^)  ducatur   ail '")   Collum    uesice,    et  ibi  in 

866  fontanella")  duobus  digitis  supra  anum,  incidatur'-)  in  longum  et  deinde  con 
instrumento  lapis  e.xtrahatur.  Post  incisimiera  uero  et  lapidis  abstractionem 
usque  ad  .ix.  dies  mane  et  sero  f9mentatione  de  branca  ursina  et  paritaria 
et  malua  facta  utatur''*)  patiens. '*)  Stupa  uero  con  uitello  nui  in  hyeme,  in 
estate  uero  con  albumine  et  uitello  superponatur.     Superflua    uero    caro,  que 

870  in  collo  uesice  sepe  nascitur  iuxta  uulnus,  rasorio  remouenda  est  et  incisio 
suenda'^)  duobus  uel  tribus  punctis,  deinde  curetür  ut  cetera  uulnera.  Hoc 
quoque  ililigenter  est  attendenduni,  quod  si  magnus  fuerit  lapis,  per  incisionem 
cura  nequaquam  est  adhibenda,  sed  ad  preseruationem  a  collo  ad  lundmu 
eiusdem  est  impellendus.  ^^) 

876  XXXIX.     De  uulneribus,    que    fuerint  in    pnsteriori    parte    hnminis 
con  lesione  spinalis  meduUe  uel   nerui.") 

De  uulneribus,  que  fuerint"*)  in  posteriori  parte  corporis,  idem  dicimus 

quod  et  superius  quocun(.[ue  modo- contiugat  de  spinali  medulla,  tarnen ''')  hoc 

superaddimus,    quia  si  in    longum    uulneretur    sine    lesione  medulle  interioris, 

«80  ueluti  aliquis  neruus  poterit  conglutinari ,  quod   si  ex  transuerso  uulneretur  et 


1)  que  /•'/.  'J  fehlt  /■/. 

^)  sinistre  M.;  sinistre  manus  /■/.  *)  ex#tali   Fl.  *)  diulius  /■/.  w.  J. 

')  De  extractione  lapidis  //.;  De  cautela  extrahendi  lapidem  J. 
')  M.  schreibt  über  interlinear :  ut  parua  stercora  siiit  in  uesica. 
*)  Si  inueniatur  /•/.  ')  fehlt  Fl. 

'")  usque  ad  Fl.  u.  /.  ")  fontinella   FL 

'*)  In  M.  steht  am  Rande:  *  Notandum  est,  quoniani  duo  digiti  dextre  manus  dcbent   intro- 
mitti  ad  probandum,  si  lapis  est  in  uesica.     Ad  abstrahendum  uerö    lapidem,   sinistre  manus  digiti 
debent  immitti,  et  discipulus  compriniat  pectinem  patientis,  ut  ita  ex  compressione  facta  a  discipulo 
et   ut   intromissis  digitis  niagistri   lapis  stare  compellatur  in   ultima  parte  colli  uesicce,  post  medicus 
incidat  Collum  uesicce  supra  ipsum  lapidem,  non  ncruum  sed  iuxta  neruum. 
")  circa  locum  incisum  schreibt  M.  interlinear  über. 
'*)  stupha  facta  de  istis  schiebt  Fl.  ein, 
'*)  facienda  Fl. ;  sui  debet  J. 

'^)  M.  fügt  am  Rande  bei:  *|  Nota  quod  urina  sepe  egredilur  per  locum  incisuui,  ipuiusque 
consolidetur.  Fl.  fügt  folgenden  langen  Textabschnitt  hier  ein:  G<^alenus]>  refert  in  libro  de  curalioni- 
bus  egritudinum,  quod  frangit  lapidem  et  expcllit  paulatim,  donec  uesica  mundirtcclur  et  urina  postea 
pura  et  clara  egrediatur,  in  quo  maximum  est,  secretum  et  precipue  cam  acutam  egritudinem  curet, 
ita  ut  post  illud  lapis  non  generetur  1;6  se.  cucu.,  camedreos,  olei  scorp.,  se.  menuthe,  omnium  ana, 
xilocassie  purpuree,  cinamoni,  fu.,  omnium  ana  aureum.  Pulucri/.entur  et  cum  melle  despumato 
conficiautur.  De  hoc  accipiet  .\(i  quantitateni  lupini.  Oui  hoc  medicunen  conficit,  sicut  satis  [.■"] 
scriptum,  custodiat  has  species,  non  tcrat  nisi  in  mortario  lignc"  et  nil  secum  habcat  uel  in  calci.i- 
nienlis  uel  in  anulo  uel  alibi,  ubi  sit  ferrum.  Hoc  i.aiim  secretum  valdc  occultum  existit. 
'")  De  uulneribus  posteriorum   /•/.  ")  fiunt   /V.  ^^  fehlt  Fl, 
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medulla  exierit  aiit  intus  corrupta  remanserit '),  uix  aut  nunquam  per  cyrurtriain 
orediinus   liberari. 

XXXX.    De  cura  longe,  si  telo  uel  ense  ledatur.-) 

Si  longa*)  ense  uel  alio  siniili  in  longum  uulneretur,  curetur,  ut  in  la- 
«.m5  certorum  cura  docuimus.  Si  uero  ex  transuerso  {cutis,  que  est  supra  longani)^), 
tota  Sit  incisa  et  in  extremitatibus  a  spina  separata  ab  utraque  extremitate 
aut  ab  una  solum  ipsa  longa ^  cm  aliquo  forti  spago  iuxta  illam  partem,  ubi 
se  tenet,  firmiter  ligetur  atqiie  striugatur,  ut  ad  extremam  partem  nutrimentum 
uenire  non  ")  ualeat,  et  it»  dimittatur  quousque  pars  extrema  putrefiat  et  quasi  'J 
«90  per  se  cadat^)  <(et  postea  con  rasurio  incidatur) "),  deinde  ut  in  aliis  uulneri- 
bus  curam  adhibeas.  Si  uero  non  ex  toto  sit  incisa  ex  mala  cura  periculuni 
uenire  sepe  contingit.'")  Quod  si  telo  uulnus  sit  factum  i'),  cura  est  eadem, 
i|uara  de'-'   lacertis  diximus. 

XXXXI.    De  uiiliiere  renum. 

«96  In  renibus  uulnera  fieri  raro  contingit,  sed  quando  tarnen '')  euenerit '*) 

eius^")  curam  potiiis  diuine  gratie  beneficioque  nature'*)  committimus  quam 
operi  nostro,  tarnen  pro  uiribus  ingenii  et  uulneris  qualitate  et  quantitate  de 
ouris  aliorum'*)  in  hac  parte  diligens  Operator '')  medelam  adhibeat. 

X-XXXII.    De  fistulis  et  cancris  in  hiis  locis  nascentibus.'^j 


71)0 

cuimus.  '^! 


De  (istulis  in  his  locis  nascentibus  idem   diximus,    quod    et    supra    do- 

,   18\  •  ' 


De  fistula  nata  iji   fundamento.  ^*) 

In  fundamento -")  nascitur  quandoque  apcstema,  quasi  carbuncutus  et 
fit  ibi  quandoque  ampuUa  per  menseni,  et  paciens  ]iropria  manu  aufert  illam 
705  et  postea'*)  iterum  renascitur  et  negiigeucia-')  non  curatur  et  ita  locus  in- 
fistulatur.  Vt  ergo  de  eius'^j  princiiiio  melius  certiticari  ualeas--),  primo  pa- 
tientem  interroga,  si,  quando '•')  per  anum  uentositateni-')  emittit,  ])ars'*j  illius 
uentositatis  per  fistiüam  exeat.     Quod  si  constiterit  **),  certum  est,  fistulam  ad 


')  remanebit  /'/. 

-)  De  cura  longie   /■'/.     De  uulnere  longaonis  y.      [Longia  Lende^  Longaon   Masldnrm.\ 
■*}  longia  /"/.,  so  hat  einr  Hand  des  14.  Jahrh.   auch   mehrfach   in   .\f.  gebessert, 
*)  fekU  Fl.  u.  /.  =)  longia  //.  ")  nuUo  modo  //.  u.  /. 

')  fehlt  Fl.  u.  /.  "I  cadat  a  corpore  Fl.  w.  J.  ^)  (^—^  fehlt  Fl.  u.  /. 

'"')  euenire  solet  /■/.  u.   /.  ")  factum   fuerit  //.  '^  in   /■'/.  u.   /. 

'^)  si  tarnen   /'/. ;  si  (|uandoqu.'  tarnen   /.  ")  euenerint   /•'/.  '*)  fehlt  Fl. 

'*)  ut  de  curis  aliorum   ita.  ")  niedicus  /•/.  ")  fehlt  Fl.  u.  /. 

"')  De  apostematibus  ani  //.  In  M.  steht  am  oberei0Rande  des  Blattes  in  tief  schwarzer 
Tinte:  Nota  pocio,  ubi  non  audenms  Icntam  immittere  in  profundum.  ^  caul.  ru.  folia  et  canabi 
uiridis,  in  estate  se.  in  hicme  omniuni  ana  quantumuis  rubee  maioris  tanta  quantitate,  quantuni  est 
de  predictis,  tanacetum  tantiim  quantum  de  allis.  Hec  quatuor  tere  et  coque  cum  .11.  partibus  uini 
et  tercia  aque  et  pan-im  de  melle  de  ista  pocione  pibat  [!]  paciens  .1.  coclear  in  mane  et  aliud  in 
nieridie  et  tercium  in  sero,  et  nota  quod  lenta  potest  tiugi  in  hoc  ungxiento  penildico  [?]  tenta  et 
pnni  in  uulnus. 

~  l'")  In  M.  übergeschrieben:  id  est  peritoneon ;  iuxta  fundanientum   /■"/. 

-')  per  negligenciam.  -*)  possis  Fl.  ")  quandoque  Fl.;  aliquando  quum   /. 

-*)  et  stercora  similitci   fiigl  .1/.   interlinear  bei.  '■'■■•)  et  pars   /'/. 

'")  sie  /■/. ;  verum  est  /. 
Studien  zur  Geschichte  der  Medii^in.     XI  u.  Xll.  ^5 
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Caput  longaonis  penetrasse,  cui  sie  est  subiieniendum.')  In  primis  longinr 
71»  (ligitus  in  olei>  inunctus  in  anum  mittatur  et  tenta^)  ]ier  fistulani  mittatiir  et 
temptetur  uersus  Caput  longaf>nis  et  tactii  digiti  cognoscetur,  si  tenta  de  fa- 
cili  exeat  per  foramen'"')  et-tunc  pecia  quasi  seton*)  in  capite  tente  uelud 
acus  missa  transmittatur  et  ligetur  caro  et  tunc  diniittatur.  AUa  uero  die 
truncetur  caro  usque  ad  peciam ,  quod  ^)  si  non  uis  incidere  ex  una  parte 
715  pecia'')  de  unguento  ruptorio  pone,  quantum  sufficiat  sub  carne  et  traliatur  pecia, 
interius  et  cum')  unguentum  carnes*)  consumpse'rit,  curetur")  ut  cetera 
uulnera. 

XXXXIII.    De  emorroidis. 

Eniorroide  fiunt  tribus  modis;  aliquando'  fiunt'**)  intus  et'-)  emittitur  sanguis 

720  et  faciunt  dolorem,  aliquando  fiunt  *"'i  extra '^)  et  tunc  quandoque  emittunt 
putredinem  quandoque  non^'')  emittunt,  ingrossantur  et  fiunt  atrici  uel  ficus  et 
constrigunt  multum  et  dolorem  faciunt'*.)  Si  fiunt  intus  et  sanguis  emittitur, 
primo  fiat  fomentum  ad  dolorem  mitigandum  de  radice  tapsi'^)  barbasti  et  de 
raarrubio    nigro    et   mentastro;    postea"^)  accipe  corticem  castaneanim  et  cor- 

726  ticem  cucurbite  et  süleas  ueteres  et  picem  grecam^'),  et  pone  supra  rarbones 
accensos  et  patiens  supra  sellam  stände  fumum  reci]5iat'*)  et  hoc  bis  uel  ter 
in  die  faciat,  donec  sanguis  constrin  [Bl.  I4'']gatur  et  dolor  luinuatur.  <^Post 
fomentum  ponantur  sanguisuge'*)  super  ficus  et  liberabitur.)-")  Postea  si 
uiilueris,    ut  atrici  cadant  per  aliquod  iiistrumentum  simile  clisteri  succus  cu- 

7.1»  cumeris  agrestis  mittatur-')  et  per  unam  uel  duas  horas  dimittatilr,  et  hoc  fiat 
donec  ardor  inceperit  -'),  postea  unguento  albo  sine  - ')  aceto  ungatur,  deinde 
fomentationes-*)  fiant,  dnnec  sanus  sit.  Si  uero  sint  exterius-'')  ingrossati  et 
nuUa  putredo  emittatur,  accipiantur^**!  folia  arthemesie  _  et  absinthii  trita  et  con 
oleo  de  lino  cocta  calida,  in  quantum  suffere,  potest,  superponatur  usque  ad 

735  tres  uel  quatuor    dies^^)  et  tunc,    si  uideris  prodesse,    insistas  con  hac  medi- 


'j  In  M.  am  Rande:    W    Nota  quod  pacientihus  fistulam    circa  uentrem   et   perili'neon  dcbet 
dari  succus  absinthii  et  celidonie  in  jiotu.     Ita  nonnuUi  curanlur. 
'-)  In  M.  am  Rande  mit    7  'erweiszeichen :  ferrea  uel  lignea, 
äj  foramen  illud    /  /.  ■•)  seto  /'/.  '")  et  /■'/. 

*)  In  M.  interlinear  übergeschrieben:  scüicet  in  interiori  parte  pecie  et  non  supra,  f|uia 
bonam  camem  corroderet.  ')  (juando   //.  "J  carnem   Fl.  u.  J. 

'•')  con  DUO  etc.  schreibt  M.  interlinear  über.  '")  <|uaDdo(|ue  sunt   /7.  u.  J. 

")  et  tunc  Fl.  '-)  exterius  //.  ")  seil.  /■'/.  u.  /. 

'*)  Am  Rande  steht  folgendes  in  .!/..•  ^  Ad  raitigandum  dolorem  et  contra  inflationem  emor- 
roidarum  accipiatur  uitellum  oui  cocti  in  aqua  et  conteratur  et  distemperetur  con  oleo  ro.  et  succo 
paritarie  uel  solatri  uel  plantaginis,  sicoreas,  paritarea,  ponendo  modo  de  succo  modo  de  oleo,  ei|un1i 
proportione  de  utro(|ue.  '■'*)  taxi   /•'/.  ")  deindf   /•'/. 

")  .1/.  schreibt  über:   id  est  colofonie. 

"J  Am  Rande  in  M.:  Accipe  |)impinellani,  corticem  mali  et  pannum  liuiduni,  cnmbure  in 
olla,  pnlnjrem  de  his  factum  appone  emorroidis.  [Mit  dunkler  Tinte :\Yjt  circa  instans  c.  antimonij 
9  c.  iarj.  Am  ftiß  der  Spalte  in  .!/..•  Accidencia  consequencia  emorroidas  indacio  dolor  relcnrio 
superfiuitatum,  fistulä  tenasmon  retencio  ur<^in)>e. 

'")  .1/.  schreibt  am  Rande:  Nota,  (|uod  sanguisuge  tunc  debent  apponi,  quandn  emorroide  sunt 
adeo  inflate,  quod  eger  uix  potest  assellare  et  con  dolore.  —  Nota  si  sanguisu;;e  noiunt  adherere. 
ponas  eas  in  aqua  salsa  et  cuomunt  et  jmst  pone  in  aqua  dulci  et  post  a|>pono,  uel  ponatur  gutta 
sang>iinis  super  locum,  -ubl  nusquam  adhereant. 

>»)  (^—y  fehlt  Fl.  ■-')  immittatur   /•/.  -^)  incipiat   //.  '^i  cum    //. 

**)  cum  aqua  calida  malua,  etc.  setzt  M,  am   Rande  bei. 

")  extra   /•/,  u.  _/.  ")  accipiant  //.  ■')  lercium  uel  (|uartum  diem   //.  u.   /. 
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cina.  Si  uideris,  quod  non  decreuerint,  accipe  fructus  caprifici^l  et  pone  in 
olla  rudi  supra  ignem,  linnec  uertantur-";  in  carbones,  ex  quibus  fiat  puluis 
et  inuncto'')  loco  priiis  de  nieile  superponatur,  deinde  lana  succida  et  manu 
uel  pede  bene  coniprimatur  et  cum  infrigidatura  fuerit,    statini    aliiis^l    puluis 

71«  superponatur  similiter,  et  hoc  fiat,  donec  diminuti  ^)  fuerint,  deinde,  si  penitus 
uis  curare,  quisque  atricus  de  filo  serico")  bene  ligetur  et,  si  patiens  susti- 
nuerit,  incidantur;  quod  si  non  sustinuerit'j,  diniitte  donec  filum  ceciderit. 
Deinde  supra  ununiciuenique  atricum  ponas  parum  de  unguento  mptorio  in 
casuia    de    cera  facta  uel  ponatur    parum    caliduni.     Ceteruni,  si  sanguis  non 

7 15  emittitur,  temptetur**)  tenta  et  uide.  utnun  tendat  uersus  os  natium  uel  uer- 
sus  longaonem.  Si  uersus  longaonem  uertit"),  dimittatur,  si  uersus  os  natium 
per  idem  foramen  mittatur  Ferrum  calidum  uel  unguentum  ruptorium,  deinde 
apposito  ouo  curetur  ut  cetera  uulnera. 

XXXXIV.    De  uulneribus  pectinis.'«) 

750  Quia    per    uulnus  circa  pectinem  et  alias  partes  uicinas  uesicce   factum 

stranguriam  fieri'^j  sepe  contingit,  qualiter  iuuamen'-)  parari '^)  possit,  dicamus. 
Fiat  ergo  emplastrum  quod  1^  cinerem  ^*]  foliorum  et  radicis  ebuli  et  ipsum  cinc- 
rem  et  ebulum  diu  buUire  facias,  deinde,  quam  calidum'^)  tolerare  potest,  in 
sacculo  aliquo  pectini  imponas '®)  et  statim  urinam  patiens  reddet. 

7ö,-,  XXXXV.    De  cauteriis.") 

Quia  cauteria  beneficia^*)  pluriraa  corpori  humanp  ministrant,  de  illis 
que  ab  homoplatis  ad  genitalia  fieri  debent'")  et  ad  quid  ualeant  et  ubi  fieri 
fiebeant,  docere  curamus. 

De  cauterio  ad  inflationem   iuncture  manus  et  tumorem    brachii.-") 
7(!o  Ad  inflationem  et-')  tumorem  iuncture  manus  et  brachii  et  ad  dolureni 

manus   uratur  in   brachio   tribus   retro   diiritis   a   nodo. 

Ad  idem. 
Ad^-)  eumdem  tumorem  et  dolorem  manus  uratur  in  concauitate  manu.s 
et  ex  alia  parte  inter  digitos. 

7«.i  (De  cauterio  contra  dolorem   humerorum  et  spatularum. 

Ad  idem  confert  ustio  in  concauitate.)^'') 


')  .1/.  se/ot  über  id  est  caprifolii   und  schreibt  am  Ratule  id  est  faUia  ficus  mit  tiffsc/iwarztr 
Tinte. 

-)  conurTtantur   /■'/.  u.  J.  ')  uncto    /'/. 

■*)  seil,  alia  uice  schreit  .1/.  am  Rande.  °)  diminutp   Fl.  u.  /. 

'')  M.  schreibt  über  et  non  nimis  stringatur. 

')  quod  si  fuerint  //. ;   quod  si    non   /. 

")  sed  putredo,  tentetur  /•'/.  u.   /.  ''J  frldt   II. 

^'')  fehlt  -!/.;  De  str.inguria  ex  uiilnere   /.  ^^)  fehlt   fl.   u.    /. 

'-')  i>uian)entum   /•/.  ■')  ])reberi   /. 

")  uel  corticem  schriibt  .1/.  am   Rande. 

''■)  calidius  quam   Fl.  u.  J.  ''')  superponatur  /•'/. 

")  fehlt  .]/.;  De  cauteriis,  que  fiunt  ab  homo|ilatis  inferius  /. 
")  bona  Fl.  "]  debent   //. 

*")  De  i  n  f  1  a  t  i  o  n  i  b  u  s  i  u  n  c  t  u  r  a  r  u  m    /■/. ;  in  /.  fehlen  im  folgenden  alle  Überschriften,  des  ■ 
('Ir-iclien  alle  weitere  in  Fl.  -')  uel   Fl.  w.  J.  *'J  et  ad    Fl. 

■-■■')  <->  fehlt  Fl. 

15* 
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Cauteriuni  ad  humeruin  [?].') 
Ad    dolorem    humerorum    et    spatularum    et")    defecium    oculorum    (ial 
ustio  ad  noduluni'')  brachii  intus  et  extra  in   fontanella.  *) 

■  770  Cauterium  ad  asma. 

Ad  asma  fiat  ustio  in  concauitate  supra  pectus  sul)  epiglotto. '') 

Cauterium  contra  dolorem  stomachi. 
Ad   dolorem  stomachi  mittatur  setnn  sub  furuncula")  pectoris. 

Cauterium   contra   uicium   epatis. 
778  «Ad  uicium  epatis   fiat  ustura')  supra  epar. 

Contra   uicium   splenis. 
,  Ad    splenem    mittatur    seton    in'^j     sinistro    iporondrio    supra    splenem. 

Quidam   tarnen  mittunt  duos,  unum   semotiun ")  ab  altero. 

Contra  uicium   umbilici. 
780  Ad  dolorem   umbilici  fiat  seton'")  tribus  digitis  sulj  uinbilico.") 

Contra   dolorem   lumborum. 
Ad  dolorem  lumborum  sub  ipsis  hnnbis  fiant  in  fontanellis  usture'-)  ad 
nodulum. 

Cauteria  contra   dolorem  spine. 
Ad  dolorem  spine  fiant '^)  tres  setones,  unus  in   medio  spine  mittatur'"'), 
795  alius  tribus  digitis  supra,  tercius  tribus  digitis  sulitus. 

Contra  dolorem  testiculorum. 
Ad  dolorem  testiculorum  mittatur  seton  sub  testiculis  in  osseo.'*) 

Cauterium   contra   emorroidas. 
Ad   emorroidas  mittatur  seton   supra   anuni    retiii.'") 


')  fast  .völlig  weggeschaht.  , 

')  et  ad  Fl.  \\.  J.  ")  ad  nodelluni   /■/. 

*)  M.  setzt  am  Rande  hei:  ^[  tribus  digitis  mensuratum  a  nodo  hiimcri   iiiforius. 

*J  In  M.  übergeschrieben :  in  gula  con  setone.  —  Am  Rande  in  .!/..•  C  (antuni  |>ellictilani 
perforando  in  lougum  et  non  ex  transuerso.  ")  seto  .-üb  furcella  //, ;  furculi.s  /. 

')  con  setone  setzt  M.   über.  ')  fiat  sub   /•/.  '•')  seniotim  unum   /•'/. 

'")  De  serico  setzt  ,1/.   über.  ")  su]ira  umbilicuni   Fl. 

")  con  setone  schreibt  Fl.  über.  ")  mittantur  Fl.  \\.  J. 

")  fehlt  Fl.  11.  /.  '^)  oceo  /'/. ;    oscheum  J. 

")  et  retro  quasi  Internates  //.  Am  Rande  stehen  in  .1/.  noch  folgende  Abschnitte :  C  Cau- 
terium sie  fit  con  nodello  apposito  ferro.  Statini  uero  ponitur  ouum  con  stupa  deinde  ])annus  in 
albumine  oui  infusus  usque  ad  .VII.  dies,  scilicet  quousque  arsura  cadet.  Postea  imponitur  nodellus 
<'d)>e  cera.  —  ^|  [in  tief  schwarzer  Tinte  :\  Contra  licuni  in  pcritoneon:  Acc.  canloneni  bcate  Marie 
id  est  senacionem,  bulltat  cum  uino  et  biliat  .VI.  cocliaria,  et  nota,  quod  sucus  dcbet  abstrahi 
radice  mundificata  et  trita  et  sie  debuUire. 
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Incipit  quarta  particnla  de  curia  a  scia  inferius. 

Incipit  prologus.  ^) 

Huic  operi  finein  iniponere  in  parte,  deo  donaiite^),  disposui.  Sed 
quod  iion  sublimi  stilo,  non  colorato  sermone,  non  ordine  perfecta  cuncta 
6  prosequutus  sum^),  diligens  lector  mihi  indulgeat*),  et  quo  sermone,  quo  ordine 
in  artem  redacta  receperim,  et  in  quid  ea^)  [mutauerini,  quibusue  locutus 
sim,  diligens®)  attendat  et  in  hoc,  uelud  in  stabili  firmoque  principio,  super- 
edificare  laboret,  ut  eternain')  sibi  laudem  et  gloriam  [Bl.  14^^  consequi  rae- 
reatur.  Curis**)  igitur  a  scia  superius  distincte  lucideque  prosequutis'),  de  curis 
10  scie  et  alionim  membrorum   a  scia  inferius  tractare  curabo. 

Capitula. 

I.  De  uulneribus,  que  fiunt  in  scia. 

II.  De  uulneribus,  que  fiunt  in  coxa  ense  ^*)  uel  alio  sinüli. 

III.  De  eodem,  si  fuerit  con  tele.'') 

U)         IV.  De  uulneribus  genuum,  siue  patella  sit  incisa  siue  non.'^)' 

V.  De  uulneribus  genuum  con  tele."*)  • 

VI.  De  uulneribus  cruris  quocunque  modo  factis.'*) 

VII.  De  uulneribus  pedis'^)  con  lesione  neruorum  uel  sine  lesiune.'^) 

VIII.  De  disiunctura  coxe  a  superioribus. 

:;ii   -      IX.  De  ruptura  eiusdem  con  uulnere  uel  sine  uulnere. 

X.  De  disiunctura  cruris  a  coxa. 

XI.  De  ruptura  cruris^')  con  ruptura  carnis  et  sine  ruptura.'') 

XII.  De  disiunctura  pedis  a  crure. 

XIII.  De  disiunctura  digitorum  pedis. 

■ih      XIV.  De  cancris  in  hiis  locis  nascentibus. 

XV.  De  apostematibus  in  hiis  locis  nascentibus.**) 

XVI.  De  pustiilis  et  rupturis  carnis,    que    fiunt*")  in    cruribus    ex    fleuraate 

salsii  uel  melancolia. 

XVII.  De  cauteriis^'),  que  fiunt  in  coxa  et  crure  et  pedibus. 

äo  XVIII.'  De  conbustione  ^-)  ignis  uel  ferri  calidi  uel  aque  feruentis.  ^ 

XIX.   De    lepra    et    quot  sunt^')    eiusdem    species**)    et    quibus    nominibus 

distinguatur. 
XX.   De  spasmo. 

')  Die  Überschrift  des  4.  Biulies  samt  dem  Prologus  fehlen  in  Fl.  vollständig.  Auf  et 
retro  quasi  inter  nates  (S.  228,  Anm.'  16)  folgt  sofort  in  der  tiächsten  Zeile  De  uulneribus  que  fiunt 
in  scia  tuid  darunter  Zeile  für  Zeile  die  weiteren  Kapitelilber Schriften.  —  Man  fühlt  in  diesem 
,J'rologus''  die  Redaktionsarbeil  des  „logice  professionis  minister'^  Guido  von  Arezzo  ganz  ie- 
sonders  heraus;   in  jedem  der  4    Prologe  tritt  er  Ja  persönlich  hervor. 

^)  dante  J.  *)  fehlt  J.  *|'  veniam  prestet  J. 

^)  eani  J.  ")  diligenter  J.  ')  terrenam  J. 

^1  curas  /.  ''1  [jrosequutus.  '")  cum  ense   /•/. 

")  fehlt   f.;   in   J-'l.   folgt  jetzt  fälschlich  De   uulneribus  cniris. 
'-)  fehlt   r-L  ")  fehlt  J. 

'*)  Fl.  fügt  hiernach   nochmals  „De   uulneribus  genuum  cum   telo"  ein. 
'")  pedum  /■'/.  '*)  lesione  eorundum  Fl.  ")  uel  disiunctura  cruris  Fl. 

'«)  ruptura  eiusdem   /■/.  »")  XV.  fehlt  Fl.  u.  /.  2°)  factis  //. 

'^')  cancris  {nochmals!)  in  /■/.  ":"')  adustione   /•/.  '-')  que  sint  /. 

2*)  De    lepra  et  eiusdem    speciebus    heißt  die    Überschrift   in   Fl.      In   Fl.   ist  die   Reihenfolge 
der  letzten  Kapitel  wie  folgt:    XVI,   XIX,   XVH,  XVIII,   XX. 


T  IQ  ]V.   I-ateinische  chirurgische  Texte  des  Mittelalters. 

I.    De  uulneribus  uertt-bri  uel  scie.') 

3h  Si   uertebrum  eusis  uulnere  lesuin  esse  contigcrit,   ita  etiam  ut  quedam 

pars  scie  reraaneat  et  si  quid  est  abstrahendum  -),  remoueas  et  in  suturis  et  in 
aliis^),  ut  dictum  est  superius,  curani  adhibcas.  Qu(nl  si  teluni  ei']  inhcreat  et 
secure  trahi  non  ualeat^),  usque  ad  us  caro  incidatur,  ut  euelli  conpetentius 
ualeat.     Ceterum  si  sie*)  euelli  non  poterit"),  subtili  trepano  circa  ferrum  iuxta 

10  predictum  raodum  foretur  et  sie*)  caute  traliatur')  deinde  curam  adhibeas*), 
ut  dictum  est  superius.     Quod  si  os  lesum  non  sit.  cura   est  manifesta.*) 

11.    De  uulneribus,  qua  fiunt  in  co.xa  ense  uel  alio  simili.- 

Si  uulnus  fieri  in  coxa  ense  uel  alio  simili  contingat,  siue '")  os  ledatur 
siue  iion,  eamdem  curam  adhibeas,  quam  et'')  in  brachiis  lieri  supra  docuimus. 

45  III.    De  eiideni,  si  fuerit  cou  telo.'-) 

Si  telo  coxa  uulneretur,   nichil  adiungimus  hiis,  i^ue  dicta  sunt  superius 
in  cura  brachiorum. 

IV.    De  uulneribus  genuum,  siue  patella  sit  incisa  siue  nun.'') 

Si  va  genibus  fiat  uulnus,   ut  etiani ")  patella  ex  magna*')  parte  sei>aretiir, 
•0  per  suturam  iuxta  modum  dictum  curam  adhibeas.      Idem'^)    dicimus,    .si    ex 
transuerso  fiat,  siue  patella  sit  lesa  siue  non.'*) 

V.    De  eodem,  si  fuerit  con  telo.'-) 

Tekun,    quod  patelle  inheret,    summa  cautela  est  abstrahendum  secuu- 
dum   predictani  doctrinam,  deinde  curam  adhibeas  ut  in  aliis  uulneribus. 

.5i  VI.    De  uulneribus  cruris  quucunque  modo  factis. ") 

De  uulneribus  cniris  '*!  hoc  {dicinius) ''')  quod  et  in  aliis,  hoc  tarnen 
superaddimus,  quod^*^)  si  fiat  uulnus  spacio  trium  unciarum-'j  a  genibus  infra 
uel  a  genibus  supra  uel  in  carnositate  cruris--),  ubi  est  organicum  membruni, 
de  eins  periculo-'*)  ualde  tiniendum"')  est,  unde  curam,  quam  de  lacertis  dixi- 
60  mus-^),  semper  adhibeas,  hoc  tauien  prenotato,  quia-*),  si  tuuior  innascitur 
con  quadani  duricie  et  nigredine-')  et  unilto  dolore  et  ad  superiora  con- 
scenderit -*),  mortale  est.     Si  uero  ad   inferiora,  non  mortale. 


')  De  lesione  uertebri.  -)  exlraheiidum    //. 

']  et  inde  suluris  et  alijs  //.  ■")  fe/i/t  Ft. 

*)  nei|ueat  /•'/.  ^)  fehll  IL  ')  cvtraliatur'//.  ")  curetur   Fl. 

')  manifestissima  y.;   et  leuis  schreibt  .1/.  inier  linear  iiher. 

^'')  fehlt  FL;  De  uulnere  coxe /.  ")  fehlt  Fl.  u.   /. 

'■^)  De  uulnere  genu  /•/. ;  genuum  y.  '^)  etiam,  ut   //.   u.   /> 

")  maiori  /'/.  '^)  Item  /■'/. 

'")  /«  .\f.  steht  am  Rande  heigeset^t:  ^[  Sed  raro  lih'erabitur  ad  pleuum,  si  palcUa  ex  tolo 
incidatur.  ^'')  fehlt  l-l.\    De  uulneribus  cruris   /.  '*)   M.  schreiht  über:  tibie. 

'■•')  <( — )  in  .]/.  übergeschrieben ;  in  1-1.   u.  f.  im    Text.  -")  fehlt  Fl. 

*')  In  .1/.  am  Rande  in  tiefschwarzer  Tinte:  Nota  ijucd  uiicia  est  nieiisura  uniu.-  dij;ili 
(tiarunter  in  gewohnlicher  Tinte  des  ersten  .Schreibers:)  ^|  a  cauilla  seil,  pedis  su|>ra  spatiu  trium 
diyitorum  et  hoc  in  intcriori  parte.  --)  .1/.  schreibt  interlinear  ühcr :   intcr  coxas. 

-'■')  In  M.  am  Rande  ticfscliwar:.  beigeset.l:   si   (luat  sanguis  nimius. 

**)  In  M.  interlinear  übergeschrieben:  seil,  con   nialis  siguis. 

*')  prediximus  /■'/.  u.  J.  ")  «piod   //.  u.  /. 

-')  .1/.  schreibt  mit  tiefschwarzer   Tinte  über:  uel  insignatui    crisipila. 

")  ascenderit  /'/. 
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De  eodeiu,  si  fuerit  con  telo.  *) 
Si.uero  telu  ctus  fuerit")  perforatuni,  iaiu  dictam  curam  adhibeas.') 

(15         \'II.    Dt-   uiilneribiis  pedis  con  lesione  nerui   iiel  sine  lesione 

eiusdeTu.^) 
Si    in    pede")    aulnus    Hat    con    lesione  neruorum    uel")    ossis    uel    sine 
lesione  eorum,    eodeni   inodo   cura    exhibeatur,    ut  in  uulneribus   manum   dixi- 
mus.     In  calcaneo  auteiu  cura  cautissima ')  prebeatur. 

70  VIII.    De  disiunctura  coxe  a  superioribus.") 

Si  uertebrum  casu  uel  percussioVie  aliiiua  resiliat^)  a  scia  propter '") 
tumorein  ibi  discurrenteui "),  si  neraus,  qui  ossa  coniungit,  rumpatur,  in  eter- 
num  fiet  claudus.  tarnen  iiotest  meliorari.  Primo  infirmus  iaceat  supinus  et 
niedicus  sedeus  oppositus  ei '-)  et  reuolutis'^)  pedibus'^)  contra  ^^)  ipsum,  pedi- 

75  bus  iuipriuiendo "')  inter  unam  coxam  et  aliam  et  tenendo  crus,  dum  alius") 
fortis  tenet'*)  firuiitt-r  corpus  -a  superiori  parte,  medicus  manibus  trahendo  et 
pedibus  impriuiendo  ad  locuni  proprium  reducat.  Si  uero  opus  fuerit,  ligetur 
infiruius  duobus  fasceslis  iuxta  iuncturam  illam  et  medicus  sedens  teneat  ca- 
pita'^)  uuius  fasceoli   ex  una  parte  et-")  alius  sit  ex  altera  parte'-'),  qui  idem 

so  faciat,  et  sie  equaliter  trahendo  reaptetur  os  et  mensurentur  pedes,  ut  sciatur 
utruni  bene  stet. ^")  Vertatur  etiam  infirmus,  ut  medicus  non  ilecipiatur,  et 
calcanei  mensurentur,  et  si  anibe  nates^'^)  ecjualiter  iacuerint,  bene^')  est,  et 
tunc  ponatur  pecia  albumine  oui  iufusa  et  plumaceolis  in  locis^*)  necessariis 
superpositis  superligetur  maxima  fascia,  ita  quod  ambe  coxe  coniprehendantur 

80  con  fascia.  Infirmus  ad  iacendum  in  loco  arcto  locetur,  ut  coxe  non  possint 
uagari  et  sepe  liant  unctiones  et  Ibmentatimies,  ut  diximus. 

IX.    De  ruptura   eiusdeui   ron  uulnere  uel    sine  uyluere  exteriori.'*'') 

Si  os  coxe  rumpi  coutigerit,  inprimis  ad  proprium    locum  reducatur  et, 

si  tiat  con  ruptura  et  uulnere  carnis,    membrum    debemus    ex    utraque  parte 

1"!  capere^")  et  leuiter  extendere  et  [Bl.  15']  manibus  comprimere  et  cetera 
cuncta  prosequi,  que  circa  rupturam  brachii  diximus.  Hoc  auteui  superaddi- 
mus,  ut  ad  mensuram  alterius,  coxe,  cruris  et  pedis  aptetur.  Oportet  quoque 
ad  mensuram  unius  uncie  spatium  inter  capita  ossium  relinquere.  Ad  ligan- 
dum   uero  plagellam  per  semissem  -')  amplani   imponere  oportet  et  aliam  supra 

!!.")  illam  ligare,  circa  uulnus  quoque,  si  ibi  fuerit,  et  circa  alia  predictam  curam 
adhibeas.  ^^) 


')  /eh/t  1-1.  u.  /.  -)  Sit  Fl.  u.  J.  ^)  adiungas  Fl.  u.  /. 

')  De  uulneribus  pedum   /•/. ;    De  uulnere  pedum   /.  °)  pedibus  /'/. 

')  et  Fl.  u.  J.  ')  M.  schreibt  ül)er:  periculosum  enini  est  huius  uulmis. 

')  De  separatione  uertebri  a  scia  Fl.\    De  disiunctionc  uertebri  y. 
'■>)  resilerit  Fl.  u.  J.  '")  vel  propter  Fl.  ")  decurrentem  Fl, 

'-)  J/.  schreibt   über :  inter  coxas  ipsius  egri.  '^  reuolutus   Fl.   u.  J. 

'*)  fehlt  Fl.  u.  /.  '=)  circa  /•/.  u.  /. 

"')  Hier  beginnt  eine  spätere  gebesserte    Textverstettung  in   .M.  ")  alter  Fl.' 

'^J  teneat  Fl.  u.  /.  "•)  caput   /•/.  u.   /.  -")  fehlt  Fl.  -'J  parte  similiter   Fl. 

^^)  Am  Rande  schreibt  M.:  *  Ponit  sigua ,  quibus  coynoscatur,  utrum  os  bene  ducatur  ad 
proprium  locum.  -^)  nares  M.  -*)  bonuiii    /■/.  '■')  fehlt  Fl. 

-")  De  ruptura  ossis  coxe   /■"/.;   De  fractura  .  .  .  f.  '^')  se  missam  FL' 

-')  Adiungimus  /■/.  u.  f.\  M.  schreibt  hier  am  Rande  bei:  Nota  quod  ad  mere  [.']  mem- 
brum fractum,  utpote  tibia,  coxa,  brachiura,  cum  trahitur  a  medico,  uncia  una  debet  relinqui  magis 
l'ingum  membro  sibi  simili,  ut,  cum  conghltinatum  fuerit,  sit  ei  equale,  ut  brachium  brachio  et  sie 
de  ceteris. 


IV.   Lateinische  chirurgische  Texte  des  Miltdlaltars. 


X.    De  disiunctura  cruris  a  coxa.') 

Si  cnis  a  coxa-J  sit  disiunctura,    eadem    sit   cura,    quam    in  disiunctura 

brachii  et  cubiti  diximus,  fninentationibus  et  unctimiibus  premissis  cun  stapha'') 

i"ii  predicta  os  ad  locum    uiolenter  reducitur  siue*)  tabulis  quoquc  Kgetur,    prinni 

contractuiu    postea    extensum,    deinde  paulatiiu    nniueatiir,    ut  bene  ainbülare 

suescat.*) 

XI.    De  fractiira  cruris  con   uulnere  et   sim-  uuhiere.''^ 

De  ruptuia  cruris":  con  uulnere  carnis  et  sine  uulnere  idem  ilicimus, 
iiiö  quod  et  in  ruptura  brachii  diximus,  nichil  uddentes  nisi  quod'^  spatium 
uncie*),  ut  in  ruptura  coxe  docuimus,  inter  capita  ossium  relinquatur  et  pla- 
gelia  •(sex  digitis  ampla)^")  ligetur.  Nee  hoc  preterniittimus ,  quod  si  infra 
spacium  trium  iinciarum  sub  genu  uel  trium  supra  in  crure  uel  coxa  fieri 
rui)turani  cnntingat,  malis  signis"i  sujieruenientibus '-|,  que  iam  dicta  sunt,  |)eri- 
1111  culum  mortis  indicimus.  ^'') 

XII.    De  disiunctura'*)  pedis.'") 

Pes  aliquando^'j  a  suo  loco  disiungitiu   et  modo  liac  n!"do  iilac,  mu<io 

uersus  plaiitam  motlo  uersus")  calcaneum  uergitur,  unde  fümentis  et  unctionibus 

premissis    pes    a    medico    trahatur'  fortiter   et   ])rci   uarietate  disiuncture  nndus 

11»  ad  ))roprium  Icjcum  reducatur,    cogatur'*]  et  tabulis  undique  positis'")   super- 

ligetur.  -") 

XIII.    De  disiun<tura'-'j  dij;ilürum.*^) 

Digiti  quoque  peduiu-'*;  a  propria  positione  seceduut:  eodem  modo  ad 
iuncturam  suam  reducantur,   ut  de  digitis  manus"*)  piedi.ximus. 

12«  XIV.    De  fistulis  et  cancris  in  hiis  locis  nascentibus.-") 

Cancri  et  listule;  que  in  hiis  locis  nascuntur,  aliquando  carnem  tantuin 

eonuinpunt,    aliquando^*)    os    tabescunt  et"')  corrumpunt.     Quia  uero  partes 

iste  caniose  sunt-'*),  uenis-'')  et  neruis  et  arteriis  non  sunt'"')  iraplirite.     Ideo 

ijuod  incidere")  et  incensiones  facere  et  uiolenta  unguenta  immittere  secure'-) 

las  ualemus.     Item    huiusmodi    cancer    aliquando''')   se  constringit,  <(aliquando  se 


')  De  disiuuctione  cruris  a  coxa. 

^)  3/.  schreibt  über:  si  tibia  a  "enu. 

')  stupha   /•'/.;    staffa  y.     /n  .V.  stafid  zuerst  Lista  im    Text,    das  gf tilgt   und  duii/i  sUph« 
am  Rande  esetzt  ist.  ^)  super  fl.  *)  assuescat   /■/. 

")  De  ruptura  cruris  cum  uulnere  et  sim-   /'/.  u.   /. 

^   .1/.  schreibt  über  id  est  til)ie.  *)  ut  /•/.  u   J. 

'■')  In  J/.  am  Rande  beigesetzt:  ^]    Unciam   uocat  grossiciem  »iigiti. 
'")  (^—y  fehlt  /•/.  u.  y.  ")  ut  herisjMla  etc.  schreibt   M.   über. 

''-')  In  M.  am  Rande:  ^  Nota,  si  cxicrit  sanguis  uacUiosus,  nuirtalc  est   /■'/. 
")  Que  dicta  sunt,  mortale  I'l.  "J  disiunctione   //. 

")  de  disiunctura  pedis  et  cruris  et  de  disiunctura  digitorum  pedis  /. 
")  quandoque  Fl.  ")  ad   i'l.  u.   /.  "j  disiuncture  radiic  cojjatur   Fl. 

'■')  s\iperp"sitis  Fl.  '-")  ligetur   /•'/.  ")  disUicatione   /•'/. 

'-"-)    Überschrift  fehlt  J.  -')  pedum  (juandoque   //. ;  quandn   /. 

'")  manuum   /'/.  *'")  De  cancris  et  tistulis   /■"/.  -")  alicjuociens   /•/. 

-')  atquc  /'/.  u.  J. 

'*)  .1/.  schreibt  über:  id  est  ita  habent  airneni,  i|U«d  non   ncruos,  ueuns  et  arlcrias 
-")  nee  ucnis  /■/.  '")  sint   //.  •')  iam   iiicidere   //. ;   sccurc  iocidere   /. 

"'I   .1/.   schreibt  über:  super  dorMim   übio   scilirct.  '")  quanduiiue    /'/. 
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elargat)  et  a  latebris ')  se  corrodit,  quam  sie  per  incisioneiu  curaraus.  Quandu 
est  in  eiargando-),  labra  undique  ferro  incidantur^)  et  sanguis  expriinatur, 
deinde  usque  ad  profundum  uretur ')  et  0110  supeqxisito  et  aliis  curetur,  ut 
dictum  est  superius.    Quod  si  Cancer  in  looo  ossuoso*)  siiperuenerit  et  super 

130  OS  aliquam  eminenciam  fecerit,  cura  sie")  adhibeatur:  casula  tiat  de  cera  uel 
de  pasta  ad  moduiu  loci ')  et  impleatur  ^)  de  ungiiento  riiptorio  et  supra  locum 
pacienteni  ponatur  uel  facto  circulo  de  cera  uel  pasta  iuxta  quantitatem  loci 
ponatur,  ut  bonam  carnem  custodiat,  locus  autem  patiens  de  unguento^)  im- 
pleatur,   ut   caro  infecta   mortificetur  et  cornjdatur  et  a  mane  usque  ad  sero 

13S  uel  econuerso  dimittatur,  deinde  ouum^")  ad  ignem'^)  tollendum  ponatur. 
Postquam  uero  ignem  cecidisse '-)  cognoueris  '•'),  usque  ad  os  incidas  et,  quod 
ibi  male  carnis  co<;noueris.  usque  ad  os  ra<li('itus  remoue^*),  os  diligenter  ab- 
rade  et,  quantum  de  ipso  nsse  nigruui,  infectum  et  mortificatum  uideris,  tuo 
ingenio  remoue  et,  cum  bonam  rarnein  crescere  cognoueris  et  ossi  superuenire, 

1*0  curam  ut  in  uulneribus  dit^tam'^j  adliibeas.  Ceterum  si  os  totum'^j  uideris 
mortificatum,  incurabile  est.  Item'')  cancer  in  extremis  partibus'*),  ^qui  potest 
occidi  puluere  psilotri.  Item  fit  cancer  fetidus  niger)'"),  qui  occiditur  pul- 
uere*")  aöbdillorum. -') 

XVI.    De  pustulis   et   rupturis   carnis,   que   fiunt   in   cruribus. 

145  Pustule--)  et  ru])ture,  que  fiunt  in  cruribus-^)  eodem  unguento  curantur, 

quod  ad  ruuam-*)  capitis  fieri  iam  diximus. -^)  Hoc  autem  superaddimus,  ut 
de  urina  matutina  patiens  sibi  prius-")  abluat  crura  circa  loca  rupta,  deinde 
bene  abstergat  et  de-')  unguento  <[in  illa  cura  predicto)-**)  se  ungat.  Cum 
autem  uideris  pustulas   remoueri  et  rujUuras  sanari,  appone  unguentum  album, 

ISO  in  quo  sit  pro  aceto  aqua  rosarum-^)  et  oleum  uiolarum  pro  communi. 

XVII.    De  cauteriis,  que  fiunt  contra  sciaticam  passionem.'"') 
Contra  sciaticam   passionem  tria  cauteria  fiant  supra  sciam  ad  notlulum 
uel  fiat  ibi^')  cauterium  triangulatum. 


')  uel  a  lateribus  schreibt  JA  am  Rande  und  sein  über:  aliquaiido  se  elargat;  in  Fl.  lautet 
der  'J'ext  weil  ausführ I iclier :  se  constringit  et  uidelur  deteriorari,  quandoque  elargat  et  uidetur 
uelle  crurari  et  a  lateribus  se  currodit;  J.  schreibt  nur:  se  constringit  aliquando  se  eiargando  et 
alterando  se  corrodit.  -)  .1/.  schreibt  über:  id  est  quando  se  elargat. 

^  id  est  rasorio  schreibt  M.  am  Rande.  *)  fehlt  .]/. 

^)  in  osse  tibie  setzt  M.  iiber.  '■;   talis  /•'/. 

^)  .1/.  schreibt  über:  ubi  Cancer  est.  ')  casula  scilicet  setzt  .)/.  über. 

'■')  niptorio  scilicet  setzt  Jf.  am  Rande  bei.  '■")  fehlt  Fl. 

")  -i/.  schreibt  über:  id  est  ad  usurani  et  ardorem   factum  ex  unguento. 
"I  concecidisse   Fl.  '^)  uideris  /•'/. 

'*)  In  .]/.  am  Rande  beigesetzt:  ^  nota  t|uod  si  cancer  fiat  in  pede  uel  in  tibi»,  patiens  sit 
in  quiete,  non  ambulet,   quoniam  aliter  non  posset  curari. 

'»)  dictum  est   //.  »«)  fehlt  Fl.  >')  Item   fit   /•/, 

**)  J/.  schreibt   über:  seil,   in  unguibus  manuuili   et  pedum. 
'»)  (^—y  fehlt  Fl.  '-")  quem   occidit  puluis   //. 

-')  J/.  setzt  noch  bei:  Optime  autem  interficitur  cancer  in  hiis  locis  con  puluere  psilotri. 
Signum  mortificationis  est,  quando  puluis  super  locum  quasi  desiccatur  et  facit  crustulam.  Si  uero 
puluis  sit  ipiasi  humidus,  non. 

")  M.  schreibt  über:   seil,   malum   mortuum ;    /■/.  desgleichen:  id   est  uel  fistule. 

-•^)   ^f.  schreibt   über:  id  est  in   tibiis. 

■-')  runam  schreibt  .)/. ;  tineani   /•/. ;  rupturam   /.  *'')  di.ximus  ualere  //. 

-»)  fehlt  Fl.  u.  /.  ")  de  iUo  /•/.  ")  <— >  fehlt  Fl.  ^")  rosata  /. 

'")  De  sciatica  passioue   Fl.  ^^)  .1/.  schreibt  über:  id  est  supra  uertebruni. 
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De  cauterio,  (|ui)d  fit  ad  remediuin  tuthis  corporis.') 
166  Ad    remedium    totius    corporis  due  fiuni  usture  in  tibia-)    tribus   digitis 

sub    i;euibiis    et    tribus    digitis    süpra    nodiiliiin    tali'),    que  multiim  ualent  ad 
arleticaiii   et   dolorem   superionini,   et   una   Hat   retro   sub   crure.*) 

De  cauteriii,  quutl  fit  cmitra  arteticam.') 
Ad  a'rleticam   liat  ustura   una')  sub  pede  in   concaliitate. 

160  XVm.    De   ciJinbustione,   quocuiujue   modo  contingat.*) 

Fit  combustio  igne  uel  aqua  calida*)  et  tunc  primo  [Bl.  15']  oleum 
commune  con  aqua  frigida  diu')  accipiatur  et  diu  niisceatur  et  dum*)  bene 
incorporatum  iuerit  iterum  adde  aquam*)  est  misce  similiter  diu'")  et  hoc 
tali    inungas    locum    combustura.      Item   1^  cortices  maligranati   et")    in   bnn<i 

idö  uino  prius  im  illificatas  "l  in  eodera  uino  decoque  et  postea  terantur  con  albu- 
mine  oui'^)  et  ex  Ulis  inungatur  lucus.  Item  accipe  ^herbas  frigidas  scil.^'*) 
crassulam  maiorem  et  minorem,  sifulam,  umbilicum  ueneris,  sulatrum,  seinper- 
uiuam  et  talia  pis{t)entur '^)  ana  manipulum  unum  con  axuugie  I^ibra)  una 
et    nouelle'")    et    coquantur    illa  omnia  in  oUa    et   cola")  et  colature  addati^r 

170  parum  cere  et  masticis.  Hoc  '*)  multum  ualet.  Item  summitates  sambuci  con 
anxungia  et  sepo  arietiiio'")  terantur  et  trite  dimittantur  per  tres  dies  niar- 
cescere  et  illud  -")  tale  coquatur  in   aqua  et  colatum  reseruetur. 

Vnguentuiu  t^ontra  jirufundam   cocturaiu  ignis.-') 

Si  ignis  multum  penetret^^)'  ad  profundum,  Hat  iioc  unguentum.  l^  litar- 
ira  giri,  plumbi  usti  ana  (unciani  unam)-^),  masticis,  olibani  ana  5  semis,  gerse-*) 
^  in.  (lata  omnia  puluerizentur.  Item  accipe)'*)  succum  uermicularis,  uin- 
bilici  ueneris,  solatri-^),  cjmarum  rubi  ?  .111.,  olei  uiolarum  5  .111.,  succus  con 
oleo  uiolarum  diu  agitetur  et  incorporetur,  ijostea'-')  <^addatur  puluis  supra- 
dictus  et  Cdinmisceatur,  iterum)-^)  addatur  aqua  rosarum  et  (^fiat)-")  sicul 
180  unguentum  album  in  mortario  hoc  unguentum  in  foiio  plantaginis  ^"j  uel  caulis 
et  superponatur.  Ilem^')  accipe  calcem  uiuam  et  mitte  in  aqua  et  ablue  (tei 
et)^-)  per  tres  uices  dimitte  requiescere^'')  in  fundum  et  aquam  semper  pn>- 
hice.  (Item  accipe  oleum  uiolarum  et  rosarum  uel  commune  et  bene  incor- 
poretur con  calce  et  iterum  ablue  con  aqua  et  prohice)^*)  et  usui'^)  reserua. 


^)  fehlt  Fl.  u.  /.  -)  tibiis   Fl. 

")  .!/■.  schreibt  über:  ab  e.\teriori  parte.  *)  Desgleichen;  id  est  sub  geDu  in  poplile. 

'■'')  De  combustione  ignis  uel  aquo   hl.;  Contra  corabustionem  ignis  uel  aquae  feruentis  y. 
')  quandoque    combustio    igne    uel   ai|ua  calida   /•'/.;    Si  combustio  fuerit  cum  igne  uel  a(|ua 
lalida  J. 

'•)  fehlt   Fl.;   accipiatur   diu   et  diu  .  .  .    /.  *)  cum   /■/.;   quum  /.. 

'1   J/.  schreibt   über:  hoc   faci.is  nouies.  "■}  similiter  et  diu   /•'/. 

")  Item  ad  idem.     Acc.   psidiam   /'/.  '*)  moUilicatam   //.      moUilicalos   M. 

'■'')  deinde  terebintine  [?]  in  alb.  nui  iiiltise  terantur  et  commisceantur. 
")  <— >  fehlt  Fl.  ^'-)  i)isentur   /•/.  '«)  axungic  nouelle  Fl.  u.  /. 

")  et  deinde  coque,  cocta  cola   /•/.  ,         ")  et  hoc  /•"/. 

'")  All   Stelle  von  getilgtem  cepe  in   .1/.  an  den  Rand  gesetzt;  et  sepo  Fl.;  cl  s'jpe  Iritae  _/. 
"J  hoc  /•■/.  ■^)  fehlt  Fl.  ")  peiietrauerit .  / •/. 

-■')  <— >  fehlt   M.  u.   /■/.,   letzterem  auch  das  ana.  ")  ceuise  //. 

'*)  für  (—y  liest  Fl.:  olei  communis  5  .111.  ^")  fehlt  Fl. 

•-')  deinde  Fl.  -»)  <— >  fehlt  Fl.  *")  fehlt  .1/. 

")  arnr.glosse  J-l.  ■")  Item  ad  idem   /-/.  ")  <— >  fehlt  Fl. 

'^)  residere  JH.  ")  <— >  fehlt  Fl.  "»)  reliquum  usui  /•/. 
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ISO  Solet    quuque ')    plurimum    ualere    inuuctio    saponis    sarracenici^),    si    a    prin- 
cipio   hat.     Item  inel  apposituiu  confene  cmisueiiit. ') 

XIX.    De  lepra   et  quot   .sini    eius   species    et    quibus    uuniinibus    uo- 

centur.*) 

Ex  corruptis  humoribus  lepra  consurgit  in  corpore.     Unde  sicut  quatuor 
lau  sunt  huinores,    ita  quidem-')  et  quatuor  sunt   eius  species:    allopicia,    elefancia, 
leonina   et   tyriasis.      Est  enim   allopicia   de   fleuniate   et   uulpi   assimilatur,   quia 
quemadmodum    uulpes  depilantur  sie,    qui  haue  speciem  lepre  pati  consueue- 
runt.     Elephancia  lit  ex  sauguine  et  ab  elephante  sie   nominatur,    quia    sicut 
elephas  omnibus  animalibus  niaior  est^    ita  et  sanguinis")  maior  aliis  humoribus. 
isi.i  Leouina  ^fit)')  ex  colera'*)  naturali  et  dicitur  sie  a  leone,    quod    ceteris    ani- 
malibus   calidior    iudicatur.     Ita    et    hec    passio    calidior    aliis    perhibetur   uel 
quia  ut  leo  uarius  est  colore,   ita   et   hec   est  in   suis   coloribus   uariata.  *)     Tiria- 
sis'*)  fit  ex  melancolia,  que  tiro'^)  assimilatur,  quia'-),  sicut  tirus  per  compres- 
sionem'^)  et  confricatiouem  spolium  amittit,    sie  isti,  qui  ex  tali  humore    pa- 
2110  tiuntur,    tota  die   scalpere  et  confricare  desiderant'*).    quibus  hoc  unguentum 
facimus. 

Vnguentum  ad  elefanciam  piecipue.'") 

Accipe  saponis  gallici  5  .1111.,  picule  libram  .1.,  cere  ^  .1111."'),  spurae 
riitri  ^  .111.,  farine  luppinorum  amarorum  et  fuligiuis  ana  ^  .1111.  sucei  panis 
205  ijureini  ^  -Hl.''),  succi  fumi  terre  5  .111.,  {anxungie  ueteris  5  •mi.)'''),  olei  ca- 
pitelli,  quod  sufficit.  Conlice  sie:  omnia  in  tictili  uasc  ad  ignem  pone,  preterea 
que  teri  debent,  quousque  liquefiant,  liquefaetis  cerani  adde  et  deinde  pulue- 
rem  terendorum  pone'")  et  sie  tepide  iuxta  ignem  omni  die  usque  atl  .vii.  diem 
eo  ungatur-")  et  post"')  ad  baliieum  eat  et  abluatur,  ut  consueuerit.     Cumque 


')  autem  //. 

-J  In  M.  steht  hierzu  um  Rande:  %  Sapo  sarraceiiicus  sie  lit:  Sumaiitur  .11.  inensuie  quarti 
capitelli  et  .1.  olei  communis.  Fiat  decocUo  usque  ad  ali<iuantam  spissitudinem ,  qu(j  propendatur 
j^tta  posita  super  marmnr  et  etiani,  si  applicetur  lingue,  ipsam  uehementer  incidit  et  moidicat.  He- 
rum addatur  .i.  mensura  .iii.  capitelli  et  fiat  decoctio  ut  prius  ad  aliquaiitam  spissitudinem,  quod 
probatur  gutta  posita  supra  marmcr  et.  si  gutta  applicetur  lingue,  mordicat  quidem,  sed  minus  quam 
prior.  Postea  addatur  .1.  mensura  de  .11.  capitello  et  trat  decoctio  ut  prius.  Vltimo  addatur 
.1.  mensura  .1.  capitelli  et  tiat  decoctio  usc|ue  ad  jierfectam  spissitudinem.  Semper  autem  gutta 
posterioris  decoctionis  est  minus  acuta  priori  et  minus  mordicans,  cum  tarnen  uideatur  rationi 
cuntrarium.     Dicitur  autem   sarraceuicus,  quia  est  niger. 

^)  Idem  facit  niel   /•/. 

*)  De  lepra  /■/.;  Tractatus  lepre  et  specierum   eius   /•/.  -'")  fehlt   II. 

«)  e.x  quo  fit  elephanlia  setst  J.  bei.      .  ')  <— >  fehlt  M. 

■*)  putrefacta  et   corrupta  setzt   .1/.  am   Rande  hei. 

'■')  patientibus  hanc  uarii  sunt  colores   /.  '")  Theriasis  /. 

")  tyro  seu  thero  J.  '-)  nam   /.  ")  compassioneni   /. 

")  Der  ganze  Abschnitt  über  die  vier  Lepraformen  lautet  iti  Fl.  wesentlich  kürzer,  aber 
,iuili  im  Sinne  abweichend  folgendermaßen:  allopicia  lit  de  sanguine  et  quemadmodum  allopide 
depilantur,  ita  et  isti.  Elefantia  fit  de  melancolia,  quia  quemadmodum  eleplias  maior  est  omnibus 
animalibus,  ita  et  hec  maior  est  ceteris  speciebus.  Tyriaca  fit  de  flegmate.  Leonina  fit  de  colera, 
quia  sicut  leo  ceteris  animalibus  calidior  est,  ita  et  hec  species  calidior  est  ceteris  (quibus  hoc  un- 
guentum  lacimus).  '^)  fehlt  II.  '*)  .Iil.  /•'/.  u.  J. 

")  u.  'äj  (__y  ß./iit  zunächst  Fl. ;  succi  panis  porciui  fehlt  auch  f.  II  as  in  Fl.  fehlt,  wird 
aber  alles  noch  später  eingefügt;  statt  succi  panis  porcini  sieht  (das  gleichbedeutende)  succi  ciclammis. 

"j  impone  Fl.  *  '")  ungantur  /•/.  ■  -')  deinde  eat  //. 
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iio  ht)C  factum  fuerit  post  tertiiiin  dieui  testiculi  abscindantur  <(ei)')  et  paulo^) 
post  inter  cubitum  et  humerum,  ubi  fons  dicitur,  coquatur  et  supra^  utram- 
que  auriculani  in   fontibus.     Contra  allopiciam  uero  tale  fiat  unguentum.*) 

Viiguentum  contra  allopiciam.^j 

Accipe  ijiperis,  sulphuris  uiui  ana  ^  .iii.,  piretri  5  .1.,  olei  fialam  .1.,  succi 

2)5  porri''),    saponis    gallici  ana')  libram    .1.     Confice  sie:    puluerizanda    terantur*) 

et  con  oleo   bulliant"),    deinde  saponem  adde  et  commisce  et  i)arum  dissolue 

ad  ignein,  sed   prius  lanuginem,    ubi   est'"),  abradas,  postea  cun   lana  fortiter 

frica  et  ad  balneum  pergat  paciens  et  eo  in  sicco  balneo  diligenter  inungat") 

et  in  eo  suJet  et  sie  de  tercio  in  tercium  diem    faciat,    donec    sanus    sit    et 

2:in  semper  abrasus  existat. '-) 

XX.    De  spasmo  uuineri  superueniente. '^) 
Spasmus  superiieniens  uuineri  sie  curatur. '*)     Vngatur  unguento,    (jucd 
sie    fit. 

Vnguentum   contra   spasmum.'^) 
225  Accipe  i>lei  musrellei"')  ^  .1.,  pelrolei  ^  semis,  nlei  communis,  butiri  5  .1111. 

eere  5  .1.  storacis,  calamite'^)  <(<(albi) '**)  et  rubei)'^)  ana  5  .11.  et  semis,  masticis, 
olibani  ana  5  semis,  gummi  hedere  5  .111.  et  semis;  confice  sie:  Olea'")  simul  mis- 
ceantur  et  supra*')  ignem  con  liquefaciendis  ponantur"'-)  et  con  spatulis-')  agi- 
tando  puluis  terendorum  mittatur.^*)  Vltimo,,enm  ad  spissitudinem  uenerit-^) 
M»  et  coctum  fuerit,  superponatur  sturax  et  fiat  inunctiu  inter  tres  ignes  in  ceruire 
et  collo  et  Spina  et  etiam  tuto  corpore.-")     Hoc'^")  imguentum  plurimum  ualet 


omni  spasmo,  (|ui  fit  ex  repletione^ 
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E  X  p  1  i  c  i  t. 
Hoc  opus  in  lucem  -et  ordinem  redactum  fuit  ab  Aretino  Guidone,  lo- 
23*  gice    professionis    ministro,  rogatu    clarissimorum    soeiorum  et  egregii  doetoris, 
sui    concessu    et    desiderio,    anno    ab    incarnatione   domini    M"c"'lxx'',    [1170] 
regnante  gloriosissimo  rege  Guillermo  feliciter. 

Explicit  cirurgia  magistri  Rogerii  F{r)uganli  a  magistro  Guidone  Aretino 
suo  discipuli)  prosecuta  et  ab  eius  doctore  laudata. -°) 


'^)  fehlt  M.  u.   /■/.  -)  /;/   M.  am    Uandc:  |iarum.  ^)  super  /•'/.  \\..  J. 

'  *)  Valet  auteni  hoc  unguentum  proprie  contra  allopiciam,   contra  tyriam  tale  fac  ungtientum  //. 
^)  /ef/i/  Fl.  u.  J.  ")  succi  porri  f.  .i.  Fl.  .  .  .  phialam   .i.  J. 

')  ana  ist  in  M,  am   Rande  beigesetzt,  fehlt  auch  Fl.  u.  J. 

')  terenda  tere  Fl.  '■')  fac  bullire  /'/.  '")  in  leprosis  Fl.  ")  inungat  /■'/.  u.  J. 

")  In  M.  ist  am  Jiiße  der  .Seile  noch  beigesetzt  7>on  späterer  Hand  des  XIII.  saec, :  Nota  ad 
probandum  leprosum  llebotoma  eum  et  in  sanguinem  pone  olium  crudum  per  horam,  extrahe  et  si 
est  quasi  habens  principium  decoctionis,   infectus  est,  et  si  non  non. 

")  De  spasmo   Ft.  u.  f.  ")  hoc  niodn  curetur  //.;   .  .  .  curatur  f. 

'")  fehlt  Fl.  u,  /.  Am  Rande  steht  in  .1/.  von  gleichzeitiger  Hand  mit  tiefschwarzer  Tinte: 
Nota  yallus  cissiis  ))er  medium   et  superpositus  curat  spasmum.  ")  inuscel.  Fl.,  muscelini  J. 

")  cal.  .1/.  u.  /•/.  18)  ß.),u  j/  „  j  lu^  «— »  '"  I'l-  verstellt. 

'"')  omnia  Fl.  *')  super   Fl.  -')  liqueliant  /"/. ;  cum  liquetiendis  ponantur  /. 

-^)  spatula   /'/.  '-')  imniittatur   11.  -')  deuenerit   /•'/.  -')  per  totuni  corpus  /•/ 

^')  hoc  enim   /■'/.;  hoc  auteiii   /.  **)  <^ — ^  fehlt  Fl.;  spasmo  de  repletione  y^ 

-")  In  Fl.  lautet  die  Schlullnoliz : 

Explicit  cyrurgia  magistri  Rogerii  Salernitani.   i|ue  a  quibusdam  appellatur  post  niundi 
fabricam.     Amen. 
Zwischen   diese  drei  Zeilen  hat  der  Schreiber  in   kleinerer  Minuskel   folgende  Verse  geschrieben: 
Sum  scriptor  talis,  monstrat  mea  litera  qualis. 
Si   talem   queris,   tiat  tibi  litera  talis.     Deo  gratiani. 
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3. 

Die  Rogerglosse. 

Der  Leser  hat  in  den  Fußnoten  der  neuen  Rogerausgabe  in  den  vorher- 
gehenden Seiten  156 — 236  eine  immeEhin  nicht  unerhebhche  Reihe  von  glos- 
sierenden Anmerkungen  kennen  gelernt,  wie  sie"  um  1200  und  kurz  nachher 
zu  dem  Salernitaner  chirurgischen  Textbuch  meist  aus  Gesichtspunkten  wund- 
arzneiHcher  Praxis  aufgezeichnet  wurden.  Eine  vielleicht  ebenso  große  Zahl 
von  erläuternden  Zusätzen  zum  Rogertexte  finden  sich  bei  seiner  ersten  Druck- 
legung von  1546,  die  offenbar  in  der  frühen  guten  Handschrift  sich  fanden, 
welche  der  Korrektor  oder  Textbearbeiter  der  Offizin  apud  Juntas  seiner  Aus- 
gabe zugrunde  legte.  Einige,  aber  recht  wenige  dieser  Noten  und  glossierenden 
Zusätze  stimmen  mit  den  Margtnalglossen  'des  Motiacensis  latinus  3/6  überein, 
was  immerhin  darauf  hinweist,  daß  beide  nahe  beieinander  entstanden  sind, 
vermutlich  in  Salerno. 

Schon  die  Schlußnotiz  über  die  Redaktion  durch  den  Schuler  Guido 
von  Arezzo,  wie  anzunehmen  ist  nach  Aufzeichnungen  im  Lehrvortrage  des 
Meisters,  legt  es  gerade  in  ihrer  Betonung  der  Autorisierung  durch  den 
Meister  Roger  selber  nahe,  daß  auch  andere  solche  Aufzeichnungen  existierten. 
Jedenfalls  hat  sich  in  der  weiteren  Übung  des  Lehrvortrages  und  der  klinisch- 
operativen Tätigkeit  in  Gegenwart  der  Schüler  beständig  Gelegenheit  ergeben, 
dem  lehrhaften  Leitfaden,  der  jetzt  einmal  fixiert  war,  weitere  Zusätze  ver- 
schiedener Art  anzufügen,  einzelne  Äußerungen  und  Hinweise  aufzuzeichnen, 
falls  nicht  der  Meister  selber  das  Bedürfnis  fühlte,  den  kurzen  Leitfaden  durch 
mündlichen  Vortrag  zu  erklären  und  zu  ergänzen. 

Auch  diese  Notizen  und  Vorlesungsnachschriften  wurden  gesammelt  und 
gesichtet  und  immer  wieder  abgeschrieben.  Schüleraufzeichnungen  bestanden 
wohl  schon  vor  der  Schlußredaktion  des  Guido  und  wurden  in  die  neuen 
Glossensammlungen  mit  verwoben,  dazu  kamen  rein  literarische  Aufzeichnungen 
aus  der  Lektüre  anderer  chirurgischer  Schriften,  die  den  Wißbegierigen  zu 
Gebote  standen,  oder  Niederschlägen  mündlicher  Überlieferung  in  den  Chirurgen- 
gilden Süditaliens  ihren  Ursprung  verdankten.  Bald  setzte  auch  die  Bearbeitung 
des  Rogertextes  in  beliebter  Literatenweise  ein  und  hervorragendere,  begabtere, 
schreiblustige  ausübende  Chirurgen  fühlten  sich  veranlaßt,  das  in  eigener  opera- 
tiver Ausübung  errungene  Gut  eigener  Erfahrung  hineinzuweben  in  eigene 
Überarbeitung   des   weitverbreiteten   autoritativen   Lehrbuches,   wozu    ihnen   be- 
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sonders  Anregung  und  Gelegenheit  erwuchs,  wenn  sie  etwa  selbst  an  einer 
der  aufblühenden  Lehrstellen  ItaHens  und  Südfrankreichs  zu  Lehrvorträgen  der 
Chirurgie  veranlaßt  wurden  und  dann  wirklich  oder  angeblich  „ex  rogatu  soci- 
oruni,  amicoruni  vel  discipulorum"  daran  gingen,  ihre  übereinstimmenden  oder 
abweichenden  Erwägungen  und  Erfahrungen  in  Form  einer  Roger-Emendation 
zu  diktieren  oder  aufzuzeichnen. 

Namentlich  in  Salerno  selbst,  aber  auch  in  Bologna  und  in  Montpelher 
entstanden  so  Um-,  Aus-  und  Weiterarbeitungen  des  schon  aus  verschiedenen 
Quellen  abgeleiteten  chirurgischen  Textbuches  Rogers,  die  eine  ganze  große 
Literatur  bilden,  die  eine  ganze  Reihe  von  Jahrzehnten  wuchs  und  schwoll,  bis 
ihr  das  neue  Eindringen  und  Bekanntwerden  der  Chirurgie  des  Abulqäsim 
und  seines  Zeitgenossen  Avicenna  allmählich  ein  Ende  machte  und  bis  vor 
allem  die  originalere  Eigenarbeit  eines  Hugo,  eines  Theodorich  von  Lucca 
und  eines  Wilhelm  von  Piacenza,  die  sich  namentlich  in  Bologna  aus- 
wirkte, den  Roger  samt  der  Rogerglosse  in  Vergessenheit  geraten  ließ. 

Dort  in  Bologna  hatte  aber  schon  im  zweiten  Viertel  des  13.  Jahrhunderts 
die  wohl  schon  um  1200  dorthin  verpflanzte  Chirurgie  des  Roger  ihre  be- 
kannteste frühe  Überarbeitung  erfahren  in  der  Chirurgie  des  Rolando  von 
Parma.  Ob  dieser  gewöhnlich  als  Schüler  Rogers  bezeichnete  Mann  jemals 
selbst  in  Salerno  gewesen  ist  und  dort  auch  Einweisung  in  die  Salernitaner 
Chirurgie  erhielt,  ist  nicht  sicher  bekannt.  Eine  dringende  Notwendigkeit  be- 
steht nicht  für  diese  Annahme.  Wir  wissen  ein.stw^eilen  nicht,  wann  Roger 
Frugardi  gestorben  i.st,  noch  wann  Rolando  Capelluti.  der  Parmesane, 
seine  operative,  lehrende  und  schriftstellernde  Tätigkeit  in  Bologna  begann. 
An  Aktenmaterial  über  seinen  Lebensgang  i.st  aus  Bologna  noch  nichts  zutage 
gekommen.  Nur  ein  paar  bekannte  polemische  Äußerungen  in  seiner  Roger- 
bearbeitung und  in  der  Chirurgie  des  Theodorich  lassen  erkennen,  daß 
Rolando  von  Parma  gleichzeitig  mit  Hugo  von  Lucca,  dem  Vater  des 
Teodorico  dei  Borgognoni,  in  Bologna  gewirkt  hat.  Hugo  wurde  nun 
aber  121 1  nach  Bologna  als  Stadtchirurg  berufen  und  ist  dort  noch  1252 
nachweisbar,  ist  aber  vor  1258  hochbetagt  gestorben.  Von  Hugo  berichtet 
sein  Sohn  Theodorich  im  17.  Kapitel  des  2.  Buches  seiner  „Cyrurgia" 
(HI.  117  der  Ausg.  der  Coli.  Chirurgica  von  15 19):  „per  manum  domini  Hugonis, 
parte  pulmonis  abscisa,  magistro  Rolando  assistente  et  vidente . .";  die  Sache  habe 
einen  ,,Domicellus  Bononiensis"  betroffen  und  Rolando  habe  sich  dessen 
gerühmt;  er  (Theodorich)  sei  aber  selbst  Zeuge  und  schon  damals  in  Bologna 
gewesen  und  Rolando  schmücke  sich  mit  fremden  Federn  („alieno  vestitus 
vellere  fimbrias  suas  nititur  dilatare").  Rolando  selbst  hatte  im  25.  Kapitel 
des  3.  Buches  seines  „Libellus  de  Cyrurgia"  (Bl.  157''  der  eben  genannten 
CoUectio)  die  Sache  als  ausschließlich  eigene  Leistung  berichtet:  „Conuocati 
ergo  peritiores  cyrurgici  Bononienses  eum  pro  mortuo  reliquerunt.  Ego  autem, 
ipsius  et  amicorum  sunrum  precibus  condescendens  et  ab  episcopo  venia  per- 
petrata,  tam  ab  ipso  quam  a  domino  suo  et  illorum  amicioribus  securitate 
obtenta,  .xxx.  fere  rogantibus  atque  a.stantibus  cutim  circa  vulnus  pro  latitudine 
vnguis  minoris  digiti   circumcidi,  deinde  prope  circumcisionem  totum  exterioreni 
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abscidi  pulmonem  ..."  Guido  von  Chauliac  will  bekanntlich  von  beiden 
nichts  wissen  im  5.  Kapitel  der  2.  Doktrin  des  3.  Traktats  (Bl.  34'  der  eben 
tjenannten  Collectio  chir.i.  Der  Streitfall  mag  hier  auch  unentschieden  bleiben. 
Über  den  genaueren  Zeitpunkt,  wann  diese  Behandlung  eines  brandig  ge- 
wordenen .  Lungenprolapses  durch  eine  penetrierende  Thoraxwunde  stattfand, 
vermag  auch  Sarti-Fattorini  (I,  S.  536  des  Neudruckes  von  De  Claris  archi- 
gymnasii  Bononiensis  Professoribus  a  saec.  xi  usque  xiv)  nicht  zu  bestimmen; 
sie  kann  aber  kaum  lange  vor  1220  stattgefunden  haben,  und  dieser  Vorfall 
lag  recht  lange  zurück,  als  Rolando  seine  Rogerbearbeitung  abschloß  nach 
seiner  eigenen  Äußerung;  denn  er  berichtet  von  dem  Geheilten:  „ille  post 
multum  temporis  cum  domino  suo  Gerardo  Rolandini  Jerosolymam  adivit  et 
inde  iam  dudum  regressus  sanus  atque  incolumis  vivit".  Die  Bearbeitung  der 
Chirurgia  Rogerii  durch  Rolando  da  Parma  ist  also  gewiß  nicht  vor  1230 
zu  setzen,  vermutlich  eher  um  1240;  seit  dem  Erscheinen  der  Chirurgia  Rogerii 
waren  also  60 — 70  Jahre  verflossen  und  die  Bearbeitung  des  Rolando  gehört 
sicher  nicht  zu  den  frühesten,  eher  wohl  zu  den  späteren  oder  gar  spätesten 
derselben.  Immerhin  kommen  wir  mit  ihr  bisher  schon  auf  3  Rogerglossierungen, 
wenn  wir  die  des  Münchener  Kodex  376  und  die  der  Juntine  als  die  beiden 
ersten  zählen.  Hierzu  kommen  weiter  die  beiden  großen  Rogerglossen,  deren 
eine  jedermann  kennt  und  die  fast  als  Rogerglosse  xar  iio/i]!'  bezeichnet 
werden  kann,  die  „Glossule  quatuo;- magistrorum",  die  Daremberg  1854  heraus- 
gegeben hat,  und  die  andere  Rogerglosse,  die  wenige  Jahre  später  Puccinotti 
ediert  hat,  1859  im  2.  Teile  des  2.  Bandes  seiner  Storia  della  Medicina  S.  662 
bis  795.  Die  erstere  beginnend  mit  den  Worten:  „Medicina  equivocatur 
ad  duo",  die  andere  mit  den  Worten:  ,.Constan.tinus:  humores  tempera- 
mentum  exeuntes  faciunt  causam  morbi",  während  Rolando  anhebt 
mit  den  Worten:  „Medicina  equivocatur  .duob'us  modis",  also  schon 
darin  den  „Quatuor  magistri"  nahesteht.  Doch  ehe  wir  weitergehen,  wollen 
wir  uns  dies  ganze  Glossenmaterial  zum  Roger  zunächst  einmal  ansehen,  wie 
es  in  den  Handschriften  steht. 

Die  umgearbeitete  Roger -Chirurgie  des  Rolando  Capelluti  aus  Parma, 
auch  „Chirurgia  Rolandina"  genannt,  vielfach  in  den  „CoUectiones  chirurgicae" 
gedruckt,  ist  auch  in  Handschriften  nicht  allzu  selten.  So  steht  sie  in  Avignon 
im  Codex  9Ü7  unter  dem  Titel  „Chirurgia  Rolandina",  noch  im  13.  Jahr- 
hundert aufgezeichnet.  Gleichfalls  aus  dem  Ende  des  13.  Jahrhunderts  stammt 
ein  Codex  3o.  .9/6"  in  Cambrai,  der  Bl.  80—106  die  „Chirurgia  Rolandi 
Parmensis"  bringt.  Vorher  geht  auf  Bl.  40—80  das  „Commentum  quatuor 
magistrorum,  in  Chirurgiam  Rolandi"'),  beginnend:  „Sicut  dicit  Constantinus, 
humores,  temperamentum  exeuntes,  faciunt  causam  morbi",  d.  i.  der  frühere 
Kommentar  der  „Quatuor  magistri",  den  Puccinotti  zuerst  als  etwas  Selb- 
ständiges erkannt  und,  wie  schon  angedeutet,  zum  ersten  Male  ediert  hat  aus 
dem    Cod.  J.  10.  16  der  Magliabecchiana  auf  der  Xationalbibliothek  zu  Florenz, 

';  Also  nicht  Roseri,  wie  wir  das  ja  im  Mon.  tat.  13^17  auch  linden  werden. 
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WO  sie  hinter  der  wertvollen  Roger-Handschrift,  die  wir  unserer  Neuausgabe  mit 
zugrunde  Keles(t  haben  (vgl.  S.  I49f.  No.  1)  steht.  Sie  gibt  dort  selbst  an,  daß 
sie  im  Jahre  i  i8o')  zusammenge.stellt  sei  unter  Mitwirkung  Rogers  selber,  der 
in  Gemeinschaft  mit  3  anderen  Salernitaner  Magistri  daran  gearbeitet 
habe.  Ob  dabei  nur  eine  rein  literarische  Weiterarbeit  angenommen  wurde  oder 
wie  weit  dabei  auch 'weiteres  Salernitaner  Erfahrungswissen  Verwendung  fand 
oder  Eigenes  der  drei  Bearbeiter,  bedarf  noch  der  Untersuchung.  Ich  betone 
;iber  nochmals,  daß  ja  auch  der  vorstehend  gedruckte  Roger-Text  nach  dem 
Schlußwort  des  Guido  von  Arezzo  sich  schon  als  Überarbeitung  chirurgischen 
Erfahrungswissens  Rogers  dargibt,  offenbar  unter  Heranziehung  auch  litera- 
rischer Quellen.  Guido  von  Arezzo  selbst  hat  bestimmt  nur  redaktionell  die 
letzte  Hand  an  ein  Werk  gelegt-),  an  ein  aus  Lehrvorträgen,  aus  Vorlesungen 
entstandenes  chirurgisches  Sammelwerk,  „in  ordinem  redactum"  —  „scientiam 
in  arteni  redigere"  so  kennzeichnet  er  S.  202  sein  Arbeitsziel  —  und  vom 
Meister  Roger  selbst  approbiert  wurde  „ab  eius  doctore  laudata".  Guido  ist 
ja  gar  kein  Arzt,  erst  recht  kein  Chirurg;  er  nennt  sich  „logice  professionis 
minister"  und  ist  nur  für  die  sprachliche  Einkleidung,  Anordnung  und  logische 
Gliederung  verantwortlich;  sagt  er  doch  ausdrücklich  im  Vorwort  zur  zweiten 
Particula  S.  187:  „Ouecunque  ab  egregio  doctore  communiter  |im  Kolleg]  et 
privatim  recepi  et  de  scriptis  habere  valui,  ordine  certo  in  scripta  redigere 
decrevi",  gibt  also  verschiedene  Quellen  für  seinen  Text  zu. 

Noch  klarer  wird  diese  kombinierte  Entstehungsweise  chirurgischer  Texte 
aus  Nachschriften  im  Vortrag,  aus  eigener  Aufzeichnung  und  schließlicher 
schriftstellerischer  Überarbeitung  in  der  Chirurgie  des  Magister  \\'illehelmus 
Burgensis  hervortreten,  die  wir  später  kennen  lernen  werden.  Glücklicher- 
weise ist  bei  Rogers  Chirurgie  dank  dem  Aretiner  Guido  eine  feste  definitive 
Redaktion  unter  den  Augen  des  Meisters  hergestellt  worden,  während,  wie 
es  scheint,  z.  B.  ein  anderes  Salernitaner  Schulprodukt,  die  Salernitaner 
Ophthalmologie  des  Benvenuto  Graffeo,  anscheinend  immer  im  Stadium 
der  einzelnen  Vorlesungsnachschriften  geblieben  ist ',  deren  zahlreiche  in  Hand- 
schriften weiter  iiberliefert  wurden  und  jetzt  eine  crux  der  Editoren  dadurch 
bilden;  ahnliches  scheint  noch  bei  manchem  anderen  Salernitaner  Literatur 
produkt  zuzutreffen.*) 

Das  Ms.  76  von  All  souls  College  in  Oxford  bringt  auch  auf  Bl,  i 
bis  93''  die  „Chirurgia  quatuor  magistrorum";  Genaueres  kann  ich  jedoch 
darüber  nicht  sagen. 


')  Das  gilt  wenigstens  für  den  MagHabecchianus;  ob  es  ;iuch  für  den  Ceilex  Camfracensh 
gi6  zutrifft,  ist  mir  zweifelhaft,  bedarf  jedenfalls  der  Nachprüfung. 

'■)  ,,Nota,  quod  istud  opus  exivit  in  lucem  per  magistram  Guidonem  Aretinum,  qui  ipstim 
correxit  et  manifestavit",  heißt  es  in   diesem  Kommentar  lies  Puccinolti. 

')  Vgl.  meine  Bearbeitung  der  Pageischen  Einführung  in  die  Geschichte  der  Medizin, 
Berlin   1915,  S.  176  oben. 

')  Z.B.  bei  dem  anatomischen  Salernitaner  Literaturgut;  vgl.  Franz  Redeker,  „Die  Ana- 
tomia  magistri  Nicolai  ])hisici  und  ihr  Verhältnis  zur  Anatomia  Cophonis  und  Kichardi",  Leipziger 
Dissertation  vom  Jahre   191",  S.  19. 


J.  Die  Rogerglosse.  24  J 


In  der  Amploniana  zu  Erfurt  werden  folgende  Handschriften  der  Roger- 
Kommentatoren  verwahrt.  Als  No,  183  in  Quarto  (Bl.  204 — 2^^)  die 
„Cyrurgia  Rogerii  cum  addicionibus  Rolandi",  beginnend:  „Medicina  equivocatur 
ad  duo  ...  de  dieta  autem  et  de  medicina  multi  a  plurimis  fuerunt  conditi  hbri, 
de  cyrurgia  uero  pauci  uel  nulii.  Magister  tarnen  Rolandus')  tum  rogatu 
sociorum  suorum  et  amicorum  suorum,  tum  propter  paucitatem  tractatuum  de 
cyrurgico  instrumento  quendam  tractatum  edidit,  quem  cyrurgiam  appellamus  . . ." 
und  schHeßt  auf  Bl.  237'':  „Egj  Rolandus  Paviensis  [!]  in  opere  presenti 
iuxta  meum  po^se  ...  in  omnibus  sensum  et  litteram  Rogeri  sum  secutus, 
quod  uidelicet  opus  in  lucem  et  ordinem  redactum  fuit  ab  Aretino  Gui- 
don e,  logice  pro  fessionis  ministro,  rogatu  clarissimorum§ociorum  et  egregii 
doctoris  sui  consensu  ac  desiderio  ...  Anno  ab  incarnacione  Do- 
mini M^C".  Nee  mirum,  si  impericia  mea  hoc  egit  .  .  .  quod  literani  anti- 
quorum  sequi  semper  quisque  debeat  dihgenter  .  .  .  veniam  dignetur  concedere 
peccatorum.  Amen".-)  Diese  „Rolandina"  stammt  aus  der  Zeit  um  1300,  viel- 
leicht aus  Italien  und  hat  aus  der  Roger- Chirurgie  in  den  Schluß  manches 
herübergenommen,  was  die  Drucke  nicht  haben,  trotzdem  sie  am  .'Vnfang  den 
Roger  gar  nicht  n^nnt,  sondern  sich  einfach  als  ausschließlicher  „Rolandus" 
gibt  „Pavia"  statt  Parma  ist  natürlich  ein  Lesefehler.  Marginalien  finden  sich  auch 
hier  fast  auf  jeder  Seite  in  wechselnder  Fülle,  die  noch  näher  zu  prüfen  wären; 
es  sind  größtenteils  Rezepte  und   andere  Verordnungen   (vgl.  S.   256,  Anm.-i). 

Der  aus  der  gleichen  Zeit  stammende  Erfurter  Codex  in  Quarto 
3o.  209  enthält  gleichfalls  die  „Rolandina",  die  den  ganzen  Kodex  in  sehr 
sauberer  Schrift  füllt  (50  Bll.).^)  Sie  besagt  am  Schlüsse:  Ego  Rolandus  Par- 
mensis  .  .  .  sensu  et  licencia  egeni  [statt  Rogerii]  sum  secutus,  nee  miror, 
si  impericia  hoc  mea  egit,  cum  pene  omnes  sapientes  egisse  nascuntur  [statt 
noscantur];  nam  diuturnitas  [statt  diversitas  der  Drucke]  curationum  indicat*), 
discretio  libertatis  mec  presens  minusculum  [statt  munusculum],  sperans  inde 
multis  fructum  colligere,  secundum  peccata  voluerit  operari.  Roget  ergo  [Lücke] 
nostrum  uestra  beningnitas,  ut  iterum  mihi  ueniam  dignetur  concedere  pecca- 
torum. Explicit  cyrurgia  M(agistri)  R(ogerii)  Parmensis".  Das  stimmt  also  im 
wesentlichen  mit  den  Drucken  überein.  Marginalien  finden  sich  hier  nur  ganz 
ausnahmsweise. 


')  Die  Drucke  haben  Roger ius! 

-}  Aueh  in  dieser  Erfurter  Handschrift  aus  dem  Ende  des  1 3.  Jahrhunderts  folgt  wie  im 
Ampi.  62'  in  8",  Bl.  102"  (vgl.  S.  154;  Anm.  4),  hinter  dem  Schlüsse  der  Chirurgia  Rogerii  von 
der  gleichen  Hand  wie  der  vorhergehende  Rogertext,  aber  mit  dunklerer  Tinte  geschrieben,  der 
Abschnitt  über  ,,Maluni  mortuura" :  Malum  mortuum  dicitur  uulgariter  a  quibusdam  et  est  quidara 
morbus,  qui  fit  de  raelancolia  et  nascitur  in  extremis  pattibus  corporis,  cuius  hec  sunt  signa:  latam 
habet  crustulara  et  duram  sine  pruritu  et  hamiditate.  Cura  hec  est  usw.  mit  einigen  Anhängen,  die 
sich  im  Amplonianus  nicht  finden,  darunter  eins  der  bekannten  komplizierten  Quecksilbersalben' 
rezepte. 

^)  Von  einer  Hand  des  14.  Jahrhunderts  heißt  es  auf  dem  Vorsatblatt:  „Cyrugia  magistri 
Rolandj  alias  Rogerina!" 

*)  In  den  Drucken,  wie  auch  oben,  die  charakteristische  Wendung:  „quod  litteram  semper  se- 
qui anteriorum  quisque  debeat",  daher  das  Guidonische  [de  Chauliac]  ,,sequuntur  se  sicut  grues". 
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Der  Münchener  Codex  lat.  IUI  enthält  an  erster  Stelle  einen  im 
ersten  Abschnitte  dieses  Bandes  viel  benutzten  Abulqäsim-Text,  die  von 
Konstantin  übersetzten  chirurgischen  Aphorismen  des  Hippokrates,  eine 
„Anatomia  Galeni",  das  Büchlein  über  Augenkrankheiten  des  Spaniers  Petrus 
und  Bl.  57'' — 78'  die  Chirurgia  Ro[,'erii  in  ihren  4  Traktaten')  in  zwei  Spalten 
und  von  den  Glossen  des  Rolando  in  der  gleichen  Schrift  als  Marginalien 
umgeben '%  die  ich  auf  ihre  Vollständigkeit  nicht  verglichen  habe.  Letztere  be- 
ginnen: „Medicina  equiuocatur  ad  duo;  uno  enim  sensu  dicitur  instrumentum 
ueluti  sirupus,  electuarium,  unguentum,  emplastrum  et  alle,  que  ijulgariter  dicitur 
medicina,  alio  uero  dicitur  ipsa  ars,  secundum  quod  ipsa  diuiditur  in  theoricam 
et  prathicam.  Est«  autem  triplex  instrumentum  medicine,  per  quod  medicus 
diligenter  medetur,  scilicet  dieta,  potio  et  cirurgicum  instrumentum  ...  de 
cirurgia  uero  nulli  uel  pauci.  M.  Ro.  tum  sociorum  •(rogatu'*))  et  amicörurn 
suorum,  tum  propter  tractatuum  de  cirurgico  instrumento  quemdam  tractatum 
edidit,  quem  cirurgiam  apellamus  .  .  ."  Am  Ende  Bl.  78':  „Explicit  libellus 
istorum  auctorum  de  syrurgia".  Die  Niederschrift  gehört  noch  in  das 
13.  Jahrhiftidert. 

Der  Münchener  Codex  lat.  13057  bringt  auf  Blatt  62'' — 104''  einen 
chirurgischen  Text  mit  Glossen,  geschrieben  noch  im  14.  Jahrhundert.  Das 
Rubriun  zu  Anfang  lautet:  „Incipit  cyrurgia  Rogerii  cum  addicionibus 
Ro{landi)  Parmensis".  Das  Explicit  unter  dem  Schlüsse  der  Glosse  Bl.  104' 
besagt:  „Explicit  Rolandus  cum  glossulis  quatuor  magistrorum". 

Der  Text  ist  auch  in  der  Tat  die  Rolandina;  sie  beginnt  mit  den  be- 
kannten Anfangsworten:  „Medicina  equiuocatur  ad  duo.  vno  enim  cum  sensu 
dicitur  instrumentum  medici  .  .  .  De  cyrurgia  uero  pauci  uel  nulli.  Magister 
tamen  Rolandus  tam  rogatu  sociorum  et  amicorum  suorum,  tam  propter  pauci- 
tatem  tractatuum  de  cyrurgico  instrumento,  quemdam  tractatum  edidit,  quem 
cyrurgiam  appellamus  .  .  ."  Hinter  das  Kapitelregister  der  ersten  Particula 
ist  dann  in  etwas  kleinerer  Schrift  auf  Bl,  63  das  erste  Stück  der  Glossen  ein- 
geschoben mit  der  Überschrift:  Glossula  super  cyrurgiam  quatuor  magi- 
strorum. Die  dann  regelmäßig  mit  dem  Rolando-Te.xte  abwechseln.  Der 
Text  des  Rolando  schließt  auf  Bl.  104''  in  der  ersten  Spalte  auf  der  6.  Zeile 
mit  den  Worten:  „Roget  ergo  creatorem  benignitas  uestra,  ut  omniu^  mihi 
ueniam  dignetur  concedere  peccatorum.  Amen.  Explicit."  Das  wäre  also 
in  voller  Ordnung*  der  ganze  Rolandotext.  Die  Glosse  läuft  noch  i^/j  Spalten 
weiter  und  schließt  mit  dem  oben  gegebenen  Explicit. 

Worum  aber  handelt  es  sich  denn  bei  dieser  Glosse?  Sie  beginnt  Bl.  63'' 
folgendermaßen: 


')  Der  vierte  schließt  mit  dem   Lepraliapitel  ab;  „de  spasmo"  fehlt. 

")  Doch  ist  dieser  klare  Zustand  durchaus  nicht  durchweg  festgehalten.  Im  Rogerius- 
texte  der  beiden  Mittelspalten  finden  sich  Einschiebungen,  wie  das  oben  im  Abschnitte  der  In- 
strumentenbilder S.  14  schon   deutlich  geworden  ist.     Es  bedarf  noch  genauerer  Untersuchung. 

')  später  beigesetzt. 
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Glosule  super  cyrurgiam  .iiii.  magistrorum. 

Sicut  dicit  Constantinus  humores  temperamentum  exeuntes  faciunt 
causam  morbi.  Similiter  et  membra, -si  exeant  temperamentum,  faciunt  mor- 
bum.     Similiter  actiones,  si  exeant  temperamentum,  faciunt  accidentia  .  .  . 

£  Liber  iste  diuiditur  in  proemium  et  tractatum  et  primo  se  expedit 
de  prohemio  dicens:  Relatu  igitur  quorumdam  sociorum  M''.cc''.xxx  factum 
fuit  siue  compositum  istud  opus  et  non  a  magistro  Rogero  solum,  sed  a  tribus 
aliis  cum  eo.  ^Verum  ipse  in  suo  nomine  titulauit  ...  et  hoc  est  quod  dicit 
Avicenna  .  .  .  alii  dicunt,  quod  in  ultimo  ponit  numerum  annorum  et  tejn- 
poris,  in  quo  id  opus  editum  fuit  f]  et  nota  quod  istud  opus  exiuit  per 
magistrum  Guidonem  Aretinum,  qui  ipsum  correxit  et  manifestauit 

Es  folgen  darauf  4  Kapitel  des  Rolande,  darauf  der  Abschnitt  De  di- 
uersis  wlneribus  capitis  et  cura  eorumdem. 

Caput  diuersis  modis  etc.  Caput  multipliciter  wlnerari  contingit,  sicut 
dicit  Auicenna,  secundum  longum  et  latum,  circulariter  et  angiilariter  ...  et 
folium  caulis  ru<(bei)'  solum  supra  uulnus  est  apponendlun. 

Wie  also  der  erste  Glossenabschnitt  mit  dem  von  Puccinotti  im  Volume 
secondo,  parte  seconda  seiner  Storia  della  medicina  S.  662 — 666  überein- 
stimmt, so  dieser  zweite  mit  S.  666 — 673.  Der  letzte  Abschnitt  der  Glossen 
handelt  über  die  Lepra  und  schließt  Bl.  104"^,  Sp.  2   mit  den  Worten: 

.  .  .  Item  comedat  perdices,  facianos,  pullos  galli  et  similia  laudabilem 
chymum  generantia.  (  Omnis  superfluitas  cibi  et  potus  eis  interdicatur. 
Comedant  bis  in  die,  quoniam  comedere  semel  nocet  eis,  sicut  dicit  Auicenna. 
[Es  folgt  mit  3  Zeilen  Abstand  mit  blasserer  Tinte  vom  gleichen  Schreiber 
ein  später  beigesetzter  Abschnitt  über  Oleum  benedictum,  darunter  die  gleich- 
falls etwas  spätere  Schlußschrift  des  ersten  Schreibers:]  Explicit  Rolandus 
cum   glosulis   quatuiir  magistrorum. 

Das  stimmt  mit  Puccinotti  a.  a.  O.  S.  792 — 795  durchaus  überein. 
Wir  haben  es  also  hier  mit  dem  Te.xt  des  Rolando  Capelluti  da  Parma 
zu  tun,  dem  als  Glosse  der  gleiche  fortlaufende  Kommentar  eingeschoben  ist, 
der  im  Codex  Magliabecchianus  J.  lO.  16  hinter  dem  ursprünglichen  Roger- 
texte anscheinend  noch  vor  der  Mitte  des  13.  Jahrhunderts  aufgezeichnet  ist 
(Bl.  Soff.)  und  von  Puccinotti  an  angeführter  Stelle  S.  663 — 795  zum  ersten- 
mal veröffentlicht  wurde.  .An  gar  mancher  Stelle  kann  der  Monacensis  13  05/ 
neben  dem  Magliabecchianus  mit  Vorteil  zu  Rate  gezogen  werden.  Wichtig 
ist  es,  daß  hier  ganz  einwandfrei  auf  Bl.  63'',  Sp.  2  an  der  Grenze  des  unteren 
Drittels  die  Jahrzahl  1230  zu  lesen  ist,  .statt  i  i  80  des  Magliabecchianus,  wobei 
zu  beachten  ist,  daß  auch  der  Münchener  Kodex  noch  in  das  13.  Jahrhundert 
gehört. 

Der  Erfurter  Folio (Pa2)ier)  codex  284  stammt  aus  der  Zeit  kurz  vor 
1400,  ist  also  später  als  die  meisten  besprochenen  Handschriften  geschrieben. 
Er  nennt  den  Roger  „Rudegerus"  oder  „Rudigerus",  was  ja  der  deutschen 
Form  des  Rüdiger,  aus  der  Roger  entstanden  ist,  entspricht.  Er  bringt  an 
erster  Stelle  das  „Post  mundi  fabricam",  also  die  Roger-Chirurgie  in  Guidos 
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von  Arezzo  Redaktion^)  (Bl.  i — 24),  darauf  folgt  der  ältere  Kommentar, 
den  Puccinotti  zuerst  publiziert  hat  (Bl.  25 — 75J,  beginnend:  „Sicut  dicit 
Constantinus:  humores  temperamentnm  exeuntes";  er  bezeichnet  sich  aber 
selbst  als  „Glosule  magistri  Guidonis  Arenensis  supra  cyrurgiam" 
und  schließt  den  Text  (wie  Puccinotti):  j^quoniam  semel  comedere  nocet  eis, 
vt  dicit  Avicenna"  samt  dem  E.xpliciunt  „glosule  supra  cyrurgiam". 

An  der  wichtigen  Stelle  über  die  Abfassungszeit,  die  hier  den  .\nfang 
des  4.  Kapitels  bildet  —  diese  Kapiteleinteilung  ist  für  unseren  Kode.K  charak- 
teristisch  —  heißt  es  hier: 

Liber  iste  dividitur  in  prohemium  et  tractatum  et  primo  expedit  se 
auctor  et  dicit:  Rogatu  igitur  quorumdam  sociotum.  M''.cc''.l.xxx*'  factum  fuit 
siue  compositum  illud  opus  et  non  a  magistro  Riidigero  solum,  sed  a  tribus 
aliis  cum  eo.  verum  ipse  suo  nomine  intitulaiüt  .  .  .  [Am  Schlüsse  des  nächsten 
Kapitels,  des  fünlten  also:]  ...  Et  nota  quod  illud  opus  exiuit  in  lucem 
per  magistrum  Guidonem  Arenensium,  qui  ipsum  correxit  et  manifestauit. 

Das  nächste  (6.)  Kapitel  mit  dem  Marginale  „Dictus  liber  secundum 
Rolandum"  bringt  aber  zunächst  durchaus  nicht  die  Fortsetzung  dieses  Kom- 
mentars wie  bei  Puccinotti  (S.  666)  und  in  den  anderen  Handschriften,  sondern 
den  Anfang  der  Bearbeitung  des  RolandoCapelluti: 

Medicina  equiuocatur  ad  duo;  vno  enim  sensu  dicitur  instrumentum 
medici,  alio  vero  sensu  dicitur  ipsa  ars,  secundum  quod  ipsa  dividitur  in 
theoricam  et  practicam  ...  de  cyrurgia  vero  pauci  vel  nulli,  Magister  Ro- 
landus,  tum  rogatu  sociorum  tum  propter  paucitatem  tractatuum  de  cyrurgico 
instrumento,  quemdam  tractatum  edidit,  quem  cyrurgiam  appellamus  .  .  .  Libri 
tytulus  talis  est.  Incipit  cyrurgia  magistri  RoUandi.  Cyrurgia  dicitur  a  cyros, 
quod  est  manus  .   .-  . 

Und  so  läuft  der  Text  der  Rolandina  durch  Caput  6  und  7,  d.  h.  Cap.  I 
und  II  der  gedruckten  Texte.  Als  Kapitel  8  folgt  dann  der  Abschnitt  S.  666 f. 
bei  Puccinotti  ,jDe  diversitate  vulnerum  capitis"  —  S.  673,  was  im  Ampi. 
Fol.  284,  Kapitel  8 — 15  füllt;  dann  springt  der  Text  mit  Kapitel  16  wieder 
in  den  Rolando  über  bis  Kapitel  17  einschließlich,  Cap.  18  ist  wieder  dem 
Kommentar  des  Puccinotti  entnommen,  desgleichen  Kap.  19,  mit  dem  die 
Kapitelzählung  erlischt,  doch  wird  jetzt  S.  673 — 677  der  Te.xt  des  Puccinotti 
fortlaufend  gegeben,  ehe  sich  wieder  ein  Rolando-Stück  einfügt.  Und  so  geht 
das  weiter,  soweit  ich  es  verglichen  habe.  Der  übrige  Text  ist  nur  noch  nach  den 
4  Traktaten  der  Chirurgia  Rogerii  geschieden,  von  denen  ja  im  Kommentar 
bei  Puccinotti  nichts  zu  sehen  ist.  Trotzdem  beginnt  der  2.  Traktat  oder 
der  „Liber  secundus  de  vulneribus",  wie  es  im  Aviploniaiius  heißt,  mit  einem 
Abschnitt  aus  dem  Kommentar  des  Puccinotti,  dem  dann  wieder  Rolando- 
stücke  folgen  und  so  fort. 

Wichtiger  für  uns  ist  die  Jahrzahl  1280,  die  wie  eine  Kombinierung  aus 
den  beiden  bisher  getroffenen  Zahlen  1180  und  1230  aussieht,  aber  wohl  nur 
einem  Versehen    ihre  Entstehung   verdankt    und '  wohl   doch   dafür  spricht,  daß 


')  Am  Ende  .luf  Bl.  24',  Sp.  I,  hinter  dem  hier  vorhandenen  in.  Kiipilcl  ,,Dc  spasmo  vol- 
neri  superueniente",  dem  sich  ein  Unguenlum  aposlolorum  et  est  aposiolicon  aiischlieUt,  heißt  es: 
^[   Explicit  cyrurgia  magistri   Roglerii. 
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II 80  nicht  ausschließlich  im  Magliabecchianus  gestanden  hat  —  wichtig 
auch  die  Lesart  des  Namens  des  ersten  Bearbeiters  Guidonio  Arenensis 
oder,  wie  es  im  Texte  heißt,  Guidonem  Arenensium. 

Über  diese  Variante  Guido  Arenensis  oder  Guido  Arenensium  hat 
schon  Puccinotti  gehandelt.')  Denn  auch  im  frühen  Kommentar  des  Maglia- 
becchianus, den  Puccinotti  zuerst  herausgegeben  hat,  heißt  es  am  Schlüsse 
des  2.  Abschnittes,  betitelt  „De  divisione  libri"-',  wie  folgt:  ,,nota  quod  istud  opus 
exivit  in  lucem  per  magistrum  Guidonem  Arenensium,  qui  ipsum  correxit 
et  manifestavit".  Puccinotti  meint  danach  einen  „Guidone  degli  Areniensi" 
annehmen  zu  müssen,  der  bisher  noch  völlig  unbekannt  sei;  paläographisch 
sei  es  unmöglich,  daß  aus  Arietino  oder  Aretino  anderer  Handschriften  habe 
Arenensis  werden  können.  An  einen  Guido  Araniensis,  also  aus  dem 
spanischen  Aranjuez,  dem  Kastell  bei  Toledo,  will  er  auch  nicht  denken,  ob- 
gleich ja  damals  aus  Spanien  gar  mancher  Gelehrte  an  Schulen  des  weiteren 
Europa  kam  und  Guido  von  Chauliac  aus  jener  Zeit  von  einem  chirurgischen 
Operateur  Magister  Nicolaus  Catalanus  berichtet.  P.  kommt  aber  schließlich 
doch  dazu,  das  erste  n  in  ti  oder  zi  umzuändern  und  im  Guido  Arenensi  den 
Guido  da  Arezzo  als  den  Schlußredaktor  der  chirurgischen  Schrift  des  Roger 
anzuerkennen  und  in  diesem  einen  Benediktiner  Mönch  gleichen  Namens  wieder- 
zufinden, der  ein  Antifonarium  schrieb  und  1098  in  Arezzo  geboren  wurde.^) 
Ich  bin  von  letzterer  Identifizierung  nicht  überzeugt  worden;  es  dürfte  sich 
doch  kaum  um  einen  Gelehrten  handeln,  der  11 70  bei  der  Schlußredaktion 
des  Roger  schon  72  Jahre  alt  war.  Freilich  will  Puccinotti  den  Roger 
auch  weiter  hinaufrücken  in  die  Mitte  oder  gar  die  erste  Hälfte  des  12.  Jahr- 
hunderts; ich  sehe  aber  nicht  den  geringsten  Grund,  an  der  Datierung  der 
Münchener  Handschrift  zu  zweifeln.  Dagegen  bin  ich  darin  nicht  sicher,  ob 
von  der  verschiedenen  Datierung  des  ältesten  Kommentars  (wie  Puccinotti 
meint)  zum  Roger  die  Jahrzahl  I180  oder  1230  in  den.  Handschriften  mehr 
Vertrauen  verdient.  Gewiß  der  Magliabecchianus  als  die  älteste  bisher  bekannte 
Handschrift  dieses  Kommentars  (was  auch  nicht  ganz  zweifellos  ist)  hat  die 
Jahrzahl  1180  und  ist  vielleicht  sogar  älter  als  das  anderwärts  überlieferte 
Jahr  1230;  er  muß  aber  nicht  unbedingt  für  älter  angenommen  werden, 
kann  auch  direkt  aus  dieser  Zeit  stammen.  Viel  bedenklicher  für  die  Jahr- 
zahl 1180  als  Entstehungszeit  dieses  Kommentars  sind  aber  die  gelegentlichen 
Verweise  auf  Abulqäsim*)  neben  recht  häufigen  auf  Avicenna  und  einigen 
auf  ar-Räzi  (die  auch  in  dem  schon  länger  bekannten  Viermagister-Kommentar 
gleich  reichlich  zitiert  werden),  Beziehungen  also  auf  Schriften,  die  erst  in  den 
70er    Jahre    des     12.    Jahrhunderts    in    das    Lateinische    durch    Gerhard    den 


')  Puccinotti,  a.  a.  O.  S.  381  f. 

-)  Puccinotti ,  a.  a.  O.  S.  666. 

')  Die  Schrift  über  den  mit  unseren  Roger -Bearbeiter  mehrfaeh'  identifizierten  Camaldu- 
lenser  Mönch :  „Angelonl,  Sopra  Guido  d' Arezzo,  Parigi  1811"  habe  ich  noch  nicht  in  der  Hand 
gehabt. 

*)  in    der    verderbten    Form    Albrucaribus,    Abocatib,  Abrocalib  (Puccinotti    II,    2,    S.   698, 

778,   790.   791)- 
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Cremonesen  (t  1187)'  übersetzt  wurden.  Sollte  aber  die  Jahrzahl  1180  im 
Magliabecchianus  authentisch  sein,  so  läßt  sich  die  Schwierigkeit  vielleicht  da- 
durch aus  der  Welt  schaffen,  daß  sie  sich  auf  die  Fertigstellung  des  kommen- 
tierten Werkes  bezöge,  der  Chirurgia  Rogerii  und  nicht  auf  den  Kommentar. 
Man  gewönne  damit  allerdings  dann  auch  noch  die  Erkenntnis,  daß  man  zu 
Anfang  des  13.  Jahrhunderts  die  Rogerchirurgie  schon  für  die  Arbeit 
mehrerer  nahm.  Ist  die  Jahrzahl  falsch  und  muß  1230  dafür  angenommen 
werden,  so  fällt  Roger,  der  selbst  niemals  den  Avicenna  oder  Abulqäsim 
nennt,  weil  er  sie  nicht  kannte,  als  Mitarbeiter  an  dem  Kommentar  im  Maglia- 
becchianus natürlich  aus.  Ich  hätte  eine  solche  Mitarbeit  am  Kommentar  des 
eigenen  Werkes  an  sich  nicht  für  unmöglich  gehalten,  nicht  einmal  für  recht 
unwahrscheinlich,  wenn  ich  mir  die  Entstehungsgeschichte  der  Umarbeitung 
der  Rogerchirurgie  durch  den  WiUehelmus  Burgensis  zu  Montpellier  und 
der  dazu  gehörigen  „Notulae"  eines  Schülers,  die  aus  dem  Munde  des  Meisters 
selber  stammen,  gegenwärtig  halte,  wie  wir  sie  in  einem  der  nächsten  Abschnitte 
kennen  lernen  werden  und  die  gleichfalls  aus  dem  13.  Jahrhundert  stammen, 
fast  gleichzeitig  mit  dem  für  salernitanisch ')  gehaltenen  Viermeister-Kom- 
mentar. Daß  ich  von  der  Entstehung  des  „späteren"  Viermeister-Kommentars 
—  dessen  Vorbild  die  i  +  3  magistri  im  Kommentar  des  Magliabecchianus 
und  anderer  Handschriften  gewesen  sein  mag-)  —  aus  der  gemeinsamen  Arbeit 
der  vier  Säulen  der  Salernitanischen  Schule:  Archimatthaeus,  Petroncellus, 
Platearius,  Ferrarius  nichts  halte,  brauche  ich  wohl  kaum  zu  sagen.  Wer 
mich  einigermaßen  kennt,  wird  mir  sowenig  Kritik  nicht  zugetraut  haben.  So- 
weit diese  wirkliche  Salernitaner  Autoren  sind,  lebten  sie  früher,  als  Roger 
seine  Chirurgie  schreiben  ließ,  und  anscheinend  nicht  einmal  alle  gleichzeitig. 
Ihre  Nennung  zu  Anfang  des  ersten  Buches  als  „Incipiunt  glossulae  quatuor 
magistrorum,  scilicet  Archymathei,  Petronselli,  Platearii  et  Ferrarii  super  Cyrur- 
giam  Rogerii  et  Rolandi"  wird  schon  durch  die  Mithereinbeziehung  des  Rolande 
Capelluti,  zu  dessen  Text  die  Glosse  ja  auch  ständig  läuft,  zur  glatten  Un- 
möglichkeit, da  die  Rolandina  bestimmt  nicht  vor  1230  geschrieben  ist.  Die  Le- 
gendendichtung dieser  Vier-Meisternennung  nahe  der  Mitte  des  13.  Jahrhunderts^), 
als  die  Genannten  schon  ein  Jahrhundert  und  mehr  im  Grabe  schlummerten,  ist 
durchsichtig.  Sie  will  dem  dürftigen  Literaturprodukt  einen  geborgten  Glanz 
verleihen  —  im  Stile  der  Zeit!  Salerno  war  im  Niedergang  und  hatte  etwas 
konstruktive  Auffrischung  nötig.  Sein  Name  hatte  aber  aus  der  Blütezeit  in 
der  ersten  Hälfte  des.  12.  Jahrhunderts  noch  einen  guten  Klang  und  an  diese 
Blütezeit  knüpft  eben  die  Legeiide  die  Sammelschrift  an,  die  man  wohl  ruhig 
kurz  vor  die  Mitte  des  13.  Jahrhunderts  setzen  darf;  zieht  sie  doch  auch  schon 


')  Man  beachte  aber  die  Erwähnung  der  Skrophelnheilung  durch  französische  Königshand  in 
dem  Roger-Kommentar  des  Magliabecchianus  (Puccinotti,  a.  a.  O.  II,  2,  S.  744:  „sanantur 
sola  palpatione  regis  Franciae"). 

'')  Auch  dieser  wird  ja  eben  deshalb  auch  als  Viermeistcr-Kommentar  gelegentlich  bezeichnet, 
z.  B.   Cod.  Äfoti.  tat.  issny. 

")  Die  ich  übrigens  nirgends  in  Handschriften  gefunden  habe.  Sie  scheint  sich  ausschließlich 
auf  eine  Pariser  Handschrift  zu  beschränken. 
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den   Rolando  von    neuem   in   ihren  Kreis,   wenn  auch  vielleicht  nicht  primär. 
Allen   diesen   Rogerglossen   haftet  ja   etwas  Hießendes  an;   sie  erweitern  sich, 
sie    verschmelzen    sich,    sie   ersetzen   sich   wohl   auch  gegenseitig,  ganz  oder  in 
einzelnen    Stücken.     Ihr   Ende    finden    sie    für   Italien  mit  dem  Erscheinen  der 
Chirurgie    des    Bruno    im    Jahre    1252    oder    wenigstens    kurz    nachher.     Aus 
Abulqasim    und    ibn    Sina    machte    man    schon    vorher    Anleihen,    da    sie 
unterdessen  allmählich  auch  in  Italien  bekannt  geworden   und   in  die  Roger- 
glosse   immer    mehr   eingedrungen    waren,    die   ja    in    beständiger  Umbildung 
und  Erweiterung  durch    neues    literarisches   und    spärliches    neues   Erfahrungs- 
material   begriffen    zu   denken    ist.     Insofern  könnte  in  ihrer   frühesten   Gestalt 
immer    noch    die   Jahrzahl    ii8o    eine    beschränkte   Geltung   haben,    ohne    daß 
alles,   was  beispielsweise   im  Magliabecchianiis  J.  10.  16  im   Texte   steht,    auch 
schon   im   Texte  von    1180    gestanden   haben    müßte,   wo    es   z.  T.    gar    nicht 
gestanden    haben    kann.     Vielleicht    haben    sogar    beide    Jahreszahlen    iiSo 
und    1230   ihre   teilweise  Geltung,    insofern  der  Rogerkommentar  des    Pucci- 
notti    bzw.    des   MagliabeceJiianus  tatsächlich    seine   erste   Gestalt  schon    11 80 
erhielt,    aus    der    auch    die   Bemerkung    stammt,   daß    Roger   drei   Mitarbeiter 
an    seiner    Chirurgie    hatte,    und    daß    die    Änderung   dieser    Jahrzahl   in    1230 
zu   der  Zeit   vorgenommen   wurde,   als   man   sich   auf   die  Neubearbeitung   des 
Rolando   Capelluti    zu   berufen  begann,  die  eben  damals  fertig  gestellt  war 
und   bekannt  wurde.      Auch   di'e  „Glosulae  quatuor  magistrorum"  hätten  dann 
in  Bologna  eine  Weiterbildung  und  Umbildung  erfahren  und  könnten  mit  ge- 
wissem Rechte,  wie  auch  Rolando,  zur  Bologneser  Rogerglosse  gerechnet 
werden. 

Doch  sehen  wir  uns  noch  eine  andere  Rogerglosse  in  einem  Cod. 
Bruxellensis  an,  die  mit  dem  Amploniomts  in  Fol?  Nr.  284  in  manchem  einige 
Ähnlichkeit  hat. 

Nach  dem  alten  handschriftlichen  Katalog  der  Königlichen  Bibliothek  zu 
Brüssel  trifft  man  dort  im  Cod.  14:341  auf  „Constantinus,  Glossula  super 
chirurgiam",  Bl.  246 — 260.  Als  Incipit  findet  sich  angegeben  „Sic  dicit  Con- 
stantinus", was  meine  Gedanken  gleich  auf  einen  bestimmten  Weg  wies.  Eine 
Photographie  des  Textes  wurde  beschafft  und  es  ergab  sich  folgendes? 

Auf  Blatt  246"'  (nach  alter  Zählung  Seite  „.ccIfDij.")  beginnt,  wohl  noch 
vor  1300  in  zwei  Spalten  geschrieben,  der  Text  mit  dem  Rubrum  am  inneren 
Rande  der  ersten  Spalte: 

„Incipiunt  glc^sule  supra  cirurgiam,  qua  dicitur  post  mondi 
fabricam.'- 

Das  wäre  mithin  eine  Glosse  zur  Chirurgia  Rogerii  Salernitanil 
Der  Text  selbst  beginnt  mit  den  Worten: 

Sicut  dicit  Constantinus  humores  temperamentum  exeuntes  faciunt  causam 
morbi,  similiter  et  membra,  si  exeant  temperamentum,  faciunt  morbum,  similiter 
actiones,  si  exeant  temperamentum,  faciunt  accidentia  .  .  . 
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Wir  erkennen  wiederum,  die  Rogerglosse,  die  Puccinotti  nach  dem 
Magliabecclna7iHS  in  Florenz  zuerst  herausgegeben  hat.  Die  Abfassungsnotiz 
lautet  auf  Bl.  246'',  Sp.  i  (S.  „.cclrriii."): 

Divisio   libri. 

„Liber  iste  dividitur  in  prohemium  et  tractatura  et  se  expedit  ac^tor^  de 
prohemio  dicens: 

Relatu  igitur  corundam  sociorum  M."  cc."  Ixx.x"  factum  fuit  siue  compo- 
situm istud  opus  et  non  a  magistro  Rogero  snlum,  sed  etiam  a  tribus  aliis  cum 
eo,   verumptamen  ipse  suo  nomine  intitulauit  .  .  ." 

Das  wäre  also  wieder  die  unmögliche  Jahreszahl  1280  statt  der  geläufigeren 
1180  und    1230.     Es  heißt  dann  weiter: 

„  .  .  .  Alii  dicunt,  quod  in  ultimo  ponit  numerum  annorum  et  temporis, 
in  quo  iilud  opus  editum  fuit,  Q  et  quod  istud  opus  e.xiuit  in  lucem  per 
magistrum  Guidonera  arenensium,  qui  ipsum  correxit  et  manifestauit". 

Der  Text  fährt  dann  folgendermaßen  fort:  . 

De  nomine  med-icine  diuersimode. 
Medicina  ad  duo  equiuocatur,  vnu  euim  sensu  dicitur  instrumentum  medi- 
cine,  alio  uero  sensu  dicitur  ipsa  ars,  secundum  quod  ipsa  diuiditur  in  theoricam 
et  practicam.  U  Est  autem  triplex  instrumentum  .  .  .  Magister  Rolandus  tum 
rogantu  [!]  sociorum  tum  propter  paucitatem  tractatuum  de  cyrurgico  .nstru- 
mento  ... 

Das  stimmt  mit  dem  Anfang  der  durch  de  Renzi  bekanntgemachten 
Viermeisterglosse  [Coli.  Sal.  II,  S.  497],  der  der  Te.vt  (unter  Überspringung  der 
Inhaltsübersicht  auf  S.  499  unten  und  500  oben)  über  die  Etymologie  des 
Wortes  „cyrurgia",  Kopfanatomie,  Hirn  und  Hirnzellen  ungefähr  folgt.  Es 
schließt  sich  an  ein  Abschnitt: 

Hie  nonimat  egritudines  capitis.  Cum  multe  sint  cap.  egritudines, 
ut  cephalea,  monopagia,  emigranea,  illas  solummodo  ac  assint  in  tractatu  suo, 
qua  beneficio  cyrurgie  solent  curari  ..." 

Danach  Bl.  247: 

De  vulnere  capitis  sine  fractura. 
Caput  diuersis  modis  etc.    Caput  multipliciter  contingit  uulnerari,  sicut 
dicit  Avicenna  secundum  longuni  et  latura  .  .  . 

Der  Text  der  Handschrift  bringt  dann  bis  Blatt  259"'  (cclfffj)  so  ziemlich 
den  ganzen  Text  des  Puccinotti  bis  S.  722,  nicht  selten  etwas  gekürzt,  aber 
auch  immer  wieder  kürzere  oder  längere  Stücke  aus  anderer  Rogerglosse 
einschiebend,  die  noch  der  genaueren  Identifizierung  bedürfen.  Die  Handschrift 
ist  in  Frankreich  geschrieben,  wie  Marginalien  gleich  „plumaceoli  sunt  lingons 
gallice"  dartun;  es  kommt  also  auch  die  französische  Rogerglosse  in  Betracht. 
Jedenfalls  zeigt  sie,  wie  neue  Glossen  aus  der  Kombinierung  mehrerer  anderer 
älterer  Glossen  zu  Glossensaiiimlungen  zusammenwuchsen. 

Bl.  259^  beginnt  das  zweite  Buch: 
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Hie  incipt  über  secundus. 
Vulneribus,    que    fiunt*"  in    coüo  etc.     In    hec    secunda    parte    intendit 
ac^tor^   determinare    de   uulneribus   colli   et   de   uulneribus   in   ceruice.     Dicit 
ergo,  quod  si  uulnus  fiat  in  collo  cum  ense  uel  alio  simili  .  .  . 

was   zunächst   mit  Pucinotti  a.  a.  O.  S.  722  stimmt    und  von  mir  nicht  weiter 
untersucht  ist. 

Doch  die  Te.Ktmasse  der  Rogerglosse,  welche  seit  1170  (vielleicht  sogar 
schon  seit  einigen  Jahren  vor  dem  völligen  Abschluß  der  Redaktionsarbeit  des 
Guido)  bis  zur  Mitte  des  13.  Jahrhunderts  anschwillt  und  in  wechselnder  Form 
zusammenwächst,  ist  mit  den  bisher  besprochenen  fünf  Uberlieferungsformen 
keineswegs  erschöpft  oder  umzogen,  wohl  nicht  einmal  für  Italien.  Daß  sie 
aber  auch  über  Italien  hinaus  gegriffen  hat  und  anderwärts  Leben  hatte,  ist 
bisher  in  keiner  Weise  beachtet  worden  und  wird  uns  ganz  besonders  be- 
schäftigen müssen. 


Ehe  wir  aber  völlig  zu  den  südfranzösischen  Rogerglossen  und  Roger- 
bearbeitungen übergehen,  wollen  wir  uns  eine  Fassung  der  Rogerglosse, 
die  unter  dem  Namen  der  „Vier  Meister"  geht,  ansehen,  die  ums  Jahr  1300 
um  den  ersten  Rogertext  in  England  aufgezeichnet  ist,  vermischt  mit  anderen 
kommentierendem  und  erweiterndem  Material  aus  der  fluktuierenden  Masse 
der  Rogerglossierungen.     (Hierzu  Tafel  XXVII.) 

Wir  haben  ja  oben  schon  das  Notwendigste  über  den  Codex  6'J"  in 
Oktav  der  Amploniana  gesagt  fS.  i  54)  und  wollen  uns  hier  nur  mit  den  Mar- 
ginalien des  „Post  mundi  fabricam"  Roger-Guidos  beschäftigen,  namentlich 
mit  denen  einer  feinen  Kursive  der  Zeit  kurz  nach  1300,  in  England  nieder- 
geschrieben, die  in  größeren  Abschnitten  um  den  Rogertext  enge  geschmiegt 
sind,  unterbrochen  vielfach  durch  weite  Lücken,  die  mit  kurzen  Notizen  und 
Zusätzen  teilweise  gefüllt  sind  und  anderen  Händen  des  13.  und  frühen  14.  Jahr- 
hunderts angehören.  Wir  nehmen  von  den  letzteren  nur  zu  Anfang  und  später 
nur  ausnahmsweise  Notiz,  wie  wir  denn  nicht  die  Absicht  haben,  die  gesaraten 
Marginal-Beischriften  dieses  Rogerkodex  auszuschöpfen,  sondern  nur  das  den 
..Quatuor  Magistri"  Zugehörige  und  daneben  einige  Anklänge  an  zukünftig  Be- 
kanntzugebendes hier  schon  herausheben. 

Marginalien  eines  Rogertextes  im   Cod.  Amplonianus  in 
Octavo  Nr.  62a. 

[Bl.  84'',  l]  Margiiialia  zum  Vonvort,  auf  dem  Kopfe,  dem  Außenrande  und 
dem  Fuße  des  Blattes,  teilweise  stark  abgescheuert,  daher  die  Lücken  und  Unsicher- 
heiten  der  Lesung. 

Vt  testantur  omnes  auctores  trva  sunt  instrumenta,  per  que  medicus 
oportet  [?  ]  circa  pacientes  est  diligentia  seil,  dieta,  purgatio  [?]  opera- 

tiones  [?],  quoniam  primo  est  eger  dietandus,  postea  purgandus  et  postea,  q[uic- 
quid?|  super  [..fF...]  est,  per  dietara  et  potionem -nequeat  amoueri  a  paciente, 
6  per  cyrurgica  Instrumenta  debet  extirpari.  Cum  autem  isla  tria  instrumenta 
quandoque   adinuicem   omni   detrimant   de   dieta.  et   medicina,  id  est  potione, 
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multi  composuenmt  libros,  de  wnirgia  pauci  et  cum  d  . . . .  mucione.  Magister 
Rogerius  Salernitanus,  compaciens  taute  inopie,  cum  rogatu  sociorum  et  ami- 
coi^m    suorum    quendam    tractatum    de    c)Turgico    instrumento    edidit,   quem 

10  cyrurgiam  appellamus,  in  cuius  principio  more  aliorum  auctorum  ista  requi- 
runtur,  scilicet  que  natura,  que  intentio,  que  [AVer]  intentionis,  que  utilitas, 
que  parcio  operis,  quis  ordo  tractandi,  quis  -libii  titulus.  Materia  huius  libri 
est,  quicqüid  est  in  humano  corpore,  cum  acceperit  solutionem  [?]  continuitatis 
uel  continiütatem  superfluam  siue  a  primis  generantibus  siue  ab  accidenti,  et 

16  utrum  possit  reduci  ad  aliquam  curationem  per  chirurgica  instrumenta.  ^  In- 
tencio  est  soluta  uel  continua  uel  superflua  C3nirgie  beneficio  curare.  Causa 
intencionis  fuit  duplex:  Inopia  librorum  et  intercessio  amioorum.  Vtilitas  est 
curationis  continuitatis  solutionis  et  superfluitatis  facilis  et  certa  noticia.  Diui- 
ditur   hoc   opus   in  quatuor  particulas  pro  uarietate  partium  humani  corporis, 

20  quia  de  tractandi  cause.  In  prima  parte  uergit  de  lesione,  que  fit  in  capite 
usque  ad  Collum.  In  alio  loco[--]  seruat  ordinem  seil,  iuxta  [?J  tractat  de  qua- 
libet  lesione  aliarum  partium,  intermiscendo  capitulum  [?]  de  apostematibus, 
cancris  et  fistulis  et  desinit  tractatum  libri  sui.  \  Titulus  talis  est:  Incipit 
cyrurgia  Magistri  Rogerii  Sal^eriütani)  f.    Cyrurgia  dicitur  a  cyros,  quod  est 

25  manus,  et  gya  actio,  quasi  manualis  operatio.  ^  Incipit  auctor  primo  de  lesione 
capitis,  ideo  quia  est  dignior  pars  humani  corporis.  •[  Vnde  sciendum  est, 
quod  humanum  corpus  in  quatuor  diuiditur  partes,  seil,  animatam,  vitalem, 
nutritiuam  et  generatiuam  et  dicitur  dignior  pars  Caput,  quia  superiorem  locum 
optinet;   fundamentum  enim  est  tarn  rationis,  quam  ceteranim  animalium  uir- 

30  tutum.  Primum  ergo  tractatum  de  capite  censuit  preponendum,  quia  ab  ipso 
ceteris  membris  sensus  et  motus  ministratur.  Antiqui  enim  plülosophici  c^put 
radicem  ceterorum  membronim  corporis  esse  asseruerunt  et  hominem  arbori 
euerse  assimilauerunt  et  a  capite  quasi  a  radice  inceperunt  et  in  plurima  membra 
extenderunt.    Vel  dignior  pars  dicitur,  quia  primo  ajjparet  uidentibus,  vel  dignior 

36  pars  dicitur,  quia  anima  principaliter  dicitur  habitare  in  cerebro  propter  prin- 
cipalitatem  operationum,  quas  in  eo  exercet,  vnde  dignior  pars ')  iudicatur. 
^  Primo  ergo  tractat  de  craneo,  gratia  cuius  ad  maiorem  euidentiam  de 
initio  medicine,  id  est  de  cerebro  quedam  sunt  prelibanda,  seil,  que  sit  com- 
plexio   cerebri   et   trium   in  eo  contentarum  et  qua  de  causa  cerebrum  lesum 

40  inpossibile    est    curari.      Cerebnim    ergo    est    membrum     secundum    quosdam 

_ca^lidum),   secundum    quosdam  frigidum,    secundum    omnes    humidum,   molle 

subtile    et   album,    ut    diuersas    formas    reciperet,    cum    rotunditate   oblongum, 

tribus   cellulis    distinctum.     Prima   est  ymaginatiua    uel  fantastica,  secunda  lo- 

gistica   uel    rationalis,  tereia   memorialis.     Ymaginatiua  est  ca^lida)  et  sic^ca^, 

46  multum  habens  de  spiritu  et  parum  de  meduUa.  Calida  est  et  sicca,  quia  per 
istos  qualitates  uiget  attractatio  et  in  hoc  loco  debet  fieri  diuersarum  forma- 
rum  attractacio,  multum  habens  de  spiritu  propter  diuersarum  formanim  im- 
pressiones,  que  in  eam  habent  fieri,  parum  habens  (}ie)  medulla,  ne  multi- 
tudine     meduUe     reprimeretur    motus     spirituum.      Logistica     ca^iida)    est    et 

50  liU'(mida),  que  per  istas  querat  [generat?  zwei  IVor/r  wiggtschabi\  et  fit  se- 
questratio  puri  ab  impuro,  ita  et  in  hac  cellula  [ritte  halbe  Zeile  ist  bis  auf 
kümmkriche  Reste  lueggescheueii:  multum?*)]  [Bl.  84".  n]  habens  de  spiritu  propter 
multitudinem    formannii    impressionis,    multum    habens   de    medulla,   ne    multo 


')   Mitten  im  Wort  eine  größere.  Rasur. 

')  Auf  dem  inneren  Ramie  der  ersten  Seite  stehen  noch  folgende  kleinen  Zusätze  zum  An- 
fang des  Textes  des  Vorwortes  Rogers:  eiusque  decoreni  id  est  ornatum,  qui  in  .VI.  diebus 
compte  secundum  questbuni  [:]  gfosa  supra  Marcum.  —  El  de  liberi  arbitrii  prerogaliuuni  gloriosis- 
sime  decorauit,  ainpliauil  j?  terminaiiit  [:],  Und  am  l'uß  der  Seite  innen  am  Rande:  Multum  ha- 
bens de  spiritu  et  p.irum  de  medulla,  calida  est  et  humida. 
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motu   spirituum   fiat  adnstio.     Memoratiua   fri<(gida)  et  sic<^ca),   quia  per  istas 

65  qualitates  uiget  retentio,  et  in  hac  cella  debet  retineri  illud,  quod  bene  ymagi- 
natum  est  in  prima  aut  sequestratum  et  depiiratum  in  secunda,  parum  Habens 
de  spiritii,  ne  multo  motu  spirituum  forme  impresse  elaberentur,  parum  habens 
de  medulla,  ne  ex  humiditate  nimia  eedem  forme  abstergerentur.  Talis  est 
complexio  cerebri  et   cell<(ularum)  in    eo   contentarum.     Modo  uideamus,  qua 

fio  de  causa  cerebrum  lesum  impossibile  est  curari.  Dico  ergo,  quod  cerebrum 
diuiditur  in  substantiam  velatiuam  i)  [?]  et  medullärem  et  ventres  in  ipso,  spi- 
ritu  plenos.  Velatiuam ')  autem  substantiam  intendo  -)  rethe  artheriarum  a  corde 
ad  cerebrum  uenientium  et  uenarum,  et  rethe  nominatur,  quia  forma  sue 
composi'(ti)onis  est  sicut   forma  compositionis   in   rethi.     Connectuntur  enim  ad 

66  inuicem  arterie  et  uene  cum  quadam  distancia,  sicut  conne.xa  sunt  fila  in  rethi. 
Medulla  autem  substancia  est  replens  illa  intersticia,  firmiter  adherens  arteriis 
propter  sui  uiscositatem,  vnde  sequitur  arterias  in  dilatatione  et  constrictione. 
Et  hec  est  causa  in  motu  cerebri  sursum  et'  deorsum  et  quoniam  semper  est 
in  continuo  motu,  impossibile  est  consoUdari.    Et  nos  habemus  regulam  gene- 

70  ralem  ab  omnibus  auc<[toribus)>,  quod  omnis  motus  contrarius  est  consolida- 
tioni  et  sie  impossibile  est,  cerebrum,  pulmonem  et  cor,  quantum  ad  interiores 
partes  lesas,  consolidari;  de  partibus  e.xterioribus  non  est  ita,  quia  in  cooper- 
toriis  et  peliiculis  istorum  membrorum  multociens  uidimus  solutionem  continui- 
tatis  et  postea  consolidationem,    sicuti    est    de  dura  matre,  de  pellicula  cordis 

"6  exteriori,  de  peliiculis  pulmonis  quantum  ad  e.xteriora.  Et  quia  cerebrum  sit 
semper  in  continuo  motu,  nos  habemus  ab  Ysaac  in  libro  de  febribus 
in  illo  capitulo  super  ethica  cum  duobus  modis.  His  uisis  ad  litteram  ac- 
cedamus.?) 

Das  ist  also  zweifellos  die  Einleitung  zu  den  von  Darembei g  zuerst  be- 
arbeiteten und  aus  den  Handschriften  herausgegebenen  „Glosule  quatuor  magistroium" 
[in  einer  Texivetfassung,  welche  diese  Bezeichnung  vielleicht  weniger  verdiente  als 
die  des  Pticcinotii].  Vieles  ist  anscheinend  weggelassen,  manches  erweitert.  Jeden- 
falls ist  der  vorliegende  Textzustand  sehr  interessant.^)  Doch  sehen  ivir  weiter! 
[Bl.  Ss',   in]  auf  dem  oberen  Rande: 

80  Nota  multos  decipi  sepissime,  qui,  uidentes  carnem  rubeam   in  uulnere 

et  nimis  habentem  sensibilitateni,  putant  eam  esse  carnem  ueram  vnde  non 
apponunt  corrosiua,  quare,  sepe  infistulatur  locus  uel  cancratur.  •!  Vnde  notan- 
dum,  quod  maior  uel  tanta  sensibilitas  est  in  carne  mortua  sicut  in  uera  et 
caro  mortua  uel  est  liuidi  coloris  uel  multum  rubei   uel  citrini  vel  uiridis  uel 

85  minus  albi.  Bona  autem  caro  media  in  colore  debet  esse  inter  albedinem 
et  rubedinem. 


')  An  beiden   Stellen  ist  an  diesem  Worte  hertimkorrigicrt . 

')  Anfang  des    Wortes  rer'd'isehl. 

^)  Außer  dieser  wichtigen  einleitenden  Glosse  zum  Vorwort  des  Roger^  die  auf  der  ersten 
Seite  drei  Ränder  -und  auf  der  zweiten  Seite  den  oberen  und  duneren  Rand  völlig  fülltj  finden 
sich  auf  Innenrand  und  Fußrajid  noch  folgende  Einseiglossen  zum  Vorwort  und  Kapitelindex: 
Cirurgicus  semper  habeat  secum  puluerem  rubeum,  unguentum  uiride,  unguentum  fuscuni.  %  Ad 
eraorosogiam  accipe  albumen  oui  non  agitati,  commisce  cum  eo  puluerem  olibani  subtilissimum  et 
intinge  püos  leporum  uel  filamentum  [?]  et  superpone  uulneri.  —  Nota  a  lacte  caueat  uulneratus, 
tarn  medicus  quam  circumstantes,  et  in  prima  die  non  fiat  incisio  propter  emorosogiam.  • —  Em- 
plastrum  ad  producendum  capillos.  Resoluatur  puluis  salis  et  fuUiginis  in  melle,  ita  quod  ex  istis 
tribus  fiat  quoddam  spissum  ad  modum  emplaslri  et  hoc  tale  loco  depilato  superponatur.  —  Pri- 
mus über  diuiditur  in  JLX  argumenta  [?]  vi  partes  1.  i.,  continentur  ibi  LXVJ  capilula. 

')  Gerade  z.  B.  die  Dreizellenlehre  des  Gehirns  (Zeile  43— 6o)  wird  vielleicht  in  der  großen 
Masse  der  Rogerglosse  als  Leitmuschel  zur  Aufklärung  ihrer  Schichtung  mit  dienen  können. 
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Vulnerati  lac  caueant,  quia  cito  attrahitur  ad  uulnus  indigestum  et  mul- 
tum,  vnde  inducit  spasmum  et  mortem.    Caueant    etiam    uulnerati    coitura    et 
omnes  assidentes  una  cum  medico.  [!] 
sin  Neben  dem  i.  Kapitel:      Nota    qiiod    fractura    cranei    cum  paruo  uulnere 

peior  est  quam  cum  magno,  quia  ad  hoc,  ut  conponamus  craneum,  facienda 
est  maior  incisio. 

Nunquam   leditur   pia   mater,  nisi  ledatur  dura,  sed  non  conuertitur,  et 
dura  mater  dicitur  propter  sui  dvriciem,  que  dura  est  ad  modum  carte  bom- 
»5  bicine,    quam    aliquando   palpamus   cum  digito  fracto   craneo   et  tunc  non  est 
tantum  timendum   de  ]iaciente,  quantum  si  ledatur  pia  mater. 

Aufertur  uox  propter  paraiisim  lingue. 

Nota  quod  stupe  caqjinate  minutim   in[tincte] ')   et   superposite   carnem 
.superfluam  corrodunt.     Magister  W.  non  approbat  usum  spongie  propter  eius 
100  salsedinem,  sed  putius  stuparum  de  canabo. 

Nota  quod  cra^neum^  perfecte  solet  reparari  in  triginta  diebus  uel 
parum  jiost,  et  nota  quod  craneum  perfecte  curandum,  antequam  curetur  uul- 
nus exterius  et  caro  [     ]^)  pellatur  a  uulnere  per  spadum  vnius  digiti. 

Nota   quod   quando   tumur   ex    percussura    sine   uulnere    et   sine   cranei 
los  fractura,  tunc  [?]  per  indicia  pacientis  cognosces  usque  ad  v.  uel  vi.  diem,  lit 
si   bene    appetat,    bene    digerat,    bene  dormiat,  assellet  et  vrmet  et  si  sit  sine 
calore  febrili,  [tunc]  -)  certi  sumus,  quod  craneum  non  est  fractum. 

Am   Fuße  der  Seite  iii: 

Emplastrum  ad  auferendum  dolorem  et  tumorem  uulneris  accipe  succum 
apii,  absinthii,  ista  dua  cum  \in(i  optime  decoquantur  et  post  apponatur  mel 
Uli  et   post   coquatur   iterum    melius   et   post   addatur   farina   tritici    et,    curn    post 
fuerit  buliitum  ad  modum  emplastri,  circa  uulnus  ponatur. 

Vomitus    est   Signum    fractura   cranei   propter   colliganciam,   quam   habet 

mediantibus    neruis   cum   stomacho.     Vnde   deficiente   cerebro   et   debilitatione 

debilitatur  stnmachus  et  inde  fit  uomitus  et  nota  quod  illi,  qui  habent  fractum 

116  cerebrum,  cum  paiie  et  aqua  debent  dietari  et  non  tarnen 'j  sorbili  dieta,  quia 

illa  forte  irritaret  uomitum. 

Nota  quod,  si  uolumus  tenere  uulnus  apertum,  debemus  apponere  fnlia 
caulis,  quia  ex  sua  caliditate  aperit  et  attrahit;  si  uolumus  consolidare,  debe- 
mus apponere  folia  plantaginis.  [Hiernach  sind  einige  Zeilen  ausradiert,  und 
wurden  deshalb  von  mir  weggelassen ,  obgleich  sie  größtenteils  zu  enträtseln  sind; 
sie  handeln  nur  von  der  Einteilung  des  Buches  usw.\ 
120  Fructibus  arboreis  datis  nomina  signiticandis.    Omnia  bunt  nota  grecis  [?] 

tarnen  accipe  pauca.  Glans  auellana  ficus  nux  castaneeque.  Que  non  sunt 
neutri  generis  sed  sunt  femininis  [?].  [^Auch  bei  diesen  vier  Merkversen  ist  vieles 
weggeschabt?^ 

[Bl  83^',  IUI.]  Am  oberen  Randt  der  Seite :  De  cutello  aliquando  fit  ictus 
in  capite  et  remanet  quispis  [statt  cuspis]  in  craneo  et  Signum  est,  quod  uulnus 
125  est  strictum  et  sequitur  dolor  intolerabilis  et  oculi  sunt  rubicundi.  In  hoc[?] 
casu  ladatur  caput  et  caueat  sibi  ab  aura,  in  secunda  die  incidatur  largo  uul-' 
nere  et  eleuetur  craneum  in  circuitu  et  comprimatur  nasus  pacientis  mauibus 
et  per  uulnus  exeat  sanguis  et  aqua,  signum  est  quod  dura  mater  et  pia 
perforate  sunt.  —  Nota  quod  galbanum  cum  melle  mixtum  rumpit  apostema 
130  et  buUiat  cum  lacte  mulieris  et  posita  super  uagicera  [?]  facit  eam  cadere.  — 
Subtilissimus  pannus,  uetustate  seil,  rarefactus,  albissimus  et  mundissimus,  hoc 
dico  propter  sudorem,  quia  de  sudore  potest  [debet  ?]  infici  dura  mater  et 
sie    postea    cerebrum,    tunc    craneum    et    duram    matrem    ponantur   et   postea 

')  {—\/asl  weggescliabl.  -)  [  — J  völtig  abgescitabl.  -   ■ 

^)  statt  tantum  ?  (tn  statt  tm). 
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super  OS  aspergatur  puluis  subtilissimum  olibani  ad  pori   concreamen  [?],  quia 

136  ad  humidum  [?]  valet,  vel  ponantur  stupe  in  aqua  intincte  et  postea  expresse 

loco  cranei.  —  Nota  quod  nullo  modo  in  humano  corpore  debet  fieri  incisio 

in   longum    et   transuersum   nisi  in  cute  cranei  seil,  in  total'i  regione  cranei  a 

superciliis  superius  et  ab  auribus  et  occipucio  superius,  in  omnibus  aliis  par- 

tibus,  vbi  oportet  incisionem  fieri,  fiat  semper  in  longitudine  membri.    Ad  eos, 

uo  qui   gladio   vulnerati   sunt,    si   eis   ante   dolu^rit,   morituri    sunt,   si  non,  uiuere 

possunt.  —  Vnguentum  uiride  cyrurgicum    sie    fit:    Allia,    celidonie,   scabiose, 

gallitrici,    leuistici,    omnium  vndique  viridium    ana    manipulos    tres   cum   cepo 

arietino,    bene    tere    et    incorpora,    tempera   cum   aceto    forti   quinque    diebus, 

coque  optime  sicut  unguentum,  cola  optime  per  sacculum  cum  bacul<is),  adde 

145  5  II  cere.     Ad  ultimum  pul.  masticis,  mirre,  aloe,  viridis  eris,  bene  commisce, 

reserva   et  utere,    bonam,    carnem    generat  et   malam    destruit  et  corrodit.  

Nota  quod  pannus  vetus  de  lino  caliditatem  et  hu(miditatem)  liabet  et  ideo 
carnem  habet  regenerare.  —  Nota  si  dura  mater  ledatur  uulnere,  super  piam 
matrem  spargatur  puluis  olibani  et  masticis,  in  uulnere  uero  dure  matris  pona- 

160  tur  tenta  de  panuo  subtili  intincto  in  albumine  oüi  in  uulnere  et  post  curetur 
ut  prius.  —  Nota  quando  fit  apertio  uulneris  in  modum  crucis,  statim  debent 
labia  uulneris  cum  ferro  calido  ustulari,  ne  fiat  nimius  fluxus  sanguinis  et 
statim,  quod  debet  abstrahi,  abstrahatur,  nisi  timeatur  de  debilitate  patientis. 
quoniam   natura   non    debet   nimis    fatigari,    vnde    moderni    medici   nee  hodie 

155  faciunt  in  prima  uisi<(tatione>^  uulneris  apertionem  nee  in  tribus  primis.  — 
Hie  resumit  per  ordinem  auc<^tor)  precedencia,  docens  primo  modum  et 
qual^itatem)  operandi  in  fractura  cranei  cum  amplo  uulnere.  Hie  doeet 
auc<(tor)  pro  temperamenti  diuersitate,  quotiens  in  die  renouanda  sunt  me- 
dicamina.      Hie  doeet  supra  quam  panem  paciens  debeat  coUocari,    quantum 

1(10  supra  partem  lesam.  Fractura  cranei  etc.  Cum  multe  sint  capitis  egri- 
tudines,  ut  cephalea,  monopagia,  emigranea,  illas  solummodo  auctor  assumit 
in  traclatu,  que  cirurgico  uolunt  curari  benefieio.  cuiusmodi  est  solutio  eon- 
tinuitatis,  que  quandoque  fit  in  anterior!  parte  capitis  quandoque  in  poste- 
riori cellula,  quandoque  in  media,  ideo  distingue,  quod  anifex,  prouidens  uni- 

1B5  euique,  quod  suum  est  reddens  seeunduni  diuersitatem  naturarum  unieuique, 
competentem  adhibeat  curationem.  Cum  autem  fractura  est  in  anteriori  parte 
capitis,  licet  defectus  medulle  expostulet  calidoruin  appositionem,  plurimam  [?] 
appone.  Natura  tarnen  ipsius  cellule  prohibet,  cum  ipsa  habeat  a  se  virtutem 
^ttrahendi  nutrimentum  calidum  et  siceum,  eo  deterius  in  ea  parte  uehementer 

170  est,  cum  potius  restauracio  carnis  habeat  fieri  per  caliditaiem  et  humiditatem, 
fractura  e.xistente  in  media  cellula,  pauca  facienda  est  suprapositio  calidorum, 
ne  eius  fiat  putrefactio,  cum  sit  calida  et  humjda  in  ea  multa,  medulla  fit 
Caput  [?]  pars  [?]  hie  decet  aut  modus  operandi,  si  rara  superflua  supra  duram 
matrem  exereuerit.  —   Nota  quod  purpura  uel  samit  magis   ualet  in  uulnere, 

175  spissitudine  enini  sua  resistit  putredini  et  duo  panni  in  uulnere  capitis  de- 
bent immitti,  vnus  supra  duram  matrem  et  ex  obliquo,  alter  uero  in  ore  uul- 
neris ad  recipiendum  putredinem  ab  exterioribus  fluentem.  Spongia.  Nota 
quod  debet  lauari  xx.,  ut  amittat  salsedinem.  et  tociens  desiccari,  ne  cum  sua 
uiscositate  [der  Rest  verloschen]. 

180  [Bl.  80'',  V.]     Nota  quod  in  pelle  deseendente  inseisa,  cum  facta  fuerit 

suicio  p],  debent  stuelli  imponi  in  utraque  extremitate  illarum  partium,  ubi 
incisio  term'inatur,  que  extremitates  sunt  iuxta  cutem  sanam,  ut  per  illos 
stuellos  exire  possit  sanies  et  sie  ipsa  unus  [?]  impediet  eonsolidationem,  cum 
uersus    partem    sanam    trahitur.   —    Nota    Cyrurgicus    semper    habeat    secuni 

1S5  puluerem  rubeum,  vnguentum  uiride,  vnguentum  rubeum,  vnguentum  fuscum.\i  — 


')   Vyl.   S.  251,   Anm.  3. 
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Nota  quod  a  superciliis  superius  polest  fieri  incisio  ex  directo  uel  transuerso, 
prout  uolueris,  a  superciliis  inferius  non  est  facienda  incisio,  nisi  tantum  ex 
directo,  ne  .jierui  incidantur,  ex  quo  sequeretur  spasmatio  ex  inanitione,  que 
mortalis  esset  in  uulnere    secundum  Ypocratem.     Si   tarnen   ex   wlnere    venit, 

190  a  medico  incidatur  neruus  ex  transuerso  statim  cauterizetur  et  hoc  ter  uel 
quater,  quia  prius  extinguitur  ferrum  in  sanguine,  vnde  iterum  et  iterum  debet 
apponi  ferrum  ignitum,  ut  perfecta  sit  cauterizatio;  per  talem  enim  cauteri- 
zationem  poterit  euadere.  —  Nota  etiam  in  hoc  loco,  quod  in  uulnere  capitis 
profundo,  ita  quod  craneum  sit  fissum  intus  et  extra,  et  si  aliqua  miringarum 

1115  lesa  sit,  uel  etiam  ipsa  substancia  cerebri,  propter  eius  debilitatem  timetur  de 
desipiencia,  et  lunc  non  est  facienda  minutio;  augeretur  enim  debilitas.  In 
aliis  uero  uulneribus  capitis  dulorosis,  siue  in  fronte,  siue  in  capite,  siue  in 
facie,  si  non  satis  sanguis  emanauerit  et  si  inde  fiuxus  hunioruin  timeatur, 
flebotomandus   est  de  cephalica.   —   Nota   quod    plaga   rotunda   difficilius   est 

200  ad  curandum  quam  longa,  propter  quod  natura  dubitat,  a^qua  parte  inci- 
piat.  —  Eadem  consideratio  habeatur  in  omni  uulnere  uel  contusione  cor- 
poris, sed  semper  facienda  flebotomia  per  antipasim  et  de  vena  membro  lese 
conueniente  specialiter.  —  Et  nota  quod,  si  in  augmento  lune  ledatur  aliquis, 
cauendum  est,  ne  dura  mater  ledatur,  quia  coniuncta  est  ipsi  craneo,   que  si 

2  05  supra  craneum  exeat,  cum  pollice  leniter  est  comprimenda  et  ad  proprium 
locum  reducenda,  et  tunc  curetur,  ut  dictum  est. 

[Bl.  86",  vi].  Nota  in  augmento  lune  quidam  uulnerantur,  sed  cauendum 
est,  ne  dura  niater  tunc  ledatur,  que  coniuncta  est  ipsa  craneo,  que  si  super 
craneum    tunc   exeat,   cum    pollice    leuiter   est   comprimenda   et  ad   proprium 

210  locum  reducenda  et  postea  curetur,  ut  dictum  est.  Nota  quod  si  rimula 
cranei  non  sit  tanta,  ut  substanciam  cranei  penetret,  ex  erugine  craneum  est 
abradendum,  quousque  illa  rimula  ex  toto  cum  erugine  remoiieatur.  —  Nota 
quod  in  loco  camoso  nielior  erit  tenta  de  stupa,  in  non  carnoso  de  panno 
subtili.   —  Nota  quod  in   uulneribus  capitis  ab  oculis  superius  non  est  lardum 

215  immittendum  [immittendvmi].  Inferius  potest  poni,  nisi  sint  circa  cor  uel 
pulmonem,  quia  ibi  salsedine  sua  posset  nocere.  —  Teneat  os  etc.  [  ]. 
Melius  est,  ut  desuper  infundetur  incaustum  et  desuper  cum  stupa  fri- 
cetur,  et  si  ibi  fuerit  rima,  apparebit  nigra.  —  Aliquando  contingit,  quod 
ex  ictu  facto  ex  lapide  in  fronte  fit  fractura  cranei  in  aiia  parte,  et  est  Signum 

220  casus  appetitus,  radatur  caput  et  fiat  eniplastrum  de  succo  plantaginis,  farina 
frumenti  et  oleo  et  melle  et  olivano  et  fiat  emplastrum  supra  totum  caput.    Vbi  • 
emjjlastrum  inuenitur   desiccatum,    ibi    erit   fractura   cranei   et   ibi   fiat   incisio, 
et  hoc  fiat  infra  vii.  dies.    Si  enim  transierit  vi.  dies,  periculum  erit.     Et  con- 
tingit quandoque,  lapidem  caderö  super  caput  et  tarnen   non   uulneratur.     In 

226  quo  casu  fiat  emplastrum  de  cera  calida  malaxata  in  aqua  calida  et  caueat 
ignem  et  hoc  fiat  duobus  uel  tribus  diebus,  et  si  paciens  bene  dormit  et  bene 
appetit  et  bonum  habeat  colorem  nee  nimio  affligatur  dolore,  non  0]5portet 
incidi,  non  enim  hec  contingunt  cum  fractura  cranei.  —  Quandoque  contingit, 
quod  cadit  quis  ab  alto,  ita  quod  caput  impellitur.     Si  hoc  fit  in  puero  duorum 

230  annorura  uel  trium,  non  incidatur,  sed  radatur  ca])Ut  et  de  cera  uirginea 
pistata  cum  cumino  et  mastice  et  thure  fac  emplastrum  et  super  locum  lesum 
ponatur  calidum  et  si  per  hoc  non  purgetur  sanguis,  cum  lancea  locus  ape- 
riatur  suauiter  et  sanguine  purgato  1^  Masticis,  thuris,  mirre,  sanguinis  draconis, 
mummie  ana  et  fac  puluerem  et  distemperetur  cum  albumine  oui  et  ponatur 

235  supra  stupas,  usque  quo  uulnus  sine  incisione  consolidatur.  Quandoque  con- 
tingit vlnus  in  commissura  capitis,  in  quo  casu  non  debet  fieri  incisio,  quia 
cerebrum  tenet  se  cum  commissura,  in  quo  casu  accipiatur  terebentina,,  mum- 
mia,  sanguis  draconis  et  puluis  istorura  cum  oleo  vio<(laruni),  pistetur  et  supra 
locum  ponatur.    f   Quandoque  contingit,  quod   percutiatur  quis  de  lapide,  ita 
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240  quod  fiat  paruum  uulnus,  quod  si  paciens  fuerit  pallidus,  constipatus  et  pa- 
tiatur  nauseam  et  casum  appetitus,  signuin  est  fracture  cranei.  Radatur  caput 
et  largo  imlnere  incidatur  iiifra  triduum.  Et  si  contingat  quod  sine  fractura 
pallescit,  liuescat,  craneum  cum  iiistnimento  eleuetur  superius  os,  quantum 
tenet  ille  liuor  uel  pallor  et  si  sanguis  exeat  et  non  sanies,  Signum  est,  quod 

245  non  frangitur  craneum  totaliter.  Si  sanies  exit,  utrumque  os  frangitur,  et  si 
sanies  deficit  propter  frigiis  uel  aliquod  aliud,  ad  prouocationem  saniei  fiat 
hoc  emplastrum:  IJ  farine  frumenti,  olei  violarum,  mellis,  succi  violarum  et 
calidum  superponatur.  Quandoque  contingit,  quod  quis  baculo  percutiatur,  in 
quo  casu  primo  debes  considerare,  utrum  oportet  incidere  uel  non.     Et  quan- 

260  doque'- contingit,  quod  equus  uel  aliquod  aliud  animal  percutit  et  frangit 
craneum,  quod  per  sua  signa  significatur,  quia  nee  dormit,  nee  appetit,  facies 
tumescit  et  oculi  apparent  incensi,  vnde  oportet,  quod  fiat  incisio.  |  Aliquando 
percutitur  quis  cum  telo  in  commissura  capitis,  in  quo  casu  non  fiat  incisio, 
quia  non  potest  euadere,  maxime  ex  quo  panniculi  perforantur,  sed  per  annum 

2  55  ad  plus  potest  uiuere.  |i  Aliquando  contingit,  quod  percutitur  quis  telo  per 
oculos  uel  nasum  uel  genas.  Si  fieri  potest,  extrahatur  partem  oppositam  et, 
si  ferrum  non  potest  haberi,  saltim  hasta  extrahatur.  Natura  enim  ferrum 
expellet  et  fiat  <(s)>tuellum  de  lardo  et  immittatur  uel  cum  emplastro  extra- 
hatur, scilicet  apostolicon  cyrurgico,  cum  quo  misceatur  de  lapide  calaminari, 

260  de  quo  fiat  puluis,  quod  misceatur  uel  superponatur  emplastro  et  curetur  cum 
<^s)'tuello  de  panno  lineo  lardato,  usque  appareat  caro,  tunc  unguento  citrino 
claudatur.  [Bl.  87'',  vii.]  (  Quandoque  contingit  quis  percuti  de  lancea  uel 
telo,  hasta  remanente  in  telo,  ita  quod  stat  hasta  cum  ferro  a  fronte  usque 
ad  mencotiem  de  longo  uel  ex  obliquo  de  vna  gena  ad   aliani,   in  quo  casu 

285  trahatur  ferrum  cum  hasta  per  aliam  partem.  Si  enim  per  eandem  partem 
retraheretis,  lederetis  neruos^  ipsos  lacerando  et  nimpendo,  quia  locus  neruosus 
est.  Bulliatur  oleum  et  vinum  insimul,  in  quo  bullito  intinguatur  lana  suc- 
cida  uel  stupe  calide  et  calida  superponatur  et  post  cum  vnguento  fusco 
sanetur.      |  Et   quia  locus   neruosus   quandoque   spasmatur,   cuius    signa   sunt 

270  Stridor  dentium  et  tremor  membri,  fiat  ergo  inunctio  cum  oleo  laurino  acuato 
cum  castorio. 

[So  am  Fuße  des  Blattes  im  Anschluß  an  de?:  Schluß  von  Blalt  Sff';  am 
oberen   Rande  Steht  auf  Bl.   Sf-^ 

li  Nota  in  hoc  loco,  quod  quedam  calida,  quedaVn  frigida  sunt  matu- 
rata[m].  Calida  hac  ratione,  quia  confortant  cal^iditatem)  jiaturalem  in  loco, 
ut  absinthium  caliditate  sua  confortat,    stipticitate   sua   constipat   ora   uenarura 

375  et  ita  continet  fumos  et  ca^liditatem)  naturalem  confortat.  Quedam  sunt 
calida  et  humida  ut  fenugrecum,  semen  lini,  qua  calitate  [!]  sua  naturalem 
ca^liditatem)'  confortant  sibique  adiuncta  humiditate.  Humores  ad  locum  trans- 
missos  maturant  facta  sola  [solida?]  constrictione  uenarum,  pororum  et  arteria- 
rum  retinent  fumositates  et  Spiritus  et  ita  naturali  cal<(iditate^  confortata   ma- 

280  turant 

Ich  gebe  von  hier  ah  die  Marginalie?i  nur  in  ganz  beschränkter  Auswahl, 
vorwiegend  größerer  Abschnitt. 

[Bl.  Sj"',  viii].  repellant  [I,  13]  seil,  repercussiua  ut  solatrum,  sem- 
peruiua,  chimoleia.  Diligenter  tamen  attendat  medicus  et  tumoris  quantitatem 
et  cutis  colorem,  quia  posset  eontingere,  sicut  contingit  plerumque,  quod  tanta 
esset  superfluitas  coUecta  inter  camem  et  craneum,  quod  ante  repereussionem 

285  aut  maturacionem  corrumperetur  craneum  et  etiam  dura  mater  et  pia,  ex  quo 
sequeretur  mors,  quod  testatur  magister  Will'(ehelmu^s  de  Cogennes  se 
uidisse.  Si  ergo  tumor  est  magnus  et  color  cutis  est  multum  liuidus,  incidatur 
caro,  ne  simile  quid  contingat. 


2t 6  IV.  Lateinische  chirurgische  Texte  des  Mittelalters. 

Hiermit  kommt  dieser  Mann  zum  ersten  Malt  zur  vollen  Namensnennung^ 

mit  dem   wii    uns  gleich   näher  beschäftigen   werden. 

I  Tractus  ad  aperiendum,  sanandum,  purgandum  et  dolorem  et  camem 

290  mortuam  et  radunculum  auferendum.  i^  succi  ebuli,  absinthii,  cimarum  rubi, 
urtice,  niaure,  apii,  omnium  succuum  equaliter,  inellis  coclearum  unum  et  al- 
bumen  vniiis  oui  galline,  farine  siliginis  uel  cuiuslibet,  que  sunt  ad  tenacitatem. 
Confice  sie:  Succum  et  ceram  pone  in  uase  et  commiscendo  exagita,  donec 
spissum  fuerit  et  tena.x.    Si  plaga  profunda  sit,  pone  ex  hoc  licinium  perunc- 

295  tum.  Si  uero  spaciosa,  pone  super  pannuni,  donec  sanetur.  Si  uero  tractus 
nimium  desiccatur,  renoue  cum  succo  solius  apii.  —  Ad  fugandam  ranculam 
de  plaga,  de  albumine  oui  et  attramento  fac  emplastrum  et  aliga  ora  plage 
et  fugit  ranculus.  Ad  uulnus  aperiendum  fac  [lastani  de  farina  ordeacea  et 
albugine  oui  et  superpone  et  statim  aperietur.     Ad  uulnus  claudendum   farinam 

300  et  cornu  cerui  impone  cauterizatum  et  claudelur  —  \ayn  untenten  Rande  der 
Seite  von  der  englischen  Hand  um  i,^oo:}  Si  vis  gignere  masculum,  leua  sinis- 
trum  crus  mulieris,  quando  cois,  et  extendat  sinistrum^  Ad  idem  cum  yir 
concubuerit,  post  spermatis  effusionem,  quam  cito  potent,  descendat  et  ipsa, 
quam  cito  poterit,  uertat  se  in  dextrum  latus  et  sie  dormiat. 

305  |B1.  88"^,  IX  am  unteren  Randi-]:  Vill'(ehelra)us  de  Cog<[enis^  dicit,  quod 

facta  eruginacione  puluis  subtilissimus  olibani  et  fenugreci  et  aspergatur  super 
duram  matreni,  hoc  enim  facit  multa  iuuamenta.  Vnum  est,  quod  fetorem 
remouet,  aliud  est,  quod  saniem  attrahit  uel  aliud  sibi  ceciderit,  tercio  quod 
carnem    regenerat,    quarto    quod    duram    matrem    confortat,    quinto    coniuuat 

310  cranei  reparacionem. 

[Bl.  88",  .\.]  Nota  quod  in  membro  nobili,  ut  in  oculo  et  naso  tan- 
tumraodo  corium  cum  corio  est  subtiliter  suendum  et  subtilius  et  diligentius 
quam  in  alio  membro.  Iterum  nota,  quod  sutura  ista  fieri  debet  sigillatim 
[id  est  disüncta]   et  non  continue,  quia  minorem  defoimitatem  relinquit,  quam 

315  illa  que  fit  continue.  —  Hanc  cautelam  cyrurgice  apud  te  habeas,  quod 
priusquam  ferrum  a  uulnere  extrahas,  pacientem  conliteri  facias  et  patet  ratio 
seil,  propter  nimium  fluxum,  qui  solet  sequi  et  sie  anima  exalari.  —  Si  con- 
tinget  wlnus  in  nasp  uel  labiis  uel  aurieula,  *  necesse  est,  suatur  et  supra 
suturam  ponatur  puluis  de  cinamomo  et  desuper  pannuni  infusum  in  alb.  oui; 

3-20  et  cum  ista  cura  insistatur,  usque  rumpantur  tila  et  cadant  aeus  et  post  ap- 
ponas  vnguentum  fuscum,  in  fine  eonsolides  cum  unguento  citrino.  Q  Si  con- 
tingit,  pellem  frontis  cadere  uel  capitis  supra  supercilia  sine  fractura  cranei. 
redigatur  pellis  ad  locum  suum  et,  si  desuper  sit  uulnus  et  subsit  pellis  In- 
tegra, necesse  est,  findatur  per  medium    et,  si  uulnus   sit  sub  et  desuper   in- 

326  tegra,  non  oportet  quod  findatur  pelhs,  sed  insistatur  cum  puluere  et  unguentis 
supradictis.  (  Et  si  cartillago  nasi  quassetur,  fiant  tuelli  de  cera  et  formetur 
nasus  cum  bastatura,  post  imponantur  tuelli  de  stupis.  1[  Nota  quod  si  labia 
uulneris  per  diuturnitatem  temporis  desiccata  fuerint,  et  eo  quod  medicus  non 
aderat,   et  timeatur,  quod  per  suitionem  eontineri  non  possint  impediente  sic- 

330  citate  et  mortificatione,  labia  uulneris  radi  debent  cum  cultello,  ita  quod  san- 
guinent,  et  sanguine  prouoeato,  suautun  Si  uero  sit  pusillanimis  et  hoc  non 
possit  sustinere,  crista  galli  uiui  abscindatur  et  sanguine  illius  calido  labia 
uulneris  limantur  et  statim  suantur.  —  Nota,  quando  aliquis  est  telo  uel  sagitta 

')  Auch  im  oben  S.  241  besprochenen  Cod.  Amplon.  in  4"  i^s  kommt  er  ein  paarmal 
schon  in  der  R.indglosse  vor,  z.  B.  Bl.  2l8':  ,,^f  Signa  Lupi  secundum  M<^agistnmiN  W.  de  Conch. 
locus  ab  inicio  niger  apparet,  deinde  lesa  cute  cutis  felidissimum  emittit  odorem„  deinde  corrumpit 
carnem  usque  ad  os  vel  imediate.  Dicilur  quod  si  loco  appouatur  loxa  galline,  corroditur  ad  ns. 
Cura  talis  est"  usw.  Bl.  I?6'  heißt  es  am  R«nde:  „Nota,  melius  est,  si  neruus  primo  cauterizetur 
con  ferro  calido  secundum   M.  W.'' 
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uulneratus  in  profundum,  non  statim  aliquis  presumat  lignuin  extrahere,   quia 

336  ex  hoc  posset  ferrum  in  corpore  remanere,  quanidiu  uiueret,  perunctat  igitur 
per  diem  naturalem  totam  lignum  imbui  in  sanguine,  ut  sie  ferro  firmiter 
cohereat,  et  sie  fieri,  ut  cum  ligno  extrahi  possit.  —  Nota  quod  multum  valet 
practicantibus,  quod  si  te  redarguant  aliqui  fatui  de  vnitate  operationis,  quam- 
uis  bene  facias,  fac  tale  vnguentum,  quod    apud  Bononiam  appellatur  pul- 

340  crum  vnguentum,  nichil  Valens:  accipe  crocum  et  fac  buUire  de  ipso  in  aqua 
et  de  ipsa  aqua  detempera  farinam  et  in  circuitu  wlneris  pone,  nichil  potest 
nocere  et  parum  iuuat.  —  Nota  quod  numquam  debet  arteria  cauterizari, 
propter  emorosogiam,  vena  uero  bene  potest,  sed  de  filo  acu  subposito  sine 
ipsius  lesione  vndique  ligari. 

346  [Bl.  89'',  XI.]   Nota  quod  non  tantum  in  modum  crucis  debet  fieri  per- 

foratio,  sed  ab  utraque  parte  teli,  ut  a  loco,  quo  intrauit,  usque  ad  locum,  quo 
exiuit.  —  Vel  quod  melius  est,  secundura  longitudinem  sagitte,  que  intus  est, 
in  longum  strepanizetur,  ut  sagitta  melius  sine  lesione  cerebri  sursum  possit 
extrahi. 

350  [Bl.  89^,  XII,  I,  23.]  U   Plicari  etc.  facta  plicatura  cranei  uersus  interiora, 

secundum  quod  maior  uel  minor  fuerit  plicatura,  fiant  foramina  circa  plica- 
turam  cum  interuallo,  ut  dictum  est  prius  facta  opertione  ab  uno  foramine  ad 
aliud,  ut  continuatione  uel  circiimquaque  eleuetur  pars  cranei  et  plicatura 
reraoueatur,   ne  per  illam  impediatur    motus    cerebri    interius    et  ita    sequatur 

355  nocumentum,  de  quc^  dicit  in  littera  auctor.  —  Ad  facienduni  capillos  magis 
quam  aureos,  si  plus  potest:  Acc.  celidoniam  domesticam  et  rasuram  buxi  et 
folia  eiusdem,  que  permittantur  iacere  in  aqua  per  tres  dies.  In  tercia  die 
decoquatur  in  eadem  aqua,  postea  accipe  vas  habens  inferius  foramen,  supra 
quod  ponatur  pannus  lineus,  largos  habeus  porös,  supra  quem  ponatur  cimi- 

360  num,  supra  ciminum  celidonia,  supra  celid^oniam)  rasura  buxi  et  folia.  Si  uis, 
super  buxum  parum  de  croco,  super  crocum  parum  de  radice  rubee  maioris, 
post  superponatur  semen  auene,  ad  ultimum  cinis  straminis  auene  u?l  cinis 
uitis.  Postea  dicta  aqua  superinfundatur  supposito  alio  vase,  quod  recipiat 
liquorum,  et  inde  lauetur  caput.      Expertissimum  est. 

363  [Bl.  90'',  XIII.]     Extinguitur  argentum  uiuum  cum_  saliua   hominis  ieiuni, 

simul  in  mortario  agitatis  et  postea  proiecta  quadam  aquositate  alba  super- 
natante  commisceatur.  —  ^  Extinguitur  autem_  viuum  argentum  cum  saliua 
aut  cum  saliua  et  cinere  aut  cum  capillis  et  saliua  aut  cum  puluere  ossis 
Sepie  melius.   —   Dicitur    autem  extingui,    cum  alii    rei    potest    admisceri,    uel 

370  enim  sie  extinguetur,  ipsius  ad  aliud  non  fieret  commixtio.  —  ^  Si  pedi- 
culosus  ungat  se  unguento  facto  de  axungia  por^eina^,  malua  et  -abrotano,  ad- 
mixto  modico  argenti  uiui,  statim  oeciduntur  pediculi.  —  |  Item  argentum 
viuum  extinguitur  cum  hominis  saliua  fortiter  agitando  cum  baculo  corilli.  — 
Nota  in  re  actuali  uel  calida  ponendum  non  esse  uiuum  argentum,  quoniam 

375  extenuaretur  in  fumum  et  fumus  ille  astantibus  remolliendo  neruos  •  paralisim 
operaretur. 

Zu  dem  salcmilanischen  Worte  „ruva"  (Kap.  I,  25),  das  im  Erfurter  Text 
so  sich  einführt:  „Superfluitas  quedam  nascitur  in  capite  que  a  Salemitanis 
uoratur  runta  [interlinear:  vel  uulgari  salernitano]"  set:t  der  als  englisch  schon 
erkannte  Schreiber  an  den  Rand:  „ruua  anglice  uocatur  tabiq,\xnb",  auf  dem 
aridem  Rande  heißt  es  noch: 

Ruma  maneries  quedam  est  seabiei  minute  sine  putredine  et  solet  hoc 
genus  seabiei  cum  puritu  contingere,  a  Constantino  appellatur  fauus. 


')  Ich  erwähne  nur,  daß  auch  hier  wieJer  der  Schreiber  um  1300  sein  Engländertum-  erweist, 
indem  er  bei  einem  Collyrium,  in  dem  es  heißt  „pone   ysculos  uermes,  qui  anglice  dicüntur  luFcfe".' 
Scudiea  zur  Geschichte  der  Medizin.     XI  u.  XII.  '  7 
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Bei  den  nun  folgenden  Kapiteln  über  Augenleiden  sind  die  Ränder  der 
Blätter  XIV — XVII  [Bl.  gt/ — ^i']  mit  Glossen  ührr  und  ührr  auß  Engste  besetzt, 
7vas  einmal  besonders  behandelt  werden  mag.^)  Auf  Blatt  g2^  (XVII)  sind  zu 
Kapitel  ;iS — j6  Stellen  aus  „Rasi"  in  größerer  Zahl  zitiert.  Auf  Blatt  <)i'  (XVI) 
kommt  auch   wieder  der  Magister    Willchelmus  zum  Vorschein. 

Will'(ehelm)us  Magister  super  pannum  uel  maculam  vnaquaque  nocte 

3do  uel  secunda  uel  tercia  vnam  guttam  de  oleo  de  frumento  facto  superponebat 
et,  cum  dolor  cessaret,  emplastrura  de  absinthio  contrito  supeqionebat." 

Bei  einem    Collyrium,   von   dem   es  heißt: 
beiie  restaurat    uisum    deperditum    ex  humore    frigide  uel  fumositate    interius 
existente  maxime  in  senibus 

wird  als   Gewähnmann  Johann  de  Sancto  Egidio  genannt: 
M.  Jo.   de  Sanctn   Egidio  testatur  hoc  multum  prodesse. 

Ob  dieser  mit  dem  öfters  begegnenden  Pontius  de  Sancto  Egidio,  dem 
Verfasser  einer  „Practica"  in  irgendwelcher  Beziehung  steht,   iväre  noch  zu  untersuchen. 

336  [Bl.  g2\  XVIII.]     Polipus  a  quodam  pisce   marine  sumpsit  nomen,    qui 

multos  habet  pedes  et  cuicumque  rei  adheret,  fortiter  se  tenet  Sic  istud 
apostema,  quod  polipus  dicitur  in  naso,  multos  pedes  habet  et  fortiter  se 
tenet  in  naribus.  Hoc  autem  apostema  non  potest  sanari  nisi  per  sirurgiam 
—  trium    vnciarum   [i,  33].      Nota    quod  a   signo    superiori    tribus    unciis 

390  mensuratis  inferius  uersus  frontem  Signum  facies  et  ibi  circum  [?]  tribus 
unciis  in  latum  mensurabis,  ut  Signum  producatur  a  medio  frontis  per  unciam 
et  dimidiam  uersus  dextram  timpus  aliud  similiter  uersus  sinistrum,  nee  est 
facienda  incisio  usque  ad  craneum.  —  Nota  quod  quatuor  fila  debent  innecti 
in  superiori  parte  lamine  perforate  et  in  capitibus  filorum   sunt  quatuor  acus 

395  et  perforetur  superius  cilium  cum  acubus  et  filis,  ut  trahatur  superius  et  nec- 
tentur  in  fascia  superius  extremitates  filorum  similiter  et  deorsum,  cottidie 
ponatur  super  laminam  plumaceolus  et  ligetur  fascia  perforata,  per  cuius 
foramen  nasus  transeat  et  ligetur  in  collo  tercia  ligatura,  ut  perficiat  capistrum 
ab  una  auricula  ad  aliam  per  summitatem  capitis. 

Auch  gegen  Cancer   in  gingiuis  und  dolorem    dentis   sind  Bl.  93'^  u.   94'' 
zahlreiche  Rczepe'e  gegeben,  die  ich  übergehe. 
400  Bl.  94'',  XXII:  [i,  47.]     Magister  sie  facit  in  hac  cura,  si  puer  est,  fascia 

forti  posita  sub  mento  eleuetur  mandibula  ut  in  proprium  locum  redeat.  Si 
fuerit  iuuenis  ambobus  pedibus  prementibus  humeros  ab  inferiori  trahat  su- 
perius, ut  dictum  est,  postea  in  iu^n)>ctura  mandibularum  seil,  iuxta  utramque 
aurem  ponatur  plumaciolus  in  alb.  oui  infusus  in  modum  .  +  .  per  Iiii.  uel  v. 

408  dies  et  ligetur  fascia  fortiter  ducta  per  mentum  usque  ad  eccipicium  et  postea 
cum  vitta  mulieris.  Post  vii.  uero  uel  ix.  diem  hiis  allatis  ungatur  cum  dialtea, 
si  Sit  estas.  Si  sit  3'emps  cum  marciaton  ante  vii.  diem.  Cum  enim  debeat 
fieri  constrictio,  non  facienda  inunctio,  ne  fiat  neruorum  remoUitio.  Sed  puluis 
ponatur  cum  alb.  oui,  ut  dictum  est,  uel  stupata  utrimque.')  —  Si  mandibula 

410  fracta  fuerit  et  una  extremitas  ossis  super  aliam  extremitatem  latuerit,  redu- 
catur  in  proprium  locum,  ut  capita  ossium  sibi  pro  solito  apponantur,  et  deinde 
ponatur  plumaciolus  in  al.  oui  infusus  super  rupturam  in  longum  et  alius  ex 
transuerso  ad  modum  +.  et  sie  fiat  per  v.  dies,  postea,  ne  sanguis  conge- 
latus  uel  conglobatus  inducat  lesionem  in  iunctura,   fomentetur  locus  cum  aqua 

416  calida,  ut  dissoluatur  sanguis.  Postea  fiat  strictorium  ex  farina  silliginis  uel 
frumenti  cum  puluere  boli,  olibani,  vtriusque  consolide  et  sanguinis  draconis 
et  niummie  et  sum;ic  et  albuinine  oui  et  superponatur  per  vii.  dies,  antequam 


')  Hier  kann  mit  dem  ,, Magister"  Willeliclmus  Burgensis  nicht  gemeint  sein,  denn  die  An- 
weisung findet  sich  weder  in  seinem  Texte  noch  in  den  Glossen  des  Schülers,  freilich  auch  nicht 
in  der  Darerabergschen  Viermeister-Glosse  und  nicht  in  der  des  Puccinotti. 
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remoueatur.  —  Si  fractura    fuerit    ossis    et    carnis    mandibule,    prius    os    ossi 
aptetur  et,  si  quid  fiat  abstrahendum,  abstrahe,  postea  ex  utraque  parte  rupture 

4S0  hinc  inde  plu.  in  al.  oui  infusus  ponatur  et  uulnus  panno  infuso  in  al.  oui 
impleatur  et  postea  magnus  plumaciolus  perforatus  in  medio  ponatur  ab  vno 
plu^macio)lo  ad  alium  et  super  omnia  ista  ponatur  ferula  congrue  adaptata  et 
in  medio  perforata  et  sic.ügetur  nee  dissoluatur  usque  ad  ix  dies.  Sed  uulnus 
per  medium  foramen  curetur.  —  Bl.  g^^,  xxiir.    ^  [Zu  i,  51.]    Elargato  uulnere 

426  et  inquisito  cum  petia,  an  uulnus  ueniat  ad  dentem,  cognito,  ad  quem  peru- 
enerit,  ne  unus  pro  alio  abstrahatur,  illum  prouide  abstrahas  et  per  locum 
interiorem  et  exteriorem  fistulam  mortifica.  —  Nota  quod  sola  incisio  facta 
interius  in  aure  in  cartillagine  parua,  que  descendit  a  facie  uersus  foramen 
auris,  statim  remouet  dolorem    dentium  eiusdem  partis    uel   cauterizetur   dens 

430  cum  melle  feruente  et  bombace  in  eo  intincto  et  denti  dolenti  superposito,  ut 
olibano  accenso  et  super  dentem  posito.  Nota  quod  incisio  facta  in  aure 
propter  dolorem  dentium,  si  sit  ex  frigida  causa,  debet  fieri  cum  cauterio,  si 
ex  causa  calida,  cum  ferro  frigido  [!].  —  Item  nuUus  dens  est  abstrahendus, 
nisi  per  se  moueatur,    quia  cauendum   est  de  nimio    fluxu   humorum  ad  pul- 

435  monem  et  ad  spiritualia  et  de  substancia  cerebri.  Cum  habeant  stercus  corui 
concauo  denti  apponatur,  dentes  eaim  rumpit  et  dolorem  tollit. 

Bl.  95^,  xxiiii.  Nota,  licet  iste  tres  passiones  seil,  morphea,  serpigo  et 
impetigo  ex  eodem  humore  fiant,  inter  ipsas  tarnen  est  differentia.  In  mor- 
phea enim  est   cutis   defedatio   sine   infiacione   aliqua,  in  aliis  duabus   est  in- 

440  flacio  facta.  Differt  impetigo  a  serpigine,  quia  impetigo  semper  mouetur  in 
eodem  loco,  serpigo  aut  mouetur  de  loco  in  locum,  vnde  dicitur  aserpopis 
[?  draserpopis  ?].  Et  est  notandum,  quod  idem  est  morphea,  serpigo  et  im- 
petigo in  cute,  quod  lepra  in  came,  vnde  iste  tres  passiones  dicuntur  lepra 
cutis  et  sunt  signum  primum  ad  lepram.  —  [i,  54,  zu  testa  cucurbite  6ei  ser- 

446  pigo:]  id  est  Cucurbita  in  qua  oleum  per  multum  tempus  seruatum,  que  cum 
uritur  ohum,  quod  exit,  valct  contra  artheticam  de  frigida  causa  sec.  M.  G. 
de  Con.  [Magistruni  Gulielmum  de  Congenis.] 

Bl.  gö'',  XXVI.  Si  uermis  in  aurem  ingressus  fuerit,  oleum  cum  succo 
capparis  et  calamenti  instillatum  uermes  eicit,  nee  non  dolorem  aufert,  et  si  in 

460  alio  membro  sint  nati:  El^ebor)us  albus  tritus  cum  uino  admixtus  eos  occidit. 
Similiter  faeit  persicaria  uulneri  apposita.  Si  in  aurem  ingressum  fuerit  aliud, 
ut  faba  siue  lapis,  aliquod  lignum  subtilissimum  inuolue  lana  succida  et  mitte 
in  aurem  uel  lanam  carpiuatam  in  terbentina  intinge  uel  glutinoso  aliquo 
humore    alio  et   in    aurem    mitte   et   subito    extrahes;    solet   enim   attrahendo 

466  abstrahi,  quod  cecidit. 

Bl.  97'',  xxvii.  Nota  quod  ubicumque  cufTa  propter  inequalitatem  loci 
non  potest  adherere,  inunge  locum  hoc  unguento:  Accipe  fuUiginis  pul<^uerem) 
et  distempera  cum  albumine  oui  et  adherebit,  ut  dicit  magister  R^ogerius) 
cyrurgicus.  —  Nota,  si  fiat  uulnus  in  coUo  usque  ad  medullam  uel  fere,  non 

460  est  apponendus  lardus,  ut,  quod  inde  resoluitur,  penetret  interius.  Sed  in 
uulnere  ossis  ponatur  pannus  lineus  siceus,  in  uulnere  uero  earnis  lardus,  item 
si  tale  fiat  uulnus,  quod  meduUa  ossis  exeat,  uix  uel  numquam  eurabitur.  Item 
si  sit  uulnus  in  posteriori  parte  colli,  findatur  ligatura,  ita  quod  vna  ligatura 
fiat  super  aures  et  in  anteriori   parte  capitis  fiat  nodus.    Reliqua  pars  ligature 

465  procedat  post  spatulas  et  sub  assellis  et  sie  ligetur,  si  uero  fiat  in  medio 
colli,  sub  mento.     Similiter  aptetur,  si  fiat  in  gutture  vel  in  ceruiee. 

Bl.  97'^,  XXVIII.  [11,  2.]  Cum  contingat  aliquando  uulnus  fieri  supra 
tracheam  arteriam,  primo  suatur  et  post  suturam  bulliatur  oleum  et  uinum  et 
intingantur    stupe    uel    lana    succida    et    superponatur,    usque    rumpantur   fila 

470  suture,  in  yeme.  In  estate  uero  per  duos  dies  impoiianlur  lumbrici  terre  ad 
consolidationem  neruorum,  quia  locus  est,  in  quo  non  audemus  ponere  ignem, 

17* 
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et  post  ponatur  vnguentum  fuscum  ^cum)  albumine  oui.  In  estate  ponatur 
pojjuleon  cum  alb.  oui.  Si  infrigidatum  fuerit  uulnus  calefiat  cum  emplastro 
facto  de  oleo,  melle,  farina  et  cum  succo  plantat;inis  et  calide  superponatur.  — 

47  5  Nota  quod  albumen  oui,  cum  frigidum  sit  naturaliter,  non  debet  apponi  arterie 
uel  uene  uel  neruo  incisis,  quia  illa  frigida  sunt  et  in  illis  non  potest  fieri 
consolidatio  perfecta.  —  Nota  secundum  Albe<^rtu)m  ')  contra  guttam  roseam 
IJ  Veteris  axungie  quartum  i.,  sulpluris  uiui  subtilissime  triti  quart.  j.  et  semis, 
ceruse   ^  ij.,  argenti  viui  extincti  cum  saliua  uel  cum  aceto  quart.  j.  pista,  ax. 

*80  et  remoue  iielliculam,  postea  appone  cenisam  et  sulphur  et  ad  ultimum  ar- 
gentum  viuum  et  incorpora  et  inunge  faciem,  ubi  est  gutta  ro^sea)  et  partes 
adiacentes  in  sero  et  in  mane,  laua  cum  aceto  forti  sine  abstersione  et  ita 
fac  per  viii  dies,  et  quia  facies  deturpatur  in  prima  septimana,  non  te  de- 
speres,  sed   fac  sicut  prius  per  xv.  dies.  —  Nota  secundum  Albe<^rtu)m ') 

486  lac  asininum  confortat  neruos  et  elongat  retractos.  —  Magister  tarnen  Ro- 
gerius  suit  pelliculam  nerui  ex  omni  parte  et  post  uermes  adhibet  predicto 
modo  ex  omni  et  conglutinatur,  sed  membrum  debet  flecti  in  illa  parte,  ne  illa 
tenuis  sutura  runipatur  et  separatur.  —  Nota  quod  uena  organica,  que  alio 
nomine  neumatica  dicitur,  est  satis  apparibilis  in  cantu  et  clamore  forti. 

490  Bl.  98'',  XXIX.  [11,  5.]  Auetor  in  hoc  loco  agens  de  apostematibus,  vnde 

videndum  est,  quid  sit  apostema  et  que  et  quot  sint  eins  cause  et  que  species. 
Apostema  ergo  dicitur  tumor  uel  inflatio  membri  preter  naturam;  et  est  apo- 
stema morbus  compositus  ex  tribus  generibus  morbonim,  seil,  ex  morbo  con- 
simili,  officiali    et  communi.    Simile  [?]  namque  apostema  est,  in  quo  non  sit 

496  complexio  mala  et  uicium  in  forma  et  figura  et  solutio  continuitatis.  Omne 
autem  apostema  est  ex  humore  uel  nutrimento  membri  superfluo,  vnde  mem- 
brum omne,  quod  nutritur,  apostematur  ex  superHuitate  humoris  uel  nutrimenti. 
In  osse  etiam  accidit  apostema,  de  quo  minus  uidetur  et  in  quolibet  alio  loco. 
De  sanguine  generatur  flegmone  etc.     Naturalis  autem  ordo  in  curando 

600  apostemata  est,  ut  in  principio  apponantur  repercussiua,  puto.  In  augmento 
uero  admisceantur  dissolutiua  cum  repercussiuis  dominantibus.  In  statu  uero 
equaliter  repercussiua  cum  dissolutiuis.  In  declinatione  uero  utendum  est  solis 
dissülutiuis  et  extersiuis.  Est  autem  principium  apostematis,  quando  materia 
incipit  locum  extendere,  augmentum  uero  cum  capacitas  et  saniositas  mani- 
.  605  feste  augetur,  Status  uero  cum  grossitudo  cessat  augmentari,  declinatio  uero 
cum  incipit  minui  et  cum  maturatur  et  cum  manifestum  est,  caput  et 
'  sanies  incipit  depurgari.  Naturalis  autem  ordo  aliquando  permutatur,  quando 
assunt  impedimenta  repercutiendi,  que  multa  sunt,  venenositas  materie,  ubi 
magis  trahendum  est  ad  exteriora  {Loc/i  im  Blatt,  etwa  membrja  quam  ad  re- 

610  percutiendum.  Secundum  est  materie  multitudo,  quam  materiam  si  repellas, 
timendura  est,  ne  membrum  nobile  corrumpatur.  Tercium  impedimentum  est, 
nimia  materie  grossities  et  frigiditas,  quam  si  repercutias,  indurabitur,  ut 
Caput  [?J  uel  locus  mortificabitur  duplici  frigiditate  materia  seil,  et  repercussioue 
humorum.     Quartum  est  congestio  siue  paulatim  nutrimenti  superflua  adunatio, 

516  quia  magis  est  dissokiendum   quam  repercuciendum.     Quintum   est    apostema 

creticum.     Sextum    est    nature    fortitudo    exjiellentis   a    membris    nobilibus  ad 

.     '.membra  ignobilia.     Vnum  est,  si  fiat  in  membro  nobilis  operationis,  ubi  si  fiat 

■  ;     apostema  in  aure  uel  in  collo  ut  in  assellis  uel  in  inguine,  non  est  apperien- 

dum.  quod  repercutiat,  immo  Studium  debet  esse,  ut  augmentemus  apostema  et 

5.'o  materiam  tiahamus  ad  loca  predicta  non  curantes,  quod  malicia  uel  membris 

aduenit,  dummodo  a  membro    nobili  et  principali   detrahantur.     Si  quis  enim 

forte  repellat  ab  inguine,  testiculi  uel  epar  corunipentur,  que  per  inguina  suas 

.  ■      superfluitates   eniittunt.     Si    repellat   ab   assellis,   limendum    est   cordi  uel  pul- 
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moni.     Si  repellat  a  coUo,  timendum  est  guttur.     Si  repellat  a  timpore  uel  ab 

525  aure,  timendum  est  a  cerebro.  Hiis  autem  casibus  e.xceptis  et  remota  cor- 
poris, replecione  in  ipso  principio  est  repeUendum. 

Bl.  98^,  XXx;  auch  Bl.  gS"  und  gg^  sind  dicht  mit  Marginalien  in  feinster 
Schrifi  umrändert,  [ii,  6.]  Si  autem  antrax.  Nota  quod  ante  confirmacionem 
potest  dici  carbunculus,  sed  confir<^matum)  antrax,  ad  cuius  curacionem  preter 
auctoris  doctrinam  precipue  est  flebotomia  per  matacentasim.  —  Puluis  anti- 

530  monii  carni  superflue  o])tiinum  est  remedium,  ipsum  enim  optime  corrijdit.  — 
|[  Sic  dinosc  (Lücke:  itur  Cancer)  a  carbunculo:  in  ortu  est  durus  et  rubeus  ut 
ignis,  postea  in  fine  suo  ut  carbo,  dolet  in  ossibus  et  neruis  et  cito  facit  Caput. 
Sed  Cancer  non  est  tantum  rubeus  neque  dolet,  sed  est  durior  et  non  facit 
cito  Caput  et  plus  occupat  et  fetet,  et  est  spatium  in  circuitu  nigrum  in  medio 

535  rubeum  aut  sanguinolentum.  De  quo  cancro,  cum  aliquem  curare  uolueris, 
prius  laua  cum  aceto  aut  uino  calido,  ut  exeat  cruor  luculentus.  —  Gi(alienus) 
et  Const<^antinus)  nolunt  cancnim  esse  morbum  incurabilem,  non  dicentes  esse 
cancrum,  nisi  cum  locus  fuerit  raortificatus  insensibilis,  modicum  autem  cancrum 
appellant  quodlibet  apostema   [das    JVeitere  weggeschalit]. 

640  Bl.  gg"',  XXXI.  Nota.  |  Solus  puluis  affodillorum  quemlibet  cancrum  occidit 

et  fistulam,  fit  autem  sie.  In  succo  aflbdillorum,  albesten  et  sandaracam  ana 
pone,  postquam  parum  bullies,  ut  incorporentur,  desicca  ad  solem,  ut  in- 
spissetur,  fac  trosciscos  dragnitos  et  cum  opus  fuerit  utere.  Fistule  vero  im- 
mittantur  cuncti  [?]  in  melle  intincti  et  puluere  tali    aspergantur:    Accipe  pu- 

64  5  luerem  nitri,  aluminis,  nigelle  et  superasperge,  et  nota,  si  scrofule  fuerint  parum 
incisse  flebotomo  precedente  purgacione,  si  fieri  potest  flebotomia,  tunc  apone 
istud.  Eas  proxul  dubio  destruit.  Post  hec  omnia  ad  generandum  bonam 
camem  unguento  est  utendum  uiridi  cyrurgico,  quod  scribitur  in  secimdo  folio 
istius  primi  libri  in  margine.')  —  Differt  scrofula  a  glandula,  qui  glandula  sola 

650  inuenitur,  scrophula  uero  non  sola  inuenitur,  sed  multe,  et  glandula  fit  magis 
ex  flecmate,  scrophula  uero  magis  ex  melancolia.  —  Notandum  quod  noli  me 
tangere,  Cancer,  cingulum,  lupus,  sacer  ignis  et  erisipila  omnia  ista  habent  fieri 
ex  colera  adusta,  sed  distingue.  Noli  me  tangere  dicitur,  quando  excedit  la- 
bium  superius  et  dicitur    noli   me    tangere  nomine    specificato,    ac    si    diceret 

655  medico,  noli  me  tangere  propter  humiditatem  ventriculorum  digitorum.  Cancer 
est,  quando  fit  in.tibiis  uel  palato  uel  in  brachiis  uel  in  iuncturis  et  ita  cog- 
noscitur.  Locus  aliquando  rubet,  vene  circumdantes  simt  liuide  propter  co- 
leram  adustam  et  distenduntur,  quasi  brachia  excedit  mensuram  vnius  fabe, 
cutem  non   multum   corrodit   propter   siccitatem,  sed   camem   propter   humidi- 

660  tatem,  quia  humiditas  est  pabulum  sue  materie.  Cingulum  dicitur,  quando 
circumdat  medium  corpus  et  tunc  est  incurabilis.  Lupus  dicitur,  quando  est 
in  coxa.  Sacer  ignis  uel  erisipila  uel  ignis  infemalis,  quando  est  in  pede  et 
magis  corrodit  in  tempore  paruo  quam  Cancer  in  tempore  longo.  —  Contra 
noli  me  tangere:  Sal  gemma,  cinerem  ueterem  uitis,  calcem  uiuam,  tartarum, 

665  atramentum  puluerizata,  distempera  cum  lexiua  de  cinere  uitis  et  superpone, 
abrasa  prius  crustula  et  dimittatur  a  mane  usque  ad  sero  uel  econtra,  male 
uero  abluatur  locus  cum  eadem  lexiua  et  tunc  sal  distemperatur  cum  succo 
plantaginis;  illud  distemperatum  superponatur.  Post  hoc  superponatur  sub- 
stancia  plantaginis  a  succo  expresse  et  post   ipsum    folium    plantaginis   super- 

570  ponatur.  —  Nota  inter  lupum  et  noli  me  tangere  hec  es  difl'erentia:  noli  me 
tangere  non  patitur  apponere  manus,  quia  inde  deterioratur.  Preterea  in 
dimidio  anno  non  corrodit  quantum  medietas  digiti,  semper  facit  puncturam 
et  formicationem,  quasi  formice  circumeant  locum,  et  si  apposito  competenti 
medicamine«cesset   formicatio,    signum    est   qnod    illud  apostema   curabile   est, 

'I  S.  253,  Zeile  141  f. 
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676  si  non,  non.  Lupus  uero  totum  membrum,  cui  insidet  in  vi.  uel  vii  diebus 
corrodit;  in  utroque  est  locus  niger  et  puncture.  — 

Bl.  99',  xxxii.  Plumbum  f(rigiduni)  coraplexio^ne),  tarnen  quiddam  hu- 
miditatis  Habens,  in  coagulatione  perfectum  est  partemque  aereani  habet,  de 
quo    in  libro    de   lapidibus   intitulato   Aristotelis:    Pluiubum,    inquit,    argentum 

580  esset,  nisi  tria  pateretur  accidentia  seil,  putorem  odoris,  moUiciein  substancie 
et  quod  sua  natura  ante  ignem  stare  non  potest,  cuius  proprietas  narratur  a 
Plateario  in  circa  instans  et  a  Paulo  contra  cancrum  et  pessima  apo- 
stemata  uptimum  esse  narratur.  Et  si  de  plumbo  tabula  quedam  aponatur 
et  super  scrofulas  imponatur,  destruit  eas  et  si   super   femora  alligetur  pollu- 

686  tionem  aufert. 

Bl.  loo',  Ixij.  [iv,  8.] 

Nota  quod  ferule  non  debent  nimis  stringi  in  extremitatibus,  sed  Ulis 
ligatis  in  medio  earum  [■']  superadditur  faciola  stricta,  qua  bene  stringatur 
super  ipsam  fracturam.  *[,  Si  ex  offensione  pedis  ad  lapidem  fiat  Cancer  in 
articulo,  necessc  est  unguem  remouere  et  in  pulueribus  et  unguentis  et  ceteris, 

590  ut  supra  diximus,  curari.  Item  de  herpete  estiomeno,  qui  et  superius  dicitur, 
precipit  M^agister),  ut  si  fiat  in  locis,  vbi  possit  fieri  incisio,  ut  in  tibiis  et 
cniribus,  tribus  uel  quatuor  digitis  a  radicibus  cirumcirca  incidatur  et  super- 
ponatur  cum  ouo  stupa  prima  die,  sequenti  die  uratur  Cancer  et  deinceps  cum 
pulueribus  et  unguentis  et  ceteris  curetur  ut  Cancer. 
Bl.  lor,  Ixiij  [iv,  II.] 

696  Cancer  in  cruribus  et  in  tibiis  iu  anteriori  parte,  quia  loca  sunt  ossuosa, 

incisionem  uel  incensionem  et  pulueres  secure  patitur.  Hec  tarnen  nota,  quod 
paciens  semper  debet  iacere,  donec  sanus  sit,  quia,  si  in  motu  fuerit,  uix  aut 
numquam  sanabitur  propter  discursum  humorum  a  superioribus.  —  ^  Item 
nota,  quod  in  incisione  cancri  multum  sanguinis  debet  effluere,  nee  est  femim 

600  caliduni  in  prima  die  incisionis  apponendum  sed  stupa  cum  ouo.  Sequenti 
uero  die  uratur  et  postea  cum  ouo,  pulueribus  et  unguentis  curetur.  Fistula 
curetur  ut  in  aliis  locis  et  tamen  hie  securius.  Item  nota,  quod  Cancer  uel 
fistula  posterius  in  tibia  uel  in  crure  puluis  est  timendus  propter  neruos 
lacertorum,  venas  et  arterias,  sed,  ut  penetrauerit  in  profundum,  apponi  potest 

«05  vnguentum  de  calce  viua  de   secundo  uel   tercio  capitello    factum,   si   in  pro- 
funde est   de    quarto    capitello  et  per   paruulam    horam    ibi    dimittatur,    quia 
multum  urit  carnis  nigredo  de  prius  liuida  oolore. 
Bl.  loi^  Ixiv.  [iv.  15.] 

Si  ignis  etc  in  profundum,  tunc  insistendum  est  primo  in  calidis  et 
teneat  partem  illam  semper  ad  ignem,  ut  ratione  caliditatis  attrahat  unus  ignis 

fiio  alium.     Si  uero    fiat  ustio  in  superficie,  tunc   insistendum  est  cum  frigidis,  ut 
cum  luto  apposito  uel  stercore  uaccino  uel  anserino  uel  humano.     Ar'(istoteles)> 
dicit,  quod  uirtus  ignis  est  rationabilis. 
Bl.  102'",  Ixv.  [iv,  16.] 

Ex  corruptis  humoribus  dicit  iste,  quod  allopicia  fit  ex  flecmate, 
tamen,   ut  auctöres   dicunt   medicine,    et   uerum  est,   habet    fieri  ex   sanguine. 

«16  Elefantia,  dicit  iste,  fit  ex  sanguine.  Auetores  medicine  dicunt,  quod  ex 
melancolia.  Leoni^na)  dicit  iste  fit  ex  colera,  et  uerum  est.  'liria  dicit  iste, 
fit  ex  melancolia.  Mentitur,  immo  fit  ex  flecmate,  quia  sicut  tyrus  deponit 
spolium,  ita  et  isti  ex  putrefactione  facta  per  humiditatem.  —  |  Ex  cor- 
ruptis  hu^moribus^     Agit  in   hoc  loco  aut   de   speciebus   lepre   agit  in  hoc 

826  loco  et   more   suo  distinguet  eas,    aliter    tamen    ijuam    distinguantur    ab    aliis 
auci(toribus^    et  in  in  hoc    ei   non    creditur.     More    etiam    cynirgici    assignat' 
curam.  —  Cum  secundum  auctorum  purgaueris  pa^cientem^isepe  et  diligenter, 
accipe    serpentem   ruffum   de   neniore  et   eo   absciso   ex    parte    capitis    spatio 
trium  digitorum  et  cotidie  ex  parte  caude;  hec  enim  sunt  receptacula  ueneni. 
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SSO  Partem  mediam  elixabis  cum  porris,  porros  uero  decoque  antequam  serpentem 
inponas  et  bene  decoctum  ad  comedendum  dabis.  Hoc  uero  non  solum  ab 
isto  sed  ab  aliis  morbis  liberal,  ut  de  ceco  dicitur,  qui  pro  anguilla  sibi  ab 
uxore,  ut  interficeret,  appositum  cum  aliis  comedat  et  multo  sudore  emisso 
Visum  recuperauit.  Item  accipe  serpentem  i.  uel  duos  et  abscissis  capitibus 
635  et  caudis,  ut  prius  dictum  est,  impone  eos  in  sacco  lineo  et  in  vino  mitte, 
ut  putrefiant,  de  quo  bibat  paciens  assidue,  plurimos  enim  liberauit,  vnde 
etiam  de  quodam  elephancioso  dicitur,  quod  faciens  sibi  mustum  in  olla 
eandem  quadam  die  discoopertam  dimisit,  quam  serpens  intrauit  et  ibidem 
computuit,  paciens  uero  putans  uide,  assidue  tandem  fuit  liberatus. 
640  Dieta:  abstineat  a  cibis  multis  nigros  hu<^mores^  geneiantibus,  ut  est  caio 

bouina,  vaccina,  ceruina,  bubullina,  yrcina,  ab  omnibus  herbis  abstineant  et 
maxime  a  lentibus,  a  lacte  et  caseo,  porcos  elixatos  comedat,  pullos,  gallinas, 
fasianos,  perdices,  pullos  columbarum  et  similia. 


Damit  wäre  das  Wesentlichste  dieser  größtenteils  in  England  zu  Ende 
des  13.  oder  zu  Anfang  des  14.  Jahrhunderts  geschriebenen  Rogerglosse  auf 
dem  Rande  eines  in  der  Mitte  des  13.  Jahrhunderts  geschriebenen  Textes  be- 
kannt gegeben,  das  Wesentliche,  mit  Übergehung  augenärztlicher  Glossen  in 
größerer  Zahl  und  zahnheilkundlicher,  sowie  in  der  zweiten  Hälfte  der  Mehr- 
zahl aller  Rezepte.  Ausgelassen  sind  auch  alle  speziellen  kleinen  Texterläute- 
rungen und  kleinen  Zusätze,  sowohl  die  recht  reichlichen  interlinearen  als  auch 
die  marginalen.  Ein  direkter  Zusammenhang  mit  der  „Viermeisterglosse" 
Darembergs  läßt  sich  nur  ausnahmsweise  erkennen,  wenn  er  auch  anfangs 
in  die  Augen  stach.  Insofern  war  es  vielleicht  nicht  ganz  angebracht,  diese 
englischen  Glossenauszüge  mit  an  den  Anfang  der  Glossenbesprechung  zu 
setzen,  aber  selbst  die  Viermeisterglosse,  die  Daremberg  nach  der  Mazarine- 
Handschrift  veröffentlicht  hat,  gehört  ja  gewiß  nicht  zu  den  frühesten  Roger- 
glossen. Sie  setzt  zunächst  einmal  die  Fertigstellung  der  Rolandischen  glos- 
sierenden Überarbeitung  des  Rogertextes  voraus,  die  zwischen  1230  und  1240 
frühestens  abgeschlossen  wurde.  Sie  gibt  sich  ja  auch  geradezu  ständig  als 
Rolandoglosse,  nicht  als  Rogerglosse,  dürfte  also  erst  zwischen  1240 — 1260 
entstanden  sein,  vermutlich  zunächst  als  Bologneser  Roger -Rolandoglosse. 
Und  wie  sie  im  Mazarine-Kodex  vorliegt  und  von  Daremberg  gewissenhaft 
herausgegeben  wurde,  stellt  sie  eine  recht  komplizierte  weitere  Umredaktion 
dar,  die  auch  die  textliche  .Anordnung  des  Roger  Frugardi  und  des  Ro- 
land o  Capelluti  in  4  Particulae  völlig  über  den  Haufen  wirft  und  an  deren 
Stelle  eine  völlig  neue  setzt,  so  daß  sich  Daremberg  veranlaßt  gesehen  hat, 
zwei  tabellarische  Konkordanzen  der  neuen  Anordnung  mit  der  alten  seiner 
Ausgabe  vorauszuschicken.^)  Mir  scheint,  daß  diese  Bologneser  Glosse  die 
späteste  Rogerglosse  Italiens  ist,  die  direkt  nach  dem  Erscheinen  oder  gleich- 
zeitig mit  der  Herausgabe  der  Chirurgie  Brunos  in  Pavia  fertiggestellt  wurde, 
vermutlich   also   in   den    50er  Jahren   des   13.  Jahrhunderts.     Sie   als   die  Blüte 


')  S.  XLIX  und  S.  LI— LVII  der  französischen  Sonderausgabe;  in  der  Collectio,  wo  Darem- 
bergs ,,introduction"  Vol.  III,  S.  205—254  in  italienischer  Übersetzung  mit  einigen  Zusätzen 
wiedergegeben  ist,  blieb  diese  zweite  Konkordanz  weg. 
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und  gleichsam  als  Extrakt  und  feinste  Ausbildung  der  Salernitaner  Chi- 
rurgie aufzufassen,  ist  völlig  unberechtigt,  wenn  sie  auch  in  gewissem  Maße 
den  letzten  Abschluß  einer  beachtenswerten  Entuickelung  darstellt,  die  von 
Salerno  ausgegangen  ist.  Albucasis  ist  ihr  schon  bekannt  und  Avicenna  aus- 
giebig benutzt.  Zusätze  hat  diese  Bologneser  „Viermeisterglosse",  die  offenbar 
nicht  gildenmäßig  zustande  gekommen  ist,  wie  sie  gerade  es  von  sich  be- 
hauptet, sondern  die  Bearbeitung  eines  Einzelnen  darstellt,  wohl  auch  später 
noch  erhalten,  vielleicht  sogar  in  Frankreich-,  worauf  ich  oben  schon  hin- 
gewiesen habe;  daß  sie  aber  geradezu  in  Frankreich  entstanden  wäre,  wie 
Daremberg  durchblicken  läßt,  dafür  reichen  die  französischen  Einsprengungen 
nicht  aus.  Wäre  dies  der  Fall,  so  würde  wenigstens  einmal  ein  Hinweis  sich 
in  ihr  finden  auf  den  in  Frankreich  berühmten  Rogerglossator  des  zweiten 
Viertels  des  13.  Jahrhunderts,  der  .  uns  in  französischen  Rogerglossen 
immer  wieder  begegnet,  ja  geradezu  als  Leitmuschel  für  sie  gelten  kann,  wie 
wir  gleich  sehen  werden. 

Dieser  französische  Rogerglossator  des  zweiten  Viertels  des  13.  Jahr- 
hunderts fehlt  denn  auch  in  unserer  englischen  Rogerglosse  nicht,  die  neben 
den  italienischen  auch  die  französischen  Glossen  benutzt.  Der  Inhalt  bringt 
einiges  Interessante,  so  die  beiden  extremen  Bestimmungen,  daß  die  dem  Ver- 
wundeten schädliche  Milch  auch  der  behandelnde  Arzt  und  die  Umgebung 
meiden  müssen,  ebenso  auch  den  Coitus,  so  ferner  die  Nervendurchschneidung 
beim  Tetanus  (S.  254,  Zeile  \Sg(.)  und  das  Verbot,  eine  blutende  Arterie  zu 
brennen,  sondern  die  Unterbindung  anzuwenden  (S.  257,  Zeile  343 f).  Niemals 
wird  Rolando  genannt,  des  öfteren  Roger,  zweimal  Albertus  (wo  vielleicht 
Albuqasim  gemeint  ist),  mehrmals  Rasis,  einmal  Paulus,  einmal  das  „Circa 
instans"  des  Platearius,  einmal  Johannes  de  Sancto  Aegidio,  einmal  wird 
ausdrücklich  auf  Bologna  Bezug  genommen,  wie  denn  die  Benutzung  der  Bolog- 
neser Rogerglosse  nicht  von  der  Hand  zu  weisen  ist.  Die  Anweisung,  „mehr 
als  blonde"  Haare  (magis  quam  aureos)  zu  erhalten,  also  rote,  weist  vielleicht 
auf  nördliche  Wünsche,  aber  keineswegs  mit  Bestimmtheit.  Das  Interessanteste 
ist  der  viermalige  Hinweis  auf  einen  „Magister  W.'-,  „Will(ehelm)us  magister", 
„Vill{elm)us  de  Cog."  und  ausführlich  „Mag.  Will{ehelm)us  de  Cogennes'", 
der  uns  im  folgenden  vielfach  beschäftigen  wird. 
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4. 

Eine  therapeutische  Rogerglosse  aus  Montpellier. 

(Hierzu  Tafel  XXVIIIb) 

Ich  denke,  man  gesteht  mir  zu,  die  im  vorstehenden  Abschnitte  gegebene 
Übersicht  über  die  itaHenische  Rogerglosse  in  Salerno  und  Bologna  zeigt  schon 
eine  bisher  in  dieser  Weise  nicht  zum  Bewußtsein  gekommene  Fülle.  Sie  wird 
in  Italien  nicht  auf  diese  beiden  Zentren  beschränkt  gewesen  sein.  Wesentlich 
über  die  Mitte  des  13.  Jahrhunderts  wird  sie  in  Italien  nicht  herabgegangen 
sein.  War  neben  Konstantinischem  und  .altüberliefertem  und  -Geübtem  all- 
mählich auch  schon  etwas  chirurgischer  Avicenna  und  einiges  aus  Abul- 
qasims  tüchtiger  zusammenfassender  Leistung  mit  eingedrungen,  so  wurden  diese 
vereinzelten  Aneignungsbestrebungen,  wie  sie  in  der  späteren  Rogerglosse  zum 
Ausdruck  kamen  und  z.  B.  in  der  Glosse  des  Florentiner  Kodex  Pucinottis, 
die  aber  doch  in  Salerno  entstanden  sein  dürfte  und  nicht  etwa  in  Florenz,  sich 
schon  recht  deutlich  aussprachen,  völlig  überholt  und  auf  die  Seite  geschoben 
durch  die  großzügigen  Aneignungen  der  Chirurgie  des  Abulqasim  als  Ganzes 
durch  Bruno  von  Longoburgo  an  der  Universität  Favia  und  fast  gleich- 
zeitig durch  Borgognoni  den  .Sohn,  durch  Theoderich,  der  von  seinem 
Vater  Hugo  (von  Lucca;  schon  auf  den  Weg  selbständiger  Weiterbildung  der 
Chirurgie  aus  eigenem  Denken  und  Beobachten  gewiesen  war,  das  dann  in 
Wilhelm  von  Saliceto,  dem  Piacentiner,  endgültig  in  der  Chirurgie  Ober- 
italiens die  Herrschaft  erlangte,  in  ihm  und  seinem  großen  Schüler  Lanfranc 
von  Mailand.  An  Rückfällen  in  den  Arabismus  des  Abulqasim  und  Avi- 
cenna hat  es  freilich  im  späteren  Italien  nicht  gefehlt  und  ebensowenig  in 
Frankreich,  wo  selbst  Henri  de  Mondeville  und  Guy  de  Chauliac  auf 
dieser  arabistischen  Linie  liegen  trotz  allem  eigenen  kritischen  Urteil  und 
stellenweisem   eigenem  Weiterbau. 

So  ging  später  die  Reise,  wie  sie  sich  aber  in  Frankreich  früher  gestaltet 
hatte,  namentlich  in  Südfrankreich  und  speziell  in  Montpellier,  darüber  fehlten 
bisher  völlig  die  Nachrichten.  Die  Quellen  schienen  völlig  stumm  zu  sein. 
Wohl  wußte  man,  daß  Lanfranc  zu  Ende  des  1 3.  Jahrhunderts  als  politischer 
Flüchtling  zuerst  im  Süden  (Lyon)  und  dann  in  Paris  die  eigenwüchsige  nord- 
italienische Chirurgie  eingeführt  und  lebendig  wirksam  gemacht  hatte.  Aber 
von  der  Einführung  der  Chirurgie  des  Roger  in  Südfrankreich  und  speziell 
in  Montpellier  wußte  man  bisher  nichts.  Dort  scheint  sich  aber  doch  völlig 
parallel  zu  Salerno  und  Bologna  der  Gang  der  Chirurgie  literarisch  gestaltet 
zu  haben.     Rogers   chirurgischer  Leitfaden  wurde  Schulbuch   und  Grundlage; 
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um  ilin  wuchs  die  Glossenliteratur  und  selbständige  Neuredaktoren  des  Alten 
traten  auf  —  in  Salerno  Jamatus,  in  Bologna  Rolande,  in  Montpellier 
Wilhelm  von  Bourg  — ,  deren  Leitfäden  dann  wohl  auch  wieder  der  Glos- 
sierung unterzogen  wurden,  wozu  schon  der  kommentierende  Lehrvortrag  immer 
wieder  neue  Anregung  bot,  dessen  stückweise  Aufzeichnungen  der  Glossen- 
masse zuflössen.  Die  Manualia  der  Schüler  in  der  täglichen  Poliklinik  und  im 
Operationszimmer  des  Meisters  taten  das  Übrige. 

Lehrliteratur  aus  Vorträgen  beherrschte  ja  damals  schon  längere  Zeit 
neben  den  Ausarbeitungen  für  Vorträge  weit  mehr  die  medizinischen  Auf- 
zeichnungen des  Mittelalters,  die  auf  uns  gekommen  sind,  weit  mehr  als  man 
sich  dessen  bisher  bewußt  geworden  ist,  namentlich  auch  die  des  12.  und 
13.  Jahrhunderts.  Beispiele  dafür  bieten,  formell  besonders  prägnant  der 
wechselnde  Wortlaut  der  Niederschriften  von  Benvenuto  Graffeos  Salerni- 
taner  Ophthalmologie  und  materiell  ergiebiger  die  Um-  und  Ausarbeitungen 
der  Anatomie  des 'Ali-ibn-al-Abbäs-Konstantin  zu  den  mancherlei  Salernitaner 
anatomischen  Schulschriften  eines  Nicolaus,  Kopho,  Richardus  usw.,  wie 
sie  Franz  Redeker  aufgedeckt  hat.^) 

In  der  Chirurgie  ist  der  Zustand  ein  ähnlicher,  nur  zwang  die  Notwendig- 
keit eigenen  Handelns  am  Krankenbett  und  am  Operationstisch  zu  energischerer 
Zusammenfassung  auf  dem  Wege  des  eigenen  Fortschritts,  verglichen  mit  dem 
geduldigen  Tier-  und  Menschenkadaver,  an  dem  sich  so  gut  reden  und  demon- 
strieren ließ,  zumal  der  Meister  ja  den  geziemenden  Abstand  wahrte  und  das 
Handanlegen  andern  überließ.  Erst  als  der  Prosektor  vom  niederen  Hand- 
langer aufstieg  zum  Meister  und  selber  neben  dem  Messer  auch  das  Wort 
führte  und  die  Feder  in  die  Hand  nahm,  betrat  die  Anatomie  den  Weg  frucht- 
bringender Entwickelung,  den  die  Chirurgie  aus  dem  eigenen  Erleben  heraus 
weit  früher  beschritten  hatte.  Wie  es  in  der  Sache  lag,  war  der  Anatomie 
dann  aber  ein  um  so  schnellerer  Aufstieg  beschieden  unter  doch  wesentlich 
einfacheren  Bedingungen. 


In  der  chirurgischen  Literatur  zwischen  dem  ersten  Abschluß  in  Salem 
zum  Schulbuche  in  Leitfadenform  Rogers  Frugardi  und  der  Einführung  arabi- 
scher Spätchirurgie  des  Bruno,  in  der  Epoche  der  Rogerglosse  also,  haben 
bisher  die  beiden  späten  Ausarbeitungen  der  Viermeisterglosse  von  Salerno  und 
Bologna  zu  ausschließlich  das  Interesse  beherrscht.  Ich  war  daher  voller  Er- 
wartung, als  mir  die  Auffindung  einer  Rogerglosse  gelang,  die  schon  wegen 
ihrer  Schriftzüge,  falls  sie  wirklich  in  Süditalien  geschrieben  war,  in  die 
Frühzeit  der  Rogerbearbeitungen  gesetzt  werden  mußte,  da  sie  dann  ums 
Jahr  1200  zu  setzen  war,  vielleicht  sogar  noch  ein  Jahrzehnt  früher.  Meine 
Erwartungen  wurden  nach  der  einen  Seite  zwar  nicht  erfüllt,  um  so  mehr  aber 
waren  die  Ergebnisse  zu  begrüßen  zur  Aufhellung  der  chirurgischen  Frühzeit 
Montpelliers. 

')  Die  „AiLitomia  magistri  Nicolai  phisici",  Diss.  Leipzig  1917. 
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Ich  habe  schon  oben,  S.  96 ff.,  mit  genügender  Ausführlichkeit  auf  eine 
Handschrift  weiland  Dr.  Hartmann  Schedels  hingewiesen,  die  heute  als  Cod. 
latinus  614  auf  der  Münchener  Hof-  und  Staatsbibliothek  verwahrt  wird. 
Über  das  Äußere  und  den  Überlieferungsstand  möge  man  sich  dort  nochmals 
unterrichten,  wir  kommen  hier  sofort  zu  B/ait  2^ — g''  der  zierlichen  Handschrift 
[130x187  Blattgröße],  zur  „Chirurgia  breuis  de  apostematibus  et  vul- 
neribus". 

Sie  ist  in  zierlichster  Schrift  des,  wie  Herr  Leidinger  mir  erklärt,  zu 
Ende  gehenden  12.  Jahrhunderts  geschrieben.  Kleine  rote  Initialen  machen  die 
einzelnen  Abschnitte  kenntlich,  die  stets  ein  kurzes  Wort  des  Rogerius,  ein 
Stück  Rogertext,  eröffnet.  Der  Rand  ist  fast  vollständig  mit  ähnlichen  Notizen 
des  gleichen  italienischen  Schreibers  bedeckt  und,  wie  S.  97  schon  angemerkt 
wurde,  von  einem  deutschen  Schreiber  um  1400  oder  etwas  früher  mit  ge- 
legentlichen Kopf-  und  Randnotizen  versehen.  Der  Text  und  die  Randnotizen 
des  ersten  Schreibers  (eines  Italieners  um   11 80 — 1190?)  lautet  folgendermaßen. 
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Die  Eogerglosse  des  Monaceasis  latinns  614. 
Capud   uulnerari  duobus  modis  contingit  etc.     [I,  i.] 
Sic  procedendum  est  in   cura  wlneris:   in  prima  die  debent  poni  stupe 
intincte    in    aqua    frigida  uel  in  al<^bumine)  oui  et  compresse  et  superasperge 
pul<^uerem)  boli  ar^meni),  consolide  et  sumac,  uel  solus  puluis  olibani  super- 
6  aspergatur  uel  cornmisceatur  pul^uis^  cum  albumine  oui  et  postea  intingantur 
stupe    et   superponatur   et   sie   maneat    per   totum  diem;   illud  enim  restringit 
sanguinem,  ne  nimis  fluat,  et  repercutit  eura,  ne  Spasmus  fiat  de  inanilione;  in 
hyeme    debent   intingi   in   al<[bumine)  et  uitello  oui.     Rasis  dielt,  quod  si  ce- 
rebro  graue  accidens  acciderit,  toti  corpori  sensus  et  motus  auferuntur.     Qutid 
io  si  parum  fluat  de  sa^nguine)  et  timeatur  de  repletionis  spasmo,  debet  fleboto- 
mari  pa^tiens)  de  vena  cefalica,  si  fortis,  si  enim  non,  uon  debet  flebotomari. 
Si  lesa  fuerit  pia  mater,    inpossibilis    est    cura,    quia  mors  sequitur  in  die  .v. 
uel   .VII.;    raro  tarnen  procedit  ultra  tres  dies.     Si  uulnus  fiat  circa  aures  uel 
nares,    fluit  sanguis  per  eas,  si  non,  non  fluit  aliquo  modo.     Contra  emorro- 
16  sagiam  de  quolibet  uulnere  accipe  pennas  galline  et  ossa  earum  et  tesla  Quo- 
rum et  combure  et  fac  puluercm  et  calefacias  et  calidum  pone  super  uulnus. 
Contra  quemlibet  fluxum  san^guiiiis)  accipe  stupas  in  aceto  intinctas  et  pone 
su]3er  mamillas  mulieri,  uiro  vero  super  testiculos.  ^) 

Cum   fractura  cranei  magna  et  manifesta  etc.     [I,  2.] 

20  Nota  quod  tunc  debet  superaspergi  puluis  olibani  super  duram  matrera 

et  post  superponi  pannus  lineus  intinctus  in  al^bumine)  oui  inter  craneum  et 
duram  matrem  et  postea  ad  quantitatem  cranei  aptari  plumaceolus  de  stupis 
lineis  uel  canabinis,  intinctis  in  aqua  sola  in  hyeme  et  tales  stupe  bene  ex- 
presse  superponentur  et  sie  totum  uulnus  irapleatur.     In  estate  prius  in  aqua, 

25  postea  in  al\bumine)  oui.  Post  ponatur  niagnus  plumaceolus  et  a  tercia  die 
in  antea  debent  labia  uulneris  inungi  cum  rasura  lardi  uel  agrippa  et  mag- 
nus  plumaceolus  intinctus  in  aqua  et  expressus  supeq^onatur  et  ligeUir  et .  sie 
fiat  usque  ad  .x.\x.  dies  uel  quousque  craneum  sit  reparatum.  Post  repara- 
tionem  cranei  possunt  poni  stupe  sicce  usque  ad  perfectam  curationem,  et  pro- 

30  cedendum  est  secundum  raagnum  G^aiienum)  de  geniis:  wlnus  debet  ablui 
cum  uino  calido  et  oleo,  si  pa^ciens^  sit  fortis.  Nota  quod  si  caprifolium  uul- 
neri-)  superponatur,  miro')  modo  trahitur  os  fractum  uel  puluis  eius  uel  oli- 
bani, si  .superaspergatur.*] 

Nota  quod   si  craneum   fractum  sit  in  anteriori   parte  uel  posteriori,  dif- 

35  ficilis  est  cura,    quia  in  anteriori  parte  et  posteriori  iungitur  clure  matri  nullo 


'J  Am  Rande  hierzu:  ^  Nota  quod  uulnet.itus  debet,  abstinere  statim  a  uino  et  a  carnibus 
et  ab  Omnibus  cibis  contrariis,  donec  fu?rit  liberatus,  et  tarn  uulneratus  quam  medicus  cavcat  a  con- 
cubitu  mulierum  et  ab  omni  immundicia  et  ne  aliquis  videat  ipsum,  qui  sit  maculalus  supradictus. 
^  Item  quando  striogitur  aliqua  miringa  cerebri  illeso  craneo,  tunc  phisicus  non  apponat  ibi  manum, 
sed  relinquatur  cirurgico.  IT  Cognoscitur  ergo  per  hec  signa  talis  fractura:  a  principio  cum  dolore 
capitis  lenta  cum  fcbre,  quia  diebus  singulis  augmentatur  parum,  distorquentur  anguli  oculorum,  ac 
si  spasmarent,  genc  rubcnt,  qud  est  malum  Signum  in  omni  capitis  lesionc,  emplastra  superposita 
citto  siccantur.     hiis  signis  cognitis  cirgurgico  relinquatur. 

'-')  Am  Rande  mit  Veriveiszeichen:  Nota  quod  terebintina  conuiiixta  cum  inica  panis  o|i- 
tima  tiahit  os  fraclum,  si  superponatur.  ')    Teilweise  radier/. 

')  Im  Rande:  Nota  quod  .adamas  pistatus  cum  axungia  porci  et  superposilus  wlneri  extrabit 
ferrum,  scilicet  folia  caprifolii  pistata  cum  axun<^gia^  por^ci^. 
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medio,  aliis  vero  partibus  cum  aliquo  medio,  vnde  ex  eins  lesura  in  talibus 
partibus  sequitur  lesio  dure  niatris.  Spongia  inarina  non  est  apponeiida  sine 
aliquo  medio,  quamuis  actor  dicat  propter  salsedinem,  quam  habet  in  se.  Post 
debet  impleri  uulnus  stuppis  intinctis  in  aqua  et  expressis  et  post  in  al^bu- 
■40  mine)  cxii  etiam  per  unum  diem  uel  per  duos,  ut  sanguis  restringatur.  Nota 
quod  ad  saluationem  et  sänationem  uulneris,  vbi  non  potest  attingere  manus 
cirurgica,  sit  talis  pocio:  Accipe  betonicam,  plantaginem,  se^men)  porri  et  ru- 
beam  maiorem.      Decoquatur  in  aqua  et  da  bibere. ') 

Si  vero  ante  cranei  reparatiouem   etc.     [I,  3.] 

45  Vnguentum  ad  consolidandum  uulnus  fit  sie:  Accipe  olibani,  masticis  et 

fiat  inde  puluis  subtilissimus,  conficiatur  cum  axungia  gallinacea  et  si  uis,  ut 
sit  citrini  coloris,  appone  parum  de  croco,  uel  si  uis,  quod  sit  rubei  coloris, 
appone  san^guinem^  draconis  et  ita  apponendo  multis  modis  poterit  variari, 
et  istud  fac,  ut  uidearis  plurimum  fecisse:  alias  enim  non  habet  locum,  quia  cum 

60  sola  stuppa  uel  carpia  poteris  curare,  nee  de  isto  unguento  ungualur,  nisi 
circa  labia,  sed  melius  est,  ut  remoueatur  cum  rasta.  Nota  quod  isti  pul- 
ueres  debent  apponi  loco  apostolicon,  scilicet  puluis  factus  de  ossibus  galline 
asse  et  de  testibus  ouonim  assorum,  quia  valent  ad  consolidationem  carnis  et 
ad  restringendum  san^^guinem^  a  naribus  fluentem.     Item  nota  quod  emplas- 

55  trum  maturatiuum,  quod  ]^  absintum,  maluam  cum  axungia  por^ci)  totuni 
simul  decoctum  sine  sale.  Item  nota  quod  lumbrici  terre,  si  comburantur  et 
fiat  inde  puluis  et  superponatur  uulneri  restringit  sanguinem  et  lluxum  humorum 
ad  uulnus  currentem.'  Item  nota  quod  apostolicon  cirurgicum  non  debet  poni 
in  uulnere,   ubi  sit  fiactura  cranei,  quia  attractiuum  est  et  traheret  humores  et 

60  lederet  duram  matrem.  Terebentina  propter  subtilitatem  sue  substantie  nun- 
quam  debet  apponi")  [BL  2']. 

Emplastrum  contra  contusionem  et  ualens  fit  hoc  modo.  Accipe  tere- 
bentinam  et  oleum  commune  uel  de  nucibus,  sed  plus  ponalur  de  terebentina 
quam  de  oleo  et  cum  istis  iungatur  farina  ordei  et  tamdiu    deducatur,    quod 

116  ad  spissitudinem  veniat.     Emplastrum  optimum  est. 

Fractura  cranei  et  manifesta  etc.     [I,  2.] 

Nota  quod  ab  aure  superius  et  a  fronte  superius  debet  fieii  incisio  in 
cruce,  ab  illis  inferius  in  longum  secund  nK^agnum)')  G<(alienuni)  de  geniis. 
In    prima    die    uel  secunda  non  debemus  apponere  in  uulnere  quoddam  un- 


'J  Am  Ratuie:  <[  Nota  quod  ubique,  preterquam  inter  craneum  et  duram  niatreni,  laudat 
magisler  plus  stuppas  quam  pannuni.  —  Nota  quod  tam  panni  quam  stuppe  debent  esse  munde, 
quando  ponuntur  in  uulnere  et  maxime  quando  ponuntur  inter  pran  [r]  et  duram  matrem.  —  ^[  Ad 
cancrum  [?,  es  steht  nur  cac.m  da]  1^  uiride  eris  .§  .i.,  salis  gemme  -5  .semis.,  axun<(gie>  por<^ci)> 
libr.  I.,  liquefiat  axungia  uiride  es  et  sal  ge<[mme^,  pulueirizetur  et  tunc  axungia  fiat  unguentum 
a.  m.  XV.  —  «t  Nota.  Ad  emorroidas  provocandas  mirabiliter  succus  rute  et  alcann<^e^.  —  ^  ■'■^ 
contusione  ungatur  locus  cum  melle,  ut  pul<^ueres]>  remaneant  melius  super  locum  dol<^entem^  in 
sutura  et  [?]  conglutinatur  cum  albumine  oui.  —  ^[  Accipe  sanguinem  humanuni  recentem  et  senien 
nasturcii  et  consolidam  maiorem,  puluerizetur  et  fac  emplastrum  et  super  os  fractum  pone. 

*)  Am  Rande  hierzu:  %  Emplastrum  contra  lumbricos:  ^  fellis  thauri,  farinam  ordei,  fari- 
nam  lupinorum  amar<^orum]>,  vermicularem,  acetum  album  et  fac  emplastrum  et  pone  super  sto- 
machum  ;  probatum  est.  —  <[  Ad  freneticos  e.xperimentendos  [!],  utrum  possint  curari  aut  non:  ]^ 
opii,  cassie  lignee  3,  puluerizentur  et  cum  aqua  ro<^sarum\  conficiatur  ad  modum  ungenti.  Inun- 
gantur  nares  et  timpora,  quod  si  post  inunctionem  dormierit,  curatus  erit,  si  non,   morietur. 

^)  kann  natürlich  auch   magistrum   heißen. 
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70  guentum  uel  unctuosum.  Item  quod  loco  carpie  potest  uti  stuppis  bene  car- 
pinatis.') 

Contingit  autem  cerebrum  rimule  etc.     [I,  5.] 

Craneum  incipit  reparari  adolescentibus  a  .xx.  die  uel  .xxv.  uel  ante, 
quandoque  .xxx.  uel  in  xxxv"  [trigesimo  quinto]  et  reparatus  usque  ad  diem 

76  .xl,  a  die  fracture.  Si  incerti  sumus  de  fractura  cranei,  funde  incaustum  super 
craneum:  si  factum  est,  apparebit  rimula  secundum  M^agistrum)  Ro^gerium). 
Nota  quod  si  habeat  unnm  paruum  foramen  totum  rotundum,  ut  fumus  non 
exalet  et  putredo,  opere  nature  tota  rimula  consolidabitur.  Contra  contusionem 
ex    percussione    uel  casü  uel    aliquo  simili  et  contra  duriciem   et   sclirosim  in 

80  quacunque  parte  corporis  sit  preter  naturam.  Accipe  micam  panis  tritici  et 
oleum  et  coque  in  aqua  simplici  usque  ad  spissitudinem  et  postea  loco  dolenti 
superpone,  hoc  tantum  valet  quasi  ^)  embroca,  quam  ponit  actor  in  hoc  loco 
uel  istud,  quod  valet  ad  idem.  Acc.  restes'j  alliorum  et  coque  in  aqua  for- 
tissime,    deinde    scinde    super    postem    cum    cutello    subtihter  et  post  tere  in 

85  mortario  aspero  cum  axungia  por^cina)  recenti,  et  hoc  bene  tritum  et  incor- 
poratum  usui  reserua.  Hoc  valet  efficatiter  ad  quamlibet  tumorem  et  duri- 
ciem et  sclirosim  preter  naturam.  Si  uuinus,  antequam  purgatum  sit,  bene 
clavdatur  et  tu  velis  aperire,  hoc  vnguento  utere,  quod  probatur  cum  ad 
aperiendum  uuinus  sine  lesione:    IJ  succi  ebuli,  sambuci,  absincii,  apii,   urtice 

»0  ana,  confice  cum  farina  siiiginis  et  melle  et  usui  reserua.  Nota  quod  istud 
valet  ad  repressionem  tumoris.  Uinum  ciminum  coque  et  oleum  ad  spissitu- 
dinem et  superpone.  Nota,  quod  folia  malue  et  oliuarum  cum  axungia  veteri 
non  Salsa  sufficiunt  loco  embroce  estiuali.  Nota,  quod  unguentum  fuscum, 
quod    fit  in    apotecis,   equipollet    uulneri    hinc    scilicet    facto   gladio    uel  ense. 

96  Nota,  quod  plus  valet  agrippa  quam  unguentum  fuscum  uel  aliud  unguentum, 
scilicet  ad  uulneris  contusionem.  Nota  quod  stercus  por'(cinum)  uel  capri- 
num  coctum  in  uino  al^bo)  reprimit  tumorem,  vbicunque  sit  preter  naturam.*) 


')  Hierzu  am  Rande:  f[  Item.  Ex  resina,  cera  et  sagioe  fit  vnguentum  mitigatiuum  et  con- 
solidatiuum  in  uulneribus  et  specialiter  in  locis  neruosis,  vt  manu  vel  pede,  et  adde  oleum  ad  magis 
mitigandum.  Sit  autem  reiina  colata  et  apponetur  de  ipsa  et  cera,  sed  unam  quantitatem  de  sagine 
secundum  estimationem  quam  de  illis  duobus  de  oleo  uiridis  expedire.  Sa.  etiam  liquefactus  et 
colatus  apponatur.  — ■  *\\  Contra  lumbricos  Electuarium  Optimum:  ^  centonice  libras  .11.  uel 
plus  uel  nimus,  absintii  quart.  .1.  lupinorum  araarorum  lib'(ram^  semis,  se<^minis^  canabis,  se<[minis^ 
portulace,  cornu  cerui  combusti  quar.  i.  et  semis,  puluerizentur,  fiat  electuarium  cum  melle. 

')  es  sieht  quam  da. 

')  Hierzu  mit  Verweiszeichen  am  Rande:  Nota  emplastrum  de  restibus  alliorum  aufert 
dol^orem^  auris  mirabiliter,  ita  quod  auris  bene  cooperta  sit.  —  Ferner  steht  am  Rande:  ||  Con- 
tra fistulam  inveteratam  Ijt.  tilim.iUi.  lingve  canis,  caprifoUi,  herbe  roberti,  verbene,  celidonie, 
plantaginis  ana  M^anum^  .1.  uel  folia  .X.  uel  secundum  magis  et  minus,  pista  ista  omnia  simul  et 
extrahe  succum  et  huic  succui  [!]  adde  uiride  eris  .5.  et  semis  et  aceti  fortissimi  .X.  coclearia  et  misce 
■  bene  et  cum  hoc  succo  lava  fistulam  usque  ad  .ix.  dies  et  morietur  sine  dubio ,  post  lauationem 
intromittas  tentam  inunctam  cum  hoc  unguento.  Quod  JEjJ  plantaginis,  lanceolate,  betonice,  saluie 
ana  folia  .X.  et  bene  pistentur  in  mortario.  Postea  ponantur  in  5  •!.  olei  communis  et  decoquatur 
bene,  postea  adde  sepi  ircini  .5.  .1.,  cere  virginee  .5.  .i-,  l>ul.  masticis,  tburis,  olibani  ana  .5.  i.  et 
semis,  viridis  eris  .5.  semis,  picis  naualis,  colofonie  ana  .5  semis,  hat  vnguentum.  Hoc  unguento 
vtere  omni  die  usque  ad  perfectam  curationem.  [Am  oberen  Rande  des  Blattes  von  der  deutschen 
Hand  der  Zeit  kurz  vor  1400:    £jail  [?]  id}  llit  contra  ftftulam.] 

■*)  Daneben  am  Rande:  ^  Vnguentum  ad  la<^pidem^  in  re<^nibusN.  Quod  p  dyaltee, 
agrippe,  marciaton ,  olei  camomille,  olei  de  alcanna,  nardi,  leon  .  ana  .5.  i.;  misceantur.  Cum  hoc 
vnguantur  renes.  —  \  Emplastrum   ad   lapidem   in   renibus.     ^  lapdani,   adipis  ursi<^ni)>,  saxi- 
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Ex  percussura  quoque  fit  tumor  etc.      [I,  77.] 

Nota  quod  istud  repercussiuum    in   principio  debet  apponi:    Intingantur 

100  stupe    in    albumine    oui  et  muscillagine  psillii  et  aceto  et  aqua  ro(sarum)  et 

«  istis    insimul   mixtis  superpone,    et  ita  fiat  bis  uel  ter  usque  ad  .111.  uel  qua- 

tuor  dies.      Post  tercium  diem  istud  apperitiuum  superponatur.     Acc.  succum 

feni{culi^    et    apii   et  ciminum  decoquatur  et  in  decoctione  intingantur  stupe, 

ut  tepide  superponantur.     Item  ad  ultimum  debet  apponi  istud    maturatiuum   et 

105  dissolutiuum:    intingantur  stupe  in  uitello  oui  et  butiro  et  dyaltea  et  tepidum 

superponatur  istud  ducens  ad  saniem.     Emplastrum  ad  hoc:  Accipe  olibanum 

et  masticem  et  pulueriza  et  malaxa  ad  ignem  cum  cera.     Et  si  non   habemus 

olibanum    uel    masticem,    cum    farina    fabarum    idem    facias.      Si    omnia    de- 

ficiant,    sufficiat    tibi    tantum    farina    fabarum.     Ex    illis  predictis    emplastrum 

110  facias  et  pone  super  capud  rasum  et  ubi  inveneris  perforatum,  ibi  est  os  frac- 

tum.      Expertum  dicitur  esse.^) 

Cum  tumor  percussione  sine  uulnere  etc.     [1,9-] 
Nota  quod  emplastrum  istud  valet  ad   mitigationem  doloris:  mel,  oliba- 
num,   butirum,    mirra    insimul  cum  farina  tntici  commisceantiir  et  ad  lentuin 

115  ignem  cocta  tepidum  superponatur  contra  tumorem:  oleum  cum  aqua  ro.  te- 
pidum distemperatum  superponatur,  uel  absincii  distemperatum  cum  axungia 
superponatur.  Dico,  si  sine  fo.  fuerit,  valet  sine  dubio  loco  istius  embroce. 
Solus  succus  apii  cum  mica  panis  calidi  sufficit,  si  locus  est  carnosus,  quia 
certe  in  tali  loco  potest  esse,  quod  non  erit  aperienduin,  ut  si  sit  supra  ocu- 

120  lum  uel  supra  aliud  nobile  membrum.  Exprimenda  tamen  est  illa  collectio, 
ut  sanies  educatur,  non  tamen  subito  sed  successiue,  quia  forte  paciens  debi- 
litaretur.  ^) 

Si  ex  uulnere  capitis  cutis  cum  craneo  incissa  fuerit  etc.  [I,  lo.J 
Si  multum  dependeat  cutis,  remouenda  omnino,  quando  scilicet  multum 

125  incisa  est,  nutrimentum  non  potest  penetrare  ad  aliam  partem»  quod  sufficiat, 
unde  non  bonum  fieri  potest  cicatrizatio.  Nota  quod  si  talis  incisio  cranei 
cum  cute  dependente  redundet  ad  duram  matrem,  tunc  primum  debet  fieri 
sutura  cutis  et  postea  incisio  in  medio  ad  modum  crucis  et  prirao  [Bl.  3''| 
debet  curari  craneum,  deinde  incisio.    Set  si  cranei  incisio  redundet  ad  duram 

130  matrem,  debet  remoueri  a  cuticula  craneum  et  postea  fieri  sutura  et  post 
debent   superaspergi   pulueres  et  in  decliuiori   parte  dimittatur  orificium  aper- 


frage,  olibani,  petra  lucubi,  mirre  sicce,  oppopanacis  ana  .5.  II  ,  cere  .5.  iü,  olei  quod  sufficit.  Hoc 
emplastrum  ponatur  supra  renes. 

')  Am  Rande:  Hoc  emplastrum  pone  uel  post  uel  ante,  cum  necessarium  fuerit,  quod 
optime  inflationem  remouet,  vbicunque  sit.  ^  stercus  caprinum  misce  cum  melle  dispumato  et 
tepide  superpone.  Post  hoc  pone  istum  pul<^uerem^  qui  Ijt  sepie  et  pul<[ueris)i  de  ligno,  quod  ver- 
mes  corrodunt.  Misce  et  mitte  in  uulnus;  hoc  enim  desiccat,  curat  et  consolidat.  Sine  dubio  hoc 
vngueutum  supradictum  non  dubites  ponere  in  quocunque,  quoniam  expertum  est.  —  ^  Nota  quod 
si  non  poteris  habere  pul.  rubeum,  appone  argillam  de  solo  factara  et  pul.  pilorum  leporis  ustorum 
et  plantaginis  usti  separatim  uel  simul  et  tandem  \yerwisc?it\  valet  et  sub  tantum  ualet  pul.  san<^gui- 
nis)>  dra<^conis^  et  olibani  albi. 

')  Am  Rande:  tinea  alia  curabiHs  alia  incurabilis.  Am  Fuße  der  Seite:  ^  Contra  can- 
crum  res  infallibilis,  sicut  multotiens  probatum  est.  ^  Succi  herbe  roberti,  succi  tapsi  barbati  tan- 
tumdera  [?]  de  incausto  cum  quo  scribitur,  et  misce  et  anxungiam  anseris  veteri  et  gallinaceam  ana 
.5  i.,  stercoris  hominis  puluerizati,  adde  simul  et  fac  unguentum  et  pone  super  cancrum  vbicunque 
et  curabilur,  locione  tamen  procedente,  cum  melle  buUito  et  vtatur  primum  [?]  omni  die  ante  in- 
unctionem. 
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tum,  per  quod  imponatur  tenta.  nee  aliqiia  debet  fieri  incisio  secundum 
m<(;igistrum)  R.[ogenum].  Nota,  quod  unctuosa  nunquam  tangant  suturam, 
ijuia    coniungeretur    de  certo,    sed    prope   suturam,    ne  panni  uel  stuppe  ad- 

135  hereant  carni.') 

Si  fiat  tumor-)  in  oculo,  mica  panis  triticei  bene  fermentati  cum  succo 
apii  valet;  farina  milii  cum  uino  cocta,  si  sit  .de  frigida  causa,  si  de  calida 
cum  aceto  et  superponatur,  valet.  Nota,  quod  pul.  utriusque  consolide,  thu- 
ris,    boli  ar^meni),  san.  draconis  loco  pul.  rubel  potest  uti  uel  pul.  salis  rosti. 

140  Si  superponantur  suture,  malam  carnem  corrodunt.  Exi>erimentum  contra 
tumorem:  Accipe  radicem  brionie  et  pista  et  cc.que  in  fimo  columbino;  valet 
superposita.  Pul.  galle  multum  valet  in  consolidatione.  Consolidat  enim  in- 
teslinorum  uulnera  et  dissinteriam,  si  cum  sepo  yrcino  per  clistere  iniciatur. 
Nota  quod^l    in    sutura    scorii  capitis  dimittenda  sunt  fila  usque  ad  .x.  dies. 

i-to  In  sutura  scorii  alterius  membri  usque  ad  .vi.  uel  .vii.  dies  secundum 
M(agistrum)  R<(ogerium). 

Si  vero  cutis  sine  craneo  uel  e.\  uulnere  etc.     [I,  ii.] 
Ante  suturam  ponatur  pul.  olibani  et  postea  suatur.     Accipe  pipinellam 
pistatam     cum    sepo    arietino    et    calefiat    ad    ignem    et    superpone    uulneri. 

150  Nota,  quod  si  fractura  sit  male  formata  uel  sanata,  superducatuf  ferruni 
ab  una  extremitate  ad  aliam,  ut  bene  coequetur  et  cum  unguento  albo  postea 
curetur.  G<^alienus)  inquit  generale,  quod  in  quacunque  parte  corporis  fiat 
uulnus,  si  ad  substantiam  cerebri  contingat,  mortale  est,  et  hoc  concedit  M<^ai;.) 
R<[ogerius).      Ad  emorroydas   cicatrizandas    feudas    fiat   inunccio   cum    mixtura 

155  balidea  et  oleo  ro.  et  hoc  fiat  frequenter.  Ad  curandas  et  dealbandas  cica- 
trizationes  fiat  fomentatio*)  ex  lacte  asine. 

Si  quis  telo^i  fuerit  percussus  in  facie  etc.     [I,  14.] 
Nota,  quod  lignum  debet  diniitti  cum   ferro  per  diem  uel  amplius,  quo- 
usque  san.  congeletur  et  lignum  ingrossetur  et  adhereat  ferro  bene.     Item  si 


')  Am  Rande;  *  Hoc  est  electuarium  Magistri  Jo<^hannis^  Steperi  ad  lapidera  frangen- 
dum  in  renibus,  quo  utatur  pa<^tiens^  mane  et  sero  in  modum  avellane:  Adrianuni  balsamatum, 
filantropon,  dyapareos,  acharistum  ana  5  .1.  <^ — ^  ceanlur  ad  isla  electuaria  [?]  appone  isla  <^pul^ueri- 
zata  ^.  dactili  mundi  intus,  saxifrage,  rad  capparis,  sc.  petro<]selini>,  apii,  alura^^inis^  de  affrica,  se. 
alexan<^drini^,  radicis  sparagi,  radicis  brusci  ana  5  .1.  et  <^semis]>,  grana  pipcris  uel  grana  solis  5  .i. 
<^sc.]>  ederis  terrestris  .5.  semis  et  gumi  eius  ^  ■'•)  sanguinis  yrci  de  mense  Augusti,  ga<^lan^ge, 
dy.agridii  ana  5  .i.,  aloe  .5.  (}},  spiee  nardi  5  .n.,  storacis,  ci<^ua^momi,  zinziberis,  xilobalsami,  cas- 
torei,  pirelri,  sileris  monlani,  terebentini,  serapini,  oppoponacis,  dauci,  i<(ridis^  ana  .5.  n.,  se.  urtice 
maioris  et  minoris,  stercorum  passeris  ana  ..S.  <^i.]>,  phisticorum,  grana  pini  ana  .5.  ü.,  gariofili, 
piperis  longi  et  al<^bi,  croci  or<[ientalis^,  cardamoni  ana  ,5  .i.  et  semis,  lapidis  <^  ])g'6i  lapidis 
iudaici,  lapidis  qui  i<(nvenitur  in^  epare  thauri  ana  5  .II.  et  3  q<^uinque^,  siselei,  camedreos,  sc. 
basilico<^nis  ana)>  5.  sisimbrii,  ligni  aloes,  malue,  reupontici,  amomi  ana  .5.  11,  se.  citri,  se.  melonis 
ana  .5.  isla  bene  puluerizata  et  cribellata  misceantur  cum  supradictis  elecluaiiis  [?],  <^et  con^ficiatur 
cum  melle.     \Am  Rande  der  Schmalzeilen  oft  einige  Biichsiaben  '.weggeschnitten  ] 

'')  Avi  Rande  mit  Verweiszeichen:  «1  ad  sanguinem  uel  inflationem  oculi  absincium  uiride 
cum  al.  oui  incorporalum  cum  aqua  rosacea  mixtum  u.ilet,  si  non  sit  ibi  lippitudo. 

")  Am  Rande  mit    Verweiizeichen :    isla  vere   debuit  appo<[nere^   in  fine  capituli  precedentis. 

*)  In  blasser  Schrift  zim'schen  die  Zeilen  hier  eingefügt :    frequenter. 

'")  Am  Rande  unter  V^erweiszeic/ien :  «T  Nota,  quod  si  telum  sit  difficile  ad  cxtrahendum  et 
locus  sit  inlricatus  venis,  neruis  et  arteriis,  securius  est,  quod  cxtrahalur  cum  vnguento  uiridi  cor- 
rosiuo.  Quod  si  ila  sit,  accipe  uiride  eris,  ^alis  tosti  uel  salis  gemme.  Ante  conficianlur  cum  axun- 
gia  porci  vteri  prius  liquefacta  et  quod  cum  isto  remoueatui ,  plus  valet,  quam  cum  manibus  uel 
cum   ferro  uel  alio  modo. 
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iBo  ligmim  Sit  longuni,  de  sagitta  debet  scindi  et  inde  tantum  dimitti,  quod  bene 
possit  teneri  cum  manu.  Postqiiam  se  bene  temierit,  uibranda  paruni  et  i)a- 
runi  extrahatur. 


Si  fiat  uulnus  de  sagitta  barbata  etc.     [I,  15.] 

Xota  qiind  si  radix  arundinis  decoquatur  in  melle  usque  ad  spissitu- 
i«6  dinem  et  fiat  inde  emplastrum  et  superponatur,  quandoque  extrahit  ferrum  per 
se  uel  OS,  si  fuerit  fractum;  quod  si  non  possit,  remollit  locum  et  arapliat, 
propter  quod  ferrum  facile  extrahitur  sine  lesione.  Postquam  ferrum  extrac- 
tum  fuerit,  debet  mitti  tenta  intincta  in  rasura  lardi  usque  ad  perfectam  cura- 
tionem.  Et  scias,  quod  non  est  extrahendum  ferrum  usque  ad  .v.  dies  uel 
1711  .VII.,  sicut  actor  dicit.  Sed  in  prima. uel  secunda  die,  si  bona  apparuerit  est 
extrahendum.  Spolium  serpentis  frixum  in  axungia  et  superpositum  uulneri 
rxtraliit    de  ligno,    si  quid  renianserit.     Valet  similiter  contra  dolorem  ventris. 

E.x  percussura  quoque  uel'casu  sine  cutis  etc.     [I,  17.] 

Nota,  ne  isla  contingant,  dicimus,  quod  tam  omnino  superior  quam  in- 

176  ferior  tabelia  cranei  remoueatur,  ne  plicatura  illa  motuin  cerebri  impediat, 
quia  nisi  fieret,  contingerent  ea,  que  actor  dicit,  scilicet  quod  essent  quandoc)ue 
insani.  [I,  18.]  Nota  quod  apostolicon  siue  diataraseos  uel  insimul  ambo 
ducunt  ad  statum  pristinum  craueum  in  puerircia.  uel  adolescenia.  Nota  quod 
istud  valet  ad  remouendam  cutim  uel  tineam;  I^  vetustas  soleas  combustas  et 

18»  stercus  bouinum  et  ex  istis  duobus  fiat  puluis  et  superponatur  capiti,  prece^ 
dente  tarnen  inunctione  cum  vni;uen.to,  quod  interficit  pediculos,  ita  tarnen, 
si  locus  est  pediculosus  aliter,  est  melius,  ut  dimittatur  et  superponatur 
puluis.  Optimum  sinapismum  contra  tineam:  fuligo  ct-sal  equaliter  commixtum 
et  puluerizatum,  prius  capite  bene  abraso  et  pilis  euulsis  cum  piscariolis  et  ab- 

isj  luto  capite  cum  aceto  mel  superposito,  pul.  superaspergatur  secundum  M<(agi- 
strum)  R^ogerium),  Contra  tineam  acripe  litar^iri  incensi  .5.  i.,  calcis  uiue 
.^.  II.  et  tempera.  Nota  quod  primo  debet  fieri  fomentatio  ex  decoctione 
abrotani  et  absintfiii,  saluie,  fumi  terre.  Ad  remouendum  cutem  postea  de- 
bent   pili    extrahi.      Aliud:    Accipe  .5.  11.  litargiri  puluerizati,  .conficiatur  cum 

190  üb.  i.  olei  communis  uei  s.  aceti  sine  aliqua  decoctione  uel  loco  aceti  ponatur 
succus  brionie  uel  [Bl.  s'']  aftbdillorum.  Sic  confice:  litargiruin  pulueriza  et 
addatur  parum  de  oleo  uel  de  aceto  et  sie  ad  imiicem  addendo  liquoris 
bene  commisceatur  usque  ad  spissitudinem  et  usui  reserua.  Valet  etiam  con- 
tra  omnem   morpheam   et   mal  um   mortuum,    si   lexiuia   de  uite  al<(ba)  fuerit; 

i»5  multo  melius  etiam  et  ipsa  lexiuia  quandoque  per  se  curat  Vitis  alba  herba, 
que  assimilatur  flaure.  Puluis  solei  ueteris  combuste  superaspersus  capitis 
pilos  facit  renasci.  Nota  quod  illud  emplastrum  potest  sufficere  in  tali  cura 
tinee:  Oleum  et  acetum  forte,  pul.  stapliizag}Tie,  litargiri  insimul  coquatur  et 
bene  incorporetur  et  fiat  emplastrum    et    superponatur    usque   ad  plenam  cu- 

200  rationem.  Fimus  coluujbinus  multum  valet  in  cura  ista,  sed  prius  pone  pan- 
num  lineum,  quia  calidum  est  valde.  Accipe  radicis  lapacii  acuti  et  celidonie 
et  terebentine,  tere  et  mitte  in  oleo  et  postea  cola  et  in  colatura  pone  pul. 
solearum  \eterarum  [!]  et  picem  li».|uidam  et  colaturam  in  uase  eneo  ponas 
et    multum    ualet.     Nota    ciuod    istud  valet  contra  omnem  scabiem  et  contra 

S05  tineam  et  contra  malum  inortum.  Radix  lapacii  acuti  cocta  et  pistata  optinie 
conficiatur;  curat  apostema,  vbicumque  sit  et  de  quocunque  humore.  Radix 
scabiose  decoquatur  in  oleo  communi,  donec  tota  uirtus  earum  mandetur 
liquori,  coleutur  et  in  colatura  addatur  pul.  litargiri  uel  staphizagrie  et  iterum 
usque  ad  spissitudinem  coquatur  et  usui  reserua.  Optimum  est  ad  omnia  predicta. 

Studien  zur  Geschichte  der  .Medizin.     XI  u.  XII. 
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210  Superlluitas  quidem  nascitiir  iu  capite  etc.     |I,  19.] 

Et  est  (luertam,  que  apparet  in  inoduni  tinee  et  emittit  a  se  liqtiorem 
ad  inoduni  mellis  et  dicitur  fauus.  Nota  quod  melius  et  securiiis  est,  quod 
ajiponatur  uiridi  eris,  quam  pul.  affodillonijn.  Nota  quod  talis  pellicula 
potest    coniburi    cum    ferro   calido   et  postea  debent  apponi  stupe  intincte  in 

215  succo  porri  et  rasura  lardi  usque  ad  .xx.  dies,  ut  ignis  extinguatur  et  postea 
fiat  cura,  ut  in  aliis  uulneribus  dirimus.  Melius  erit  tamen,  si  intingantur 
stupe  in  succo  porri  et  rasura  lardi  et  albumine  nui  simiil.  [I,  21.]  Nota 
quod  boc  modo  debet  fieii  cauteriuiii  contra  maniam  uel  melan<-oliam:  Im  i- 
datur  cutis  ad  modum  crucis  in  eo  loco,  in  quo  suraitas  medii  digiti  coiitin- 

220  git,  scilicet  inter  fantasticam  cellulam  et  memorialem  et  hoc  manu  posita  inter 
dua  cilia  et  extensa  per  medium  frontis  ad  crucem  capitis,  ubi  craneum  uri- 
tur  cum  ferro  candente.  Postea  cottidie  radendo  cum  ru!j;ine  paulatim 
perfocatur  et  nota,  quod  talis  perforatio  debet  fieri  paulatira,  quia  peri- 
ciilum    est,    citto  perforare   craneum,   et    de    cetero    fiat    ut    in    aliis    uulneri- 

426  bus.  Cura  sit  eadem  ut  in  aliis  dictum  est  fracturis.  •  Nota  quod  siiccus 
illius  heibe,  que  dicitur  mille  grana  et  succus  roris  marini  decoquatur  cum 
melle,  quousi|ue  veniant  ad  quantitatem ')  mellis.  Postea  addatur  puluis  castorei 
et  tali  decoctione  utatur  p<(aciens)  seil,  epilenticus,  id  est  iiiane  et  sero  uel 
quantum    testa    oui   capere  potest.    '  Hoc  solo  usu  dissoluet  et  consumet  hu- 

330  mores  flecmaticos  in  cerebro  et  ubique.  Ad  maniam  uel  melancoliain  potest 
fieri  adustio  in  sumitate  capitis  cum  ferro  candente,  postea  debet  ignis  ex- 
tingui  predicto  modo  et  abradi  predicto  modo  craneum  parum  et  paruni, 
donec  perforetur  et  exalet  pessima  fumositas.  Deinde  fiat  cura  quam  in 
aliis  cranei  fracturis  dicimus.     Ad   ultimum  potest  poni  nodus  et  manere  per 

535  multa  tempora. 

Oculi  quandoq'ue  rubent  et  lacrimantur  et  pili  etc.*)     |I,  22.] 

Nota   quod   istud   coUirium  •')   valet   ad  ruborem    et  tumorem  oculoruni ; 

succus  foliorum  lauri  et  celidonie  agrestis   commisceantur  cum  puluere  sarco- 

cojle   et  coletur  et   colatura  tepida   iniciatur   oculis.'')    Nota  quod   istud   stricto- 

240  rium    ci  mstringit   lacrimas    et    maxime,    si   sit   ibi    lippitudo   de   Irigida   causa : 

resoluatur  puluis  olibani  in  albumine  oui  et  superpönatur  talis  commixtura  in 


')  An  den  ersten  drei  Buchstahen  ist  etwas  gebessert ;  es  steht  jetzt  quantitatem  da,  müßte 
aher  qualitatem  heißen! 

•)  Am  Rande  liier  [der  Anfang  der  Kurzzeilen  durchweg  al>geschnillen\:  <(  )>  solent  pal- 
pebre  relaxari,  ita  ut  pili  <'  ]>  in  eis  sunt  ad  interiora  contracti,  pupillas  <^inc^essanter  pungendo 
maculas  ibi  ge<^nerNant  uel  telas.  Istis  talibus  palpebre  cum  ([stiptMco  uel  ferro  cauterizentur,  prius 
pili^  euulsis  <^.  Si^  itenim,  dum  recens  est,  renascuntur,  cicatrice  <  antem^  indurata  nuuquam  ren.is- 
contur  quia  alicu  <^     y  in  cicatrice  cauterii  generari  non  <'vi)>di. 

')  Am  Rande  [die  ersten  Buchstaben  jeder  Zeile  weggeschnitten] :  <^  ^  est  <iuod  oninc  col- 
liriura  d^bet  poni  in  uase  cu<(pr^eo  uel  stanneo  uel  ereo. 

')  Mit  Verweiszeichen  am  Rande:  ^  Si  lacrime  fiant  ex  interiori  causa,  hoc  solum  suflicit: 
intingantur  sluppe  in  albumine  oui  et  superpon.i<^n^tur  oculis  et  stet  per  totam  noctem.  In  mane  la- 
ventur  cujn  aqua  tepida.  —  ''Ad'^  ruborem  oculotum:  san.  anguille  <'  ^  sus  et  tritus  et  miuulis- 
simc  cribellalus  •,'  >pinum  imponatur  oculis  san.  mire  mo^'  >  ab  eis.  Nota  (pioil  ro.  uel  aliud 
strictorium  non  debet  <'poni)>  in  oculo,  doncc  materia  superflua  purgata  sit  >.  —  i^  >  de  palpebris 
inuersis  caro  super^^flua  debet^  abscindi  et  sie  curatur.  —  ^1  Potest  eis  etiam  aliis  modis  subveniri, 
ut  de  illa  nimia  cutis  relaxatinne  ftustrum,  quod  de  superiori  cute  jialpebre  iuxta  sui  longitudinein 
.abscindatur  et  cum  filo  serico  suatur  et,  usque  quod  sanetur,  pul.  san.  dra>  conis'>  apponatur;  tali 
namque  perditioue  palpobre  substaiicie  declinare  pilisque  ad  superiora  retractis  ab  huius  malo 
pa<^ciens^  optime  s<ilet  curari.  [Am  unteren  Rande  steht  ly«  der  deutschen  Unnd  aus  dem  linde  da 
14.  saec:  J>a.  bin  Ijöbiti  9e|'d;il^t  bis  mittelen  llniijfiis.]. 
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panno  liiieo  mnio  et  furti  et  grosso  et  sie  panuiis  superponatur  frunti  ab  una 
auricula  usque  ad  aliam.  Nota  quod  istud  strictorium  conpescit  fluxum  hu- 
monini   ad  oculos    veniencium,    vnde  fiunt  lacrime.     Cantarides  terantur  cum 

■.'45  sepo  et  commisceantur  liene  et  talis  mixtura  ponatur  in  panno  lineo  et 
superponatur  fronti  ab  una  aure  ad  aliam,  si  patitur  in  ambobus  oculis. 
Sed  si  in  uno  ab  eadem  parte  tantum  ponatur  et  istud  facit  ampullas 
et  emanat  per  ilia  humiditas,  que  conlluebat  ad  oculos  et  lacrimis  enia- 
nabit.     Contra  lippitudinem  oculorum  iniciatur  lac  muliebre   tepidum  et  lauen- 

.'.-,0  tur  cum  mixtura  uini  albi  et  mellis  insimul  coctis  uel  lauetur  cum  mulsa. 
Istud  idem  coUirium'i  valet  contra  panuos  oculorum  et  uraculas  mirabiliter 
secundum  M{agistrum)  R<(ogeriuui).  Nota  quod  [Bl.  4'']  istud  unguentuui 
abstergit  recentem  pannum  in  oculo;  pul<(uis)  de  hermodactilis,  puluis  galange 
cum    melle    coutiriantur    et    tali    uiiguento    utatur    pa^tiens).       Nota   quod    iste 

2f,r,  pul.  vafet  contra  pannos  oculorum  et  maculas ,  seil,  puluis  stercoris  optime 
pertritus  et  cribellatus  superponatur  conuenienter.-) 

Ad  pannunr  oculorum  eorrodendum  etc.     [I,  26.] 
Aecipe  stercus  humanuni,  limaceam  rubeam  et  os  sepie,  terentur  subti- 
lissime  et  superponantur.     Valet  etiam   pinguedo  galline  uel  anseris  uel  leporis 

2811  ad  modum  lentieule  de  noete  intromissa  uel  etiam  aloe  cicotrinum  cum  succo 
feniculi  et  melle  secundum  M^agistrum)  R^ogerium).  Nota  quod  si  inuete- 
ratus  Sit  pannus,  primo  per  iii  dies  uel  iiij.  debet  digeri  uel  remoUiri  cum 
adipe  anserino  uel  gallinaceo;  puluis  postea  factus  de  osse  sepie  et  sale  gemme 
et    sale   nitri)  uel  stercoris  laeerte  superaspergatur.     Talis  puluis  optime  rodit 

•jiis  pannum  inueteratum  in  oeulo,  sed  non  frequenter  ponatur  in  oculo,  quia  cor- 
roderet  tunic;^m  oculi.  Ad  idem  J^  florem  eris,  sucuni  liquir^itiae),  sareocoUe 
arja,  distemperatum  aqua  ro.  Forma  ungue'ntum  et  superpone,  mire  corrodit 
pannum.  Fit  autem  flos  eris  hoc  modo:  acc.  cacabum  et  superfunde  aeetum 
et  in    stabulo    reconde    et  ibi  dimitte  per  .x.  die.s,  postea  extrahe  et  invenies 

27"  quandaiii  muscillaginem  adherentem  ipsi  cacabo  et  cum  cutello  rade  et  istud 
dicitur  tlos  eris. 

Si  vero  rubent  oeuli  ex  sanguine  etc.     [I,  27.] 

Contra    ruborem    oculonun    de  cal<^ida)  causa  stupe  intincte  in  al.   oui 

superponatur,  uel  psillium  in   aqua  infusum  idem  facit.     Contra  ruborem  oeu- 

275  lorum  ex  percussione  aecipe  curam:  se<(men)>  feni^culi^  puluerizatum  cum  axun- 

gia    porcina    eonficiatur    et    superponatur.     Valet  etiam  uerbena  trita  cum  al. 

oui.     Contra  omnem*]  ruborem    ex   percussione   valet  galli  crista  cum  al.  oui 


*)  Am  Rande  von  der  Hand  des  X/l'.  saec.  Ende:   Non  habeo. 

-)  Am  Rande.  Palpebras  inuersari  contingit  quandoqiie  et  ma.\ime  senibus,  qiiibus  hoc  un- 
guentum  conficimus.  .\cc.  aloes  ci<^coytrini,  ceruse  ana  ..v  lUi.,  lardi  porci  sine  sale  re  .,^.  I.  semis 
conliciaiUur  simul  in  vase  nitido  fortiter  in  mortario  contrita  excoriationem  et  san^guinemN  e.\  toto 
tollit  et  reseruetur  in  uase  nilreo.  —  f|  Fiat  [.-  verwiicht\  incisifi  in  raodum  capistri  et  nniltiiiii 
commendn  [r  -,itm  Teil  verwisch/]  hec  cauteria,  magis  quam  incisiones  venanim  et  tandem,  quod 
bene  cauteri/entur  cutis  ab  utraque  parte  usque  ad  cr.ineum,  ita  quod  pellis  que  coniungitur  craueo 
remaneat  illesa,  quia  cousueuit  inducere  spasmum.  —  ^t  Ad  maculas  fiat  puluis  .^.  uiride  eris  .,>. 
semis,  attramenti  tosti  .5-  i.  nitri,  spume  maris,  auripigmenti,  .al.,  armoniaci  ana  pondus  unum  oli- 
bani  s.  g.  par.  3.  —  *T  Ad  idem  minus  uiolenlus:  1^  stercoris  lacerti.  spume  maris,  armoniaci  in 
eadem  quantitate. 

')  Am  Rande  mit  VeriDeiszeichtii :  Item  al.  oui  cum  nieci  bene  misceatur  et  sluppe  bene 
mundilicate  in  aqua  et  expresse  in  eo  intincte  superponatur  oculo;  ruborem  enim  et  tumorem  re- 
priroit.  Est  etiam  hoc  mitigatiuum,  si  super  aspergalur  pul.  cimini  uel  reni<(culi  >  succus  adniixlus 
valet.  —  *'   Ad  ruborem  oculonta  pnl/uis>  croci  orientalis  commisceatur  cum  al.  oui  et  oculo  super- 

l8* 
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triia  et  superposita.  Kota  qiiod  in  eodem  k)VO  ilebet  Heri  rauteritim,  in  quo 
lit  contra  maniam  secundiim  M<^agistniiii^  R^ogeriuin).  Nota  quod  absinciura 
■.'in  tritum  cum  axungia  por<(cina)  iiiitigat  et  restringit  iifnem  in  canterio.  Not:i 
quod  ventosa  debet  ])oni  in  occi|(itio,  iit  attrahat  humoreni,  qui  facit  intla- 
(ionem  in  ociilo  et  ruborera.  Stupe  intincte  in  acjua  deioctinnis  ro<(sanini/ 
et  ipse  rose  oculo  siiper])i>naiitur  ad   rei)errucleudan)   illam   materiani.') 


Aliquando  infistulatur  locus  iiixta  ociiliini  etc.     [I,  30.] 

286  Ciillirium  Valens  ad    fistulam    mortificantlam  et  ad    strigeudiiiii    lacpnias 

et  ad  superfluam  carnem  corrodendam  et  ad  ])rurituni:  JJ  vini  albi  libr.  se- 
niis,  uiride  eris  -.5.  i.,  nee  debet  coqui  secunduni  Mi(agistruui)  R^ogeriuni). 
Xota  quod  iste  tente  anipliant  nrificiuin  fistuU-:  rorte.x  genciane  ad  moduni 
lantum  tente  inmissus,  uel   tantuni   de   medulla  sambuci   ut-1   ])aulino   uel  brio 

2»o  nia  uel  de  cortice  mediano,  seil,  lauieole,  que  etiain  in  ueteratam  niortificant 
fistulam.  Vnguentum  niorlificaiis  listulain:  sal  puluerizatus  cum  feile  i)orci 
intus  instilletur  et  partes  adiacentes  inungantur.  Vngiientum  sie  fit  de  cornu 
ceruino  decoctci  in  uino  uel  oleo  et  sale  secunduni  M^agistrum)  R'ogeriuin) 
ad   mortificandam   fistulam:   Accii)e  piper,  cinamomuni,  galangam,  ro.   matrem 

2»5  siluam,  corticem  mali  granati  et  fiat  inde  puluis  et  cum  tenta  ini)Ouatur. 
Vnguentum  contra  fistulam:  Accii)e  s-alem  et  allia  et  fuliginem  ana,  cunfice 
cum  forti  aceto  et  forciiis  operatur  quam  unguentum  uiride.  Ad  idem  accipe 
a.Kungiam  por.  vetustam,  sal  gemme  .^.  i.,  uiride  eris  .^.  semis,  conficiantur 
et    fiat    inde  unguentum,    quod  ninrtificat  fistulam;    hoc    modo  debet  confici: 

300  resolnatui;  axungia  et  colando  instilletur  super  jiredictos  jiulueres  et  bene  agi- 
tando  totum  incorporetur.  -  Valet  etiam  contra  onuiem  ?ancrum  inveteratum 
secimdum  M^agistrum)  Rs^ogerium).  Contra  fistulam  inveleralam  pobatur  un- 
guentum uiride,  quod  sie  fit:  Accipe  axungie  per.  vetuste  libr.  ii.,  uiride  eris 
.5.  II.,  sal.  gemme  .J.  semis  et  incorjiora  et  usui  reserua.     Post  hoc  tale  un- 

no6  guentum   et   istud   uiride,    quod    modo    est    in    usu,    valet    eti;mi    hie   pul(uis]; 

de    uiride    eris:    os    ustuni,    id    e.st    calcusecunienon    {j(«fx6i    xf?eavfifi'q^  = 

xsiäfiEvo^),  si  superponatur  secundum  M.  R'(ogerium).     [I,  31.]    Si  nux  coni- 

•  buratur    muscata    et    puluerizetur    tota    substancia,    talis    puluis   superaspersus 

polijH)    corrodit    eum    et    earneni    superfluam,    si   super  aliquam   sit  aspersus. 

.1U1  Nota  quod  tenta  de  niedio  cortice  laiireule  naribus  inposita  optinie  corrodit 
polipum.  Si  radiceni  acori,  id  est  gkulioli,  infi'rnientur  atl  nmdum  tente  et 
ponantiir  in  oleo  iuniperino,  in  quo  resulvatur  |B1.  4' |  puluis  cainomille  et  ibi 
nianeat  per  totani  nocteni,  postea  narihus  inponatur  talis  tenta,  vehementer 
corrodit  et  eradieat    polipum    uel  tenta  de  )'reos  uel   de  brionia  uel  de  geti- 

S15  ciana  uel  de  laureola  uel  pul.  hermod^actili^. 


ponatur.  —  •!   not.-»  i|uod  in  posteriori  parte  c.ipitis  non  debet   lieri  incisio  sed  ciuieriz.itio,  sed  ab 
.ili.i  parte,  seil,  ab  utraqvie  parte  super  aurem  sciiidatur  et  cautorizelui. 

')  .7»!  Rande:  Nnla  cjuod,  si  nasus  per  tistulam  perforetur,  ut  putredo  per  nares  exeat  uel 
11t.  quando  est  in  lacrimali  et  perforat  nasum  uel  p.ilatum,  nee  accipias  eum  in  cura,  quia  incuia- 
bilis  est.  —  ^|  l^  riuripigmenti ,  uiridis  eris,  aUramenti,  salis  (jcmnie,  tarlari  ana  .5.  i.,  cornu  cer- 
iiini  usti,  ossis  lepnris  usti ,  rcstanim  allinrum  ustarum  s.  d.  dra.,  pul.  cantaridarum,  ccnlnim  g.illi. 
cancri  fluui.ilis,  calcis  uiue,  lierbc  linarie  sicce,  piperis  ni<(gri  >  et  aK  bi  >,  zinzilieris,  thuris,  mastieis, 
vitrioli,  aluminis,  pulucris  solearnm  combustarum  ana  .5.  I.  et  sie  liat  puluis  .subtilis.  —  Item 
nota  quod  pillula  ruptiua  <iehet  bene  ligari  cum  filo,  ut  possit  abstrahi,  quando  necesse  fuorit.  . — 
^T  Nota  quod  ad  fetorem  naritim  valet  stupha  facta  de  decoctione  folioniin  etferc  terrestris  et  ah- 
lucio  narium  eadem  aqua,  et  magis  valet  succus  edere,  distemperatus  cum  eadem  aqua,  si  nares  ab- 
luentur  interius  cum  ea. 
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Ad  i)olii)uiu  urendiim  fiat  cauteriuni  etc.     [I,  32.] 
Istud  cauteriuni   oiitime  fit  in  eodeni  loco,  in  quo  fit  contra  maniani.  seil. 
inter  fantasticam  cellulam  et  mein«  irialeni  secundum  M'(agistrum)  R^ogeriuni)>. ') 
[I,  2^.']     Nota  quod    jiuluis   de  sale    genime    supjiositus    sufficit    ad    cancruiu 

:<it<  curanduni  in  ore,  ])()St  pannus  intinctus  in  aqua  superponatur  secundum  M<^ag;.]) 
R'((.ig.).  Nota  quod  jiul.  de  sale  gemnie  superpositus  loco  cauterizato  optime 
curat  canci:uni,  licet  inueteratus  sit  vbicunque,  nee  debet  fieri  aliqua  incisio 
uel  incensio.  Herba  Roberti  cum  sale  trita  et  superposita  uno  die  uel  duobus 
niortificat  cancruni.     Ad  ideni  valent  stupe  intincte  in  melle',  et  fricetur  locus 

;ti.-.  caaceratus  sec.  M{ag.)  R(og.).  Nota  quod  plantaginis  folia  uel  lanceolata, 
trita  cum  melle  et  suiierposita,  luortificant  cancrum,  si  non  sit  inueteratus, 
siilo  isto  remedio  ])otest  curari  et  lauetur  bis  in  die  mane  et  sero  cum  sero 
rai)rino,  postea  desiccetur  cum  panno  lineo  mundo  et  sie  fiat  usque  ad  per- 
fectam  ourationeni,  uel  cum  sero  et  melle  semel  iunctis  coctis  et  superpositis 

;):io  tepiduni.  Contra  eancru'm,  vbicunque  sit  in  corpore,  fiat  cauterium  in  summi- 
tate  capitis  et  curabitur.  Celidonia  agrestis,  folia  laureole  et  plantaginis  uel 
N']")idia  et  coquanttir  in  melle  ad  spissitudinem  et  fiat  unguentum.  Istud  tale 
teneatur  in  ore  secundum  M<^ag.)  R<^og.)'.  Contra  cancrum  in  ore  acc.  lac 
tepidum    caprinum  et  tale  teneatur  in  ore  et  mutetur  sepius  et  post  addatur 

M!<  mel.  ^)  Pul.  de  uiride  eris  et  hermod<^actilis^  et  sale  gemme  potest  corrodere 
sine  adustione.  Contra  lupum  aoci])e  mel,  sal,  ordeura  et  coiubure  in  olla 
rudi  et  pul.  subtilissime  factus  sui)eras])ergatur  loco  prius  abluto.  Fit  autein 
lupus  tam  in  sui)erioribus  quam  inferioribus.  Accipe  auripigmentum  citri^num)' 
et  nitrum  et  confice  cum  melle  uel  axungia  cum  calce  iunge  et  ubi  est  mitte, 

:uii  uel  sie  accipe  mirab^olanorum)  ossa  et  corticem  maligranati  acetosi  et  sal  et 
conbure  et  postea  misce  cum  melle.  Contra  noli  me  tangere  acc.  pul.  salis 
gemme  subtilissimum  et  su])erpoiie  cum  folio  jilantagiiiis  trito  in  die.  Nocte 
autem  appone  cinerem  uicium  uetustanim.  ^)  Pul.  de  ossibus  dactilorum  et 
iiiirab(alanorum)  valet  ad  dentes  et  gingiuas  relaxatas,  sed  j>rius  abluantur  cum 

:ti.-.  uinn  et  postea  superaspergatur  piiluis.  Experimentum  probatum  contra  ean- 
c-nim:    1^.  sanguinis  draci>nis,   boli  armeni,   ]iul.  nssiinu   dactilorum  et  mirab^ala- 

')  Ai/i  Kande:  Nota  i|uod  si  patiens  polipum  potest  e.\S]iiiare  et  inspirare,  bonum  sigmini 
est,  tunc  etiam  ciiratur.  —  *\  Nota  quod  poli])us  niijer  uel  liuidus  incurabilis.  Item  nota  quod  in 
alio  loco  non  fit  jiolibus  nisi  in  naribus,  et  si  est  vetus,  ita  quod  transeat  annum,  pro  incurabili 
habe.TS.  %  Jteni  nota  quando  exit  polipus  per  palatuni,  ttinc  debet  accipi  cum  acu  curua  et  cum 
ferro  ydoneo  scindi,  et  iiostea  debet  ibi  poiii  tenta  de  hoc  quod  dicit  actor  ad  corrosionem  et  miti- 
gatiouem  et  consolidationem.  —  ^F  Nota,  (|uod  vbi  fit  cauterium  ad  nianiam  et  uel  melancoliam,  ibi 
hat  ad  polipum,  quandoque  extra  per  jialatum,  sed  alio  modo,  quia  cauterium  istud  non  debet  fieri 
usciue  ad  craneum  sed  usque  ad  pellem  cranei.  —  %  Item  nota  quod,  quando  fit  cauteriijm  ad 
polipum,  debet  mensurari  pa<^cieus)'  sie,  ]ioiiat  manuni  suam  super  nasum,  ita  quod  iunctura,  que 
coniungit  mamim  et  brachium,  veniat  supra  summitatum  nasi  et  ubi  maior  digitus  terniinauerit, 
\iersus  ceruicem  manu  extensa,  ibi  hat  cauterium  et  terniinetur  ad  cutem  cranei.  ^  lem  nota  quod 
cauterizatio,  (|ue  fit  jier  caiiellum  i'nfra  gulam  super  caniositatem,  vbi  est  polipus,  optime  curat,  sed 
prius  inuoluitur  canellus  cum  panno  lineo  mundo  et  ni,K|.efacto  in  aqua;  in  alio  libro  inveni  super 
-glandulam,  ubi  erat  bocius.  —  Nota  quod  in  omni  disiunctione  preter  humenim,  quando  reducatur 
ad  iuncturani,  debet  membrum  moucri  sursura  et  deorsum,  ut  membnim  habeat  debitum  motum  et 
sie   per  pluries  os  [?]  dimittatur  seil,   per  vi.  uel  per  VIF. 

-)  .Im  Rande:  ^[  Puluis  corrosiuus,  qui  ponatur  loco  realgaris  repressi,  qui  etiam  sine  dolore 
corrodit  mirabiliter:  J^  auripigmenti,  aluminis  de  pluma,  euforbii,  uiridis  eris,  uitreoli,  calcis  uiuc 
induplo  quam  de  aliis.  Sin^uli  terantur  omnia  sul)tiliter  et  cribellcntur,  distemperentur  cum  aceto 
fortissimo  et  totum  ponatur  in  olla  rudi  et  bene  cooperiatur  cum  tegula  et  inuolatur  cum  pasta 
uel  cum  argilla  et  tantum  decoquatur  in   lurno,   ut  desiccentur.     Utere  tali   puluere. 

■')   .Isc/u:  dürrer    Weinrehen. 
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norum^  combustorum  ana  .5.  m.,  iml.  solearimi  cunibustarum,  pul.  ossium 
conibustdrum  ana  .5-  H-,  calcis  uiue  )ml.  ana  .5-  i-  aluminis,  siil])hiiris  iiiue 
ana  .5.  11.,   pul.  ])lunibi  usti,  cineris  uiciuni   ana   .5-  i-.    fuliginis,    ](aste  creniate 

3.M1  ana  .5.  i.,  \>u\.  .siicmgie  marine  Oduibuste,  imhiis  tliuris  ana  .5.  iH-,  atranienti, 
vitreoli,  cniubusti  ana  .5,  11.  ]>ul.  ]>ergameni  et  iihnuarum  ana  5-  n-.  tartari 
.5.  III.,  corticeni  mali  giarati  succi  puluerizati  .5.  in.  i>ul.  uiridis  eris  uel  «-iini- 
busti  .5.  II.,  i)ul.  gallarum  et  ranelle,  pul.  ((irtids  aniigd.  Oimbust.  ana  .5.  11., 
])ul.  tegule    bis  i-oote,    i)ul.  ])iperis   nigri  aliquantuknn  siccati  ana   .5.  ij-,    iml- 

3-..)  fabaruni  et  cic-erum  ustaruiii  ana  .5-  i-,  l'ul.  r<).  sic<'aiuni  ana  .?.  11.,  salis  rc.ni- 
munis  ana  .^.  11.  |!J,  jail.  ster<-nris  ouis  et  bi>uis  ana  .5- j.  hec  i>nmia  (•■■nnui.s- 
ceantur  et  ])uluis  ex  eis  factus  reseruetur  vsui  ^/tni  Rand( :  et  si  eniplaslruin 
facere  vis,  j^one  pul.  uiagnara  copiam  et  sejie  istud   ])r<ibaui)'.') 

Ad   fissuras  labinruni,  que  uulgari  dicuntur  (^Lückey  etc.    11,  34-1 
;tfiM  Vnguentum  valens  ad  fissuram  labicrum  "et  rigadias  manuuni  et  jieduin: 

sepuni  arietinum,  amiduni,  litargiruni  ci  immisitantur  et  fiat  vngueutuni.  Vngut-n- 
tum  -Valens  ad  ideni  fiat  de  butirip  et  axungia  aiiserina  et  cera  sinutl  cum- 
niixtis  uel  accii)iat  fumuni  in  fissuris  de  semine  iusq\iiarai  et  ])(irri>rum  missis 
.super  carbi  ines.  Aliud  1^  litargirum  secundo  examinatum  .5.  vi.,  nlei  com- 
305  munis  uel  aceti  .i.  l^ibram)  semis,'  uel  locn  aceti  ]i<inatur  succus  brinnie  uel 
affiidilli  uel  eiuile.  cucurbite  agrestis  uel  de  aliquu  istDrum  api>'>ne,  c|u<'d  me- 
lius erit.      Stupe  intincte  in   al.  iiui  valent   ad  arsuram   labiorum. 

Contingit   quandoque   capita   mandibu  la  i  inn   etc.      [I,  3Ö.J 
Nota  quod  antequam  reducantur  ad  jiristinüin  statum,  inspiciendum  est, 

:i7n  (|uomodo  prius  stabant,  quia  in  quibusdam  inferior  supereminet  siqieri"ri  et 
in  quibusdam  e  conuerso  et  eodem  mmld,  ((uo  i)rius  re])"nende  sunt,  et  me- 
lius est,  si  apponatur  (stupa^  [Bl.  5'']  in  al.  oui  intincta,  jxist  fiat  einplaslnim 
de  mastice,  olibano,  fe<(nicHli)),  nasturcii  et  ]iicis  secundinn  M<(ag.^  ^^'"'Sv 
Nota^)    ad    ami)liandum    fistule    ccirtex    laurei'le    uel   tenta    intincta   in    succm 

»7.1  eiusdem  uel  brionie  uel  gentiana  intrnniittatui,  quia  vna  die  ani])liat.  Vnijuen- 
tmn  contra  listulam  fit  de  aloe  et  mirra  et  melle  et  succo  absinthii  et  lau- 
reole  secundum  M<[ag.)  R^og.^.  Vnguentuni  conseriiat  uulnus  ab  inflatione. 
Ad  fistulam  curandam  accipe  brinniam  et  desicca,  postea  ])ulueriza  subtilissime 
et  impone,  cum   u]>us  fuerit,  et  adde  pul.  salis  subtilissimi. 

:!so  Ad  diilorem  denciuni   uel   gingiarum   [I,  30]    valet  sta]ihizagna  et 

liiretrum  et  uiride  es,  imnantur  in  sacculo  lineo  et  dentibus  dolentibus  masticentur 
uel  ygia  uel  t)riaca  uel  metridatum  uel  i>aulinum  secundum  M/ag.)  R<^oge'r.^,  uel 
fiant  trocisci  de  foliis  iiorrorum  et  iusipiiami  Iritis  et  cum  cera  mi.xtis  ])r)nantur 
super   carbones    et  jia^ciens)    per   embutum   fumum  reci])iat.     [1,40.]     Istud 

:i8ß  unguentum  abstergit  jiustulas  et  uariolas;  succus  lapa.(cii)',  r(i<[saruiii)  et  ax- 
unt'gie  ■•  pur  ci^,  nitrum  f  ?]  ana  ci>mmisceantur,  decuquatur  et  fiat  vnguentmn. 
Nota   quod  nlemu  de  tartam  optime  abstergit.  pustulas  faciei  et  maculas,  vbi- 


')  Was  :nich  weiter  oben  hingeschrieben  war  und  dort  weggestrichen  ist  und  von  der  Hand 
der  Zeit  um  1400  in  blasser  Tinte  Iieigesetzt:  fiTilbf  Sf  rabici*  boi.  —  Aut.dicser  und  folgenden 
Seiten  h,it  der  Schreiber  des  14.  Jahrhundorts  mehrfach  ein  Kreuz  gemacht  und   babfo  da/.u  go>ot.rt. 

*)  Der  Schreiber  (Besitzer)  aus  dem  14.  Jahrhundert  hat  über  die  Seite  5'  mit  Rücksicht 
auf  die  dort  abermals  anhebende  Behandlung  der  Fistel  die  Worte  gesetzt:  fdjrib  OOll  bcr  ,f  iftel.  — 
Dazu  gehört  dann  wohl  folgende  Eintragung  oben  auf  dem  inneren  Rande:  fT  Vnguentum  corrn- 
siuum  .1^.  olibani,  |>iperis,  resine  colate,  axungie  porcine  ana  .5.  semis,  uiridis  eris  .5.  ij..  eonfi- 
ciantur  sie:  teranda  terentur,  axungia  liquetiat  in  cacia  sui>ra  lentum  iijneni  et  mundetur  a  super- 
tluitatilms,  postea  liipiefiat  rcsina,  qua  liipiefaCta  pon:itur  puluis  et  bene  incorporetur  et  usui  reseruetur, 
fistulas  occidit  et  jicssunt  indc  ficri  teilte. 
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(■uiu(ue   siiit.      Valet  etiaiu   imst   partuui,   ad    ]iannuiii   et   ad   pannuin   extensin- 
H^tii,    ad    serpiginein   et   iiuiiftigiiieiu   et   runsiinilia.      Ci  intra   scabiem  in  t3'biis 

3U0  equ'>rum  valet  üleuiii  de  fraxinn  iuniperinn.  Valet  etiain  ungueiituin  cofltrn 
iiipetigiiieiii  et  serpiginem,  ("Uiiuisreatiir  i;allicus  sapo  et  tingueutuiu  aU.bumV 
et  liat  inundiii  .  lac  lirumn  \alet  ad  has  iiassimies  iu  jiriucipin  uel  sajw  gal- 
licus  acuatus  cum  litargim  uel  auripiciiieiitM  et  valet,  si  inuugatur  ex  illis.  Ad 
ideiu  fiat  vnguentuin  de  litargirn,  mIch  t-t  cera  et  acetu  et  su('ci>  brionie  et 
1116  atiodilli  uel  enule  uel  cucurbite  agrestis  lucn  ai'eti  ser  JM/ag^  R<'ogenumy 
[I,  42.]  Vnguentinn  ualens  ad  murphcain:  pulv.  alcaiuic  et  alue  couimisceantur 
et  tiat  unnueutuui.  Aditieiii:  axun  gia  anserina,  fi>nficiatur  cum  suitn  Ham- 
mule,  tacti>  de  flammula  desiccata,  ruta  iiiaiur,  radix  alindilli,  decoquatur  in 
aceti>  et  tall  Ununre  inungantur,  insuper  aspergattir  pul.  alcanne  uel  locci  prius 

»""  inunrt'i  mellt-  aspergatur  idem  puluis.  Contra  morpheain  albam  primo  sca- 
riticetur  locus,  pnstea  venti^isa  ca]iarum  p'iuatur  illi  liici>  et  jmstea  locus  ab- 
stergatur  et  illinatur  de  san^guine  ^  lepuris,  pnstea  puluis  factus  de  castoreo, 
herniodactilis,  staphisagria  sujicraspt-rgatur.  [I,  43.J  N'ita  qu<id  morphea 
nigra,   quicc[uid   ac-(tor)   dicat,    vnguentuni   album   et  citriuuni   et   fuscum   et  ad 

4".-.  Ilecma  salsum  cnmmisceantur  et  acuantur  cum  ^.  i  de  utnique  alumine  et 
cum-  .5.  i.  de  utrinpie  sulphure  et  cum  .5.  i  sta])hisagne  et  ex  istis  commixtis 
fiat  unguentum  et  ita  fiat,  qund  in  libra  una  vnguenti  [lunantur  .^.  11.  acu> 
minis. 

D'ili>r  in   auricula   cuusurgit   etc.      [1,44.] 

11"  -    Contra   dolurem  auriuiu   de  frigida   causa:   succus   cejje   in   pl.    cimiui   de- 

coctus  colatur  et  .in.  gutte  in  aure  iniciantur,  in  residuo  bombax  intinguatur  et 
superponatur,  vel  aliter  et  melius  decoquatur  et  impleatur  oleo  nucis  et 
cimino  et  assentur  optirae,  postea  comprimatur  cepe  bene  et  de  succo  .iii.  gutte 
in  aure  instillentur  et  de  residuo  fiat,  ut  diximus.    Si  dolor  sit  de  ca^lida^  causa 

416  stuphure  pa^ciens)  de  decoccione  arthetice,  ro<'sarum^,  absin^tii%  malue  sec. 
M.  ag.  R' og.).  Collirium  valens  contra  frigidam  et' calidam  causam:  succus 
semperuiue  ponatur  in  cepa  concaua  et  oleum  et  thus,  cocjuatur  äd  lentum 
ignera,  postea  teratur  cei)e  et  comprimatur  et  succus,  qui  inde  exiuerit,  auri 
instilletur  et  cepa  concassata  superponatur.     Collirium  contra  frigidam  causam: 

i  '.!<  vermes ,    qui   inueniuntur  inter  corticem  et  lignum  decoquantur  in  olleo  mus- 

cellino    et  postea  iterum'  decoquantur  in  cepa  concaua  et  predicto  modo  fiat. 

Emjjlastrum    ad    maturationem    apostematis  in  aure:    Ficus  sicce,    semen  lini 

coquantur  cum  axungia  anserina  veteri  et    melle,    bene    cocto    et   dispumato, 

'fiat    emplastrum    et    superponatur.       Aliud;    vermes    subterrane    coquantur    in 

n'.i  oleo  communi  et  post  in  cepa  cum  ipso  oleo  et  fiat  jjredicto  modo.  Nota 
qjnod  nasturcium  aquaticum  interficit  lumbricos,  ubicumque  sint  in  corpore 
toto.  Succus  persicarie  iniectus  in  aure  necat  vermes  et  potatus  in  uentre 
existentes  interficit.     Mirra  cum ')  [Bl.  5']  succo  mente  resoluta,  si  de  colatura 


')  Auf  Bl.  5'  stehen  am  Rande  ohne  eigentliche  Beziehung  zum  Haupttext  folgende  Beiträge 
zur  Chirurgie  der  Extremitäten:  Si  lacertus  est  uulneratus  cum  suo  neruo  etc.  [III,  11. | 
Nota  quod,  ubicunque  os  uulneretur  usque  ad  meduUam,  non  est  apponenda  unctuositas  in  medulla 
c-t,  si  Vena  in  piofundo  uulneretur,  faciat  emorrosogiam,  cum  cauterio  possumus  obuiare.  —  *i  '^'' 
OS  nianus  uel  neruus  incidatur  etc.  [III,  13.  ^[  Nota  quod,  quicquid  dicat  actor,  sicliganda 
est  luanus  .  quaudo  nerui  sunt  incisi:  super  poslem  ponenda  est  nianus  et  digiti  precedant  sunii- 
tateni  postis,  ita  ut  dijjili  jiossint  moueri,  quia  forte  nimis  inpedirentur  propter  extensionem,  nisi 
possent  moueri,  et  est  seiuper  opus,  si  nerui  sint  lesi,  ut  ponantur  supra  tabulam  et  ut  cauterizeiitur, 
ut  dictum  est.  —  Si  humerus  et  spatula  disiungantur  etc.  [III,  15.]  Nota  quod  jnci.sio 
non  debet  fieri  sujira  cubitum  nee  genu,  si  inflatio  est  ibi,  sed  ab  iUa  parte,  vbi  magna  dependet 
inflatio.  ot  si  opus  est,  cauterizetur  {folgt  ein  Trennungsstrich  des  deutschen  Schreibers  aus  dem 
14.  saec.\    —    ^[  Si   os   cubiti    disiungatur,     [III,  16.]     Nota    quod  M<^agister]>   vetal  uiicluosa 
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.iij.  gutte  auri  iniciantur,  necant  vennes.    Nota  quod  solus  succus  nepite  iniectus 
im  in  aure  vermes  interficit  et  si  siccata  ]5uluerizetur  super  ventrem  oijtime  inter- 
.    licet  lumbricos.     Nota  quod,    priusquam  ventOMi    auri  imponatur,    oleo  infun- 
datur,   iit  pori  aperianli:r  et  ita  melius  possint  extrahi  extrahenda. 

De  wlueribus  autem,  que  in   coUo  fiunt  cns<-  uel  gladio  ali<juo  etc. 

[II,  i.j 

436  Nota  quod,    si  sutura    iion   liat  de  recenti,    debent  cum  lasta  labia  re- 

moueri,  ut  saiKgiiis^  exeat,  postea  per  suturam  in  labiis  hat  consolidatio. 
Nota  quod  si  neruus  uel  arterie  incidautur  in  uulnere  colli,  debent  extrahi  et 
ligari  cum  cerato,  postea  comburi  cum  ferro  candenti  sumitates,  deinde  uulnus 
sui,  ut  dictum  est,  et  fac  ut  in  aliis  uulneribus.    Nota  quod  isti  tres  pul<^ueres, 

nn  possunt  poiii  loco  pulueris  rubel  seil.  ])uluis  factus  de  san(guine;  dra<'cf>MS/, 
de  bplo,  utraque  consolida.  Sed  nuta,  quod  prius  debent  nerui  cauterizari,  si 
sint  incisi,  et  post  fieri  sutura  et  imposita  tenta  in  al.  oui  intincta  uel  etiam 
in  rasura  lardi  et  albuiuine  oui,  (luod  melius  est  secundum  M(ag.)  R<og.). 
Restes  alliorum  decoquantur  et    minutissime   cum  axungia  por^ci)  terantur  et 

US  superpoiianlur.  Ad  niitigandum  dolorem  superponantur  pultes  de  farina  tri- 
tici  et  yielle  et  butiro  et  ölen.  Si  organica  vena  incidatur  ex  tina  parte, 
melius  est,  si  ex  alia  parte  opposita  alia  organica  incidatur,  quam  si  curetur 
una  sine  incisioue  alterius,  et  postea  pouantur  ad  restringendum  sanguinein 
ea,    que    superius    diximus.      M^^agister/  W.  illehelmus^    dicit,    quod    nisi  fieril 


poni  in  disiunctioiie  et  manibus  humeruiu  elevando,  i|uoJ  liUiU,  i|Uod  dicit  actor,  in  hoc  luciitioiiis 
est,    sed   fiet   sicut,    dicit  infcrius.     ^[  Item  nota  quod,    si  caus;i  sit  inveterata,    ut  si    siiit  transacti 
.111.  uel  .IUI.  inenses,  non  est  postea  cnra  apponenda  in  disiunctione,  nee  si  humerus  tenueril  se  cum 
costis,    quod    facit,    quando    causa .  est  inveterata,    sed  infra  paruum  tempus  bene  potest  curari.  — 
^  Ex  ea  quasi  stupham  faciat  etc.   [U,  i6.]  Nota  <|Uod  magis  valet,  vt  duo  teneant  br.ichium 
et  unus   trahat  fortiter  ab  una  parle   et  alter  ab  altera,  cum   manibiis  medicus  aplet  et  cubituni ,  ut 
ossa  congrue  maneant.  —  •[   Nota  quod  si  aliquod   os  in  brachio  uel    tybia  remoueatur  ex  tota  ab 
aliis  et  non  teneat  se  alia  parte  jiarum  uel  multum  cxtrahatur,  si  vero  teneat  se,  dimittatur  et  aptetur 
cum  alüs,  quia  bene  consolidabitur.  —  Eueiiit  sepe  membrum  ledi  percussione  etc.  [III.  14.] 
Nota  quod  in  contusione  primo  facienda  est  flebotomia  per  antipasim  et  si  in  ambabus  partibus  ab 
utraque  parte  minuatur  et  iiostea  ]ionenda*est  repercussura,  ut  stuppa  cum  al.  oui  et  puluis  olibani 
et    moUificatiua    non   ponantur.   —  Nota  quicquid  dicat  M>a(;.)>  R<]ogerius'  ,   VV<[illehelmu5.- >  dicil, 
quod   non    debent  nerui  nee  vene   nee   arterie   sui,    sed  cauterizentur  bis  uel  ter,    quia  melius.     Si 
cauterizentur  bene  et  crustella  illa,    que  ex  cauterio  fiet,    post  .111.  dies  vel  .v.  remoueatur,    et  ex 
humiditate  loci  coniungunt  se  vene  uel  nerui.     Kt  nota  quod,  si  neruus  incidatur  in   longum,    per 
se  solum  curabitur,    vnde  non  oportet  facere  ea,    que    R/ogeri  >us   dicit,    appositioiics   lumbricorum 
cum   oleo,  sed    suatur   cutis   et   ponatur   aliqua    tenta  et  de  cetero  procedas,   ut  in  aliis  uulneribus. 
^I  Nota  quod  incisio,  que  debet  fieri  intricato  et  pleno,  neruis  uel  arteriis,  non  subito  debel  fieri  inslru- 
mento  calido  et  maxirae  sibi  caueat  rudis  et  nouus  medicus  in  talibus  uulneribus  [äaruntfr  ein  einfaches 
Kreuz  mit  der  lieischrift :  baj  Ijatt   id;  llit,  vom  Schreiber  des  14.  Jahrhunderts,  der  tti  denen,  die 
er  als  (jabeo  bezeichnet,  eine  andere  Kreuzform  setzt.    Auf  />'/.  5'  sliht  dann   am  Rande  noch  Wei- 
teres hierher  Gehöriges-^  *  Nota  quod  si  facta  ligatura  uideris  camem  liuesceutem,  tunc  removeas  liga- 
turam  et  pannos  liga  largius.   —   ^   Nota  quod   tarn  astelle  quam  fascie  aperiri  debent  ita,  ut  uulnus 
possit  indc  cotidie  curari,  et  astella,  que  super  uulnus  ponitur,  debet  esse  lata,  ita  ut  in  ipsa  iiossit 
fieri  foramen  ad  modum  wlneris.  —  Post  paucos  vero  dies  etc.    [III,  16.]    De  titulo  in  tantum 
istnd  idem  fiat,  ut  sepe  eleuet  et  deponet  et   deligetur  ei   et   religetur.  —  ^  Si  os  brachii  uel  hu- 
mcri  frangatur  [III,    18],  nc  nimis  fortiter  ligentur  astelle  in  cxtrcmitatilnis  propter  impedimentum  nu- 
trimenti  ad  fracturam.  —  fT  Nota    cjuod    magis   v.ilet  stuppa  quam  plajiella  iuxta  carnem  et  poslea 
astelle  ligentur  cum    cnrda   subitili    et  post  veniat   alia    fascia   dcsuper,   postea   in   fascie  stricte,  cum 
quibus  ligetur  totum  cum  canellis  et  uirgula.    [Darunter  steht  wieder  f^abro  vom  deutschen  SthreH/er 
des  14.  Jahrhunderts^ 
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450  statim,  suffocaretur  pa^tiens),  post  cauterizetur  ut  cetera  uulneia,  sutura  nihil  ^•a- 
let.  Nota  quod,  si  uis  scindere  organicas  alicui,  prius  scinde  entern  super  \enam, 
post  cum  ferro  aliquo  rolundo  acC'(ipe)  venam  et  extrahe  venam  et  simili 
modo  fac  ab  alia  parte  et  liga  venas  in  duobus  locis  et  scinde  inter  duo 
liganiina,    post    fac  in   aliis,    ne  san>  guis     fluat.      Melius  est  si  iieruus  prinio 

4»ö  cauterizetur  cum  ferro  calido  secundum  M<(ag.)  R^ogerium).  i)  Radix  gladioli 
cum  axungia  por<cina)  trita  valet  contra  indignationeni  neruorum  et  paralisim 
lingve,  siue  in  potu  sumatur,  siue  ex  eo  k>cus  inungatur.  Buglossa  cum  uino 
et  sale  et  melle  cocta  valet  oaitra  quamlibet  tumoreni  ubicunque  sit.  ^)  Ista 
ualent  contra   quemlibet  tumorem:    succus  feniculi,    apii,    petro<^selini),    ebuli, 

t(M  sambuci.  Decoquatiir  cum  uino  «t  melle  postea  ponatur  farina  tritici  et  fiat 
emplastrum.  Si  fiat  tenta  de  medulla  sambuci  et  naribus  imponatur,  sanguine 
fluente  in  collo,  restringit.  Ad  idem  solatrum  cimi  axungia  por<^ci)  tritum  et 
in  stupis  inuolutum  in  aqua  infusis  et  expressis,  sub  prunis  assentur  et  calide 
superponantur.     Pul<^uis)>  ad  restringendum  s;in>guinem;    in   uisceribus  IJ  bo- 

*«ii  lum,  san(guiriem)>  dra<^conis>,  dragantum,  gummi  arabicum,  pilos  al<bos)  de 
ventre  leporis  minutissime  incisos  cum  oleo  ro>sarum>  secundum  M{ag."> 
R^ogerum  .  Nota  quod  in  apostemate,  quod  facit  cmstulam  non  sunt  appo- 
nenda  repercussiua.  Nota  quod  istud  cathapla<  sma>  est  maturatiuum:  ficus 
sicce  et  uue  passe  commisceantur  cum  axungia  et  melle  et  materiam   ab  inte- 

470  rioribus  ad  exteriora  trahit.  Et  nota  quod  debent  poni  repercussiua  ista, 
scilicet  muscillago  psillii,  al  bumen;  rjui,  succus  plantaginis;  hec  commisceantur 
et  stupe  ibi  iniincte  superponantur.  Si  quis  paciens  apostema  aliquod  sentit 
angustiam  circa  cor  et  timeatur  de  fluxu  humorum  materiei  venenose  ad  cor, 
danda  est  tyriaca  cum  uino,    nisi  febricitet.     Vuguentum  Valens  ad  generatio- 

47.-.  nem  carnis:  axun,gia^  por(cina),  gallina,  mel.  farina  ordei,  puluis  thuris  coii- 
ficiantur  et  fiat  unguentum.  Cathaplasma  valde  maturatiuum,  quod  fit  de 
cineribus  uicium,  melle  et  oleo.  Valet  contra  antracem.  \'nguentum  contra 
lupum:  ordeum,  mel,  sal  ponam  in  olla  et  postea  in  clibano  et  comburantur, 
[Bl.  ö']  quousque  in  pul<^uerem;    reducatur  et  cunficiatur  cum  [       ]^)  et  loco 

4S0  prius  abluto  cum  aceto  istud  superponatur.  Nota  quod  in  antrace  prius 
remedium  est,  ut  fiat  minutio  per  metentasim   et  non  per  antipasim,  si  fuerit 


')  Am  Rande:  Si  uero  tres  uel  IUI.  tiansierint  in  die  et  cetera.  [III,  21.]  Nota  quod 
niagister  non  laudat ,  quod  os  aliquo  modo  frangalur  post  consolidationem ,  nisi  quolibet  islorum 
niodonim,  ut  fomentetur  pa^^ciens^  de  mahiis  et  aliis  et  post  frangatur  leuiter  cum  manu,  quia 
panio  ictu  potest  frangi,  dum  recens  est  causa,  sed  inprimis  ila  debet  prouideri.  ne  postea  sit 
necesse. 

-)  Am  Rande:  Cnntingit  quandoque,  quod  ex  senectute  uel  uirtutis  debili- 
tate  etc.  [III,  20.]  Nota  quod  emplastrum  de  mirra  et  aloe  et  succo  absincii  optimum  est  ad 
consolidacionem  fracture  cum  uulnere,  et  si  admisceatur  parum  de  melle,  magis  valet.  Dieser,  wie 
<ier  vorliergehende  Zusatz  am  Rande  haben  mit  dein  Text  der  Seite  nichts  zu  tun,  sondern  stehen 
mit  den  vorhergehenden  Marginalien  in  innerem  Zusammenhang  trotz  räumlicher   Trennung. 

')  LiUte  von  5  —  6  Buchstaben.  —  Am  Rande  steht:  *\\  Nota  quod  magister  non  laudat, 
quod  seton  ponatur  in  latum  in  bocio  [das  „o"  ist  radiert,  als  wenn  zuerst  „bocis''  dagestanden 
hätte\,  propter  tumorem  neruorum  et  venarum  incisionem.  —  *[  Nota  quod  tres  sunt  species 
cancri,  scilicet  Cancer  et  noli  me  tangere'et  lupus,  quorum  signa  hec  sunt:  Cancer  habet  subalbidum 
■  olorem  et  fetet  aliquantulum  et  proicit  candidum  lutum.  —  f[  Noli  me  längere  habet  liuidum 
colorem  et  sentit  pa<(ciens^  punctiones  et  formicationes  et  parum  fetet.  —  ^:  Lupus  habet  nigrum 
colorem  et  fetidissimum  et  cito  deuorat  carnes,  quia  per  duos  uel  tres  dies  comedit  tibiam  uel 
simile,  quorura  curationes  sunt  in  glosulis.  —  •[  De  unguento  uiridi  corrosiuo  nota,  quod  aliud  est 
unguentum,  qnod  fit  in  cirurgia  R<(ogerii]>  quod  valet  ad  omnes  piagas  vbi  superflua  nascuntur, 
quia  valde  corrodit  malam  carnem,  aperit,  diuidit,  atrahit  et  sanet  \was  alles  schon  zum  folgenden 
.V'Schnilt  gehört,   aber  neben   dem   verhergehenden  größtenteils  stekt\ 
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paiue  etatis  iu\ta  antracein  ml  initi<^anduui  doli 'rem  et  ardorem  in  carbun- 
culi)  et  aiitrace.  Radi.x  lilii  et  lilicis  docquatur  et  trita  siiitcrponatur.  Nota 
qiiod  altea  non  delict  poni  in  estate  ail   lualurandum  ajinsteina,  sed  in   hyeme. 

iNi-,  Obsequandi)  eniin  porös  facit  iiifistulationein.  Sed  loco  ipsiiis  inalue  et  ab- 
sinciuni  cum  axiiuCgia  por  cina  trita  poni  debent.  Nota  quod  istud  pre- 
seruat  uuinus  ab  omni  infistulatioiie:  succus  celidonie,  absinthii  commisceantur 
cum  puiui-re  mirre,  <  olentur  et  de  colatura  .11.  «utte-  in  iiulnere  iniciantur. 
Alt    nialuraiidum    apostenia     nidus    yrundiiiis    lontritur    et    ciiin     melle    frixus 

i"ii  superponatur.  Nota  quod  ista  valent  de  iguita  materia  contra  a])ostema: 
siiccus  plaiitaginis,  in  iiiimisceatur  cum  meiie  et  unge  iocuin.  Optima  rei>er- 
cussiua  sunt  malua,  absincium,  si  decoqua<^ii)tur  et  cathaplasmentiir. 
Ojitima  reper«  us.siua  cuntra  apristema,  si  sit  in  locn,  ubi  debeat  repercuti 
luateria :     Accipe   folia   absinthii    et    malue  coqiiantur   in    a()ua   et    minus    (juam 

iHs  tepidum  superpone.  Ad  apostema  maturandum  accipe  radicem  lilii  et  coque 
in  cepis  et  postea  fortiter  pista  cum  axun  gia  ^  p^r  cina  ^  et  superpone.  Nma 
quod  puluis  factus  de  uitro  al<  bo)  et  cortice  malisiranati  acetosi  ad  cancri 
niortificaitionem   \alet. 

Cancer    aliquando    uicio    iiileriorum  aiiquando  uicio  exterio- 

5110  rum  etc.  [II,  (|.] ')  Contra  cancrum  inueteratum  laureola  cum  melle  uel 
tapsus  baribatus»  uel  jiimpinella  cum  melle;  quelibet  istarum  cancrum  morti- 
ticat  optime.  Pul  uis  >  de  aKbn'  plinnbo  cancrum  mortilicat  et  valet  contra 
exscoriationeni  uirge  uirilis.  Nota  quod  folia  caprifolii  trita  et  superposita, 
ut   audiui,    cancrum   mortificant   inueteratum.      Vnguentuni   uiride.   ([uod   sie   lit: 

6"5  1^  axuuv  gie  ^  por*  eine  bibraiu»  .i.  salis,  gemme  .5;.  i..  uiride  eris  .^.  i.; 
optime  mortilicat  cancrum  et  listulaui.  Nota  quod  contra  cancrum  invetera- 
tuni  valent  onniia  illa,  que  valent  contra  antracem,  scilicet  Ileus  sicce  cum  sale 
trite  et  superposite,  \itellum  uui  crudi  cum  sale,  vue  passe  cum  sale;  et  que 
valent    contra    antracem,    omnia    ista    valent    ad    cancrum    niortificandum    in- 

im  ueteratum.  Nota  iiuod  ista  uel  alia  competeucia  debent  poni  super  iilcus  et 
super  partes  adiacentes,  quousque  caro  mortua  et  caro  incipiat  citrinescere  uel 
rubescere  uel  sanies  emanare.  Sed  i|uandoque  uidetur  esse  bouum  cum  non 
sit,  cui  si  superponatur  aqua  istarum,  post  tercium  diem  apparet  nigra  morti- 
ficata  caro.     Post  mortiticationem  et  corrosionem  carnis  mortue  debet  cottidie 

516  poni  eniplastrum,  qu^xl  fit  de  succo  apii  et  melle  et  farina  tritici  et  siliginis. 
Si  multum  crescat  caro,  debent  apponi  desuper  stuppe  canabine  sicce  et  min\i- 
tissime  incise,  labüs  ])rius  inunctis  cum  melle  uel  agrippa  uel  rasura  lardi. 
Ubicumque  sit  Cancer  corrosiuis  semper  est  insistendum. 

Scrofule  nascuntur  in  gula  etc.     [II,  10.]     Ista  i)Otatio  valet  contra 

.iiii  scrofulas;  succus  agrimonie  et  rute  (ieco<|uantur  cum  melle  cocto  et  dispu- 
mato;  tali  |)ocione  utatur  pa^cieus  mane  et  sero  ad  quautitatem  teste  unius 
oui  et  etiani  ipse  herbe  trite  et  superposite  valent.  Radix  affodilli  et  Salicis 
decoquatur  in  uiiio  et  addatur  furfur  et  sulphur  et  fiat  eniplastrum.  Contra 
scrofulas    sit    tale    experimentum:    in    uigilia    beati  Johannis   Baptistc    ducatur 


')  Am  Rande:  ^|  Nota  c|U(id  si  Cancer  pervenerit  ad  os,  quod  ledctur  os,  incurabilis  est.  — 
^1  Itnii  iiota  quod  canccr  simplici  sale  curatur,  si  sit  recens,  inveteratiis  cum  iUiS,  quibus  autrax 
i|ui  hat)et  citrinum  colorcm.  —  ^f  Nota  c|uod  magister  numquani  laudat  pul^'uereniN  affodilli;  affo- 
dillus  et  centiim  capita  idoni.  —  ^f  Nota  quod  magister  dielt,  <)Uod  plus  valet  puhiis  uiridi  eris, 
i|uam  affodillus  in  scrofulis.  —  «|  Kistulatui  quandoijue  niandil>ula  etc.  fl,  38].  Nota  quod 
listula  ita  cogiioscitur :  si  locus  reddit  magnani  putrcdinom  et  paruni  carnoni  corrodit,  lunc  dicitut 
esse  fistula,  Cancer  e  conuerso  dicitur  cognosci.  De  lupo  dictum  est  et  de  noli  me  längere.  Nota 
quod  in  tistula  sicut  in  omni  uulnere  (irofundo  stuellus  est  pönendus  in  eadem  quantitate,  donec 
noua  caro  uidcatur,  postmodum  vrro  dimittendus  est  in  longitudine  et  non  in  grossitudine,  ut 
putrcdo  gcnerata  libei^m   lialwat   exiuini. 
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685  pa<(ciens)  de  media  nocte  ;id  fouteiu  unum  et  niinutor  sit  secuiii  et  iiiiiuiat 
eum  de  qualibet  scrofula,  ita  quod  aliquautulum  de  sanguine  in  aquam  cadat. 
Hac  sola  cura  tuit  liberata  quedain  domina   Montis  pessuli. ') 

Fistula  est  aposteina  cuius  os  est  strictum  etc.     [II,  ii.J 
Contra  tistulam  et  contra  lupum  aciipe  bufonem  et  extrahe  intestina  et 

i-.iii  i:irca  s]iiritualia  apponatur  butirum  et  bufo  apponatur  in  ueru  et  assetur  ad 
ignem  et  pinguedo,  que  iude  stillauerit,  coUigatur  et  bufo  bene  assetur,  ita  quod 
l)iissit  puluerizari,  et  cum  npus  fuerit,  de  illa  pinguedine  due  gutte  uel  iiij.  in- 
stillentur  intus  et  puluis  imponatur  uscjue  ad  profundum.  Ista  potio  valet 
contra  [Bl.  6^]  tistulam:  T^.  saiiamendam,  saluiani,  pilogi miam,  lanceolatam,  jilan- 

ssö  taginem,  pedem  columbinuni,  celidoniam,  coque  in  uinn.  Post  perfectam  de- 
coctioneni  herbarum  addaliir  niel  et  tali  pocione  utatur')  ])a\ciens^  omni  die. 
Istud  unguentura  valet  ad  murtiticatinneiii  listule:  pul  uis  ^  de  uiridc  eris  cnn- 
ficiatur  cura  melle  cocto  dispumato,  ita  qui  'd  iij.  partes  sint  uiellis  et  cjuarta  pars 
pulv^ueris^.   Isto  unguento  tenta  intincta  immittatur.    Folia  anabulle  in  uino  cocta 

.iio  mortiticant  tistulam,  si  cathaplasmantar.  Saccus  exjiressus  a  stercure  asinino  cum 
auripigmenti"  confectus  mortilicat  fistulam.  Ad  pustulas  faciei,  lentigines,  paunos  et 
huius(m<idi^Mnaculas,  que  insurgunt  in  facie,  accipe  radicem  uitiscelle,  brionie  uel 
drngvntee  uel  cucumeris  agrestis  uel  iarro  uel  siclamiiiis  et  succum  extrahe  et  per- 
mitte desiccare  ad  solem  in  diebus  canicularibus,  qui  exsiccatus  ser\  etur,  et  cum 

ii3  volueris,  fac  inde  gressam,  qua  potest  colorare  faciem  et  superfliia  abstergerc. 
Hoc  modo  conficitur  uiride  es:  ponantur  lamina  eris  super  ullam  plenam  aceto 
et  cooperiatur  optime  cum  pannis  et  ex  fumo  resolute  .ab  aceto  (jiiedam  mus- 
cillago  in  ipsis  laminibus  lit,  (]ue  desiccata  transit  in  colorem  uiridem  er  dici- 
tur  uiride  es,  cui  equipollet  caicucecumenon,  id   est  es  ustum,  sed  non  tantuiu 

66"  valef.  Succus  plantaginis,  celidoiiie,  lanceolate,  quinquiueruie,  absincii  com- 
misceantur  cura  raelle  et  decoquantur  ad  quantitatem  mellis  et  postea  addatur 
mirra  et  aloes  et  liat  vnguentum.      In  eo  intincta  tenta  intromittatur. ') 

Bocium    fit   in  gula  etc.     [II,  12.]^)     Cortex  nucis  medianus,    puluis 
staphisagrie  et  cimini,    istis  puluerizatis  et  cum   melle  decoctis  uscjue  spissitu- 


')  Am  Kattdc:  Si  vero  os  l'ueril  taljefaclum  in  cancm  uel  scrofula  etc.  [IJI,  22.] 
Nota  quod  istud,  quod  est  tabefactum,  bene  cum  ferro  debet  remoucri  et  postea  reparacio  t-ius 
dcbet"  expectari,  que  fit  quandoque  usque  ad  .30.  uel  .40.  dies  et  antea  [?]  non  debet  uulnus  ilimitti 
claudi. 

'-)  Am  Fuße  der  Seite  6'  hat  der  deutsche  Schreiher  des  14.  Johrhuruierls  hingesetzt  r 
Ultlis,  im  biiiipifdien.  Außerdem  mit  anderer  Tinte,  also  zu  anderer  Zeit,  an  gleicher  Stelle  die 
allgemeine  Bemerkung:  ibi  totum  scri).'tuin  est  in  spatiis  USquc  ab  fistulaili  und  abermals  in 
etwas  anderer    'linte  auf  der  gleichen   Zeile  fortfahrend .    iiadi   bcr   iciO   itt'fftail    tpis. 

*)  Eigentlich  steht  uratur  da. 

*)  Am  Kamle:  ^i  Nota  quod  tenta  de  mediann  cortice  laureole  magis  valet  ad  amplianduni 
vulnus  quam  alia  tenta.  fj  Si  vero  ad  interiora  penetrat  etc.  [111,23.]  Nota  quarauis  actor 
facilem  curam  promittat,  difficile  tarnen  est  et  ita  debet  fieri:  tente  in  tali  uulnere  debent  ligari  cum 
lilo  bene,  ne  possint  descendere  ad  interiora.  Primo  tale  uulnus  debet  de  stuppis  canabinis  im- 
pleri,  intinctis  in  al<(bumiiie';  oui,  et  si  una  non  bene  daudit  foramen,  ita  quod  hanelitus  non  possit 
c.xtra  exire,  alia  debet  poni  iuxta  illam  et  quod  nullo  modo  possit  exire  hanelitus,  et  dcbet  bis  in 
cstate  uel  ter  mutari,  in  hyeme  vero  semel,  et  post  .vii.  dies  debet  ablui  bene  cum  uinn  et  ponatur 
sie:  viflum  sit  tepidum  et  mensura  unius  parapsidis  et  debet  proici  intus  et  circa  postem  uel  lectum 
pa/ciens';  uolui  circumquam  et  postea  [am  Kandc  völlig  weggeschcuert \\im  illud  nigruni  [.'[  cum 
putredine  [curalbit. 

'")  Am  Rande:  V,  Nota  ciuiterium  iu  anre  valet  in  glandulis  dum  recentes  sunt.  —  ^|  Nota 
quod,  si  scrofula  uel  glandula  sit  mobilis  et  sine  radicc,  non  tinieatur  de  uena  organica,  sed  ihci- 
datur,    <^si  autem  iiiomobilis  est,    U'in    incidatur,    mit    l'erweiszeichen  am  Fuße  der  Seitey.  ^j   Item 
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•,.-,5  cliriem  liat  emplastruiii  et  bocib  Miperponatur.  Puliiis  ciinini  et  puluis  pumicis 
et  spongie  marine  cum  melle  conhciantur  et  in  potu  sumantur  uel  cum  succn 
aristol(ogie)  lon(s!;e)  uel  rot<(unde).  Talis  pocio  inateriaüi  bocii  coiisuinat. 
Spongia  marina  est  iiuedani  superfluitas,  que  inuenitur  in  mari.  Ad  tumorem 
emorroidarum    [III,  30]    sedanduin  accipe  folia  tapsi  bar(bati)  et  in  pul  ue- 

5r.11  rem)  redige,  postea  locum  tumentetn  inunge  cum  melle  et  predictum  pul^ue- 
rem     superpone  et  liga  cum  aliquo  panno. 

Squinancja  est   apostema,  qiiod  in  gutture  nascitur  etc.    [II,  13.] 
Contra   squinanciam    valet  minuti'  >  facta  de  brachio  eiusdem  partis  uel 
de   Vena  sub  lingua  uel  veutosa  cum  scariticatione  circa  guttur  api>osita.    Valet 

äfi.i  etiam  gargarismus  ik-  dyamoron  et  de  uino  in.simul  bibitis.  Valet  et  emplas- 
trum,  qund  tit  de  semiiie  Uni,  fenugreci,  axun(gia>  por^cina),  farine  ordei, 
melle  et  oleo  uiolaceo  loco  aximgie.  Aliud:  accipe  se^raini)s  lini,  fenugreci, 
axun/gie,>  por<(cine),  ner  debet  ])oni  aliud  repercussiuum.  Oxirael  diureticum, 
in  quo  multe  herbe  pimuntur  diuretice  valet  cnntra  squinanciam,  si  liat  mul- 

sro  tociens  gargarismus.  Ad  vltimum  aliud  ex  dyaltea  insimul  cum  butiro  lique- 
factis  uuguantur  et  intingantur  stupe  et  superponantur.  Aqua  calida,  detenta 
in  ore,  constringit  fluxum  sanguinis  a  uena  suV)  lingua  incisis.  Succus  feni<^culi) 
butiro  commisceatur  et  in  gula  ponatur  et  stuppe  intincte  superponantur.  Valet 
idem    gargarismus    ad    restringendum    sanguinem,    si    lluat   pri>pter    rupturam 

i?»  alicuius  vene  circa  tracheam  arteriam.  Contra  brancos')  [II,  17]  valet  com- 
petens  ])urgatio  cum  blanca,  yerapicra  et  similia.  Valent  etiam  omnia  garga- 
rismata,  que  valent  contra   squinanciam.-; 

\'ulneribus  que  fiunt    in    hcimoplatis   etc.      |III,   i.|     Nota,    quod 
uulnus  debet  purgari  cum  decocticme  mirab<^alanorum;   et  melle  et  nota  dili- 

iio  genter,  quod,  si  sanguis  niin  ]iotest  provocari,  debet  scindi  crista  g^lli,  et  san- 
guis,  qui  inde  exierit,  uulneribus  superponatur.  Nota  quod  si  partes  non 
])iissunt  comprehendi  in  uulnere,  )>ix  naualis  resoluatur  et  addatur  puluis  boli 
armenici,  sanguinis  draconis  et  ponantui-  in  panno  et  su])er  labium  uulneris 
ponatur  et  cettidie  remoueatur.     Emplastrum   valens  ron>'so  lidationem   cathene 

i^.'.  [III,  2]  uel  alicuius  ossis:  accii>e  picem,  resinam,"  olibanum,  sanguinem  dra- 
conis, conS"lidam,  masticem,  colofoniam,  ista  imlueriza  et,  loco  prius  cum 
al(bumine")  oui  et  aceto  commixtis  illinito,  pul{uis)  superasj^ergatur.  Em- 
l>lastrum  de  ]iice  nauali,  boli  ar'(menici),  «san^guine»  dra<conis)>,  niasticis  valet 
ad    ronsolidalioneni    fraiture  gule.      Nota  quod   non  est  aliud  interponenduni. 

510  .si  cutis  el  nerui  cauteiizati  sunt  et  uuliuis  suatur.'')      [Bl.  7^] 

nnta  ([Uüd,  (juando  abstra.xeris  stroful.im  uel  ^latidulani,  ])one  iu  milnere  iiiride  es  cum  sale  in  muUu 
ipiantitate  bene  trita  et  per  .ij.  dies  uel  per  tres  liat  sie,  et  sie  alia  putredo  non  generabitur. 

')   <J/ie)i  nm  Rande:   NiUa  quod  magistcr  magis  laudat  uslioneni  quam  incisioncui  in   lirancis. 

')  Am  Jiqnde:  W  Nota  quod  magis  valet  ustio  (|uam  incisio  uuule,  que  fit  sie:  intromittatut 
tcriuin  coneauum  aliquantuluni  latum  foramcn  habens.  Capud  uuule  aeci]))alur  et  trahatur  lingua 
inferius  eum  mappa  et  c.ipud  vuule  eum  iiicariolo  tcncatur  et  eum  auro  uel  ferro  obtuso  vralur.  — 
*|  Item  nota  quod  solo  eautcrio  oplinir  curatur  vuula  inflata  et  nihil  oportet  postea  facere  nisi 
garj^arismata  pinguia,  uel  si  fluxus  sanguinis  sil,  liat  ennstrietiua.  Cathena  yule  est  os,  qui  organieus 
in  prouinciali  lingua  colli  dicitur,  per  quod  ijuidem  eapliui  ligantur  in  transinarinis  partibu>.  — 
^  Nota  Optimum  cxperinicntum  contra  ((uamlibet  speeiem  s<|uinaneie:  Aeeipc  panem  tritieeum 
calidum,  vt  exit  de  furno,  et  eum  suco  apii  pista  et  malaxa  et  ponc  desuper  et  miro  modo  trahit 
matcriam  suluiliando.  Plates  dieuntur  Inea,  que  sunt  inter  iuneluram  colli  et  pectoris  et  iuneturas 
hunicruni.  Humeri  dieuntur  ipse  iuncture  liomoplatearum  et  braehioruni.  —  •[  Nota  quot  wlnera 
i|ue  sunt  in  homoplatis.  debent  ex  transvcrso  usque  ad  fundum  bene  eauterizari  ante<|uam  suantur. 
*^t  siiniliter  in  omnibus  locis,  vbicumque  nerui  ex  transucrso  sint  abscisi. 

')  .Im  Kunde:  ^[  Si  uulnus  fuerit  in  thorace  ele.  [III,  23.]  Nota,  c|uod  in  uulnere 
pectoris,    tlioraeis    et    locis    vicinis,    ita    fial  ligatura:    unum    eaput    faseie    pcrl'orelur  et  ex    ea    unu> 
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Si  OS   brilchii  et   nei  iius  etc.     (III,  4.J     Contra  neruorum   incisinneni 
accipe    vermes    terrestres  et   |>ist;i   diu,    |ioste;i   ]Hjne  inter  labia   uulneris  et  si , 
per  .III.  dies  ibi  reiiianeant,  consolidabitur  optiine.     Istud  eniplastruni  e.xtrahit 
i>s  fractum  uulnere:    Folia  «aprifcilii  uel  suicus  cuin   axungia    tritus,    si  super- 

5«.i  ponatur.  Nota  beiie,  quoil  agrijjpa  [»reseruat  uulnus  ab  intistulatiune,  si  ex 
ea  iminguatur.  Nota  (|uod,  cum  curantur  iierui  et  tenantos,  ipie  ex  sui  punc- 
tura  jiarati  sunt  incurrere  spasinCim  et  luaxime  cum  spiritus  et  humores  non 
habeant  bnnain  exalatiouein.  Ad  hoc  tale  fit  emplastnnn  IJi  uiride  eris,  litar- 
giri,    thuris,    lapis    calcis,    uitreoli,    storacis,    calamente  ana   ^  .11.  terebentine, 

«110  galbani,  asiiarti  ana  5  -Viii.  <'po])acnacis^  5  .nii.,  calcucecunieni'n,  cere,  coli>- 
fonie  ana  >  .vi.,  aceti  quod  s\iflicit.  Istud  interp^let  in  ai)eritiua,  omnia  apo- 
zima  valent  ad  cdnsoiidatinnein  uulneris.  i^  gariofilatam,  sauinaiu,  pdicariam, 
lanzeolatani,  ])lantaginem,  absincium.  pedem  cnlumliinuin,  pimpinellam,  awri- 
moniaiii.    Deciiipiatur  in  uino,  si  non  febriat,  et  addatur  luellis,  ([uantum  sufti- 

«"5  cit,    si  febrierit,  in  aqua,    et  adde  zuccaram,  et  tali  ))uci>ine  utatur  pa  ciens 
ciittidie  secundum   M' ag.  /   R^  ogerium  .      Buglnssa,    si  Hat  tiimor  ex  casu   uel 
ex   ])ercussii'ne,  et  sit  cucta  [f]^)  in  aqua;  contra  tumorem  valet.    In  uulneri- 
bus    capitis    non    debet    jvmi  pul<(uis;;    de    hermodactilis,    in  aliis  locis  jjotest 
poni,    sed  taiitundem    valet  ]Hil<uis-   fa<-tus  de  siiu]ilici  sale  ad  currodenduni 

«1»  carnem  et  sine  periculo.-) 

Qvi'a^)  solet  erisipila  iiulneratis  etc.  [III,  8.]  Hie  debent  poni 
folia  porrorum  frixä  cum  oleo,  uino  et  melie.  Cingulum  siue  Herpes.  Cin- 
guhun  (licitur  id,  quod  fit  de  cetera  subtili  in  superficie  ventris,  et  cingit  Ip- 
sum  ventrem,  quandoque  totum  sicut  cingulum,  quandoque  partem  de  cjuo 
ei.)  pa<^cien.s/' multum  infestatur,  contra  quod  tale  remedium  fit:  Inungatur  cum 
populAjn.  Ad  herisipilam  IJ  Litargiri  .^.  i.,  aceti  et  olei  5  ij.,  hiis  mixtis  fiat 
unguentuin  et  locus  pa<^ciens>  inungatur.  Vnguentum  akbum)  cum  ]iuK'uere - 
thuris  acuatum   valet  ad  generationem  carnis  'in  uulnere  concauo. 


humerus  inuoluaUir,  deinde  procedat  ligatura  sub  a^cella  allerius  hunieri  et  ita  cinimidel  corpus, 
donec  iterum  redeat  ad  humerum  [bumero  non  obuoluto,  mit  blasser  Tinle  interlinear  eingesetzt^ 
non  obuolulum  et  infindalur  iascia  et  circumligetur  illi. 

')  Am  Fuße  der  Seite  auf  dem  Rande:  5[  Nota  quod  M<^agistery  dicit,  quod  nullo  modo 
ponenQU»  est  stuellus,  quia  propter  fricationem  stuelli  posset  iuduci  lorsio  ventris  et  alia  mala,  unde 
vetat,  quod  non  ponatur,  seil  suatur  wlnus  et  |iars  niagis  peudens  aperta  dimiltalur  et  curetur  ul 
cetera  wlnera. 

')  Kaum   leserlich   wegen   Rasur   und  Zerfließen  der   Schrift. 

^)  Am  Kopf  der  Seite  und  am  inneren  Rande:  Nota  quod,  si  uulnus  sit  profundum  in 
homoplatis  et  humeris,  non  debet  sui,  nisi  ita  quod  verendum  est,  ne  putredo  generatur  sub  sutura, 
quia  stuelli  non  possunt  attingere  medium,  vnde  sie  oportet  facere,  ut  munditicetur  uulnus,  postea 
quasi  stuellus  lineus  longus  in  omni  die  bis  vel  ter  extrahatur  paulatim,  et  cum  de  putredine 
stuellus  infectus  fuerit,  scindatur  et  si  deficit  uulnus,  vulnus  suatur  in  summitate,  deinde  ut  alia 
sutura  curetur.  —  Os  iugulare  etc.  [II,  lO.]  Si  iuuenis  est  pa<^ciens^,  ([ui  patitur  dislocationem 
hanc.  accipiatur  per  capillos  in  summitate  capitis  et  eleuetur  sursum  subito.  —  ^[  Si  cathena  gule 
fuerit  incisa  etc.  [I[I,  2.]  Nota,  si  cathena  gule  rupta  fuerit  cum  ruptura  cutis,  non  est  facienda 
ligatura  nisi  ita:  Plumaceolus  perforatus  desuper  ponatur  et  per  foramen  uulnus  curetur  bis  uel  ter 
in  die  et  non  dissoluatur  nisi  de  tercio  in  tirrcium  propter  limorem  disiunctionis.  —  *f  Si  ex 
uulnefe  humerus  a  superioribus  sit  disiunctus  etc.  [III,  3.]  Nota  quod  si  locus  prius 
cauterizetur,  bonum  est  et  acus  possit  remoueri,  quicquid  acc<fidit)>,  post  Septem  dies  et  acus,  quibus 
tiunt  suture,  debent  esse  <|uadrate  et  quando  i  onuntur  in  sutura,  debet  ad  superius  [.'1  ea  incuniari 
et  sub  capite  unius  cuiusque  plumaceolus  uel  stuppa  uel  pannus  lineus  ponatur  \auf  dem  äitßereii 
Rande  das  Folgende  oben\  f[  Nota  quod  in  tali  sutura  sufficit  spacium  unius  dij^'ili  ab  uno  puncto 
ad  alium. 


2g5  -  IV.    I^-iteinische  chinirgischc  Texte  des  Mittelalters. 

Carbunculo    uero   sujierueniente    wlntri    etc.     [III,  9.]     Iste   pul- 

li  ■<!  uis^  valet  tantinn  in  tali  carbunculo,  (juia  corrodit  vehementer:  tartanis,  saltiui, 
lieriiiodact  ili  terantur  et  fi;it  puluis  et  superaspergatur.  Siimmitates  iiitis,  Sali- 
cis, saluif-  et  seni|>cruiiit-,  lactuce  coquanfiir  in  aqua  et  addatur  sal  et  act-tum 
et  fumententur  inde  cnira  t-t  bracliia;  ista  fumentatio  re)<riniit  caloreni  in  spi- 
ritualibiis  in  acuta  et  rcparat  s])iritus  et  quandoque  prouncat  sudorem.    Semen 

«2;  feniculi,  jjetnivselini  iionautur  in  Sarculo  et  C(X|iiantur  in  oleo  et  tepidus 
Saccus  ventri  superj)nnatur.  Hoc  sudorem  provocat  in  acuta  egrittidine.  Contra 
veniies  in  iutestinis  ]iucr(iruiM  fiat  t-raplastruiii  ile  succn  vemricularis  et  farina 
ordei  et  su])er])onatur.  Xota  absincium  decoctum  in  ai|ua  et  uino  jireseruat 
iiulnus,  ne  herisij^iletur.     Folia  |)aritarie  et  )>orniruni   iiel  i)lume   i>ulloruni  gal- 

nao  line  facta  cum  oleo  et  uino  et  nielle  et  .suj)erpf>site  valent  contra  tuinnreni.'] 

Si   lacertus   est   uulneratus   cum  nemo  etc.     [III,  11.]     Ad  miti- 

ganduin    dolorem    in  uulnere  valent  ])ultes  triticei  c-um   uino  et  uleo  et  inelle 

cocte    et   super])iisite    et   se- men  ■   feniculi  sie  pre])aratum.     Sed  stringi  ilebet 

cum   fascia.     Ad  idem  su])eraspergatur  ])ul- uis; .  de  sale  tosto  contrito  et    ca- 

«30  Udo,  si  non  sit  ibi  excoriatc  Valet  etiam  contra  recentes  cnntusiones,  si  fiat 
niinuti"  jier  anti])asini  in  [in]  ])rimo  [/]  nota,  quod  ubicunque  est  lesiis  neruiis, 
sein])er  est  cauterizandus  cum   ferro  candenti. ^) 

Eueuit    se])e    membrum    ledi   etc.^)     [III,  14.]     Cr>ntra  contusiones 
recentes  valent  slu])|ie  intincte  in  albunüne  oui  et  sujierposite.     Aliud.     Kurfur 

fitn  frixuni  cum  uino  et  melle  et  stercus  bouinum  frixiHii  cathaptasniatur  et  super- 
ligetur  cum  longa  fascia  undique  et  globus  diuiittatur,  sed  prius  ])onende 
stuppe  intincte  in  a.\-  bumine)  oui  et  jmus  globus  alia  fascia  ligetur.  Signum 
perfecte  ligature  est,  quando  caro  ex  utraque  ligatura  crescit.  Si  caro  liuescit 
j)er  .XX.  uel  ]>er  diem   integre  relaxanda  est  ligatura.     Optimum^trictorium  de 


')  .-lu/  dem  äußeren  Rande  vmn  Blatt  7'.  Nota  quod  de  antrace'non  debel  aliquid  remoueri 
cum  ferro  nee  manu  nisi  corrosiui.s.  —  <[  Nota  de  antrace,  quod  sit  rubei  coloris,  non  accipias  euiu 
sin  cura,  nisi  pa' ciens  >  disponat  domui  sue.  Ad  .intracem  talia  fiant  emplastra.  Kst  enim 
cum  cr\istula  uel  sine  crustula.  Si  cum  crustula,  fiat  huiusc  modi%  emplastrum.  Accipe  farinam 
ordei,  succum  absincü  ana.  mellis,  quod  sufficit,  fac  emplastnim  et  superpone.  Si  non  cum  crustula, 
accipe  salem  simplicem  et  tere  subtiliter  et  confice  cum  melle  et  superpone.  Hoc  laudat  magister 
super  omnia.  —  fl  Nota  quod  maxima  pars  uulneris  debet  op[r]periri  cum  em])lastro,  ita  magis 
tenet  [?|  emplastrum  quam  malum.  —  ^f  Nota  quod  egris,  qui  ducuntur  )>er  uillam  ["']  cum 
cimbalis,  non  est  utile,  immo  positum  vnguenlis  et  emplastris  iam  dictis  possint  dormire  bcneficio 
emplaslronim.  —  «  Maturatio  apostematis  etc.  [II,  5.]  Nota  quod  magister  precipit,  quod  non 
incidatur,  sed  cum  vnguento  ruptorio  aperiatur  post  sui  m<[atiirationem  ?)>.  —  •!  Et  nota  ijuod  antrax  uel 
carbunculus  non  debet  ciirari  cum  re)iercussiuis,  si  fuerit  ibi  cutis  aperta,  immo  cum  calidis  solum.  — 
C  Vidimus  etiam  uiilnera  concaua  etc.  [III,  8.]  Nota  quod  eoncauitas  fit  in  uulnere  tribus 
modis,  uel  propter  inohedientiam  infirmi  uel  propter  lesionem  uel  propter  ijjnoranciam  niedici  nes- 
cientis  curare,  et  si  non  hahemus  unguenta,  ponimus  puluerem  olibani. 

')  Am  Rande:  Nota  quod  si  os  brachii  uel  neruus  incisus  fuerit  ex  transuerso 
[III,  4.1  Nota  istud,  quod  dicit  ac<(tor]>,  liic  nor  est  facieiidum,  sed  cauterizari  bene  locus  et  poni 
tani  in  illa  quam  in  illa  vrrmcs,  qui  dicuntur  lumbrici,  et  ponantur  in  patella  et  coi|uantur  parum 
et  illis  impleatur  uulnus  et  maneat  ibi  per  .11.  dies  uel  .UI.  —  Am  Itiße  der  Seite.  ^  Si  quis 
fuerit  percussus  in  corde  etc.  [III,   26.'     Noia  quicquid  dicit    ac<  tor  >,    quod   de    istis   duobus 

[potest *]  de  pulmone,  si  sif  uulnus  in   summitate  ipsius    pellicule  ot  si  exeat  extra  jcor- 

pus ')  frustrum  pulmonis  potest  incidi,  si  nnn  potest  intus  rupi,  sicut  contingit  d<f  quodam 

;de *'  wlnus  et  airetur  ut  alia  \iulnera.    --  ^i  De  stomacho  dicit,  quod  si  sit  uulnus  |in  slo- 

maclio *^  propter  carnositatem,  que  ibi  est,  potest   curari  (*  durch    Hasser  verivischt  unJ  er- 

lnsclieii\. 

')    /Vr    dextsche    Schrrihrr    des,    14.   fahrhuitdirtt   sc/ireilit    um    lußr    der   Seite:    5i"ribf   hoc 

fueiiit  s»pe  iiienibruiii  re!i»iua  omiiis,  so>  otuina  babeo. 
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«lö  farina  fabarum  uel  lenticuloniiu  uel  iin.l.i  cum  al-buiiiine:  oui.  Magis  valet 
si  fi  nneiitetur  ciiiii  decoctione  niirre,  absincii  et  saluie.  Hör  non  debet  fo- 
mentari,  sed  cum  decoctione  sanainende  [Bl.  7*]  uel  laureöle  uel  absiiu  cii  ^ 
et  siiniü'ibus>  fcnnentetur  cuiii  deci  .ctii  .ne  nialue,  brance  ur.  sine,\  absincii», 
fenugreci,  scv  luinis     lini. 

<wi'  De   camris   et  fistuiis.') 

De  caiuris  uer.i  et  fistulis  etc.  [III,  20.]  Cancrum  «biciinqiie  sit, 
herba  ([ue  dicitur  centinodia  trita  et  superijosita  mortificat  tiel  fistulaiu,  vbi- 
cuiiique  sit,  uel  eius  succus  ]j«>tatus,  uel  si  ex  eu  uiigatiir  tenta  de  stujipa 
facta   intincta   de  al   buinine>    ijui   et   sit  acuta   et  ligetur  cum   Mo,   ne   trahatur 

«55  ad  interi'ira  secundiuii  M  agistruiu  ^  R  ogerium'.  Yinum  decoctinnis  absin^cii,, 
sanamende,  mirte,  laureöle  debet  instillari  uulnere  et  pastiens,  verti  circutn- 
circa  et  postea  aptari,  ita  ut  tota  sanies.  per  uulnils  eiciatur.  Si  multum  !ia- 
bundet  sanies  in  tali  uulnere,  aqua  decoctionis  ro(saruiii  ,  mirte,  absin.  cii>, 
saluie    in    uulnus    mittatur  et  agitetur  pa-  ciens)   sicut  doliura.     Cum  abluitur, 

fl«o  ad  ultimum  pav^ciens  ~  iaceat  supra  uulnus,  ut  tota  sanies  exeat;  immo  bene 
putest  fieri  sutura.  Si  uulnus  ad  interiora  jienetrat,  resoluatur  pix  et  cera  et 
intincta  ibi  pecia  superponatur. 

Si  fiat  uulnus  in  aliqua  etc.  [HI,  25.]-)  Si  fiat  uulnus,  ut  intes- 
tina uel  syphac  exeant  nee  pussint  reduci  ad  proprium  locum,    ponatur  ])an- 

«nj  nus  intinctus  in  aqua  decoctionis  ro<saruni  mirte,  absincii,  uel  faciamiis  cum 
seniinibus  diureticis  uel  pultes  fabarum  ciun  nielle  confice  uel  lenticularum 
uel  cicenan  uel  faciamus  cum  seniinibus  diureticis  ventositates,  redibunt 
ad  interiora,  Si  fiat  uulnus  in  mamillis  superius,  nee  possit  purificari, 
debet  fieri  incisio  inferius  circa  teneritatem  costarum,  ita  ut  eostis  interpositis, 

«70  ne  tangat  dyafragma,  et  sie  tale  uulnus  mundificabitur.  Si  fiat  in  subtilioribus 
pennis  pulmnnis,  seilicet  in  summitate,  bene  potest  curari  secundum  M<agis- 
trum>  R<(ogerium  .  Hie  valent  eadem,  que  valent  ad  siphac  et  ad  intestina 
intromittenda. 

Si  intestina  per   aliquod  uulnus  et<\     [HI,   jg.]     Cinis  ponatur  in 

«7.9  duplici  sacculo  et  coquatur  in  -iiino,  cum  sut>  cinere  uulneribus  tepiduni  ap- 
ponatur;  consumit  ventositateni  et  infraeta  ealefacit.  Valet  contra  colicain 
et  yliacam  paSxSionem>,  uel  pulmo  alicuius  animalis  uel  fomentationes  dicte 
contra  exitum  syphac.  Melius  est  de  sambuco  ad  modum  uulneris  uel  de 
trachea  arteria  alicuius  animalis  ad  quantitatem  intestini;  poni  potest  loco  ca- 

Bso  nelli.  Filum  autem,  cum  quo  suuntur  intestina  debet  fieri  longum,  ut  extre- 
mitates  fili  exterius  pendeant.  Ante  suturam  debent  ablui  intestina  cum  uii^o 
albo  tepido.  ■') 


1        ')   Riibru?n  ohne  rechten   Sinn  und  Zweck;    der    Text    läuft   in    der   alten    Heise    mit    Text 
und  Glosse  'veiier. 

-)  Am  Rande:  Nota  quod  in  omnibus  qui  uulnera  habent  in  ventre,  dieta  tenuis  adhibeatur 
ut  amigdalatum  avenatum  et  super  oninia  prodest  eis  ieiunari  usque  ad  quartum  diem  uel  quinluni 
et,  quantunicunque  sustinere  poterit,  dieta  sit  !.ubtilis.  —  •[  Si  dolor  aut  inflatio  aut  duricie^ 
neruis  inhesit  etc.  [III,  5.]  Nota  quod  ea,  que  dicit  ac<]tor^,  valent  contra  duriciem  et  inflationem 
neruorum  et  etiam  in  punctura  flebf>tomie,  si  neruus  inclinatus  et  inflatus  fuerit  ])nst  consolida- 
tionem. 

')  Außen  am  Rande.  ^[  Nota  quod  aliquis  canellus  de  lij;no  non  est  apponendus  [III,  29] 
sed  de  trachea  arteria  id  est  gargamela  ponitur  suture  et  ita.  secundum  quod  gargamela  per  unani 
unciam,  sicut  dicit  actor,  in  utraque  parte  intestini  intromittatur  et  sie  optime  curabitur  et  dieta  est 
adhibenda,  ([uam  longius  sustinere  poterit,  quia  in  talibus  nuUa  medicina  melior  est.  —  «[  Nota 
i|Uod  non  oportet  uulnus  diniittere  apertum,  quamius  actor  hoc  dicat,  se  potest  optime  sui,  tarn 
uulnus  quam  intestina  et  fila  ex  utraque  parle  uulneris  pendeant,  quia  bene  per  se  exeant,   quando 
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De  cancris  et  fistulis  et  apiLstematibus  etc.  [III,  28.]  Incisiones 
et    iucensiones    possunt    lieri    in   listulis  et  in  cancris  non.     Succus  celidonie, 

«85  absin(cii)  cum  melle  coctus  et  in  potu  sumptus  longo  iisii  mortificat  Tistulam 
et  cancrum  et  presemat  uulnus  ab  infistulatione.  Accipe  puluis  atramenti  et 
distemperetur  cum  feile  thaurino,  iniciantur  tres  gutte  intus  et  ita  liat  usque 
ad  tercium  diem.  Item  ordeum,  sal  et  mel  cumburantur  in  tcsta  et  pulueri- 
zentur;    cancrum  inueteratum    mortilicat,    et    pul(uis)    ulridi    eris    et  celidonie 

«Bo  superaspersus  idem  facit.»  Contra  cancrum  recipe:  calcis  uiue-.^.  ij.,  aurijii- 
menti  .5.  i.  et  fac  puluerem:  probatum  est  multociens  a  M'agistro])  W<'ille- 
helmo^  de  geniis.  Nota  ([uorl  non  est  premenda  tota  sanies  una  uice  sed 
parum  et  parum.  Nota  quod  cufa  uel  ventosa  uel  Cucurbita  prius  debent 
poni  in  aqua  feruentissima  et  extracta  statim  et  euacuata  mamillis  applicentur 

BU6  secundum  M<^ag.)   R<^ogeriuni>.     Hoc  idem  facit  vetula  sugendo. ') 

Si  uirili  uirga  fiafc  uulnus  etc.  [III,  34.]  Contra  ficus  in  uirili 
uirga^)  primo  ligentur  cum  tilo  serico  uel  setis  equi  uel  cum  cortice  laureole, 
facta  inde'  corrigia  et  constringatur  de  die  in  diem  donec  cadat,  post  su))er- 
aspergatur    pul<(uis ;    alcanne.     Si  Cancer  sit  in   uirga  uirili,  cooijeriatur  preci- 

71111  pucium,  ue  possit  aperiri  et  infistuletur.  Vnguentum,  quud  fit  de  ])ul:uere'/ 
alcanne  et  oleo  ro<^sarum)>  uel  communi  uel  pul/uere),  qui  fit  de  cortice 
inaligra<(nati)>  et  nitro,  equaliter  mixtis  cum  oleo  rosarum  uel  communi.     Me- 


uulnus  per  se  consolidabitur  uel  incipiet  consolidari,  et  tunc  diligenter  extrahentur.  .  ^  Nota  quod 
M<agister^  uidit  et  audiuit,  c|uendam  liberatum  qui  fecit  sie:  Primo  cum  amicis  egri  fecit  cora- 
pacionem,  vt  cum  uxore  egri  concumberet  ante  ipsum  et  e.\  dolore  eger  susp<raret  et  sie  attrahe- 
retur  intestina  interius  et  ipse  statim  occureret  et  acciperet  wlnus  et  ita  liberaretur  et  sie  factum 
fuit.  —  •[  Nota  quod  M-^agister  non  laud.it  imensioneni,  nee  t.ilia,  que  ac<^torN  dicit,  circa  ventrem 
fieri,  sed  cum  corrosiuis  vnguentis  insistere.  ^[  Nota  (|uod  nos  non  habemus  malum  terre,  sed  loco 
eius  ponitur  brionia  et  tantiimdem  valet.  —  [noil  babeo  schreibt  hier  der  deutsche  Schreiber  des 
I4.jahr/iutuierts.'\  —  ^  Nota  quod  M<(agister^  non  laudat  euulsionem  mamille,  sed  insistatur  prius 
cum  mollificatiuis,  postea  cum  corrosiuis.  —  C  Nota  quod  dicit  actor,  ([uod  mulieres  habentes  vulnera 
in  mamillis  curantur  solo  liene  [6 — <V  Buchsinben  verstört]  absincii,  ut  accipiatur  in  magna  quantitate 
in  potu  et  in  talibus  malis  seil,  in  cancro  et  üstula  tenta  de  curcurbita  agresti  uel  brionia  valet 
multuni  [6 — fl  Buchstaben  zersti'i'rt]  laureola  similiter.  —  ^[  Nota  quod  cutis  est  incidenda  in  longum 
preterquam  in  capite  sed  post  incisionem  cutis,  quod  dimittitur,  propter  venas  potest  post  incidi 
in  rotundo,  si  multum  indigeat.  Am  inneren  Rande  oben  beginnt:  f[  Si  intestina  per  aliquod 
wlnus  foris  exierint  etc.  [III,  29.]  ^  Nota  quod  si  intestina  <(syfac  interlinear  beigesetzty, 
ita'  quod  intestinum  scindatur  ex  toto,  incurabile  est.  Si  vero  tenuit  se  ex  aliqua  parte,  suatur  et 
Optime  curatur  et  filum  extra  uulnus  appareat,  ita  quod,"  cum  consolidatum  fuerit,  inde  abstrahatur 
^  Syphac  est  pannMculus  etc.  ^III.  37.]  Nota  quod  quando  siphac  scinditur,  debet  ioponi 
lignum  bifurcatum,  ne  vrantur  partes  circumstantes,  et  labia  uulneris  debent  bene  cauterizari  propter 
<^venas  mit  blasser  Tinte  interlinear  eingesetzt^  et  arterias.  —  ^  Nota  quod  decoctio  altee  seil, 
uinum  uel  aqua  valet  contra  stranguriam,  si  detur  ad  potandum,  et  eniplastrum  radicis  altee,  si  beue 
flecoquatur  et  super  pcctineni   pnnatur. 

')^[  Primär iolc  etc.  [III,  33. |  Nota  «luod  cum  Cucurbita  melius  fit  qu.im  cum  cufa. 
quia  melius  trahit  läc  et  fit  sie.  Cucurbita  sicca  accipiatur  et  mundetur  bene  a  granis  et  ab  aliis, 
que  intus  sunt  et  in  aqua  fervenli  ponatur  et  cum  aqua  illa  l)ene  abluatur  et  aqua  sparsa  inde  priu> 
foramine  facto  competenti  super  mamillam  ponatur  subito,  quia  calor  aque  facit  eam  adherere,  ot 
lac  sugetur  et  postea  curetur  cum  unguentis,  uel  niuliere  uel  puero  sugente  eam,  optime  curatur. 
[Danehen  am  Fuß  der  Seite.-]    Prim.iriole  dicuntur  mulieres,  que  nondum  habuerunt  infantes. 

')  Am  oberen  Rande;  ^|  Nota  quod  si  uirga  ulteretur  usque  ad  foramen,  vbi  vrina  emittitur. 
curari  potest,  si  transeat  foramen,  solum  modo  multum  non  traoseat,  et  si  curari  temptetur,  ali<|uod 
canellum  competens,  vnde  possit  miugerc,  et  postea  curetur  ut  alia  uulnera.  [l)oc  I^abeo  set::t  der 
deutsche  Schreiber  bei ;  im  Texte  ist  hinter  comj>etens  ein  immiuendum  oder  ähnliches  iu  er- 
gänzen.] ■ 
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lius    est,    i|uod-  oleum   tepeliat  et  introducatur  in  uirga  et  diu   teneatur  ibi  et 
ita    sanies    libere    exiet    et  omnis  inflati"  cessabit  [Bl.  8'].     Puluis  de  plumb<> 

rnr,  et  de  nitri)  valet  ad  mortilicandum  cancrum. ') 

All  excoriationem  et  inflationem  et  ruberem  etc.  [III,  3Ö.] 
Chimulea  uel  argilla  cum  albumine  oui  et  aceto  confecta  valet  contra  inHa- 
lionem  testiculorum ,  sanxguinem^  de  iiaribus  stringit,  si  fronti  apponatur,  si 
reiiibus,  san  guinetn    emorroydarum,  si  pectini  san  guinein  ,  qui  niinptur  cum 

7111  vrina.  Pimpinella  cum  se])0  ircino  trita  et  superposita  valet  ad  excoriationem 
et  intiationem  testiculorum.  Contra  caucrum  in  .prinio  tiat  emplastruni  de 
farina  seCminis-  lini  in  aqua  cocta  et  cathaplasniata,  et  se  men^  lini  integrum 
ponatur  in  bursa  tepidum  et  uirga  intromittatur  et  sie  ligetur. 

Ad  iarum  cancrum  et  fistulam  autem  Ma  gisterN  R'  ogerius  >  puK  uerem 
71',  et  ut  asserit  pr.  .batus  est  nniltociens  et  de  fine  practire  Bartholomei  extractus 
.t.  de  iauarro,  ubi  dicilur,  qu^d  sit  probatissimus  ad  cancrum  et  tistulam  f^ 
auripicmenti,  uiridis  eris,  atrainenti,  sal  geuime  ana,  c  irnu  ceruini  usti,  <  is 
leporis  ustuiii,  stercus  humanum  combustuiu,  restam  allinrum  combustam, 
san  guinis  ■    dra- conis  ^    puluerizati,    cantaridarum,   centum  galli,   cancrum  flu- 

?2n  uialem  ustum,  calcem  uiuam,  herbam  linariam  siccam,  iiijier  ni<grum  -etal;bum  , 
zinziberum,  thus,  masticem,  uitrenlum,  pul  uerem  solee  ueteris  combusto,  sdli- 
cet  oinnium  istorum  partes  equales,  aluminis  scissi  quantum  de  aliquo  isto- 
rum.  Hec  omnia  jnilueriza,  si  autem  aliquod  predictorum  defuerit,  non 
luultum  impedit.      Prius  abluatnr   locus  a  cancro  possessus  cum  aqua  tepida, 

(J5  in  qua  decoctus  sit  medius  curtex  ulmi  cum  aceto  uel  cum  vrina  jHieri  et 
postea  superaspergatur  uel  iniciatur  jiuluis.  Quod  si  cancer  uel  fistula  pene- 
trauerit  usque  ad  jirofundum,  ita  ut  puluis  inici  non  possit,  conficiatur  idem 
puluis  ad  ignem  cum  melle  disiwmato,  deinde  lana  succida  nigra,  in  ipsa  con- 
fectiiine  intincta,  in  modum  tente  aptetur  et  immittatur.-;    M  agister>  R.oge- 

780  rius  ^  dicit,  (|uod  i]«e  consueuit  ain])liare  oriticium  listule,  donec  edtici  possit 
tota  sanies  cum  tenta    de    radice  bri'.nie  immissa  et  cottidie,    sed  qu'id  am- 


')  .^m  Ratulc:  ^j  Emurroide  sunt  videlicel  vem;,  que  termiii.uiUir  in  ano,  (|ue  quandoque 
inflantur,  aliquando  infeninl  dolorem  sine  inflalione  et  eniittunt  quandoque  san  guinem  ■  nielancoli- 
cum.  —  ■  N'ita  quod,  si  sit  causa  recens,  ut  de  medio  anno,  uel  possit  curari  cum  stupha,  scilicet 
dt"  niuluis  et  absincio  et  aliis  laxatmis,  postea  su]ierponatur  pul  uis»  de  paritiria  et  pannis  liuidis 
de  sarcocolla,  uol  sola  paritiria  cum  melle  confecLi  et  superposita  valet,  uel  cauteriz;itio  cum  ferro 
candenti  «lel  ligno  niicum.  Si  recens  est  causa,  ut  diximus,  potest  curari  et  onines  emorroydes 
possunt  cauterizari.  Si  uero  transierint  unum  annum,  incurabiles  sunt  omnino,  sed  dimittantur  .1. 
uel,  jij,  quin  saB'guis;>  melaacolicus  non  habens  exitum  lurbaret  forte  cerebruni  et  multa  mala  fa- 
ceret.  i]  Et  nota  quod  succus  |xtsicarie,  cum  uitello  "ui  et  oleo  ro<  sanim  >  facto  quasi  vnguento, 
valet  contra  tumoreni  emorroydarum.  .Item  nota  quod  s;inguisuge  debeat  ai)poni,  <|uando  emorroyde 
siiiit  influte,  vnde  eger  vix  ])Otest  assellare  nisi  cum  dolore,  •[  Noti  quod  vena.  que  habet  inicium 
ab  inline  et  lendil  U5(|ue  ad  i>edt\s,  si  scindatur  post  medietiUeni  libie  superius,  incurabilis  est, 
si  inferius  curabilis.  '^  Contra  fluxum  sanguinis,  tarn  emorroydanim  (piani  ab  alio  loco,  acci])e  calcem 
uiuam  et  uilreolum,  fac  pUl  uerem*  et  supeT]ione;  optime  restringit. 

')  '"•^''  gnnzc  Absatz  bis  hierhin  ist  talsächlich  der  Practica  magistri  Barthnlomaei  ent- 
nommen, wo  er  sich  in  der  Ausgabe  des  de  Remi  im  4.  Hände  der  Collectio  Salernitane  S.  4'>- 
Mille  bis  Eiidn  findet.  Er  hat  schon  früh  in  die  Rogerglosse  Auf  nähme  gefunden,  denn  er  steht 
als  additio  in  der  Jiintine  von  1S4^  auf  S.  ,^y4  -,u  Kapitei $1  des  3.  Buches  (de  Ren-J  JJ  S.'Sfj), 
die  offenbar  eine  alte  -gute  Kogerhandschrift  benutzt  hat.  Im  l\ogertexte  des  Guido  rön  Arezzo 
sieht  der  .ll-iirzeeis  auf  Bartholomaens  nicht ,  ein  Veivch .  daß  dein  Bearbeiter  des  Monetcensis  614 
die  frühesten  fiogerglossen  s^Jion  als  Roger  selbst  gelten  und  wohl  nicJU  ihm  etllein  und  auch  nicht  ganz 
mit  Unrecht,  denn  Manches  dieser  O'lossen  stammt  sicher  aus  Rogers  Munde  und  ist  von  seinen 
Schülern  dem  Texte  Iteigefügt,  der  ja  noch  halb  fließend  war  und  von  Guido  ja  auch  als 
t  'orlesungstext  aujgenommen  'eoriletf  war,  den  der  Meister  selbst  approbiert  zu  haben;  scheint. 
Unser  Text  ist  für  den  nur  mäßig  gut  beglauliigten  Bartholomäustext  immerhin  nicht  unwichtig, 
etetisoieenig  dessen  Benutzung  durch  Roger  und  seine  Glossatoren  für  die  Gesamt  einschäl  zu  ag 
dieses  'Schriftwerkes.  —  Am  Rande  steht  nach  außen:  ^f  Nota  quod  ventositas  »el  aqnosifas/*'si 
congregetur  in  lesticulis,   cum  sagitella  foiUentetur.  -  ',  ■,!.   •! 
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pliatiir  ita  locn  biionie  radix  rucuinfris  agrestis,  lii:et  non  tantiiiri  valeat,  uel 
tenta  l'arta  in  moduin  corrigiole  dt-  curtice  herbe  tinctonim.  i|ii<-  dicitur  ga- 
rop,  abhiatur  ante   locus   listulatiis   cum   uino   tcpido. 

7.«  Smcus   iacee   albe    et  nii;rc   cum.  mellc   decoctus   et   dispumalus   in   potu 

•sumptus  uaiet  contra  relaxationem  ocei  et  contra  rupturam  eiusdem.  si  recens 
sit,  quia  bene  consolidatur:  pul^uis)>  et  succiis  consolide  maioris  valet,  si  cum 
predictis  comraisceatur.  Ad  ideni  [lonatur  emplastrum  factum  ile  farina  sili- 
ginis  et  succus  piantaginis,  lauccolate  et  arnoglosse  et  utatui 'i  pulAiere)  facto 

7*n  de  musco  illius  arboris,  (]iii  dicitur  liedeyar,  id  est  rubus,  qui  valet  dissinteric, 

dyarrie    et    lienterie.     Si  recens  sit  crepatura,   accipiatur   scorium   et   teneritas 

illa,    que  cum   teiiaculis  perforatis  teneatur  et   mittatur   corda   de   canabo   uel 

■     serico  facta  et  post  .vij.  dies  corda  illa  reiuouf-atur  et  sie  optime    consolida- 

bitnr  secundum   M/ai;.)  R(ogerium\ 

74f,  Si  intestina   cadant  in  osceum-)   etc.     [III,   38.]     Supra    inguineni 

ubi  ruptura  facta  est,  redactis-)  intestinis  in  osceo  ad  proprium  statum,  fiat 
incisio  et  siphac  extrahatur,  quautumcunque  uidebitur  habundare,  et  statini 
filis  seratis^)  et  transmissis  in  <ruce  cum  acubus  optime  ligentur  et  deinde  to- 
tum   superfluum  cum   rasorio  incidatur  et  apposita   claiia    locus  incisionis  cum 

780  ferro  candenti  cauteri/.entur,  deinde  stuppe  inlincte  in  albuminc  oui  apiionantur 
usque  ad  nouem  dies,  deinde  lilis  remotis  <um  balneis  consolidatiuis  et  cete- 
ris  curentur  ut  cetera  menibra.  Sed  talis  incisio  debet  fieri  intestinis  existen- 
tentibus  \acuis  et  post  incisionem  debet  in  uno  loco  manere  et  quiescere 
usque  ad  perfectam  curationem  et  consolidationem.     Nota    quod   ille,   cui   fit 

7S9  incisio,  debet  uti  tenuissima  dieta.  Nota  quod  eniplastnmi  lactum  de  ficubus 
siccis  et  uuis  passis,  pul'(uere^^  cimini  et  melle  multum  \alet  in  tali  casu, 
quia  dissoluit  grossos  humores.*) 

Si   lapis   fuerit   in  \esica  etc.      |I1I,   41. |      Hoc   modo   optimum    fa- 
cere   incisionem    ad  lapidem    extrahendum :    Crura    ipsus    pa(cientis)    ligcntur 

7«o  ad  Collum  eiusdem  et  eleuatis  natibus  [Bl.  8*  |  introraittatur  digitus  per  aiunu 
et  temptetur,  lapis  pelletur  ad  collum  vesice  et  si  fiat  incisio  coUateraliter^) 
inter  uirgam  et  natem"),  sed  magis  uersus  natem,  ita  ut  eam  tangat  et  facta 
incisione  apprehendatur  cum  unco  ferro  et  extrahatur.  Deinde  apponantur 
stuppe  in   sale  intincte  et   sie  optime    consolidabilur    uulnus.     Sed    uideodum 

78ö  est,  ne  fiat  incisio  in  tenui  membrana  ^•esice,  quia  numquam  consolidaretur, 
sed  in  loco  carnoso.') 


•)  Außen  ant  Rande,  ^f  Nota  quod  si  intestin.i  c.idant  in  osseum  et  tumor  sit  in  iDt;uinr, 
cum  setonibus  fiant  setones  super  tumorem  in  cnice  sie;  cum  tenaculis  amplis  accipiatur  peius  et 
trahatui  superius,  ita  quod  uon  ledatur  syphac.  —  ^[  Et  abstracto  testiculo  etc.  [III,  38.J 
Nota  quod  M<(agister^  uiUqierat  multum  ac<(torem^,  quia  precipit  testiculum  .ibstr.ihi  et  prohibet, 
ne  fiat.  Hierher  gehört  auch,  was  ituj  dem  oberen  Rande  sieht:  Nota  quod  in  omnibus  incisio- 
nibus  collifjat  patiens,  ut  inferiores  partes  habeal  eleuatas,  superiores  depressas,  preteiquam  in  in- 
cisionibus  lapidis,  Bene  laudat  M<^agister^,  quod  radix  testiculoium  ferro  calido  sciodatui,  ne  tiat 
fluxus  sanguinis. 

')  Ant  Rande  steht  hier  vom  deutschen  Schreiber  des  14.  Jahrhunderts:  ie&dcti~,  5«|Ullli'll 
c^tlefdl.  ')  statt  ceratis. 

*)  Der  deutsche  Schreiber  des  14.  Jahrhunäerts  hat  hier  offenbar  als  Vberschrifl  zum 
folgenden  hingesetzt:  incipe  Ijic.  Mit  der  Abschrift  oder  mit  der  Cbersetzung f  Letzleres  scheint 
mir  das  hei  weitem    Wahrscheinlichere,  -vorüber    Weiteres  bei  den  deutschen    Texten. 

")   Der  deutsche  Schreiber  setzt  auf  den  oberen   Rand  der  Seile  V  die  II  orte:  i'OlKlterdlltd 

fluiie  rcbactis. 

")  £s  stand  natam   da;  das  überstrichene  a  ist  mit  blasser    Tinte  in  e  geändert, 
')  Am  Rande  außen^    Si   Japis    fuerit   in   vesic«    etc.     [III,  41.]     Nota    quod    mcdicus 
multum    debet  cauere,  ne  scindat  filum,  <|ui  est  inter  anum  et  testiculos,  sed  ex  .iltera  jiarte  supra 
«|tiamlibet   [?   ganz  verloschen.^    inclinaucrlt.    —    \H'eiter    unten  am  Rande :\    ^j    Item    nota   quod. 
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De  uulneribus  i|ui.que,  ijue  liunt  etc.  [III,  45.]  Ad  huc  ut  l;i- 
bia  uulneris  iniieterati  siue  n"ui  melius  distincta ')  cnnglutinari  jiossinl,  liat 
eniplastruiu   de  mastice,  olibaai,  piie,  resina  et  similibiis  conglutinosis-)  et  po- 

;;•!  nantur  inter  duas  i^ecias  panxii  et  una  ponatur  in  vno  labio  uulneris  et  alia  in 
alio,  ita  qu^jd  eoruni  extremitates  cum  acu  et  filo  suantur  cerato  sicut  uuiniia 
francorum  et  hoc  parum  et  parum  cottidie,  donec  labia  insiniul  redigantur. 
Nota  quod  melius  est,  ne  cutis  suatur  et  sie  melius  consulidatur.  Nula  iiu^d 
in  tali  uulnere  ai)pum  debet  tenta  in  akbumine^  oui  intincta,   et  sie  fieri  \>i>- 

77;  lest  usi|ue  ad  cnnsolidati'inein   uulneris.^) 

In  renibas  raro  uulnera  fieri  eontingit  etc.  [III,  47].  Melius 
consolidantur  uulnera  renuni  pocione  herbarum  consolidatiuaruni,  que  stii)erius 
dicte  sunt.  Nota  quod  tenta  ])cini  debet  in  uulneribus,  que  fiunt  in  lumbis 
et  in  aliis  nnisculis.     Tali    pi;icicinc   utatur  ])avciens  .     IJ  gumi   ar^  abiei  ^   dniga- 

7-."  ganti,  sau  guinis)  draeonis,  boli  arynienici  ana  misceantur  cum  succo  sana- 
mende,  buglosse,  absin^cii  ad  (juantitateui  teste  "ui  et  i)ro  p^tu  sumatur  tale; 
nanu[ue  jiuti'  >  unius   ei  >iiS'  ilidat   uulnera. 

Em.irriiyde  sunt  tribus  uiodis  etc.  Mixtura  mieiete  et  athanasie  cum 
suee<^    piTtulaee    suni])ta    restringit    sau.  guinem      emorrovdaruiu  et  uentiis  et 

78.i  nienstrua:    flus    eameleunte    i'cmfeelus    cum   aqua    ]iluuiali   uel   <nnn   sirupn   ri^- 

saruin  >  et  in  ii"tu  sumptus  restringit  em-irriydas  et  menstrua,  et  tiat  fomen- 

tatic    cum   foliis  eiusdeni  ab  unibilic"  inferius.      Ni>ta  qu^d  nirirsus  galline  et 

I  aritaria    cocta    in    oleo  et  superi)i>sita   pectini  statim   faciunt  vrinam  reddere. 

Nota   quiid   sanguisuge   debent   jirius   pnui   in   uinn,   (|uam   ponantur  in   eunu^T- 

71111  roydibus  et  optima  elargabuut  seira.  • 

Si  uertebrum  ensis  uulnere  lesum  etc.  [IV,  7.]  P. ist  extractii'neni 
ossis  debes  ponere  stu])])aiu  in  al^bumine  nui  inctinetam  ad  mitigandum  do- 
lorem, deinde  tenta  ad  numdificandum  uulnus.  Nota  quod  nun  debet  lieri 
incisio  extransuersi  1  sed  in  Imigum.      Mel,  ]n\   insimul    liquefaetis    stupjie    in- 

7».-i  tincte   superponautur.      H'ie   multuui    ualet   in   tali   casu. 

i|uumuis  ]>a<[ciens]>  mingat  per  incisionem  pei  unuin  niensem  uel  per  duos,  bene  curatiir,  sed  de 
anipliori  touipore  periculum  est,  quia  uidetur,  ipind  vesica  sil  perforata.  fT  Sed  tale  uulnns,  ipiic- 
ipiiil  actor  dicat,  curatiir  cum  solis  sluppis  et  al<^buminc^>  oui,  vi  dicil  in<^agister%  et  tarn  in  illis 
ipiani  in  istis  dieta  et  purgationes  sunt  adhibende.  —  *;  Nota  i|uod  hie  lapis  non  debet  scindi,  nee 
in  nimis  calido  nee  in  niniis  frigidu  tempore  sed  teinperata,  ul  uere  et  auiuni|)no,  ut  dicil  M^'agister>. 
•;  Xota  (|Uod,  si  fistula  sil  inier  anum  et  testiculos.  si  in  vesica  dimittatur  inciderit,  <'pro  inciuabili^ 
dimitlatur  nee  in  tali  loco  <nec  ubicunipie,  sed>  fistula  iuxla  anum  ^er  <^unum  digitum^,  sed  si  est 
uersus  clune  >  cauterizetur  bene^  uel  cum  corrosiuis  <'prius  insislelN.  [Zh'e  5  ^ — ^_  sind  durch 
Wasser  unleserlich  gemnchic,  halb  erratene  Zeilenschliisse  an  der  'hi/Jercn  unleren  Ecke  des  JUntles.^ 

'j  distcnla? 

-)   .Inf  dem  oberen  Rande  von  der  deutschen   Hand:  COllitlufillOsis   flibci^. 

')  Am  Rande:  Nola  i|Uod  Ileus  habenl  fieri  in  ipiolibet  niembro  corjioris  et  sie  subuenien- 
duui  est  ci:  Accipe  filum  subtile  et  liga  licum  in  radice  iuxla  carnem  et  stringe  cottidie  paulatiin 
cum  tilo,  ne  hat  fluxus  san'giiinis  et  ita,  donec  incidatur,  ]iost  iionatur  puluis  de  ossibus  galline,  donec 
consolidetur;  et  isie  ])uluis  opiimus  est  ad  consolidandum  uulmis.  ^I  Sanguisuge  cpiando  in  loco 
ponuntur,  vbi  est  imiietigo  aut  sahapha  aut  uulnus  malum  et  antiipium  in  cor]iore,  prius  tleboto- 
miam  inanito  auxilium  prebet.  Postipiam  uero  ceciderunt,  locus,  si  adhiic  ibi  ]jonantur.  fuerii 
possibile,  ventosis  erit  su_i;endus  et  fricandus  et  com|)rimendus,  <|uando,  quod  diximus,  possibilc 
fuerii,  et  melius  est,  ul  post  ventosarum  posicionem,  secundum  ipiod  diximus,  laueiur.  —  Ouod  si 
posl  ipsarum  casum  sangiiis  resudare  inceperii,  panni  linei  acelo  infusi  aponendi  sunt,  et  si  taliler 
perseueraueril,  lerram  sigillatam  aut  tegulas  retentes  lerre,  ut  alcohol  et  balaustie  combuste  et  con- 
tr<le  desuper  eruni  ponende.  *^  Est  etiaui  obseruandum,  ut,  cum  sanguisuge  capiuntur,  jier  diem, 
mediam  sie  dimittanlur,  deinde  in  membruni,  |iosi(piam  confricatum  ab  aipia  calida  fuerit,  super- 
l'usum,  donec  rubrum  liat,  sunt  |ionende  et,  si  adherere  noluerint,  locus  ex  sanguine  recenti  linialur. 
Et  si  volueris,  lU  cadanl  a  loco,  vbi  sunt,   pulueriza  .super  locum  cinerem  aut  sal  puluerizatum. 
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Pustule  et  rupture  etr.  [IV,  12. |  Vriyuentuiu  aureum,  i|iiii(l  lit  de 
aürea  alexaiidrin;i  et  'ilei'  Umrinn  insiinul  «■'iiniiixtis,  valet  nmtra  •imneiii 
arteticain  de  frigida  causa '^.  Nota  qimd  iini;iientuiii  fartuin  de  ])uluere 
staphisagrie  et  ueteri  axiin  gia    ]>"t  rina^  iiiultuiii  valet  cijntra  jmstulas.    Cnntra 

»HO  artheticaiii  et  paralisiin  ruTij)e  "ssa,  qiie  rei)eriiintur  in  caiiijiis  et  niaxiiiie 
asinonnii,  quin  maiorein  habent  stii)ticitateiii  et  ide^  iiieliora  sunt,  abliiantur, 
desiccentur  ad  smIciu  et  deinde  ]>i>nantur  in  cacalK.  et  diu  bulliant  ad  iijneni. 
lila  ])inguedii,  i|ue  su))ernatauerit,  anipiatur  et  innn  illa  iiiiguatur  artheticus 
uel   iiaraliticus,  e\   quaruniiue  causa   liat.      Curabitur. 

«115  Vnguentuni  M  ;ig.     Benedirti  c  iiitra  lei)rani,  inwd  ]iroVjatuni  est  a  niultis 

IJ  tai>sie,  siiia|iis,  nigelle,  pirt-tri,  rubee.  aristolfingie,  i'"ndisi  ana  5  -"il.  o«lii- 
i[uintidc,  costi,  elleb^ri  niv  gri  ,  capparis,  rute,  sta|>liisagrie,  ahiininis,  nitri  ana 
5 -i.  et  seuiis,  eufurbri,  scauin  nee,  salis  annenici,  auiipicnienti  rubei,  anie^s 
ana    5  -i-.    <''^nliriantur   '■nines    pul  ueres      istt    cum  san- guine>' et  jnngvedine 

8in  serpentis,  et  valet  Imc  ideiii  ad  iienicas,  ad  cancruni  interficienduni  et  niaUnu 
iniirtuum.     Sed  oportet  prius,  ut  caueas,  ne  taiigat,  vbi  sanum  est. 

Contra  omneni  giittam,  sed  contra  friuidam  fiat  oleum  cufurbituin,  qnod 
sie  lit:  IJ-  euforbij  x,  .iiir.,  mirte,  nigelle,  apij,  anisi  [i'J  ana  5  .111.  masticis, 
costi,  condisi,  sparans  |?],  [Bl.  9']  castorei  ana  ^  .iij,  sambuci,  pip>eris  ni<gri>, 

S16  synapis  ana  >  semis,  olei  niol  >.  ij,  nucuni  librani  .1.  se  minis  ■  uitiscelle,  se- 
<minis)  rafani,  coconidii,  sulpliuris  uiui,  aspalti,  scminis  ra)ie,  seminis  porri  et 
cepe  äna  >  .1.  vini  quod  sufficit. 

Contra  guttam  ro  sacenm  ly  \arri,  axungio  por>  eine  >  re  centis  ,  con- 
terantur  simiil  ultima  eontricione  et  adtlatur  argentum   uiuuin    non    extinctum 

8-'n  et  iterum  teratur,  donec  totale  unguentum  subnigrescat,  p'  'stea  inungatur  facies, 
tarnen  precedente  purgatione  et  fiat  talis  stupha:  l-y  ro  sarum  ,  uiol  arum  , 
summitates  lapacii,   palee  ordei  et  auene  ana  et  facie  stuphata  inungatur.') 

Si    vertebrum    ense  uulneretur  etc.     [IV,    I.J     Nota  facto  uulnere, 

826  si  fieri  potest,  abstrahatur  iilud,  quod  abstrahi  debet,  si  non  p^test,  expectetur, 
donec  in  saniem  uerlatur,  quia  nunc  cum  minori  dolore  ]iotest  abstrahi,  hoc 
prenotato  quod,  in  (juantum  potest  tieri,  uulnus  teneatur  apertum.  Si  iiero 
labia  milneris  iterato  consolidata  fuerint,  renouetur  uulnus  et  post  cum  suturis 
ciiretur. 

8311  Si  in  genibus  fit  uulnus  ut  in   patella  etc.     [IV,  3.]     Licet  secun- 

dum  ac/torem'  debet  sutura  lieri  in  lesione  patelle,  M(agister^  non  ap;  pro- 
bat, quia  si  aliquid  influeret,  per  suturam  non  posset  exire,  vnde  precipit,  quod 
non  fiat  sutura,  sed  positis  plnma<'e"lis  hunc  et  inde,  quod  cumpriiuant,  cure- 
tur.     Nota  quod,    si  inhercat  tekim  fortiter  ossi,    ligetur  cum   forti  i-orrigia  et 

83.1  postea  corrigia  cum  forti  corda  baliste  ligetur  et  tendatur,  ac  .si  traheret.  et  ita 
distendatur  et  exibit  optime.  Pes  aliquando  a  suo  loco  disiungitur  etc. 
[IV,  lo.]  Nota  quod  cum  ex  casu  torquetur  pes  uel  disiungatur,  sequitur 
dolor  et  tumor.  '  Fa<-  enqMastrum  de  furfure  cum  uino  albo  et  caliduni 
superponatur,  et   niorsus  galline  et  cicuta  domestica   cum  \iino  calid'i  cocta  et 

?4n  calido  superposita  valet.  Vugm's  pedis  quandoque  conquassatur  a  <-i>ntusione 
lapidis  uel  alicuius  rei,    et  tunc    est  opus,  quod   curetur  sie:»   vngne  abstracto 

')  Bl.  9'.  Am  Rnnde :  <I  Rasis  dicit;  Veiitose  sanguinrm,  nee  noi\  ex  )ianns  venis  et  in 
carne  dispersis,  Irahunt.  —  ^[  Ideo(]ue  siciu  fleliotomia  non  niinnunl  niruitem,  licet  corporis  miniiant 
repletionem.  <T  Loca  vera,  in  (|uibns  vcntose  poni  solent,  sunt  isla  seil,  locus,  <pii  est  inter  diin 
cornua  occipucii,  el  locus,  qui  est  sub  niento,  et  alius  locus,  qui  est  inter  duas  spatulas,  et  locus,  (|ui' 
crurium  pulpis  /immilitur?^.  —  ^  Venlosa  vero,  <^<|ue  ponitur  in  loco,  (|ui^  est  inter  predicta 
i'cornua  cranei^  capitis  et  vacuitati  conuersi,  sed  san<'guis%  ipii  cum  ventosis,  cpie  in  duobus 
)ionuntur  cornibus^  e.\trahitur,  faciem  antequam  capud  nee  non  et  oculns  alleuial  grauilate,  <|ue  in 
cajiite  est  et  doloribus,  qui  in  denlibus  sunt,  auxiliatur  et  forl.isse  predictas  actiones  quam  Heboto- 
»ia  adiuuat. 
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cum  unguentis  et  pul(ueribus'  carneui  senerantibus  jjrocuratur.  Nota  quod, 
si  Cancer  est  in  tybia  [IV,  ii)  uel  pede  pa;cientis>  sit  in  terete,  quoniaiii 
aliter    nun  posset  ciirari,    quia  pustule   et  rupture,    que  fiunt  in   cruribus  etc. 

Hiä  [IV,  12.)  Ad  hoc  valet  vnguentuiu  de  furfure,  vino,  elleboro  albo,  argento 
uiuo,  cucuinere  agresti,  uel  apponatur  unguentuin  cuntra  morpheaui  nigraiu, 
Nota  quod  si  fiat  ustura  in  superficie  cum  frigidis  insistendum,  ut  cum  lüto 
anserino  uel  bouino  uel  humano  recentibus,  et  superponantur.  Si  in  profundo 
cum  cal<(id>is  et  teneant  partem  illam  prope  ignem,  ut  unam  caliditas  trahatur 

xsn  ab  alia.  Vnguentum  contra  conibustioneni.  [IV,  14.]  Accipe  alunien  et  dis- 
tempera  cum  aceto  et  superponatur  usture  et  statiin  tollet  dolorem.  Fimus 
columbinum  item  facit._  Ablatio  vini  tepidi  optima  est.  Item  accipe  stercus 
galline  et  ceram  nouam  et  oleum  commune  et  frbcum  insimul  cola  per  paii- 
num  et   usui  reserua.     Probatum   est. 

/n  kleinerer  Schrift  der  gleichen  Hand  folgt  tluiin  noch  mit  eitler  Oeiie  Abs/aitd,  licreu 
vordere  Hälfte  eine  Rasur  aufweist,  das  Folgende: 

^[  Ventosa,  que  sub  mento  vero  ponitur')  paruis  pustulis,  que  sunt  in  ore  et  dentibns  prehel, 
alque  gingiuarum  corruptioni,  nee  non^hüs  similibus,  que,  cum  in  ore  fuerint,  remediatur.  Illa.autein, 
que  inter  spatulas  locatur,  tremore  cordis,  que  est  cum  repletione  et  calore,  valet  Sed  illa  que  in 
cruribus  pulpa  poni  repletioneni  vehementer  <[minuit]>')  et  antiquis  doloribus  que  in  matrice  aut  renibus 
aut  vesica  fuerint  confert  et  prouocat  menstrua,  corpus  quoque  plurimum  macrescere  facit,  sincopis 
ex  ea  accidere  consueuit,  quibus  autem  pustule  et  carbunculi  accidere  solet,  auxilium  prebet. 

^  Ad  cancrum')  I5!  uiride  eris,  sal  s;emme  ^  semis,  axun<^gia^  por<(cina]>  Hb.  I;  lique- 
tiat  axun<fgia'),  uiride  es  et  sal  gemme  puluerizentur  et  cum  axungia  fiat  unguentum.  A<liud^ 
Ar  agistri  ■  W  illehelnii  .  nota,  ad  emorroidas  provocandas  mirabiliter  succus  rute  et  alcanna  valet.*) 
llerba  roberti  a  ti>ta  specie  curat  cancnim,  vbicumque  in  corpore  fuerit,  si  succus  extractus  emplastratus 
et  etiam  ipsa  herba  puluerizata  et  desuper  sparsa,  unde  dixit  Cardinalis  in  pedibus  leprosorum  cancrum 
predicto  modo  infallibiliter  curasse.  ^[  Contra  lupum  Ijt  salis,  mellis,  ordei  ana  partes  equales. 
Pone  in  ollam  ad  comburendum  et  cooperi  bene  ollani,  ne  fumus  exeat,  et  cum  bene  arsum  fuerit, 
redige  in  puluerem  et  appone  super. lupum.  %  Vt  aliquis  uigilet,  da  ei  acetum  cum  oleo  ouo  con- 
tricto.  Et  si  uis  ut  dormirit,  da  ei  fei  leporis  cum  aliquo  ad  bibendum.  ^  Ad  quar<'tanam^  proba- 
tum ^  plan  [Bl.  9*1  Ijt  plantaginen  [!],  rutam,  abrotanum.  cocque  in  uino,  colatiu-e  adde  mirram, 
reub^'arbarum^),  agaricum  ana  3  .1.  Da  ))atienti  ante  horam  accessionis.  ^  Verbena  super  oculos 
apposita  tricta  cum  pauco  sale  s;inguinem  oculorum  tollit,  caliginem  remouet.  <[  Vnguentum  quod, 
si  manus  ungatur,  facit  uomitum,  si  plante  pedum,  fliixum  uentiis.  9  allei  albi  et  rubel,  hemm- 
dactilis,  iusquiami,  aceti,  succi  sempei'uiue,  brionic  ana.  cunticiantur  cum  anxugia  ueteri.  Et  cum 
stringere  uolueris,  lauentur  jicdes  et  manus  et  perunge  cum  populeon.  ^|  Contra  quartanam  1^ 
bursc  pastoris  manum  .1.  et  decoquatur  in  uino  albissimo  in  olla  rudi  et  pa<'tiensN  bibat  de  hac 
ilecoctione  per.  q.  dies  in  niiine,  el  liberabitiir.  ^'  Ad  auferendum  ^ typum  in  quar<^tana^  accipe 
.3.  guttas  succi  niercurialis  el  infiinde  in  una,  auricula  et  totidem  in  altera  et  cessabit.  %  Conti'a 
ydropisim  de  frigida  ^^causa  •  vrina  ipsius  pa.  prodest.  *T  Ad  prouocandum  fe^brem  >  accipe 
adipem  passenim  et  succum  (lamniule  et  dialteam,  fac  unguentum  et  vmge  pulsum  utriusque  braclüj ; 
sed  contra  fei,  bremS  sie  indvictam  pone  p.-i<  tientem)>  in  balneo  et  laua  locum  unctum.  «[[  Signum 
corruptionis  sanguinis,  ubiomque  fuerit  uel  apparuerit,  est,  ut  post  ex'ractionem  sanguinis  ponatur 
sal  supra  san<r'guinem  •.  extracia  jjvius  aquositate,  et  si  statim  liquefiat  est  Signum  corruptionis  et 
summa  cuia  est,  ut  iteruni   fiat  fleliotomia.    Item   sauguis,   qui  prima  die  uel  secunda  uel  tercia  totus 

')  Am  Rande  hat  der  deutsche  Schreiber  angemerkt  scribe  hoc,  das  erstere  Wort  aber  durch- 
strichen. 

*)  <" — >  Am    Rande    mit     \  'erweiszeichen. 

^)  Abermal  in  einer  Zeile  Absland  nach  Rasur  und  auf  Rasnr  drei  Zeilen  von  der  ersten 
Hand  sehr  fein  ^lnd  klein  gesell  riehen.  —  Am  Kaiule  auch  hier  vom  deutschen  .'Schreiber  hinge- 
setzt: scribe. 

')  Es  folgt  von  ähnlicher  Hand,  aber  größer  und  weniger  .ikkurat  und  gleichmäftig  geschrieben, 
auch  sicher  ein  wenig  später  das  untere  Fünftel  von  Bl.  9  anderseits  und  dessen  ganze  Rückseite 
einnehmend,  zunächst  auf  der  nämlichen  Zeile  weiterlaufend,  alles  Folgende. 


2Q4  I^'-   I^ateinische  chirurgische  Texte  des  Mittelahers. 

Diutattir  in  aqun&itatem,  malus.  *  Nota  qiiod  radix  rafTani  olco  amijjcl.-ilanim  amarariim  et  persi- 
cortini  imincta^t  in  modum  pessarij  formata  uulue  impoiie,  pruriliim  et  ucrmcs  eius  extrahit.  •  Vn- 
Kueiitiiin,  ijuod  snppusitum  pectori  prouocatruoinituiii,  sed  umbilico  mouet  uentrem,  pectini  uero  sup- 
positiiin  mouel  menslr\ia  I^  aloes  5.i.  terebeiitine  S.I.,  fellis  tauri  (|uantufti  suflicit.  •  Vngiientuni 
üonipni  inductiuum  1^  laciis  in  ulieris>,  succi  extremitalum  »ambuci  uct  ebiili,  siicci  lact<  uce  \  olei 
villi  anim  >  ana  et  adde  parum  aceti  et  fac  biiUire  in  canna,  posita  in  ai|ua  bullienti  »isque  ad 
spissitiidinem  el  pust  inunge  t'rontem  et  tympura.  •'  Vt  ouum  tiat  durum  ut  lapis,  pone  per  .?. 
.  dies  in  aceto  forti  uel  plus  et  erit  nioUe,  post  expone  soli  per  .7.  dies  et  erit  dumm  ut  lapis,  nee 
renioUietur,  ubi  iterum  in  aceto  ponatur. 

Pomum  aiiibn-  est  duplicatuiii  ad  reunia  siiscipienduni  et  contra  debilitateiii  cereliri.  Recipe  et 
tcre  puluis  contra  discoluratos  et  ad  diycstionein  conforlandam  et  qui  uisum  meliorat.  I^  linamomi, 
cardamonii,  piperis,  satureie,  niaioraiie,  crucc,  anieos,  calatuenti  ana  S  seniis,  nuiis  mus<cate  ^ 
jumumi   paiadisi   folij  ana  S.I.,  cicer  .S.u.,    sal  gemnie  S.  semis,    ferriginis  bene  temperatc  ana  .^.ij. 

Die  im  Kleindruck  von  uns  gegebenen  anderthalb  Seiten  Text  am  Schlüsse, 
anfangs  noch  vom  Schreiber  der  Handschrift  selbst  geschrieben,  später  von  einer 
anderen,  etwas  jüngeren  Hand,  haben  mit  dem  übrigen  Text  der  Rogerglossen 
nichts  zu  tun ;  die  Anfänglichen  sind  aber  insofern  wichtig,  als  auch  in  ihnen 
ein  Autoren-  und  Quellennachweis  anzutreffen  ist,  der,  wie  wir  sehen  werden, 
von  Bedeutung  ist. 

Was  in  dem  vorstehend  mitgeteilten  Texte  auf  dem  Rande,  oben,  unten 
oder  seitlich  steht  und  in  seiner  Gesamtheit  wenig  hinter  der  Masse  des  Textes 
in  der  Hauptkolumne  an  Umfang  zurückbleibt,  ist  im  wesentlichen  gleich 
zu  werten  mit  dem  Te.Kte  selbst.  Es  ist  nicht  nur  durch  die  Bank  mit  dem 
Haupttexte  ziemlich  gleichzeitig  und  von  dem  nämlichen  Schreiber  aufgezeichnet, 
wobei  immerhin  der  Spielraum  eines  Jahrfünfts  oder  selbst  Jahrzehnts  für  die 
Fertig.stellung  des  Ganzen  in  Ansetzung  kommen  mag,  sondern  es  ist  auch  in- 
haltlich und  in  seiner  Entstehung  mit  dem  Haupttexte  im  wesentlichen  gleicher 
Art  und  Bedeutung;  zum  groUen  Teil  ist  es  gar  nicht  einmal  Zusatz  zu  dem 
im  Haupttexte  schon  gegebenen  Glossenmaterial  selbst,  sondern  es  ist  eben- 
solches neues  Glossenmaterial,  behandelnd  andere  Abschnitte  des  zu  glossieren- 
den Urtextes  des  Roger,  die  im  Texte  der  Hauptkolumne  noch  gar  nicht 
glossiert  sind.  Auch  sie  sind  gelegentlich  polemischer  Natur  gegen  den  Grund- 
te.xt  des  Rogerius,  dessen  Anfangsworte  fast  stets  zu  Beginn  gegeben,  von 
uns  gesperrt  und  mit  Zitat  versehen  sind. 

\'orwiegend  ist  die  Glosse  des  Momicensis  614  eine  praktisch-therapeu- 
tische, und  zwar  großenteils  eine  pharmakologische,  insofern  sie  neue  oder  ab- 
geänderte Arzneiverordnungen  für  Salben,  Pflaster,  Umschläge,  Badewässer, 
Wundpulver  und  -tränke  bringt  oder  auch  die  operativen  Maßnahmen  und 
Angaben  des  Rogertextes,  wie  ihn  die  Bearbeitung  des  Guido  \-on  Arezzo 
fixiert  hatte,  ergänzt.  Selten  nur'  finden  sich  pathologische,  diagnostische, 
differentialdiagnostische  und  j)rognostische  Bemerkungen,  alles  gelegentlich  ein- 
mal, wie  .schon  angedeutet,  auch  wohl  polemischer  Art. 

Was  bringt  denn  nun  dieser  Text  an  konkretem  sachlichen  Material  zur 
Beurteilung  seiner  Entstehungszeit  und  seines  Herkunftsortes,  an  (Juellennach- 
weisen  und  -hinweisen?     Mancherlei. 

Daß  dem  Arabischen  entstammende  Terminologie,  besonders  anatomische 
und  pharmakologische  angewandt  wird,  neben  der  auch  dem  (Griechischen  Ent- 
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lehntes  steht,  wie  calcucecunienoa  (Zeile  6oo),  will  für  die  in  Frage  kommende 
nachkonstantinische  Zeit  der  Rogerglossen  nichts  besagen,  mehr  schon  der 
„alcohol"  als  Pulver,  das  ..argentum  vixuni  non  extinctum",  der  Hinweis  „quod 
fit  in  apotecis".  Die  Bronchialverästelungen  heißen,  wie  noch  bei  Lionar<jo, 
„pennae  pulmonis".  Auch  die  Angaben  über  die  anatomischen  Verhältnisse  der 
Dura  mater  im  Vorderschädel  und  Hinterschädel  sind  beachtenswert  (Zeile  SSflf.). 
desgleichen  die  Durchschneidung  des  Blutgefäßes  zwischen  doppelter  Unter- 
bindung (Zeile  452).  die  Herausleitung  der  Nahtfäden  des  verletzten  Darmes  aus 
der  Bauchwunde,  die  Empfehlung  des  Holundermarks  zur  Xasentamponade 
(Zeile  461);  absonderlich,  wenn  auch  im  vorigen  Abschnitt  schon  kennen  gelernt, 
die  Anweisung,  daß  der  Arzt,  der  einen  Verwufldeten  behandele,  sich  ebenso- 
sehr vor  dem  Beischlaf  hüten  müsse  wie  der  Verletzte  selber  (Seite  268,  Anm.  i), 
mehr  noch  der  Rat,  bei  vorgefallenen  Darmschlingen,  deren  Reposition  nicht 
gelingen  will,  dem  Kranken  dadurch  zu  tiefen  Seufzern  Anlaß  zu  geben,  daß  man 
nach  Verständigung  mit  den  Angehörigen  vor  seinen  Augen  so  tue,  als  wolle 
man  mit  seiner  tiattin  den  Beischlaf  vollziehen  (S.  288,  Anm.  l).  Auch  allerhand 
harmlosere  Ratschläge  ärztlicher  Politik  sind  beachtenswert.  Schließlich  ist  auch 
die  Betonung  des  Unterschiedes  zwischen  Cufa  und  Cucurbita  als  Schröpfkopf- 
fornien  von  Interesse,  für  welch  letztere  die  Anweisung  zu  ihrer  Herstellung 
aus  einem  Kürbis  durch  Ausschaben  des  Kerngehäuses  gegeben  ist  (S.  288, 
Anm.  i).     .\n  „Dreckapotheke"  und  Halbabergläubischem  ist  kein  Mangel. 

Über  die  Gegend  der  Verabfassung  der  Glosse  verdient  Beachtung  die 
Bemerkung  bei  Erwähnung  des  Schwammes  „Spongia  marina  est  quedam  super- 
fluitas,  que  in  mari . .",  welche  kaum  in  Süditalien  geschrieben  sein  kann,  da 
dort  die  Sache  zu  selbstverständlich  und  allgemeinbekannt  gewesen  wäre,  um 
sie  noch  zu  äußern.  Salerno  scheidet  damit  aus,  trotzdem  der  Salernitaner 
Magister  Bartholomaeus  benutzt  ist,  der  aber  über  ganz  Europa  bekannt 
und  namhaft  geworden  war.  Die  Manica  Francorum  (Ärmel,  Zeile  771)  weist 
nach  Frankreich,  wenn  auch  nicht  mit  Bestimmtheit.  Nach  der  Provence  weisen 
die  corrigia  und  corrigiola  als  Bezeichnung  für  Gürtel  oder  Strick,  während 
in  Italien  für  einen  dünnen  Lederriemen  corregiolo  gesagt  wird;  ebenso  die 
piscayioli  statt  der  picicaioli  des  Roger  (Pinzetten).')  Eine  andere  Stelle  deutet 
direkter  noch  in  dies  südfranzösische  Gebiet: 

„Cathena  gule  [Schlüsselbein]  est  os,  qui  organicus  in  provinciali  lingua 
colli  dicitur,  per  quod  quidam  ligantur  in  transmarinis"  (S.  284,  Anm.  2).  Schließ- 
lich tritt  ja  an  einer  Stelle  geradezu  Montpellier  als  Ort  praktischer  Erfahrung 
in  die  Erscheinung:  „Hac  cura  fuit  liberata  quedam  domina  Montispessuli".^) 

Von  Autoren  wird  Galen  gelegentlich  genannt;  einmal  heißt  es  (Zeile  30) 
„sccundum  magnum  Galienum  de  geniis",  womit  die  Schrift  „De  ingenio  sani- 

')  Vg'-  npiscariole  s.  f.  espece  de  tenaille'',  in  Bonnard-Salmon,  Lexique  de  l'Aiicien 
Framais. 

-)  Auch  der  schließlich  im  Anhang  (S.  293)  genannte  „Caidinalis"  weist  nach  MontpeHiei , 
wo  ein  Magister  Cardinalis  um  1240  Professor  gewesen  ist,  dessen  Ruhm  aber  kaum  über  die 
Stätte  seines  Wirkens  hinuusreichte.  (Vyl.  in  Janus,  Band  IX.  (1904),  S.  503.)  Sein^  „Glossule  super 
apborismos  Ypocratis"   sind   noch  ungedruckt. 
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tatis"  gemeint  wird,  das  Buch  der  t^hiQuntvrixi,  fiiii-odo^  in  der  Übersetzung  des 
Gerhard  von  Cremona,  während  die  des  Constantinus  Africanus  „Megategni" 
genannt  wird.  Einmal  kommt  auch  Rases  vor  (gegen  PLnde,  S.  292,  Anm.  i), 
dec  erst  zu  Ende  des  n.  Jahrhunderts  bekannt  geworden  ist.  Unzählige  Male 
beruft  sicli  der  Glossator  auf  Rogrr  von  Salem:  „secunduni  M.  K.",  „secunduni 
Magistrum  Rogerium";  diese  Anlehnung  an  das  klassische  chirurgische  Textbuch 
jener  Zeit  kommt  immer  wieder.  Es  ist  der  „Autor"  Kur'  i^o/i]v,  dessen  Text 
der  Glosse  zugrunde  liegt.  Daneben  finden  sich  aber  Stellen  einer  ablehnend 
kritischen  Stellung:  „quicquid  actor  dicat",  was  er  auch  sagen  mag.  lün  anderes 
Mal  heiüt  es  „mag'ister  nun  laudat,  que  actor  dicit".  Der  „Autor'  ist  Roger, 
wer  ist  aber  die  andere  Autorität,  sein  „Magister"?  Darüber  gibt  eine  weitere 
Stelle  Auskunft,  an  der  es  heißt:  „Nota  ([uicquid  dicat  M(ag.)  R^ngerius),  W. 
dicit".  Wer  ist  denn  dieser  W.:  Er  kommt  noch  zweimal  vor  „M'agister)  W. 
dicit"  und  „aliud  M(agistri)  W.  ad  emorroydes".  Dieser  -Magister  VV.  ist  zweifellos 
der  Magister  Willehelmus,  Operateur  und  Lehrer  der  Wundarznei  in  Mont- 
pellier, den  wir  im  folgenden  Abschnitt  genauer  kennen  lernen  werden. 

Ganz  ausnahmsweise  beruft  der  Glossator  sich  auch  auf  einen  sonst  völlig 
unbekannten  Magister  Johannes  Steper:  ,.hoc  est  electuarium  Magistri  Je. 
Stepri"  [oder  Stepcri]  B/.  ,,■"•  am  Raride  iS.  271,  Anm.  i ).  Wir  haben  darunter 
ganz  augenscheinlich  einen  Auh>T  deutscher  .Abkunft  zu  sehen,  an  denen  es 
Montpellier  auch  schon  im    13.  Jahrhundert  niemals  völlig  fehlte. 

Ist  nun  aber,  wie  nicht  zu  zweifeln,  dieser  kleine  Te.Kt  chirurgischer 
Rogerglossen  in  Südfrankreich  entstanden  und  nicht  in  Süditalien,  so  ist  seine 
N'iederschriftszeit  auch  etwas  später  anzusetzen  als  in  das  Ende  des  12.' Jahr- 
hunderts (ums  Jahr  1190  etwa),  wie  Herr  Überbibliothekar  Dr.  Leidingei" 
nach  der  Prüfung  der  .Schriftzüge  allein  anzunehmen  geneigt  war.  Ich  schloß 
daraus,  daß  das  Niederschriftsdatum  also  um  30 — 50  Jahre  herabzusetzen  sei 
und  kam  auf  die  Zeit  von  1220 — 1240,  wozu  mir  Herr  Dr.  Leidinger  aus- 
drücklich seine  Zustimmung  aussprach.  Daß  damit  die  Lebenszeit  Meister 
W  ilhelms  von  Bourg  erreicht  war,  werden  wir  weiter  unten  sehen.  Ehe  ich 
aber  zu  diesem  selber  übergehe,  möchte  ich  noch  betonen,  daß  durch  die 
Feststellung  der  Niederschriftszeit,  und  zwar,  wie'  sich  aus  dem  Zustand  dieser 
Blätter  ergibt,  auch  des  Zusammenstellens  und  Zusammenschreibens  ihres  text- 
lichen Inhaltes  in  der  Provence  oder  dem  weiteren  Südfrankreich  natürlich 
durchaus  nicht  gesagt  ist,  daß  aucli  nun  jede  dieser  Glossen  und  jeder  Satz 
derselben  ausschließliches  Eigentum  südfranzösischer  Chirurgen  wäre.  Mit  dem 
Grundtext  des  Roger  sind  zweifellos  auch  glossierende  Zusätze  aus  Unter-  und 
Oberitalien  mit  nach  Südfrankreich  gelangt  und  dort  mit  verarbeitet  worden. 
Die  Rogerglosse  in  ihrer  Gesamtheit  bedarf  einer  eingehenden  Durcharbeitung, 
wobei  es  auch  zu  regionären  .Scheidungen  im  einzelnen  kommen  wird,  ohne 
daß  man  die  ganze  Masse  vermutlich  restlos  in  süditalienische  (Salernitaner)  und 
norditalienische  (auch  toskanischer)  und  südfranzösische  wird  auflösen  oder  ver- 
teilen können.  Eine  unteilbare  fluktuierende  Masse  wird  bleiben,  deren  Ur- 
sprungszeit auf.  die  letzten  zwei  bis  drei  Jahrzehnte  des  12.  und  die  tunfersten 
Jahrzehnte  des  1 3.  Jahrhunderts  sich  wird  festlegen  lassen. 
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Domini  et  magistri  Willehelmi  de  Congenis,  Burgensis 

zu  Montpellier  Scriptum  cirurgiae,  sowie  dazugehörige  „Notulae 

cirurgiae"  eines  Schülers. 

Aus  der  ersttn  Hälfte  und  aus  der  Mitte  des    13.  Jahrliundcrts. 

^Hier^^l  Tat'cl   XXIX.) 

Multonim  jecreta  ie^enl  hot   codicc,  mixtiiu 
Dogmala  W'i  1  lermi ,"  miMim  ijiioniie  verba  kogcri  .  . 
Poenifi   Htcificmn   <stirr.   XU II    ('<',i.  Xi6i   PansifHsts. 

Im  Cod.  .'ifPiß  der  Leipziger  Universitätsbibliothek,  der  aus  166  Per- 
gamentblättern in  quarto  (150x120  mm  besteht  und  in  seinem  ersten  Drittel 
frühmittelalterliche  Theologie  enthält.  —  z.  B.  an  erster  Stelle  unter  dem  Pseudo- 
nym eines  „Hugo"  die  Schrift  des  Marcus  Aurelius  Cassiodorius  „De  Anima", 
findet  sich  ein  Mittelstück  chirurgischen  Inhalts,  das  4  Quaternionen  umfallt 
und  diese  bis  auf  einen  Rest  \on  nicht  ganz  drei  Seiten  auch  vollständig  füllt. 
Diesen  Rest  am  Schlüsse  des  vierten  Quaternio  nimmt  ein  Rezept  für  Pferde- 
gallen (lateinisch,  ein  und  ein  kleines  lateinisches  Traumbuch,  das  Ma.K  Förster 
nach  anderer  Vorlage  vor  einigen   Jahren  publiziert  hat.') 

Während  der  erste  theologische  Teil  der  Handschrift,  54  Blätter  zählend, 
vielleicht  noch  in  den  letzten  Jahren  des  12.  Jahrhunderts,  wahrscheinlicher 
schon  ganz  im  .Anfang '  des  13.  Jahrhunderts,  jedenfalls  ums  Jahr  1200  ge-  " 
schrieben  ist,  gehört  das  chirurgische  Stück  (Bl.  55 — 85)  schon  stark  ins 
14.  Jahrhundert  und  ist  eng,  aber  sauber  geschrieben,  leider  von  einem  wenig 
.Sachverständigen,  der  auch  den  Sinn  kaum  erfal.it  hat,  wie  sich  schon  aus  der 
recht  häufig  fehlerhaften  Worttrennung  ergibt.  .\uch  allerhand  vv-eitere  \"er- 
drehungen  sind  ihm  untergelaufen,  die  im  Abdruck  angegeben  sind.  Die  Tat- 
sache der  vielfach  falschen  Worttrennung  läßt  auf  eine  Vorlage  schließen,  aus 
der  diese  nicht  klar  ersichtlich  war,  immerhin  ein  Hinweis  auf  ein  etwas  höheres 
.Alter  derselben,  was  für  das  Folgende  nicht  gäfiz  ohne  Belang  ist. 

Die  chirurgische  Te.Ktmasse  von  etwas  mehr  als  61  in  zwei  Kolunmen 
geschriebenen  Seiten  besteht  aus  zwei  Stücken,  die  sich  ohne  augenfällige 
Trennung  in  der  Niederschrift  auf  der  Rückseite  des  17.  Blattes  [der  34.  Seite 
alsoj  an  der  Grenze  des  oberen  Viertels  der  2.  Spalte  scheiden  —  ein  Text, 
geordnet  in  5  Bücher,  „particulae"  genannt,  die  wieder  in  Kapitel  durch  Rubriken 
[ohne  Zählung)  geschieden  sind  und  einen  Kommentar  hierzu,  der  sich  „Notulae 
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cliirurgiae"  betitelt,  und  gleichfalls  in  Particulae  und  Kapitel  durch  Rubriken 
geschieden  ist,  auch  in  der  Regel  die  Anfangswörter  des  Kapitelabschnitts  vor- 
setzt, zu  dem  das  Folgende  die  Erklärung  bildet.  Der  eigentliche  Text  und 
der  Kommentar  bzw.  die  Ergänzung  zu  demselben,  mit  der  Feder  eines 
Schülers  aus  dem  Munde  des  vortragenden  Verfassers  aufgenommen,  haben 
also  fast  gleichen  Umfang.  Der  Text  selbst  ist  nur  um  ein  Kleines  umfangreicher, 
wobei  zu  beachten  ist.  daß  nicht  sämtliche  Kapitel  des  Textes  „litera"  nennt 
ihn  der  Schüler)  bis  zum  Ende  mit  Kommentar  versehen  sind. 

Aus  dem  Texte  selbst  ist  fast  kein  .\nhalt  für  seinen  V'erfas.ser  zu  ent- 
nehmen. Man  wird  nur  deshalb  geneigt,  an  einen  Südfrapzosen  als  den  Ver- 
fasser «zu  denken,  weil  ab  und  zu  leichte  Gallizismen  vorkommen,  wie  „causa" 
statt  „res"  und  einmal  „tastare"  täter]  für  „palpare".  .Auch  spricht  Verf.  einmal 
von  „Milites  Provinciales",  .Soldaten  aus  der  Provence,  wie  denn  öfter  seine 
chirurgische  Erfahrung  sich  auf  kasuistische  Belehrung  bei  der  Truppe  beruft. 
Besonders  charakteristisch  für  dies  Anknüpfen  an  die  Praxis  der  Kriegschirurgic 
ist  die  Anweisung  zur  Schultereinrenkung,  bei  der  empfohlen  wird,  den  Verletzten, 
auf  einem  Satte!  kniend,  mit  der  Achselhöhle  auf  den  gepolsterten  Schildrand 
zu  hängen  und,  indem  man  den  .\rm  festhält,  den  Sattel  fortzuziehen,  so  daU 
der  Verletzte  schwebend  hängt,  und  in  dieser  Lage  den  Oberarmkopf  in  die 
Pfanne  zu  schieben. 

Ein  Verfassername  findet  sich  weder  zu  Anfang  des  Textes,  noch  zu 
Ende  desselben.  Aber  der  .Anfang  des  Textes  scheint  tatsächlich  zu  fehlen 
oder  wenig.stens  eine  Einleitung  vor  dem  tatsächlich  vorhandenen  ersten  Text- 
kapitel : 

De  vulnere  capitis  et  sutura  eiusdem. 

Freilich,  unsere  Handschrift  als  solche  ist  vollständig.  Sie  beginnt  mit 
dem  ersten  Blatte  des  Quaternio  und  einer  kleinen,  für  den  derart  ausgezeich- 
neten .Anfangsbuchstaben  eines  größeren  .Abschnittes  charakteristischen,  Ver- 
längerung des  initialen  J,  das  die  sämtlichen  weiteren  Kapitelinitialen  wesentlich 
übertrifil't.  Trotzdem  muß  auf  ein  ursprünglich  \orhandenes  einführendes  Vorwort 
geschlossen  werden  nach  dem  Wortlaute  der  gleich  zu  besprechenden  Ein- 
führung des  Kommentars,  der  „Notulae  cliirurgiae". 

Als  Gewährsmann  wird  ein  einziges  Mal  „Rasis"  genannt,  das  ist  aber 
auch  alles.  Nicht  genannt  wird  aber  die  scheinbar  mit  Selbstverständlichkeit 
vorausgesetzte  Chirurgia  des  Roger  von  Salern,  an  die  sich  ständig  .Anklänge 
finden,  zu  der  auch  die  ganze  Kapiteleinteilung  enge  Beziehungen  aufweist. 
Ganz  ausnahmsweise  wird  der'  Anfangsbuchstabe  \V.  einer  .Autorität  genannt, 
die  nicht  gerade  als  eigentlicher  Verfassser  erscheint,  sondern  als  jemand,  auf 
den  VV.  sich  beruft,  z.  B.  „quod  non  credit,  dicit  Magister  \V.".  Und  doch  ist 
dieser  W.  als  der  Verfa.sser  anzunehmen,  wie  aus  den  Einleitungsworten  der 
„Notulae  chirurgice"  entnommen  werden  muß. 

Diese  heben  an  mit  einem  Hinweis  auf  den  Liber  mansuricus  des  ar  Rär.i, 
wie  sie  auch  in  der  hjnleitung  des  zu  erklärenden  Te.Ktes  angenommen  werden 
muß,  die   offenbar  mit  den  Worten   begann:   ,,ln   hoc   opusculo",   denn   so  ni 


5.    Chimrgia  \Yilleheliiii  de  Congenis,  Buigensis  zu   Montpcllief  und  Notulac.  ZQQi 

Anführung  von  Textvvort  und  angefügter  (ilosse  ist  der  ganze  Kommentar  des 
Schülers  gehalten,  der  folgendermaßen  beginnt: 

„In  hoc  opusculc>[. .  ]      Rasis  librum  siuim,  quem  scripsit  ad  honorem 
domini  sui  regis  sie  iiicipit:   In  hm  liljio  aggregabo  regi,  cui  beiiedicat  ileus  etc." 

und  tatsächlich  beginnt  die  Übersetzung  des  Gerhard  von  Cremona  /.u  dem 
„Albubetri  Arazi  filij  Zacharie  Liber  .  .  qui  ab  eo  Almanssor  vocatus  est"  mit 
den  Worten: 

,.Iii  hoc  raeo  libro  regi,  luius  vitam   prolonget  deus,  agregabo  .  .  ." 

Der  Kommentar  fahrt  dann   fort: 

„Ejus  exeniplo   et   iste   in   huc   prolngn   dcum   ad   lienedi<  endiiiu   sun   do- 
niino  invitat", 

r 

woraus  man  wieder  auf  den  Inhalt  des  vom  Schreiber  leider  weggelassenen 
l'rologus  schlielJen  kann.  Vielleicht  hat  auch  die  nachfolgende  allgemeine 
Sentenz  im  Prolog  seines  Meisters,  den  er  kommentieren  will,  gestanden: 

Beneficio    cirurgie    indigeat    cirurgici,     ut    liitentur,     infirmi    autem,     ut 
curentur. 

Jedenfalls  ist  er  im  Sinne  derselben  ausgefallen.  Der  kommentierende  .Schüler 
geht  danach  zur  Charakterisierung  und  Nennung  seines  Lehrmeisters  über: 
„Magister  Willehelmus  burgensus",  wie  er  sagt,  also  Burgensis  zu  lesen, 
wohl  aus  Bourg  an  der  Rhone,  einige  40  Kilometer  oberhalb  Avignon  gelegen '), 
und  „Gloriosissimi  magister  .  .  .  montis  persoiami",  was  natürlich  als  ,,glorio- 
sissimi  magister  Montis  Pessulani"  zu  lesen  ist,  Meister  des  ruhmreichen 
Montpellier.  Ferner  erfahren  wir,  daß  der  Meister  beweibt  gewesen  ist,  also 
kein  Kleriker  war,  daß  er  „literatus",  also  wissenschaftlich  gebildet  war,  wohl 
in  Montpellier  den  gelehrten  Magistergrad  erworben  hatte.  .\uch  dalJ  er  be- 
gütert war,  mobiles  Vermögen  und  Grundbesitz  hatte,  also  doch  wohl  in  Mont- 
pellier selbst  ansässig  war,  dal.l  er  groLie  Erfahrung  besaß  und  weithin  Ruf 
genoß  bei  Hoch  und  Gering  („apud  umnes  partes  seculi",  der  Laienschaft^. 
Weither  strömten  die  Kranken,  um  seinen  Rat  zu  erhalten,  aus  der  ganzen 
Welt,  namentlich  von  anderen  Chirurgen  Vernachlässigte  oder  falsch  Beratene, 
wie  der  Schüler  betont  und  vom  Meister  gehört  hatte,  aus  allen  Himmels- 
gegenden. Und  sie  fanden  Rat  und  Hilfe  bei  ihm.  .\uch  bei  den  Sarazenen 
(„Sartacenos")  galt  sein  Name,  also  im  benachbarten  Spanien.    Und  selbst  die 

M  Es  ist  naturgemäß  nicht  j;anz  leicht  zu  sagen,  welches  der  vielen  Bourg  in  Frankreich 
gemeint  ist,  ob  das  Bourg-le-P^age  an  der  Isere,  20  km  über  deren  Mündung  (von  links)  in  die 
Rhone,  oder  das  Bourg- Argental  am  Fnße  des  Mont  Pilat  nur  wenig  weiter  nördlich,  20  km 
rechts  der  Rhone,  oder  das  größere  Bourg  in  der  Bresse,  nördlich  der  seenreichen  Dombes  oder 
endlich  das  oben  genannte  Bourg  S.  Andeol  direkt  an  der  Rhone  gelegen,  das  wir  um  seiner 
Nähe  bei  der  Provence  und  nicht  allzu  großen  Entfernung  von  Montpellier  willen  für  das  wahrschein- 
lichste halten,  ohne  viel  Beweisstücke  für  diese  Vermutung  zu  besitzen.  Gewiß  nicht  in  Frage 
kommt  Bourges  in  Ober-Berry,  im  Herzen  von  Frankreich  gelegen.  Vielleicht  läßt  sich  ein  Ort 
Congeinne.  Congeinna  oder  (ongenis  —  Cogennes  und  Conginiis  lesen  andere  Handschriften  wie 
wir  noch  sehen  werden,  mehrere  auch  de  Conieniis  —  in  der  Nähe  eines  der  genannten  „Bourg" 
auffinden   und   damit  der  Identitätsuachweis  erbringen.     S.  unten. 
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hohen  „Magistri  regentes"  auf  ihren  Kathedern  der  Hochschule  zu  Montpellier 
scheuten  sich  nicht,  ihn  zu  Rate  zu  ziehen.  ..Dominus  et  magister'",  Herr  und 
Meister  ward  er  genannt,  denn  simple  Magister  gab  es  im  gelehrten  Montpellier 
viele,  wo  man  „selbst  den,  der  Esel  schert,  Magister  nennt",  lugt  der  Kom- 
mentator boshaft  hinzu;  Willeheimus  dürfte  also  von  .\del  gewesen  sein. 

Und  nun  erhalten  wir  auch  Bericht  von  des  Meister  Willehelmus 
Lehrtätigkeit:  Zweimal  im  Jahre,  zu  Weihnacht  und  zu  Ostern,  wenn  die 
anderen  Magistri  regentes  aufhörten  zu  lesen,  dann  begann  er  sein  chirurgisches 
Kolleg.  Er  nahm  die  „Chirurgia  magistri"  vor  sich,  las  sie  aber  nicht  vor 
wie  andere  Dozenten,  sondern  knüpfte  einen  freien  Vortrag  daran  an,  lehrte 
in  der  Reihenfolge  der  Kapitel  sein  eigenes  operatives  Vorgehen,  trat  manchen 
Ansichten  des  Meisters  bei,  manches  verbesserte  er,  wich  aber  in  manchem, 
wie  das  Vorhergehende  ergibt,  völlig  vom  allgemein  üblichen  operativen  oder 
manuellen  Vorgehen  ab. 

Wie  hat  man  das  nun  zu  verstehen?  Soll  Magister  Willehelmus  seinen 
Vorträgen  die  Chirurgia  Rogerii  zugrunde  gelegt  haben  oder  ist  die  vorher- 
gehend mitgeteilte  Chirurgie  sein  Textbuch  und  das  Folgende  ist  eine  Nach- 
schrift dessen,  was  er  in  seinen  beiden  Jahresvorlesungen  zu  Weihnacht  und 
Ostern  im  freien  Vortrage  den  Schülern  gab?  Man  neigt  vielleicht  zu  Letzterem. 
Doch  durchaus  nicht  ist  auch  die  erste  Möglichkeit  ausgeschlossen;  dann  wäre 
der  Konvmentar  des  Schülers,  die  „Notulae  chirurgiae",  das  Ergebnis  weiterer 
sachkundig  kommentierender  .Aussprachen  in  der  Poliklinik  oder  sonst  in  der 
Übung,  entsprechend  den  Wolfcnbütteler  Aufzeichnungen  eines  jungen  deutschen 
Arztes  zu  Paris  in  der  Poliklinik  der  Professuren  Guillaume  Poucher  't  1410 
und  Pierre  d'Auxonne  (t  141 1),  die  Wickersheimer  vor  einigen  Jahren 
bekanntgegeben  hat.')  Bei  der  stellenweise  recht  nahen  Anlehnung  an  Roger 
Frugardi  hat  .sogar  die  erste  .Annahme  mancherlei  für  sich  und  sie  würde 
/.eigen,  wie  sehr  im  13.  lahrhimdert  die  Chirurgia  Rogerii  geradezu  das  Lehr- 
buch oder  Handbuch  der  Chirurgie  im  .Abendlande  gewesen  ist,  ehe  Bruno  und 
Theodorich  ihre  neuen  Lehrbücher  ^geschrieben  hatten,  die  auf  Abu  'lO;'i- 
sim  beruhten,  während  Rotier  nur  den  Ali  ibn  al  Abbäs  in  der  lateinischen 
Bearbeitung  Konstantins  im  Pantegni  gekannt.  Auch  Willehelmus  kennt 
ja  von  den  italienischen  Chirurgen  des  13.  Jahrhunderts  keinen,  nennt  jeden- 
falls keinen  derselben,  ebensowenig  sein  glossierender  Schüler,  der  allerdings 
den  Rogerius,  der  bei  Willehelmus  überall  durchschimmert,  wenigstens  mit 
-Anfangsbuchstaben  mehrfach  namhaft  macht.  Nur  Rasis  wird  von  beiden  mit 
Namen  angeführt,  wie  oben  schon  angedeutet. 

Außer  einiger  Ivapitel  <lcs  ö.  Traktates  des  Liber  Mansuncus  des  ar  Räzi  — 
/..  B.  Dt-  tissuris  que  fiuiit  in  calcaneis  17;,  De  excoriationibus  que  accidunl  c.\ 
equitatione  vel  calriamcntis  (18),  De  tasu  et  percussione  que  fiuiit  in  capite  vel  in 
alia  parte  corporis  (19)  —  kumnit  ja  hauptsächlich  der  7.  Traktat  in  Betraciit,  der 
folgende   27   Kapitel  aufweist: 

I.  De  collectionibus,  aggregationibus  duc-         2.   De    nioUificationf    duriciei,    que    re- 
trine  Chirurgie.         •  inansit    in    menibris  post  chirurgiaiu. 

'1  Bulletin  \le  le   Socifeti  franvaisc  d'Histoite  dt    la  Medecinc    I909. 
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3.  De  coUectionibus    et   aggregationibus  14.   De  glandulis  luagnis. 
sanationis  \ulnerum   et  apostematum.  15.   De  locis  glaiululosis. 

4.  De    medicinis    gcnerantibus    carneni.  16.  De  forinica. 

5.  De    medicinis    minuentibus     carnem  17.  De  igne  persico. 

superfluam.  18.   De    adustione    igiiis    et    .ique    et   oiei 

6.  De  his  qui  consolidant  vulnera.  bullieiitis. 

7.  De   bis    qui    aperiunt   magna   aposte-       ig.   De   pauaritiis. 

mata  et,   ne  cum  ferro  apeiiantur,  ex-       20.  De  exitu  sanguinis   a   \uiiiere. 

cusant.  21.  De  flebotomia. 

8.  De  scrofiilis.  22.  De  ventosis. 

9.  De  cancni.  23.  De  saiiguisugis. 

10.  De   carbunculis.  "  24.  De  \eiia   medenc. 

11.  De   apostemate   calidd.  25.  De  extractioue   telorum   et  spiuaruni. 

12.  De  apostemate  moUi.  26.  De  plagis   capitis   et  fractura  crauei. 

13.  De  apostemate  dum.  27.  De  deceptoribus. 

Manches  kommt  also  für  den  Vergleich  mit  Magister  Willehelmus  in 
Frage,  auch  solches,  das  bei  Roger  in  der  Chirurgia  nicht  besprochen  ist. 
Doch  soll  auf  solche  Quellenfragen  hier  noch  nicht  eingegangen  werden,  solches 
vielmehr  einer  späteren  Untersuchung  vorbehalten  bleiben.') 

Wer  aber  ist  denn  Meister  Willehelmus  Burgensis  von  Montpellier? 
Ist  der  denn  nicht  schon  anderweit  bekannt  gewesen?  P.  Pansier  in  seiner 
sorgfältigen  Zusammenstellung  „Les  Maitres  de  la  Faculte  de  Medecine  de 
Montpellier  au  Moyen  age"  im  „Janus"  (1904  Heft  9 — 12  und  1905  Heft  i  —  3) 
führt  rund  30  Ärzte  mit  dem  Vornamen  Wilhelm  an,  aber  nur  einer  ist 
darunter,  der  in  Frage  kommen  könnte  und  zwar  recht  ernstlich,  wie  es  sicli 
bei  einer  ersten  Prüfung  herauszustellen  scheint: 

„Guilelmus  Brito,  Chirurgien  Iierniaire  de  Montpellier", 

denn  manches  von  dem,  was  Valescus  de  Taranta  in  seinem  Philonium 
über  diesen  berichtet,  das  möchte  wohl  zu  unserem  Willehelmus  passen. 
Es  heißt  von  ihm  in  dieser 

Practiai  ralcfci  öc  tljaräfa:  que 
alias  philonium  öicitur  .  .  . 

in  der  Ausgabe  „.  .  .  Jmpreffu'n  P«v-  infignc5  artis  |  imprefforic  )nao,i|"tru5  lÜcolaü 
Piioljf  2lnno  öomini  .  ^50()  .  6ic  poro  .  10  .  niarcij",  die  mir  zur  Hand  ist. 
,auf  Blatt  CCLXXIIir  gegen  Ende  des  Capitulum  8  de  hernia  des  Liber  Sextus 
bei  den  Bruchoperationen; 

^1  Octauus  modus  est,  quo  .saluatur  totus  testiculus  et  tota-  virtus  gene- 
ratiua  vel  saltim  pro  niaiori  parte.  Et  est  modus,  secundum  quem  operatus 
estGuillermus  brito  me  presente.  Et  est,  quod  .situato  egro  et  bene  ligato 
cum  forti  bancha  et  ducto  testiculo  su[ier  os  femoris  ipse  Operator  cum  vna 
manu  et  seruitor  cum  alia  eleuent  cutem  que  est  super  dindimum  et  os  femoris 
et  ex  transuerso  in  altum:  et  illa  pellis  eleuata  in  ahum  scindatnr  cum  carne 
secundum  longimi  dindimi,  tantum  (juofl  dindimus  possit  bene  videri.  Et  si 
sanguis   impediat,    toilatnr   cum    spongia    in  aqua  calida  niissa  et  expressa:    et 


')  Auf  einiges  hat  ja  Pagel  an  gleich  zu  besprechender  Stelle  „Die  Chirurgie  des  Wilhelm 
von  Congeinna"  Berlin  1891  ,  S.  10,  schon  hingewiesen,  auch  darauf,  daß  die  interne  „Practica" 
Roi^erii  (de  Barone)  benutzt  sei. 
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tunc  cum  acu,  que  habeat  (juamloque  digitos  in  longitudinem,  penetretur  iJin- 
dimus  dimitiendo  vnam  quantitatem  dindimi,  que  est  in  latitudine  parui  digiti 
it  peiietret  illa  acus  sub  dindimo  non  ex  tuto.  sed  dimittaiur  taiita  quaIltita^ 
dindimi  sicut  prius.  et  itenini  exeat  acus  per  dindimum  extra  ca|jii-nd>i  iilud, 
quid  est  intra  medium,  et  tunc  cum  paruis  tenaculis  extrahatur  acus:  quia 
cum  manu  nrjn  potest,  quia  fortis  et  durus  est  dindimus.  Tunc  e.xtracta  acu 
cum  illa  cauda,  ligetur  fortittr  illa  pars  intermedia  dindimi  cum  duobus  nodis, 
vnum  püst  aliud  et  remoueatur  sanguis  semper  cum  spoiigia  et  post  super- 
poiiatur  albumen  oui  et  pust  faciebat  desuper  emphistrum  de  rosis  et  camn- 
inillis  et  mica  paiiis,  simul  in  \  ino  coctis.  Ante  tarnen  emplastrum  continuetiir 
iniuictio  cum  oleo  rosarum  ilecoctionis  vermium  terrestrium  vel  cum  oleo  de 
terebeiitina  cum  oleo  de  lilio  ad  confortacionem  nerucirum  et  in  qualibet 
reuisitatiDue  remoueatur  illud  filum  et  aliqualiter  stringatur  iuxta  infinni  tole- 
r:intiani  et  hoc  continuetur,  donec  tota  quantitas  dindimi  cum  acu  et  filo  ac- 
1  cjita  sit  abscisa  et  corda  libere  exeat.  Virtus  euim  i^eneratiua  et  materia  et 
nutrimentum  infiuuntur  in  testirulo  per  extrema  dindimi  intacta,  ut  (lon  scissn, 
et  fit  opus  perfectum,  quamuis  ibi  magni  et  multi  sint  dolores.  Patiens 
autem  gubernetur,  ac  si  haberet  febrem. 

Ich  will  nun  gar  nicht  einmal  darauf  Wert  legen,  daß  von  einer  solchen 
Hernienoperation  im  chirurgischen  Leitfaden,  den  wir  jetzt  kennen  lernen 
werden,  kein  Wort  steht,  aber  zwei  harmlose  Worte  des  Valescus  lassen  die 
Identität  des  von  ihm  hier  als  Operateur  in  Montpellier  angeführten  Guillermus 
Brite  mit  unserem  Willehelmus  Burgensis  scheitern,  die  Worte  „nie 
presente".  Danach  wäre  Guillermus  Brito  ein  Zeitgenosse  des  Valescus 
de  Taranta  gewesen,  müßte  also  um  1400  in  Montpellier  gelebt  haben,  wohin 
Valescus  1380  zirka  gekominen  ist  und  wo  er  141S  sein  Philonium  abschloß. 
Es  ist  aber  völlig  unmöglich,  den  Willehelmus  soweit  herunterzudatieren; 
das  Buch  muß  rund  um  1250  oder  etwas  t'rüher  verfaßt  sein  und  die  Glossen 
seines  Schülers  wenn  nicht  etwa  gleichzeitig,  so  doch  auch  spätestens  noch  vor 
Abschluß  des  13.  Jahrhunderts  (wahrscheinlich  beträchtlich  früher;,  trotzdem  es 
mindestens  auffallend  ist,  daß  die  spitze  Feder  des  bedeutenden  Südfranzosen 
Guy  de  Chauliac  seiner  mit  keinem  Wörtchen  gedenkt. 

So  weit  war  tneine  Untersuchung  der  Leipziger  Handschrift  gediehen, 
als  ich  mich  erinnerte,  daß  wir  ja  schon  seit  einem  X^erteljahrhundert  einen 
Chirurgen  kennen  außer  dem  großen  Piacentiner  „Wilhelm  von  Saliceto", 
der  den  Vornamen  Wilhelm  führte,  einen  Mann,  den  uns  Pagel  aus  einer 
Erfurter  Handschrift  kennen  gelehrt  hat  und  mit  dem  ich  mich  bei  den  \'or- 
arbeiten  zu  diesem  zweiten  Teile  schon  vor  meinen  näheren  I^ekanntwerden 
mit  dem  Willehelmus  der  Leipziger  Handschrift  beschäftigt  hatte,  weil  ich 
zu   Pageis  lückenhafter  .Ausgabe  eine  wichtige  Ergänzung  zu  bringen  hatte. 


In  seiner  wertvollen  Ausgabe  der  „Chirurgie  des  Wilhelm  von  Con- 
gcinna  fCongenis",  Berlin  1891,  der  er  den  Erfurter  .\mplonianus  F.  2H1 
zugrunde  legte,  in  dem  sich  auf  Bl.  151  — 162 

Domini    et    magistri    Wilhelmi  de  Congenis   modus  et  con- 
suetudo  operandi,  a  quodam  discipulo  eins  descripti 
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befindet,  weist  Pagel')  auf  eine  große  Lücke  hin,  die  sich  durch  die  Unauf- 
merksamkeit des  Schreibers  am  l'nde  des  4.  und  Anfange  iles  5.  Buches  dieser 
kleinen  Chirurgie  befindet.  Er  sagt,  die  Schreiber  seien  „in  einem  Kapitel  des 
4.  Buches  unter  Auslassung  des  Inhaltsverzeichnisses  und  verschiedener  Kapitel 
ohne  weiteres  in  das  5.  Buch  geraten".  Üb  sich  dies  aus  dem  Kodex  558 
der  Bodleiana,  von  dessen  Inhalt  Pagel  aus  dem  gedruckten  Kataloge  von 
1697  und  aus  Steinschneiders  Werk  iiber  „die  hebräischen  Übersetzungen 
des  Mittelalters",  S.  801,  ^  498,  Kenntnis  hatte,  werde  ergänzen  lassen,  mußte 
Pagel  zu  seinem  Bedauern  dahinge.stellt  sein  lassen.  Ich  habe  aber  natürlich 
nicht  unterlassen,  mich  bei  einem  mehrwöchigen  Besuche  der  Bodleiana  vor 
manchem  Jahre  davon  zu  überzeugen.  Es  findet  sich  in  dieser  sehr  sorg- 
fältig in  der  2.  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts  [!]  geschriebenen  Handschrift  'siehe 
Tafel  XXIX)  tatsächlich  alles  in  dem  Kodex  der  Amploniana,  der  in  Kurrent-  , 
Schrift  des  späteren  14.  Jahrhunderts  geschrieben  ist- ,  .Ausgefallene:  der  Schiuli 
des  vorletzten  und  das  ganze  letzte  Kapitel  des  4.  Buches,  das  Vorwort,  das 
Kapitelregister  und  die  7  ersten  Kapitel  des   5.  Ikiches. 

Ich  hatte  mir  damals  diese  wertvolle  O.xforder  Handschrift  für  mein 
Institut  photographieren  lassen,  konnte  also  nun  Pageis  Te.xt  und  den  O.xforder 
neben  den  Leipziger  halten,  «und  es  stellte  sich  sofort  heraus,  daß  wir  in* 
„Wilhelm  de  Congenis'-  oder  „Willehelmus  de  Congenis",  wie  der  0.\- 
forder  Kodex  besagt,  unseren  „Magister  et  Dominus  Willehelmus  Burgensis" 
der  „Notulae  chirurgiae"  des  theologischen  Lipsiensis  3gg  wiedergefunden  haben. 
Ja,  bei  näherem  Zusehen  stellt  sich  heraus,  dal.'i  iler  wackere  Steinschneider 
schon  vor  Jahren  auch  den  Namen  „Mag.  W.  Burgensis"  neben  dem  des 
Willehelmus  de  Congenis  bekanntgegeben  hat. 

Steinschneider  läßt  nämhch  in  seinen  ..Hebräischen  Übersetzungen 
des  Mittelalters"  Berlin  1893,  S.  801  (§  498],  Ann.  227  nach  dem  Ms.  Bodl.  S5IS 
angeblich  aus  dem  13.  Jahrhundert  (wozu  er  aber  allerdings,  wie  der  Augen- 
schein auch  lehrt,    völlig  mit  Unrecht,    ein  Fragezeichen   setzt)  den  Te.\t   also 

anheben : 

„In  hoc  opusculo  domino  meo  0.  duci,  cui  benedicat  Dens,  conscribam 
scriptum  cirurgie  beueficio  indigentibus  necessariuin,  in  quo  illius  glorio- 
sissimi  viri  domini  et  magistri  Willehelmi  de  Congenis  modum  et  con- 
suetudinem  operandi,  sicut  ab  ips<i  audiendo  et  videndo  didici,  prout  fidelius 
explicare  proposui" 

und  fügt  bei:  „Eine  Randnote  bemerkt: 

Mag.  W.  burgensis  fuit  M<intis  Pessuiani,  uxoratus,  praeterea  litteratus, 
habundans  mobilibus  et  immobilihus." 

So,  das  sagt  Im  Bodleianus  eine  Randnote,  wird  der  aufmerksame  Leser 
sofort  erstaunt  sagen!  Aber  das  ist  ja  doch  wörtlich  gleichlautend  mit  dem, 
was  wir  aus  den  angehängten  Xotulae  chirurgiae  des  Codex  Lipsiensis  (S.  299) 
kennen  gelernt  haben!     Und  das  ist  auch  so.     Fast  die  ganze  Textmasse  der 

»)  a.  a.  O.  S.  9. 

'  Nach  Schunis  Verzeichnis  der  Amploniana  S.   17C. 
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N'ötulae  chirurgiae  unseres  Lipsiensis  i  theologiais)  3gg  treffen  wir  im  Boti- 
/t'ianiis  .ij'V  auf  dem  absichtlich  neben  der  schmalen,  nach  innen  geschobenen 
iextspalte  jedes  Blattes  breit  gelassenen  äußeren  Rande,  nel)en  die  einzelnen 
Kapitel  gestreut,  als  Marginale  wieder  (vgl.  Tafel  .\.\IX). 

Aber  auch  VVillehelmus  de  Congenis  ist  in  der  chirurgischen  Literatur 
lies  Mittelalters  fast  ebenso  unfindbar  wie  der  Willehelmus  Burgensis  des 
Kommentators  bzw.  Marginators,  l'agel  hat  sich  schon  alle  Mühe  gegeben, 
ihn  aufzuklären,  hat  auch  briefliche  Kunde  von  detn  ,^1ag.  W.-  burgensis" 
iS.  lO)  zu  i^eben  vermocht,  lün  Notiz  Haesers  hatte  ihn  auf  Meester  Jan 
Vpermann  geleitet,  dessen  „Cyrurgie"  wir  jetzt  in  der  vortrefflichen  neuen 
Ausgabe  von  F..  C.  van  Leersum,  Leiden  ohne  Jahr'),  benutzen  können. 
Jehan  Ypermann  ist  im  3.  Viertel  des  13.  Jahrhunderts  geboren  and  um 
1330  gestorben.  Kr  zeichnete  seine  Chirurgie  jedenfalls  nach  1303  auf,  denn 
er  erwähnt  das  in  diesem  Jahre-i  verfaßte  „Lilium  medicine"  des  Bernhard 
von  Gordon.  Seine  Nennung  des  Willem  van  Congeine  an  mehreren 
Stellen^)  stimmt  also  mit  unseren  sonstigen  Indizien  und  verweisen  den 
VVillehelmus  l?urgensis  erneut  in  die  Mitte  des  i,v  Jahrhunderts.  Wenn  er 
ihn  als  einen  „weit  berühmten  Meister"  bezeichnet,  so  mochte  er  dies  dem 
Vorworte  der  Notulae  bzw.  den  Marginalien  zum  Vorworte  des  Willehelmus 
entnehmen.  Das  vollständige  Schweigen  aller  französischen  chirurgischen 
Autoren  über  diesen  südfranzösischen  Bearbeiter  des  Salernitaners,  lango- 
bardischen  Blutes,  Roger  Frugardi,  der  aber  doch  ganz  FLrhebliches  über 
diesen  seinen  Lehrmeister  hinauf  aufzuweisen  hat,  wie  sich  namentlich  aus  den 
Notulae  seines  ungenannten  Schülers,  die  wir  jetzt  zuerst  bekanntgeben,  noch 
in  erhöhtem  Maße  ergibt,  ist  aber  immerhin  auffallend.  In  Montpellier  scheint 
er  zunächst  doch,  keine  geringe  Rolle  gespielt  zu  haben  und  auch  die  Ab- 
neigung gegen  die  Salernitanische  Lehre  und  Schule,  wie  sie  zu  Ausgang  des 
I2.jahrhimderts  in  großer  Schärfe  bestand*),  dürfte  man  auf  seine  Bearbeitung  der 
Chirurgia  Rogerii,  die  er  ja  (deshalb?)  gar  nicht  nennt,  kaum  übertragen  haben. 

\'(>llig  unfindbar  ist  Willehelmus  in  der  französischen  chirurgischen 
Literatur  des  1 3.  Jahrhunderts  denn  auch  tatsächlich  nicht.  Offenbar  ist  es 
derselbe  Mann,  dem  die  Rezepte  „Flectuarium  magistri  Willem!  de  Con- 
ieniis"  eines  Ms.  Nt>.  z//  des  14.  Jahrhunderts  in  X'endöme  Bl.  26  „Bene- 
dicta  magistri  Guilleinii  de  C'oieniis"  und  ,.Electuariuni  niagistri  W".  de 
Ciis  probatum  contra   paralisini'-  eines  Ms.  No.    ?_",?    zu  Carpentras  />'/.  2/^  und 

,  ■    ')   In    meiueii    Bcsilz    gekommen    liurch    Zuscnduiij;    «las    Herausgebers    im    Fehru.ir    1913. 

n.as   Vorwort  ist   untirscliriebcii   „Leiden,   Wynm^iand    lyiz". 

-)  Niiht  1305.  wie  van  l.eersum  nnih  s,i<jt,  v;;!.  Archiv  f.  (jeschichtc  d.  Medizin  Hd.  X, 
S.  1(13—1(1;.  *".■.■' 

')  Pagel  wuBtedcten  3  /u  nennen,  van  Leersum,  ;i.  a.  <1.  S.  233  fügt  noch  pine  vierte 
hinzu  (S.  25'  Willem  van  cnnge»ie;  S.  29''  meslcr  willeni  van  congcninc  cen  widi-  vermaert  meester; 
S.  <)3'  meester  Willem  van  conj^einne;  S.  I7r'  mestor  Willem  van  Conj;cnnia).  Zwei  der  Zitate 
van  Leersums  sind  nicht  richtig:  dio  hier  gegebenen  Zahlen  stimmen  (29''  stall  29"  und  171" 
statt    i;?*). 

')  Wie  aus  ili'r  Behandlung,  die  dorn  um  1180  vnci  .Salerno  auriickkehrendeK  Gilles  de 
Corbeil   in   Montpelliir  zu  teil   wurde,  zu  ersehen  ist. 
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/jC  angehören. 1)  Habe  ich  doch  aucli  dieser  Einleitung  zum  Neutlrucke  seines 
Textes  als  Motto  zwei  Verse  voraussetzen  können,  die  ohne  den  geringsten 
Zweifel  tatsächlich  auf  ihn  hinweisen. 

Einer  der  bedeutendsten  Medizinhistoriker  des  19.  Jahrhunderts,  wenn 
nicht  überhaupt  der  Bedeutendste,  Charles  Daremberg,  hat  im  4.  Bande 
der  Collectio  Salernitana  S.  i  — 176  nach  einer  Pariser  Handschrift  (Ms.  8161 
der  Nationalbibliothek)  ein  medizinisches  Gedicht  in  7  Büchern  veröffentlicht, 
dessen  ersten  beiden  Bücher  gynäkologischer  Natur  äind  und  großenteils  nach 
dem  Buch  „Trdtula"  gearbeitet  sind,  während  das  3.  bis  6.  vier  Bücher  einer 
Chirurgie  enthalten,  die  sich  großenteils  direkt  an  die  Chirurgia  Rogerii  Fru- 
gardi  (in  4  Büchern)  anlehnen.  Es  besteht  ja  wohl  nur  ganz  geringe  Wahr- 
scheinlichkeit dafür,  dal.l  dies  „poema  medicum"  in  irgendwelchen  näheren  Be- 
ziehungen zu  Salerno  steht,  sondern  daß  es  ursprünglich  salernitanische  Lehrpro- 
dukte wie  das  Buch  Trotula  und  die  Chirurgia  Rogerii  versifiziert  hat.  Die 
Einkleidung  in  Verse  ist  wohl  sicher  in  Frankreich  geschehen,  dafür  bieten 
zwei  Verse  der  Einleitung  zum  3.  chirurgischen  Buche  (dem  5.  des  ganzen 
„Poema")  noch  einem  besonders  eindringlichen  Hinweis,  die  folgendermaßen 
lauten: 

Multorum  secreta  legent  hoc  codice,  mixtim 
Dogmata  Willermi,  mixtim  quoque  verba   Rogeri  .  . 

In  seinem  wichtigen  Nachwort  zu  seiner  Publikation  der  Verse  (in  Form 
eines  Briefes  vom  24.  Januar  1855  an  .den  Herausgeber  der  Werke  des  Am- 
broise  Pare,  den  großen  Chirurgen  Malgaigne)  stutzt  der  gewissenhafte 
Daremberg  bei  den  „Dogmata  Willermi"  und  findet  darin  eine  unübersteig- 
liche  Schwierigkeit.  Schnell  tertig  läßt  aber  Salvatore  de  Renzi  den  Piacen- 
tiner  Guglielmo  da  Saliceto  darunter  verstanden  sein,  nicht  nur  inhalthch, 
sondern  schon  um  deswillen  eine  volle  Unmöglichkeit,  weil  das  „Poema  Medi-, 
cum"  in  der  Pariser  Handschrift  früher  aufgezeichnet  wurde  als  Wilhelm  von 
Saliceto  seine  Chirurgie  herausgegeben  hat.  Es  besteht  für  mich  auch  nicht 
der  leiseste  Zweifel,  daß  der  Verseschmied  damit  den  Willehelmus  Burgensis 
gemeint  hat.  der  in  Frankreich  in  der  Mitte  des  13.  Jahrhunderts  durch  seine 
chirurgische  Kunst  und  Schriftstellerei  einen  gewissen  Ruf  genoß.  Der  Nach- 
weis, wieweit  sich  im  „Poema  medicum"  tatsächlich  eine  Benutzung  bezw.  Be- 
arbeitung der  Chirurgie  des  Willehelmus  und  seiner  Glossen  wiederfinden  läßt, 
bleibt  späterer  Untersuchung  vorbehalten.^)  Nur  soviel  sei  heute  schon  ge- 
sagt, diese  beiden  Verse  aus  der  Mitte  des  13.  Jahrhunderts  bringen  mit  voller 
Klarheit  die  Lage  der  französischen  Chirurgie  jener  Zeit  zum  Ausdruck:  sie 
steht  und  fällt  in  jenen  Tagen  literarisch  mit  der  Chirurgie  des  Roger  und 
ihrer  Bearbeitung  durch  Wilhelm  von  Bourg  samt  den  Glossen  seiner 
Schüler. 

Jedenfalls  verdient  diese  Einführungsschrift  Willehalms  in   die  Salerni- 
taner  Chirurgie    der  2.  Hälfte   des   12.  Jahrhunderts,    entstanden  vor  1250  aus 

')  Vgl.  Pausier  im  Archiv  f.  Gesch.  d.  Med.   Bd.  II,  S.   21. 

-)  Auf  wichtige    fernere  Darlegungen    und  Hinweise  Daremberj;s  in  diesem  Nachwort  zur   * 
Komentierung  der  vielbenutzten   ,, Chirurgia  Rogerii"  komme  ich  S.   389  noch  zu  sprechen. 
Studien  zur  Geschichte  der  Medizin.     XI   u.    XII.  20 
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Vorträgen  in  Montpellier  und  bestimmt  für  die  Chirurgen  Südfrankreichs, 
schon  um  ihrer.  Vermittlerrolle  historische  Beachtung.  Sie  hat  zweifellos  der 
Reform  des  Lanfranc,  die  auf  der  vollen  Beherrschung  aller  italienischen 
Fortschritte,  wie  sie  Bruno  von  Longoburgo  (der  erste  direkte  Vermittler 
der  Chirurgie  des  Abulqasim),  -  Hugo  von  Lucca,  Theoderich  und 
Wilhelm  der  Piacentiner  angebahnt  und  zur  Vollendung  gebracht  hatten, 
in  eigener  Weiterarbeit  großen  Stiles  beruhte,  in  Südfrankreich  und  auch 
weiterhin  nach  Norden  \ortrefiflich  vorgearbeitet:  Sie  wurde  vergessen,  <ils  man 
zu  Ende  des  13.  und  zu  Beginn  des  14.  Jahrh.  eben  in  Lanfranc,  der  zuerst  im 
Khonetal  und  dann  an  der  .Seine  epochemachend  wirkte,  in  die  wesentlich  ver- 
vollkommnete Chirurgie  Norditaliens  aus  der  Emilia  und  der  Lombardei  in  glän- 
zendster Weise  theoretisch  wie  praktisch  eingeleitet  worden  war,  gegen  die  das 
Reden  und  Können  eines  Roger,  Rolandus,  Willelielmus  und  aller  Roger- 
glossatoren  von  Salern,  Bologna  und  Montjjellier  doch  mehr  wie  Kinderstammeln 
anmutet.  Trotzdem  .spricht  in  Willehelmus  l^urgensis  (Guillaume  de 
Bourg)  eine  südfranzösische  Lrühchirurg'ie  zu  uns,  von  der  wir  weiter  keinen 
Zeugen  haben  bis  heute  als  die  auf  gleichem  Aste  gewachsenen  südfranzösischen 
Rogerglossen,  die  ich  S.  265 — 3Ö0  bekannt  gegeben  habe. 

Ich  habe  es  daher  für  richtig  gehalten,  den  ganzen  Text  des  Leipziger 
Kodex  aus  dem  14.  Jahrhundert  hier  zum  Abdruck  zu  brin;4en,  der  abgesehen 
von  der  fehlenden  Einleitung  ganz  xollstänilig  ist  unter  Heranziehung  des  Er- 
furter (Pagel  /')  und  Üxforder  [B)  Textes.  Dem  Pageischen  Te.Kte,  der  nur 
den  Cod.  Amplonianus  benutzt,  fehlt  nicht  nur  ein  großes  Stück  am  Schlüsse 
der  4.  und  am  Anfang  der  5,  Partikel;  er  hat  auch  zwischen  den  Kapiteln  der 
2.  und  3.  Partikel  einiges  Durcheirrander  angerichtet,  von  denen  im  Leipziger 
und  Oxforder  Code.x  nichts  zu  sehen  ist.  Der  Text  des  Meisters  Willehelmus 
ist  im  folgenden  Abdrucke  in  die  obere  Hälfte  der  Seite  gesetzt,  der  einige 
Jahrzehnte  spätet,  längere  Zeit  nach  des  Meister  Willehelmus  Tode,  her- 
gestellte des  Marginators  in  die  untere  Hälfte. 

Vorausgestellt  habe  ich  natürlich  dem  Leipziger  Texte  der  Chirurgie  des 
Willehelmus  das  Vorwort,  das  dort  aus  völlig  unersichtlichem  Grunde  bei- 
seite gelassen  worden  ist,  und  habe  dabei  den  Wortlaut  des  Bodleianus  zu- 
grunde gelegt. 

Durchmustert  man  aufmerksam  dieses  einleitende  Vorwort,  so  ergibt  sich, 
daß  das  folgende  „Scriptum  cirurgie"  einem  Herzog  mit  Vornamen  O.')  ge- 
widmet ist  und  dal.i  ein  .Schüler  des  adeligen  Herrn  und  Magisters  der 
Chirurgie  Willehalm  von  Congenis,  wie  er  es  von  seinem  Lehrer  gehört 
und  in  der  Übung  gesehen,  vermutlich  als  Nachschrift  in  dessen  Lehrvortrag, 
aufgezeichnet  hat  und  .schließlich  nach  dessen  Tode  (nach  Durchsicht)  hinaus- 
gibt,   nachdem    kein    anderer    der    Schüler    ein    solches    Kollegienheft    bisher 

')  Ich  ^verdc  später  (Seite  j88)  aus  einer  Handschrift  der  Vallicellan.i  in  Kom  den  Nachweis 
erbrin;;en,  daß  Willehelmus  Leibarzt  und  l.eibwundar/.t  des  berühmten  Graten  Simon  von  Mont- 
fort  gewesen  ist,  des  Albij;enserbikiimpfor,  der  1218  starb.  Der  Herzog  O.  ist  damit  nicht  nach- 
gewiesen, wohl  aber  die  Lebenszeit  ins  2.  Jahrzehnt  des  13.  Jahrhunderts  und  wohl  noch  einiRc 
Jahrzehnte  nachher  verlegt.    Seine  Kenntnis  des  provenzalischen   HoTres  ist  damit  gleichzeitig  erklärt. 
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veröfifentlicht,  noch  der  Meister  selber  mit  eigener  Ausarbeitung  hervorgetreten 
ifst.  Von  den  beiden  als  möglich  oben  jS.  300 1  hingestellten  Erklärungen  des  Zu- 
standekommens entspricht  also  die  kompliziertere  dem  tatsächlichen  Sachverhalt. 
Der  (adelige I  Magister  Willehalm  von  Congenis  aus  Bourg  hielt  in  Mont- 
pellier chirurgische  Vorlesungen  und  Demonstrationen  vor  der  Mitte  des  13.  Jahr- 
hunderts und  legte  dabei  den  gangbaren  Leitfaden  für  die  chirurgische  Lehre, 
die  Chirurgie  des  Roger  von  Salern,  vor  sich  auf  das  Katheder  und  gab 
im  AnschlutJ  daran  eigene  Anschauungen  und  Erfahrungen  seinen  Schülern 
/.um  besten.  Nach  seinen  in  diesen  Vorträgen  gemachten  Aufzeichnungen 
faßte  dann  (mit  seinem  Wissen)  ein  Schüler,  federfreudiger  als  es  der  Lehrer 
selbst,  in  dem  vielleicht  noch  aus  seiner  adeligen  Herkunft  her  eine  Ab- 
neigung gegen  literarische  Schreibertätigkeit  stecken  mochte'),  das  Gehörte 
und  Gesehene  in  fünf  Teilen  zusammen.  Seine  Niederschrift  besitzen  wir  heute 
noch  in  drei  Handschriften.  Ergänzungen  dazu  gab,  otienbar  durch  diese 
\'er.)Hentlichung  veranlaßt,  aus  eigenen  .Aufzeichnungen  im  Hörsaal  oder  in 
der  täglichen  Sprechstunde  iPolikliniki  ein  anderer  Schüler,  die  wir  als  zweiten 
Text  zusammengeschrieben  in  Leipzig  und  als  fortlaufende  Marginalien  in  dem 
Oxforder  Te.vte  besitzen,  die  letzteren  noch  interessanter  wie  die  ersteren,  weil 
sie  persönlicher  anmuten  und  auch  die  Anlehnung  an  Roger  von  Salern 
wie  teilweise  Polemik  gegen  dessen  Lehren  noch  klarer  hervortreten  lassen. 

Anmerkungen  und  Znsätze  eines  ungenannten  Schülers  zur  Chirurgie  des 
Magister  Willehelmus  Burgensis  zu  Montpellier. 
Im   Coflejc  Lipsiensis  .'>.*/.*>   der   Leipziger  Universitätsbibliothek  folgt, 
wie  oben  schon  gesagt,  direkt  auf  die  Chirurgie  des  Willehelmus  Burgensis,  von 


'■)  Bekanntlich    ist   der    Ritter    Hartmann  von  Aue   (t    12 to)   ein  Ausnahmefall,    wenn   er 
in.  seinen   „Armen  Heinrich"  so  anhebt: 

Ein  riter  so  geleret  was, 

daz  er  an  den  buochen  las 

swaz  er  dar  an  geschriben   vanl : 

der  was  Hartman  genannt, 
was  er  im  ,,Iwain"  wiederholt;    . 

ein  riler,  der  geleret  was 

unde  ez  an  den  buochen   las 

swenner  sine  stunde 

niht  baz  bewenden  künde. 
Er  tut  sich  was  dar.iuf  zu    gut,    während   Wolfram   von  Eschcnbacli    (f   1220)    Irotzig   erklärt: 

Parzivil   II,    1711  ff. 

I'ne  kan   decheinen  buoch^tap.  ^ 

di'i  nement  genuoge  ir  iirlia|i. 

Disiu  Sventiure 

vert  .in'   der  buoche  stiure, 

E  man  sie  bete  für  ein  buoch 

ich  waere  C-  nacket  ;ine  tuoch   ,   .   . 


Oller  in    Willeliulm 


Swaz  an   den  buochen  stet  geschriben, 
Des  bin  ich  künstelös  beliben. 
Niht  landers  ich  geleret  bin : 
wan  han  ich  kunst,  die  git  mir  sin. 
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gleicher  Hand  geschrieben  und  direkt  ohne  größere  Trennung  sich  anschheßend, 
im  oberen  Viertel  der  zweiten  Spalte  der  Rückseite  des  Blattes  7 1  eine  interes- 
sante Ergänzung  und  weitere  Ausführung  derselben  aus  der  F"eder  eines 
anderen  Schülers,  der  alles  ihm  wichtig  Erscheinende  aufzeichnet,  was  er  bei 
Meister  Willehelm us  in  dessen  Praxis  zu  sehen  oder  von  ihm  zu  hören  Ge- 
legenheit hatte.  Er  gibt  dem  Ganzen  die  Gestalt  eines  fortlaufenden  Kom- 
mentars zu  den  einzelnen  Kapiteln  von  dessen  Chirurgie,  die  ja  auch  ein 
anderer  Schüler  zusammengeschrieben  hatte,  wobei  wir  gleichzeitig  über  Sein 
und  Tun  dieses  bisher  fast  völlig  unbekannten,  literarisch  gebildeten  und 
in  der  Ausübung  seiner  Kunst  ebenso  erfahrenen  wie  für  seine  Zeit  recht 
selbständig  denkenden  und  handelnden  südfranzösischen  Wundarztes  einiges 
erfahren,  worauf  wir  in  der  vorstehenden  Einleitung  zum  Abdrucke  def  Kolleg- 
heftausarbeitung nach  Wilhelm  US  schon  teilweise  hingewiesen  haben.  ■  Es  ist 
dort  schon  mitgeteilt  worden,  daß  die  Oxforder  Handschrift  lioill..533  das 
Weitere  als  Marginalien  fortlaufend  neben  den  Text  des  Willehelmus  Bur- 
gensis  i^de  Congenis)  gesetzt  hat. 

Im  folgenden  sind  diese  Marginalien  [B]  ständig  zum  Vergleich  neben 
dem  Texte  des  Lipsiensis  [L)  herangezogen.  Sie  sind  in  B  von  der  gleichen 
Hand  nur  wenig  kleiner  wie  der  Text  geschrieben;  der  äulJere  Rand  ist  mit 
Absicht  sehr  breit  gelassen,  um  für  die  reichlichen  Marginalien  Raum  zu  geben, 
die  eine  Abschrift  nach  anderer  Vorlage  als  L  darstellen,  gleich  dem  Text  um 
1300  geschrieben  sind  und  gar  nicht  selten  kleine  Lücken  für  ein  oder  mehrere 
Worte  aufweisen,  die  der  saubere  und  recht  akkurate  Schreiber  in  seiner  Vor- 
lage nicht  lesen  konnte.  Der  Text  des  Bodleianus  steht  dem  Leipziger  sehr 
nahe,  hat  aber  an  mehreren  Stellen  nicht  unbedeutende  Zusätze,  auch  fehlen 
gelegentlich  kleinere  Abschnitte,  und  größere  vom  16.  Kapitel  der  3.  Partikula 
bis  zu  dem  Ende  im  33.  Kapitel.  Sieben  volle  Textseiten  sind  hier  in  der 
zweiten  Hälfte  der  3.  Partikula  völlig  ohne  Marginalien.  Auch  in  der  5.  Par- 
tikula am  Ende  hat  der  Oxforder  Kodex  nicht  alles  was  der  Leipziger  Kodex 
bringt,  der  ja  gleichfalls  diesen  Abschnitt  fast  ohne  Kommentar  läßt.  Der 
Bodleianus  gibt  hier  überhaupt  nur  ein  einziges  Marginale. 

Diese  zweite  Glosse  zur  Rogerglosse  des  Willehelmus  de  Cpngenis 
Burgensis  ist,  wie  gesagt,  fast  interessanter  als  die  Aufzeichnung  des  ersten 
Schülers,  die  offenbar  unter  den  Augen  des  Willehelmus  erfolgt  ist  und  mit 
seinem  Wissen,  sogut  wie  die  Bearbeitung  des  Guido  Aretinus  zum  Roger 
Salernitanus.  Offenbar  hat  sich  der  N'erfasser  der  „Notule  cirurgie"  erst  dazu 
entschlossen,  seine  eigenen  Notizen  und  Beobachtungen  im  Kolleg,  der  Poli- 
klinik und  dem  Operationssaal  des  Willehelmus  Burgensis  zu  Montpellier  zu- 
sammenzustellen, als  ihm  der  Wortlaut  der  .•\ufzeicfinungen  des  andern  Schülers, 
die  uns  jetzt  als  Text  der  Willehelmus-Glosse  zum  Roger  zu  gelten  hat,  vorlag, 
gleichfalls  erst  nach  dem  Tode  des  Meisters.  Sie  waren  von  .Anfang  an  nur  ergän- 
zende Marginalien  zur  Rogerglossierung  des  Willehelmus,  zum  eigenen  (jebrauche 
angelegt  und  zum  Teil  bestimmt  erst  erheblich  später  aufgeschrieben  oder  doch 
ausgearbeitet,  als  der  Marginator  Montpellier  schon  verlassen  hatte,  in  Paris  ge- 
wesen war  und  sich  irgendwo,  fern  von  beiden  Orten  niedergelassen  hatte. 


5-    Chirurgia  Willehelmi  de  Cougenis,  Burgansis  zu  Montpellier  und  Notulae.  aoQ 

Der  Willehelmus-Marginator  des  Oxforder  und  Leipziger  Kodex  berichtet 
von  seiner  Studienzeit  in  Bologna  (Zeile  250  f.)  die  wohl  vor  seiner  Lehrzeit 
unter  Willehelmus  in  Montpellier  gelegen  hat,  von  der  er  sonst  immer  spricht. 
Auch  von  der  Provence  bringt  er  einiges  neue  Detail  z.  B.  von  den  dortigen 
Zisterziensern  und  ihrem  Aderlaßbrauch  gegen  erotische  Anwandlungen  (Zeile  1 443). 
Aus  Montpellier  erfahren  wir,  daß  Willehelmus  im  Heilig-Geist-Spitale  dort 
operierte  (in  hospitaH  Sancti  Spiritus  Zeile  155).  Auch  über  die  Zulassung  der 
Schüler  in  Montpellier  zu  den  Operationen  des  Willehelmus  als  Zuschauer  er- 
fahren wir  Einiges,  wobei  sich  der  erfahrene  Mann  sehr  eindringlich  für  die  Not- 
wendigkeit dieser  Maßnahme  für  den  Lehrzweck  einsetzt  (Zeile  148 — 158). 
Wenn  dabei  ein  „quidam  puer,  filius  Wilhelmi  de  Conchis  Burgensis"  in  Mont- 
pellier genannt  wird  (Zeile  1344),  so  ist  das  vielleicht  (?)  kein  Sohn  des  Meister 
Willehelmus  de  Congenis,  sondern  eines  Namensvetters  des  bekannten  Natur- 
philosophen Wilhelm  von  Conches  (1080 — 1145),  des  Schülers  des  Bern- 
hard von  Chartres.')  Die  schnurrige  Geschichte  des  Mannes  mit  den  drei  Hoden 
(Zeile  1290— 1295)  gibt  dem  Marginator  Veranlassung  anzudeuten,  das  Wille- 
helmus gern  seine  Lehrvorträge  mit  Humor  würzte.  Wir  Erfahren,  daß  in 
Montpellier  nur  gegen  Eidleistung  in  die  Geheimnisse  der  Arsenikbereitung 
(Realgar)  und  wie  man  ihm  seine  brennende  Schärfe  (daher  „extinguere")  und 
gefahrliche  Ätzwirkung  nehmen  könne,  eingeführt  wurde  (Zeile  798  ff.),  deren 
weitere  Bekanntgabe  dadurch  verhindert  werden  sollte.  Nieren-  und  Bl^en- 
schädigungen  durch  unvorsichtigen  Kantharidengebrauch  lehrte  Willehelmus 
(Zeile  402  {.).  Wenn  Zeile  983  von  einem  „Frater  Wilhelmus"  die  Rede  ist, 
so  hat  man  darunter  natürlich  einen  andern  Mann  dieses  Vornamens  zu  denken, 
der  auch  zu  Montpellier  weilte;  der  Meister  Willehelmus  war  Laie  und  be- 
weibt. Von  einem  sonst  völlig  unbelegten  ehemaligen  Schüler  des  Willehel- 
mus, Namens  Firminus  (qui  quandoque  discipulus  Magistri  Willehelmi)  er- 
fahren wir  Zeile  396. 

Der  Verfasser  der  Marginalien  zur  Rogerglosse  des  Willehelmus  tritt 
mehrfach  mit  eigenen  Ansichten  und  späteren  Erfahrungen  hervor,  auch  mit 
eigenen  Leistungen,  so  schon  zu  Lebzeiten  Meisters  Willehelmus  mit  einer 
Augenlidoperation  in  Montpellier  (Zeile  ^j6  ff.),  zu  der  er  sich  sogar  eigene 
Instrumente  „bauen"  ließ,  zuerst  aus  Buchsbaumholz,  später  solche  aus  Stahl, 
diese  zu  Paris,  wo  er  also  gleichfalls  Operationen  macht  (Zeile  387  Anm.  7).  Er 
berichtet  ferner  von  einer  Operation  an  beiden  Augen,  die  er  selbst  an  einem 
Ordensgenossen  (?  socii  nostri),  einem  Kanonikus  vornahm,  einem  „Canonicus 
Novae  ecclesie"  oder  wie  der  Bodleianus  schreibt  „cuiusdam  M.  h.  canonici 
novae  ecclesiae  Huxariensis",  einem  Canonicus  also  der  Neuen  Kirche  zu 
Höxter.-)  War  hiernach  der  Verfasser  der  Marginalien  zur  Rogerglosse  Wilhelms 

')  Vgl-  Baumgattner  in  Ueberwegs  Grundriß  der  Geschichle  der  Philosophie.  Bd.  II,  10.  Aufl. 
Berlin    1915.     S.  315  f. 

'j  Unmöglich  ist  es  nicht,  dal!  der  „Canonicus  Novae  ecclesiae  Huxariensis"  zu  übersetzen 
ist  ,,ein  Kanonikus  von  Neukirch  (oder  von  Neukirchen)  aus  Höxter";  denn  ich  fand  in 
einer  -  Höxterschen  Urkunde  von  1249  (Archiv  für  Geschichte  und  Alterthuniskunde  Westphalens, 
3.   Band,    Lemgo   1828,    S.   74)   als   Bürger   von    Höxter   (Castrenses    Hiutariae)   neben    „de   Arne- 
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ein  Deutscher;  hat  er  später  im  Herzen  Deutschlands  gelebt  und  geschrieben, 
am  Mittelläufe  der  Weser:  .  Unmöglich  ist  d;is  nicht,  es  gewinnt  sogar  eine 
gewisse  Wahrscheinlichkeit  durcli  seine  Kenntnis  deutscher  Pflanzennamen,  wie 
sie  aus  Zeile  183  hervorgeht  „Consolida  maior. .  .  .  dicunt,  quod  etiam  ossa 
consolidet  et  ideo  tali  effectu  in  teutonico  nomen  accepit"  ißeinu'cll).^)  Jeden- 
talls  hat  er  häutig  spater  eigene  (Augen-)Operationen  vorgenommen  —  „postea 
multos  alios"  (Zeile  381).  Er  nennt  schlielJlich  auch  noch  einen  andern  Schüler 
Meisters  Wilhelms,  den  er  Operationen  an  den  Lidern  ausführen  sah.  den  oben 
schon  genannten,  sonst  unbekannten  Magister  Fi r minus.  Willehelmus  Bur- 
gensis  hat  offenbar  eine  ganze  Schule  tüchtiger  Operateure  groß  gezogen,  die 
in  der  Mitte  und  in  der  zweiten  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts  in  Frankreich  ge- 
wirkt haben.  Sonderbar,  daß  Guido  von  Chauliac  in  seinem  „Capitulum  singu- 
lare" von  Allem  dem  nichts  wissen  will;  steigt  damit  doch  vor  uns  ein  bisher 
vollkommen  verhüllter  junger  chirurgischer  Ruhm  Südfrankreichs  auf,  von  dem 
bei  Jan  Ypermann  noch  ein  Nachklang  vorhanden  ist,  der  sicher  auch  in 
Frankreich  weitere  Spuren  autweisen  wird,  wenn  man  darauf  achtet  und  weiter 
forscht -j,  weiter«»  noch  als  in  dea  zwei  schon  angezogenen  Versen  des  Poema 
medicum  aus  dem  13.  Jahrhundert,  die  den  Willehelmus  direkt  neben  Roger 
stellen. 

Multorum  secreta  legent  hoc  codice,  mixtim. 

Dogmata  Willermi,  mixtim  quoque  \erba  Rogeri. 

Die  nächste  Aufgabe  wird  sein,  wie  gleichfalls  oben  schon  angedeutet  ist, 
aus  den  drei  chirurgischen  Büchern  dieses  „Poema",  das  de  Renzi  in  seinen 
salernitanischen  Ranzen  gestopft  hat,  das  aber  wie  schon  gesagt  nach  Frank- 
reich gehört,  die  Spuren  auch  der  Dogmata  Willehelmi  auszulesen! 

lu  nj^esseii",  ,,de  Boffcrsen",  ,,tU'  Marjjc"  u»\s .  eiiK-n  ,,Herniaiius'*  und  ,,KartUu>  de 
Nova  Ecclesia"  aufgefülirt. 

')  Audi  das  Erlebnis  Zeile  250 — 256  mit  seinem  (jenossen  und  F-amulus  in  Bologna,  l>ci 
der  der  Gegensatz  der  ,,Tusci"  und  ,,uUramonlain"  lebendig  wird,  läßt  erkennen,  dafl  er  selbst  ein 
Tuscus  war,  was  hier  „Deutscher"  (Tedcsco)  heißen  soll,  nicht  Toscancr. 

-)  Ich  weise  schließlich  noch  auf  das  hebräische  -l/i.  Anden  fondi  ./.?p  aus  dem  14.  Jahi- 
hundert  auf  der  Pariser  Nationalbibliothek  hin  (vgl.  Catalogues  des  manuscrits  hibreux  et  samari- 
tains  de  la  bibliotheque  imperiale,' S.  213^.,  No.  1165),  das  außer  Buch  XXV  des  Abul  Oasim 
(Salben),  dem  ,,Post  mundi  fabricam"  des  Roger,  dem  Tr.icl,  chirurgiae  Rolandi,  einer  anonymen 
,, Practica  chirurgiae",  einem  Pidstraktat,  dem  Urinttaktat  des  Theophilus,  dem  7.  Buch  des  Al- 
mansuri  des  Rases  (vgl.  S.  300),  einem  anonymen  chirurgischen  „Labor  artificum"  und  einer  zweiten 
Obersetzung  der  „Rolandina",  wie  dies  alles  in  hebräischer  Sprache  an  3.  Stelle  Bl.  43*^^60'  einen 
„Trait6  de  Chirurgie  par  Guillaume,  de  u.""";:'"  "i  tratuit  du  latin  en  hebreu  par  R.  Isaie"  [den 
ich  in  dem  für  die  Geschichte  des  gelehrten  mittelalterlichen  Judentums  in  Krankreich  so  hoch- 
wichtigen XXXI.  Bande  der  Histoire  litteraire  de  la  t'rance  nicht  zu  tinden  verni.ig]  enthält.  Dieser 
He  Kongins  ist  mit  unseren  Willehel  iiius  Burgensis  zweifellos  idcntich,  dessen  KogcrglossieiTing 
.ilso  wichtig  genug  befunden  wurde,  um  sie  in 'einer  so  illustren  Kcihc  chirurgischer  Werke  mit 
'ns  Hebräische  zu  übersetzen  (vgl.  oben  S.  303). 
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Incipit  cyrurgia  domini  et  magistri  Willehelmi  de  congenis. 

In  hoc  opusculo  dominu  meo  O.*),  duci,  cui  benedicat  deus,  conscribam 
scriptum  cirurgie,  beneficio  indigentibus  uecessarium,  inquo  illius  nloriosissimi 
uiri  domini  et  magistri  Willehelmj  de  Congenis  modum  et  consuetudinem 
.1  operandi,  sicut  ab  ipso  audiendo  et  uidendo  didici,  prout  fidelius  possum 
explicare  proposui,  nee  ab  re^)  tale  et  tarn  utile  negocium  tanti  temporis 
spacio  distulj.  Hactenus  enim  exspectaui,  ut  quis  sociorum  nostrorum  diu  me 
retribucionis  intuitu  uel  salteni  humaui  fauoris  respectu  hunc  sibi  assumeret 
laboreni.     Verum  qiiud  liuc  hactenus  m.n  attemptatum  audio  et  liunc  doctoreni 

10  nostrum  humane  carnis  debitum  exsoluisse  intelligo,  hunc  mihi  propter  deum 
laborem  libenter  assunio. 

Hoc  igitur  opusculum  in  quinque  dislinctum  particulas  hoc  ordine  pro- 
sequi  propono.  Primam  particulam  a  uertice  capitis  incipiam  et  in  ea  pro- 
sequar'  curas   capitis,   quantum   ad   ■)fticiimi   spectat   cyrurgicum.      In    secunda 

15  curas  prosequar  collj,  ceruicis  et  gutturis.  In  tercia  a  coUo  inferius  usque  ad 
diafracma  descendam  et  a  uuineribus  que  [Bl.  i"]  fiunt  in  homoplatis '^j 
terciam  incipiam  particulam.  In  quarta  particula  tractabo  de  uuineribus  et 
curis  uulnerum  membrorum  nutritiuorum,  que  sub  diafracmate  sunt  et  usque 
ad   capitulum    ile    cia  istam  extendam  particulam.     Quintam  particulam  a  cia 

:;n  et   passioue    ciatica   incipiam   et  in  ea  percurram   curas  membrorum,   que   sunt 

a  cia  inferius  usque  ad  pedes  et  in  digitis  pedum  hunc^)  concludam  tractatum. 

1 .    De   uulneie   capitis  et  sutura  eiusdem.^)     2.    De  uulnere  capitis  sine 

sutura.      3.    De   tumore   in  cainte  sine  uulnere.     4.    De  uulnere  cum  fractura 

cranei  magna  et  manifesta.     5.  De  fractura  magna  et  stricto   uulnere.     6.  De 

i5  cissura  cranej.  7.  De  ineiiualitate  partium  fracture.  8.  De  cissura  su- 
perioris  tabelle  cranej  taiitum.  9.  Si  uuiltum  cutis  capitis  et  cranei  simul 
incidantur.")      10.  Si  modicum  cutis  -cum   mudico  craneo  incidatur.'i      11.   De 


')  Könnte  vielleicht  auch  G.  gelesen  werden,                           f)  ratione  P. 

')  heroplatis  P.  *)  hinc  P. 

•       '')  Das  KapitelregisttT  ist  iin  Bodleianus  in   2  Spalten  geschrieben.                     ^ 

°)  incidatur  P.  ')  Fehlt  bei  Paget. 

Notule  cirurgie  incipiunt.  ; 

In  hoc  opusculo.  Rasis  librum  suum,  quem  scripsit  ad  honorem 
domini  sui  regis  sie  incipit. ']  In  hoc  libro  aggregabo  regi,  cui  bene- 
dicat deus  etc.    Id  quod  Rasis  salubrius  et  desiderabilius  sciuit,  a  deo  domini' 

^  suo  expeciit,  cum  deum,  ut  domino  suo  benediceret,  exorauit;  cius  exemplo 
et  iste  in  hoc  prologo  deum  ad  beuedicendum  suo  domino  inuiUit.  Bene- 
ficio cirurgie  indigent  cirurgici,  ut  ditentur.  infirmi  autem,  ut  curentur. 
Gloriosissimi  magister  Willeheimus  Burge^sis-)  fuit  Montis  Pessulani^),  uxo- 
ratus,  preterea  litteratus,  habundans  mobilibus  et  inmobilibus,   homo  maxime 

1"  e?fperientie  et  optime  fame;  nomen*)  eius  gloriosum  erat  aput  omnes  partes 
seculi.  Ad  eum  enim  consilii  caus^  omnes  infirmi,  ab  aliis  cirurgicis  neglecti, 
ab  omnibus  partibus  inundi,  ab  Oriente  et  occidente,  a  meridie  et  septentrione 
confugwunt  et  apud  ipsum  consilium  et  auxilium  inuenerunt.  Etiam  aput 
ipsos   sarracenos^)   nomen  suum  gloriosum  erat.     Immo  ipsi  magistri  regentes 

i.>  in  cathedris'^j  sine  uerecundia  sepe  eum')  testem  induxerunt  suarum  dictionurn, 

')  mcepil  ß.  ä)  Burgensus  L.  ^)  jcrsolami   /..  ')  et  nomen   L, 

*)  sartocenos  L.  "")  cathedris  L-  ')  ispsuiu   Z>. 
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uulnere  cerebri  et  panniculorum  eius.  12.  De  signis  lesionis  alicuius 
panniculorum  cerebri.      13.    De  plicatura  cranei  sine  fractura.      14.    De  tinea. 

30  15.  De  pediculis.  16.  De  lupia  et  scrophulis.  17.  De  alienacione  subita.') 
18.  De  mania  et  melancolia.  18.  De  epylemsia.  19.  De  uulnere  teli  in- 
summitate  capitis.  [Bl.  2']  20.  De  dolore  occipicij.  21.  De  uulnere  faciei 
per  ensem.  22.  De  uulnere  in  facie  per  telum.  2-3.  De  uulnere  per  sagittam 
barbülatam.      24.    De    rela.xatione    palpebrarum.      25.    De   pilis   innaturalibus, 

35  que  sunt  palpebris,  et  [sub]-)  aliis  pilis.  26.  De  fluxu  lacrimarum.  27.  De 
pruritu  oculorum.  28.  De  raacula.  29.  De  panno  et  tela.  30.  De  rubere 
oculorum.  31.  De  arsura  et  pressura.  52.  De  uisu  clarificando.  33.  De 
siccitate  oculorum.  34.  De,  catharacta  in  porta  iiisus.  35.  De  ungula  in 
oculo.     36.    De  liuore   et  tumore  in  palpebra.     De  inuersatione  palpebrarum. 

10  37.  De  fistula  inter  oculum  et  nasum.  38.  De  dolore  aurium.  39.  De 
uerme  in  aure  .  40.  De  quolibet  ab  aure  extrahendo.  41.  De  aqua  ex- 
siccanda  in  aure.')  43.  De  polipo.  44.  De  cancro  in  naribus  uel  palato. 
45.  De  asperitate  lingue.  46.  De  limositate  circa  dentes.  4".  De  fissura 
labiorum.      48.    De   dislocatione    mandibularum.     49.    De   ruptura   mandibule. 

45  50.  De  fractura  et  uulnere  simul.  51.  De  fistula  in  mandibula.  52.  De 
passione  dentium.  53.  De  purgatinne  dentium.  54.  De  uariolis  in  facie. 
55.  De  inpitigine  et  .serpigiiie  et  dertis.*)  56.  De  morphea  rubea.  57.  De 
morphea  alba.     58.  De  morphea  nigra.     [Bl.  2"^  <59.)  De  gutta  rosea. 

[Bl.  55T 

1.    De  nulnere  capitis  et  sutura  eiusdem.") 

50  Fit  quandoque  uulnus  in  capite  sine  fractura  cranei  ense,  claua  uel  lapide, 
ita  tarnen,  quod  non  timetur  de  fractura  cranei.     Si  ense  et  uulnus  oblongum 


')  Fehlt  bei  Pagel  und  ist  im  Bodleianus  wenig  später  am  Rande  eingefügt.  Die  Zählung 
im  Texte  nennt  De  epylemsia   19,  De  uulnere  teli  ...   20  usw.  *)  Fehlt  P. 

')  Am  Rande  beigesetzt.  Von  hier  ah  wird  die  Zählung  im  Text  und  Kapitelregister  im 
Ms.  wieder  in  Einklang  gebracht.  *)  Fehlt  P. 

*)  in  B  der  Nebentitel:  De  gutta  rosea. 

quod>.fieri  ipso  uiuente  ei  ualde  gloriosum  erat  Domi-num  et  magist jum 
ideo  uocat,  quia  nomen  soHus  magistri  apud  montem  pessulanum ')  uile  est.*) 
Quilibet  enim,  etiani  ille  qui  asinos  pellit,  ibi')  magister  uocatur.  Audiendo 
magister  Willehelmus    bis    in    anno    ad    minus   scolaribus    legere    consueuerat, 

2n  in  festo  uatiuitatis  domini  et  in  pasca,  [Bl.  72"']  (cum)*)  alii  cessauerunt 
legere,  ipse  incepit.  Iste  autem  suus  legendi  modus  fuit  .  cirurgiam  magistri 
<(R.)^)  pre  oculis  habuit.  Sed  illam  non  legit,  secundum  quod  aliquid  legi 
dicitur,  sed  secundum  ordinem  illorum  capitulorum  modum  suum  operandi 
docuit,  quedam  dicta  magistri  approbauit,  quedam  in  melius  commutauit,  que- 

25  dam  autem  a  communi  usu  operationum''),  sicut  in  sequentibus^  patebit, 
prorsus  amputauit,  <(in  quamcumque  graciam  quinque  uulnerum  Christi).*) 
Diafracma.  Istam  terciam  particulam  magistri*)  e.xtendit  usque  ad  ciam  et 
hoc  est  sue  uoluntatis,  preterea  non  est  ratione."*) 


')  persolauum  /..  ')  esset  ä  ')  /Ml  L.  *)  cum   IS.  ■)  fehlt  L. 

*)  operatiuum  L.  ')  precedentibus  /..  *)  fehlt  B.  ")  magistri  R.  B. 

'")  B.  faßt  das  anders,  da  hier  gesagt  werden  soll,  daß  Rogeruis  nur  vier  Abschnitte  hat, 
während  Willehelmus  den  Stoff  in  fünf  particulae  teilt  und  deshalb  aus  der  _v  particulae  zwei 
macht.  In  B.  lautet  der  Te.xt  demnach;  iste  autem  ex  una  facit  duas,  primam  extendit  ad  dia- 
fracma, secundam  a  diafracmate  usque  ad  ciam.  Et  hoc  est  sue  uoluntatis,  preterea  non  carel 
ratione. 


5.   Chirurgia  ■Willehelmi  de  Congenis,   Burgensis  zu  Montpellier  und  Notulae.  ji^ 

fuent  uel  aliquantulum  circumferentiale,  fiat  sutura  ab  una  extremitate  uulneris 
usque  ad  aliam,  secundum  quod  medico  uidebitur')  et  statim  superponatur 
puluis  rubeus,  qui  infra  dicetur  uel  puluis^)    thuris  et  masticis  uel  etiam  solius 

.16  thuris,  secundum  quod  pro  loco  et  tempore  necessaria  haberi  possunt.  In 
ea  autem  extremitate,  que  mcigis  dependet  modica  tenta  inponatur.  Tercia 
autera  die  uel  quando  labia  wlneris  conpendent,  leniter  extrahantur  fila  et 
iterum  superponatur  puluis  rubeus.  Si  uero  necesse  fuerit  saniem  generari 
in  uulrere,  superponatur  embroca  talis:    semen  lini  et  fenu  greci^)  decoquatur 

i!0  in  oleo  usque  ad  consumptionem  olei  et  hi:)c  loco  superponantur.  Alia 
embroca:  malua  et  bimalua  decoquantur  in  aqua  et  post  aqua  expressa 
pistentur  cum  ueteri  axungia  non  salsa  et  hec  embroca  calida  loco  super- 
ponatur. Si  autem  pro  uoluntate  magistri  haberi  potuerit*),  ne  nimis  simplicibus 
uideatur   «iperari,  (fiat  embroca  talis)*)  I^  malue    et   alterius    malue,    paritarie, 

(15  cymbalarie,  solatri,  folia  fenu  greci,  omnes  hee  herbe  cum  anxugia  bene  in- 
corporentur  et  post  cum  uino  rubeo  uel  etiam  aqua  pro  diuersitate  temporis 
anni  ad  lentum  ignem  decoquantur  agitando  semper  cum  spatula,  donec  in- 
spissetur,  et  hac  embroca  utatur  medicus  cum  uero  uulnus  (sufficienter)^) 
mundificatum    fuerit  et  consolidari  incipiat,  subtrahatur  tenta. 


:)ij 


•)  uidebatur  L.  ^)  pulueris  /,.  ^  „ogreci"   L. 

')  omnia  habere  poluetint   /■'.  ")  <( — y  fehlt  L. 

1.    De  ualnere  capitis  et  sutura  eiusdem 

Fit  quaudoque  uulnus,  solutio  continuitatis  in  carne  plaga  seu 
uulnus  dicitur,  in  osse  uero  fractura  nocatur.  Dura  enim  corpora  frangi  di- 
cuntur,  quod  tarnen  timetur,  quia  si  timetur  de  fractura  cranei,  uulnus 
quod  esset  super  ipsam,  claudi  non  deberet,  quin  prius  craneum  esset  repa- 
ratum.     Oblongum.  natura  craneo  paucam  carnem  superposuit  et  ideo  non 

35  possunt  in  ea  uulnera  fieri  profunda,  ubi  descendant  obliquando ')  uersus  aures 
in  aliquo  laterum  capitis.  Et  hec  uulnera  sepe  sunt  circumferentialia,  et  satis 
quandoque  inferius  descendunt  et  maior  difficultas,  que  est  in  eis,  est  hec,  ut 
bene  et  apte  consuantur,  alioquin  erunt  deformitates  et  turpes  cicatrices  in 
hiis   locis    medico   uidebitnr.      Si  uulnus  non  est  ualde  oblongum,  potest  fieri 

111  continua  sutura.  Si  autem  longum  valde  descendat  obliquando  et  circumferen- 
tiam  faciendo,  non  potest  nee  debet  fieri  sutura  continua,  sicut  fieri  solet  in 
manica,  sed  debet ^)  fieri  cum  aliquantula  punctorum  distancia,  ut  semper  duo 
puncta  habeant  filum  unum  et  hoc  metiendo^)  relinquitur  cirurgici  industrie, 
<(vel  eciam    solius   thuris).*)       Magister  Will.'    simplicia  plus  commendat  quam 

«composita,  plus  enim  dixit  ualere  ad  consolidandum  puluerem,  qui  fit  de 
sanguine  draconis,  thure  et  mastice,  quam  alium  puluerem  rubeum,  cuius 
magna  est  receptio.  Etiam  dixit,  si  non  possit  haberi  sanguis  draconis, 
puluis  solius  thuris,  ualeret,  quamuis  non  esset  rubeus.  Hoc  ab  ipso 
audiui   et  coram  omnibus  testari  audeo,   et  ideo  dico,   ut*)   si  cirurgicus  san- 

5"  guine  draconis  uel  consolida  uel  bolo  careat,  ideo  egrum  (non)*)  relinquat, 
ut  ei  manum  non  apponat,  cum  solum  thus,  quod  ubique  inueniri  protest,  ut- 
pote  in  capellula  qualibet  (uicina)*)  multorum  supplere  possit  officium.  Super- 
ponatur embroca.  Hoc  nomen  embroca  uocabulum  est  cirurgicum  et  est 
ideiu  embroca    aput    cirurgicum  quod    est   cataplasma  apud  medicum  uniuer- 

55  salera,  et  fit  embroca  de  foliis  herbarum  et  radicibus  et  anxungiis,  sagimine, 
butiro  et  oleo,  de  quibusdam  quandoque  seminibus,  sicut  semine  lini,  fenugreci, 
de    farina  etiam  quandoque  ordeacea  uel  triticea  et  consimilbus.      Hie  autem 


')  ubi  uulnus  procedat  obliquando,  ut  si  uulnus  descendat  S. 

»)  potest  L.  ~      ')  metiendum  ß.  *)  <— >  fehlt  B.  ")  ne  B. 


314 


IV.   Lateinische  chirurgische  Texte  des  Miltelalteis, 


70  2.    De  unlnere  capitis  sine  sntura.')  , 

Si  uulnus  in  capitc  factum  fueril  claua,  la|)ide  uel  aliquo  siinili,  quod 
iion  consui  possit  nee  dt-lieat  sine  fractura  tarnen  cranei,  statim  <le  panii<> 
lineo  uctustate  rarefactu  in  albiiraine  oui  infuso  et  aliquantuluni  expressn 
tötum     uulnus      diiigenter     uiulique     repleatur    et     superponatur     |)lumaceolus 

76  stuppe.     Ad  generationeni  autem  saniei  aliquantulum  predictarum  embrocaruni 
appiinalur.      Postquam  autem  saniem  fecerit,  paimus  siccus  imjjnnatuf  uuliieri . 
quiiusque    desicct-tur,    runique    desiioatum   fuerit    rasura    panni    iftiei   inp'inatur 
L-t  secuiiduin  qu'id  cain  excreuerit  paulatim  predicta")  carjiia  subtraliatur.     A  die 
auteni  ueneratiiinis  saniei,  quousque  uulnus  desi«  catum  ^fuerit/'')  conueiiienter 

<io  superponatur  unguentuni  fuscüm  lyrurgicum  uel.  et  iam  usuale. 

3.    De  tumore  in  capite  sine  uulnere. 

Ex  ictu  claue  uel   lapidiS  quamloque  lit  tumor  in  capite  sine  uulnere  et 

absque  suspicione  fracture  cranei  et  tunc  statim  superponatur  mica  panis  cum 

sale.     Sal  aulem  ipsi  mice  rnalaxando  in  corporari  debet.     Si  autem  sie  tumor 

86  dei'ielli  non  possit,    apponantur    aliqua    predictarum    embrocarum,    ut  materia 

')  Vgl.   (Jap.  2   im   Liber  I   iler  (Hiirurgia  Rogerii.  ')  iam   Jicta   li.  ■")  fehlt  L. 

tantum  duas  ponit  embrocas,  ad  generacionem ,  sanei  in  uulnere.  Sed  in 
quolibet  uulnere  non  sunt  necessarie,  sed  ibi   ubi  diminute  sanies  generaUir     Et 

IUI  uota  quod  quicquid  saniem  generat  in  uulnere,  saniem  generat  in  apostemate 
et  e  eonuerso.')  Iterum  nuta  quod  quelibet  herbarum,  siue  natura  sit  calida 
siue  frigida,  duinmodci  actu  sit  calida,  saniem  nenerat,  <[etiam  sola  aqua  actu 
calida).-)  Quedani  tarnen  sunt  specialia  et  furtius  operantia.  llec  ideo  di.\i, 
ut  si  aliquis  nou  possit  habere  omnia  que  sciibuntur,  de  una  sola  re  embrocam 

n.-i  faciat.  Ne  niniis  simplicibus.  Inter  inultos  houestos  uiros  quandoque  aliquis 
astutus  et  nequam  inuenitur,  qui  incipit  parum  pendere  iiidustriam  sui  ma- 
L,dstri  e\  hoc,  quod  Simplicibus  operatur,  propter  tales  etiam  quandoque  ali^iuid 
faciendum  est.  >.^^.  malue.  Malua  communis  multum  utilis  est  cirurgico 
[Bl.  72^]  in  cmljroc  is,  unguentis  et  cousimilibus,  etiam  si  quandoque  uulneratus 

70  constipatur,  fit  olus  ex  eis  et  mercurialibus,  foliis  raparuni,  modico  petrosilino 
cum  i-arne  pingui  porcina,  additis  aliquod  foliis  titinialli  maioris,  ut  magis 
laxet.  Subtrahatur  tenta.  Hoc  est  generale,  ubicunque  ponitur  tenta. 
quod   paulatim  et  paulatim  minui  debet,  donec  omuini>  subtrahatur. 

2.    De  uulnere  capitis  sine  fractura. 

<s  Si   uulnus   in   capite.      \^\   albumiue   oui   infuso.      Albuinen    oui    in 

principio  ponitur  ad  mitigandum  et  inundificandum  et  repercutiendum.  Pluraa- 
ceohis  superponitur  <(ad  ideiii,  qund  est)')  in  uulnere  ad  retinendum-  Un- 
guentuni fusrum  cum  carpia  imponitur  uulneri  ad  consolidandum.  Statim 
et  ipsi  carpie  superponi  potest  unguentum  fuscura,  ^inductum   lineo  panno  et 

so  ad  hoc,  ut  dicit  magister  Wil<(helmus)  tantum  ualet  commune  unguentum  fus- 
cüm)") quod  inuenitur  in  antidotario  sicut  quodlibet  aliud,  ut  testatur  eins  com- 
mendatio.    Quia  bene  mundificat  it  sanal  cl  ad  hör  a  jirudentibus  inuentum  fuil. 

3.    De  tumore  clauis  capitis  sine  uulnere. 

Ex    ictu    clauc.     Suspicione  .  quia  si   esset    timor   de    fractura  cranei 

>:.  consulenduin   potius   esset    fracture   quam  tumori.      Mica    panis.     In    ciuitatc 

montis  pessulani  circa  festum  natiiiitatis  doniini  fui  habens  tumorem  glaiidularum 

perinaximum,  quia  a  princi|)io  negiexeram  uti  reperciussiuis,  et  fuit  hec  inflatii  ■ 

glandularum  in  inguine  et  cum   iam  nee   ire  uec  iacere    possem,  in  sero  cum 

')  cniitraric   ß.  ^j  .^—^  fehlt   /.'.  'J  lehll   /,. 


5.    Cliinirjjia  Willehelmi  de  Congenis,    Burgensis  zu  Montpellier  und   Nolulae.  ijc 

tunioris  conuertatur  in  saniem.  Si  uero  modicus  fuerit  tumor,  a  principio 
apponatur  statim  ferrura  uel  lapis  uel  aliiiua  res  aitu  friüida  ad  repercuciendam 
materiam  tumoris. 

4.    De  nulnere  cum  fractura  cranei  magna  et  manifesta.'] 

!>o  C'iiitinyit   nuandoque   cum   uuliiere   ca])itis   tieri   fraoturam    cranei   et    frac- 

tura quandoque  est  magna  et  manift-st;t  et  uulnus  super  ipsam  amplum  et 
largum,  tunc  statim,  nisi  inmoderatus  tiineatur  fluxus  sanguinis,  os  uel  aliud, 
si  quid  ibi  fuerit,  qu"d  extrahi  debeat  extrahatur'^)  et  post  subtilissimus  pannus 
lineus    iiiter    craneum     et    durara    matrem    cum    tasta    aliquantuluni    inclinata 

'.15  sollicite  et  caute  inmittatur,  ita  quod  extremitas  panni  undique  craneo  sub- 
sternatur  et  dure  niatri  superponatur.  Ipsa  auteia  fractura  cranei  plumacenli. 
sericinu  tota  rapleatur  et  super  ipsam  alius  plumaceolus  de  stuppa  maior  et 
latior  superponatur '^j,  qui  conseruet*  inferiorem,  ne  motu  cerebri  expellatur. 
Hoc  autem  uulnus  semel  in  h\  eme  bis  in  estate  sie  debet  procurari  et  singulis 

ino  uicibus  tarn  plumaceoli  quam  panni  debent  innuuari.  Bl.  55*]  Ad  iacendum 
uero  et  quiescendum  paciens  super  dnlentem  partem  cnllocetur,  cum  hac 
autem  cura  usque  ad  perfectam  cranei  reparationem  est  insistendum.  bi'") 
uero   ante    cranei    reaparationem    super   duram    matrem    aliqua    caro    superflua 

')  Vgl.  Chirurgia  Rogerii   Lib.  I,   Cap.  2.  ')  abstrahatur   />'. 

')  collocetur  H.  *)  consuerit  L. 

')  Von  hier  ab  ist  Rogers  3.  Kapitel  zu  vergleichen. 


irem    dormitum    idem    tumori    superposui    et   usque   mane    tam    tumor    quam 
ii"  dolor  competenter  fuit  diminutus,  ita  quod  die  ire  potneram.     Sequente  sero 
idem  repetii  (et  adhuc  melius  habui  et  ita  processi)'),   quousque  totuni   tumorem 
redegi  ad  quantitatem  nucis  maioris.     Sed  ille    tumor  erat   ut  lapis   durus,  et 
quia  illum  credidi  non  posse  dissoluere,  pro  raaturatinne  aposui  cepam  ualde 
calidam,    coctam   sub   cinere  et  usque    mane    pfedicta   duricies  tota    disparuit. 
H.i  Ideo  autem  totum  istud  eo  ordiiie,    quo   accidit,    rem    conscripsi,    ut   quis    in 
consimilibus    melius    informetur.      Statim  hec    medicina   puerilis   est   et  com- 
munis  ualde   et  ex  hoc  plus  habet  laudis  quam   (nimis)-'^)  ftituperii. 
4.    De  nulnere  cnm  fractura  cranei  magna  manifesta. 
Contingit   quandoque   cum   uulnere     pannus    lineus.      Duplici  de 

iiH)  causa  pannus  craneo  superponitur,  scilicet  ut  mtercipiat  fluxum  humorum  ad 
cerebrum  et  ne  continuo  suo  motu  cerebrum  uersus  exteriora  propellatur. 
Hic~  pannus  siccus  esse  seiet  .  dixit  tamen  magister  Wil.  sicut  ab  eo  audiui, 
quod  hie  pannus  in  estate  tingi  debet  in  albumine  oui,  in  hieme  in  melle, 
precipue  si  aeris  timetur  frigiditas,  licet  cum  mel  aliquantulum  habeat  aeuminis. 

inj  Inclinata  velut  ex  obliquo,  quia  si  directe  inferius  prr.cederet,  panniculos 
cerebri  lederet,  et  ita  per  consequens  cerebrum  turbaret.  Sericino.  Si  ha- 
ben potest-,  sericum  bonum  est,  si  autem  pro  loco  (et  tempore)*)  sericum  haberi 
non  possit,  non  ideo^)  cirurgicus  infirmum  absque  eonsiho  et  cura  relinquet,  sed 
pro  serico  ponat*)  plumaeeolum  stuppe  bene  purgate  uel  lini  uel  etiam  carpiam, 

lüidonec  sericum  haberi  possit  .  debent  innouari.  In  modo  procurandi  frac- 
turam  cranei  inter  magistrum  Wil(lielraum)  1^^;  nulla  est  diuersitas  et  in  quo 
ipsi  conueniunt,  aliquid  noui  atemptare  necesse  non  est,  vmmö  iste  modus  talis 
est,  quod  si  aliquis  eum  uellet  mutare,  bene  faciendo  non  posset  maxinie 
eirea  positionem  panni  linei,  qui  craneo  suppopitur  et  plumaceolos,  qui  suppo- 

115  nuntur,    sulis  in    corrosiuis  ponendis    dissentiunt,  quia  ubi  I^^l  spongiam  poni 


1)  /_^  fehlt  Z.  -)  <— >  fehlt  £.  ^)  nuUo  modo   /•■.  ')  poualur   /)'. 

*)  gemeint  ist  „Wilhelmum  et  Rogeriura".  *)  <et)  Rogerium! 
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excreuerit,  stuppa  canahiina  incisa  permiiiuta ')  corrodatur.  Similiter,  si  post 
UI5  reparationem  cranei  caro  superflua  in  ipsum  reparainentmi)  excreuerit,  spongia, 
marina  corrodatur  uel  alio  leni  corrosiuo.  Uulnus  autem  extrinsecus  cum  solo 
panno  et  carpia,  quandoque  cum  appositione  pulueris  rulieiusque  ad  finem 
perfecta  curabitur. 

5.    De  fractura  magna  et  stricto  uulnere.-) 

110  Quandoque  fractura  cranei  magna  est,  uulnus  autem  super  ipsam  strictum, 

ita  scilicet  quod  de  fracture  dubitetur  quantitate,  tunc  digitus  inponatur  {uul- 
neri)')  et  hiuc  inde'  leuiter  circuineat,  quousque  de  quantitate  fracture  bene  et 
optime  certificetur,  Cuinque  de  quantitate  fracture  constiterit,  uulnus  ipsuin, 
quod  est  in  carue  super  fracturam  cum   spatumiue  in  modum  crucis  indicatur 

115  et  caro  cum  sua  cute  rugine  a  craneo  separetur  et  hü  quarterii  ad  terguiii 
replicentur,  et  tunc  statim  si  os  uel  aliud  aliquid  uidebitur,  extrahendum  *). 
nisi  uirtus  pacientis  uel  timor  fluxus  sangwinis*)  inpediat,  abstrahatur.  Post 
remocionem  uero  pannus,  sicut  supra  dictum  est,  inter  craneum  et  ipsam  durani 
matrem    cum    tasta    caute    inmittatur,    et   in   aliis,    sicut  dictum  est,  tarn  intra 

120  craneum  quam  extra  ipsum  sollicite  procedatur.  Quarterii  autem  camis  super 
plumaceolos"),  qui  sunt  in  fractura  cranei  et  etiam  supra  ipsam  reducantur  et 
ultimo  cooperiantur  magno  plumaceolo,  qui  eos  teneat,  ne  euagentpr,  et  tunc 
uulnus  pro  uarietate  partis  lese  discrete  ligetur  et  sie  a  niane  usque  ad  sero 
uel  econuerso ')  uulnus  ligatum  relinquatur.     Cum  autem  ad  ipsum  uulnus  pro- 

135  curandum   magister   redierit''),    si    quarterios  tumidos    et   ingrossatos   inuenerit, 

')  Per  muDUta  Z.  -)  Vgl.  Roger  Liber  I,  Cap.  4. 

')  ^ — y  fehlt  L.  *)  abstrahendum  Ä  ^)  tumor  uel  fluxus  sanguinis  L. 

')  plumareos  B.  ')  contrarie  ß. 

')  Es  steht  „redigerit"  in  der  Hdschr. 

iubet,  Wil.  prohibet.  Stuppam  canabinam.  Magister  enim  Wil.,  sicut  ab 
eo  audiui,  spongiam  propter  suam  salsedinem  hoc  in  loco  poni  inhibuit  et 
stuppam  canabinam  poni  mandauit.  Pulueris  rubel.  Postquam  craneum 
reparatum  est,  uulnus  extrinsecum  consolidari  potest  panno  et  carpia,  quandoque 

120  cum  appositione  pulueris  rubei,  quandoque  cum  superpositione  unguenti  fusci 
supradicti. 

5.    De  fractnra  magna  et  stricto  solnere. 
Quandoque    fractura.      Magister   Wilhelmus    numquain    ad  hoc  labu- 
rabat,    quod    esset  ualde   diuersus   a   magistro     IJ  [Rogerio]  et  ideo  quedam 

120  capitula  sicut  et  istud  capitulum  non  sunt  ualde  dissiiuilia,  immo  quandoque 
idem  dicunt,  ubi  nee  necessitas  nee  utUitas  dicendum  coegit  diuersum.*)  Le- 
niter  circumeat.  Digitus  ad  hoc  officium  idoneus  debet  secundum  tactum 
bene  esse  dispositus,  ut  non  spasmatus  uel  paraliticatus,  sed  bene  se  habens, 
ut  etiam  cutem  in  sua  pulpa  habeat    subtilem.      Et    hec    sunt  uerba    magistri 

i:tn  Wil<helmi)>  sicut  et  uerba  ipsius  textus.  Abstrahatur.  Quicquid  extrahen- 
dum sit  de  uulnere,  quanto  cicius  extrahatur  tanto  melius  et  ideo  sine  causa 
differi  non  debet  discrete  ligetur.  Quod  magister  discrete-)  sciat  ponere 
ligamenta  sua,  ex  hoc  sepe  magnum  [lacienti  prestatur  commodum,  et  ipse 
multum    suum    iuuat    propositum  et   hoc  etiam    honestum  et  certe  artiticiosum 

laö  est  ualde.  Quarterios  tumidos.  Per  hoc,  ut  dixit  magister  Wil.  declara- 
tur,  quia^)  Spiritus  et  humor  decurrunt  ad  locum  illum  et  quod  uirtus  attrac- 
tiua  uiget  in  eo  et  quod  membrum  illud  nutriatur,  per  contrarium  uero  con- 
trarium  significatur.    Perforet  tabellam.     Craneum  aperte  exteriore  quandani 


')  diuersum  facit  Z>.         ■  ^)  idouee  />'.  *)  quod  ß. 
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bonum  Signum  est,  si  contrarium,  nialum  {signum)')  est.  Hac  autem  cura 
insistendum  est  quo  usque  craiieum  plene  reparatum  gnoscatur -),  et  tunc  pre- 
clicti  quarterii  ad  proprium  locum  redire  conpellanlur  et  unlnus,  sicut  dictum 
est,  carpia  et  puluere   rubeo  cousolidetur. 

130  6.    De  cissara  cranei.'S 

In  modum  rimule  craneum  findi  contingit,  ita  sciliret  ut  neutra  partium 
^alia)*)  eleuatior  uel  depressior  uideatur  et  etiam  utrum  talis  fissura  utramque 
perforet  tabulam  *)  non  cognoscatur.  Vt  ergo  medicus  certiftcari  possit,  ponat 
floccum  lane  uel   pennam  leuem  super  cissuram  et  infirmus  {sibi)*)  teneat  os 

135  et  naies  clausas  et  exsufflet  viriliter,  et  si  per  riuulam  aliquid  exalauerit,  ^quod 
pennam  uel  floccum  mouerit)^)  certum  est  fissuram  utramque  tabellain  cranei 
perforasse,  quo  in  casu  sie  procedendum  est.  Si,  uulnus  est  strictum,  elargetur 
et,  nisi  aliquid  rationabiliter  obsteterit,  iu.xta  rimulam,  qua  medico  uidebitur, 
ex")  una  parte  craneum  summa  cautela  terebello  perforetur  et  fiant  foramina, 

110  quot  secundum  quantitatem  scissure  ad  hoc  uidentur  necessaria,  post  quoque 
cum  spatumine  uel  serra  ab  uno  foramine  ad  aliud  craneum  incidatur,  ita 
scilicet  ut  usque  ad  extremitates  rimule  procedat  talis  incisio,  et  per  scissuram 
talem   et  taliter  elargatam,  si  quid  supra  cerebrum   deriuatum   fuerit,  bombace 


')  <—  >  fehlt  B  u.  P. 

')  connositur  B.  ^)  Vgl.   Roger  Lib.  I,  Cap.  5. 

♦)  'fehlt  L.  •■*)  Ubellara  B.  «)  de  L. 


habet  soliditatem  et  in  se  densitatem  et  ex  hoc  habet  quandam  firmitatem  et 
HO  hec   dicitur   exterior   tabella   cranei.     Similiter   habet    a  parte   interiore   uersus 
cerebrum   et   hec')  dicitur   inferior    tabella.     Inter  istas^)   tabellas    spongiosum 
esf  craneum  et  quodam  modo  habens  raritatem  {et  non  soliditatem). 'l 

6.    De  cissara  cranei. 

In  modum   rimule.     Certificari.     Si  scissura  est  cranei  et  dubitatur, 

U5  an  sit,  fundatur  encaustrum  super  locum,   ubi  creditur  esse,   et  post  diligenter 

<(abstergatur)*)  cum  panno  et  tunc  si  aliqua  ibi  est  scissura  in  tantum  prodet.*) 

Fiant  foramina.     Si    longa   est  scissura,    oportet    plura   esse*)   foramina,    si 

non    longa    pauciora.      Craneum    incidatur.      Nota    quod    in    incisionibus 

faciendis    debet    locari')   paciens  in  loco  lucido,  qui    sit    sine  uento,    et  sit  in 

150  caliditate  et  frigiditate    temperatus,    etiam    inutiles   persone    uel  non  necessaria 

remoueantur.    .Scolares  etiam  *),  qui  post  proponunt  operari,  libenter  presentes 

esse  debent  et  uidere  incisiones,  qui  fiunt  circa  craneum,  intestina  et  menbra 

interiora  et  ipsi  discant  operari,  non  solum  audiendo  sed  etiam  uidendo,  quia 

sie  operandi  habebunt  scientiam  completam  et  preter  hoc  audaciam,  que  multum 

165  cirurgicis  e.st  necessaria.*)    Ad  montem   pessulanum  in  hospitali  sancti  Spiritus, 

cum  magister  deberet  trepanizare  quendam  uulneratum,  quidam  ex  scolaribus 

'/  cerebrum  habet  aliam   soliditatem,  que   B. 

-)  quod   inter  has  B.  '>■)  <— >  fehlt  B.    .  *)  fehlt  L. 

'')  signo  prodetur  inpausti   B.  *J  sint   B.  ')  locetur  B. 

')  Der  ganze  Satz  lautet  in  B  etwas  abweichend :  „Ipsi  scolares  et  qui  post  operari  proponunt, 
libenter  tolerandi  sunt  et  si  non,  tamen  se  ingerant,  ut,  qualiter  huius  modi  incisiones  fiant,  uideant, 
maxime  circa  craneum  et  intestina  et  membra  interiora,  sie  enim  plus  discent  uidendo  quam  audiendo. 
Preterea,  qui  operari  uoluerint,  sepe  uidendo  talia  sument  audaciam,  ispsis  ualde  necessariam.  Ex 
hoc  enim,  quod  quis  tantum  audit  et  operari  non  uidit,  nullus  operari  incipiat,  maxime  in  casibus 
predictis,  ne  forte  sua  pusilanimitate  sibimet  ignola,   cum  rem   inciperit,  periculose  confundatur". 

*)  persolani  L.  . . 


jjg  IV.   Lateinische  chirurgische  Texte  des  Mittelalters. 

uf\  panno  lineo  subtilissimo,  uehistate  racefacto  absternatur.     Postea  autem  in 
nr.  cura   iain   dirte    fracture  et  uulneris   super   fracturam,    siciit   Vjene    dictum  est, 
sollicite  pr  icodatur. 

7.    De  inequalitate  partium  fracture. 'i 

.Si  crauLuiii   sit  fractuin,  ita  scilicei  ut  sit  e.\   altera  parte  depressimi  uel 
forte  elieuatiiin,  ut  fru.stum  non  facile  ualeat  segregari,  ex  ea  parttr,  que  magis 
150  se  tenet,   inedicus  perforare  incipiat  et,  quotquot  ei  uisum  fuerit,  fi'ramiiia  fatiat 
et   prist  cum   spatumine  et  aliis,  ut  iam  dictum   est,  <  uram  adhibeat. 

8.    De  scissura  superioris  tabule  cranei. 
Si  scissura  cranei  ad  inferiorem  tabulam  non  pertingat,  ad  ipsurn  [Bl.  56''].^ 
quod    est    scissum    cum    scarpello   curuo    de   cranei   deponatur  usque    in   pro- 
155  fundum  cissure  et  qunusque  id,  quod  est  amputatum,  rcparetur,  uuhuis  teneatur, 
aportum   et  ])ost,  sicut  dictum  est,  supra   procedalur'. 

9.    Si  multum  cutis  et  cranei  simul  incidantur. 

Si  uulnus  factum   fuerit  in  capite  ita  quod  cutis   incisa   fuerit  cum  craneo 
nisi  omiiimdda  facta  sit  separatio  cutis  a  capite,   pars  parti  dilii;enter  coiiiunuatur 

')  Gehört  bei  Roger  noch  zum  vdrhergehenden  Kapitel  (SchlulJ).  Von  hier  ab  werden  nur 
wichtigere  Textabweichungen  zwischen  /*,  /.  und  />'  angemerkt;  die  Beigabe  des  gesamten  Appa- 
rates lohnt  sich  nicht. 

astantibus  post  remoeionem  cranei,  cum  uideret   motus  cerebri*),  sincopizauit, 
et  ideo  consulo,  quod  nuUus  aliquid  talium  attemptet,   nisi  prius  alium  uiderit 
lacientem.-)     Abstergatur.     Istud  totum  dictum  est  iu  capitulo  cuius  rubrica 
Hill  de    uulnere   cum    fractura  cranei   magna  et  manifesta. 

7.    De  inequalitate  partium  fracture. 

Si    craneum    sit    fractuin      Ideo    dictum,     quod    talibus    procurandis 

nunquatii  cirur.    debet  esse  securus.      Cum    enim    securus    est,    tunc    negliget, 

cum  timet,  tunc  est  securus!)')  qua  magis.     Ea  pars  que  <(magis)  locum  suum 

i«6  niutauit  uel  sursum  uel  deorsum,  utilius  et  facilius  remouetur  {postquam,  que 

lirmius  colierebat,  soluta  est).*) 

8.    De  scissura  superioris  tabule- 
Si  cissura  cranei.      Reparetur  uulnus.     Reparatio  istius,   usque  ail 
X.W.  uel   XIX.   diem   e.xspectari   debet. 

170  9.    Si  multum  cutis  et  cranei  simul  incidatur. 

Si  uulnus  factum.     Nisi  omnimoda.     Si  cutis  omnino  separata  fueri, 

a  capite,  ita  quod  nulla  parte  habeat  conherentiam  de  cetero  nutriri  non  potest 

,  et  ideo  eam  consuere^)  non  nportet,  sed  proicere  locus'')  esset,  si  alicui  parti, 

cohereret.     Sub    mensura    uncie.     Viicia    quandoque   est    nomen   ponderist 

175  quandoque  nummi,  quandoque  mensure  ut  hie.  Puluis  rubeus.  Puluis  [Bl.  7^"] 
iste  rubeus  ante  tempora  magistri  Will,  confici  consueuit®)  et  eius  usus  solein- 
]inis  erat  magis  quam  nunc,  ideo  autem  cum  hie  posuit,  ut  si  eum  aliquis 
conticere  uellet  et  hie  eius  receptionem  iuueniret.  quia  magni  et  diuites  et 
multi  alii  stuhl   putant  esse  meliorem   mediciuain,  que  plura   recipit.     Mai^ister 

iso  autem  Will,  puluerem  rubeum  coaticit  tantum  ex  tribus,  sicut  ■(iain  infra)  patebit. 
Consolida  maior.    Herba  quedam  est  quam  ponunt  cinirgici  in  suis  unguentis 

'1  cranei  Ä  -)  sc  ipsiim  bene  cognoscat  />'.  "J  fehlt  L. 

')  rcsuere  /j.  ')  nisi  quod  proiciatur  .  Serus  J>.  ")  consuenerat  />'. 
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i«o  fet  consuatur  uulnus  cum  acu  (]uadrata  et  filo  sericino  sub  meiisiira  uncie 
pollicis  et  quilibet  punctus  nptime  neÄatur  et  tot  ihi  fiant  puiicta,  qii(>t(|Unt 
ueriut  necessaria.  Tunc  tandem,  si  prius  factum  non  fuerit,  cutis  in  mi  idum 
crucis  incidatur  per')  medium  et  os  cranei  a  came  rugine  ^instrumento^  sepa- 
retur  et  proiciatur  et  per  incisionem   quarteriorum,  qua  facta  est  fractura  cranei, 

105  procuretur,  sicut  .supra  dictum  est.      Interim  sutura  non  negligatur,   sed  super 
eam   ponatur  puluis   rulieus,   qui  sie   lit:    I;};  cousolide   maioris  ^  •'•,   b"li,   colo- 
fiinie  ana    -iii-    ^,  mastiois,  olibaiii    ana   ^  .semis,    sanguinis  dracoiiis,  muni- . 
mie  ana  3  ij,  que  omuia  terautur,  criliellantur  et  usui  reseruentur.     Hi<:  puluis 
ualet  ad  sanguinem  {res^tringendum,  undecuuque  fiuat,  et  ad  consolidationem, 

170  ussis  et  carnis  post  suturam.  Si  autem  tota  liec  receptio  haberi  non  possit, 
idem  et  plus  et  melius  facit  puluis  de  ihure  et  mastice  et  sanguine  draconis. 
hie  ergo  uel  predictus  puluis  usque  sn\  sex  dies  bis  in  die  superpunalur 
suture  quO'(usque)*:  consolidari  incipiat  et  tunc  primo  fila  ^dis)soluantur  et 
extrahantur    et  cum    predicto    puluere    et    carpia    et   aliis,  que  diximus,   usque 

17.'.  ad  perfectam^)  curationem  procedatur. 

10.    Si  modicum  cutis  cum  modico  cranei  incidatur. 

Si  uero  modicum   cranei   cum    modii"  cutis  fuerit  separaium,  ilUid   tan- 
tillum    ossis    acute   remoueatur   et    sicut    supradictum   est  circa  fractiiram   pru- 

')  in  Z.  -)  usque  L,  donec  />'.  ')  faclani  /. 


consolidatiuis  et  pulueribus.  Dicunt  quod  etiam  ossa  consolidet  et  ideo  a  tali 
effectu  in  teutonico')  nomen  accepit.  Boli  ar.  Vena  terre  est,  qui  subtiliter 
triconizatus  quocunque  modo  <(exhibeatur)  ualet  dissintericis.    Colofonia  ualet 

iH.^  asmaticis.  Digeratur  ergo  materia  cum  unguentis,  fomentacionibus  et  decoc- 
tionibus  et  post  accipiat  paciens  futnum  per  os  et  inclinato  capite  proiciet 
humorem  in  multa  quantitate.  Puluis  rubeus  secundum  Magistrum  Will,  fit  de 
solo  Ihure,  mastice.  et  sanguine  draconis.  Istum  plus  commendat  ijuam  pre- 
dictum  cuius  magna  ^)  est  receptio.     Fortius  enim  consQlidat  quam    predictus, 

lüo  etiam  ab  interioribus,  quis  eo  uti  posset^)  in  quoUbet  tiuxu  uentris.-  Similiter, 
si  ab  intus  hat  crepatura  alicuius  uene  interioris  uel  etiam  alicuius  pelUcule**), 
paciens  hoc  puluere  cum  cibo  uti  potest.^)  De  thure  .  propter'')  casum  ab 
alto  uel  alicuius  rei  super  capud  uel  concussiones  sub  capite ')  reumati/are 
incipit,  et  fit  fluxus  ad  pectus  uel  fauces  uel  nares,  tunc  ualet  in  sero  suraere 

i9.i  (per  os)*)  aliquot  grana  t^iuris  ad  fTuxum  intei-cipicndum  et  caput  confortandum. 
Si  autem  ex  eisdem*)-  causis  uel  etiam  uimio  fluxu  sanguinis  de  uulnere 
stomachus  debilitatur,  ut  cibos  ncc  sumere  nee  retinere  ualet,  (locum  habet)'") 
usus  masticis,  qUocunque  modo  paciens  en  uti  possit,  cuiii  farre  uel  in  ouo 
sorbili  uel   in  sorbicio.     Sanguis  dra.     (Cum  frangitur)*)  quantu  <ad  intus)®) 

200  lucidior  est,  tanto  meüor.     Valet  autem  eis,  qui  sanguinem  mingunt  uel  etiam 
uomunt,  sicut  solet  accidere"^  militibus  ex  casu  in  .tormamentis."') 
10.    Si  modicum  cutis  cum  modico  craneo  incidatur. 
Si   uero  modicura.     Sicut   supra  dictum.     HdC   dictum   est  qund  in 
locum    deparditi    ponatur  phim  aceolum   et  exspectetur.     Ossis  deperdit  repa- 

')  Gemeint  ist  „Beinwell";  sollte  der  Schüler,  der  diese  Schcdien  aus  dem  Munde  Meister 
Willehelms  aufzeichnete,  ein  Deutscher  gewesen  sein:     Doch  wohl!     Vgl.  S.  iouf. 

-)  longa   B.  ^)  poterit  ß.  ')  panniculi    ß. 

*)  posset  .ff  und  fügt  bei:  „Plus  et  melius  ideo  dictum,  ([uod  hec  tria  sunt  principalia  in 
receptione  et  alia,  que  ponit  magister  R<(ogerius,  -  pocius  retardant  eius  etfectum  quam  iuuent". 

")  sepe  propter  ß.  ')  capitis  sub  galea  eaput  B.  *)  fehlt  />, 

")  hüs- Ä  "  ")  fehlt  l.  ")  tormentis   ß. 
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cedatur,    non    autem   oportet,    quod    cutis    per    medium    incidatur    uel    etiam 
no  consuatur,  sed  sicut  est  singulis  «icibus,  cum   locus   fracture  procuratur.')     Hec 
particula  cutis  super  plumaceolo  extendatur  et  locus,  sicut   op<irtet,  ligetur. 

11.    De  unlnere  cerebri  et  panniculornm  eius. 
Si  uero  uulnus  usque  ad  piam  matrem  et  substanciam  cerebri  pn  «cesserit, 
semper  mortale  est.     Similiter  dico  de  nuca.     Si   uero  alia   uia  desrendat  i'b- 
186  liquando  uersus  aures  <^uel   nqres)  non  est  mortale. 

12.    De  signis  lesionis  alicuius  panniculorum  cerebri. 

,  Pia  mater  ui.\  uel  nunquam  leditur  sine  lesicmt-  cerebri  »et  idecj  eius  lesio, 
sicut  dictum  est,  uiortalis  est.  Signa  autem  alicuius  lesionis  panniculorum 
sunt  hec.  Cum  dura  mater  leditur,  sie  cognoscitur:  Patient!  adest  uehemens 
190  dolor  in  capite,  rubor  ex  ebullicione^)  sanguinis  in  facie,  oculorum  ardor  et 
inflammacio.  Cum  autem  pia  mater  leditur,  cognoscitur  ex  defectu  naturalium 
uirtutum,  appetitu,.  retencione,  digestione,  expulsione.*)  Vox  aufertur,  pustule 
sepe  eueniunt  in  facie.  Sanguis  a  naribus  et  sanies  ab  auribus  solet  effluere, 
uenter  coustipatur,  rigor  in  die  ter  uel  quater  inuadit  et   hü  non   diu  durant. 

i»5  13     De  plicatura  cranei  sine  fractnra.^] 

Ex  ictu  claue  uel  lapidis  uel  etiam  ex  casu  sine  cutis  volnere  uel  cranei 
fractura;  ipsum  craneum  atl  interiora  plicari  contingit  et  liberum  cerebri  motum 


')  procuretur   B.  »)  cribullicione  L. 

^)  appetitiue,  retentine  digestiue  et  expulsiue  B.  P. 
*)  Vgl.  Rogers  Chirurgia  Lib.  I,  Cap.  17. 

206  ratio,  que  est  cita  uel  tarda  secundum  quantitatem  fracture.  Extendatur. 
De  modica  particula  loquitur  magister,  cutis,  que  uix  habet  quantitatem  unius 
quarterii,  <(in  eo  uulnere)')  ubi  magna  facta  est  incisio. 

11.    De  wlnere  cerebri  et  panniculornm  eins. 

Si  uero  uulnus.     De  nuca.     Nucam  appellat  medullam,  que  inuenitur 
210  in  spondilibus  dorsi.      Hoc    originem    habet   a  cerebro  et  est  eiusdem   nature 
cnm  ipso  et  habet  suam  piam  matrem   et  duram    matrem  sicut    et   cerebrum 
et  si  hoc  uulneretur,  uulnus  mortale  sicut  et  cerebri. 

12.    De  signis  lesionis  alicnius  panniculorum  cerebri. 

Pia  mater  uix   uel   nunquam    leditur.     In  uno  casu  <^sicut  memini 

21 B  magistrum  dixisse)')   potest   ledi  pia  mater,    quod  tarnen  medulla  cerebri  non 

leditur  et  hoc  contingit  ex  confricatione  cranei   fracti  ad  piam   matrem.     Vox 

aufertur   propter  npillationem    que  fit  in  lingua,    neruoruni  et   sensibilium  et 

inotiuorum,    nee    fit  motus -)  nee  saporis  distinctio.      Pustule    hie   quandoque 

cum    pustulis    quandoque    sine    pustulis,   sed  siue  hoc   siue  illud*),    hoc    non 

220  ualde  periculosum,  si  paciens  bene  se  habeat  ad  oblationes.     <[Rigor  peruenit 

ex  morsura  fumositatum  pertranseuntium  neruos   et  fit    cum   spasmo,   maxime 

opposite  partis,  quoniam  utatur  paciens  aqua  decoctionis  saluie  et   lauendule, 

si  non    inultum    fabricitat  [!J,  uel    fiat    inunctio  loco    pacienti    cum     unguento 

ameo(s)  uel  eo,    iiuod  fit  de  sola  sauina  et  oleo).'^ 

iii  13.    De  plicatura  cranei  sine  fractura. 

Ex  ictu,  (laue.     Operatur.    Ex  humoribus  ad  locum  illuin  defiuentibus 
inficitur  cerebrum  et  secundum  humoris  quantitatem^)  et  colorem  disponitur ") 

')  fehlt  /..  -)  nee  motus  lingue  fieri  potest  B.  ')  sed  siue  sie  siue  sie.  B. 

*)  fehlt   B.  '•)  dum   secundum  cjualit-item  ipsorum   B.  •)  sie  uel  sie  disponilur   H. 
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iiipedire,  quare  pacieus  hostiles<in  sompnis)  ymasinatur  insultus,  dormiendo 
sun;it  et  arma  rapit  et  hiiius  modi  (ut>  uigilans  operatur,  quandcique  reuera 
-•00  maniaci  efficiuntur 'i  et  uigilaiites  insaniunt.  Kius  cura  hec  est.  Supra  lociim 
(ipsuni)  cutis  cum  carne  in  raodum  crucis  cum  spatumine  incidatur  et  cum 
rugiiif  scarnetur.  Postquam  craneuiii  undique  qua  est  plicatura  cum  trepano 
uel  terebello,  secuudum  quod  uiagistro  uisum  fuerit,  perforetur  et  totum 
illud    rcmoueatur.      Cura  postea  eadem  est  quam  supra  diximus.     [Bl.  56''] 

205  14.    De  tinea  capitis.^) 

Tinearum  alia  curabilis  alia  üicurabilis.  Iiicurabilis  sie  cognoscitur:  cutis 
est  densa  et  quasi  callus  in  cute  squamas  multas  emittit,  pilos  corrodit.  De 
hac  cyrurgicus  sc  non  intromittat  aliam  qualemcumque')  curandam  assumat.  Cura 
hec  est.     Vnge  tyniosi  capud  cum  sapone  uel  butiro,  per  duos  uel  tres  dies  ad 

410  <^r)emolliendum.  Postea  in  balne  oremoueantur  pili  capitis  cum  psilotro,  quod 
fit  sie.  JMoilica  olla  ponatur  ad  ignem  cum  aqua  et  cum  calefieri  incep<er)it 
aqua    puluis  ■  auripicmenti   ad    pondus  unius  uncie  uel  plus,    secuutlnm    quod 

')  liunt  L.   B.  *)  Vgl.   Rogers  Chirurgia  Lib.  I,  Cap.  23. 

')  qualiscunque  fuerit,  secure  B.   P. 

per    consequens    paciens    sie    uel    sie    morietur,    vnde   et    anima    illuditur,    ut 
ymaginetur  terribilia  et  sibi  periculosa,  que  dum  ineolumitati  corporis  eonsulere 
830  festinat,     alios     sepe    periculose     turbat-       Quidam    homines     percutiunt. 
Rügen  instrumentum  cutem  a  carnc  separaudi  uel  carnem  ab  osse. 

14.    De  tinea  capitis. 

Tinearum.     In    hoc  capitulo    magister   ait   de    tinea,    que  est  egritudo 

capitis    et    fit    ex    corruptis    humoribus.      Est  autem  idem  tinea  quod  Scabies 

■J35  [Bl.   74'"]  capitis  et  licet  tineosus  ex  ipso  ualescat,    eius   tarnen    cura  non  est 

contempnenda,   quia  sepe    medicum   liene   remunerat.')     Sepe  enim  nobiles  et 

diuites")  inueniuntur  tineosi^),  quia  matres  enrum'l  iu  eontinua  quiete  sunt  et 

ocio  non  consueuerunt  laborare,  quare  in  eis  multa  generantur  superflua,   quibus- 

puer  nutritur  in  ^u)ter(T  matris,  iiue  tandenr  uirtus  expulsiua  ^naturaliter)  eicit 

:;4o  ad  exteriora^),  et  sie  fit  Scabies  capitis  et  quandoque  tocius  corporis.'')    ^In  tinee 

'   .         ergo  eurationem  bene  magister  procedit  ut  cirurgicus,  i[uia  tantum  ponit  loealia 

et   pretermittit  uniuersalia,   que   tarnen   ualde   sunt  necessaria,   si  etas   non  con- 

tradieat.      Quasi  callus,  ulii  cutis  est  callosa,  fumus,  qui  est  materia  capilli, 

')  lautet  in  />' abweichend :  ,,et  licet  hec  egritudo  ad  procurandum  uideatur  tediosa,  non  ideo 
t;imen  est  nef;ligenda,  t|uia  hoc  cjuandoque  cyrugico  magis  quam  aliqua  febris  medico  uniuersali 
solet  esse  fnictnosa." 

-J  pueri  et   iuuenes  nobiles   ß. 

')  das  Folgende  lautet  in  ß:  „imnio  etiam  sicut  paupcres  es.  negligentia  procuratinnis  capitum 
suorum  tiunt  tiniosi,  sie  et  isti  nascuntur  tiniosi." 

*)  ipsorum  />'.  ")  et  ad  exteriora  e.spellit   Ä 

*)  />'  fügt  hier  ein:  „secus  est  et  prosus  contrarium  in  rusticis  et  pan^seribiis  et  ideo  pueri 
eorum  pulchti  nascuntur,  licet  postea  ex  immoderato  labore'  et  negligentia  cultus  fiant  deformes. 
Ex  hac  igitur  , causa  et  propter  emolumentuni  M.  omne  poslpnnat  tedium  et  tineam  curaudam 
libenter  assumat  et,  ne  quid  in  hoc  iniocundum  senciat,  tantum  sibi  dari  faciat,  quod  labor  sibi 
bene  dulcescat.  Igitur  cura  cyrurgicus  operari  desiderat,  doclrinam  Ma,  libenter  pre  oculis  habeat 
et  ab  ea  ad  aliam  non  recedat,  ut  optatum  cito  consequatur  effectum,  nee  aliqua  eis,  que  inueniuntur 
in  litera  oportet  adicere  loealia,  quo'i  ad  curam  tinee  hec  bene  sulliciuiit.  Hoc  autem  sciendum^ 
quod  si  precederent  uniuersalia,  que  lanien  non  possunt  tanquam  cyrurgicu.'i  Ma.  melius  esset,  ut 
si  patiens  purgaretur  cum  yera  Ruf.  uel  yeralogodion  uel  theodoricon  ana  muscar  .  et  consimilibus.'' 
Studien  zur  Geschichte  der  Medizin.     X[  ti.  Xll.  ^^ 
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de  psilotro  facere  uolueris,  mittatur  in  aquam  et  agitetur  cum  spatula  et  :iqua 
mutabit    col<irem.     Tunc   appoiiatiir  calx  uiua,   Mibtüiter  cribellata   (paulatiue) 

215  et   paulatiue    buUiat,    quousque  inspissari    incipial.     Signum    imtem  di-coctionis 

est,   ut   si   ])enua   galline   uel    anseris   inponatur  et  facile  deplumetur.    et  nota 

quod    non    debet    quis    psilotruni    ointicere,    nisi    €■•   statim   uti  unluerit.  nee 

.  (lebet  eo  locum  fortiler  inungere,  quia  sequeretur  excoriatio,  sed  del>et  leniter 

superponi  et  post  (per)  modicam  Imram  debet  <^at)temptari  euulsio  capillorum, 

■HO  qui  si  de  facili  sequuntur,  deponatur  statim  psilotrum  cum  aqua  calida  et  se- 
quuntur  oiunes  capilli.  l'ost  tale  depillatorium  fiat  tyneoso  talis  pilleolus:  Accipe 
picem  et  calefac';  et  in  ea  resolue  puluerem  thuris  et  maslicis  et  misce  modi- 
ciun  de  melle  crado  et  fiat  emplastrum  et  ponatur  super  coriiim  forte  et  tepidum 
apponatur  capiti,  quia  si  nimis  calidum,  capud  ureret  et  relinqueretur  callus  in 

■>i6  cute,  quare  nee  de  cetero  pili  renascerentur.  Iste  pilleolus  sie  dimittalur 
per  -IX-  dies  uel  -xi-,  postque  ronsuantur  fortes  lorrigie-  ad  ipsiim  pillenlum, 
per  quas  paciens  suspendatur  ad  trabem  et  <lecidet  in  terram  et  remanebit 
pilleolus  in  alto  et  omnes  pili  erunt  evolsi.  P..st  euulsionem  uero  pylorum 
innaturalium    laborandum    est    ad    generandum    alios.'';     Sumatur  ergo  slercus 

230  uaccinum  et  ueteres  solee,  conburantur  in  fiUa  rudi  et  fiat  puluis,  qui  dis- 
temperetur  rum   melle  rrudo  et  (piasi  fiat  unguenttim  et  runi  illo  ungatur  capud. 

»)  liquefac  L,  B.  'l  corrige  />',  corrios  i^.  i  regenerationem  alionim   B.   P. 


cuteni  perforare  non  poterit.)')     Auripigmentum    ualet  asnlaliiis  (er.   mult" 

246  flev'mate  habundantilms).  \i  Accipe  ergo  auripii;menti  puluerem  et  confice  cum 
uitello  oui  crudo,  in  qua  confectii)ue  pannum  lineum  intinge,  quo  {»sito 
super  prunas  ardentes  per  oUam,  cuius  fundus  sit  perforatiis,  paciens  fumum 
recipiat.  (Calx  uiua.  De  uitreolo  et  cajce  uiua  optimus  fit  puluis  ad  san- 
guineni  stringenduni.     De  uulnere   prDpter  incisionem  aliruius  uene  uel  arterie. 

260  Excoriati'i.  Quidaiii  Scolaris  simul  et  famulus  noster,  Bononie  cum  esset 
nobiscuni  in  stupa  et  per  psilotrum  deposuisset  pilos  sub  acellis  et  in  pectine 
et  noluit-)  per  ipsuiii  pilos  barbe  dep^nere  et  cum  posuisset  ipsum  super- 
barbam,  incepit  locum  fortiter  fricare  et  fere  totam  faciem  excoriauit,  ita  ut 
ualde  deforntis  api^areret  et  quia  Tusci  male  cisncordabant  cum  ultramonntanis, 

256  dixerunt,  hoc  ni'S  procurasse  in  conteniptu  eorinu  et  ex  hoc  habuimus  maximas 
inimicicias.)'!  Contra  tineam  et  oninem  scaliiem,  inpetiginem  *)  et  serpiginem 
et  malum  mortuum  accipe  auripigmentum  et  calccm  uiuam  et  tar  .  et  confice 
cum  sapone  ,>;allic'i  et  oleo  nucum  et  hat  unguentum.  <(Istud  magister  Will,  in 
causis  predictis  mirabiliter  conimendauit,   fortiter  enim  operatur  ex  iocando  et 

ä60  consumendii  et  iuuamentum  ipsius  cito  declaratur.)')  Aliud  ad  idem.  Accipe 
farinam  fabarum  frattarum  et  distempera  cuni  suco  lapacii  acuti^)  et  niodico 
melle  crudo.  (Aliud  quod  et  idem  operatur.  Accipe  nasturcium.  absinthium, 
abrotanum,  maJuam,  isla  decoquantur  et  oleo  uel  butiro  uel  auxugia  et  fiat 
emplastrum    et    ponatur    super    capud    per    .IX.    dies   ut   interim   mali   crines 

283  renascantur,  et  postquam  fortes  fuerint.  subito  radicitus  euallantur  [!].)')  Suma- 
tur ergo  stercus.  Ecce  qualiter  magister  per  stercus  uaccinum  et  soleas 
(uetere.s)  hieran  nos  docet  aurmn  ei  argcntum  et  quandoque  per  hoc  plus  pro- 
ficiens  ijuam  medici  famosi  faciant  per  balsamum,  camph'  iram  et  xiolas.*)  Stercus 
columbinum,    sicut  dicit  magister,    malaxatum   multum   ualet  in   omni  humida 

270  scabie,  (|ue  et  in   manibus  uel  et  cruribus,  materiam  enim   tnlis  scabie  j-iotenter 

»)  ( — y    fehlt    />',    dagegen  steht  dort    zu  sapone:    Notandum  quod    sapo  mayis    mundilic.-it, 
buHrum  uero  forcius  emollit.  -)  „uoluit"?  es  steht  „non  luit"  da. 

ä)  <^ — y  fehlt  A'  der  Marginator  war  wohl  ein  „Tuscus"-  =  Deutscher. 
*)  ymtiginem  Ä  ')  *^"t'  *'  rotupdi  Ä  ")  xylobal.  A 
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Item  si  capud  non  est  nimis  depuratum,  sed  multa  sanies  uel  lues  et  saniosa^ 
inde  continuo  deHuit"!  apponatur  stercus  columbinuni  cum'  sale  et  modico 
acefu  malaxatum,  istud   ualdc   ilesiccatiuum  est. 

236  15.    De  pediculis. 

"  Contra  pediculos,  si  pacieiis  multos  habuerit,  ualet  staphisngria  cum 
argeuto  uiuo.  si  capud  inungatur,  quia  pediculcw  occidit.  Ad  ideni  argeiitum 
uiuum,  mixtum  cum  aruina  ueteri  et  salsa  ualet. 

16.  De  lupia  uel  scrophulis. 

210  In    summitate    capitis    superfluitas    nascitur,     similis    scrophulis    uel    lupie 

quariim  quedam  est  dura,  quedam  molfis,  quedam  mobilis,  quedam  immobilis. 
Mobilis  ])er  incisionem  curatur.  Fiat  super  locum  cum  spatumine  incisio 
et  per  illam  aperturam,  quicquid,  intus  est,  uncello  extrahatur.  Si  aliquid 
remanserit,  corro(si)>uum  apponatur.    Si  uero  ferrum  timeat  per  sola  corrosiua 

215  procedatur,   sicut  infra  in  tractatu  de  scropolis  inuenietur. 

17.  De  alienatione  subita.^) 

Quandoque  quidam  subitu  alienantur,  ita  quod  quasi  insanienilo  aliena  loquun- 
tur.     Lstis  super  capud  ligetur  pullus  scissus  per  medium  uel  catulus.     Si  sii- 


')  multa  lues  et  saniosa  Ä   multa  sanies  L. 

'-)  fluat,  contaminacio  defluit  L  continue  fluat  P. 

^)  Vgl.   Rogers  Chirurgia  Lib.  I,  Cap.  26.   • 


extrahit  ^et  menbrum  per  consequens  et  statim  detumescere  facit.  In  hoc  casu 
tarnen  stercus  columbinum  ita  cito  habere  non  potui,  pro  eo  posui^')  stercus 
puilinum. 

15.    De  pediculis. 
276  Contra  pediculos  .  pediculi  ex  supertluis  humoribus  et  corruptis-)  uas- 

cuntur,  et  uisum  est  quandoque  quod  egritudo  determinata  est  per  emis- 
sionem  pediculorum  sicut  et  per  sudorem  fieri  solet  et  ideo  etiam^).  ubi  multi 
sunt  pediculi,  qui  dum*)  sepe  deponuntur,  cito^)  reparantur.  Hiis  multum 
purgationes  tocius  corporis  °)  sunt  necessarie. 

280  16.    De  lup<(i)a  uel  scrophulis. 

In  summitate.  Nota  quod  aliud  est  glans,  aliud  scrophula,  aliud 
lupia.  Scrophula  est  dura,  glans  moUis,  lupia  moUior.  In  mobilis.  Originem 
suam  habet  a  craneo  uel  a  pellicuUis ')  cerebri  et  ideo  talem  perfecte  qui  uult 
curare,  debet  craneum  istius  loci'*!  rädere  uel  etiam  trepanizare. 

2x5  17.    De  alienatione  subita. 

Quandoque  quidam.  Hie  agit  magister  de  quodam  alienationis 
genere,  que'  cito  [Bl.  74'^]  uenit  et  sepe  cito  recedit,  utpote  sequente  die  uel 
tercio  uel  quarto  uel  quinto  die  et  postquam  recessit,  non  meminerunt  om- 
nium,  ijue  fecerunt  uel  dixerunt.      Quidam  clamant  et   homines   percutiunt  et 

2110  proiciunt  sicut  reuera  maniaci.  Quidam  uero  tacent,  orant  et  deflent  peccatri 
sua,  dicunt  se  uidisse  uisiones  sanctorum  et  mandatum  ab  ei.s  accepisse  uel 
uestes    cindendi^),   uel  libros   urendi,    uel   ieiunandi  uel   aliquid   aliud    faciendi, 


'1  <^ — y  fehlt  B  dafür:  „et  desicat.     Idem  facit". 

-)  in  corpore   B.  ^)  quapropter  B.  ')  adeo  quod  si   /.'. 

'■)  cito  alii   B.  *)  proficiunt  uniuersales  purgationes  immo  ualde   /■'. 

')  panniculis   Ä  ')  craneum,  cum  quo  habet  coherentiam   Ä 

'•')  emendi   L. 
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non    soluitur,    fiat    ustura    in    anteriori    parte    capitis.      Pouatur    ergo    nianiis 
250  pacientis  super  summitatera  ^nasiyj  eiusdem  et  iibi  terminatur  lungior  iligitiis, 
ibi   ustura    fiat. 

18.    De  mania  et  melancolia. 

All    maiiiaiu    et   melancdliani    paciens    hene   teiieatur  in   uim  ulis  et  tum 

in    .sumitate  capitis   fiat  incisio-)  in  modum  rnicis  <-t  craneum  perloretur  cum 

285  trepano,  ut  niateria    exalet;    et  si  aliquid    ibi   sit.    quod    per    illam    apertunun 

expurgari    ]B1.    57'']    possit,    expurgetur.      Post    in    curacione    ctanei   et   voliieris 

procedatur,  ^sicut  supra   «lictiun  est). 

^  19.    De  epilempsia. 

Ad  epylempsiam  fiat  ustic  in   l'untinell;)   que  est   in  extremitate  orcipicij, 
2<!i)  uln  rollum  ooniungitur  <  apiti. 

20.  De  uuinere  teli  in  summitate  capitis. 
Capud  in  sui  summitate  raro  uulnerari  cnntingit  per  telum,  eius  tarnen  curam'i 
expedire  oportet.  Cum  ergo  sagitta  profundum  cranei  intrauerit  et  per  aliam 
partem  cranei  manifeste  exiuerit,  sie  procedatur:  Si  sigua  mortalia  apparuerint, 
2ii5  maxister  nullo  mudo  se  intromittat.  Si  autem  signa  mortalia  non  apparuerint, 
cutis  ab  ea  parte,  qua  sagitta ')  exierit,  incidatur  et  a  craneo  separetur,  et 
statim,  si  fieri  poterit,  craneum  iuxta  ferrum  in  modum  .C.  littere  perforetur 
et  foramen  conpetenter  elargetur  et  sie  ferrum  caute  extraliatur,  per  aliam 
autem   partem    lignuni    educatur.     Si   per   aliam    partem    cranei  non  exierit  et 


•)  <( — y  fehlt  /.,  B.  •)  insisura  /.  ')  causam   I.. 

*)  Es  steht  „sagitte"  in  L. 


cui  prius  aniina  intendere  consueuerat.    Hiis  nisi  cito  subueniatur,  melancolici 
fiuut,  et  fit  hoc';  potius  ex  fumis  ascendentibus  cerebrum,  (|uia  si  ex  humore 
8W6  non  ita  cito  solueretur.      PuUus  scissus  lioc   faciunt  diaferesim-)   et  ail   lioc 
fumus,  qui  est  huius  alienationis  causa,  exspiret. 


<[18.    De  mania  et  melancolia. 


Ad  maniam.  Mania  est  passi"  anterioris  cellule  cerebri.  in  que  fit 
vmaginacio.  In  melancolia  patitur  media  cellula  in  qua  lit  racio,  et  liec  egri- 
300  tudines  discernuntur  per  sua  accidentia.  In  mania,  qua  immaginata  non  sunt 
conuenientia  sensatis,  ubi  manicus  uidet  hominem,  uidetur  sibi,  quod  sit  leo 
inde  irruit  in  ipsum.  In  melancolia  bene  ymai;inata  sunt  conueniensia  fl| 
sensatis,  sed  paciens  eis  non  utitur  bono  uii'do.  Istius  plurima  est  diuersitas, 
sicut  potest  legi  in  litteni   interiorura   [?]. 

»OS  19.    De  epilempsia. 

Ad  epilempsiam  fi.it  usti".  Hoc  cautcriuni  ualet  in  opilemsia  ex  causa 
priuata  magis  quam  ex  causa  reiuota,  purgat  materiam  superfluam  capitis  et 
proficit   Omnibus  instnimentis  sensuum.)»') 

20.    De  wlnere  teli  in  summitate  capitis. 

810  Caput    in    sui    summitate.     Uli    qui   cominus  pugnant  semper   capiti 

insidiantur,  qui  autem  erainus  non  ita,  sed  magis  brachiis,  coxis  et  tibiis,  quia 
non  libenter  faciunt  uulnera  mortalia  et  ideo  per  telum  eaput  non  sepe  uul- 
neratur.  Rarissime  autem  uulneratur  summitas  capitis,  quia  (|ui  in  planicie 
stant  contra  alios,  uel  etiam  qui  stant  sub  aliis,  summitati  capitis   nocere  ne- 

3i£  queunt     Solum    illi    qui    stant    in   alto    super    alios,    ubi  caput    non    munitum 


')  hec  passio  B.  ')  dial'oresim  B.  ^)  <( — y  diese  beiden  Abschnitte  fehlen  in   /'. 
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270  bona  Signa  apparuerint,  ibidem  ubi  est  fractiira  circa  telum,  iit  iam  dictum 
est,,  procedatur.  Cura  autem  in  omnibus  eadem  est,  quam  de  fractura  cranei 
exposuimus.') 

21.    De  dolore  occipicii. 
Fit    quaudoque    grauis    dolur    in    occipicio,    cuius    hec   est   cura.     Vena 

a-ä  recta.  que  est  in  fronte,  aperiatur  cum  sagitella  et  per  eam  sanguis  secundum 
uirtuteni  pacientis  substraliatur.  Oportet  autera  interim  coUum  stringi  cum 
fascia. 

22.    De  nulnere  in  facie  per  ensem. 
Si   ense  uulnus  factum    fuerit  in    facie,    puta  ma.xilla,  naso  uel   labio  uel 

S1II  in  alia  parte  nobili  corporis,  quod  consui  debeat,  pars  parti  reddatur  et  fiaf 
sutura  -pp  'funda,  sed  tantum  cutis  superficies  capiatur  et  consuatur,  sicut  deli- 
<~atius  possit,  ut  inde  fila  teneri  ualeant  cutem,  et  hoc  fiat  acu  subtili  et  filo 
sericeo  sigillatim,  quemlibet  punctum  per  se  nectendo  cum  distancia  i)unc- 
torum,  que  magistro  uidentur  oportuna.-'l    Similiter  si  nasus  cum  labio  incidatur 

2S5  ex  transuerso,  singula  singulis  reddantur  et,  sicut  dictum  est,  fiat  sutura  et 
post,  si  opus  fuerit,  fiat  sustentaculum  in  modum  capistri,  ne  ad  partem  aliquam 
possit  deuagari.  Si  autem  sanies  possit^)  expurgari  per  narium  concauitates, 
non  est  opus,  quod  in  sutura  aliqua  relicta  fuerit  apertura,  per  quam  tenta 
inponatur  ad   expurgacionem  saniei. 

2un  23.    De  ualnere  in  facie  per  telom. 

Si   telo   quis    percussus    fuerit  in  facie  uel  iuxta  nares  uel  iuxta  oculum 
uel   maxillam   uel    in    alio    loco,    ita    quod    ferrum    enfractuosos    et    angustos 


•)  expediuimus  B.  L.  •)  optima  B.  P.  ')  potent  B.  P. 


reperiunt,  et  hoc  rarum  est.     ^Si    sigua  mur.     Signa  ista   mortalia  inuenies 
supra,    ubi  agitur  de  lesione  cerebri  ef  panniculomm  eius.^') 

21.    De  dolore  occcipitii. 
Fit    quandoque    grauis.      Hec    est   cura.     Hec  est  medicina "  Ypo- 

320  cratis ,  qui  intendit  huius  egritudinis  materiam  per  oppositum  et  diuersum 
euacuare,  utpote  eam,  que  est  in  occipitio  euacuare  per  apertionem  ^)  uene  in 
fronte  et  hec  est  cura  ualde  soUempmis  in  hoc  dolore.^)  Aput  podium  samte 
Marie  uidi  quandam  ualde  uetulam  uxorem  cuiusdam  corriarii,  habentem 
maximum    dolorem    in    occipicio  et  cum  multo    frigore.     Uli*)   feci  fieri  cata- 

:iä8  plasma  super  locum  de  semine  sinapis,  et  solutus  fuit  dolor  et  algor. 

22.  De  wlnere  in  facie  per  ensem. 

Si  ense  uulnus.  Sutura  non  profu.  In  sutura  uulneris  faciei  non 
debent  diu  reiinqui  fila,  ne  ipsorum  uestigia  post  consolidationem  relinquantur 
in  loco.  Item  labia  uulneris  debent  post  suturam*)  inungi  cum  rasura  lardi  uel 
930  agrippa,  ut  cum  opus  fuerit  pannus  infusus  in  albumine  oui,  qui  solet  supper- 
poni,  sine  lesione  possit  remoueri.  Item  nota  quod  pulueri  rubeo,  ((ui  super- 
ponitur  huic  suture,  superponi  debet  et  cinamomum*),  quia  ip.sum  subtiles 
facit  cicatrices. 

23.  De  wlnere  in  facie  per  telnm. 

3;)ä  Si    telo    quis.     In    hoc    capitulo    sufficienter    instruitur  cirurgicus  circa 

quodlibet    uulnus,    quod    fit    per    telum    in   quacunque   parte   corporis   fiat  sme 
lesione  nerui  tarnen  uel  musculi,  quia   ibi  uulnera  igniri  debent.     ^luxta  ergo 


')  fehlt  B.  -)  appositionem   D.  'J  in  hac  causa  B.  ')  Isti   B, 

'^)  ante  supcrpositionem  puF.  et  panni  iufusi  in  alb.  statim   jiost  suturam    /^. 
*}  parum  cioaraoni  B,         .  ' 
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meatus  intrauerit,  licet  laburiosum  sit  extrahere,  magister  tarnen  secundum 
industriam  suam  laboret  extraliere,  sed  antequam  attemptet,  diu  cogitet,  qualitf  r 

2116  extrahi  possit.  Et  si  lignuni  adhuc  est  infixum  ferm  et  dubitetur  an  firiniter 
sit  infixum  aute  xii  horas,  Ljuousque  scilicet  beue  iuimaduerit  sangwine  n'Hi 
estM  extrahendum ,  sed  ex  tuiic  attemptari  potest.  Quod  ■  si  ferruru  ligiio 
careat,  queratur  a  pacieiite,  quoniddo  uel  qualiter  steterit,  ((uaudo  percussus 
fuit,   ut    sit    saltim    uia    fieri   cnndscatur,    qua   cognita,   si   poterit    extrahi,    ex- 

:iO(i  trahülui.  Si-i  aiiteiu  sine  pcriculo  non  pussit  extrahi.  ut  si  ueiiis  et  arteriis 
implicatur,  melius  est,  ibi  icliuquere  quam  extraliere.  Multi  enim  tales  cum 
ferro  diu  ui.serunt.  Cura  talis  est  ferro  extracto:  Stuellus  de  lardo  intromittatur. 
Si  uero  *adeo  profundum  fuerit,  uulnus,  quod  lardo  intromitti  nequeat,  fiat 
tenta  de   panno   lineo    et  inungatur    lasure    lardi   et  sie   intromittatur  in    pro- 

;)i>ä  fundum,  desuper  plumaceolus  pnuatur,  ita  autem  paciens  coUocetur,  uf'"^! 
putredo  ad  exterima  decurrat.  verum  si  duo  foramina  fueriut,  ex  utraque 
parte  lardus  et*)  tenta  peruncta  rasura  lardi  inmittatur  et  illud  foramen, 
quod  magnura  depeudet,  diucius  senietur  apertum,  reliqluim  prius  con- 
solidetur.      Si    uero    sauiem    in   wliiere    generari    contingit*),    aliqua    embroca 

310  predictaruni  superpunatur.  Illud  autem  sciri  debet,  quod  quando  sanies  in- 
cipit  exsiccari  et  uuhms  cunsolidari,  stuellus  minui  debet,  donec  prorsus 
remoueatur.     [Bl.   57'^] 

24.    De  uulnere  per  sagittam  barbulatam".! 

Si  ex  sagit'ta  barbulata  wlnus  fiat,  sie  ipsa  extrahi  poterit.  Si  forcipcs 
316  ibi  large  inmitti  potuerunt,  cum  eis  barbule  comprehendantur  et  ad  stipitem 
conprimantur,  quod  si  fieri  non  poterit,  penna  anserina  uel  maioris  animalis 
sicut  uiilturis  uel  aquile  intrnmittatur  et  in  eius  cwucauitatem  barbula  recipiatui 
et  tunc  sine  inpedimeuto  extrahatur  sagitta.  Caute  tarnen  fiat;  ad  idem 
ualet  canellus  ferreus  uel  aeneus. 


•l  utrique  L.  »)  Sin   /■'.  '')  ciuod    /;.   P.  «J  uel   /.. 

')  conuenit   B.  F.  *)  tiirbulatam   /.. 


doctrinam  istius  ca.  in  aliis  uul.    informari    p'jterimus,    si  in  eis  aliquid,   quod 
in  hoc  casu  exprese  dicat.)')     Diu  cogitet.     Dicit  magister  et,   uaide   prouide 

350  loquitur,  quod  non  statim  extrahatur  telum,  quia  forte  non  passet.  Ut  si 
hgnum  extraheretur  et  femnn  intus  relinqueretur.  Ideo  inquid  exspectandum, 
quousque  intumuerit  inbibendo  sanguinem  [Bl.  75']  et  ita  fortiter  inhereat  ferro, 
ut  tunc  simul  extrahautur  et  de  facili.  Queratur.  Huius^^  eadem  sunt  uerba 
magistri  1^.     Sed   quia  hoc  ipse  dixerat,  non  erat  uecesse,  quod   magister  Will., 

■iM  ideo  ea  taceret  et  quia  ea  ab  eo  audiui,  ideo  et  hie  ea  et  eodem  modo'; 
conscripsi.  Stuellus  de  lardo.  Vulnera,  que  per  telum  liunt,  profunda  sunt 
et  arta  et  ideo  difficile  expurgari  possunt,  quare  lardus  inponitur,  ad  mundifi- 
candum  et  ad  lubrificandum  uiam,  per  quam  sanies  habet  expurgari  aliquii\ 
facile   sequeretur')  loci  infistulaeiu.      l'luraace'ilus   non   pouitur,   nisi  ut  Studium 

»60  intus  conseruet,  ne  expellatur.  Seruetur  apertum,  vt  per  illiul  purgelur 
sanies.  Quando  sanies.  Si  sanies,  que  egreditur,  l)ene  spissa"),  et  lioe 
lionum  est,  si  tenuis  malum. 

24.    De  wienere)  per  sagittam  barbnlatam. 
Si  ex  sagitta  barbulata.     Barbule  sunt  iniiiedimenta  extrahendi  sagit- 

»65  tarn.  Sunt  autem  ijuedam  sagitte  habentes  unam  barbulaiu,  quedam  duas  et 
hoc  uecesse  scire,  antequam  eam  magister  attemptet  extrahere. 

1)  <_>  fehlt  L.  -)  hoc   />'.  ')  cum  aliis  B. 

*)  ne  forte  seiiuatur   />'.  *)  liuida  est  et  spissa   B. 
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sio  25.    De  relaxatione  palpebramm. 

Oculi  "quandoque  paciuntur  relaxationem  palbebrarum  cum  pili  dependent 
in  oculos,  qui  puiigiint  et  mordicant  ooulos,  quare  oculi  lacrimantur  et  rubent. 
Et  tandem  incidunt  diuersa  eu,ritudinum  genera,  sicut  macula,  telam,  paunus 
et  hoc  sepe  faciunt  pili  uaturales,  naturali  suo  ordine  coUocati,  cuius  cura  taiis 

32ä  est.  Fiat  incisio  ipsius  palbebre  relaxate  cum  spatumine  uel  forpicibus  ab  uiio 
anguln  oculi  usque  ad  alium  et  tantum  defaicetur  de  eo,  quod  est  rela- 
xatum'),  quod  facta  decurtatii  lue-)  pili  erigantur  et  cum  oculi  sufficienter  clau- 
dautur.  Post  talem  incisionem  statim  fiat  sutura.  Facta  sutura,  statim  super- 
ponatur   puluis   rubeus   et   super  ^ipsum^   pannus   infusus   in   albumine  oui  et 

330  sie  dimittatur  per  tres  dies.  Tunc  fila  ex  trausuerso  secundum  singula  puncta 
incidantur  et  cum  piscicareolis  extrahantur  et  iterum  superponatur  puluis 
rubeus  et  sie  dimittatur,  quousque  consolidetur,  uel  aliter.  Sumatur  biturcatum 
et  acuruatum^)  secundum  l'ormam   palpebre.  quod  ab    una   parte  se  teneat  et 

')  relaxandum  L.  ")  de  curatioue  L,  decretatione  P. 

')  arcuatum   B.  acuatum  P. 


25.    De  relaxatione  palpebrarnm. 

Oculi  quandoque  pa^ciuntur).  Oculi  paciuntur  a  causis  intrinsecis 
et  a  causis  extrinsecis  •sicut  et  cetera  corporis  membra,  que  quia  sunt  ^membra^ 

:i«o  totam  faciem  decorantia  et  etiam  instrumenta  utilia,  medicus  cirurgicus  circa 
iiculos  in  omni  cura,  que  ad  suum  speetat-  officium,  ualde  .debet  esse  diligens 
et  multum  Studiosus.  Hec  membra  pulcrum  d;mt  esse  homiui  et  reuera  con- 
seruant  in  esse  suo,  quia  custodiam  habent  tocius  corporis,  quare  et  creator 
omnium  deus  in  arce  tocius   corporis  collocauit  et  propter  eos  caput  hominis 

:)H5  erexit  in  altum,  quod  patet  ex  limacibus,  in  quibus,  quia  oculi  infiguntur  corni- 
bus,  Caput  in  eis  est  ualde  dimissum.  In  sublimitate  ergo  deus  occulos  collo- 
cauit, ut  id  faciant  in  capite,  c|uod  speculator  in  arce.  Ideoque  et  deus 
homini  duos  fecit  oculos,  ut,  si  unus  p;iteretur,  ne  homo  ex  necessitate  specu- 
latore   careret.      Hü   ergo   cum    sunt    in    executione  sui   <(offieiiy)    multa    tarn 

170  intrinsecus  quam  extrinsecus  causis  paciuntur  incommodo;  paciuntur  enim  a 
grandine  ^)  nunc  et  uento,  frigore  et  calore,  a  puluere  et  fumo.  Ipse  etiam 
palpebre  et  pili  inserti  palpebris,  qui  protectionis  causa  eis  sunt  deputati, 
<'spe)''l  fiunt  causa  maximi  nocumenti.  cum  (superflue)^)  palpebre  relaxantur 
et  pili   reclinautur   et    sie   intolerabiliter   pungunt   et   mortificant   oculos  et  nisi 

376  eis  subueniatur,  excecant.  Huius  lapsirs  correctio  incumbit  cirurgico  et  hoc 
(est)')  id,  quod  docetur  in  <(hoc)  capitulo.  Ego  uidi  magistrum  Will,  iucideutem 
cum  spatumine  palpebram  cuiusdam  Scolaris  nostri  et  multum  laborantem  et 
fatigantem  se.  Primo  incielit  et  postea  consuit  et  fecit  suturam  continuam  et 
suture  superposuit  puluerem  rubeum  et,  quia  multum  se  fatigauerat,  rogauimus 

3S0  eum  illa  uiee  deresistere 'j ,  tercia  die,  cum  fila  extraheret,  dixit  puer,  quod 
hoc  plus  doleret,  quam  incisionem.  Cum  autem  alter  oculus  fuerat  inci- 
den^dus)  non  ausi  fuimus  magistrum  rogare,  quia  Scolaris  ]>auper  erat  et 
quod  fecerat,  propter  nos  fecerat.  Vnde  egn  cogitaui,  quid  alii  oculi  fieret*), 
quod    suppleret   uicem   incisionis    et   ita  inueni  modum  decurtandi  palpebram, 

N5  eundem,  qui  inuenitur  in  littera,  et  per  eum  =)  aliam  palpebram  curtaui  et  omni- 
1  JUS  is'te  modus  curtandi  placuit.")  Et  quia  primo  ad  hoc  officium  fueram  buxo  usus, 
jiosteacum  {Parisius)"'  uenirem,  feci  mihi  fieri  fernim  ad  hoc  idoueum^'l  et  ibidem 

')  fehlt  L.  -)  agrauadine  in   L.  ^)  differre  de  alio  oculo  B. 

')  quid   aliud  fieri  posset  B.  '')  et  statim   B. 

*)  predicti  Scolaris  decurtaui  <'et  placuit  meagistro)  B.  'J  <[ — >  fehlt  L. 

^)  Primo  autem  per  ubxum   feceram,  postea  Parisius  ferrum  ad  hoc  preparari  feci  B. 
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ab  alia  parte  sit  apertum  et  lioc  fern  i  capiatur  tantuin  de  palpebra,  quantum 
»35  uidetur  aniputandum  et  tuiic  illud  duplex  ferruru  ex  ea  parte,  qua  est  apeituni, 
tortiter  stringatur  et  ligetur  cum  filo  et  ex  alia  ]jarte,  qua  ferrum  C(jnpendpt. 
caro  inortificari  incipiet.  Sequenti  die  ferrum  fortius  stringatur  et  sie  fiat 
singulis  diebus,  quuusque  tota  ea  pars,  quam  tenet  l'errum  mnitificetur  et 
tandem  per  st-  cadat  et  tunc  uuinus  bene  consolidatum  inueiüetur.  Si  auiem 
3411  ibi  aliquid  esset  ulceratiouis,  posset  subponi  puluis   rulieus. 

26.  De  pilis  innaturalibus  qui  sunt  (sub) '    palpebris  et  sub^   aliis  pilis.', 

Pili  quidajii  c  urti  nasi  ujitur  sab  palpebris  extra  naturalem  (.rdinem 
predictorum  pilorum,  qui  deteriores  sunt  naturalibus  pilis,  lon;;e  peiures,  quia 
I  iculos  continuo  pungunt  et  tarnen  cjuaiidoque  uix  uideri  possunt.     Cura  liec 

3*8  est:  Loca  horura  pilorum  bene  considerentur  et  diligenter  notentur  et  post 
cum  paruis  piscicareolis  umnes  extrahantur  et  tunc  palpebra  tota  uertatnr  et 
pannus  liueus  triplicatus  uel  quadruplatus  infusus  in  albumiiie  oui  super  ipsam 
substanciam  pimatur  et  loca  pilorum  cum  ferro  candente  diligenter  lauterizentur, 
quo  facto  rose  decocte  in  aqua  cum  pauuo  lineo  calide  superponantur,  oculn 

:i5(i  tarnen  clauso,  usque  ad  duos  dies  hie  pannus  non  deponatur,  tunc  remoueri 
potest  et  oculus  aperiri.  Quidam  autem  pilis  extractis  predictis  sulent  inponere 
acus  candeiites  in   singula   loca  piloruui   et  sie  cauterizare. 

27.  De  fioxu  lacrimaram. 

Fluxus  lacrimarum  quandoque  fit  per  uenas  exteriores,  et  hoc  significatur 
356  per   pruritum  et   titillatiunem  in   fronte,   quandoque  per   uenas  interiores  et  h(x;- 
connoscitur  per  sternutationes  et  consimilia.   Si  per  uenas  (-xtericires  et  recens  sie 


')     Fehlt  L.  ä)  Fehlt  P.  »)  Fehlt  B. 


curtaui    duorum  i.Kulorum')  cuiusdäni    siKÜ  nostri  canonici    n(.>ue  ecclesie-)  et 
postea  multos  alios.    Circa  finem,  cum  caro  fere  tota  niortua  est,  tunc  multum  , 
3110  cauendum  est.     Patiens  cum   uestes   suas  induit  uel  exuit,    ne    ferrum  <(ex  in- 
prouiso^'^)    moueat,    •(ne    ferrum    simul    cum    carne    desideat    et    ita    medicus 
(]uam   paciens  suo   labore   fnistentur.^'j 

26.    De  piliä'  innaturalibus,  qui  sunt  sub  palpebris,  et  aliis  pilis.^) 

Pili   quidam   cuntinuo   pungunt   [Bl.  ,75*],   (|tna   continun   tangunt.      Istam 

:i'.i6  curam    pilorum    primcj    audiui    (.'t    didici    a    magistro  Will,    et    postea    uidi    in 

eiidem  sicut  hie  scriptum  est  operantem  magistrum,  <(Firminum)*).  qui")  fuerat 

quandoque  discipulus  magistri  Will,   et  est  bona,  nee  hoc    mihi    casu')   potest 

esse>  nee  alia. 

27.    De  fiuzu  lacrimarum. 

ioii  Fluxus  lacrimarum  ad  aurem  de  pul(ueie)    tu(ris)  .  si  est   tlu\ns   utriusque 

iiculi,   fiat  ab  aure  uscpie  aurem,   si  autem  alterius  tantum,   fiai   tantum  super 

illum  qui  patitur.      De  cantaridibus.     Si  qui  cantarides   liaberi    non  posset, 

bene  ruptorium  faceret  de  puluere  mediani  corticis  sambuci,  <|ui  teniperatus") 

*)  inter  utrumque  ociiluin. 

'-|  cuiusdam   m.  h.  canonitj   noiic  ccdesie  Hux  arieiisi.'.   /'. 

')  fehlt   l'\  hinter  ,, moueat"  folj;l  dort   noch   „uel  etiam  l'ernnii   |le^lUl^  .il'rnnipal". 

"■)  Im  vorhergehenden  Kapitel  noch  folgendes  am  Kandc:  Statim,  cum  pili  ex  consuetudinc 
incipiunt  pungere  oculos,  subuenieiidum  est,  ([iiia  si  a  principio  predictis  uiciis  deprauantur  oculi, 
licet  postmodum  uicium  pilorum  oniendetur  ocuh,  tanien  lesionis  preterite  nialum  retinent,  ut  etiam 
i|uaudoque  numquam   fiant  boiii. 

')  s[ — )>  fehlt   I,.  ')  sed   tiuia.  '•)  hac  in   cura  If.  ")  di.sparatus   B. 
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cura,  fiat  strictoriuni  ab  aure  usque  ad  aurem  de  puluere  tl iuris,  masticis  et 
sanguiue  [Bl.  58']  draconis  et  albumiue  >  lui  uel  de  solo  tliure  et  mastice  iiel 
tantum  de  thure  et  albumine  oui,  uel  de  fariua  rabarum  et  albumine  oui  uel 

:!(io  de  farina  tririci  et  all^umine  oui.  Si  iuueterata  sit  passio,  tiat  rupti^ium  ab 
aure  usque  ad  aureqi  per  medium  t'rontem')  de  cautaridibus  et  sepo  liircino. 
Sequenti  die  superponatur  t'olium  caulis.  Si  autem  fiat  fluxus  per  interiores 
ueiias,  ponatur  seto  in  fontinella  cartillaginis  auris  et-i  per  medium  auris,  ubi 
grossa  apparet^l  uena.     In  utroque  casu  ualet   collirium,    quod  sie  fit:    Puluis 

3Ki  cupperuse  albe  cum  albumine  oui  assi  et  duri  et  cummisceatur  in  pelui  uel 
malaxetur  in  uola  manus  et  postea  expriniatur  per  pannum  duplum ')  lineuni 
et   liquor,   qui  inde   distillat   oculis   Lipositus   ualet    contra    fluxum    lacrimarum. 

28.  De  pruritn  oculorum. 

Ad  pruritum  oculorum  remouendum  ualet  zinziber  album,  si  cuticula  eins 
37«  parum  remota  locus  ex  ea  tangatur.  Ad  idem  zinziber  lapsetur  super  cotem 
cum  uino  et  illud  instilletur  oculis.  Ad  idem  puluis  optimus:  Y^.  baccas  lauri, 
zinziber,  aristolo.  longe,  aloe  ana,  calamine  ad  pondus  omnium.  Singula  pistentur 
per  se  et  per  peplum  subtile  tritonizentur''),  deinde  calamina  in  uino  decocta 
usque  ad  consumptionem  uini  puluerizetur  subtilissime  et  per  se  tritonizetur, 
376  deinde  omnia  commisceantur.  Hie  puluis  angulis  oculorum  inponatur.  Parum 
mordicat;  in  multis  aliis  causis  oculorum   ualet. 

')  fronlis  />.  P.  ')  uel  etiam  B.  ')  apparuerit  P.  P. 

*)  dupplicem  B.  P.  '"']  triconizentur  B.  terconizentnr  P. 

cum  saliua  bene  rumpit.     Qnidam  in  ruptoriis  puluerem  cantaridum   distempe- 

106  rant  cum  anxungia  porcina,   sed  ut  dixit  magister  Will,   ex  hoc  faeile  sequitur 

perieulum  strangurie.     Si  autem  et  hoc  casualiter  euenerit,  detur  ad  potandum 

pacienti    lac    eaprinum,    in    quo  resolutus    sit  puluis   cantaridum.     Nota  quod 

magister  Will,  in  fluxu  laerimaYum  et  macula  nouella  maxime  uti  consueuerat 

ruptoriis   circa  frontem  et  timpora.    sepe  ea   renouando,    noa    apponendo  alia 

410  coUiria,  que  aeredine  sua    lederent  teneram  oculorum  substanciam  uel  fluxum 

augmentarent  ad  oculos,    similiter   strictoria   fecit.     Contra  fluxum  lacrimarum 

Accipe   uuam')   et   inmaturam   et   desicca   in  furno  et  post  pulueriza  et  trito- 

niza  bene  et  pone   in  oculos;    bene   stringunt  fluxum    lacrimamm.     Lippitudo 

oculorum  aliud  est  quam  fluxus  lacrimarum.     In  hac  non  debemus  uti  reper- 

n.i  cussiuis,  sed  solis  mundificätiuis  et  exsiccatiuis.     Ad  hoc  ergo  fiat  emplastrum 

de  semine i  fenicuH-i  et  sepo  arietino  super   oculos.     Ipsis    autem    oculis   sepe 

^inponatur)  lac   inulieris.      Ad  idem    ualet   etiam    fomentatio    tepida   tantum.^) 

28.    De  pmritu  oculorum. 

Ad  pruiitum  oculorum.  ^Pruritus  pocius  est  uicium  palpebrarum 
iL'n  quam  oculorum,  licet  dicatur  de  oculis  et  fit  ex  acutis  fumositatibus,  punc- 
turam  et  mordificationem  in  ipsis  facientibus.  Contra  pruritum  autem  fit  tale 
collirium.  Mel  despumatum,  uinum  et  albumen  ouonim  equaliter,  salis  com- 
munis minus  quam  ad  pondus  alicuius  istorum,  commisceantur  in  pelui  et  diu 
siuiül  agiteutur,  quousque  multam  spumani  faciant.  Hec  spuma  remoueatur  et 
■vii  quod  darum  remanserit,  in  pelui  seruetur  per  in.  dies  et  post  coletur,  et  hoc 
collirium  angulis  oculorum  imponatur.  Valet  contra  pruritum  et  grossiciem 
palpebrarum  et  ruborem.)*) 

(29.)    Ad  maculam.      A    principio   macule    nichil    ocuHs   debet    apponi, 
quod    mordicet   uel    aliquid    doloris    faciat,    {ne    augnientetur    fluxus   humorum 

t 

')  uuarp  al.   B.  -)  Uni  B.  •')  cum  aqua  tepida  B.  'J  ^— >  fehlt  /,. 


■530  ^^-   Lateinische  chirurgische  Texte  des  Mittelalters. 

29.  De  (simplioi)  *)  macala. 

Ad  maculam  tale  ualet  collirium:    rasura   lardi  in  pelui  munda  et  clara 

super  cotem  <um  suco   feniculi  et  rute  ana  diutissiine  agitetur  et  sie  in   pelui 

:iM(i  dimittatur,  donec  totum  uiride  tiat  et  hoc  unguentum  oculis  inponatur:  maculam 

plene    curat.     Ad    idem:    feljjcula    auium  de    raptura-)    uinentiuiu  cum    succo 

■  fragarie,  feniculi  et  rute  distemperentur  et  collirium  hoc  in  uase  eneo  reseruetur. 
Ad  idem:  Assetur  anser  pinguis,  cimtinens  anguillam  pineuem  minutissime 
incisam,  et  pinguedo  inde  exiens   l'ricetur'i  ad   ematitem,  dom-c  rubeat,    et  sie 

:is6  usui  reseruetur. 

30.  De  panno  et  tela. 
Ad    paniiuiu    et    telam   ualet    puluis   predictus    de    j)ruritu.     Ad  idem  et 

■  omnes  iiiueteratas  passiones  ualet  trahere  setonem  super  Collum  ad  radicem 
I  iccipicii. 

iw  31.  De  rubore  oculorum. 

Ad  ruborem  ocuN uuui  ex  saugwine  aperiatur  uena  capitis  cum  sagitella 
et  extrahatur  sanguis  secundum  uirtutem  pacientis.  Similiter  uentose  cum 
scarificacione  poiiantur  super  coUum  extra  stupam.  Item  cortex  bugie*!  ponatur 
in  aquam   roseam  ei   ibi  dimittatur  per  noctein   unam  et  hec  aqua  oculis  sepe 

■Mi  inponatur.      Ad  ideiii   aqua  camphorata  ualet. 

32.  De  arsnra  et  pressura. 
Ad    arsuram   et   pressuraiu    ni   oculo   ualet   sucus   plauhi{ginis)>,   qui    (»er 
duplicem  pannum  expressus  oculis  instilletur.     Ail  idem:  sucus  morsus  galinc, 
rubeum  florem  habentis.     Ad  idem:  sucus  pedis  coluuibini. 

')  Fehlt  L.  -}  rapina   /?.  P. 

■"')  lapsetur  Ä  *|  B  schreibt  über  .,in.sule''. 

i:io  ad  ijculos,  sed  ruptoria  in  locis  r(impetentil)us  fiant  et,  si  fuerit  necesse,  sepe 
remoueatür.  Si  autem  uetus  fuerit  macula,  priino  reniolliatur  inpositione  modice 
auxe  galline  uel  ardee  et  post  aijponantur  coUiria,  que,  inueniuntur  in  littera^, 
sed  cumpleta  generacioue  eins.  Dixit  magi.ster'),  quod  colliria  hec  si  apf)ontaur 
eis  balsamus,  optime   nmipunt  maculam. 

vm  31.    De  rubore  oculorum. 

Ad  jiaiinum  et  telam  ad  ruborem.  Dixit  magister  Will.  (|uod 
irjHtra  ruborem  oculorum  ex  calida  causa  iiitinguatur  stupjia  in  albuinine  oui 
et,  cum  ierit  patiens  dormitum,  ponatur  super  oculos.  (Idem  quidani  faciunt 
de  mica  panis  et  aqua  frigida.)^)  Ad  idem  accipe  muscillaginem  psilli  et  pone 
HO  super  oculos.  Aliud:  rose  deco(|uantur  (in  a(|ua  et  ponantur  super  oculos  et 
hoc  in  estate,  in  hieuie  uero)  ■)  ui   iiiuo. 

32.    De  arsara  et  presssura. 

A<1  arsuram  et  pressuram.  Istuil  enim  est  ita  medicina  syntho- 
matis  et  certe  scire,  obuiare  s\  nthomatibus  ualde  glori'>sum  est.  quia  licet  non 
Mö  (  uret  ex  toto  egritudinem,  tarnen  eam  tolerabiliorem  facil.  Item  dixit  magister 
Will.,  quod  in  hoc  eodera  casu  scilicet  contra  arsuram  hoc  collirium  ualet. 
Amid.  in  aqua  rosacea  resoluatur  et  una  et  una  gutta  uel  due  oculo  inpo- 
natur, optima  (|uemlibet  ardorem  reprimit.', 


')  maxister  ilicere  consuenit   />'.  ')  / — y  fehlt  L. 

')  statt  dessen  in  H:  Hanc  pressuram  paciuntvu-  ex  neruis  subtilibus.  qiic  sunt  de  compositionc 
"Culi.  cum  ingrossantur.  unde  ui(ietur  paciens,  quod  aliqua  extranea  <il  subst.ancia  in  ocuhs,  ex  cuius 
confricatione  oculi  patiantur,  cum  tiinu'n  nichil  ibi  sit  prcter  id.  quod  iam  dictum  est,  et  criani 
rcuera  dolor  permaximus  et  in  e»  subito  dcclinarc  maliciam  et  uiolcntiam  sinthomatis,  sepe  fit  u.-ildc 
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400  33.  De  nisu  clarificando. 

Ad    uisum    clarificaudum    i^eneraüter    ualet    sal    sacerdotale,    ualet   usus 

sileris,  ualet  ille  puluis  communis  de  eufrasia,  satureia,  silere,  mirabulanis  etc. 

Valet   cuminum    masticatum    et  per   pannum  expressum,  si   nculis  instilletur '  i, 

ualet    Simplex    mel    despumatum,    valet    mel    rosareum.     Valet   sucus   feniculi 

»i>i  cum   melle. 

34.  De  siccitate  oculomm. 
Ex   siccitate   oculi    paciuntur   in   sero    quasi  cutis  sit  [Bl.  58''']  in  oculis. 
Ad  ^oc)  ualet  liquiricia  masticata  et  per  pannum  expressa  (et  oculis  instillata). 


')  inponatur  B.  P. 

« 

33.    De  nisu  clarificando. 

46»  Ad    uisum    clarificaudum.      Dicere    consueuerat    magister  Wil.    (juod 

ad  clarificaudum  uisum  ualeret  puluis  salis  sacerdotalis,  (cuius  receptiri  inue- 
nitur  in  antidotario^  \  et  puluis,  qui  fit  de  mirabolanis  ciiius  receptio  iterum 
satis  nota  est,  quare  nee  ipse  consueuerat  dicere  eoruin  receptionem,  quia  ubi 
satis  inueniuntur,  nee   hie  inter  sua  scripta  notata  sunt.-) 

456  34.    De  siccitate  oculorum. 

De  siccitate 
(35.)   ataracta   [!].     Quaudo    recens    est    uitieri    non    poterit,    sed   intellii;itur 
pacientis   indicio,    quia  dicit,   quod  uideat  quasi   per  nebulam  uel    per  uitrum 
uel   lineum   pannum  <(uel  sursuni   uel   iusum    uel    dextrorsuin    uel    siuistrorsum 

100  inelius)> ').  Cum  autem  iiigrossari  nicipit.  apparet  in  purta  uisus  interius  quod 
sit  exterius  et  uiridi  coli>ris  .  quanto  autem  magis  ingrossatur,  tanto  magis  albet. 
Ista  sunt  [BI.  76'']  colliria  bona  et  breuia,  quibus  homines  b'reuiter  possunt 
expediri,  qui  nolunt  uel  non  possunt  largas  in'aliis  facere  exjiensas,  quia  cirur- 
gicis,  ubi  non  potest  lucrari  denarios,  saltem  sine  dampno  hominum  lucretur  ami- 

4i5ä  cicias,  expediendo  eos  breuibus,  que  statim  attemptare  possunt.'*)  Ad  montem 
Pessolanum  (in  strata,  quam  appellant  cainpum  nouum,  uidi  quendam  operantem 
circa  cataractam  in  oculo  doinini  Ottonis  de  Stadio.  Bene  quidem  operabatur, 
sed  non*i  profecit,  quia,  sicut  ipse  dixit,  adhuc  non  fuerat  satis  coagulata  Cata- 
racta, ut  deprimi  posset.  Unde  nee  ex  hoc  aliquid  uidit,  sicud  fieri  solet  statim 

170  (et  ita  labijr  talis  perdibus  fuit).  Nota  autem  cirurgici  qui  discurrunt  de  uilla 
ad  uillam  et  nusquam  faciunt  residentiam,  üi  huiusmodi  curis  melius  operantur. 
quam  cirurgici  famosi,  et  hoc  propter  frequentem  usum.  Sed  antequam  iste  usus 
eis  acquiratur,  multos  destruunt.  Ad  idem  ualet  fei.  Saracenis  ex  natura 
terre    illius    et    forte    aeris    illius    climatis    sepe    contingit   Cataracta   et  ipsi  in 


infirmo  graue.  Egritudines  enim  non  semper  subito  curari  possint  et  ideo  medicus  scientiani  obuiandi 
sinthomatibus  habeat  oportet.  Ex  hoc  enim  patiens  toUerabilior  fit,  princip.ilis  egritudo  et  niagnum 
fauorem  parit  niedico  et  >epe  cum  magister  non  intendit,  ubi  medicinam  ^r  sinthomalis  incipit  de- 
clinare  ipsa  principalis.  Ad  hoc  autem  peroptima  sunt  ea,  que  inuenitmtur  in  littera,  sicut  et  sepe 
magister  eins  uti  consueuerat  Ad  idem  aliis  etiam  et  nos  uti  consueuimus  sicut  amido  in  aqua  ro. 
resolute,  cuius  una  guttula  oculo  instillatur,  optime  dolorem  mitigat.  Ad  idem  modicum  opij  in 
iiqua  ro.  uel  lacte  mulieris  resoluitur  et  oculo  inponitur  et  mullum  ualet.  ')  <[ — ^  fehlt  L. 

-)  „sed  cgo  componam,  quod  apud  diuersos  diuersa  est"  P.  Darüber  steht  folgendes  Rezept: 
,,Ad  caliginem  oculorum  puluis  Rogerii:  cynamomi  .•>  ij,  cardamomi,  rate,  eufrasie,  sileris  ana  5  j, 
pionie  5  semis,  mirob.  kebulorum  et  indorum  ana  5  semis,  zuccare  ad  pondus  omnium,  sal  gemme 
partem". 

')  statt  dessen  in  B:  Hec  cvrurgicus  in  promta  habere  debet  memoria,  ut  homines  suum 
inuocantes  auxilium  statim  expediat  et  breuibus  et  ipsi  statim  attemptare  possunt  et  ipse  se  breuiter 
absoluere.  Sic  cyrurgus  ubi  non  lucretur  denarios,  delectabilem  et  utilem  amicorum  consequatur  inopiam. 

*)  parum  B. 
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35.  De  Cataracta  in  porta  aisns. 

11"  Cataracta  si  rrcens  est,  sie  curatur  per  colliria  que  balsamum    recipiuiit 

et  per  ea,  que  fiunt  de  felliculis  auium  de  rapina  uiuentiuin.  Ad  idem  ualet 
fi'l  lioiiiinis  et  hoc  precipuum  est,  preterea  citrinitas,  que  purgatur  per  aures, 
siniiliter  sucus  aristoloye  rotunde.  Radix  recens  pistetur  et  per  pannuin  sucus 
exprimatur    et    oculis    instilletur,    kataractain    extenuat.      Si    autein    inueterata 

415  l'uerit  in  positione  acus  in  orulum  deprimitur  et  sie  inulti  ourantur.  Sed 
tunc  quaiito  antiquior  et  solidior,  tanfi>  facilioris  est  curationis,  etiam  si  nichil 
priirsus  uideat  paciens,  melius  est  in  depressiune  katara<tc.  Cvrurgicus  semen 
leniculi  masticare  debet  ad  confortationeni  spiritus  uisibilis  in  pariente  post 
depressioneni.     Si  ualet  cura,  statira  uidet  paciens  et  tunc  statim  oculo  rlaus'i 

4'-'"  debet  su]ierponi  plumaceolus  stuppe,  infusus  in  albumine  oui,  et  paciens  debet 
esse  in  multa  quiete  et  abstinentia  infra  tres  uel  quatuor  ebdomadas  et  non 
Hccedat  ad  cnnsuetas  uperationes. 

'  36     De  ungula  in  oculo. 

Ad  ungulam.  Vngula  quedani  dicta  est  ab  ungue  et  hec  t-st  super 
m  pnrlani  uisus,  similis  cristallo  et  est  incurabilis,  alia  dicta  est  ab  angulo  oouli, 
(luia  ab  an^ulo  incipit,  uersus  pupiilam  extenditur,  et  hec  sie  curatur:  cum 
acu  hamata  uel  uncello  primo  capitur  et  uersus  exteriora  trahitur  et  tunc 
cum  alia  acu,  cui  filum  appendet,  perforatur  et  cum  illo  filo  ad  exteriora 
trahitur  et  ab  oculo,  si  qua  in  parte  debiliter  adherere  uidetur  separeürr.  et 
ISO  landein  iuxta  oculi  anguluni,  unde  i>riginem  habuit,  et  cui  firmiter  adheret  cum 
spatumine  uel  forcipibus  abcidatur  et  statim  oculo  superponatur  plumaceolus 
infusus  in  albumine  oui. 

37.   De  tnmore  et  humore')  in  palpebrit. 

Ex  percussione  cum   fusfe  uei  aliqun  simili  liuor  ex  sanguine  circa  ocu- 

135  luni  consurgit.   Cura  huius  talis  est:  Accipe  ceram  nouam  et  pulchrain  et  appone 

ciminum    prius   pukierizatum    et   simul    inisce   ad    ignera    et   hoc   appone   loco 

cumque  infrigidatum   fuerit,    iterum  calefiat  et  loco  apponatur,  quousque  totus 

tumor  recedat. 


')  De  liiiore  et  tumore  /■'.  P. 


4/6  eins  cura  utuntur  feile  hominis,  nun  mortui  ex  egritudine,  sed  eins  qui  sanus 
deco(l)latur.  uel  in  prelio  iiiterficitur.  Qui  autem  hucfel  habere  non  possunt, 
utantur  citrinitate,  que  pur;;atur  per  aures  pro  feile,  quia  in  aliqua  parte  na- 
luram  fellis  sapit,  sicut  id,  quod  est  alterius  superiluitatis.  In  multa  quiete. 
Quidam  dicunt,  quod  ad  quietem  sufFiciant  tres  uel  quatuor  dies.  Ip.si  tales 
1X11  mentiuntur. 

36.  De  ungala  in  ocalo. 
.•\d  ungulam.  Et  hoc  sie  curatur.  Curam  istius  ui(.ii  a  magistro  Will, 
codem  modo  fieri,  sicut  et  ipse  hie  faciendum  docet  in  littera  et  in  ea  facienda 
nulla  est  difficultas.  {37.  De  linore  et  tumore.  Istud  est  e.xperimentum  quod 
(■.s  probata  commendat  experientia  et  cottidie  eins  uidcmus  effectiim,  quod,  mani- 
feste et  cito  tumorem  pellit.)')  Recedat.  Tumor  reuera  sie  statim  recedit. 
Sed  si  (|ua   iln  fuerit   ni^^redo,   illa   non  ita  cito  abseedit,  sed   paulatim. 

38.    De  wlnere  male  sanato. 

Ex  uulnere   male  .  fiat  ineisio.    Ibi  hoc   firri  cUbet  incisio,  ubi  magis 
41IU  locus  artatur,  et  debet  uulnus  reliuqui  apertum  et  labia  uulneris  debent  esse 

')  <— >  f^hlt  L 
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38.    De  uulnere  male  sanato. 

44U  Ex  uulnere  male  sanatu  ut-l  apostemate  facto  sub  oculis  lit  inrerioris  palpebre 
inueisatio.  Cura  talis  est.  luxta  uu1tiu.s  oculi  male  sanatum,  in  ea  parte,  ubi 
magistrn  uideliitur,  liat  incisio,  ut  palpebra  ad  locuui  suum  redire  ualeat,  et 
tuuc  parua  lamina  plumbi  in  medio  perl'orata  cum  quatunr  d  .raminibus  pal- 
pebre   insuatur    et    plumaceolus    paruus    per    medium    lamine    intn.mittatur    et 

i*i  cum  lii;aminibus  palpebra  et  supcriora  conprimatur  et  ita  per  -ix-  uel  -xi.  dies 
dimittatur  et  postea  plagella  seu  lamina  iam  dicta  auferatur  et  curetur  uulnus 
sicut  cetera  uulnera. 

39.    De  fistula  inter  oculum  et  nasuni. 

Infistulatur  quandoque  locus  inter  oculum  et  iiasum  et  de  mininio  fora- 
■iSci  mine  sanies  et'fluit.  Cura  talis  est.  Paciens  ad  aliam  partem  oculum  uertat 
uel  etiam  alic|uo  instrumento  conipellatur  et  illud  luramen  elargetur  cum  spatu- 
mine,  uel,  si  ferrum  timet,  elargetur  cum  tenta,  ijue  lit  de  cortice  lauri  minoris. 
Foramine  elargato  tenta  inpunatur  peruncta  hoc  unguento:  J^  anxugic  libram  l-, 
uirideris  5  -r-,  Salis  5.   hoc  unguentum   leniter  fistulam   mortificat.     [Bl.  50''] 

155  ^  40.    De  dolore  aurium. 

Contra  dolorem  aurium  accipe  fabas  et  decoi[ue  in  uinw  et  oapitc 
cnoperto  paciens  l'umum  recipiat  in  aure  dolente  per  embotum.  Ad  idem 
accipe  rosam,  absyntium,  artheraesiam,  sauinam  et  decoque  et  fumum  recipiat 
per  embotum. 


distancia,  quo  usque ')  tieue  repleantur  noua  carne.  ^In  labro  quidam  quantum 
defectus  est,  qui  eodein  modo  reparatur,  sicut  hie  docetur,  prope  locum  in 
aliqua  parte  incisio  tit,  ut  partes  distantes  labri  coniungi  et  consui  possint  et 
ibi,  ubi  facta  est  incisio,   ttmeatur  locus  apertus,  donec  a  carne  repleatur.)>") 

196  39.    De  fistnla  inter  ocnlum  et  nasum. 

Infistulatur  i|uandoque.  In  omni  fistula  <^semper^^)  hoc  est  utile,  quod 
foramem  fistule,  si  est  strictum,  elargetur  et  per  tentam  ita  elargalum  apertum 
teneatur,  quia  cum  os  fistule  strictum  est,  et  sanies  libere  expurgari  noii  po- 
lest, corrosio  circa  fundum  pmfundatur  et  dilatatur  (et  extra  constringitur)»^). 
.500  Hoc  unguentum.  Unguentum  hoc  uiride  sie  coiificitur:  uiri<(de)>  eris  et  sal 
{gemma^')  subtiliter  puluerizentur  et  cribellentur  et  postea  similiter  cum  anxungia 
pistentur  et  incorporentur  sine  igne. 

40.    De  dolore  aurium. 

Cnntra  dolorem  aurium   paciens    fumum.      Istud  valet  siue  fumus 

tos  siue  vapor  uel  etiam  humor   sit  in  causa,  dummodo  .  sit  sine  apostemate,  quia 

dissoluit    et    resoluit,  ^et  euaporare  facit)^)  quiquid  intus  est.'*)     Folia  sauine 

recentia    decoquantur    in   a(|ua   et   post    bene    pi.stentiir   cum   auxungia.      Hoc 

unguento  inungatur  uenter  constipatus.*) 


')  uulnus  factum  in  detineri  debet  apertum  ut  et  lahia  uulnuris  sint  coutinun  distancia  dunec  /?. 

*)  B. fügt  noch  ein:  „Absinlhium  ualet  in  causis  neruoruni  et  rausculorum  et  ideo  hie  ponitur, 
quod  neruosa  est  auris.  Artemisia  ualet  ad  raenstrua  prouocanda,  quod  aperitiua  est  et  ideo  et  hie 
ponitur.  Siniile  dico  de  sauina.  Nota  quod  uulnerati  quandoque  constipantur  et  per  os  nichil 
propinari  potest,  quod  eos  laxet.     Hoc  in  casu  tale  ualet  unguentum." 

°)  Zu  diesem  Abschnitt  schreibt  B  noch  am  Rande :  „Auditus  est  porta,  per  quam  omnes 
scientie  introitum  habent  ad  animam,  que  si  claudatur  ex  aliqua  causa,  anima  scientiis  iiiformari 
non  potesl,  unde  permanet  crudis,  sicut  fuit  creata  et  hoc  quasi  infatuatur,  vnde  maxinie  consulendum 
est  huic  sensui.     Quandoque  autem  non  e.\  toto  aufertur,  sed  impeditur  per  fumositates  et  uapoies 
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<(i(i  41     De  nerme  in  aure. 

Vermis  quandoque  generatur  in  aure,  quaiidoque  ueiüt  ab  cxterii  iribus. 
Ipsuiii  auteiu  sie  extrahes.  Accipe  pomum  assum  dulce,  diuidas  per 
medium  et  subito  auribus  apponatur.  Ad  idem:  Stomacus  porcinus  a  porco 
statim    extractus    uertatur    et    uilli    cius    cum   cultello    radaiitur   et   ilia   rasura 

iiiöponatur  inter  duns  panniis  lineos  et  auri  superponatur  et  post  durmiat  paciens 
et  inuenietur  uermis  sujjer  paniiuin,  et  illud  ubique  ualct,  ubi  credunlur 
esse  uermes. 

42.  De  uerme  ab  aiire  extrahendo.') 

Vermis    si    ab    aure    exirahi    non    possit,    iuterficiatur    sie.      Calx    uiua 
i7ü  ponatur    in   olla    et   buUiat   et  coletur.      Postea  colatur<a)  in  aurem  distilletur. 

43.  De  qaolibet  ab  aure  eztrabendo'. 

Si  uurmis  mortuus,  lapis  uel  granum  ab  auribus  e.xtrahi  debeat,  primuiu 
nieum  tepiiluui  auribus  instilletur,  ut  uia   per  aurem  lubricetur,  et  tunc  pruuo- 
i-etur  steriiutaciu  et  conrineat  paciens  os  et  iiares  et  exsufflet   uiriliter.     Si  sie 
•176  non   extrahatur,  apponatur  uentosa  super  aurem. 

44.    De  aqua  ezsiccanda  in  aure. 
Ad  a(iuam  exsiccandam,  que  est  in  aure,  extremitas  una  arundinis  ionge 
intinguatur   in    resiiia   uel    in    pice  et  incendatur.     Alia  autem  extremitas  auri 
applicßtur,    et    fumum    eins    paciens    per    arundinem    aseendentein    in    aurgm 
180  recipiat.     Iste  quodlibet  humidum  in  aure  exsiccat. 


')  De  uerme  interficiendo  ß.     De  uerme  in  aure  P. 


41.    De  verme  in  aure. 

5111  Vermis    quandoque.      Px)mum    dulce.     Omnes   vermes    in    dulcibus 

delectantur  et  dulcia  secuntur,  per  amara  autem  interficiuiitur.  Istum  experi- 
mentum  locum  habet  in  extractione  uermium  ubicunque  in  cancro  uel  fistula 
.(sicut  etiam  magister  dicit  in  littera,  et  ego  sie  uidi  uermos  [!]  extractos  a 
fistula)')  inter  oculum  et  nasum.     Sed  ubi  sie  extrahatur  uennes,    non  statim 

516  (uratur  morbus.     Ubi  ad  alia  congrua'-)  medicina  exhibeatur. 

42.    De  verme  ab  aure  extrahendo. 

Vermis  si  ab  aure.      Calx  ui^ua).      Istud  est  res  ita    uiolenta,  quod 
etiam  potestatiue  quodUbet  <(ibi)  uiuum  interficeret. 

43.    De  quolibet  ab  aure  extrahendo. 

120  Si  uermis  mor^tuus).    Apponatur  uentosa.    Ventosa  non  indiscrete*) 

apponi  debet  auribus,  quia  ubi  multa  materia  est  et  humor  in  fluxu  ex  multa 
attractione  humorum,  ad  [Bl.  76^]  locum  illum  per  uentosani  iuduci  posset 
perpetua   surditas.      Hie   autem  <in  casu)*)  nbi  auris  non  partitur,  nisi  ab  eo, 

quod   extrinsecus  incidit,  mm  est  tunvr 

526  44.    De  aqua  exsiccanda  in  aure. 

Ad  aquam  exsicean.     .'Vlia  autem.     Istud  habet  locum,  ut  iuueiiis  bal- 
neatur^)  in  aquis  fluentibus  et  dum  ibi  mernunt  i-apita  sua,  aqua  aures.  subifitrat. 


sonitum  et  strepilum  facientes  in  auribus.  Hoc  in  ca.*u  locum  hahent  suffumigationes  et  etiam 
colliria,  que  auribus  iniciuntur,  sicut  succus  ceparum  et  porrorum  et  sucus  semperuiue,  sed  lue 
ma^is  locum  habet,  ubi  dolor  est  acutus,  et  nota,  c|uod  quicquid  auribus  inicitur,  ad  minus  tepidum 
esse  debet,  quiquid  oeulis  frit;idum. 

')  <( — y  fehlt  R  -|  conncniens   K  ')  temere  B. 

*j  <^ — ">  fehlt  Z.  ')  istud  euenire  solet  iuuenibus  cum  balneantur. 
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45     De  polypo. 

Polipus  infra  uares  nascitur  et  quandoque  a  naribus  exit.  Cura  talis 
est:  Cum  uncello,  quantuni  potest,  extraliatur  et  quantum  fieri  potesl  apcrte. 
cui  adheret,  propinquius  cum  instrumenta,  quod  tunc  magis  uidetur  competerc, 

♦85  abscidatur,  quod  si  simul  et  semel  fieri  non  potest,  per  interuaüa  fiat,  et  si 
p(jst  hoc  aliquid  infra  nares  remanserit,  tenta  de  uiiguento  ruptorio,  quod  fit  de 
calce  uiua  et  sapnnt-  intr<>mittatur,  deinde  ad  casum  ignis  appijnatur.^  Alia 
tenta  tiiicta  in  cileo  de  uitellis  ouorum  uel  suco  purri,  uel  suco  absinthij. 
Si    autem    lene    currosiuum    habere  uolueris.    accipe    unguentum  uiride  supra 

■iBu  dictum.     Postea  curetur  ut  cetera  uulnera. 

46.    De  caocro  in  naribus  nel  palato. 
Quandoque    fit    Cancer   m   nanbus,    palatu,   gingiuis    uel    labiis,    et  locus 
corroditur   in    circuitu   et   hoc   quandoque   fit   ex   calida  causa,  quandoque  ex 
frigida.     Signa    cancri    ex    calida   causa    sunt   hec:    Rubor   circa  locum  cancri, 

las  dolor  acutus;  iuuatur  appositione  frigiilorum.  Signa  cancri  de  frigida  causa 
sunt  hec:  hjcus  liuet,  dolor  non  est  tantus.  quantus  in  calida  causa.  Iuuatur 
appiisitione  calidorum,  leditur  appositione  frigidorum.  Cvira  talis  est:  Lauetur 
locus  cancri  cum  sero  caprino  tepido  decies  in  die  uel  eo  amplius.  Si  hoc 
non  ualet,  inungatur  de  tepido  sero  et  melle  cocto.     Si  hoc  non  ualet,  fricetur 

400  cum  sale  hoc  modo:  fiat  puluis  de  sale  tosto  ad  ignem  et  postea  desiccalu 
ad  solem,  nee  ipse  puluis  ideo  contempni  debet  tamquam  uilis,  quia  parui  est 


')  inponatur  />'.   P. 

45.    De  polipo. 

Polipus  infra.  Si  alicubi  est  polipus  magnus  et  grossus  multam  de- 
530  formitatem  faciens,  qui  nee  sie  incidi  poterit,  uec  cauterizari,  eo  quod  non 
potest  haberi  accessus  ad  locum  cui  adheret,  si  patiens  omnibus  modis  curari 
desiderat,  cindatur  cartillago  naris  secundum  longum,  ut  possit  haberi  accessus 
expeditus  ad  locum,  cui  polipus  adheret  et  tunc  incidatur  et  cauterizetur  et 
fiat  quicquid  faciendum  est.')  Quo  facto  resuatur  uulnus  et  curetur,  sicut 
536  cetera  wlnera.  Tenta  de  unguento.  \'el  potest^  cauterizari  per  ferrum 
candens  intromissum  per  canellum,  sed  tunc  canellus  panno  lineo  intincto  in 
aqua  frigida,  ne  calor  fern  pa'(tientem)   ledat. 

46.    De  cancro  sab  naribns  uel  palato. 

Quando   cauter   fit.     Sero   caprino.     Quandoque   contingit,    coUum 

64ü  ab  intus  excoriari  a^)  calidis  et  incensis*)  humoribus,  ut  patiens  uix  loqui  uel 

comedere  possit.  tunc  patiens  gargarizet  serum  caprinum  cum  uiteihs  ouorum 

crudorum.      Optime  dolorem  talem  mitigat  et  sedat.      Etiam   illa  nimietas  do- 

loris  et  arsura  aliquo  modo  sit  sedata^i,  gargarizetur  solum  serum  <(apponendo 

quandoque,    si  uoluerit   modicuui   niellis^.     Istud  mundificat    foramina   et  loca 

546  corrosa  •(saniosa),  si  qua  ibi  sunt.    Fiat  puluis.     Magister  \\'ilL  hoc  puluere 

multum    uti   consueuerat   et   eum   ajapellauit   puluerem   album   et   sicut   nomen 

suum  nintauit"),  ita  et  colorem  suum  quandoque  palliauit,  facieudo  eum  nigrura. 

rubeum  uel  uLride  ex  alicuius  (admixtione)'),  qund  tarnen  non  inpedierit  eins 

'officium.*)     Magister  in   hoc  capitulo  de  cancro,  qui  fit   in   naribus  et  eo  qui 

660  fit  in  palato  simul  ait')  et  curas  pertransit.'")    Sed  cirurgicus  discretus  bene  seit 

')  quicquid  exegerit  S'.  *)  quidam  pol.  solum.  ')  ex   ß. 

*)  acutis  ß.  ^)  temperari  ceperit   />'. 

*)  Offenbar  im  Gegensatz  zu  dem   „Pulvis  ruber"   des  Rogerius  Frugardi  von  Salern. 

')  <^ — y  fehlt  L.  *)  effectum  £.  ')  ägit  B.  '")  curas  eorum  permiscet  B. 
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pretii,  sed  preciosus  liaberi  debet,  quia  inagne  efficacie  est  in  liac  causa 
[Bl.  59^]  t-t  utilis  ad  omneiu  carneiu  superfluaiu,  leniter  corrodeiidain. 
Contra    cancruin    e.\    calida    causa:    Accipe    cortices    mali    granati    t-t    nitruni 

öiis  equaliter,  puluerizentur  liec  et  puluis  iste  multuni  ualet  in  ca.n(yToy  uirgi-,  si 
ponatur  in  locuni  dt)leiiteni  ubi  est  Cancer.  Ad  idem  ualet. album  de  plumbn, 
(|uod  sie  fit:  Lamina  pluuibea  abscondatur  in  fimo  recente  et  ibi  diniittatur 
per  XV  dies,  post  ea  e.xtraliatur,  radatur,  puluerizetur.  Puluis  iste  ponatur 
super  oancrum.     Ad  idem  ualet  cerusa.     Item  cum')  oancer  nigrescere  ceperit 

510  et  fetere,  Signum  est,  qui>d  uerf^it  in  lupum.  Tunc  ualet  puluis  iste:  Sal  cum 
melle  et  ordeo*  in  oUa  rudi  conburantur  et  usque,  dum  mortificetur,  loco 
^cancri^  apponatur  et  post  mortificationem  superponatur  pastillus  factus  de  suco 
apij  et  farina  tritici  et  melle.  Experimentum  probatum  contra  cancrum:  Accipe 
mal  et  sucum  tapsi  barbati  decoquantur  usque  ad  consumptionem  succi  et  postea 

516  admisceatur  ])uluis  psidie  et  puluis  ossium  mirobalani.     Hoc   unguento  lineatur 

'  locus,  optime  cancrum  curat.  Item  cauterium  factum  in  fontinella  capitis, 
que  est  iiiter  mediam  cellulam  et  primam,  ualet  contra  cancrum  in  quacunque 
parte  corporis. 

47.    Be  asperitate  lingue. 

62»  Contra  a.speritatem  lingue  ualet  muscillago   psillii.     Psillium  ergo  pistetur 

et  in  panno  lineo  ligatum  in  aquam  calidatn  ponatur  et  inusciUagu  per 
pannuni  e.xprimatur  et  ex  inde  lingua  liniatur.  Idem  de  draganto  fieri  potest. 
Ad  idem  ualet  minutio  de  uenis  sub  lingua. 

48.    De  llmositate  circa  dentes. 

52B  Si  limositates  circa  linguam  et  dentes  fuerint,  lingua  radatur  cum  cultello 

ligneo,  OS  lauetur  cum  uino  uel  aceto,  dentes  siccentur  cum  scarleta. 


')  postquam  ß.  P. 

distinguere'),  que  medicina  couueniat  naribus,  que  i)alatui,  gingiuis  uel  labiis. 
Quedam  enim  sunt  hie  ^ ,  que  palatui  apponi  non  possunt,  naribus  apponi  et 
superponi  possunt  et  etiam  ibi  morari,  non  enim  autem  ita  de  gingiuis  (,  palato) 
et  ore.  Quod  sie  fit.  Bene  facit  magister,  quod  ex  quo  nominat  album  de 
556  plumbo,  quod  etiam  doceret  qualiter')  fieri  debeat,  ne  forte  error  aliquis  ini- 
j)ediet  operantem.  In  lupum.  Lupum  tunc  appellat  cancrum  cum  fortiter 
corrodit*)  locum,  cui  insidet.  Item  cauterium.  Rationem  huius  cauterii 
assignare  non   est  cinirgici,  sed  sufficit,  quud  ipse  sciat  rem  sie  esse. 

47.    De  asperitate  lingue. 

5«o  Contra    asperitatem    lingue.      Hie  quandoque  est  egritudo  aut  acci- 

dens  egritudinis  sicut  acute  uel  terciane.  Cum  autem  est  egritudo,  primo  de- 
bent  fieii  uenarum  incisiones  et  postea  localia.  Cum  autem  est  accidens 
alicuius  egritudinis,  t|uicc|uid  ipsius  ]irincipalis  egritudinis  est  medicina^)  cum  et 
ipsius  asperitatis,  at  tarnen  etiam   remedia  localia  adhibeantur,  incisiones  uena- 

nne  rum  non  nisi  propter   febrem  fiant.  ^ 

48.    De  llmositate  circa  dentes. 
Si  limositas  circa.     Hec  non  pst  passio  dencium,  sed  stomachi,  sed 
quid  fit  dentibus,  ideo  fit,  ut  preseruentur,  ne  ex  tali  llmositate  corrumpantur. 
Scur.  grana,  in  qua  tingitur  scarleta  ex  quadam  uirtute,  que  consequitur,  specie 
S70  dentes    habet  confortare. 

')  siia  industria  distingat    />'.  ^)  in  hoc  casu   /'.  '')  i|uarp   A". 

*)  cum  iiicipit  corrmlere.  *)  materia  B. 
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49.  De  fissura  labiorum. 
Contra  fissuras  labiorum  optimuiii  reniedium.  Senini  caprinum  sept- 
leneatur  in  ore.  Ad  idem:  Accipe  anxugiam  gallinam  et  butirum  et  modicuiu- 
5.10  cere  et  fae  unjiuentum,  et  ex  illo  pannum  inunge  et  pone  super  .labrum. 
Ad  idem  ualet  pannus  intinctus  in  albumine  Qui  crado  et  positus  super  fissuras. 
Ad  ideui  ualet  minucio  de  superiori  latro  et  scarificationes  in  inferiori  multuni 
ualent.  Item  ualet  inunctio  cum  nielle  rosaceo  uel  edam  cum  simplici  melle, 
nee  hec   breuia   experimenta   respuantur,   quia    lucum   suum   bene  inuenient. 

iii  50.    De  dislocatione  mandibularnm. 

Mandibularum  capita  per  dislocationem  a  propria  recedunt  iunctura, 
quod  ex  eo  cognoscitur,  (juia  dentes  superiores  malo  modo  coniunguntur 
inferioriljus  Immo  preter  naturalem  et  debituiu  modum  uersus  interiora  uel 
etiain    exteriora   a    suo   loco    recedunt,    nee   paciens   inferiorem  molam  sursum 

.■.i<i  uel  deorsum  mouere  potest.  cui  sie  subueniendum  est.  Magister  ex  opposito 
stet"  contra  pacientem  et  capita  mandibularum  sub  auribus  accipiat  et  ad  exteriora 
in  tantum  redueat,  quod  inferiores  dentes  et  superiores  adequentur  et  ad  locum 
naturalem  cautissime  reducantur  et  tiinc  statim  nichil  unctuosi,  qudd  lubricet 
apponatur,    sed    plumaeeolus    infusus    in    albumine   oui  cum   puluere  thuris   uel 

515  farina  fabarum  uel  nrobi  et  post  sie  ligetur  cum  fascia,  t[uo  mandibula  eleuetur 
sursum,  utque  dentes  pro  naturali  eonsuetudine  se  habeant.  Dieta  istorum 
Sit  sorbilis,  ut  mandibulas  eger  non  moueat  cum   aliqua  diflTicultate. 

51.    De  ruptura  man (dibule). 

Si    autem    ipsa    mandibula    rupta    luerit    ex    aliqua    parte    sine    uulnere 

ääii  carnis,    magister    locum    diligenter    pertractet.      Cognito    autem    loco    rupture, 

quodiibet    os   ad    locum    proprium    redueat  et  hoc    ungaientum    superponatur. 

IJ   olibanum,   mastieem,    puluerem   colophonie,    sarcocolle,    sauguinem   draconis, 

49.    De  fissura  labiorum. 

Contra  fissuras.  Hie  breuia  magister  breuibus  libenter  expediuit 
homines  et  ab  eis  uoluit  detineri  longis  et  inutilibus  sermonibus,  si  aliquid 
fuerint    tediosi,    cum  eos    expediuerat,   staiim   iussit  abire.     Sic    enim    scriptis 

57.)  suis  et  in  doctrina  sua  ubi  poterat,  libenter  breuis  erat.  Vnde  et  experinienta 
ejus  breuia  et  tamen  ualde  utilia.  Plura  autem  ad  idem  ideo  posuit.  Quia 
enim  eadem  egritudo  [Bl.  77'']  <(alicuius)'j  non  semper  in  eodem  statu  est  et 
quandoque  magis  uno  uti  ([uam  alio.  Ualet  ergo  mel  rosaceum;  mel  simpiex 
ualet  contra  fissuras  labiorum.     Quandoque  tamen  hec  passio  ita  fortis  est,  quod 

smo  si  mel  apponeretur,  acumine  suo  noceret  et  non  prodesset,  tunc  habet  locum 
(pannus  in  albumine  oui  intinctus  et  unguentum  de)-)  auxungia  galli,  butirum 
et  consimilia  et  ideo  noces^e  fuit  ad  itiem  plura  poni. 

50.    De  dislocatione  man  (dibule). 

]\Iandibularum.      Unctuosi.      Hoc  ideo  dicit  Magister,   quia   quidam 
5!<ä  tunc  eonsueuerant  apponere  unetuosa,    ut  aliquid  uideatur  facere,  et  male  fa- 
ciunt,  quia  i>onenda  sunt  ea,   que  membrura  reductum  conseruent  in  loco,  non 
ea,   que   lubricent   et  iterato   dislocationem   faciant. 

51.    De  ruptura  mandibule. 

Si    autem    ipsa    mand(ibule)  .  Ime    unguentum.      Istud    unguentum 

690  nichil  habet  unctuosi^)  nisi  gummas;   resina  optima  cum   picula   resoluatur,   quia 

teri  non  potest  .  alia   autem  terantur  et  sicut  <locet  couficiatur.     Multum  ma- 

')  fehlt  L.  -)  <[ — /  fehlt  Ä  ^)  ungentosi   B.  ^        • 
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""i^og  IV.    LateiniM:l)e  cliu^i^iisLlic    li-.xir  df>  Miile!aller>. 

[Bl.  60'],    resinam;    omni?   ista   puluerizentur   et   in   pice   liquida   ponantur   et 
bene     incnrporentur.       Hoc    unj^uento     consolidetur     mandibula,     in     Itjcuin 

sse  suuiu  reducta.  Li<i:etur  auteiii  et  dietetuT  et  cnretur,  iit  iani  iiuper  pre- 
dictum  est. 

52.    De  uulnere  et  fractura  simul. 
Si    autem   us   cum    carne   e"t    caro   sinml   cum  osse  incisa  fuerint,   statim 
a    principio    pars    parti    reddatur    et    uulnus    ex    inde.    sicut    oportet,    sualur. 

S(!o  Inferior  uero  pars  uuliieris,  que  niagis  dependet,  aperta  relinquatur  et  con- 
petens  loco  stuellus  immittatur.  Pustquani  puluis  rubeus  sicut  in  aliis  suturis 
superponatur.  Ne  aulem  i)artes  prouide  et  apte  coniuncte  for(te)  ex  aliqua 
parte  neglientia  dislocentur,  possunt  poni  duo  plumaceoli,  unus  a  superiori 
alter   ab   inferiori    parte,   tit    cum    postniodum    locus   bene   ligatus    fuerit,    hü 

5«5  partes  regant  et  in  sua  posicione  conseruent.  Die(a  autem  pacientis  sit  sicut 
dictum   est. 

53.    De  flstula  in  mandibula 
Coirtiugit   qnan(loi|ue   sine   aliqua    exteriore  causa  in^stulari  mandibulani 
et    OS    huius    fistulc    (iuandi>que    strictum    est,    quandi)que   amplum.      Si    fuerit 

570  strictum,  per  tentam  de  cortice  laufi  minoris  uel  gentiane  uel  bTion(i)e  elargetur. 
Cum([ue  elargatum  fuerit  cum  unguento  ruptorio  ue]  .simplici  uirideris  uel 
puluere  salis  tosti  fistula  mortilicetur,  cu»(i  autem  mortiricata  fiierit  ad  casum 
ignis,  si  res  ualde  intensiva  est'),  inponatur  tenta  intincta  olpo  de  uitellis  ouorum 
uel  suct)  porri  uel  sucn  absinthii.     Post  casum  ignis  curetur  locus  imguent^*  uirdi 

.'•76  supradicto  sicut  cetera  uulnera.  In  medicaiione  auteni  fistule  considerandum 
est,  an  ibi  os  sit  corruptum,  quod  sie  cqnnoscitur.  Si  saiiies,  que  eftluit  sii 
nigra  et  corrupta  et  fetens,  tunc  os  est  corruptum.  Si  uero  sit  dara  et 
quasi  citrina,  scias,  quia*)  os  non  est  corruptum.     Si  uero  sanies  exierit  alba 


')  fuit  P.  B.  '-)  <|uoni,iin    /'.    />. 


gister  lioc  unguentum  iu  Iujc  ranone^)  conjcndatum  habuit.  S.i  rcocolle. 
Gummi  est  arboris,  dicta  quasi  sarcina  in  coilo,  quia  numquam  sine  ea  debet 
esse  medicus;  semper  eam  in  sacculn  suo  secum  ileferre  debet,  uel  ut  quidam 
6fl6  dicunt,  sarcociilla  interpretatur  glutinum  carnis,  quia,  dum  sanguincm  coagulat, 
carnem  generat.  Puluis  enim  eius  uulneri  superpositus  ipsum  consolidat. 
Puluis  etiam  eius,  si  in  aquam  rosaceam  ponatur  et  hoc  oculo  instilletur,  ma- 
culam  ^) 'consumit.  Strictorium  super  timpora  de  ea  factum  et  alburaine  oui 
■  sanguinem   stringit   lluentem   e   narihuN. 

«n»  52.    De  wlnere  et  fractura  simul. 

Si  autem  os  cum  .  pars  parti.     Si  aliqiiod  hie  esset  os,  quod  omnino 
-esset   separatum  ab   aliis    et  cum  nullu  habet  cohefentiam,    illud   autem  quod 
roheret  illi,  a  ([uo  est  sejiaratum  et  natura  conglutinabit.     Non    enim  hie  est 
faciendum  sicut  in  craneo,  ubi  etiam   illud  quod  est  scissum   deponitur. 

KOS  53.    De  fistula  in  mandibula. 

Contiiigii  (iiiondam.  Cum  unguen"tii  rup.  Unguentum  ruptorium 
dicitur  i]uod  fit  de  cantaridihus  et  sepo  hirciuo  uel  id  quod  supra  inuenilur 
de')  oapitulo  de  tinea,  i|uod  fit  de  aurijjigmento,  calce  uiua,  tartaro  con- 
fecto  cum  sapone,  succo  absin^tii).  Hie  ualet  in  opilatione  splenis  et  epatis. 
BIO  Etiam  stomachi  colerara  purgat,  vnde  iu  principio  magy  *),  qui  consueuerunt  uti 
'  uino  absintiato.  Vnguento  uiridi.  Vngentum  uiride  leniter  corrosiuum  est 
et  tantum  ponitur  pro  consolidatiuo  in  fistula  iam  mortificata,  quia  prohibct  a 
residuatione  et  exsiccat  atibi  pro  consolidatiuo.      In   fistula  iam  mortificata  non 

')  casu   Ä  '■')  nielculam    B.  ")  in   B.  *)  maij   Ä_ 
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et  spissa,  non  ntultum  fetens  scire  potes,.  i|uantuin^)  niortificata  est  fistula.  Si 
:.Mi  eryo  cornipta'')  fuerit,  id,  quod  est  loiiiiptuui,  reraoueatur  iisque  ad  uiuum 
et  post  teneatur  uulnus  apertuni  et  exspertetur  ossis  reparaüo  uscjue  ad  trij;inta 
uel  Ix  dies.  Et  cum  de  uulnere  sanies  alba  et  spissa  eftluxerit,  sicut  iaiii 
predictuin,  scias  fistulaiii  esse  luortificatam.  Cum  uero  liquida  et  aquosä, 
timor  est,  quod  in  radicibus  dentium  hec  fistula  originein  habeat,  quod  si 
5Kj  constiterit,  Uli  dentes  sunt  radidtus  euellendi.  Et  post  hoc  hec^)  fistula  cura- 
bitur  cum  unguento  uiiidi  et  ceteris,  que  superius  inueaiuntur.  Cum  :iutem 
consplidari  incipit,  tenta  subtrahatur. 

54.    De  passione  dentium. 

Deutes   et   iuuaut   et   ornant  et  ideu  corum  egritudiui  consulendum  est. 

5'jii  Si  recens  est  dolor,  thus  teneatur  in  ore,  ulii  dolor  est  dentis,  masticetur,  et 
quandoque  transglutiatur.  In  ipsa  accessione  sal  calidus  in  sacculo  lineo 
ponatur  super  dentes;  dolorem  mitigat.  Ad  idem  accipt-  semen  iusquiami 
et  porri  et  ceram  et  pone  super  carbones  ardentes  et  per  embotum  pacieiis 
lumum  inde  resolutum  recipiat.      Item   fiat    ruptorium   post  aurem.     .Si  autem. 

.■iiiri  inueterata  sit  passio,  incidatur  arteria,  que  est.  in  timporibus  et  sequatur 
I  auterizatio.     Vltimum   remedium   est  extractio  dentis. 

55.    De  purgacione  dentium. 

Ad    denies    purgandus.      Accipe    marrubium   album    et  os  •  sepie   et  salis 

gemme,    tlius   et   masticem;    omuia    ista    puluerizata    ponantur  in    sacculo  for- 

tiiio  mato   in    modum    digiti   et    fricentur   ex   eo   dentes.      Istud    dentes    dealbat  et 

confortat.     Ad   idem    uaiet   puluis,    qui  fit   de  puraice,  salis  gemme    [Bl.  60'] 

uel  sale  communi,  thure,   mastice  et  garionli,  lauetur  os  cum  uino  decoctionis 

')  <|uoniam   ß,  quod  P.  -)  os  corruptum   B.  P.  ')  ipsa  P.  B. 

ponit.  In  radicibus  dencium.  Hec  (islula  curata  sepe  recidiuat,  a  dentibus 
SI6  suam  habet  originem  .  fistula  cura.  In  ttne  fistule,  si  aliquod  de  ipso  adhuc*) 
remansit  uestigium,  inponatur  unguentum,  <[uod  fit  de  lacte  maioris  titumalli 
et  anabulle  et  anxugia  ueteri  salsa  que  simul  decoquatur  usque  ad  lactis 
consumptionem  et  coletur  et  usui  reseruetur. 

54.    De  passione  dentium. 

620  Dentes  et  in.      In  hoc  capitulo")  magister  nos  intendit  rectificare  circa 

passionem  dentium  et  curani  ipsorum  et  ut  nos  magis  alliciat,  dicit  quod 
dentes  iuuant  et  ornant.  luuant  masticando  cibaria  et  preparando,  ut  facilius 
in  stomacho  digerantur,  et  hoc  '*)  iuuamentum  dentium ;  ornamentum  ipsorum 
est   tocius  faciei  ornamentum.      In    ipsa   accipe.     Item  accipe  sta])hisagriam 

«26  et  pulueriza  et  appune  puluerera  uiride  eris  et  misce  simul  et  pone  in  saccu- 
lum   inter  dentes   et   sedabitur  dolor. 

55.    Ad    ilentes    pur.       Quedam    rubnisitates   nascuntur    circa    dentes. 

'         que  de  natura  sunt  ossis  et  taciunt  deformitatem  dentium.     Non  autem   fortem 

habent  coherentiam  cum  eis  \nde  i[uando(|ue  remouentur  per  huiusmodi  frica- 

«30  tiones.  Si  autem  sie  remoueri  non  possunt,  oportet  ut  cum  spatumine  uel 
alio  Instrumente  ad  hoc  idonco  deponantur,  ue!  quasi  abradatur  et  sie  dentes 
tales  purgentur.  [Bl.  77'.]  Si  autem  dentes  fracti  acumine  suo  ledunt,  acumen 
eorum  cum  serra  obtundi  potest.  Scaileta.  Qui  non  potcst  habere  pannum 
de  scarleta  uel  pannum  intinctum  in  grana,    pro  eo  sumat  pannum   blaueum, 

«3ä  quia  et  ille  color  dentibus  ualet. 


')  ad  hoc  B.  ')  casu   B.  *)  etiam  hoc  est  B. 


mast<[icis),  cmamouio  et  apponatur  modicuiu  uiiii'^,  tuftc  et  iam  ualet  gini^iuis, 
vitimo   sicrentur  flentes  cum   panno,   qui   unctus')  sit   in   grana  sicut  siarleta. 

«05  56.    De  Uariolis. 

Contra  uariolos  et  pustiilas  faciei  aei:ipe  anxungiaiu  ijorcinam  ueterein 
et  terebintinam  et  distenipera  cum  suco  lapacij  acuti  et  si  uolueris,  adde 
argentum  uiuum  extinctuni  cum  saliua.  Ad  idem  ualet  inunctio  sapoiiis  gallie 
et  potest    ajjpimi    ungueiitum    album,"    quod    sie    fit:    J^    masticein,    olibanum 

610^  seniis,  litargeri,  phimbi  usti  ana  5  -i-  cenice  ^  -in-;  oiiuiia  ista  terantur. 
Conficitur  auteni  sie:  jjarum  aceti  spargas  super  puUicrein  in  mortario  et  oiuuia 
misceas,  deinde  de  oleo  superinfundas,  et  modo  de  oleo,  inodo  de  aceto  semper 
agitando  cum  pistello,  donec  l)ene  incorporetur.  Signum  incorpnrationis  est, 
quando  bene  se' tenet  et  qualiter  decurrit.      Hoc  unuuentuiu  ualet  ad' scabiein, 

.«15  excoriatinneni   et  arsuram,   que   lit   ex   calido   lumKirf. 

57.    De  impetigine  et  serpigine  cum  dertis'). 

Impetigo  et  .serpigo  sepissunc  fiunt  in  tacie  et  circa  colluui.  Cura  talis 
est.  A  principio  paciens  inungat  locum  cum  propria  saliua  et  precipue 
ieiunus.     Ad  idem    fricetur   locus    cum    radice  lapacii  acuti  et  sale  in  halneo 

nio  et  extia  balneum.  Item  cum  aceto  et  sapone  fricetur  locus.  Aliud  ad  idem. 
Seinen  sinapis  ponatur  in  aceto,  quousque  remoUiatur  et  tunc  pistetur  cum 
modico  ■  alleo  et  inde  fricetur  uel  .si  est  grossa  iupetigo,  serpigo  cataplasmetur 
super  locum  et  bene  ligetur.  Ad  idem  ualet  unguentum  de  litargiro  l^  mar- 
rubii*)    5    •III-,   olibani  libram    -i-^  aceti,  suci  bri(jnie,    aristologie*),  atfrodilis, 

(125  celidonie,  conficitur  sie.  Su^i  cum  oleo  bulliaut  usque  ad  consumptionem  et 
postea  apponatur  puluis  litargiri  et  diu  agetur  in  luortario  quousque  in- 
spissetur.  Aliud  ad  idem.  Accipe  radicem  lappacii  acuti,  pista  et  optime 
incorpora  cum  butiro  et  modico  sale  et  superinfunde  modicum  fnrtis  aceti 
et   sie   dimitte   per   triduum.      Postea    simul    omnia    buUias   ad    lentura    igiiem, 

«30  coles  et  usui  reserues.      Hoc  unguentum  infra  triduum  curat. 

58.    De  morphea  rubea. 

Triplex  morphea,  rubea,  alba  et  nigra.  Rubea  ex  sanguine  üt  et  cicius 
curatur  aliis  per  minutiones  et  per  alia  que  saiiguinem  mundificaut  \sicut)> 
sirupus  de   furao   terre,  suco  burraginis,  decoctionibus  mundificanlibus    sangui- 


')  detano  H,  de  canno  /". .  -)  de  panno  qui  tinctus  ß.   /'. 

")  dentis  Z.     dertis  steht  bei    /.'.   im   Kapitelregister,  nicht  im   Texte 
.'       *)  litargiri  Ä  P,  '')  iari  B,  lari  P, 

56.    Contra    uariolas  .  vnguentum    album  .  ncm    apponitur    saponi 

nisi  ad  sophistieandiim  et  tunc  debet  apponi  cum  succo  ciclaminis  uel  astod') 

;        uel   etiam ■  brionie   et  sie   totum    forcius    operatur.     Litar'gii.     Contra  ulcera- 

1  cionem    uirge    uirilis    litargium    distemperetur   cum   öleo  rosacio  et  apponatnr. 

«»0  Saniem  exsiccat  et  locum  consolidat. 

58.    De  morphea  rubea. 

Triplex    est    morphea.     Omnis    morphee    fieri   ex  corruptione  nutri- 

meuti  cutis.    In  omni  specie  morphee  bone  sunt  purgationes  uniuersales  cum 

ieralogodion,   yera  Rufini,  Theodoricon  ana.      Bonus  est  usus   stuphe.*)     Hoc 

845  unguentum  <(multum)  ualet.    1>:  ungenti  citri^ni),  ungenti  fusci,  ungenti  albi  et 

ad  salsum  flecma  ana   ^   ([uatuor,  utriusque  .(olibani  ij,   utriusque  auripicmenti 

')  astode  Ä  '.■)  stuppe  L. 
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r.:i.;  nein,  siniilitcr  veraKigodion.  iera  Rufiiü  et  coiisimilibus,  que  etiam  in  qualibet 
alia  specie  niorphce  ualent,  sed  hoc  ciiurgici  nou  est  officium. 

59.    De  morphea  alba. 

Alba    morphea,    alia  -curabilis    alia    incurabilis.      Curabilis    per    liec    signa 
Cügnoscitur.     Cum   locus   acu   pungitur,  'si    sanguis   iiiuus   exierit  curabilis  est, 

11+0  si  uero  aqua  .  alba  incurabilis.  Cflrabilis  liec  cura:  Accipe  radicem  rubee, 
majoris  et  radicem  affodilli  et  contunde  et  appone  cantabrum  tritici  puri. 
(?lmnia  ista  tempt'ia  cum  aceto  puro  et  inmitte  pannum  asperum  in  illo  aceto 
et  pKStea  frica  locum  morphee,  inpentiginis  uel  dertis  et  multum  ualet.  Si 
autem    iiuieterata    sit    passin,    fiat    hoc    nnguentum.      ]J    capitelli    libram    -i- 

iH.-.  picule  ^  .1.  saponis  5  .11.  fit  autem  sie:  Capitellum  ponatur  in  oUa  et 
buUiat  ad  lentum  ignem  et  cum  bullierit  per  horam,  pönatur  sapo  intus  et 
<-um  per  aliam  horam  bullierit  ponatur  picula  et  buUiat  ita  per  aliam  horam, 
postea  defionatur  de  igne^)  et  usuireseruetur.  Cum  äutem  uti  uolueris,  ungas 
|B1.  61'']    locum    patientis   ter   uel    quater   in  die  et  hoc  fiat  per  tres  dies  uel 

•;oii  secundum  quod  uisum  fuerit  medico,  quod  locus  fuerit  ruptus,  et  postea  lauetur 
locus  cum  aqua,  ubi  ilecoctum' sit  absinthium,  et  corium  super  locum  remoue- 
bitur  et  postea  ungatur  ungento  albo  et  superpouatur  pannus  ceratus  et  sie 
fit  per  diem.  Secunda  die  abluatur  locus  iterum  predicta  aqua,  et  si  bene  cor- 
rusus  fuerit  locus,  iterum  superponatiir  unguentum  album.  Sed  non  superponatur 

n.jä  corrosiuum  iam  dictum  et  sie  procedatur  sicut  dictum  est  cum  unguento  albo 
cutem  regeuerando. 

60.    De  morphea  nigra. 
Morphea  nigra,  licet  incurabilis  dicatur,  eins  tarnen  attemptari  debe't  cura 
per  predictum  unguentum  et  potest  proficere  medicus. 

>!iin  61.    De  gutta  rosacea.^) 

Gutta  rosacea-)  sie  curatur:  Sume  cimas  caprifici  et  cimas  corili,  cum 
argento  uiuo  et  anxugiam  porcinaui,  fortiter  pistentur;  post  buUiat,  coletur 
rt   inponatur  puluis  litargeri  et  ceruse.      Quo  unguento  utatur  paciens. 


'J  ad  ignem  B,  ab  igne  P.  *)  rosea  B. 


>  HI,  utriusque  aluminis  >  11,  staphisagrie  5  Ui  utriusque^)  sulpuris  5  -ji-  hoc 
unguentum  potenter  operatuf,  contra  morpheam,  <^malum  niortuum  et  omneni 
scabiem).^) 

o:iu  59.    De  morphea  alba. 

Alba  mor.  Folia  rubee  minoris.  si  ex  eis  lingua  fricetur,  leniter  san- 
guinem  eliciunt  a  lingua.  Locum  morpheatum  ualet  sepe  inungere  et  delinire 
cum  sanguine  leporino  <(et  postea  frica)--)  .  locum  morphee  et  cancri  plus  ualet 
fricare    quam    lauare.      Ad    idem    accipe   yeralogodion    et   yera  Ruffini   et  dis- 

066  tempera  cum  succo  lapacii  acuti  et  cum  melle  albo  et  cum  isto  liquore  <(ungey) 
locum  morpheatum,  et  si  de  eisdem  aliquid  durum  in  modum  emplastri  loco 
apposueris,  ualet.  Istud  potenter  operatur  ad  omnem  deformitationem  tollendam 
que  est  in  cute.  Immo  etiam  ipsam  cutem  ad  carnem  et  postmodum  alia 
bona  regeneratur. 

UM  60.    De  morphea  nigra. 

Morphea  nigra  .  attemptari.  Si  sit  cutis  deprauatio  cum  quibusdam 
tuberositatibus^),  primo  cum  unguento  nuper  dicto  cutis  deponatur,  postea 
puluis  salis  uel  aliquid  lene  loco  superponatur  corrosiuum  et  sie  per  corro- 
sionem  partes  equentur  partibus  et   post  superponantur  predicta  unguenta  ad 

666  cutis"  pulcre  regeneraeionem. 


')  ^—^  fühlt   L.  ')  lelill  //.  ')  rubrositalibus. 
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Incipit  secanda  particnla. 

noi  In   priiua  jjarticula,   milncnmi   et   fra<'ture   cranei   cum  aliannii  quaruiidaiii 

passionum  capitis  curis  expeditis,  conscquens  est  ad  uulnera  aliasquc  passiuue.s 
ceruicis  et  gutturis')  descendere  et  eorum  curas  secundum  doctrinam  doinini 
et^j  magistri  nostri  Willelielnii  ijjsiusqiie  laudabiiem  operandi  consuetudineni 
fideliter  expedire. 

«7ii  Capitula.      I.    De  uuliiere  ceruicis    per  ensetn. 

2.  De  uulnere  colli  per  telum   uel   lanceani. 

3.  De  uulnere  uene  organice. 

4.  De  incisione  nerui   in   colli«. 

5.  Ue   incisione   plmium   uenaniin  et  arleriaruni. 
«7»                          6.    De  trachea  arteria.') 

7.  De  apostematibus. 

8.  De  apostemate  ex  sanj^iiine.  * 

9.  De   apostemate   ex   colera. 

10.   De  apostemate  ex   flegmate.  • 

flmi  II.    De  apostemate  ex  melancolia  maturando. 

12.  De  apostemate  (|uolibet  rumpendo. 

1 3.  De  apostematibus  uenenosis. 
14  De  cancro  in  preilictis  locis. 
15.    De  scrophulis  circa  Collum. 

«hd  16.    De  scropluila   lecente. 

17.  De  fistula. 

1 8.  De  boci<j. 

19.  De  squinantia. 

20.  De  brancis. 

«iMi  21.    De  uuula  relaxata. 

22.  De  excoriatione  trachee  arteree. 

23.  De   dislocatione  ossis  iugularis 

1.    De  uulnere  ceruicis  per  ensem. 

Contingit    ceruicem    per    ensem    uuliierari     et    hoc    quandoque    a    pailc 

«M.'!  anteriori,    quandoque    a    parte    posteriori.      Si    a    parte    anteriori    uulneretur    rl 

nulnus    non    descendat    in    profundum,    non    est   timor,    sed   cuticula    que   est 

super  guttur   consuatur   et    suture    supevponatur    puluis    rubeus    et    procuretur 


')  „et  ceruicis  gutturis"  L.  -)  doctriiias  secuiiduni   dictum  et  inaj^islri  L. 

")  De  tracheta  arteria  L.     Dies  Kapitel  fehlt  im  Texte  als  liestmderes. 


Incipit  secunda  particnla. 

In  prima  parti.  Cum  aliarum  alle  passiones  preter  volnera  capitis 
et  fracturam,  de  quibus  magister  <(egit,  sunt)')  mania  et  melancolia,  passiones 
oculoruni,  aurium  et  dentium,  i|uorum  cura  etiam  quantum  ad  localia  et  remedia 
«"0  et  ad  officium  spectat  cirurgici,  quia  ipse  debet  cauterizare,  uenas  incidere, 
nicmbrum  inungere  et  epitimare  etiam  colliria  ei  oculis  et  auribus  licet  in- 
instillare. 

IL    1.  De  wlnere  ceruicis  per  ensem. 
Contingit    cerui.       A    parte.       Anteriorem    partem    ( cruicis    appellat,' 
Hrs  qne    est   snb    auribus   inferius    uersus  antcriora  .  posteriorem   uern,    i|ue  est  ab 
auribus    inferius    uersus     posteriora.      Incnrrere    periculum.      Istud    magis 
consilii,  quam  sit  precepti,  est,  quia  possessores  in  eo  statu  esse,  quod  utile 

•>  fehlt  a; 
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uulnus  sicut  predictum  est.  Si  autem  uulnus  descendat  in  profundum,  iit 
uiilneretLir  ysophagus  uel  trachea  arteria,  uulnus  mortale  est.     Item  ab  anteriore 

71P0  parte  ceruicis  licet  neruus  uulneretur,  non  cauterizetur.  Melius  et  enim 
pacienti  habere  colluni  distortum,  quam  mortis  per  us'turam  incurrere  peri- 
culum.  Si  autem  a  parte  posteriori  fiat  uulnus,  ibi  secure  et  possunt  et 
debent  fierl  suture  et  cauterizationes  propter  neruns.  Omnium  enim  iie- 
runrum    motiuoiTjm   ibi   urigo   est.      Si  ergo  uulnus  ibi  cum   ense   factum   fuerit 

7(1.-.  et  neruus  appareat  incisus,  ille  cauterizetur.  Si  autem  non  appareat  uulnus 
totum  cauterizetur.  Ita  etiain  i|uod  ferruui  exte«dat  fundum  uulneris,  sie 
etiam  poterit  stringi  sanguis,  si  muitus  effluxerit.  Caueat  tarnen  magister, 
ne  tangat  labia  uulneris,  et  post  talem  usturam  uulnus  consuatur  et  per  singula, 
sicut  supra  dictum    est,   pröcedatur.      Verum  '  si    uulnus   paruum    fuerit,    quod 

710  consui  non  oporteat.  Ad  consolidationem  et  mundificationem,  accipe  lum- 
bricos  minutos  terrestres  et  tere  cum  albumine  oui  et  pone  in  uulnere.  Si 
autem  inualescat  dolor  uulneris,  accipe  absinthium,  maluam  et  coctis  istis  in 
aqua  admisce  anxugiam  porcinani  et  tere  et  appone  uulneri  usque  ad  miti- 
L;ationem  dolens. 

71.  2.    De  uulnere  colli  per  telum  uel  lanceam. 

Si  Collum  telo  uel  lancea  perforatuni  fuerit,  ut  telum  ab  una  parte 
iiilrauerit  et  ad  aliam^^  exierit,  lafdo  unus  uel  tenta  peruncta  rasura  lardi  una 
ex  una  parte  et  aliä  ex  altera  parte  intromittatur  usc[ue  ad  terciam  uel  quartam 
diem,  uel  secundum  quod  niedico  uidebitur  et  extunc  de  cetero  sicca  in- 
720  ponatur.  Tenta  autem  que  in  superiori  parte  estcicius  subtrahatur,  per  inferiorem 
autem  tentam,  que  est  partis  magis  dependentis,  apertura  diucius  seructur 
aperta,  donec  taudem  et  ipsa   subtrahatur. 


')  ah  alia    fi.    ' 

esset  cauteriurn  et  non  noceret.  Verum  ideo  generaliter,  quia  melius  est 
laute  ambulare  et  temere  operari.     Talem  usturam.     Quia  in  eis  post  ustu- 

iiso  ram  debet  fieri  sutura  et  eain  hoc  irapedire  posset.  Verum  si  uulnus.  In 
hiic  casu,  cum  paruum  est  uulnus.  quia  non  est  constfendum,  bene  consolidatur 
cum  carpia  et  puluere  nibeo  et  sine  dolore.  Sed  si  uolueris  cum  lumbricis 
terrestribus  ojierari,  sicut  magister  dicit  in  littera,  apponas  eos  albumine  oui, 
quia   sepe    Iit   dolor   in    volnere,    et  albumen  oui    dolorem  mitigat.     Ob  hanc 

liss  etiam  causam,  quia  fit  dolor  ex  lumbricis  in  uulnere,  magister  etiam  mitiga- 
tionem  in  littera  doloris  statim  subiunxit,  consulo  autem  propter  membruni, 
(|Uod  est  nobile,  si  dolor  fiat  fortis,  quod  ipsi  remoueantur  et  alia  uia  pre- 
dicta  ]irocedatur. 

II.    2.  De  wlnere  colli  per  telum  uel  per  lanceam. 

ino  .Si   i-.dlum   telo.     Ab   auleriori  parte  colli  nun  bene  potest  fieri   tale  uul- 

nus, quod  telum  ab  una  parte  intrauerit  et  ad  aliam  [Bl.  78"]  exierit,  c|uin 
uulnus  Sit  mortale,  sed  in  latere  colli  uel  in  superiori  parte  colli  est')  possibile, 
et  tunc  per  duplicem  tentam  pröcedatur,  sicut  docetur  in  littera,  et  non  est 
hoc  speciale  in  uulnere  colli,  sed  est  generale  in  quolibet  wlnere,  quod  habet 

-.iir,  duo  foramina,  sicut  brachio,  tibia  et  coxa.  Lardus-)  debet  intromitti,  donec 
saniem  facere  incipiat  et  hoc  quandoque  fit  tercio,  {quandoque  quarto)^)  die, 
uel  si  differtur,  quando(]ue  cirurgicus  uidet  wlnus  sufflcienter  .(mundatum)'i, 
tunc  remoueat  lardonem  et  tunc  apponat  tentas  siccas. 


')  est  tentam    //.  -)  Iaido  Ä  ')  <— >  fehlt  H, 
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3.    De  wlnere  uene  organice. 
Vena   (irgaiiica    clicitur,    (juc    in   uocis  formatione  inHatur  et^sunt  due  in 

7i.>  ( ollo.  Quandoque  aliqua  illarum  uuhieratur  c-nse  ut-1  aliquo  siraili.  Cura 
ciicius  talis  est:  Uena  caute  siiatur  cum  acu  trianjiula,  ita  qudd  ipsa  uena 
non  i)rorsus  perforetur,  sfd  pars  superficalis  tantum  cum  acu  capiatur  et  per- 
foretur  et  similiter  ad  aliam  partem  acus  cum  fiio  ei  inherente  traliatur  et 
cum    ipso   filo   strinjiatur,    ita   t|Uod    sauguis    stare   coj^atur    et   sic^  iii;(tur  uena 

7aii  a  superioii  et  inferiori  parte;  Vulnus  autem  i])sum  panno  infuso  in  .flliiimihe 
oui  aliquantiilum  iiipleatur  et  modice.  A  tcrcio  uero  die  in  antea  pannus 
siccus  inponatur.  Ipse  autem  extremitatt-s  uene  in  loco  ubi  est  ligatura  cum 
conputruisse  uideantur,  fila  remoueantur  et  uulnus  sicco  panni>  seu  carpia  et 
puluere  rubeo  consolidetur. 

7:m  4.    De  incisione  nerui  in  collo. 

Si    neruus    in    coUo    incidatur    in    longum    aut    ex    transuerso,    ita    tarnen, 

quud   non  ex  toto  lumbrici  terrestres,  sicut  supra  dictum  est  preparati,  uulneri 

apponantur.')     Si  uero  extransuetso  tmncetur,  ut  nulla  parcium  sit  colierentia, 

capita     neruorum,     quotiens    necesse   fucrit,    i  auteri/.entur,    deinde   cutis    super 

7 tu  ueruuni   suatiir  et  ])uluis  rulieus  supponatur. 

5.  De  incisione  plurium  nenarum-  et  arteriarnm. 
In  uulnere  ceruicis  per  telum  facto  plures  sepe  uene  et  arterie  inciduntui, 
ex  cjuibus  multociens  nimius  sanguinis  sequitur  Huxus  et  precipue  post  ex- 
tractionem  teli,  ita  ut  sepe  patientes  ex  hoc  moriantur,  quare  ante  extrac- 
745  tiouem  teli  niouendi  sunt  tales,  ut  domui  sue  disponant  et  auime.  et  post 
telum  extrahatur.  Si  autem  tunc  nimius  sequitur  fluxus  et  usture  fieri  non 
possunt,  apponatur  puluis  filtri  uiridis  combusti  uel  puluis  peunaruni  galline 
uel  ossiuni  eius,  qiiia  omnia  hec  saguiiiem  stringunt.  Si  autem  ne<'  sie  strin- 
gitur,    apponattir  puluis  uitreoli    et  calcis    iiiue  cum   albumine'  oui    uel    stercus 

')  inpoDantur.  -)  neruorum  Z. 

II.    3.  De  wlnere  uene  organice. 
700  Vena  organica.     Inferiori  parte    quocunque  modo  he'    uene    ligari 

possunt,  tit  sauguis  stringatur,  necesse  est,  quia  multuiri  habet  sanguinis  et 
ualde  calidum  sanguinem.  Quidam  capita  uenarum  filo  uel  zonula')  cingunt 
et  sie  stringendo  claudunt. 

n.    4.  De  incisione  nerui  in  collo. 

705  Si  neruus  in  collo.    In  locn  neruoso  et  ubi  musculus  est  ail  consoli- 

dandum  preualent  lumbrici  terrestres,  ubi  autem  est  uulnus  in  sim]iliii  carne, 
quod  consui  non  oportet,  procedatur  sicut  dictum  est  in  prima  particula  capi- 
tulo  secundo  .  preparati  .  hoc  dictum  est  in  eadem  secunda  particula  capitulo 
primo  in  fine. 

no  n.    5.  De  incisione  plurium  uenarum  et  arteriarum. 

In  uulnere  ceruicis  .  vt  domui  sue.  Kos  inst^it)uendo.  i|uod-  ulii- 
mam  uoluntatem  suam  sequantur^),  debita  et  legata  soluendo,  non  moneudi 
sunt  anime  sue  disponere,  id  est,  ut  confessionem  suam  faciant  et  proposse  suo 
aliciuid  vnde  eorum  habeatur  memoria  edibus  sacris  relinquant.    Vsture  fieri 

716  non  pos  •(sunt).  Si  usture  fieri  possunt,  illa'')  est  summa  et  precipua  medi- 
cina  tluxus  sangwinis  ex  uulnere.  Si  autem  non  pobstint  obstante  inetu  nn- 
bilis  membri,  sicut  cum  uulnus  est  in  anterior!  parte  ceruicis,  tunc  sunt  adhi- 

'1  zoiiulfa   /.'.  -)  (jui   /)'.  ")  i'(|uantur   K  ')  alia. 
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?5ii  porcinuiii  uel  asniimiin.  Ad  idrni  ualet  Urtica  greca.  Oninia  liec  inirabiliter 
sanguiiiem  stringunt.  Sauguiiie  uero  intercepto  uulnus  curetur  sicut  cetera 
uulnera. 

6.    De  apostematibus.'] 
Ex    diuersis    huiuoribus    diuersa   fiunt   apostemata,    ex    saiiguine,   coleni 

75.-.  Ikumate  et  melancolia.  Apostematis  ex  saiiguine  hec  sunt  signa;  Rubor, 
calor,  pulsus^)  fortis,  tumor  et  dolor.  Ex  colera  hec  sunt  signa:  Calor,  rubeus 
color  mixtus  citrino  col')ri,  dolor  pungitiuus.  Ex  fleumate  albedo.  umllicieÄ, 
ut  si  in  eo  digitus  inprimatur,  quasi  sionuni  fciraminis  relinquitur.  Ex  mt-- 
lancolia    hec    sunt  -signa:    maxima    duricnes    et    cum    nigredine    quadani.    non 

rni)  niagnus  dolor.  Cura  hec  est.  In  principio  ponantur  repercussiua,  in  augmenti> 
partim  repercussiua  partim  dissolutiua,  in  statu  diss6lutiua  et  maturatiua,  in 
declinatione  mundificatiua.  Hoc  tarnen  nuta,  quod  si  materia  apostematis 
est  uenenosa  uel  si  apostema  est  uicium  nobih  membro,  a  principio  nrm 
debent  poni   repercussiua.   qualia  sunt   her:   ali)umeii  •mi.   morsus  galli,   fabaria 

7«ö  et  cimsimilia   frigida. 

7.    De  apostemate  ex  sanguine. 

Ad  maturaudum  apostema  ex  sanguine  absinthium  et  maliia  ilrci.quantui 
in  aqua  et  post  [Bl.  62'']  aqua  expressa  pistentur  cum  ueteri  anxugia  et  cali- 
dum  loco  supeiponatur. 

')  De  trachea  arteria  /'.  -1  puluis  L. 

benda  constrictiua,  qualia  inueniuntur  in  textu  et  eadem  sunt  ualde  exi]uisita 
et  precipue  hoc  de  uitreolo  et  calce  uiua, 

720  IL    6.  [De  apostematibus]. 

Ex  diuersis  humoribus.  In  augmento  partim  repercussiua,  partim 
dissolutiua  ponenda  sunt  -(hoc  secundum  quosdam  sie  intelligendum  est,  quod 
super  materia,  que  iam  influxu  ponenda  sunt)> ')  maturatiua  sed  circum  circa 
repercussiua,  ut  materia,  que  iam  in  fluxu  digeratur  et  que  parata  est  influere, 

725  prohibeatur  uel  etiam  ita  intelligi  potest,  ut  eidem  loca  (juedam  apponantur, 
maturatiua,  quedam  etiam  repercussiua.  In  principio  .  primum  apostematis 
dicitur  tempus  illud,  in  quo  minus  mediate^)  materiei  apostematis  influxit  men- 
bro.  Augmentum  uero  dicitur,  in  quo  plus  mediate-i  tocius  materiei  influxit. 
Status,  in  quo  tota  materia  influxit  et  iam  digeritur.     Declinatio  dicitur,  cum 

731)  iam  completa  est  generatio  et  ipsa  sanies  per  crustam  suam  expurgarcionem 
promittit.  Repercussiua  tantum  sunt  albumen  oui  cum  stuppa  loco  superposite, 
similiter  fabaria,  morsus  galli,  sempeiuiua,  solatnim.  Quodcunque  istorum 
superponatur  frigidum  et  precipue.  cum  albumen  oui  potenter  repercuttit.  Sed 
hiis  non  est  utendum,  ubi  materia  est  uenenosa  uel  ubi  apostema  est  uicium 

73i>  nobili  menbro. 

II.    7.  Ad  maturandum  apostema  ex  sanguine. 

Ad  maturandum  apostema  e.\  snn.  In  statu  apostematis  tantum 
debent  poni  maturatiua  et  hec  uarianda  sunt,  secundum  qualitatem^)  materiei 
collecte  in  loco  apostematis,  sicut  patet  in  textu  maturationem  apostematis 
740  ex  sangwine  conueniens  est  absinthium  ei  maluam,  sed  nota  quod  eedem  due 
herbe,  scilicet  absinthium  et  malua  sunt  conueniens  eiusdem  apostematis  uel 
etiam  cuiuslibet  alterius  repercussiuum.  Et  ideo  sie  distingue  absinthium  et 
malua,    sie   supeqjonantur   apostemati,    minus  quam    repÄrcutiunt.^)     Si    autem 


'1    ' — N  fehlt  /,.  ')  medietate   R.  ')  quantitatem   B. 

*)  licnc  repercussinum  B, 


j^ß  IV.    Lateiiiiscde  chirurgische  Texte  des  Mittelalters. 

77H  8.    De  apostemate  ex  colera. 

All    inatiiranduin  apostema  ex  colera  cardus  heiiedictus,  inalua  et  alia ') 
lualiia   ciK|iiaiitiir  in   aqna   et   calida   locu  supeqjnnantiir. 

9.    De  apostemate  ex  fleumate. 

All    iiiHtuiandutn   apostema    e.\    lleumate    accipe    radiceiii    lappatii   acuti 
?7i  cum    l'oliis    suis,    tlecotiuatur  in  uiiio,    tere   cum    axuiii;ia    uetcri    porcina.     Fac 
eniplastruin    <-t  caliduin    \(><ii   superpone. 

10.    De  apo8teina(te/  ex  melancolia. 

Ad    uiaturaiiduia   apostema    ex    nielanculia:     Cepe   et   pellicule    extenore« 
alleorum    cum    modico    lino   decoquautur   cum    forti    uiiio   et  post  pistata  cum 
;«"i  ueteri   anxui^ia   loco   superponatur. 

11.    De  apostemate  rumpendo. 

Ad    iiiaturaiuium   et   ruinpendmn   apostema  simul:   aciipe   mel   et   ficus   et 
deoique   pariter    cum   anxu<;ia    ueteri;    uptimum    est.      Ad    ideiii    ualeut    fi>lia 
lilii.      Hoc  autem  nota,  quotl  -post  rupturam  apostetnatis,  si  uiulta  est  materia. 
:s.i  non  simul   tma  est  educeiida  sed   paulatira   et  per  uices. 

12.    De  apostematibus  uenenosis. 

Si    ap(-)stfma    utneuosum    fuerit,    utpote    antrax    uel    carbuncukis,    statiiu 
a  priiicipio  superponatur  uitellum  oui  cum  sale.     Sal  ertto  puluerizetur  .subtiliter 

')  fehlt    /.'. 

plus  quam  tepida  immo,   sicut  calidius  pati   poterit  paciens,  optime  quodlibet 
745  apostema,   prec  ipue  tarnen  sanguineum. 

II.    8.  De  opostemate  ex  colera. 

Ad   malurandum    apostema   ex    colera   cardus  benedictus   optimum 
maturatiuum  materiei   calide   et  ignite,   que  quodammodo  accedit  ad    naturam 
[Bl.  78^  materiei  antracis,  et  ideo  cardus  benedictus  dicitur,   quia   maximum 
750  est  ei  ^)  iuuamentum,  eo  qviod  deus  ei  benedixerit. 

n.    9.  Ad  maturandum  apostema  ex  flecmate 

Ad  maturandum  apos.  ex  fle.  Maturationem  tlecmatis  magister 
decot|uit  in  uino  propter  l'rigiditatem  talis  materiei,  sicut  maturatiuum  san- 
guinis et  colere  decoxerat  in  aqua  propter  caliditatem  talis  materei,  et  nota 
7.i5  quod  cum  apostema  flecmaticum  uel  etiam  quodlibet  est  niptum  elf  fluere 
incipit,  si  times  de  infistulacione,  apponas'-j  tentam  de  radice  lapacii  acuti  et 
preseniabitur. 

II.    10.  Apostema  ex  melancolico. 
Ad   matura  .  opos.  ex  melancolia.     Cepe  .  alba  porrurum  uel  etiam 
-fl"  uiridia,  si  decoquantur   in    uino    et   post  terantur  cum   auxugia   ueteri  porcina; 
melauioiica  bene   maturat  apostemata. 

II.    11.  De  apostemate  rumpendo. 
Ad    rumpendum    et    ina.      Completa   generaiiunc   saniei    rumpi  debet 
apostema,  et  ea  que  magister  ponit  ad   rumpendum  bona  et  satis  haberi  pos- 
7n;i  sunt.     Si   autem   hiis   non   rumperetur,   aperienduni    ("st^    cum   sagittella. 
II.    12.  De  apostematibus  uenenosis. 
Si  apostema  uenenosum  in  talibus  apostematibus,  utendum  mm  est  re- 
percussiuis.  In  temporibns  non  diu  preteritis ').  ex  uenenosis  apostematibus  multi 

')  eius  est   Ä  ")  inponas  Ä  ';  esset   J>.  *)  Pestepidemie r      Wann.- 
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et  post  distemperetur  cum    uitellti   oui   crudo  ad    spissitudinem    paste    et  locn 
.-'.Hl  superponatur.  Loco ')  autetn  rupto  superpunatur  podex  galUne  uiue  ad  extraheii- 
dum  et  mitigaiidum  dolorem  uel  tiiica  scissa  per  medium.     Post  rupturam  autem 
apponatiir  emplastrum   hoc.     Accipe  sucum  apii  et  mel  equali  pondere  et  fac 
bullire.      Post  decortionem  ab   igne   poiic   et   cola:  -ei  uis    et    colature    admisce 
farinam    tritici    et    incorpora    beiie    et    fac    emplastrum    latum    et    magnum.    ut 
;»5  sedeant   super   totum    locum   apostematis   et    eo    amplius.     Si  autem   lioc  em- 
plastrum lesioncm  inferat  [iropter  mel,  ijuia  habet  [jarum  acuminis,  fac  aliud. 
Accipe   agrippam    uel    ui\gueiitum    de    auxugia    galline  uel    anseriiui  et  modica 
cera    alba,    et    appoiiatur    puluis    olibani    et  superponatur  loco  et  nota,  (|uod 
apostemata     talia    habentes    delient   dietari    sulitüi   dieta,   et   nota,   quod  in   iani 
«0.1  dicto     emplastro     debes     poliere    quaiidoque    puhierem    i^arbonis,     qnandoi|Uf 
puluerem   boli  armeni,  ne  laici  paruipindant. 

13.    De  cancro  in  predictis  locis. 

In  locis  predictis  et  fit  canier  quando<|ue  a  causa  intrinseca,  quandoque 
a   causa    extriiiseca;    A    causa   intrinseca  sicut  ex  humoribus  corruptis  in  an- 

8Öi  pore,  a  causa  extrinseca  ex  uulnere  negligeuter  uel  ignoranter  curato,  et  tarn 
iste  quam  ille  Cancer  quandnque  fit  in  Jocis  inplicatis  uenis,  neruis  et  arteriis 
quandoque  in  locis  carnosis.  Qui  autem  fit  in  locis  intricatis  uenis,  neruis 
et  arteriis,  sicut  reuera  sunt  circa  cullum  et  ceruicem,  hon  debent  curari 
ustione   uel    incisione,    quia   sine    tali    cura  diutius  uiuunt.     Hie  autem  oancer 

sio  quandoque  fit  de  calido  humure,  iiuaudocjue  de  frigide.  Si  de  calidis  et  sit 
recens    superponatur    emplastrum    de    plantagine  et  lierbis    frigidis    uel  puluis 

»)  loca  Z. 


mori  consueurant,  sed  postquam  cepit  usus  ^istius^  ^)  emplastri  de  uitello  et  sale 

770  pauci  mortui,  quia  ipsum  preseruat  et  iam-)  ita  probatum  est,  quod  in  hac  causa 
usus  omnium  experimentoruni  aliorum  cessauit  et  isto  solo  utuntnr,  et  non  inde- 
bite  quia  adhuc')  isto  melius  et  efficacius  non  est  inuentum,  eo  autem  modo 
procedendum  est,  sicut  docetur  in  littera  .  et  nota  quod  magister  Wil(lehelmus), 
cum  uideret  aliquod  apostema,  quod  aliquo  mi.ido  ei  erat  suspectum,  dixit  sta- 

775  tim  de  genere  est  antracis  et  hoc  ideo  dixit,  ut  homines  magis  -(essent)^)  cauti 
et  predictum  emplastrum  statim  poni  iussit.  Sed  si  uis  connoscere,  quando 
apostema  sit  antrax  uel  nnn,  sie  cognosces,  si  est  antrax  ex  appositinne,  istius 
emplastri.  Mutabitur  color  in  colorem  uergentem  in  nigrum  in  superiori  parte 
apostematis,  et  hoc  primo  die.     In  crastino  uero  die  apparebit  cutis  subnigra 

780  in  modum  obuli  parui,  tercia  die  in  modura  denarii  parui,  postea  uero  in 
modum  denarii  magni.  et  tandem  ex  appositione  istius  emplastri  et  cutis  sepa- 
rabitur  <^in  eminentiori)*)  parte  apostematis  et  tunc  de  cetero  utendum  est  aliis 
emplastris,  que  sunt  in  eodem  capitulo.  Si  autem  est  aliud  genus  aposte- 
matis,   nuUa   erit  mutatio  secundum  colorem,  quod  nota,    quod    in  iam  dicto. 

785  Ex  frequenti  appositione  eiusdem  rei  quandoque  etiam  optima  medicina  uile.scit 
in  infirmo,  et  ideo  res  quandoque  extraneo  einlote  palliatur,  sicut  hie  doret 
magister. 

II.    13.  De  eancro  in  predictis  locis. 
In   locis   prodictis.     Curari   ustione   nisi  esset  a  parte  posteriori  colli, 

7»o  quia  ibi,  si  necesse  est,  possunt  fieri  cauterizationes,  sicut  dictum  est  in  primo 
capitulo  huius   secunde  particule.     Quod  sit  recens.     In  omni    eancro    cum 

')  lehll  L.  -)  et  ideo   B.  ■■)  ad  hoc   />'. 

*)  I^ücke  im  Marginaltexte  von    /?,  wie  öfters,   wenn  die  Vorlage  nicht  gelesen  werden  kcmiUf , 
«as  ich  öfters  nicht  angemerkt  habe. 
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(■■rticis   iMHligranati.     Si  .iiiteni    tlc  fri-iiilis  superponalur  pului:s    simpUris  salis, 

et   ualet,    si   mm    nuiltuin    inueieratus    sit.  Si   autem    luuliuin    inueteratus  .sii. 

proceiiatur    sicut    superius    diitiiiu    est    in  capitulo    de    cancro    ii\    paiato    et 

si.-.  naribus:  ile  cancni  uero,   <|ui    fil    in    l<x-is  rarnosis,  iiifra   dicetur. 

14.    Le  scrophuli«  circa  coUum. 

Queritur  de  S(Ti>pulis.  .Scropule  sie  tollu«tur.  Supeip"iialur  ruptorium. 
i|iu)d  fit  de  cantaridilnis  et  sep<i  liircino  simul  Iritis  uel  simplici  alleo  trilu  uel 
uiticella    iiiridi    trita,    uel    aperiatur    supef    ipsani    scn'pliulani  cutis  cum  sa-^- 

sjn  tella.  Rupta  aiiieni  cute  uel  aperta  superponatur  medio  scrophule  ])ecia  paniii 
|BI.  62']  liuei  uctustate*)  rarefacti  infusa  saiiua  ucl^aceto,  cui  supeq)onatur 
puluis  de  realgar,  cuius  sie  malicia  repriniatur-j:  Extrahatur  sucus  plantatrinis 
et  lactuce  et  caulis  ana  et  addatiu"  aLCti  ana,  cum  hiis  distemperetur  puluis 
.supra  dictus  antea^)  in  conchula  et  igni  superponatur   moueiido,   donec  solus 

8-'r.  puluis  renianeat,  ((ui  iteruin  teratur,  et  usui  reseruetur,  puluere  uero,  sicut 
dictum  est,  superposit' 1  fiat  inunctio  circa  ^scroph(ulas)  populeou  trilms  diebus. 
Quarto  autem  supponatur  emplastrum  ad  maturandum,  scilicet  de  foliis 
caulium  et  an.Kugia  porciiia  ueteri  beiie  tritis,  quod  antequam  superponatur, 
inuolutuin    folio    caulis,    sub    cineribus    calefiat,    quo    maturato    utendum    est, 

SSO  quousque  scrophula  cadat  uel  facile  extrahatur,  uel  fiat  emplastrum  matura- 
tiuuin  de  ficulius  prius  a<iua  infusis,  ut  molles  fiant,  tritis  cum  anxut'ia  ueteri 
|iorcina.  Extraeta  uero  scmpluila,  si  aliquid  reniauserit,  iterum  cura  cum 
puluere,  si  non,  sed  forte  radix  aliqua  scrophule  extracte  apponatur  apponatur 
spongia  uel   ermodactili,  donec  sufficienter  corroilatur,    quo    facto    attnictiuum 

')  uenustate   /.,  '|  e.\trali:itni    /  ")  fehlt  L  aua,   /'. 

recens  est  morsus^),  ualet  saliuacum  albumine  oui  trita,  et  loco  supcq)üsila 
uel  etiain  saliua  masticata  et  eodem   modo  loco  superposita. 

II.    14.  De  scrophulis  circa  coUum. 

7!i6  Sequitur  de  scrophulis.  Superponatur  ruptorium,  hoc  potissimum 

est  inter  calida  alia  cutem  tantum  rumpit  eleuando  pustulam,  que  si  per  se  non 
nnn])it,  paciens  uel  cirurgicus  eani  rumpat  per  acum  uel  spinam  et  cum  cuticula 
reinota  fuerit,  superponatur  corrosiuum.  Experimentum  hoc  contra  scrophulaui 
multum    magister  commeudauil  et  reuera  eo  melius  adhuc  non  fuit  inuentum  et 

son  ipsum  aput  montem  Persolanum  fuit  iuratum,  quod  quilibet  habere  non  potuerit.-) 
IMulti  autem  hoc  sciuerunt,  quod  cum  realgar  fiebat,  id  quod  fiebat,  sed  non, 
nisi  pauci  sciuerunt,  qualiter^)  ii)sum  debertjt  cxtingui.'i  Ualde  forte  corrosiuum 
est  et,  nisi  reprimatur  eius  maticia,  iiimis  corrodit.  Quidam  enim,  cum  eo 
uti  uellet  in  cancro  uirge  uirilis,  cuiusdam  uirgam  corrosit  usijue  ad  pectinem. 

■iii.i  Et  ideo  magister  frequenter  monuit,  quod  nullus  uteretur  realgar,  nisi  bene 
sciret  eius  reprimere  maliciam,  quod  op[Bl.  7q'']portune^^  docetur  in  littera.  Fiat 
inunctio.  Hoc  fit  ad  mitigationem  doloris,  qui  lit  in  loco  ex  ipso  corro- 
siuo  .  pro  attractiuo  aimstolicon.  Hoc  attractiuuin  {ualde)  bonum  est,  sed 
post<iuam  manibus  atiractari ")  non  posset,  quin  eis  cohereat,  quod  separari  non 

M"  potest.  Item  aliud  attractiuum  fieri  potest,  quod  est  simile  unguento,  quod 
recipe:  scmen  lini,  fenugreci,  radicem  altee,  hec  oinnia  pisteiitur  cum  ueteri 
anxungia  et  post  cum  modico  oleo  decoqiiantur  in  patella  usque  ad  consump- 
tionem  olei  et  apposita  resiiia  sufficienter  et  modica  cera  colentur")  super  aquaiu. 
Istud  similitudinem  <habet)'*j  alterius  unguenti  etVum  oleo  superponitur.    Debet 

M  nioridct    /..  »)  potorai.  ^)  (lui    li.  *)  cxtiiiwi    /•'. 

»)  opiime  B.  >')  ooiiiietlaji   A.  '•)  coluutui  13.  ')  <— >  fehlt  li. 
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^»5  supeiponatur,  quod  samt-iu  potenter  extrahit,  uulnus  mundificat  caruemque 
regenerat^  Confioitur  uero  sie:  Resina  niodica  in  patella  liquefacta  iiel  in 
olla  super  ignem  bene  moiieatur,  inde  coletur  fortiter  per  pannuin  super 
aquam  frigidain  in  pelui,  que  colatura  niaiiibus,  inunctis  diutius  inalaxetur  ad 
moduni    penidü    et  usui  reseruetur  et   potest   puni    pro    atractiun    apostulicon. 

S4I1  Vlcere  uero  clauso  ail  urnatum  faciei  uel  cicatricis  fiat  hoc  uugueiitum.  Re- 
soluatur  modica  cera  super  ignem  in  oleo  ebullienti  et  addatqj"  puluis  lluiris 
et  mastiois  ana.  Si  autem  cenissa  addatur  furcius  operatur.  Facta  iiicor- 
poratioue   usui   reseruetur. 

15.    De  scrophula  recente. 

145  Sciiqjhula     receus     sine     ruptorio     et     incisioue     curatur     hoc    ungueuto: 

JJj  cinamomum,  gariofilum,  argentuin  uiuum,  sulphurem  uium,  picem  nauaiem. 
ceram,  radicem  enule,  cauiphorani  et  anxugiani  suis  uiasculi  ad  niasculuui. 
femine  ad  feminarh.  Conficituf  sie:  Radix  enule  decoquatur  in  aqua,  deiiide 
cum  argento  uiuo  extincto  cum  saliua  et  aximgia  porci,    addita   pice    et  cera 

söij  resolutis  prius  super  ignem  terantur,  deiude  puluis  cinamomi  et  i^ariofilcirum 
et  sulphuris  uiui  addantur  et  diutissime  tereialo  omuia  hec  simul  incorpnraudo 
lioc  unguentum  usui  reseruetur.  Istud  .etiam  uuguentum  cicatrices  scropule 
subtiliat   et   dealbat,   similiter   supra  dictum   unguentum   album   facit. 

16.    De  fistula. 

s.:;;  Sicut   Cancer   corrodit    in    latum,    sie    listula   corrodit  in   profundum.      Os 

fistule  constringitur,  circa  fundum  uero  corrosio  dilatatur.  Fistula,  sicut  supra 
dictum  est  de  cancro,  quandoque  fit  in  locis  intricatis  neruis,  uenis  et  ar- 
terüs,  quandoque  in  locis  carnosis.  Fistula  que  tantum  carnem  corrodit, 
saniem    emittit    aquosam    et   tenusm,    (que    uero   os   corrodit,    euiittit    putre- 

8iio  dinem    uelud    loturam'^)    carnis).^)      Que    uero    neruum   ab    ea    exit    putredo 

,     nigra  multum  fetens  et  nota  quod  in  fistula  circa  Collum,  de  qua  et  hie  agitur, 

quia  locus  habundat  uenis  et  neruis  et  arteriis,  non  est  insistendum  incisioni.'') 

')  foetorem   /'.  '')  <— >  fehlt  ß.  '')  incisione  Z,   P. 

H13  induci  panno  lineo  et  potest  defacili  remoueri  cum  opus  est.  Maturat  attrahit 
et  mundificat.  Ulcere  uero  elan.  Cum  magister  locum  uult  sanare,  super- 
ponatur  unguentum  album  uel  unguentum  de  litargiro,  tantum  ualet,  iiuantum 
istud  uel  quodlibet  aliud. 

II.    15.  De  scrophula  recente. 

820  Scrophula  Tecens.     In  recenti  scrophula,    si  non  bene  succedit  cum 

cura,  que  inuenitur  in  littera,  recurrat  magister  ad  doctrinam  prioris  capituli, 
et  illa  eura  non  morabitur  suum  propositum. 

II.    16.  De  fistula. 

Sicut  Cancer  corrodit.  Si  fistula  fuit  in  corpore  ex  humoribus  flecmati- 
856  eis,  purgetur  paciens  cum  benedicta  et  \erapigra  (Galieni)')  uel  etiam  cum  poti- 
onibus  mundificatiuis,  ut  vino  decoetionis  sanemunde,  bügle,  pigle  et  consimilibus. 
Vtatur  etiam  paciens  frequenter  absinthio  ab  interioribus  et  etiam  ponatur 
super  uulnus  et  si  causa  est  recens,  multum  ualet  puluis  lauri,  gentiane, 
blionie.-)  Sed  si  aliquantulum  sit  inueterata,  ualet  unguentum  uiride  magistri, 
830  nisi  fistula  sit  circa  uentrem  et  spiritualia,  quia  illi  fistule  nuUum  debet  inponi 
unctuosum^),  sed  tenta  intincta  melle  et  super  aspersa  puluis  salis  hine 
inponi  potest.*)    Item  si  fistula  est  intercutanea,  sicut  quandoque  fieri  solet,  in- 

>)  /— ">  fehlt  Z.  -)  Statt  „brioHia".  ^)  uuyentosum  Ä.  *)  debet  B. 
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Cura  autem  eius  talis .  est.  Si  os  fistule  .striclum  est,  elarijetur  cum  teiita, 
que  ht  de  cortice  lauri    ininoris,    post    introiuittatur    tenta  pefuncta  un^uentn 

1(10  uiridi.  Hoc  bene  fistulam '),  mo/tificat  et  maturat.  Item  aliud:  Auripismcntuiu 
et  uiodicuui  caliis  uiue  pulveri/.a  et  disteuipera  cum  suco  stercoris  anseri.s. 
stercus  \ergo)  expiimes  [Bl.  63']  per  paunum  et  in  tali  commixtione  tentam 
prius  illinitaiu  intromitte.  Si  autem  inueterata  sit  fistula,  accipe  sucum  anabule 
et    anxu;;iam    purciuam    liquefaclaiii    ana    misce,    fac    buUire    ustjue    ad    con- 

•,;ii  sumptionem  snd.  In  Lsto  ungento  pone  tentam  et  illam  bene  illinitani  intro- 
mitte; locum  corrodit.  Item  folia  anabule  in  uino  bulliant  et  pustea  ponatiir 
super  locum  inhstulatum;  multum  prodest.  Mortificat  euiin  ßstulam  et  confortat 
membrum.  Ad  idem  vni,'uentuin  maüistri  R'^ogerii;  (juod  raagister  Wille^hehuus) 
commendauit.      l^  piperis,  pirelri,  auripicmentum,  aluminis,  sinapis,    ell<^ebori^ 

»jö  al(bi)  et  nigri,  floris  eris  ana  calcis  uiue  quantum  de  omnibus,  ronfice  sie: 
terenda  tere  et  pulueriza  cum  sapone  spatarantico  ^j  diligenter  incorpora  et 
deiude  infonna  tentam  et  usque  in  proiundum  fistule  intromitte.  Hoc  autem 
unguentum  in  ipsa  fistula  liquefial,  suauiter  eam  mortificat  atque  desiccat, 
vnde  statin!  aliquid  apponatur  ad  casum   iguis   et    postea   nullius  consolidetur, 

!tsi)  sicut  sepe   ilictum   est. 

17.    De  bocio. 

Bocium  fit  in  gula,  cuius  cura  talis  est:  Cautenzentur  glandule,  quedam 
sunt  iuxta  bocium  ex  utraque  parte.  Istud  a  principio  ualet.  Si  autem  hoc 
ad  curationem  non  sufficeret  cum  ferrn  candenti.  Seto  intromittatur  unus  in 
•is.-,  latum  et  alter  in  longum  et  tunc  statim  pannus  infusus  in  albumine  «mi 
superponatur  et  omni  mane  et  omni  sero  setones  ad  exteriora  trahantur  et 
sie  penitus,  si  fieri  potest,  truncetur  tota  caro  cum  illis.  Si  autem  aliquid 
de  bocio  remanserit,  corrodatur  cum  puluere  affrodilli  et  deinde  locus  curetur 
ut  cetera  uulnera. 


')  fistulat  /..  ')  spatarentico  A'. 

ponatur  tenta  dura  et  grossa,  ut  sie  cirurgico  monstrelur  uia  fistule  et  tunc 
incidatur  caro  super  tentam  usque  ad  tentam  ab  orificio  fistule  usque  ad  fundum 

83.)  eiusdem.  Et  tunc  cauterizetur  fundus  et  post  eurelur  sicut  cetera  uulnera. 
Si  os  fistule.  In  omni  fistula,  qui  aliud  nescit  uel  potest  facere,  teneat 
exterius  orificium  fistule  apertum  per  tentam.  ut  sanies,  que  est  in  fiindo,  bene 
possit  expurgari,  et  si  niehil  aliud  fecerit.  id  ipsum  potest  prodesse  et  sie 
reuera  quidani  sunt  curati.     Item  breuis  et  uelox  cura  fistule.     Orifieium  fis- 

H*o  tule  bene  elargetur,  ut  canellus  ferreus  inmitti  possit  usque  ad  fiindum  fistule: 
per  hunc  canellum  cauterizetur  fundus  fistule  cum  ferro  ad  iioc  idoneo.  <^Si 
puluis  de  auripigmento  et  calce  uiua  niitteretur  in  fundum  fistule.  Idem 
faceret  confectio  suco  anabulle.)')  Ail  idem  uuguentum.  Istud  unguentum 
inuenitur  in  antiqua  cirurgia,  sed  ideo  et  hie  ponitur,  quia  magister  Wil.  ipsum 

Mi.5  recepit  et  lommendaiiit  et  hoc    al)    ipso    .nidiui  et  statim  hoc  ibidem  signaui. 

IL    X7.  De  bocio. 

Bocium  fit  in  gula.  Si  fiat  bocium  ex  intlacione  brancorum,  si  cau- 
terizentur  branci  a  principio  multum  ualet.  Setones  .  dixit  magister  de  bocio, 
qnia-)  in  cura  eius  mediana  recepta  per  os  non  ualet,  nee  emplastra  exterius 
'.•.0  apposita  ualent.  Oportet  namque  ipsum  per  cirurgiam  uel  cauterizationes  uel 
setones  <  urari.  Tamen  dixit  de  setone,  qui  niittitur  in  latum,  ualde  caucndum 
esse,  ne  per  eum   nenuis  ali(|uis  lederetur. 

i|  <^_)  fehlt  /.'.  »)  Ipxod  B. 


S.   Chirurgia  Willehelrai  de  Congeiiis,  Burfjeusis  iu  Montpellier  und  Notulae.  scj 

's»»  18.    De  sqninantia. 

Squiuancia  interpretatur  aiuta  gutturis  prefocatio  et  tres  eiusdem  sunl 
species.  Prima  speciali  uocabuln  dicitur  squiuancia  et  hoc  in  \smon') 
nascitur,  inter  tractieani  arteriani  et  \  sophaguin  et  liec  est  magis  periculosa. 
Secunda    dicitur    quinancia,    hec  partem     modo)"    emittit   in   arteria    exterius, 

»'.>.".  pürtem  retinet  interius.  Tercia  dicitur  sinamia,  cuius  materia  tota  in  exte- 
rioribus  est.  De  hac  nichil  timenduni  est,  si  circa  eani  procedatur,  sicut 
oportet.  Haruiu  generalia  signa  sunt  hec:  inspirandi  et  exspirandi  difficultus, 
nichil  jier  os  sumere  possunt,  neque  saliuam  emittere  nee  transgluiiere  pos- 
sunt,  •voceni    habent  exilem,  quando(|ue    ex  tote  denegatur.      Hiis  a   principio 

niio  sie  subueniendum  est.  Si  nichil  obstiterit,  fiat  niinucio  de  uena  capitis  et 
postea  tiat  aargarisnius  de  niediocriter  dissoiutiuis,  sicut  sunt  diauionin'J  et 
sapa  tepida.  Non  euim  lue  utendum  est  frigidis  et  repercussiuis.  Super 
locum  auteni  extra  tale  fiat  emplaslrum.  Accipe  radicem  altee  et  coque  et 
pista  cum   anxungia  porci  equali  pundere,  postea  adde  puluerem  lini  et  pulue- 

MII5  rem  fenu  greci,  misce  et  pista  simul,  postea  fac  bullire  illud  totum  in  aqua, 
ubi  cocta  sit  railix  altee  et  post  depone  ab  igiie  et  cola  paruni  et  fac 
emplastrum  et  pouc  super  locuni  ilolentein.  Maxime  autem  ualet  pueris  et 
qui   uon   nouerunt  gargarizare. 

19.    De  brancis. 

!iio  Hranci    sunt    quedam    glandule,    que    sunt   in  faucibus,  in    quibus,    dum 

fleuma  in  multa  quantitate  ccillii;itur,  fit  dolor,  qui  shnili  nomine  a|)pellatur ') 
et  faciunt  difficilem  excreationem  et  anxiam  aeris  attractionem.  Cura  talis 
est:  lingua  cum  instrumehto,  (ut  uideri  possit)^),  deprimatur  et  post  branci 
cum    ferro    incidantuv    et    post    im  isionem    gargarisraus    de    aceto    decoctionis 

915  rosarum  et  suco  plantaginis. 

20.    De  iiuula^)  relaxata. 

Uuula^)  quandoque  relaxatur  et  humoribus  fieumaticis.  Cura  talis  est. 
A  principio  fiat  flebotomia  de  uenis  rainutis^i  sub  lingua.  Post  apponatur 
puluis  desiccatiuus    de   sale    tosto    uel    baccis    lauri   uel    castorei    uel    piperis. 

')  ysophago  l.  -)  fehlt  Z.  ')  dialriniron   L.  *)  noniinatur  B.  P. 

*)  ,,uulua''  also  „vulva''   /.  ''\  raiiitus   /.',  ramus  L,  miiiutis   /'. 

II.    18.  De  squinantia. 

Squinantia  interpretatur.     Gargarismus.     Iste  .sepius ')  fieri  debet 

Mio  et    quasi    sine    interpoUatione.      Fiat   emplastrum.      Istud    emplastrum    non 

debet  sepe  mutari.    Melius  est  enim,  ut  dimittatur  per  totum  diem,  in  secundo 

autem  remoueatur,  ne  infrigidetur -)  locus,  quia  ex  a-ssidua  mutatione  emplastri 

propter  presentiam   aeris  frigidi   posset   impediri   maturatio  apostematis. 

II     19.  De  brau  eis. 
860  Branci    sunt.      Cura.      Non    oportet    braucos   cauterizare    ex    qualibet 

leui  causa,  quia  in  quibusdam  quandoque  intumescit  et  multum,  sed  cito 
post  iterum  per  se  detumescunt.  Ubi  autem  tumor  {et)')  non  recedit,  ibi 
cauterizare  necesse  est. 

n.    20.  De  uuula  relaxata  [Bl.  70"]. 
^«.-,  V\  via    quandoque    relaxatur  .  natura    uuluam*)    suspendit    in    collo 

super  trachea  arteria,  ut  humores  destillantes  a  capite  in  se  recipiat,  ne  sufTo- 
cationis  uel  tussis  alicuius  periculose^)  subito  causa  fiantetest  uvulna")  membrum 

»)  sepe  et  sepius  B.  _        ')  et  hoc  ne  infrigetur  B.  *)  <— >  fehlt  B. 

*)  B.  u.  L.  haben  diese  Fehler  statt  uvulam.  ')  periculosa  B.  *)  uulua  B. 


■1C2  IV.    IwUleiiiiscIic  chinirjjisclic  Texte  des  Mittelalters, 

ii20  In  liac  etiara  causa  ualet  usus  pulueris  supradirti  in  capitulo  de  tela  et  panlio. 
Cum  auteiii  inateria  iain  influxit  et  tiuxus  cessauit,  potest  tieri  gargarismus  de 
oximelle.  Ad  idein  ualet  emplastruin ,  |B1.  03']  si  ponatur  super  radiceni 
■  iceipicii,  !{■  picem  na<^ualei!i^,  resinani,  thus,  masticem,  bol<(uin  alhani),  eolo- 
phoniuiii.      Puluerizanda   puluerizentur  et  in  resina  et  pice  corninuni    resolutis 

h;5  super  igneni  conficiantur.  Si  auteni  prediclis  inodis  exsiccari ')  non  possit  et 
causa  sit  inueterata,  decurtefur  cum  ferro  ardenti'-)  acuto  iniuisso  i)er  canellum 
ferreum  uel  ligneum,  qui  in  parte  superiori  foramen  habeat,  in  quo  inferior 
pars  uuulue  recipiatur,  et  ferro  intrumisso  per  medium  caiu-lli  <-autcrizetur 
pars  illa  uuulue,   qui  in  eo  recepta  est. 

U30  21.    De  excoriacione  in  collo. 

Contingit  quaudoque,  ab  intus  Collum  excoriari,  adeo  quod  paciens  neque 
ci  iraedere  neque  bibere  possit  et  uix  loqui.  Isti  sepe  faciant  gargarismata  de 
uitellis  ouorum  et  suco  plantaijinis,  etiam  multotiens  in  die.  Cumque  cutis  incepit 
reparari,  si  alicubi  apparuennt  foramina  uel  loca  saniosa,  gargarizentur  in  collo 

»36  .serum    caprinum    uel    aliuil    quodcani|ue    tepidum,    et    hoc    etiam    sepe   faciant. 

22.    Be  dislocatione  ossis  iugularis. 
Os  iugulare  quandoque  dislocacionem  patitur,  quibus  nisi  cito  subueniatur 
morietur')  jiaciens.     Cura  talis   est.     Ponatur  paciens   super  terram  uel  su]ier 
tabellani   planam   et  fiant   fortes  percussiones  super  plantam   pedis  cum  assere, 


'1  (lesiccari    /.'.   /*.  ")  camlenti  B.  P.  ^)  iporitur  Ä  P. 


uatinale,  sicut  digilus  uel  oculus,  et  ems  officium  ualde  necessarium  est  cor- 
pori  hvimanci,  c[uo  benelicio,  si  homo  priuetur,  per  omnimodam  eius  abscisionem 

s-n  ei  sepe  fit  dampnosum,  ut  utilius  esset  ei,  uno  carere  digito  uel  oculo  quam  uuUia, 
i|uia  sepe  tales^  perpetuam  incurrunt  raucedinem,  quidam  eorum  tisici^)  fiunt, 
quidam  eorum  etiam  non  diu  uiüunt,  et  ideo  de  inscisione  nuUam  uoluit  dare 
magister  doctrinam.  Sed  hec  reuera  dixit:-  si  per  aliquem  incideretur  et  se- 
queretur    nimius     Huxus  sanguinis,    quod    lieret   gargarismifs    de    muscillagine 

875  psilii,  de  infusione  draganti  et  suco  plantaginis  simul  mixtis,  hec  sanguinem 
striiigunt.  Vsus  pul.  Hie  puluis  inuenitur  in  prima  particula  de  pruritu 
eodem  capitulo,  similiter  de  panno  et  telo.  Potest  fieri  ijar.  Gargarismos, 
quos  quidam  faciunt  in  relaxatione  uuule  multum  magister  dampnauit  eo 
quod    minus    essent  dissohitiui,  sed  oximel    diureticum  illud  gargarizari  potest. 

880  Valet  emplastrura.  Hoc  emplastrum  nenios  confortat,  cum  quibus  uula 
habet  colligautiam.  Decurtetur.  Nota  quod  magister  dicit  decurtetur,  non 
dicit  auferatur,  et  hoc  iubet  fieri  per  ferrum  candens  et  ustionem,  non  per 
incisionem,  quia  illam  sepius  sequeretur  periculum  fluxus. 

II.    21.  De  excoriatione  in  collo. 

s8."i  Contingit  ijuandoque  ab  intus.     Istis  talibus  primo  mcidatur  iieua 

capitis  et  post  aliquot  dies  uena  mediana  et  frigida  et  humida  utantur  dieta. 
Sirupo  uiolatio  et  ipsum  quandoque  gargarizent  cum  uitellis  ouorum,  non 
umltum  loquantur.  Eciam  multociens.  Nichil  loco  apponi  potest,  quod  ibi 
inorara   faciat  et  ideo  gargarismos  frequentius  repetere  oportet, 

fino  II,    22.  De  dislocacione  ossis  iugolaris. 

Os    iugulare    prouiTicialium.       Pruuuinciales    boni    milites    sunt    suc 
milicie    et    in    frequenti    exercicio    sunt    sue-  milicie.     Sepe  eis  hec  et  similia 

')  titici  L,  ipisici   P. 


j.    Chinugi.i   WilKlulmi   de  Congeiiis,  Buryensis  zu  Montpellier  und  Notulae.  ^ci 

0411  i|uia  OS  sie  redit  in  locum    suuin.      Experimentum   probatum   railitum   prouiii- 
lialium. 

Incipit  tercia  particula.') 

Hec  tercia  particula  curas  continet  uulnerum,  que  fiunt  in  homoplatis 
et  in  cathena  gute,  in  humeris,  braciis,  que  predictis  annexa  sunt  membris 
!ij.-,  ^in  thoracibus  et  meinbrisy')  spiritualibus  et  in  uulnere  diafracmatis  ipsam  ter- 
minabo  particulam.  Si  quid  autem  inculto')  in  hoc  tractatu,  quem  reuera  in- 
culto^)  conscripsi  calamo,  uir  prudens  inuenerit,  quod  displiceat*),  non  ipsum 
statim   calumpniose   redarguat,    sed   potius   limam*)  correctionis  apponat. 

Capitula. 

tiöo  I.  De  uulnere  facto  in  homoplatis  ense  uel  falce''). 

2.  De  uulnere  facto  in  homoplatis  telo  uel  lancea. 

/     •  3-  De  incisione  ossis,  quod  cathena  gule  dicitur. 

4-  De  incisione  humeri. 

5.  De  incisione  ossis  uel  neruorum  bracii. 

!i5ü  6.  De  punctura  nerui  in  braciiio. 

7.  De  dolore  et  tumore  neruorum. 

8.  De  uulnere  male  sanato. 

g.  De  carne  superflua  corrodenda. 

10.  De  erisipula'). 

9iio  1 1 .  De  carbunculo. 

12,  De  uulnere  brachii  jnter  humerum   et  rubituni. 

15.  De  distancia  labiorum  uulnerum. 

14.  De  uulnere  lacerti  cum  nemo  suo. 

15.  De  uulnere  bracii  per  telum  facto. 
SI65                        16.  De  luniore  bracii  sine  uulnere. 

17.  De  morsu  rabidi  canis  in  brachio. 

18.  De  fractura  brachii  sine  uulnere. 

19.  De  fractura  brachii  cum  uulnere. 

20.  De  osse  male  consolidato  in  brachio. 

1)70  21.  De  uuhiere  manus  cum  neruis  et  ossibus. 

I  22.  De  dislocatione  humeri  a  spatula. 

23.  De  dislocacione  ossis  cubiti. 

24.  De  cancro  in  neruosis  locis  brachii. 


')  Das  Durcheinander  zwischen  den  Kapiteln  der  zweiten  und  dritten  Particula,  wie  es  der 
Cod.  Araplonianus  hat,  cf.  Page],  S.  51,  Anm.  '),  findet  sich  weder  im  Leipziger,  noch  im  Ox- 
forder Codex. 

-)  ^ — y  fehlt  Z;  „et  thoracibus"  P.  ')  occulto  L.  *)  despiciat  />. 

')  lineam   P.  ")  fehlt  B.  u.   P:  in  Z.  falsa.  'j  crisupula  L. 


eueniunt  et  ipsi  statim  sibi  ad  inuicem  subueniunt,  quia  et  ipsi  halient 
scienciam  consimilium.  In  locum  suum.  Postquam  os  iugalere  reductum 
^0-,  est  in  locum  suum,  cauendum  est,  ne  iterato  ^at  dislocatib  per  emplastra  et 
consimilia,  sicut  bene  docetur  infra  de  dislocatione  humeri  a  spatula  {in  tercia 
particula).') 

Incipit  tercia  particula. 
Hec   tercia    particula.      Im  i'ilto    contra.      Magis    intendit   iste  pro- 
fiü»  desse  quam  placere  et  ideo  non  curauit  cultum  uerborum,  sed  eisdem  uerbis, 
(juibus  magister  uti  consueuerat  doctrimam  magistri  conscripsit. 

')  fehlt  Z. 
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ifA  'IV.   Lateinische  chirurgische  Texte  des  Mittelalter. 

25.  De  fistula  in  predictis  lods. 

975  26.  De  simplici  uulnere  toracis. 

27.  De  perforatione  toracis. 

28.  De  dolure  et  tumore  raarnillaruni. 

29.  De  pulnione. 

30.  De  corde. 

»»(I  ,^  I .    De  diafracmate. 

1.  De  ntilnere  facto  in  homoplatis  ense  ael  falce. 

In  homoplatis  fit  uulnus  largum  ense  uel  falce,  cuius  cura  talLs  est. 
Vulnus  consuatur  ita.  ciuod  acus  remaneat  in  uulnere  circumligata  ex  utraque 
parte  filo,  ne  excidat.      Vna  aut6m   fit  acus  pro  ^'ulneris  quantitate  uel  plure.s 

osö  et  acumina  cum  forcipibus  precidantur,  ne  ledant.  Extremitates  autem  uulneris 
aparte  relinquantur.  Suture  puluis  rubeus  sujiponatur  et  cum  lentis,  quomodo*) 
dictum  est,  uulnus  procuretur.  Si  autem  plaga  uetus  est,  antequam  aliquid 
aliud  fiat,  sanguis  prouocetur  in  uulnere  ungue  uel  panno  asp^ro,  sicut  est 
rubea,  et  post  fiat,  sicut  dictum  est.     Vel  si  sanguis  prouocari  non  possit,  ei< 

(Hin  quod  labia  uulneris  iam  mortificata  sint,  sanguis  de  crista  galli  extrahatur 
[ßl.  64'']   et  uuliieri   infimdatur  et   post   fiat  sutura. 

2.  De  wlnere  facto  in  homoplatis  telo  uel  lancea. 

Si  uulnus  in  iam  dicta  parte  factum  fuerit  telo  uel  lancea,  ita  tamen 
quod  ad  interiora  non  penetret,  lardus-i  inmittatur  uel  tenta  pgnmcta  rasura 
n»5  lardi  et  in  aliis  procedatur,  sicut  supra  dictum  est.  Si  uero  uulnus  ad 
interiora  processerit  et  non  possit  per  superiorem  regionem  expurgari,  di- 
mittatur  paciens  per  quatuor  uel  v.  dies  postea  in  latere,  in  quo  dolere*) 
cepit,  quia  ibi  stat  sanguis  uel  sanies.  Super  costas  fiat  incisio  in  lonitum 
uel  inter  duas  costas,  apertura  fiat  cum  tligito,  ita  quod  talis  apertura  sit 
1000  super   diafracraa    quasi  duobus  digitis,    et   paciens  ad  iacendum  locetur  super 

'J  modo  quo   Ä  ')  lardo   L.  *)  dolore  Z. 


III.    1.  De  ulunere  facto  in  hamoplatis  ense  uel  falsa.') 
In  homoplatis.      Vvlnus  consuatur.     Vvlnera  in   hac  parte  corporis 
<(sepe)-)  sunt  magna  et  ampla  et  ex  motu  humerorum,  spatularum  et  totius  <^illiiis^ 

90.1  partis  ^corporis)»  suture  uulneris  eiusdem  partis  per  partium  distractionem  sepe  fit 
uiolentia,  quare  oportet  firmas  facere  suturas  et  ideo  acus  ipsas  rclincjuere^;  in 
uulnere,  ut  sutura  non  dissoluatur  ex  aliqua  uiolentia,  nisi  ipsi*  cutis  rumpalur 
et  hoc  ipsum  caueri  debet,  et  sie  ut  tantum  cum  cute  capiatur  carnis  iiifirma  su- 
iura.^)  Ad  acus  rema.   Ex  utraque  parte  acus  debet  poni  petia  linei  panni  inter 

Hin  acum  et  pannum,  ne  ledatur  caro.  Extremitates.  Qualiter  debeat  pro- 
curari  uulnus,  in  quo  sutura  est,  dictum  est  in  prima  particula  capitulo  [Bl.  80'] 
primo.  Volneris  infundatur.  Quare  infundatur  hie  sangwis  volneri,  nun 
oportet  rationem  reddere  cirursicum.  Sed  non  sufüciat''),  quod  sciat,  sie  fieri 
esse    necesse.     Phisicus  autem  uel  medicus    uniuersalis  eins  rationem  reddere 

1)15  teneatur;  sicuti  quare  .uuluera  rotunda  difficihus  sanentur  quam  oblonga  uel 
triangula,  non  est  ratione')  ciriirgici,  sed  scire,  quod  ita  fit,  sufficit. 

in.    2.  De  uulnere  facto  in  homoplatis  telo  uel  lancea. 

Si    nullius    in.     Tenta    hee   debet  esse  caudata,    ne    |)er   resi)irationeni 
uel  aliquam  causam  aliam  ad  interiora  trahatur.     Expiration!  facul.     Quando 

')  Statt  „falce".  ')  fehlt   /..  ■')  reUnquit   ß.  *)  ipsa    /.'. 

■')  ut  firma  sit  sutura   />'.  ")  tantem  sufficit  ß.  ')  rationem   />'. 
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idem  latus,  ut  sanyuis  expurgaii  possit  per  locum  illum.  Muniatur  autein 
ipse  locus  tenta  et  pluniaceolis  plurimis,  ne  per  aperturam,  que  facta  est,  aliquo 
modo  Spiritus  possit  exalare.  Cum  autem  uisum'  fuerit  necesse,  detur  expurga- 
tioni  facultas  et  cum  res  hoc  expostulauerit,  curetur  locus  panno  uel  carpia 
1005  sicut  cetera  uulnera. 

3.    De  incisione  ossis,  qnod  catena  gule  dicitur. 

Si  OS,  quod  cathena  gule  dicitur.  fuerit  incisum  uel  aliquo  casu  fractuin 
et  ex  hoc  super  id,  quod  resederit,  bracium  infirmi  manu  medici  per  humenim 
in  altum  erigatur  et  tunc,  quecunque  pars')  fuerit  eleuatior  uel  depressior,  quam 

1010  esse  debeat,  alia  manu  medici  in  locum  suum  reducatur  et  plagella  infusa 
in  albumine  oui  cum  puluere  consolidatiuo  superponatur,  qui  I^  thus,  masticem, 
sanguinera  draconis,  bolum  armenicum  -),  sarcocolle,  deinde  plumaceolus  Omni- 
bus his  superponatur.  ferule  etiam,  ne  os  ad  aliquam  partem  deuagari  possit, 
superpona^n^tur  et  cum  longa  fascia  circumcirca  ligentur,  ipsum  etiam  Ijrachium 

1015  sursum  ad  coUum  liuetur  et  sie  feratur  suspensum. 

4.    De  incisione  hnmeri. 

Si  humeri  fiat  incisio  talis  cura  adhebeatur:   pars  parti  diligenter  reddatur 
et  uulnus,  sicut  in'')  principio  particule  dictum    est,  consuatur      Et  superpone 
huius  puluerem   rubeum  et  inposicioue  tentarum,  sicut   sepe   dictum  est,    pro- 
1020  curetur. 

5.    De  incisione  ossis  et  neraornm  brachii. 

Contingit   os    brächii   cum    neruis  suis  ex  transuerso  incidi.     Cura  cuius 

talis  est:  Neruus  a  principio  cauterizetur  et  ossa  fracta  coniungantur,  ut  pars 

parti   bene   reddatur.      Ipsum    autem    uulnus    panno    in    albumine   oui   infuso 

1025  repleatur.       Post    ferule    propter    os    fractum    regendum    appcmantur    et    cum 


')  partium   B.   P.  '-)  aristologiam   L.  '')  a  L. 

»20  coUecta  est  tanta  sanies  uel  sanguis  in   loco,  quod  opus  sit  eam  educi,  e.Mra- 
hatur  tenta  et  deponantur  plumaceoli,  ut  id,  quod  intus  est,  libere  exeat. 

ni.    3.  De  incisione  ossis  que  generaliter  dicitnr  cathena. 

Si  os  quod  cathena.  SarcocoUa  glutinum  carnis  interpretatur  a 
sarcos,  quod  est  caro,  et  coUis,  quod  est  gluten,  et  iste  puluis  est,  quo  reuera 
925  specialiter  in  hoc  casu  magister  utebatur,  quia  multum  conglutinat  {et  partes 
colligat)')  et  consolidat  et  ideo,  ubi  est  fractura -in  ossibus,  que  iuncta  facile 
disiuguntur,  iste  puluis  locum  habet  et  ideo  etiam  in  sequenti  capitulo  de  dis- 
locatione  humeri  locum  habet. 

III.    4.  De  incisione  humeri. 

»30  Si  humeri  pars  parti.     Humero  annexa  sunt  brachia,  que  in  frequenti 

motu  esse  solent  et  ideo  cum^)  humeri  rumpuntur,  cirurgicum  oportet  esse 
solicitum,  quia  partes  coniuncte  non  disiungantur,  et  magis  quam  in  ruptura') 
ossis  tibie  et  monere  pacientem,  quod  quietus  sit. 

III.    5.  De  incisione  ossis  <uel)  neruorum  brachii. 

!i3ö  Contingit   os.     Repleatur.      Hoc   uulnus    cum*)   incisio    facta    est  ex 

transuerso,  magister  non  consuit  propter  hastellas,  quas  ibi  poni  necesse  est, 
que  dum  superponuntur  membro  secundum  longum  et  uulneri  secundum 
transuersum,    labia  uuhieris  coniuncta  conseruant  ne  ad  inuicem    possint  dis- 


l'elilt  L.  *)  et  ideo  etiam  ossa   /'.  ')  rupturei  B.  *)  cuiv 
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fascia  longa  studiose  linmmuoluantur. 'l  Si  aiiteiii  aliquid  mas^ister  per  os 
exhibere  uoluerit,  qund  .suum  iuuet  propositum,  propiuet  iiimim  decoctionis 
saninile,  saluie,  consolide,  malue.  .'\d  idem  ualet  hugla,  pigla'-)  et  ah.sin- 
thium;   probatum  est. 

in:i(i  6.    De  punctura .  nerai  in  brachio. 

Neruus  in  brachio  si  pungatur  ;tcu  ut-1  stilo  ucl  subiiia,  locus  puncture 
statiin  tangatur  ferro  t-andtMite. 

7.    De  dolore  et  tumore  nemorum. 

Si  alicui  iieruüruin   braclüi  eueneril   dolor  aut   uiHacio  Lum  inulta  duricie, 

lo:).-.  fiat  inunctio  cum  buliro  neteri,  quod  in  maio  conficitur,   uel  etiaiii  cum  comuni 

dialtea  uel  mixtura  huruni:  apimiü  etiaui  potest  aliqua  predictaruni  embrocaruin. 

8.   De  wlnere  male  sanato.^i 

Si  uulnus  luerit  male  consolidatuin,  post  appmiatur  ruptorium  de  canta- 
ridibus*)  et  sepo  hircino,  post  autem  ad   faciendam  raaiorcm  apeitionein   ioco 

inio  rupto  apponatur  meduUa  sanil>uci.  Si  istud  autem  nou  sufficeret  ad  apertionem, 
aperiatur  uulnus  cum  spatumiue.  Postea  uero  si  o]>us  fuerit  mundilicafiuo, 
superponatur  emplastrum  de  suco  apii  et  inelie.  Potremo  uero  exsiccatiua  po- 
nantur  et  solide  caruis')  regeneratiua,  sicut  est  puluis  de  carie  lignorum,  item 
puluis    rubeus    ualet    cui  si    adiungatur    cinamomum,    subtiles    facit   cicatrices. 

\iHi  Vnguentuin  a\itein  optimum  ad  uuluera  con.solidanda  fit  de  sepo  arietis,  resina 
et  puluere  thuris  pro  unguento  fusco  poni  potest. 

9.    De  carne  superflua  corrodenda. 

Caro  supertiua  quandoque  excressit  in  uulnere  que  corro[läi.  64*J(litur 
cum    puluere   salis    tost!    uel    puluere   cuppe    rusee    uel    marra  carne,    que  ab- 


')  circuniuallantur   />,  circuniuniantur   P.  ')  buglossa,  pigula  P. 

')  consolidato  ß.  *)  cantabro  P,  caiita  ß.  ■'')  cardis  £.  Ä 


iungi.  Decoctionis  sanicule.  Hec  per  os  recepta  tam  interiora  quam 
940  exteriora  uulnera  consolidant,  vnde  et  Omnibus  uajent  uulneribus  ^t|uam  interio- 
ribus  -quam  exterioribus).')  Proptera^)  tarnen  non  obmittetur,  quin  ipse  locus 
sicut  oportet  procuretur;  sed  ideo  quandoque  utrunique  tiet,  ut  magister 
citius  .suum  consequatur  efl'ectum')  et  ut  pluralilate  remediorum  super  sim- 
plices  rusticos  magis  honorentur,  qui  nesciunt  nisi  trita  gradi  remita.^) 

»46  III.    6.  De  punctura  nerni  in  brachio. 

Neruus  in   brachio  si  pungatur,  post  t  auterizatioiuni   puncture  quid 
suj^erponatur  ad  casum  ignis  et  post  locus  consolidetur. 

III.    8.  De  wlnere  male  sanato. 

Si  uulnus  male.     In  simplicibus  uulneribus,  dummodo  bene  se  habe- 

!i60  reut,  magister  ^non)')  multum  uti  consueuerat  unctuosis,  sed  quandoque  wlnus 

uolebat  simul  mundiücare  et  consolidare,,  sicut  in  hoc  casu  quandoque  necesse 

est.     Si  ad  sepum  et  resinam  poneretur  puluis   rubeus  fortius  consolidaret  et 

tarn  satis  mundilicaret  et  nobile   lieret  unguentum. 

III.    9.  De  carne  snperflna  corrodenda. 

»65  •    Caro    superflua.      Que   corroditur.     Corrosiuum    necesse    est    esse 

forte   uel   debile  secundum   quantitatem    carnis  corrodende   et  ideo  plura  po- 


*)  postea  />'.  ')  officium  />'.  *)  trita  ;;rada   />'. 
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Hiöo  sciditur  de  baccone  uel  unguento  uiridi.  Item  psilotrum  postquam  exsiccatiim 
est.  Puluis,  qui  inde  fit,  uiolenter  corrodit.  Sola  calx  uiua  et  iam  deper- 
diciouem  facit  substancie  bone  cariiis  et  ideo  non  defacili  pro  corrosiuo 
poni  potest.') 

10.    De  erisipula. 

10.55  Erisipula    quaiidoque    superuenit    uulneri,    cui    subuenitur    unguento   de 

litargiro  uel  unguento  albo  uel  fusco.  Ad  idem  aliud:  Fricentur  in  patella 
iu.squianuis  et  paritaria,  simul  uel  alterum,  si  utnnnque  haberi  non  possit  sine 
aliquo  liquore  uel ,  pinguedine  et  hoc  tepiduni  ponatui  super  erisipulam.  Si 
autem,    cui   insidet,    con-odit,    timendum    est,    quod    sit   de   genere   lupi,   unde 

miio  subito  succurrendum  est  et  sie:  Accipe  ordeum,  mel  et  salem  et  conburantur 
in  olla  rudi  et  puluerizentur  et  hie  puluis  loco  pacienti  apponatur. 

11.    De  carbunculo. 

Carbunculus    cum    uulneri   superuenerit,    non   sunt  apponenda   actualiter 
uel  potentialiter  ualde  frigiila  sicut  nee  in  antrace,  sed  dissolutiua  et  extractiua. 
10B.5  Istud  tarnen  poni  potest:  Aceipe  oleum  rosarum,   uitella  oucnini,  lac  mulieris, 
farinam  tritici  et  simul  appontns  fae  emplastrum. 

■)  debet  B.  P. 


suit  .  puluis  psilotri  fortius  corrodit  quam  puluis  salis  uel  cuppe  rosee  uel 
unguentum  uiride  uel  eabc  uiua,  adhuc  plus  quam  puluis  psilotri.  Sola  calx, 
,Seio  <]quod^ ')  magister  Wil^ehelm)us  semel  usus  fuit  calce  uiua  pro  corrosiuo 
;iK()  in  bona  et  non  superflua  carne  sieut  in  peetine.  Noluit  enim  per  corrosiuum 
ibi  facere  foramen  et  fuit  in  quodam,  qui  laborabat  erepatura,  et  postquam 
feeerat  foramen.,  paciens  tollerare  non  poterat. 

m.    10.  De  erisipula. 

Erisipula.  Subuenitur  unguento.  Magister  in  hoc  capitulo  ponit 
■1116  causam*)  salubrem  erisipulati  uulneris,  sed  curam  non  ordinal,  uos  autem 
sieut  ordinäre  et  distinguere  debetis,  si  locus  [Bl.  80^]  erisipulatus  est  habens 
crustulam  superponatur  id,  quod  dicit  de  iusquiamo,  paritaria  et  eo  modo, 
quo  dicit.  Si  autem  non  est  ibi  cristula  [!],  sed  apertura  superponatur  unguei>- 
tum  album  uel  unguentum  de  litargiro  uel  fuscum,  quia  hec  unguenta  ^alte- 
V170  rant)^,  consumunt,  mundifieant  et  consolidant.  De  genere  lupi.  Lupus 
tarnen  fit  in  pede  et  tibia,  sed  magister  ex  quadam  quasi  consuetudine  esse 
apostema,  quod  corrodit  locum,  cui  insideret*),  lupum  appellauit. 

III.    11.  De  carbunculo. 

Carbunculus  tarnen  uulneri.  Nota  quod  est  earbuneulus,  qui  habet 
1175  colorem  ignituni  ut  larbo.  ille  ualde  est  periculosus,  immo  de  e<i  uix  aut 
nunquam  aliquis  euadet.  Hinc  a  principio  nictiil  melius  superpi  initur  quam 
de  uitello  et  sale.  Afiud  est  genus  carbunculi,  quod  superuenit  uulneri  et 
illud  non  est  ita  periculosum,  de  quo  hie  agitur.  Dissolutiua.  In  carbunculo 
quam  diu  timetur  periculum,  frumentum  masticatum  cum  oleo  rosaceo  et 
980  sale  mixtum  superponatur.  Cum  autem  cessat  periculum,  id  quod  dixit 
magister  superponatur  et  sit  tepidum. 


»1  fehlt  /.  ')  famiam   R. 

')  hier  hat  B  eine  Lücke  statt  „altcrant",    was  der  Schreiber  in  seiner  Vorlage  wieder  ein- 
mal nicht  lesen  konnte. 
♦)  insidet   B. 
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12.    De  wlnere  brachii  inter  humerum  et  cubitum. 

Si    brachium    inter   humerum    et  cubitum   uulneratum  fuerit  extransuerso 

ense  uel   falce,   uulnus  est  magis  periculosum,  quam  si  esset  inter  cubitum  et 

107»  manum  i)ropter  lacertos,  qui  ibi  sunt.     Vulnus  ergo  tale  statim   debet  cauteri- 

zari,  sed  cauendum,  ne  labia   uulneris  tangantur.     Postea  fiat  sutura  et  in  aliis 

jDrocedatur,  sicut  dictum  est. 

'  13.    De  distantia  labiorum  uulneris. 

In  uulnere  brachii  uel  quolibet  alio,    si   magisler  tarde  uocatus  fuerit  et 

i(i7i  labia  uuhieris  a  se  distiterint,  ita  scilicet  qund  non.possint  consui,  accipiatui 
pix  comunis,  puluis  olibani,  boli  arraenie,  sanguis  draconis  et  consulide  maioris. 
Ex  hiis  fiat  emplastrum  et  ponatur  uiia  pars  emplastri  super  unum  pannum, 
alia  super  alium  et  hü  panni  superponantur  labiis  uuhieris,  vnus  ex  una  parte 
alius  ex  alia,  et  cum  fortiter  adhe.serint')  cuti,  hü  panni  consuantur  et  cum  filo 

lüsd  contrahantur  et  sie  labia  uulneris  distancia  aliquantulum  reducantur;  sequente 
uero  die  iterum  idem  panni  per  eadeni  fila  maais  cuntrahantur,  et  sie  tiat, 
donec  labia  uulneris  distancia   omnin  contrahantur. 

14.    De  wlnere  lacerti  uel  mnscali. 

Si    in    capite    lacerti    uel    musculi     fiat    incisin,    debet    fieri    cauterizati(.>. 

lus.i  Si  autem  per  medium,  non  est  locus  cauterizandus,    sed    apponi   debent  con- 

solidatiua,     sicut    supra    dicta    sunt.      Valet    etiam    hoc    unguentum.      Accipc 


')  coheserint  ß.  P. 

m.    12.  De  wlnere  brachii  inter  humerum  et  cubitum. 

*  Si   brachium.      Magis  periculosum.     Frater  Wil.,   qui  fuit    dciminiis 

Montis  Pessulani^)   uulneratus    fuit  in  muscnlum    brachii    et   statim  a  militibus 

1IS5  facta  fuit  sutura  ante  sufficientem  edurtii>nem  sanguinis  et  sine  cauterizatione, 
unde  membri  facta  fuit  inflatiü  ex  lluxu  huniorum,  que  magis  et  magis  uersus 
superiora  ascendit  et  alienationem  induxit  et  postmodum  mortem.  Post  fiat 
sutura.  Videtur  magister  esse  contrarius,  quia  dicit  in  hoc  capitulo  de  in- 
cisione  inter  cubitum  et  humerum,  quia  uulnus  debet  cauterizari  et  post  consui, 

UHU  supra  autem  de  incisione  ossis  et  neruorum  brachii,  ibi  tacet  de  sutura  et  dicit: 
cauterizetur  et  uulneri  inponatur  pannus  infusus  in  albumine  oui.  Ad  hoc  dii'o, 
quod  his  racionibus  ^)  fieri  suturam,  quia  hie  loquitur  de  magno  uulnere.  Supra 
tacet,  quia  intelligit  de  paruo  uulnere,  quod  non  habet  necesse  consui,  quia 
longum  est,  in  quo  ferule,  que   ponuntur,  supplent  uicem  filorum. 

ii!i5  in.    13.  De  distancia  labiorum  uulneris. 

In  uulnere  brachii.  Super  unum  pannum.  Pannus  iste,  qui  sii: 
superponitur  cum  dicto  emplastro,  calidius  debet  esse,  ut  cuti  forcius  con- 
hereat,  qui  cum  infrigidatum  fuerit  et  fortiter  coheret,  tunc  per  fila  et  '*)  zonula.s 
panni  contrahentur  et  ita  per  consequens  labia  uulneris,  quibus  panni  coher'ent, 

1(1011  et  ita  tandeni  partes  distantes  ad   inuicem   artificiose   reducentur. 

III.    14.  De  wlnere  lacerti  uel  musculi. 

Si  in  capite  lacerti.  Si  uulnus  est  magnum,  post  cauterizationem 
debet  consui  et  post  puluis  rubeus  et  tente  in  extremitates  suture  poiii  de- 
bent, sicut  dictum  est.  Si  autem  non  est  magnum,  post  i  auterizationem  la- 
loiiä  certi  uel  musculi  debet  wlnus  repleri  panno  li^nen)  infuso  in  albumine  oui 
usque  ad  tres  dies  et  postea  siccus  pannus  inponi  potest  uel  cum  jjuluere 
rubeo    uel   puluere   de   carie    lignorum    uel    lumbrici    terrestres.     Ad   ultimum 


')  Auch  hier  wieder  „Persolani"  in  L.  -)  ideo  iubet  B.  ^)  uel  B. 
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anxugiam   galli,   ceram,   oleum,    puluerem    olibaui   et   bene    incorpora   et  pone 
super  uulnus  et  consolidabitur  et  bona  caro  generabitur  et  cito. 

15.    De  wlnere  brachii  per  telum  facto. 

lono  Si   biachium   telo  uulueratum   fuerit,    lardo   unus   inmittendus   est  uulneri. 

Si  autem  telum  ad  illam  partem  exierit,  duo  inmittantur,  unus  ab  una  parte, 
alias  ab  alia,  et  post  procedatur  in  oura,  sicut  supra  dictum  est. 

16.    De  tumore  brachii')  sine  uulnere. 

Si  accidit  tumor  in  brachio,  uel  in  alio  membro  ex  percussione  uel  casu, 
iu!i.-.  a  prkicipio  fiat  flebotomia  per  antifrasim.^)  Si  autem  tarn')  sit  inueterata, 
per  inethasentesim.')  Postea  superponatur  emplastrum  de  stercore  cäprino  uel 
bouino,  uel  faba  fracta,  decoctis  in  uiuo,  si  fuerit  sine  uulnere,  uel  in  aqua, 
si  fuerit  cum  uulnere.  Si  autem  sie  depelli  neu  possit,  superponatur  matu- 
ratiuum   et   deinde.   sicut  in   apostematibus   supra   dictum   est,   procedatur. 

UDO  17.    De  morsu  rapidi  canis  in  brachio. 

Si  autem  tumor  euenerit  ex  morsu  rapidi  canis  summum  et  precipuum 
[Bl.  65'']  relnedium  est,  quod  cauteri/.etur  locus  cum  ferro  candente,  ita  quod 
ferrum  excedat  morsum,  si  uulnus  in  membro  est. 

18.    De  fractura  brachij  sine  lesione.') 

110.-.  Si    brachium    fractum    fuerit    sine    lesione    camis,    distrahatur    brachium 

ex  utraque  parte   et  ossa   hinc   inde   contractentur  leniter  et  suauiter,   quousque 


')  in  brachio   B.  P.  '-)  antipasym   B.  ')  causa  A,   fehlt   P. 

*■)  metathesim   P.  ')  vulnere   B.  P. 

potest  apponi  unguentum,   quod  inuenitur  in   littera,   inductum   panno   lineo   uel 
etiam  unguentum  nuper  dictum  in  capitulo  de  uulnere  male  consolidato. 
loiii  m.    15.  De  wlnere  brachii  per  telum. 

Si  brachium  telo.  Cura  hec  dicta  est  in  principio  secunde  particule 
de  uulnere  colli  [Bl.  81"^]  per  telum  uel  lanceam  et  iden  magister  in  hoc  ca- 
pitulo abreuiat  sermonem  suum,  cum  dicit,  et  post  procedatur  in  cura,  sicut 
supra  dictum  est.^) 

^     i"i5  III.    16.  De  tumore  bra(chii>  sine  uulnere. 

Si  accidit  tumur  .  per  antipasim  .  per  partem  apjiositam  [!],  ut 
si  cadat  super  dextrum  latus,  tiat  flebotomia  de  parte  upposita,  ut  materia 
qua  parata  fluere  erat  ad  locum  dolentem,  trahatur  ad  oppositum,  et  ita  ile 
parte  sinistra  exit  minutio,  ut  illuc  predicta  trahatur.  Huius  rei  argumentum 
\«M  Haly  in  commento  in  fine  capituli,  qui  incipit:  Declarauit.  dicit,  ([uod  ex- 
tractio  aut  per  uentosas  aut  per  medicinas  attractiuas  aut  per  fleubotomiam 
ex  diuerso  latere. 

m.    17.  De  morsu  rapidi  canis. 
Si  autem  tumor.      Cauterizetur  locus,    dixit  magister,    quod   si  paciens 
11120  ydropicus  esset,  ei  non  ualeret  hec  cura,  nee  aliqua  alia,  et  credo,  quod  hoc 
habuerit  ex   sola  experientia. 

III.    18.  De  fractura  brachii  sine  wlnere. 

.   Si  brachium  fractum.     Intentio  magistri   in  capitulo  est,    disciplinare 
nos   circa    fracturam    ossis    brachii    et  per  consecjuens  circa  fracturam  aliorum 

')   Von  Jiier   ab   fehlen    in    B  s.imtlichc  Marginalen   auf   7  Textseiten   bis   zum    Anfang   der 
4.   P.irticula;  sie  setzt  erst  mit  Zeile   11 44  unseres  Textes  wieder  ein. 
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ad  proprium  locuni  reducantur,  deinde  superponatur  stuppa  intincta  in  albuminc 
oui  et  incdiocriter  ligetur  cum  fasria  lata  quasi  quatuor  digitfiruni,  circuiii 
quanique  ante  ponantur  hastule  tenues  que  tarnen  bra^cliium)  regere  ualeant 
lim  et  sufficiant  et  ante  -ix-  dies  hec  ligatura  nun  mutetur,  postea  innouari  potest. 
Sed  de  cetero  non  fiat  ita  fortis  ligatura,  sicut  facta  est  a  principio,  et  de  -xv- 
in  'XV-  dies  mutari  potest.  Si  autem  Interim  necessaria  fuerit  fomentatio. 
tiat  de  rosis,  baccis  lauri,  absiiithio  et  consimilibus. 

19.    De  fractura  brachii  cum  wlnere. 
111.-.  Si    fractura    bracliii    fuerit  cum   uulnere,    fiat  per  omnia,  sicut  iam  supra 

dictum  est.  In  stuppis  tarnen  relinquatitur  foramina  supra  uutims  uel  etiam 
ipsa  ferula  perforetur,  ut  per  tale  foramen  uulnus  possit  procurari,  donec  |>er- 
fecte  curetur,  et  huc  in  xxx  diebus  fieri  j^otest. 

20.    De  wlnere  manus  cum  suis  neruis  et  ossibus. 

IUI)  Si  manus  cum  suis  neruis  et  ossibus  uuluerata  fuit,  primo  ossa  ail  pro- 

prium") locum  reducantur  et  ipsi  uole  manus  asser  latus  et  tenuis  .suppo- 
natur,  ne  iterum  dislocentur.  Postea  incisi  nerui  cauterizentur  et  superior 
cuticula  suatur.  Praedicta  autem  tabula,  que  manum  regerit  non  remoueatur, 
nisi  nssa  coherere  incipiant. 

1125  21.    De  osse  male  consolidato  rnmpendo. 

Si  predictarum  partium  os  aliquot  male  oonsolidatum  fuerit  primo  locus 
fomentetur   rum    mollifii-atiuis,   sicut   est   malua,    hranca  ursina  et   consimilibus 


'1  suum  L. 


1030  ossium,  que  sub  craneo  sunt,  qualiter  scilicet  ossa  fracta  coniungere  et  con- 
glutinare  debemus,  decere  i]isam  enim  propter  suam  multam  duriciam  se- 
cundum  uoluntatem  non,  sed  quod  possibile  est  ea  conglutinare,  necesse  sit, 
infantibus  propter  raoUiciem  ossium  ipsorum  ea  uere  ci  inst)lidare  non  est 
inpossibile,  cuius  rei  argumentum   habetur   in  tegne  de  fractura  ossis,  ubi  di- 

103.3  citur.  Molle  uero  et  puerile  os  consolidari  possibile.  lu  duris  igitur  ossibus 
fracture  curacio  et  per  natura^le)m  unionem  consolidatio  non  fit,  sed  per  res 
fracture  per  porum  sarcodiem  [?|.  qui  de  nouo  generatur  in  circuitu,  firmiter  coUi- 
gantur,  in  quibus  omnibus  natura  operatrix,  cirurgicus  aut<^em)  minister.  Ipse 
enim    est,    qui    ossa    fracta    distrahendo  et  aptando  cmiungit  et.    dum  si{n)t 

10  10  iuncta,  ne  itenim  ad  inuicem  separari  possint,  conseruant,  natura  ea  secun-' 
dum  modum  predictum  conglutinat.  Conseruant  aütem  ea,  ne  itenim  disiun- 
gantur  per  ferulas,  que  ea  regunt,  et  per  albumen  oui  et  fascias.  que  stringunt, 
et  hec  dicit  debere  esse,  quasi  <|uatuor  digitorum,  ut  ita  ligent,  quod  non 
arcent.      Hec    ligatura.     Caueat  magister,    ne   nirais    stricte    liget    brachiuin, 

lotö  quia,  si  inferior  pars  brachii  pretendat  liuidum  col<(orera),  malum  signum  est. 
Est  enim  Signum   de  uehementi  strictura. 

in.    20.  De  wlnere  manus  cum  suis  neruis  et  ossibus. 

Si    manus    cum    suis    neruis,    licet    manus    aliud    sit    membrum    quam 
hrachium,   idem   tarnen   modus   est   operandi   circa   ossa  hinc  inde,  quia  ossa 
1060  primo  oportet  coniungere  et  iuncta  post,  ne  disiungantur,  custodire.     Siiniliter 
dico  de  neruis  brachii  et  neniis  manus,  de  quibus  idem  est  iudicium. 

m.    21.  De  osse  male  consolidato  rnp^to). 
Si  predictarum  parcium.      Ossa  sepe  male  consolidantur  ex  cirurgi- 
conim  neglientia,  quandoque  etiam  ex  ipsorum  inprudentia  et  utrumque  secum 
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et  hoc  sepe  et  diu  fiat.  Post  autein  fiangatur  os  per  ictum  pugni  et  statim 
iterum  partes  coniungantur  et  ligentur  et  fiat  per  omnia,  sicut  predictuni  est. 

11311  22.    De  dislocatione  humeri  a  spatula. 

Sicut  uulnus  et  fractura  |>ieilictis  eueniunt  niembns  sie  et^  dislocatii > 
sine  uulnere  et  sine  fractura  eueniunt.  Si  ergo  humerus  et  spatula  dis- 
iniigantur')  sicut  accidere  sulet  uiilililius  ex  casu,  hoc  artificio  reducatur.  Staluatur 
clipeus  in  terram  et  a  superiori  parte  ponatur  uestis  aUqua  mollis,  ne  paciens 

ii;).-i  ledatur;  postea  paciens  flexis  genibus  super  scabelkim  uel  sellam,  si  aliud  mm 
habetur,  extendat  braciuni  usque  ad  hunierum  ultra  clipeum  et  ipsuin  fortiter 
trahatur,  iterum'-)  remoueatur  id,  quod  sub  t;enibus  est  et  sie  paciens  pendeat, 
donec  predicta  menbra  ad  proprium  locum  suum  reducantur.  Deinde  statim 
globus  de  filis  uel  aliquid  simile  as<-ellis  .supponatur.     Postea  superpo^nantur^ 

IUI)  constrictiua  sicut  est  stuppa  uel  paiini  infusi  in  alljuniine  oui.  Si  autem  dolor 
cuenerit,  loco  fiat  fomentatio  circa  menbra  sie  iuncta  de  foliis  mirti,  rose, 
absinthio,  gallis  et  similibus,  decoctis  in  uino  uel  aqua  uel  de  cantabro  in 
uino  cocto,  precedentibus,  sicut  predictmn  est  constrictis.  Ad  ultimum  supcr- 
ponatur  spatagraphum   tale.      ly  oübanuni,    masticem,    picem,   ponantur  hec   in 

lUö  cera  et  sepo  arietino,  prius  dissolutis,  super  ignem,  postea  pannus  iuponatur 
et  statim  extrahatur,  et  pannus  sie  ceratus,  loeo  tepidus  supponatur. 

23.    Be  dislocatione  in  puero. 

Si  dislocatio,  qnalis  predicta  est,  contingat  in  puero,    non  est  nisi  t|uod 

medicus    [Bl.   65'']    pugnnm    tcneat   sub   acellis    pneri   et   humerum   eins  teneat 

11.50  alia   manu   et   sie   eum    eleuet   a  terra,   et   redibit   os   ad   propriam    iunctuiam 

et  post  hoc  superponantur  constrictiua,    sicut   in    primo    capitulo  iam    predic- 

tum  est. 

24.    De  dislocatione  ossis  cubiti. 
Si   ossis   cubiti   fiat   dislocatio,    t'ac  11t  snperins   dictum  est  de"*)  dislocatione 
uö.i  humeri,    preterea     pannus    intinctns  in  cera    liquefacta    superponatur.     Et  ita 

')  a  spatula  disiungatur   B.   F.  -)   irUi.-rim    A,   in    lerram  /".  '■')  in    /•'.    /'. 

11155  cuipam  trahit,   et   hunc   etiaiii   erroreni   nos   oportet  corrigere,  et  hie   facil,   dum 

male  coniuncta,  sicut  docet  in  littera,  artificio  se  disiungit  et  iterum  secundmn 

arteni  coniungit.  Branca,  Urtica  et  malua  corpora  molliunt  et  mollia  omnino 
in  saniem  conuertunt. 

III.    22.  De  dislocatione  humeri  a  spatula. 

luiio  Si   est   uulnus  .  \ltra   clipeum.      Cum    milites    sunt    in   doniibus   suis, 

non  hec  eis  eueniunt,  sed  tamen  sunt  in  armis  et  e\erci{ci)o  sue  milicie,  et 
ideo  hie  ponit  sellam,  quia  hec  habentur  ad  manus,  similiter  dicit  de  clipeo. 
Panntis  ceratus.  In  fine  istius  eure,  ammota  omni  suspicione  et  timore 
recidiuationis,    eum  emplastra   et   omnia  liga[BI.  Si^Jmenta  sunt   deposita.     Si 

1066  dolor  adhuc  remanserit  in  loco,  fiant  scarificationes  ex  utraque  parte  menibri 
pacientis  cum  uentosarum  amminiculo,  ita  quod  una  uentosa  ex  una 'parte 
ponatur  super  brachium  sub  loco,  alia  super  homoplatis  et  iterum  sub.  loCo, 
ex  alia   tamen   parte   eiusdem. 

III.    23.  De  dislocatione  in  puero. 

mru  Dislocatis   qualis   pre.     lucturam.      Membrum   dislocatum,   postquam 

reductum   est,  seruetur,  ne  recidiuet,  per  constrictiua,  qualia  supra  dicta  sunt, 

donec  confinnetur,  in  loco  hichil  unetuossum  appoiiatur. 

III.    24.  De  dislocatione  ossis  cubiti. 

Si  ossis  cubiti.     Membra  dislocata  primo  reducantur  in   loco  et  super- 

11175  ponatur    stuppa    in    albumine    oui    usque    ad     aliquot   dies,    deinde    spatagra- 
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iiitelligendum  est  de  dislooatione  nianiis  et  brachii  et  etiam  singulorum  digi- 
toruiu,  verum  tarnen  cutji  raanus  fit  disl'  ■catio,  ex  utratjue  ferule  poni  debent 
et  ligari. 

25.    De  cancro  in  nernosis  locis  brachii. 
Uli"         ♦  Si    in   neruosis    locis    alicuiiis    jjartis   brachii    cainer    superuenire    minetur 
vuineri,  a  principio  superpoiiatur  saluia  masticata  uel  trita  cum  albumine  oui. 
Si  autem  superuenit,  pro  corrosiuo  ponatur  uiride  eris. 

26.  De  fistula  in  predictis  locis. 

Si  autem   in   predictis  locis  timeiur  de  intistulatione  uujneris,  superponatiir 
iie.i  emplastrum    pulueris    aloe,    ijiirre,    suci    absinthii,    et   mellis.     Si   autem    locus 

fuerit   carnnsus,   usturas  et  incisiones  secure  facere  possumus. 

27.  De  simplici  uulnere  toracis. 

Sequitur  de  wlnere  toracis.  Si  uulnus  toracis  uon  ad  interiora  descendit, 
lacile   curatiir.     Whius   consuatur   et  per  singula,  sicut  supra  dictum  est,  pro- 

U7U  cedatur.  Si  uero  usqiie  ad  interiora  penetrauerit.  quod  conoscitur  per  Sputum 
sanguinis,  non  ita  facilis  est  cura.  Cura  tarnen  talis  est  Si  natura  non 
possit  se  sufficienter  exonerare  a  sangiiine  per  spiitum  et  excreationeni  et 
sanguii  niultus  deiiuat  super  diafracnia,  fiat  apertura  ex  eodem  latere,  in  quo 
est  uulnus,  super  diafracma  inter  costas  et  per  singula  fiat,  sicut  supra  dictum 

117..  est  in  priuio  capitulo  huius  particule.  Tenta  autem  sit  moUis  et  caudata,  uf 
melius  extrahi  possit,  cum  necesse  fuerit.  Facta  autem  sie  expurgacione 
sanguinis,    si   uis   interiora   perfecte   niundificare   infuudes   uulueri,   quod    factum 

phiun  supradictuin  superponatur  loco  et  super  ipsum  pannus  ceratus.  Iste 
sit  magnus,  ut  ex  utraque  parte  cubiri  brachium  cooperiat  et  conseruet,  quic- 
quid  sub  ipso  est.  Brachium  postquam  sie  ligatum  est,  ponatur  super  cussi- 
num  et  sie  suspensum  ad  Collum  deferatur;  quoniam  tamen  temptet  ipsum 
1 118(1  brachium  eleuando  et  deponendo.  Ferule.  Iste  ferule  t|uandoque  et  sepe 
remoueri  debent.  et  manus  nioueri,  ne'  ipsa  ossa  ad  se  inuicem  conglutinentur 
et   meiiibrum   efliciatur   iiiimobile. 

III.    25.  De  cancro  in  neruosis  locis. 

Si    in    neruosis.      A    principio    su]ierpon  itur.      Superponas    hoc    a 

iiisj  principio   per  aliquot    dies  et,    si   locus  bene  se  habere  ceperit,    superponatur 

mundificatiuum   et   deinde   consolidatiuum.     Sin   autem    in  deterius  processerit 

egritudo,    subueniatur.    .sicut    dictum    est   supra   in    prima  et  secunda  particula 

sub  eodem  titulo. 

III.    26.  De  fistnla  in  predictis  locis. 
iiiiiii  Si    autem    in    predictis    locis.      De   fistula   satis   dictum  in  secunda 

particula  eodem  titulo,  capitulo  sicut  cancri,  quicquid  diminute  dictum  est,  ibi 
sufficientia  inuenies  tarn  in  textu  quam  in  apparatu. 

in.    27.  De  simplici  wlnere  toracis. 

Sequitur  de  uulnere  thoracis.  Executus  est  magister  de  wlueribus 
i(»ii6  et  fracturis,  que  fiunt  in  homoplatis  et  chatena  gule  uersus  humeros  inferius 
usque  ad  brachia  et  inferius  ad  digitos  manus,  nunc  autem  reascendit  ad 
agendum  de  uulneribus  thoracis,  que  sub  cathena  gule  sunt,  ut  per  aliam 
uiam  descendere  possit  ad  menibra  spiritualia  et  nutritiua,  ita  et  inferius  usque 
ad  digitos  et  ita  totum  terminat  tractatum.  Sicut  supradictum  est.  Hoc 
1101)  dictum  est  in  simplici  uulnere,  quod  in  sutura  extremitates  aperte  relinquantur, 
ut  per  eas  beneficio  tentarum  uulnus  expurgetur  et  super  suturam  puluis  ru- 
beus    ponatur    et   uulnus    procuretur,    sicut    in    primo   capitulo    huius  particule 
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est  in  latere,  uinum  decoctimi  i-um  melle  ad  qimntitatem  srutelle  et  postea 
uolues  pacientem  hao  illar,  dunec  bene  et  perfert  eeffluxerit  sanies 

Hsn  28.    De  perforatione ')  toracis. 

Si  femnn  penetrauerit  interioia,  ita  quod  adhereat  spoiulilibus,  non  in 
torace  uel  pectore  fiat  foramen  seil  in  latere  et  per  illiid  ferrum  extrahatiir, 
si  fieri  possit,  si  non,  dimittatur. 

29.    De  tnmore  et  dolore  mamillarnm. 

118,1  Mamille   insident  toracibiis   et  uleo   consequenter   tle   eis   tractandnm   est. 

Si  ergn  mamille  mulieris  ingrossentiir  preter  naturam,  sicut  ex  lactis  oiagu- 
latiiine  fieri  solet,  in  prinoipio  ronceptionis,  ita  etiam  quod  capud  mamille 
interius  trahatur,  tunc  aduocanda  est  aliqua  uiulier,  que  lac  sugat  et  extrahat 
a   maniilla,   vel^l  ventose  ad  capud  mamille  apponantur  et  ita  extrahatur  lac. 

uao  Et  si  non  potest  tam  ampla  uentosa  inueniri,  apponatur  Cucurbita  et  fiat 
foramen  in  profundii  et  punatur  in  aqua  feruente  diu,  donec  bene  inbibatur 
et  post  apponatur  mamille  sicut  uentosa,  et  cum  morabitur,  lac  sibi  attrahet. 
Item  ad  mamillarum  dolonim  et  tumorem  Optimum  maturatiuum,  quod  sie 
fit:    Malua  et  absinthium  optime  coquantur  cum  anxugia  porcina  et  inde  fiat 

n:i.i  emplastrum  et  ponatur  super  duram  mamillam,  et  cito  inducet  saniem.  Item 
in  principio  coUectionis  in  mamillis,  fabe  decorticate  decoquantur  in  aceto  et 
de  illis  decoctis  fiat  emplastrum  et  ponatur  super  mamillam.  Si  autein 
inateria  sit  indurata  et  c(infir[Bl.  66'Jmata  coliectio  decoquantur  in  uino. 
Item    aliud    fiat    emplastrum    de    suco    apii    et   inica'  panis   et    ponatur  super 

1200  mamillam  uel  de  uua  et  mica  panis. 


')  iierforatis  L.  -')  uel  aliler  B. 


dictum  est.    Si  autem  ad  interiora  uulnus  descendat,   procedatur.  sicut  in  hoc 
capitulo  docetur. 

1105  ni.    28.  De  perforatione  toracis. 

Si  ferrum  penetrauit.  Iste  taiis  de  cetero  debet  quietam  eligere 
uitam,  ne  se  inmisceat  ludis  nociuis  uel  tumultuosis  exerciciis,  ne  cadat 
super  aliquem ,  nee  super  aliquid ') ,  quia  ex  hoc  aliquod  ei  accidere  pc  )sset 
periculum. 

1110  m.    29.  De  dolore  et  tumore  mamillarum. 

Mamille  insident.  Aduocanda  est  aliqua.  Domina  montis  persolani 
passa  fuit  ex  co(a)gulatione  lactis  et  Afagister-)  fecit  sugi  de  mamillis  lac 
secundum  hanc  doctrinam  a  quadam  muliere,  et  sie  liberata  fuit  domina. 
Inducet  saniem.     Si  apertura  facta  fiierit  in  mamillis  et  sanies  fluere  ceperit,. 

U15  magisfer  inmemor  est'')  non  detet,  quod  locus  talis  facile  infistulatur,  et  ideo 
malum  hoc  per  causam  [Bl.  82']  preseruatiuam  cauere  debet,  et  si  iam  euenit, 
causam  salubrem  curatiuam  adhibeat,  sicut  bene  dictum  est  supra  particula 
eodem  titulo.  Super  mamillam.  In  cancro  mamille  magister  non  ponit 
aliam  curara,    c|uam    supra    posuit   in    prima  particula  eodem  titulo.      Ex  hiis, 

\\i»  que  ibi  dicta  sunt,  uult  magister,  nos  esse  sufficienter  expeditos  in  hac  cura 
cancri  super  istud. 


')  j.aliquis''   steht  in   L. 

2)  Am   Rande  steht  dahinter  ein  radiertes   K  [KogeriusPJ,  wahrscheinlich  aus  W.  [Willehcl- 
nius]  geändert. 

')  Statt  „esse". 
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30.    De  cancro  in  mamillis. 

Si  Cancer  fuerit  in  nianiillis  suliLieniatur  pacienti  sicLit  supra  dictum  est. 
K.\  iiulla  autein  causa  debet  radicitus  euelli  maniilla,  quia  mulier  sine  ma- 
niillis    diu   uiüert-   non   posset. 

1206  31.    De  uulnere  pulmonis. 

Menbra  spiritualia,  que  intrinsecus  sunt  sicut  pulmo,  canales  pulmonis, 
cor  et  diafracma,  etiam  uulnerari  contingit.  Si  ergo  uulneretur  pulmo  uulnus 
prcipter  necessitatem  motus  menbri  cnnsolidari  non  ijotest.  Si  autem  de  uul- 
nere   ipsius    dubitatur   sie    certificatur.     Sanguis    egreditur    spum<jsus.     Mutatin 

12HI  ht  circa  anhelitum;  tussis  cum  multa  san5;uinis  excreatione  fit.  Si  modicuui 
est  uulnus  et  sine  partis  deperditi(nie,  aliquamdiu  uiuere  possunt,  sed  ad 
sanitatem  non  perueniuut.  Isti  tales  procurari  possunt  et  debent  sicut 
emopthoici. 

32.    De  wlnere  cordis. 

121.-,  Si   ipsa   corilis   substancia  fuerit   uulnerata,    sanguis    egreditur   multus   et 

niger,   uirtus   cito    deficit   et   paciens   moritur.      Si    autem    fit  uulnus  in  pennis 
quibusdam  tenuibus  et  non  uicinis  centro  cordis,  non  de  facili  cito  muriunlur. 

33.    De  wlnere   diafracmatis. 
Si  in  diafracmate  fuerit  uulnus,  anhelitus  magnus  erit  et  frequens  et  isti 

1220  tales  etiam,  si  statim  non  morerentur,  uulnus  tarnen  consolidari  non  posset. 
Ex  impulsu  enim  tarn  superiorum  i-juam  inferiorum  diafracma  frequenter 
mouetur,  que  nna  est  causaruin  inpedientium  consolidationem   in  uulnere. 

Incipit  quarta  particula. 

In    precedentibus   Iribus    particulis  expediui  curas  menbrorum,  que  sunt 

12J6  a  diafracmate  superius.      In    duabus    autem  sequentibus  et  eorum  que  sunt  a 

diafracmate    inferius    curas  iuxta  uires,    quas  deus  ministrauerit,    bona   fide   et 

qua   possum    diligeiitia   prosequi    curabo    et    hanc   quartana    particulam,    quam 

reuera  non  feci,  licet  eam  fecerim  esse   quartam,  a  uulnere  stomachi  incipiam. 


in.    30.  De  cancro  in  mamillis. 

Si    Cancer    fuerit    in   mamillis.      Ex  nulla  autem.      Hoc  ideo   dixit 

magister,  quia  dixerunt  ([uidam,  (|uandO(|ue  se  hoc  fecisse,  i|ui,  si  fecerunt,   male 

112Ö  fecerunt,  uero  debet  üeri,  sed  fiat  sicut  supra  dictum  est,  si  autem  supra  dicta  non 

limfuerint,    sed  uicus  magis  et  magis  dilatatur,  morientur  sicut  iam  duas  uidi. 

III.    31.  De  uulnere  pnlmonis. 

Membra  spiritualia.  Pulmo  necesse  habet  moueri,  ut  aerem  trahat, 
que  postea  cordi  transmittat  secundum  indigentiam  ipsius. 

1130  III.    32.  De  wlnere  cordis. 

Si  ipsa  cordis  siilistantia.  Cor  est  fons  et  origo  caloris  naturalis 
totius  corporis  et  jilus  habet  caloris  quam  aliud  membrum  et  ideo  sanguis, 
qui  ab  eo  exit,  niger  est. 

III.    33.  De  wlnere  diafracmatis. 

1136  Si    in    diafracmate.      Diafragma    est   quidam    panniculus   qui  segregal 

spiritualia  a   nutritiuis  et  omnia  superiora  ab  inferioribus,    et  ideo    in  tractatu 
ipsius  hanc  terciam  particulam  uoluit  et  uulnus  eins  etiam   mortale  est. 

Incipit  quarta  particula. 
In    precedentibus    tribus.     Quam    reuera    non  feci.     Causa  enini 
JIM  nun    fecit,    sed    fecit    esse    quartam    distinguendo   uouain  distinctionem ,    quia 
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I.  De  uulnere  stomachi. 

i2:io  2.  De  reductione  epatis  post  egressum  ipsius  a  uulnere.  ' 

3.  De  uulnere  in  ipso  epate. 

4.  De  reductione  splenis,  si  egressum  fuerit  a  uulnere. 

5.  De  opilatione  splenis. 

6.  De  egressu  alterius  intestini   ex    uulnere    ipso   cum    intestino    non  It'S'  1. 
1235          7.  De  egressu  intestini  a  uulnere  et  uulnere  eiustlem. 

8.  De  fistula  in  uentre. 

g.  De  herpete  cingulo. 

10.  De  uulnere  circa  dorsuni. 

11.  De  uulnere  longie. 

i>io        12.  De  uulnere   meduUe  in   .spina. 

13.  De   uulnere   renum,   si   quis   ab   alti>   cadat. 

14.  De  ruptura  cifac. 

15.  De  relaxatione  cifac. 

16.  De  hernia  uicio  renum. 

124.1        17.  De  carnositate  superflua  existente  circa  testiculos. 

18.  De  subita  inflatione  testiculorum. 

19.  De  lapide  non  confiriuato. 

20.  De  lapide  iam  confirinato. 

21.  De  stranguria  et  dissuria. 

1250        2  2.  De  liiis,  qui  ignorantes  lectuiu   ciinniins;unt. 

23.  De  ulceracione  uirge. 

24.  De  carne  superflua  sub  pellicula  uirge  uirilis  uel  in  uulua. 

25.  De  platillis. 

26.  De  fistula  circa  anum. 

12.55       27.  De  beneficio  emorroidarum. 

28.  De  inmoderato  fluxu  emoroidarum,  siue  interiorum  siue  exteriorum. 

29.  De  emoroidis  prouocandis  siue  interioribus  siue  exterioribus. 

30.  De  tumore  emorrogidarum. 

31.  De  exitu  ani  et  dolore  eiusdem. 

1260       32.   De  uenis  incidendis  et  sanguine  minuendo. 

33.    De  scarificationibus  et  uentosarum  amminiculo. 

1.  De  wlnere  stomachi. 
Si  stomacus  uulneratur  cibus  per  plagara  egreditur  et  sie"  uulnus  stomachi 
conoscitur.  Si  ergo  uulueretur  stomacus  et  a  parte  superiori,  uulnus  mortale 
I2ß3  est.  Si  ab  inferiori  [Bl.  66'J  parte  circa  fundum,  ubi  carnositas  est,  non  (ex 
necessitate^)  est  mortale,  tamen  de  uulnere  tali  semper  timendum  est,  Con- 
solidatiua  ergo  per  os")  exhibeantur.  Si  autem  sine  sutura  res  terminari  non 
potest,  in  exteriori  tunica  stomaehi  fiat  sutura  ab  una  et  alia  parte  stomachi, 


')  <— >  feUt  Ä  u.  P.  -)  hos  L. 


totum,   quod  est  in  textu,i  magistri  Willehehni  est  .  sed  iste  dicta  magistri  or- 
dinauit  et  sub  certis  capitulis  conscripsit  et  particulas  distinxit. 

IV.    1.  De  uulnere  stomachi. 

Si  stomachus  uulneratur.  De  wlnere  stomachi  dicit  magister,  quod, 
11 -15  si  stomachus  fuerit  uulneratus  a  superiore  parte,  uulnus  mortale  est,  propter 
neruositatem,  que  ibi  est,  et  multam  sensibilitatem.  Si  autem  fundus  stomachi 
uulneretur,  dicit  non  ex  necessitate  mortale  est,  quia  locus  ille  carnosus  est, 
et  uulnera,  que  fiunt  in  locis  camosis,  facilius  consolidantur,  quam  que  fiunt 
in  locis  neruosis  et   panniculosis,    ubi   parum  est  carnis.     Si  ergo  uulnus  tale 
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ut  sie  labia  uulneris  per  filuiu  contrahantur,  uulnus  autem  teneatur  apertuin 
)27ii  exterius,  quo  ad  us<|uf  extrahantur  fila<  quibiis  fait.i  est  sutura.  Quicqiiid 
autem  faciendum  fuerit  aliud  Industrie  inedici  o])i>rtet  iil  relini[uatur,  ut  secuii- 
duni  ea,  i|ue  dicta  sunt,  et  adhuc  dicenda  et  secundum  quod  tunc  Status 
fuerit   infiriui ')  uulnus   procuretur. 

2.    De  reductione  epatis  post  egressum  ipsius  a  unlnere. 

1275  Quandi)que    fit    uulnus   super   epar   ita    quod    epar  egreditur  de  uulnere, 

ut  de  facili  reduci  non  possit.  Tunc  statim  superponatur  epati  pulmo  ueruecinus 
uel  yrcinus  uel  catulus  scissus  per  medium,  ul  calore  exteriore  illius  iient'isitas 
interclusa  in  menbro  dissoluatur  et  consumatur  et  sie  facilius  reduci  ualeat. 
Sic    de    pulmune    et    stomacho    uel    quolibet    intestinorum,   quod  post  exitum 

12S0  snum  ad   interiora   reduci  non  potest,  intelligendum  est. 

3.    De  uulnere  in  ipso  epate. 

Si  autem  ipsum  epar  uulneratum  fuerit,  mortale  est.  Si  autem  aliquid 
superuixerit  paeiens,  ut  statim  non  moriatur,  non  ideo  de  eo  uulnere  et  con- 
simili  uos  intromittere  debetis,  sed  pocius  eis,  qui  egro  sunt  familiäres  debetis 
12H6  predieere  ecrtum  uulneris  talis  periculüm.  Si  tarnen  super  hec  oinnia  amici 
pacientis,  ipsum  sine  magistro  mori  noluerint,  honorarium  exigatis,  ut  si  quam 
ex  morte  pacientis  uereeundiam  sustineatis,  dampnum   tarnen  nmi   habeatis. 

')  infirinet  L. 


1160  Sit,  quod  perforet  utranique  partem  stomachi,  cibus  per  plagam  exit.  Sed  si 
hie  et  uulnus  est  paruura,  nulla  fiat  sutura,  sed  nature  consolidandum  relin- 
quatur,  si  autem  magnum,  paeiens  quasi  desperatus  est,  sed  natura ')  iuuante 
poterit  eurari,  si  pati  alujuid  uirtutis  habuerit  et  medicus  attemptare  audeat, 
id   (|uod  docetur  in  littera.    'Si  perforata    fuerit    exterior   tunica  stomachi  tan- 

11.-.6  tum,  Sit  integra  et  interior-),  cibus  per  plagam  non  egreditur,  et  tunc  uulnus 
non  ita  pen'culosum  est.  Terminare  non  poterit,  vtpote  si  alias  desperatus 
est  paeiens.  Fiat  sutura.  Si  natura  sine  certo  perieulo  quandoque  sustinet 
uulnus,  quod  fit')  in  fundo  stomachi,  sicut  dicit  magister,  et  potest  ibidem 
sustinere   suturam   per   duo   uel   quatui>r   puncta. 

IIB"  IV.    2.  De  reductione  epatis  post  egressum  eins. 

Quandoque  fit  uulnus  super  epar.  Ex  uulnere  facto  in  uentre, 
quandoque  interiora  exeunt  sicut  epar,  spleu  et*)  intestina  et  quandoque  non 
est'')  aliquis,  qui  manu  apponat  pacienti  ipsam,  ex  mora  ac  re*)  infrigidatur  et 
tum  reducenda  sunt  reduci   non   possunt,    nisi    iterum  calefiant,    sicut  docetur 

11116  in  littera. 

IV.    3.  De  uulnere  in  ipso  epate. 
Si  autem    ipsum    epar  .  non    moriatur.      Itud    tarnen    sepius    fit,    ut 
continuo  moriatur.    Debetis    Ex  hac  dictione  magistri  particulari  formare  de- 
betis intentionem   uuiuersalem,   ut  eam  extendatis  ad   omnes  alias  egritudines, 

uro  in  quibus  tandem  licet  non  statim  certum  est  periculüm,  ut  licet  paeiens 
superuixerit,  uno  uel  duobus  uel  tribus  diebus  non  ideo  cirurgicus  se  iiitro- 
mittal,  .sed  faciat  doctrinam ')  magistri.  Non  habeatis.  Hec  eudem  uerba 
audiui  a  magistro  et  quia  tanto  doetore  audiui,  ea  inter  alia  conscribere 
uolui,  quia  totum    autentieum   est,  quod   ipse   tlixit,    ex  nie  nulloquin  talium  *) 

ursdncere  ausus   fuissem. 

')  nature  /,,  fortuna  />'.  -)  t.aiituni   et  intorior  sit  intej;r.i   />'.  ^)  sit   /.. 

')  uel   B.  »)  tt   i|undjioii   est  quandoque  B.  ")  i^sa  ejileriora  sub  aeie   A. 

■)  secundum   dnclrinam  B.  "1  nuUo  niodci  quid    /•'. 
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4.    De  reductione  splenis,  si  egrässum  faerit. 

Spien  iguobile  menbrum,  uude  inrisiones  et  consiinilia  sine  periculi- 
1290  sustinere  potest.  Si  erg^i  ex  aliquo  uulnere  ad  exteriora  exeat  et  parua  sii 
partipula,  si  reduci  non  possit,  abs<(c>idatur  et  postea  cifac  super  ipsum  con- 
suatur.  Si  autem  magna  est  pars,  que ^reduci  non  possit,  non  abscidatur, 
sed  uulnere  elargalo  reducatur.  Dicunt  quidani  quod  quandoque  prorsus 
absciderunt,   qucd   non   credit,   dicit  magister  \V.,    nee   fieri   debet. 

1295  5.    De  opilatione  splenis. 

Spien  quandoque  opilatur  ex  grossis  humoribus.  Paciens  ergo  sentit 
dolorem  sub  sinistro  ypucondrio  et  tumoreui  ibidem  et  pcist  cibuni  deterius 
habet').  Cura  talis  est:  Locus  inunctionibus,  que  fiunt  cum  dialtea  et  butiro. 
bene  remolliatur.  Fiat  super  locum  emplastruni  de  raphano  pistato  cum 
1300  ueteri  butiro  et  hoc  sepe  repetantur.  Ad  ultimum  faciat  c^rdulam  de  serico 
et  trahat  setonem  sub  loco  tumoris. 

6.'  De  egressn  alicuius  intestini  ex  wlnere.  ipso  tarnen  intestino  non  leso. 

Quandoque  propter  uulnus  factum  in  uentre  intestina  exeunt  de  uulnere, 
nuUo  tarnen  existente  in  ipsi^  intestinis  et  quia  infrigidata  sunt  de  facili  reduci 
130.-.  non  possunt.  Aliquod  autem  -)  animal,  sicut  est  edus  uel  aries  uel  catulus 
cindatur  per  medium  et  calidum  intestino  •*)  superponatur  et  tarn  diu  ibi 
rehnquatur,  quousque,  sicut  dictum  est,  uentositas  interclusa  dissoluatur  et 
intestina  calefiant   et  mollescant  et  sie  defacili  reducantur. 

')  conpetencius  Z.  -1  ergo   />.   /'.  ^)  loca  /.. 


17.«  4.  De  reductione  splenis. 

Spien  ignobile.  Elargato.  Si  uulnus  fuerit  elargatum  reducto  splene 
iterum  consuatur  cifac  super  ipsum. 

•  IV.    5.  De  opilatione  splenis. 

1180,  Spien    quandoque    opilatur.     Opilatio   splenis  habet    fieri  ex  grosso 

sanguine  stante  in  subtilibus  uenis  ipsius  splenis,  a  quibus,  dum  ^)  propter  sui 
grossiciem  non  habet  exitum,  ibi  stat  et  retinetur  preter  naturam  et  facit  duri- 
ciam  ipsius  membri  et  per  consequens  tocius  lateris.  Cum  montem  ascendit,  cito 
lassatur,  cum  equitat  equum  trottantem,  statim  dolet,  ut  cogatur  apponere  manum 

iiNö  lateri  et  locum  comprimere.  Cura  talis  est.  Ad  idem  medianus  cortex  radicis 
fraxini  radatur  et  in  uinuiii  bonuni  et  subtile  per  noctem  unam  ponatur  et  mane 
singulis  diebus  haustus  patienti  propinetur.  Multum  ualet,  quia  optima  ex- 
opilat.-)  Ad  idem  puluis,  qui  conficitur  de  limatura  ferri  bene  loti  cura  aliis 
speciebus.      Hie  puluis   colorem    reparat,    digestionem    et   appetitum    confortat, 

1190  splenem  exopilat'),  menbrum  et  emorroides  stringit,  sanguinem  multum  mundi- 
ficat.  IJi  anisi  ^  .11.,  cardamom.,  zinziberis,  maratri  ana  ^  .i.,  spiee  nardi, 
croci  Orientalis,  basilici,  carui,  apii,  petrocilini  ana  5  seniis,  de  ferrugine 
zaccari  .iiii.  partem  ad  pondus  oinnium.  Ad  ultimum.  Istud  ultimo^)  fieri 
debet  et  si  preter  predicta  etiam  affuerint  purgationes,  melius  est. 

ii!i5  IV.    6.  De  egressu  alicuius  instestini  ex  wlnere. 

Quandoque  .  propter  uulnus.  infrigidata,  postquam  infrigidantur, 
rigida  quodammodo  efficiuntur  et  postea  uentositas  interclusa  distendit*),  ut 
facile^)  reduci  nun  possint. 


')  tfuibusdam   L.  -j  expoliat  L.  ^)  wl^neri^  B. 

')  Lücke,  weil  nicht  gelesen,  in  ß.  ^)  de  facili  £. 
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7.    De  egressu  intestini  ex  uulnere  et  uulnere  eiusdem. 

1310  Si   autein   ipsuin   intestinum   uuliieratum   fuerit  uel  in  longum  uel  in  latum 

ex  transuers<,i,  cura  talis  est.  Si  uulnus  tiat  in  longum,  ut  cetera  uulnera 
curetur.  Consuatur  intestinum  et  poSt  cifac  et  post  cutis  exterior,  ita  quod 
cuiuslibet  suture  cauda  fili  extra  dimittatur  et  cum  putruerint  lila  extrahantur 
et    relinquatur    uulnus    apertura,    ut    sanies    libere    exeat    usque    dum    uulnus 

i.ti.-.  curetur.  Si  autem  intestinum  uulneratum  fuerit  in  latum  ex  transuerso,  ita 
quod  aiiquid  de  intestina  remaneat.  per  quod  [Bl.  ty"]  partes  cohereant, 
trachea  arteria  anseris  uel  cuiuslibet  animalis  alterius  uice  alicuius  canelli  per 
uulnus  intestino  inmittatur,  ita  quod  sua  longitudine  ex  utraque  parte  su- 
peret  suturam  uulneris,  et  post  cum  subtili  acu  et  filo  de  serico  uulnus  con- 

1380  suatur  ipsius  intestini  super  tracheam  artheriam,  que  intus  est;  postea  statini 
consuatur  cifac  et  cutis  exterior  et  dimittatur  luilnus  apertum  inferius  et  trachea 
intus  posita  putrefiet  et  emitletur  per  secessum.  Exteriori  autem  suture  puluis 
rubeus  supponi  potest.  Dieta  autem  fit  tenuis  et  sorbilis  et  ut  breuiter  dicani 
per  quatuor  uel  <juini|ue  dies  abstineat,  quantuin  sine  delnlitate  potest. 

i»:i5  8.    Be  fistula  in  uentre. 

Si  fistula  fuerit  in  uentre  et  non,  penetrauerit  ad  iuteriora  apponas 
uirideris.  Si  autem  penetrauerit,  non  apponas  aliqua  unctuosa,  seil  solum 
unguentum,  quod  fit  de  aloe  et  mirra,  succo  absinthii  et  melle.  Vtatur  etiam 
paciens    ab    interioribus    pocione    mundificatiua  de   sanicula,    pede   columbino 

i3:ii)  pimpi<[nella)  et  consimilibus.  Tenta  autem,  si  qua  inponatur'huius  fistule,  sit 
caudata,    ne  per  respiracionem   ad  interiora  trahatur. 

9.    De  herpete  cingulo. 

Herpes  cingulus  est  ile  genere  apostematum  uel  ulcerum,  corrodit  eiüm 

locuni,  cui  insidet,  et  fit  in  uentre  circa  locum  cinguli  corrodendo  uentrem  et 

1336  sie  ([uasi  cingulus  cinget  hominem.     Cura  talis  est:    Locus  cum  aceto  lauetur 

« 
IV.    7.  De  egressu  intestini  et  uulnere  eiusdem. 

1200  Si    autem    ipsum    intestinum    et   postea   cifac.     Iste   sutui^  simul 

fieri  debent,  ut  primo  intestinum  et  postea')  cifac  et  post  illam  statim  cutis 
exterior.  Non  est  exspectandum,  quousque  priraum  uulnus  consolidatum  sit,  ut 
postea  secunda  sutura  fiat,  sed  una  statim  post  aliam  fiat.  Fila  extrahan- 
tur, cum  suture  in  predictis  locis  membri-)  consolidate  sunt  uel  etiam  conso- 

1206  lidari  bene  inceperunt,  magister  attemptet  extrahere  fila,  quibus  facta  est 
sutura,  per  extremitates  filorum,  que  extra  sunt  et  si  ex  toto  extrahere  non 
possunt^),  quantum  possunt^)  extrahat.  Quidam  etiani  omnino  ibi  relinquere 
ea  consueuerunt.  Wlnus  apertum.  In  fine  suture  oportet  tantam  relinciuere 
aperturam,  ut  per  eain  possit  expurgari  sanies,  sicut  in  aliis  wlneribus  dictum  est. 

1210  IV.    8.  De  fistula  in  uentre. 

Si    fistula    fuerit    in    uentre.     Solum    unguentum.     Istud   est  un- 
guentum   non  unctuosum  et  sie  conficitur.     Mel  et  absynthium  shnul  bulliant 
fere  ad  consumptionera  suci  et  cum  hoc  melle  ronficiatur  jSuluis  aloe  et  mirre 
et  cum   habuerit  spissitudinem  ungenti,  usui  reseruetur.     In  hac  fistula  semper 
1216  studendum,  ut  sanies  ad   exteriora  expurgetur  et  non  ad  interiora  defluat. 

IV.    9.  De  herpete  cingulo. 

Herpes  cingulus.  Istius  apostematis  inateria  ualde  furiosa  est,  quia 
niniio  suo  calore  infra  paucos  dies  corrodit  uentrem  us(|ue  in  profunduin  et 
in   circuitu    ad  instar  cinguli,    unde  oportet   obuiare  frigidis  et  eis  que  calidis 


')  btatim   />'.  -')  predictis  membris  bene   />'.  ')  possit   /f. 
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et  post  ponatur  limatura  plumbi  subtili^sima  et  de  super  ponatur  pasta  ordei 
mixta  cum  acetu  et  ipsi  paste  incorporentur  cime  rubi,  fragarie  et  uilis  et 
istud  singulis  diebus  repetatur,  ([uousque  morbus  mortificetur  et  tunc  studeatur 
ad  reparationem  bone  carnis  per  unguenta  consolidatiua  et  puluere  consolidatiuo. 

1340  10.    De  wlnere  circa  dorsum. 

Si   in    npposita   parte   contra   uentrem    in   dorso   ^at   uulnus    in    sinipliri 
(anii/  uel  osse,   consolidatur   et    procedatur  per  singula  sicut  supradietum  est. 

11.  De  uulnere  longie. 

Longia   si   uulneretur   in   longum    curetur   ut   cetera    uulnera.     Si    adtem 

i:u5  e.xtransuers",  oportet  apponi  ferrum  candens,  alioquin  insequeretur  insensibilitas 

tocius  tibie  et  in  aliis  procedatur,  sicut  dictum  est  in  cura  brachii  de  musculo. 

Si  autem  post  cauterizationem  sequatur  dolor  in  tibia  superponatur  emplastruni 

de   furfure  et  semine  lini  pistato  optime  ilolorem  talem  mitigat. 

12.  De  wlnere  mednlle. 

i:!5o  Medullaris    substancia,    que    infra    spondilia   est,    de   natura   cerebri    est, 

vnde  et  si  ipsa  uulneretur  eius  uulnus,  sicut  et  cerebri,  mortale  est. 


1220  resistant.  [Bi.  83""]  postquam  furiositas  repressa  est,  non  restat  nisi  locum 
mimdificare  et  deperditum  reparare.  Cingit  hominem.  Quidam  dicunt, 
quod  idem  quod  dicitur  in  facie  noli  me  tangere  et  in  pede  lupus,  in  uentre 
dicitur  Herpes  cingulus,  sed  diuersa  sortitur  nomina  secundum  diuersa  loca. 
Cura  eius.     Quidam  hoc  in   casu  sie  operantiir,    laminam  plumbeam  super- 

i:!25  ponunt  in  regimen ')  usque  ad  morbi  mortificationem.  Postea  ad  loci  mundifica- 
cionem  superponunt  pastam  de  farina  ordei  confectam  cum  aceto  et  melle 
non  pastam  superius  dictam  de  farina  triticea,  suco  apii  et  melle,  (juia  illa 
omnia  calidasunt.  Post  mundificationem  loci  superponunt  ea,  que  carnem  reparant.-] 

IV.    10.  De  wlnere  circa  dorsum. 

1230  Si  in   opposita  parte.     In  siinplici  car{ne)i.     Ideo  dicit  in  simplici 

carne,  quia  uulnus  longie  alium  habet  modum  curationis,  sicut  patebit  in  se- 
c[uenti  capitulo. 

IV.    11.  De  wlnere  longie. 

Longia  simul,    quia    longia  de  genere  musculi  est  et  sie  fieri  solet  in 

123.5  uulnere  musculi,  hee  reuera  est  doctrina  est  magistri.    Sed  ego  bene  consülo, 

quocunque    modo    uulneretur,    quud    semper    uulnus  cauterizetur,    quia  multa 

paria  neruonnn  motiuoruui   et  deseruentium  brachiis,  tibiis  egrediiuitur  aniioa '), 

que  uix  possunt  etiam  uulnerari  ex  transuerso. 

IV.    12.  De  uulnere  meduUe. 

1240  Medullaris    substancia.      Hec    habet    suam    piam    matrem    et   suam 

duram  matrem  sicut  et  cerebruin,  et  quantum  ad  uulnera,  de  eis.  idem  est 
iudicium,  si  autem  spondilia  uulnerantur  sine  uulnere  meduUe  interioris  quam 
nucham  dieunt,  non  est  mortale. 

^)  bona  superponunt  loco   inte^rara    /•'. 

*)  Am  Rande  steht  nnch  in  '/':   ,,Heri)es  idem  est  cpiod  corrodens,  quia  se  ipsum  corrndit  et 
sunt  plura  f^enera  herjjetis:  Herpes  cingulus,  lierpes  yianulosus,  lier]ies  estiomenus. 
")  a  tinea  £. 
Stildien  zur  Geichichte  der  Medizin.     XI  u.  XII.  ^4 
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13.    De  wlnere  et  ulceratione  renum. 

Si    uulniis    fiat    in    reniluis    ense    uel   siinili   propter   liuniiditateni,    que  ibi 
.est,  non  coiisolidatur.     Si  autein   ab  intus  fiat  ulceratio  ex  lapide  uel   liumorc 
1365  aciito,    tunc   exhibeatur  in   putu    muinmia,    sanguis  draconis,    consolida    maior 
et  consimilia. 

14.    Si  qiiis  ab  alto  cadat. 

Contingit   quod,   (|uandoque  quis  cadat  ab  alto  super  dorsum  uel  latus, 

tunc  statim,  si  niehil  obstiterit,  fiat  miiiutio  opposite  partis  et  subtraliatur  sanguis 

i:t80  secunduni  uires  pacientis.    Postquani  fluxus  quieuerit,  ad  mitigationem  doloris  et 

tunioris  dissolutionemj  si  est  in  ea  parte,  fiat  inuncti<j  cum  dialtea,  oleo  laurino 

*    uel  mixtura  ex  hiis.     Idem  fieri  potest  de  unguento  uulpino  uel  anxugia  nielote. 

Vltinio,  si  necesse  fuerit,  fiant  balnea. 

15.    De  ruptura  cifac. 

13(15  Cifac    panniculus    est    solidus   sicut   inatrix    et   ideo   eius    ruptura    ualde 

raro  et  non  de  facili  causa  contingit.  Si  autem  euenerit  et  sit  magna, 
extendatur  [Bi.  67'^  paciens  supinus  supra  tabulam  et  bene  ligetur,  ut  non 
possit  se  mouere,  et  postfea  signet  magister  locuni,  ubi  est  ruptura,  cum  in- 
causto  uel  carbone.      Hnc    facto   super    pectinem    incidat  cutem    spatumine  et 

i:t7ü  cifac  niptuni  extrahatur  aliquantuluni  cum  uiolentia  uersus  exteriora  et  partibus 
reductis  in  se  ei,  quod  manu  tenet,  infigat  duas  acus  in  modum  crucis  et 
post  filo  cerato  fortiter  ligetur  sub  acubus.  Facta  ligacione  fortiter  incidatiir 
cum  rasorio  illud,  quod  est  super  ligaturain.  Facta  autem  incisione  ibi  appoiiatur 
ferrum   candens  et  uratur  bis  uel  ter  et  reducto    cifac  uersus  interiora  super- 

1:175  pouantur  stuppe  intincte  in  albumine  oui  et  totum  nullius  bene  imf^leatur  et 
seruetur  apertum  usque  ad  nouem  dies.  Postea  filum  remoueatur  et  curetur 
uulnus  exterius  ut  cetera  uulnera.  Interea  paciens  debet  esse  quietus,  nee 
se  mouere  propter  aliquam  causam.  Renes  alte  locentur;  tenui  utatur  dieta 
ac  si  febricitet. 


IV.    14.  Si  quis  ab  alto  cadit. 

1246  Contingit  quod  quandocjue.   Istud  capitulum  dittert  a  supradicto  capi- 

tulo  in  tercia  particula  de  tuniore  in  brachiis  sine  uulnere,  quia  ibi  loquitur 
secunduni  quod  dolor  est  cum  tumore  et  ideo  medicina ')  tunioris,  hie  -(non 
loquitur)^)  de  consiiiiili  dolore,  secunduni  quod  est  sine  tumore.  De  11  n - 
guento  iiulpino.      Hiis   inunctionibus   consueuerunt  .uti  honiines,  qui  degunt 

125(1  super  iiiiricam^)  in  locis  desertis,  ubi  aliarum  medicinarum  copia  haberi  non 
potest.  Vltimo,  si  necesse.  A  principio  non  debent  tieri  balnea,  quam  diu 
humores  in  motu  sunt,  quia  humores*)  in  balneo  dissoluuntur  magis.  ([uani 
per  inunctiones   et   totum   corpus   forcius  inmutatur. 

IV.    15.  De  ruptura  cifac. 

1S56  Cifac  panniculus   est.     Audiui  a  magistro,  quod  dixit,  se  nuiiiquaiii 

uidisse  ueraiii  nipturani  cifac,  sed  relaxatio  IVequenter  contingit.  Super  |iec- 
tinem  incidat.  Vice  istius  incisionis' magister  Wil.  in  (|Uodaiii  paupere  per- 
egrino  et  homine  iuiiene  inceperat  ponere  corrosiuum  super  pectinem,  ubi 
fuit   locus   ruptuie,   de   calce   uiua,    sed   cum   aliqantulum   corrosisset   in   profuii- 

12(11)  dum,  homo  dolorem  sustinere  noluit  et  sie  magister  in  cura  non  processit.  In- 
figas  duas  acus.  Acus  iste  ideo  loco  infiguntur,  ut  locus  fortiter  ligari  pos- 
sit, et  donec  ligatura  sie  fit,  finiia  acus  filum  teneat. 

"  iuuamen   1k  *)  t'clilt  />'.  '■')  mericam  et  />'.  *)  liii   £. 
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i:i»<)  16.    De  relazatione  cifac. 

Ex  relaxatione  cifac  sine  ruptura  quandoque  intestina  descendunt,  quod 
sie  cognoscitur.  Extendatur  paciens  super  tabulam  et  dicatur  ei,  quod  tussial, 
et  si  tunc  '  tumor  unius  ampulle  ad  moduiu  nucis  apparuerit  uel  ad  raodum 
Olli,  certum  Signum  est,  quod  cifac  non  est  iuptum,  ied  est  relaxatum,  quia,  si 

i:ii5  esset  iuptum,  non  fieret  ampuUa  circa  uentrem,  cum  uentositas  libere  exalaret. 
Et  si  est  ruptura,  (larua  est,  quod  apparet  per  ampuliani.  Si  ergo  cifac.  sit 
relaxatum  uel  ruptum  modica  ruptura,  detur  pacienti  parum  de  benedicta 
laxatiua.  Quod  si  cirurgicus  nesciat,  per  alium  fiat  mandato  et  concilio 
cirurgici.      Facta    purgacione     tercia    die    fiat    balneum    particulare    stipticum. 

i3»o  Exeunti  de  balneo  fiat  inunctio  cum  oleo  rosaceo  et  albumine  oui  et  farina 
iiolaiilj,  fiat  emplastnim  super  relaxationem  cifax  prius  reducto  ad  proprium 
locum  uel  super  relaxationem  unguentum  illud,  quod  dicunt  unguentum  ad 
ruptitram.  Hoc  facto  superponatur  lumbare  uel  bracale  ad  hoc  officium  depu- 
tatum  et  paciens  nullo  modo  remoueat  de  lecto  suo,  donet  senciat  se  curatum. 
.  vMii  Circa  nonam  diem  remoueatur  emplastrum  predictum  et  aliud  eiusdem  materiei 
ponatur.  Dieta  eius  sit  tenuis,  ac  si  febricitet  acute.  Vtatur  hac  decoctioue 
singulis  diebus,  que  fit  ex  suco  iacee  utriusque  cum  melle  bene  decocto;  solo 
usu  huius  decoctionis  multi  liberati  sunt.  Cingulus,  quo  paciens  cottidie  cingitur, 
sit  corrigia  lata  et    ille  ita   collocetur,    ut    totum   uentrem  eleuet  ad  superiora. 

u<)o_  17.    De  hernia  uicio  renuin. 

Fit  hernia  quandoque  ex  humoribus  a  renibus  et  toto  corpore  uenientibus 
et  inflacionem  testiculorum  et  oscei  facientibus.  Et  huius  rei  Signum  moUicies 
tumoris,  quia  cum  locus  manu  tangitur,  mollis  sentitur.  Cura  cuius  hec  est. 
Pellicula    super    testiculum    aperiatur    cum    sagittella    et   per   talem    aperturam 

U05  emittatur  aqua  primo   modicum  el.  inponatur   post  hoc  tenticula,    ne  continuo 

IV.    16.  De  relaxatione  cifac. 

Ex  relaxatione  cifac.     In  hoc  capitulo  magister   perini.xtiin  agitur  de 

\2Cä  relaxacione  cifac  et  de  modica  ruptura  cifac,  que  sine  incisione  curatur  ut- 
pote  per  emplastra  et  ea,  que  sumuntur  per  os  .  specie  quidem  in  hoc  capitulo 
curam  utriusque  confundit,  sed  tu  distinguas,  quid  conectat^)  relaxationi  et  quid 
conueniat  rupture.  <^Cum  oleo  ro^saruin^  .  et  de  eodem  oleo  rasaceo  et  al- 
bumine oui  et  farina  uolatili  fiat  emplastrum.^-)  Superponatur  lumbare.   Hoc 

12711  kimbari  quidain,  malum  futurum  [ßl.  83']  uolentes  cauere,  4.ituntur  adhuc  sani 
cum  armis  indui  uolunt  et  fortibus  se  applicare  exercitiis  et  sie  se  curantur  a 
predicto  periculo.  Vtatur  hac  decoctione.  Hec  est  medicina  rupture,  non 
relaxationis,  cum  uidelicet  modica  est  {ruptura)».')  Ad  idem  etiam  ualet  uino 
uti    decoctionis    eus,    quod  est    superfluitas   bedegar  et  idem  etiam,  si  per  se 

127.5  comedatur;  ualet  ipsum  etiam  bedegar;  quocunque  modo  sumatur,  uentrem 
constipat.  Ille  ita  collo^cetur).  Iste  modus  ferendi  cingulum  coramodus  est  et 
utilis  cuilibet,  maxime  post  multam  repletionem  ciborum,  quia  intestina  prohi- 
bet  nimis  descendere  et  honerare  inembra  inferiora  et  etiam  in  laborantibus 
post  cibimi. 

lisii  17.    17.  De  hernia  uicio  rennm. 

Fit  hernia.  Hoc  genus  hernie  etiam  consequitur  ydropisim  quan- 
doque sicut  in  leucoriecmantia  et  yposarca  et  tunc  premissis  uniuersalibus  hec 
incisio  solet  fieri  ad  purgandam  aquain,  que  est  causa  tumoris.  Ad  idem 
etiam   qaidam    utiliter    trahere   consueuerunt   setonem   in   osceo.^)      Mollities 

i»8ö  tumoris.     In  hoc  differt  ab  ea  hernia,  de  qua  loquitur  in  proximo  capitulo. 


')  c|iiod  compelat  y.'.  *)  fehlt  Ä  ')  oceo  £. 
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riiiat.  Sequente  die  extrahatur  tenta  t-t  iterum  einittatur  aliquantuUiin  de  aqua 
et  ita  paiilatim'j  et  paulatim  tnta  siibtrahatur,  doiiec  totus  i  esset  tumor  et 
Icicus  belle  miindificatiis  et  tunr  siibtrahatur  tenta  et  «laudatur  apertura. 

18.    De  carnositat»  superflaa  ezcrescente  circa  testicnlos. 

Hin  Contingit    adliiic    heriiia    ex    caniositate   iiata   iiixta   lesticiil"s,    ciira  cuiu> 

talis  est:  Pellicula  exteriore  incisa  testictilus  a  predicta  canie  scariietur  et 
post  milniis  consolidetiir.  Si  autem  iterum  recidiuauerit  et  recreuerit  diii- 
dimiis,  incidatiir  testiculus  et  pro^i^ciatiir  tanquam  iniitilis.     fBl.  öS""] 

19.    De  subita  inflacione  testiculornm. 

1*15  Fit   quandoque   subita   inflacio   testiculorum    in   hominibiis  alias  se  bene  ' 

habentibus,  Cura  cuius  hec  est:  Calendula  decocta  in  aqua  cum  multo  sale 
tepida  circumligetur.  Si  salem  timuerit,  quia  mordicat,  cum  predictis  tarnen 
fiat  subfninigatio.  Ad  idem  fariiia  fabanim  uetustissimarum  in  uino  der<x-ta 
et  tepida  superpusita  iuuat.     Ad  idem  lilifagus  ualet,  siniiliter  fulia  ebuli.     Valet 

'u20  ad   idem   scoria   ferrariorum    iu   igne   calefiat,   quousque   bene    incandescat   et 
post  super  infundatur  urina  padentis   et   fumum  inde  ascendente<^m)>  recipiat. 

20.    De  lapide  nondum  confirmato. 

Lapis    antequam    confirmetur    per    sola    diuretica    resoluitur    et    paciens 

curatur.      Si    ergo    arenule    fiequenter 'appareant,     signiticat,     quoniam    lapis 

1425'nondum   est   confirmatus.     Paciens    ergo    utatur   laudabili    dieta    in  pane,   car- 


')  pallatira  £. 

Primo  inodicum.    Nota  generatiter,  quod   nuUa  uuilta  iiiateria  magni  tuiuoris 
subito  edurenda   est.     Sed  per  conpetentia  interualla   et  uiaxiiue  in  hoc  loco. 

IV.    18.  De  carnositate  snperflaa  excrescente  circa  testiculos. 

Contingit  adhuc  hernia.  Propter  hoc  genus  hernie  teste  luagistro 
i«uo  Wil.  quidam  miles  plures  quaui  duos  putabatur  habere  testiculos  et  ex  hoc  pu- 
blica habuit  faina,  quod  iste  talis  ceteris  •(potentior^ ')  esset  in  uenereis,  quare 
cum  ei  nupsisset  quedani  diues  et  nobilis  feniina  et  eius  connosceret  inpotentiam, 
cepit  mirabihter  lualedicere  tercio  testiculo.  Hec  iocosa  ideo  intersero,  quia  et 
hec  magistri.Wil.  fuerunt,  nee  ipse  alicjuo  modo  hunc  locum  transiuisset,  quin 
1295  ipsum  auditoribus  suis  recitasset,  et  fabule  sue  etiam  aliquid  aiictoritatis  habent. 

IV.    19.  De  subita  inflatione  testiculorum. 

Fit  quandoque  subita  inflatitJ.  Ai)ud  podium  quidam  clericus 
de  choro,  Dalinas  nomine,  subito  cepit  habere  inttationem  testiculorum  et  cum 
me  consuluisset,  pro  tempore  nichil  habui,  nisi  folia  herbaniui,  de  quaruin  radi- 

1300  cibus  statin!  occimel  confeceram  et  easdem  ^ipsuni)> ')  decoquere  iussi  in  aqua  et 
multo  sale  et  ex  his  locum  fomentare.  Sic  fecit.et  curatus  est.  Hec  ideo  scripsi, 
ut  si  alitiuis  socionim  nostroniiu  tempore  necessitatis  lilifagum  eupatorium  uel 
aliqua  rara  ad  nianus  habere  non  possit,  sumat  pro  eis  alia,  consimiles  effectus 
habentia,  dum^modo)')  ipsum  habeat,  quod  est  principale  in  operatione,  sicut  hie 

i:i05  est  sal,  qui  ponitur  cum  aliis  ad  dissoluendam  et  dispurgandam  materiam  tinnoris. 

IV.    20.  De  lapide  nondum  confirmato. 

Lapis  antequam  confir<^matur^  vtatur  pa^ciens)  hoc  pul<(uere^. 
Puluis  iste  utilis  est  ualde  ad  arenulas  e.xpurgandas  cum  urina,  que  parate 
sunt  petrificari,  nisi  expurgentur  et  simt*)  optima  medicina  eis,  qui  nee  possunt 

')  lelilt  L.    •  '-)  est  B. 
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nibus  et  oleribus  et  uino  bene  diuretico,  utpote  albo  et  claro.  A  mustu  et  qua 
secum  fecein  habent,  abstineat.  Vtatur  padens  hoc  puluere:  1^  seminum 
Uniculi,  apii,  petrocilini,  anisi,  liquiricie,  cinamomi,  saxifrage,  granorum  solis 
seminis  urtice.     Isto  puluere  patiens  sepe  utatur  et  ante  cibum  et  post  cibum. 

I  i:t(i  Ad  idem  ualet  uinum  saxifragatum.  Si  autem  aliquando,  sicut  in  talibus  fieri 
solet,  superueniat  fortis  accessio,  ut  urina  denegetur  et  uenter  constipetur  ex 
lapillo  stante  in  coUo  uesice,  paciens  multum  torquetur  et  nisi  subueniatur 
cito,  periclitatur,  tunc  statim  propter  constipationem  fiat  clistere  propter  dene- 
gationem ')   urine:   herbe  tliuretice    sicut    fenu  greci,   petrocilini,    cerifolii,   ebuli 

1 4:15  decoquantur  in  uino  et  in  duplici  saculo  calida  cataplasmentur  super  pectiueiu 
et  peritcmeon,  et  si  (.ipus  fuerit  iterum  renouentur  et  m  m  deponatur,  donec 
lapiHus  predictus  cum  urina  exeat.  Si  autem  tempus  hiemale  fuerit  et 
predicte  herbe  haberi  non  potuerint,  idem  fiat  de  iiasturcio  aquatico,  que  tarn 
hyeme  quam  estate  haberi  potest. 

1140  21.    De  lapide  iam  confirmato. 

Lapis  quando  confirmatus  est,  tantum  per  incisionem  curatur.  Et  sie 
ligeutur  pedes  pacientis  ad  Collum  proprium  et  inmissu  digito  dextre  manus 
in  anum  pacientis,  ducatur  sicut  aptius  «potest  ad  coUum  uesice  lapis  et  facta 
incisione  super  peritoneon  et  per  coUum  uesice,  quantum  potest  minori 
\Hö  uulnere  existente,  lapis  caute  inde  cum  instrumento  ydoneo  extrahatur  et  sie 
.  dimittatur  uulnus  nee  inponantur  stuppe  sed  superponantur,  ne  inpediant 
consolidationem,  quia.  per  se  consolidabitur.  Si  autem  ualde  magnus  sit  lapis, 
retrudatur   ad    fundum    uesice,    quia   periculosum    esset   tarn    largam  facere  in- 

')  denegatotionem  L. 


1310  nee  uolunt  facere  expensas  in  preciosis  electuariis,  sicut  est  iustinuin  electu- 
arium,  ducis,  filonium,  filatro  et  consimilia,  et  etiam  negligentibus  et  desidiosis, 
qui  nescirent,  nee  intendere  uellent  rebus  aliquain  diflicultatem  habentibus. 
Isti  tales  secum  habeant  quandocunque  ^)  ^uadant^^)  uel  equitent,  hunc  pul- 
uerem.     Vsus    istius    tandem    eis    incipit    esse  deductio,    ut    etiam    eo    carere 

i:ji5  nollent^),  quia  ubique  terrarum  confici  potest.  In  simplici  autem  inpedimento 
urinandi  sine  uicio  calculi  non  est  eo  frequenter  utendum,  nisi  tempore  acces- 
sionis.*)  Fortis  accessio.  Accessionem  etiam  habet  hec  egritudn  cum  scilicet 
egritudo  magis  solito  fit  maliciosa  et  periculosa  et  perniciosa,  incipiunt  appa- 
rere  sinthomata,  cum  etiam  nee  luodicum  potest  haberi  de  urina,  quia  et  hoc 

1320  de  rebus  nequioribus  est.  Homo  [Bl.  84"^  enim  in  constipacione  uentris  diu 
durare  potest,  diu  autem  sine  urina  uiuere  non  potest  et  ideo  medicus  debet 
esse  sciens  et  diligens  in  officio  suo  circa  prouocationein  urine,  tarn  per  ea, 
que  recipiuntur  per  os,  tarn  per  ea  que  extrinsecus  adhibentur  in  enbrocis  et 
unctionibus ^),  fomentationibus  et  consimilibus.    De  nasturcio.    Si   non  febri- 

1325  citat,  etiam  oliis  de  nasturcio  talibus  cum  came  pingül  fieri  potest. 

*  17.    21.  Se  lapide  iam  confirmato. 

Lapis    quandoque    confirniatur.      Ante    incisionem    calculi    inagister 

parienli  debet  iniunxisse  ieiunium  precedentis  diei,  ut  paruni  et  semel  eome- 

dat  de  laudabili  dieta,    que  sit  bona  et  corporis  confortatiua  et  die  sequente 

1330  adhuc  paciens  ieiuno")  debet  attemptare  incisionem  ■(debet  autem  fieri  incisio)') 

super  periti  ineon '*)  iuxta  filum,  quod  ibi  est,  per  medium   diuidens  peritoneon 

■)  quocumque   B.  *)  fehlt  L.  ^  nolint  Ä 

*)  accessionis  ß.  ")  inunctionibus   ß.  *)  ieituiia  ß, 

')  <;' — y  fehlt  L.  '*)  pertroneon  L  [gemeint  ist  perineon]. 


,- .  IV.    Laleinische  cliinirgiscln-    Tixti-   rli-   Milielalli-r-;. 

cisionein,   i|uocl    per   eain    extrahi    posset  tantus  lapis.      Si    eniin    extendeielur 
1  ISO  incisio  usque  ad  tenuitatera  uesice  uulniis  non  consolidaretur. 

22.    De  stranguria  et  dissnria. 

Contra  stranguriam  et  dissiiriam,  (|ue  lit  sine  iiicio  lapidis,  Hat  incisio 
nene,  (|ue  est  intus  sub  talo.  Ad  idem  fiant'i  embroce  super  pectinein  et 
Peritoneum  de  herbis  coctis  in  uino  uei  aqua  sicut  apio,  petrocilinc  >,  urtica,  et 
I4i5  nasturcio  acjuatico  de  eisdem  etiam  et  si  'lius  fiat,  cum  carne  laudabili 
»oniestuni  ualet.  Ad  ideni  ualet  coniedere  nuileos  oerasoruni  runi  aiiiso. 
Ualet  etiam   puhiis  predictns   in   capituln   de   lapiile   non   ronfirmato. 

23.    Se  his  qui  ignoranter  lectum  conmingnnt. 

Qui   ignoranter   lectos   conmingunt    et    uriiiani    noii    tenent,    semen    aneti 
iKin  et   lactuce  bibant. 

24.    De  ulceratione  uirge  nirilis. 
In   uirga   uirili   quandoque    fit    ulceratio    sub    pellilBl.  68'|cula,    que  est 
cum  dolore  magno  et  habet  saniem  et  nisi  subueniatur,  crmuertitur  in  oancruni. 
Cura  taiis  est:  Cantabrum   decoi|üatur  in  aqua  et  coletur  et  ad  illam  colaturani 


'1  nalet  L. 


üi  longuni  ab  ano  usque  ad  osceum.  Hec  aviteni  incisio  in  mulieribus  non 
fiat  '(uel  de  facili  non  fiat)'),  quia  curtuni  hal>ent  Collum  uesice.  Quidam  inc 
prohibente  ad  instanciara  quorundam  niulierem  incidit  et,  quod  putauerat  esse 

1335  lapidem,  fuit  caro  superflua,  qua  remota  statiiii  mortua  fuit.  Et  nota  quod 
lapis  non  tan  tum-)  generatur  in  renibus  et  uesica,  sed  etiam  in  multis  aliis 
partiluis  corporis.  Vidi  lapidem  fere  ad  quantitatem  uitelli  generatum  in  fe- 
mina  prope  cor  et  hec,  quia^  nulla  egritudine,  sed  subito  superueniente  dolore 
mortua  fiierat   incisa    et   lapis  inuentus   fiiit.*)     Item   uidi   lapidem  in   intestinis 

13411  generatum  ad  quantitatem  cerasi,  qui  cum  egestione  exierat. 
IV.    22.  De  stranguria  et  dissuria. 
Contra    stranguriam    hec  est    medicina    Ypocratis  in   aHbrismis,    cum    si 
hec  passio^)   ex  humore  sine  uicio  calculi  .  contra   stran<(guriam).     Quidam 
puer,  filius  Wilhelm)  de  Conchis  Burgensis,  Montis  Pessulani "),  ex  denegatione 

i:u6  urine  cum  esset  in  ultimo  periculo,  quedam  mulier  uocata  de  cnnsilio  pruden- 
tum  cepit  sugere  uirgam  pueri,  donec  puer  urinam  habuerit.  Ibi  magister  Wl. 
dixit  se  presentem  fuisse.  Hoc  idem  et  in  coagulatione  lactis  in  mamillis 
factum  iuuat. 

IV.    23.  De  hiis  qui  ignoranter  lectum  conmingunt. 

13511  Qui  ignoranter  lectos.     Hec  passio  solet  euenire  ex  frigiditate  nenios 

debilitante  uesice  uel  ex  humore  relaxante.  Isti  tales  purgentur  cum  bene- 
dicta  et  post  purgationem  (juandoque  consuescunt ')  uti  tiriaca,  nisi  sint  pueri 
etate  uel  tenues  habitudine.  Sumant  quandoque  pulucrem  factum  de  uesica 
capri,  taurina,  porcina  cum  aqua  decoctionis  glandium.    Lactuce  frequen.?  usus 

13Ö5  ualet  etiam  laborantibus  gonorea.*) 

IV.    24.  De  ulceratione  uirge  uirilis. 

In  uirga  uirili.  In  cancro  uirge  uirilis  quidam  medicus,  cum  uellet 
uti  realgar  et  nesciret  extinguere  maliciam  ipsius,  sicut  docetur  superius,  uir- 
gam pacientis  corrosit  usque  ad  pectinem.     Cura  talis.     Ex  hoc,  quod  do- 


')  <—>•  fehlt  Z.  »)  tarnen  L.  »)  Statt  „quasi"? 

*)  incisa  fuit  et  lapis  inuentus  B.  ')  cum  [Lücke]  passio  est  Ä 

*)  persolani  L,  ')  consuescant  B.  *)  jjomorea  L. 


j.    ( liiiur};ia   Willohelmi  de  Conjjenis,  Burgensis  zu  Montpellier  lind  Nohilac.  ^yc 

iii;5  ponatui  modicum  olei  et  calefiat  in  oUa  paruula  et  in  illa,  cum  colatura  sit 
parum  plus  ([uan\  tepida,  pariens  uirgam  suspendat  et  diu  teneat  et  sepe  repetat. 
Istud  dolorem  prorsus  mitigat  et  locum  mundificat  et  ulcerationem  consolidat. 
Si  autem  difi'ertur  consolidatio,  potest  apponi  puliüs  litargeri  uel  plunibi  usti 
uel   ctiam   puluis   rubeus. 

U70        25.    De  carne  superfiua  sub  pellicnla  uirge  uirilis  nel  in  unlua. 

Sub  pellicula  uirge  uirilis  uel  etiam  in  uulua  iuxta  portani  meatus 
uriiialis  exorescit  caro  superfiua,  que  in  superiori  parte  dilatatur.  Sed  ubi 
inenbro  adheret,  quasi  per  filum  adheret.  Istius  defalcatio  sie  fit.  Vbi  caro 
se  tenet,  ligetur  cum  filo  seridi  et  stringatur  et  sie  magis  ac  magis,  donec 
lifo  omnino  separetur.  Si  autem  hec  ligatura  facta  fuerit  de  filo  corticis  laureole 
minoris  cicius  defalcatur,  i(uia  uirtutem  incisiuam  habet. 

26.  De  platillis.i) 

Circa  uirijam  et  uuluam  in  pectine  scilicet  et  peritoneoii  platilli  nascuiitur 

in  c|uibusdam,  qui  ita    cuti    inherent,   quod  ab  ea   separari   non    possunt.     Sic 

1  iNo  autem   remouentur.     In   balneo  cum  locus  calefieri  ceperit  superponatur  psilo- 

trum,   ut  pili  remoueantur,    et  post  fricetur   locus   cum  panno    aurifabri,    quo 

utitur  fabricando  et  tergendo  metalla. 

27.    De  fistula  prope  anum. 

Ex  ulceratione  prope  anum  sepe  contingit  locum  infistulari.     Hec  fistula, 

iis.)  si  non  penetrauerit  ad  concauitatem  longaonis^)   curetur  cum   unguento  uiridi 

sicut    cetere    fistule.     Si   autem    iam    penetrauerit,    quod   connoscitur   pacientis 

iudicio,  quia  pars  uentositatis,  que  per  anum  exire  deberet  exit  per  fistulam, 

alius    erit    modus    curationis.     Cura   autem    hec  est:    Digitus   oleo    uel   aliqua 

')  „iil  est  pediculis  circa  virgam"  setzt  P.  bei.  -)  longatonis  Z, 


1360  cetur  in  littera,  dolor  statim  mitigatur  et  locus  mimdificatur,  unde  natura  statim 
intendit  consolidationem. 

IV.    25.  De  carne  superfiua  sub  pellicula. 

Sub  pellicula  uirge.  In  quadam  feinina  de  ipso  meatu,  unde  urina 
egreditur,  e.xcreuerat  quedam  caro  superllua,  quare  ipsa  femina  urinain  emit- 
i.i(i5  tere  non  poterat,  quin  se  tuta  perfunderet.  Hanc  ego  per  aucillani  suam 
filo  stringi  iussi,  donec  [Bl.  84'']  caro  simul  cum  filo  ei  adherente  cecidit.  Sic 
et  simul  mihi  utrumque  allatum  est  et  paciens  curatus  est.  Separetur.  Sic 
etiam  de  neruis  fieri  solet  et  de  quadam  carne,  (|ue  excrescit  in  fine  singuli ') 
ipsius  oculi  prope  uasuni. 
ii7"  IV.    26.  De  platillis. 

Circa  uirgani  .  psilotruni.     (jualiter  psilotrum   sit   conficienduni   et   en 

utendum,  inuenitur  superius   in  prima  particula  in  capitulu  de  tinea. 

IV.    27.  De  fistula  prope  anum. 

Ex  ulceratione  prope  auuni.     Hec  egritudo  ualde  est  pacienti  one- 

i;i75  rosa^)  et  medico  tediosa  et  ideo  pingue  honorarium  debet  exigere,   ut  bonum 

salarium  pellat  tedium.     Hec   fistula  ad  curandmn  difficifis  non  est,  sed  in  ea 

procedatur   sicut    in    fistula,    que    est   inter  anguluni  oculi  et  nasuni,    etiam  si 

non  esset  ualde  profunda,  posset  apponi  ferruui  candens  per  medium  canelli, 

quia  per  cauterizationera  breuior  esset  cura.     Si  autem  iam  perforauit  Icjnga- 

1880  onem^),    magis    arduum  est  negotium.     Procedatur   ergo  per  omnia,  sicut  do- 

')  anguli   Ä  ')  onerasa  B.  ^)  longationem   L. 
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pinguedine  intinctus  ano  intromiltatur  et  interim  cum  alia  manu  tasta  per 
U!io  fistulam  inmittatur  usque  ad  digitura,  qui  est  in  ano,  ut  certificetur  magister, 
si  aliquid  per  fistulam  inmitti  possit,  quod  exeat  per  foramen,  et  si  hoc,  tunc 
aliqua  pecia  panni  uel  liciniuin  per  concauitatem  tistule  et  per  predictuiu 
foramen  transmittatur  et  ligetur  circum  circa  et  sie  diraittatur  usque  in  aliam 
diem  et  tunc  incidatur  usque  ad  predictum  licinium  et  illud  uuhius  postea 
ii'.is  curetur  lit  cetera  uulnera. 

28.    De  beneficio  emoroidarum  (uel  maleficio).') 

Emoroide  sunt  rami  c|uilis  uene,  per  qua^  ui  quibusdam  grossus  sauguis 
consueuit  purgari  et  multus,  cum  per  eas  fit  fluxus,  secundum  quod  oportet 
purgacio,  fit  talis  causa  salubris,  preseruat  enim  multociens  a  pessimis  egritudi- 

i.)(i()  nibus.  Hie  fluxus,  si  intercipiatur  ex  ali(|ua  causa  contra  consuetudinem,  diuersa 
egritudinum'  genera  inducit,  sicut  maniam  et  melancoliam  et  \dropisim  et 
consimilia.  Eodem  nrndo  et  si  superfluat,  quod  inmoderatus  fuerit,  similiter 
ydropisim  inducit,  pallorem,  defectum  uirium  et  morbos  inanitionis.  Vene 
autem,  per  quas  predictus  fit  fluxus,  quedam  sunt  interiores  quedam  exteriores. 

1.51)3  Per  interiores  magis  fit  fluxus  sanguinis,  per  exteriores  autem  magis  fit  saniei 
et  putiedinis  fit  fluxus  et  iste  quandoque  nichil  emittunt,  sed  ingrossantur  et 
fiunt  atrici   uel  ficus  et  anum  constringunt  nun  sine  magno  dolore. 

29.    De  inmoderato  fluxn  emorroidarnm   siue   ezteriorum  uel  interiorum. 

Si    per   uenas   interiores    factus  fuerit   fluxus   inmoderatus,  cura    hec  est: 
1610  Carbones  accensi  recipiantur   in  olla  uel  patella   et  super   eos  ponantur  solee 

')  fehlt  L.  u.   P. 


cetur  in  litera,  quia  in  tali  cura  conueniunt  W.  et  R.*)  Longaonis.*)  Nota 
quod  in  ipsa  concauitate  longaonis  excrescit  caro  superflua ,  que  se  obicit. 
cum  paciens  intendit  egerere,  quod  non  potest  super  sella  uentrem  purgare, 
sed  cogitur  sedere  super  genua  incuruus.  Hec  caro  per  medium  canelli  ferrei 
1385  intromissi  in  concauitate  longaonis  cauterizari  potest,  sicut  supra  dictum  est  in 
fine  secunde  particule  cnpituln  tle  uuula.    Sic  cuidam  amico  meo  benefactum  fuit. 

IV.    28.  De  beneficio  emorroidarnm. 

Emorroide  sunt  rami.  Quidam  uirorum  habent  fluxum  emorroidarnm 
et  certis  temporibus  purgantur  per  emorroides  sicut  mulieres  per  menstrua. 
i;ii)o  Hie  fluxus  quandoque  superfluit')  et  fit  causa  egritudinalls,  quandoque  autem 
fit  diminutus  uei  etiam  prorsus  intercipitur  et  iterum  fit  causa  egritudinis, 
inaxime  si  ex  longa  habitus  sit  consuetudine,  quia  et  hie,  etiam  si  potest 
intereipi,  non  debet,  iuxta  illud  emorroidas  sananti  antiquas  etcetera.  Si 
aut^n  intercipiantur  et  nullo  modo  pimiocari  possint,  a.ssuescant  aliud  genus 
i:i»5  purgationis,  ne  materia,  (|uc  consueuerat  expurgari,  rapiatur  ad  cerebrum.ucl 
ad   epar. 

IV.    29.  De  immoderato  fluxn  emo^rroidarum^. 

Si    per    uenas    interiores.      Contra    fluxum    emorroidarum  ualet  usus 

electuarii  I^  al.,   millefoliuiu  ana,  limature  ferri  ad  pondus  predictorum  dudum 

imiiM.  quantum  satis,  sed  nota   uliicunque  ponitur  limatura '),  .semper  debet  prius 

bene    lauari  in    aqua   et   exciccari    ad  soleni  cum  cantabm.      Hoc  electuarium 


')  „Willeheimus  et  Kogerius''.  ')  Hier  ist  in   L  zwischen  .i  und  o  radiert! 

•')  superflua  L. 

*)  ^  prassa  al.  wl.  leso  [Lücke]  ana  limature  ferri  ad   pondus  predictorum  dtiorum  M.  quml 
sufficit.     Sed   nol.i   quml   ubicumque,  ponitur  limatura  ferri  B. 


5-   Chinirgia  Willelielmi  -de  Congeni»,  Burgensis  zu  Montpellier  und  Notulae.  J77 

ueteres  et  linei  panui  cum  pice  nauali,  et  hunc  fumum  [BI.  69'']  paciens  sedens 
in  sella  perforata  per  anuni  recipiat  et  pluries  in  die  hoc  repetat.  Ad  idem  fiat 
balneum  particulare  de  cannn'),  plantagine,  centinodio"),  cortice  spine  nigre, 
bedagar  et  consimilibus  coctis  in  aqua   pluuiali   et   generaiiter,  quicquid   ualet 

löiö  ad  retencionem  menstruorum  ualet  ad  retencionem  fluxus  emorroidaruin  et 
quicquid  ualet  ad  prouocationem  inenstriioruni  ualet  etiam  ad  prouocatioiieni 
fluxus  emorroidarum.  Item  si  fluxus  fuerit  per  uenas  exteriores,  super- 
ponatur  emplastrum  de  uitreolo  et  calce  uiua  lum  stuppa  iiitincta  in  allni- 
mine  oui    precedente  balneo  predicto    partieulari.     Valet  etiam  appositio    ferri 

1S20  candentis    ad   capita  uenannn  a  quilms  talis  fluxus  est. 

30.    De  prouocandis  emorroidibus  sine  interioribns  sine  exterioribns. 

Ad  prouocandas  emorroidas  interiores  fiat  balneum  de  herbis  calidis, 
sicut  tapso  barbasto,  sauina,  puUeio,  abrotano,  lauendula  et  consimilibus  et 
exeunti  de  stupa  fiat  apertio  utriusque  uene  super  genua  a  parte  interiori  uel 
1525  etiam  de  saphena')  exteriore.  Item  emorroide  exteriores  sie  prouocantnr  pre- 
cedentibus  subfumigationibus,  apponantur  sanguisuge  *),  quod  si  non  proficiat, 
aperiatur  cum  flebotomo. 

31.    De  tumore  emorroidarum. 

■    Ad    tumorem    et  dolorem  emorn.idarum  folia  tapsi  babasti  decoquantur 
i.i.To  in    uino    et    calida    loco    apponantur.      Sepe    autem    c  lebet   renouari  hoc  cata- 
plasma. 

32.    Se  excoriatione  emorroidarum. 
Si  Simplex    sit    excoriatio  in    emorri>idis    exterioribus    ex    equitatura   uel 
itinere,    superponatur   unguentum    de    litargero   uel    unguentum   allmm,    si    ab 
i.i:j5  interioribus,  procuretur,  ut  uenter  continuo  sit  mollis.    Squibula  enim  excoria- 
tionem  augmentant.      Interim  etiam  consolidatiua  per  os  exhibeantur. 

')  tano   B,  tanto   L.  '-)  ceretino   />'.  ^)  saphona  L.  *)  sanguisiuge  /.. 

intercipit  emorroidas  et  ipsas  stringit  et  materiam  melancolicam  ad  intestina 
deponendo  et  per  uentrem  expurgando.  Balneum  par(ticular)e.  (In  quo 
paciens  sedeat   usque   ad    umbilicum.      Istud   satis   iuuat    proposituni    niagistri, 

1105  et  tarnen  licet  sepe  repetat,   iion  debilitat.) '1 

IV.    30.  De  pronocandis  emorroidibus. 
Ad  proucandas  emor.  sanguisuge.     Hec  prius  ponantur  in   uini>  ul 
si  aliquid  habeant  ueneni,  ut  proiciant  illud,  sed  diu  inmorari  non  debeut,  quia 
morerentur. 

um  IV.    31.  De  tumore  emorroidarum. 

Ad  tumorem  et  dolorem  emorroidarum.  Si  hieinps  fuerit  et 
lapsus  <(barbatus) ']  haberi  non  possit,  cantabnim  decoquatur  in  uino  et  cali- 
dum  loco  apponatur. 

IV.    32.  De  excoriatione  emorroidarum. 

i-HS  Si  Simplex  sit.    In  itinerilms-')  ex  coiifricatione   uatis  ad   natem   fit   ex- 

coriatio, ita  quod  multotiens  inpediatur"*)  uiator  in  uia  sua,  ad  quod  solel 
fieri  illius  [Bl.  85^]  partis  de  sepo  (inunctio)*),  quod  si  non  prosit,  uel  diu  nou 
prosit,  sumatur  longa  fa.scia  de  panno  laneo*)  et  hec  desceudat  per  medium 
dorsi   retro    et  ante  per  uentrem   et  transeat  nates  interponendo  se.  ne  nates 

U2I1  confricari  possint  et  hoc  semper  inungacur  sepo**;,  ut  sit  ualde  pinguis;  proba- 
tuiu  est. 

')  l'ehit  B.  ')  In  iter  euntibus   />'.  *)  impediator  L. 

')  ,' — '/  I.ücke  in  B.  ';  lineo   B.  ")  sepe  L. 


jyjj  IV.   Lateinische  chirurgisclie  Texte  des  Mittelalters. 

33.    De  ezitn  ani. 

Ad  e.xitum  ani  raletiat  ad  igiieni  apostolio  in,  quo  calt-fact"  tangatur  pode.x 
et    slatiin  redit,  qiiod  fit  ter  uel   pliiries,    quociens  egredilur,  deinde  halnietur 
i.ito  paciens  in  aqua  decoctiohis  paritarie,  foiinrum  ficus  et  porronim. 

34.    De  incisione  uenaram  et  arteriarum. 

Stiere,  incidere  et  coquere  ad  officium  spectat  cyrur-^MCum.  De  suturis, 
quc  fiunt  in  uulneriliu.s,  dictum  est.  Ad  presens  uero  de  incisione  uenanun 
et   arteriarum,    perquam    multa  corpori  confenintur   remedia,    conpendiose    di- 

1.545  cendum  est  et  prirao  de  uenis,  que  inciduntur  propter  passioues  et  querelas 
capitis.  •'  I'ropter  pa.ssicinem  ergo  capitis  et  colli  generaliter  inciditur  cepha- 
lica  de.\tri  uel  sinistri  hrachii.  ^  Propter  dolorem  occipicii  specialiter  inciditur 
ueiia  recta,  que  est  in  fronte.  ^|  Propter  dolorem  froijtis  inciditur  uena  inter 
iluo  supercilia  uel  super  acumen  nasi.     •]    Propter  maniam  et  melanGoliam  et 

lö.io  inueteratas  passiones  oculorum  inciduntur  uene  organice  in  coUo.  *J  Propter 
inneteratum  Huxum  lacrimarum  et  humorum  ad  oculos  per  uenas  exteriores 
extransuerso  fit  incisio  omnium  uenarum  et  arteriarum,  que  sunt  in  fronte  us- 
que  ad  OS  et  ali  una  aure  usque  ad  aliam  et  statim  sequatur  [Bl.  69^]  ferrum 
candens.     ^[  Pro]iter    dolorem    tymporum    et   oculorum   inciduntur   due    uene 

1.5.-.5  retro  aures.  Ij  Proptei  -  reuma  aingiuarum  et  uicia  oris  seu  derrtium  inci- 
iluntiir  [mil  dem  Folgcndrn  beginnt  in  dim  Amplonianiis  die  gioßr  Lücke^\\ 
due  uene  siib  lingua.  '\\  Super  manu  tlue  inciduntur  uene  secus  policem, 
una  ])ropter  infiammationein  pulmonis,  alia  autem  iuxta  minorem  digitum 
propter  tumorem^j  splenis.     •[  Mediana   uena  inciditur  propter  passiones  pul- 

1 5i;o  monis,  disniam,  orthomiam  ^)  et  asma  et  propter  dolorem  infixiuurii  thoracis  et 
propter  incubum,  querelas  cordis.  1|  Epatica  uena  inciditur  propter  dolorem 
epatis  et  stomaci  et  pleuresis.*)    •[   In  cauda  spine   una  uena   inciditur  propter 

')  Pagel,  Die  Chirurgie  des  Wilhelm  von  Congeinna  (Congenis),  Berlin  1891,  S.  79  (vgl.  S.  9). 
-J  diinorem   L.  ')  extoniani   /,.  *)  pleufiri  L. 


IV.    34.  De  incisione  uenarum  et  arteriarum. 

Sucre,  inciilere.  De  incisione.  Uenarum  incisio  multa  corpori 
confert  beneficia;    Sensus  exacuit.  ymaginationem  et  rationem  sincerat,  meino- 

1 1:!6  riam  firmat,  calorem  *)  totins  cerebri  temperat,  meduUas  ossibus  inclusas  cale- 
facit,  splenem-J  et  epar  exopilat^),  menibra  alleuiat,  sanguinem  naturalem  de- 
[jurgat,  dolorem  infixiuum  toracis  extirpat,  uocem  clarificat,  a  febribus  con- 
tinuis  pre.seruat,  si  secundvuu  quod  oportet  fiat.  Incisionem  autem  uenarum 
mul(tH)   consideranda  sunt   particularia,   inter  que  hec*;   tria   sunt  principalia: 

U3"  virtus,  etas  et  tempus.  Virtus,  an  sit  fortis  uel  debilis,  etas,  an  sit  puer  uel 
senex,  puer,  quia  infra  xii.  annos  non  est  facienda  fieubototomia,  senex, 
quia  in  senio  non  simt*)  flebotomandi  tanquam  frigidi,  nee  hoc  tarnen  generale. 
quia  multi  inueniuntur  senes  robusti  et  calidi  de  complexione.  Item  tempus 
etiam   considerandum  est,    quia  in  temporil>us,    in  qnibus  excessus  frigoris  et 

1 13.">  caloris  nimius  est,  nou  est  aperieuda  uena,  sicut  sub  cane  et  anticane.  lu 
iiota.  quod  caniculares  incipiunt  ab  3'dibus  iiilii  usque  ad  nonas  septembris. 
Brachii.  Si  dolor  est  et  recens  causa,  si  conpetit,  minutio  fiat  per  autipasinu 
si  inueterata  per  metasentesim,  nisi  sit  ex  uenenoso  apostemate  uel  morsu  uene- 
nosi   animalis  .  vbi    etiam  semper   per   eandem    partem  a  principio  lieri  debet 

um  sanguinis  detractio.    Occipicii.    Specialia  hec  non  ita  {derogant)^)  generalibus, 

')  coloreni  L.  -)  spleiiam  L.  ')  expoliat  L. 

*)  et  hec  Z.  '•)  fehlt   B. 


5-    Chirurgia  Willelielmi  de  Conjjenis,  Bur}>eiisis  zu  Montpellier  und  Nniulac  ^7y 

spondiliuni  et  tocius  dorsi  passiones.  1[  De  coxa,  tiliia  et  pede  uene  inci- 
duntur    propter    dolores    remim    et    uesice    et    propter    arteticos ,    ciaticos    et 

150.1  podagricos  et  neiuorum  contractioneni  et  tunioreni,  qui  in  tibiis  et  pedil>us 
iieri  solet  et  defectum  inenstruoruni  et  impedimentum  conceptionis.  *I  De- 
super  polllcem  pedis  due  uene  inciduntur  cum  si'arpello  acuto  propter  para- 
lisim  et  passioues  alias  -Jntrai(nea)s. ')  •:  Propter  uesice  et  memlnoruin 
genera^tiuorum) -)    due    inter    iiiinimos    digitos    pedis.      Suli   tal<i   inciduntur   et 

157«  propter  indigiiationem   testiculorum  ^)  et   inpt'dinienta   urinandi. 

35.    De  scarificacionibus  et  uentosarum  adminicnlo. 

Contingit  etiam  inridi  ucnas  niinimas,  quc  sparguntur  per  essentiani 
membrorum  consirailium,  utpote  per  carneni  hac  et  illac,  et  de  hijs  etiam  eli- 
ritur  san<^guis)  uentosarum   anmiiniculo   et   ex  lioc  etiam   euidentissima  corporl 

1Ö75  confenintur  remedia  et  earum  incisio  dicitur  scariticacio  et  caraxacii  i.  De  hac 
incisione  uenarum  etiam  aliquid  dicendum  est.  ^'  Propter  passiones  ergo  capitis 
tocius  et  oculorum  fiunt  scarilicaciones  <(a  radice  occicipii  uersus  os  iugulare. 
•J  Propter  passioues  similiter  oculorum,  faucium  inferius  tocius  oris  et  dentium 
fiunt  scarificaciones)  *)  sub  inento.     'j   Propter   passiones  colli   et  propter  iam 

1580  dictos  dolores  fiunt  scarificaciones  in  homoplatis  ^sub  humeris)  in  duobus  vel 
tribus  locis  simul  tempore.  ^  Propter  dolorem  autem,  qui  fit  in  liomoplatis 
fiunt  scarificaciones  in  brachio  inter  humerum  et  cubitum.  •]  Propter  dolorem 
oculorum  et  omnium  sensuum  fiunt  scar((ificaciones)  in  cubitis.  *!  Propter 
iam    dictas   passiones   et   dolorem    in    humeris   et   brachiis   fiunt  scarificaciones 

\r,Hn  prope  manum  infra  brachium,  ubi  brachium  manuj ')  coniungitur.  1[  Propter 
passiones  toracis  et  pectoris  fiunt  scarificaciones  sub  metafrenonibus.  ^[  Propter 
passiones  dorsi  et  querelas  renuin  liunt  scarificaciones  sub  natilms.'')  ^  Propter 
pruritum  et  ulceracionem  uentris  et  parcium  adiacencium  fiunt  scarificaciones 
in  coxis  prope  genua.     ^1   Ad  coleram  tocius  corporis  purgandam   fiunt  scari- 

i.iuo  ficaciones  in  tibia  sub  musculo  super  utror|ue  talo. 

')  multas  ß.  -)  <[tiuoruni>  /eh//  /,.  *)  testium  ß. 

*)  <^ — y  fehlt  ß.  °)  manus   /..  ")  naribus  Z. 


quia  ubi  sunt  specialia  generalia,  non  ualeant  immo  ualent,  sed  specialia  i)lus 
ualent,  generalia  autem  in  pluribus  causis  ualent.  Vene  organice.  In  pro- 
uincia  monachi  cistarsiensis ')  ordinis  propter  predictas  causas  sepe  consueuerunt 
incidere  istas  uenas.  Et  arteriaruiu.  Vbi  arteria  inciditur,  sepe  fit  innio- 
lUöderatus  fluxus  sanguinis,  ita  quod  intercipi  non  potest,  nisi  per  cauterizatio- 
nem,  quia  sanguis  talis  est  calidus  et  ualde  ignitus-i,   \nde  de  facili  coagulatui. 

IV.    35.  De  scar  liicationis}    et  uentosarnm  amminicnlo. 

Contingit  etia*m  incidi.    Di.xit  niagister,  cpiod  propter  passiones  ocu- 
lorum debent  Iieri  scarificaciones   in  opposita   parte   super  Collum,    ita  tanien, 
1460  c(uod  si   doli>r  fit')  in  dextro   oculo,  uergat  magis    in  dextrum    uentosa-,    si   in 
sinistro  in   sinistnmi.*)  , 


')  grisei  />'. 

'-)  In  //noch  am  Fulie  der  Seite:  ,,l'i()|itcr  candeni  curam  uidi  ad  Moi  ntcii  >  P<  es-^uluni  • 
candcm  ueuam  incisam  in  eodem  locn  in  niai  j;istro^  Sal<nno<  ne  /,  et  quod  de  ea  cxinde  fuit  pura 
lolera. 

'■')  Sit  capitis  ß. 

*]  Am  Rande  in  B  noch;  ,,A  radice  occi<^pitii]>  per  inferius  uersus  os  iuj;ulare  propter  passione> 
similiter  oculorum   faucium,   tocius  oris  et  dentiüm  fiunl  scarificationes. 


igQ  IV.    LaliiniMlie  chirairj»).sclie  Texte  des  Miltclaltcrs. 

Incipit  quinta  particula. 

Hac  quinta  et  ultima  particula  presentem ')  tractatum  deo  armuente.  sii  ut 
supra  priimisi,  coiicludere  decreui.  Thcsilus-)  itaque,  qui  queliliet  bona  mala 
>ua  consuetudiiie  dt-prauare  consueuit,  cum  singula  bene  pcrs]iexerit,  si  quid 
1,1).,  inuenerit,  que  ipsi  displiceat,  temere  non  arguat,  sed  eundera  sibi  laborem 
assumat  et  in  quo  me  deliquisse  proclamat,  ipse  sapi[Bl.  yC^Jenter  caueat,  ne 
aliquis  in   eo  redarguere '')  ualeat. 

Capitula. 

I .   De  cia  et '  ciatica  passione  1 1 .   De  spasmo 

ir.oii  2.   De  incisione  uertebri  12.  De  malo  mortuo 

3.  De  ruptura  ossis  et  coxe  13.  De  ranculo 

4.  De  dislocatione  cruris  et  coxe*)  14.  De  ruptura  cruris 

5.  De  tumore  circa  genu  15.  De  dislocatione  pedis 

6.  De  cauteriis  16.  De  uulnere  in  pede 
iflii:.          7.   De  ruptoriis  17.   De  fissura  pedum 

8.   Da  casu  ignis  18.  De  sudore  pedum    , 

g.   De  pustulis  et  ulceratione  ig.   De  digitis  pedum 

10.  De  cancris  et   listulis 

I.    De  cia  et  ciatica  passione. 

iKio  Sia  est    os    concauum,   in  quo  uoluitur   uertebruni    tanquam  hostium  in 

cardine  et  est  Hgamentum,  que  predicta  colligat*)  ossa,  ne  ex  qualibet  leui 
lausa  dislocentur.  Istud  ligamentum  seu  uinculum  quandoque  relaxatur  e.\ 
hum<(iditatibus) ")  superfluis  quandoque  prorsus  rumpitur,  et. est  tunc  passio 
incurabilis.     Cum  uero  relaxatur,  cura  talis  est.    Cum  fluxus  steterit,  bene  fiat 

ici.j  inunctio  cum  ungentis  calidis  et  siccis  sicut  oleo  laurino,  unguento  aureo  et 
consimilibus,  et  tandeui  tripunctatum  fiat  cauterium,  uidelicet  duo  puncta  fiant 
sub  nodulo  et  tercium  supra  ni  'dum. ') 

2.    De  incisione  uertebri.^ 
Vertebruni  raro  uulnerari  contingit,  si  tamen  uulneretur,  cura  eadeni  est 
11120  aiihibenda,    que    supra    de    ruptura    aliorum  ossium  inueiiitur.     Verum  si  ossi 
tehim    infixum    esset    et  extralii  nnn  posset,    scarpello'')  os   iuxta    teluiii    incidi 
debet '"),  ut  melius  extrahi  posset. 

3.  De  ruptura'')  ossis  coxe. 
Os  coxe  etiam  rumpi  contingit,  cura  cuius'^)  talis  est.  Distrahetur  coxa 
1020  ex  utraque  parte  et  ossa  hinc  inde  coutractentur  ualde  suauiter  et  extendatur 
totum  crus,  «(uidelii.et) ''^j  ut  coxa  coxe  et  tibia  tibie  bene  coequentur.  "j 
Deinde  super  lnca  rupture  superponatur'")  stuppa  in  albumine  ouj  intincia 
et  circuin|)'>nantur  hastule '")  et  ligetur  et  per  singula  procedatur,  sicut  supra 
dictum  est  de  fractura  brachij. 

163«  4.    De  dislocatione  cruris  et  coxe. 

Si  cruris  et  coxe  fiat'')  dislocatio,  per  detractionem  partium  ossa  redu- 
caiitur  et  stuppa  infusa  in  albumine  oui  superponatur'*)  et  quandoque  motus 
membri  attemptetur.  ^ 

')  piesentuni   /..  ')  Thisilus   /.,  gemeint   ist  „Tlies!.alus"   im   Sinne  von  Thcrsitcs. 

')  retarguere  t.  '\  fMt  L.  '')  colli,;;il  L. 

'')  liumore  L.  ')  nodulum.  ')  in   B  sind  Kapitel  2  und  3  umstellt. 

'■')  scabello.  '")  deberct   Ä  ")  rupture   /.. 

"]  eius  B.  ")  <— >  fthlt  L.  ")  coequatur. 

'»)  sup|)onatur   L.  '")  hastcUe  B.  '^  fit  L. 


5.    Chiruryi:i   Willehchni  de  Congeüis,  Burgensis  zu  Moutpellier  und  Xolulae.  ^81 

•  .S.    De   tumcire  circa   genu. 

ifi35  Magnus  in  genu  c|uandoque  tumor  contingit,  cura  cuius ')  talis  est.     In 

principio  apponantur  repercussiva  sicut  stuppa  cum  albumine  oui  et  uitello 
simul.  Ad  idem  ualent  faliaria,  absinthium,  solatnim.  flores  fabarum  et  con- 
similia.  Postquam  autem  cessauit  fluxus,  ad  locum  superponatur*)  faba  fracta 
decocta  in  uino   cum    multo   sale.     Si    autem  tumor  fuerit  longi  temporis,  fiat 

!i;io  cauterium  sub  genu  infra  tibiam  uel  etiam  extra  ipsam.  ■(Hoc  cauteriuni 
ualde  solenipne  est  apud  omnes)')  et  ualet  in  cura  tocius  corporis.  Quedam 
tarnen  sunt  specialia  quibusdam  menibris  et  eis  singularia  conferunt  remedia, 
sicut  in  proximo  patebit  capitulo. 

6.     De   cauteriis. 

I64-.  Ad  maniam  et  melaucoliam  ^et  alienaciouem  hxy^)  cauterium  in  summi- 

tate  capiti.s.  *,  Ad  inueteratas  passiones  oculorum  ualet  trahere  setonem  ad 
radicem  occipitij.  •'  Propter  predictas  passiones  oculoruni  et  timpurum  ualet 
trahere  setonem  sub  pulpis  aurium.  *'  Propter  pas<(siones^  oris  et  faucium 
ualet  trahere  setonem  sub  mento.     •[  Ad  dolorem  circa  humeros  et  spatulas 

icjo  ualet  cauterium  in  fronte  [I]  quatuor  digitis  super  cubitum.  ^  In  alueo  inter 
duos  musculos  sub  articulo,  ubi  humerus  coniungitur  lirachio*!,  fit  cauterium, 
quod  ualet  ad  dol<(ores^  spatularum  et  dorsi  tocius.  "'  Sub  isto  quasi  infra 
brachium  fit  cauterium,  quod  pectori  et  omnilms  superioribus  proficit.  'f  Ad 
cyragram    et    defor[Bl.  yo'jmitatem    tocius    manus   fit  ustura  in  brachio  tribus 

165.5  digitis  sub^)  articulo.  •[  Ad  ideni  fit  in  uola  manus.  Ad  idem  inter  singulos 
digitos  extra  concauitatem  manus.  Ij  Ad  difficultatem  inspirandi  et  expirandi 
cum  sonitutrahitur  seto  in  medio  suli-cathena  gule.  •[  Ad  querelas  stomachi 
et  dolorem  thoracis  trahitur  seto  sub  furctella*)  pectoris.  ^  Ad  querelas 
epatis,  sicut  dolorem  et  opulationem ')  trahitur  seto  *)  sub  epate.    *^  Ad  splenem 

ie«o  trahatur  seto  in  parte  sinistra  sub  splene,  precedentibus  inunctionibus  et  em- 
plastris.     '1    Ad    umbilici    dolores    tribus    digitis    super')   unibilicum  uel  etiam 

')  eius  B.  ?)  supponatur  L.  ')  <[ — y  fehlt  L.  *)  brachiis  />'.  ^J  ab   />'. 

^)  furcella  B.  ')  epilationem   B.  »)  trahatur  B.  '^)  supra  B. 


V.    5.  De  tnmore  circa  genu. 

Magnus   in   genu.     Dixit   magister,    quod   quidani  armiger  ex  uulnere 

male  curato  genu  curuare  non  pi  iterat  et  cum  diu  per  se  curuare  attemptasset, 

14.5.5  precedentibus   fomentationibus  et  inunctionibus   mollificatiuis   ipsum   cum   multa 

uiolentia  fecit  fncuruari^l   et  sie    curatus    est.     Magister   tarnen   hoc    fieri  non 

approbat. 

Ad  dolorem  dorsi.-) 
Ad    dolorem    dorsi    auena    sicca    ponatur   in    patellam    et    teneatur  super 
14BII  ignem  et,  cum   iam  sit  calida,   aspergatur  cum   aceto  et  in   sacculo  laneo  pona- 
tur dorsum. 

Ad  oppUationem  splenis  et  epatis  et  constipationem  et  tirinam. 
Accipe  an.xungiam  porcinani  non  salsani  et  contunde  cum  sauina  in 
mortario  et  piist  infunde  uinuni  et  fac  incorporari  per  triduum  et  postea  de- 
nn.? coque  in  patella  usque  ad  consuniptionem  uini  et  cola  per  [Bl.  85^  pannuui 
super  aquam  frigidani  et  hoc  imgento  ungatur  locus  paciens.  Valet  enim  ad 
opilationem  epatis  et  splenis  et  in  constipatione  uentris  et  etiam  hiis,  qui  non 
possunt  mingere. 


')  concuniare  B. 

-)  Zeile   1458 — 1468    fehlen   in    B,    gehören    wolU   auch    nicht   zum    Texte   der  Notulae    zur 
Chirurgie  des  Willehelmus. 


->Q2  IV.    l.aliinisilii    .  Iiinir;;iscli'-   Texte   des  Mittelalters. 

sub  uinbilico  iraliatur  setn.  Hoc  etiam  idrnpicis  ualere  ci>usueuit.  •'  Ad 
dolorem  spine  dorsi  trahantur  setones,  unus  uel  pluies  sf(  undum  indigeiUiaiii 
menbri  pacientis  in  ipsa  spina.  *.[  Ad  dolores  renum  fit  ustura  in  cauda  ti'- 
iiiii.-.  f:ius  sjiine,  et  si  ibidem  seto  trahaturM,  ualet  contra  tumores  et  querelas 
cniorroidaruni.  ^1  Pro  passionibu.s  testiculorum  et  uentris  tumoreni  ex  ydro- 
pisi^)  ualet  setn  in  osce(j  sub  testiculis.  De  cauterio,  quod  fit  sub  genibus 
in  primo  ca^pituln)  dictum  est.  (Ad  hoc  in  concauitate  siib  peile  seiet  licri 
ustura  ad  remedium   to(  ins  corporis.)^) 

Kini  7.    De   ruptoriis. 

Sicut  autem  lonferunt  cauteria  corpori,  sie  et  ruptoria,  si  fiant,  ut  oportet, 
^et  secundum  quod  oportet^ ^J  et  de  hiis  etiam  aliquid  dicendum  est,  quia 
^et]>'')  hoc  ad  officium  spectat  cvrurgicum.*)  Propter  dolorem  ergu  oculo- 
rum  et  fluxum')   lacrimarum    fiuiit   ruptoria   ab  aure  usque  (ady)  aurem   per 

11176  medium  frontis.  11  Propter  idem  <et  propter)^  dolorem  qui  est  [hier  setzt 
Panels  Text  wieder  ein:]  in  carne  super  craneum^)  fiunt  rupture  retrn  aures 
iiiferius  usque  ad  humeros.  ^j  Propter  passiones  oris,  gingiuarum  et  fauciuni 
luiut  ruptoria  sub  mento.  *\  Propter  passiones  spatularum  et  paralisim  dor- 
nütacionis  in  digitis    super   ipsa   braclüa  hinc  inde  fiunt   nipture    etiam    quan- 

Kitii  doque  per  medium  musculorum  et  lacertorum.  1[  Propter  paralisim  aiicuius') 
lateruin  fiunt  in  latere  rupture  ab  eo,  qui  est  sub  brachio  usque  ad  renes. 
Propter  dormitionem,  que  fit  in  tibiis,  et  ]iedibus  et  tuiiiorem  paralisis  sub 
musculis  et  infra  tibias  et  extra  ispsas  fiant*)  ruptoria  et  hec  omnia  ruptoria 
probata  sunt. 

i(is6  8.    De  casu  ignis. 

Ad  casum  ignis,  cum  preressit  conbustio  reuera  per  ignem  uel  aquam 
l'eruentem,  cura  hec  est.  In  primn  fiat  subfumigatiti  de  uino  calido  circa 
locum  .  pacientem  ad  extractioneni  igncarum  fumositatuni ,  postea  inuiigatur 
cum  oleo,  quod  fit  de  uitellis  ouorum  uel  de  oleo,  quod   fit  de  granis  tritici. 

lofto  Ad  idem  lac  spissuni  cum  sanguine  bene  incorporetur,  ex  hoc  locus  inungatur. 
Ad  idem  ualet  suber  tilie  receiis,  pnnatur  in  aquam  frigidam  et  cum  modicuin' 
ibi  morabitur,  quedam  muscillagi>  circa  suber  est,  hec  inter  digitos  deponatur 
et  ex  hac  muscillagiue  locus  combustus  illiniatur.  Post  casum  ignis  locus") 
cutis  inducatur  et  ad  hoc  ualet  unguentum  album,  unguentum  de  litargero  et 

iimri  puluis  quilibet  consolidatiuus. 

•»  .  . 

9.    De   pustulis   et   ulceratione. 

Quandoque  contingit  tumor  in  tibia  cum  ulceratione,  et  pustulis  saniosis, 
cura  cuius  taljs  est.  Stercus  columbinus  cum  aceto  nialaxetur  et  panno  in- 
ducatur et  circa  tibiam  cataplasmetur  etiam,  si  necesse  sit,  repetatur,  donec 
1700  tota  sanies  extrahatur  et  crus  [Bl.  71']  detumescat.  Postea  menbrum  lauetur 
cum  colatura  furfuris  et  rupture,  si  que  ibi  sunt,  consolidentur  cum  unguento, 
quoil   fit  de  oleo  nucum,  sulfure  et  ture  uel  predictis  ungentis. 

10.    De  cancro  in  tibia. 

In  cancris  et  fistulis  tibie  ngque  incisionibus  neque  ustionibus,  sed  solis 

170H  corrosiuis  insistendum  est,  facta  autem  sufficienter  corrosione,  que  fit  per  talein 

siraplicem  uel  aliquod   cousimile,  superponatur   emplastruni,   quod   fit   de   larina 

triticea,    suco  apii  et  melle    a^d)  putrefactionem  carnis  corruptc,    ut  ile  facili 

remomueri  ualeat,  et  post  hoc  locus  cousolidetur. 

')  scd  contrabatur  L.  •)  ydrope  /-.  ')  < — )>  fehlt  l. 

*)  Chirurgie  K  '•)  Hu.\uum  /..  ')  cancrum  A 

')  ali<|iioruin   y.'.  '')  liunt  J'.  ")  loco  ß.   /'. 
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11.  De  spasmo  inanitionis. 

1710  Spasmus   superueniens    imlneri   ex   niraio    fluxu    sanguinis  incurabilis  est, 

raaxime    si    plura  quam   unum   occupet   menbra    quia    si   unum    tantum,    utpcitt- 
partcm   pedis  non  ex  necessitate,  mortale  est;  et  hie  s|)asniu.s  ex  inanitinne  est. 

12.  De  spasmo  repletionis. 

Spasmus  repletionis  punctiire  nerui  uel  musculi  superueniens,  si  usque 
1716  ad  originem  neruorum  conscenderit,  ita  qund  Collum  uersus  interiora  uel  poste- 
riora  contraxerit,  eodem  modo  incurabilis  est,  sicut  ex  inanitione.  Si  autem 
nondum  ascendat  ad  originem  nerui^rum  et  fuerit  in  alia  parte  corporis,  utatur 
aqua  decoctiouis  saluie,  lauendule,  zuccure.  Si  autem  non  febriat'),  addatur 
castorium,  sanamunda,  lilifagus  et  decoquatur  in  uino.  Fiat  etiam  emplastruni 
17J0  de  furfure-  deccto  in  uino  et  oleo  uel  aliud  de  Baccis  lauri,  ruta,  inmiiio, 
uino  et  oleo.  Vnguentum  etiam  quod  magister  Rasis  posuit,  magister  Wille- 
helmus    cummendat   in   hoc  endem  spasmo  ex  replecione. 

13.    De  malo  mortuo. 
Malum  mortuum  difficilis   curationis  est.      Peroptime    tamen    curatur,    si 

1725  circa  ipsum  procedatur  sicut  oportet.  Cura  autem  hec  est.  Piecedente  pur- 
gatione  uuiuersali  et  opiate  exhibitione  flebotoniia  de  uena  epatica  et  stuppis 
de  herbis  calidis  et  desiccatiuis  procedatur  ad  localia.  Fiat  ergo  inunclin 
de  litar^ero,  aceto,  oleo  uel  fiat  un^uentum  de  suco  radicis  afTrodillis,  brionie, 
foliorum  celidonie  cum   litargero,  aceto  et  oleo.     Si  hiis  non  profeceris,  inun- 

1730  gatur  tota  tibia  unguento  uiridi  ,et  postea  inducatur  ocrea  de  aluta  et  seruetur 
crus  bene  caliduin.  Et  hoc  in  die  fiat  bis,  donec  caro  corrodatur,  et  postea 
apponantur  cicatrizantia.  Ad  idem  ualet  unguentum,  quod  dictum  est  in  piima 
particula  de  morphea  inueterata  cai)itulo  ultimo.  Si  orania  hec  non  pro- 
fecerint,  fiat  extracti'  >  glandularum,  sicut   etiam  supra    docetur   in   capitulo  de 

1735  scrophulis. 

14.    De  rauculo. 
Ad  ranculum    tale    fit  unguentum;    IJ;   solatri,    semperuiue,    uermicularis, 
umbilici  ueneris,  plautaginis,  cassilis,  foliorum  et  radicis  apii,   betonie.    Omues 
herbe   iam   dicte    cöliigantur,   antequani    sol  intret   cancrum  et  simul    pistentur 

1740  cum  anxugia  recente  porcina  et  simul  dimittantur  in  uase,  ut  per  quatuor 
uel  quinque  dies  simul  bene  hicoiporentur  et  tunc  cum  uino  optimo  bene 
decoquantur;  in  fine  autem  pcmatur  modicum  cere  albe  et  post  exprimatur 
totum  inter  iluos  bacul'is  super  aquam.      Hoc  unguento  locus  inungatur. 

15.    De  lupo. 

1745  Contra    lupiim    in    tibia,    cura  cuius  talis  est:    Accipe    farinam  'ordei  et 

mel  et  agitä  fortiter  cum  uirga  corili  et  pone  ad  ignem  in  olla  rudi  et  dimitte, 
quousque  Cönburatur.  Postea  pulueriza  subtilissime,  deinde  lauetur  ulcus  cum 
urina  pacientis  et  desiccetin-  locus  cum  panno  uetustate  rarefactu  et  tunc 
apponatur  puluis  predirtus  ad  locum  passionis,  et  ita  facias,  donec  fiat  perfecta 

1750  sanatio^),  quod  cognoscitur  per  purpureum  colorem  carnis  et  per  effusionem 
gutte  sanguinee.  Hoc  autem  cognito  ac^c^ipe  carpiam  et  intinge  in  uino 
albo  et  puro  et  exprimens  superpone  loco,  quia  illud  carnem  mortuam,  si 
inueniat,  corrodit  et  preseruat  a  rescidiuatione. '  Vltimo  ponantur  ctmsolidatiua 
et   bone   carnis  regeneratiua ,    sicut   est    puluis    rose  uel  fabanim  uel  thuris  et 

17.55  masticis  et  consimilia. 

')  fabricat  L,  febricitet  l".  ')  saluatio  L.  '       '')  residiuatione    B. 
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i().    De  wlnere  ue!  punctura  cum  fractura  tibie. 
De  uulnere  carnis  tibie  iiel   punctura  nerui  ipsius  seu  musculi,  tarn  cum 
,    fractura  ossis,  quam   etiam  sine   fractura  eiusdem  ideni   intellii;!  uolunius^  qu<><l 
de  procura[Bl.  7 1  ^jtionc  uulneris.    jiuncturc    uel  fracture    brachii  nos  superius 
irco.dixisse  inuenimus. 

17.    De  ciragra  ex  calida   causa. 

In  nodo,    ulii   pes  coniungitur  tilne,   fit  tuinf>r  et  dolor  acutus  ex  causa 

calida.    Ad  nütjgationeiii  eryo  talis  sinthoniatis  apponanlur  loco  liiiei  ]5anni  uc-1 

stuppe  infuse  in  uitellis  ouorum  et  cum  calefacti   fuerint ')  et  exsiccati,  iteruin 

1766  reuouentur  et  ita  sepe  fiat;    multum  prodest.      Et  si  non  contra    egritudinera, 

tarnen  ualet  contra  sinthomata  egritudinis. 

18.    De  dislocatione  pedis. 

Quandoque  ipsius  pedis  dislncatio  et  tunc  pes  uersus  interiora  uel  poste- 

riona,  dextri irsum  uel  sinistrorsuni  euagatur.     Cura  cuius  talis  est:  pes  statini 

U70  a    magistro    fortiter    distrahatur,    quousque   ad  locum  suum    redeat^),    et  tunc 

superponantur  stuppe   infuse  in  albumine  oui  et  plageile  secundum  indigentiam 

loci  appositis  prudenter  ligetur.. 

19.    Dewlnereinpede. 
Si    fiat    in    calcaneo  statim   incauterizari  debet   duplici  uel  triplici  ferro, 
177,5  quia    locus    talis    ualde    neruosus   est.      Si   autem    ibi  fit  fistula  et  os  eins  sit 
strictum,  elargetur,  et  si  aliquid  de  osse  sit  corruptum,  remoueatur  et  deinde, 
sicut  supra  dictum   est,  fiat. 

20.  De  fissura  pedum. 

Aliquando  pedes  hinc  inde  mouentur  et  finduntur  ex  grossis  et  siccis 
179»  humoribus,  cura  cuius  talis  est.  Fis'sure  pedum  frequenter  inunt;antur  hoc  un- 
guento:  \^  anxuijiam  galli,  anatis,  anseris,  et  porcelli  lactantis,  butiruni,  oleum 
uitellorum,  ceram  albam,  puluerem  draganti  et  gummi  arabicum,  terenda 
terantur,  resoluenda  resoluantur  et  ex  hiis  unguentum  conficiatur.  Hoc  un- 
guentum  ualet  fissure  pedum  et  manuum  et  in  tussi  ex  siccitate  et  eciam 
i7ü5  ualet  contra  sitim  timpanitis ')  si  pectus  et  uenter  eorum  inungatur.  Ad  idem 
ualet  meduUa  bouina  resoluta  in  oleo  uiolaceo  et  cera  alba. 

21.  De  sudore  pedum. 

Contra   sudorem    pedum  ualet  ipsos  subtus  in  balneo   et  extra   balneum 
sepe  fricare  cum  puluere  litargeri. 

i7no  22.    De  dislocatione  digiti  pedis. 

Si  dislocatio   euenerit  digitis  pedum,  per  distractionem  reducantur  dislo- 
cata  ad  suam  debitam   iuncturam,  sicut  in  alüs  dislocationibus  dictum  est. 

23.    De  Spina  extrahenda  de  digito  pedis. 
Ad    spinam  extrahendam  de  digitis  pedum  blitis  decoquatur  in  aqua  et 
17H.-.  calida  loco  supponatur.     Aliud  ad  idem.    Semen  diiitamni  et  coagulum  leporis 
simul  terantur  et  sie  loco  superponantur. 


')  6uru  Ä 

-)  debirum  reuertitur  Ä   /'.  Die    im    Amplonianiis    noch  folgenden    zwei  Kapitel    ,,De    sor- 

pifline  et  impetigine"  und  ,,Contra  sclyrosini"  sind  Zut.iten,  die  dem  OxfordiT  und  Leipziget  Kodex 

f^lilen.                           ')  timpaniticis  /.'.,   limpanitidis  /'. 
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6. 

Aus  einer  Sammlung  chirurgischer  Rezepte 
aus  dem  13.  Jahrhundert  auf  der  Vallicellana  in  Rom. 

Interessant  ist  in  dem  hier  angeschnittenen  Zusammenhange  auch  eine 
bisher  nicht  beachtete  Handschrift  derBibhoteca  Vallicellana']  in  Rom,  Codex 
C  loa  in  Kleinoktav.  Sie  enthält  Bl.  92' — 123'  eine  chirurgische  Rezepten- 
sammlung,  vom  ungenannten  (geistlichen)  Verfasser  selber 

Aliqua  exiierimenta  levia  in  opere  cyruciae 

genannt,  und  ist  noch  im  1 3.  Jahrhundert  gegen  Ende  recht  sauber  geschrieben. 
Das  Büchlein  beginnt  mit  folgenden  Ausführungen: 

Cum  medicina  siue  medicinalis  operatio  diuidatur  in  tres  partes,  scilicet 
in  dietam,  potionera  et  cirugiam,  per  potionem  inteligo'-^)  sinipos  et  medi- 
cinas  et  huius,  que  per  materiain  metlicine  surauntui'  interius.  ^f  Ego  autem 
eins  praticus  ad  onorem  dei  et  utilitatem  proxinii  ad  preces  cuiusdam  amici 
5  mei  in  isto  paruo  opusculo  scripsi  aliqua  experimenta  leuia  et  non  multum 
su<m)ptuosa  et  iialde  necesaria,  siue  a  me  probata  siue  ab  aliis  fide  dignis 
et  expertis,  maxime  in  opere  cyrucie  et  etiam  potionis  et  diete,  que  didici  et 
colegi  in  diuersis  terris  et  dulcis  medicine  libris. 

Ego   pecator,    dei    gratia  in   sancta   religione   profesus,    adiuro  sup  peri- 

10  culum  animarum  suarum  illos,  qui  istani  doctrinam  tantilam  utilem  in  multis 
et  necesariam  habuerint,  quod  deo  [?J  ac  amore  dei  pauperibns  gratis  seruiant 
de  dm  .  .  .^)bus  curialiter  et  competenter,  quod  iustum  fuerit,  accipiant.  Item 
eosdem  comoneo,  quatenus  cyrca  diuites  et  pauperes  ante  uperatiouem  de- 
beant  rogare  dominum  Jesum-  Christum  humiliter,  qui  est   uera  salus  et  uerus 

16  medicus,  quatenus  suas  operatioiies  dignetur  dirigere  et  re<^G)>tificare  et  se  a 
pecato  et  scandalo  et  a  periculo  conseruare.  Item  eisdem  suadeo  quod  patientes 
suos  diligenter  amoneant,  quod  se  per  sanctam  confesionem  deo  studeant 
reconciliare,  et  tunc  finem  optatum,  scilicet  salutis  et  sanitatis  suorum  patien- 
tium,  cicius  poterunt  optinere. 

20  Antequam   ultra   procedam    in    isto   opusculo   tradam   aliquas    regulas   in 

operatione  cvrugie  necesarias  [Bl.  92^']. 

')  Vgl.  über  diese  Bibliothek  meinen  kurzen  Hinweis  in  den  Mitteilungen  zur  Geschichte  der 
Medizin  XIV.  Jahrgang,   Leipzig   1915,  S.  315. 

-)  Der  Schreiber  geht  fast  allen  regelmäßigen  Verdoppelungen  von  Buchstaben  mit  Konse- 
quenz aus  dem  Weg,  verdoppelt  dafür  aber  wieder  gelegentlich  Buchstaben,  bei  denen  es  sonst  gar 
nicht  Brauch  ist,  wie  „allia"  für  alia  usw. 

•)  Weggesprungen,  wohl  „diu<^iti^bus". 
Studien  zur  Geschichte  der  Medizin.     XI.  u.  XU.  25 


5gg  IV.   Lateinische  chirurgische  Texte  des  Mittelalters. 

Nota  ergo,  quod  primum  preceptum  siue  prima  regula  cyrugie  est,  quod 
neminem  in  cura  accipias,  cuius  craneuin  sit  fractum  uel  interiora  lesa  nisi  pro 
mortuo.     Itera  no<^ta)  aliam  regulam  siue  preceptum  cyrugie,  quod  si  intestinum 

26  aliquod  lesum  sit,  ita  quod  uulnus  niagnum  sit  ut  ense  uel  laucea,  ita  tarnen 
quod  teneat  se  in  parte  intestini,  tunc  cum  uino  tepido  mundificetur  et  lauetur, 
ut  sedes,  si  ibi  sint,  remoueantur.  Deinde  trachea  arteria  alicuius  animalis  in- 
ferius  immitatur,  ut  superliuitas  possit  exirc  per  chaiiellum,  ne  huraiditiis  duens 
consolidationem    uulneris    iiipt-diat.      Postmodum    suatur    intestinum    cum    filo 

30  serico,  suatur  sifac,  suatur  chutis,  ita  quod  lilum  longum  foris  dependeat,  vt 
scilicet  tria  cliapita  foris  dependeant  et  post  aliquod  spatium  lemporis,  cum 
filum  fractum  fuerit,  mauum  de  facili  sequatur.  Tunc  Signum  est,  quod  uul- 
nus  sit  consolidatum.  Item  no(ta)  aliam  regulam,  qu^d  fractura  <^cranei)') 
existente   in  media   telula,   non  est  facienda  superpositiu   chalidorum,    ne  eins 

3»  fiat  putrefactiü,  cum  sit  chalida  et  umida  et  multuni  abens  de  medulla;  frac- 
tura cranei  existente  in  posteriori  parte,  necessaria  est  chalidorum  appositio, 
quia  frigida  est  et  naturaliter  sicha.  Item  no(ta)  aliam  regulam  cyrugie,  quod 
in  quolibet  uulnere  tarn  spasnuis  de  inanitione  quam  de  repletione  timetur, 
si  sit  fluxus  nimius  de  inanitione,  superius  de  repletione,  iuxta  illud  de  inani- 

10  tione,  quam  de  repletione  timetur,  si  sit  fluxus  nimius  de  inanitione,  superius 
de  repletione,  iuxta  illud  de  inanitione  timetur.  •^i  sit  fluxus  nimius  de  inani- 
tione, si  parura  de  repletione,  iuxta  illud  puntura  nerui  tetram  etc.  id  est 
malum.  Item  nota  aliam  regulam,  quod  si  febris  superueniat  uulneratis,  maluni 
Signum  est,  quia  calor  derelinquid  partes  extreneas  |  ?■].   Itein  nota  aliam  regulain 

46  cyrugie,  quod  in  estate  dcbent  super  uulnus  superponi  in  albugino  oui  intinte, 
in  yeme  in  albugine  cum  uitello,  quucunque  uulnus  sit.  Item  nota  aliam 
regulam,  quod  medicus  cyrugicus  nulo  modo  uulnus  moueat  in  tempore  fri- 
gido  [Bl.  93"']  nisi  in  aere  temperato  artificialiter  seil,  per  ignem,  nee  in  estate, 
nisi  mediocriter  frigido.    Item  nota  aliam  regulam,  seil.  i|uod  stupe  linee  chalide 

oü  et  munde  sint,  unde  non  ualent  nisi  ad  opus  niaturationis,  stupe  ueri.i  chana- 
bine  frigide  et  sice  sunt,  unde  ualent  ad  repercutiendum  intinte  in  albugine 
oui  uel  suco  plantaginis.  Item  nota  aliam  regulam  cyrugie  uel  medicine,  quod 
stagnum  est  frigidum,  chuprum  calidum,  unde  in  uase  stagnato  debent  qu<(o^- 
qui  sirupi,    in  chupro    osmela.     Item    nota   aliam   regulam    cyrugie,  ([uod  cum 

68  labra  uulneris  uidentur  non  tumexente,  malum  Signum  est,  signum  enim  mor- 
tificatuin,  unde  natura  non  trausmitit  Spiritus  et  uniores  uersus  illam  partem 
etc.,  uirtus  regitiua  deficit.  ^  Item  nota  aliam  regulam,  quod  in  augmento 
lune  uulnus  est  cauendum  dulciter  illud  tentando,  ne  dura  mater  tunc  ledatur, 
quia  tunc  coniunta  est  ipsi  craneo,  quod  si  super  craneum  exeat,  cum  police 

eo  leniter  coraprimatur  et  ad  locum  proprium  reducatiir,  et  tunc  curetur,  ubi 
consueuit  curari  per  curam  uel  per  potionem  primani,  que  inferius  est  posita, 
que  exit  per  iiulnus  uel  etiam  sculam[!],  que  probatissima  est.  ^[  Item  nota 
aliam  regulam  cyrugie,  seil,  in  uulnere  cito  putredinem  fieri,  bonum  est,  tarde 
uel  desicari,  malum  est.    ^f  Item  nota  aliam  regulam  cyrugie,  quod  in  rutura 

e«  cranei  non  debemus  poiwjre  lardum  neque  aliquod  unguentum ,  quia  talia 
aposita  possunt  ledere  duram  niatrem.  Item  nota  aliam  regulam  cyrugie,  scilicet 
quod  pan<(n)'us,  qui  superponitur,  de  materia  debet  esse  sericus  uel  ad  minus 
lineus  nee  tamcn  nouus,  quia  est  nimis  asper.  ^1  Item  nota  aliam  regulam 
cyrugie  pertinenteni  ad  epostemata,  scilicet  quod  in  quacunque  coletione  tuniorum 

70  ad  epostemata  aliter  est  operandum  in  principio,  aliter  in  augmento,  aliter  in 
statu,  aliter  in  declinatione.  In  principio  repercussiuis,  nisi  ubi  est  uencnosa 
materia,  quia  non  debet  talis  repercuti.  Si  uero  possit  repercusi,  sed  si 
augmentatur,    utandum   est   disolutiuis,   sicut   cum   plasto   facto   de   uitello   oui 


')  ^ — ^  Interlinear  beigesetzt. 
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et  sale.     Si   rion    ualeat  repercuti,  est  |B1.  93'']  utendum  maturatiuis.     Postea 

71  in  declinatione  munditicationis  ad  repercutiendum  ualent  stupe  canebine  in 
suco  plaatagiais  uel  aqua  facta  uel  albiigine  oui  dissolutiua  sunt,  scilicet  furfur 
triticeum  in  uino  coctum  et  ins  [?J  ad  maturandum,  si  materia  sit  frigida,  accipe 
fermentum,  salem,  ciminum,  oleum,  axungiam  galli  uel  anseris  uel  anatis,  de 
quoque    simul   confice    et   superpone.     Item  nota  aliam  regulam  cy^r)ca  cau- 

80  teria  seil,  facta  ustione,  superponatur  lardum  usque  ad  nouem  dies  secundum 
m<^agistrum)  Vb'. ')  de  Congimis,  donec  ignis  chadat,  post  parua  pila  facta  de 
cera  [de  cera]^)  caudata  cum  filo,  et  fiet  perforatio  quedam,  proximo  loco 
folium  edere  ponatur  et  post  pluma^olus  per  .c.  dies  teneatur  et  nota  quod 
dicitur  cauterium  ad  nodulum  adirctam  chauterii,  quod  fit  cum  setone.    ^1  Item 

ti  no^ta^  quod  si  excreuit  caro  mortua  incertum  ferentia  circum  ferentia,  aponatur 
alea  concusa  et  chalefacta  desuper  et  illa  per  unam  diem  naturalem  leniter  cor- 
rodent.  *|  Item  nota  ad  epilenxiani  curandam  suficit  chauterium  in  ocipitio,  si 
.sit  de  priuata  causa;  sola  enim  subfumigatin  rute  diu  facta  curat  et  releuat  a 
chasu  e(t)  de  quacunque  causa.    •[  Item  no(ta)  alliam   regulam  circa  maculani 

so  oculi  et  pannum,  quod  si  sit  iriueterata  macula  uel  pan<^n)>us,  nichil  aponendum 
est  ^nisi)'"  uniuersalem  purgationeni.  Item  no(ta)'  aliam  regulam  contra  do- 
lorem dentium,  qund  noii  debel  dens  exttai,  nisi  per  se  moueatur,  quia 
timendum  est  de  nimio  fluxu  humorum  ad  spiritualia  uel  de  lexione  sub- 
stancie    celebri[!J     *Ä   Item    no(ta)    quod    in   omni   concusione    ualet   minutio, 

»•  quia  umores,  qui  parati  sunt  cur<^r)ere,  ad  locum  illum  educuntur.  ^j  Item 
nota  alliam  regulam,  quare  quod,  si  fracta  sit  medula  brachij  uulnerati  uel 
alterius  membri  (iriginalis,  [ßl.  94'' j  semper  infirmus  iudicaudus  est  ad  mortem 
uel  saltem  ad  membri  deperditinnem.  ^,  Item  no(ta)  aliam  regulam,  scilicet 
quod  caueatur,  ne  nimis  extremitas  uulneris  brachij  uel  alterius  membri  princi- 
100  palis  organici  ligentur  propter  discursum  nutrimenti,  ne  impediatur  terminus, 
stringe  eas  in  medio.  ^  Item  no^ta)>  quod  in  perforatione  cniris  uel  cosse 
uel  aliorum  membrorum,  si  ftat  ossis  perforatio  usque  ad  meduUam,  non  est 
intermitendum  i|ui<(c)quara  de  lardo  nee  de  alio  uuctuoso,  ne  subintret  uel 
putrescat  et  ledat,  nee  est  pannus  lineus  imponendus  uetus  uel  nouus  in- 
105  fusus.  No^ta)  quod,  si  sanguis  a  fractura  ossis  cosse  exiertit  uentuosus,  mor- 
talis  est.  No<(ta^  quod  in  umano  corpore  nuUo  modo  debet  fieri  incixio  in 
longum  et  in  transuersum  nisi  in  craneo,  quod  ibi  debet  fieri  in  cruce,  scilicet 
in  tota  regione  crauei  a  supercilijs  et  ab  auribus  et  ab  occipitio  superius,  in 
Omnibus  aliis  partibus,  ubi  oportet  incisionem  fieri,  fiat  superius  [?]  in  longitu- 

110  dinem  membri. 

Nach  diesen  mehrseitig  interessanten  chirurgischen  Regeln  beginnt  dann 
die  Rezeptensammlung,  einsetzend  mit  F"olgendem:  „Potio  ad  piagas  sanandas 
sine  instrumento"  (der  eine  große  Reihe  „Potiones"  folgen).  „Unguentum  comitis, 
quod  me  docuit  benigna  et  onesta  uirgo'.  .  ."*)  „Unguentum  ad  plagam  sa- 
nandam"  usw. 

')  Seltenere  Schreibweise  für   IV.  ')  Steht  zweimal  da. 

')  <( — y  interlinear  übergeschrieben. 

*)  et  erat  filia  apotecarii  .  .  .  (Bl.  99'  .  .  .  ,,Dicta  domina  apotecaria."  Auch  „Quedam  domitia 
cyrurgica"  kommt  vor  (Bl.  100'),  die  dann  als  Normannia  bezeichnet  wird.  „.  .  .  Dicebat  michi  dicta 
Domina  ...  in  suo  normanno  uel  il  ubi  escopella  apostema".  Vorher  (Bl.  100')  spricht  er  auch 
von  einen  „frater  R.  de  Beomonte  de  ordine  predicatorum,  qui  longo  tempore  audiuil  medicinam  .  .  ." 
Er  verweist  auch  auf  ein  Büchlein  „de  libello  quod  uocatur  pomum  ambre"  als  Quelle  (Bl.  loi'), 
ein  anderes  Mal  auf  eine  „Vetula",  die  ihm  ein  Rezept  gibt  und  von  der  es  heißt:  „epatica  (die. 
Pflanze),  que  uulgariter  a  uetula  corporaiis  uocabatur". 
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Wichtiger  ist,  daß,  wie  schon  im  vorstehend  mitgeteilten  Texte  der  Ein- 
leitung ein  Magister  W.  de  congimis  (Zeile  8i)  als  Quellenautor  angeführt, 
so  auch  noch  weiterhin  mehrfach  genannt  wird,  z.  B. 

Bl.  94''  quidam  cyruigius  [pariensis,  i.'f/i/g/']  aruiliensis  anticus  et  aprobatus. 

Bl.  94''"  .  .  .  alia  potio  que  exit  per  uulnus  et  credo,  quod  est  doctrina 
Magistri,  R.  de  congimis,  qui  fiiit  inedicus  niagni  Montis  fortis, 
qui  fuit  mortuus  pro  fide  in  terra   Albigeiisium. 

Bl.  g^'  .  .  .  alia  potio  que  semper  et  similiter  exit  per  uulnus  quam 
scripsit  M<[ag).  'W.  de  congimis  in  glosis  suptr  cvrugiam  R<[ogerii), 

Bl.  105''  ...  Ad  idem  valet  secundum  quod  dicit  M.  VV.  de  congimis  ... 
Ebenda  Contra  morsum  palafredi  et  chanis  uel  alterius  ut  dicit  M.  'V\'.  de 
congimis. 

Bl.  106''  ualet  ut  dicis  M.  W.   de  congi'. 

Ohne  jeden  Zweifel  ist  das  also  unser  eben  besprochener  Magister 
Willehelmus  Burgensis  de  Congenis,  von  dem  wir  ganz  gelegentlich  hier 
erfahren,  daß  er  Arzt  des  bekannten  Simon  von  Montfort  gewesen  ist,  der 
in  den  Albigenserkriegen  (1209 — 1229)  den  Grafen  Raimund  VI.  von  Toulouse 
besiegte.  Damit  erhalten  wir  auch  endlich  einen  festen  chronologischen  An- 
haltspunkt für  die  Lebenszeit  des  Willehelmus  Burgensis  in  Montpellier, 
der  also  in  die  erste  Hälfte  des  1 3.  Jahrhunderts  mit  Bestimmtheit  zu  setzen 
ist,  wohin  er  auch  bisher  schon  als  hervorragendster  Vertreter  der  Periode  der 
Rogerglossen  in  der  Chirurgie  Südfrankreichs  meiner  festen  Überzeugung  nach 
gesetzt  werden  mußte,  die  hiermit  ihre  volle  Bestätigung  findet.  Daß  der 
Schreiber  gerade  an  dieser  Stelle  sich  verschreibt  und  von  einem  Magister 
R.  de  Congimis  statt  „W.  de  Congimis"  spricht,  offenbar  aus  Verwechselung 
mit  dem  sonst  oft  genannten  Magister  R^ogerius),  kann  außer  Rechnung  bleiben; 
er  will  oft'enbar  sagen,  daß  der  oft  von  ihm  angerufene  Magister  Wille- 
helmus de  Congenis  oder  de  Congimis,  wie  er  ihn  immer  nennt,  Leibarzt 
des  Grafen  Simon  von  Montfort  gewesen  ist,  der  1160  geboren  wurde  und 
12 18  in  dem  Albigenserkriege  ums  Leben  kam.  .Sein  ungefährer  .Altersgenosse 
dürfte  also  Magister  Willehelmus  Burgensis  gewesen  sein,  mithin  seine 
Tätigkeit  in  Montpellier  in  die  ersten  Jahrzehnte  des  13.  Jahrhunderts  fallen. 
In  dem  Albigenserkriege  dürfte  Willehelmus  auch  seine  vielfachen  Beziehungen 
zum  Kriegswesen  der  Provence  gewonnen  haben,  die  aus  seinen  Rogerglossen 
hervorleuchtet. 

Ich  weise  schließlich  noch  darauf  hin,  daß  im  dritten,  vierten  und  fünften 
Buche  einer 

„Cyrurgia  Johannis  Mesue,  quam  magisterFerrariusJudaeus  transtulit 
in  Neapoli  de  Arabico  in  Latinum", 

die  Pagel  nach  der  einzigen  bisher  aufgefundenen  Handschrift  in  Paris  teils 
selbst  herausgegeben  hat,  Berlin  1893,  teils  an  Sternberg,  Schnelle  und 
Brockelmann  zur  Verwendung  als  Berliner  Dissertationen  (1893 — 1895)  hin- 
gegeben hat,  auch  unser  Magister  Willehelmus  dreimal  zitiert  wird.')   Diese 


')  Pagel,    die    angebliche    Chirurgie    des   Johannes    Mesu6  jun.,    Berlin   1893,   S.   127; 
Fr.  A.  Sternberg,    das   vierte  Hucli    Her   ,, angeblichen   Chinirgie   des   Jnhannes  Me«uf",  Diss. 
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Bücher  scheinen  der  Übersetzung  des  Ferrarius  nur  angehängt  zu  sein.  Sie 
beruhen  großenteils  auf  Wilhelm  von  Saliceto,  Bruno  und  Theoderich,  die 
VVillehelmus  Burgensis  nicht  kennen.  Daß  aber  auch  letzterer  genannt 
wird,  woran  kein  Zweifel  sein  kann'),  scheint  mir  die  Entstehung  der  ganzen 
Kompilation  nach  Südfrankreich  zu  verweisen,  wo  also  auch  diese  Zwischen- 
glieder zwischen  dem  früh  in  das  Französische  übersetzten  Roger  uud  Lan- 
franco  vor  dessen  Auftreten  im  Rhonetale  bekannt  geworden  wären.  Man 
hatte  aber  auch  den  Landsinann  Willeheimus  Burgensis  noch  nicht  ver- 
gessen, als  diese  kompilierende  Bearbeitung  oberitalienischer  Chirurgie  nach 
Roger  entstand,  wie  denn  überhaupt  dessen  chirurgische  Tätigkeit  und  ihr 
schriftstellerischer  Niederschlag  als  späte  direkte  und  indirekte  Rogerglosse  eine 
beträchtliche  Rolle  in  Frankreich,  Flandern  und  selbst  England  gespielt  hat. 
Seine  vielfache  Erwähnung  durch  Jan  Yperman  bildet  ja  neben  den  von  uns 
L'cigebrachten  Glossenstücken  ein  eindringlich  sprechendes  Beweisstück.  Wie- 
\iel  Wilhelm  von  Bourg  neben  Roger  in  dem  dem  französischen  Literatur- 
gute beizuzählenden  „Poema  mediciim"  des  Cod.  8l6l  Parisiensis-)  steckt, 
wartet  ja  auch  noch  der  aufklärenden  Untersuchung. 


Bei  diesem  lateinischen  medizinischen  Literaturgut  in  Versen  aus  Frank- 
reich ist  auch  der  Hinweis  zu  beachten  auf  eine  weitere  Rogerglosse,  die  sich 
mehrfach  mit  anderen  von  uns  kennen  gelernten  offenbar  berührt  und  itn  näm- 
lichen Pariser  Codex  H161  der  Nationalbibliothek,  Bl.  45'' — 62''  sich  aufbehalten 
findet.  Daremberg  hat  in  seiner  wichtigen  Auseinandersetzung  in  Briefform 
(an  Malgaigne,  24.  Jan.  1855),  im  IV.  Bande  der  Collectio  Salernitana,  S.  181 
bis  184  abgedruckt,  von  dieser  Rogerglosse  kurze  Auszüge  als  Kostproben  ge- 
geben. Zweifellos  stammt  auch  sie  aus  Frankreich  und  verdient  alle  Beachtung, 
da  sie  noch  in  der  zweiten  Hälfte  des  1 3.  Jahrhunderts  aufs  Pergament  gebracht 
ist.  Ob  sie  mit  Willeheimus  im  Zusammenhang  steht,  wie  sich  vermuten 
läßt,  wäre  gleichfalls  festzustellen. 

Die  Rogerglosse  ist  ein  weites  Feld,  davon  schien  Daremberg  schon  vor 
mehr  als  zwei  Menschenaltern  ein  Gefühl  zu  haben  ^),  ohne  auch  nur  annähernd 
die  Fülle  des  literarischen  Niederschlages  gerade  dieser  Periode  zu  ahnen. 


Berlin  1893,  S.  26  und  Hans  Brockelmann,  das  fünfte  Buch  der  ,, angeblichen  Chirurgie  des 
Johannes  Mesue  jun.";  Diss.  Berlin  1895,  S.  8.  —  Auch  ich  habe  bisher  keine  weitere  Stelle  auf- 
zufinden vermocht. 

')  Pagel  weist  dies  am  eben  genannten  Orte  S.  10  weit  von  sich,  später  ist  er  aber  selbst 
anderer  Ansicht  geworden,  wie  auf  S.  712  des  Puschmannschen  Handbuches  der  Geschichte  der 
Medizin  Bd.  I  zu  ersehen  ist. 

■^)  De  Renzi,  Collectio  Salernitana,  Vol.  IV,  S.  3g — 144. 

')  Jedenfalls  gilt  auch  heute  noch  der  Stoßseufzer  Darembergs,  den  uns  de  Renzi  leider 
in  italienischer  Übersetzung  (a.  a.  O.  S.  184)  überliefert  hat:  lo  non  apro  mai  un  ms.  del 
medio-evo  senza  trovarvi  qualche  documento  inaspettato,  qualche  testo  sconosciuto 
che  sparge  ad  un  tratto  un  lume  piu  o  meno  vivo  supra  un  punto  della  storia  di 
quest'  epoca  riputata  cosi  infeconda  e  cosi  barbara.  [Die  Situation  hat  sich  nur  inso- 
fern etwas  verschoben  seitdem,  wenigstens  für  mich,  daß  ich  immer  mehr  Erwartetes,  wenn  auch 
nicht   minder  Unbekanntes,    finde.J      lo   deploro  amaramente  Tincuria  di    questi   storici    della 
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Doch  wir  verlassen  nun  diese  französischen  Rogerglossen  und  verweilen 
nur  einen  kurzen  Moment  bei  der  gleichfalls  aut'  Roger  beruhenden  Chirurgie 
des  Spätsalernitaners  Jamatus. 


medicina  che,  iiivece  di  ricorrere  a"  testi  manoscritti,  uon  leggono  neppure  i  testi 
impressi.  lo  mi  trovo  aggravato  sotto  il  peso  de'  materiali  che  da  ogoi  parte  affluiscono  fra  le 
niie  niani;  io  dispero  di  raggiugnere  mai  lo  scopo  che  mi  sono  proposto,  e  che,  senza  dubbio,  e 
iroppo  ambirioso.  lo  compremlo  che  la  vita  di  molti  uomiui,  ancor»  i  piü  laboriosi,  basterebbe 
appena  per  dissodare  questo  campo  incullo."  Schade,  dall  er  uiemiüs  eine  l''ortsetzung  seiner  „Notices 
et  extraits"  hat  erscheinen  lassen  und  das  Mittelalter,  ao  dessen  behaupteter  Sterilität  ihm  Zweifel 
aufgestiegen  waren,  in  den  beiden  letzten  Jahrzehnten  seines  Lebens  (t  1872^  völlig  beiseite  lieB.  Der 
Stoflseufzer  ist  zugleich  sein  AbschiedsgruO  an  jene  Periode  der  Medizin. 


■.   Johannis  Jamati  Chirurgia,  quae  dicitur  thesaurus  secretorum.  igi 


7. 

Johannis  Jamati  Chirurgia,  quae  dicitur  thesaurus  secretorum. 

Als  seine  letzte  größere  mittelalterliche  Textedition  schenkte  uns  vor  acht 
Jahren  Jul.  Leopold  Pagel  die  Chirurgie  des  Jamatus,  von  dem  Guy  deChau- 
liac  nicht  selten  spricht.')  Pagel  hatte  sich  mit  diesen  Guido -Zitaten  schon 
früher  beschäftigt  und  von  seinem  Schüler  'Arthur  Saland  dieselben  in  geord- 
neter Zusammenstellung  in  einer  Dissertation  (Berlin  1895)  herausgeben  lassen. 
Da  brachte  ihn  ein  Zufall  auf  den  Cod.  latinus  267  der  München  er  Hof- 
und  Staatsbibliothek,  der  die  verloren  geglaubte  Chirurgie  vollständig  enthält. 
Ein  hübscher  handlicher  Quartant,  im  ganzen  recht  wohl  erhalten,  ist  es,  der 
diese  Seltenheit  birgt.  Es  sind  85  Blätter  feinen  weißen  Pergamentes,  die  eine 
kräftige,  sehr  saubere  Hand  um  1300  oder  kurz  vorher  sorgfältig  beschrieben 
hat.  Nur  die  erste  Seite  ist  stark  abgescheuert  an  zahlreichen  Stellen,  so  daß 
nur  eine  scharfe  Lupe  noch  mit  einiger  Sicherheit  die  Schriftreste  zusammen- 
zusuchen vermag.  Pagel  spricht  es  denn  auch  ausdrücklich  aus^),  daß  j,viele 
Zeilen  der  Einleitung  derart  verblaßt  [das  ist  nicht  der  richtige  Ausdruck;  das 
stark  wellige  Pergament  ist  auf  den  vorspringenden  Stellen  in  bedeutendem 
Maße  abgerieben,  die  Schrift  mit  entfernt]  und  unleserlich  sind,  daß  der  Inhalt 
zum  Teil  auf  dem  Wege  der  Konjektur  ergänzt  werden  mußte.  Für  die 
Richtigkeit  dieses  Textes  kann  daher  keine  Verantwortung  übernommen 
werden".     Unter  diesen  Umständen  habe    ich  Veranlassung   genommen,    diese 


')  D«s  Zeugnis,  dall  dieser  Chirurgomastix ,  dem  von  ihm  Jameriü.s  genannten  Manne  aus- 
stellt, ist  bekanntlich  kein  gutes:  ,,Deinde  invenitur  Jamerius,  qui  quandam  cyrurgiam  brutalem 
edidit,  in  qua  molta  fatua  immiscuit,  in  multis  tarnen  Rogerium  secutus  est."  Doch  ist  Jamatus 
besser  als  der  ihm  hier  von  dem  Galenischen  Geißelschwinger  des  Mittelalters  ausgestellte  Leumund, 
wenn  auch  gewiß  keine  Leuchte  der  Chirurgie. 

')  S.  I,  Anm.  I   seiner  Ausgabe  der  „Chirurgia  Jamati",  Berlin    1909, 
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Einleitung  im  Original  einer  genauen  Prüfung  zu  unterziehen  und  glaube  da- 
mit den  wahren  Wortlaut  der  Handschrift  ohne  Konjektur  an  einer  ganzen 
Reihe  von  Stellen  festgestellt  zu  haben.  Er  sei  im  folgenden  buchstabengetreu 
wiedergegeben. ') 

Incipit  cyrurgia  magistri  iohannis  iamati,  que  dicitur  tesau- 
rus  secretoruni. 

Medicine  multuin  derogat,  ijui  cyrurgiam  conteiiipnens,  philosophiaui  ab 
ea  sequestrat  tanquani  alienam.     f  Sed  quidem  eins  uim  cautiiis  perscrutanti 

»  protinus*)  liquebit,  ipsius  aininiculis  non  minus  humanuni  mdxgeie  corpus  quam 
in  reliquis  sufiVaj^'/«  physire'),  cum  infinite  egritU(//«iM  grauissime  alium  cura- 
tionis  tramitem  non  admittunt.  f  Plurimi  porro,  dum  suani  nutuntur*;  celari 
desidiam^),  in  ignote  rei  sperantes  uituperium,  suas  eam*)  asserunt  non  de- 
cere')  manus.    Verum  hü,  cum  se  famosos  predicant  esse  medicos  ceterosque 

111  medicos  uniuersos  etiam  nomine  inedicorum  indigere*)  censeri*),  numquam 
uero  erubescunt,  quot  sincerius  ^"j  sauat  scilicet  cyrurgia,  quos  ipsi  post  e.xperi- 
mentorum  penitus  ex<(li^austas^'j  pharetras  relinquerunt  desperatos.  ^^)  f  Eoruni 
tarnen  toUerari  possent  fustubus ''),  si  non  ipsam  scire  despicerent  et  scientes 
cum  discentibus    deriderent,    sed  paulatim    defluit,    qui    modica    contempnit. 

16  f  Nos  quidem  in  medio  proferre  uolumus,  quod  ipsi  pobauimus,  si  quis  inuidet 
ingratus,  legere  poterit  uero  inuitus.  |  Diuiditur  über  iste  in  novem  '*)  partes 
et  unaqueque  pars  habet  sua  propria  capitula,  in  quibus  partibus  continentur 
omnia,  quibus  indiget  cyrurgia  uniuersaliter  in  corpore  humano  a  capite  usquc 
ad  pedes  et  primo  de  solutione  continuitatis. 

Ich  habe   gern   die  Gelegenheit   ergriffen,   auf  diese,  wie  es  scheint  letzte 
Salernitaner  Bearbeitung   von   Rogers    folgenreicliem    chirurgischen    Leitfaden 


')  Was  völlig  zerstört  ist,  also  ergänzt  werden  mußte  oder  was  sonst  unsicher  blieb,  ist 
kursiv  gesetzt. 

•)  Mit  blasserer  Tinte  aus  ptiu  korrigiert,  was  ,,pretium"  zur  Not  heilten  könnte;  aber  auch 
da/u  würde  der  Strich  über  dem  ,,iu"  fehlen. 

*)  Korrekturen ! 

*)  PagEL  schreibt  ,,nituntur",   was  ja  viel   für  sich  hat,  aber  nicht  dasteht. 

')  Die  letzten  drei  Buchstaben  stehen  auf  Rasur. 

')  c5,  also  eam  oder  causa.  Im  XIII.  Jahrhundert  steht  ca  nicht  für  cura,  erst  recht  aber 
nicht  für  curas,  wie  Pagel  schreibt. 

')  Kann  auch  dtesse  gelesen  werden. 

*)  Ursprünglich  scheint  „indigenter"  (statt  „indigentes''!')  dagestanden  zu  haben;  dann  wurde 
„indigere"  daraus  gemacht,  und  das  „uter",  dessen  ,,n"  fast  völlig  weggeschabt  ist,  unverständlich 
stehen  gelassen.     Ist  „indignos"  gemeint  gewesen? 

'-•)  Hinter  ,,censeri"  scheint  ein  „debent"  gestanden  zu  haben,  das  absichtlich  unleserlich  ge- 
macht ist,  also:  „etiam  nomine  medicorum  indignos  ceuseri  debent"?? 
"*)  Es  steht  „fnccius"  da,  über  dem  i  eine  ra- Welle. 
")  Der  letzte  Buchstabe  war  wegradiert. 
")  Es  steht  „disperatos"  da. 

")  Nicht  g.-inz  sicher  zu  lesen;  das  erste   u  ist  fast  ganz   wegradiert,  doch   wohl   Juftn''.   also 
nicht  „fiistus",  sondern  „fustubus". 
»)  Viüj. 


7.  Johannis  Jamati  Chirurgia,  quae  dicitur  thesaurus  secretorum.  ^gi 

hinzuweisen,  welche  für  Süditalien  anscheinend  das  Ende  der  Periode  der 
Rogerglossen  bedeutet.  Wenn  Page!  sie  noch  in  das  12.  Jahrhundert  setzt, 
so  habe  ich  kein  Vertrauen  zu  dieser  frühen  Datierung.  Die  Benutzung  des 
Roger  ist  zweifellos,  muß  aber  noch  einmal  an  der  Hand  des  Konstantinte.xtes 
in  der  Practica  Pantegni  und  unserer  „Baniberger  Chirurgie"  nachgeprüft  werden. 
Offenbar  hat  er  Eigenes,  aber  das  fehlt  nirgends  in  der  Rogerglosse.  In  der 
Form  ist  er  selbständig,  vor  allem  in  der  Disposition;  das  ist  aber  die  „Vier- 
meisterglosse" Darembergs  gleichfalls.  Daraus  ist  also  kein  entscheidendes 
Kriterium  zu  machen.  Es  bleibt  die  Notwendigkeit  der  Einzeluntersuchung. 
Doch  dürfte  es  nicht  zweifelhaft  sein,  daß  Jamerius-Jamatus  schon  in  das 
13.  Jahrhundert  gehört,  vielleicht  nicht  einmal  in  seine  beiden  ersten  Jahrzehnte. 
Er  wird  wohl  als  süditalienischer  Zeitgenosse  des  Rolando  Capelluti  da 
Parma  zu  nehmen  sein.  Hält  man  sich  an  die  einleitende  historische  Übersicht 
des  Guido  von  Chauliac  im  „Capitulum  singulare"  seiner  Chirurgie,  so  käme 
man  noch  um  einige  Jahrzehnte  weiter  herunter  im    1 3.  Säkulum. 

Bekanntlich  setzt  er  im  allgemeinen  den  gelehrten  griechischen  und 
arabischen  Ärzten,  die  neben  der  Medizin  auch  Chirurgie  trieben,  die  italienischen 
Chirurgen  als  pure  Praktiker  oder  Techniker  gegenüber.  Bis  zu  Avicenna 
seien  —  einschließlich  Abu  Iq  äs  im  —  alle  V^ertreter  der  Chirurgie  .Arzte  und 
Chirurgen  gewesen; 

Usque  ad  euui  ouuies  iuveniuutur  fuisse  physiri  et  clürurgiri.  Sed  post, 
vel  propter  lasciviani  vel  occupationein  curaruni  nimiani,  separata  fuit  chirurgia 
et  diraissa  in  manibus  luecanicoruni, 

und  Guido  fährt  dann  fort; 

quoruui  priuius  fuit  Rugt-rius,  Rolandu.-*  atque  quatuor  niagistri, 
qui  libros   speciales   in   chirurgia   ediderunt  et   inulta  empirica  in  eis  miscuerunl. 

Worauf  die  Stelle  über  Jamatus-Jamerius  folgt: 

Deinde  iiiveuitur  [auierius  qui  quandani  ciiirurgiam  lirutaleni  edidit, 
in  qua  multa  fatua  noniina\it,  in  multis  tarnen  Rogeriuni  secutus  fuit.  Sub- 
sequenter  auteni  invenitur  Brunus  .  .  . 

Nimmt  man  dies  chronologisch  ganz  scharf,  und  das  muß  man  doch 
wohl,  wenn  auch  die  Darstellung  sonst  parteiisch  und  einseitig  genannt  sein 
mag  (trotzdem  sie  im  allgemeinen  richtig  gesehen  ist),  so  wäre  die  Entstehung 
der  rein  empirischen,  unwissenschaftlichen,  ungelehrten,  daher  „brutalen"  Chi- 
rurgie des  Jamatus-Jamerius  in  die  Jahre  zwischen  1230  und  1252  zu 
setzen.  Wo  von  Guido  weiter  unten  die  mittelalterlichen  Chirurgen  in  ver- 
schiedene „Sekten"  geschieden  werden,  ist  Jamerius  nicht  mehr  genannt,  dem 
Zusammenhange  nach  mul.l  er  aber  unbedingt  zur  ersten  Sekte  gerechnet 
werden,  der  als  zweite  die  des  Bruno  und  Theoderich,  als  dritte  die  des 
Wilhelm  von  Saliceto  und  Lanfranco  gegenübergestellt  wird.  Von  der 
ersten,  mit  der  wir  uns  bisher  hier  beschäftigt  haben,  heißt  es: 


iQA  IV'.    Lateinisclie  chirurgische  Texte  des  Mittelalters. 


Prium  fuit  Rogerii,  Rolandi  et  quatuor  magisti  oruui,  qui  in- 
differenter Omnibus  vulneribus  et  apostematibus  sanieiu  cum  suis  pulübus 
procurabant,  fundantes  se  super  illo  quinti  apliorismorum:  laxa  bona,  cruda 
vero  mala  — 

AusschlieÜlich  vom  Standpunkte  der  Wundbehandlung  betrachtet,  stimmt 
dies  ja  so  ziemlich. 


^-^ 
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8. 

Eine  kurze  Diätetik  für  Verwundete  von  Petrus  Compostellanus 

(Petrus  Hispanu«). 

Aus  dem  Ende  des  13.  oder  dem  Anlange  des  14.  Jahrhunderts  findet 
sich  in  dem  Cod.  Casanatensis  1382,  dem  ich  im  ersten  Teile,  S.  43 ff.,  schon 
einige  Worte  gewidmet  habe,  hinter  der  „Cirurgia  magistri  Rolandi"  auf  beiden 
Seiten  des  Blattes  28 

Diete    super    cyrurgiam    secundum    magistrum    Petrum    com- 
postoUanum, 

die  zweifellos  ein  gewisses  Interesse  besitzen.  Als  ihr  Verfasser  ist  der  aller- 
dings aus  Lissabon  stammende,  jedenfalls  als  Portugiese  geborene  Petrus 
Hispanus  anzunehmen,  der  1277  als  Papst  Johann  XXI.  verstarb.  Dieser 
soll  ja  einen  handschriftlich  mehrfach  vorhandenen  und  auch  gedruckten  Kom- 
mentar zu  den  „Diaetae  Universales"  und  „particulares"  des  Isaac  Judaeus  ge- 
schrieben haben,  wo  hinein  das  Folgende  allerdings  direkt  nicht  gehört.  Ander- 
wärts ist  die  kleine  Ausarbeitung  unter  Peters  Namen  meines  Wissens  nicht 
überliefert.  Der  im  Laufe  der  Einleitung  tatsächlich  genannte  „Petrus  Yspa- 
nus"  soll  doch  wohl  auch  an  dieser  Stelle  in  gezierter  Selbstverkleinerung 
der  Verfasser  sein;  zum  Schlüsse  ist  er  dann  ja  direkt  als  Verfasser  genannt. 
Wir  fügen  das  Schriftstück  hier  am  Ende  der  Rogerglosse  ein,  da  der  Ver- 
fasser seine  Ausarbeitung  tatsächlich  selbst  als  Ergänzung  zum  Roger  Salerni- 
tanus  gibt  und  keinen  anderen  Chirurgen  neben  dem  Verfasser  des  führenden 
Schulbuches  nennt'),  was  ja  auch  auf  eine  Abfassungszeit  spätestens  um  1250 
.  hindeutet.  Daß  er  1 249 .  als  Dozent  in  Siena  wirkte,  ist  ja  kürzlich  noch  von 
D.  Barduzzi  nachgewiesen  worden.^) 

InoipiuBt  diete  super  cyfargiam  seoundam  magistrum  Petrum  Compostel- 

lanum. 

In    nomine    doraini    nostri  Jesu  Christi.     Multi    ueterum   medicorum  in 

inermem  fallaciam  deuenerunt  propter  defectum  cirurgice  diete,  cirurgiam  ope- 

t  rantes    et    dietam    infirmorum    uulneratoruin    relinquentes.     Sed   hodie,   gratia 


•)  Und  neben  dem  Alexander  (das  ist  der  Trallianer  , .Alexander  latros"  des  Mittelalters) 
nur  noch  die  „Cirurgia  Augi.  [!]  et  Constantini",  Zeile  106. 

*)  In  der  Rivista  di  Storia  critica  delle  Scienze  Mediche  e  Naturali  Anno  V  (1914)  .S.  327. 
Im  April  1250  erhielt  nach  einer  Sieneser  städtischen  Ausgabenliste  ,,Maestro  Pietro  Spano"  20  Soldi 
für  eine  Lepra-Schau  und  mit  ihm  zwei  andere  Sieneser  Ärzte.  —  Vgl.  Mitt.  z.  Gesch.  d.  Medizin, 
Jahrg.  XVI  (1917).  S.  384. 


^g5  IV.    LatemUche  chirurgische  Texte  des  Mittelalters. 

—  — . — . , • , . — _ ._ — _ 

diuina  cuoperante,  paruulis  hodieriiis  est  denudata  iuxta'i  illud:  declaratio  ser- 
monum  tuorum  illumiiiat  et  intellectum  dat  paruulis.  Petrus  Yspanus  parue 
scientie  paruique  iutellectus,  uidens  obtenebrositatem  Rugerii  Salemitani,  ro- 
gatus  a  Fantino  cirurgioo  Senerisi,  cont<-mplatus  «-st  dietam   morboruiu  uulne- 

1"  ratorum  accidenüuin,  quoniam,  ut  ait  philosophus,  nulluni  aniinal  recipit  doc- 
trinam  nisi  ab  ore  doctoris,  et  Plato  in  loyca:  dum  juuenis  es,  per  seiisuui 
et  rationem  munda  te  ab  omni  prauitate  corporea  et  scies  omnium  rerum 
naturalium  ueritatem. 

Incoandum  est  a  cephalun,  ()Uud  est  eaput.    Caput  ^";  est  menbrum   sub- 

1.)  tile,  albi  coloris,  duubus  coopertum  panniculis  et  tribus  distinctum  cellulis, 
diuiditur  in  tres  partes  in  anteriorem,  raediam  et  posteriorem.  Anterior  ca- 
lida  est  et  sicca  et,  si  ledatur,  cum  calidis  et  siccis  et  aromaticis  est  confor- 
tanda.  Media  est  calida  et  humida  et,  si  ledatur,  cum  frigidis  et  siccis  est 
corroboranda.      Posterior  pars  est  frigida  et  sicca,  cum   calidis  et  humidis  est 

■io  confortanda.  Ne  multoruni  uerborum  leaentibus  series  pariat  fastidium,  per 
uniuersales  propositiones  dietam  totius  cirurgie  Rogerii  duce  Christo  compre- 
hendere  procurabo,   sed  quia   calur  est,  stilus  pigrior  uidetur. 

Dieta  in  uulneribus  capitis. 
[I]N  omni  dolore  capitis  et  uulneribus  abstinendum  est  a  uinosis,  legu- 

■2b  minibus.  acruminibus  et  caseo  ej  a  constriccione  uentris  et  a  fluxu  ipsius  et 
ne  dormiat  supinus.  Comedat  fluxilia  temperata  et  bene  cocta.  Ante  liga- 
turam  capitis  sernper  confortandus  est  patien^.  et  si  fiat  solutio  continuitatis, 
non  fiat  crebra  mutatiu  uulnerum,  ut  ;iit  Alexander.  Serenus  aer  et  embroca, 
assintium  multuni  ualet  in  *eme  et  tempore  frigido,  puUi  elixi  in  aqua  ordei 

30  et  uinum  bene  linfatum,  beue  possunt  dari.  Potus  uulnerum  et  pectoris  cum 
febre  sciroppus  rosaceus  et  uiolaceus.  Et  nota  quod  in  dolore  capitis  et  uul- 
neribus non  est  apponendum  nimis  calidum  nee  nimis  frigidum.  Si  fiat  lesio 
cranei  cum  dura  matte  uel  pia  matte,  quietus  patiens  in  loco  obscuro  et 
temperato  est  locandus.     Item  debes  notare,  quod  si  fiat  constipatio  uentris, 

»5  non  debent  fieri  suppositoria  nee  cristere  cum  feile  nee  cum  sale,  nee  cum 
acutis  medicinis.  Si  fiat  constipatio  pectoris  cum  mala  actione  inspirandi  et 
respirandi,  aqua  capilli  ueneris  et  ordei;  lauda  dominum  et  cum  accesseris  ad 
infirmum  timorosum,  uulnera  domini  nostii  in  meute  habeas  et  caritatem  in 
manibus    sancti  Cosme  Damiani    et   quicquid  feceris  in  nomine  di->tQiiii  nostri 

40  Jesu  Christi  facias,  mediante  castitate,  qua  summa  cautela  est  in  medicis;  ex- 
perto  erede  magistro.  ■ — 

Dieta  in  pascionibus  oculorum. 
In    passionibus  oculorum   hec  noeent;    ieiunium,    uigilie.    ftetus,    fames, 
allea,  nux,  uenus,  uetus  uinum,    sal,    lac,    caseus,    omnia  accumina,    legumina, 
46  flebotoniia  et  basilicon.     Comedat  patiens  tempestiue  panem  et  aquam  ieiuno 
stomaco,   si   fuerit  cum  febre,   tamquam  tebricitanti  subueniatur,    si  sine  febre, 
pullos  elixos  in  aqua  ordei  bene  potes  dare;  diebus  ieiunii  da  lac  amigdala- 
rum  bene  colatum  cum  mica  panis,   uiias  passas  et  ficiis  passas.     Si  fiat  so- 
lutio   continuitatis    in    oculo,    colirium    acutuiin    et    medicinam    acutam    nr>n 
io  apponas. 

Dieta  cum  uulneribus  capitis  et  pectoris. 

Vulneratur  autem  quandoque  pectus  cum  pulmune.     Dieta  talis  est:   .\b- 

stinendum  est  a   frixis,    acetosis,    leguminibus,  ira,  a  uento,  a  fructibus  imma- 

turis,   ab  omnibus  cibis  salitis,  a  uomitu,  ab  oleo  et  castaneis.      Comedat  pa- 

65  tiens  panem  sine  sale,    zuccaro,    pullos  elixos,    sine    febre    cames  mediocriter 


')  es  steht  „iusta"  da.  ')  gemeint  ist  ..cerebrum". 


8.    Eine  kurze  Diätetik  für  Verwundete  von  Petrus  Hispanus.  307 

crassas,  lac  amigdalaruni,  uinuin  dulce  bibat.  De  fructibus  pruna  damascena. 
Aquam  ordei  bibat  cum  uino  et  sine  uino.  De  speciebus  anisum,  cuminum, 
origaniim.     Dormiat  eleuato  capite. 

Dieta  in  duricie  splenis. 

<if>  Si  spien  patitur  cum  duritie,    cum  uulnere  aut  sine   uulnere,    hec  sunt 

prohibenda:  panis  arimus,  frixa,  omnis  cibus  de  pasta,  dactilus,  ficus,  omnia 
dulcia  et  stiptica,  mustum,  pira,  nespila,  fructus  crudi  et  herbe  crude,  omnes 
carnes  animalium  ruminantium  et  omnes  aues  degentes  in  aquis,  aqua  Sim- 
plex   et    caseus    siccus.     ^    Patiens  comedat    panem   bene  fernientatum,   aues 

8.1  domesticas  et  sihiestres  nimis  uolantes.  brodium  carnium  et  caulium,  uinum 
ponticum  bonum  et  niatiuuni,  aquam  reupontici  et  bretonice,  nichil  melius 
inuenitur  in  uulnere  splenis.  Dormiat  patiens  super  destrum  latus,  declinando 
tibias  uersus  [Bl.  28']  sinistram  partem. 

Dieta  in  uulneribus  epatis. 

70  Epar  quandnque  scriroticum  [!]    efticitur    et   luilneratur  et  sine  sanitate 

ipsius  uiuere  non  possumus.  Hec  sunt  prohibenda  in  omni  uitio  ipsius:  Om- 
nis medicina  scamoneata  et  castoreata,  euforbiata,  legunüna  et  aorumina,  salsa- 
mentum  calidum,  omnis  cibus  abominabilis,  omnis  coquina  cruda,  mediocriter 
cruda    seil,    caseus    siccus,    inanitio,    repletio  et    frequens  coitus.     ^f  Comedat 

75  patiens  panem  nmndum  fermentatuni  et  bene  coctum,  aues  garriantes  et 
elixas  et  bene  coctas  cum  cumino  et  uino  et  galanga.  Sine  febre  comedat 
de  oleribus  lactucam,  boraginem,  scariolam,  et  notandum  quod  siripus  de  sca- 
riola  et  sinipus  rosaceus  et  umbilicus  ueneris  opitulantur  epati  in  onmi  pas- 
sione.      Uinum    ponticum    bibat    uel    mediocriter    maturum    cum    aqua  capilli 

so  ueneris  et  rosaram  uel  spodii.  Dormiat  super  dextrum  latus,  unctione  facta 
cum  oleo  rosatio. 

Dieta  in   testiculis. 
Si  in  testiculis  fiat  ernia,  rupturia,  dissolutio,  uulneratio,  hec  erit  dieta. 
Astineat    patiens    ab    omni    cibo   cro.sso,    carnibus  uaccinis,    caprinis,    irchinis, 

8ü  fructibus  crudis  et  erbis  crudis,  pane  azimo  et  piscibus,  coitu,  tussi,  saltu  et 
forti  risu.  Comedat  patiens  fluxibilia  et  sorbilia  et  ne  teneat  uentrem  semper 
fluxibilem,  bibat  uinum  subtile,  fumicatio  castorii,  ualent  pillole,  sine  quibus 
esse  nolo.  De  oleribus  comedat  primulam  ueris,  boraginem  et  spinatia  et 
brodium  caulium  et  cicerum.     Et  nota,  quod  ca,uteria  in  menbris  principalibus 

90  iTon  laude  sed  uitupero.  Finito  tractatu  menbroruna  principalium  et  eorumdem 
diete,  agendum  est  de  consimilibus  uulneribus  et  nrorbis  accidentibus. 

Dieta  in  tinea. 
[T]inea  est  corruptio  sanguinis  succutanei  et  quandoque  hereditat  filium. 
Tiniosi  taliter  dietandi.  sunt.  Astineat  a  chachocimis,  caseo,  ouis  duris,  acru- 
s6  minibus  et  leguminibus,  alliata  et  piperata,  bis  in  mense  purgetur  cum  cassia 
fistula  ad  sanguinis  mundiiicationem  et  fiat  minutio  de  uenis,  que  retro  aures 
sunt.  %  Comedat  paciens  cibaria  bene  cocta  et  sanguinem  bonum  generantia, 
seil,  pullus,  perdices,  fascianos  caponesque,  gallinas,  boraginem,  lactucam, 
panem  bene  coctum  et  uinum  bonum  et  rubeum. 

100  Dieta  scrofularum. 

[S]crofule  sunt  species  apostematum  eximioribus  congelatis  et  petrificatis. 

Patientes  scrofulas  pisces,    herbas  crudas,    fructus  et  legumina  non  comedant, 

aquam    frigidam    non    bibant,    caseum    recentem    et    sallitum    non    comedant. 

^  Comedant  autem  cibaria   deücata  et  uinum  ieiuno  stomaco  bibant.     Medi- 
105  cus  insistat  cum  medicina  de  turbit,  agarico  et  emplaustris  et  imguentis  disso- 

luentibus  et  mollicantibus  [!]  et  intendat  medicus  cirurgie  Augi.  et  Constantini. 


^qB  IV.    Lateinische  rhirurgische    leite  des  Mittelalters. 

Dieta  manie  et  melancolie. 

Sepe  fiat  cristere  cum   elleboro  nigro.     Utatur  patiens  boragine,  lactuca 

et  camibus  edulinis.  pullinis,  fasianis,  perdicibus  et  leticie  et  gaudio  cum  op- 

iiii  timo  uino  temperato,  audiat  libenter  instrumenta  inusicorum  et  bene  sonantia. 

Ambulet  paciens  per  loca  iiirida  cum  pulcerimis  puellis,    cum    qviibus  letetur. 

Dieta  lacrimarum   effusionis. 
[PJatiens    utatur    diaolibano    cum    decoctione    saluie.     Comedat   patieas 
frixa  et  assata,    fabas  frixas  et  cicera  assata   in   testa  cum  carbonibus,    pullos, 
IIB  aues,  feniculum,  rutam  et   anisum,    petrosillum  et  custodiat  se  patiens  a  legu- 
minibus  et  acruminibus,  ab  ira  et  tristitia,  a  coitu  omnino. 

Cura  pustularum  in  facie. 
fCJaueat  patiens  a  fumo,  puluere,    salsamento,   aliiata  et  piperata,    pane 
azimo    et    uino    lorti    et   turbido.      Comedat  autem  cibaria    bene    digestiua    et 
UM  elixa,    minuet    sibi    sub    lingua    et  ungat  faciem  cum   lacte  mulieris,    purgettir 
patiens  cum   pillnl<^is)>  aloe. 

Cura  pedis,  tele,  pan^n)orum  et  macularum   in  oculis. 
[CJaiieat   patiens  a    camibus   pinguibus,    caseo,    lacte,    fabis  et  omnibus 
leguminibus,   fummo  et  puluere,  a  soinpiio  ininioderato,    a  crapulationibus,    a 
1S6  constipacione  uentris.      Bis  in  mense  purgetur  cura  gera  pigra. 

Diete  fistule  et  cancri. 
[PJatiens  primo  purgetur  cum  quattuor  elactuariis  seil,  diaseno,  catartico, 
benedicta,  gera  pigra.  Caueat  a  camibus  porcinis,  uaccinis,  caprinis,  legu- 
minibus, alliata  et  piperata  et  muliere  menstruata,  piscibus,  lentibus,  pane 
ISO  azimo  et  sicco  casen  et  fructibus  immaturis.  Consulo  ego  Magister  Petrus 
Yspanus  ^quod  im  niorbo  desperato  confessio  assilora  [?]  peccatorum^. ') 
[Am  Rande  steht  noch   von   der  gleichen  Hand:] 

*\  In  nomine  domini.  Cura  M.  P.  Ispani  contra  fislulam  des|)eratam.*)  Primo  pa- 
tiens comedat  XX.  diebus  panem  cum  ficubus  et  vitella  ouoruni,  nichil  aliud;  etiam  bibat 
uinum  rutaceuni.  ^  Accipe  ranas  que  inueniuntur  in  arboribus  .xxx.  uel  x\.  et  in  oUa  noua 
bene  cohoperta  ponanlur  in  clibano,  ipiibus  desiciatis  puliieri/.entur  cum  optimo  cinamomo, 
.s.  =;  .i.  et  zuccari  duabus  5.  De  isti>  puluere  detur  omni  mane  ad  pondus  unius  dn.  cum 
uino  tut;iceo  et  de  alio  parate  pulueris  .  cinir;;icus  intromittat  m.-ine  et  sero  cum  liifinio  ^i- 
rico  uel  subtilissimo  panno.  ^j  Facta  mortiticatione  fistule  mundificetur  cum  carpia  de  panno 
.iblutn  cum  uino  et  desiccato  usque  ad  perfectam  consolidationem. 

^1  Et  si  tussis  infirmus  patiatur,  hoc  elactuarium  satis  confert,  i|Uod  I^  gingil)eris 
f,  .i.,  liquiritic  5  .i.,  amidi  ^'.iiii.  fiai  puluis  sublilissimus,  conticiatur  cum  zuccaro  et  teneat 
sub  lingua. 

'i  Item  et  si  dolorem  patiatur  circa  uuluus  aut  in  istis  partibus,  ungatur  hoc  un- 
"uentum,  quod  i^  olei  rosacei  et  uiolacei  et  populei  ana  5  .11.,  cere  5  .".  buUiant  insimul 
et  fiat  unguentum   et  cessabit  dolor. 

'1  sLiVk  abgeschabt  und   verblichen. 

'-')  Das  Folgende  steht  nicht  etwa,  wie  man  versucht  sein  könnte  an/cunehnien,  in  dem  Ka- 
pitel über  die  Kur  der  Fisteln  „De  fistula  occidenda"  im  „Thesaurus  pauperum"  (Bl.  cclfir'  u. 
cclrj'  des  Druckes  mit  dem  Serapion   und   Platearius   Lugduni    1525). 
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Zu  Wilhelm  von  Saliceto. 

a)  Ein  Münchener  chirurgisches  Fragment,  geschrieben  im  dreizehnten  Jahr- 
hundert. 

Eine  Anzahl  von  Bruchstücken  der  Chirurgie  W  ilhelms  von  Saliceto 
besitzt  die  Münchener  Hof-  und  Staatsbibliothek  unter  ihren  Fragmenten,  die 
aus  Handschriften  gelöst  sind.  Valentin  Rose  hat  die  Blätter  vor  Jahren  durch- 
mustert und  den  Text  für  „ungedruckt"  erklärt,  wie  aus  den  Fragmenten  bei- 
liegenden Briefen  an  die  Münchener  Handschriftenabteilung  zu  ersehen  ist.  Das 
stimmt,  wenn  man  die  mittelalterliche  Chirurgie  mit  den  Frühdrucken  der 
CoUectio  Chirurgica  Veneta  erschöpft  glaubt,  nicht  aber,  wenn  man  die  „Ars 
chirurgica",  den  letzten  und  wesentlich  verbesserten  und  erweiterten  Abdruck 
dieser  Sammlung,  Venetiis  apud  Juntas   i  546,  heranzieht. 

Cod,  lai.  29143  sind  heute  drei  Blätter,  jedes  in  seiner  Weise  ver- 
stümmelt.   Das  besterhaltene  Stück  hat  folgenden  Te.Ktinhalt. 

.  .  .]  mundificetur  et  supra  os  uulneris  prima  die  et  in  superficie  oris  pones 
uitellum  oui  mixtum  cum  aliquantulo  olei  rosacei  nel  cum  farina  ordei  et 
circa  uulnus  continue  bollum  armenum  et  sucum  semperuiue  uel  solatri 
mixta    cum  oleo  rosaceo  et  aliquantulo  aceti  .  post  primam  uisitationem  uero 

5  ponas  supra  os  uulneris  et  in  superficie  oris  uulneris  mundificatiuura  de  melle 
rosaceo  facto  et  farina  ordei  uel  auene  uel  alteri  grani  eisdem  generis .  et 
cum  uulnus  numdificatum  fuerit,  incarnetur  et  consolidetur.  Si  uero  ipsum 
uulnus  fuerit  magnuiu  secundum  longum  uel  secundum  latum  et  fuerit  pro- 
fundum,    considera    neruum    uel    iacertum,    si  fuerit  incisum  secundum  totum 

10  uel  secundum  partem,  et  considera  etiam  si  uena  uel  altaria  [!]  incisa  fuerit, 
ex  qua  nimius  fluxus  sanguinis  sequatur.  Si  uero  neruus  iucisus  fuerit  se- 
cundum partem,  conducas  partes  eius  secure,  suendo  ipsum  neruum  incisum 
cum  filo  incerato  simul  [.  .  .  (/m'  Fünfte/  dtr  ersten  Spalte  weggeschnitten ;  der 
Text  läuft  dann   in  der  fast  vollständig  erhaltenen  ziueiten  Spalte,    der  nur  in  den 

IS  unteren  drei  Fünfteln  ein  drei  bis  vier  Millimeter  breiter  Streif  durch  Wegschneiden 
verloren  gegangen  ist,  folgendermaßen  weiter  .  .  .\  ultra  debitum  fluxerit,  primo 
constringo  cum,  ut  dictum  est,  et  locum  circa  uulnus  conf<;)rta,  ne  apostema 
ullo  modo  generetur  in  loco  et  non  sis  ausus  in  uulnere  isto  neque  in  con- 
simili  neque  in  membro  neruoso  et  specialiter  nodoso,  siue   fuerit  uulnus  pro- 

M  fundum  siue  non,  ponere  tentam  nisi  circa  oriticium  uulneris  uel  in  ipso  ori- 
ficio,  ne  os  uulneris  claudatur,  quia  ex  tactu  nerui  per  tentam  uel  ex  pro- 
fundatione  tente  vsque  ad  profundum,  tangitur  continue  neruus  et  fricatur, 
ex  qua  fricatione  et  tactu  propter  sensum  nerui  et  eius  naturam  debillem  fiel 
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dolor  in   loco  et  currunt  [•-]   huiuores  et  aposteiuatur  locus    et   sequitiir  febris 

26  et  mors  finaliter.  Ponatur  ergo  loco  tente  usque  ad  profundum  oleum  rosa- 
ceum  calidum,  quod  oleagenitate  sua  dillatat  uulnus  et  sedat^)  dolores  et  sua 
roseitate^'  confortans  uuluus,  nc  uulnus  possit  aposteuiari.  In  ore  autem  iiul- 
iieris  strii'ti  et  circa  superficiera  oris,  quod  in  uulneris';  '(secundum  [?]  pro- 
fund[ ]  ponatur  tenta  [ ]  in  melle  rofsaceo ]sto  cum  tercia  f.  .  .] 

30  et   fiat  quo  [ )   securus   eris   de   aposieinate,    ut*)  [non]    generetur    in 

loco.  Postea  procede  cum  niun[di]ficatiu(j  facto  ex  melle  rosaceo  et  tere- 
ben[ti]na  et  farin»  lupinorum:  facta  mundificacione  incarnetur  et  consulidetur. 
Si  uero  parum  |sa]uguinis  a  mihiere  exiuerit,  cuiusconque  [gen]eris  sit  uulnus, 
fiat     flebotomiam    de    ma[nuj    contraria    partis    lese    de    uena,    que    est    inter 

36  [anjularem  et  auricularem,  que  saluatel[la]  appellatur  uel  epatica  in  manu 
tiextra  [uel  i]n  sinistra  splenetica,  uel  scarificatio  [.  .  .Jaticis.  Clistere  non 
obliuiscatur  [ul]lo  inodo  ad  seccvuitatem  apostematis  [uelj  suppositorium. 
Dieta  et  potus  ratione  |prin]cipii  trahatur  ad  t'rigiditatem,  ratione  [dejbillitatis 
liat  dieta  ex  camibus  ciin[fcc]tis  cum  agresta  uel  uiuo  de  granatis  uel  [acjeto, 

*o  et  elixatis  cum  latucis  ft  herbis  [fr]igidis  et  cum  cucurbitis  siccis  uel  uiri[di]bus 
et  potus  sit  ex  uino  debilli  limfato  [cum]  triplo  eius  de  aqua. 

Ca])ituluui    .XIX.      De    uuhure    in    genu    cum    ense    et    similibus    et 
sagita  [.  •  .]<^  cuiusvis  uulneris  eius. 
[     Jca    timorosa    genu    [     ]   et  inortalia  cum  in  eis  fit  |uul]nus.     Fiant 

ii  fontes  cum  cauitatis  que  ^a]periuntur  in  anteriori  parte  genu  sub  [  ]cula 
et  sunt  in  ultimo  focilis  cruris  minoris  \damit  schließt  die  Vorderseile  des 
Blattes;  au/  der  Rückseite  läuft  der  Text  weiter  wie  folgt:\  et  maioris.  Nam 
ibi  continuantur  quidam  nerui  nobilles  ueiiientes  a  cerebro  et  micha  ex  uul- 
nere    quorum    fit   dolor  intoUerabillis  subito,    ad  quem  spasmus  multotiens  et 

60  mors  sequitur,  uel  sequitur  ad  ipsum  uulnus'')  cum  dolore  tanta  debilitas  loci, 
quod  non  potest  defensic  cursus  humorüm  fieri,  quando  "j  membrum  per  teni- 
pus  apostemetur  et  lit  cum  hoc  x'x-^^^tx,  qui  significat  spersionein  luaterie  male 
supra  membra  sensibilia,  ad  que  sequitur  t'ebris  et  multotiens  mors.  Si  autem 
uulnera  istius  loci  fuerint  facta  cum  sagitta   uel  re  acuta  sicut  lancea  et  simi- 

.■>6  liter,  siue  profundata  fuerit  usque  ad  os,  seu  non  extrahatur,  obseruatis  regulis 
et  modis  extra[ctiü]nis  sagittarum  dictis  superius  multotiens,  et  non  presumas 
ponere  tentam  in  uulnere  uUo  modo  nisi  circa  orificiiim  iiulneris,  [ne]')  clauda- 
tur,  sed  ponatur  in  ipso  uulnere  oleum  jri^lsaceum  calidum,  quod  sua  olea- 
gini[ta]tem  [!]  dillatat  uulnus,  ne  claudatur,  et  [per]  hoc  sedat  dolores  et  con- 

60  fortat  locu[m],  sed  ponas  tentam  in  superticie  oris  u[uljneris  infusa  in  eodem 
oleo  calido  et  tat  [?]  nuUo  modo  inprimatur,  cjuia  oleum  sup[let]  defectum 
tante.  *)  Nam  ex  profunditate ")  [uel]  impressione  tente  in  uulnere  istius  loci 
[per]  neruositatem  eiusdem  et  presentiam  neru[orum]  nobillium,  qui  tangimtur. 


')  es  sieht  „scdad"  da. 

')  ,,sua  roseitate"   fehlt  im   Druck   von    1502;    1546   „roseitate". 

**)  Das  Folgende  in  -Klammer  ist  am  Rande  hier  eingefügt,  dieser  Zusatz  und  die  Tent- 
zeile  selbst  (von   „quod"  an)  ist  beschädigt. 

*)  Von  hier  ab  sind  vorn  von  jeder  Zeile  einige  Buchstaben  weggeschnitten;  meine  Er;,'äii- 
zungen  stthen  in  eckigen  Klammern  |  |. 

')  „ad   id  ipsum"  fehlt   1502   und   dem   mehr  hier  .diwcichenden   Drucke  von    1546. 

')  kaum  zu  lesen. 

')  von  hipr  ab  ist  der  hinlere  Rand  der  vorderen  Spalte  in  drei  bis  vier  Millimeter  Breite 
weggeschnitten.     Die  Ergänzungen  stehen  in  [   I. 

')  In  den  Drucken  „tente". 

")  „profundalione"  in  den  Drucken. 
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ex   lenta  sla[tiiiij   lit  dolor,    ad   quem   sctiiiuntur  accidenl[iej   superius  naturata 

65  ineuitabiliter  et  facias  cum  t[  ]  et  oleo  ut  diximus  usque  ad  seccur[itatem], 
ne  apostema  geiieretur  in  loco  et  neu  est  audie[iidus]  sermo  illorum,  qui 
dicunt,  quod  oleum  non  debet  in  uulneribus  nerüorum,  quia  co[rrum]pit  et 
macr6scit  eos,  eo  quod  falsum  [est]  et  determinabitur  perfecto'),  quoraodo  est 
nocens  et  [iujuans  neruis  uulneratis  capitulo  xxiii  [_?]  de  [iuncjturis  neruoium. 

70  Conforta  ergo  locum  con[tinu]e  usque  ad  securitatem  cum  bolo  et  ol[eo] 
rosaceo  et  similibus  et  facias  Hebo[to]miaui  in  manu  contraria  uel  scarifica- 
cionem  de  naticis,  si  sanguis  paucum  exie[nt]-)  et  bom'o  fuerit  fortis,  sed  non 
obmittens  per  aliquam  conditionem  clistere  uel  suppositorium,  omni  die  ali- 
quid   aliud,    quod  supleat    defectura  istorum  .  nam   usus  debitus  istorum   facit 

75  securitatem,  ne  apostema  generetur.  Post  securitatem  apostematis  procedas 
cum  inunditicatiuo  facto  de  melle  rosaceo  et  terebentina  et  farina  ordei  po- 
nendo  continue  oleum  rosaceum  calidum  in  uulnere  et  tentam  infusam  in 
eodem  in  superficie  oris  uulneris  usque  ad  perfectani  mundificationem.  Si 
propter    unctuositatem    olei    uel    per  aliam    causam    caro    moU'S    uel    ucinosa 

so  in  ore  uulneris  uel  in  uulnere  apparet,  remoueatur  cum  unguento  uiridi,  facto 
ex  alumine  cucarino  et  flore  eris  et  melle  equaliter  uel  cum  unguento  aposto- 
lorum.     Post  exicationem  et  munditicationem  incarna  [?J  et  [.  .  . 

Dieses  ganze  Stück  stammt  aus  dem  zweiten  Buche  der  Chirurgie  Wil- 
helms von  Saliceto  und  steht  auf  Bl.  I55''  zweite  Spalte  und  Bl.  155'  erste 
Spalte  der  Ausgabe  zu  Venedig  1502  und  auf  Bl.  338  der  Venetianer  Aus- 
gabe der  „Ars  chirurgica"  (Juntine)  von    1546. 

Ein  zweites  Münchener  Fragment,  offenbar  der  gleichen  Handschrift,  .ist 
in  folgender,  recht  trostlosen   Verfassung: 

In  einem  sonst  auf  der  Vorder-  und  Rückseite  fast  völlig  erloschenen 
Blattfetzen  dieser  Handschrift,  welcher  auf  der  Rückseite  im  übrigen  die  vor- 
dere Splate  vollständig  und  von  der  hinteren  Spalte  zwei  Drittel  enthält,  findet 
sich  deutlich  lesbar  eine  Insel  mit  einem  Kapitelanfang  bzw.  dem  Rubrum  der 
Kapitelüberschrift. 

C Capitulum  secunduui 

de  casu  et  percussione 

in  capite  cum  uulnere 

facto  cum  ense  et  similibus 

et  sagitta  cum  fractura 

cranei  et  sine 

fractura  et  mo 

do  cura 

tionis 

eius 

Die  Insel  der  Lesbarkeit  springt  auf  die  hintere  Spähe  dann  stufenweise 
über,  was  folgende  Texttrümmer  im  gleichen  Kapitel  ergibt: 

...  locmn  lesum  et  uul  ... 
debilitet  uirt  ... 
CO  ut  1  imnia  .  .  .  tractet 
et  suie  dolore  ...  / 

• — ■ perficiat  sine   d'il  ... 

■)  fehlt  1502. 

')  hier    schließL    tlie    am    hinteren    Rande    leicht    beschädigte    vordere    S|)aUe    der    KücUseite 
dieses  Blattes.     Es  folgen  die  restlichen  oberen  ^wei   Fünftel  der  ninteren  Spalte. 
Studien  xtix  Getchichte  d«r  Medisin.    XI  u.  XII,  26 
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was  alles  sich  im  gedruckten  Texte  der  Summa  conseruationis  des  Wilhelm 
von  Saliceto  von  1502  im  zweiten  Buche  der  Chirurgie  „De  vulneribus"  im 
2.  Kapitel  mit  der  gleichen  Überschrift  auf  Bl.  149',  Spalte  2')  vorfindet,  der 
letztstehende  Textsplitter  wenige  Zeilen  über  dem  dritten  Paragraphenzeichen  (|) 

Auf  der  Vorderseite  des  gleichen  Blattes  ist  aus  dem  Schlüsse  des  i.  Ka- 
pitels vom  zweiten  Buche  der  Chirurgie  Wilhelms  noch  etwas  mehr  an 
einigen  Stellen  lesbar,  wofür  nur  einige  Zeilen  als  Beleg  mitgeteilt  seien,  die 
im  Drucke  der  ersten  Spalte  des  gleichen  Blattes  149'  sich  wieder  finden: 

[Anfang  der  2.  Spalte-): 

a  receptioiie  humorum  et  inflacione.  Dieta  in 
eo  qui  fracturam  patitur  .  siue  sit  cum  uulnere 
]  uulnere  .  a  principio  usque  ad   fiiiem 


Ein  dritter  Fetzen  enthält  die  innere  Spalte  eines  Blattes  vollständig. 
Auf  der  Vorderseite  findet  sich  nahe  dem  oberen  Blattrande  folgender  Kapitel- 
schluß und  -anfang: 

postea  ut  dictum  est 

^  superius.     Gap 

culo  et  antrace  ... 
qualibet  parte  .  .  . 

Carbunculus  et  antrax  eiusdem 
■  sunt  speciei  et  uon  differunt 

nisi  secundum  intensionein  et  remi 
ssionem  .  .  .  dispositionis  materie 

sue  lesionis  in   meinbro  .  nain   quixl- 

libet  illorum  apostematuiu   lit  semper 
ex  materia  colerica  .  .  . 

Das  wäre  also  der  Anfang  des  59.  Kapitels  im  ersten  Bi.che  der  Chirurgie 
Wilhelms  „De  Apostematibus"  im  genannten  Drucke,  Bl.  146%  Spalte  i  im 
unteren  Drittel  (Ars  chirurgica  von   1546,  Bl.  322'. 

Bei  der  schon  wegen  der  vielen,  bereits  von  Pagel  beobachteten,  Ab- 
weichungen der  Handschriften  von  den  meist  benutzten  Drucken  und  wegen 
der  gleich  noch  näher  zu  kennzeichnenden  späteren  Überarbeitung  durch  den 
Verfasser  selbst  unvermeidlichen  neuen  Ausgabe  der  Chirurgie  des  Wilhelm 
von  Saliceto  mögen  auch  diese  Textsplitter  Verwendung  finden. 


b)  Weitere  Handschriften  von  Werken  Wilhelms  von  Saliceto. 

Nirgends    werden    von  Wilhelm  von  Saliceto  andere  Schriften  zitiert 

als  die  „Chirurgia"  und   die  internmedizinische  „Summa  conversationis", 

iJber  deren  Fertigstellungszeit  wir  nichts  Bestimmtes  wissen,    als    daß    sie   erst 

nach    1275    statthatte.     Die  „Chirurgie"    findet  sich    vollständig  überhaupt 

'j  die  naturgemäß  auf  der  Vorderseite  iles  Blattes  vollständig  erhalten  ist,  während  von  ilcr 
ersten  Spalte  hier  nur  die  hinteren  zwei  Drittel  sich  finden. 
')  In  der  „Ars  chirurgica"  1546,  Bl.  326^. 
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nicht  unter  den  Leipziger  Handschriften.    Um  so  häufiger  die  „Summa  con- 
servationis"  von  der 

Ms.  Lips.  imO,  Buch  I,  II,  III,  IV,  i  u.  2  in  einer  Abschrift  des  15. 
Jahrhunderts  bringt,  Ms.  Lips.  lliiH,  das  IL,  III.,  IV.  (i  u.  2\  Buch  aus  der 
Mitte  des  15.  Jahrhunderts.  Ms.  Lips.  1180  aus  dem  Ende  des  14.  Jahr- 
hunderts das  I.,  II.,  in.  und  IV.  Buch;  Lips.  119S  aus  der  Mitte  des  15. 
Jahrhunderts,  enthält  Kapitel  I — 33  des  IV.  Buches  und  das  i.  Kapitel  des 
I.  Buches  De  conversatione  sanitatis,  Bl.  255 — 281^;  Ms.  Lips.  llOf)  aus  dem 
Anfange  des  15.  Jahrhunderts  Buch  I — IV  und  Ms.  Lips.  1194,  Bl.  37ff.  aus 
dem  15.  Jahrhundert  den  dazu  gehörigen  Antidotarius,  ebenso  der  Münchener 
Cod.  lat.  206  von  B/.  3/  an  aus  dem  Jahre  1420  und  der  Cod.  tat.  .'*289 
in  Wien,  Stücke  auch  der  Cod.  lat,  243  in  München. 

Die  Handschrift  240  in  Fol,''  der  Erfurter  Amploniana  beginnt  mit  der 
„Summa  conservationis",  enthält  davon  vier  Bücher,  worauf  ein  Abschnitt  „De 
cognoscendis  speciebus  evacuacionis"  eingeschoben  ist,  aufweichen  die  Chirurgie 
mit  der  Widmung  an  Bono  folgt.  Ausschließlich  den  intern  medizinischen 
umfänglichen  Abschnitt  in  vier  Büchern  enthält  der  Ampi,  in  Fol,'-  Nr.  242 
aus  der  ersten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts:  „Practica  ...  habens  im.  libros  ... 
über  in  sciencia  medicinali  et-specialiter  operatiua,  que  summa  conseruationis 
et  curationis  appellatur".  Der  im  Jahre  1434  zu  Hildesheim  kopierte  Cod. 
Ampi.  Fol."  jS'f,  274  enthält  nur  die  vier  medizinischen  Bücher  der  Prac- 
tica medicinae  und  hat  die  Chirurgie  weggelassen.  Von  Wolfenbütteler 
Handschriften  enthält  die  ,, Summa  conversationis"  der  Heimst.  2o  und  der 
Augustanus  Fol.  81.  :i,  beide  alle  vier  I^ücher,  im  Augustanus  das  erste 
Buch  defekt,  der  auch  die  Chirurgie  enthält.  Das  intern  medizinische  Werk 
enthalten  auch  die  Codices  lOd  zu  Saint  Quentin  (14.  Jahrhundert)  und 
Masiarine  (Paris)  No.  3(i00  des  15.  Jahrhunderts  und  aus  der  gleichen  Zeit 
der   Cod.  III.  F,  10.  der  Breslauer  Universitätsbibliothek. 

Von  der  als  Frühdruck  mehrfach  erschienenen  kurzen  Behandlung  der 
Diätetik,  dem  „Tractatus  de  salute  corporis  editus  Bononie  per  insignem  virum 
dominum  Guilhelmum  de  Saliceto  medicine  doctorem"')  kann  ich  handschrift- 
lich nichts  Näheres  berichten,  als  daß  ihn  das  Dresdener  National  Hygiene 
Museum  in  einer  sauberen  Abschrift  der  2.  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  er- 
worben hat.  In  der  Bibliothek  von  Saint  Mihiel  könnte  sie  der  Codex 
No.  50  vom  Jahre  1463  enthalten;  doch  ist  mir  dies  nicht  gerade  wahrschein- 
lich; daß  sie  unecht  ist,  werde  ich  im  nächsten  Abschnitt  nachweisen. 

In  mehreren  Leipziger  Handschriften  figuriert  eine  „Anatomia  Wilhelm 
Piacentini",  im  Cod.  Ups.  1177,  Bl.  242'' — 249^^,  geschrieben  im  Jahre  147 1 
und  im  gleichzeitigen  Cod.  Lips.  1179,  Bl.  109''^- 127%  der  allerdings  irr- 
tümlich •  das  Büchlein  des  Mondino  so  bezeichnet.  Bekanntlich  bildet  eine 
Anatomie  das  vierte  Buch  der  Chirurgie  Wilhelms;    sie    soll    demnächst   ge- 


')  Es  existieren  davon  mehrere  Inliunabeldiucke,  d.-irunler  einer  aus  Haarlem  (Drucker  des 
Specuhim),  einer  aus  Rom,  beide  ohne  Jahr,  und  ein  Leipziger,  gedruckt  1495  bei  Arnold 
von  Köln, 

26» 


^04  IV.   Lateinische  chirurgische  Texte  des  Mittelalters. 

sondert  gedruckt  werden,  wie  es  diese  topographisch  orientierte  Darstellung 
verdient.  Auch  die  Anatomie  Henris  de  Mondeville  kommt  ja  gelegent- 
lich gesondert  vor  und  ist  auch  gesondert  gedruckt  worden. 

Vom  chirurgischen  Teil  bringt  den  früheren  Stand  der  Cod.  Amplo- 
nianus  Fol."  Nr.  :i40,  Bl.  183'— 233"  mit  dem  Schlußwort:  E.v:plicit  cyrurgia 
mag.  Wilhelm!  Piacentini  compilata  ab  ipso  in  civitate  Bononie  ad  utilitatem 
studentium  in  ea",  abgeschrieben  im  Anfang  des  14.  Jahrhunderts.  Noch  in 
das  13.  Jahrhundert  gehört  der  Cod.  Ampi.  Fol."  Nr.  270,  der  von  Wil- 
helm von  Saliceto  ausschließlich  die  Chirurgie  in  ihrem  ersten  Zustand 
bringt,  aber  nur  bis  in  das  lO.  Kapitel  des  wveiten  Buches  reicht,  während 
der  vorhergehende  Kodex  alle  fünf  chirurgischen  Bücher  enthält,  und  wie  die 
Juntine  von  1546  schließt.  Alle  fünf  Bücher  der  Chirurgie  enthält  der  oben 
schon  angeführte  Modeneser  Code\  „Cav.  Banzi'*  (10S—4J>S).  .Vähererc 
Untersuchung  bedürfen  noch  die  Handschriften  der  Chirurgie  in  der  Wiener 
Hofbibliothek.  Cod.  ,'WO/.  :>3oS,  r,l.'i4,  ft'iSo,  it4t9;  in  Wolfenbüttel 
enthält  sie  Cod.  Aug.  Hl,  !i.  in  München  der  in  Deutschland  von  Eber- 
hard von  Konstanz  geschriebene  Cod.  lat.  'i.'iU  aus  dem  14.  Jahrhundert. 
Die  Berliner  Gotzkircher  Handschrift  Cod.  lat.  Fol."  HS  hat  auf  Bl.  72'—js\ 
was  Rose  entgangen  ist,  Kap.  i,  3—9  des  fünften  Buches  der  Chirurgie  Wil- 
helms und  daran  anschließend  das  27.  Kapitel  des  zweiten  Buches  der  Chi- 
rurgie überliefert.  Über  den  Cod.  'iO'i  zu  Monte  Cassino  siehe  den  ge- 
druckten Katalog  der  dortigen  Bibliothek  im  4.  Bande.  Italienische  Bearbei- 
tungen der  Chirurgie  enthalten  Cod.  .W4[H24)  der  Universität.sbibliothek  zu 
Bologna  ^14.  Jahrhundert)  und  die  CodUes  II.  IV.  .'*!i  (von  1476)  und  //. 
IV.  HO  der  Biblioteca  Nazionale  Centrale  zu  Florenz  und  ebendort  Cod. 
2tö4^)  und  2171  in  Fol."  der  Biblioteca  Riccardiana.  Vollständigkeit  durfte 
mit  dieser  Aufzählung  durchaus  nicht  erreicht  sein,  immerhin  zeigt  sie  in  ihrer 
Reichhaltigkeit,  welch  großen  Wert  man  den  beiden  bedeutenden  Werken 
Wilhelms  des  Piacentiners  beilegte. 

Es  haben  sich  aber  auch  kleinere  Stücke,  die  sjch  als  sein  Werk  ausgeben, 
in  deu  Handschriften  erhalten,  bei  denen  man  meist  sagen  kann,  daß  es  nur 
Stücke  aus  den  beiden  großen  Werken  des  Piacentiners  sind,  wie  z.  B.  bei 
dem  Abschnitt  „De  Carbunculo  et  antrace,  seciundum  quod  potest  fieri  in 
qualibus  partis  corporis"  im  Ms.  27  der  Universitätsbibliothek  zu  Pavia,  das 
ich  noch  nicht  gesehen  habe;  ferner '  in  den  „Pilule  secundum  Gulielmum 
de  Saliceto,  que  alias  Pilule  de  vita  appellantur"  aus  dem  15.  Jahrhundert 
oder  den  Medicamina  ad  incitandum  Venerem  aus  dem  Wiener  Cod. 
11200,  Bl.  29"  oder  den  Regulae  medicae  des  Cod.  11240,  Bl.  146"  an 
gleicher  Stelle.  Ja,  wenn  Magistri  Wilhelmi  de  Placencia„Simplicia"  in 
der  4''-Handschrift  C.  :iOit  der  Dresdener  Königlichen  Bibliothek  24  Blätter 
in  Niederschrift  des  14.  Jahrhunderts  einnehmen,  so  ist  leicht  zu  erkennen,  daß 
es  sich  um  den   zweiten   Teil  des  vierten  Buches  der  „Summa  Conservationis" 


')  Geschrieben    1361    für  m;>ostvii  Piero  lier.isii-ho,  Citl.idinn  di   Liiccha. 
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handelt,  in  dem  „De  medicinis  simplicibiis"  in  alphabetischer  Folge  ausführlich 
die  Rede  ist. 

Der  oben  schon  genannte  (odejc  Lipsiensis  1177  enthalt  beispiels- 
weise Hl.  249" — 253^  eine  Schrift  des  Guglielmo  da  Piacenza  De  Vrinis 
und  253'' — 255''  eine  Schrift  unter  seinem  Namen  „De  significatione  egestio- 
rum".     Die  erstere  beginnt: 

IiK-ipit  Wilheinus  Phicejilinus  de  Vrinis. 
Urina  cum  sit  vniuersalis  superfluitas  digestionis  secundae  et  sie  cola- 
iiifntuni  sanguinis  ft  aliorum  huiiK^runi,  factum  de  operacione  natura  et  in 
f-pate  generatur  operatio  eins  [Bl.  240*],  cuius  operatio  neu  est  propter  epar 
tantum,  sed  propter  epar  et  omnia  membra,  que  alimenta  suscipiunt  ab  hu- 
.-.  moribus  generatis  ab  epate,  cum  vrina  potest  igitur  secundum  hoc  commode 
ex  vrina,  tarnen  si  signiticatio  super  epar  et  naturam  omnium  venarum  ita 
siimitur  per  se  et  per  cnnsequens  super  ouines  condiciones  cor  per  istud  sit 
quodamodo  .  .  . 

usw.  und  schließt : 

prima    facie  per  viam   naturalem,  eo  quod  calidum  propter  nature  calefacit  et 
addit  ad  calorem. 

Das  ist  also  Anfang  und  Schluß  des  35.  Kapitels  im  zweiten  Buche  der 
Summa  Conversationis,  im  Drucke  von  1502  Bl.  91'' — 93'',  wo  dann  auch  als 
Kapitel  36  „De  significationibus  egestionum"  folgt,  wie  im  Leipziger  Kodex  im 
gleichen  Wortlaute.  —  Die  beiden  Kapitel  „De  Urinis"  und  „De  Egestionibus" 
führen  ein  gleiches  verbundenes  Soriderleben  im  Cod,  lat.  387o  der  Mün- 
chener Hof-  und  Staatsbibliothek  in  einer  Niederschrift  der-  50er  Jahre  des 
15.  Jahrhunderts,  auf  Bl.  40'' — 45'  mit  geringen  Textabweichungeu. 

Unter  Rezepten  verschiedener  Herkunft  enthält  der  Qiiat'tkodex  '*17 
der  Amploniana  zu  Erfurt  auch  einige  Anweisungen  Wilhelms  von  Sali- 
ceto, dessen  Schrift  als  „Wilhelmina'-'  dort  angeführt  wird^);  so  daß  man 
danach  auch  an  Willehelmus  Burgensis  denken  könnte.  Die  Sache  klart 
sich  aber  sofort  auf,  indem  als  1  lerkunftsnotiz  „a  Willelmo  de  plasencia" 
sich  angeführt  findetj  und  es  ist  auch  tatsächlich  die  „Summa  Conversationis". 
Die  Hand  des  Schreibers  gehört  in  die  /.ueite  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts. 
Die  Rezepte  betreffen  folgendes: 

Contra  sanguisugas  secundum  Willehninam :    Si  aliquis  sanguisugam  po- 

tasset    et  esset  ita  prot'undata,    quod  ore  aperto  .in  radio  solari  et  liugua  de- 

pressa    non'  jjosset    videri,    tunc   fiat  hoc  medicamen  ordinatum  Willelmo  de 

placensia:    Rp.   farine  lupinorum,    turbith,    sticados,   polij  ...  et  videbis  mira- 

ä  bilem  et  bonum  et  orincipaliter  valet,  quando  sanguisuga  est  in  stomacho. 

SutTumigatio  a  Willelmina    contra  tussini    huraidam  et  quaudo  hanelitus 

constringitur  propter  niraiam  saniem,    fiant  tales  piilule  I^  aristologie  rotonde, 

mirre,  storacis  thuris  .  .  .  [Bl.  122"']  ...   contra  Sputum  sanguinis  cum  vomitu. 

Recipiat  patiens  de  trocissis,  qui  sie  fiunt,  omni  die  vnum  [  ]  de  succo  plaii- 

iH  taginis  et  vino  nibro  stiptiro. 

')  wie  sie  denn  auch  in  den  Dnicken  verschiedentlich  heißl:  ,, Summa  conseruationis  pt 
v'uratioDis  .  .  .  que  GuUelmina  dicitur". 
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Emplastmm  bonum  ad  calidum  apostema  stomaci  a  Willelmo  de  pla- 
sencia  ad  digesdonem  et  resolutionem  IJ  farine  fenu  greci,  sc.  lini  aneti,  .  .  . 
[Bl.  I2  3^]  Epithima  contra  debilitatem  epatis  prouenientem  ex  nimia  calidi- 
tate  siue  materia  a  Willelmo  de  plasencia  1^  sandal.  ruh.  et  albor.,  ros.  ruh., 
IS  camphoie  ana  5  .i contra  durriciem  sp<l)enis  et  magnitudinem  a  Will- 
elmo de  plasencia.  I^  corticum  radicum  capparis  .  .  .  [Bl.  I23''J  .  .  .  clis- 
teria  ordinata  a  Willelmo  de  plasencia  contra  colicam  et  prinio  ponitur  clis- 
tere  debile  .  .  .  clistere  forcius  predicto  sie  fit  .  .  .  Clistere  acutum  sie  fit  .  .  . 
et  si  dolor  esset  intoUerabilis,  ponatiir  in  ipso  quantitas  ciceris  de  opio. 

In  dem  am  Rande  vielfach  durch  Wasser  stark  beschädigten  rapierkodex 
Jfelmst.7S4  in  4"  Bl.  222  der  Herzog!.  Bibliothek  zu  Wolfcnbüttel  findet 
sich,  auf  beiden  Seiten  von  einer  Hand  des  15.  Säkulums  aufgezeichnet,  Fol- 
gendes unter  dem  Namen  des  Wilhelm  von   Saliceto: 

Guilhelmus  de  placentia. 
De  hijs  que  ingrossant  virile  membrum  et  augmentant.     Istud  capitulum 
quamquis  [!]  de  honestate  humana   non  contingat  spectatu,  tarnen  ad  niedicum 
secundum  consideracionem  infrascriptis  et  paniam  substanciam  eiusdem.  vt  phi- 

5  losophij  voluerunt,  ut  apparet  per  eorum  dicta  et  narrationis  tarnen  aliquid 
conueniens  et  vtile  secundum  artem  in  eo  dicatur  penes  intencionem  propo- 
sitam.  Modus  procedendi,  ut  addatur  in  longitudine  et  grossitudine  virge 
vltra  mensuram  naturalem  talis  erit.  Primo  opportet,  ut  abluatur  et  lauetur 
omni   die  virga   bis  cum  aqua  calida  decoctionis  piperis  uel  aqua  decoctii'nis 

10  titimalli  fricando  fortiter  tarn  diu,  quod  locus  rubeat  aut  inilari  et  tumescere 
incipiat  post  ruberem  apparentem  manifeste  et  tumorem  [P]  aliquem  inductum 
ex  fricacione  fortj  cum  aquis  dictis  bene  calidis  vngatur  dictus  locus  seil,  tota 
virga  vsque  ad  foramen  ex  nmnj  parte  cum  oleo  de  costo  uel  de  spica  uel 
aliquo  oleo   ex   consimilibus,    post    vnccionem    ponatur    super   virgam    circum- 

u  quaque  in  vndique  emplastrum  factum  ex  pice  liquida  alba,  armoniaco  mix- 
tum equaliter  extensa  [?]  supra  corium  et  fiat  hoc  continue  omni  die  bis  uel 
ter  vsque  ad  mensem  uel  dies  xl.  Vsus  frecjuens  coytus  multum  valet  et 
confert  in  hoc  et  maxime  cum  nuiliere  moUj,  cuius  os  vuUue  concalem  [?  ca- 
lidum   1502]  inveniatur  et  asperum  quodamodo.     [Bl.  212''.] 

21)  Secundum  Guilhelmum  placentinum  ad  roitum. 

IJ  asse  dulcis  5  ij   et   misceatur   cum  melle  et  sit  mel  5  i  bibatur  cum 
\ino  dulci  [     ]  ana  per   horam  quam  c<^raedat   utra  [?]   valeret  [     ]  bonum. 
[     ]  ventosa  per  lequos   {?]  facit  creacionem    et    confortat    virgam    nii- 
rabiliter. 

■jr.  [Aliud  ad  idein]   forte  quasi  in   \ltirao  Rp.     Stiucorum  et  cor 

I  san]orum  non  corruptorum   5  ij   uel  iij   uel  iiij 

[  ]  piperis  longi,  lingue  auis,  Satirion 

[  ]  pistentur  optime  simul  misceantur 

f  ]  bene  disjnunato  crato  f?]  et  indurato 

30  I  ]  datum  et  per  horam   anteqüam  comedat  totum  .simul. 

[Vnguentum]  ad  idem  Rp  olei  de  Spica  ex  uiri 
[di  facta?]  5  ij  Euforbij  piperis,  cubebe 
[Sinapis],  costj  dulcis,  ana  5  i  et  semis  musci  grana   viij 
[Dissoluata]  cera  cum  (^leo  et  fiat  vnguentum  in  qu^i 

35  [puluis  ajliarum   rerum  incorporetur.      De  hoc 

[vnguenlo]  \ngantur  Renes  et  sunmu-  et  factum   exteriora 
[et  injteriora  testiculorum  multum   confortat  virgam  et 
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inducit  erectionem,    postea    inunge    loca  isla  cum  oleo  de  [costo]  et  erit  bo- 
nüm  et  laudabile. 

Das  alles  findet  sich  im  Drucke  der  „Summa  Conversationis"  von  1502 
größtenteils  wörtlich  gleichlautend  auf  Bl.  sS'^  im  154.  bis  155.  Kapitel  des 
ersten  Buches. 

Auf  Bl.  89  der  gleichen  Handschrift  He/inst.  /S4  und  gleichfalls  durch 
Wasser  am  Rande  stellenweise  fast  bis  zur  Mitte  beschädigt,  von  der  gleichen 
Hand  des  ausgehenden   15.  Jahrhunderts  geschrieben: 

Capitulum    de    exitu    matricis   et  eciam  de  exitu  vmbilici   post  par- 
tum B. ')  de  placentia. 
Hec  egritudo  contingit  mulieribus  propter  mollificationem  ligamentorum 
matricis    vel    humiditatem  multiplicatam  in  ipsa  matrice.     Signa  istius  infirmi- 
ä  tatis  [satis  fiuut  note]  per  narracionem  ipsius  mulieris.     Et  sicut  hie  [apparet 
majcies  membrorum  et  laxitas  et  mollificatio  [maxillarum]  ancharum  et  multi- 
plicatio  humiditatum  [quasi  omnium   liora  ita]  vuluam  iam  veteratam  est  quod 
intendit  [  debet  sie]  matricis  uel  exitus  eins  est,  ut  mundicetur  [cor- 

pus totum]  cum  pillulis  fetidis  aut  cum  medicamine  de  turbith  .  .  . 

Auch  dies  findet  sich  im  wesentlichen  gleichlautend  in  der  „Summa  Con- 
servationis  et  curationis",  Lib.  I,  Cap.  179.^) 

Im  Cod.  1179  der  Universitätsbibliothek  zu  Leipzig  findet  sich  auf 
Bl.  129'—  130'  ein  Abschnitt,  betitelt  „De  Flebotomia  Guilhelmi",  womit 
natürlich  nicht  gesagt  ist,  daß  man  an  unseren  Piacentiner  Wilhelm  von  Sa- 
liceto notwendig  dabei  denken  müßte.  Gibt  es  doch  der  Wilhelme  im 
^Mittelalter  eine  ganze  Anzahl,  z.  B.  unseren  oben  eingehender  behandelten 
W'illehelnius  de  Conginis,  einen  „Wilhelmus  Anglicus-',  der  auch  als 
„Guillemus  Marsiliensis"  vorkommt  und  einen  „Libellus  de  urina  non  visa" 
im  14.  Jahrhundert  geschrieben  hat.  einen  „Guilhelmus  de  Saxonia",  einen 
„Guillelmus  de  Monte  Caprarum"  (in  einer  Wolfenbütteler  Handschrift], 
neben  dem  bekannten  Guilielmus  Brixiensis,  dem  Wilhelm  von  Bres- 
cia.     Das  Aderlaßstück  des  Lipiensis  beginnt  folgendermaßen: 

FLWEBOTHOMIA.  Tempus  flebotomie  est  duplex,  seil,  uecessitatis 
et  electionis,  secundum  primam  seil,  necessitatis  non  est  lex,  sed  in  tempore 
electionis  sunt  tria  principaliter  consideranda  seil,  etas,  tempus  anni  et  signa 
lune.  De  tempore  est  regula,  quod  ante  14  ".  et  post  sexagesimum  nulla  nii- 
5  nutio  electionis  competit,  secunda  omnes  iuuenes  sunt  flebotomaudi  luna  cres- 
cente,  senes  vero  ea  decrescente,  versus:  Luna  vetus  veteres,  juuenes  luna 
noua  requirit.  Item  de  etate  lune  versum:  Ante  diem  quintum  post  vicesi- 
mum  quoque  quintum  A  te  vitanda  quasi  mors  est  flobothomia.  In  luna 
Vena  non  tangatur  tua  vena.  Item  Martis  Blasii,  Philippi,  Bartholomaei.  Hiis 
10  festis  minuas,  vt  longo  tempore  viuas.  Item  quod  ^  ere  et  autumpno  plus 
confert  flebotomia  quam  estate  aut  h\eme  ... 

Es  folgt  dann  eine  Tabelle  über  „Dies  minutionum  naturales"  (fünf  Tage 
von  März  bis  Oktober,  hierauf  eine  Tafel  über  Aderlaßvenen  und  ihre  Wirkung 
„Flebotomia  cephalicc  vene  valet  .  .  ."),  eine  Tabelle  über  Wirkungen  der  Tier- 

')  stau   W.  '-)  Bl.  65"  des  Druckes  von   1502. 
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kreiszeichen,  Versregeln  über  das  gleiche  Thema,  denen  sich  astrologische 
Regeln  über  Baumpflanzen,  Monatsregeln,  prognostiziert  aus  den  Monatsersten, 
und  ägyptische  Tage  anschließen.  Schließt  mit  den  Worte»:  „Et  vniversaliter 
in  nuUa  re  aliquid  facies.  De  Flebotomia  Guilhelmi."  Von  Wilhelm  von 
Saliceto  ist  das  Sammelwerkchen  bestimmt  nicht;  es  berührt  sich  z.  T.  mit 
dem  „Fasciculus  medicinae"  des  Ketham. 

Etwas  ernster  zu  bewerten  ist  ein  anderes  Schriftstück  unter  dem  Namen 
eines  „Magister  Gwilhelmus"  im  Leipziger  Kodex  llS.'i,  Bl.  sog'—Jio"  mit 
der  Überschrift-:  Incipit  informacio,  quam  fecit  Magister  Gwilhelmus 
dcbitariis  scolaribus  suis.  Ich  habe  diese  Ausarbeitung  über  Fieber- 
behandlung weder  bei  Wilhelm  von  Saliceto  noch  bei  W  ilhelm  von 
Brescia  finden  können.     Sie  beginnt: 

Quia  tempus  est  eundi  ad  practicam  et  uos  scolares  noviissimi  ut  plu- 
riiiuun  lucrabam  in  febriuni  curatione,  ideo  ad  informatinnein  vestram  volo 
aliquantulum  loqui  de  practica,  quamuis  illa  qua  dicamus  in  libro  inveniantur 
disperse,    tarnen    dico  ergo    quod,  cum  medicus  voratur  ad  curam   fe(briuin) 

6  ardentissimorum,  quia  ad  illos  ut  plurimum  vocatur,  quod  inprincipio  ipse  ha- 
bere seil,  pa(cientis)  cameram  subterreneam,  quod  portam  et  fenestras  habeat 
experte  stacionis.  Si  possibile  est,  si  non  debet  artificialiter  cameram  infrigi- 
dare  [?]  cum  foliis  nccum  [?]  et  salsatis  et  rosis  que  coUiguntur  de  mane 
ante    ortum    solis    antequm  aer  sit  supercalefactus  et  debet  tenere  in  <  amera 

Kl  (illas  siue  vrnas  plenas  aqua  dulri   frigida   quasi  sit  .  .  . 

[Es  folgen  nach  weiterer  .Ausführung  dieser  prophylaktischen  Diätetik, 
Klistiervorschriften,  Subpositorien,  Badevor.schriften ,  Menstruationsregelung, 
wassersüchtige  Schwellungen,  ars  medicinaruni  laxatiuarum.] 

.  ...  nielancolicos  ducan^tur)  semper  hoc  >  ercj  fortissima  G.  yeralogodion, 
theüdoricon,  anacardj,  paulinaiu,  istanim  medicinarum  5  semis  potest  ducere 
contrat  .  .  .  Dyaboraginacl  ^  .i.  potest  ducere  ter,  idem  fariunt  dyapruuis  et 
hoc  vobis  carissimis  araicis  sufficiant  de  questione  [?]  medicinarum  etc. 

Ich  bin  aber  nicht  geneigt,  diese  immerhin  beachtenswerte  F'icber- 
diätetik  und  Therapie   für   ein  Werk  Wilhelms  von  Saliceto  zu  halten. 

Im  Cod.  VIII.  D.  3.5  der  Hiblioteca  Nazionale  zu  Neapel  fand 
sich  unter  anderen  Konsilien  von  einer  Hand  der  zweiten  Hälfte  des  14.  Jahr- 
hunderts auf  Bl.  36'  u.  }•/''  aufge/,eichnet  folgendes  Consilium,  das  sich  auch  in 
Fol.-Ms.  -iOO,  'ii>  der  Heilbrunner  Stadtbibliothek  gegen  Ende  aufge- 
zeichnet findet,  desgleichen  im  Mon.Int,2ih'>,  Bi.24'^'' — ^V/"  als  „Consilium 
ad  conceptum". 

Consilium    super    iiupreßnatione    secundum    .M;igistrutn    (1  uillfl  mum 

de  Saliceto.V 

Mundilicabam  muliereni   ante  menstrua  cum   aqua  decoctiouis  mirabola- 

norum   emblicorum^)  et  dulcorabam  ipsam    rum    zucaro    violato    et   dabani    de 

D  ista  aqua  5  inj  cum  vino  rubeo  stiptico  ante  diem  per  horam  et  hoc  faciebam 

semel  ut-1   bis  antequam   menstrua  arrederent.     Pn^t  purgat'onem  menslruoium 

')  Ad  concppliini   secundum   nuijiisti  um   li  ui  lleluuim   de  saliceto   //  u,   M. 
-)  enihliconim  Ivebxdonim   miindonim,  rosanini   jubeimim   //  u.   .1/. 
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diebus  V.  primis  omni  sero  mulier  sedebat  in  aqua  calida  decoctionis  rosanim 
rubearum,  gallarum  et  balaustiarum ')  et  radicum  pionie^)  pistate  grosso  modo, 
Cum    uero')  exiuit*)  ab  illa  aqua,  intrauit')  lectuin  et  exicauit^)  uuluam    cum 

111  panno  lineo  mundo  et  statim  immed'ate  rum  randela  uel  licinio  iDuoluto")  in 
balsamo  mixto  cum  semine')  pionie  uel  cum  succo  eiusdem  pionie,  et  omni  die 
per')  mensem  comedebat**)  ante  ortum  solis  de  semine  siseleos®)  5  ••j-  P^"^ 
se  uel  permixtum '")  cum  ameos  et  in  hoc  pluries  inueni")  ueritatem.  Bal- 
neum ad  idem  secundum  eundem :   IJt  mirtillorum  librara   j,  corticum  mandra- 

15  göre  libr.  semis,  pukieris  gaile  libras  ij ,  buliantur  omnia  .  postquam  pistata 
sunt^^)  grosso  modo,  in  duabus  situlis  aqua,  in  qua  fabri^')  extingunt  ferra 
ignita  et  in  illa  aqua  cum  fuerit  tepida,  postqiiam  a  suis  menstruis  fuerit  pur- 
gata  per  nouem  dies  omni  sero,  cum  uadit  dormitum  et  sit  omni  sero  in  illa 
aqua    tepida.     Et  cum  intrauerit  lectum,    supponat  sibi  candelam  '*)  invnctam 

30  cum  oleo.  quod  sie  fit:  3J  olei  rosarum  ^  .j.  musci  grana  xij,  ambre  to- 
lidem'^),  pulueris  corticum  mandragore  uel  cribatj  cum  petia  linj  ?  semis. 
Misceantur  omnia  cum  oleo  rosarum  su[Bl.  37'']  pra<lictfi  die  ultimo  suj  men- 
struj  in  aurora  sumat  5  semis  trifere  magne  cum  vino  calidu  rubeo  et  hoc 
faciat  de  quarto  in  quartum  dieih  omni  mense,  donec   fuerit    pregnans,    quia 

2ä  pregnabitur,  si  fuerit  possibile  per  medicinam.  Aliud  ad  idem  secundum 
eundem:  5"  corticum  mandragore,  pionie,  agni  casti,  rosarum,  zucarum'^), 
piperis-  longi,  cassie  lignee  ana  ^  semis,  pistentur  grosso  modo  et  bulliant  in 
vino  rubeo  odorifero  quod  sit  libr.  vj  tamdiu,  quod  "j  due  libre  resoluantur  et 
remaneant  quatuor.    Tunc  coletur  et  reseruetur  et  de  isto  vino  bibat  mulier  '*) 

30  ^  inj  cum  5  semis  trifere  magne  de  quarto  in  quartum  (diem),  preterquam 
in  diebus  '^),  quibus  habet  menstrua,  omni  sero  cum  uadit  dormitum,  preter- 
quam in  tempore  menstniorüm,  sedeat  in  aqua,  que  sie  lit.  IJ  duas  silulas 
•aque,  in  qua  ferrarii  extingimt  ferra  ignita  et  in  ea  bulliant  hec  res  IJ  arte- 
misie,  piperis*")  albi,  corticum  mandragore,  agnj  casti,  rosarum  rubearum,  pio- 

36  nie,  cassie  lignee  ana  libram  semis,  pistentur  grosso  modo  et  in  aqua  bulli- 
antur  et  in  ipsa  sedeat  i\mi  fuerit  tepida  et  omni  sero  faciat  ipsam  tepidam 
et  herbe  semper  in  ipsa  aqua  dimittantur. 

Confectio  faciens  deficere   mulierem  sub   uiru;   iji  testiculos  uulpis,  cere- 
bella    passerum    coquantur    in  aqua  deinde  aliquantulum  assentur  et  terantur 

iO  cum  floribus  palmarum  et  modico  caudarum  stincorum  et  conficiantur  et 
utatur  ista  confectione  mane  et  sero. 

Puluis  bonus  IJ  priapi  tauri,  eruce,  piperis.  gariofilorum,    cinami,    testi- 

culj   uulpis.  caudarmn  stincorum  ana,  fiat  puluis  et  accipiatur  cum  ouo  sorbili. 

Medicamen   diuinitus^')  relatum:    IJ    uitella    ouorum   vj,    butiri  recentis, 

46  priapi  taurj,  cicerum,  gallange,  satirionis,  zedoarie,  zinziberis  conditi,  mente. 
testiculorum  gallorum  et  uulpis  ana  5  .j.,  cerebrorum  columbarum  et  passerum 
bene  coctorum  et  assorum  ana  libram  semis,  medulle  nucis  indice,  pinearum 
mundatarum,  fisticorum,  iuiubarum,  amigdalarum  dulcium  mundatarum,  semi- 
nismalue,  seminis  mercurialis.    auellanarum  excorticatarum,  dactilorum  ana  5 

öo  semis,  omnia  ista  mundificentur  et  parentur  et  decoquantur  in   lacte  ouino  et 


')  b.iusticarum   //.  '-)  peouie   //.  u.  .V.  ')  ergo   .1/. 

*)  e.\ibat  .  .  .  intrabat   //.     ...  exiccabat   //.  u.   -lA  ')  inuolutis   //. 

''l  iniliiere  seminis   //.  u.   .1/.  ')  post   //.  ^)  comed.Tt  .1/. 

")  bxiselcos  A/.  ">)  mi.\ti.'.   //.  n.    W. 

")  iiuienimus  veritatem,  ilcui   iiouit  melius   //.  i\.  .1/. 

")  fuerint  J/,   u.   .1/.  ")  ferrarii    -V.  "1  supponitju    sibi   candela- //. 

'■'•)  lanUindem   //.   u.   .1/.  "*)  nibcanini    //.  11.   M.  '')  quam    .1/. 

'*)  libat   //.  ''■)  .luroTa   uel   ilicbus   //.   u.     M.  '^')  papnueris    //,    u.   .'/. 

")  diuiniter  .\'. 
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# 
postea  fortiter')  conterantur  et  addantur  caude    stincorum    5*)    semis,    totuin 
rnnficiatur   cum    melle^)   rosarum  uel  melle    de  ziiccaro  quod   siifficit  et  lento 
igni  diu  agitando  coiidiantur  et  iioli  reuelare.'') 

Es  folgt  das  Consilium  eines  Ungenannten  für  „Catara<[c)te  uel  dispositionis, 
que  tendit  in  eam".  .'\uch  dieses  ,. Consilium"  Wilhelms  ist  in  seiner  „Summa 
conservationis"  im  176.  Kapitel  des  ersten  Buches  zu  finden,  Bl.  6^'  der  Aus- 
gabe von   1502  unter  der  Einführung: 

Illud  vero  qund  nostro  fecimus  tempore  et  in  quo  in  multis  fecimus 
veritatem  est,  quod  mundificabanuis  mulierem  ante  menstrua  cum  aqua  decoc- 
tionis  mirabolanoruni  ... 

Freilich  ist  damit  noch  nicht  gesagt,  daß  nicht  Wilhelm  von  Sali- 
ceto  in  einem  konkreten  Falle  ein  solches  Consilium  verabfaßte,  das  er  dann 
in  sein  großes  Werk  großenteils  wortwörtlich  aufnahm.  Er  nennt  ja  in  seiner 
,, Summa"  ausdrücklich  Damen,  denen  er  das  Bad  verordnet  habe,  die  Dame 
della  l'orre  und  den  Gatten  der  anderen  Martino  della  Torre  [„de  laturre"]. 
Die  letzten  Rezepte  finden  sich  nicht  an  der  genannten  Stelle  und  sind  wohl 
auch  teilweise  spätere  Zusätze  von  andersher. 

Neue  Arbeiten  Wilhelms  von  Saliceto  von  irgendwelcher  Erheblich- 
keit hat  die  Handschriftendurchmusterung  aber,  wie  man  sieht,  nicht  zutage 
gebracht. 

c)  Zur  Wilhelms  von  Piacenza  Lebensgeschichte. 
Mit  Gulielmo,  dem  Klerikerarzt  aus  Saliceto  (heute  angeblich  mit  der 
(jemeinde  Cadeo,  Bahnstation  16  Kilometer  von  Piacenza  aut  Parma  zu,  ver- 
einigt), hat  sich  Vorjahren  mit  besonderer  Liebe  Julius  Leopold  Pagel  be- 
schäftigt und  vor  mehr  als  20  Jahren  eine  Literatur  über  Wilhelm  zusammen- 
gestellt*), bei  der  ja  recht  viel  „Ranischarbeit",  wie  Pagel  selbst  sagt,  mit  an- 
geführt ist,  nicht  aber  die  neben  Puccinotti.  Henschel  und  Haeser  beste 
Quelle  über  ihn  in  Sarti-Fattorini,  De  claris  archigyinnasii  Bononiensis 
Professoribus  a  Saeculo  XI  usque  ad  Saec.  XIV  Bononiae  1769  Fol.".  ^)  l-ls 
ist  aber  natürlich  durchaus  notwendig,  bei  der  Untersuchung  der  Lebens- 
imistände    von    Gelehrten   der    Vergangenheit    sich    nicht    nur    mit    den    Koni- 

■)  ß-k//  .1/  .■  ?.  II. 

'-')  Von  liici  ab  heilU  der  SchhilJ  im  //. :  addito  puluere  nucis  indice  et  caiidc  stiucunini  in 
moilica  quantitate  et  hoc  elcctuarium  conforlat  coilum.  ^  cgether  .>.  j  post  purgacionem  mcri- 
sUuoniin  cum  vino  .->U)o  calido,  nniUiim  confort;it  mulricem  <^et  J/.>  consumit  ventosiUilom 
m.itricis. 

'■)  ;)/.  füj;!  liier  iiocli  an:  Amigdalc  aiigmcnlant  siierma.  TenuiUu  cl  cum  melle  ronlicianiur 
addito  puluere  nucis  indice  us\V.  wie  iii  Anm.  3. 

')  „Wann  hat  Wilhelm  von  Saliceto  seine  Chirurgie  niedergeschiiebenr''  .\llg.  Med. 
Ccnlial-Zcitung  1S115,  Kr.  3;  u.  38.  Zu  beachten  sind  auch  die  unter  Pagel  .gearbeiteten  Disser- 
lalionen:  Hermann  Grunow,  Die  Diätetik  des  Wilhelm  von  Saliceto,  1895;  Eugen 
l.ncwy,  15eitr;it;e  zur  KcEuilnis  und  Würdigung  Wilhelms  von  Saliceto  als  Arzt,  1897;  Wil- 
helm Herkner,  Kosmetik  und  Toxikologie  nach  Wilhelm  von  Saliceto,  1897;  Oskar 
Hasch,  Materialien  zur  Beurteilung  des  Wilhelm   von  Saliceto  als  Arzt,   1898. 

')  Vyl.  auch   die  Neubearbeitung;*  durch  .Mbicinius  und  Malaj;ola,  Bonoui.ie  l8y6,  I,  S.  533 f. 
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pendien.  Hand-  und  Wörterbüchern  der  Medizingeschichte  zu  beschäftigen, 
sondern  mindestens  auch  der  lokalen  Historik  einige  Beachtung  zu  schenken, 
wenn  man  nicht  an  Ort  und  Stelle  Archivstudien  zu  machen  in  der  Lage  ist, 
besonders  wenn  es  sich  dabei  um  so  wichtige  Arbeiten  handelt  wie  das  Werk 
des  bedeutendsten  Chirurgen  von  Bologna  und  die  eines  Neudruckes  in  Bologna 
gewürdigte  Quellenstudie  der  Sarti-Fattorini  aus  der  zweiten  Hälfte  des 
1 8.  Jahrhunderts.  Bei  Wilhelm  von  Saliceto  versagen  auch  die  Piacentiner 
lokalen  Quellen  fast  völlig.  Sein  Geburts-  wie  sein  Todesjahr  sind  ungewiß. 
Sein  Grabmal  wird  in  Piacenza  im  Dominikanerkloster  San  Giovanni  in  Canali 
gezeigt,  ist  aber  erst  mehr  als  200  Jahre  nach  seinem  Tode  bei  einer  Kloster- 
renovierung durch  die  Piacentiner  Ärzteschaft  errichtet.') 

Zunächst  ein  paar  Worte  zu  der  von  Henschel  im  alten  Janus,  Neue 
F"olge,  Bd.  III,  S.  46  bei  dem  ältesten  der  angeblichen  drei  Pietri  da  Tus- 
signano  gebrachten  Nachricht,  daß  dieser  der  Lehrer  des  Wilhelm  von  Sali- 
ceto gewesen  sei.  Ich  habe  diese  Annahme  bei  meiner  Besprechung  des 
Pesttraktats  des  bekannten  Arztes  Pietro  aus  dem  Kastell  im  Distrikt  von 
Imola  noch  mit  übernommen^);  sie  läßt  sich  aber  nicht  aufrecht  erhalten.  Es 
dürfte  überhaupt  nur  einen  Arzt  Pietro  gegeben  haben,  der  einen  litera- 
rischen Namen  hatte  und  aus  Tussignano  stammte.  Dieser  ward  1376  Magister 
in  Padua,  lebte  in  Bologna,  Pavia  und  Ferrara  und  starb  um  1410.  Er  hat 
auch  die  Schrift  über  die  Bäder  von  Bormio  verfaßt,  die  fälschlich  in  der  Jun- 
tina „De  Balneis"  von  1553  vom  13.  März  1336  datiert  wird,  während  hand- 
schriftlich die  Jahrzahl  1396  lautet,  wie  ich  1914  nachgewiesen  habe.^i  Dieser 
Pietro  wird  nun  in  einer  unter  Wilhelms  von  Saliceto  Namen  laufenden 
Schrift  von  ihm  als  sein  Lehrer  genannt,  in  einer  mehrfach  als  Inkunabel  ge- 
druckten kleinen  diätetischen  Schrift  ,,Tractatus  de  salute  corporis",  in  deren 
V'orwort  es  heißt:  „Ego  Guilhelmus  de  Saliceto,  medicinalium  doctorum  studij 
Bononiensis  minimus  . . .  iubente  inclito  Arragonum  et  Cicilie  rege,  tractatum  de 
salute  corporis  breviter  atque  vt  spero  non  inutiliter  scribere  adorior,  imitando 
vestigia  predecessorum  meorum  maxime  vero  preceptoris  olim  niei  domini  .T. 
de  Tussignano,  nihil  ei  derogando,  sed  honorando  potius  eumque  insequendo 
cum  additionibus  multis.  Scripsit  enirn  tractatum  de  ea  re  Optimum  et  pulcra 
sunt  que  scribit  atque  vtilia,  sed  generalia  satis,  ego  vero  magis  ad  particu- 
laria  descendam."  Das  Regimen  sanitatis  des  Pietro  da  Tussigpano  ist  ja 
gleichfalls  im  Inkunabeldruck  vorhanden.  Es  stammt  von  dem  gleichen  Autor, 
dessen  Blüte  in  die  letzten  Jahrzehnte  des  14.  und  das  erste  Jahrzehnt  des 
I  5.  Jahrhunderts  fällt.  In  die  erste  Hälfte  des  i  5.  Jahrhunderts  fällt  aber  auch 
die  Entstehung    des    zu  Leipzig,    Rom  und  Harleem    gedruckten  Gesundheits- 


')  Auch  ein  modernes  Relief  in  Piacenza  von  Feirarini  gibt  von  Wilhelm  Kunde.  Beide 
^ind  ali^eliildct  und  auch  die  lokale  T.iteiatur  nachgewiesen  bei  Paul  Pifteau,  Chirurgie  deGuil- 
liunie  de  Salicet.     Traduction  et  commcntaire.     Toulouse   1898.     CLXX  -|-  568  S,     8". 

^)  Archiv  f.  Geschichte  der  Medizin,  Bd.  V.  S.  390. 

^)  Eine  ilalieftische  Biiderhandschrift  aus  der  zweiten  Hallle  des  15.  J.dirhunderls.  Bcilrä-je 
zur   Forschunjj  :i.   d.   Anli<|uariat  Jaccjues   Rosentlial,   München,      Heft   III,   S.  89. 
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regimen,  das  unter  des  Wilhelm  von  Saliceto  Namen  geht.  Ist  es  doch 
einem  „Alfonsus  Arrogonie  et  Cicilie  rege"  gewidmet,  „editus  liononie",  wie  es 
heißt.  Bekanntlich  hat  es  aber  zu  Lebzeiten  unseres  Wilhelm  aus  Piacenza 
(Saliceto)  überhaupt  noch  keinen  König  von  Arragon  und  .Sizilien  gegeben. 
Wurden  doch  erst  1 282  durch  die  Sizilianische  Vesper  die  Anjous  aus  Sizilien 
vertrieben  und  Pedro  III.  von  Arragon  hat  erst  Sizilien  mit  seinem  Reiche 
vereinigt.  Gemeint  ist  mit  der  Widmung  zweifellos  Alphons  V.,  König  von 
Arragon  und  Sizilien,  geboren  1396,  König  seit  1416  und  gestorben  1458, 
nicht  der  Nachfolger  Pedros  III.  ft  1285),  Alphons  111.  (t  12911.  Als  Schrift 
des  Wilhelm  von  Saliceto  ist  dieser  Traktat  „De  salute  corporis",  eine 
landläufige  Diätetik  des  15.  Jahrhunderts,  nicht  aufzufassen.  -Sie  hat  mit  der 
originellen  und  wertvollen  echten  .Abhandlung  Wilhelm  des  Piacentiners 
nichts  zu  tun,  die  in  der  „Summa  conservationis"  das  ausführliche  erste  Kapitel 
des  ersten  Buches  bildet.  -Sie  ist  also  fallen  zu  lassen  für  Wilhelm  von  Sali- 
ceto, dessen  Name  wohl  nur  durch  irgendein  Mißverständnis,  an  denen  die 
Inkunabelliteratur  so  reich  ist,  vor  diese  Diätschrift  gekommen  ist.  Oder  es 
müßte  um    1400  einen  zweiten  Arzt  dieses  Namens  gegeben  haben. 


Zu  der  von  Pagel  besonders  ventilierten  Frage  der  Abfassungszeit  und 
des  Abschlusses  der  Chirurgie')  des  Piacentiners  bringt  diese  biographisch- 
literarische Quelle  über  Bolognas  berühmte  Hochschulgelehrte  im  11.  bis 
14.  Jahrhundert  naturgemäß  nichts  Ausschlaggebendes,  da  der  Abschluß  seiner 
Chirurgie  in  die  Zeit  nach  seiner  vierjährigen  X'orlesungstätigkejt  in  Bologna 
fällt,  wahrend  deren  er  aber  den  wundärztlichen  .Abschnitt  seines  Handbuches 
der  therapeutischen  und  prophylaktischen  gesamten  Heilkunde  wohl  haupt- 
sächlich ausgearbeitet  hat.  Es  handelt  sich  dabei  zunächst  um  ein  Veroneser 
Lebensdatum  des  (iuglielmo,  aus  der  schonen  Stadt  beim  Austritt  der  Etsch 
in  die  oberitalienische  P^bene,  in  der  Wilhelm  eine  stadtische  Anstellung  nach 
seiner  Bologneser  Lehrtätigkeit  gefunden  hatte.  An  diese  letztere  knüpft  ja 
noch  die  Widmung  seiner  Chirurgie  ausdrücklich  an,  die  sich  an  einen  Meister 
Bonus  wendet: 

,,Pro[)ositum    est    übi   Bone    edere    libriun    de    operatione    manuali  Chi- 
rurgie ..." 

An  Bono  del  Garbo,  namhaften  Bologneser  Wundarzt,  den  Schwieger- 
sohn des  Begründers  der  scholastischen' Richtung  der  Heilkunde  in  Bologna, 
Paddeo  Alderotti  und  \'ater  des  Dino  del  Garbo.-  Auch  das  spricht 
dafür,  daß  Gulielmo  sein  chirurgisches  Lehr-  und  Handbuch  in  Bologna 
schon  zu  Papier  zu  bringen  begonnen  hatte,  im  .Anschluß  offenbar  an  seine 
dortige  Lehrtätigkeit    auf   dem    gleichen   Gebiete    und    gerade   durch  dieselbe 

')  die  dem  Bono  del  G.i  rbo  gewidmet  ist,  dem  Vater  des  bek.-innten  Dino  del  Uarbo. 
von  dem  Sarti-F.nttoiini  Süjjen  .,genitus  est  l-'loieiiti.ic,  patre  Bono,  cyr\isico  maximo".  (Neti- 
i':uck  11,  S.  296.) 

-)  Puccinoiti,  l.  c.  II,  2.     S.  352. 


9.  Zu  Wilhelm  von  Saliceto.  4  '  J 

da/.u  geführt.']  Ebensoviel  Einleuchtendes  hat  es  denn  auch,  dalJ  er  sie  :iin 
neuen  Wohnort  zum  Abschluß  zu  bringen  sich  beeilte,  wo  seine  ganze  Tätig- 
keit auch  die  praktische  Seite  der  Medizin  hindrängte,  vermutlich  auch  auf  die 
Gesamtmedizin,  wenn  er  auch  seinem  ., specialis  amor"  zur  operativen  Chirurgie, 
deren  wissenschaftlichen  Zusammenhang  mit  der  Gesamtmedizin  er  immer  ein- 
dringlich betont  hat,  auch  weiter  treu  geblieben  sein  wird,  wie  operative  Fälle 
uns  lehren,  die  wir  aus  seiner  Veroneser  Praxis  im  folgenden  noch  kennen 
lernen  werden.  Seinem  Leitgedanken,  alles  Wissen  „per  visum  et  opera- 
tionem"  zu  gewinnen,  brauchte  er  in  Verona  erst  recht  nicht  untreu  zu 
werden,  wo  er  der  scholastischen  Lehr-  und  Forschungsmethode  Bolognas 
entronnen  war. 

Vor  seiner  Übersiedlung  nach  Verona  und  dem  Abschluß  der  chirur- 
gischen Ausarbeitung  für  sein  Handbuch  der  Gesamten  medizinischen  Praxis 
erfahren  wir  nämlich  Genaues  in  einem  Schlußwort,  das  vielfach  gedruckt  und 
in  den  Handschriften  sich  findet  und  dem  auch  schon  mehrfach  Beachtung  ge- 
schenkt wurde,  schon  vor  Pagel.  Stellt  es  doch  auch  einen  der  wiclitigsten 
zeitlichen  Fixierungen  in  der  Chirurgie  des  Mittelalters  dar.  Freilich  im 
guten  Abdruck  der  Chirurgie  Wilhelms  von  Saliceto  in  der  „Ars  chirur- 
gica"  in  der  chirurgischen  Juntine  von  1546,  S.  303 — 361  ^j,  sucht  man  diese 
Schlußnotiz  vergeblich.  Die  meisten  anderen  Drucke  enthalten  sie  aber,  und 
an  ihrer  Authentizität  ist  in  keiner  Weise  zu  zweifeln.  In  der  Jahreszahl 
stimmen  sie  gut  überein,  wenn  auch  im  Monatsdatum  Puccinotti  von 
der  communis  lectio  abweicht '  ,  indem  er  „XIII  mense  Junii  MCCLXXV-' 
schreibt,  statt  „VIII  die  Junii  .  .  .  MCCLXXV"  wie  Pagel  in  Übereinstimmung 
mit  anderen  Drucken  und  Handschriften  angibt.  Die  Beifügung  „die  sab- 
bati",  also  einen  Samstag  (Sonnabend),  trift't  denn  auch  im  Jahre  1275  nur  für 
den  8.  Juni  zu*);  der  13.  Juni  1275  war  ein  Donnerstag  und  obendrein 
Fronleichnam;  der  Kleriker  Wilhelm  von  Place nza  würde  also  wohl  „cor- 
poris Christi"  geschrieben  haben  und  nicht  die  Zahl  des  Monatstages. 

Eine  beachtenswerte  Wiedergabe  des  Wortlautes  dieser  wichtigen  Schluß- 
schrift des  Guglielmo  scheint  mir  ein  Foliokodex  seiner  Chirurgie  zu  bieten, 
auf  den  ich  bei  meinen  Archivstudien  in  Verona  auf  dem  dortigen  Stadtarchive 
gestoßen,  der  das  Dedikationsexemplar  für  \\'ilhelms  Schüler  Lanfranco 
gewesen  zu  sein  scheint.  Der  schönen  Buchschrift  aus  dem  Ende  des  XIII.  Jahr- 
hunderts, ist  am  Kopfe  der  nächsten  ^freien)  Spalte  von  einer  anderen  Hand 
aus  dem  Ende  des    14.  oder  .\nfang  des   1 5.  Jahrhunderts,  die  also  nicht  etwa 


')  So  heißt  es  in  dem  Saliceto-Kodex  240  in  Folio  der  Amploniana  in  Erfurt,  der  aus 
dem  Anfang  des  14.  Jahrhunderts  stammt  und  den  ersten  Tberlieferungszustand  der  Chirurgie 
bringt  am  Ende:  „Expl.  cyrugia  Mag.  Wilhelmi  Piacentini  comjiilata  ab  ipso  Bononie  ad 
iitilitatem  studentiura  in  ea." 

*)  was  Pagel  nicht  angemerkt  hat. 

^)  danach  hat  auch  Pifteau  seine  Übersetzung  gemacht. 

*)  verwunderlicherweise  muß  Pagel  sich  diese  in  jedem  chronologischen  Hilfsbuch  sofort 
zu  erhebende  Tatsache  erst  von  anem  Oberlehrer  iin  einem  israelitischen  Lehrerseminar  mitteilen 
lassen ! 


i|^  IV.    1-ateiiiische  chlixir^jisclie  Texte  des   Miitelalters. 

die  des  Wilhelm   von  Saliceto   selber  gewesen   sein  kann,    noch   folgendes 

beigefügt : 

Sigilauiinus  et  compleuimus  einendantem^)  librum 
•  cyrugie  nostre  die  sabati  8  Junij  in  ciuitate 
Verone,  in  qua  faciebamus  tunc  morani,  eü  quod  sa- 
lariuni  recipiebamus  a  comuni  Anno  currente   1275.-) 
6  Verum   est,  quod  ipsum^;  ordinaueramus  cursorie  ante 

hoc  tempus  in  bonimia  per  annos  quatuor  et  de 
natura  *    sue  compositionis  facit  liominem  ^j  et  faciet 
Intelligentem  et  studentem   in  eo  Optimum  c\  rurgicum 
et  bonum  medicum.     Et  hoc  factum  est  totum  rum 
in  auxilio  iiostri  creatoris  deo  laudes  Infinitas. 

Abgesehen  von  einigen  kleinen,  nicht  gan7  unwichtigen  Varianten  ist  das 
also  der  gleiche  Wortlaut,  wie  ihn  auch  Sarti,  Puccinotti  und  Pagel  mit- 
teilen. Überall*)  lautet  jedenfalls  die  Jahreszahl  1275.  Darein  auch  nur  den 
geringsten  Zweifel  zu  setzen,  wie  Pagel  es  tut,  ist  unberechtigt,  und  was  er 
dagegen  vorbringt,  sind  Hirngespinste,  die  sich  bei  näherem  Zusehen  in  nichts 
auflösen.  In  dem  wichtigen  Veroneser  Kode.K  ist  die  Schlußschrift  erst  rund 
I  —  I '/^  Jahrhunderte  später  eingetragen  worden;  derselbe  stellt  also  einen  Zu- 
stand dar,  der  wohl  noch  vor  den  Juni  1275  zu  setzen  ist.  Es  fehlen  denn 
auch  diesem  Kodex  alle  die  sonstigen  (.späteren)  Zusätze,  die  wir  noch  kennen 
lernen  werden;  denn  um  solche  handelt  es  sich,  auch  bei  Pagel.  Er  hat  in 
einer  Venediger  Inkunabel  um  1490'),  die  am  Ende  dieser  Schlußnotiz  vom 
Juni  1275  enthält,  im  20.  Kapitel  des  ersten  Buches  eine  Krankengeschichte 
gefunden,  welche  von  einer  Epulis  bei  einer  gebürtigen  Piacentincrin  erzählt, 
der  er  in  vier  Sitzungen  diese  gänseeigroße  Geschwulst  mit  glühend  gemachtem 
Messer  samt  den  Zähnen  und  einem  Stück  vom  Oberkiefer  eirtternte  und  trotz 
starker  Blutungen  einen  günstigen  Heilungserfolg  zu  erzielen  vermochte.  Diese 
Kur  nun  soll  im  Monat  März  1279  in  Verona  stattgefunden  haben  und  von 
dem  Chirurgen  Magister  Bernardus    de  Grondola    unterstützt   worden   sein. 

Pagel  sucht  nun  nach  allerhand  Möglichkeiten,  wie  tiieser  grol.le  Zwie- 
spalt zu  lösen  sei,  und  weiß  zu  keinem  anderen  Ergebnis  zu  kommen,  als  daß 
die  wertvolle  Schlußnotiz  über  die  Fertigstellung  der  Chirurgie  des  Saliceto 
vom  Juni  1275  gerade  in  der  Jahreszahl  fehlerhaft  sei  und  etwa  durch  die 
Jahreszahl  1280  [MCCLXX.X]  ersetzt  werden  müsse.  Es  ist  aber  doch  die 
Annahme  weit  näher  liegend,  daß  Wilhelm  wichtigere  Kasuistik  aus  Verona 
nachträglich  in  sein  chirurgisches  Werk  eingetragen  haben  mag,  das  er  schon 
um  deswillen  immer  noch  mehr  bei  der  Hand  hielt,  weil  er  ja  doch  erst 
nach  dessen  Vollendung,  wie  allgemein  mit  Recht  angenommen  wird,  die 
übrigen  Teile  seines  Handbuches  der  Gesamtmedizin  fertigstellte. 

')  al.  cmciidatiiiuin.  -)  al.   MCCLXXV.  ')  al.  in   ipsum. 

')  ul.  natuie.  ■';  al.  omneni. 

"j  Ich  habe  auch  noch  die  lukuii.abel  von    1489    vi-rglichen ,    Pagel    l)enul/l    die    von    mjO 
lind  den  Veneli.-Hici  Frühdrucl;  von   150»   von  Octanianiis  Scoliis  durch  l'.onolus  Locatelhis 
die  xxj  iiiusis  Marg. 

')  ebenso  wie  beispielsweise  auch  die  Inkunabel  von  14S9  und  der  Venetiancr  Frühdiutk 
von    1502,  ül.  140'. 


V.W  Willu^lm  voll  Salicetn. 
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Fiir  diese  Annahme  bringt  es  auch  eine  willkommene  Bestätigung,  daß 
in  dem  Kodex  der  Veroneser  Stadtbibliothek  und  Stadtarchiv  der  Abschnitt 
über  die  Operation  des  Magisters  Bernardus  de  Grondola  fehlt,  in  einer 
Handschrift  also,  der  wir  schon  um  dem  Fehlen  der  Fertigstellungsnotiz  vom 
Juni  127s  die  Bewahrung  eines  früheren  Zustandes  der  Ausarbeitung  glaubten 
zuschreiben  7ai  müssen.  Das  Nämliche  gilt  von  dem  guten  Abdruck  der  Chirurgie 
des  (juglielmo  in  der  Juntine  von  1546,  der  im  Kapitel  20  des  ersten 
Buches  auf  Bl.  310  der  Operationsfall  Grondolas  ebenfalls  fehlt.*)  Auch 
die  beiden  von  Pagel  schon  eingesehenen  Foliokodizes  der  Amploniana 
Nr.  240  u.  270  haben  ja  keine  .Spur  von  dem  nachträglichen  Zusatz  aus  dem 
Jahre  1279.  Wir  haben  mit  zwei  Redaktionen  der  Chirufgie  des  Wilhelm  von 
Saliceto  zu  rechnen,  wofür  Pagel  selbst  schon,  ohne  es  zu  wollen,  eine  An- 
zahl von  Belegen  gebracht  hat.  Er  nimmt  ofl'enbar  die  Exemplare,  welche 
den  früheren  Zustand  x'erkörpern,  für  nachträgliche  Kürzungen,  weil  ihm  die 
erweiterte  und  mit  Zusätzen  versehene  Gestalt,  wie  sie  die  weit  verbreiteten 
Drucke  der  „Summa  conservationis"  verk<iri)ern,  zuerst  und  ausschließlich  zur 
Hand  kamen,  wahrend  doch  schon  die  Juntine  von  1546,  die  doch  auch  nicht 
selten,  ist,  dem  bequemen  Vergleiche  sich  darbietet,  da  auch  sie,  wie  wir  ge- 
sehen haben,  die  ältere  Fassung  ohne  die  Zusätze  bringt.  Erwägt  man  den 
ganzen  Zusammenhang,  so  scheint  sich  Folgendes  als  fast  von  selbst  sich  dar- 
bietendes Ergebnis  herauszustellen:  wo  wir  eine  gesonderte  Überlieferung 
der  Chirurgie  treften,  haben  wir  in  der  Regel  die  erste  Redaktion  zu 
vermuten  und  treffen  auch  auf  sie.  Als  Bestandteil  der  „Summa  con- 
servationis",  am  Schlüsse  dieser  finden  wir  die  Chirurgie  in  etwas 
erweiterter  Gestalt,  mit  allerhand  Nachträgen  vermehrt,  die  sich 
dem  Autor  während  der  Ausarbeitung  des  internen  Teils  in  stän- 
diger Weiterübung  in  der  Pra.Kis  ergeben  hatten. 

In  seiner  Schlußnotiz  zur  ersten  Redaktion  der  Chirurgie  sagt  Guglielmo, 
daß  er  vier  Jahre  lang  in  Bologna  chirurgische  Lehrvorträge  gehalten  habe.  Da- 
mit ist  noch  nicht  gesagt,  daß  er  nur  vier  Jahre  in  Bologna  geweilt  habe.  Das 
Gegenteil  läßt  sich  leicht  erweisen.  Da  er  seine  Tätigkeit  nach  eigenem  Zeug- 
nis im  Jahre  1^5  in  Verona  begann  „anno  currente  MCCLXXV"  hätte  er 
also  in  den  Jahren  1 271  — 1274  in  Bologna  Chirurgie  gelehrt,  wenn  er  jedes 
Jahr  diese  Vorlesung  hielt,  wie  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  anzunehmen  ist. 
Aktenmäßig  läßt  sich  aber  feststellen,  daß  er  schon  1269  in  Bologna  ärztlich 
gewirkt  hat.  denn  Sarti  bringt  a.  a.  O.,  S.  334  in  der  Anmerkung  den  doku-, 
mentarischen  Nachweis,  daß  am  S.Februar  1269  ein  „Magister  Guilielmus  me- 
dicus  de  Placentia"  dem  Deutschordens-Ritter  Guido  de  Roussiglione  zusichert, 
er  wolle  seine  Kur  an  ihm  vollständig  unentgeltlich  gemacht  haben,  wenn  er 
binnen  zwei  Jahren  wieder  an  nässendem  Ekzem  ;„fleuma  salsum")  erkranke.^] 


')  Vgl.  auch  meine  Darleguugen  in  der  Kahlbaum-Gedächtnisschrift  „Beiträge  aus  der 
der  i'iesshichte  der  Chemie",  S.  259  f.  Anm. 

2}  Ein  Codex  der  R.  Biblioteca  Eslense  zu  Modena  „Cav.  Banzi"  (108—458),  der  die 
jjesamte  Chirurgie  Wilhelms,   alle  fünf  Bücher  enthält,   heißt   es   zwar  zu  Anfang  „Cyrurgia  ma- 


,11 6  1^'^-    Latcinistlie  chirurgische  Texte  de>   Miltelalli-r-. 

Schon  der  große  Umfang  der  nach  der  Chirurgie  erst  in  Angriff  ge- 
nommenen übrigen  Abschnitte  der  Summa  conservationis')  —  sagt  er  doch 
iiusdrückhch  in  deren  erstem  Buche:  „librum  nostrum  ...  de  cyrugia,  quam 
ante  ipsum  complevimus  ex  special!  amore  ..."  —  legt  die  Annahme  nahe, 
daß  Wilhelm  von  Saliceto  noch  bis  zum  Jahre  12S5  gelebt  hat,  wenn  nicht 
länger.  ^) 


);istri  (iuilelmi  Parmensis'',  cl.is  Biicli  beginnt  al)er  mit  der  Widmung  an  Bono  und  hat  zum 
Schliil!  unter  dem  richtigen  Autornamen  die  Jahresz:ihl  1268  als  Niederschriftsdatum  in  Bologna: 
,,E.\|)licit  cyiurgia  magistri  Guilclnii  de  Saliceto  de  Placenli.i,  (juam  ipse  conipilavit  in  civitate  Bono- 
niensi  ad  ual  .  .  .   sludentium   in  M''cc°lxvm." 

')  Die  aber  auch  natürlich  schon  in  Bologna  begonnen  war;  auch  von  ihr  heißt  es  im  Cod. 
Amplon.  240  in  Fol."  am  Schlüsse  des  ersten  Buches:  Expl.  liber  primus  practice  phisicalis  Guil- 
helmi   Piacentini  docloris  Bononie  .  .  . 

')  Auch  Pifteau  ist,  zu  Unrecht  wie  mir  scheint,  geneigt,  den  Tod  Wilhelms  von 
Saliceto  auf  12S0  oder  noch  früher  anzusetzen,  trotzdem  er  ihn  noch  von  Verona,  wo  er  vier 
Jahre  ansässig  gewesen,  nach  Mailand  und  schließlich  nach  Piacenza  übersiedeln  läßt  (a.  a.  O., 
S.  XXIV/XXV). 


lo.   Einige  bisher  niclit  beachtete  italienische  wundärztlicbe  Schriftsteller,  ^i7 


10. 

Kurze  Hinweise  auf  einige  bisher  nicht  beachtete  italienische 
wundärztliche  Schriftsteller  des  14.  und  15.  Jahrhunderts. 

In  seinem  schon  mehrfach  angezogenen  orientierenden  „Capitulum  sin- 
gulare" zu  Anfang  seiner  Chirurgie  stellt  Guido  von  Chauliac  1363  die 
namhaftesten   Wundärzte  seiner  Zeit  zusammen: 

Tolose  magister  Nicolaus  Catalaiius  [worunter  doch  Toulouse  ge- 
meint sein  wird,  nicht  das  unbedeutende  Tolosa  in  den  baskischen  Provinzen, 
trotzdem  Nicolaus  aus  Spanien  stammt]  in  Monte  pessulo  Magister  Bonetus, 
filius  Lanfranci,  Bononiae  Magister  Peregrinus  atque  Mercadantus '), 
6  Parisius  magister  Petrus  de  Argenteria. 

In   Lugduno  .  .  .   Petrus  de  Bonanco. 

In  Avinione  magister  Petrus  de  Arelate  et  socius  mens  et  magister 
Johannes  de  Parma. 

Keiner  von  diesen  allen  ist  schriftstellerisch  hervorgetreten,  wenigstens 
bin  ich  noch  auf  keinen  derselben  bei  meinen  Handschriftenstudien  gestoßen. 
Vielleicht  sind  andere  glücklicher.  Natürlich  darf  man  seinen  „Peter  von 
.'^rles"  nicht  mit  Fietro  d'Argellata,  dem  namhaften  Bologneser  Wund- 
arzt (t  1423;  verwechseln.  Ebensowenig  den  Johann  von  Parma  mit  dem 
früheren  Bologneser  Mesue -Bearbeiter. 

Doch  einigen  anderen  bin  ich  auf  meinen  Handschriftenfahrten  begegnet, 
denen  einige  orientierende  Worte  gewidmet  seien. 


a)  Vielleicht  noch  dem  Ende  des  13.,  jedenfalls  spätestens  dem  Anfange 
des  14.  Jahrhunderts  gehört  ein  Aretiner  an,  Bongianus  de  Orto  mit  Namen, 
auf  den  ich  in  einem  zu  .\nfang  des  14.  Jahrhunderts  tadellos  geschriebenen 
Kodex  der  Laurenziana  antraf,  dem  Coile.r  LXXIIl,  2(i  zu  Florenz,  den 
er  völlig  füllt,  fast  74  Blätter  einnehmend.  Der  bisher  meines  Wissens  nirgends 
erwähnte-)  Wundarzt  aus  Arezzo  nennt  seine  spitz  polemisch  einsetzende 
Schrift:  Rosea  spina.  Sie  besteht  aus  drei  Particulae,  deren  erste  14  Kapitel 
zählt,  die  zweite  in  drei  „Sectiones"  8,  13  und  32,  die  dritte  in  zwei  Trak- 
taten, 7   Kapitel  im  ersten,    im  zweiten  vier  .Sectiones  eines  Antidotarius.     Ich 


')  Auffällig  ist,  daß  Bologna,   die  Mutteistadt  der  damaligen  europäischen  Chirurgie,  zwischen 
Montpellier  und  Paris  genannt  wird. 

')  Nur  Haller  führt  in  seiner  Bibl.  Chirurgica,   Vol.  I,  |i.  170,  die  "leiche  Handschrift  an. 
Studien  zur  (äeschichte  der  Medizin.     XI   n.  XU.  -y 
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habe  nur  das  Vorwort  abgeschrieben ,   das    dem  Werke   einen   stark   doktrinär 
scholastischen  Anstrich  verleiht  und  folgendermaßen  lautet : 

Rosea   spina  cyrugie,   que  est  colligens  dicta   sapientum    ueterum, 
composita  a  magistro  Bongiane  de  Orto,  ciue   Aretino. 
Quoniam    quidem    soluta    unitas  -in    eis,    que  animata  cum  corporibus, 
cum  eis  que  circa  naturam  teriiario  numero  sunt  limitata,  existit  et  tertie  na- 

G  ture,  quod  posita  uidelicet  unioni  doctrina,  que  proximandorum  edocet  or- 
dinem,  ut  uature  redolatur  quodam  prerogationis  excessu,  efticacissimis  ra- 
tionibus  necessitatis  perutilis  annuitur  approbata.  Quid  enim  sanitate  utilius, 
quidquara  quod  circa  hanc  dispüsitionem  obuoxius,  sine  dubio  perfectum 
ab   imperfecto    eliciens,    cum    a    nulla  onciarum  nichil  conscendebat  operatio- 

10  num  integritas,  non  solum  sanitate  utilius,  etiam  nichil  ei  equiparans  esse  con- 
cedet,  sie  idem  et,  inquam,  eam  amissam  recuperat,  ab  eß'ectu  arguens  cognos- 
cet  esse  doctrinam,  nullo  immoderatorum  in  corpore  existente  natura.  Est 
tamen  natura  et  ipsa  teterrimis  allocationibus  obuoluta,  nee  non  et  ab  indoc- 
tis  sola  uoce  actoribus  iuxta  illud    Rasis   sapientis   autenticuni   ridiculose  trac- 

16  tata,  vnde  ait:  Raro  quoque  inuenies  eorum  aliqueni,  qui  libris  legent, 
aut  qui  a  magistro,  qui  nouit  litteras,  didicerit,  imo  qui  inaxime  ea  excitent, 
sunt  stolidi,  rustici  et  idiote  ideoque  propter  eorum  stoliditatis  causam  egritu- 
dines  pessime  in  hoininibus  generant.  Sic  et  isti  profani  maledici  nubiiatores 
scientie  ob  audacie  stimulum.  dum   caducis  vtuntur  remediis,  aliis  fultis  scien- 

20  tiis  se  extolUmt,  qui  potius  detractores  cer^n^untur  scientie  (juam  fautores, 
quOniam  in  curis  nulla  ratione  utuntur,  sed  experimentis  solummodo  nulla 
ratione  iirmatis.  Credentes  certissime,  [BLi"^]  omnem  speciem  unitati  oppo- 
sitam  quibusdam  eorum  medicaminibus  posse  sanari,  iiidia  consideratioue  ad- 
hibita    specilicas    unionis    solute,    nee    inter   dragmas    specierum    ad    inuiceiu, 

26  uel  si  cum  aliis  generibus  egritudinum  componantur.  Quorum  ut  maxime 
eorum  laudabilis  error  apprehenditur  eis  duobus  uelut  uino  et  oui  albu- 
mine  ceu  instrumentis  nulla  conditionum  inspecta  sed  arbitrio  proprio  in- 
distinte  utentibus,  sie  que  asserunt  cum  eis  omnia  posse  sanari.  Isti  enim 
errant,  qui  dupliciter,  generaliter  uidelicet  et  specialiter,  genere  quidem  eo,  quod 

30  toUuiit  radiceui  inuentionum  causarum  saUibrium,  nam  oportet  quod  a  mor- 
borum  essentia  assumantur  ut  G^alienus):  sicut  operandi  etcetera.  Specialiter 
ut  dupliciter  contiugit  eos  derelinquere.  Primo  enim  circa  genera  uel  condi- 
tiones  in  morbis  quibuslibet  attendendas,  ut  eas  specialiter  regio,  complexio  et 
de  aliis.      Et  sano  [?]    delinquunt    circa    species    istius    egritudinis  inter  se  et 

36  multiplicitatem  superuenientium  ei,  ut  mala  complexio,  diminuta  quantitas  aut 
augmentata  aut  apostema  [?]  et  cetera,  que  eidem  superuenire  noscuntur.  Hoc 
tamen  sub  genere  posito,  uos  redire  oportet  ad  particiliarem  confusiunem 
erroris  eorum,  ne  contingat  protendi,  quod  nequid  su[m]mentes  primum.  Dici- 
mus  ergo,  quod  albugo  oui  frigida  est  et  sicca,  nee  competere  ])otest  cuilibet 

40  Solution!  continui,  nam  ipsa  diuiditur  prima  diuisione  et  propria  per  simplex 
et  compositum  et  simplex  iteruiu  diuisione  sumpta,  que  a  membris,  quibus  ac- 
cidit  sectione,  contiugit  secari  multiplici  et  hoc  ideo,  quia  aut  contingit  mein- 
bro  sanguineo  aut  sp^erm^atico  [?]  et  de  aliis  particulariter  demonstratis.  Non 
ergo    uulneribus    membrorum    carnosonim    omnibus    competit,    prohibet    enim 

*6  glutinationem,  que  est  eorum  sanatio,  oinstipando  et  opilando  porös,  ne 
specie  libere  transire  possit  et  mortiiicando  calorem  [Bl.  -'^  innatum  di- 
spergit.  Quanto  ergo  minus  membris  neruorum  et  ossiosis,  cum  frigidum  ini- 
micum  neruis,  ossiisus  etc.  Quod  si  aliquis  diceret,  ipsam  competere  uulneri- 
bus   ad  sanguinem  constringendum,    ut   eius   est,    responsio  erit  duplex,    nam 

60  fluxus  sanguinis  non  inest  uulneri  ab  eo  quod  uulnus  est,  sed  interdum  est 
consequens    illud.     Segregatur    enim    ab    essentia   uulneris.     Nam    uulnus,    in 
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quantuin    uulnus    est    illud,    cum    quo    non  est  morbus  uel  qualiter  accidens, 

aec  ctim  eis  causa,  similiter  etiam  nou  omnis  fluxus  compesci  debet.     In  re- 

pletis  enim  a  fucturo  periculo  preseruatio   est,    ille    enim,    si    non    contigeret, 

65  prouocaretur.     Hec  eadem  ratio  uulneribus  debetur  compositis  et  illis  maxime, 

quibus  fluxus  materiei  est  comus  [?].    Falluntur  similiter  tempore  et  etate  etc. 

quoniam  non  tempori  frigido,  non  regioni  frigide  et  de  aliis.     Manifeste  etiam 

circa  uinum  falluntur,  quoniam  ipsum  ccjnfert  uulneribus  ab  eo,  quod  uulnera 

sunt,  et  non  aliis,  nee  est  hoc  asolute  dictum;    debitum   enim  tempus  requi- 

so  situr  ad  eius  actum      Huc  igitur  taliter  executo,  ut  patuit,  uos  ad  aliud  pre- 

parare  intendimus.     Priiiium  tarnen  nostrum  diuulgabimus  intentum.     Dicimus 

ergo,  quod  in   hoc  nostro  libro  cerugie,   spiuea  rosa  titulato,    quam  deus  glo- 

riosus  subümis  uobis  cumplete  concedat,    est,   curas  uulnerum  et  diuersitatem- 

membrorum,  quibus  insunt.     Primo  tarnen  ponemus  rubricas  cuilibet  capitulo 

65  responsuras  et  incipiemus  a  uulnere  simpUci. 

Incipiunt  Capitula  prime  particule  Rosee  spiue. 

Capitulum   .i.  de  mihierf  simplici  in  menbris. 

Capitulum  .2.  de  uulnere  composito  in  menbris. 

Capitulum  .3.    de    uulneribus    particulariter    et    primo    de   uulnere  pul- 
monis. 
70  Capitulum  .4.  de  uulnere  cordis. 

Capitulum  .5.  uulneribus  stomaci. 


b)    Eine  Chirurgie  Wilhelms  von  Brescia  (Guglielmo  Corvi  da  Brescia). 

Von  dem  namhaften  Brescianer  Arzte  (t  1326)  hat  vor  zwei  Menschen- 
altern A.  W.  E.  Th.  Henschel  im  II.  Bande  der  Neuen  Folge  seines  Janus 
1 852/1853,  S.  387 — 389,  die  wichtigsten  Lebens-  und  Arbeltsdaten  zusammen- 
gestellt.^) Von  einer  chirurgischen  Arbeit  desselben  ist  ihm  aber  nichts  be- 
kannt, und  auch  sonst  verlautet  nichts  darüber.^)  Nur  der  Cod.  lat,  Mona- 
censis  273  aus  der  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  hat  auf  Blatt  147'' — 161 
eine  chirurgische  Sammelschrift  von  ihm  aufbewahrt. 

Incipit  practica  in  Cyrurgia  magistri  Wilhelmi  de  Brixia. 
Incipit  cyrugia,  que  diuiditur  in  tres  partes  siue  tractatus.  Primus  est 
de  apostematibus,  vnde  primo  direndum  est  de  apostemate  sanioso  in  capite. 
Cura  eius  est,  ut  intendas  ad  maturacionem  et  non  permittas  vltimare,  quia 
5  sanies  ex  maturacione  vltimata  relinquat  acuitatem  et  venenum  et  inducit 
laceratum  in  capite  siue  capitis  et  cutis,  vnde  disponit  sie  locum,  quod  in  fine 
medicus  non  consequitur  consolidationem  nisi  cum  difficultate  maxima.  Ma- 
turatiuuni  bonum  in  hoc  casu  sie  fit  Rp.  cepas  in  pnmis  coctas  numero  iij 
et   vitell'is  ij   uel  iii  ouorum  coctorum  sub  primis,    mundentur   et  pistentur  si- 

10  mul  et  optime  incorporentur  et  addatur  cum  hijs  assungiam  porci  aut  de 
butiro  tantum,  ut  est  medietas  tocius  rei,  ponatur  super  hoc  apostema.  Maturato 
apostemate  inscindatur  secundum  longitudinem  videlicet  per  medium  vel  se- 
i;undum  figuram  triangulatam  et  non  secundum  crucem,  quia  incisio  secun- 
dum  crucem  multum  impedit  lacertos  capitis.     Facta  incisione  et  euacuacioiie 

15  saniei,    impleatur  locus  vacuus  alumine  zuccarino  trito  et  mixto  cum    vino  et 

')  Dokumentarisches  über  ihn  von  mäßigem  Belang  hat  der  Archivar  in  Brescia  Fabio 
•  ilissenti    1914  erscheinen  lassen.     S.   Mitt.  2.  Gesch.  d.  Medic.     XV,  S.  151. 

*)  Haller  führt  ihn  zwar  auf  in  seiner  Bihliolheca  chirur<;ica.  Tomo  I,  1774,  S.  168, 
neiinl  :iber  dort  n\ir  sein   Werk  a  capite  ad  calceni,  die  Practica  des  „Aggregators''. 
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cum  peciis  tentis,  et  sie  fit  omni  die  usque  ad  tres  dies.  Post  lerciuiii  diein 
ponatur  super  lorum  mundificatum.  Facta  niundificatioiie  consolidetur  et  in- 
cametur.  Si  autem  caro  putrida  est,  que  indigeret  maiori  mundificacione, 
mimdificetur    cum    vnguento  viridi    uel  apostolorum.     Item  in  capite,  si  esset 

211  apostema  non  sanic^sum,  iluarum  figurarum  reperitur  cum  pede  suptili  t-t  vo- 
catur  ficus,  aliud  cum  equalitate  circa  pedeni  et  partem  superioreiu  et  vocatur 
nodus.  Cura  ficus  est,  ut  incidatur  totaliter  circa  radicem  et  post  incisionem 
cauterizetur  radix  usque  ad  os  et  ponatur  super  escaram  butirum.  Remota 
escara    a    sanie    mundificctur    aliquantulum    ciun  vnguento  apostolorum;    post 

26  mundificacionem  incarnetur  et  consolidetur.  Cura  nodi  est,  ut  liat  incisio  se- 
cundum  triaiigulum  et  totum,  quod  est  inter  decorrupto  et  male  humore, 
euellatur  pro  po.sse,  po.st  impleatur  wlnus  cum  alumine  mixte  cum  vino  et 
tentis.  Secundo  die  mundificetur  cum  vnguento  viridi.  Tertio  die  confortetur 
cum  vnguento  apostolorum.    Cetera  jjatet  postea,  que  dicta  sunt  in  cura  apos- 

80  tematis  capitis  etc. 

De  apostemate  autem   calido  uel   frigido. 

De    autem    apostemate    calido    uel    frigido    ut  in  aure  uel  circa  aurem. 
Cura  calidi  epostematis  est  in  principio  festinare  ad  fleliiitoniam  .  .  . 

De  apostemate  sub  li^n^gwa. 
3«  De  apostemate  sanioso  in  collo. 

De  apostemate  calido  uel  frigido  (sub  ascellis,  quod  vocatur  bubo). 

De  apostemate  calido  et  frigido  in  adiutoriis  et   humeris. 

De  apostemate  in  nodo  cubiti. 

De  apostemate  digitorum. 
40  De  apostemate  in  mamillis. 

De  lacte  coagulato  in   mamillis. 

De  apostemate  in  costis. 

De  apostemate  in  ore  stomachi. 
•  De  apostemate  sanioso  super  epar. 
«  De' apostemate  duricies  (super  splenem). 

De  apostemate  virge  et  testirulorum. 

De  apostemate  in  calcaneo. 

De  duricie  (et  porris  in  digitisj. 

De  fistula  in  quocunque  loco  fuerit  sine   membro. 
so  De  cancro  sine  mortificacione. 

De  carbunculo  et  antrace. 

De  sclirosi. 

De- viriditate  et  uigredine. 

De  conbustione  ignis. 
f6  -De  sectione  super  vermes  (generatos  suh  cute). 

De  sectione  super  ventosationcm. 

De  flu.xu  sa<(n^gwit\is. 

De  vngwibus  scabiosis. 

De  ulceribus. 
«0  De  Pustula  [Bl.  152']. 

Incipit  tractactus  de  wlneribus  et  primn  de  wlnere  capitis. 
De  casu  et  percussione  [Bl.  153^]- 
De  fractura  in  quolibet  membro. 
De  wlnere  facto  a  cane. 
««  De  flagellatis,  verberatis. 

De  wlnere  penetrante  [Bl.  155"]. 
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Incipit   tractatus   tercius    de    restauratione  (circa  fracturam 
et  dislocationem). 

De  fractura  focilium. 
70  De  dislocacione  et  mollificatione. 

De  dislocatione  mandibule. 
De  dislocatione  spiiie  dorsi. 

De  separacione  furcule  et  ossis  sine  vulnere  et  cum  wluere. 
Bl.  158^ 

Doctrina   secunda   de  antidotis  particularibus  et  appro- 
'Ts  priatis    membris    et    habet    viii    capitula.       Capitulum    primum     de 
auxiliis  propriis  capitis  et  partium. 

Cap.  .2.  de  auxiliis  membrorum  faciei  et  partium  eius. 
Cap.  .3.  de  auxiliis  membrorum  colli  et  partium  eius. 
Cap.   .4.  de  auxiliis  humerorum,  dorsi  et  partium  eius. 
80.  De  auxiliis  pectoris  et  partium  eius  Cap.  5. 

Cap.  .6.  de  auxiliis  ventris  et  partium. 
Cap.  .7.  de  auxiliis  verendorum  [Bl.  löi"^]. 
Cap.  .8.  de  auxiliis  coxarum  et  partium  eius. 
...  et  hie  est  tempus,  ut  finiam  sermonem  supplicando,  in  eo  nauigando  gu- 
ss  bernauit  anchoram,  in  celesti  gloria  attrahendo   fideles  coUocet  animas,    quod 
michi  et  omnibus  legentibus  concedere  dignet  ipse  deus  benedictus,  qui  viuit 
et  regnat  in  secuta  seculorum.     Amen. 

Wir  haben  es  hier  nicht  etwa  mit  einem  Auszuge  ausdem  „Aggregator", 
der  „Practica"  Wilhelms  von  Brescia  zu  tun,  sondern  mit  einer  selbstän- 
digen kleinen  Arbeit.  Das  meiste  wird  überhaupt  nicht  in  der  Practica  Wil- 
helms abgehandelt,  und  wo  dies  doch  der  Fall  ist,  wie  beispielsweise  in  dem 
Kapitel  „De  apostemate  mamillarum",  so  ist  das  hier  in  der  „Practica  in 
Cyrurgia"  enthaltene  kleine  Kapitel  durchaus  von  dem  Cap.  LXX')  der  großen 
Practica  verschieden,  das  ganz  anders  breitspurig  und  gelehrt  auftritt  als 
das  kleine  praktische  Buch  über  die  wichtigsten  Fragen  der  Alltagschirurgie, 
das  doch  einmal  eine  ausfuhrlichere  Untersuchung  verdient  hat,  als  sie  ihm  in 
diesem  Zusammenhang  geschenkt  werden  konnte. 


c)  Eine  Chirurgie  Magisters  Peter  von  Tassignano  oder  Johannis  de  Mediolanol 

Auch  von  Petrus  de  Tussignano,  über  den  ich  schon  mehr- 
fach kurz  gehandelt  habe*),  teilweise  unter  Ergänzung,  teilweise  unter  Be- 
richtigung der  Ausführungen  A.  W.  E.  Th.  Henschels  im  2.  Bande  seines, 
fortgesetzten  „Janus",  1852/1853,  S.  419  —  421,  auch  von  diesem  Manne  ent- 
hält der  Cod.  lat.  Monae.  273  eine  Chirurgie  in  zwei  Traktaten,  die  von 
BK  113' — 146''  reicht.     Sie  beginnt,  wie  folgt: 

Cyrurgia  Magistri  Petri  de  Tussignano  incipit  foeliciter. 

Cap.  primum.     Causa  antecedens  intrinseca   flegmonis  est  ex  replecione 

humorum.    Flegmon  dicitur  apostema  inflamaus,  deinde  inveniens')  ad  putre- 

diiiem  ex  putrefaccione  quatuor  humorum.     Inde  venit  flegmon,  quia  non  est 

5  dare  humorem  purum  ^in)  potestate,  ut  Auicenna  tercia  fen  de  apostematibus, 

capitulo  de  flemone.    Sed  quia  generatur  maxime  flegmon  ex  sanguine  grosso 


')  M.  bb  und  bj  des  Druckes  von   1508.  ';  zuletzt  oben  S.  311.  ')  deuenlens. 
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adusto  et  a  prodoininanti  \|  fit  denominacio,  dicetur  ergci,  quod  flegraon  gene- 
ratur  ile  sanguine  adusto  grosso  solo,  qiiia  quaiido  saiigiiis  aducitiir,  pars  sub- 
tilis  conuertitur  ad  colerara  et  grossus  ad  melancoliam.  Quod  sit  grossus  iste 
I"  sanguis,  patet  per  Auicennam  capitulo  de  flegniune,  qui  dicit  quod  talis  san- 
guis  capit  ciitiin  et  carnem  et  subiungitur  raembro  cum  vehementi  inflamma- 
lione  et  piilsacioiie  et  dolore  ac  duricie^;  et  specialiter,  quando  est  in  locis 
appropinquantibus  arteriis  et  neniis  .  .  . 

Zwischen  Bi.  113  und  114  ist  ein  Blatt  kleineren  Formates  eingeheftet, 
welches  ein  Kapitelregister  des  ersten  Traktates  bringt,  von  der  schweren  Hand 
Dr.  Hartmann  Schedels  sauber  geschrieben: 

Libellus   iste  Cyrurge  M.  Petri   de   Tussigiiaiui   diuiditur   in   duos   trac- 
latus.     Primus   est   de   apostematibus.     Secundus   vero  de  vulneribus  atque  vlceribus. 
Tractatus  primus  de  apostematibus  continet  26  Capitula. 
Capituluni  primum  de  flegmone. 
Capitulum  secundum  de  herisipila. 

Capitulum  tercium  de  formica. 

Capitulum  quartum  de  igue  persico  et  pruno. 

Cap.  quiutum  de  vesicis  et  inflammalionibus. 

Cap.  sextiom  de  essera.   que  secundum  aliquos  syra   vocatur. 

Cap.  seplimum  de  herpestiomeuo,  cancrena  et  aschachilo. 

Cap.  octauum  de  antrace  et  carbunculo. 

Cap.  nonum  de  exituris. 

Ca'p.  decimum  de  forunculo. 

Cap.  undecimum  de  vndimia. 

Cap.   12.   de  Dodis  et  glandulis. 

Cap.   13.  de  scrophulis. 

Cap.   14.  de  sephiros. 

Cap.  15.  de  caiicro. 

Cap.   16.  de  apostemate  ventoso. 

Cap.   1 7.  de  botio. 

Cap.   18.  de  apostemate  raoUi  carnoso,  quod  uulgariter  iiata  vocatur. 

Cap.   19.  de  apostematibus,   quc  coriiua  vocantur  et  multociens  -ea  in  capite  oriuutur. 

Cap.  20.  de  polipo. 

Cap.  21.  de  eruca  aut  porris. 

Cap.  22.  de  hernia  et  speciebus  eius. 

Cap.  23.  de  Casttacione  et  hermafrodite. 

Cap.  24.  de  emorroidibus. 

Cap.  25.  de  ydropisi. 

Cap.  26.  de  lapide. 

Tractatus  secundus  continet  capitula  20. 

Das  ganze  schHeßt  auf  Bl.  146*': 

.  .  .  Si  uero  iiriirmus  fuerit  debilis,  tles  ei  carnes  edoruni,  puUorum  coctus 
cum  cuc.  port  agresto,  cum  vino  granatorum  et  tali  utatur  vita,  donec  sis  se- 
curus  etc.  Et  donec  craneuni  sit  perfecte  incarnatum  cum  dura  matre,  post 
da  infirmo  de  pedibus  capreti  qwietis,  edoruin  uitulonun,  \t  generetur  grossus 
6  hunior  et  uiscosus,  ut  sit  conueuiens  ad  conuersionem  iu  rem  duram  et 
callosam,  loco  esset  deperditi  et  comedat  poma  et  pira  cocta  sub  [damit 
schließt  die  erste  Seite,  und  es  folgt  das  E.xplicit  von  Schedels  Hand: 


'^  predominanti.  ')  diuicie. 
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(   Exiilicit  Tractatus  secundus  de   viilneribus  et  vlceribus  se- 
cuiitlum  magistruiii  Petrum  de  Tusignana 

auf  der  zweiten  Spalte  läuft  der  Text  weiter  und  schließt:] 
10  prunis  post  cibum  et  cum  hoc  potest  comedere  pullos  gallinas,  aues  degentes 
in  arboribus  et  non  in  vallibus.     Vinuni  si  vellet,  bibere,  vel  aquosum  debile 
bruscum  et  sit  aqua  in  duplici  quantitate  vini  etc.  [post  reuertatur  ad  conso- 
lidationem  suam  primam.      [   Finis.     Laus  deo.]i) 

Explicit  practica  cyrugie  Johannis  de   prattica    Anno    domini 
15  1453  In  uigilia  natiuitatis  Cristi. 

Diese  Untererschritt  ist  wohl  verschrieben.  Es  soll  wohl  statt  Johannis  de 
prattica-j  Johannis  de  Mediolano  heißen;  so  stand  wenigstens  auf  Bl.  114'^ 
zu  Anfang: 

„Incipit  Cyrurgia  magistri  Johannis  de  Mediolano" 

was  Dr.  Hartmann  Schedel  ausgestrichen  und  statt  dessen  gesetzt  hat,  wie 
wir  oben  wiedergegeben  haben.  Jedenfalls  glaubte  Schedel  zu  Peters  Namens- 
nennung guten  Grund  gehabt  zu  haben.  Johann  von  Mailand,  der  angeb- 
liche Verfasser  des  Regimen  sanitatis  Salernitanum,  genießt  ja  eines  etwas  un- 
sicheren Rufes  in  der  Geschichte  der  Medizin.  Auf  die  unter  seinem  und 
Peters  von  Tussignano  Namen  überlieferte  Chirurgie  in  zwei  Traktaten  sei 
hiermit  hingewiesen.  Meines  Wissens  kennt  keine  weitere  Handschrift  eine 
solche  unter  Peters  Namen.  Johann  von  Mailand  aber  findet  sich  über- 
haupt nicht  in  den  Handschriften  mit  einer  einzigen  Ausnahme  der  Schedei- 
schen Bibliothek,  die  eine  Chirurgie  Johannis  von  Mailand  in  einer  zweiten 
Handschrift  besaß,  die  gleichfalls  sich  heute  in  München  befindet  als  Cod. 
lat.  321  aus  dem  15.  Jahrhundert,  der  von  S.  207 — 249  enthält  Johannis 
de  Mediolano  Cyrogia  (dort  hat  Schedel  den  Namen  nicht  geändert). 

Incipit   Cyrogia   Magistri  Johannis    de   Mediolano   etc.      Causa 
antecedens  intrinseca  flegmonis  est  ex  replecione  .  .  . 

Es  ist  genau  der  gleiche  Text  wie  wir  ihn  oben  kennen  gelernt  haben ^), 
auch  die  Kapitel  des  ersten  Traktates  stimmen  mit  dem  oben  gegebenen 
Kapitelregister,  das  dem  Mou.  lat.  321  fehlt.  Dafür  findet  sich  bei  ihm  aber 
ein  Kapitelregister  des  zweiten  Traktates  Bl.  230' — 23 1'',  das  hier  mitgeteilt  sei: 

Incipit  tractatus  de  wlneribus  et  ulceribus  premittendo  primo  eorum  registrum. 
Primum  capitulum  de  .  .  .  solutione  coutinuitatis. 

2.  de  comuni  solutione  continuitatis  secundura  diuersitatem  membrorum. 

3.  secundum  plurimum  in  quibusdam  raembris  significanlibus  mortem. 

4.  de  curacione  wlnerum,  que  fiunt  in  carne. 

5.  de   medicis   facientibus   nasci   carnem   in   wineribus   et   ulceribus    incarnatiuis    con- 
solidatiuis. 

7.  [!1  de  differentia  inter  incarnatiuum  consolidatiuum  et  generatiuum  camis. 

8.  octauum  de  curatione  wlnerum  et  de  hijs,  que  prohibent  curacionem  eius. 


')  [ — J  von  Schedel  beigesetzt,  der  auch  sonst  kleine  Zusätze  gemacht  hat  und  Besserungen 
nach  einer  besseren  Handschrift. 

'■)  Auf  dem  Einbände  steht  .Joh.  de  Brascia". 

')  Die  paar  ia  Fußnoten  d^rt  gegebenen  Varianten  sind  die  Lesarten  des  Monacemis  lalt- 
nus  311.  .  " 
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t).    de    \vlneril)us  coentris   et    omnibus    alijs    wlneribus    penetrantibus    in    interioribus 
corporis. 

10.  de  whieribus  factis  cum   contusione  et  cum   lorcionc  et  atlricione  iieruorum. 

12.  j!]  de  verberatis  et  flagellatis  et  suspensis  bracijs  d   («ililius  nun   (ane. 

13.  de  excoriacionibuB  factis  a  cakiamentis. 

14.  de  wlneribus  factis  a  niorsibus  canuni. 

15.  de  cunbustione  ignis  et  aque  feruentis  supra  uiemliiuiu. 

16.  de  fluxn  sanguinis  et  eius  retentione. 

17.  de  atti;.actione  teli  et  astellorum  etc. 

18.  de  curacione  ulcerum  et  ibi  sunt  aque  caustice  auilorum   probate. 

19.  de  curacione  fistularum   et  ibi   nominanlur  bona  rcginiina  Galieni   et  Auicenne  et 
auctorum  in   mitigando  dolorem. 

20.  de  curacione  fracliire  cranei. 

Auch  cfer  Schluß  des  zweiten  Traktates  lautet,  wie  oben  mitgeteilt  ist: 
„.  .  .  Explicit  practica  cyrurgie."  Soweit  ich  den  Inhalt  der  .Schrift  überflogen 
habe,  konnte  ich  keinerlei  Anhalt  finden,  mich  in  ilcr  i'nige  der  .Autorschaft 
für  Peter  von   Tussignano  oder  Johann  von   Mailand  zu  entscheiden. 


d)   Ein  kleines  Rezeptbuch,    betitelt  „Experimenta  cirurgie  Magistri  Pagani  de 
Laude"  und  „ftuaestiones  chirurgicales  (Problemata)"  eines  MafFeus  de  Laude. 

Im  Codex  latinus  H7'i  der  Hof-  und  Staatsbibliothek  zu  München, 
stammend  aus  der  weiland  Schedeischen  Bibliothek,  reichen  medizinischen 
Inhalts  findet  sich,  noch  vor  der  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  aufgezeichnet, 
Bl.  15'— 17'  eine  kleine  Sammlung  chirurgischer  Rezepte,  deren  erstes  gegen 
Verkrümmungen  der  Wirbelsäule  (ad  gipbositatem  spondillorum)  ein  Bad,  Salbe 
und  Cerot  enthält  und  angeblich  von  einem  Dominus  Magister  Bartholomaeus 
de  Alnergnana  aus  Bologna  (Bolonensisi  stammt.  Weiter  sind  es  Rezepte 
gegen  Aposteme,  ad  uirgam  inflatam  dolorosam  et  rubeam,  ad  inflacionem 
testiculorum,  ad  resoluendam  erniam  aquosam,  ad  crepaturam,  ad  cancros  et 
fistulas  antiquas  mortificandas  Wässer,  Salben,  Trochisci,  Pulver,  Tränke)  ad 
ulcera  virgae,  de  ragadiis  virge,  ad  dolorem  virgae  ex  retentione  urine,  contra 
apostema  durum  virge,  Sie  betretüen  also  ein  sehr  enges  Gebiet,  hauptsächlich 
Leiden  der  männlichen  Geschlechtsorgane  und  sind  insofern  nicht  un- 
interessant. Magister  Paganus  de  Laude  wird  J^ei  den  Krebsrezepten  noch 
einmal  besonders  als  Quelle  genannt,  „Secundum  magistrum  paganum  de  laude". 
Im  Explizit  wird  er  ausdrücklich  als  der  Sammler  betont:  „Explicit  experi- 
menta  cirurgie  magistri  Pagani  de  Laude."  Weitere  Uaten  über  den  Mann 
sind  mir  bis  heute  nicht  aufgestoßen,  wohl  aber  habe  ich  im  Münchener  Cod. 
lat.  7  größten  Folioformats  im  Anschluß  an  eine  Abschrift  der  sechs  Bücher 
über  Chirurgie  Peters  von  Argillata  gleichfalls  aus  der  Schedeischen  Biblio- 
thek auf  Bl.  240'' — 251  chirurgische  „Quaestiones"  offenbar  aus  dem 
15.  Jahrhundert  gefunden,  deren  Schlußwort  lautet: 

Expliciunt  probleuniata  per  famosum  artiuni  et  niedicine  doc- 
tmem  tnagistrum  Mafriim  de  laude  cum  laude  dei  1  tiius  nomen  sit  bene- 
dictiini   in  secula  seculonini. 
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Beginnt: 

„Queritur,  quoi  mudis  possunt  geiierari  apo.steinata,  ad  quod  responde- 
tui-  dupliciter  .  .  ." 

und  besteht  aus  lauter  Quaestiones  „chirurgischen"  Inhahs,  die  alle  mit  dem 
Fragesatz  beginnen:  ,.Propter  quid  est,  quod  .  .  ."  42  dieser  Quaestiones  han- 
deln theoretisch  oder  kurativ  über  Apostemata,  14  de  exituris  und  19  über 
andere  Hautatifektionen  („Frigida"  überschrieben),  J2  über  Cancer  et  lepra,  18 
..probleuma  de  solutione  continuitatis",  12  „Tractatus  secundus  de  contusione", 
9  „de  fluxu  sanguinis",  27  „de  vlceribus",  1,5  „de  neruis",  l8  .,de  tVactura 
cranei",  deren  einer  von  außergewöhnlicher  Länge  von  anderthalb  Folioseiten  ist, 
wahrend  die  übrigen  meist  nur  wenige  Zeilen  messen.  Der  \'erfasser  dieser 
scholastischen  Deduktionen  über  Fragen  der  praktischen  und  theoretischen 
Chirurgie,  Magister  Maffeus  (Mafrius)  de  Laude  mag  mit  dem  des  Rezept- 
buches der  gleichen  Familie  angehören,  wenn  er  nicht  gar  ein  und  dieselbe 
Person  mit  ihm  ist. 

e)  Ein  Liber  in  medicina  de  operatione  manuali  von  Jacobus  de  Prato. 
Auf  der  Hibl.  Nazionale  zu  Florenz  fand  ich  im  Codex PalatinnsHtl 

auf  Bl.  i'' — 27*'  Schriften  eines  bisher,  soviel  ich  sehe,  nicht  beachteten  Floren- 
tiner Arztes  aus  der  zweiten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts,  der  in  der  Provinz- 
stadt Prato,  zwischen  Florenz  und  Pistoia,  geboren  zu  sein  scheint.  Das  Buch 
über  Hautaffektionen  findet  sich  auch  in  VVolfenbüttel  im  (Jod.  /.*>.  1.  Aug. 
Fol.^  '2207)  Bl.  220 — 227',  saec.  X\'.  Doch  benutze  ich  nur  den  Florentiner  Ko- 
dex, der  drei  Schriften  unter  dem  Namen  Jakobs  aus  Prato  enthalt.  liier  inter- 
essiert vor  allem  die  erste  Schrift  dieses  Florentiner  Kodex,  geschrieben  gegen 
Ende  des  14.  Jahrhunderts,  vielleicht  noch  zu  Lebzeiten  ihres  Verfassers,  von 
der  ich  die  beiden  ersten  Kapitel  und  die  Kapitelüberschriften  mitteile  (Bl.  1 
bis  25*').  Die  Handschrift  enthält  von  demselben  Autor  noch  zwei  kleine 
Stücke  nur  teilweise  chirurgischen  Inhalts: 

Responsio  ad  quandain  litteram.  quam  uiisit  michi  Magister  Nerius 
de  SenisVi,  in  qua  reprehendebat  Dinum  et  Gentilem  supra  expositione  textiis, 
■  [ui  canonis  capitulo  de  medicinis  consolidatiuis  super  illo  uerbo:  Et  un- 
guentum  nigrum  facit  nasci  cutem,  quod  si  uolueribus  fortius  nasci  tum-  pone 
.5  in  ipso  de  ture,  oppopoiiaco  et  aristologia  adhusta  equales  partes,  ut  sit  sicut 
pondus  medicinarum  quatuor  .  .  .  (Bi.  25^ — 26'' . 
Und: 

Reuerende  magister  Francisce,  impulsus  ex  forma  statutorum  studij 
Perusmi  questionem  per  me  Jacobum  de  Prato  disputatam  in  scriptis 
breuiter  redigi  et  gratie  uicümbente  egritudine  uestre  vxoris  in  artibus  nostris 
10  non  habuimus  uestrani  presentiam,  quam  semper  Kariximam,  sicut  scientifici 
viri  acceptandam  axerimus,  ad  nos  determiiiationem  nostram  transmittimus.  ut 
contra  nos  mente  getus  a  passionibus,  perturbationibus  ualeatis  impingere. 
Amamus  enim  exercitari,  libenter,  vt  ad  intelligentiam  nostrain  addere 
ualeamus. 


')  Dieser  Nerius  aus  Siena  ist  wohl  der  gleiche  Arzt,  der  im  2.  Kapitel  des  chirurgischen 
Buches  „medicus  quidam  vulgarts  nomine  Nerius  de  Monte  Spertali"  genannt  und  nicht  gerade 
günstig  zensiert  wird. 
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15  Questio  disputata  fuit,  que  complexiu  humana  sit  lougioris  uite,  an  ca- 

lida,  an  liumida,  an  temperata  .  .  . 

Der  Verfasser  der  „Chirurgie",  d.  h.  Pathologie  und  Therapie  äußerlicher 
Leiden,  war  also  ein  in  den  gelehrten  Kreisen  von  p'lorenz  und  Perugia  offen- 
bar angesehener  Mann. 

Incipit  über  in  medicina  de  operacione  mannali  editus  a  Jacobo  de  Prato. 

Capitulum  primum  proemiale. 
Sciencia  medicine  manualis  agregatur  ex  regulis,  quibus  medicus  dirigitur 
ad  subcessionem  laudabilein  sui  operis,  vnde  exhibetiir  sibi  fides,  hohor,  laus 
ä  et  lucruni.  Omnia  hec  sint  comprehensa  sufficienter  in  iibris  anthiquoruin, 
sicut  Galieni,  Albucasis  et  aliorum.  Est  tarnen  difficile  studenti  cum  reperia- 
tur  interpretala  de  greco  uel  arabico  in  latinum  in  sermone  difficili  et  quia 
reparatur  transposita  in  verbis  et  discontinuatata  [!]  in  sententijs,  obscura,  bre- 
uitate,    quandoque    tediosa    prolixitate  sermonis,    ex    quibus   omnibus  studens 

10  antiquorum  uolumina  fit  dubitans  et  tediosus  in  continuaiido  studiique  in  eis. 
Nos  iiero  pp  ipter  amorein  ad  istam  scientiam,  quam  tribus  annis  legimus  in 
studio  Horentino,  desideramus  scribere  in  ea  sermunes  apertos,  exponentes 
difficultates  quam  plures  antiquorum,  nuUam  sententiam  asserentes,  nisi  bene 
consonam   dictis   sapientum   in   hac   arte.     Rogo   igitur   lectorem   huius  operis, 

lö  quatenus  hie  posita  mundo  non  spernat,  sed  animadvertat,  qualem  impug- 
nationem  habet  et  illam  habebit  contra  originalia,  uiide  extracta  sunt,  que 
inueniet,  si  perquirat  ea.     Et  deus  sit  dator  auxilij. 

Capitulum  secunduin  de  diffinitioiie  cirugie  et  documentis  medici. 
Hec   pars    medicine  est  noticia,    qua  scimus  operari  cum  manu  in  cor- 

2u  pore  humano,  ut  sanetur,  et  ab  hac  notitia  sicut  ab  uniuersali  p^ro)ced<^unt) 
operationes  particulares,  ipsa  etiam  multis  pendet  ab  operationibus  particula- 
ribus,  quoniam  e.\  usu  circa  [i*]  singularia  confirmationem  fortem  recipit  omnis 
scientia  operatiua,  vnde  uidemus  aliquos  cum  fe^lici?)  usu  ita  bene  operari 
in    hac    arte    sicut    scientes    sine  usu.     Cuius  artifex  cum  si(umma)  diligentia 

26  debet  esse  inspector  anothomie  meinbrorum,  ut  sciat  compositionem,  situm  et 
iuuamentum  ipsorum,  quoniam  ex  anatomie  ignorantia  labitur  in  multos 
(erro)res,  ut  Albucasis  in  prohemio  illius  particule  aperui<(t)  et  nullam  operatio- 
nem  difficiliorem  faciat,  nisi  prius  operatus  fuerit  uel  uiderit  aliquem  operarj 
cum  Salute,  quoniam  in  multis  casibus   ars  ista  non  potest  scribi  nee  concipi 

30  ita  complete  quam  descendendo  ad  operationem  manualem,  nisi  prius  uisa 
operatione  singulari,  non  sequatur  magnum  periculum.  Et  propter  hoc  de- 
bent  scholares  frequentare  loca,  ubi  peritj  cirugicj  operantur  et  earum  ope- 
rationes diligenter  insp[iciantur?],  et  debes  scire,  quod  operatii)  manualis  que- 
dam    est,    cui    asociatur    salus  et  quedam,    cui  associatur   peificulum ?],    vnde 

36  eligende  sunt  egritudines  curabiles  et  fugiende  egritudines,  quibus  asociatur 
pericu^lura^.  Quoniam  uulgares,  ignorantes  naturas  egritudinum,  culpam  im- 
ponunt  medico,  vnde  Albucasis  in  proemio:  Ego  dixi  in  omni  loco  libri  inei 
id,  in  quo  est  error  et  timor,  quia  necesse  in  nobis,  ut  fugiatis  id,  ne  habeant 
uiam  stolidi  ad  loquendum  et  de  honestatis  nos  et  p[ ]dit  accipite  [   jras 

10  uestras  cam  sollicitudine  et  inlirmos  uestros  cum  faciiitate  utamini  uia  meliora, 
perducendo  gratia  dei  ad  salutem  et  successionem  laudabilein,  dimittite  curas 
terribiles  difficilis  sanationis,  tollite  animas  uestras  ab  eo,  tiuod  facit  uos  ti- 
mere,  <|[  ]  magis  remanens  ad  gloriain  uestram.  Et  cum  incipit  opera^cio), 
mente  fideli  imploret  [Bl.  i']  auxilium  dei,  et  modestus  et  sobrius  ponat  co- 

*8  natum  suum  in  operando  suauissime  cum  inanibus,  ne  abhorreat  medicinas 
violentap,  inducentes  dolorem,  nisi  incumbat  magna  necessitas.    Et  est  neces- 
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sariuiu  raedico  ad  saluandam  honorem  et  faiuam  suam,  uti  quandoque  luih 
uulgo  uerbi  gratia,  si  infirmus  sit  uulneratus,  vnde  credis  ipsum  mori,  bonum 
est,  te  fingere  necessariuni  [?]  ad  curandum  aliquem  extra  duitatem  et  dirait- 

30  tas  infirmum  in  manibus  aliorum,  quod  si  cogens  remanere,  predicas  subitr«, 
quod  uisum  est  tibi  succedere,  quod  si  per  aliquam  uiam  pronosticatum  est 
salutem  et  sequitur  mors,  ante  mortem  imponat  defectum  infirmo  in  sex  re- 
bus non  naturalibus  et  quod  est  inobediens  et  quod  astantes  pigri,  vnde  mo- 
ritur  eger  et  teles  ^]  modos  excogitet  ad  saluandum   honorem  suuiu.     Semper 

55  promittat  intirmo  salutem,  uulgo  tantum  casum  salubrem  cum  apareuti  discri- 
mine  ponat  suspectum.  Ueritatem  tamen  explicet  duobus  uel  tribus  stretiori- 
bus")  infirmo,  quam  secrete  sibi  teneant,  quoniam  ex  hoc  redditur  Operator 
magis  famosus,  quamuis  irrationabiliter  operetur,  quoiiiam  uulgus  non  dis- 
cernit    peritum    ab    imperito.     In    hac  arte   fuit  quidam  uulgaris  medicus  no- 

liO  mine  Nerius  de  Monte  Spertali  tempore  raeo  Florentie,  qui  approprians  sibi 
unum  emplastrum,  cum  quo  dicebat  omnia  sanare,  et  predictis  cautelis  supe- 
rius  cursum  habuit  mirabilem  et  aumentabant  famam  eius  maximis  laudibus 
((uidam  uulgares  raedici,  preponentes  eum  Galieno,  tamen  in  rei  ueritate 
nichil  erat.      Et  debet   Operator  habere  copiam  strumentorum  sine  aliquo  de- 

6j  fectu  et  copiam  diuersorum  medicamentorum,  siue  sint  emplastra.  siue  uu- 
guenta,  siue  pulueres  uel  coliria  siue  gorgere'']  [ab  de  locale?]. 

Capitulum  tercium  de  diffinitionibus  apostematum. 

Dixit  Auicenna,  quod  aposleraa  est  morbus  corapositus  ex  triplici  genere  morboruni  .  .  . 

Capitulum  quartum  de  causis  apostematum  et  temporibus  et  modis 
lerminationis  ipsorum. 

Capitulum  quintum  de  distinctione  apostematum   ex  parte  materie. 

Capitulum  sextum  de  medicationibus  apostematum  extrinsecorum  in  co- 
muni. 

Capitulum  septimum  de  flemone. 

Capitulum  octauum  de  cura  flemonis. 

Capitulum  nonum  de  erisipila. 

Capitulum  decimum   de  cura  erisipile. 

Capitulum   undecimum  de  formica. 

Cap.  duodecimum  de  cura  formice. 

Cap    tertium  decimum  deignesacro. 

Cap.  quarlum  decimum  decuraignissacrj. 

Cap.  quintum  decimum  de  carbunculo. 

Cap.  sextum  decimum  de  cura  alcuoin. 

Cap.   17   de  stiomeuo,  cancrena  et  scachilos. 

Cap.   18  de  cura  cancrene  et  scachilos  et  erpetis. 

Cap.   19  de  uesicis. 

Cap.  20  de  cura  uesicarum. 

Cap.  21  de  essere. 

Cap.  22  de  cura  essere. 

Incipit  pars  secunda  primi  tractatus  de  exituris. 

Cap.  2  de  significationibus,  quod  apostema  fit  exitura  et  de  significa- 
tionibus  maturitatis  et  bone  saniei. 

Cap.  de  curationibus  exiturarum',   quod  est  cap.  4  l!]. 
•  Cap.  3  [!]  de  regimine  exiturarum  ex trinsecarum,  quando  mature  sunt. 

Cap.   5   de  medicinis  maturatiuis. 

Cap.  6  de  medicinis  erurapentibuj  exitura^. 


')  State  tales.  *)  statt  secretioribus. 

'1  generale?  gargarismala?     Das  Folgende  stark  verwischt. 


^28  IV.    Lateinische  chirurgische  Texte  des  Mittelalters. 


Cap.   7   de  niedicinis  resolutiuis  saniei. 
Cap.  8  de  iurunculo. 

Tractatus  secundus  de  apostematibus  frigidis-. 

Cap.   1   de  undimia. 

Cap.   2   de  cura  undimie  et  eleuationis. 

Cap.  3  de  apostemate  uentoso. 

Cap.   4   de  cura  apostematis  uentosi. 

Cap.  5  de  scrofulis. 

Cap.  6  de  cura  scrofularu  m. 

Cap.  7  de  nodis  et  eis  similibus. 

Cap.  8  de  cura  nodorum  et  similibus  eis. 

Cap.   q  de  apostematibus,  que  fiunt  in  locis  glandosis  uilibus. 

Cap.   10  de  sefiros. 

Cap.    11   de  cura  seTiros. 

Cap.   12  de  ca  ncr  o. 

Cap.  13  de  cura  cancri. 

Pars  secunda  secundi  trattatus  Me  apostematibus,  que   noa  in  ebogo  [?] 
tertie  fen  quarti. 

Cap.    I    de  empetigiiie  et  serpigine. 

Cap.   2   de  cura  empetiginis  et  serpiginis. 

Cap.  3  scabie  et  pruritu. 

Cap.   4  de  cura  scabiei. 

Cap.   5  de   inalo   mortuo. 

Cap.   ödeplantanoctis.  " 

Cap.    7   de  desudatione  siue  brullatura. 

Cap.   8   de  m o r f e a  et  a  1  b a r a s. 

Cap.   9  de  cura  morfee. 

Cap.   10  de  Uerrucis  porris. 

Cap.    II   de  cura  porrj  et  uerucaruni. 

Cap.   12  de  cornu  siue  lallo. 

Cap.    12     !]  de  tiariolis  et  morbillis. 

Cap.   13  de  cura  uariolaruni. 
...  et  hie  compleo  primum  Ubruni  et  deo  sint  laudes. 

Mit  dieser  Kapitelüberschrift  des  im  P'lorentiner  Kodex  Vorhandenen  mag 
es  für  diesmal  sein  Bewenden  haben.  Das  Interessanteste  ist  wohl  neben  der 
bedenklichen  ärztlichen  Diplomatie  des  Florentiner  Arztes  im  2.  Kapitel  des 
Vor^vortes,  dali  Jacobus  in  Florenz  Chirurgie  las  und  für  künftige  Chirurgen 
Zugegensein  bei  den  Operationen  der  Chirurgen  (seiner  eigenen??)  verlangt. 


f)  Fragment  eines  theoretischen  Buches  über  Chirurgie  von  einem  ungenannten. 
In  einem  Folianten  von  203  Blättern  aus  Papier  aus  dem  14.  Jahrhundert, 
der  1499  aus  dem  Besitze  des  Leipziger  Medizinprofessors  Bernhard  Mese- 
berg  in  den  Besitz  des  dortigen  „F'ürstenkollegs"  gelangte,  findet  siclj  hinter 
„Recollectiones"  Tomasos  di  Garbo  zur  Prima  Fen  quarti  Canonis  Avicennae, 
Glossen  zu  den  Aphorismen  des  Hippokrates  und  einem  Kommentar  zum 
Liber  tie  generatione  Alberts  des  Großen  auf  Bl.  169^ — 183"^  ein  fragmen- 
tarische!  Traktat    /,tir    Iheorica   Chirurgie   eines  scholastischen    Mediziners,  ver- 


10.   Einige  bisher  nicht  beachtete  italienische  wundärztliche  Schriftsteller 
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mutlich  des  14.  Jahrhunderts,  aus  dem  die  Einleitung  und  eine  Inhaltsübersicht 
mitgeteilt  sei.  Wahrscheinlich  stammt  die  .Ausarbeitung  aus  Italien.  Der  Codex 
trägt  die  No.  1143. 

Quoniam  ignorancie  iiobik>  mirabiliter  quidam-  in  arte  cyrurgie  practiones 
excecati  sunt,  coleram  imagenantes  pro  saguine  ab  uudare,  cancrum  pro  ul- 
cere  asserentes,  scordeon  pro  opio  opponentes,  paralisini  sompnantes  pro  ar- 
thetica,  tarnen  vt  refertur  Almansor,  quia  hij,  qui  hanc  artem  exercent  pro 
5  maiori  parte  sunt  ydiote  rustici  stollidi  et  propter  causam  sue  stoliditatis  egri- 
tudines  in  hominibus  pessime  generantur  ^),  tum  quia  sublimitatem  huius  facul- 
tatis  plenarie  Codices  doctorum  medicine  perscrütando  de  difficili  magnisque 
laboribus  acquirere  valeat  literatus,  vnde  ab  rogatu  literatorum,  quibus  intime 
scientia    huius   (jperis  annuenda  sit,    et  hoc,    quia  tempore  presenti  hoc  opus 

10  preciosum  et  vite  humane  necessarium  in  manus  laycorum  est  pene  reuolu- 
tum,  qui  tarn  nomen  quam  lucruin  huius  digni  operis  furtiue  vsurpant.  Quare 
propter  communem  vtilitatem,  qua  scientem  pro  ignaro  eligere  nescit,  ips(a-um 
communitatem  defalcando  discretos  ac  literatos  ad  huius  artis  realitatem  ip- 
sisque  de  pluribus  laboribus  subueniendo  consulendos  fore  existimauinms.     Et 

15  quia  plures  nostri  predecesores  practicam  huius  artis  solenniter  compilauerunt, 
theoricam  tainen  diminute,  et  licet  aliqui  tantum  diffuse  tetigenint,  et  cum 
ipsam  theoricam  vniuersalem  ad  huius  artis  practica  cognicifmem  vidimus  ne- 
cessariaui,  vt  annuat  Aristoteles  primo  physicotum  dicens:  innata  est  nobis 
uia    procedendi    ab    vniuersalibus    ad    singularia.     Igitur   in  presenti  opusculo 

20  principia  vniuersa  ipsius  artis  que  in  doctorum  rosario  legende  atque  medi- 
tando  predicte  seiende  grana  quedam  \'niversalium  reperimus,  que,  ne  mani- 
bus  exciderent,  in  tribus  capitulis  tamquam  in  perfectiori  numero,  vt  patet  per 
philosophum  primo  cell  cum  fulte  preuudimus  ["-']  distingwenda,  prinuun  casum 
de    condicionibus    ad    ipsum    cirurguni    requireutibus  et  de  contingentibus  ad 

25  ipsam  practicam  precipue  necessariis.  Secundum  erit  de  anthonomia,  forma 
et  composicione  et  generacione  embrionis,  tercium  capitulum  erit  de  intencione, 
circa  quam  in  onmibus  operibus  cirurgie  versari  tenetur  cirurgicus.  Hoc  opus 
igitur  supra  \ires  aggredimur,  confideus  in  pluribus  adiutore-),  a  quo  omnis 
sciencia  data  est  scientibus  et  sapienciaiu  sapientibus. 

30  Ut  attestatur  Galienus,   metiicorum  princeps,    pater,  patronus,  quod  qui 

veritatem  rei  apprehendere  nouerit,  non  eam  ex  suo  nomine  tantum,  sed  sua 
essencia  investigare  conatur.  Cum  igitur  presens  intencio  sit,  de  ipsa  cyrurgia 
speculatiua  pertractare,  non  solum  sufficit  huius  nominis  investigacio,  sed  ip- 
sius deffinicio,  per  quam  ipsius  essenciam  inquirere  valeamus.    Sed  antequam 

■ii  ad  intentum  nostrum  procedamus,  premittenda  est  quedam  distinctio  ipsius 
nominis  cirurgie,  scilicet  quod  diuiditur  in  duas  partes,  in  thetiricam,  quam  in 
hoc  opusculo  explanare  proponimus,  et  in  ipsam  [Bl.  169'']  practicam.  Re- 
deimdo  autem  ad  propositum  sciendum,  quod  cirurgia  sie  definitur,  cirurgia 
est    sciencia   medicinalis,    qua    docentur    operari    manibus    in  humano  corpore 

40  continuitatem,  soluendo  solucione  ccintinuitatis  ad  pristinum  statum  vel  possi- 
bilem  reducendo  et  superflua  extirpando  secundum  inteucionem  theorice  me- 
dicine .  .  . 

Im  ersten  Abschnitt  wird  zunächst  über  die  dem  Chirurgen  nötigen  Körper- 
und  Geisteseigenschaften  gehandelt,  ferner  über  ärztliche  Politik,  sodann  über 
Elementen-  und  Qualitätenlehre,  Komplexionen,  membra  principalia,  consimilia, 
officialia,  virtutes  naturales  membrorum,  sex  res  non  naturales,  schließlich   über 


')  gurantur  (!)  also  curantur?  '')  es  steht  eigentlich  aduntore  da. 


Ä2Q  IV.   Lateinische  chirurgische  Texte  des  Mittelalters. 

Witterung,  Jahres-  und  Monatszeiten,  Lage  und  Klima  in  ihrer  Bedeutung  für 
Verwundete,  allgemeine  und  .Speisendiätetik,  iiber  allgemeine  .Ätiologie  der  chi- 
rurgischen Krankheiten  und  ihre  Accidentia. 

Der  anatomische  Abschnitt  beginnt  Bl.  173"^  mit  der  Generationslehre, 
der  sich  die  allgemeine  Anatomie  anschließt.  Die  spezielle  Anatomie  beginnt 
mit  dem  Kopfe  (Zeichnungen  der  Schädelnäte  usw.,  ähnlich  mancher  kleinen 
Federskizzen  des  Haly  Abbas)  und  geht  am  Rumpfe  nach  abwärts.  Es  ver- 
dient einmal  eine  besondere  Untersuchung.  Den  Schluß  bilden  Auseinander- 
setzungen über  das  Gehirn  und  den  Bau  des  Auges.  In  einem  .Abschnitt  über 
Geruchsorgane  (Siebbeinzellen,  colatorium  usw.),  Stimmorgan  (cartilago  clipea- 
lis  und  cimbalaris),  Mundhöhle,  Gaumen,  Zunge,  Zähne  bricht  der  Text  auf 
Bl.  183^  ab;  der  Schluß  des  anatomischen  Teiles  fehlt  also  und  der  ganze 
dritte  Teil.  Von  Autoren  ist,  .soviel  ich  sehe,  kein  einziger  der  großen  abend- 
ländischen Chirurgen  des  13.  Jahrhunderts  genannt,  nur  Razes,  Avicenna 
und  Mesue.  (Es  folgt  ein  lateinisch-deutsches  Pflanzenglossar,  überschrieben 
„Hec  sunt  synonima  Auiscenne".) 
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Das  älteste  erhaltene  wundarzneiliche  Schriftstück  in  deutscher  Spraclie 
ist  ein  Rezept,  das  um  das  Jahr  800  im  Codex  F.  III.  l,ta  der  Baseler 
Universitätsbibliothek  auf  Blatt  17  aufgezeichnet  ist,  zum  ersten  Male  im  Jahre 
1S34  von  H.  Hoffmann  in  der  „Vindemia  basiliensis"  bekannt  gegeben  und 
seitdem  oft  gedruckt.^!     Es  ist  eine  N'erordnung  gegen  Krebs  und  lautet: 

(1)  Uuidhar  cancur.  braenni  salz  eiidi  saiffun^'i  endi  liroz  aostor  scalala'); 
al  ze  samene  gemisce,  mid  aldu  uuaiffii  aer  Pu  hrene*),  ripanan  daz  simple, 
unz  dez  iz  blode^);  filu  oft  ana  legi,  simble  rui  ana,  odd*')  itzs  arinne')  vel 
lod  Fet^)  al  aba  arinne^),  ende  ne  laz")  iz  naez  en  iiesmeruen  hrinan'")  demo 
dolge.  thaniie  iz  al  obe  sie  rhaeno"),  dnzesamene'-)  aeoern  dez'')  uuizsae 
aende"i  hounog  rhenc. '^  lachnai'*)  mid   diu   daez")   dul^. 

S])rachlich  ist  es  ein  etwas  absonderliches  Stück,  das  ein  Angelsachse,  der 
des  Deutschen  nicht  recht  mächtig  war,  aus  einer  altliochdeutschen  Vorlage  ab- 
schrieb und  dabei  ihm  Geläufiges  eigener  Sprache  einmischte  oder  ilim  Beicanntes 
deutsch  (althochdeutsch)  aufzuzeichnen  versuchte.     Der  Sinn  ist  folgender: 

Wider  Krebs  [Cancruid,  Epithelialkarziuom].  Brenne  Salz  und  Seife  und 
Schleim  aus  einer  Austernschale  [Schleim  einer  Schalenauster],  mische  alles 
zusammen.  Mit  altem  Leinenlappcn  vorher  es  [das  Krebsgeschwür]  reinige; 
reilj  immer  so  lange,  bis  daß  es  blute.  I^ege  es  so  oft  als  möglich  auf, 
immer  so  lange  [eig.  bis  dahin]  bis  es  ausrinnt  [bis  es  anfängt  abzusondern], 
vel  bis  daß  es  ganz  ausrinnt.  Und  laß  es  nicht  benetzen,  (beschmieren,  fließen) 
die  Wunde  [d.  h.  mache  es  nicht  zu  naß,  tue  nicht  zu  viel  auf  das  Geschwür]. 
Dann  trockne  es  rein  (sauber)  ab  [wenn  alles  oben  rein  ist  v.  St.],  tu  zusammen 
Eiweiß  und  reinen  Honig  und  arzle  (verbinde)  damit  die  Wunde  das  Krebs- 
geschwttr). 

Es  scheint  ein  Stück  aus  einem  lateinischen  Receptarius  der  Karolingerzeit. 

(2)  Als  zweite,  allerdings  nur  teilweise  deutschsprachige  vvundärztliche  Aufzeich- 
nung mag  (soweit  bis  heute  bekannt  folgendes  Salbenrezept  gelten,  das  ich  dem 
interessanten  medizinischen  Handschriftenband  des  9. — 12.  Jahrhunderts  ent- 
nehme, den  ich  durch  die  Freundlichkeit   des  Herrn  Grafen  von  Nesselrode 


')  In  FaUsimile  wiedergegeben  von  Magda  Enueccerus  in  ,,Die  ältesten  deutschen  Sprach- 
denkmäler" (1S97)  auf  Tafel  17.  Vgl.  auch  mein  Arcli.  f.  Gesch.  d.  Med.'  Bd.  II.  S.  274.  — 
Letzte  Diuclileguni;  (nährend  des  Druckes  dieses  Bandes)  in  Elias  von  Stiinnioyer,  Dio  klei- 
neren althochdeutschen  Sprachdenkmäler,  Berlin    1916,  S.  39 — 42. 

^)  saiflün.  ^)  aostorscilä.  *)  er  diu  hraini,  reinige.  ■')  blude. 

°)  Ott  Fe,  "1  Ärinue.  '')  0(t  riit.  ')  \it/..  '"J  nezen  (besmeruen,  hiin.in). 

")  sie  hrivne.  '-j  dö  ze  samene.  '■')  däz.  ")  iiuize  ende. 

'=)  hrene.  "')  lächin.a.  '")  däz. 
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auf  dessen  parkumrauschten  Schlosse  Herten  bei  Recklinghausen  in  der  um 
1680  gegründeten  gräfliclien  Bibliothek,  der  er  1682  einverleibt  wurde,  gast- 
lich aufsenommen,  mit  Muße  durchmustern  durfte.  Ich  habe  an  anderer 
Stelle  Näheres  über  diesen  wertvollen  llandschriftenband  mitgeteilt.'; 

Auf  Blatt   88  \'orderseite  trifft  man   dort   auf  ein   balil   nach    1 100   auf- 
gezeichnetes Rezept  einer 

giune   salva, 
einer  grünen  Salbe  also: 

He  sunt  herbi',    quas  cum    mcnsxra  et    iiondcie   niitlerc    debes 
ad  vngvenlvm,  qvod  tevtonice  dicitur  grvnc  salva. 

Rosae  marcam  unani,  lauendre   similiter  unaui  niarcani,  Aslralai  i«'  pundiis 
sunis  dimidium  quadranlis,  ellebori  similiter,  absinlliii  similiter.   De  feno  grecn 

5  dimidiam  marcam  inter  semen  et  intev  folia.  De  petrosilio  pondus  ([uadrantis. 
De  satureia-)  dimidium  marcam.  De  agrimonia  dimidium  quadrantis.  De 
simphnnia  id  est  de  bi/issa^],  dimidium  quadrantein.  De  plantagine*)  dimidium 
ciuadranlem.  De  sisimbria  dimidiam  marcam.  De  alanda  pondus  semis  dimidii 
quadrantis.     De  saluia  unum  quadrantem.     De  rtita  dimidium  quadrantem.     De 

in  vsopo  pondus  semis  dimidii  quadrantis'.  De  abrula  dimidium  quadrantem. 
De  lubesticq_^)  dimidiam  marcam.  De  nepita  dimidium  quadrantem.  De  acere., 
id  est  de  gtindeieua  dimidium  quadrantem.  De  althea  id  est  de  iiiisca'^)  dimidiam 
marcam.  De  feniculo  dimidiam  marrara.  De  raphanii")  unum  r|uadrantem. 
De  bipede")  unum  quadrantem.     De  »letenu   pondus  semis  dimidii  quadrantis. 

ir,  De  betonica  dimidiam  niavcani.  De  iL'i/ht'is  dimidium  quadrantem.  De  musicha 
dimidium  quadrantem.  De  lilia  unam  marcam.  De  barba  iouis,  id  est  de  dutiercs 
bald,  dimidium  quadrantem.  De  lingua  canis,  id  est  hiindes  zunga,  dimidium 
quadrantem.  De  magrsamon  dimidiam  marcam.  De  gaheila  unum  quadrantem. 
De  iseina  dimidium   ([uadrantem.     Sex  libras  olei  addes  et  tres  libras  cumini 

:;ii  et  tres  libras  baoarum  lauri.  Insuper  unum  fnibtr  uini  infundes.  et  unum 
iiirdrl  aceti. 

(3)  An  dritter  Stelle  gebe  icli  den  Abdruck  eines  chirurgischen  Bruchstuckes 
größeren  Umfangcs,  das  im  JMTs,  li.  !^H)1  der  Rhedigerana  zu  Breslau  (Stadt- 
bibliothek) auf  Bl.   112'— Bl.   114'  sich  findet.") 

(ful.  1 1 2  a.)  Ob  ein  bein  oder  ein  arm  zebrochen  wirt,  so  i)estrich  dine 
litntie  mit  lionige  oder  mit  klare  i>der  mit  terebinto  oder  mit  tanne  liletern 
vnde  salt  gemechlicheti  daz  bein  in  wellen,  vnde  man  sal  dir  in  halden  tii 
der  uersen,  vnde  mit  der  grozen  zehen,  als  <iu  danne  gewellest  daz  bein,  s<> 
r.  nim  honie  vnde  klar,  vnde  mache  ein  plaster  uun  lininem  tuclie  zwifeldie. 
biz  du  daz  getust,  so  nim  aber  ein  tuch;  daz  lanch  si,  vnde  netze  ez  in  einem 
klare  vnde  lege  ez  al  vmbe  sechs  stunt  oder  acht  slunt.  Jst  er  ein  junger 
man,   so  mache  daz  tuch  mit  clare.     Jst  er  ein  alter   man,    so  mache  ez  mit 

')  Auliiv  I'.  Oesili.  d.  Med.,  Bd.  X,  S.  265  —  313. 

■^J  intcilinear  iibergeschriclien  id  est  Ae/hvila. 

■')  siiii{ilioDia  id  osl  do  /nlissa:   sym|ihonia,    symplioniaca  ist  tatsächlich  di''   niitlcllatoinisihi' 
llivrirlimiiif;  für  Jlilsenkraut. 

'j  id"igeschriobcn:  id  est  umgihnili-.  i   übcigCM-hrielicn  v.  [\elj  lit. 

'')  ein  „/*''  ist  überf;cMhriobtn.  ')  ülxriiischiicben:   id  est  irtKwtno. 

"1  iilicrf;eschriel)cn:  id  est  piuiiz. 

■')  Vi;I.  die  Ausgabe  des  Ehepaares  C.  uud  E.  Külz- Trosse,  Dresden  1908,  S.  13«) — 142. 
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klare   vnde   mit   mcle.     Als   du   daz   allt-z  getust,   so   nim   danne   einen   uiltz   vn 

1»  netze  in  in  einem  kaklen  wazzer  vnde  lege  in  im  aber  vmbe  daz  bein,  vnde 
nim  danne  dine  zwilich  vnde  bint  a!  vmbe,  als  du  wol  kanst.  So  nim  danne 
eine  maze  uon  dem  andern  beinc,  uon  dem  knie  biz  an  di  .üToze  zehen,  vnde 
nim  danne  daz  zebrochen  bein,  vnde  miz  ez  mit  maze,  daz  si  lieide  glich 
sin,  vnde  lege  in  uf  einen  heizen  ouen,  biz   daz  plaster  geherte.     So  nim  in 

15  dane  her  abe  vnde  laz  en  also  biz  an  ilen  dritten  tak.  Au  dem  uierden  tage, 
so  tu  als  du  uor  getan  hast,  vnde  laz  in  aber  biz  an  den  vierden  tac  vnde 
tu  aber  semelich,  als  du  "da  uor  getan  hast,  vnde  laz  in  danne  sechs  tage 
ligen  nach  ein  ander,  vnde  bint  in  aber,  als  du  da  uor  getan  hast;  an  dem 
sibenden  tage  so  bint  in  aber,  vnde    habe    danne  puluerem  rubeura    vnde  se 

20  uf  daz  tuch,  vnde  laz  in  ligen  biz  an  den  nunden  tac,  daz  aber  daz  plaster 
alle  wege  abe  gewaschen  si  mit  labern  wine.  Als  du  sihest,  daz  di  geswulst 
abe  is,  so  saltu  denne  haben  dine  dyalteam,  vnde  salt  si  zelazen  in  einem 
becken,  vnde  salbe  in  senReclichen;  vf  di  salbe  saltu  ein  dickez  werc  stetic- 
lichen  al  vmbe  daz  bein  legen.    Als  du  ^fol.  112b.)  danne  sihest,  daz  ersieh 

23  wol  bezzer,  so  laz  im  machen  einen  schlich  mit  einem  uilze  vnde  einen 
stegeref,  vnde  laz  im  der  salinen  vnde  uar  heim.  Du  salt  aber  im  daz  bein 
bell  im  sumer  mit  papeln  vnde  mit  ybeschen  vnde  mit  uioln  krut  oder  mit 
bisera  krute,  im  winter  mit  salbein  vncle  mit  ruten  vn  mit  biboz. 

Craneum  hat  dri  cellen;  di  itsliche   hat   bedutuisse   vnde   hat   doch    ein 

:to  uel  daz  heizet  herte  muter  i.  e.  dura  mater,  di  ist  vnderm  craneo  di  neheste. 
Di  ander  muter  lit  vf  dem  hirne,  di  heizet  pia  mater,  i.  e.  di  dune  muter. 
Wiltu  nu  wizzen,  wenne  pia  mater  ist  uerseret,  so  merke  si  di  dise  zeichen 
haben t.  Du  salt  sehen  den  wunden  man  vnder  di  ougeii  ulizeclichen;  uhi- 
destu   di   zeichen   an   im,    so    wizze   daz   pia   mater   uerseret    ist.      Ditz    erste 

;i3  zeichen  ist,  daz  daz  der  wunte  man  rot  ist,  vnde  hat  kleine  bleterlin  wize. 
Daz  ander  zeichen  ist,  daz  entweder  eiter  oder  blut  zu  den  oren  oder  zu  der 
nasen  uz  get.  Daz  dritte  zeichen  ist,  daz  er  daz  getwancht  hat,  daz  ist  daz 
uorstelle.  Daz  uierde  zeichen  ist,  daz  er  daz  biuer  hat  under  wile.  An 
welchen    wunden    mannen    du    dise    zeiclien    uindest,    des   tu   dich   abe,    des 

411  leben  ist  nicht  lenger  wan  an  den  zenden  tac.  Dure  matris  zeichen  saltu 
alsus  uersten,  daz  der  mensche  vnrechte  spräche  hat,  id  est  alienatio  lingue. 
Etwenne  sint  si  bleich  swartz  vnder  den  ougen,  etwenne  liabent  si  weningen 
husten,  di  genesen  wol  wil  got.  Wiltu  nu  wizzen,  wi  du  heilen  salt  einem 
iclichen  wunden,  di  an  dem  lioubte  sin,  di  geslagen  si  mit  kolben,  mit  swerten, 

4">  oder  wa  mite  ez  geslagen  ist  oder  geschehen  ist,  di  wunde  wit  vnde  michel 
per  craneum.  Diz  erste  daz  tu  tust,  daz  ist  daz,  daz  du  di  beinlin  alle  uz 
lesest  vil  gemechelichen,  ifol.  113a.)  daz  du  nicht  enrurest  duram  matram  mit 
dem  gezuge,  daz  du  wol  weist,  daz  heizet  picitariolus.  Du  salt  im  schern 
daz  har  vlizeklichen  uon  der  wunden,  so  du  gefugest  macht.    Dar  nach  habe 

6"  bereit  mast  gestozen  mit  dem  wizen  eines  eyes  vnde  mit  honige.  strich  uf 
daz  tuch  vnde  bint  ez  im  umbe  daz  houbt,  nicht  an  di  wunde.  Laz  ez  da 
ligen  an  den  achten  tac,  biz  di  wunde  eitert.  Di  wunden  innewendic  di  bint 
al  so:  Du  salt  nemen  das  kleiniste  tuch,  daz  du  uinden ■  macht,  daz  alt  si 
uon  slogiren  oder  uon  risen,  daz  saltu  stozen  alumbe  zwischen  duram  matrem 

05  vnde  craneum,  dar  nach  nim  ein  aldez  tuchelin  vnde  netze  ez  in  einem  klare 
vnde  drucke  ez  samfte  wider  vz  vnde  lege  ez  vber  di  wunde.  Dar  nach  lege 
ein  plaster,  daz  heizet  ein  broca,  dar  uf  lege  daz  puluer,  vnde  bint  fascia  biz 
an  dritten  tac.  Am  dritten  tage  be  ez  gefuglichen  abe  mit  wazzer  oder  mit 
wine,  bint  ez  danne  aber  als  da  uor  an  dem  uierden  tage,  sumerzit  dristunf, 

an  winterzit  zwir;  bint  in  als  lange,  daz  heiter  dicke  werde.  Bint  in  danne  dar 
nach  mit  truckenen  tuchern.  Dar  nach  sihestu  in  der  wunden  icht  vnzemes 
uleisches,  mit  einem  puluer  heizet  hermodactili.    Ssvan  du  sihest,  daz  di  wunde 

28* 
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ze  samme  ge,  so  nini  di  salbe,  di  da  heizet  fuscuiii,  viide  lege  di  dar  biz  si 
heile;  du  Salt  ir  aber  vvenic  nemen  uf  ein  tuch.     Dar  nach  so  si  heil  ist,  so 

n.-,  lege  ein  plaster  dar  über,  daz  heizet  apostolicum,  daz  zuhet  di  narwen  ze 
samene.  Du  salt  dem  siechen  uerbiten,  waz  im  schedelich  si.  Du  Salt  im 
uerbieten  au  dem  houbte  gebraten  dinch.  Du  salt  im  uerbieten  uil  reden  an 
allen  houbt  wunden.  Du  salt  im  uerbieten  bat.  Du  salt  im  uerbieten  uberigen 
tranch   (fol.  113b.)   an   wine.     Du    salt   im    uerbieten,    daz   er   icht   bi  urowen 

70  slafe.  Du  salt  dem  gesinde  uerbieten,  daz  si  im  icht  sagen  mere,  da  uon  er 
erschrecken  muge.  Du  salt  im  uerbieten,  daz  man  icht  laze  lute  für  in  gen, 
di  in  uil  redende  machen.  Dar  nach  uerbut  im  spise,  di  allen  wunden  schede- 
lich si.  Zu  dem  ersten  rintfleisch,  kese,  milch  Dar  nach  fische,  an  di  di  ich 
dir   nennen   wil.     Dar  na<;h  allerhande  legumina,    ane  hanf.     Dar  nach  aller- 

76  hande  obez,  ane  daz  ich  dir  nennen  wil.  Wiltu  nu  wizzen  waz  der  sieche 
ezze,  der  in  daz  houbt  wunt  si,  der  sal  ezzen  sufen  mit  wine,  wiz  brot  dar 
inne  gereret  kleine,  ueizte  hennen  gesoten,  di  iuche  mit  brote,  da  pelersilge  zu 
si.  Jst  er  nicht  stich  wunt,  so  machtu  in  wol  lazen  ezzen  den  ulugel  vnde 
di  hut  vnde  den  rucken,  vnde  nicht  mere  an  dem  hune.    Du  salt  im  keinen 

8"  hanen  geben.  Du  salt  im  di  spise  nicht  heiz  geben,  dar  sich  der  mage  en- 
zunde,  da  uon  di  wunden  rot  werden.  Du  salt  im  geben  nicht  denne  dünne 
spise,  ist  er  starc  wunt.  Du  salt  im  win  mengen  mit  wazzer,  di  mit  betonien 
gesoten  si.  Swinme  fuze  vnde  umbe  das  houbt  macht  du  im  wol  geben, 
vnder   wiltprete   rephunre,    daz  hennen  .sint,    di    hanen    nicht.     Vnder   uogeln, 

•..-,  kleine  uogel,  ane  tuben  vnde  gense  vnde  reiger  vnde  enten  vnde  snepfen 
vnde  sperwer;  reiger  uerbut  im  alle  samt.  Vnder  wilden  tieren  daz  rech,  heiz 
in  ezzen  eichorn,  uerbut  im  den  hasen,  daz  wilde  swin,  den  hirz,  di  binde; 
den  bern  mac  ezzen,  hat  er  liebe  dar  zu.  Di  hecht  heiz  in  ezzen,  di  aschen, 
di   uorhen,    kleine   uische   di    da   heizen    eldrize;    die    andern    uerbut   im   alle. 

Oll  Vnder  krut  uenchel,  tille,  petersilge,  kerbele,  spinat,  woliage,  da/,  ander  uerbut 
im  allez.  Vnder  obze,  quitene  (fol.  114a.)  groze,  epfel  suze  gesoten  oder  ge- 
braten; da/,  ander  uerbut  im  allez.  Vnder  brote,  wize  semele  oder  swartze 
uon  Weizen  kume.  daz  ander  uerbut  im  allez. 

Jst  daz  ein  bule  geslagen   ist  uf  dem  'houbte,   daz   uf  geloufen   ist,   daz 

95  du  nicht  enweist,  weder  daz  craneum  zebrochen  ist  oder  nicht,  so  saltu  nemen 
ein  scharsach  vnde  salt  ez  krucewis  sniden.  Vnde  lose  di  orter  uf  an  den 
enden  daz  du  besehen  macht,  oder  craneum  zebrochen  ist  oder  nicht.  So  tu, 
als  ze'  andern  wunden.  Dar  nach  so  di  wunde  eiter,  so  wirf  bi  di  bein  uz 
mit  dem  gezuge  spatumine,   vnde  fülle  aber  di  wunde  mit  aldem  tuche  linin 

100  inter  duram  matrem  et  craneum  als  du  wol  weist,  dar  nach  so  di  wunde  ge- 
eitert wol,  so  la  di  hut  uberheilen,  vnde  halt  in  mit  weizelin,  da  di  wunde 
heilet.  Dar  nach  tu  als  den  andern.  Jst  die  wunde  geslagen  di  lenge,  also 
daz  du  nicht  enweist,  weder  der  craneum  zebrochen  ist  oder  nicht,  so  nim 
daz  gezuge  daz  da  heizet  contagine.    So  saltu  uersuchen  mit  dem  uingere,  ob 

105 -ez  geschrichet  ist  oder  nicht.   _Swa  der  seriell  hinge,  da  uolge  inj   mit  dem  ge- 
zuge contagine.     An  den  ortern  saltu  mit  gezuge,  daz  da  heizet  uentilabnmi 
durchboren;  vnde  bint  di  also  da  uor  di  ersten.     Ob  ez  ein  phil  wunde  ist,_ 
so  zuch  den  phil  gemechelichen   nach   dir  mit  der   zangen,   vnde  bore  gegen 
dem    loche,    da   der   phil   uz    ist   genomcn,  vnde    zuch   ez    uz  cum  spatumine, 

III)  vnde  tu  als  den  andern.  Jst  aber  daz  di  wunde  geslagen  wirt  mit  siegen, 
daz  daz  bein  mit  dem  uleische  her  abe  hanget,  so  saltu  daz  uleisch  abe  losen 
uon  der  hut,  so  du  beldeste  macht,  vnde  hefte  si  alumbe  schone  vnde  hüte, 
daz  icht  bein  dar  inne  blibe  vnde  snit  am  ganzen  ende  uf,  vnde  nim  damie 
den  roten  puluer,  vnde  sc  al  umbe  dar  uf,   da  du  si  (fol.  114b.)  geheftet  hast. 

iiö  vnde  nim  ein  wegerich  blat  dar  uf  vnde  stoz  i.inen  weizel  vnden  dar  in,  da 
du  si  uf  gesniten  hast. 
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Wirt  der  man  geslagen  in  den  hals   oder  durch  den  hals,    so   hefte   im 
di  wunde  mit  einem  drate,   der  uiereckeicht  si  geslillen;  mache  di  stucke  kurt 
mit  einer  uilen  uf  di  rede,  daz  si  im  sanfte  tun.    Du  salt  ouch  di  orter  alze 
120  male  uz  keren  vnde  mit  einem  uademe  dar  umbe  winden. 

(4)  In  die  gleiche  Zeit  mögen  wuiidärztliclie  Verordnungen  gehören,  die 
sich  im  Karlsruher  St.  Geor(jen-Ko(lex  LXI,  Bl.  32"^— 33'"  finden  und  im 
14.  Jahrhundert  sauber  aufgezeichnet  und  bisher  nicht  gedruckt  sind. 

Diz  ist  gut  wunden  /.v  heilene. 
Nim  wegebreiten,  ambrosien,  swarzbran  loup,  sanicula,  derre  si  allen- 
sament,  menge  kvsraer  dar  zw,  swirz  si,  sud  iz  in  aldem  bire,  ob  iz  helfin 
sal.  An  deme  vunften  tage  mach  tu  iz  bekennen,  wan  diz  ferit  van  den 
5  wunden  also  grüne,  alse  he  si  gestampfit.  Suffen  sal  he  si  warm  vnde  kalt. 
Lege  uf  de  wunden  einen  teik  von  rockenem  mele,  raet  schönem  honges 
seime  gekneten,  vnde  lege  iz  dar  uf,  iz  hilfit  wol. 

Diz  heiiit  alle  vule  wunde  vnde  alle  vule    ding  in    deme    libe,    war 

si  sint. 
i»  Nim    wunt    krut    vnde    salbein  vnde  herzis  zvngen  vnde   allun  ein  gut 

teil    vnde    tv  dar  zy  kopperslac    vnde   svit   daz   mit   lantswine  alse  rintvleisch 
vnde  wasse  si  darmite  y  dicker  \    bezzer,  so   heiiit  iz. 

Zv  den  vorwunten  ädern. 
Wirouch   vnde    alue    zusainene   gestozen  vnde  mit  des  eyes   wizzen  ge- 

15  tempert  hilfit  uf  die  wunden  geleit,  da  die  äderen  sint  vorwunt  vnd  sere 
bluten,  vnde  laz  hz  also  lange  legen,  biz  daz  blut  vorste  vnde  die  gewunten 
äderen  zusamne  kernen.     Iz  sal  aber  dicke  sin  getempert. 

Zv  den  wunden.  Aloe  gepulvert  subert  die  vrischen  wunden.  Z\- 
den  wunden  oder  sweren  in  der  heimelichkeit.     Aloe  heiiit  nameliche 

211  in  der  heimelicheit  sin  wunden  oder  sweren. 

Swer  da  welle  machen  eyne  paplionen  salben,  die  da  gvt  ist  zv 
deme  houbte,  zv  vulen  wunden,  welcher  leye  sie  sint,  vor  geswlste  heiz  oder 
kalt,  daz  heiiit  de  sweren  vnde  ouch  de  blateren.  D\-  salt  nemen  eyne 
marc    tapelen    knosten,    die    nicht   lovecht  sint  vnde  kersebere  knosten  einen 

25  vierdung,  welcherleye  dv  sie  habin  macht,  eynen  vierdung,  heylig  dorn 
knosten,  einen  vierdung,  hollendoren  knosten,  de  nicht  sämig  sin,  einen  halbin 
\ierdung,  rockin  sat,  kamillen,  ruten,  salueien,  polejn,  ysope,  gallidigranic  vnde 
leuestog,  venchel,  nardus,  icliches  eynen  halbin  vierdung,  beynwellen  bletere, 
papplen  bletere,    sanekele,   heydis  wunt  crut  bletere,  sydowe,  moseke,  iglichcs 

30  dri  lot,  tuäint  bletere,  sente  casius  wunt  crut,  brunelle,  gundram,  loüengelen 
crut,  wermute,  die  grüne  sie,  igliches  eynen  halbin  vierdung,  heylig  beren 
crut,  huslouch,  drusworz,  .nachtschate,  kruswurz,  steynpfefFer,  scolken,  aronen, 
igliches  dri  lot,  schafszunge,  ochscheazvnge,  hundeszungen  worzcelen  vnde  crut, 
igliches  anderhalp  lot,  fielen  blumen  vnde  crut,  luchte,  rosen,  gahevlen,  iglichs 

35  eynen  halbin  vierdung,  wizze  lylien  blumen,  irbonen  blumen,  weyteu  blut, 
igliches  eyn  halp  lot,  iungen  tyl  dri  lot,  wegebreyten  beyde,  saltrionen  beren, 
raten,  naterwurz  bletere,  yseren  hart  bletere,  endiuien  bletere,  igliches  eynen 
halben  vierdung,  eyn  phunt  boum  oles,  ein  halp  phunt  susten  smalzes,  eyn 
halp  phunt  hunde  smalzes,  eyn  halp  pliunt  gensen  smalzes,  eyn  phunt  mey- 

41"  scher  botteni,  zwey  phunt  reyne  borgen  smalzes,  eynen  vierdung  vnde  ein 
halp  phunt  reynes  wizzen  harzes,  eynen  ha!  [Bl.  32^]ben  vierdung  terpentin, 
eyn  lot  weyrourhes,    eyn  lot  mirren,    eyn  lot  mastix,    eynen  vierdung  reynes 
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waclises,  einen  vierdung  herzein  vnsletis,  eynen  liali>in  vierdmig  buek\n 
vnslet. 

15  Eyn  gut  wuntsalbe.      Den  macht  man  alsus.     Suet    einen  veizten   al 

in  eime  wazzere  vnde  nini  daz  smalz  obene  abe  vnde  suet  eine  vcizte  liennen 
vnd  eine  veizte  gans  in  wazzere  vnde  nim  daz  smalz,  vnde  da  z\i  nim  sal- 
beien,  ruten,  wermuten,  ebich  loub,  daz  an  der  erden  lit,  vogels  zvnge.  Disser 
aller  saf  nim  vnde  tempere  mit  deme  smalze  vnde  mache  eine  salbe.    Swelich 

50  wunde  dar  mit  gesalbit  wirdt,  die  bedarf  nicht  pflaster  mer  vnde  heilit  baz, 
wan  imant  geloubet.  Ybischin  worzelen  gestozen  vnde  mit  honige  gesoten 
vnde  alse  ein  plaster  vffe  t)'fe  wunden  geleit,  daz  vullit  si  wol  vnde  uorlribit 
die  herten  swlst.  Bethonien  bietete  gestozen  vnde  mit  salze  getempert  vnde 
alse  ein   plaster  uff  vrische  wunden  geleit,  daz  heilit  si    vo\. 

55  Diz  ist  wu  man  wunden  heilit,    ir  hülfe    ist  manicualt  mit  trenken 

uder  mit  plastern  oder  mit  salben.  Wenie  dv  halfen  salt,  aller  erst  saltu  en 
Ijinden  vnde  lege  dar  uf  also  getane  ding,  alse  du  liir  nach  macht  vinden. 
Du  salt  neraen  rocken  mel  vnde  honig,  daz  menge  mit  denie  wizzen  des 
eyes,    genuk    saltu    salzis    darzu    tun    vnde    legiz    uf    de    wunden    zwiens  des 

Ol)  tages,  daz  heilit  vnde  swedit  wetzde  wanden.  Du  salt  euch,  ob  man  iz  be- 
darf, raet  warmen  wine  oder  mit  warmen  bere  an  deme  dritten  tage  oder  an 
deme  vierden  de  wunden  waschen.  Wiltu  si  ouch  suwern  vnde  zv  samen 
zihen,  so  bestrich  sie  mit  eime  plastere,  daz  gemacht  si  von  dren  cruten:  wer- 
muten, garwen,  ruten,  daz  .saltu  siden  in  oley.     T.u  darzv  cenobir  vnde  aloe 

«5  vnde  mengez  mit  euen  vil  waz/.ers  vnde  harzces  \nde  buckin  vnsledes.  Ouch 
tu  dar  zv  honig.  Zv  der  houbit  wunden  gehöret  ouch  ein  sunderlich  plaster, 
daz  saltu  machen  met  gwarwe  vnde  mit  salueien,  daz  svet  mit  oley  vnde 
mengiz  mit  wachse  vnde  mit  \nslede. 

Weder  daz  wilde  vi  eise  h.» 

70  Du    salt    machen    ein    puluer  vo)i   gensen  miste  vnde  von   clol)elouche. 

Du  Salt  ouch  nemen  ruz  vnde  salz  vnde  eiere  vnd  rocken  brot,  die  viere 
borne  zvsamne  in  eine  nuwen  toppe  vnde  wirf  iz  dar  uf  des  tages  zwies. 
Weder  daz  selbe  mache  ein  ander  puluer.  Du  salt  nemen  winstein  vnde 
orperment  vnde  houwe   bnrncn,  aloe,  merren,  swarzcen  pfefTer,  hones  warnen 

75  saltu  zvsanme  mengen. 

Weder  de  gicht  in  der  wunden. 
Mache  ein  puluer  von   der  beuergelen  vnde    von    rindes    zcungen,    dar 
zu  puluere  cinamomuni  mit  eines  niul werfen  herzcen,    daz    \ortriliit   de    gicht 
warlichen. 
Sil  Ist    de    wunden    geliehen    heil    \nde    wiltu  sie  brechen,    so  mache  ein 

puluer  von  wermuten  vnde  von  atiche  vnde  von  eppen  \nde  von  breiter 
nezcelen  saf,  tv  darzv  einen  leffel  vul  honiges  vnde  rocl?en  mele,  daz  iz 
dicke  werde,   vnde  daz  wizce  des  eies. 

Du  salt  deme  gewunten  alle  tage  einen  trank  [Bl.  33']  geben,  der  ge- 
s6  macht  sie  von  neilekine,  betonien,  beuenellen,  sanekel,  papelen,  wilde  ruten, 
consoliden,  Ljarwe,  agrimonien,  rindeszungen,  disse  crut  saltu  slozen  vnde  win 
dar  ZV  tun  vnde  ein  wenig  honiges.  Daz  iz  ileste  baz  heile,  gib  ime  daz  alle 
tage  zwiens  trinken.  Grüne  erus  kese  [••],  meleh,  allerhande  vleisch,  deme 
nicht  gebuzcet  ist,  daz  vorbite  ich. 

III)  Hirnute   ierc   heilen   de   wunden. 

Nim  von  hvnren  \ndc  vi 'U  ^ensen  daz  smalz,  suit  iz  mit  mele  in  eime 
topphe;  daz  veizte,  dazdar  boucn  swebit,  daz  tu  zu  den  andern  smeren,  s\it 
da  mete  salueien,  ruten,   wermuten,  lietonien,  daz  sie  daz  sier  von  den  wunden 
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.neuien,  Agrimonien,  musoren.     Den  de  wunden  swern,    da  zu  mache  ein 

Vi  andere  salbe  alsus:  Du  salt  stozen  samboum,  rutcn  vnde  in  olei  syden  vndc 

daz    dorch    ein    tuch    seigen.     Tv    darzv    \nslet  \nde  swinin    smer,    mirourli, 

harze  vnde  wachs,  daz  sin  genuc  si.     Du  salt  vnder'de  salben  legen  ein  tmli, 

daz  in  deme  wine  gewelkert  si. 

Nu  saltu  aber  also  eine  swarze  salben  machen,  de  heizet 
100  d3achaton  vnde  zuct  de  narwen  zv  samme  vnde  heilit  oberal  vnde  ist  von 
den  katzcen  gemacht,  da  ist  gut  weder  de  suche  podagra  vnde  weder  de 
sucht,  dauon  de  lute  toben.  Man  sal  eine  katzcen  mit  vleische  vnde  mit 
beine  stozcen  vnde  dar  zv  tun  einen  vierdungsmers  vnde  zwu  vnzcen  wasch.'j 
So  viiUe  eine  veizte  gans  mit  deme  da/  tu  gesoten  hast  vnde  brat  sie  also 
105  bi  deme  vure.  Waz  dar  ,uz  loufct,  daz  ist  gut  weder  de  sieht  vnde  weder 
podograni  vnde  weder  veil  manig  ouel. 

Alsus  mache  eine  gute  salbe  zu  allerleige  wunden  vndc 
weder  den  treppen  vnde  daz  weder  daz  böse  blut,  daz  in  deine 
menschen  blibit.  Nim  katzcen  smer  vnde  olt  smer  vnde  beren  smer  des 
.110  wilden,  daz  saltu  vnder  ein  ander  stozen,  wen  daz  iz  werde  ebene  dicke. 
Darnach  saltu  nemen  einen  vladen  honiges.  Daz  honig  sal  dar  inne  sin. 
Vnde  nim  wenuuten  sal"  \nde  eppen  saf  vnde  mische  dar  zu  samne  vnde 
stoz  daz  wol  vnder  ein  ander.  De  salbe  halt,  wu  lange  du  wilt.  Wiltu  de 
wunden  gahens  heil  macheu,  so  {nim)  ruten  \iide  sweuel  vnde  elierwurzc 
115  vnde  alt  smer,  stampe  daz  allez  z\-  samne  \  iide  salbe  de  wunden. 

Gamandrea  gestozen  \nde  mit  honige  getempert  subert  dt-  vulen  wunden, 
ob  man  iz  alse  e'n  plastcr  dar  uf  leit.  Daz  selbe  tut  der  ibisch  in  Uftmen 
mit  wine  gestozen  vnde  alse  ein  plaster  uf  de  \  ulen  wunden  geleit. 

Venchil  gestozen  met  ezzige  vnde  uf  de  swulst  der  innven  wunden  ge- 
120  leit  vortribit  si,  iz  si  von  siegen  i^ider  worvon  si  gewonlen  sint.  Zv  wunden, 
de  da  sere  liluten,  so  nim  salueien  vnde  stoz  sie  deine  vnde  lege  sie  also  vrisch 
dar  uf,  so'  vorstet  iz  al  zu  hant.  Holeworz  mit  houige  getempert  riniget  de 
vulen  wunden,  ob  man  ^r  ein  wenig  dar  in  tut.  De  Iml  worz  sal  vnr  deine 
gestozen  sin. 

Dies  Karlsruher  Bruchstück  (4)  eines  chirurgischen  Receptarius  gehört  ja 
einer  älteren,  formell  weit  niederer  stehenden  Literaturgattung  an  als  das  chirur- 
gische Einsprengsel  im  Breslauer  Aizneibuch,  das  wir  an  dritter  Stelle  (3)  an- 
geführt haben.  Der  Karlsruher  Salbcnte.Kt  gehört  zum  Typus  der  Antidotarien 
und  Rezeptarien,  wie  sie  seit  Scribonius  Largus  in  der,  ausschließlich  ersten 
praktischen  Zwecken  dienenden,  medizinischen  Literatur  Roms  üblich  geworden 
und  bis  in  die  Tage  der  karolingischen  Renaissance  herrschend  geblieben  waren, 
ja  auch  in  der  weiteren  vor-  und  fruh-salernitanischen  Periode  der  abendlän- 
dischen Mönchsmedizin  hauptsächlich  gepflegt  wurden.  Neben  der  unter  dem  Ein- 
fluß der  konstantinischen  medizinischen  Frühscholastik  östlichen  Importes  ent- 
standenen Literatur  Hochsakrnos  mit  ihren  chirurgischen  Ausarbeitungen,  wie 
wir  sie  schon  in  der  Bamberger  Chirurgie  und  besonders  Rogers  wundarznei- 
lichem  Leitfaden  und  der  üppig  aufscliießenden  Rogerglosse  kennen  gelernt 
haben,  lebte  das  wundarzneiliche  Rezeptbuch  als  bescheidener  Literaturtypus 
ruhig  weiter.  Ich  brauche  nur  an  das  unter  Jean  Pitards  (in  Paris)  Namen 
überlieferte  Manual  zu   erinnern,    das    lateinisch   und  französisch   in   den   H;ind- 

>)  Wachs. 
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Schriften  anzutreffen  ist.')  Es  fristete  sein  Dasein  aber  fortan  hauptsächlich  in 
den  Volksspraclien-;,  worauf  wir  weiterhin  noch  zu  sprechen  kommen  werden. 
Der  kurze  cliirurgische  Traktat  im  Breslauer  Arzneibuch  (3)  bringt  aber 
tatsächlichen  chirurgischen  Lehrtext,  nur  in  recht  fragmentarischer  I-'orm:  An- 
weisung zur  Einrenkung  und  zum  ersten  Verbände  und  weiteren  Behandlung 
gebrochener  Glieder,  Erkennung  der  Schädelbrüche,  und  deren  Behandlung, 
Diätetik  Kopfverletzter  und  weitere  Auseinandersetzungen  über  Kopfwunden, 
Anlegen  umschlungener  Naht  am  Halse.  Alles  dies  ist  offenbar  aus  dem 
Literaturgebiet  der  Rogerglosse  entnommen. 

')  Vul.  meine  erste  Bekanntgabe,  Archiv  f.  Geschichte  d.  Mecli.!in,  Bit.  II,  S.  l8<»— 278  und 
Antoine  Tlinmas  im  Janus,   Vol.  XXII,    191",  S.  286 — 290  und  weiter  hinten  S.  588. 

'}  Eingesprengte  Einzelrezcpte  chirurgischer  Art  finden  sich  vielfach  in  mittelalterlichen 
Arzneibüchern,  z.  B.  im  Zürcher  Arzneibuche:  „Ad  sagittam  eiciendam  —  Ad  sananda  grauia  uul- 
ncia  —  ad  uulnera  —  ad  cancrum",  ebenfalls  im  „deutschen  Bartholomäus":  „Eine  gute  Salbe  — 
Zu  den  ougen  —  Vor  swolst"  usw.  Vgl.  die  Dissertation  von  Graeter,  1918,  „Ein  Leipziger 
deutscher  Bartholomäus",  S.  1.1  ff.  und  in  den  Bamberger  Re.;cptcn  aus  dem  12.  Jahrhundert,  die 
Rob.  Priebsch  in  The  Modern  Language  Review  Vol.  X,  No.  2,  April  1915,  S.  203 — 221  aus 
dem  ,,arzebuch  yiiocratis"  her.ausgegcbcn  hat:  ,,Das  gescoz  /.c  holene  uone  demo  liebe",  „ze  dcro 
wundun",  ,,ein  wunderlich  puluer  ze  heline  die  wundun". 
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Wir  sind  hiermit  in  eine  Zeit  deutscher  Chirurgie  eingetreten,  in  die  des 
13.  und  14.  Jahrhunderts,  über  die  wir  eine  scharfe  Beurteilung  aus  der  Feder 
Guidos  von  Chauliac  aus  dem  Anfange  der  zweiten  Hälfte  des  14.  Jahr- 
hunderts besitzen.  Man  darf  dabei  aber  nicht  vergessen,  daß  wir  im  l^reslauer 
Arzneibuch,  über  das  ja  im  übrigen  noch  nicht  das  letzte  Wort  gesprochen 
ist,  doch  nur  einen  literarischen  Niederschlag  der  Zeit  ganz  besonderer  Art 
besitzen  und  zweifellos  nicht  etwa  einen  aus  der  Praxis  gewonnenen,  sondern 
einen  rein  literarisch  erworbenen,  da  es 'sich  im  wesentlichen  um  Übersetzungen 
aus  dem  Lateinischen  handelt,  was  ja  für  den  chirurgischen  Abschnitt  aller- 
dings noch  nicht  im  Einzelnen  erwiesen  ist. 

Um  literarisclie  Anlehnungen  handelt  es  sich  Ireilich  auch  bei  der  ge- 
samten vorsalicetischen  Chirurgie  aller  Länder,  aber  doch  durchaus  nicht  aus- 
schließlich, wie  das  für  Roger  Frugardi  noch  des  Nachweises  bedarf,  jedoch 
bei  der  Rogerglosse  schon  deutlich  in  die  Erscheinung  tritt,  ehe  eine  auch  hier 
nötige,'  ins  Einzelne  gehende  Untersuchung  restlos  nachgewiesen  hat,  wie 
weit  hier  eigenes  Beobachtungs-  und  sonstiges  Erfahrungsmaterial  und  Ergeb- 
nisse eigenen  Denkens  sich  mit  dem  direkt  aus  der  Antike  Überlieferten  und 
dem  über  den  Orient  literarisch  neu  dazu  Gewonnenen  gemischt  hat. 

Das  ganze  Gebiet  des  Roger  samt  den  Rogerglossatoren  faßt  Guido  in 
seiner  ersten  „Sekte"  zusammen,  die  man  ebensogut  zeitlich  als  „Perlode"  be- 
zeichnen könnte.  Daß  Roger  eigentlich  den  Abschluß  einer  ersten  Aneignungs- 
periode, des  ersten  Schubs  arabischer  Chirurgie  bedeutet  (ohne  daß  man  dabei 
zu  vergessen  braucht,  daß  auch  diese  aus  der  Antike  abgeleitet  ist,  war  Guido 
nicht  gegenwärtig,  kommt  auch  praktisch  nicht  besonders  in  Betracht.  Und 
von  praktischen  Erwägungen  ist  Guido  ja  gleichfalls  ausgegangen  bei  seiner 
übersichtlichen  Gliederung  in  Sekten.  Er  faßt  dort  den  Roger  und  seine  Glossa- 
toren und  Nachtreter  in  eine  erste  Sekte;  eine  zweite  stellen  Bruno  und 
Theoderich  dar,  die  Aneigner,  vermittelnd  und  teilweise  weiterbildend,  des  Al- 
buqäsim  und  Avicenna  auf  chirurgischem  Gebiete.  Die  dritte  ist  die  selb- 
ständige Ilöheperiode  der  abendländischen  Chirurgie  des  Wilhelm  von  Sali- 
ceto  und  des  Lanfranc,  deren  erster  für  die  auBeritalienische  Chirurgie  und 
auch  schießhch  für  die  italienische  selber  hinter  Lanfranco  bald  völlig  zu- 
rücktrat. Daß  letzteres  auch  für  Deutschland  gilt,  werden  wir  im  folgenden 
noch  sehen.  Doch  wie  charakterisiert  denn  Guido  die  deutsche  Wundnrznei- 
kunst  während  dieser  großen  Gesamtentwicklungsperiode  des  wundärztlichen 
Italiens,  die  für  die  Medizin  des  Mittelalters  im  Abendlande  eine  der  größten 
Glanzleistungen  bedeutet,   wenn  nicht  die  größte  überhaupt:- 
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Guido  sagt  über  die  deutsche, Chirurgie  des  12.  bis  14.  Jahrhunderts 
folgendes: 

Quarta  st-cta  lere  omniura  theotonicorum  militum  et  sequentiuni  bella, 
qiii  i'iini  coniurationibus  et  potionibus  et  oleo  et  lana  atque  caulis  foUo  pro- 
Lurant  oiiinia  vulnera,  fundantes  se  super  illo,  quod  deus  posuit  virtutein  suain 
in  verbis  et  lap'dibus, 

was  im  wesentlichen  darauf  hinauskommt,  daß  während  der  großen  Entwick- 
lung in  Süd-  und  Oberitalien  in  Deutschland  alles  auf  dem  Standpunkt  von 
vorher  geblieben  sei^  indem  man  Besprechungen,  Tränke,  Ol  mit  Wolle  und 
Kohlblätter')  anwandte  und  sich  dabei  auf  das  Wort  von  den  göttlichen  Kräften 
in  Sprüchen,  Kräutern  und  Steinen  stützte,  wie  es  im  Verse  heißt: 

Krut,  stein  unde   wurt 

hant  an   kraeften  gruzeit   hört. 

Das  wäre  also  altgermanische  Volksmedizin,  die  hier  hinter  der  Front 
der  Ritterheere,  im  Traß  der  Deutschordensritter  geübt  worden  sein  soll,  die 
Guido  mit  den  deutschen  Heerhaufen  im  allgemeinen  gleichsetzt.-)  Ganz  so 
einfach  war  der  Zustand  aber  doch  wohl  nicht  mehr,  gewiß  nicht  durchgehends 
und  nicht  allenthalben.  Denn  wie  uns  schon  die  Stelle  aus  dem  deutschen 
Breslauer  Arzneibuch  des  13.  Jahrhunderts  lehrt,  hatte  schon  damals,  seitdem 
12.  Jahrliundert  wie  anderes  Konstantinisch-salernitanisches  Wissen,  so  auch  Chi- 
rurgisches Eingang  gefunden,  zunächst  in  lateinischer  Gestalt,  wie  es  die  Bi- 
bliothek des  l>ischof  Bruno  von  Hildesheim  uns  dartut,  die  er  1161  beim 
Antritt  der  Fahrt  in  das  Heilige  Land  testamentarisch  vermachte  und  deren 
Bestand  uns  daher  heute  noch  bekannt  ist.'')  Daß  aber  diese  lateinischen 
Handschriften  aus  dem  Süden  nicht  nur  auf  deutschen  Bücherpulten  lagen,  son- 
dern auch  gründlich  studiert  und  verwertet  wurden  und  auch  ins  Volk  und  zu  den 
ungelehrten  Wundärzten  und  Schermeistern  drangen,  das  beweisen  eben  die 
Übersetzungen  in  das  Deutsche,  die  nicht  nur  intern  medizinische  Schriften 
des  Constantinus  und  des  Isaak  und  des  fast  sagenhaft  gewordenen  Meister 
Bartholomäus  von  Salem  den  Wißbegierigen  aus  dem  Volke  zugänglich 
machten,  sondern  auch  des  chirurgischen  Wissensgutes,  wie  wir  jetzt  sehen 
werden.  Und  alles  dies  sollte  nach  Guidos  stacheliger  Zensur  ohne  jede 
Einwirkung  auf  den  deutschen  wundar/.neilichen  Betrieb  der  Feldscherer  bei 
den  Ordensheeren  usw.  geblieben  sein?  Das  ist  völlig  unglaublich.  Ist  doch 
fast  alles  das,  von  dem  wir  aus  Italien  irgend  bisher  gesprochen  haben,  auch 
ins  Hoch-  und  Niederdeutsche  gewandelt  worden.  Wie  wir  uns  im  l-'olgendcn 
überzeugen  werden,  jedenfalls  gerade  alles,  was  sich  als  wirklich  bedeutend 
bezeichnen  läßt,  gerade  das,  was  auch  außerhalb  Deutschlands  Epoche  gemacht 
hat.     Sehen  wir  ims  das  einmal   näher  an!  — 


')  Die  aiuli   in   Roger  und  Rngerylosse  niclit   l'clilcn. 

-)  Den  altfranziisischen  Text  siehe  in  der  Einleitung  S.  XXX. 
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Gehen  wir  zu  Roger  und  der  Rogerglosse  zurück,  die  sich  nicht  wolil 
auseinanderhalten  lassen  diesseits  der  Alpen,  so  brauchen  wir  nur  das  oben 
abgedruckte  chirurgische  Einsprengsel  des  Breslauer  Arzneibuches  (3)  genauer 
anzusehen'),  um  zu  erkennen,  daß  wir  es  hier  mit  Rogerglosse  zu  tun  haben; 
es  bedürfte  gar  nicht  erst  ausdrücklich  des  „gezuges,  daz  heizet  picicariolus", 
um  die  Abstammung  aus  der  Rogerglosse  festzustellen.  Das  Ganze  ist  roge- 
risch in  der  erweiterten  Gestalt  dei  Leitfadentextes,  wie  sie  eben  der  Rogcr- 
glosse  eigen  ist. 

Aber  auch  Eogerius  selbst  ist  deutsch  umgewandet  vorhanden. 
(5)       Der  Kodex  7S0    der    Beverinschen    Bibliothek    zu  Hildesheim    um 
die  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  auf  Papier  geschrieben  (140  Bll.  4"),  beginnt  auf 
Bl.  2''  in  mitteldeutscher  Mundart: 

Godt  der  almechtighe,  der  noch  der  machunghe  desßer  werlt  vnnd 
mich  des  mensschen  schepphing  vnnd  geystes  iiigysßunge  in  der  orliche 
sbstancie,  de  her  machte  von  den  krancken  vnnd  von  der  besten  materien, 
dy  her  verhogete,  mit  der  gewalt  syner  gotheit  beuestede  vnd  reynegede  vnd 

5  sich  vndertenich  gapp  dem  menschen,  den  her  noch  synen  bylde  belte  vnnd 
vndertanick  tat  alles,  das  vff  eerden  ist,  \nd  dor  noch  sick  selben  menssche 
wolde  bewisen  vmb  das  das  her  den  mensschen  sick  vndertanick  tethe  noch 
das  ewigheu  vaders  willen.  Dar  vnimb  hat  her  ym  mit  w\sheit  der  vornuflt 
gecziert    vnd    dee    }n    ym   genieret    vmb  das,  das  dee  geringhe  vnd  krancke 

10  nature  in  der  gesunt  werde  enthaldcn  vnd  gefristet,  dor  vmb  hot  her  ym 
dee  arstedye  virlegeu,  do  her  den  lichenam  moghe  mede  verqvvicken,  fristen 
vnd  curiren.  Dee  kunst  iler  arstedye  ist  czwierleye,  dee  eyne  simplex,  das 
ist  der  suchte  vnd  die  gemeyne  arstedye  der  krute  wortcz  vnd  steyue,  dee 
ander  ist  composita,  das  ist  de  zusamende  vnd   gesaczte  arstedye  von   [Bl.  2^] 

15  mergerleye  crute  geconliciret.  Hyrumb  godt  der  ahr.echtige  bot  krafft  ge- 
gheben  den  fruchten,  wortczen  vnd  steynen  vnd  kriiten,  das  sy  den  menschen 
lichenam  vfl"  halden  wetage  vnnd  gesuchten  vnnd  alle  suchte  von  im  vrighen 
vnd  allerleye  czwael  der  krancheit,  «lee  czu  den  irsten  male  geteilet  wirt  yn 
iiij    stucken    des    lichenameß,    der    vmb    sai  eyn  itzelicher  behender  arst  den 

20  lichenam  teilen  in  iiij  vnd  czu  itczelichen  geben  .sunderghe  arstedye.  Das 
irste  teyl  das  hopte  alzo  an  dem  behendesten  teile  vnd  dornoch  von  dem 
anderen,  alze  du  is  hyrnoch  vindest  in  den  Kappittel,  vor  alle  dingk  mercke, 
das  man  alle  wunden  öal  suchen  mit  detn  spatel  noch  der  tüfe  \nd  wythe 
vnd    lenghe    vnd    noch    der  breyte  ant-  de  wunden  des  hL>btes,    de  ßal  man 

2  5  Buchen    mit    dem  vinger.     Das    is    dee  ßache,  war  vmb  das  man  den  houbt 

"^  wunden    mit    dem    vingher    ßal  suchen,    ist  das  der  siehe  siilches  weßens  ist, 

das    her    stetlich    wil    betrighen    den    arczsten,   vnd  suchestu  dee  wunden  an 

dem    houbte    mit    dem   vinger,    ßo  magk  her  dir  nich  betrighen  [Bl.  3'']  vnd 

wirt  selber  nicht  betraglien.      Dee  ander  ßache   ist,    das  der  siehe  nicht  wirt 

:io  vorßeret  an  der  pva  maier,  dee  eyne  huterynne  des  gehirnes  ist.  Ist  aber 
dee  wunde  an  ileni  libe  czuschen  dem  dye  vnnd  der  vressen-),  vnd  de  wunde 
kleine  sch\net.  ßo  merche  an  dem  ganghe,  eer  du  mit  im  ober  eyh  kumpst. 
Ist  aber  dee  wunde  czuschen  der  schulderen  vnd  der  ellebaghen,  ßo  sprich 
czu  im,    das    her    dee  hant    \ff  das    hnubt  leghe  vnd  klouwe  das  houbt  vnd 

3.5  dee    hant    vflf   vnd    czu  thu    \nd  beghe  sy  hynderwert  vnd  beghe  sy  achter- 

')  Seite  434 — 43;.    Wir  liaben  ja  .ludi  im  Münchouer  Glosseiikodcx  /n/.  614  einen  devitsclicn 
Glossenübersetier  bei  der  Arlicit  bel.iusclicn  küiinen;  vgl.  S.  290.      Wir  liommen   ncch   d.irauf. 
-)  Zwischen  Oberschenkel  und  Ferse. 
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rugghe  liys  an  der  andern  sithen  des  rugglien,  den  rechten  bys  an  den  lyncken 
hynderwert.  Wy  mancherleye  vnd  welcherleye  des  houbt  wirt  vorwunt  von 
den  offenborn  großen  brochen  des  hernscliedels  mit  vurwundynge  des  swertes, 
das  grüß  vnd  wyt  vorwunt  ist  vi  in  den  oberighen  fleysche,  das  doch  wechset 
411  ober  de  dura  mater.  Vnd  eyn  ander  cappittel  dor  by  von  dem  broche  des 
lierschedels,  wy  man  den  czu  den  ende  curiren  ßal,  wy  man  macht  apostu- 
licuni  cyrurgicum  vnd  wor  czu  ßy  gudt  ist,  von  den  wunden  des  houbtes  aiie 
vorwundunghe  des  hernschedels,  vor  den  embrocam  [Bl.  3^],  dee  man  dar  vir 
ßal  leglien,  von  des  houbtes  vd'  bloßunghe  ane  offenbare  wunden,  von  vngento 
45  fusto,  von  der  beßorgunghe  des  hernschedelß  mit  heymelicher  vorwundunghe 
vnd  von  den  czeychen,  w}'  man  es  irl;ennen  ßal,  vnn  der  beßorgunghe  des 
houbtes,  wen  de  hut  vnder  den  schedel  vorwunt  is,  von  den  vorßeerten  hut 
mit  eyn  wench  des  hernschedelß,  von  der  hut,  wen  sy  mit  dem  swerte  ge- 
teilet is  von  dem  schedele,  von  tyfen  wunden  des  houbtes  vor  edder  hindene, 
SU  von  der  hefftinghe  der  nazen  vnd  eyner  ander  wunden,  von  der  wimden  des 
schosßes  by  dem  oge  edder  der  nazcn  locher,  von  vorwundinghe  des  ge- 
vedderten  schosßes,  voft  dem  houbte  ßo  de  hut  ist  von  dem  schedele  ge- 
scheydet  vormiddelst  siege  edder  valle  vnd  nicht  vorwunt,  von  dem  houbte 
Schorfe,  von  außfallinghe  des  hares,  von  den  boubt  biedern,  von  aller  ober 
äc  fiisicheit  des  houbtes,  von  den  brenden,  dee  man  leyf  an  den  haiß  vnd  an 
den  großen  obele,  von  krancheit  des  gesichtis  vnd  der  oughen,  von  den  weyn- 
bran  de  do  vorterben  den  oughen  vnd  von  puluer  do  czu,  von  der  oughen, 
[Bl.  4"]  de  vorgesprochen  ßeyn  vnd  etzeliche  mee,  ßal  man  des  toten  warten 
czwischen  hundert  taghen. 
r.n  Wen    der    broch    des    schedels    ist   i^ros,    wayt  vnd  uß'enbar  mit  eyner 

großen  wunden  alze  von  eyme  swerte  ... 

[Bl.  s'']  al  noch  von  dem  schedel. 

Es  geschut  ouch  ßunderweilen  [Bl.  6'',  a  tnuß  alur  hur  ein  lllall  fthleii\. 
Veneris  vnd  cassielignia  vnd  fiolen  crut  .  .  . 
li.'i  Unguentuni  fustuni. 

Nyni  gemeyne  olye  vnd   ßerapinum  vnd  armoniacum  itzlich   i  funth  .  .  . 

[Bl.  6''.]     Ane  vorwundynge. 

Ist  is  aber  von   dem  ßlaghe   de  hut  gcswullcn  .  .  . 

[Bl.  7"^.]     Von  der  enibrora. 
7»  Nym   worraote,  byfus,  czippeln  .  .  . 

[Bl.  8^'.]     Werdt  ymant  geschosßen   by  den   nazelocher    edder    b\-    der 
ougen  .  .  . 

[Bl.  9^.J    Es  si-hut  vildicke,  das  j   schos  vorwunt  das  hnujjt,  das  is  hin- 
dene ouß  geyt  .  .  .         , 
'th  [Bl.  10''.]     Is  geschut  ouch  vil  dicke,  das  der  scliedel  iu  bucht  von  siege 

weghen  edder  von  vallen  ... 

[Bl.  lü'.]     Von  dem  li'Uibt  ßter. 

Daz  houbt  seere  ist  czwierleye  .  .  . 

[Bl.  \i'\     Von  der  wetage  des  houbtes. 
80  Wy  oberflosikeit  wachst  in  dem  houbte  rogia  .  .  . 

[Bl.  13''.]     Czu  der  mania... 

|B1.  13".]     Vor  tlas  tränen  der  oughen. 

De  oughen  tränen   vnderwilcn  .  .  . 

[Bl.  13''.]     Vor  dy  träne. 
85  Czu  den  tränen  der  ogen,  wy  man   den  sriiouweu  kan  .  .  . 

[Bl  I4\]     Wedder  den  flos. 

Weddcr  den  flos  der  oughen   vnd  wedder  das  \eel   der  oughen  .  .  . 

[Bl.  i,V-]     Werne    dee   oughen   \on  blute  von  siegen  edder  \on  ander 
ßaghcn   vif  gcbazen   synt  .  .  . 


[Bl. 

20'' 
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.      .      . 
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24^ 
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[Bl.  i6^]     Von  der  stelle. 

Ap  eyne  stelle  wcrdt  in   dem  oughen  edder  by  der  naßen,  do  vyl   vn- 
reinickeit  ouß  geit  ... 

[Bl.  lö''.]     Ungentum  ruptorium. 

[Bl.  i/''.]     Dys  puluer  is  gudt  den  bewasßen  oughen. 
[Bl.  I7\]     Zeychen  \vy  man   den  kantzer  irkennen  ßal. 
[Bl.  i8^.]      Wem    d\-    kenebacken    swellen   vnd   werden    gelost    von 
den  (;zenen  .  .  . 

[Bl.  ig''.]      Es  schut  oiiih  dicke,    das  de    kenebacken    vorwunt    werden 
\'on  sleghe  wegen  .  .  . 

Von  den  czenen. 

'.]      Alzo  vortrili  de  pusteln,    blettcrn  vnd  vlecke   vnder 
de 

'.]     E}n  ander  das  heyst  Impetigo. 
'.]     Morphea.  de  j  ist  swartz  der  ander  wys  . 
'.]     Es  wirt  dicke  eyne  wetaghe  in  den  orn  . 
^]     Von  wunden  dy  do  werden  an  dem  halze    von    gheschosL'e 
edder  von  dem  swerte  .  .  . 

[Bl.  26".]     Wirt  aber  eyne  wunde  yn  der  stroßen,   ßo  das  s}- durch- 
geschoßen  ist  .  .  . 
110  [Bl.  2y''.\     Eyn    swel   heyst    antra.x,    das    ist   vorgofftig,    is  heyst  ouch 

carbunculus  .  .  . 

[Bl.  28'.]      Der  cantczer  wirt  in   dem   lybe   von  dem  oußwendigen  vn- 
floüe  anderwilen  von  der  inwendigen  .  .  . 

[Bl.  2g^]     Czu  den  fistulen  mache  j  sulch  vngent. 
115  [Bl.  29".]     Von  den  drußen  vnder  dem  arme. 

[Bl.  32''.]     Von   der  dyaltea. 

|ß'-  33'-]     Wechßet  in  der  wunden  vul  edder  boße  vleisch  .  .  . 
[Bl.  34''.]     Vori  den  pustulen  .  .  . 

[Bl.  34^]     Der  carvunkel,  das  ist  der  wloff  den  pflege  wir  czu  smeren. 
120  [Bl.  35''.]     In  den  wunden  des  armes,    ßo  vcrne  alze  das  vleisch  wert 

vorwunt  czuschen  den  schuldern. 

[Bl.  3t)''.]     Von  vowundunge  der  gelede. 
[Bl.  37''.]     Ist  das  schulderblat  gelost  von  den  blat  des  halßes. 
[Bl.  38'''.;      Ist  das  beyn  des  elleboghen  vorrücket  .  .  . 
125  [Bl.  39'".|      Is  das  dy  valdinghe  der  haut  wirt  gehrucket  ouß  irer  stat  ... 

[Bl.  39'.]     Dzu  bricht  das  Beyn  des  armes. 
[Bl.  40^^.]     Ist  der  brocli  des  beynes  mit  der  vorwundynghe  .  .  . 
[Bl.  41'.]     Is    geschut  ouch    von    kranckheit    wegen    edder    von    olders 
wegen,  das  das  beyn  nicht  wol  czu  ßamen  wil   heylen  .  .  . 
IM  [Bl.  41'.]     Von  dem  cancru  vnd   fisteln. 

[Bl.  42''.]     Von  eyner  wunden  in  der  borst  .  .  . 
[Bl.  42^]      Ist  das  sich  dy  ribben  ghekrummet  haben  inwart  .  .  . 
Wirt  eyne  wunde  an  eyme  teile  des  libes  bis  an  das  ingeweide. 
[Bl.  43"'.]     Es  kumpt  vonhen,  das  man  czu  ryst  in  synem  gemechte. 
135  [Bi.  44^.]     Wedder  den  flos  des  blutes  .  .  . 

[Bl.  46'.]     Eyn  tranck  czu  den  wunden  [und  andere  Rezepte]. 
[Bl.  48''.]  *  Tinea. 
[Bl.  49''.]     Wiltu  liare  machen. 
[Bl.  51'-]     Eyne  reßunge  des  sweisses. 
110  [Salbeurezepte.] 

[Bl.  52^]     Explicit  exserpta  landtfrantzi  minoris  et  Rolandi. 


Ad^  ^  ■    Chinii^i-clic  Tc.vte  aus  Deiilsohlanil. 

Es  ist  aber  nicht  eigentlich  an  dem,  wie  das  Schlußwort  sagt,  sondern 
im  wesentlichen  ein  auszüglich  verdeutschter  Roger,  samt  Rogerglossenj  be- 
sonders zu  Anfang. 

Darauf  folgt  Bl.  52'  —  60',   eine  größere  Reihe  deutscher  Salbenrezepte. 

Bl.  61  beginnt  wieder  der  Rogerius-Rolandus,  gemischt  mit  Lanfranc 
über  Kauterienbehandlung  (I,  21. 

Hyr  hebet  sich  Rogerus  buch  an  von  den  brenden,  dorin  ge- 
sluchtican  langtfranci  brenden,  dy  her  beczeychent  an  dem  leisten  teile.  Ma- 
niacus,  das  ist  dy  tobinghe,  wer  dy  bot,  dem  duncket  das  her  wijße  vrowen 
ßee  edder  bilde  in  törichter  wiße,  das  doch  nicht  ist.  Czu  der  manie  vnd 
r.  houbtes  wetaghe  leghe  wir  j  braut  binden  an  dy  houbte,  iij  vinger  breyt  von 
den  or  läppen  mit  eynem  breyten  brande  vnd  en  an  das  vorhoubt,  widder 
dy  melancolie  mitten  in  den  schedel  j  runden  brant,  der  noch  schere  en  bis 
in  den  mütter  .  .  . 

[Bl.  63*'.]     Von  dem  steyne  czu  snyten. 
•  Kl  Synt    wir    vorgeschienen    haben    von    wunden    brenden,    wy    man    ßy 

leghen  ßal  vnd  wer  czu  sy  gudt  synt,  nu  wille  mir  euch  ßagen  von  dem 
snyten,  wy  man  den  steyn  snyten  Bai,  dor  vmb  gebort  sich  n\v  czu  ßagen 
von  den  öderen,  wy  s}-  in  dem  licham  leghen  vnd  vnn  wenne  sy  entspringhen 
vnd  wo  si  sich  enden,  d'»r  vmb  is  dis  buch  Autonomie  genant  von  Galienus  .  .  . 

Allgemeines  Anatomisches,  auch  über  Menschen-  und  Tieranatomie; 
erst  Bl.  öö""  folgt  wirklich  Von  den  steyne n  in  der  blaße.  Es  folgen  Ab- 
schnitte über  wunden,  fisteln,  Emoroyden,  kny  und  beyn  wunden,  von  vor- 
wundunge  des  vusßes,  so  der  vuß  vorrenket,  cantzer,  pusteln  vnd  bloteren,  vor 
brant,  vsßeczigkeit. 

\'on  Bl.  jy  ab  beginnt  dann  deutscher  intern  medizinischer  Text:  von 
dem  troppen,  .Signa  magistrorum,  gemischt  mit  Pharmakologischem  interne 
und  äußerliche  Rezepte),  Konstantinus  usw.  Bl.  97'  kommt  wieder  Chirur- 
gisches über  Geschwüre,  Hodengeschwulst  usw.  Bl.  loi'^iir.  Urologisches, 
Bl.  104'^ff.  Öle,  Bl.  lO/'fi'.  von  den  Elementen  und  dem  Menschen  (Ortolff , 
von  Magen  und  Diät,  Prognostisches  Konstantin).  Bl.  115^'  vom  Harn  nach 
Isaak,  Rezepte  nach  Albicus  usw.  Das  Ganze  ein  chirurgisch-mCv'ieizisches 
Arzneibuch  wie  viele  jener  Zeit. 

(6)  Eine  auszugsweise  deutsche  Bearbeitung  von  Rogers  „Post  niundi  fabri- 
cam"  besitzt  Dr.  Ignaz  Schwarz  in  Wien,  wie  er  in  seinem  Katalog  der 
Medizinischen  Handschriften  der  Universität  W'ürzburg,  1907  auf  S.  45  in  der 
Anmerkung  mitteilt.  Er  hat  mir  diese  interessante  Handschrift,  die  um  1530 
bis  1 540  geschrieben  ist,  kurz  vor  dem  Kriege  nach  Leipzig  gesendet,  und  sie 
ist  dann  manches  Jahr  wegen  der  Versendungsschwierigkeiten  in  meinem  In. 
stitut  in  feuerfestem  Verwahr  gelegen,  ehe  ich  sie  ihm  mit  herzlichem  Danke 
wieder  zustelle'n  konnte.  Sic  beginnt  mit  einer  deutschen  Bearbeitung  des 
7.  (chirurgischen)  Traktats  von  ar  Räzis  Buch  an  Mansur'): 

Hir  hebet  sich  ane  das  deil  des  biiches  Riiisis  oder  Almansoris  vnd 
Icrent  von  swercn  vnd  beinbrichen  vnd  sust  ander  artzenye  vnd  heisset  in 
dem  lattin   Cirurgia  vnd  hat  vil  capitel  vnd  stück  [J7   KapitelJ. 

';  Vyl.  vom  S.  30  '(T. 
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Am   Ende  ])1.  42''  heißt  es  dort: 

.  .  .  vnd  alsso  han  ich  marquart  der  da  geheissen  iste  wailam 
von"  der  stat  zu  killen  ein  artz  genant  von  taigelen  der  stat  das 
siben  blich  Rasis  des  iiieisters  bracht  vli  dem  lattin  in  das  tusche  ...  in  den 
joren  als  man   zalt  von  crislus  L;eburt  dusigt  jor  vnd   rrrviij   jor  .  .  .  [1538!] 

Der  Rogerau.szug  beginnt  Bl.  42'  und  reicht  bis  Bl.  50.  Es  folgt  dar- 
auf ein  reiches  buntes  Rezeptbuch  besonders  von  Pflastern  und  Salben.  Auch 
das  Rogerexzerpt  ist  nicht  etwa  einheitlich  gehalten,  anderes  ist  beigemengt. 
Es  beginnt; 

"Nu  wil  icli  INIarquart  beschriben  die  zeichen  des  todes,  die  von  den 
wunden  menschen  ankumen,  cb  er  von  der  wunden  sterben  oder  genessen 
Sülle,  er  sig  wunt  an  sinem  hürne  oder  an  synem  gederme  oder  an  der 
■blossen  oder  an  sinen  geliden,  in  welcher  mossen  es  sig  der  meister,  der 
6  vns  solichs  beschribet  vnd  die  zeichen  settzet  vnd  sint  die  mit  namen  als 
vns  beschribt  Rasis  in  syiiem  wuntartz  bfich,  das  geheissen  ist  vnd  genant 
post  mundi  fabricani  .  .  . 

Der  Verfasser  verwechselt  also  den  Rasis  hier  mit  dem  Roger,  dessen 
Buchanfang  er  richtig  zitiert.  Mag  sein,  daß  er  gar  nicht  aus  dem  Latein 
übersetzte,  sondern  nur  umlaufenden  deutschen  Rogertext  über  die  Beurteilung 
der  Schädelwunden  usw.  auszüglich  wiedergegeben  hat,  wobei  besonders  die 
Gefährlichkeit  auch  der  minimalsten  \'erletzung  der  Pia  betont  wird. 

Das  ist  die  hüt,    die  dem  hürne  aller  neste  lüt  vnd  heisset  die  sanlfte 

mütter.  glicher  wiö  als  ein  mfitter  ir  kinde  bindet  in  ein  sanßt  lind  diechelin, 

als  so  muß  euch  das  hirne  befunden  sin  in  einem  deinen  subtilichen  hütlin, 

uff  das  es  senfft  lige  vnd  von  keiner  hertikeit  beswert  werde,   wan   es  keiner- 

.-,  ley  hertikeit  liden  mag  vra  syner  subtilkeit  willen. 

Ob  der  Überarbeiter  Marquart,  genannt  Barlam  zu  Köln  von  Taigelen') 
der  Stadt,  selb.st  auch  im  16.  Jahrhundert  oder  nicht  schon  im  15.  gelebt 
hat,  ist  nicht  sicher  zu  sagen.  Jedenfalls  ist  seine  Arbeit  mit  ein  Beweis  da- 
für, dal.l  man  in   deutschen  Wundarzneikreisen  den  Leitfaden  Rogers    kannte. 

Und  das  war  auch  tatsächlich  der  Fall.  Roger  und  Rogerglosse  waren 
förmlich  in  das  Kleingeld  der  chirurgischen  Praxis  mit  aufgenommen  und 
auch  in  die  wundarzneilichen  Rezeptbücher  und  Lehrbücher  verwoben,  so  dal.! 
man  sie  ohne  besonderes  Suchen  kaum  wiederfindet.  Dafür  bringt  ein  solches 
Wundarztbuch  aus  deni  15.  Jahrhundert  im  Coil.  gerin.  723  der  Münchener 
Hof-  und  Staatsbibliothek  eine  hübsche  Illustration.  (7)  Es  füllt  dort  in  sehr  sau- 
berer Niederschrift  Bl.  238"— 30S'  und  zeigt  in  seinem  Titel  „Das  ist  der 
Vier  kunst,  die  ein  jeglicher  Meister  führet'',  wie  bekannt  und  geläufig  die 
„Rogerglosse  der  Vier  Meister'-,  die  „Gloss.ula  quatuor  niagistrorum"  im  14. 
und  15.  Jahrhundert  den  deutschen  Scherermeistern  gewesen  ist.  Dies  „Buch 
von  den  Wunden"  beginnt  folgendermaßen: 

%  Hie  hebt  sich  an  das  Buch  von  den  wunden  :c. 
Dies    ist    der  Vier    chünst,    die  ain  yglicher   maister   fueret,    der  ain 
edel  maister  haist,  so  er  verpint  die  wunden  fünf  lag,  so  sei  er  machen  ain 


Vcnnullich  Teijeleri  in  der  niedcil.   Prov.  Limburg. 


^48  ^-    Chinirgifche  Texte  aus  Deutschland. 

Salben  allso:   nym  loröl  viid  geus  schmaltz  vnd  luinnerschmalcz  vnd  paum  ol, 
ö  des  sol  allerraaist  sein,  vnd  nym  dan  ain  newen  hafen  vnd  tue  darein  guten 
wein,  den  pesten  den  dw  vindest  usw.  'j 

Das  Büchlein  der  Vier-Meister-Kunst  geht  also  direkt  mitten  in  das  wich- 
tige Stück  der  Salbenbereitung  hinein,  es  geht  aber  nicht' darin  unter  und  auf, 
sondern  bringt  auch  wieder  seinen  ganz  richtigen  Roger  zutage,  z.  B.  wenn 
es  nach  ihm  die  pathognostischen  Symptome  der  Hirnverletzung  aufzählt: 

„Wirt  das  liirn  wuiit,  das  soltu  also  erkennen:  er  verleuset  sein  sin 
vnd  die  ougen  werden  im  rot  vnd  was  er  isset,  ■  das  verleuset  er,  vnd  mag 
nit  zw  stuel  gen  \nd  die  czung  wirt  im  schwartz  vnd  greift  mit  der  hant  auf 
das  haubt  ..." 

Es  kehrt  aber  schnell  zu  seiner  ziemlich  wilden  Empirie  gemischt  mit 
.Segen  usw.  zurück  und  „vil  gueten  salben",  die  aber  großenteils  aus  dem 
Roger  und  der  Rogerglosse  herstammen,  ohne  daß  darauf  besonderer  Wert 
zu  legen  wäre.  Die  Einrenkungsmethoden  Bl.  258' ft".  sind  dann  wieder  Roger- 
schule. Rogers  beliebtes  rotes  Pulver  fehlt  natürlich  auch  nicht.  .■\ber  schließ- 
lich ist  es  doch  ein  wundärztliches  Rezeptbuch,  mehr  ähnlich  dem  sog.  Ma- 
nual des  Magister  Jean  Pitard  als  der  gelehrten  Viermeisterglosse,  von  der 
sie  nicht  sehr  viel  mehr  als  den  Namen  bewahrt  hat,  ein  Rezeptbuch,  in  das 
auch  „des  Geyers  Tugend"  und  die  zwölf  Tugenden  der  Schlangenhaut  des 
Meisters  von  Polen,  der  nicht  genannt  ist  ^Bl.  298' — 301',,  .'\ufnahnie  gefun- 
den hat. 

(8)  Daß  aber  auch  wirkliche  echte  und  in  jeder  Hinsicht  charakteristische 
Rogerglosse  in  deutscher  Sprache  verbreitet  war,  datur  mag  schließlich  ein 
Schriftstück  aus  der  ersten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  dargeboten  sein,  das 
ich  dem  Codex  J2:i4  der  Leipziger  Universitätsbibliotliek,  Fl.  214" ,  Spalte  2 
bis  Bl.  242''  entnehme,  wo  es  sich  im  Anschluß  an  einen  deutschen  Platearius 
(Circa  instans),  ein  deutsches  Steinbuch,  einen  deutschen  Harn-,  Puls-.  Ader- 
laß- und  Komplexionentext  und  ein  deutsches  Gesundheitsregiment,  alles  von 
der  gleichen  Hand  geschrieben,  findet.  Verglichen  mit  dem  Leitfaden  des 
Roger  treffen  wir  zahlreiche  Einschiebungen  und  .Abänderungen,  auch  Uni- 
.stellungen,  wie  wir  dieses  in  allen  Rogerglossen  gefunden  haben.  Die  Anreiche- 
rung hat  wie  überall  besonders  nach  der  pharmakologischen  Seite  hin  statt- 
gefunden. Im  folgenden  Abdruck  ist  der  Text  bis  Bl.  221  vollständig  ge- 
geben, der  Rest  nur  im  Auszuge. 

Nv  wil  ich  begynnen  dy  rede  von  der  weysseit  vnd  dy  hulflfe,  wy 
eyn  arczt  eyn  wunden  haldeii  sal  mit  der  spyse,  vnd  her  sal  em  geben  das 
liowpt  vnd  gederme  von  eyrae  czickelin  vnd  von  scliappczeyn  vnd  kelberinnen 
lieysche  vnd  kny  vnd  gederme  von  rindern  vml  orn  vnd  dich,  vud  trinken 
.1  von  wyne.  Czum  aller  erstiu  alzo  der  mensclie  gewunt  wirt,  zo  sal  her  essin 
von  kreuthern,  dy  do  selhir  ynen  kalt  syn,  vnd  sal  huthen  von  weyne,  wann 
wir  sehen  das  wunde  luthe  vil  hiczcze  an  get.  dor  wmme  sal  her  sich  huthen 
alz  evner,  der  dv  scharfTe  febros  hat. 


')  Die  Forlsetzung   kann  man   in  Gust.iv  Kleins  Ausgabe  von  BinnscliwisJS  ..Buch  iler 
Ciiurgia",  München    li)ll,  im   Anhanj;,  Bl.  XXXIII  — XXIV,   linden. 
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Nu    wil    ich    beschriben    dy    kost,    dy    den    wunden    boße  ist  zcu  den 

10  wunden.  Sauwir  brot,  koi,  linsen,  castinen,  vigen,  ochzen  fleysch,  schapczen 
fleysch,  den  nicht  vsgesacten  ist,  born  kresse,  knobelowch,  honig,  senff"  vnd 
grob  fische,  pheffer  vnd  allerley  ding,  dy  do  gebrotin  sint,  dy  sal  her 
nicht  essin.  Vnd  disse  ding  dy  sal  essen:  weyssin  brot,  alzo  strocely  vnd 
semmein,  das    wol    gebacken    ist,    vnd    huner  dy    eynes    jares    alt    syn   vnde 

15  czyclin  fleysch  vnd  schopczen  fleys  uß  gesnetin ')  vnd  junge  tubin.     vnd  weis 

man  wyn,  der  do  dünne  ist  vnd  süse  vnd  gemischt  mit  wasser,  vnd  weiche  eyer. 

Nu   wil   (ich)   anhebin   mit   dem   allererstin   von   deme    howpte  vnd  wil 

sagen,  alz  das  howpt  wirt  vorterbit  [Bl.  215^]  mit  mancherhande  Sachen,  vnder 

wylen  das  das  beyn  gebrochin  ist  vnd  vnder  wylen  das  ist  n-'cht    gebrochen 

20  ist;  vnd  ist  der  broch  gros,  zo  ist  is  zcu  forchten,  das  das  gehirne,  ist-)  besche- 
diget  sy  wurdin,  vnd  vnder  wylen  bricht  dy  duramatre.  .Mit  dessen  czeichin 
ist  dy  duramatre:  dem  geslagen  we  an  deme  howpte  vnd  syn  antlacz  ist 
em  rot  vnd  dy  owgin  burnen  em  vnd  retd  ane  synnen  vnd  dy  czunge  ist 
em  "swarcz;   ist   em  denne  gebrochin  dy  duramatre,  so  vorlust  her  svne  craft 

26  vnd  syne  synnen  [vnd  syne  s\nne]  vnd  seyn  antlecz  ist  im  bleterich,  zo  ge\ t 
em  vß  synen  oren  vnd  zcu  den  noße  lochem  der  wint  vsß  vnnd  ouch  kura- 
met  em  an  deme  tage  dreistunt  adir  vir  stunt  das  kalde  an  seynem  Hb. 
Vnd  ab  man  syet  dy  czeichen  an  deme  crancken,  dy  do  vore  geschrebin 
seyn,    gar    addir    eyn  teyl,    zo  tirbet  her  am  drittin   tage  addir   warchte   wer, 

30  das  das  huteleyn,  das  da  heyßit  cameo^),  do  mete  sulle  wir  em  eyne  hulffe 
thun  vnd  wo  methe  wir  nioge;  w\-  lichte  gibit  got  das  hofl'enunge  czu  em  sey. 
Vnd  ab  schade  sey  gesehen  von  eyme  swerte  ader  von  eyme  phile  vnd  des 
gelickeniß  vnd  das  der  schade  alzo  wirt,  das  eyn  beyn  her  uß  get  adder 
eyn    adir,    das    saltu   von  schadin-  vß  czeyn    das   carneo,    das   alzo  gebrochin 

35  ist,  ab  dicht  nicht  hindirt  das  blut  vnd  dy  wetagen  von  der  kranckheit  addir 
eyn  andir  ding.  Vnd  thu  eyn  leynen  tuch  czwischen  der  duramatre  vnd 
czwischen  der  carneo  vnd  thu  ■  es .  aldar  melichen  dem  gewunten,  das  ist  icht 
schadin  thut  dem  gehirne  vnd  dem  hirechen  des  gehirnes.  Vnd  das  leynyn 
thuch    thu    melich    mittele    vnd    uß'  das    offin    der   wunden  saltu  leggen  evn 

40  sevden  tuch  in  den  wortin.  Das  ist  wirt  enphan  das  seyden  tuch  dy  feuti- 
keit  von  der  wunden  vnd  dy  feutikeit,  dy  sal  nicht  kommen  in  das  thuch, 
das  ist  gelegit  zwischen  der  carneo  vnd  duramatre, ~  wenne  dv  selbige  feuti- 
keit schat  dem  gehirne.  Vnde  ouch  wiltu,  czo  nym  eyn  badesaup*),  der  do 
reine    ist    gewaschen,    bis    das  d\    feutikeit  alle  her  auß  get.    vnd  los  en  wol 

40  trocken  werdin,  denne  magestu  ouch  wol  thun  off"  dy  offen  wunden,  ab  du 
nicht  eyn  seydin  thuch  host.  Vnd  oft  das  offene,  do  das  flevsch  gewunt 
ist,  do  saltu  em  e>n  stuckelin  eynes  leynynnen  thuchis,  das  das  ge- 
wexcht  ist  in  eynes  e\'es  wyses.  Vnd  dar  nach  saltu  das  thuch  vß 
drucken  eyn  wennig  vnd  lege  is  vff'  dy   offene  wunde,  do  das  fleysch  gewunt 

00  ist,  vnd  off'  das  allis  saltu  legin  eyn  lynen  thüch,  vnd  kluglichen  [Bl.  215"] 
saltu  em  das  howpt  binden,  das  es  nicht  zcu  weich  noch  czcu  herte  s\  ge- 
bunden vnd  du  salt  das  leynene  thuch  vor  ändert  wetin  vnde  den  •  bade 
swamp  addir  das  se\  dynne  tuch  von  der  wunden  drey  mol  an  dem  tage  in 
dem  Sommer  tage  vnd  in  dem  wiutertage  czweymol.     Vnd  lege  den  krancken, 

35  das  em  d\  feutikeit  niog  vß  gerinnen,  vnd  alzo  em  heilen,  bis  das  fleysch 
uff  kommet  mit  der  carneo  glich,  vnd  ab  boße  fleysch  uff  d\-  dura  matre 
kommit,  zo  thu  e>  nn  wol  gewaschen  swam,  der  trocken  ist,  dar  off',  bis  alzo 
lange,  das  es  gen  get.  Vnd  ab  boße  fleisch  uff  get  ufl^  d\  carneo,  zo  thu 
dor  ulf  das  do  heyssit  ermodactilis,  das  do  ist  von  czitloBin.    Vnd  dv  wunde. 


')  Icastriret.  '')  stall  ,,icht"?  ')  es  steht  eig.   ,,caraco''  da. 

*)  Badeschwamm. 
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«0  dy  do  ist  wsse  wenig  uff  dem  fleysche,  dy  machtu  heilen  mit  eynen  lynen 
tüche  vnd  mit  dem  ploster,  das  do  heysit  appostolicum.  Vnd  alzo  mache 
apostolicum.  Nym  pech  von  den  schiffen  eyn  halbes  phunt,  kolophinia,  gal- 
binum,  igliches  eyn  virdung,  scipuio,  erraoniacnn,  appoponate,  von  iglichen 
ij  loth,  vnd   harczes  iij  loth  in   dem  sommer  vnd  in  dem   winter  ij  loth,   %-nde 

66  essig  i  halb  phunt,  vnd  thu  den  essig_  in  eyn  kuppherin  vas  vnd  sud  is  alzo 
lange,  das  dy  recep  wol  zcu  gen.  Vnd  dar  nach  in  den  selbigen  essig  do 
tu  eyn  wenig  wachs  vnder  das  pech  vnd  laz  is  alczumol  zcu  geen  quo  facit 
so  ]^  enwenigen  dar  vß  vnd  thu  is  in  eyn  kalt  wasser  vnde  vorsichis,  alzo 
vor  ändert  is  seine  uarbe,  das  is  gel  wirt,  zo  hot  es  sein  genüg,  zo  mm  is 

70  von  dem  füre  \nd  dar  nach  mische  aldrin  tebenttinam  vnde  mische  is  mit 
den  andern  dingen,  dy  do  voregeschrebin  syn;  vnd  dar  nach  guß  es  mitt- 
eynander  yn  eyn  kalt  wasser  vnd  brenge  is  zcu  «samene.  Vnd  dar  nach 
salbe  deine  ^hant^  mit  loröl  addir  mit  der  andern  salbe  vnd  behes  kegen  dem 
fuwer  vnd  trockene  es  wol,  das  es  trüge  werde.  Vnd  das  ploster  ist  gut  zcu  allen 

76  wunden  addir  zcu  siegen  addir  zcu  velleu,  vnd  is  breugit  off  das  fleisch  zcu  haut. 

Vnd   daz   ist   der  obirste  trang   czu  wunden.     Nym*)  eyrm  tranck  der 

do  heyß  renatin  vnd  wenchelzomen  vnd  hedenisch  wont  tranc^)  vnde  sanekel 

ana    gromonia^),    swarcz   wurck,    merczll,    rubia  maior,  ochzenczunge,  hintlauf, 

triacker  krut,  iczliches  eyne  hantvol.    vnd  nimm   eyn  (juentin  bolos,  cattabore 

80  vnd  blusticis  vnd  sudt  das  alz  mittennandir  in  wassir,  vnd  thu  dar  zcu 
zcucker.  Wenn  du  es  von  den  crawter  host  gestozen,  vnd  mache  es  alzo 
eynen  syrup  vnd  gib  is  eraem  wuntin  zcu  trincken  vnd  ouch  ab  du  will, 
zo  darfft  du  nicht  em  eyn  plostir  ofi  legin,  wenne  mit  eyn  kolblat. 

Additem   mache   em   dissin  trank,    ß  andyme.    schariole,  penthaphilim, 

86  [Bl.  2i6^]  d\'  linsen,  dy  oft  dem  wasser  swimmen,  vnd  wegebreit,  iczlichis 
eyn  hant  vol,  vnd  dy  kerne  von  den  ertepphelen  vnd  wisen  man  vnd  hayn 
butten,  von  iczlichin  j  loth,  vnnd  sud  das  in  wasser  von  wegebreit  \'nd  sege 
das  dar  nach  abe  vnd  tuhe  czucker  dar  czu,  das  is  süße  wirt,  vnd  gib  denue 
dem  vorwunten  trincken.     Wen  der  tranck  ist  gut  zcu  aller   cranjieit,    d\    do 

90  heyszen  cancer  vnd  fisteln. 

Nv  welle  wir  eyn  anders  machen.  Wer  do  geslagin  ist  vff  den  kopff 
addir  von  vallen  addir  von  stozen,  deme  sal  man  lossin  dy  liowpt  adir,  do 
an  der  stat,  do  her  gesunnt  ist,  vnd  sal  em  gebin  zcu  trincken  gerst  wasser, 
bis  das  her  schire  ist,    das  em  keyn  swer  ist  an  dem   howpte.     Vnd  ab  her 

96  kummit  von  synen  synnen  von  vallen  adir  von  siegin  \on  des    wetagin,    das 

her  sere  geblüt  hot,  zo  nym  rosin  öU  vnd  essig  vnd  sal  em  das  meltennandir 

off   den    kopff   slan  addir  binden    so,    zo  heilet  om  d\'  wetage.     Kummit  es 

ouch  manch  stunt,  das  der  man  geslagen  ist  )^n  dcis  howpt  mit  eyme  sterae 

addir    holcze,    vnd    broch    von    der    craneo    ist  gros  vnd  dy  wunde  uff  dem 

lou  fleysche,  dy  do  eben  uff  dem  fleische  ist,  das  du  nicht  wol  magest  irkemien, 

ab    der  carneo  gebrochen  sy,    zo  thu  dingen  vinger  an  dy  stat,    do  her  hen 

geslogen    ist,    wenn    du    kanst  mit  keyner  leye  alzo  wo  irkennen   den  broch. 

•  Also    wenne    du  den  winger    dor  off  legist,    zo  du  denne  irkennest,    das  der 

cameo  gebrochen  ist,    das  her  grosser  ist  wenn  der  slag  von   dem  fleische*), 

106  zo  sneit  em  cruczenwegis  mit  eynem  grossin  snete  ea  de  causa,  das  man  den 

carneo  mag  geseen  den  broch  alczu  raole.    Vnd  mit  dem  ysen,  das  her  nach 

geschrebin    stet,    saltu   schelen  das  fleisch  von  der  carneo  ey  wennig.     Vnde 

ab  dich  nicht  wirt  hjndern  das  blut  adir  dy  wetage  des  krancken  addir  eyne 

ander  sache,  zo  saltu  yß  czyen  den  cameo  mit  dem  ysen,  das  hernach  geschrebin 

110  stet,  vnd  dar  nach  alzo  du  beiiie  vß  geczogen  host,  d>'  du  gebrochin  sint,  vnd 


')  „Nota"  am  Rande.  ')  Es  stand  zuerst  „konttrant"  da.  ^)  gerraonia? 

*)  als  die  Fleischwimde. 
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thu  em  dy  hülfe,  dy  wir  vore  geschrebin  haben  nach  deme,  das  du  an  ge- 
snetin  host  crüczewegen,  zo  loß  en  legin  von  morgin  bis  an  den  aband  addir 
von  dem  abend  bis  an  den  morgin.  In  dessen  cze\"chin  magestu  irkennen 
den  tod  addir  das  lebin  mit  deme  das  her  gesnetin   ist,     So  du  kumest  zcu 

115  kranken  vnd  besyest  eyme  syne  wundin,  zo  merke  gar  eben:  Ist  is  das  sich 
vorkort  haben  dy  snete,  dy  du  gesnetin  host  crüczewegen  vnd  [Bl.  216'] 
sint  sy  off  gegangen,  eben  das  ist  eyn  gut  czeichin,  vnd  mit  der  hülfe,  dy  wir 
haben  eben  geschrebin,  das  man  das  thuch  addir  den  badeswamp  verwechseln 
sal  ij  addir  iij  an  dem  tage  ofF  den  wunden  vnd  uff  den  schadin  alzo  lange, 

120  das  sich  das  fleysch  glichit  der  duramatre,  dor  nach  saltu  das  thuch  cleyner 
machen,  wenn  is  vor  ist  gewesin  in  den  wortin,  das  sich  es  wirt  hestin 
das  fleysch  der  snydunge  mittenander  beydenthalben,  Alzo  saltu  es  hallen 
mit  dem  tuche  ane  surge.  Vnd  d}'  wunde  dor  inne  gebrochin  ist  der  carneo 
dwe  gancze  tage,    so  sal  man  dor  in  legen  eyn  tuch,    das  nicht  geweicht  ist 

12.".  mit  eyes  wyeß.  Auch  saltu  nicht  off  dy  wunde  thun  von  dem  erstin  bis 
czum  letztin  keynerleye  salbe,  wenn  mit  apostolicon,  dy  wir  haben  geschrebin 
zcum  lecztin. 

Vvlnera  capitis. 

Ist  eyn  man  geslagen  mit  eyme  ste}'ne,    holcze,    swerte    in    das   howpt 

1.10  vnd  das  beyn  ist  gespaldeii,  das  nicht  eyn  hother  sey,  denne  das  andir  ist, 
das  der  selbe  crancke  syne  nase  vorstupft  vnd  edempt  swerlich ,  so  sal  der 
arczt  sehen,  ab  adem  obin  vß  get,  mit  dem  das  her  edempt,  zo  saltu  wyssen 
das  der  carneo  sey  czubrochin.  So  nym  denne  das  ysen,  das  her  nach  ge- 
schrebin stet,    vnd  löchere  den  carneo   mit    dem    vsen;    das    loch    sal    küme 

135  eynes  kleynes  vingers  wyt  syn.  Dar  nach  n}m  das  ysen  vnd  czuch  den 
carneo  vß,  vnd  thu  denne  dorczu  bomwuUe  addir  eyn  cleyn  lynnene  thuch,  das 
sammelt  dy  fuchtikeit  vnd  das  blut.  Darnach  saltu  den  crancken  heilen,  alzo  vore 
geschriben  stet,  vnd  ab  do  ey  teyl  nedir  ist  wen  das  ander,  zo  löchere  es  vnd 
snyt  in  den  wortin,  das  es  nicht  wirt  schaden  der  duramatre  vnd  heile  alzo 

uo  vore  geschrebin.  Ist  der  man  geslagen  in  das  houpt  vnd  ist  das  fleisch  zcu 
rissin  vnd  das  beyn  nicht  zcubrochin,  das  soltu  alzo  heilen,  czum  erstin  eyn 
lynnen  thuch  geweicht  in  eyes  wyß  vnd  drucke  es  eyn  wennig  vs  vnd  thu 
in  d\  wunde  nach  dryen  tagen,  zo  mache  em  das  ploster.  Ist  es  in  dem 
winter,  nym  brutlom,  erba  spergula,  palpugola,  quentida,  papilij  iczliches  eyn 

14.-,  hant  vol  vnd  stos  is  wol  vnd  nym  eyn  halb  pfunt  bernsmalcz,  das  nicht  ge- 
salczen  ist,  vnd  thu  das  in  eyn  kupphern  vas  vnd  thu  weissin  win  dor  czu 
vnd  vj  loth  weisens  indes  vnd  iiij  loth  frenum  grecum  vnd  iiij  loth  lyne 
Samen  vnd  laß  es  mittenandir  erwallen  by  eynem  cleyneu  fuer,  bis  das  is 
sich  wirt  behefftin,  alzo  eyne  salbe  [Bl.  217'']  vnd  so  methe  heile  en. 

i.^u  Aliud.     Addir  wirt  eyner  cranck  sommere,    so  mache  em  das  plaster 

T^  papelen  evae  hant  vol,  papln  vnd  wogelon  kabellino  vnd  wolen  tranck 
eyn  hant  vol  vnd  nachtschatin  eyn  hant  vol,  vnd  stos  das  alles  vnd  drucke 
das  saft'  vs  vnd  thu  alzu  \'il  win  dor  zcu,  der  do  weis  ist,  vnd  vj  loth  vn- 
ghesalczen    swinen    smer    vnd    yj  loth    wesins  meles  vnd  vj   loth  honnig  vnd 

1 .-,.-,  welle  es  mittenandir  vnd  mache  es  alzo  eyne  salbe,  do  mete  heile  en. 

Emplastrum-.  Nu  wil  dir  eyn  ploster  schribin,  is  sy  in  der  kelde 
addir  in  der  hiczczen,  vnd  alzo  bis  das  is  hot  dy  fuchtikeit  uß  geczogin  von 
der  hicczen,  vnd  darnach  heile  en  mit  eynem  lynnen  thuclie  also  vore  petuit. 
Vnd    d\    salbe   wirt  swarcz   l^  bomol,    schoppsin    vnslet    iczliches    eyn  phunt, 

ic.i  pech  von  den  schiffen  j  phunt,  calophonia  harcz  iczlich  vj  loth,  galbanum, 
wiroch,  arraoniaco,  serpino,  opoponato  yczliches  j  loth,  terebenia  vnd  mastix  vnd 
vviroch  vnd  colophonia,  dy  sal  man  cleyne  stoßen  zcu  puluere  vnd  sal  es 
laßen  czu  gen  uff  dem  fuer  mit  dem  vnslet  vnd  mit  bömol  vnde  andere 
gummi    dorczli,    vnd    sal    s\    seyde    in  eyner  salbe  vnde  das  hilffit  zcu  allen 

10s  frischen    wunden    vnd    czuet    &s    dy    fuchtikeit    vnd    segelt    zcu    d\     wundin, 
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machet  vßgenge  des  fieysches.  Ist  aber  e\n  man  gevallen  off  das  houbt, 
das  das  Heysch  nicht  gebrochin  ist  oben  off  dem  houbte,  vnd  her  surgel,  das 
ichte  das  fle\sch  vndene  gebrochin  se\  in  wennig,  zo  taste  mit  d\nem  vinger 
vnd  sich,  ab  sich  iclit  dem  vinger  mynner  |>]  addir  vnd  mache  evne  grübe  in 

170  das  houbt,  zo  saltu  wissen,  das  der  carneo  ist  zcu  brochin  in  wennig.  So 
sneit  em  cruczewegen  vnd  an  aizo  vore  geschrebin  ist  an  der  ersten  hulffe. 
Vnd  ab  du  nicht  vor  wäre  weist  mit  dem  griffe  ab  der  carneo  zcu  brijchin 
sy,  zo  magestu  irkennen  mit  (hßen  czeichen.  her  mag  nicht  wol  essiu, 
her  mag  dy  kost  nicht  wol    vor    dawen    vnd    her    mag    nicht    wol    geneczen, 

176  sunder  mit  grosem  wetagen  vnd  spiet,  was  her  gessen  hot,  vnd  mag  nicht 
wol  geslaft'en  vnd  dy  hiczcze  von  den  febres  gen  von  ym  czwir  addir  czu 
vij  molen  an  dem  tage.  Vnd  sehestu  dy  czeichin,  zo  ist  öm  der  carneo  zcu 
brochin,  zo  sneit  an   vnd  heile  an,  ut  potuit. 

Ab  eyn  man  geslagen  ist,  |I,  i  ij  vnd  das  fle\sch  ist  em  gancz  vnd  hot 

180  mit  e\'ne  swolst  vnd  vor  geschrebine  czeichin,  nicht  an  em  syn,  zo  ist  em  der 
carneo  nicht  zcu  brochin.  PI  oster.  So  mache  em  das  ploster:  [Bl  217^] 
J^  Wermut,  ruthe,  bomol  vnd  zwippln  ana  vnd  stos  es  wol  in  dam  bomöl  vnd- 
thu  es  em  ulf  dy  swolst  czwei  mule  addir  dristunt  am  tage,  drv  tage  nach 
en   nauder.   vnd   wil    das  nicht  helffin,  czo  mache  em  das:  T^  wermut,  papeln 

185  ana  vnd  sud  sy  mit  vj  loth  swines  smalczes  vnd  mit  vj  lothen  honiges  vnd 
mache  das  alles  mit  wisen  wine.  Vnd  wen  is  gesoten  ist,  zo  thu  es  em  off 
dy  swolst,  bis  das  sy  waich  wirt  vnd  sneit  em  denne  dy  hut  uff  vnd  czuch 
dy  fuchtikeit  daruß  vnd  heile  en,  alzo  vor  mals  geschraben  stet,  addir  mit 
disser  salbe.     Exbisch   wircz,  papeln,    iczliches  e\n  hant  vol,    oBenczunge  icz- 

190  liches  eyne  hant  \ol,  nessel  wurcz  ana  buckin  vnslet,  swin  smalcz  vnd  sud 
das  mittenander  vnd  druckes  vs  vnd  mache  eyna  salbe. 

[Vvlnerato  capitej')  Wirt  eyn  man  gewunt  in  das  fleisch  off  deme 
houbte,  das  do  heissit  lucita  vnd  der  broch  ist  gros  vnde  weyt,  czo  czuch 
em    vs    den    carneo  vnd  loß  eynan  weg,    das  daz  e\  tir  mag  vB  geen  in   der 

196  wunden,  vnd  heile  en,  alzo  vorne  geschrebin  ist,  vnd  off  dy  stat,  do  du  em 
gehaft^)  host,  do  thu  öm  das   mthe  puluer  uff.      puluis. 

Nym  ij  loth  großer  swarcz  wurcz,  dy  gedorrei  ist,  kalophonia  der 
Recipa  iij  loth,  mastix  eyn  loth,  wiroch  j  loth,  trachenblut  ij  quantin,  mumia 
ij  quentin,    das    stos  aUis    cleyne.      Das    selbe  puluer  vorstellet  dy  flösse  vnd 

»00  machet  das  fleisch  glich  vnd  ist  gut  czcu  eyner  fulen  hant  vnd  an  ander 
steten,  do  du  wundin  host,  do  saltu  em  das  selbe  puluer  ufl  thun  czwer  an 
dem  tage  vnd  thu  es  if  tage  nachenandir,  zo  czuch  em  uß  den  waden''), 
do  du  an  mit  geheft*)  host,  vnd  heile  en  mit  thuchir  addir  mit  werke,  alzo 
vore  gesagt  ist. 

20ä  Ist   abir  das   fleisch  \i>rwunt  vnd  der  carnei»  vnd  der  schade  von  den 

wunden  gereicht  nicht  bis  an  d\  duramatre,  czuch  vß  den  carneo  vnd  hastu  *) 
das  fleisch  vnde  heile  en,  alzo  vorschrebin  ist.  Vnd  ist  der  carneo  nicht  czu 
brochin  sundir  nurt  das  fleysch,  so  hastu  ^)  öm  d\  wunde  vnd  thu  dar  uff  das 
rote  puluer  bis  an  den  ir  tag  vnd  heile  ön  alzcvore. 

210  Ist  aber  evn  man  geslagen  an  dy  hoe  des  houbtes  von  evme  phile,  [I,  21] 

der  ist  gegangen  bis  an  das  gehime  vnd  der  phil  get  eni  vB  czu  den  owgen 
von  obene  addir  von  der  naßen  addir  von  den  oren  addir  von  dem  munde, 
[Bl.  218']  das  ist  in  der  geschieht,  das  es  deme  gehime  nicht  an  schaden 
sulle,  vnd  das  gehime  nicht   troffin  hat,  das  ist  eyn  czeichen  vom  tode.      Zo 

216  heile  en  alzo  d\-  recht  vorgesprochin  han  mit  plostern  addir  mit  trencken 
addir  gib  ein  dissen  trang.     Nyni  luthe  von  borginis,    veyl   zo  he  better  icz- 


•)  am   Rande.  ä)  statt  „gehefl";  es  steht  eigentlich  „gehast"  da. 

")  Faden.  «)  es  steht  eigentlich  „gehest"  da.  ")  sUtt  ,,heftu". 
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liches  e\Tie  haut  wol  vud  maiorana  evne  halbe  hant  vol.  Vnd  den  swamp 
von  basticlo  vnd  den  swamp  von  anthos  vnd  den  swamp  von  quitten,  icz- 
liches  ij  loth  vnd  verbenis  j  loth,  vnde  se}'de  eynen  tranck  do  von  mit  guthen 
220  gersteynen  bire,  vnd  gib  deme  sieben  alle  tage  zcu  trincken  des  morgens  dry 
leffel  vol,  des  abindes  dry,  des  mittages  dr\  leffel  vol,  vnd  lege  em  eyn  kol 
blat  dor  obir.  Ist  aber  eyn  man  geslagen,  alzo  das  evn  bevn  in  der  wundin 
zcu  brochin  ist,  dali  czug  uB  vnd  hafte  dy  wunde  vn  thu  dar  uff  das  rothe 
puluer,  sicut  prius  patuit,  vnd  heile  en  mit  den  trencken,  dy  do  vore  ge- 
226  schrebin  seyn. 

Wrt  abir  ein   mau  geschossen,  das  man  den  phil  nicht  gesehyn  kan,  zo 
suche  en  mit  dem  spatel,    das  von  ysen  gemacht  ist  vnd    rure  den  phil  dor 
nach  mit  der  czauge,  d}'  dorczu  gehöret,  czuch  en  v6,  wo  her  aller  neste  vß 
kernen  mag,  vnd  heile  en   mit  den  vorgeschrebin  rechte. 
230  Abir  ist  her  jjeschossin  mit  eyme  gewirtin  phile  vnd  das  holcz  ist  noch 

darynne,  das  du  nicht  en  magest  vß  czeyn,  so  czuch  en  wisslich  uß  oben 
adir  vndin.  Machstu  en  denne  nicht  vß  geczyen  lichtlich  vnd  host  keyne 
stat,  do  du  d\"  wunde  machtz  weiter  gesniden,  czo  saltu  den  phil  darynne 
loßen,  wen  werlichin  her  stirbet  nicht,  ab  her  denne  blibet,  czo  thu  em  also. 
238  ^[   Mache  e\ne  wicke  von  swinenem  specke  vnd  thu  das  deme  craucken 

in  d>  wunden  alzo  tifl,  alzo  dy  wunde  .ist,  addir  mache  em  eyae  wicke  von 
eyme  ie^Tienen  thüche,  vnde  salbe  s>-  mit  sweynen  smere  vnd  thu  off  dy 
wunde  e\n  lynen  thuch  vnde  bint  en  uöre  czum  ersten  an  der  stat,  do  en 
nicht  me  sy  wundin  addir  obin,  czo  mag  das  eyter  vnd  der  vnslat  diste  bas 
240  vßkommen.  Sint  abir  czu ')  wundin  wunden,  eyne  \Tiden  vnnd  obin,  vnd  das 
dy  sint  wurdin  von  e3-nem  phile,  so  saltu  dy  vndirste  heilen  alzo  dy  obirste, 
vnd  dy  wike  von  der  obirsten  wunden  sal  von  erstin  molen  vs  czyen, 
[Bl.  21 8^]   wiltu  das  dy  wunde  wirt  zere  eittern, 

so  mache  das  ploster  IJ  bracomsina  vnd  erbas,  papila,  von  iczlichim  eyn 
245  hant  vol  von  den  blettern  vnd  nym  eyn  halb  pfunt  swin  smer  von  eyme 
beren,  das  nicht  gesalczen  ist,  vnd  thu  is  in  eyn  kupfrin  vas  vnd  thu  dar  yn 
weisen  wein  iiij  loth  vnd  vj  loth  wisen  mel  vnd  iiij  lot  linswam  vnd  j  löth 
huswurcz  czu  molle  vnd  e\  ne  salbe,  vnd  heile  dy  wunden  da  mete,  vnd 
wenn  sich  der  eiter  begynnet  czu  mynnern,  zo  saltu  denne  ouch  dy  weiche 
260  kurczer  machen  vnd  heile  en  alzo  vorne  g'eschrebin  ist.  , 

[Emplastrum,  wy  man  dy  pfhyle  vz  czudt.]^)  Ovch  wil  ich  sagen,  wy 
man  eyn  ploster  machen  sal,  daz  dy  phile  ußczuwet,  wo  den  gewunten  man 
duncket,  do  der  phil  yn  gegaen  hat,  do  saltu  das  ploster.  Ist  der  phil  hin- 
dene  an  dem  dicken  in  geschossen,  zo  saltu  das  ploster  obewenig  der  kup- 
265  kelen  off  legen,  wo  das  fleisch  rot  ist,  do  sal  man  ouch  das  ploster  uff  legen, 
vnnd  mach  es  also: 

Nym  armoniacum,  hesin  vnslet,  mastix,  aloe,  quencida,  vnd  sal  dv  czu 
sammene  machen  vnde  sal  das  uff  dy  wunde  legin,  vnd  ouch  gib  dy  vore 
geschrebin  trencke  addir  dissen  tranck.  Nym  hedenisch  vuntcruth  ij  loth, 
280  schwarczburcz  eyn  loth,  garbe  iiij  loth,  gochheil  iiij  loth,  vnd  sud  das  mit 
gerstenne  bire  vnd  las  es  ij  vinger  dy  ewyre  insiden.  Vnd  das  bir  sal  gen 
obir  d}'  crabte.  Vnd  gib  em  iiij  leffel  wol  czcu  trincken,  des  morgens  iiij, 
des  mittages  iiij,  des  abendes  iiij,  addir  nym  palpodia  czwu  hant  vol,  radicis 
brustipanis,  purczynus,  aristoloia  rotunda,  irtus  pro  lantagine  vnd  mache  eynen 
2(15  tranck  doruß  mit  bire  gesotin  vnnd  nym  goniofile  vnnd  spiconardi  vnnd  cal- 
meiten  vnd  bind  das  \n  evn  thuch  vnd  las  es  ouch  mete  syden,  so  wirt 
der  tranck   wol  smeckende. 


')  zwei.  ')  am  Rande. 
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Ist  abir  eyn  man  geschossen  in  dy  stirne  [I,  20  vnde  der  phil  noch  in 
deme  nacken  hindene  iiß  get,  zo  weinke  em  dy  wunde  mit  dem,  das  dar  czu 

370  gehöret,  vnd  das  holcz  von  deme  phile  czuch  weg  vnd  den  phil  czuch  hin- 
dene vß  czu  deme  nacken  vnnd  heije  es  alzo  is  vore  geschrebin  ist. 

Ist  her  aber  geslagen  in  <ly  liöe  des  houptes  von  eyne  holcze  [I,  22]  addir 
steyne,  addir  ist  geuallen,  das  das  fleisch  vnd  oucli  dy  dy  carnes  be^dir  seyt 
gancz    seyn,    \nd  das  bein  ist  em  iuwert  gedrucket,    alzo  ei'ne  grübe  in  das  • 

275  houpt,  \nd  ist  nicht  gebrochin  vnd  her  hat  nicht  sorge,  das  em  iczt  sey  we 
gesehen,  vnd  bleifet  das  [Bl.  210^  vngehelet,  vnd  acht  se.\n  nicht,  dorume 
das  her  wenit,  her  meynit,  em  sey  nicht  we  gesehen,  vnd  darnach  zo  wirt 
her  vnsvnnik,  wenne  das  beyn  betwinget  das  gehirne  vnd  drucket  es,  das  es 
nicht    off   noch    nadir    gelouffin    mag  nach  sxner  gewalt  gehaben  alzo  \orne, 

.!8o  vnd  deme  sal  man  also  rotin.  Sneyd  es  cruczewegen,  addir  offinne  das  sust 
mit  geschirre  vnd  scheide  denne  das  fleisch  von  dem  beyne  vnnd  durch 
löchere  den  cameo  mit  eynein  yseii,   vnd  heile  is  also  vore  geschrebin  ist. 

Nv  welle  wir  sagin  von  der  vß  pfuntkunge  des  hores  [I,  23]  vnd  da  sint 
czwierle3e  ding,  das  eyne  ist  heilsam,  das  ander  kan  n)'mant  geheilen.    Vnd 

•its  das  sint  d\-  czwey,  d\'  hörn  sint  em  hindene  dicke  vnd  hert  vnd  schupecht 
vnd  sint  em  dünne  vnd  vallen  em  dy.  hör  vß  vnd  dy  winczel  in  der  swarten 
von  dem  hören  sint  em  dicke,  vnd  ofl"  das  spreche  wir,  das  das  nyraer  heil 
en  wirt.  Das  ander  teil  da  heil  wirt,  d\  huet  ist  em  dicke  und  speit  sich 
em  off  vnde  geyt  eytter  dor  vß  vnd  sali  en  also  heilen. 

290  Nvm  illibor^),    das    da  weyß  ist,    vnd  pech  von  schiffen,   von  iczlichen 

ij  loth  vnd  blute  von  waischen  nüssen  vj  loth  vnde  stoß  den  illibur  mit  der 
bluten  zcu  puluer,  das  s\  gar  cleyne  wirdt,  vno  laß  denne  das  pech  zcu 
gehin  vnnd  mische  is  mittenander  vnd  mache  es  zcu  eyner  salben  vnd  thu 
is    dor  uff   bis    en  den  ixden  tag  addir  elftin,    dor  nach  du    sihest,  ^das  das 

295  eytter  vß  get,  zo  wirt  ein  ander  hör  wasschen  vnd  das  boße  wirt  w-eg  gen, 
wenne  im  denne  har  gewachszcin,  zo  wassche  om  syn  houbt  mit  guter  löge, 
dar  nach  loß  em  syn  har  trocken  vnd  dar  nach  salbe  em  syn  houbt  mit 
nachschaten  safl'e.  Dorume  das  em  das  har  vßfellit,  nym  viij  loth  vngelesten 
kal,  j  halb  loth  mercurium   vnd  sudt  das  in  wassef  vnd  eyn  loth  aperimentum 

300  vnd  las  das  mittenandir  syde,  bis  is  dicke  wirt,  alzo  eyne  salbe  vnnd  wenne 
is  jdicke  wirt,  zo  thu  eyne  vedir  dar  yn  vnd  vorsuche  es,  alz  is  das  d\  vedir 
d}'  höre  loset,  zo  ist  es  gut.  Vnd  wenne  is  wol  gesottin  ist,  zo  salbe  em  das 
houpt  do  mete,  so  vallen  em  dy  har  uß.  Vnd  ab  man  syet,  das  das  houpt 
rot^  gewinnet,  zo  mache  em  disse  salbe: 

306  Nym  schiff  pech  vnnd  illibur,  das  da  in  weys  ist,  von  iczlichin  ij   loth, 

blute  von  waischen  nussen  vj  loth  vnd  stos  das  mittenandir  vnd  mache  eyne 
salbe  vnnd  salbe  en  do  mete,  bis  das  [Bl.  219^]  om  dy  rote  vorget;  vnd 
hilfit  das  nicht,  zo  mache  em  dise  salbe: 

Nym    den    swamp   von   stesfnigna   vnd  illihor    das   in  weise  vnd  aperi- 

310  mentum  vnnd  vitriolum  vnd  allecopisiton  vnd  faisscla  vud  gallas,  iczliches 
ij  loth,  vnd  mische  mit  vj  vncien  mit  e>Tne  crute,  das  do  heiset  arbotranum, 
vnd  mit  dem  safle  vnnd  funum  terre,  artimesia,  iczliches  eyne  hant  vol  vnd 
stos  es  wol,  vnd  laß  es  dar  uffe  dr\-  tage,  dor  nach  welle  sy  mit  ole  vnd 
sud  es  wol  vnd  drucke  es  denne  uß   dorch    eyn    tfich    vnd    mit    dem    seibin 

315  vs  gedruckten  salbe  em  das  houpt  des    abindes  vnd  des   morgins,    wenn    ist 
warm  ist     Wen  du  on  gesalbet  host  do  methe,    zo    thu  dor  uff  das  puluer: 
Nym    illibur,  *das    weis  ist,    vnd    steftrasagna    vnd    stos    es   cleyne  vnd 
strauwe  em  das  puluer  uff  dy  salbe,  bis  das  her  heil  wirt. 


')  Elleborus  albus. 
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Hot  her    abir   vil  luse,    czo  mercurium    evn     halb    loth    vnd    tote    das, 
32it  vnd    ij  loth    steffrasogna  vnnd  jiutter  vnd    mache  eynne    salbe  vnd  salbe  om 
das  houpt,  zo  sterbin  om  dy  worme. 

Wjrt    abir    eynem    eyne    büle  an    dem  houbte,    do  ytter  inne  ist  addir 
nicht,  zo  thu  em  disse  hülfe. 

N\m  sweuil  ij  loth  vnd  in  veisen  illibur  j  loth,  quegsilber  ej'n  quentin  vnd 
32ö  den  swamp  steffragia  vnnd  von  iczlichin  j  halb  loth  vnnd  stos  das  zcu  puluer 
vnnd  mache  es  mit  vj  lothen  swinin  us  alt  smers  vnd  salbe  dy  bule  vnd  das 
houbt  da  methe.  Auch  hilft  is  zcu  allir  fuckikeit  des  houbtes  vnd  czu  grinden, 
addir  mache  disse  salbe.  Nym  rom}',  haselwurcz,  vigen,  iczliches  j  hant  vol 
vnnd  e>bisch  eyne  halbe  hant  vol  vnnd  alt  smer  vnd  stos  das  mittenandir 
330  vnde  mache  dor  vß  eyne  salbe. 

Ovch  vor  d\'  hertin  bulen  an  dem  houpte,  vnd  eczliches  vorruckt  sich 
an  eyne  andir  stat  vnnd  eczliche  blibet  stille  sten,  vnd  dy  sich  vorrucket,  der 
hilff  alzo.  Sneit  dy  selbe  bule  in  dy  lenge  vnd  lege  dor  uff  eyn  thuch  ge- 
weicht in  e\es  weis  vnd  nym  denne  eyn  reyn  leynyn  thüch,  das  trocken  ist, 
335  vnd  lege  is  ouch  dorober  vnd  heile  is,  alzo  wir  vore  geschrebin  habin  an  der 
erstin  hulffe,  vnd  welche  vule  gevvurczelt  hat,  das  kan  man  obil  geheilen  nünt 
mit  jiToser  arbeit.  Vnd  stet  dy  bule  in  dy  hoe  des  houptes,  zo  lege  eyn 
[Bl.  2  20'']  [eyn]  thuch  dor  uf,  geweichetr  in  eyes  weis,  bis  das  blut  off  höret, 
vnd  bint  es  wol  vnd  schide  im  denne  das  fleisch  mit  ej'nem  messer,  das  dor- 
340  czu  gehöret,  vnd  heile  is  alzo  eyne  addir  wunde. 

Aliud. 
Addir  nym  vngelesten  kalk   eyn  teil  vnd  weitassche  czwey  teil  vnd  sal 
nitri    eyn    halb   loth   vnnd  guß  uff"  dy  recepten  heiß  wasser.     Wenn  es  eyne 
wile  gestet,  zo  zeige  das  luter  \on  dem  dicken  vnd  thu  das  selbige  wasser  in 

3 16  eyn  kupferin  ^vas^  vnd  secze  is  off  eyn  kal  fuer  vnd  wenne  is  eyn  wennig  sudt, 
zo  nym  abir  eyn  teyl  kalk,  vnnd  czwy  teil  weitassche  vnnd  laz  es  mitten  aus 
syden,  bis  das  es  zcu  eyme  steyne  wirt.  So  nym  denne  den  selbigen  steyn 
czu  rib  en  off  eynem  steyne  vnde  denne  abir  eynerleye  von  den  erstin 
dingen  vnd  lege  denne  den  reibin  steyn  in  dy  löge  vnd  loz  es  syden  alzo.  Wenne 

3S0  du  eyne  vedir  dor  yn  tuest,  das  er  dy  har  abe  gen,  zo  giiz  es  in  eyn  glas, 
vnd  do  methe  machestu  dy  bule  offin,  vnd  mus  uff  reysen  von  ir  wurczel. 
Ouch  gesehen  dy  seibin  bulen  an  deme  halse,  dy  wirt  alzo  eyne  nuß  vnd 
also  eyn  strücke,  das  sich  sammelt  in  eynem  butel.  Vnd  dy  bülen  gesehen 
von  böser  dauwunge  vnnd  von  wasßer  trincken  von  böser  spise.     Vnd  wisse 

3S6  das,  das  dy  bulen  dv  wile  das  sey  gros  vnd  we  thun,  zo  kan  ir  nymant  ge- 
heilen, wenne  das  man  sy  üs  riset  mit  der  wurczeln.  Vnd  wen  wir  dy  bulen 
an  den  halse  snyden,  do  sterbin  vil  luthe  von.  Wenn  eyn  adir  ist  an  dem 
halse,  do  henget  das  lebin  an,  vnnd  abirblibet  ouch  vom  dem  keuthel  der 
bulen   vnnd    evn   vaden,    zo  weichst  andirweit.     Dorume  sal  der  arczt  wirkin 

3«o  mit  den  scharffin  dingen,   dy  do  mögen  den  ädern  schaden. 

Tractatus  de  oculis  [I,  27]. 
Nu  wil  ich  dich  lernen  von  der  crancheit  der  ougen,  das  den  wunden 
arczt  an  gehört.  Vnd  wisse  dar  vndir  wilen  dy  ougen  trenen  vnde  rot  sin 
vnd  dy  braen  stechen  en  in  dy  ougin  vnd  trenen  om.  So  czuch  om  dy  braen 
3«ö  vs  mit  eynem  broen  ysen.')  Vnnd  hot  her  denne  vnden  in  den  brahen  boße 
fleisch,  das  man  das  nicht  kan  gesehen,  so  nym  von  den  blettem  priscaria 
vnd  thu  es  off"  das  boße  fleisch,  zo  wirt  man  das  har  sehen,  zo  nym  denne 
das  ysen   vnd   czuch   denne   dy   brahen   vß   vnnd    dar   nach  thü  dar  uff"  eyn 


')  Zilienpinzette  (picicarolus). 
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thuch  addir  werg,   das  do  ist  geweicht  in .  eyes  weis.     Vnd  wen  du  das  host 

3fo  gethan  [Bl.  220''']  czene  tage,  so  nym  dornblute  vnd  wennite  vnd  stos  das 
kleyne  vnd  czuch  uß  das  saft"  vnde  mache  is  mit  e}es  weis  vnd  mit  rosen 
wasser  vnnd  thu  eyn  thuch  dor  yn,.  vnd  lege  es  em  uft  dy  ougin  bis  alzo 
lange,  das  is  heilet.  Vnd  ab  du  das  saft  von  der  dorn  blute  nicht  machzt  gehabin 
vnd  ouch  derwerniuten  saft,  so  nym  dy  dornblute  vnd  dy  wermute  vnd  stos  das 

:j75  kleyne  vnd  mische  es  mit  eyes  weis  vnd  mit  rosen  wasser  vnd  lege  em  aber 
das  uff  dy  ougen,  bis  das  her  geheilet.  Lippus.  Vnde  ab  dy  ougen  trenen 
vnd  haben  nicht  hör,  zo  saltu  em  dy  kele  binden  sere,  bis  das  em  dy  adem 
denen,  das  man  dy  syhet  an  deme  sloffe,  vnd  d\  mittilste  von  der  Stirnen, 
dy  do  reichet  an  dy  nase,  dy  sal  man  em  lasein.     Vngentum. 

:i80  Auch    machstu   machen    eynen   brant  hinder  den  om,   addir  mache  em 

dv  salbe:  Nym  litargirium  eyne  halbe  vncia  vnnd  aloe  eyn  verteil  von  eyner 
halbe  vncien  vnd  stos  das  gar  clevne  vnde  mische  is  mit  oleo  von  tillen  vnnd 
mache  eyne  salbe  vnd  salbe  em  dy  ougen  mit  e}ner  federn,  vnd  ab  her 
wetage  hat  \on  hiczcze  addir  ab  es  en  sticht,    so    mache    em  dissen  tranck: 

385  Nym  litargiarion,  das  do  heisset  glete  vnde  aloepaticum,  rosin,  mastix,  eynes 
alzo  vil  alz  des  andirn  vnd  stos  das  clexne  vnd  mische  es  mit  wermute  saff 
vnde  mit  safte  mit  sledorn  blute  vnd  mit  rosen  wasser  aUzu  mole  glich, 
wenne  disse  ercztige  ist  gut  vor  der  rzere  der  ougin.  •;  Nym  wiroch,  mastix, 
laudino    vnd    werme    das,    bis    es  czu  get  vnnd   an   den  slaff",  das   weret  den 

3:i(i  trenen  von   den  ougen.     Oculis  tenebrosis. 

Veme  syne  ougen  vve  thun  vnd  em  tunckel  s\n,  der  nerae  cofrasia  vnde 
celidonia,  iczliches  ey<^n^  hant  vol  vnd  thu  es  gestoßen  in  x  loth  bomol  vnd 
laß  es  dorinne  legin  ix  tage,  zo  sudt  es  vnd  seyge  es  dorch  e>n  thuch  vnd 
thu   dorczu    fordiarme   vnnd   rure  es  wol   vnd   nvm    j   l^th  wachs  vnd  czu  los 

396  auch  dor  ynne.  -  Wenne  is  dorynne  denne  eyne  wile  gesoten  hat,  vnd  wenne 
ist  grüne  wurdin  is,  zo  nym  is  von  dem  fuer  vnd  thu  dor  czu  ij  dr^gma 
wirouch  cleyne  gestoßin  vnd  dornoch  thu  dorczu  czwene  dragma  von  eynem 
puluer,  das  do  heisset  sartocoUa  vnd  I^  denne  aleopaticum,  fenchel,  iczliches 
ij   dragma ,    vnnd  stoß   das    cleyne  \'nd    | BL  2  2i''\  menge    es    ouch    dorvnder 

MIO  vnde  mache  eyne  salbe,  vnd  ab  dy  tunckelheit  entwichet  von  den  ougen,  zo 
mache  em  dissen  treufie  ^  wermut  vnd  nacht  schaten,  der  rote  blute  hat, 
vnd  stoß  d\'  deine  vnd  drucke  das  saff  us  vnd  mische  is  mit  bömol  vnd 
treutt'e  das  in  dy  ougen.     puluis. 

E>n  ander  puluer  zcu  den  ougen.    Nym  bobergeil,  wirouch,  sarcocolla, 

■106  von  iczlichin  ij  dragma  vnd  campfer  j  halb  dragma  vnd  fordiarme,  wy  wenig 
das  eyn  heller  gewegin  mag,  vnd  stoz  disse  ding  gar  wol  vnd  thu  sy  uft' 
eynen  warmen  steyn,  das  sv  dorre  werdin,  vnd  vngelocherte  wisse  perlen 
j  halb  dragma  vnd  stoß  perlen  vnd  den  campfer  iczliches  besundirn  vnd  thu 
das  allis  in  eyn  kupferin  vas,  mit  rosen  wasser  gemenget,  vnd  mache  is  dürre 

410  an  Samen  [ad  solem!],  vnd  wenne  is  dürre  wirt,  zo  wirt  eyne  gute  salbe  doruß. 

Instillacio  ad  oculos. 

Eyn   andir   ding   zcu    evner   traufc    der   ougin.      Nym    aloc    tritian,    der 

mole  geleschet  ist  in  vvine,  vnd  nym  antimonio  von  iczlichim  iiij   dragma  vnd 

sarcocolla   eyn   drasma,    blevweis   j   dragma,    negellin   j   dragma    vnd   stoz    das 

■115  cleyne  vnd  mische  is  mit  wenchel  saft'  vnd  mit  wenchel  wasser,    vnd    thu   is 

mit  eTOer  federn  in   dy  ougen. 

Sein  aber  dy  ougen  rot,  zo  nym  das  wise  von  gesotten  eyern  vnd  drucke 
das  wasser  vß  vnd  mische  is  mit  rosin  wasser  [I,   33]. 

Aliud.      Eyn  andirs.      Nvm   dragant,  summi  arabicum,  an  mudj   rosen, 

420  bleyweis,  iczliches  nym    eyne    dragma  vnd  opio  j  halbe    dragma  vnde  mische 

das  mit  frawen   milch   vnd  wassrhe  dv  ougen   vB  regenen  wasser  vnd   thu  dy 
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salbe  mit  eyner  fedim  in  dy  ougen.  Ist  denne  das,  das  d\'  wetage  von  hiczcze 
atidir  von  dorre,  so  syn  em  dy  ougen  rot  vnd  hiczczen  em  vnd  en  duncket, 
das  en  dy  ougen  stechen,  wenn  ist  \ori  hiczcze  ist.  Ist  is  von  dorre,  zo  nym 
435  philio  vnd  maclie  den  cleyne  vnd  thu  dor  czu  rosen  wasser  vnd  nacht  schaten 
wasser  nun  mit   frawen  milch. 

Percussus  in  oculos  [I,  34J. 
Ouch   ist  e\n  man  geslagen  in  eyn  ouge  vnd  blut  dor  ynne  gerunnen 
ist,   vnde  ist  geswollen,   so  nym  harcz  vnd  mische  das  mit  bomole  vnd  lege 
430  em  iift  dy  swolst. 

Aliud.  Eyn  andir.  Nym  eysercrut  \-nd  wermute  wol  gestosen  vnd 
cziich  uß  das  satt"  vnd  mische  is  mit  rosen  wassere  vnd  thu  dor  yn  werg 
addir  eyn  thuch  NTid  lege  es  utl  d\-  ougin.  Ist  aber  der  slag  gesehen  in  dem 
winter  zo  thu  dorczu  [Bl.  221*]  wasser,  gestoßen  saffran  enwening. 

135  Contra  fistulam  fl,   36]. 

Wirt  abir  eyme  eyne  fistiila  an  deme  ende,  do  dy  trene  flißen  czwissen 
der  nassen  vnd  den  ougen  vnd  us  eyme  cleyne  loche  vil  fuctikeit  get  vnd 
evter,  so  sneit  das  loch  mit  evnem  schermesser  vnd  das  es  em  wol  blutet, 
vnd  thu  d\  yserne  rore  in  das  loch,  wy  tyft  is  ist,  vnd  nym  dar  nach  eyn 
4411  heiß  vsen  vnd  <(thu)  es  in  das  loch  der  roren  vnd  borne  das  bis  an  dy  wurczehi. 
Dornach  zo  nym  eyn  thuch  geweichet  in  eyes  weys,  bis  das  es  d\-  hiczcze 
uß  czut,  vnd  heile  es  denne  darnach  alzo  eyne  ander  wunde.  %  Vnde  ab 
du  en  nicht  welest  sn\(len  noch  bornen,  zo  nym  aureola,  esulam  maiorem, 
operimentum,  swartz  pfetl'er  ana  vnd  thu  dorczu  gelöschten  kalk  .  .  . 
445  Ab  eyme  wirt  obirich  fleisch  in  der  noßen  das  heißet  pojlipus  in  latine, 

vnd  davon  werden  etliche  luthe  usseczig  .  .  .     [Bl.  2.! 2''.] 

Ouch  sal  man  wissen,  das  der  schade  in  der  naßen  ectzlicher  ist  heil- 
sam eczlicher  vnheilsam  ... 

Ab  evn  Cancer  wirt  in  der  naßen  addir  an  der  lippin  addir  an  dem  bucVie 
4M  addir   wv    das  sy,    das    der  cancer   das  fleisch    vmb    sich  frisset  addir  dy  hut 
vnd  ist  nicht  noch  tifi"  vnd  machet  eyne  wide  wunde  .  .  .     [Bl.  222'.] 

Nu  welle  wir  sagen  dem  manne,  dem   dy  lippin  syn  zcü  spaldin,  deine 
mag  man  also  helfen  . . .  Vndirwylen  gescheit  is  eynem  men.schin  eyne  kranc- 
heit,    das    sich    dy   kenebacken    scheiden    eyner    von   dem   andim,    zo   blibel 
4.5.5  deme  seibin  menschin  der  munt  offin  sten  .  .  .     [Bl.  223^] 

■  Ab  der  kenebacke  sy  gebrochin   czu  cween  steten  vnd  ist  czü  brochin 
das  beyn  alczu  mole  .  .  . 

Wirt   evme  evne   fistele    an  deme  kenebacken  addir  an  welchir   stat  es 
sy.    vnderwilen  ist  das  loch  an  der  fisteln  weit  vnd  ynanter  enge,  vnd   ist  is 
400  denne  enge,  so  saltu  es  wit  machin  .  .  . 

Nv  welle  wir  sagen  wy  man  dy  blottern  vnder  den  [Bl.  222']  ougen 
heilen  sal.      IJ  ammindum   vnd  hegen    vnd    stos   dy   gar   deine  ....    weysen 

salbe Nu  welle  wir  sagen  von  der  morphea,  das  ist  eine  boße  cranc- 

heit  .  .  .     [Bl.  2  2  3'.| 
4n.i  Nv  welle  wir  seczin  eyn  ander  capittuluin  von    den  oren.     Vnderwilen 

geschit  es  von  Sachen,  dach  sich   boße  flöße  meten  in  dv  oren  .  .  .  [Bl.  223''] 

vnd  loz  dv  selbe  hiczcze  in  dy  oren  gen,    dv  von  der  milch  geit,  zo 

wallen  dv  worme  uß,    addir   ^  sweuel,    den    thu   auff  eynen  kolen  vnde  loz 
den  seibin  rouch  in  dy  oren  gen,  zo  müssen  sy  alle  us  vallen. 
4-1)  Nv  wil  ich  lernen  \on  der  crancheit  der  kelen.     Ist  e\n  man  geslagen 

in  d>  kele,  zo  saltu  sehen  ab  eyn  beyn  so  gebrochen  vnd  mag  man  is  uß  cz\en, 
so  czuch  is  uß  vnde  hindirt  dich  das  blut,    edenne    du  das  beyn    uß   czuest. 
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vnde  ab  her  /.cu  sere  crank  ist,  zf)  beyte  alzo  lange  bis  das  her  starck  wirt, 
czo  czuch  em  denne  das  beyn  uß  .  .  ■ ')  [Bl.  22^']  .  .  . 
476  Ist  eyn  man  geslogen  in  den  nacken,  is  sy  mit  welcherleye  is  sey  vnde 

ist  in  dem  zommer  zo  thu  em  alzo  I^  .  .  . 

N\v  wil  ich  -lernen  ab  her  uff  dy  brüst  sey  gewallen  vnd  uff  den  buch, 
dy  czeichen   sal  man  ouch  irkennen  .  .  . 

Werne  l)lut  ist  bleibin  in  dem  übe  addir   an  welcher  stad  es  sey,  vnd 
480  ist  das  geleuert,  wenne  es  ist  das  keyn  geled  mag  gele3-din  fromde  blut,  nach 
deme  das  es  get  von  syner  (stad)  bis  is  gelevert  ist  .  .  .    [Bl.  225^] 

Nw  wil  ich  dich  lernen,  wy  man  dy  wunde  sal  binden  mit  wissheit. 
Du  Salt  sy  nicht  binden  (-zu  harte,  dacz  dem  sieben  icht  we  gesche  .  .  . 

Man  sal  wissen  das  vierleye  apostemata  sint.    Eyn  teil  gesehen  von  blute 
48f.  dy  andern  von  colera  vnde  eyn  teil  von  flecma  .  .  .  [Bl.  226'.] 

Nv  welle  wir  sagen  von  den  grossen  bulen,  dy  do  wachschen  an  dem 
halse,  das  heißen  dy  swem,  dy  werdin  allir  meist  an  dem  halse,  vnd  ist  rechte 
als  eyne  nos  vnd  sammelt  sich  uff  eynem  butel  ...     ['S\.  226^] 

Nv    welle  wir  sagen  von    deme  Cancer.     Wene  dy  Cancer  kommit  von 
jBü  vierleye  fuchtikeit  .  .  .    [Bl.  227"'.] 

Ouch  wil  ich  sagen  von  dem  Cancer  vnd  fisteln  dy  gesehen  vmb  den 
buch  addir  an  deme  fleische  alleine,  nicht  da  odern  syn  .  .  . 

Nv  wil  ich  sagen  von  dem  cancer,  der  do  wirt  in  den  oren,  wenne  es 
ist  gut,  das  man  en  lest  an  ertztie  .  .  .    [Bl.  227^.] 
486  Nv   wil   ich  sagin  von  dem  cancer   in  der  frawen   brüste  .  .  .     [Buch  3, 

Kap.  28.] 

Nv  welle  wir  sagen  von  den  brüsten  der  frawen,  wenne  sy  geswollen 
seyn,  das  gescheit  von  blute,  das  vorsicket  ist  ...  .  [Buch  3,  Kap.  28]  .... 
p  1  o  s  t  e  r  .  .  . 

500  Nv   welle   wir   sagen   von    der  fisteln;    er  munt  ist  enge  vnd  tiff 

[Bl.  228']  .  .  .  puluis  .  .  . 

Ueme  e3'ne  Rstel  wirt  off  der  czungen  .  .  . 

Ueme  eyne  fistel  wirt  in  deme  gemechte  .  .  . 

Nv  wil    ich    sagen    von    den    schuppheln  an  der  kelen,    das  heiseu  dy 
BOB  drüse   vnd  sint  czwier  hande,    dy  andern   heisen  glandioli  .  .  .  [Bl.  229']  .  .  . 

Nv  wil  ich  sagen  von  den  glandioli,  das  synt  dy  eychapfel  vnd  waschen 
no  by  dem  slunde  .  .  .  [Bl.  229^]  ... 

Nv  welle  wir  sagin  von   den  apostematen,    dy    do    heisen    saguinancia, 
dy  sint  dryerleye,   der   ander  heiset  synancia,    dy  drytte  kynancia,    dy    wonet 
.■510  an  der  kelen  .  .  .  [II,  16]  .  .  .  [Bl.  230'']  .  .  . 

Nv  wolle  wir  sagin  von  den  cronaczen,  dy  do  gesehen  zcu  beiden 
Seiten    in    dem   slunde   vnd   mit   gerechter  gestalt    alzo  mandeln  .  .  .    [II,  18.] 

Nv  welle  wir  sagin  von  der  crancheit,  dy  do  heiset  lucula  .  .  . 

Nv    welle    wir    sagen  von  dem  blate,    das   eyme   gewaschen  ist   in  der 
•516  kele,  das  do  heißet  obosa,  das  geschit  auch  von  oberigen  Bussen  .  .  .    [II,  19.] 

Nv  welle  wir  sagen  von  eyme,  der  do  ist  gevallen  vnde  das  em  offin 
ist  der  knote  an  dem  halse  .  .  . 

Nv  welle  wir  sagin  von  der  kelen  der  brüst,  das  do  heißet  tathea,  das 
ist  das  weide  bein  in  dem  halse,  das  ist  [Bl.  23oT  gebrochin,    addir  ist  das 
620  "fleisch  gesneiten  .  .  . ') 

Nv  welle  wir  sagen,  ab  sich  dy  achseln  hat  gescheiden  vnd  das  der 
knote  ist  gegangen  von  syner  stad  ... 

')  Hier  gehl   der  Text  ohne   jede  Andeutvuig   eines   besonderen  Abschnittes  aus   dem    1.  in 
das  2.  Buch  über. 

-)  Auch  hier  isflceincrlei  Scheidung  zwischen  dem  i.  und  3.  Buche  kenntlich  gemacht 
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Nv  welle  wir  sagin,  ab  eyn  man  ist  geslagen  in  den  arm  vnd  der  arm 

ist  em  vorwunt  mit  eyme  swerte  .  .  .  [III,  5]  .  .  .  [Bl.  231']  .  .  . 

3-25  Nv  welle  wir  sagin  von  dem  schaden,  der  do  heißet  vmbro.     [III,  3.] 

Ist  her  uß  gegangen  von  syner  stat,  zo  sal  der  krancke  legen  uff  dem  rucken  vnd 

mache  em  seine  welle  holcz  vnd  thu  das  dem  crancken  vnder  dy  sterclichin  vnd 

brenge  den    arm,    das    weder    kumpt    der    knupphen  an  syne  stad  vnd  bind 

tlenne   den    krancken    wol    vnd    henge   em  den  arm  weder  an  seyn  hals  vnd 

330  salbe  en  mit  disser  salben,  dy  do  heiß  arrago  ader  marceato  adir  agrippa  adir 

althe,  das  em   der  knoche  nicht  weder  kumpt  an  syne  stat,  zo  sal  der  krancke 

s^'czczen  uft  eyme  stule  addir  sten  utl  eynem  stule  vnd  sal  en  mittene  gurten 

vnd  Salt  en  uff  hengen,  das  her  daz  doch  gereichte  salt  ziczczen  vnd  sal  der 

arczt  begriffen   des   crancken    arm   no    [Bl.  231^]    alzo    em  we   ist  vnd  sal  en 

ö35  mit  nichte  loßin  gen  vnd  sal   em  den  stul  us  den  fusten  thun.     In  den  wortin 

das  der  krancke  enpor  swebit  vnd  hanget.      Vnd  mit  dissen  dingen  mag  her 

en    wol   keren    zcu    syiier   stercke   vnd    domach   sal    her  em  hengen   den  arm 

an  synen  hals  vnd  sal  en  em  reichte  binden  in  den  wortin,  das  her  icht  gee 

•  vs  siner  stat. 

5to  Nv    welle    wir    sagen    von    deme  gemmyta  der   do    vs   gegangen  ist  vs 

syner  stat,  das  ist  der  elboge  .  .  . 

Ouch  das  bein  wirt  uorwunt  'vnd  dy  oderri   an  der  hut,    so  thu  doruff 
eyn  leynen  thuch  madidatum  in  claro  oui.  Syn  abir  nicht  vorsneten  dy  odern  . . . 
Nv    wolle    wir  sagen,    ist    das   fleisch  uorwunt    an  der  hut  vnd  ist  ge- 
64.5  swuUen  .  .  .  [III,  8]. 

Nv  welle  wir  sagen  \  on  der  crancheit  dy  do  heiset  rispla  vnd  dy  gescheit 

mit  den  wunden  vnd  dy  sint  czwierleye,  wyü  vnd  swartz  .  .  .  [III,  9].    [Bl.  23J'.] 

Wirt    eyn   man    in  dy  brüste  geslagen  in  sulcher  moßen,    das  sich  das 

obirteil  nedirte  ... 

äöo  Nu  welle  wir  sagen,    ist    der  man  geslagen  in  dy   bein  vnd  no  by  der 

hant  seyn,  das  da  heißen  toren,  zo  suUe  wir  en  nicht  heftin  .  .  . 

Nv    welle    wir  sagin  von  eyme,    der  do  ist  gevallen  utl    dy   reben   vnd 
eyne  rebe  hat  sich  in  dem  übe  gebrochen  alzo  eyne  sichele,  so  sal  man  den 
sieben  baden  .  .  .  [Kap.  23]  .  .  .  [Bl.  232^]  ..  . 
.555  Wirt    eyn    man    vorwunt    vnd   geslagen  in  deme  dünne  von  der  lewer 

der  do  heiset  dyaparinase  [diaphragmate,  III,  25]  .  .  . 

Wirt  aber  eyn  man  gewunt  in  dy  milcze  .  .  .  [III,  25]  .  .  .  Wirt  eyn 
man  geslagen.  das  jm  das  »ederme  us  get  .  .  .  [Bl.  233"']  .  .  .    • 

Wirt  eyn  man  geslagen    an  den    czeyn  adir  in  dy  eyer  in  dy  lenge  .  .  . 
öno  flll,  29]  .  .  . 

Nv  welle  wir  sagen  von  den  dingen,  dy  do  heise  prenanikol  (panniculi) 
das  ist  czwischen  deme  gedirme  vnd  den  ädern  dy  do  eyer  an  hangen 
vnd  dy  werdin  locherecht  .  .  .  [III,  31]  .  .  .    . 

Uvrde    abir    evme   rüden  an  dem  gemechte  von  böser  fuctikeit,  dy  do 
.585  komen  von  dem  leybe  bis  czu  den  adem  .  .  .  [III,  30]  .  .  .   [Bl.  232^... 

Nv  welle  wir  sagen  von  der  swulst  der  eyem,  das  geschit  von  boßer 
fuchtikeit  dy  dö  kummet  von  dem  Übe  zcu  den  eyem  .  .  .  [Bl.  234'']  .  .  . 

Werden  eyme  d\'  eyer  czu  queczhet,  das  heiset  in  heydenisch  pocke 
vnd  in  crichisschen  kys  vnd  dy  crancheit  dy  geschit  dorumme,  das  czuryset 
570  dy  hut,  do  sy  nohen  ist  den  eyem  vnd  gescheit  do  von,  das  sich  evn  man 
hen  vnd  her  wendet  vnde  beweget,  adir  von  erbeit,  vnd  der  do  swer  treit 
adir  swerlichen  hustet  oder  hogschriget  oder  das  her  by  frawen  hat  gelegen 
czu  hant  nach  deme  das  her  hot  gessen  sat,  vnd  binde  an  dy  stat  do  her 
wetage  ist  mit  dunnekait  von  den  blye  .  .  .  [Bl.  234'']  .  .  . 
.i7ä  Nv  wil  ich  sagin,  was  geled  ist  do  geswollen  von  eyner  wunden. 

Nv  wil  ich  sagen  von  den  ödem,  dy  do  herte  sint  .  .  . 
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Hot  eyn  mensche  gegangen,  das  em   riy  fuße  \ve  thun  .  .  . 
Werden  eyme  bulen  geslagen  .  .  . 

Nv    welle    wir    sagen    von    deine    stevne,    der  ist   in    der  blasen 

«8o[IIl,  ,36|...  [Bl.  235n.. 

Nv  welle  wir  sagen  von  den  wunden  dy  do  werden  in  dem  rucke  bein. 

Ist    is   gewunt   in    dy    lenge    vnd    das    mark   ist  gancz  blebin  .  .  .  [III,  39]  .  .  . 

Nv  wil  ich  sagen  von  den  dingen,  dy   do  waschen  in   dem    loche    des 

arses  vnd  heisen  carvunculi  .  .  . 

386  Nv  welle  wir  sagen  von  dem  morrovdes,  das  heisen  d)'  siebblotten  .  .  . 

[Bl.  235V]  .  .  .  [III,  43]  •  .  •  [Bl.  2  36T  .  .  .  ' 

Nv  welle  wir  sagen  von  der  vsseczcze\keit  .  .  .  [IV,    19]  .  .  . 
Wirt  eyn   man  geslagen  adir  gevallen  off  das  houbt,  deme  sal  man  zcu 
hant  loöen  czu  der  houbt  adir  .  .  .   [Bl.  236']  •  ■  • 
6«ft  Nv  welle  wir  sagen  von  deme,  der  gevallen  ist  off  synen  buch  vnd  dy 

(zeychen,  dy  du  dar  an  erkennen  salt  .  .  .  [Bl.  237^] 

Wirt  eyn  man  gewunt  das  em  das  gederme  vßget  vnd  das  vssled,  das 
vff  der  wompen  leif  .  .  .  [Bl.  237^]  ... 

Stich  sich  eyn  man  in  den  halcz  .  .  . 
s»B  Uere  eyn  swert  gegangen  yn  dy  lungen  adir  in  dy  leber  ...  [Bl.  238"]  ... 

Uj  du  erkennen  salt  ab  eyne  winide  geslagen  sy  mit  eynem  giftigen 
inesser  .  .  . 

Nw  welle  wir  sagin  \on   deme  heyne,    das  gebrochin  in  eyner  wunden 
vnd  hat  sich  alczumale  abe  gelediget,   nucli  dem  saltu  suchen  mit  eynem  ge- 
eoo  scherre,  das  von  bley  gemacht  ist  .  .  .  [Bi.  238*1  .  .  . 

Ist  eyme  eyn  beyn  gebrochin,  so  grif  mit  dyne  henden  an  dy  siat  .  .  . 
Wurde  eynem  manne  eyn  beyn  verrenket  .  .  . 

Uvrde  eyme  syn  fleisch  ader  vorseret  von   reiten  adir  von  gen  ader  von 
e\me  schuche  .  .  .   [Bl.  239"^  .  .  . 
fliin  Alzo  man   drucze  offen  .  .  . 

Nv  wil  ich  sagen  von  den  sweynen  an  dem  halse,  dysint  alzo  eyne  nos . . . 
Vlcera.      Nv  welle  wir  sagen  von  den  swem   vnd  wenne  du  dy  mer- 
kest, so  sal  her  loßen   an  deme  selben  arme  .  .  .  [Bl.  230'']  .  .  . 

Nv  welle  wir  sagen  von  den  bnisten,    das    vnderwylen    eyn   swer  ader 
nio  eyn    swulst    wirtt    uff    der    brüst,    vnd    das    gescheit    vor    vnreynegunge    des 
b'lutes  .  .  .   [Bl.  240']  ... 

Czu   den  swem,  dy  dn  steyu  czwischen  den    achseln  .  .  . 
Von  den  swern,  dy  nicht  czeitig  wollin  werdin  bis  an  xxx  tag  vnd  ge- 
winnen kein  houbt  nicht.     Vnd  wenne  her  czitig  ist,    so    stich    en  ulf 

Bi.i  [Bl.  240*]  ... 

Nw  welle  wir  sagen  v<-in  eyner«  crancheit,  dy  do  heißet  lipya,  das  ist 
eyn  cleyn  ding,  wenn  man  daruff  griffet,  so  haft  es  nicht  Czu  dem  libe  vnd 
entwichet  .  .  . 

Nv    welle  wir  sagin  von  deme  crebes,    den   saltu   alzo  erkennen.      Das 
«80  loch  weytit  sich  von  tage  czu  tage  .  .  . 

Nv   welle   wir  sagen   von   dem  crebs  an    der  lippen  .  .  .  [Bl.  241'']  .  .  . 
Nv  welle  wir  sagen  von  deme  alden  crebisse,  der  ist  lang  \Tid  weit  vnd 
nicht  wil  fleisch  .  .  .  [Bl.  241"]  .  .  . 

Nv  welle  wir  sagen  von   dem  crebis  an  dem   buche,  vnd  do   rinnet  vil 
«2s  fuchtikeit  us  .  .  . 

Nv  welle  wir  sagen  von  dem  wulfe,  der  do  stet  an  den  fußen  .  .  . 
Nu    welle    wir   sagen    von   der  crancheit,    do  in  der  vngelorten  wunde 
wilde  fuer  vnd   Rasis  der  nennet  es  persis  .  .  .  [Bl.  242']  .  .  . 

Nu  welle  wir  sagen   von   evme,  das  do  heiß  kanuinncuUis,    dy  gesehen 
R3"  von  dem  bJute. 
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Nu  wil  ich  euch  sagen  von  den  wunden,  dy  in  deme  libe  syn,  dy  ge- 
sehen von  xorfulunge  des  oberigen  blutes,  do  von  wirt  eynem  manne  dy 
varbe  gel  .  .  .  [Bl.  242'.] 

Uuchse  eyme  eyne  hant  adir  fuß  crump  von    des    arcztes    wegen,    der 

636  do  nicht  gekunst  hette  vnd  den  menschin  vorterbit  hette  mit  syner  vn- 
voniunft,  so  sagit  Rasis  eyn  sulch  remedium  IJ  ^'l*^  vngesalczen  sw\nen 
smalcz,  hunersmalcz  vnd  wachß  ij  loth  iczhchß  \nd  IJ  bedille  vnd  oppopo- 
nate,  dy  lege  in  weyn  vnd  loz  s\  czu  gen  vnd  mische  sy  deme  mit  deme 
vorgeschrebin    smalcze    vnd    wachsse    vnd    ole    vnd    secze  sy  denne  vnd  thu 

640  denne  dy  mel  dor  czu.  Dy  selbe  ist  gut  vnd  reichwertig  czu  sulchen  sachen 
vnd  d)'  ödere  dy  czu  korcz  sint  wurdin,  den  saltu  ouch  d\    salwe  machen. 

Aliud.  I^  vngesalczen  swexnensmalcz,  vud  deme  swyne  sal  us  ge- 
snetin  syn,  vnd  genße  smalcz  vnd  rindern  marck  vnd  hundesbeyn  vnd  icz- 
hchß iij  vncz,   vnd  nym  linsen   ol  ij  vncz    vnd  mel  vnd  sudt  das  alles  mitt- 

646  enander  in  deme  ole  vnd  nym  wachsß  vnd  czulaße  is,  das  is  weich  wirt  vnd 
seige  es  durch  evn  thuch  vud  sudt  es  noch  eyn  mol. 

Czu  den  brenden,  dy  do  helfin  czu  allem  Übe  vnd  heilen  vil  crancheit 
nüet  mit  der  ercztie  alleyne.  czu  swulst  an  den  hendin,  so  mache  em  eynen 
brant   czwische   dem   arme  vnd    der  hant  dryer  vinger   von   der    hant.    weme 

6.50  dene  we  ist  an  den  ougen  vnd  an  der  achseln,  deme  mache  eyn  brant  bin- 
den in  den  nacken.  weme  denne  we  ist  umme  den  nabil,  deme  mache  dry 
vinger  ader  deme  nabil  eynen  brant  vnd  czuch  eyn  syden  fadem  dordurch. 
weme  we  ist  ufl  deme  rucken,  deme  mache  eyn  brant  uft  deme  Schenkel. 
Weme  we  ist  in  den  eyem,  deme   mache  eyn  brant  uft  •  dem  rucken  no  czu 

656  deme  loche.     [Buch  III,  Kap.  45]. 


Roger  und  Rogerglosse  haben  also  in  deutschen  chirurgischen  Texten 
genügend  deutliche  und  reichliche  Spuren  hinterlassen.^)  Wie  sieht  es  nun  mit 
der  gelehrten  Chirurgie  des  Bruno  von  Longoburgo  aus?  Zunächst  fehlt  es  an 
lateinischen  Handschriften  dieser  zu  Padua  [anderwärts  Pavia]  1252 -)  abge- 
schlossenen Chirurgie  auf  deutschen  Bibliotheken  nicht,  außerdem  sind  deutsche 
Bruno-Handschriften  in  ziemlicher  Zahl  vorhanden,  ifruchstückvveise  enthält 
Cod.  200  der  Biblioteca  Vittorio- Ematiuele  zu  Rom  aus  dem  15.  Jahrhundert 
Bl.  ipj^'ff.  Meister  Bruno:  Von  der  inneren  Beschaftenheit  des  Menschen, 
Bl.  I97''ff.  des  Meisters  Bruno  Von  dem  Gemachte  des  Mannes.  Das  ganze 
Werk  der  Chirurgia  Magna  des  Bruno'*)  enthält  der  üod.  Ädditional  21618 
des  britischen  Museums  auf  Pergament  um  1465  geschrieben,  Bl.  2  —  j2^.  Der 
Prologus  beginnt  t  „Mich  paden  Mein  freunde,  daß  ich  das  buch  ließ  schreyben 
vonn  der  wundartzenney  .  .  ."  Das  erste  Kapitel:  „Lieber  freundt,  das  wir  ge- 
macht haben  den  anfangk  gemeniglich  mit  gottes  hilft",  Nu  sollen  wir  zugreyffen 
zu  dem  ersten  zeichen  .  .  ."  Am  Schlüsse  heißt  es:  „Das  puch  ward  gemacht, 
da  man  nach  xps  gepurt  {schreib)  Tausent  vierhundert  vnd  zwey  vnd  zwey  [!j 


')  Daß  ein  Deutscher,  in  Bologna  und  Montpellier  gebildeter  Wundarzt  zur  Rogerbearbeitung 
Wilhelms  von  Bourg  weitere  Notulae  aus  dessen  Vorlesung  und  Poliklinik  unter  eigenen  Er- 
fahrungszutaten aufgezeichnet  zu  haben  scheint,  haben  wir  oben  S.  309  und  310  gesehen. 

-)  Cod.  Vat.  lat.  8177  Bl.  61  hat  allerdings  die  Jahrzahl  1242:  „Anno  .  .  .  M ''cc<'xxxxij 
mense  Januarij" ;  dagegen  Cod  I.  V.  48  der  Bibl.  Nazionale  zu  Florenz  liest  ,,Millesimo  ducentesimo 
quinquagesimo  secundo",  vgl.  S.  94,  Anm.    i. 

^)  Ars  Chirurgica   1546  Bl.    103' — 130'  (dort  auch   „Paduae"  wie  in  allen  Drucken). 
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« 
vnd  funfitzigk  jare  [statt  1252]  in  dem  Monat  January  In  der  stat  Pauia  [!]  zu 
sant  Paulus,  wann  ich  meyster  Prunus  han  lang  dar  getracht  ....  danach  von 
Cristus  gepurt  viertzehnhundert  vnd  funfundsechtzig  Jar  wart  das  puch  vollendt 
durch  den  Erbe^r^n  vnd  vestum  Contzen  \on  Auerach,  der  das  puch  ge- 
schrieben hat  von  lusts  wegen  vnd  bereytt  am  sampstag  nacht  nach  Lucie  ic." 
[16.  Dez.   1465]. 

In  Niederdeutsch  findet  sich  das  ganze  Werk  in  €od.  lat.  '^81S  Bl.  169'ff. 
auf  der  Hofbibliothek  zu  Wien  (9): 

Cirurgia  magna  de  magistro  Brunone  legoburgensi. 

O   ]Mijn  verachtige  vrient  Andries  Vincentijn,  het  is  lange  geleden,  dattu 

rey    bades,    dat    ic  dij    jn    corten  openbaren   woerden   woude   bescrvuen   een 

mittelike  practyke  van  Cirurgien,  gegadert  vten  leren  van  Galienus,  van  Aui- 

5  cenna,   van  Almosar,   van  Albacurasis,  van  Haly    vnd    van   anderen    vroeden 

Duden  luyden.      Enn  al  eest  dat  ict  lansem   hebbe  gedarn  om  anderen  hyn- 

derlike  saken,  als  god  wael  weat,  altdes  was  ic  nahtans  jn  dien  v  begerte  te 

volbrengen  na  mynre  macht,  die  my  verleent  wart  van  den  ouersten  almech- 

■tigen  god  onder  den  loep  der  godliker  gonsteii,  en  in  syn  iare  van  incama- 

10  tione     12 12     in    die    stede    van     sunt    Paulusess     ic     brunus     legoburgensis 

ernstich  ouerte  geuen  die  legen wartdige  wercken  vander  cyrurgien,   die    moet 

syn  geloeft   en  gebenedijt   in    ewicheiden  Amen.     Dan    omme    weet    dat    die 

tegenwaerdige  wercken  sijn  enn  practijken  waerdich   by    v  enn  ten  geme)nre 

entscappe  vergädert  enn  gecopileert  te  hope,    die  somme   synre   leringe  wort 

15  gedeylt  in  twee  partijen,  enn  in  elck  partie  heb  ic  vorbescreuen  20  capitelen. 

O   du  myn  vrient  na  dat  ick  brunus  in  die  jerste  partie  van  desen 

boecke,  dy  hebbe  volmaert  volcomelic  van  wenden  broken  vm  entbydinge 

der  heelheit  simpelle  en  gecomponeert,  daer  om  nv  in  desen  partie  sal 

ic  V  bescrijuen  die  eure  van  anderen  siecheiden  of  jn  dii  leden  comende 

20  van  bynnen   ofte   van   buyten    aen    den  lichaem    in    alsoe   vele   als  der 

cirurgien  toe  behocil.   van  siecheiden  der  oghen. 

Die  Übersetzung  gibt  also  zuerst  das  2.  Buch  des  Bruno,  wie  denn  auch 
die  Überschrift  des  Kapitelregisters  „Dander  partie  van  brunus''  lautet, 
das  auch  richtig  Bl.  189''  mit  dem  20.  Kapitel  „van  spasmen  enn  crampen" 
schließt. 

Bl.  190"' — 213^  folgt  sodann  mit  seinen  gleichfalls  20  Kapiteln  das  erste 
Buch: 

Hier  beghint  dat  ierste  deel  van  desen  boecke. 
Cap.    I.     Solucie  of  scheydinge    der  heelheit   wort   simpelick  af  gecom- 
poneert usw. 

das   mit   den  Luxationen   (vten  leden)   schließt    und  zwar   mit  der  Knielu.xation 
(van  den  knyen  ontlet). 

Nach  anderem  Eingeschobenem  und  abermals  anderem  vorgesetzt  steht 
dann  auf  Blatt  250'   das  Schlußwort  Brunos  unter  verkehrter  Überschrift. 

Incipit  prologus  cyrurgie  raagistri  bruni  leoburgensis. 

Int   jaer    vanden    Jncarnatioue    ons    heru    iM.CC.lij    in    die    manet    van 

Januario  in  die  stat   van   padua   in   die   stede   van   sunte   pauwels   Ic   brunus 

legoburgensis  nnder  die  hoope  der  godlyker  gonst  heb  vast  gemaert  ondersoe- 

0  kendc  by  alden    wegen   der   onder    vroeden    desen   wercke   onsculdegicht  enn 

geset,  daer  om    alre  lieflte  vrient  ontfart  danckelike    enn    en  ontsie    dy    nyet 
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noch  in  twyuelt  daer  by  te  wercken  want  by  synre  niakinge  ste,  enn  was  ic 
Tiyet  haestich  enn  tot  genen  dingen,  dan  dat  jt  hebbe  ondersocht  met  ander 
vijndinge  die  bloeme  der  heymelichede  der  onderen,  die  je  by  langhe  tyden 

10  hebbe  geoeSent,  nerstehke  al  die  vergadert  jn  desen  wercke.  Nah  mijne 
synnen  j  gennechte  niet  allene  wt  te  nemene,  dan  jn  die  buechen  was  gemaert, 
nur  dat  ondersocht  met  kennese  enn  met  exprymenten  enn  met  reden,  waer 
om  dattu  nyet  vreemde  en  makes  dynen  moet  van  toeuerlart  des  tegen- 
woerdichs  werxs,   want  het  is  die  wortel  enn   fundament  alre  consten  heyme- 

15  hck  enn  verholen.  Enn  verheet  dy  vrient  van  dynre  wysheit  van  alden 
wegen  des  tw\uels  noch  die  girrichede  en  laet  dy  nyet  in  doen  toe  dien,  by 
walcken  is  dyne  onwetenthede  enn  die  verbiedinge  der  consten,  dat  nyet  te 
mare  syme  duecht  en  werde  verswaret  en  worde  met  scandehjke  vlecken. 
Mir  geleyt  dy  enn  gheueycht  totten  wege,  die  dy  is  voertledende  ter  sahchede 

20  enn  laet  af  die  onsellijge  siecten,  in  wolcken  nyet  en  is  toeuerlaet  der  senden 
of  gesonden.  Enn  van  dien  sal  comen  ouer  dy  j.  voertganck  enn  eendrach- 
tich  lenelijke  mare.  Die  almechtige  god  blase  my  jn  syne  gracie  enn  moet 
dy  brengen  terkennissen  des  besten  weges  A  .  M  .  E .  N. 

Die  „Chirurgia  Magna"  Brunonis  .war  also  im  Deutschen  weit  verbreitet. 
Daß  ich  die  „Chirurgia  parva"  des  gleichen  Verfassers  noch  nicht  gefunden 
habcj  dürfte  nur  Zufall  sein. 

Wie  war  es  aber  mit  Theoderich?  —  Einen  sicheren  Nachweis  dazu  ver- 
mag ich  nicht  zu  erbringen,  wenn  ich  aber  zum  Codex  XVI.  F.  2  der  Prager 
Universitäts-Bibliothek  angemerkt  finde,  daß  darin  von  Bl.  i'" — 68'  eine  „Wund- 
arznei" abgeschrieben  ist  in  deutscher  Sprache,  die  aus  6  großen  Abschnitten 
besteht  (Kapitel  in  deren  zweitem,  Bl.  14'',  Magister  Rogerius  und  Magister 
Hugo  genannt  werden,  desgleichen  Bl.  15'"  Magister  Rogerius,  Bl.  15^'  Magister 
Rynaldus,  Bl.  15'  Hugo,  Bl.  16'  Rogerius,  Bl.  17'  Magister  Hugo,  Bl.  i"]^  Ry- 
naldus,  Bl.  28'  Roger,  ebenso  Bl.  jS""  und  34'',  im  3.  Kapitel  Bl.  33^^  Magister 
Hugo  de  luca  und  Bl.  34'  Hugo,  BL  34''  Rynoldus  Parisiensis,  so  ist  unter 
letzteren  fraglos  Rolandus  Parmensis  zu  verstehen,  und  die  ganze  Reihe  der 
zitierten  Autoren  legen  die  Vermutung  nahe,  daß  wir  es  dabei  mit  einer  irgend- 
wie bearbeiteten  undAigekürzten  Gestalt  der  „Chirurgia  edita  et  compilata  a 
domino  fratre  Theodorico  episcopo  Cerviensi  ordinis  predicatorum"  zu  tun 
haben.  Doch  muß  dies  weiterer  Untersuchung  vorbehalten  bleiben.  Mich 
selbst  hat  die  Kriegszeit  daran  gehindert,  dies  klar  zu  legen. 

Nach  der  Chirurgie  des  bedeutendsten  Chirurgen  des  13.  Jahrhunderts 
und  wohl  des  ganzen  Mittelalters,  nach  der  des  Wilhelm  de  Saliceto  habe  ich 
lange  vergeblich  gesucht,  und  mich  fast  schon  in  die  nicht  zu  leugnende  Tat- 
sache gefunden,  daß  er  wie  allenthalben,  so  auch  hier  gegen  seinen  großen 
Schüler  Lanfranc  stark  zurücktritt,  schließlich  habe  ich  ihn  aber  doch  an  un- 
erwarteter Stelle  auch  deutsch  bearbeitet  entdeckt  und  Spuren  seiner  Benutzung 
und  Nachfolge  im  15.  Jahrhundert  bei  der  „Kunst"  der  wundärztlichen  Brüder 
zur  Dyck  am  Niederrhein,  die  wir  noch  kennen  lernen  werden. 

Wir  werden  gleich  eine  hochdeutsche  Bearbeitung  der  Chirurgie  Guidos 
im  iiod.  yerm.  591  zu  München  kennen  lernen,  die  sich  aber  fälschlich  als 
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eine  solche  gibt,  da  an  zweiter  Stelle  Bl.  sr — 70'  das  zweite  Buch  der  Chi- 
rurgie Wilhelms  von  Saliceto  in  24  Kapiteln  sich  findet,  an  dritter  Stelle 
Bl.  TV — 88''  das  dritte  Buch  Wilhelms  in  12  Kapiteln  und  an  vierter  Stelle 
Bl.  88" — 118'  das  erste  Buch  Wilhelms  in  58  Kapiteln.  Ich  gebe  die  Kapitel- 
überschriften als  Beleg  dessen  in  der  richtigen  Folge  der  Bücher.  Überschriften 
hat  keines  dieser  drei  Bücher  (10): 

[Bl.  88"]  Das  erst  Cappittel   seit  von   den  Kinden,    den    ir  kopff  zwusch  der  hirn  schalen  vnd 

der  hut  vnl  wassers  sind. 

Das  ander  Cappittel   seit  von  den  kinden  die  den  grind   habend  als  ein  riad,  die  wil 
man  sie  söget. 

Das  iij  Ca.  seit  von  ftichtem  vnd  von  truckenem  grind  vnd  von  lasen. 

Das  iiij  seit  von  schuppendem  grind  vnd  von  geschrüdem  schuppenden  köpffen. 

Das  p  seit  von  eiterigen  geschweren  uff  dem  hauptt  vnd  an  der  stirnnen. 

Das  DJ  seit  von  herten  gescheren  [ !  ]  der  äugen  vnd  jn  den  äugen  vnd  von  den  wernlia 
in   den  äugen. 

Das  piij  [!]  seit  von  den  herten  trüsen  oder  knöpiTen  in  den  auggljflern. 

Das  ij  seit  von  den  vellen  in  den  äugen    vnd   von  den    wißen    flecken    vnd    von    den 
nageln  vnd  von  den  äugen,  die  da  zu  vast  herull  sehend. 

Das  r  seit  von  dem  absteigen  des  wassers  zu  den  äugen  vnd  von  den   feilem   in  den 
äugen. 

Das   ji    seit    von    den    triftenden   äugen    vnd    von    der   röte    der   äugen    vnd   von  den 
hauren  die  dar  jn  hangen  vnd  von  dem  grund  der  äugen. 

Das  jij  seit  von  den  fysteln  by  den  äugen. 

Das  jiij  seit  von  den  geschwerenden    oren    oder    vmb    die   oren    es   sy  von  hilz  oder 
von  kelte. 

Das  jiiij  seit  von  der  trübikeit  der  oren  oder  da  elwaß  in  die  oren  gefallen  ist. 

Das  JO  seit  do  eim  fleisch  oder  gewiirm  in  den  oren  gewachssen   were. 
[Bl.  8y']  Das  JDJ  seit  von  dem  fleisch  in  der  naß  vnd  heist  polipus. 

Das  joij  seit  von  den  wissen  vnJ  lolleu  schwerenden  bloni   oder  blatterlin  mit  eyter 
oder  an  eyter  in  dem  antlit  vnd  von  der  rote  des  antlitz  mit  enander. 

Das  roiij   seit  von  den  Schrunden  bilern  etc. 

Das  jir  seit  von  dem  geschwer  vnder  der  zungen   vnd  von  dem  essen  der  biller  vnd 
von  der  bewegung  der  zen. 

Das  jj  seit  von  dem  geschwer  by  der  zun};en  vnd  von  dem  plat. 

Das  jrj  seit  von  dem  geschwer  an  dem  hals  binden  oder  fornen. 

Das  jtij  seit  von  dem   fleisch  an   den  hals  binden  oder  fornen. 

Das   jfiij  seit  von  den  geschweren   vnder  der  achssel,  es  sy  heilJ  oder  kalt  mit  eyter 
oder  on  eyter. 

Das  Jjiiij   seit  von  den   irüssen  von  dem   fleiscli   vnder  der  achsel. 

Das  riD  seit  von  dem  geschwer  uff   der  achsel  adcr  da  by  heil!  oder  kalt. 

Das  jj-pj   seit  von  den  geschweren  by  dem  einbogen  heili  f>der  kalt  vnd  von  den  lussen 
oder  knodern  da  by. 

Das  fipij   seit  von  den  knodern  oder  knülheln  oder  trussen,  die  da  waihssen  in  dem 
geleich  by  der  band. 

Das  JVDÜJ   seit  von  den  heissen  geschweren  in  den  fingern. 

Das   nir  seit  von  den  vngeslalten  nageln,  die  da  knüchelot  sind  oder  fleckot  sind  by 
den   fingern. 

Das  jjj-  seil  heissen  [!j  geschweren  vnd  kalten  an  den  brüsten. 

Das  jjjj  seit  von  den  trüsen  vnd  von  hertem  fleisch. 

Das  J'ijij  seit,  da  milch  hart  ist  worden   in  den  brüsten. 

Das  Jjjiij  seit  von  heissen  vnd  kalten  geschweren  in  den   rippen. 

Das  jJillij  seil  von  heissen   vnd  kalten  gesch^w^eren  in  des  mages  muud. 
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[Bl.  Sg^j  Das  rrrp  seit  von  kalten  vnd  heissen  geschweren  by  der  lebern. 

Das  jjrDJ  seit  von  kalten  vnd  heissen  geschweren  by  dem  milcz  vnd  von  der  herti- 
keit  des  milczes. 

Das  rrroij  seit  von  heissen  vnd  kalten  geschwem  von  dem  hals  da  hinden  an  biß 
an  den  ars. 

Das  jrjnljj  seit  von  heissen  vnd  kalten  geschwern  by  der  macht  in  dem  gleich. 

Das  Jffij  seit  von  den  trüsen  vnd  herten  knollen  by  der  macht. 

Das  jl  seit  von  den  brächen  der  macht. 

Das  jlj  seit  von  den  vigwarczen  in  dem  ars  vnd  der  muczen  [vulva]. 

Das  jHj  seit  von  heissen  vnd  kalten  geschweren  vnd  von  der  fistel  in  dem  ars. 

Das  jlüj  seit  von  dem  steine  in  der  bläßen. 

Das  jüttj  seit  von  den  wissen  vnd  rotten  blautteru  an  den  zeyeln  vnd  von  den  ge- 
schamden  zei;eln  das  geschehen  ist  mit  vureinen  dirnen  oder  frauwen  oder  sunst  von  andern 
Sachen. 

Das  rlD  seit  von  heissen  vnd  kalten  f;eschwern  an  dem  zagel  vnd  von  knöpffeiulen 
zegeln. 

Das  jloj  seit  von  heissen  vnd  kalten  «eschwern  eytem  in  den  hoden. 

Das  jloij  seit  von  hoden  die  vol  wassers  sind  otler  vol  windes. 

Das  jlDÜj  seit  von  kalten  vnd  heissen  geschwern  vnd  triisen  an  dem  dieche  oder  by 
dem  knüw. 

Das  jlif  seit  von  heissen  vnd  kalten  geschwern  vnd  von  rinden  vnd  von  krephen  an 
den  bein. 

Das  .1.  seit  von  den  geschwern  vnd  schruuden  der  versen,  das  von  frost  in  dem  winter 
geschieht. 

Das  Ij  seit  von  der  fisteln,  nach  dem  das  also  geschieht  in  eim  yeglichen  gelyd. 

Das  lij  seit  von  krephen  vnd  von  sant  anthonien  büß  in  eynen  ieglichen  glyd. 
[Bl.  gC]  Das  lüj  seit  von  schwarczeii  vnd  geleu  flecken  das  von  schlahen  oder  von  fallen  ge- 

schehen ist. 

Das  liüj  seit  do  einer  mit  l'üwer  oder  mit  wasser  oder  mit  öle  verbrant  war,  wie  man 
dem  helflfen  sol. 

Das  Id.  seit  von  den  luten,  die  alo  vil  schwiczen  in  yeren  gelydem  in  groß  hiczen  oder 
in  grosser  erbeit. 

Das  loj  seit  von  wissen  vnd  rotten  flecken   vnd  schwarczen  vnd  heiß  morphea. 

Das  iDlj  seit  von  grind  vnd  von  rud  an  dem  ganczen  lybe. 

Das  IdÜJ  seit  von  den  luten  den  windige  roich  •  in  dem  lyb  vmb  lauffend  von  eim 
glid  zu  dem  andern  mit  grossem  schmerczen. 

Der  Text  ist  durchweg  etwas   gekürzt;    einige  Kapitel   fehlen,    wie  z.  B. 
das  vorletzte  (66  im  Druck)  „De  vermibus  generatis  sub  cute". 

(Hl.  51'J: 

Dyß  Capittel  sagend  von  wunden  die  da  geschehend  jn  arm 
ieglichem  gelyd. 

Daß  erst  Capittel  seit  do  ainer  gefallen  oder  geschlagen  war  in  dem  kopfl"  vnd  der 
hirn  schedel  gebrochen  wer  mit  wunden  oder  an  wunden,  wie  man  in  hellfeu  sol. 

Das  ander  do  ainer  gestochen  oder  gehauwen  wer  jn  das  hopt. 

Das  dritt  ist  ainer  in  die  naß  wund  gestochen  oder  gehauwen. 

Das  vierd  do  ainer  zun  äugen  in  geschossen  oder  wund  wer. 

Das  funfft  von  den  wunden  die  by  den  ouren  geschehend,  geschossen  oder  gehauwen. 

Das  pj   do  ainer  in  den  hals  gestochen  oder  gehauwen  würt. 

Das  pij  do  ainer  wund  würd  in  die  achsel  oder  schwüschen  die  schultern  oder  ge- 
schossen. 

Das  niij   do  ainer  wund  würd  in  dem   arm  an  dem  grosen  vnd  gestochen,  geschossen 
oder  gehauwen. 
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Das  ij  seit,  do  ainer  gewundet  in  das  sjeleich  by  der  hand,  do  die  band  vnd  der  arm 
in  ain  ander  raichend.  . 

Das  J  seit,  do  ainer  wund  wer  jnn  die  brüst  geschossen  oder  gehauwen. 

Das  jj  seit,  do  ainer  in  den  ruckgrat  gestochen  oder  geschossen  wer. 

Das  Jlj  seit,  do  ainer  in  des  mages  mund  by  dem  herczgrüblin  gestochen  oder  ge- 
schossen wer. 

Das  Jiij  seit,  do  ainer  in  den  buch  ynwendig  des  ma);es  gestochen  oder  geschossen 
wer  vnd  das  kröß  heruß  hienge  vnd  das  kr6ß  wund  were. 

Das  jiüj  do  ainer  in  die  huffte  vnd  in  das  gelenck  by  der  macht  geschossen  oder 
gehauwen  wer. 

Das  JB  do  ainer  wund  würd  in  den  rucken  zwüschen  den  zwayen  hüffen  nach  by 
dem  ars  geechossen  oder  gehauwen  wer. 

Das  JDJ  do  ainer  gestochen  oder  geschossen  würt  jn  das  diech. 

Das  Joij  do  ainer  jn  das  knüw  wurt  geschossen  oder  gestochen. 

Das  fpüj  do  ainer  in  das  schinbayn  gestochen  oder  geschossen  würt.  . 

[Bl.  51']  Das  jij  do  man  eim  hend  oder  fü6  abhauwet,  der  mit  vrteil  des  gerichtes  oder  ander 

sach  halber  dar  zu  kummen  ist. 

Das  JJ  do  ainer  jn  den  knoden  oder  jn  das  gelenck  des  füsses  geschossen,  gehauwen 
oder  geschochen  [!]  wiiit. 

Das  Jjj  do  ainer  jn  das  bret  vff  dem  fuli  gehauwen,  gestochen,  geschlagen  oder  ge- 
schossen wurt. 

Das  Jjij  do  ainer  jn  die  seu  ander  gestochen  wurt  mit  messer  oder  mit  nadelen  oder 
mit  dornen. 

Das  Jjiij  do  ainer  gebissep  würt  von  ainem  honde,  es  sy  wo  es  sye  au  dem  menschen. 

Das  Jf  iiij  do  ainer  geg'aiselet  würt  oder  geschlagen  ist  vnd  mit  armen  vnd  mit  füssen 
uffgehenckt  ist  vnd  desgelichen,  wie  man  diesen  wunden  allen  helffen  sol  vnd  die  schoß  den 
phil  ußziehen  sol  vnd  wie  man  sie  generen  sol,  das  will  ich  inn  disen  nach  geschriben  Ca- 
piteln  ußlegen  vnd  sagen  vnd  zum  ersten,  do  ainer  in  das  hopt  wund  würt  oder  geschlagen 
\'nd  der  hirn  schedel  gebrochen  ist  oder  nit. 

Es  ist  das  durchgehends  etwas  gekürzte  zweite  Buch  der  Chirurgie  Wil- 
helms von  Saliceto.  Es  folgt  darauf,  nachdem  eine  Seite  [Bl.  71'')  leer  ge- 
lassen ist,  das  3.  Buch  mit  folgenden  Kapiteln; 

[BL  71']  Das  erst  Cappittel  do  eim  die  nase  zerbrochen  ist  mit  wunden  oder  an  wunden. 

Das  ander  Cappittel  seit,  da  eim  der  kinback  zerbrochen  ist  mit  wunden  oder  an 
wunde. 

Das  iij  Cappittel  da  eim  die  gabel  zerbrochen  ist  mit  wunden  oder  an. 
Das  iiij  Cappittel  seit,  do  eim  das  bein  jn  der  brüst  zerbrochen  ist  mit  wunden  oder 
nit  mit  wunden. 

Das  D  Cappittel  seit,  do  eim  die  ripp  zerbrochen  sind. 

Das  oj  da  eim  die  knoden  an  den  rippen  zerbrochen  sind. 

Das  cij  da  eim  das  schulter  bein  zerbrochen  isL 

Das  piij  da  eim  das  aclissel  bein  zerbrochen  ist. 

Das  ij  do  eim  der  arm  zerbrochen  ist,  mit  wunden  oder  an. 

Das  J  do  eim  das  bein  uff  der  hand  zerbrochen  ist. 

Das  jj  da  eim  das  liuft  bein  zerbrochen  ist. 

Das  ;ij  da  eim  das  diech  bein  zerbrochen  ist. 

Das  jiij  da  eim  düw  knüw  schib  zerbrochen  ist. 

Das  Jiiij  da  eim  das  schinbein  zerbrochen  ist. 

Das  jo  Cappittel  da  eim  das  bein  jn  der  versen  zerbrochen  ist. 

Das  joj  do  eim  das  brett  uff  den  füssen  zerbrochen  ist  mit  wunden  oder  on. 

Genau  die  gleichen  Stücke  der  Chirurgie  Wilhelms  des  Plazentiners  also 
praktisch  fast  deren  ganzen  wesentlichen  Inhalt  bringt   eine  Stuttgarter  Hand- 
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Schrift,  die  wir  gleichfalls  bei  Guido  näher  kennen  lernen  werden,  ebenfalls  an 
dessen  Einleitung  etc.  angehängt  ohne  Überschrift  und  eigentliche  Trennung. 
Nur  ist  in  diesem  Cod.  med.  et  phys.  Nr.  5  der  Stuttgarter  Landesbiblio- 
thek die  Reihenfolge  der  Bücher  Wilhelms  nicht  so  aus  der  Ordnung  ge- 
bracht. Es  folgt  dort  aufeinander  Bl.  ij'' — 62",  das  erste  Buch  der  Chirurgie 
in  58  Kapiteln,  Bl.  62' — So"'  [ohne  Überschrift]  das  zweite  Buch  in  24  Kapiteln. 
Bl.  So''— 95"^  das  dritte  Buch  in    16+12  Kapiteln. 

Auch  die  beiden  Chirurgien  des  großen  Milanesen  Lanfranco  haben  nach- 
weisbar ausgiebig  ihren  Weg  nach  Deutschland  gefunden  und  sind  in  das 
Hochdeutsche  und  ins  Niederdeutsche  übersetzt  worden.  Die  kleine  zu  Lyon 
zuerst  verfaßte  kurze  Übersicht  der  Chirurgie,  genannt  „Chirurgia  parva  Ma- 
gistri  Lanfranci  Mediolanensis" ')  in  16  Kapiteln,  dem  „Venerabilis'  Amicus 
Bernardus"  gewidmet,  in  dem  man  ohne  viel  Grund  den  berühmten  Lehrer  der 
inneren  Medizin  zu  Montpellier  Bernhard  von  Gordon  hat  sehen  wollen,  ist 
in  Lyon  vor  1295  verfaßt  worden.  Sie  ist  im  !^Is.  21834  der  Königlichen 
Bibliothek  zu  Brüssel  flämisch  vorhanden,  desgleichen  im  3Is.  Harley  W84 
des  Britischen  Museums  zu  London.  Hochdeutsch  übersetzt  findet  sich  das 
ganze  Buch  im  Ms.  7o  der  Bischöflichen  Bibliothek  zu  Kalocsa  in  Ungarn 
auf  Blatt  209'' — 251"  mit  Zusätzen,  in  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts 
geschrieben.  Ein  Autorname  ist  nicht  genannt,  doch  geht  die  große  Chirurgie 
des  Lanfranc  voraus.  Die  Überschrift  lautet  nur  „Eyn  annder  buch." 
Die  Vorrede  der  kleinen  Chirurgie   lautet  dort  folgendermaßen  (11): 

Ehrwirdiger  freundt  Bernharde,  ich  hau  willen  zu  machen  ein  buch, 
darinn  ich  geben  wurd  gemein  ding  der  lerer  vnd  v(jller  |plenam  doctrinam], 
die  zu  dem  Instrument  der  Cirurgey.  Aber  in  diesem  wercklein  wil  ich 
geben  nun  ein  wenig  leichter  vnd  bevvertter  artzney,  die,  wiewul  sie  kurtz  sint, 
so  soltu  sie  (loch  nit  versmahen  von  irs  nutz  wegen,  besunder  du  seit  wol 
getrawenn  inn  in  han,  wen  ich  würd  in  einer  summa  legen  nach  deiner  bit 
bewert  ertzeney  vnd  ein  kurtzen  syu,  zu  heiin  die  wuntten,  geswer,  crebs, 
apostemm  vnd  fisteln  vnd  etlich  heillung  der  äugen  vnd  ein  wenig  von  der 
algebra  [Knochenbrüche  und  Verrenkungen]  nach  dem  vnd  mich  die  vernufft 
hat  gelert  wurcken  vnd  durch  mich  lannge  zeit  gevestnott  [roborata].  Wenn 
ich  getrau  der  subtilikeit  deiner  verstantnus  so  uil,  das  du  durch  die  cleih 
ding  mit  deinen  synnen  zu  grossen  dingen  oder  wercken  komen  mochst.  Icn 
beswer  dich  bej  got  vnd  bej  deinem  adel  [nobilitatem],  das  du  es  etlichee 
yedeotenn  [idiotis]  nit  gebest,  das  mein  werck  durch  ir  vnwissenheitt  nemu 
schaden,  das  dir  zu  gemeinem  nutz  in  gantzer  lieb  geben  ist. 

[I.  Kapitel.]  Merck  das  in  eim  itlichen  wevck  sol  der  artzt  ein  gewiß 
meymuig  hann,  also  das  er  die  sach  brauch,  die  zu  der  meynung  helft'ent  in 
den  wuntten  zuheiln.  Die  erst  meynung  ist  die  cousolidirung,  die  nit  ge- 
scheen  mag  den  in  der  einfeltigen  wuntten,  die  in  dem  fleisch  gemacht  ist, 
wen  die  andern  glid  als  pein,  nerui,  crosteln,  feüUen  etc.  werden  nit  warlich 
geheilt,  wen  in  materia  ist  spermatica  gewest  wol  an  der  statt  des  dings,  das 
aus  inn  verlorn  ist,  werden  sie  widerbracht,  durch  etwas,  das  die  stat  heilt, 
das  da  verloren  ist,  wie  wol  in  den  neruis,  arterijs  vnd  in  den  ädern  manger- 
ley   wurkung  ist.     Wan    etlich   meyn   das   sie   nit    wariich   geheilt  werden  vnd 
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allein  sunst  widerbracht  werden  [Bl.  210'']  die  andern  sprechen,  das  sie  voll 
widerbracht  werden.  Aber  ich  halt  das  sie  nit  warlich  geheilt  werden. 
Ist  das  die  wiiud  dein  ist,  aber  das  Heisch,  iles  inateria  blutt  ist,  das 
alle  tag  wirtt,  mag  wol  warlich  geheilt  werden  vnd  widerbracht  Wen 
in  der  wuntten,  die  in  dem  Heisch  ist,  sol  alweg  dein  meynung  sein  zu 
heiin,  es  sej  den,  das  es  der  sieben  ding  eins  irre:  das  erst,  so  der  neruus 
gestochen  ist,  das  ander  ist  das  die  wund  tieft  in  dem  pein  ist,  die  dritt  3  ist, 
das  bej  der  wuntten  ein  apostem  ist,  die  vird,  so  sie  ist  in  böser  entschickung 
[dyscrasia],  die  funfl't  so  ein  holn  in  der  wuntten  ist,  die  sechst  ist,  das  die 
wund  von  eim  vergiStigen  tier  ist  oder  eim  wuttenden  hundtt,  die  alle  dem 
artztt  von  nott  zu  einer  andern  meynung  tziehen  als  ich  ofiennbarlich  lernen 
würd.      Die   siebent  ist,  das  die  wund  nit  zu  schlanngen  ist  etc.  .  .  . 

Der  Text  des  Lanfranco  schließt  auf  Blatt  234"^.  Es  folgen  noch  aller- 
hand kurze  Anweisungen  wie  „Von  dem  pannus",  „Ein  braut  Salbenn"  .  .  „so 
bleibt  kein  mal  da^  als  mir  gesagt  wartt  von  eim  werten  meyster  der  ertzeney 
Meister  Heinrich  von  Rees")  „Die  wuntt  maier  zu  uertreiben",  „ob  ein  frau 
trag  oder  nitt"  und  Ähnliches.  Es  folgt  dann  nochmals  eine  generelle-  Wund- 
behandlung, eine  ausführliche  Augentherapie,  von  Hl.  237''  ab  bis  Bl.  247' 
reichend.  Den  Schluß  macht  von  Bl.  247'—  251^  eine  .Apostembehandlung  mit 
der  Unterschrift:  „Dies  ist  gemacht  zu  Pareis  Anno  etc.  1339  Jar  her  grado 
calhaco  magister  in  der  artzeney  zusament  palier",  die  der  A-bschreiber 
offenbar  nicht  ganz  verstanden  hat,  hinter  der  sich  wohl  „Guido  von  Chauliac, 
Magister  der  Arznei  zu  Montpellier"  verbirgt. 

Etwas  früher  geschrieben  ist  eine  andere  im  Wortlaut  völlig  abweichende 
Übersetzung  des  „Kleinen  Lanfranc",  die  sich  in  einem  weiland  Heidelberger 
Kodex  befindet,  den  Frankreichs  Mord-  und  Brandkommandos  weiland  dort 
geraubt  haben,  und  der  heute  noch  im  Vatikan  ist,  als  €od.  Palat.  Lat. 
lf-17,  wo  es  auf  Blatt  226'" — 240'  also  beginnt  (12): 

Ich  habe  wille,  ersamer  freunt  Bernharde,  in  dem  namen  vnßers  herrn 
Jesu  Christi  ein  puchle  von  der  kunst  Cyrurgia  beschriben  vnd  dar  in  wil  ich 
etliche  kurcze  vnd  leichte  xersuchtte  ding  vnderweißen.  Vnd  ob  sy  wol  kurcz 
vnd  leycht  sind,  wan  ich  schribe  wol  kunstlichen  nach  seiner  wegarde  vorsuchte 
ercztei,  wy  mon  kürczlich  sol  heilen  wunden,  drußeii,  swern  vnd  den  kanckem, 
der  fistel  vnd  von  dem  vorreuckung  der  gelider,  dy  kunst,  dy  ich  vor  langer 
czeit  versucht  hab,  wen  ich  holle  czu  gote,  das  du  durch  deinen  vernuff  durch 
dy  kleine  kunst  czu  grossen  dingen  vnd  kunsten  wirst  kumen  vnd  wirst  ein 
gut  arcz  genant.  Ich  weswer  dich  doch  wey  gotte  vnd  wey  deinen  edler  ver- 
nuftikeit,  das  du  dy  kunst  keinem  vnvernufftigen  vnd  vnkunstigen  gibest,  das 
ich  durch  ire  vernufft  me}ne  yniaat  macht  geschaden,  das  ich  dir  freuntlich 
vnd  sunderUch  schrib. 

Vermerck  das  in  allen  wercken  vnd  in  allen  kunsten  der  arcz  muBe 
einen  gewissen  vorsacz  haben  vnd  geprauchen  usw. 

Weitere  Niederschriften  des  „deinen  Lanfranc"  findet  man  im  (Jodex 
A.  19  der  Bibliothek  des  St.  Johns  College  zu  Cambridge  hinter  der  Chirurgie 
des  Jan  Yperman  auf  19  Blättern: 

Hier  beghint  der  Jon  Lanfranc,  hy  beghint  erst  an  dat  hooft.  Je  Jonghe 
Laufrank  wille  v  leren,  hoe  man  wonden  handelen  sal  .  .  .  E.xplicit  lanfrancus 
juvenis. 
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Von  Otho  Brunfelsens  deutscher  Lauf  ran  k-Bearbeitung,  die  15 18  zu 
Straßburg  zum  ersten  Male  erschienen  ist,  Hegt  mir  hier  die  Ausgabe  der  Chi- 
rurgia  parva  vor  ,, Gedruckt  zu  Zwickaw 

durch  Gabriel  Kantz 
M.  CCCCC.  XXIX", 
deren  Titel  alsu  aussieht: 
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Es  sind  24  Blätter  (A^ — FJ,  die  widmende  Vorrede  an  den  „Ersamen, 
Fürnemen  vnd  der  Chyrurgey  wolberümbten  Meister  Gregorio  Fleugaus  zu 
Strasburg"  ist  vom  „Strasburg,  den  12.  tag  Augstmonats,  des  1528  Jares"  da- 
tiert. Es  ist  eine  neue  Übersetzung  der  16  Kapitel.  Die  Vorrede  an  Bernardus 
ist  weggelassen  und  am  Ende  eine  „Auslegung  der  verlateineten  vnd  frembden 
Wörter"  von  knapp  einer  Seite  in  2  Spalten  angefügt. 

Die  Ausarbeitung  seiner  Chirnrgia  magna,  von  der  er  schon  in  kleinem 
Abriß  sprach,  begann  Lanfranco  sofort  nach  seiner  Übersiedelung  in  die 
später  so  sehr  von  ihm  gepriesene  Hauptstadt  Paris  1295  und  führte  sie  schon 
1296  zu  Ende.  Auszüge  aus  ihr  finden  sich,  wie  oben  schon  bemerkt,  im 
.T/s.  TaO  der  Beverinschen  Bibliothek  zu  Hildesheim  zu  Anfang.  Das  ganze 
bedeutende  Werk')  enthält,    sogar  mit   kleinen  Abschnitten  über  die  Drucke 


')  Ais,  chirurgica  1546  Bl,  zoj' — 26r. 
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noch  hinausgehend,  die  eben  schon  benutzte  Handschrift   Nr.  75  in  Kalöcsa 
Blatt  I'  — 251",  bezeichnet  als  (13). 

Landfranks  vollkommene  Kunst  der  Arzenei  [ars  completa  totius 
chirurgiaej 

deren  Proömium  folgermaßen  verdeutscht  ist: 

Czu  Ere  Gott  dem  Vater'),  Got  dem  Sun  vn  dem  heiligen  Geyst  vnd 
der  muter  vnd  maget  Marien  vnd  des  heiligen  peichtigers  Sancto  Ambr<jsio 
vnd  aller  gottes  heiligen  vnd  pareys  zu  lob  vnd  ere  deins  mechtigisten  vnd 
aller  christenlichisten  konigs  \  nd  von  deiner  lieb  vnd  gepet  vnd  gepot  wegen 
der  Erwirdigeren  Meister  der  philosophey  vnd  auch  der  mechtigen  schuler, 
die  mir  so  erlich  gesellschaft  thund,  vnd  zu  gemeinem  nutz  meins  e}gen  syns, 
so  wil  ich  anvahen  das  groß  werck,  das  geheissen  wirt  die  volkumende  kunst 
der  ertzeney,  dar  durch  ich  willen  hau,  volle  lere  zu  vnterweysenn  der  Cirurgey 
vnd  nit  nach  eygen  willen,  sunder  geiiuminen  von  der  lere  der  we\sen  vnd 
der  wulgelerten  meiner  alten  meyster  vnd  die  gearbeit  ist  durch  mich  mitt 
langer  zeit  vnd  experyentz,  vnd  ich  rulf  an  die  gotes  hilff,  das  sie  mein  werck  • 
selig  mach  vnd  meiner  vnweißheit  zu  hilff  kum.  Vnd  das  werck  vermein  ich 
zuteyln  in  5  Tractat,  begreiff  vnd  capitel  vnd  hat  3  lere.  Vnd  die  erst  lere 
des  ersten  Tractats  hat  3  Capitel,  das  erst  Capitel  ist  von  der  beschreybung 
der  theyl  vnter  vnterwurßen  subiecta  der  Cirurgey.  Das  ander  von  der  Qua- 
litett  vnd   form  vnd  sytten  des  wundartzts,  das  dritt   von    seinen  mevnungen. 

Das  erst  Capitel  der  ersten  [des  ersten]  Tractats  von  der  aulileguug, 
teyln  vnd  Subiecten  der  Cirurgey. 
Alles  das,  das  wir  erfarn  wollen,  das  mag  erfarn  werden  in  der  dreyer 
weg  einem,  entweder  durch  ir  wurckung  oder  durch  die  waren  vnd  wesen- 
lichen ertzeygung  oder  durch  Iren  namen.  Des  ersten  durch  ires  namen  auß- 
legung,  wen  Cirurgia  ist  geheissen  von  Cyros,  das  ist  geheyssen  als  vil  als 
handt  vnd  geyos  wurckung.  Darumb  wen  ir  end  vnd  ir  nutze  stat  in  der 
[Bl.  i^]  wurckung  der  haut  von  dem  namen  der  sach  oder  des  dings,  spricht 
Galienus,  die  da  wollen  mercken  die  warheit  der  sach,  bedurt^end  es  nit  thun 
auß  ireni  namen,  besunder  auß  ir  substancz  oder  wesen  iimssent  sie  es  er- 
farn  ..." 

Als  Beispiel,    wie    sich    gelegentlich    hier  Zusätze    finden    gegenüber    dem 
lateinischen  Druck,  mögen  hier  einige  derselben  stehn. 

Hinter    dem    Schluß    des   6.  Kapitels    der    i.   Doktrin    im    III.    Traktat'). 

Bl.  73- 

Die  nämlichen  e.xperiment  der  siechen  stat  sint  weitzen  <  >\\,  das  dick 
gemacht  ist,  weitz  vnd  gereinigte  spynwebe  vnd  die  den  geprent  ist  in  einem 
verglesten  haffen  in  dem  offen  oder  eyer  suialtz,  das  dick  gemacht  ist  mit  ein. 
wenig  viride  eris  oder  sal  arm>iniac,  das  es  stercker  vvurcke,  oder  die  salb:  \{. 
craraeth  bern  zu  stossen  ^  iiij,  seud  die  jn  wasser,  das  es  gnüg  sey,  vnd  seich 
es  vnd  seud  den  die  seyung  vnd  thu  darzu  sweynnen  smaltz,  das  frisch  gössen 
vnd  gesigen  sey  5  yj,  terbentine.  cere  ana  5  j,  zerlaß  es  alles  vnd  thu  es 
denn  von  dem  feüer  vnd  so  es  erkaltet,  to  truck  die  wasser  auß  vnd  stos 
die  feisten  statck  in  eim  morser  vnd  tu  dar  zu  lebendigen  sweuel  gar  subtill 
gestossen  5  ij;  vnd  mit  der  salb  wirt  geheih  ein  nam  [!]  von  der  serpigo  etc. 


')  Es  fehlt  hier  mehr  als  eine  Foliospaltc   der   Drucke   der   Collectio  Chirurgica  im  Anfang, 
wescntlicli  rcligirtser  Natur  und  das  ganze  Loblied  auf  Paris. 

■-')  Ars   iliirurgita    154^   Bl.  2?;'.  , 


Lanfranc  und  Henri  de  Mondevüle. 
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Oder  hinter  dem  Schluß  des  8.  Kapitels,  2.  Doktrin,  3.  Traktates')  Bl.94^: 

„Vonn  dem  panaricio  .  .  . 
Die  salb  damit  meister  hans  von  hockleiu  geheilt  hat  die  panaricios 
nach  der  tzeittigung:  IJ  dragagautj  usti,  thuris  ana  5  ij,  floris  eris  ana  5  j, 
stos  das  gar  clein  vnd  agregier  es  mit  rosenhonig  5  j.  vnd  wiltu  pas  trucknen, 
so  thu  darzu  gallarum,  der  granatt  rvntten  ana  3  j  vnd  mach  es  als  ein 
Salb  etc." 

Der  Schluß  des  13.  Kapitels-)  in  der  gleichen  Doktrin  des  „Landtfranckus 
doctor  parsiensis"  Bl.  97'  weicht  wesentlich  von  dem  Latein  des  Druckes  ab 
und  im  15.  Kapitel  der  3.  Doktrin  des  3.  Traktats  findet  sich  am  Ende 3)  noch 
folgender  Zusatz  Bl.  159'': 

Ausser  den  sagen  lantfranci  sint  die  ding  geschriben  die  cochung  des 
krauts  verrucarie  gedert  mit  wein  oder  essich,  bis  es  halb  eingeseudt,  oder 
sein  safift  offt  über  gelegt  heilt  die  wartzen  vnd  huneraugen  an  gebrechen. 
Das  iian  ich  zu  hundert  maln  versucht  vnd  bewert.  Man  heilt  sie  auch  mit 
der  salben,  gemacht  mit  aloe  succotrino,  mit  honig  q.  s.  Etlich  thun  wenig 
weiß  weins  darzu;  es  ist  bewert.  Nota  Auicenna,  in  der  anathomey  theori- 
cus,  in  der  heillur.g  der  wunten  vnnd  Landtfrankus  in  der  heillung  der  ge- 
swere  vnd  ander  siechtag  vnd  vor  allen  andern  meistern  vnd  practicam,  in 
allen  vorgenanten  Capiteln  sint  clerlich  gesetztt,  als  sie  vor  gelegt  sind;  diese 
ding  sind  gesetzt  durch  Heinricus  de  Montauilla,  die  practic  nun  vor  all 
andern  etc. 

Auch  im  folgenden  Kapitel  16  „Von  dem  nutz  vnd  hilff  der  lassenn" 
finden  sich  Zusätze  am  Ende,  desgleichen  im  5.  Traktat  im  Antidotarius  am 
Schluß  des  i.  Kapitels,  auch  ist  dort  als  6.  ein  ganzes  Kapitel  eingeschoben: 
„Von  den  weichenden  ertzeneyen  und  wie  man  weichen  vnd  sie  brauchenn 
soll"  Bl.  204"^  ff.  All  dies  ist  ja  nicht  von  höherer  Bedeutung,  zeigt  aber,  daß 
man  diese  wichtigen  lateinischen  wundarzneilichen  Texte  nicht  nur  übersetzte, 
sondern  auch  bearbeitete  und  benutzte  und  aus  der  Praxis  des  Tages  und  aus 
der  Rezeptbücherliteratur  und  sonsther  ergänzte. 

Zwei  Bücher  der  Chirurgie  Lantrancs  enthält  auch  der  Harley- Kodex 
Nr.  1684  aus  dem  Ende  des  15.  Jahrhunderts  Bl.  lOS' — 127^ — 140'  in  nieder- 
deutsch, darunter,  wie  oben  schon  gesagt,  den  „deinen  Lanfranke". 

Auch  der  eben  schon  genannte  Henri  de  Mondeville  ist  den  deutschen 
Wundärzten  nicht  vorenthalten  worden.  Unter  den  Handschriften  der  Cotton- 
Sammlung  des  Britischen  Museums  findet  sich,  als  Galba  E.  XIII  bezeichnet, 
eine  Pergamenthandschrift  des  15.  Jahrhunderts  von  150  Blättern,  welche  leider 
am  oberen  Rande  stark  beschädigt,  die  ganze  Chirurgie  in  niederdeutscher 
Sprache  enthält  „.  .  .  Ic  henricus  de  Mundauilla  .  .  .",  auch  den  Antidotarius 
„Von  den  synonimen  vud  den  ombekenden  of  obscuren  medicinen  van  diesen 
antidotarise  moeten  ghenoughen  die  dinghen  hier  nv  gheseit .  .  .*) 


')  Ars  Chirurgie»  1546  Bl.  232^ 
')  Ebenda  Bl.  233'.  ')  Ebenda  Bl.  24Q'. 

')  Vgl.  Robert  Priebsch,  Deutsche  Handschriften  in  England,     z.  Bd.     Erlangen   190I, 
3.  Nr.  3. 
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Am  meisten  Interesse  hat  natürlicli  Guy  de  Chauliac  selber  geweckt  auch 
bei  Deutschlands  Wundärzten. 

Schon  vor  9  Jahren  hat  Ernst  Wickersheimer  aus  Paris  in  meinem 
Institute  die  niederdeutsche  Bearbeitung  Guidos  kennen  gelernt,  welche  die 
Stadtbibliothek  zu  Metz  als  A'i«.  170  unter  ihren  Handschriftenbeständen 
verwahrt,  und  davon  in  einer  hübschen  kleinen  Arbeit  im  „Janus"  1909,  S.  486 
bis  490  Kenntnis  gegeben,  wobei  er  auch  auf  meine  erste  Andeutung  über 
solche  deutsche  chirurgische  Texte  hinweist  und  auch  schon  die  Münchener 
scheinbare  deutsche  Guidohandschrift  cgvi.  59/  flüchtig  charakterisiert  nach  einer 
kurzen  Auskunft  Leidingers.  Aus  dem  niederdeutschen  Guido  wird  dort 
S.  488  ff.  der  Abschnitt  über  Pest  und  Pestbubonenbehandluiig  (Traktat  II, 
üoctrin  II,  Kapitel  5)  veröffentlicht,  was  zur  Kennzeichnung  des  Metzer  A^/s.  176 
genügen  mag.  Den  mittelniederländischen  Guido  zu  Utrecht  [Ms.  1356)  habe 
ich  noch  nicht  bearbeitet. 

Für  den,  der  nach- deutschem  Guido  Texte  sucht,  bedeutet  der  M un- 
ebener €od.  (jerm.  öi)l  eine  herbe  Enttäuschung.  Wohl  hebt  er  mit  dem 
Vorwort  des  Guido  zu  seiner  Chirurgie  an  und  bringt  dann  auch  den  Anfang 
des  berühmten  „Capitulum  singulare",  bleibt  aber  darin  schon  zu  Beginn 
stecken,  indem  2 — 3  Blätter  oflenbar  fehlen,  und  geht  dann  in  ein  Buch  von 
alten  Schäden  über,  auf  das  wir  später  noch  zu  sprechen  kommen  müssen,  da 
es  keine  Übersetzung  aus  dem  Lateinischen  zu  sein  scheint,  wenigstens  nicht 
als  Ganzes,  und  offenbar  in  Deutschland  entstanden  ist.  Auf  dieses  erste 
Hauptstück  des  Inhalts  weist  auch  die  Überschrift  über  dem  Guidovorwort  hin, 
das  oflenbar  versehentlich  hierher  geraten  ist,  obgleich  es  sich  auch  in  einer 
Stuttgarter  Handschrift  ebenso  vorgesetzt  vor  dem  gleichen  Traktate  findet, 
der  mit  Guido  von  Chauliac  nichts  zu  tun  hat.  Im  Cod.  Mon.  gerni.  5QI  be- 
ginnt das  Buch  wie  folgt  Bl.  5''  (14): 

„Diß  buch  seit  von  alten  schaden  vnd  gebresten  vnd  zerbrochen 
Baineii,  wie  man  sie  heilen  sollte  vnd  seit  von  vilen  salben  \nfl 
bullwernn,  die  gar  hailsam  sind. 
Postquam  etc.  Nachdem  als  ich  vor  got  die  ere  gegeben  luivn  vnd 
das  obig  leben  den  .seien-  vnd  die  gesuntheit  dem  menschen  .  .  .  [die  Fort- 
setzung siehe  bei  dem  folgenden  Stuttgarter  IManuskript]  .  .  .  [Bl.  5'']  Carissinii 
domini  etc.  Aller  liebsten  herren,  wem  nu  ein  semlich  beuelhung  jn  der  wili 
eines  burlichen  erbes  geordnet  würt  ein  recht  buch  oder  urtel  buch,  vnd  also 
auch  geschriben  wurt  jnn  dieselben  biicher  die  aller  gemeinsten  vnd  die  aller 
wirdigsten  der  gemeine  vnd  jr  nachkumen,  also  wirt  auch  hir  geschriben  vnd 
geseczet  ein  sunderlich  Capittel,  indem  die  geseczet  werdent  ettlich  ding,  die 
gar  nottdürfltig  sind  einem  jeglichen,  der  dakeien  [lejen  Stuttg.]  wil  Cirrugian, 
vnd  das  ist,  dz  vns  zeichet  der  phy<^losophus^  primo  phy.  3,  innatum  est  no- 
his  etc.  Vns  ist  angeboren  uon  der  gemeinen  zu  der  gesunderten  für  zu  gen 
vnd  dar  vmb  sagen  wirt  zum  ersten,  quit  sit  lurugia  [!],  die  selb  kunst  vil 
manigueltiglich  uß  geleit  hon,  do  so  nenien  sie  all  das  fundament  von  vnsemi 
vatter  Galieno,  do  er  spricht,  sirrugia  est  pars  tarpensis.  Cirrugia  ist  ein  kunst 
mit  schniden,  mit  brennen  vnd  die  gelyde  heilen,  der  selben  ußlegung  dut 
er  jn  dem  buche  da  iagmincto  [!]  acutorum  wurkunge  der  hende,  vnd  also 
ist  es  volkuinelichen  geschriben,  nach  dem  als  es  denn"  [damit  schließt  die 
Seite;    auf  tlem  nächsten    Blatte   der   Traktat   \on   alte  Schäden].     Am  Ende 
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des  Traktats  Bl.  46^':  „Quis  me  schribebat,  Joliannes  Bucklin  nomen 
habebat.  Do  man  zalt  von  der  ueburt  cristi  M.  cccc.  Ixx  jar.  uff  sant  Barbein 
tag  ward  es  ußgeschriben. 

Vorwort  und  Caput  singulare  des  Guido  enthält  vollständiger  in  gleicher 
hochdeutscher  Übersetzung,  um  1500.  geschrieben  der  Cod.  med.  et  pJii/s. 
3>.  .j  der  Stuttgarter  Landesbibliothek.  Neben  diesen  Anfangsstücken  in 
deutscher  Sprache  trifft  man  auch  auf  lateinische  Guido-Abschnitte  darin;  doch 
möge  das  Vorwort-dieser  Übersetzung  hier  vollständig  Platz  finden  [Bl.  12 1  (15); 

Dis  buch  sagt  von  allen  gebresten,  es  si  nuwer  oder  altt  vnd  von 
zerbrochnen  bainen,  wie  man  sye  hayllen  solle,  vnd  sagt  von  vil 
salben  vnd  Bulen,  die  gar  hailbar  sind. 
Postquam  priiis  etc.  Nach  dem  vnd  ich  vor  gott  die  ere  gegeben 
hau  vnd  das  ewig  leben  dien  seien  vnd  die  gesundhait  dem  menschen  vnd 
die  arneiung  der  kranckhaitt  durch  die  guade,  die  er  veriehen  [?]  hantf  allem 
fleisch  vß  der  krafft,  die  gesuntthaitt  zu  behalten  vnd  zä  beschirmen  \or 
kranckhaitt,  der  och  geben  ist  dem  verstand  die  kunst  der  arczny  vnd  die 
vernufl't  der  gesunthait,  so  gib  ich  dien  gottlichen  vnd  den  verstanden  dise 
weg  oder  die  weg  zu  behelft'ende  vnd  si  zu  enpfahende  vnd  dan  vnd  so 
gang  ich  am  ersten  an  ettlich  beuallung  der  kunst  der  cyrurgyen  vnd  sage 
gnad  dem  lobigen  vnd  dem  gewaren  gotte,  der  allen  dingen  gutt  das  wesen 
one  dennoch  spottlich  oder  luchttlich  kain  anfaiig  gebuwen  wirt,  zü  dem  ich 
aller  demiettiglichen  bin  loufi'en  mit  ganczen  krefften  mins  herczen  in  zi\ 
flöhende,  das  er  mir  in  disem  werck  vnd  in  allen  andern  wercken  sende  die 
hilffe  von  sinem  hailigen  gaiste  inn  ain  selig  end  zä  geben.  Mitt  [?]  ainem 
Siiligen  anfang  vnd  ain  vil  säligen  mittel  mir  zu  zu  richten  vnd  erfülle  es, 
das  es  nucz  werde  zu  fürende  zu  dem  aller  besten  ende  die  sach  diner 
beuellung,  wz  nit  bresten  halb  der  buecher  sonder  aller  voller  annkaitt  vnd 
och  nucz ')  da  by  was,  wan  es  mog  nit  ain  yeglicher  alle  bächer  hon,  ob  er 
sy  doch  wol  hortte  oder  hette,  so  war  es  doch  verdrossenglich  zti  lessen  vnd 
uß  wendig  in  dien  synnen  zu  behalten  menger  band  leczen  oder  reden,  die 
sind  lustig  vnd  die  siechern  sind  nucze,  wan  der  vnderwissunge  lautTett  allweg 
besserung  zu.  Die  kunst  wachsent  vnd  werdent  allwegen  durch  die  merunge. 
Es  ist  nit  müglich  dien  selben  an  zil  fahend  vnd  och  dien  selben  in  dem 
anfang  zö  «arten  des  ends.  Wir  sind  kinder  in  dem  hals  des  rysen,  wann 
wir  mugent  also  woll  sienchent,  das  der  ryse  suchtt  vnd  ettwas  bas  vnd  tla- 
rvmm  so  ist  in  der  vnderweysung  oder  in  der  burgu<^n)ge  ainekaitt  vnd  nucz.'j 
Wan  wie  wann  als  plato  sprach,  die  da  geschriben  werdent  kurczen,  wan  es 
sin  sol  [Bl.  i^]  die  sind  verborgen  vnd  abgebrochen,  aber  die  lang  sind  ge- 
schriben, die  sind  verdrussig,  v.  was  büches  ist  es  vnd  das  das  dise  begriffunge 
fliehe,  vnd  dan  vnd  so  hon  ich  mir  zu  tröste  mins  alters  vnd  zu  ainer  ar- 
zaigunge  mins  gemüets  vnd  zu  ainer  vbunge  der  zu  Bononie  vnd  zü  paryß, 
zft  auinione  vnd  sonderlich  dien  Bepstlichen,  die  mich  in  der  Römischen 
Richter  geselschaft't  zü  gesellet  hond,  mit  dien  ich  mit  hören,  mit  lessen  vnd 
mit  wircken  gespysset  bin  das  mittel  zä  behaltten  oder  die  messikait  mit 
messiger  begrifi'enlichaitt,  beknupffe  ich  die  wort  der  wisen  vnd  sonderlich  die 
in  mängen  Buechern  begriffen  sind,  die  von  der  C3'nn-gien  sagent  vnd  dar  vm 
so  haysset  rlis  Buch  jnventorium  oder  collectorium  cyrurgye,  wan  ich  von  dem 
synne  mines  aiges  synnes  gar  wenig  dar  zü  gethiin  hon,  die  mich  bedunckent 
nach  miner  vernufft  gar  nucze  sin.  Ob  aber  ettwas  zwiö'elhaft'tiges  oder 
übriges  dan  were  oder  verborges,  des  beger  ich  zu  strautfende  zu  sein  vnd 
tiehe,  dz  miner  armen  kunst  gnad  geben  werde. 


')  unitas  et  profeitus. 
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Merck. 

Carissimi  domini  etc.  Aller  liebsten  Herren,  wan  nun  ain  semliche 
beuellunge  in  der  wyse  ains  burglichen  erbs  geordiniertt  wirt  vnd  recht  bäch 
oder  vrteill  buch  \nd  also  och  geschriben  werdent  .  .  . 

So  hebt  das  Capitulum  singulare  an  ijber  die  Entwickelung  der  Chirurgie 
seit  den  Tagen  des  Galenos,  in  dem  der  Übersetzer  das  eigentlich  Histo- 
rische über  das  Mittelalter  im  Morgenland  und  Abendland  hat  unter  den 
Tisch  fallen  lassen.  Ich  setze  nur  die  Worte  über  die  chirurgischen  Instru- 
mente (Instrumenta  ferralia)  noch  hierher: 

„Dye  instrument,  die  von  yssen  sind,  der  sind  ain  tail  gemachtt  zu 
sthniden,  als  scheren,  scharsach,  flieden,  ettliche  zu  brennen,  als  dan  sind 
nliuaria,  vnd  cultellaria,  das  sind  zway  geschir  also  gehayssen.  [Bl.  3']  Ettlich 
sind  gemacht  dan  mit  mau  uß  zwchet  als  zangen  vnd  ander  geschirr,  die 
dan  hayssen  pictecarale.  Ettlich  zft  bewerende  also  die  geschirr,  die  dan 
haysent  probe  et  intromisse.  Etlich  zu  newen,  als  nadlen,  vnd  rörlin,  die 
vngemainten  geschirr  oder  die  sondern  die  sind  geschir  die  haisent  Crepana, 
da  mit  rnjin  kopff  vud  hirn  schedel  schabet  vnd  ainer  ander  hande,  das 
haysset  fans  ')>  dz  bruchet  man  in  dem  arß." 

Es  folgt  vor  Blatt  3^  der  Abschnitt  von  ., alten  schaden".  Auf  Bl.  37' 
bis  6r  das  erste  Buch  Wilhelms  von  Saliceto  usw.  wie  oben  S.  463fir.  be- 
merkt ist. 

Auch  die  sog.  kleine  Chirurgie  des  Guy  von  Chauliac,  das  „Formu- 
larium  auxiliorum  vulnerum  et  ulcerum,  ordinatum  a  Guidone  de  Chauliaco", 
das  beispielsweise  die  „ars  chirurgica"  von  1546  auf  Hl.  97* — lOl"  zum  Ab- 
druck bringt,  während  die  früheren  „Collectiones  chirurgicae"  sie  übergehen, 
habe  ich  deutsch  bearbeitet  aufgefunden.  Sie  ist  lateinisch,  französisch,-  flämisch 
und  englisch  mehrfach  gedruckt,  wie  Nicaise  in  seiner  schönen  französischen 
Ausgabe  der  „Grande  Chirurgie  de  Guy  de  Chauliac",  Paris  1890,  S.  CLXII 
bis  CLXIV  zusammengestellt  hat.  Mit  der  „Cyrurgia  Albucasis",  dem  Tractus 
de  oculis  des  „Jesu  hali"  und  „Cananiusali"  ist  die  „Cyrurgia  parua  Guidonis" 
als  Beiband  zu  den  „Collectiones  chirurgicae"  1500  zu  Venedig  in  Folio  er- 
schienen.^! Nicaise  hält  das  kleine  Werk  für  untergeschoben,  a.  a.  0.  .S.  CHI 
und  CIV,  mit  viel  Wahrscheinlichkeit,  wenn  auch  die  große  Vertrautheit  gerade 
mit  den  von  Guido  genannten,  ihm  bekannten  Wundärzten  seiner  Zeit  zur 
Vorsicht  mahnen  muß.  Er  kennzeichnet  es  als  das  Werk  eines  Ignoranten, 
was  zuviel  gesagt  ist.  Jedenfalls  beweist  die  große  Zahl  der  vorhandenen 
Drucke  und  Handschriften,  daß  man  dem  Werkchen  im  15.  und  auch  noch  im 
16,  Jahrhundert  großen  Wert  beilegte  und  vom  Standpunkte  der  gewöhnlichen 
wundärztlichen  Praktiker  mit  einem  gewissen  Recht;  es  ist  denn  auch  ins  Deutsche 
übersetzt  worden,  vermutlich  im  15.  Jahrhundert.  Ich  fand  es  an  ziemlich  ver- 
steckter Stelle  ohne  Nennung  eines  Verfassers,  ja  ohne  scharfe  Trennung  von 
einem  vorhergehenden  deutschen  chirurgischen  Traktat,  den  wir  an  anderer 
Stelle  kennen  lernen  werden  im  Ms.  75  zu  Kalosca  in  Ungarn,  das  auch  den 

')  fal.\   11)   .1110.  -)   Vgl.   vntn  S.  Ib. 
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oben  besprochenen    deutschen  Lanfranc   enthält.     Es  steht  dort  auf  Bl.  asö'' 
bis  270"'  und  lautet  dort  in  seinem  Anfang  folgendermaßen  (16): 

Eine  gute  hilff  den  geswern  vnd  denn  Blattern. 
Von  forchtwegen  der  ve'rgessung  vnd  not  meins  eygen  bruders  bin  ich 
gezwungen,    zulegen  hilft'   der   statt,    id    est   localia   anxungia,    damit  man  die 
wunten   vnd    zubrechung   vnd    zustorung    des    ganczen  nach  der  lere  Galieni, 

j  Auicenna,  Rasis,  Albuckrasim  vnd  \il  ander  meiner  Meister,  also  wil  ich  sie 
kurtzlich  legen  für  sich  zutreyben  mit  dem  formulari  der  hilff  der  Apostemeii 
vnd  der  blatern,  das  nit  lang  ist,  das  ich  es  zu  pareiß ')  gemacht  han,  vnd 
so  im  Galienus  der  fürst  des  rechten  lebens  tarpentina^,  spricht,-  das  dye 
heillung  der  wuntten  [Bl.  257']  hat   2  gemeyne  meynung,  die  ein  die  genumen 

10  wirt  von  dem  weseii  der  siechtagen,  die  ander  von  der  natür  der  glid.  Dar- 
umb  so  wirt  dieser  formulari  der  wunten  zwo  lere  halten,  in  der  ersten  ge- 
setzt die  eygen  artzeney  aller  wunten,  nach  der  andern  meynung  oder  natur 
der  glider.  Die  erste  leer  hatt  ij  capitel,  in  dem  ersten  werden  geben  die 
heilung  der  eiufeltigen  wunden,    in    dem    andern  werden  geben  ertzeney  der 

16  zusamen  gelegten  wunden. 

Von  den  einfeltigen  wunten. 
.    Die  einfeltigen   \\  unden,    als  Galienus  meint  an  der  vorrigen    stat,    smt 
frisch  wunten.  die  in  den   fleischigen  gliden  sint,  die  allein  der  zuheilung  be- 
durfent.      Nu  hat  aber  die  kunstlich  heilung  der  wunten,  als  sie  wunten  sint, 

30  als  den  des  alle  practici  einhellig  sint  vier  meynung  die  erst  geburt,  die  aus 
liechtem  ding  von  der  wunten,  ist  als  etliche  da  sint,  die  ander  vndervacht 
den  Aus,  die  dritt  merckt  auff  die  hefftung,  fixuram  oder  stich,  die  vird  be- 
hut  vor  feuln,  die  wirt  erfult  durch  die  clugheit  des  artztes.  Die  ander  wirt 
erfüll  der  viij   mall  einer  den  Aus  zuuerstellen  in  den  vier  can.  von  Auicenna. 

26  Die  dritt  durch  die  guten  heftung  vnd  bintung,  die  vird  wirt  erfult  durch  die 
tzimlichen  trucknung.  *\  Die  hilf  die  die  ersten  meynung  erfullent,  die  ist 
die  eussern  ding  aus  der  wunten  cziehen  on  die  natur,  die  sint  dreyerlev' 
oder  form.  Die  erst  ist  die  form  der  Instrument,  die  in  den  grossem  teiln 
vnd    gemeytlich    ertzeugt    wirt,    der  sint  .8.  6  czangeu  vnd  nebger  vnd  tere- 

30  bella  da  hin  biegent  oder  treybent  vnd  hol  sint  20.  Die  ander  ist  die  form 
der  ertzeney,  die  die  äussern  ding  von  den  wunten  triebent,  vnd  die  sint 
dreyerley  durch  mich  bewert.  Die  erst  ist  emplastra  Democriti,  durch  mich 
oft  bewert:  5"  fermenti  Ib.  j,  sordiciei  alueorum  Ib.  j,  succi  cen^tum)neruie 
[Bl.  257'']   succi   pulegi   oder  sie  gepuluert    quart.  j,   Terbentine  Ib.  j.,   eichen 

35  mistel  quart.  j.,  armoniaci,  galbani  in  wein  zugangen  ana  >  j..  cere  5  iiij  fiat 
emplastrum.  Die  ander  ist  die  eygen  ertzenev  von  Auicenna;  IJ  frosch  puluer 
5  .j.,  aristologia  5  semis,  ladicis  canne  5  ij,  mellis,  terbentine  ana  quart.  j., 
misch  es  vnd  mach  ein  Salbung.  Die  ertzeney,  das  plut  zu  uerstelleu  sint 
dreyerle} .     Die  erst  form  ist  das  puluer  Galieni  mit  eyerclar,  croci,  boli  arm. 

10  partem  .j.,  sangwis  draconis  partem  semis,  thuris,  masticis  aloepatici  ana 
partes  iij,  hasen  har  dein  geschnitten  das  virtheil,  fiat  puluis.  Die  ander  ist 
das  puluer  albuckasim  vnd  lobt  es  Landfranckus:  5  thuris  partem  j.,  sangwis 
draconis  partem  semis,  vngeleschter  calk  partes  iij,  fiat  puluis,  das  see  vmb 
die  wunten.    Die  dritt  ist  galieni  in  cataginis'),  das  ist  ]^  balausrie   5  iij,  alu- 

45  minis  5  j,  gebrent  cuperose  ^  semis,  fiat  puluis  vnd  ist  bewert.  Die  hilf  der 
driten  meynung,  die  die  hefftung  ist,  die  sint  zweyer  form,   die  erst  geschieht 


')  Fehlt  im  Guidodruck  von   1500  und   1546.  '')  therapeutice! 

')  Gemeint  ist  der  handschriftliche   sog.  „Liber  cathagenarum"   des  Galenös,   vgl.  Di  eis. 
Die  Handschriften  der  antiken  .\rzte.     I.  Teil,   1905,  .S.  ij**. 
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in  dem  tleisch,  das  ander  in  dem  tuch,  das  geleymt  ist  vrab  die  wunten  mit  eyer 
dar  vnd  dem  puluer:  IJj  mülstaub  pars  j,  masticis,  thuris,  sarcocoUa,  sangwis 
draconis,  picis  ana  partem  j,  fiat  puluis  vnd  morgens  heflt  ij  tücher.  Die  hilf 
60  der  vier  meynimg,  die  da  ist,  die  feullen  sint  zwe\er  form.  Die  erst  ist 
guter  warmer  roter  wein,  den  mit  werck  darein  genetzt  vnd  aus  gedruckt,  leg 
über  die  wunten.  Das  ander  ist  die  rot  salb,  das  ist  gemein:  IJ  gewaschen 
terbentin  quart.  j,  des  vorigen  roten  puluers  5  semis,  misch  das  vnd  legs  mit 
tuchern  vnd  werck  über,  es  incarnirt,  trucknot  vnd  sterkt  etc. 

56  Von  den   zusamen  .gelegten  wunden. 

Die  zusamen  gelegten  wunten  nach  der  meynung  Galieiii  an  der  vorigen 
statt  sint  die  die  etliche  gestalt  hant,  die  werden  gefordert  in  zwen  oder  mer 
meynung,  vnd  wiewol  der  gestalt"  vil  ist,  die  schickung  macht  [Bl.  258"^  in  den 
wunten,  so  wil  ich  doch  von  kurtz  wegen  hin  nit  mer  denn  die  gemeinen  legen 
00  vnd  die  notorftiger  kint.  Die  wunden  werden  oft  zusamen  gelegt  mit  ver- 
liesung der  Substanz  vnd  etwan  mit  den  eytrigen  geswern  vnd  etwan  mit  den 
virulentis  vnd  etwan  mit  den  fauln  stinckenden  geswern,  etwan  mit  den  fisteln 
vnd  crebsen,  etwan  mit  apostemen  vnd  smertzen,  etwan  mit  Stichen  vnd  ver- 
serung  der  neruorum,  etwan  mit  vbrigem  fleisch  etc. 

06  Wen  die  wunten  die  substantz  verliern. 

In  den  zusamen  gelegten  wunten  mit  verliesung  der  substantz  sind 
2  meynung,  die  erste  ist  wider  machung  des  veilorn  fleischs,  die  ander  ist 
der  wunten  vnd  der  heut  zuheilung.  Die  hilf  die  das  fleisch  wider  maclien 
sint    den    gemein    vnd    han  etwas  reinigung  vnd  Waschung  mit  warmen  wein 

70  vnd  fleissen.  Die  ander  ist  vnguentum  anton.  IJ  cere  5  v,  resin«  quart.  j, 
terbentine  Ib.  j,  mellis  quart.  j,  masticis,  thuris,  sarcocolla,  mirte,  aloe, 
croci  ana  ^  ij,  fiat  vngentum.  Die  dritt  ist  vngentum  anton.  herbe  Mesue 
IJ  cere  citrini  5  vj,  guts  ols  Ib  ij,  terbentine  quart  j,  resine,  colofonie  ana 
^  ij,  olibani,  masticis  ana  ^  j,  croci  \  semis,  fiat  vngentum.  Das  vird  ist 
■  76  basilicon,  das  mer  gelobt  wirt  vnd  heist  tetrafarmacum  von  Galieni,  das  macht 
wieder  fleisch  mit  tzeitigung  vnd  reinigung  vnd  ist  der  meinen:  TJ  cere,  resine, 
picis  nigri  vaccini,  ol.  comunis  ana  quart.  j,  vnd  zulaß  es  ob  dem  fewer;  vnd 
legt  man  darzu  olibanum,  so  heist  es  das  merer  heilens,  etc.  macedonicum. 
Die    ander    form    ist    vngentum  fuscum   vnd  ist  der  gemein   Nicolai,    Rogerij, 

80  Jamerij  vnd  aller  scherer  vnd  apoteker:  ^  olei  Ib.  ij,  cere  ^  iiij,  colophonie 
'  ij,  bech,  widerein  vnsligt,  serapini  ana  %  ij,  masticis,  olibani,  galbani,  ter- 
bentine ana  §  j,  fiat  vngentum  de  lino.  Das  legt  Auicenna  [Bl.  258*]  vnd 
Ebemesue:  ^  wol  gereiniget  schleissen  von  leynen  tuch  partem  semis,  opo- 
ponaci    partes  ij,    \ini,    mellis,    rosoll  ana    partes  v,    litargiri,    aloe,  sarcocolla 

S6  ana  das  3  teil  des,  f.  vngentum.  Die  vij  form  ist  vngentum  croceum  Magistri 
Johannis  de  baut,  IJ  fenugreci  quart.  j.,  weich  das  9  tag  in  weissem  wein, 
so  stos  es  den  starck  vnd  seich  es  vnd  thu  darzu  bücken  vnschlicht  quart.  iij 
vnd  stos  vnd  coch  es  zusamen  vnd  sammel  den  die  feisten  vnd  muscilagines, 
darzu  thu  cere  quart.  j,    resine  5  ij,    coch    das    alles  vnd  geuß  es  vnd  mach 

90  ein  pflaster.  Die  viij  ist  die  salb  costlich  genumen  von  den  cartalario,  mit 
gemein  in  allen  wunten  zu  heilen:  IJ  arthimesia,  scabiose  aur^ee^,  valet,  ab- 
sinthii,  politrici,  laureolate,  lini,  niillefolij,  plantaginis,  apii,  verben,  sanicoli, 
acredo,  sileri,  senacionis,  pipmella,  ling<(ue)  canis,  celidunie  philoselle  ana 
M.  j,    zustos    die   alle,   gereiniget  von  ireu  wurtzeln,  vnd  nim   das  saft  dauon 

06  vnd  incorporir  das  mit  Ib.  ij  alts  schmerbs  vnd  Ib.  j  bücken  vnschlichts  vnd 
Ib,  iij  ols  vnd  quart.  j   mellis  \'nd  coch  vnd  incorporir  es  in  eim  morser,    hat 
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vngentum.    Vnd  magister  Petrus  debonant*)  braucht  es  doch  er  thut  an   dem 
end  au  der  cochung  darzu:  thus.  raasticis,  aloe,  viride  eris,  als  in  gut  daucht 
vnd  lobt  es.      Die  neuut    form  ist  das  [iflater  gots  gnade  genumen  von  dem 
100  cartalario  magistri  Petrij  vnd  ist  gemeyn  zu    allen    wunten,    wo    die    sint;    es 
zeucht  aus  das  e3ter  vnd  die  gifftigen  feuchten  \-on  der  tiefllen,   macht  fleisch 
vnd  consolidirt:  1^  cere  albe,  resine  albe  Ib.  semis,  terbentine  quaft.  j,  galbani, 
olibani,    masticis,    mirte  clare  ana  ^  semis,    aristologia  rotunda    5  ii>    stos    sie 
vnd  thu  es  in  wein,  darinn  gecocht  sey  bethonica,  verbene,  consolide,  maio- 
105  ris  et  minoris,    centaurea,    pipüiella,    ypericon,    herbe  sarracenice,    des  crauts 
gratia    dei,    baucie,    sanabore   ana   m  j,    vnd    czeuch    es   den    dar    nach    aus 
vnd    ber    es    mit    frauen    milch    vud  rosoll;    fiat  [Bl.  259']  emplastrum.      Die 
10  form  ist  das  pflaster  des  grauen  vnd  es  hielt  magister  Ermericus  de  Abesto: 
^  cere  albe  ^  üij,  armonirci   j;  ij,  terbentine   j  iiij,  send  die  in   weissem  wein 
110  viid  zeuch  sie  aus  mit  frauen  milch;    fiat  emplastrum.     Die   11    form    macht 
der    graue    genant  Altissiedoren<^sis^:  Ifi  sweinen  smaltz,  resine,  cere  albe  ana 
quart  j,  ol.  camomille  Ib.  semis,  masticis  5  ij  fiat  vngentum.    Die    12  form  ist 
vngentum  dyayreos  vnd  ist  magistri  Dini  de  florentia:  IJ  sepi  vaccini  Ib.  semis, 
rosoll.   t;  iiij,  cere  5  ij,  radicis  yreos   :;  j,  thuris,  sarcocoUa,  masticis,  aloe,  ari- 
H.5  stologie  ana  5  ij.  terbentine  quart  j;  fiat  \ngentum.    Die  brauchen  die  scherer 
zusamen, balier.     Die   13   form  ist  vngentum  litargiri,  die  Rasis  setzt,:  IJ  wol 
gepuluert  litargiri  Ib.  j,  rosoll,  des  besten  wachs  ana  Ib.  ij,  stos  das  langsam  in 
eim    moiser    viid   thu  darein  essich  vnd  oll  vnd  rür  es  ein  tzeitt  vnd  incor- 
porir    es    vnd    behalt  •  es.     Die    1 4   form    ist   mangerley  puluer  vnd  den  das 
1211  puluer  Rasis:    IJ  olibani,  aloe,    sarcocolla,  sang.  diä<(conis)  ana,  stos  das  vnd 
mach  ein  puluer.     Item  ein  puluer.   das  lobt  Landfrankus  IJ  thuris,    masticis, 
fenungreci  ana  fiat  puluis.    Der  modus  zu  wurcken  ist  das;  so  die  wund  ge- 
waschen ist  mit  warmem  wein,  so  legt  man  den  das  puluer  oder  die  schleissen 
in    die    wünten    vnd    darnach    werck    in   wein  genetzt  vnd  aus  gedruckt  vnd 
125  bint    es    den    mit    einer  hinten,    die    die   ertzeney  hebt,    vnd  los  es  des  tags 
zwirnt  auf  xz.     Der  consolidirenden  vnd   zuheilenden  ertzeney   sint    16  form. 
Die  erst  ist  ein  waschung  mit  dem  wein  der  cochung  der  rosen.     Die  ander 
ist  die  gemein  weissalb,  die  man  also  macht:  IJ  ceruse  ^  j,  litargiri  5' semis, 
"rosoll  quart.  semis    vnd   rur  das  starck  in  eini  morser  vnd  thu  itz  darein  oll 
130  vnd  den  rosen  wasser    vnd  mach  ein  salb,    vnd  sie  ist  der  mein  e}'ne.     Die 
dritt  form  ist  die  weissalb  Ras;s,  die  bewert  ist:  IJ  rosoll  Ib.  j,  cere  5  ij,  ceruse 
J  j,    camphora  5  j^    üj  e\erclar,  thu  darzu  ^    semis  myn\    [Bl.  259^],  vnd  ist 
der    scherer    des    hoffe.      Etwan    theit    ich    ein   wenig  glett  darzu,    so  war  es 
besser.     Die  vird  form  was  die  weissalbe   der  Appoteck,    gar  gut    den    grin- 
136  digen  vnd  die  serpiginem  hant.      IJ  ceruse   5  ij,    litargirj   ^  j,    thuris,  masticis 
ana  5  iij,   rosoll  q.  s.  vnd  thu  essich  oder  wasser  darzu,    fiat  vngentum.     Die 
ander  form  ist  die  salb  von  calck  vnd  ist  Aui'(cenne^,    die    heilt    wunderlich 
zu    vnd    trucknett    die    Verbrennung    vnd  die  wunten  der  neraorum.     IJ  vn- 
geleschten  calck  der  7  mal  in  kalten  wasser,  bis  er  die  scherpfen  lest,  quart  j, 
uo  vnd  rür  in  in  eim  morser  mit  rosole  gnugk,  fiat  vngentum.    Vnd  möcht  man 
es  machen  mit  wachs  vnd  ejerclar,    als  dir   gefeit,    wen  es  thut   seine  werck 
redlich.     Die  6  form  ist  das  weiß  pflaster  von  pleyweiß  in  dem  buch  catha- 
genorum^)    vnd  braucht  es  Magister  Petrus   in  Arlaten    zu    Auion'*):    IJ    cere 
5  iiij,  rosol  Ib.  semis,  terbentine  quart  j,  ceruse  5  ij,  litargiri  3  j,  olibani,  alu- 
U6  minis  ana  5  semis.     Aber    nach    der    tzerlassung    des    ols  vnd  der  terbentin 
vnd  des  wachs,    so    misch    es  in  einem  morser    \nd  mach  ein  pflaster.      Die 


')  ,,Petrus  de  Bonaco"  in  Lyon  des  Guy  de  Chauliac,  vgl.  S.  417. 
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sibent  form  ist    ein    swartz    pflaster  aus  dem  buch  cathagenorum  vnd  ist  der 
meinen  eins:    fje  litargiri  j  teil,  oll,  essich  ana  partes  iij,  koch  die  ein  gantzeu 
tag  vnd  rur  es  al/u  vnd  mach  ein  pflaster.     Die  acht  form  ist  dyapalma  vnd 
16U  die  des  buchs  cathagenorum:    I^  sweinen  oder  kelberin  smaltz  Ib.  ij,  alt    oll, 
litargirum  üj   Ib,    cuperose    quart    semis,    coch    es  als  das  swartz  pflaster  vnd 
rur    es  mit  einer  spateln,    die  gemacht   sey    von   eim   grün  palmen   oder  von 
einer    dannen;    fiat   emplastrum.     Die    9  form    ist    das  grün  pflaster  meisters 
Peters  de  Rozao:  IJ  plantaginis,  consolide  maioris  et  minoris,  bethunie,    ver- 
1.55  bene,  pipinelle,  philoselle,  millefolij,  lingue  canis,  caude  equine,  ana  M.  j,  zer- 
stos  sie  vnd  coch  sie  mit  widerein  vnsehlicht  vnd  seich  es  den,  darnach  thu 
darzu  resine,  cere,  galbani  ana  quart  iij,  terbentine  5  ij,    zerlaß  es  vnd  mach 
eyn  [Bl.  260'']  pflaster.     Die   y  form  ist  pflaster   \on    centaurea,    das    brauch 
magister  Petrus  de  Arlane:  II  centaurea   IM.  iiij  oder  vj,   temperir  sie  ein  nacht 
160  in  wein,    darnach  send  es,    bis  der  wein  halben  eingesied  vnd  seygh  es  den 
vnd    die    seihung    seud    aber,    bis  es  werd  als  dick  als   honig  vnd  behalt  es, 
vnd    so    du    ein    pflaster    wilt    machen,    so  nim    Ib.  j    terbentine,    new  wachs 
quart.  j,  resine,  thuris,  gumi  arabici,  masticis  ana  ^  j,  des  vorrigen  weins,  cen- 
taurea ^  iij,  frauen   milch   5  ij;  fiat  emplastrum.    Die    11    form  ist  emplastrum 
165  vini:    TJ  tritonie,  centaurea  ana  M.  iij,    zerstos    die  vnd  seud  sie  mit  weissem 
wein  vnd  seich  sie  vnd  thu  in  die  se}hung  terbentine  Ib.  semis,  resine  quart  j, 
cere  5  ij,  masticis  ^  j,  sandra  5  ij  vnd  seud  es  aber  vnd  geuß  es  auft  essich 
vnd  samel  vnd  ber  es  mit  milch;  vnd  thet  man  darzu  ein  wenig  wassers,  so 
wer  es  besunder  gut  in  dem  zuziehen,  reinigen  vnd  ci.)nsolidini.     Die   12.  form 
170  ist  die  salb  des  konigs  von  Englant:  1^  weiß  wachs,  resine  ana  quart.  j,  nleuni 
^  ij,  gewaschen  terbeutin   ^  j,  thuris  masticis  ana  5  semis,  fiat  vngentum.     Die 
13.  form  ist  das  pflaster,    das  graue  Wilhelm  vom  babst  Bonifacio  hett,    von 
magister  Ansemo  von  Genaw,    der    gab    es   auch  dem  Konig  von  Francken- 
reich: I>i  bethonice,  pipinelle,  melongiane,  verbene,  vermicularis  ana  M.  j,  die 
175  seud  in  weissem  wein,   bis  die  ij    teil   eingesiedent,    vnd    seich    es    den    aber 
vnd  tu  darzu  resine  Ib.  j,  cere  albe  Ib.  semis,  masticis  5  ij,  coch  es  vnde  geuß 
es  auf  frauen  milch  vnd  ber  es.    Die   14.  form  ist  vngentum  glorie  \nd  macht 
es  magister  Johannes,  ain  freund  magistri  Anserni  de  Genaw:  I^  olei  bedegar 
Ib.  j,    cere  quart  j,    se^minis)   illarum  rosanim   5  semis,    fiat  vngentum.      Die 
ISO  15.  form  ist  die  grün  salb:  J^  cere,  olei  ana   >  vj,  zerlaß  es  vnd  in   dem  ab- 
gang  thu  darzu  spengrün   5  j   vnd  mach  es  mit  mm.      Die    i6.  form    ist  die 
grün  salb  der  creutter  [Bl.  260"']  der  ganzen  gemein  Nicolai,  Rogerij,  Jamerij 
vnd  der  gantzen  sect  Thesaline:  IJ  celidonie,  paiiis  cuculj,  id  est  alelucentrini, 
galli,   leuistici,    scabiose  ana   M.  j,  widereiu  \nslicht  Ib.  j,    oll.  Ib.  semis,   cere 
185  ^  ij  masticis,    tliuris  aloes,  viridi  eris  ana  f,  j:    fiat  vngentum.      Die     17.   form 
sint  die  puluer  \iid  besunder  Wilhelmi  de  Saliceto,   Landfrauckus  vnd   Heiu- 
ricus^)  lobent  es:  i^  Balaustie  aloe  catine  ar.,  viride  eris  vsti  ana  fiat  puluis. 
Item  ^  corticis  piui  ^  j,  litargiri  ccruse  ana  5  semis,  nuces  cipressi,  centaurea 
maioris,  aristologia  uste  ana  5  ij.  ßat  puluis;  das  puluer  ist  gar  bewert. 

i»(i  Vil  gutter  ertzeney  der  zusamen  gelegten  wunten. 

Die  ertzeney  der  zusameu  gelegten  wuntten  mit  dem  eytrigen  gcswer, 
den  gehöret  zu  rettuug  mit  reinigung  vnd  sint  7  form  .  .  .'  [Guido,  Ars 
Chirurg.      Kap.  4,   Bl.  gq''.] 

[Bl.   j6i''.]       Vonn     den     wuntten     die     mit     subtiler    vusaubvi- 
IU6  keit  sint. 

Die  ertzene}-  der  zusamen  gelegten  wunten,  die  mit  subtiler  vnsaubri- 
keit  sint,  virulencia  vnd  heist  vlcus  viruleutum  .  .  .  [ebenda  Kaj).  5]. 


')  Henri  de  Momieville. 
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Aber    eijiander    ertzeney    vnd    gut    der    zusamen    gelegtenn 
wunden. 
200  •  •  •   Die  bedurftent  starcker  abwuschung  mit  trucknung  vnd  behutung  . . . 

[ebenda  Kap.  6]. 

[Bl.  262'.]      Von    den    wunten,    die    mit   den    fisteln    sint    oder 
werden. 

.  .  .  vierley  form  .  .  .  [ebenda  Kap.  7,  Bl.  99']. 
206  [Bl.  363'.]     Die  ertzenex    der  wunten  mit    dem    crebs    vnd    sint 

sechserley  form  [ebenda  Kap.  8]. 

[Bl.  263'.]      Die    ertzeney    der    zerschlagen    wunten    mit    filey 
forme  [ebenda  Kap.  9]. 

[Bl.  264'.]      Die    wunten    mit  Apostemen    vnd    smertzeu  haben 
210  4ley  ertzeney  [ebenda  Kap.  10,  Bl.  loo"']. 

[Bl.  264^.]     Ertzeney    der    wunten    mit   gifftigen  geswern,    vnd 
sint  zweyerlei  form  [ebenda  Kap.  11]. 

Die    ertzeney    der    wunten    mit    sticheu    vnd    smertzen     sind 
7  form  [ebenda  Kap.  12]. 
216  [Bl.   265^.]       Die    ertzenc}     der    wunten    mit    übrigen,    die    sint 

acht  form  ig  k  [ebenda  Kap.  13,  Bl.  loo'J. 

[Bl.  266'.J      Ertzene\     mit    den     wunten     der    Verrenkung    vnd 
brüchen  vnd  sint  funferlex    form   [ebenda  Kap.   14,    samt  der  „quedam 
digressio"]. 
220  [Bl.   266'.]      Die    wuntten-des    haubts  haut  funferlerley  forma 

[ebenda  secunda  pars,  Kap.  i,   Bl.  100';  die  „digressio"  ist  ausgelassen]. 
[Bl.  267'.]     Ad  guttam  rosaream  [ebenda  Kap.  2,   Bl.  loi'']. 
Meyster  Peters  \on  Hispania  äugen  wasser  ic.  [ebenda  Kap.  5]. 
[Bl.  268'.]     Vonn  der  Nasen,  so  die  bluten  wirt. 
226  Von  den  smertzen  der  oren. 

Von  den  smertzen  der  tzene. 
Von  den  wunten  des  hals 

[Bl.  269'.]     Von    den  smertzen  des  rucken    [ebenda  Kap.  4,   5,  6, 
7  und  8]. 
aso  Von  getrancken  vnd  andern. 

[Bl.  269".]      Für  die  grymmen. 
Von  der  Wassersucht. 
Vonn  smertzenn. 

[Bl.  270'.]    Von  den  eyern  [trotz  der  anders  laute'nden  Überschriften 
236  doch  Kap.  9,   10  und   11]. 

Schließlich  hat  auch  Pietro  d'Argellata,  vielleicht  der  bedeutendste  Chirurg 
Italiens  am  Ausgang  des  14.  und  Anfang  des  15.  Jahrhunderts,  promoviert  1391 
in  Bologna,  gestorben  1423,  der  sein  Leben  als  Lehrer  der  Chirurgie  in 
Bologna  verbrachte,  seinen  Weg  ins  Deutsche  gefunden.  Graf  Eberhard  von 
Württemberg  ließ  ihn  durch  seinen  Leibarzt  Dr.  Bartholomaeus  Scherren- 
müller ins  Deutsche  übertragen.  Eine  Handschrift  der  Münchener  Hof-  und 
Staatsbibliothek,  Cod.  gerni.  144  in  Folio  hat  uns  diese  Übersetzung  auf 
177  Bll.  aus  dem  Jahre  1480  erhalten.  Es  ist  eine  Pergamenthandschrift  in 
Groß-FoHo,  aus  der  die  Vorrede  des  Übersetzers  hier  mitgeteilt  sei,  wenn  sie 
auch  nur  einen  Beitrag  zu  der  Frage  darstellt,  wie  die  deutsche  wissenschaft- 
liche Literatur  zustande  gekommen  ist.  Als  „bestellte  Arbeit"  hat  man  mit 
gewissem  Rechte  die  Mehrzahl   derselben   im  Mittelalter  bezeichnet,  nicht  nur 
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in  Deutschland.  Und  wo  sie  es  nicht  direkt  ist,  pflegt  sie  sich  großenteils 
doch  so  zu  geben  (17). 

„Dem  liochgebomeu  lieren  hern  Eberharten  graun  zu  württenberg  .  .  .  dem  eitern  .  .  . 
enbuit  ich  Bartholomeus  Scherrenmüller  vonAulon')  in  artnij  doctor  mein  vndertenig  willig 
dienste  ...  zu  vor,  wan  ich  war  nim  der  art  deutscher  fürstcn  vnd  hem  vnd  auch  wes 
Wesens  berichte,  So  kan  ich  gnediger  her  nit  achten,  dz  iendert  werde  vnder  jncn  allen  ainer 
6  gefunden,  dem  gelert  vnd  sinrych  menschen  onucrpflichtcr  wysc  willigers  gemiitz  zu  dienen 
vnd  wolgefallen  zu  bewysen  berait  sein  sollen,  dan  ewern  gnaden  vnd  das  vß  der  ursach, 
wan  sydmal  vns  von  natiir  das  angeborn  ist,  dz  mir  wercke  der  liebe  bewysen  denen,  von 
denen  wir  vns  herkennen  lieb  gehapt  werden  vnd  aber  kuntpar  ist  vnd  ganz  am  tag  ligt, 
.   dz  cwer  gnad  gelert  leut  also  lieb  hat,  also  pfligt  zu  eren   lürdern,  rychan,  vffenthalten  vnd 

10  so  gnediglich  zu  bedenken,  dz  ir  jn  solchem  nit  mag  aincher  deutscher  fürst  oder  her  für 
gesetzt  werden.  Wer  mag  dan  vnder  den  menschen  so  sinloÜ  herscheinen,  der  nit  herkenne 
die  gelerten  v<m  kaincs  deutschen  fürsten  oder  herens  wegenn  onuer])flichter  wyse  mer  vnd 
genaigers  hertzcns  zu  thon  schuldig  seyn,  dan  vm  ewr  gnad  willen.  Dem  nach  gnediger 
her,  so  bald  ich  bericht  ward,   wie  ewr  gnad  begire  stönd,  des  merklich  vnd  groß   buch,  so 

15  der  verruempt  vnd  kunstrych  doclor  Petrus  de  Argellat,'»  mit  hochem  vleyß  von  der  wund- 
artzny  hat  geschriben,  in  deutscher  sprach  zu  lesen,  hab  ich  mich  von  stunden  euwrn  gnaden 
zu  eren  vnd  gefallen,  vnderstanden  dasselb  buch  nach  -meinem  höchsten  vermögen  zu  ver- 
deutschen ,  als  ich  auch  mit  hilf  des  almechtigen  nit  on  groß  arbeit  vnd  aber  mit  gantz 
willigem  gemütt  gethan  vnd  zu  ende  vollbracht  habe.     Vnd  hie  mit  so  sende  ich  denselben 

211  euwern  gnaden  .  .  .  mein  arbeit  von  mir  zii  gefallen  anncnien  .  .  .  war  mit  ich  euwren  gnaden 
dienstlich  wolgefallen  zu  bewysen  wißte,  solte  ongezweifelt  mcinthalb  kain  sperung  aincher 
mft  oder  arbeil  nümer  gefimden  werden. 

ventis  committo  velvm". 

Als  Vorrede  ist  niitübersetzt  [Bl.  i  -] :  „Matheus  Moretus  brixensis,  in  .fryen 
künsten  vnd  artznyen  doctor,  enbeut  dem  fürsichtigen  man  Magistro  benedicto 
von  Jena  seinen  gniß",  der  Brief  an  den  Verleger  Benedictus  Genuensis  (aus 
Genua),  den  der  Herausgeber  des  ersten  prächtigen  Inkunabeldruckes  von 
Pietros  d'Argellata  Chirurgie  seiner  Ausgabe  des  „Opus  Chirurgie:  qd'  edidit  ... 
medicine  doctor  D.  Magister  Petrus  de  Ar  gellata  Bononieii.    IpsQqz  diligenter 

emedauit|j  .  .  .  D.  Magist'   Mattheus   moretus  Brix.     Impressitqz Magister 

Benedictus  Genuensis  ....  Anno  domini  1480.  Die  uö  9.  mensis  Augusti 
Venetiis".  188  Bl.  P^ol.  ".  Scherrenmüller  hat  also  nach  diesem  In- 
kunabeldrucke Von   1480  übersetzt,  wie  zu  erwarten  war. 

Auch  die  Practica  in  arte'chirurgica  des  Giovanni  da  Vigo  (1460 — 15' 7)  ^'^- 
schienen  15  14,  wurde  ins  Deutsche  übersetzt  und  ist  1561  in  Leiden  erschienen, 
wie  Joh.  Scultetus  in  seiner  deutschen  Ausgabe,  Nürnberg  1677,  4°,  berichtet. 

Gewiß  ist  mit  dieser  .\ufzählung  die  Reihe  der  erhaltenen  deutschen 
Übersetzungen  der  lateiriisch  schreibenden  Cliirurgen  des  Mittelalters  nicht  er- 
schöpft-), sie  genügt  aber  zutn  Beweise  dessen,  daß  die  Errungenschaften  der 
anderen  Länder  auf  diesem  Gebiete  für  Deutschland  nicht  verloren  waren. 

')  wohl  Aalen  ist  gemeint. 

-)  Ich  könnte  beispielweise  noch  auf  den  CO(l.  germ,  170  aus  dem  15.  Jahrhundert  auf 
der  Hof-  und  St;>atsbibliothek  in  München  hinweisen,  der  von  dem  als  Augenarzt  zu  Salem  be- 
kannte Süditaliencr  Benvenuto  Graffeo  eine  deutsche  Arznei  und  Wundarzneikunst  enlhiilt, 
worauf  ich  anderwärts  zu  sprechen  komme,  da  es  sich  weder  Jim  eine  Chirurgie,  noch  um  Augen- 
heilkunde, noch  überhaupt  um  eine  Schrift  des  Benvenuto  Graffeo  handeil.  Von  augenheilkund- 
lichen Schriften   wird  hier  ohnedies  abgesehen. 
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Aber  nicht  nur  die  bekannten  namhaften  Chirurgen  VVelschlands  wurden 
in  deutscher  Sprache  in  ihren  Werken  in  Deutschland  bekannt.  Auch  was 
sonst  an  hterarischem  Gut  auf  chirurgischem  Gebiete  handschriftUch  im  Um- 
lauf war,  fand  vielfach  seine  Aneignung  in  Deutschland  für  die  Wundärzte  und 
.Scherer  durch  Übertragung  in  die  Landessprache. 

Hier  ist  die  Gefahr  naturgemäß  ganz  besonders  groß,  in  deutscher  Sprache 
Aufgefundenes  auch  für  selbständige  deutsche  Ausarbeitung  zu  nehn»en, 
wenn  man  zu  solchen  „nationalen-'  Gelüsten  einen  .Antrieb  in  sich  fühlt 
oder  ihnen  mehr  unbewußt  gehorcht  oder  wenigstens  nachgibt.  Im  allge- 
meinen muß  man  es  sich  selbst  als  Regel  aufstellen:  alles  Deutsche,  vor  dem 
15.  Jahrhundert  Entstandene  ist  von  vornherein  als  übersetzt,  und  zwar  aus 
dem  Lateinischen  übersetzt  anzunehmen. i)  Die  Schwierigkeit  der  Beurteilung 
liegt  vor  allem  darin,  daß  bei  der  äußerst  fragmentarischen  Kenntnis,  die  wir 
von  der  medizinischen  Literatur  des  Mittelalters  bis  heute  besitzen^)  —  auch  von 
der  lateinischen  und  nun  gar  der  anonymen  —  die  lateinischen  Texte  großen- 
teils ebenso  unzugänglich  sind  wie  die  deutschen,  die  einem  strebsamen  Forscher 
irgend  ein  Zufall  in  die  Hand  gespielt  hat.  Hier  ist  also  äußerste  \'orsicht  im 
Urteil  geboten.  Ich  füge  einen  solchen  deutschen  Text  als  belehrendes  Bei- 
spiel hier  ein,  der  auf  den  ersten  Blick  fast  jedem  für  eine  „selbständige"  Aus- 
arbeitung in  deutscher  Sprache  imponiert  haben  würde,  soweit  als  von  -Selb- 
ständigkeit in  jener  Zeit  der  Kompilationen  und  Florilegien  geredet  werden 
kann.  Es  handelt  sich  um  eine  Ausarbeitung  über  Mittel  zur  Narkose  mittelst 
Schlaftrank  oder  Einatmung. 

')  Dies  gilt  im  wesentlichen  auch  für  alle  anderen  Volkssprachen  Europas. 
-)  Vgl.  den  Stoßseufzer  Charles  Darenibergs  S.  389,  Anm.  3. 
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Ein  deutscher  und  ein  lateinischer  Text  über  schlafmachende 

Mittel  (Ars  somnifera). 

In  dem  zierlichen  codex  Pa/atinus  Intniiis  1117  der  Bibliotiieca  aposto- 
lica  Vaticana  zu  Rom,  dem  wir  auch  der  Chirurgie  des  Nikolaus  von  Mont- 
pellier entnehmen^),  findet  sich  auf  Blatt  219^ — 221^  eine  Zusammenstellung 
„schlafmachender  Stücke",  die  der  Schreiber  als  „nach  der  arabischen  Weise" 
gegebene  kennzeichnet.  Namentlich  finden  sich  auch  Anweisungen  zur  Her- 
stellung von  Schlafschwämmen  darunter,  über  die  vor  20  Jahren  Theodor 
Husemann  in  seiner  vortreftlichen  Abhandlung:  „Die  .Schlafschwämme  und 
andere  Methoden  der  allgemeinen  und  örtlichen  Anästhesie  im  Mittelalter"-)  so 
grundlegend  und  für  jene  Zeit  erschöpfend  gehandelt  hat,  indem  er  die 
Spongia  Somnifera  auf  den  Antidotarius  Nicolai  (Salernitani),  also  in  die  erste 
Hälfte  oder  wenigstens  die  Mitte  des  12.  Jahrhunderts  zurückführt. 

Ich  unterlasse  jedes  weitere  Eingehen  auf  die  .Sache  für  diesmal  und  be- 
gnüge mich  mit  der  Wiedergabe  der  neuen  Te.xte,  die  das  Anästhesierungs- 
material  wesentlich  erweitern  und  bereichern  (18). 

Ein  tractat  von  slaff  machenden  stücken  nach  der  arabischen 

weyße. 

Ein    starck    vnd    vorsucht    slafl'   machende    tranck.     Nym    eyn    hantvol 

weyßer  mähen  vnde  geuße  darufl   wasßer,   daz   sy   gar   bedeckt,   vnde   laz   sy 

s  sten  ein  tag  vnd  eyn  nacht.    Darnach  bewege  sy  oder  rür  vnde  sewd  sy  bey 

einem  deinen  kol  fewer,    wyß  czwey    teyl   ein   gesoten   synt;    daz   dritte    teyl 

saltu  seyhen  durch  ein  grob  tuch  vnd  auß  trücken  vnd  die  j  hefen  wirff  hin 

wegk.    Damach  n)'ro  da  van  czwey  teyl  vnde  honigs  ein  teyl  \nde  sende  das, 

daz  eß  czu  einer  massa  wirt  vnde  dick  als  j  lauge,  saltu  eß  syden,  vnde  be- 

10  halde   daz,   vnde  wen    du  sein  will  gebrauchen,   so   czu   laße   eß  jn  coriander 

wasßer  vnde  jusquiani    vnde   lactuce,    mähend,  safrani  vnde    mandragore,   czu 

reybe  dy  vnde  conficir  sy  mit  honig. 

Aliud. 
(  Nym  arsenicum  vnd  gleich  als  vil  mandragore  vnd  als  \'il  opium,  czu 
IS  reybe  das  wol  vnd  puluer  das  gar  wal. 

§  Nym  arsenicum  citrinum  5  iiij,  storacis  deß  doiren  [?]  aur.  ij,  mahens 
der  großen  aur.  iiij,  czu  reyb  daz  mit  olibano  vnd  reuch  in  d"  mit  alle  czeyt. 
daz  machet  slafen,  ee  daz  rowchen  vol  bracht  wirt. 


»)  Vgl.  S.  490  ff. 

')  Deutsche  Zeitschrift  für  Chirurgie,  42.  Saud,  Leipzig  (10,  Mär«)   i8<j6,  S.  517 — 596. 
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[Bl.  2 1 9'']    f  Nym  mandragorara,    saffran,    storacem    glich    vnd    so    vil 

M  opiupi  als  daß  alles  saltu  czu  reyben;  vnd  ist  eß  not,  so  vermische  domit 
etwas  von  gutem  armoniaco. 

f  Nym  opium,*  castoreum,  /.afram,  jusquiamus,  ellebori  nigri,  nucis 
sompnifere,  samen  mähen,  mandragore,  alles  glich,  czu  ribe  daz,  conficir  eß 
mit   der   saft   mandragora  vnd  gewß  daruff  oleum  sambucinum,    gemacht  auß 

25  dem  öle  der  ben,  darnach  laz  daz  jn  der  sonnen  sten  f  tage  vnd  rür  daz 
alle  tage  in  einen  glaßen  waß  gar  wol,  darnach  seyhe  eß  vnd  nym  opium 
vnd  ryb  daz  vnd  wirtf  eß  in  ilas  öl,  darnach  bebege  eß  r  tage  vnd  reducir 
daz  all  jn  sein  erste  hefyn  \nd  lege  dar  uff  aber  opium  vnd  bewege  das  alle 
tage,  darnach  laß  eß  yn  seinen  fecibus.    Vnd  wan  du  daß  bedarffst,  so  nym 

30  da  von  ein  teyl  vnd  ij  teyl  von  ben,  daz  sublimirt  ist,  vnd  cardumeni,  secze 
daz  uff  d\-  asche,  als  lauge  biß  daz  eß  la  wirt,  vnd  bestreich  do  mit  d\ 
stime  vnd  beyde  slette. 

Aliud. 
Nym  nucis  muscate,  nucis  methel,  ellebori  nigri,  opij.  mirti,  semen  pa- 

36  paueris  nigri  siluestris,  der  schalen  von  dem  swarczen  mähen,  lactuken  semen, 
mirre  iameni,  mandragore  alles  glich,  czu  rybe  das  vnd  conficir  daz  mit  lawch 
wasser  vnd  gib  daz  czu  trüicken  in  trancke  [Bl.  220''^  mit  milch  nülichen 
gemalken  oder  mit  \ve}ne  als  ein  bon  groß.  Aber  er  sal  nicht  wj'ssen,  wan 
eß  vm  wirt  gegeben  in  dem  trancke.    Aber  wan  du  wylt,  das  er  sal  upp  sten, 

40  so  laz  yn  essig  riehen  vnd  lecken  putteren. 

Aliud. 
fi   Nym  tylle   samen,    croci,    mirre,    beydes    glich    damck  ij,    jusquiami, 
storacis  beydes  glich  damck  j,  mandragore  karat  j,  opij  ana. 

f  Nym    lactucen    sam,    swarczen    mähen,    gescheite    bonen,    portulace 
iä  samen,   opij,   tusagi,   thu  dy  czu  sammen  cum  muscilagine  psilij,    daz  ist  ein 
tranck. 

("Nym  mandragore,  jusquiami  deß  wyßen,  opij  ana  aur.  j,  ryb  eß  vnd 

conficir  es  mit  lawlechtem  wasser   vnd   mache   ein  tuch   naß  domit    vnd  rüre 

an  domit  den  slaff  vnd   dy  stirne.     Vnd  wen  er  sal  wyder  uff  sten,  so  nym 

50  reyne  wallen  vnd  necze  sy  in   starcken    essig    vnd    drucke    eß    ym    in    seine 

naßen,  odir  mache  yn  nißen. 

N\-m  jusquiami  samen  vnd  seyne  worczel,  mandragore  schalen,  ellebori 
al^bi^,  harmel,  lactuce  samen,  spiee  alles  glich,  czu  rybe  dy  alle  vnd  conficir 
sy  mit  honig,  daz  da  geschümet  sy,  cuius  pocio  sit  quantum  cicer  cum  aqua 
55  tepida  uel  cum  vino  claro. 

[Bl.  220^^]    I   Nym    schale    der    wurczeln    mandragore,    d}-    schalen  der 
wurczel   deß  swarczen  mähen   vnd   seynes   samen,    des   samen  jusquiami,    opij 
gleich  j  te3l,  reyb  vnd  conficir  das  mit  dem,  daz   dem  trinckenden  bekummet, 
5  j  uel  semis  post  vesperas  mit  grüner  facea. 
60  f  Nym  mandragore,  jusquiami,    zafran,  mire,  storacis   sicce  alles  gleich 

3  j>  op'j  5  V,  reybe  eß  xnd  lege  eß  in  ein  gleßin  vas  vnd  wen  du  das  wylt 
gebrauchen,  so  thu  etwas  wal  richendes  darczu,  mische  eß  do  mit  vnd  laß  eß 
den  krancken  riehen. 

Item  nym  opium,  storacis  sicce  glich,  ribe  eß  vnd  conficir  eß  mit  oley 

ea  ader  honig  vnd  bestrich  do  mit  dy  naßenlöcher  vnd  sleff,   das  macht  slafen. 

Vnd  wirt  der  same  apij    geuummen,   gereben   vnd   gemischt   mit   rossen    oley 

vnd  dy  naßlocher  do  mit  bestrichen  vnd  dy    stime   vnd   uff  dy   har   dissoluirt, 

daz  macht  slafen. 

Item  nym  mandragore  saff,    milch  lactuce  siluestris,    daz    ol  jusquiami, 

7»  opij,  alles  gleich,  czu  reyb  opium  mit  dem  saß"  mandragore,  daz  eß  wirt  gleich 

dem  gehirne,    vnd    mische    eß    mit   lactucen   milch  vud   mit  jusquiam  öl  vnd 
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mache  das  als  d)    haßelnüsse,  daz  bereyt  dy  wirckunge.    Vnd  wyltu  dy  om- 

ficim,    so  conficir  eß  mit  honige  anacardas    [Bl.  221'']    vnd    seyne    kunst    ist, 

da/,  man  neme  mähen  vnd  czevch  uß  sem  öl  jn  wasser,  darnach  seude  daz 

76  honig  als  lange  biß  daz  wasser  verczert  wirt  vnd  dS/.  honig  hübe,  so  gib  eß  den. 

f[  Nym  opium,  jusquiami,  mandragore,  aneti,  zafran,  mistis  siciit  priiis, 
propinatur  cum  vino. 

|[  Nym  schale  der  wonzel  mandragore  vnd  thu  daz  an  einen  faden 
vnd  laz  das  in  einer  tragen  mit  meste,  also  daz  eß  dry  monden  da  bhbe, 
80  darnach  stoße  eß  vnd  lege  eß  wyder  hen,  vnd  man  salt  eß  geben  mit  suBin 
oder  smackhaftigen  tranck  vnd  thut  man  ein  tröpflin  in  einen  krugk  vol.  Allen 
dy  eß  trincken,  gibt  eß  einen  großen  slaff  vnd  du  salt  mercken,  daz  du  eß 
nicht  czu  vil  gebest,  wen  eß  ist  gar  schedelich  den  awgen. 

f  Item  nym  opium,   mandragoram ,   den  samen  jusquiami,    hagenpotten 

86  saH,  mische  daz   mit  weyne  vnd  nym  einen  swammen  vnd  halde    das  an  dy 

naßlöcher.     Vnd  wen  du  wylt,    daz  er  derwach,    so  nym,  so  halt  den  swam 

vol  starckes  essigs  an  dy  naßlöcher    vnd  reyb    do    mit    dy    czene  vnd    gewß 

essig  in  dy  naßlöcher. 

f  Item  nym  opium,  jusquiami  safF  vnd  swarczen  mähen  saß'  adir  samen 
uo  des  saffs  [Bl.  221"]  mandragore  adir  seiner  schalen  adir  seiner  epphil.  Vnd 
kanstu  nicht  gehaben  des  sali  mandragore,  so  nym  das  sali'  der  bleter  edere 
vnd  der  roten  mulber,  dy  nicht  ryfif  synt,  lactuce  samen,  sali  cicute  ana  ^  i, 
dy  alle  czu  miische  in  ein  eren  gefeß  vnd  weyche  dorynne  eynen  swam  vnd 
laz  sich  den  vol  sufl'en  vnd  an  der  sonnen  jn  den  heyssen  hundes  tagen  y 
96  tage  getrüget  vnd  behalden.  Wen  eß  den  not  thut,  so  mache  den  swam  füchte 
jn  wasser  vnd  hald  daz  abir  dem  munde  an  dy  naßenlöcher  als  als  lange,  daz 
er  entslefit. 

I  Nym  dy  worczel  Athoiane  guUe,  dy  worczel  yris  jllirice,  vnd  ein 
wenig  aloe  mit  ein  wenig  raastic,  herbe  paritarie  vnd  solatri,  dy  alle  czu  reyb 
100  gar  wol  vnd  mit  honig  gemischt  lege  eß  utT  dy  stirne  vnd  bind  daz  daruft 
mit  einem  tuche. 

Nym  weyßen  mähen  vnd  swarczen,  lactuct-n  samen  gleich  5  semis, 
opium,  miconis  5  j  adir  ij,  darnach  dych  dunckt  vnd  gib  eß. 

Einen  kleinen  französisch-lateinischen  Text  ähnlicher  Art  hat  Giovanni 
Carbonelli  1906  im  Appendice  documentaria  seiner  Ausgabe  der  „De  sani- 
tatis  custodia"  von  Maestro  Giacomo  Albini  di  Moncalieri  S.  144  ver- 
öffentlicht, eine  „Confection  pour  fair  dormir  malades,  quand  on  veult  talier 
ou  cauterizier,  afin  qui  ne  le  sent",  also  ausgesprochen  für  den  Xarkotisierungs- 
zweck  bei  Operationen. 

Ich  kann  aber  auch  die  lateinische  Quelle  für  den  deutschen  Text  mitteilen. 
Er  findet  sich  als  Ars  somnifera  im  Berliner  Codex  Phillippieus  lti7'i 
gegen  Ende  auf  Blatt  34'  und  34''.  Alles  Weitere  über  den  Inhalt  dieser 
interessanten  Handschrift  findet  sich  im  IX.  Bande  des  Archives  fiir  Geschichte 
der  Medizin  S.  38 — 39  gesagt,  wo  auf  unsere  Ars  somnifera  auch  schon  ver- 
wiesen ist,  als  deren  Aufzeichnungsdatum  im  Berliner  Kodex  gleichfalls  die 
Zeit  kurz  nach  1300  zu  gelten  hat;  gleicher  oder  noch  etwas  früherer  Zeit 
gehört  die  Niederschrift,  im  Codex  latinus  2387  der  Wiener  Hofbibliothek 
an,    die    sich    dort   auf  IMatt    139^    und   140'"  recht  sauber  aufgezeichnet  findet, 

beginnend  „Incipit  ars  somnifera"  und  schließend:  cuius  dosis  est  decima 

cum  aqua  caulium  aut  cum  uino.     Explicit  ars  somnifera." 


Ars  somnifera.  a^c 


Ich  gebe  im  folgenden  die  Lesart  der  Berliner  Handschrift  im  Texte,  die 
der  Wiener  in  Fußnote,  wo  es  nicht  ausdrücklich  anders  angegeben  ist  (19). 

Ars   sompnifera. 

(1)  [a]Rs  somnifera  Rp.  opii  .5.  i.,  iusquiami  terciam  .5.  unius,  seminis 
lacture  sextam  .5.  unius,  mandragore  decimam  .5.  unius'),  terantur  et  cribellen- 
tur  et  conficiantur  cum  melle   et  utatur  et  non  addatur  ex  eo  in  potu.    Est^) 

5  pemiciosum    et  plus  quam')   ex   eo  datur  in  potu   cum   tercia*)    .5.  usque  ad 
medietatem  .5.  et  equale  cum  sexta  .5. 

(2)  [A]rs^)  alius  ]^.  capitum  papaueris  albi,  quando  citrinantur,  cum  capi- 
tibus  suis  et  foliis  suis  pugillum  unum  et  ponatur  super  ea  ex  eo*)  quod  coho- 
periat    ea,    deiude    post    diem    et    noctem    moueatur')   motu   ultimo  et  deco- 

10  quantur  lento  igne,  donec  due  tercie  consumantur  et  remaneat  tercia,  deinde 
coletur  per  panum  spissum^)  et  exprimatur  et  prohiciatur  fex  ab  eo,  deinde 
ex  ea®)  partes  due'"),  donec  redeant  ad  partem  unam,  tunc'')  inspissatur 
bene'^)  et  si  non  addatur  decoctio,  donec  inspissetur  et  coagoletur.  Cum 
ergo  uolueris  uti  eo,   resoluatur  in  aqua  coriandri  uiridis  et  aqua'')  iusquiami 

lä  uiridis  et  semine  lactuce  et  semine  papaueris  et  zafarano '*)  et  mandragore.'^) 
Terantur  medicine  et  crib^r)entur '•*)  et  conficiantur  cum  melle. 

(3)  [A]rs'^  alius  ]J  mandragore  partem  et  equalem'^)  ei  zafarani''*)  ^et 
equale  ei)'^  storacis,  ^et  equale  ei^'*)  opii,  terantur  omnia  et  misceatur  eis, 
si  necesse  est,  aliquid  aromatici,  deinde  puluerizetur  super  illud,  cuius  uis  somp- 

2(1  num  prouocare.  dormiet  enim  statim,  i(si  deus  uoluerit).'^) 

[A]rs  alius  B  arsenici,  (et  equale  ei)"')  mandragore,  opii  ana^"),  teratur 
totum  et  cribelletur  et  puluerizetur  uehementer. 

(4)  [A]rs  alius.  ^  arsenici  citrini  aureos  iiii.,  ^storacis  aureos  11)^'),  papaueris 
maioris  aur.  iiii,  teratur  totum  illud  cum  eo,  quod  sit  sibi  equale  ex  olibano  et 

2B  fumigetur  cum  eo.  Semper  faciet  enim  dormire  antequam  compleatur  suffu- 
migatio. 

(5)  [A^lrs  alius  ]^  suci  mandragore,  lactis  lactuce  siluestris,  olei iusquiami,  opii 
ana^^)  partem  .i.,  teratur  opium  cum  suco  mandragore,  donec  fiat  similis  cerebro 
et  misceatur  cum  lacte  lactuce  et  oleo  iusquiami  predicti  et  fiant  ex  eo  forme 

30  similes  auellane,  properatur  enim  operatio  et  si  uolueris  facere^')  confectionem, 
conficies  cum  melle  anacardi;  est  enim  ultimum  magnum^*)  et  eins  ars  est, 
ut  sumatur  papauer^^)  et  extrahatur  oleum  eius,  deinde  coquatmr  cum  illa  aqua 
mel  post  dispumationem  eins,  deinde  coquatur  mel,  donec  consumatur  illa^*)  aqua 
et  remaneat  mel  et  aministretur  sompniferum  ex  rememoratione  in  aliud  [Bl.  34^.^^) 

35  (6)  [SJomniferum  ex  rememoratione  alius  J^  opii,  iusquiami,  man- 
dragore cocanam-*)  unius  quarte,  aneti  se.xta,  croci[?]^®)  medietas,  cuius 
dosis  sit  decimum'")  cum  aqua  cauUum  ana  cum  uino. 


')  in  B.  am  Rande  eingefügt;  in    V.  im    Texte.  ')  est  enim.  ')  quod. 

')  eins  tercia.  °)  puluis.    [(2)  und  (3)  sind  in    V.  umgestellt.']  ')  ex  aqua. 

')  moueantur.  *)  cum  panno  spisso.  °)  sumatur  ex  ea. 

'")   V.  fügt  ein:  et  ex  melle  pars  una,  deinde  coquantur  partes  tres.  ")  tunc  si. 

'*)  bene  est.  ")  et  accipiatur  de  semine.  '*)  in  B.  cc.  '*)  mandragorea. 

'«)  cribellentur.  ")  ars  fehlt  stets  in    V.,  nur  alius.  >")  equale.  ")  <— >  fehlt  B. 

-")  pondus  eius  de  opio.  ")  <[ — )  fehlt  B,  ^'j  omnium  ana.  -')  facere  fehlt   V. 

-*)  magis  ultimum.  '')  es  steht  „ppapauer"  da.  '*)  Ula  fehlt    V. 

-')  statt  des  Abschnittes  (5)  und  (6)  steht  in  V.:  i^  Mandragore  et  equale  ei  de  zafarano  et 
equale  ei  de  storace  et  equale  ei  de  opio,  teratur  totum  et  misceatur  ei,  ut  necesse  est,  aliquid  de 
aromatico  bono,  deinde  pulueriza  illo  modo  super  illum,  quem  uis  dormire,  dormiet  enim  si  deus 
voluerit  (Abschnitt  5  und  6  folgen  in  J^.  am  Ende  nachgetragen). 

^*)  omnium  O'.tauam.  '',)  zafarani.  '")  est  decima. 
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iy)  [M|odus  olei  somniferi,  quod  facit  somnum  cum  odore.')  I^  opii, 
castorei,  croci^),  iusquiaini,  ellebori  higri,  nucis  somniferi,  se.  papaueris,  man- 

iit  dragore  ^omnium)'')  ]5artein  imani,  terantur  et  crib(r)entur '  et  conficiantur 
cum  suco  mandragore  et  fundatur  super  iliud  oleum  sambucinum  ^),  factum 
(-X  oleo  de  ben,  deinde  dimitte  ipsum  in  soie  .x.  diebus  et  commoueatur 
omni  die  in  carorati  uitri  commotione^i  bona,  deinde  coletur  et  accipiatur 
de    opio    ])er    quantitatem    intentionis    <^iterum    et   teratur   et   proiciatur  super 

I.-.  oleum  deinde  commoueatur  xdiebus  et  rediic  (lieum)'')  ad  fecem  primain  et 
pone  super  ipsum  itt-rum  opium  et  f  ommoue  ipsum  omni  die  usque  ad  com- 
plementum  dierum,  deinde  dimitte  eum  in  fece  sua.  Cum  ergo  indigueris  eo, 
accipe  ex  eo  partem  <(unam^*)  .5.  et  ex  ben  sublimi  partes  .ii.  et  cordumeni 
^totidem). '•*)     Pone    ergo   in'")  uenera   et   pone  ipsam  super   cinerem,    donec 

60  currat,  et  liiiiatur  cum  eo  frons  et  duo  timpora. 

(8)  [MjOdus  Somniferi,  quod  bibitur,  quod  narrauit  Ysaach.'*) 
!}•  nucis  mus<^cate)>,  nucis  castaneole  '-J,  ellebori  ingri,  mirti,  opii,  se .  papaueris 
nigri  siluestris,  corticis  papueris  nigri,  se .  lactuce,  mirre  rubee  iameni,  mandra- 
gore  ^omnium)*)  partem  unam,  terantur  et  crib<^r)entur'')  et  conficiantiu:  cum 

55  aqua    porri,    deinde    detur   in   potu   ex   eo  cum  lacte  stati'm  mulcti>  aut  uino 
secunduin  quantilatem   fabe.      Ille  uero,  cui  datur  in   potu,  nun   sciat,  quando 
das  ei. '*^    Cum  ergo  uohieris,  ut  surgat  illc,  cui  in''    jiotu  dedisti,  ex  sonmo 
suo,  fac  ipsum  odorare  acetum  et  labere  butirum. 
(g)       [SJvbet  facieiis  filii  Sabid.'")     I^  se^minis)  aneti  sextam,  croci,  mirre, 

«0  amborum  ana  danicos  duos,  iusquiani,  storacis  ana  danicum  .i.,  mandragore 
karata.i. ")  opii .  tusirgi'^)  id  est  aggrega   omnia  et  utere. 

(10)  [Sjomniferum  aliud  eiusdem.  1^  se.  lactuce.  se .  papaueris  uigri, 
fabarum  excorticatarum,  seminis  portulace,  omnium  sextam,  opii,  cufagi"*",, 
aggrega  cum  mucillagine  psillii  et  est  potio  ima. 

66  i  1 1)  [MJOdus  somniferi  facientis  dormire  infirmos  et  sanos.  5^ 'uan- 
dragore.  iusquiami  albi,  opii  ana^")  aur  .1.,  terantur  et  crib^r)entur-'i  et  confi- 
ciantur cum  aqua  tepida  et  liniatur  ex  e'>  pannus  et  intende  cum  eo  ad  fron- 
ten! et  timpora.  Cum  ergo  uolueris,  ut  surgat  ille,  qui  durmit,  accipe  lanam 
mundam  et  madefac  eam  in  aceto  forti  et  exprime  eam  in  nasum  eiu.s,  surget 

70  enim:  aut  fac^^  sternutare  cum  condisi. 

(12)  [MjOdus  somniferi,  cjug  inebricatur  quem  uolueris.  ]^  iusquiami 
et  radicis  eius  et  seminis  eius,  corticis  mandragore.  ellebori  albi,  harmel,  seminis 
lactuce,  spiee  ana^^)  partem  .1.,  terantur  omnia  et  crib^r^entur -*)  et  conficiantur 
cum    melle    dispumato,    cuius    potio    sit   quantum  cicer  cum  aqua  tepida  aut 

75  vino  puro. 

(13)  [S]Omniferum  aliud  expertum.  ^  corticum  radicis  mandragore, 
corticum  radicis  papaueris  nigri  et  seminis  eius,  seminis  iusquiami,  opii  ana 
partem  unam,  seminis  alkerengi  partes  ii.,  terantur  et  conficiantur  cum  eo,  quod 
conuenit  bibenti  ipsimi,  et  potio  eius  sit  a  medietate  .5.  {usque  ad  5)**)  post**^i 

80  uesperum  cum  tafea*^  uiridi. 

')  Ysahac  beu  ad  ambram  je/i/  K  bei. 

*)  zafarani,  -       »)  <_>  fehlt  B.  ')  cribeUentur. 

'")  sambacinum.  •)  cum  motionc.  ')  / — ^  fehlt  B. 

»)  fehlt  B.  ■■')  fehlt   V.  •»)  iUud.  ")  Ysahac  ben  .id  ambram. 

")  nucis  methc  und  marginal  übergeschrieben,  id  est  castaneolc. 
")  cribeUentur.  ")  ei  in  potu.  •»)  illud. 

^^)  facientes  filii  Sahi.  ")  kirata  una.  ")  tussugi. 

•")  tusigi.  -0)  omnium  ana.  "'1  cribeUentur. 

■")  fac  eum.  ")  omnium  ana.  **)  cribeUentur. 

")  fehlt  B.  s")  pre    l!.  ")  cunt.is  ea   P. 
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(14)  [MJOdus  somuiferi  bene')  facientis  dormire.  IJp.  mandragore, 
iusquiami,  croci, ^)  mirre,  storacis  sicce  ana^)  .5.  i.  opii  .5.  5.*)  terantur  et 
crib<r)entur ^)  et  misceantur  et  ponantur")  in  carorati  .cum')  indigueris  eo,  per- 
misce   cum   eo   aliquid  de  aromatico,  deinde  fac  ipsum  odorare  infirmum  aut 

86  quem  uis. 

(15)  [MJOdus  olei  facientis*)  dormire.  "B  opii,  storacis  ana®)  par- 
tem  I.,  terantur  et  cri^r^bentur  ^j  et  conficiantur  cum  oleo  aut  cum  melle  et 
inungantur  cum  eo^'^)  nares  et  grimones.'^)  Ipsum  enim  facit  dormire  et  si 
sumatur  se.  opii  et  teratur  et  conficiatur  cum  oleo  rosato  et  inungantur  cum^^) 

iio  eo    nares    et    frons    et    dissoluatur    ex    eo    in    grimonibus. '')    faciet    dormire. 
Explicit.  '■*) 

Was  wir  für  den  „Traktat  von  schlafmachenden  Stücken"  einwandfrei  nach- 
zuweisen vermochten,  gilt,  ohne  daß  der  gleiche  Nachweis  bei  ihnen  zu  führen 
wäre,  auch  bei  dem  folgenden  anonymen  niederdeutschen  Bruchstück  über 
Kopfwunden. 


(20)  Ein  niederdeutsches  Fragment  über  Kopfwunden. 

In  einer  Handschrift  des  Gnesener  Priesterseminars  Ms.  10^^),  enthal- 
tend lateinische  Predigten  und  Heinrichs  von  Primaria,  „Glosse  decem 
preceptorum",  geschrieben  im  15.  Jahrhundert,  ist  hinten  ein  Pergament- 
Doppelblatt  eingebunden,  Bl.  709  und  710,  geschrieben  in  der  zweiten  Hälfte 
des  14.  Jahrhunderts  gegen  Ende,  stark  beschädigt,  wie  die  ganze  Handschrift, 
durch  Wasser,  namentlich  das  zweite  Blatt. 

Bl.  709',  oben  mit  Textverlust  abgebröckelt,  beginnt  mit  einem  latei- 
nischen Fragment  über  Bruchkur  von  20  Zeilen,  welches  mit  dem  Absatz 
schließt: 

.  .  .  Quinta  uero  die,  cum  e.xigerit  de  balneo  ieiunus,  fac  eum  iacere 
supinum,  ita  quod  crura  sint  ei  alciora  quam  caput,  et  tunc  vnge  foramen 
rupture  cum  butiro  et  predictuiu  emplastrum  superpone  et  liga  fortiter,  ut  non 
possit  moueri.  De  tercio  in  tercium  diem  remoueatur  emplastrum.  Cibus 
5  tale.  Accipe  radicem  consolide  maioris,  inuoluatur  in  pasta  et  quoquatur  in 
patella  et  sie  commedet;  potum  talem  bibat  ^  aneti  maioris,  pipenellam,  lau- 
reolam,  bruscum  et  consolidam  maiorem,  facias  exinde  claretum  et  bibat. 
Alia  pocio  ]J  sigillum  Salomonis,  radicem  viticelle,  radices  province,  folia 
graminis  cum  radicibus,  fac  inde  puluereni  et  bibat  mane  et  sero. 

Auf  der  nächsten  Zeile  beginnt  dann  sofort  der  niederdeutsche  Kopf- 
wundentext, der  wohl  aus  der  Zeit  der  Rogerglosse  stammt  und  wohl  nach 
dem  Lateinischen  gearbeitet  ist. 


')  Modus  alius  sompniferi  boni.  ')  zafarani.  ")  omninni  ana  pondus. 

*)  pondus  ..5.  V.  *)  cribellentur.  ")  reponantur. 

')  cum  ergo.  *)  modus  alius  olei  faciens.  ")  sicce  omnium  ana. 

'")  cum  oleo  aut  cum  melle  et  inungatur  cum  eo  [!]. 
")  grinones.  ")  ex.  •')  grinonibus. 

")  In  V.  folgt  noch  der  oben  ausgelassene  Abschnitt  (5)  mit  der  Überschrift:  %  Ars  somp- 
nit'era  und  (ff)  überschrieben:  |  Sompniferum  ex  remoratione  Assaid.  Dahinter  schließt 
dann  der  Text  auch  hier:  Explicit  ars  sompnifera. 

•»)  B'-?rbrT'-brn  in  „WMiotecn  Semin.ir\Tim  ncK-hovnego  w  Oniefei«?,  Posen,   1909",  S.  S  f . 


^gg  V.   Chirurgische  Texte  aus  Deutschlaud. 

Ghe  schut  it,  dat  enes  mannes  houet  werde  to  slaghen  vnde  nicht 
ijliewndet,  zo  dat  de  brachen  panne  vnd  de  zwarde  heel  bliue  aiser  erst, 
zo  muslaginem,  dat  ys  slym  van  zodener  popjjelen,  van  Ihie  vnd  van  boteren 
vn  zalue  darmede  dat  zere,  dar  vp  legghe  e}n  wann  plaster  zus  daghe,  alle 
5  daghe  ciwye,  vnd  helpit  dat  nicht,  z(j  scalme  dar  vp  selten  enen  kop,  de  dat 
blat,  afte  id  is  ok  göt,  dat  me  dessen  swaden  inde  oren  late  gan:  n^m  pop- 
pelen  beyde  vnd  wortelen  stuc  vnd  stuc  word  vnd  worniete  .  desse  crude  zet 
an  watere  vnd  vntfa  den  swaden  myt  eyner  pipen  in  de  «iren.  Dit  du  zos 
daghe.  Kummet  das  blut  edder  eiter  vore  de  oren,  do  dringhe  30 
10  dropen  des  zapes  dicke  in  van  wormede  vnd  biuotes,  alwarm  myt  euer 
vedderen  dar,  da  to  misselaginem  vn  komme  dar  na  zalue  dat  ene  [?]  myt 
dyaleteen  vn  boteren.  Vergheyt  dat  [Bl.  709'],  weren  dat  zweren  vnd  ettert 
noctene,  dat  [.-...  .]')  vul  dicke  ghe  scheen,  dat  van  encene  [■']  itece  bouen 
van  den  oren,  da  dat  blut  vt  den  c[  J^)  drangh,  dar  vrame  scriue  men  de 
16  bute  hir  b)-  ene,  helpet  dat  nicht,  zo  scalmen  de  zwarte  up  sniden  vnd  helen 
de  stad  zo  me  andren  wunden  pleckt  to  helende. 

In  allen  houe  wndeu,  dar  de  braghen  panne  hei  blift,  is  de  wunde 
sticht,  dat  ze  nenes  ne\  endes  bedarf,  mvt  eme  cleyne  dicke  vullen  de  wunden 
\n  den  plaster  van  mele  dar  up  weute  inden  derden  dach,  zo  beghinnet  ze 
20  to  eiterende  ze  reyne<[ghe^ '),  dar  vp  viigentum  fustum  apostolicum  des  daghes 
drye  vnd  minnere  den  dok  deghelikes,  went  ze  wil,  na  heyl  zi .  zo  nym  carp- 
inen  schaf  van  n)en  linenen  doken  vn  leghe  dar  vp  vnd  iiim  enen  loeden 
dek,  dar  up  strik  ap(osto)licum  vnd  wunden  zaluen  vnd  legght-  dar  up.  In 
den  houe  wunden  wasset  dike  boze  vleisch,  dat  bette  ut  myt  spauescheme 
26  grine  ofte  myt  roder  zaluen.  Is  de  wnde  dep,  zo  stek  dar  in  enen  weken 
dok  vnd  strik  dar  an  de  zaluen  ofte  dat  grine  puluer,  zo  nette  et  [?1  weken, 
dat  dat  an  dat  puluer  kleue.  ■ 

Da  [?]  dicke  schut  id,  dat  de  wunde  binnen  grot  vnd  butene  enghe  is, 
id  dat  braghen  kop,  zo  nim  vlas  vnde  enen  klenen  dok  vnd  velle  de  wnder, 
:i"  dar  vp  legghe  eyn  plaster  \'an  mele,  went  id  dat  ettern.  In  dessen  dinghen 
ghe  schut  dat  den,  dat  to  broken  \'leisch  al  vor  vulet,  alzo  dat'  mennic  de 
weken  al  amre  becasten  mach,  zo  scalmet  up  sniden  Mide  helent  wedder 
alzeme  dy  berieten  schal  in  deme  capittele  van  der  snidinghe. 

Jo  ghe  schut  ok,  dat  de  zwarde  dede  af  ghellec  we\ t  \an  deme  koppe, 

35  zo  scaltu  dat  har  af  scheren  \nd  reyneghe  de  wnden,  dama  \eghe  de  wndeu 

to  zamende,    alzo    du  behendelikest  kanst,   enne  steke  byden  andren  en  half 

vingher  bret  an  beyden  ziden,  der  wunder  lat  alzo  vele  opens,  dat  de  weke 

in    moghe    up  nac  sto  rot  puluer  vppe  dat  [Bl.  710^  opene  legghe  scal  [die 

weitere    Zeile    zerstört]    biut    it    vaste    to    dat    it    zik    [ ]    veneme    des 

+0  daghes  [\on  den  folgenden  acht  Zeilen  ist  keine  vollständig  zu  enträtseln  in- 
folge Wasserschaden,  wie  denn  die  hintere  Hälfte  der  unteren  zwei  Drittel 
dieser  Seite  zum  erheblichen  Teile  verloschen  oder  weggebröckelt  ist,  so  daß 
von  den  meisten  der  restierenden  30  Zeilen  nur  kleine  Stücke  des  Zeilen- 
anfangs noch  zu  lesen  sind.  Ich  gebe  nur  einige  Anfänge]: 
15  Merke  dat  ab  der  houet  wunden  .  .  . 

to  stoppende  zo  .  .  . 
pluer  vnd  stat  dar  .  .  . 
ouer  puluer  darinne  .  .  . 
kop  to  broken  .  .  . 
Dil  eye  vnd  nette  darin  ... 
In  allen  houet  wunden  ,  .  . 


')  4 — 5  Buchstaben  uoleserlicb.  *l  Wurmstich,  4 — 5  Buchstaben  fehlen. 

°)  ^ — y  interliiir.ii    über{'»sr  hri-'hf  11. 
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zo  moghe  \ve  dat  .  .  . 

ken  zi  ofte  hei  .  .  . 

myt  ener  weke  .  .  . 
55  des  weistu  hir  .  .  . 

legghe  darin  .  .  . 

plumaceolum  dat  ... 

id  vaste,  zo  mach  de  .  .  . 

\nd  nicht  eten  ... 
60  vnd  ene  vrezet  werute  au  der  .  .  . 

de  wis  wezen  dat  eme  de  braghenkop  to  brocken  is  .  .  . 

ofte  dad  braghen  be  wemet  .  .  . 

Is  ok  dat  brakenkop  zu  besthe  .  .  . 

dat  ar  neyn  twiuel  am  .  .  . 
06  ile  borde  des  brackenkoppes  moghe  ... 

darf  man  nenes  .  .  . 

myt  en\oldeghen  doken  .  .  . 

dan  dar  up  plumaceohim  vnde  .  .  . 

derden  dach  dar  na  vindestu  .  .  . 
7v  dat  winne  behendekken  vth  \ixd  «an  .  . 

ghenkop  ze  wedder  to  zamende  euer  .  . 

zo  nym  emie  pellen  dok  vnd  legghe  den  .  .  . 

\ppe  de  braghen  panne  lynnen  .  .  . 

Bl.  710^  [die  Rückseite   ist  naturgemäß  im   vorderen  Teil  abgebröckelt 
75  oder  durch  Wasser  unleserlich  gemacht.     Nur  die  erste  Zeile  ist  noch  einiger- 
maßen vollständig  zu  enträtseln]: 

Vnde  dar  legghe  enen  linenen  dok  in  de  wunden  [in  Zeile  22   handelt 

es  sich  immer  noch  von  „dat  braghen",  in  Zeile  25   ,,scoltu  enen  behandeln  .  .  . 

zwischen    det    braghen    vnd  den  braghen  kop"    und  auf  Zeile  35   schließt  im 
80  Abschnitt  „.  .  .  zik  dat  holen  ghewunde  .  .  ."      Es  beginnt  ein  neuer,    an  dem 

noch  drei  großenteils  zerstörte  Zeilen  erhalten  sind,  die  von  Hirnhäuten  handeln; 

„.  .  .  .   de  e3'ne  hetet    dura  ....  moder  vnd    de  is  aller  ....  vnd  de  andere 

hetet"]. 


Viel  Selbständigkeit  wird  gewiß  auch  dem  Sammelbüchlein  nicht  zu- 
zumessen sein,  das  im  Folgenden  kurz  besprochen  sein  soll,  obgleich  es  einen 
Verfassernamen  an  der  Stirn  trägt,  der  sich  freilich  bei  genauerem  Zusehen  so 
ziemlich  verflüchtigen  wird. 
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V.   Chirurj^sche  Texte  aus  Deutschland. 


(21)   Ein  hübsch  Cyrurgia,  dy  do  bewert  ist  von  Meyster  Nicklas 

von  Monpolir. 

Ich  liabe  schon  vor  drei  Jahren  auf  dies  Sammelschriftchen  hingewiesen 
in  einer  kleinen  Studie  über  Magister  Nikolaus  von  Polen  und  seinen  „Anti- 
pokras",  im  Archiv  für  Geschichte  der  Medizin,  Rd.  IX,  S.  35  —  38,  wo  auch 
schon  das  interessanteste  Stück  dieser  Sammlung  über  die  Verwendung  der 
Schlangenhaut,  das  tatsächlich  dem  Vertreter  einer  halb  mystischen,  halb  grob- 
empirischen Heilkunde  unter  Verwendung  der  Vilia  und  Vilissima  zum  Heil- 
zwecke angehört,  mitgeteilt  ist. 

Es  füllt  in  dem  zierlichen  Sedezkodex  Pal.  lat.  1717^)  der  Vaticana  zu 
Rom,  Bl.  171'" — 218^',  mit  der  Seitenüberschrift  „Bona  Cyrurgia"  und  dem 
Texttitel  „Dyß  ist  ein  hübsch  Cyrurgia,  dy  du  bewert  ist  von 
Meyster  Nicklas  von  Monpolir,  der  wol  rrr  Jar  sich  hat  gevbet  in 
der  Cyrurgia". 

Großenteils  sind  es  Rezepte,  die  nach  der  Überschrift  jeweilig  sofort  mit 
dem  deutschen  Recipe  anheben:  Nimm,  also  „Nym"  oder  „So  nym",  „Der 
neme"  oder  ähnlich.  Von  dem  Inhalt  möge  folgender  Auszug  der  Über- 
schriften eine  Vorstellung  geben,  die  zu  Anfang  vollständig  angeführt  sind: 

Ein  gut   bunt  salbe  vor  boß  fleyscli. 

Wyltu  wild   fleysch  treybi(en^  auß  einer  bumleii. 

W\'Itu  ein  grfine  salben  machen. 

Ein  gut  tranck  czu  wunden. 
s  Wyltu  erkennen  ob  eyn  wund  gehawen  sey  mit  einem  giftigen 

wafeii,  so  sich  in  dy  wunden,  yß  s)-  swarcz  vnd  thut  sich  czusammen  vnd 
stincket,  so  saltu  vff  dy  bunden  thun  daz  plaster:  nym  dryackers  \Tid  misch 
sy   mit  rawten  .  .  . 

Wyltu  ein   bunden  offen,  dy  czu  ist 
10  Wyltu  offen  ein   druß. 

Wem  ein  gut  czu  swillet  von  einer  bunden. 

Wem   dy  fuße  we  thun  oder  geswellen  von  geen   ober  velt. 

Wer    geworffen    wirt    oder    geslagen    mit    einem   steyne  oder  mit 
einem   holcze  vnd  wirt  nicht  wunt  .  .  . 
Iß  Ein  gut  salbe  czu  bunden,  dy  nicht  wol  geheylt  syn. 

Wer  ein  fuß  oder  ein  hant  verrenckt  oder  vß  Sprüngen,   so  soltu 

eß  ym  wyder  ein  czyhen  vnd  binden,  vnd   kanstu  es  nicht  wyder  ein  brengen, 

so  saltu  nemen  warm  wasser  vnd  geuß  ym  daruflf,  so  weycht  eß  ym,  daß  du 

eß    dester    baß    magst    ein    brengen   vnd  darnach  nym  ochsseii  czungen  vnd 

20  weyßen   mel  ... 

')  Vgl.  die  Beschreibung  in  Karl  Bartsch,  Die  altdeutschen  Hnndschriften  der  Universitäts- 
WhliotlK-k    in    Hcirlilbfig,    18R7.      4",   S.   193   unt«>1    Xr.  379. 


V.   Chirurgische  Texte  aus  Deutschland.  40 1 

Ein  salben  für  den  krebs. 

Ein  puluer  czu  fisteln. 

Wem  ein  fuü  vorbruanet  oder  ein  hant. 

Ein  salbe  für  dy  würm  in  den  wunden. 
2'.  Ein  tranck  wyder  daz  selb. 

Wer  sich  vorbürnet. 

Czu  einem  beul  an  dem  hawbt 

Wem  dy  lippen  czu  spalden. 

Ein  gut  puluer,  daz  do  reynigt  eytrige  beulen  \nd  ist  gut  czu 
30  fisteln  ^■nd  czu  aller  \nreynikeyt,  d\-  an  dem  le\be  ist  \nd  macht  ein  gute 
hawt  vnd  macht  kein  mol  nicht,  nym  lytargirum  ....  [eine  umständlichere  Be- 
schreibung und  Anweisung,  die  dann  auch  ins  Absonderliche  geht,  Bl.  175'':] 
...  So  saltu  nemen  ein  hawbt  mit  namen  daz  bein  von  einem  hasen  \nd 
bunie  daz,  biß  eß  gancz  beyß  wirt,  vnd  stoß  eß  dein  vnd  schotte  eß  denne 
33  uft"  dy  bund.en,  so  wirt  ym  gar  balde  hawt.  Also  thu  czu  allen  wunden,  vnd 
hastu  nicht  einen  lebendigen  haßen,  so  möchstu  uff  dem  velde  einen  suchten), 
do  dy   vogel   von  geessen  hetten,  der  wer  auch  gut  .  .  . 

Czu  oberigen  fleysch  in  der  uaßen  oder  czu  der  fisteln,   dy  mach 
also  [umständliche  Vorschrift]. 
4"  Ein  gut   salbe  vor  artheti(;aui. 

Ein  gut  wunt  tranck. 

Der  c  ZTi  rissen  ist  in  dem  geschotte,  so  nvm  .  .  . 

Vor  den  rauden  [mit  Quecksilber]. 

Für  auß   seczikeyt,    daz   s\    sich   nicht   gemer    [Salbe,    Bad,  Ka- 
4.5  stration]  ...  so  sneyd  ym  auß  d}-  eyer  \'nd  nicht  daz  gemecht  \nd  hevle  ym 
eß  als  eyn  ander  wunden;  eß  hilfft  darczu. 

Czu  den  swern,  do  blut  außigeet,  ein   plaster. 

Von  sweren    dy   do    langsam    swern  vnd  nicht  czeytig  werden  bey 
ryf  tagen  vnd  gewynnet  kein   hewbt  nicht,  vnd  ,wen  er  zeytig  ist,   so  saltu  yn 
.iü  uff  stechen   \nd  taffe  mit  den  vinger  daruft',    ob  er  weych  sey,  ist  er  weych. 
so  ist  eß  gut.     Ist  eß  aber  deß  nicht,  so  thu  daz  piaster  dar  uff  .  .  . 

Von   toten  swern  czu   vortreyben. 

Von  warczelen. 

Für  den  wurm  in  deiu   ving  erii. 
•■ii  Für  boße  negel. 

Evn   brawne  salben    mach   also. 

Aber  ein  ander  salbe,  dy  wol   heilt. 

Ein  gut  puluer  für  daz  böße  fleysch. 

Czu  den  tunckeln  äugen. 
Bo  Wem  dy  ädern  hart  syn. 

Für  dy  blättern  in  den  awgen. 

Für  d)-  flösse  uß  dem  hawbt 

Für  den  rawden  in  den  oren. 

Eyn  plaster  für  dy  swulst  an  dem  hawbt. 
«6  Ein  plaster  czu  der  apostema.     [Auch  Diagnostisches!] 

Ist  dy  apostema  von  colera. 

Ist   sy  von  flecraa. 

Wem  platter  werden  an  den   fußen  von  geen. 

Ein  gut  salbe  czu  allen  wunden. 
70  Zu  wetunden  czenen. 

Für  ein  böße  blatter. 

Das  das  blut  verstee. 

Für  dy  swarczen  blättern. 

Für  den  revßenden  stein. 


AQ2  V.   Chirurgische  Texte  aus  Deutschland. 

76  weder  dy  gicht. 

Wy  man  macht  das  Juden  plaster. 
Von  dem  swer  oder  swulst  der  brüst. 

Ein  ander  gut  plaster  oder  salbe  für  alle  heyb  betagen  vnd  ge- 
swulst  vnd  macht  czeytig  al  apostema  .  .  . 
SU  Von    den    sweynen    an  dem    halse  werden,    vnd   wen    du  mit  der 

hant  dar  ufl  tastest,  so  \indestu  sy  groß  vnd  sy  sint  recht  als  ein  stock  vnd 
sammelt  sich  au  eine  stat  als  ein  nos  vnd  dy  werden  \on  bößem  blute.  Nu 
saltu  sy  also  heylen:  du  salt  s\-  auü  reyssen  von  der  worczel  vnd  salt  yn  dy 
haut  öfl'nen  mit  cancredes  vnd  darnach  saltu  darufl  thun  ein  starck  puluer  .  . . 
86  [Bl.  i86T  .  .  . 

Für  alle  flüße. 
[Bl.  1861  Von  den  fisteln. 

Ir  munt  ist  enge  vnd  ir  tifl  ist  weit  vnd  von  czweyerley   dingk  geschit 
d)    fystel,  von  der  wunden,   d}-  nicht  wol  geheilt  ist.    Vnderweylen  wirt  sy  in 
00  dem  fleysche  vnd  vnderweylen  in   dem  beyne  vnd  also  erkennet  man  sy:  stet 
sy    jn    dem  fleische,    so  geet  darauß  eyter,    daz    ist    gestalt    als   wasser  oder 
milch  .  wirf  sy  aber  in  dem  beyne  so  czeicht  sy  aüß  ir  eyter  als   fleysch  sot, 
vnde  dy   do   stet  in  den  ädern,    do    ist    daz    ej'ter    recht    als    frawen  seuche. 
D)     fistel    d)    (lo  ist  in  den  odern,   dy  saltu  nicht  sneyden  vnd  salt  sy  auch 
96  nicht  körnen,  thu  nurt  daz  jilaster  doruff,  als  ich  dich  gelernet  habe  von  der 
frawen  brüsten.     Ein  ander  gut  salbe  ... 
Von  der  fisteln  in  der  czungen  .  .  . 
Von  der  fisteln  der  awgen  .  .  . 

Von    ein    fistel    an    den    enden,    <lo    d^•    tren   uß    flyssen   zwyschen  der 
lou  uasen  vnd  den  awgen  .  .  .   [auüführlich  |  .  .  . 

Ab   einem    würd    ein    fistel    an    dem    kxiie backen    oder  an  welcher 
stat  daz  sey  .  .  . 

Wirt  e3'm  ein   fistel  an 'dem   beine  .  .  . 
Czu  allen  fisteln  .  .  . 
106  Von  den  fisteln  deß  arms  .  .  .     [Bl.  189^] 

Von    der    kranckheyt  des    Cancers  ....     [Ausführlich,    auch    \iel 
Rezepte.] 

Nu  wollen  wir  sagen  von  dem   krebs  .  .  .     [igo^.J 
Von  dem  krebs  an  bauche  oder  leyb  .  .  . 
110  Von  dem  alden  krebs  lang  weyt  .  .  . 

[Bl.  igy.]     Nu  wol  wir  sagen  von  dem  wolfe  .  .  . 
Von  dem  wilden  fewer  .  .  . 
Von  den  Carbunculo  .  .  . 
Von  der  lipia  .  .  . 
U6  Nu  wol  wir  sagen  von  den  knoppen  . 

Von  den  reuden  au  den  gemechte  .  .  . 
Von  den  gemechte  .  .  . 
Von  dem  geswern  an  den  eyern  .  .  . 
Vom  Rwden  an  den  eyern  .  .  . 
120  Von  krawen  der  eyer  .  .  . 

Von  beulen  an  eyern  .  .  . 
Wem  dy  eyer  czu  queczß  werden  .  .  . 
Von  dem  glide  daz  do  geswillet  von  eyner  bunden  .  .  . 
Von  den  ädern,  dy  herte  syn  worden  .  .  . 
18»  Von  ädern  dy  czu  korcz  .  .  . 

Von  den  Emorroiden  daz  heyst  veitblattr  .  .  . 
Von  den  blättern  attery  [?]  genant  .  . 
Czu  don  vig  blättern  .  .  . 
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Von  slahen  oder  vallen  dez  hawbts  .  .  .    [20i''.j 
130  Von  banden  .  .  . 

Von  bunden,  dy  in  dem  levbe  syu  .  .  . 
Von  beyßen  der  eydes  .  .  . 
Ist  ein  man  geslagen  in  den  nacken  .  .  . 
Von  der  morphea  [Bl.  204^] 
135  Daz    ist   ein  böße  krauckheyt,    do  von  wirt  ein  mensche  vngestalt  vnd 

wirt  rot  vnder  den  awgen    vnd  blatterecht  vnd  dy  sewche  ist   zweyerley,    dy 
ein  sewch  dy  wirt  swarcz,  dy  ander  weyß,  vnd  dy  einen  mach  man  wol  heylen, 
dy    andern    kan    man    nicht   heylen.     Dy  czeichen  welch  man  kan  gehevlen: 
du  Salt  nemen  ein  nalde  vnd  salt  ym  dy  nalden  stechen  in   dy  blättern  ader 
HO  in    dy    beulen;    ißt    daz    do    herauß    geet  blut  oder  e\ter,    daz  magestu  wol 
heylen.    Ist  eß  aber  daz  nichtis  herauß  get,  weder  blut  noch  eyter,  so  ist  eß 
nicht  czu  heylen,  wen  mit  großer  .erbeyt.     Ein  salbe  do  mit  du  yn  heylest  .  .  . 
Von  oberigen  fleysch  in  der  naßen,    daz  do  heyßt   polipus  in  la- 
tein    vnd  do  werden  eczliche  lewt  ausseczig  .  .  .     [ßl.  205^^,  sehr  ausführlich.] 
J46  Von    außvallung    des    hares    vnd    der    sind  czweyerle}'  dingk  .... 

[Bl.  207'',  recht  ausführlich.] 

[Bl.  209'']  Von  den  bewlen,  dy  an  dem  hewbte  .  .  . 
Der  aller  beste  tranck  czu  allen  wunden  .  .  . 
Vor  den  der  do  geslagen  ist  vff  den  köpft  oder  gevallen   oder  ge- 
160  stoßen,  den  sal  man  laseli  vff  der  hawbt  ädern  .  .  . 
Also  mache  wir  Apostolicon  .  .  . 
Ein  gut  wunden  tranck  mach  also  .  .  .     [Bl.  2II^] 
Ab  ein  man  wirt   geslagen  vnd  des  fleysch  wirt  ym  gancz,   wen  er 
hat  nurt  ein  geswulst,  so  saltu  machen  dy  plaster  .  .  . 
166  Also  mache  daz  rot  puluer  ... 

Das  den  pfeil  auß  czewht  .  .  . 

Von    apostema    sagwinancia,    dy    sint    dreyerley,    dy    eine    heyset 
sagwinancia  vnd  die  ander  zinancia,    dy  dritte  squin  ancia  .  .  .     [Ausführlich.] 
Von  dem  bößen  fleysch  in  den  wunden  .  .  . 
160  Von  herisipula  .  .  . 

Von  kranckheyt  deß  gemechtes  .  .  . 

Nu    wyl    ich    sagen  von  den  dingen,    dy  do  czyhen  vnd  dy  do 

haben   hicz  .  .  .    dyse    ding    stopfen    blut  .  .  .  dyße    ding    weychen  .  .  . 

dyße    ding    machen    geswulst  .  .  .    gut    fleysch  .  .  .    von    den    dy    do 

166  heys    sint    in    dem  ersten  gradu  ....     Semina  .  .  .    von    bluten    der 

lilgeu...  von  kornern  .. .  de  Rosis,  dy  sint  kalt  .. .  von  veygeln  . . .  von 

Wermut....  von    aloe....  von  quecksilber  .  .  .  \  on  alawn...  wy  der 

artzt    den    krancken    halden    sal    mit    essen    vnd  mit  trincken.     Am 

ersten  so  der  mensche  gewunt  wirt,  so  sal  er  essen  von  krewtem,  dy  do  kalt 

170  syn  [Bl.  216^]  an  yn  selbs  vnd  sal  sich  hwten  vor  weyne  vnd  vor  allen,  d}- 

do    hiczen.     Dy    kost,    dy    do    böß    ist    czu    den    wunden;    sawer  brot,    kol, 

lynßen,  castaneen  vnd  feygen  vnd  ochsenfle}Sch  \nd  sweynen,  gensin,  knob- 

lauch,    honig  vnd  senft,    pfeft'er  vnd  vor   allen  gebroten  dingen.     Dyße  dinge 

sal    er    essen:    weyßbrot,    daz  wol    gebacken    sey,   jung  hüner,    czicklin,    vad 

175  schöpczen  fle}sch,  den  vorsnyten  sey.     Auch  mag  er  trincken    wein,    der  do 

weyß  vnd  din  ist,  vnd  süß,  gemischt  wasser  vnd  weyche  eyer. 

Czu  den  roten  awgen  .  .  .    [Bl.  217''.] 

Von  der  Slangen.     Nym   eyn    slangen  vnd  töte  sy  .  .  .     [Abgedruckt 
im  Archiv  f.  Geschichte  d.   Medizin,   Bd.  IX,  S.  36 — 38]  ...  ist  alles  gencz- 
180  lieh  vorsucht. 

[Bl.  218'^]     Wem  eyn  pfeyl  oder  dorn  in  einem  glid  ist,  der  neme 
eynen  steyn,  der  heyßt  magnes  vnd  holwurcz  \  nd  haselwurcz  .  .  . 


AQA  ^-   Chirurgische  Texte  aus  Deutschland.  ■ 

Contra  amissionem  vnguis  .  .  . 
Potus  contra  omnia  wlnera  curabilia  .  .  . 
186  Ad    verrucas    remouendas    ...    [lateinisch,    wie   die   beiden    vorher- 

gehenden kurzen  Abschnitte]  .  .  .  coquatur  in  aceto  et  fricetur  locus  cum  istis. 

Wohl  nur  das  an  anderer  Stelle  mitgeteilte  Schlangenkapitel  dürfte  dazu 
Veranlassung  gegeben  haben,  diese  Mischung  von  einfachem  Rezeptbuch  und 
Leitfaden  der  Chirurgie  im  Stil  Rogers  und  der  Rogerglosse  dem  Nico  laus 
von  Montpellier  alias  Nicolas  von  Polen  zuzuschreiben,  über  den  Johns- 
son  und  ich  gehandelt  haben.  Jedenfalls  enthält  das  Rezeptbuch  nichts  irgend- 
wie Ungewöhnliches,  was  nach  Nicolausens  mystischer  Heilkunst  und  Apo- 
theca  vilium  hinschaut.  Der  chirurgische  Leitladen  könnte  einmal  aus  dem 
Rezeptbuch  heraus  gelesen  werden.  Würde  man  ihn  dann  ordnen,  so  würde 
es  sich  herausstellen,  daß  er  sich  wenig  von  Roger  entfernt,  dessen  Glössen- 
schreiber  ja  zum  Teil  gleichfalls  fast  ausschließlich  auf  Rezeptvermehrung 
hinausgehen.  Den  Sammler  dieses  chirurgischen  Buchleins  hat  neben  der  all- 
gemeinen Wundbehandlung,  die  einfachste  Kopfchirurgie,  Hautverschwärungen 
und  -geschwülste  und  die  Erkrankungen  der  männlichen  Genitalien  inter- 
essiert, wie  gemeinhin  die  Scherenmeister.  Von  Frakturen-  und  Luxations- 
behandlung,  die  andere  Wundärzte  besonders  beschäftigt  haben,  ist  bei  ihm 
wenig  zu  finden. 
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Als  Übergang  zu  etwas  selbständigerer  literarischer  Arbeit  als  diese  direkten 
Übersetzungen  mag  hier  zunächst  ein  kleines  chirurgisches  Schriftstück  stehn, 
das  wohl  noch  im  13.  Jahrhundert,  in  der  Zeit  der  späteren  Rogerglosse  ent- 
standen sein  mag  und  nicht  wie  eine  eigentliche  Übersetzung  aussieht,  sondern 
mehr  wie  eine  deutsche  Ausarbeitung  literarischer  Art  an  der  Hand  lateinischer 
Vorlagen,  z.  B.  des  „Megategni",  chirurgischer  Abschnitte  des  Kanon  ibn  Sinas 
unter  fleißiger  Benutzung  chirurgischer  Aphorismen  des  Hippokrates.  Mag 
aber  doch  sein,  daß  der  deutsche  Bearbeiter  das,  was  er  gibt,  schon  lateinisch 
so  beisammen  fand  und  auszüglich  oder  in  vollem  Wortlaut  in  das  Deutsche 
brachte.  Es  berichtet  über  Behandlung  von  Wunden,  Verschwärungen,  Ver- 
eiterungen und  Krebs  und  steht,  von  der  gleichen  sauberen  Hand  der  zweiten 
Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  geschrieben,  die  auch  diese  beiden  aufgezeichnet 
hat,  zwischen  dem  deutschen  Lanfranc')  und  Guidos  kleiner  Chirurgie*)  im 
Cod.  yfs.  tö  der  Bibliothek  zu  Kalosca  in  Ungarn,  Bl.  252"^ — 256'  und 
lautet  wie  folgt: 

(22)  Fragment  über  Wunden,  Verschwärungen  und  Krebs. 

Wie  kein  fleisch  inn  der  wuntten  wachst. 
Es  mag  kein  fleisch  in  denn  wuntten  werden,  es  sey  den  das  die  vber- 
flussikeitt  getrucknett  werdenn,  secundo  megategni  c.  quinto.  Das  wachs  vnd 
das  oll  reiniget  nitt  allein  die  wüntteu,  sie  machen  auch  die  feüllen  in  ir: 
5  Aloe,  sarcocoUa,  sangwis  dra<(conis),  corte.x  arboris  oppoponacis,  ordei  radicis, 
yringj,  aristologie,  radices  yringj,  die  machen  fleisch  in  den  wuntten.  Die  ertzt 
vahen  an  zuheiln  die  wuntten  nach  seiner  e.xpergentz.  Galienus  in  megateg. 
li .  sexto  cap.  palam,  id  est  wir  sehen  oflfenlich,  das  das  oll  in  den  holn  wuntten 
die  feule  meret.     In  libro  tercio  capitulo  quinto,   das  fleisch  wirt  nit  in  dem 

10  verwunttenen  glid,  den  aus  dem  blutt,  das  im  gesendt  ist  vnd  das  inn  sein 
natur  bekert  ist,  das  nit  sein  mag,  es  sey  den  das  die  wund  von  vbrikeitt 
gereiniget  sey  in  capitulo  tercio  AHic<(enne^.  Die  trucken  ertzeney  ist  gar  gutt 
der  wuntten,  der  trucken  le\b  vnd  sneller  truckung  in  den  feuchten.  Du  solt 
wissen,    das    kein  in    den  wuntten  werden  mag,  in   die  posen  feuchten  fieust 

15  von  etlichen  glidernn  oder  von  inn  allen,  oder  in  den  posen  conplexionn  ist; 
vnd  der  selb  spficht:  Es  mag  nit  fleisch  werden  in  denn  wuntten,  da  poß 
fleisch  innen  ist  oder  pose  conplexion  innen  ist.  In  der  einueltige  wuntten, 
da  allein  sie  coniunctio,  da  weder  das  fleisch  noch  die  hautt  von  ist,  da  ist 
ein    meynung    inu,    das    ist   das   man   sie    zu    heill   in    capitulo   quarto   Auic. 

20  Die  wunt  genant  wlnus  paruissimum,  die  heilt  von  ir  selbs  nitt  in  weniger 
Zeitt  IC. 

Die  groß  wund  bedarti,  das  man  die  lebs  zusamenn  füg  vnd  sie  heill. 
Die  grossem  wuntten  sol  man  heöten  vnd  bintten  vnd  man  sol  sie  nit  mit 
einem  faden  allein  heflten,  das  es  nitt  gantz  auft'  gee,  so  ein  teyl  brichtt,  be- 

26  sunder  man  sol  sie  heff'ten  mit  vil  [Bl.  252'']  fedemen,  der  iclicher  sein  eygenn 


•)  siehe  oben  S.  467  f. 
')  siehe  oben  S.  47  4  f. 


.qA  V.   Chirurgische  Texte  aus  Deutschlaud. 


knopff   hab    da    selbst.      Ee    das    die    wund    zusammen   gehefft  wirtt,    so  ist 
zuhatten,    das    kein  staub  oder  etwas  feuchten  darein  fall,    wenn  das  irt  die    ■ 
consolidinmg    der   wüntten,    da   selbsten  in  megateg.  c.  b.  wis   das  das  fleisch 
nit  werden  mag  vnd  consolidirt  werden  an  der  statt  der  wuntten,  das  aus  der 
30  natur  ist  e.  b.  vnd  setzt   die  sach  pald  darnach,  wen  es  ist  mugUch,  das  die 
wurckung    des    glids   nit   temperiert  sey  vnd  sein  complex   temperirt   sey,   da 
den  grossen  wuntten  gehörnt  truckner  erzney  zu,  wenn  den  dein;  die  wuntten 
werden  kaumen  heyll  von  der  bösen  complexio  wegen,    das  zu  ir  kombt  da 
Selbsten.     In    dem    virden    buch    cap.   lo:    Man    sol    die    wuntten    mit    wein 
35  waschen,   es  sey  den  das  es  hitz  bedorß".     Es  is  nit  muglich,    das  die  wund 
heyll,  es  sey  den  das  man  die  lebern  vnd  das  railtz  vor  gesunt  mach  c.  quarto 
ibidem.    Man  sol  die  wunten,  die  von  dem  tobenden  huntt  kombt  pald  weittern, 
das    das    gifft    daraus    gereiniget    werd.     Ich    sag    allen    wuntten   von   anfang 
truckene  ertzeney  bis  zu  dem  end  nottorflüg  zu  sein  on   die,    da  das  fleisch 
40  inn    zuschlagen   ist,    die    müssen  geswellen  vnd  eyttern   3b  megateg.  zu  denn 
boßen  wunden  vnd  zu  den  posen  vnd  fauln  wundenn  ist  gar  gut  der  vomitus 
vnd  die  purgatz;  vnd  den  die  wuntten  viiteu  sint,  gib  vomitum,  vnd  die  oben 
sint,  gib  catarticum   imperiale,  megat.  c.  4to.     Die  wund,  die  durch  die  holn 
der    brüst    geett    oder    instrument  der   geist,  die  bringett  den  siechen  zu  der 
46  leidigisteu  verzweiuelung  da.    f  Die    heilsam  wund   vnd  die  in  den  fleischigen 
"     steten  wurtt,   die  wenig  neruos,    panniculos  vnd  bant  hantt  vnd  die  ferr  von 
der  grossen  holn  ist,  vnd  in  den  andern  anders.     Item  ist  das  die  zureybung 
dem    gantzen    glid    kein    hilft'  gibt,    so  muß  man  sein  hatten  da  c_v  a  allen 
wuntten   sint   truckene  Ding   nottorfftig  mer  denn  [Bl.  2  53'']  den  andern.      In 
50  libro  quintu  cap.  10  Auic.  den  weytten  vnd  den  frischen  wuntten  tzimt  nichts, 
den  das    man    sie    heill    niitt   ein  wenig  stipticis.     Item  es  mag  kein  gesundt 
fleisch    in    den  wuntten   werden,    es   sey   den,  das  sie  gereiniget  werden  von 
-'   vbrikeiten,    dem    sweis   vnd  trücknung  des  eytters  vnd  reinigung  in  megat. 
cap.  2.     Item  das  fleisch  mag  nit  werden,  es  sey   den  das  das  blutt  von  dem 
55  levb    gesendet   werde,    in   lib.    quarto  Auic.     Ist  das  die  wunttenn   mit  poser 
complex   sint,    die   mus   man  vor  heiin  mit  widerwertigen  dingen.      Man  mus 
das  trucken  gUd  mer  trucknen  den  das  feucht.      Der  crampff  in  der  wuntten 
ist  todlich,  Ypocras  in  dem  amphorismo,  vnd  der  selb  ämphorismus  ist  war, 
so    die   wund   in    den  furnemen  glidern  ist,  als  in  dem  hirn  vnd  glidern  der 
«0  neruorum.      Aber   in  den   andern  glidern    ist    er    etwan    todlich    vnd    etwann 
nit,  galienus  da  selbsten.     Die  wuntten  heilt  man  in  dem  deine  altenn  nymmer 
von    cleynen    wege    des    pluts  amphor.    quarto  in  dem   3.  amphorismo.      Die 
vmbflissenden  wuntten,    die  einer  bösen  gewohnheit  sint,  das  ist  boß  ampho. 
quarto  VI.  particule.  ^)     So  das  har  ausfeit  vmb  die  wunten,  das  ist  ein  zeichen, 
«6  das  da  pos  etzent  feuchten  sint,  die  lassen  die  wuntten  nit  heiin.     Galienus. 
Ist    dz    in  den    wassersuchtigen  wuntten  werden,    die  heilt  man  nit  leichtlich 
10.  amphorismorum  octavo. '^j      Ist  dass  man  die  wuntten  der  wassersuchtigen 
nit  trucknett,  so  mag  man  sie  nit  heiin  von  vbriger  feuchte  wegen  des  leibs. 
Die  trucknenden  ertzeney,  die  die  wuntten   trucknet,    die  müssen  gleich  sein 
70  der   complex  des   glids,  vnd  da  sie  etwas  trucken  sey  in  dem  anfang   2.  gra. 
Ist  des  das  glid  trucken  ist,  in  primo  gra.,  wen  die  wund  einfeltig  ist,  als  so 
die  teil  des  (leischs  zerstört  ist,  so  uil  als  sie  zusamen  gelegt  ist   i.   31"  maii. 

[Bl-  ZSSU 

Man    niüs    in  den  geswem  geben  Speis  vnd  tranck,    daraus  blut  werd, 

"6  das    ein    gutte   materria   se)-,    daraus  das  wider  werd,    das  \erloren  ist.     Die 

vnsaubrikeit    wirt    in    der    wuntten    von    dreyerle>    sach   wegen.     Die  erst  ist 

')  Circuiufluentia  ulcera  male  consueludinis  maliun  Aph.  VI,  4  (velus  translatio). 
*)  Hydropicis  que  vulnera  in  corpore  nascuntur,  non  facile  sanantur.     Aph.  VI,  8. 
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vbrikeit  der  Speis  des  glids,  die  ander  ist  böse  regirung,  ist  das  vntzimlich 
Vermischung  ist,  die  dritt  ist  irrung  des  artzts.  Item  vnsauberen,  die  in  den 
geswern  wirtt,  die  lest  nit  fleisch  wider  wachssen.  Item  es  müs  in  den  tieften 
80  geswern  fleisch  wachssen  vnd  das  man  es  reinige.  Das  geswer,  das  gleich  ist 
in  der  superficies  des  leibs,  das  bedarff",  das  man  es  zuheill.  Da  spricht 
Ypocras,  das  alle  siechtagen  nit  anders  sint,  den  geswer  mancherley  con- 
plexio  IC.  Das  geswer  ist  nit  anders  den  zergangung  des  gantzen,  aber  hie 
nympt    er    das    geswer   für   die   wuntten.      Die  trucken  der  wuntten  wirt  von 

85  blodikeit  wegen  der  craff't,  die  den  leip  speist  in  dem  ersten  pronosticorum 
cap.  quinto.  Das  vnsicher  geswer  schadt  nit  den  von  natur  wegen  der  statt, 
dariun  ist  von  seiner  quantitas  wegen  des  das  zustortt  wirtt  ibi  quinto  capitulo 
acutorum  et  quarto  an  dem   endt  K. 

Apostema  ist  ein  siechtag  in  im  selbs  libro  4to.  oder  primo  tract.    lo.  c. 

90  primo.  Weliches  gUd  ein  hitzig  apostem  hatt  vnd  wurckt  sein  wurckung, 
das  muß  hitz  vnd  smertz  le>den,  vnd  so  es  rütt,  so  wirt  der  smertz  geleichtert, 
quinto  viciorum  cap.  VI".  Ein  iclichs  glid,  das  ein  na,  vest  vnd  grob  Apostem 
hatt  vnd  grob  cleyd,  so  ist  not  das  in  dem  Anfanng  des  Apostem  das  subtill 
aus  switz.     So  es  aber  der  tzeittigung  uahett,   sti  gett  aus  das  grob  vnd  das 

95  laster  des  eytters,  in  dem  4.  cap.  Ein  apostem,  das  vil  bewegung  ist,  hitzig 
inn  grosser  forcht,  das  bedeutt  das  der  siechtum  scharpffer  vnd  [Bl.  254^ 
kurtzer  wirt,  secundo  de  crisi  c.  xj".  ^Es  geschieht  in  allen  glidern,  die  Apostem 
hantt,  das  der  chimus,  der  das  Apostem  macht,  geheßt  wirrt  in  die  weg  des 
glids  vnd  wert    den  atem  enpfahen  nach  dem  vnd  nott  ist,    darumb  so  fault 

100  es  vnd  wurd  aus  in  hitz  in  dem  12.  cap.  Die  glied  die  hitzig  apostem  hant, 
sint  den  febres  als  ein  brunn,  xj"  megat.  cap.  quinto.  Die  hitz  des  apostem 
vnd  ist  halt  die  sach  nitt,  so  zeucht  es  doch  zu  im  das  voll  blutt  in  13  buch 
in  dem  3  cap.  Ist  das  die  hitzigen  Apostem  in  e3tter  gekert  werden  mit 
sne3dung  begegen  besunder,  du  solt  dissoluliua  brauchen  i  v.  der  Constantinus, 

106  sin  exponirer  wider  redt  das,  da  sprich  ich  gehertzlich,  das  man  die  sneidung 
nit  darft  versumen  oder  vet;^speten  in  dem  apostem  das  eytter  hatt,  besunder 
es  soll  bald  gescheen,  das  die  statt  nit  faull  oder  geetzt  werd,  aber  er  begreifft 
in  poßlich,  wen  wo  er  verstett,  wen  die  feuchten  im  evter  verkert  wirtt  vnd 
das  ist  in  dem  augment,  so  rett  constantinus  in  statu,  die  glid,  die  Apostem 

110  hant,  suUen  nit  .arbeiten,  als  der  fus  oder  die  hand,  i  c  quarto  die  hertten 
apostem,  es  se\-  den  das  sie  nerven  smertzen  habent,  die  sint  vnheilsam  vnd 
nach  ■  der  enpfindung  des  smertzens  wirt  spetten  vnd  behenden  der  heillung 
i  1.  xiiij"  ca"  iii".  Das  Apostem  in  den  lacerten  des  pauchs  allein  macht  nit 
den  yehen  tod,   es  sey  denn  gros,    ob  die  kraß"t  stark  ist.     Galienus  in  pro- 

113  nosticis:  In  dem  ersten  particul  1;.  viu";  das  selb  spricht  er  ein  wenig  dar- 
nach: Ist  das  das  leicht  Apostem  nit  smerzen  hatt  vnd  ist  das  darinn  der 
vinger  mal  macht.  Derselbe  spricht  dasselb  der  hitzigen  Apostem  ist  eins  ein- 
feltig  vnd  das  ander  zusamen  gelegt,  das  einfeltig  als  von  eim  hitzigen  das 
zusamgen  gelegt  aus  vil  hitzigen  Hau  in  tegni  capitulo  18°.    Der  kalten  Apostem 

120  ist  eins  weich  das  ander  liartt  aus  der  melancolia  oder  flegma  [Bl.  2=^4*],  tias 
trüb  ist  als  die  nodj  vnd  scropluile.  Mau  nent  das  Apostem  mit  gemexnen 
namen  als  carbunculus,  herisipila  vml  tlas  gleich  oder  mit  evgeneni  namen  der 
glider,  in  den  sie  sint  als  pleuresis,  peripleumonia,  birsen  \nd  der  gleich.  Das 
apostem    wirt    in    dem    glitl    entweder   \onn    poßheit  wegen  der  complex  des 

126  glids  oder  von  außtreibung,  die  gescheen  ist  von  den  sterckeru  glidern  vnd 
es  das  krencker  nit  austreyben  mag,  \nd  so  die  feuchten  da  stett,  so  macht 
sie  ein  apostem  Hali  dasselb  in  dem  30.  capitulo.  Auic^enna):  wen  die  grossen 
\nd  dein  adem  \o\  werden  vnd  die  feuchten  stett  in  den  lern  glidern  vnd 
get  nit  aus  den  pori,  so  wirrt  ein  apostem  dauorn  der  samlung,  der  man  in 

i:(j  dem    apostem    wirt  geirret   die   etemung,    dauon    aber   die    feuchten  kalt  wirt 
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oder  fault  oder  macht  ey tat,  da  man  heilt  das  apostem  in  ij  wege :  entweder 
das  man  wer  das  nit  wirsung  werde,  das  mer  geschee,  den  kombt  die  ge- 
sammelt materia  in  dem  glid,  die  lert  man  aus  dem  glid,  entweder  durch  die 
locherung   des  glids  oder  wen   das  bliUt  get  aneinander  stak  oder  es  wirt  von 

136  dem  gcsterckten  glid  aus  treyben  oder  von  andern  glidern  zu  getzogen,  attrac- 
tum  [?].  Die  wirt  entweder  von  windikeit  wegen  oder  von  zuziehender  niedicin 
wegen  oder  durch  die  lassen,  die  an  der  andern  saitten  geschieht,  in  maniger- 
ley  weiß,  so  wirt  die  materia  allein  offenlich  aus  gelertt.  Galienus.  Die  statt 
zu    empfahen    besunder    auch    heimlich  als  durch  die  trtzene)  ,    die  das  blut 

140  subtilirt  vnd  machen  es  zu  einem  dunst  \iid  gett  durch  die  porös  aus  vnd 
verstent  durch  das,  das  er  spricht,  das  blut  das  bedeut,  das  das  apostem  noch 
in  der  merung  ist  \'nd  ist  nit  eNter  worden  vnd  hilt  mit  dem,  das  gesagt  ist 
durch  Galienuiu  in  megategni  tapitulo  3"  wider  Constantinum,  der  Galienus 
da  nit  wol   verstanden   hat,  [Hl.  255']  die  materia. aus  lere  in  der  aposteinigen 

US  statt  durch  die  stat,  so  der  le}b  voll  ist,  das  ist  bos,  wen  die  scheydung  der 
the}ll  des  glids  mach  siuertzen  vnd  der  smertz  zeucht  mer  in  das  glid,  wen 
daraus  gelert  wirt,  dasselb  verstee  von  der  aus  dunstenden  ertzeney,  wen  ist 
der  leipp  voll,  so  zeucht  sie  mer  zu,  wen  sie  aus  lert  in  der  heillung  des 
apostem,    Sil   der  leipp  voll  ist,    mussent  vier  Ding  sein:    Das  erst  ist  lerung 

160  des  gantzen  leibs,  das  ander  Zuziehung  an  die  andern  Seiten  dargegen,  das 
dritt  der  materia  ziehung  an  einander  statt,  das  vird  die  außdunstung  des 
übrigen,  das  au  der  statt  bleibt  2C.  Gal.  in  tegni  cap.  33  \nd  Hau  in  dem 
conient.     Aber  die  ding  verstant,  ee  das  eyter  wirt. 

Von  dem   krebs. 

166  Der    krebs    wirt   aus    der   colera,    die   von  feule  wegen  oder  febres  ge- 

wandelt wirt  in  coleram  nigram,  die  sawer  ist,  die  die  mucken  fliehent,  ist 
das  man  sie  auft  die  erd  geuß,  14''  megategni  c.  4"  Auic.  Den  crebs  mag  man 
innen  kaum  oder  njinmer  geheiln,  \ iel  m3nder  in  den  geweiden,  da  man  kein 
ertzene\     zu    geschicken  mag,    amphorismorum   22.      Der   verporgen   crebs  ist 

ifio  der,  der  ein  treflzill  ist  des  leibs,  des  endt  man  nit  sieht,  vj  amphorismorum  36. 
Man  sol  den  verporgen  crebs  nit  heiin',  man  sol  inn  wol  massigen,  etwan 
das  die  stat  nit  faull  von  dem  e3'tter.  Man  soll  den  verporgen  crebs  nit 
schneyden,  ibidem,  wen  so  leben  die  siechen  langer,  vnd  in  mynder  sorgen, 
wen    so    man  sie    schneidt;    die    wurtzell    des    crebs    sint    vol    des  pluts  der 

i«6  melancolie.  Der  crebs  ist  ein  siechtag,  der  xnheilsam  ist.  Vnd  ist  das  man 
im  alspald  hilfft  vnd  als  man,  so  stett  er  vil leicht  \nd  wirt  nit  grosser,  so  er 
aber  wachst,  so*  bleibt  er  also  \nä  wirt  böser.  Ist  das  wuntten  in  im  werden, 
wen  der  crebs  ist  ein  [Bl.  255'']  hert  Apostem  vnd  hatt  groß  wurtzeln  als 
grün   ädern    in    den  hitz  ist.      Die  wund,  -die  in  dem  crebs  ist,  «rrt  vnsauber 

170  vnd  grob  grün  lebssen,  die  heraus  geentt,  des  auflgaung  ist  des  ersten  als 
ein  erbeis  oder  ein  bon  vnd  wirt  als  gros  als  ein  kurbis  \nd  ist  das  die 
kranckheit  wirt  an  einer  statt,  so  wechst  sie  vielleicht  an  dem  lufft  vnd  ertott 
den  siechen  villeicht.  Aber  die  die  statt  mit  cysen  berürnt,  tund  nit  mer,  den 
das  sie  in  verwunden!,    wen    wolt   gott,    das    man   in    an   der  statt  schneyden 

176  mocht    vnd    ganntz    zustom    vnd    verbrennen.      Diese    ding    spricht   Rasis   7" 

Almansoris;  der  creps,  herpes  vnd  formica,  darin  essich  ist,  herisipila,  carbun- 

culus  wirt  nitt  anders  den  von  scharpffer  etzen  der  feucliten  iij"  decoc.  c.  4"  ic. 

Von    der    eygenschafft    der   consolidirenden  ertzeney.     Ist  das 

•  sie    hert  macht  vnd  trucken  b  sine  c,    da   es  ustiuii  ist  die  best  \nder  allen 

)«o  consoüdirenden  ertzene}en  da  selbsten.  Ein  wol  zuheilnde  ertzeney  die 
stipticiteten  vnd  trucknett  gleich:  belaustie,  corte.v  malagranati  sicci  vnd  alle 
solche  ertzeney,  die  consolidirent.  Es  sint  etlich  zuheilent  ertznc}-  nit  ejgent- 
lich   nach   der  ersten  wurckung,    sie  myndemt  halt  etwau  vnd  man  muß  inn 
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ein  wenit!  /ugeben,  vnd  heissent  consolidirent  die  geswer  \Tid  ist  die  die  speiß, 

186  die  in  die  neswer  kombt,  trucknet  mit  gleichenn  vnd  berevl,  sie  darzu,  das  sie 
die  lebssen  der  wunten  cousolidir,  als  Weyrauch,  balaustie,  psisidie  vnd  des 
gleich,  \nad  die  ander,  die  nit  eygentlich  consolidirt,  vnd  ist  die,  die  das  vbrig 
fleisch,  das  die  heillung  irrt,  myndert  als  es  ustum  \Tid  das  gleich  2C. 

Eynn  gar  bewert  pflaster  zu  dem  streich,  der  \on  der  reinigung  zu  ge- 

190  heilt  ist:  1^.  folij  samsucj  [Bl.  256''],  ebuli,  apii,  absinthü,  folij  vrtice,  vnd  magstu 
die  blatter  nit  han,  so  nim  die  rinten  vnd  zeucht  das  safft  aus  vnd  tu  darzu 
honig,  eyerclar,  der  aller  als  uil  du  wilt,  vnd  thu  darzu  rockenmel  vnd  tem- 
perir  es  mit  einander  als  ein  muß  vnd  setz  es  an  das  fewer  in  einer  pfannen. 
Das    thut    auf  die  wunten,    die  wunten  reiniget  sie  vnd   heilt  sie  wol.     Item 

196  dartzu  ist  auch  gut  terbentin  vnd  eyerclar  vnd  thu  den  rucken  mel  darein 
vnd  conficer  es  zusauien  als  ein  müs  \  ud  werm  es  ein  wenig  in  einer  pfannen, 
NTid  thut  auf,  wan  man  es  über  gelegt,  \nd  consolidirt  wol.  Item  darzu  leg 
auch  safllVan  über  nacht  in  ein  wasser  oder  ein  tag,  bis  das  wasser  wol  ge- 
ferbt    sei  5  j,    so   seich    es    den    durch  ein  tuch    vnd   thu  darein  weitzen  uiel 

200  vnd  mach  muser  vnd  behalt  sie,  \acl  du  die  wunten  auf  thun  wilt,  so  salb 
damit  die  lebssen  der  wunten. 

Item  ein  tranck,  damit  du  weist,  ob  der  der  verwunt  mensch  stirbt  oder 
nitt:  1^  consolida  vnd  buglossa,  stos  es  mit  wein  vnd  pfeffer  vnd  ein  wenig 
honigs,  vnd  das  er  das  trinck.    Ist,  das  er  das  speit,  so  stirbt  er.    Ein  tranck, 

2H6  un  streicli  zuheiln:  I^  der  wipffel  athanasie,  gariofolate,  des  hanffs,  agrimonie, 
pipinelle  aiia  M.  j,  spargnla  M.  iij,  sintatum,  caulis,  eupatorie,  silowy  ana  M.  j. 
aller,  consolida  M.  iij,  celidonie,  millefolij,  philoselle  ana  M  j,  radicis  rubei 
majoris  mer  dan  der  andern  aller,  zerstos  vnd  misch  die  mit  dem  besten 
weissen  wein  vnd  laß  sie  ein  tag  vnd  nacht  darinn,  so  gib  den  den  siechen 

210  des  tags  3  mal  ein  kopff  \'oll  vnd  leg  ein  colblatt  vber  die  wuntten;  nit  mer 
bedarfstu  thun.  Item  eyn  tranck  wider  den  streich  vnd  beinbruch,  schnett. 
krebs,  fisteln,  sie  sint  innen  oder  aus  dem  leyb:  IJ  consolida  maioris  üij, 
osmunde,  pigula,  vngula,  senecula,  arthimesia,  plantaginis,  laureola,  auencina,  cal- 
(anie)nte,  vi"i,  scabiosa,   3.°'   [Bl.  256^]  rubeam,   tenatecam,    teneritates   caulis 

2in  Hib.,  se.  canabi,  paritarie,  philosellam,  bethonice,  philipendule,  lig.  canis, 
restam  bouis,  bardans,  herba  robimi,  herba  walteri,  morelle,  ana  M.  semis, 
enule  campane,  apii  macedonice,  tapsi  barbati,  cicoree,  omnium  ana  M. 
semis.,  nasturcij,  plantaginis,  feniculi,  iclichs  5  iij  zuccari  q.  s.  Stos  es  in 
einn    morser    vnd    send    es    in    weissen    wein    als    ein    sirupen    vnd    gib    es 

220  morgens  \nd  abents.  Ein  bewerts  tranck  zu  den  streichen  on  pHaster 
oder  salb,  so  heilt  es;  IJ  feniculi,  vngule,  millefolij  ana,  als  uil  du  wilt, 
stos  sie  iu  einn  morser  vnd  temperir  sie  mit  weins  gnug  vnd  ist  er  rittig, 
so  temperir  es  mit  wasser  des  feniculi  vnd  gib  sein  dem  wunten  des  tags 
2   oder  3  mal  zutrinken  ein  eyerschal  voll,   bis  er  heilt,  vnd  merck  das  craut 

235  vngula  hellt  die  wunten  offen,    mille  folium  reiniget  sie  vnd   fanicula  heilt  es. 

Item  ein  gut  jzrindt  salb:  IJ  loroli   ^  üij,  quegsilber  ^  üij,  boracis  oder  vernicis 

5  iij,  cerusa  5  i,  cimi  des  virte\l   5  i  semis.  mach  ein  Salb  vnd  thu  den  arm 

in  warm  wasser  ein  stund,  bis  die  pori  oft'en  werden  oder  über  den  damplT, 

das  besser  ist,  so  wusch  in  den  vnd  salb  inn  mit  der  salb  4  vinger  von  dem 

230  puls,  da  salb  beyde  arm  woll. 

*  * 

* 

Mehr  vielleicht  noch  als  dieses  chirurgische  Bruchstück  aus  Ungarn  mag 
das  folgende  Buch  von  alten  Schäden,  das  aber  wohl  schon  aus  dem  Anfang 
des  1 5.  Jahrhunderts  stammt,  in  Fassung  und  Sammlung  selbständiges  Ge- 
präge besitzen. 

32* 
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(23)  Ein  deutsches  Buch  von  alten  Schäden. 

Ich  habe  schon  oben  beim  deutschen  Guido  von  Chauliac  (S.  472f.)  auf 
ein  Münchener  {cgfu.  ßgi)  und  ein  Stuttgarter  \cod.  med.  et  phys.  No.  5)  Manu- 
skript hingewiesen,  die  einen  gleichlautenden  Traktat  von  alten  Schäden  ent- 
halten, das  erstere  1470,  das  andere  2  bis  3  Jahrzehnte  später  geschrieben. 
Dies  Buch  von  alten  Schäden,  das  allmählich  in  ein  Rezeptbuch  für  Salben, 
Pflaster  usw.  übergeht,  deren  Register  ihrer  124  zählt,  während  es  in  Wirklich- 
keit ihrer  mindestens  viermal  so  viel  sind,  ist  natürlich  überall  her  zusammen- 
gelesen, aber  das  eigentliche  Buch  von  alten  .Schäden  soll  wenigstens  in  seinem 
Anfang  hier  mitgeteilt  sein.  Mit  seinen  Wallfahrtsheiligen  St.  Johannes  bei 
Zabern  und  St.  Johannes  bei  Basel  weist  es  auf  elsässische  Entstehung  hin.  Es 
ist  auch  durch  seine  Abhandlung  über  die  Heiligen -„BuÜen",  also  verhängte 
Krankheiten  der  „Plagheiligen"  ^)  und  ihre  Erkennung  und  Heilung  kultur- 
geschichtlich interessant. 

Ich  bin  dem  Münchener  Kodex  gefolgt  und  habe  nui  zu  Anfang  einige  Abweichungen  des 
Stuttgarter  Kodex  mit  angegeben;  die  beiden  stehen  sich  recht  nahe,  nur  die  Orthographie  ist 
dialektisch  abweichend.  Ich  habe  die  des  Monacensis  beibehalten,  aber  nicht  für  nötig  gefunden, 
auch  die  übergesetzten  v  =  u  über  a  und  o,  wenn  sie  ab  und  zu  sich  linden,  mit  anzugeben. 

Von  alten  schaden. 
2  Nu  wil  ich  zum  ersten  leren,  wie  man  sol  einen  alten  schaden  heilen, 
es  sy  an  armen,  an  henden,  an  beinen  oder  an  fassen.  Ist  ein  geschwer  an 
den  armen  oder  an  den  henden,  so  niin  war,  wie  es  gestalt  ist,  ob  es  heiß 
5  oder  kalt  ist  vnd  auch  ob  der  mensch  heiß  oder  kalt  s\  oder  ist,  i.'b  er  auch 
jimg  oder  alt  s\-,  mager  oder  feist  ist.  Hett  ein  mensch  ein  geschwer  an  eim 
arm  oder  an  der  hand,  so  nim  war,  wie  es  gestalt  s) .  Ist  es  witt  \'nd  groß 
vnd  ist  der  eitterbalg  noch  dar  inne  \nd  ist  \-ast  wüst  \'nd  hett  im  lang  ge- 
wert,   so    soltu    in  zum  ersten  mal  fragen,  ob  es  diu  büß*)  sv.     Ist  es  denn 

10  ein  büß,  so  soltu  mit  namen  nit  dar  z(i  tun,  anderß  du  machest  den  schaden 
böser. **)  Doch  so  wenent  dick  einfeitig  hite,  ein  ding  sy  ein  büß,  das  \-il- 
licht  kein  bäß  ist.  Wiltu  gar  gewerlich  bekennen,  ob  es  ein  b&ß  sy  oder  nit, 
so  nim  gebrenten  alumen  bulfter  vnd  wesse  denn  den  schaden  vor  liin  mit 
warmem  win  und  ma(~h  in  ein  wenig  suber,  dar  nach  wiu-ff  des  pnllfers  also 

15  groß  als  zwo  erbe.«,  do  der  schad  alier  rottest  ist.  Ist  es  denn  ein  büß  von 
eim  heiigen,  so  beset*)  in  das  buluer  nit,  ist  er  aber  kain  büß,  so  byset  es 
yn  gar  übel.  Nach  dem  machtu  in  fragen,  wie  er  dir  denn  seit.  Be\  indestu 
denn,  das  es  ein  büß  \  on  einem  heiigen  ist,  so  rat  ich,  das  man  kein  erczny 
darzü    tu,    wenn  das    man  furderlich  den  lieilgen  such,    der  dar  itber  gewalt 


')  Vgl.  Franz,   Benediktionen  im  Mittelalter,  II,  S.  416  u.  633. 

*)  kain  büß  St.  ')  würsser  St.  (schlimmer).  ')  busset  Sl.  (beiOt!). 
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21)  hat.  Auch  ist  eins  zu  wissen,  das  man  sol  an  den  schaden  schmecken,  ob 
er  einen  besundern  ubeln  geschmack  hett  oder  ob  die  füchtikeit  nit  gel  sy 
oder  geschalTen  als  fleischwasser,  die  dar  uß  rinnt,  da  wiß  fürwar,  wa  das  ist, 
dz  da  gern  bussen  sint.  So  man  ye  mit  ^)  arcznie  da  zii  tut,  so  jm  \e  wirsser 
würt.    Nun  sint  ain  teil  Kit,  die  versuchen  mit  wachs  liechtern,  von  welchem 

26  heiigen  es  sy,  vnd  nement  iij  wyliechter^)  gelich  lang  \nd  gros  \nd  enzundent 
sie  gelich  an  in  der  er')  sant  Kürin"*)  vnd  sant  Johannß  b}-  Zabern  vnd  sant 
Johaiinis  by  Passei ^)  \-nd  zeichent  die,  daß  man  sie  bekennet,  welches  da 
denn  aller  lengest  brinnet,  den  selben  heiigen  [Bl.  6^]  sol  man  suchen  vnd 
an  rl\flen  vnd  sin   büß  enpfahen  vnd  dar  zü   t&n,    das  alda  empfolhen  würt, 

30  do  er  die  biiß  enpfahet,  vnd  das  auch  mit  ganczem  flyß  halten,  anders  es 
kam  jm  zu  mal  übel.  Noch  ist  eins  war  zü  nemen,  das  du  den  schaden 
gar  eben  an  sehest,  ob  ems  nit  vmb  den  schaden  blaw  oder  schwarcz  wer, 
so  wer  das  we  ^nd  der  schmercz  gar  groß,  so  wisß  furwar,  das  es  denn  \on 
dem    hymelsen  forsten  sant  Anthon\en  were,    so  sol  man  jn  furderlichen   an 

36  ruften  vnd  sich  zinßliafftig  machen  \-nd  nach  dem  wasser  schicken  vnd  sol 
ein  senfien  weick^)  in  dem  wasser  neczen  vnd  uff  den  schaden  legen  oder  in 
weich  linin  dfichlin,  vnd  er  sol  des  wassers  drincken  vnd  mit  ganczem  flyß 
an  rüffen  vnd  jm  versprechen  jn  zü  sflchen,  so  er  erst  wüge,  der  das  nit 
entut,  do  raöcht  dötlich  gebreste  zü  sagen  oder  aber  das  man  jm  muste  das 

40  geHd  ab  schniden,  als  es  auch  vil  vnd  dick  ist  geschehen,  do  man  sich  su- 
mete.  Man  mag  auch  das  wasser  wol  mit  anderm  wasser  meren,  vncz  das 
man  sy^n^  me  kan  holen.') 

Eß    ist    zu    wissen,    es  sy  fraw  oder   man,    die  da  gebresten  haben  an 
ihren  geliden,  sie  sint  nuw  oder  alt  vnd  besunder,  do  der  schad  ist  vnd  lang 

1.6  ge\\eret  hat,  die  Süllen  sich  hütten  vor  allem  schwynnen  fleisch  on  allein 
schwynny  füß  von  dryen  jaren,  die  da  nit  gesalzen  sint,  die  raugent  sie  woi 
zü  wyle  essen,  wenn  sie  sint  gut  vnd  machen  das  fleisch  wachssen.  Sie  suUen 
sich  auch  hüetten  vor  linsen  vnd  bonen  vnd  besunder,  do  der  schad  von 
kalte  flußsen  bekummet^),  die  sullent  sich  hütten  vor  gr&nen  bonen,  sie  syen 

50  roch  oder  gesotten^),  so  bleien^")  sie  sich  vnd  bringen  flusse  zu  den  gelidern. 
Wem  aber  ein  gelid  wollt  verdorren  oder  verschwynen,  dem  weren  bonen 
gar  gesund  zu  essen,  wenn  sie  geben  im  füchtikeit  dar  zu  vnd  griraten'*)  im 
sin  geeder  vnd  mechtens  im^^)  groß.  Man  sol  sich  auch  hütten  vor  allen 
rinttleisch  vnd  vor  allem  gesalczen  fleisch  vnd  vor  gerechtem  fleisch  vnd  vor 

55  aller  spiß,  die  da  versalzen  ist.  Weihe  auch  alten  schaden  hat  vnd  die  da 
von  kalten  Aussen  dar  kumment,  die  sullen  alle  [Bl.  7"^]  spiß  miden,  die  da 
kalten  ^^ld  besunder  der  vorbruchter  spiß  vnd  nit  vil  drincken  zwussen  den 
malen,  so  heilen  sie  dester  ee.  Sie  sollen  auch  hütten  vor  pferssich,  das  sie 
der    nit    \'il  essent,    wenn   sie   die   selben    fluß  meren  vnd  sullen  auch  nit  zü 

flo  \nl  kriechen  \nd  kirssen  essen  ^das  alles  ist  z&  müdent^'),  wan  da  vom  kompt 
schad).") 

3  Ob  es  sich  nön  findet,  das  es  kein  büßen  ist,  so  nim  des  schaden 
gar  eben  war.  Ist  er  gar  verwüstet  vnd  der  eyter  gar  veste  dar  jnne  ist, 
lege  ein  Zugpflaster  dar  über,  das  es  erweich  vud  herusser  ziehe,  \ticz  das  es 

85  suber  würt,  deß  pflaster  soltu  machen  also:  Nuw  wachs  ij  lot  ^^^d  harczes 
j  lot  \nd  rindern  vnslet  ij  lot  vnd  schwinen  schmalcz  '/^  lot,  daß  tu  in  ein 
glasürete  pfanne  vnd  zerlasse  es  denn  wol  durche^n)ander  vnd  guß  es  in  *in 


')  mer  St.  ")  dry  wiheliechlon  St.  (geweihte  Kerzen).  ')  Ehre! 

*)  St.  Quirinus.  '')  Basel  .S7.  «)  werck  (werg)  St. 

')  dz  man  sie  nit  me  mag  geholen  oder  gehaben  Si.  *)  kompt  St. 

"I  gekochet  St.  ">)  blewent  St.  (blähen).  ")  grymptent  St.  (krümmen). 

'-)  macbci't  im  >yii   S/.  '         ")  iti  meiden!  ")  <(— )>fchll  J/. 
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kruß  vnd  warte,  das  der  wfist  huß'j  belib.      Wiltu  es  reiniger  machen,  so  til 
dar  zu    '/o  'ot  spangn\n;   der  da  klein  fjebulftert  sy,    \nd  riir  es  wol  vnder- 

70  enander.     Dise    ]^    vnd    mach    da    mit   eine  pflaster  iitl  ein  l)nni  tüch,    das 
eins  fiiigers  breitter  sy   denn  der  schad,    \nd  legg  das  ufl    den   schaden;    du 
bedarüt  des  nit  binden,    es  belibt  selber  kleben.     Wiltu  es    aber    binden,    so 
bind  es  dester  lyser,  wenn  irrosser  schad   kum])t  von  hertem  gebenden. 
4  Nim    war,    ob    es  geswollen  sy    darvmb   vnd   ob  es  heiß  oder  kalt  sy. 

75  Ist  es  heiß,  das  erkene  da  b\ ,  so  ist  es  rot  vnd  geschwollen  vnd  jm  ist 
\ast  we  vnd  schösset  jm  vast,  so  nini  pop])uleon  vnd  essig  ana,  dieB  tempe- 
rier durch  einander  vnd  schmere  es  im  \ßwendig  des  plasters,  also  \erre  es 
rot  ist  gar  wol  alle  mal. 

Nim  war  auch,  ob  tier  siech  auch  hiczig  sy.     Ist  er  denn  auch   hiczig, 

H»  so  gib  im  das  zu  essen  vnd  zä  trincken  das  vnd  kniet,  vnd  heiß  jn,  das  er 
sich  still  halte  vnd  sich  vor  zorne  hütte  vnd  \or  allem  dem,  das  in  ge- 
hiczgen  muge. 

Nim  auch  war,  ob  er  müg  wol  zu  stul  gan.   Mag  er  nit  zü  stül  «an,  so  mach 
un  zti  stttl  gan.    Frag  in,  ob  er  fest  s\ .    Ist  er  denn  vast  vest  vnd  [Bl.  7''']  ila  mit 

SS  mager,  so  gib  im  \orhin  des  nachtes  vigelot  syrup  zu  drincken  \nd  nach  mitter- 
nacht  so  nym  alß  groß  als  ein  e\  ancken  \Tid  lege  jm  den  uft  den  nabel  vnd  sturcz 
im  ein  schussel  dar  über,  die  bind  er,  das  sie  nit  jm  herabfall  \nd  der  tag  uH 
get,  so  gib  im  '/^  lot  diacartami  zu  essen  vnd  mag  er  gan,  so  heiß  in  sich  ein  stimd 
ergan,  so  wurcket  es  dester  baß  vnd  also  reinigung  jn   \on  ussen  vnd  jnnen; 

HO  Wer  es  aber,  das  der  e\  ter  balck  also  zehe  wer  vnd  nit  heruß  wölte  von 
dem  pflaster,  so  mach  jm  ein  reinigende  plaster,  das  mach  also  I^  zybellen 
vnd  schel  die  vnd  nim  ir  iiij  lot  vnd  ij  lot  alunes  vnd  ij  lot  des  krutes,  das 
man  nennet  storcken  Schnabel,  vnd  nim  salces  vnd  nuß  ole}  s  ana  '/j  lot,  vj 
lot  rosehunges  ^),   das  alles  stoß  gar  wol  vnderenander  \nd  tu  es  jn   ein  kniBe 

116  \nd  mach  ein  plaster  das  hieuß,  dz  aber  yn  dy  sere  gang  vnd  strich  vmb 
dz  sere,  also  verre  es  rot  ist,  die  schiermunge,  das  es  kulet,  das  es  nit 
von  dem  plaster  enzund  werd,  wenn  es  gar  sere  bisset,  dz  reinigen  plaster. 
Die  schirmunge  mach  also:  IJ  boluni  arnienicum  ij  lot  \nd  oleum  rosarum 
iiij  lot  vrid  essiges  '/^  lot,  das  temperier  gar  wol  vnderenander  vnd  strich  es 
100  uff  vnd  lauß  es  jm  also  einen  tag  vnd  nacht  stan,  also  das  du  jra  alle  mal 
in  dem  tage  die  schirmung  an  schriebest,  so  kiilt  es  vnd  entschwilt  dar  nach 
an  dem  andern  tag,  so  tu  6s  im  aber.  Ist  eß  denn  gereiniget,  das  ist  gut, 
ist  es  aber  nit  rot,  so  leg  jm  aber  das  erst  Zugpflaster  uff  also  das  \ur- 
genanten,  vnd  du  das  zwen  tag.     Will  es  sich  denn  nh  reinigen,  so  leg  aber  ein 

iii.i  nacht  des  reinigen  plaster  uff  vnd  alle  wegen  die  schirmung  vmb  den  schaden, 
vncz  das  du  siehst,    das  es  nit  rae    heiß  ist.     Wenn  du    ntln    siehst,    das    es 
wol  gereiniget  vnd  rot  ist,    so  TJ  ob  kein  ful   fleisch  dar  jnn  sy.     Wer  denn 
böß  fleisch  dar  jnn,  so  soltu  es  uß  eczen.     Also  nim  das  puluer,  das  do  ge- 
»brent  ist  uß  augstein  oder  uß  spaiigrön.    des  IJ    j   lot    vnd    des    puluers    usß 
110  gelirenten  [Bl.  8'']  alune,  des   IJ  ij  lot  \nd  j  lot  bolura  armenicum,  diß  niüsch 
wol  vnderenander  vnd  leg  jm  das  puluer  in  den  schaden  so  vil,  das  es  be- 
decket würt.    Wölte  es  denn  jn  zti  vast  bissen,  so  IJ  eyer  klaur,  du  dar  ein 
wenig  rosen  wasser  vnd  klopft  es  \nder  ein  ander  vnd  nim  ein  wenig  werck, 
also  vil,  das  es  schaden  wol  bedecken  mag,  vnd  necz  das    in  dem  klar  vnd 
Air,  lege  das  über  den  schaden,    das  benimet    jm  den  schmerczen.     Vnd   soll  all 
weg  die  schirmung  an   strichen,  das  jm  einen  tag  und  nacht  da  jnn.     So  du 
es  wol  gereiniget  haust  von  eyter  vnd  von  gelem  fleisch,  so  mach  jm  diß  salb 
IJ.     Nüw  wachs  iiij  lot,    roß  oley  iij  lot,  j  lot  terpentin,   gebuluertes  wyrochs 
j  lot,  illesircken,  das  sind  blaw  gylgen  wurczeln,  die  da  gedort  sind  \  nd  klein 
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120  gepulueit  sind,  '/.,  lot  vnd  bi>lum  anneniciim  j  quinsit  \Tid  trachen  blöt  ein  quinsit 
vnd  hasen  schmalcz  j  quinsit  vnd  Hirschen  vnsce  vnslit  [!]  ij  lot,  vnd  tä  das 
wachs  vnd  die  terpentin  \nd  hasen  schmalcz  vnd  das  rose  i>ley  vnd  das 
hirssen  \nslit  jn  ein  verlas&rten  pfannen,  zer  laß  es  wol  durch  einander.  So 
es  wol  zergangen   ist,  so  güß  es  in  ein  schön  pfannen  \nd  mach  es  aber  heiß, 

126  so  tu  das  puluer  dar  zu  vnd  rür  es  wol  vnder  einander  \nd  güß  es  in  ein 
geschyr,  da  wasser  jnn  gestanden  ist.  So  du  es  denn  wilt  beruß  tön,  so  geit 
es  gern  heruß,  vnd  mach  ein  plaster  dar,  die  breitter  sind  denn  der  schad, 
die  leg  uti  nnirgens  vnd  zu  mittag  dar  zu  vnd  zu  nacht  vnd  drücke  es  im 
alle    mal    hubschlichen    vnd    lege  im  syn  frisch  plaster  uft'  vnd   %  e  über  den 

130  iiij.  tag,  so  lege  im  das  puluer  dar  in  vnd  leg  jm  tüchlin  uff  das  puluer,  also 
weyt  das  löchlin  ist,  das  es  oben  in  das  loch  geit,  vnd  das  plaster  dar  über 
vud  die  schirmung  dar  vmb.  Mach  diß  puluer  also  dauorgenant  5«  Va  '"^^ 
wyrochs  vnd  illisirken  ^/^  lot  vnd  bolum  armenicum  j  quinsit  vnd  trachen 
plftt   '/z  quinsit,  die  sullen  gar  klain  wol  gepuluert  sin  vudereinander.    Es  ist 

135  ein  ussermaussen  gÄt  puluer,  wenn  es  trücket  vnd  heilet  vnd  machet  bald 
gut  fleisch  wachssen.  ^  Auch  war  daß  doch  jnne  dem  schaden  denn  zu  enge, 
so  soltu  eß  [Bl.  8'']  wj'ter  machen,  alß  ich  hie  leere  IJ,  das  mercke  von 
dem  holder  \nd  derre  das  vnd  stoß  vni  da  von  ein  meysel  dar  jn,  das  dz 
vorgenant  plaster  wol  darüber  mag,  das  laß  im  einen  tag  vnd  nacht  da  ynne, 

140  dar  nach  tfi  aber  ein  grossers  dar  jn,  das  trencket  es  an  großen  schmerczen 
w\t  genüg.  Wenn  wissent,  wa,  alt  schaden  sind,  vnd  man  nücz  mag  uff  den 
bodeu  gesehen,  das  dye  nümmer  gancz  noch  fest  werdent  zÜ  geheilet.  Du 
solt  auch  war  nemen,  das  du  jm  denn  laussest  vnd  jm  sinen  stülgang  be- 
haltest, das  er  nit  vest  werd.     Lüg  auch  vnd  nim  war,   das  er  sunst  gesund 

uö  jn  dem  lib  sey,  so  heilet  er  dester  E.  Wer  jm  der  munt  bitter,  das  er  vn- 
lustig  wer  zu  essen,  so  gib  jm,  so  er  will  schlauffen  gan,  ir  pillen  concor- 
dantie,  die  reinigen  jn  von  der  gilwen,  vnd  also  gang  für,  \ncz  das  er  mit 
der  gottes  hvlff  wol  genisset.  Er  sol  sich  flißlich  hütten  vor  den  frauwen, 
das    er  sich  nit  über  lebe,    das    wer    ym    gar    schedlich;    hüt    dich    vor    den 

150  frauwen. 

5  Die    frauwen,    die    also    die  geschwer  band,    den  ist  es  gät,    wenn  sie 

reinigen  sich  da  von,  so  man  sie  wol  helffet,  so  genesen  sie  dester  Ee. 

Ist  aber  das  gesch\\er  vnd   die  geschwälst  von  kalten,  so  ^  oleum  ca- 
inomillum    vnd    also  vil  güttes  wines,    mache  es  warme  vud  necze'  ein  weich 

165  Unes  düchhn  dar  jnne,  das  bind  über  den  schaden,  als  ver  es  geschwollen 
ist,  vnd  über . das  plaster,  also  warm  er  das  erliden  mag,  das  tü  morgens  \nd 
ZÜ  mittag  vnd  zu  nacht,  vnd  er  soll  essen,  das  jn  bescheidenlich  hiczget,  vnd 
hütte  sich  vor  kaltem  vnd  sunderlich  vor  kalter  spiß  vnd  halt  jn  vnd  heil  jn 
dar  nach,    als  vor  geschriben  stat  mit  allen  dingen  vncz  end  uß,    vnd    wenn 

160  der  schad  zu  geheilt,  so  mach  jm  des  edelplaster,  das  da  alle  alte  schaden 
heilet  vnd  hütt,  das  sie  nit  uff  brechend  \nd  nit  geschwellen  \'nd  gancz  be- 
[Bl.  g'jlibent.  Diß  mach  also:  ^  viij  lot  linset  Öl  vnd  yj  lot  mingen,  die  da 
gar  klein  gebuluert  ist,  vnd  ^2  'ot  schwebel  gar  klein  geriben  vnd  ^/^  lot  zino- 
bers,  tti  das  Öly  jn  ein  kachel,  die  verlasurt  ist,  vnd  secz  das  uff  frisch  kolen 

16S  vnd  wenn  es  heiß  werd,  so  rür  die  puluer  dar  in  wol  vnder  enander.  IJ 
auch  wachs,  das  die  kachel  nun  halben  fol,  das  es  nit  über  lauffe,  vnd  rÜr 
es  vncz  es  dickellocht  werd  vnd  schwarcz,  so  heit  es  genfig.  Sütt  mau  es 
zu  lang,  so  würd  es  zÜ  hert,  das  man  es  gar  kum  kund  gebruchen.  Dar 
nach  so  güß  es  in  ein  geschirr,  da  wasser  jnn  gestanden  sy. 

170  6  So  nun  ein  schad  also  geheilet  ist,  er  S}    wa  er  woll  an  dem  libe,  so 

nim  ein  wiß  scheffy  leder,  das  da  weich  ist  vnd  zweier  finger  breiter  ist 
denn  der  schad  vnd  necz  din  hend  jn  roß  öle  ein  wenig  vnd  weche  die  salb 
gegen  dem  für  vnd  strich  sie  uff  das  leder  wol  genüg  vnd  das    piaster  lauß 
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uff  dem  schaden  ligen,  vncz  das  er  selber  will  aber  fallen,  so  tti  jm,  vncz  das 
176  es  wol  erstarcket  vnd  vest  würt,  vnd  aide  wil  man  das  leder  nit  gestechen 
mag  vor  der  salb,  so  ist  das  plaster  gut.  So  \  m  salben  gebristet,  so  strich  me 
dar  uff'  als  vor.  Das  vorgnant  pla.ster  heilt  all  alte  schaden,  das  sie  nit  me 
uff  brechend  vnd  heilen  an  zittern  .  .  . 

180  Bl.  lo".     Diß  sind  beder.     [Nr.  g — 21    zu  alten  Schäden  bis  Bl.  14' 

reichend,  worauf  dann  wieder  andere  Behandlungsweisen  alter  Schäden  folgen 
bis  Nr.  36.] 

Bl.  18''.  Dib  lert  von  den  Wundpflastern.  [Darunter  auch  ein 
wuntpflaster   „heisset   adams   salb,    der  vier  kunst   ein",    als    der    „quatuor 

185  luagistri".] 

Wir  haben  es  hier  nun  wieder  mit  einem  wundarzneilichen  Rezeptbuche 
zu  tun,  das  gelegentlich  auch  einen  Meister  mit  Namen  nennt,  von  dem  die 
Verordnung  stammen  soll,  z.B.  Bl.  34'  einen  her  Dietrich  von  krippen- 
bach.  Den  Schluß  bilden  Rezepte  für  Hautleiden  wie  .,Mergede,  Zyttersche, 
Schebikeit,  wüste  Rud,  Bleczer"  usw.,  für  Verbrennungen  usw.  Das  ganze 
deutsche  Wundrezeptbuch  schließt  Bl.  46''  mit  den  lateinischen  Worten: 

„Quis  rae  schribebat  Johannes  Buckl in  nomen  habebat,  do  man  zalt 
von  der  geburt  cristi  M.  cccc.  Irf  jar_,  uß"  sant  Barbein  tag  ward  es  uß  ge- 
schriben",  also  am  Dienstag,   den    4.  Dezember   1470. 
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Doch  es  wird  Zeit,  daß  wir  einmal  überschauerij  was  denn  von  nam- 
hafteren Wundärzten  des  Mittelalters  aus  dem  hoch-  und  niederdeutschen 
Sprachgebiete  von  wundarzneilichen  Ausarbeitungen  aus  dem  14.  und  15.  Jahr- 
hundert bisher  bekannt  geworden  und  in  Druck  gelegt  worden  ist.  Oder  hat 
etwa  keiner  von  solchen  wackern  Stadtchirurgen,  Feldscherern  und  Scherermeistern 
jemals  das  Bedürfnis  empfunden,  einmal  Messer,  Schere  und  Zange  beiseite 
zu  legen  und  mit  der  Feder  zu  vertauschen  und  seine  Erfahrungen  und  Methoden 
aufzuzeichnen.     Gewil.i,  auch  das   ist  geschehen  und  zum  Teil  schon  bekannt. 

Es  wären  hier  folgende  .Schriften  zai   nennen: 

Meester  Jan  Ypermans  Surgie  'cyrurgia),  kurz  nach  1300  in  nieder- 
ländischer Sprache  verabfaßt.^^ 

Bruder  Heinrichs  von  Pfolspeundt  Bündth-ertznei  vomjahre  1460.-) 

Iheronimus  Brunschwig,  buch  der  cirurgia,  Hantreichung  der  Wund- 
artzney,  gedruckt  1497  ^u  Straßburg.^) 

Hans  von  Gersdorf fs  (genannt  „Schyl-Hans")  „Feldbuch  der  Wund- 
arzney"*!,  zum  ersten  Male  an  der  Schwelle  der  Neuzeit,  15 17  zu 
Straßburg  in  Druck  gegeben. 

Mit  diesen  vier  Ausarbeitungen  wäre  zunächst  erschöpft,  was  aus  dem 
deutschen  Mittelalter  als  chirurgische  Hinterlassenschaft  geläufig  ist.  Tatsächlich 
ist  aber  noch  weit  mehr  handschriftlich  (zum  Teil  sogar  gedruckt,  wenn  auch 
nicht  beachtete  auch  heute  noch  erhalten. 


Jan  Yperman  kennt  alle  seine  chirurgischen  Vorgänger,  den  Roger,  den 
Rolando,  die  Rogerglosse  samt  dem  VVillehelmus  Burgensis,  den  Bruno  wie  den 
Hugo  und  Theoderich,  den  Wilhelm  von  Saliceto  wie  seine  großen  Schüler. 
Nicht  alle  Nieder-  und  Oberdeutschen  waren  ebenso  belesen  wie  er,  verdienen 
aber  trotzdem  einige  Beachtung,  wenn  sie  sich  auch  noch  so  schüchtern  und 
zum  Teil  nur  für  den  eigenen  Bedarf  literarisch  betätigt  haben. 


')  Hrsg.  1863  von  M.  C.  Broeckx  (Annales  de  l'Academie  d'archiologie  de  Belgique, 
tome  XX,  p.  33 — 203)  und  weit  besser  [1913]  von  E.  C.  van  Leersum  in  der  ,,Bibliotheek  vau 
Middelnederlandsche  Letterkunde". 

*)  Hrsg.   1868  von  H.  Haeser  u.  A.  Middeldorpf  nach  einer  nicht  allzu  guten  Handschrift. 

*)  In  Faksimile  -  Reproduktion  nach  diesem  ersten  Drucke  wiederhrsg.  191 1  von  Gustav 
Klein  in  München. 

*)  Zum  ersten  Male  151 7  ^u  Straßburg  bei  Johann  Schott  in  Druck  gelegt  und  sofort 
nachgedruckt  und  noch  oft  aufgelegt,  z.B.  zu  Straßburg  1524,  1526.  1528,  1530,  1535,  1540,  1542. 
^u  Erfüll    1326,  zu  Frankfurt    15  ji    und    I5<'''^  usw. 
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Etwas  südlicher  im  VVallonenland  in  Namen,  gemeinhin  Namur  genannt, 
wirkte  wenige  Jahrzehnte  später  der  Arzt  und  W'undarzt  Thomas  Scellinc  ümbra, 
der  gleichfalls  eine  chirurgische  Schrift  verfaßt  hat.  Seinen  W'irkungsort  nennt 
er  in  emem  Nachwort,  datiert  von  1343  in  der  von  mir  eingesehenen  Har- 
ley-  Handschrift  1HH4  des  britischen  Museums '),  von  der  in  den  Verslagen 
en  Mededeelingen  der  Koninklyke  Vlaamsche  Academie  voor  Taale  en  Letter- 
kunde 1897,  Gent,  S.  463 — 467  Mitteilung  gemacht  wird.  In  dem  Nachwort 
heißt  es  (24): 

Int  iaer  0ns  Heran  dat  men  screef  1343,  in  die  meye,  in  die  stat  van 
Namen,  ic  Thoma  Umbra,  medicin,  ...  dit  werc  tot  enen  gueden  eynde 
iihebrocht.  Ende  daer  om,  lieve  kinderen-)  onfaet  blidelike  en  scaemt  v  niet 
ende  en  laet  v  niet  verdrieten,  dair  mede  te  werken,  want  ic  hebbe  ininen 
aerst  der  toe  ghedaen,  om  te  soeken  alle  die  passe  der  oude  vroede  meesters, 
om  te  vergaderne  en  te  treckene  die  blome  \vt  hare  boeke  ende  minen  sinnen, 
en  waren  niet  geruet,  om  al  wt  te  nemen  met  redene  ende  met  ghetughenisse, 
der  oude  vroede  meesters  heeft  gheproeft  gheweest. 

Er  ermahnt  seine  Söhne  dann  in  echter  alter  ärztlicher  Politik,  sich  auf 
die  Behandlung  keiner  Kranken  einzulassen  „die  twivelic  te  cureerne,  dat 
v  goede  name  nieten  werde  besmet  mit  ghiericheit  te  winen  ..." 

Im  Anfang  des  Buches  Bl.  5'  nennt  er  sich  von  Thenismonde: 

Incipit  artis  Cirurgie  cum  practica  Thome  Ümbra  medici  de  Theuis- 
uionte.  que  Thoniasia  vocatur  . . .  Ic  Thomas  Scellinc  Umbra,  uiedic\n,  ... 
scriven  ende  maken  een  boec  van  cirurg\  en  in  dyetscher  tougen,  die  bloem 
wt  alle  boeke  der  groete  meesters,  die  raenich  iaer  \oir  ons  ghemaect  hebben 
geweest,  als  wt  Galienus,  die  der  bester  was,  en  wt  Avicenna,  wt  Albucasim, 
wt  Almasorem,  wt  Rasim,  wt  Brunum  longo  burgente,  wt  Alafrancis, 
wt  Theodoricum,  wt  Rolande,  wt  Rogeriura.  ende  wter  glosen  quatuor 
niagistrorum,  ende  wt  anderen  vroeden  meesteren.  der  of  toden  is. 

Im  ersten  Tractaet  wird  von  Wunden  gehandelt,  im  zweiten  von  Aposte- 
men,  im  dritten  \on  „alrehande  onghemake,  die  beede  van  binnen  en  van  buten 
comen"  mit  Krankengeschichten  aus  den  Jahren  1315 — 1336.  „ICxplicit  cirurgia 
Thome  Umbre  medici  te  Thenismonte,  que  Tholia  vocatur". 

.\uch  in  Oxford  im  Ms.  '112  des  New  College  findet  sich  die  Schrift 
„Thome  Scellingh  Umbra,  medici  de  Tasinemonte". 

.  Was  hinter  einer  flämischen  Chirurgie  des  Isaac,  Aegidius,  Theo- 
philus,  Gerardus  steckt,  welche  sich  nach  einem  Ms.  Colbert  7832  des 
16.  Jahrhunderts  in  moderner  Abschrift  in  Brüssel  Bibl.  Royal  21852  befindet, 
habe  ich  noch  nicht  untersucht. 

Daß  deutsche  Arzte  und,  soweit  sie  des  Lateinischen  kundig  waren,  auch 
Wundärzte  sich  auch  für  die  Originaltexte  der  großen  chirurgischen  Schrift- 
steller Welschlands  interessierten,  bedürfte  eigentlich  keines  Beweises  mehr, 
nachdem  wir  die  zahlreichen  Übersetzungen  ins  Deutsche  kennen  gelernt  haben. 


')  Vyl.  R.  Priebsch,   Deutsclie   Handschriflea  iu  Eugland  II,  S.  7. 

"■)  Er  hatte  es  für  seinen  „lieven  »oen  Thomas  ende  Jan  Scellinc,  sinen  broeder"  vertaßl,  wie 
es  im   Vorwori   heilii. 
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die  doch  eine  sehr  intensive  Beschäftigung  mit  dem  Original  zur  Voraussetzung 
haben.  Der  Beweis  wird  aber  auch  ganz  direkt  und  unwiderleglich  durch 
Unterschriften  Subscriptiones)  in  den  Handschriften  erbracht.  Als  Beispiel 
solcher  mögen  einige  aus  dem  Cod.  lat.  Monacensis  25i}  dienen: 

Er  beginnt  mit  der  Chirurgie  Wilhelms  von  Saliceto  in  der  Sprache 
des  lateinischen  Originales,  welche  auf  Bl.  103'  folgendermaßen  schließt: 

Explicit  Cyrurda  maf;istri  Gulielmi  de  Placentia,  per  nie  Ulricum  Eber- 
hardum  de  Constaacia,   tunc  in  medicinalibus  studentem  etc. 

Er  fügt  dann  auf  mehreren  Seiten  eine  Anz'ahl  von  Pflastern-,  .Salben-, 
Wässer-,  Capitellum-Rezepten,  darunter  einige  Magistri  Anshelmi  de  Janua*), 
an  und  läßt  darauf  folgen  auf  Bl.  105'' — 112''  die  Schrift  über  Augenleiden  des 
Salernitaners  Benvenuto  Graffeo  mit  der  Schlußnotiz: 

Explicit  practica  oculorum  Magistri  Benevenuti  etc.,  per  nie  Vdalricum 
Eberhardum  de  Constancia,  scolarem  medicine.    Scripsi  manibus  meis  propiis. 

Wichtiger  noch  erscheint  auf  den  ersten  Blick  das  darauffolgende  Schrift- 
stück, dessen  Kolophon  lautet  (25): 

Explicit  cyrursfia  exdictis  sapientuni  ueterum  breuiterel  hicide'")  compilata. 
Incipit  prologus.  Per  me  VIricum  Eberhardum  de  Constancia,  Scolaris  medi- 
cine. [Es  folgt  nun  tatsächlich  als  Schluß  des  Ganzen  folgender  ,,Prologus", 
richtiger  Epilogus.]  [S]ub  specie  diiiini  fauoris  per  omnia  uestigia  ueterum 
sapientuni  perscrutans,  hiüc  operi  debitum  finem  imposui.  Suscipias  ergo 
grataut^er),  amice  karissime,  et  non  erubescas  nee  hexites  operari  cum  eo,  nam 
apud  coinpositionem  eius  non  fui  prontus  ad  aliud,  nisi  ut  coUigerem  et  ex- 
ciperem  flores  ex  secretis  ueterum,  quas  ante  inuestigaueram  exercicio  magno, 
et  ipsam  agregarem  in  eo,  nee  etiam  animus^)  nieus  quieuit  solum  id  ex- 
cipete,  quod  in  libris  erat  depictum,  immo  illud  cum  experiinento  et  ratione, 
[iropensa  cognicione  decreuit.  Quare  non  alienes  animuin  tuum  a  f}  ducia 
presentis  operis,  quoniain  est  radix  et  fundamentum  tocius  artis  et  secretum 
ocultum.  Et  obsema  te  amice  .secundum  prudentiam  tuam  ab  omni  uia 
<lubitacionis,  nee  cupiditas  inducat  te  ad  istud,  apud  quod  est  ignorancia  tua 
et  artium  prohibicio,  ne  fania  tua  bonitatis  turpibus  maculis  denigretur,  sed 
declina  te  ad  uiam  perducentem  saiuteni  et  dimittas  egritudines  terribiles,  in 
quibus  non  est  fiducia  sanitatis.  Ex  lioc  ueniet  super  te  successio  laudabilis 
fcime  et  gloria  magna.  Deus  oninipotens  inspiret  tibi  gratiam  suam  teque  ad 
cognicionem  uie  melioris  perducat  amen  etc.  Laus  deo.  Explicit  prologus, 
deo  gracias. 

Wir  hätten  es  hier  also  mit  einem  deutschen  Schriftsteller  zu  tun,  der 
mit  einer  gewissen  Kritik  sich  und  anderen  eine  chirurgische  Kompilation  schuf  — 
„Kompilatoren"  waren  sie  ja  alle  im  Mittelalter  und  obendrein  noch  stolz  auf 
dieses  kompilatorische  Tun,  diese  Sammeltätigkeit  —  nicht  zufrieden  mit  der 
rein  äußerlichen  Blutenlese,  sondern  auch  in  die  Sache  selbst  einzudringen  be- 
strebt. Doch  der  .Schein  trügt  in  diesem  Falle.  Ulrich  Eberhard  von  Kon- 
stanz schmückt  sich  mit  fremden  Federn.  Was  auf  Blatt  1 1  y —  1 5  3'  voraus- 
geht,   ist    die    Chirurgia  Magna  Brunonis  Longoburgensis,    die    ohne    Autor- 

')  Wie  solche  eines  Magistri  Anselmi  auch  im   Cod.  lat.  .Itonuc.  325,   Hl.  /u?'  sich_fiudeu. 
')  Es  steht   „Heide"  da.  '|  Es  steht  „annts''  da. 
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nennung  mit  der  bekannten  Widmungsepistel  an  Andreas  aus  Vicenza  be- 
ginnt („Rogasti  me,  iam  est  diu,  Andrea  Uicentine,  uenerabilis  amice")  und 
Bl.  136'  in  kurzem  Vorwort  den  Autornamen  nicht  unterdrückt  („Fostquam 
ego  Brunus  Longoburgensis  in  prima  parte  huius  libri  .  .  .")  Und  so  ist  auch 
der  „Prologus"  mit  wenigen  kleinen  Abweichungen  das  seines  Datums  (1252)  und 
seiner  Autornennung  („Ego  Brunus,  gente  Calaber")  entkleidete  Schlußwort 
des  Brunus. 

Es  folgt  dann  Bl.  154"^ — 177'  eine  Ophthalmologie,  die  mit  einer  „Ana- 
thomia  oculi"  anhebt.  Daran  schließt  sich  Bl.  178  eine  lose  Sammlung  von 
Rezepten,  Pflastern  (ad  omnes  piagas  recentes  etc.';  Kataplasmata,  Epithimata, 
,.Experimenta",  Pestanweisungen  (zuletzt  „aliqua  subtilia  collecta  ex  dictis 
Auicenne,  Galieni,  Ypocratis  contra  pestilenciam"),  „ad  faciendum  aquam  glorio- 
sam,  benedictam  et  laudabilem,  que  nocatur  mater  balsami  . . .  quam  magister 
Johannes  de  Tolethaiio  Cardinalis  in  uestigacio  confecil",  welche  auf  Bl.  181^ 
folgendermaßen  schließt: 

„Et  scias  specialiter  quod  in  dulcificatione  metallorum  et  in  ele^u^acione 
et  rectificatione  eorum  multaiu  habet  uirtutem  et  steriles  Tiiulieres  facit  fecun- 
das,  infundendo  per  passirium ')  [!].  Item  Nota  quod  iste  über  fuit  translatus 
in  grecia  a  magistro  Glodiane  Constantino  experte  diio,  scilicet  magistri  Jo- 
5  hannis  de  Toleto  doctore  decretorum  et  magistro  Hugone  Hostiensis  Cardinalis 
et  nequaquam  hec  secreta  sunt  in  al.  releuanda,  dicunt  istas  uirtutes  habere 
aque  vite  etc.  Per  me  Vlricum  Eberhardiim  de  Constancia  studens  in  rae- 
dicina  Padue". 

Ein  leicht  mystischer  Einschlag  ist  also  bei  dieser  letzten  Sammlung 
Ulrich  Eberhards  nicht  zu  verkennen,  der  auf  Peter  von  Abano  und  Ar- 
nald  von  Villanova  zurückgehen  mag,  deren  ersterer  (t  131 5)  in  Padua  ein 
langes  Nachleben  hatte.  Auch  in  der  folgenden  Sammlung  lateinischer,  deut- 
scher und  auch  italienischer  Vorschriften,  anscheinend  alle  von  Ulrich  Eber- 
hards Hand,  tritt  das  gelegentlich  hervor,  die  nicht  gerade  vorwiegend  chi- 
rurgisch sind,  sondern  großenteils  interne  Kräuterarznei  enthalten. 

Den  Schluß  macht  ein  Fragment  einiger  „Summae"  einer  zweiten  Parti- 
cula  über  Apostemata,  iinmer  noch  von  Ulrich  Eberhards  Hand,  dessen  chi- 
rurgische N'orliebe  unverkennbar  ist,  wenn  er  auch  in  seinen  jungen  Jahren  ge- 
wiß nicht  zu  eigener  literarischer  Arbeit  auf  diesem  Gebiete  befähigt  war. 

Neben  dies  chirurgische  Florilegium  Ulrich  Eberhards  von  Konstanz 
stelle  ich  als  weiteres  Beispiel  chirurgisch-literarischer  Sammeltätigkeit  ein  kleines 
Kompendium  in  43  Kapiteln  eines  schlesischen  Arztes  aus  der  Mitte  des 
1 5.  Jahrhunderts,  der  auch  in  Chirurgicis  nicht  übel  orientiert  war,  wie  ein 
Sammelkodex  seiner  Feder  beweist,  den  die  Bibliothek  des  Leipziger  Instituts 
für  Medizingeschichte  besitzt  (Txt.  var.  41).  Es  i.st  ein  Foliokodex  von 
220  Blättern  Papier  fast  ausschließlich  von  einem  Arzte,  namens  Pankratius 
Sommer  in  Hirschberg  in  Schlesien  in  den  Jahren  1451  —  1453  geschrieben, 
der  nacheinander  enthält  einen 


')  txeuieint  ist  „pessarium"  statt  ,,suinga"  odei   ,.clistete"   vgl.  vorn  S,  43  uud  44. 
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Liber  experimentorum  Rasis  [Bl.  i — 5''], 
den  Thesaurus  Pauperum  [Bl.  5" — 46^]. 

Petrus  de  Tussigiiano  super  nono  Almansoris  [Bl.  47'' — 84']. 
Synonima  Galieni  [Bl.  85  f.,  größtenteils  herausgeschnitten]. 
6  Practica  magistri  Albici  Pragensis  [Bl.  Sj*" — 154']. 

Desselben  Cura  oculorum  [Bl.  154']. 
Einen  lateinischen   Herbarius  [Bl.  164'"]. 

Den  Antidotarius  Gwilhelmi  de  Placentia  in  cirurgia  [Bl.  189"^]. 
Fragment  aus  der  Cyrurgia  Guidonis  [Bl.  192'']. 
10  Dicta  Leonhardi  [de  Bertapalia]  in  Chirurgia  [Bl.  194'']. 

Practica  Ortolffi  (deutsch)  [Bl.  20 1^. 

Arczneye  vor  die  schedliche  sewche  der  Frantzosen  [spätere  Hand  aus 
dem  Ende  des    15.  Jahrhunderts!. 

Dazwischen  findet  sich  auf  Bl.  179''  -188^ 

(26)   Cyrologia  collecta  per  me  Pancracium 

am  Ende  unterschrieben. 

Explicit  cyrologia  collecta  et  partim  probata  a  me  Pancracio  Sommer 
in  Hirsberg  Sub  anno  a  natiuitate  Christi  M.  ccccltercio  proxima  quinta 
feria  ante  palmarum,   hora  completorij. 

Das  wäre  also  den  22.  März  1453.  Am  Schlüsse  des  Albich  (Alwicus)  ist 
als  Abschriftsort  der  gleichen  Hand  genannt  „Anno  145 1  in  cenobio  Briso- 
niensi";  ich  weiß  dies  schlesische  [?]  Kloster  einstweilen  nicht  nachzuweisen.^) 
Das  „oppidum  Hirßberg"  findet  sich  mehrfach  als  Wohnort  des  Meister  Pan- 
kratius  Sommer  genannt.     Seine  „Cyrologia"  beginnt: 

Capitulum  primum  est  de  offensione  capitis.  Offensio  capitis 
multipliciter  fit,  aliquando  enim  cerebrum  penetratur,  aliquando  solum  cutis 
offenditur  et  iuflatur  et  cerebrum  inficitur.  Modo  si  cerebrum  wlneratum 
erit,  tunc  videri  debet  bene,  ne  ossa  in  vulnere  essent.  Hoc  facto  excipiantur 
5  et  ponatur  ad  volnus  eius  sericeus  panniculus,  aliquod  subtile  et  paruum,  et 
idem  panniculus  Uniri  debet  mundo  lardo  pro  eo,  ut  die  tercio  facilius  de 
volnere  excipiatur  usw. 

Das  ist  also  identisch  mit  dem  Abschnitt  „bb"  in  dem  Abschnitt  „Tercio  de 
cyrogia"  im  „Fasciculus  medicine",  der  unter  dem  Namen  des  „Johannes 
de    Ketham,    Alamanus'-    geht,    also    auch    nach  Deutschland    weist.-;     Im 


')  Ein  ,, Brisen"  im  Magdeburgischen  oder  im  Brandenburgischen  scheint  nicht  in  Frage  zu 
kommen. 

-)  Vgl.  darüber  mein  Studienheft  I,  „Tradition  und  Naturbeobachtuiig",  S.  13.  Die  dort  aus 
Paschalis  Gallus  mitgeteilte  Lesart  „Joannes  de  Karthan  alias  Ketham,  natione  alemanus",  geht 
auf  Symphorien  Champier  (1506)  zurück,  wo  ein  ,, Johannes  de  Karchan,  Alemanus" 
als  verstorben  genannt  wird  und  ein  ,, Fasciculus"  als  sein  Schriftwerk.  Die  Romaneu  haben 
den  deutschen  Namen  völlig  unkenntlich  gemacht.  Zur  Wahl  steht  ein  unbekanntes  „Catheim" 
am  Niederrhein  aus  einer  Gerresheimer  Heberechnung  von  1218  und  ein  württembergisches  ,,Kaz- 
hain",  Katzheim  im  Oberamt  Ravensburg,  im  Jahr  1278  belegt  (aus  Oesterley,  Hist.-geogr. 
Wörterbuch  des  deutschen  M.  A.  1883.  S.  335).  Am  meisten  Wahrscheinlichkeit  dürfte  ein  ver- 
hörtes „Kerchen"  oder  „Kcrchem"  (Kerkern)  für  sich  halien,  also  ,, Kirchheim"  deren  es  im 
allemannischen  Sprachgebiete,  in  Württemberg,  Baden  und  dem  Elsaß  eine  ganze  Anzahl  gibt  (vgl. 
Oesterley  a.  a.  O.  S.  344f.).   —  Mag.  Sommer  nennt  den  Namen  nicht. 
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Druck    von    1495    findet    sich    dieser  Abschnitt    Bl.  ciij^,    Sp.   i.     Weitere  Ab- 
schnitte des  ersten  Kapitels  in  der  Handschrift  beginnen  wie  folgt: 

Contra  incisionem  rerebri,    iecoris,  uel  viscerum,    hec  enim  omnia  sunt 
mortifera  .  .  . 

[Wenig  erweitert  =  Abschnitt  ,,aa"  an  gleicher  Stelle.] 

Contra    wlnus    quodcunque  et  principaliter  capitis  Regimen  consideran- 
5  dum  est  summe,    si  aliquis  efficitur  wlneratus  et  principaliter  ad  caput,    tunc 
maxime    (lebet    precauere,    ut    non  bibat  vinuni   forte  .  .  .     [Ebenda  Abschnitt 
„<1",  Bl.  C2\  Sp.  I.] 

Cuntra  lesionem  capitis  cultello,    lapiile   uel  alio  inslruniento  sine  aper- 
tura.     Recipiantiu:    furfures    tritici  .  .  .    [An    gleicher  Stelle  als  Beischrift  zum 
10  Bilde  des  Wundenmannes,  Bl.  c^'.]  .  .  . 

Si    autem    hoc  non  proderit  sibi,  tunc  precidatur  cutis  in  capite  et  vi- 
deatur,  si  aliqua  ossa  sint  confracta  .  .  . 

Nota    Cjuod    wlnera    singiilis  diebus    bina    etc.  ligari  debent  et  hoc  cito 
facite  non  prolongando  .  .  .     [Ebenda  Abschitt  .,cc",  Bl.  Cj".]  ... 
lö  Si    aliquis    homo    ceciderit  super  caput.    ita  qu^id  Collum   eins  incnrua- 

lur  .  .  .     [Ebenda  Abschnitt  ,,dd."]  .  .  . 

Es    folgt;     Capitulum    secundum     et     est    generale    de     pronosti- 
catione. 

Dicit  preterea  ypocras  vii  particula  afforismorum:  In  percussione  in  ca- 
20  put  Stupor  aut  desipnia  mahnn  siue  percussum  sit  cum  vulnere  siue  cum 
concussione  sola,  quia  et  nocumentum  esse  communicatum  substancie  ce- 
rebri  et  ventriculis  eins.  Dicit  Bertrucius:  Si  cerebrum  fuerit  lesum  et 
contusum  ex  casii  ...  vulnere  cordis  non  curantur  ...  ut  dicit  Gordo- 
nius  .  .  .  Item  wlnere  pulmonis  non  curantur  usw.  .  .  .  Item  ait  Gordonius 
S6  libro  primo.  Si  in  w-lneribus  propter  nimium  lluxum  venerit  alienacio,  ma- 
luni  .  .  .     Item  ypocras  quinta  particula  affo  ... 

Capitulum    tercium     de    casu    ab    alto    seu    de    Ilagellatis,    sie 
quod  sanguinem  screant. 

Si    aliquis    de    alto    ceciderit    et    sangwis  ex  lesione  in  ipso  coagulatiis 
.10  fuerit    et    ut    tunc  sangwis    respargatur   et   dissoluatur   in   homine  oportet  nos 

sequi    consilio    venerabilis  Arnoldi [Recepte    zu   Tränken.      Dicit  Wil- 

helmus,  si  quis  sumat  renbarbari  3  ij  cum   5  i  rubea  tinctorum  cum  vino  pas- 
sis,  confert  cadenti  et  flagellato  ..."  Et  dixit  Mesue  .  .  .J 

Capitulum  quartum  de  obtalmia  et  de  canonibus  generalibns 
ae  in   occulia  obseruandis. 

Obtalmia  est  apostematio  oculorum  et  palpebrarum  cum    dolore    multo 

uel   pauco.     Item  agita  fortiter  albuginem   oui  cum  aqua  rosaruni  .  .  .  ut   dicit 

inagister  Johannes  Jacobus  in  secretaiio  practice  et  Theophilus  in  occulia  siia.'' 

Dicit  preterea  Benevenutus  expertus  .  . .   Mesue  . . .  Ahnansor  . . .   Bertrucius  .  . . 

41)  Rasis  .  .  .  Clarificator  .  .  .  Gortlon  in   libro  de  regimine  sanitatis  .  .  . 

Capitulum  quintum  de   rubere,  tuniore  et  dolore  oculorum  ei 
larimaruni  fluxu. 

[Beruf  sich   wieder  auf  Arnaldus,   Benevenutus,   Bertrucius,  den  Clarifi- 
cator,   den    Experimentator,    Peter    de    Tussignano,    Wilhehnus    de   Placentia, 
»6  Theophilus  (in  occulia  sua),  C<instantinus    in   Cxrurgia)  und   Damascenus.| 

Cap.  sextum    de    asperitate    siue    scabie  palpebrarum    [in   dem 
wieder  Benevenulus,  Clarificator  und  Bertrucius  genannt  werden]. 

')  Vyl.  Cod.  51.  I.  Aug.  Fol."  in  Wolfenbültel  (um  1400),  Bl.  25  —  28,  ,,Lil)er  oculorum 
••>  voce  Theophili  translatus  de  Arabico  in  l:itinuni  a  mag.  Gerardo  Crenioiiensi".  Von  einer  „Cbi- 
ruryia  Theophili"  schreibt   Coii.  lal.   Monac.  363  (XV.  saec). 
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Cap.  septimum  contra    pilos    pungentes    oculos    [nennt    Beneve- 
nutns,  Johannes  Jacobus,   Bertrucius]. 
60  Cap.    octauum    contra    pelliculas,    maculas,    albulas,  et  de  ci- 

catricibus  oculorum  [nennt  den  Gordimius,  Albicus,  Rasis,  Benevenutus, 
„secundum  magistruin  meiim",  Petrus  de  Tussignano,  Platearius,  Jo.  Andree 
de  Lipczk,  Johannes  Jacobi,  Petrus  de  Crescentiis,  Auicenna]. 

Cap.   IX    de  percnssione  oculorum     nenjit   Benevenutus,    Constan- 
55  tinus  und  eigene  Erfahrung  als  Quelle  „sicut  ego  expertus  sum"]. 

Cap.  X   de  catharacta  [nennt  Benevenutus  grecus,    einen   Magister 
Heynricus   de  Melwig,    qui   eciani    expertus   occulista    fuit,    iussit  pannicu- 
lum  intingi  in  aqua  solatri  et  desuper  poni,  qua  continuando  dummodo  fiebat 
calidum,  et  sit  locus,  ubi  iacet,  obscunis  .  .  .] 
(!0  Cap.  XI  de  surditate. 

Cap.  XII  de  incisione  nasus  [beginnt  wieder  mit  einem  Stück  aus 
Ketham  I495.  Bl-  c^"'  Abschnitt  „a",  beruft  sich  dann  auf  Mesue  und  Ar- 
nald  und  „expertum  in  Cella  in  mensatore". 

Cap.  XIII  de  apostematibus  [beginnt  mit  der  Beischrift  des  Wunden- 
6.-.  mannes  im  Ketham:  „Aposteraa  solet  in  tribus  locis  euenire  .  .  ."  und  beruft 
sich  auf  Alwicus,  Rasis  und  die  „cyrologi". 

Cap.  XIV  de  tumore  et  ulceratione  labiorum." 
Cap.  XV  de  maculis  faciei. 
Cap.    10  de  struma  colli. 
70  Cap.    17    ad    curanduui    carnes    in    wlneribus    [nennt   den    Rasis, 

Johannes  de  Sancto  Amando  und  Auicenna]. 

Cap.   18    de  Enflacione  [beruft  sich    auf  Constantinus  und  Erfah- 
rung eines   Magister  Johannes  Cratzberg]. 
Cap.    19  de  dolore  dencium, 
76  Cap.  20  de  peneragijs  [.  .  .   „Bohemice  parczimet  .  .  .",  also  aus  Ke- 

tham „2",  Bl.  ciip  entnommen]. 

Cap.  21   de  lauacione  wlnerum  [Constantinus]. 
Cap.   22   de  profundo  wlnere. 

Cap.  (23J  de  putridis  carnibus  et  mortiferis  et  contra  superfluas 
80  carnes. 

Cap.  24  de  ossibus  confractis  et  dislocatis  [nennt  den  Con- 
stantinus und  Mesue]. 

Cap.   25    de   mutillatione    alicuius    merabri    [beginnt    wieder    mit 
einem  Abschnitt  aus  Ketham,  einer  Beischrift  des  Wundenmannes    1495]. 
86  Cap.  26  de  ruptura. 

Cap.  27  de  ulceratione  virge  virilis  [beruft  sich  auf  Mesue  und 
erzählt  folgende  Geschichte:  Vnus  rusticus  nomine  Michel  Stulpe  in  Hirsberg 
fuit  laudatus  ultra  superlatiuum  in  cura  contra  cambucam  et  non  aliter  fecit, 
nisi  dummodo  exprimebät  oleum  de  vitellis,  exprimebat  ad  olliculam,  in  qua 
•jn  fuit  sepum  hircinum  incisum  minutum,  sie  i|uod  ex  predicto  oleo  calido  dis- 
soluebatur,  sepum,  et  miscebant  se  et  fuit  factum  vuguentum.  Et  nota  quod 
vngentum  album  vsitatum  in  apotecis  est  aureum  in  tali  peste,  ex  relatu  xiiius' 
baccalarij  winensis  .  .  .]. 

Cap.    28    de    restrictione    sanguinis    [nennt    den    Bernhardus    Al- 
a6  berti    super    quartum    Avicenne    und    preist    aus    eigener    Erfahrung:    stercus 
porciuum  humidum  in  modica  quantitate    uel  exsiccatum  intei    digitos  contri- 
tum;  valet  contra  fluxum  sanguinis,  ut  ego  expertus  sum]. 

Gap.   29    de    ventre    constipato    et    de    fluxu    nimiu   veutris  et 
coufortatione    virtutis   [beruft   sich   auf   Giraldus    in   suo   modn    modendi, 
100  Alwicus   in  compendio  practice,    Arnoldus,    Kvranus,    Bertrucius    und    einen 
Magister  Daniel  in  Praga]. 
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Cap.  30  de  wulneribus,  que  fiunt  a  sagittis. 

Cap.   31     de    wlneribus    fluentibus    dolorosis    ("beginnt    mit    Ab- 
schnitt „t"  des  Kethamtextes,  Bl.  Cj']. 
loä  Cap.  32   de  wlneribus  in  pedibus  quasi  incurabilia. 

Cap.  33  de  pruritu  et  scabie  et  pediculis  [beginnt  mit  dem  Ab- 
schnitt „p"  aus  dem  Tractatus  de  cyrogia  im  Fasciculus  des  Ketham  .  .  . 
expertum,  quod  ego  vidi  .  .  .1. 

Cap.  34    de  clauo  ligueo  uel    ferro  infixo  in  pedibus    [beginnt 
110  mit  Abschnitt  „o"  an  gleicher  Stelle]. 

Cap.   35   de  dolore  et  paralisi. 
Cap.   36  de  incisione  venarum  et  transfixione. 
Cap.   38  [!]    de  fluxu    sanguinis   ex   gingiuis   et   putredine   gin- 
giuarum. 
116  Cap.  39  de  arsura  et  fissura  labiorum. 

Cap.  40  de  arsura,  siue  fit  cum  igne  siue  cum  aqua  calida 
facta. 

Cap.  41   de  nigredine  dentium. 
Cap.  42  de  verrucis. 
120  Cap.  43  de  cancro  fistula  et  antrace. 

Cancer  est  apostema  melancolicum  durum  et  nigruni  et  habet  venas 
hinc  inde  sparsas  et  quodammodo  sunt  sicut  pedes  cancri  .  .  . 

Man  sieht,  wir  haben  es  hier  mit  einem  belesenen  Manne  zu  tun,  der 
sich  einen  höchst  lückenhaften,  aber  dem  eigenen  praktischen  Horizont  ent- 
sprechenden und  genügenden  kurzen  chirurgischen  Leitfaden  praktischer  Art 
zusammengestellt  hat,  um  einem  literarischen  Drange  zu  genügen,  und  darin 
auch  bescheidene  eigene  Erfahrungen  niederlegt,  die  chirurgische  Krankheiten 
betreffen.  Offenbar  geht  dem  „gelehrten'-  Arzte  das  eigentlich  Operative  voll- 
ständig ab  und  auch  in  der  Behandlung  von  Verletzungen  ist  seine  Kenntnis 
und  Erfahrung  nur  gering. 

Immerhin  beweist  er  seine  literarische  Beschäftigung  mit  dem  Fache,  die 
sich  aber  größtenteils  auf  medizinische  Schriftsteller  beschränkt  oder  sich  doch 
bei  solchen  vor  allen  Rats  erholt. 


Mit  viel  Wahrscheinlichkeit  läßt  sich  auch  eine  kleine  chirurgische 
Samnielschrift  in  Kopenhagen  aus  der  ersten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  in 
lateinischer  Sprache  in  diesen  Zusammenhang  mit  hereinnehmen,  die  sich  als 
in  Deutschland  kompiliert  und  redigiert  durch  eingestreute  deutsche  Panzen- 
namen  wie  wintergrunen  dokumentiert. 

Im  Codex  lii58  der  Gamlc  kyl.  .S/w/,  auf  der  königlichen  Biblio- 
thek zu  Kopenhagen  steht  auf  Blatt  89' — 94'  eine  Cirologia  probata,  die 
folgendermaßen  anhebt  (27): 

[IJNcipit  cirologia  probata  contra  offensionem  caiiitis  et  tn- 
cius  corporis  liumane  [!  :  que   multipliciter  fit   etc. 

und  folgende  Abschnitte  aufweist: 

Contra  otfensionem  capitis,  que  multipliciter  lit  .  aliquando  enim  cerebrum 
penetratur,  aliquantlo  solum  cutis  ofVenditur  et  infiatiir  et  cerclirinu  iuficitur. 
Mudo  si  cerebrum  volneratum   erit,    tunc  videri   (lebet  bene,    ne  ossa  in  vol- 
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nere  essent.  Hoc  facito,  exipiatur  et  ponatur  ad  volnus  eius  sericeus  pani- 
ä  culus,  aliquod  subtile  et  paruuin,  et  idem  panniculus  liniri  debet  mundo  lardo, 
et  eo  ut  die  tercio  facilius  de  volnere  percipiatur.  Post  hoc  videri  debet,  an 
cerebrum  sit  incisuni  et  volneratum,  quia  si  cum  claro  oui  cum  supra  ponc- 
tur,  tunc  cum  siccaretur  in  volnere,  assument  cerebrum  secum,  et  ex  itio  homo 
mortem  intraret.  Ideo  debet  paniculus  liniri  mundo  lardo,  quia  hoc  valct"  ad 
10  omnia  volnera,  quoniam  facit  ea  putrefieri  et  immundiciam  defluere  et  eisdein 
[Bl.  89']. 

Contra    incisionem   cerebri,    iecoris   uel   viscerum,    que   enim   omnia   sunt 
mortifera   et    insanabilia,    ut  dicit  ypocras  particula  sexta  amphorismorum  .  .  . 
Contra    fluxum    volneris    in  capite  exsiccetur  volnus  et  tergatur  inmun- 
15  dicies  .  .  . 

Contra    volnus    quotcunque    et  principaliter  capitis  regimen  consideran- 
dum  est  summe  .  .  . 

Contra  lesionem  capitis  cultello,   lapide   uel  alio  instrumento  sine  aper- 
tura  recipiatur  farfures  tritici  .  .  . 
20  Ad  idem  contra  lesionem  capitis  cambuca,  lapide,  cultello  uel  alio  quouis 

modo,  ita  quod  multum  dolet  ... 

Si  aliquis  homo  ceciderit  supra  caput,  ita  quod  Collum  ei  incuruatur . . . 
'Contra  casum  de  alto  ... 
Ynguentum  album  ad  oculos  .  .  . 
2.3  Contra  surditatem  remedium  probatum  .  .  . 

Cum  nasus  inciditur  ad  ipsas  aures,  tunc  debet  consui  filo  tenui  .  .  . 
Item  apostema  solet  in  tribus  locis   euenire   corpore   [!]   humano,   retio 
aures  .  .  .  [ausführlich]. 

Xotabile  vnguentum  contra  apostemata,  volnera  et  vlcera  .  .  . 
}o  Contra  timorem  [!]  et  vlceracionem  labiorum  vnguentum  .  .  . 

Vnguentum  ad  maculas  faciei  .  .  . 
Contra  strumam,  que  in  collo  generatur  .  .  . 
Vnguentum  contra   omnia  volnera  .  .  . 
Contra  inflacioneni  in  facie  uel  ubicunque  .  .  . 
SS  Contra  penetagium^j  hoc  est    quando   quedam  albe  in  circuitu  volneris 

generantur  .  .  . 

Si  aliquod  volnus  fuerit  fixuni   profunde  et  sanguis  non  exiuit  .  .  . 
Ciintra  putredas  carnes  et  mortificatas  .  .  . 
Ad  consolidandum  ossa  confracta  .  .  . 
in  Nota  si  aliquod  membrum  mutilatur  seu  amputatur,  ut  digitus  .  .  . 

Si  intestina  descendunt  ad  vasa  seminalia  1^  .  .  . 
Item  si  volnus  fixum  et  profundum  multum  cruentauit  .  .  . 
De  variolis,  et  variole  vocantur  vesice  sicut  pueri  solent  habere  frequentius... 
Contra  volnera,   qne    sunt   telo  sagittata,    tunc  lignum    de    ipsii   telo  non 
45  debet  e.Ktrahi  .  .  . 

Si  vero  tarn  profunde  fuerit  intransecus  [!],  quo  excipi  non  valet  .  .  . 
Contra  volnera  fluencia  et  dolorosa  IJ  .  .  . 

Contra    pruritum    magnum   cum  aqua  combustiua  ex  vitibus  paruis  .  .  . 
Si   alicui   clauus  ligneus,    fericus  [!],    uel    quodcunque    aliud  acutum  ad 
«0  pedem  intrauerit. 

Contra  verrucas  accipe  stercus  caniuura  .  .  . 

Vnguentum  contra  paralisim  ... 

Contra  timorem  et  inflaturam  \olneris  .  .  . 

Si  viscus  magnum  incidetur  .  .  .  hunc    debes  cnnsuere  cum  filo  sericeo. 

^)  steht  ,,panaritium''. 
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68  Vngueiitum  bonum  de  sanguine  retinendum  .  .  . 

Pulueres  corrosiui  contra  cariiem  superfluam  .  .  .  corrodit  ca  w//  Jhiscli. 
(kontra  iiicisionem  vene  magiie  in  collo,    ita  quod  sangwis  cessare  noii 
|.. .lest,  tunc  capiatiir  acus  cum  filo  et  consuatur  illa  vena  .  .  . 

Vnguentum    contra    volnera    tumentia    sed    iion    flucntia  .  .  .  saluiam  et 
h(\  7iiiilirt;iiin(ii . . .  gumnii  arabicum,    mastice,    (.uiuslibet  viiiini,    isla    omnia   con- 
tiiiule  et  serua.etc. 

Explicit  cirolo;i;ia   ]jrobata  per  (jueiulani   ciroldgum  in  Brov,  ijui 
por  se  ipsum  hoc  collegit  etc. 

Der  grüßte  Teil  dieser  chirurgischen  Anweisungen  stimmt  völHg  überein ') 
mit  der  auch  von  Pnnkratius  Sommer  stark  benutzten  Sammlung  kurzer 
chirurgischer  Anweisungen,  die  sich  im  „Fasciculus  Medicine"  des  Johannes 
de  Ketham  (Karchan  oder  Kircheim)  als  „Tercio  de  cyrogia",  aiit" 
Blatt  Cjj"' — Cg^'  zufüglich  der  Beischriften  des  Wundenmannes  der  Ausgabe  Ve- 
nedig 95  in  Folio  beisammenfinden,  deren  Herkunftsnachweis  im  einzelnen 
noch  aussteht.  Dort  ist  ja  auch  Bl.  c^'' — c.*  ein  chirurgisches  Rezeptbuch 
angeftigt,  wie  es  deren  so  viele  deutsche  und  lateinische  seit  dem  i  3.  Jahrhundert 
in  den  Handschriften  gibt. 

')  Mitsamt  den  deulsclien   Wörtern  z.  B.  ,,Stein\viiTcz'',  die  darin   vorliommrii. 
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28.  Die  deutsche  Practica  Chirurgiae  Magistri  Johannis  Beris 
genannt  Johann  von  Paris. 

Neben  solchen  liteiaiisch-kompilatorischen  Versuchen  deutscher  Ärzte  und 
Wundärzte  auf  chirurgischem  Gebiet  in  lateinischer  Sprache,  wie  wir  sie  in  dem 
Leipziger  und  Kopenhagener  Kodex  auf  S.  508  —  514  beispielsweise  kennen  ge- 
lernt haben,  sind  aber  auch  deutsclie  Ausarbeitungen  zur  Wundarzneikunde  er- 
halten. Auf  einen  von  diesen  hat  Heinrich  von  Pfalzpeunt  besonders  eindring- 
lich hingewiesen  in  seiner  1460  abgeschlossenen  ,, Bindarznei",  in  der  er,  wie  wir 
noch  näher  besprechen  werden,  eine  ganze  Anzahl  erfahrener  Wundärzte  nennt, 
denen  er  seine  Belehrung  verdankt.  Unter  diesen  tritt  ganz  besonders  hervor  und 
wird  auch  an  erster  Stelle  von  ihm  genannt  Meister  Johann  von  Bieris,  Biris, 
Bires,  Birer  wie  Häsers  Handschrift  schreibt.')  Häser  hat  aber  schon  selbst 
erkannt,  dal.l  sich  dahinter  ein  Lothringer  Meister  „Johann  von  Paris"  ver- 
birgt, der  auch  unter  diesen  Namen  anderwärts  begegnet  und  diesen  Namen 
wohl  daher  .tragen  mochte,  daß  er  in  dem  damals  in  hohen  chirurgischen 
Ehren  stehenden  Paris  seine  Ausbildung  erfahren  hatte.  Ausgeschlossen  ist 
es  freilich  nicht,  daß  die  Bezeichnung  „Johann  von  Paris"  nur  die  Mund- 
gerechtmachung  eines  etwas  anders  lautenden  Namens  gewesen  ist.  Wenigstens 
nennt  ihn  die  einzige  Handschrift,  die  mir  von  seiner  kleinen  Ausarbeitung 
vorgekommen  ist,  eine  innerhalb  seines  Wirkungskreises  aufbehaltene  Hand- 
schrift  der  2.  Hafte  des   15.  Jahrhunderts   auf  der  Stadtbibliothek  zu  Metz: 

Magister  Johannes  Beris. 

Die  deutsche  „Practica  Cyrurgie  Magistri  Johannis  Beris", 
genannt  „Johann  von  Paris". 

Schon  Häser  hat  der  Tatsache  Beachtung  geschenkt-),  daß  in  der  Mitte 
des  16.  Jahrhunderts  ein  wundarzneilich  Büchlein  mehrfach  in  Druck  gelegt  wurde, 
das   offenbar   mit  Rücksicht   auf  Heinrichs  von  Pfalzpeunt   gerühmten   chi- 


')  Ich  habe  bisher  nur  einen  Oit  Baris  oder  Pairis  im  elsässischen  Kreise  Schnierlach  in 
millelalterlichea  Quellen  finden  können,  der  nicht  in  Frage  kommt,  vgl.  S.  558. 

■-)  Lehrbuch  der  Geschichte  der  Medizin,  dritte  Beaibeitunp,  2.  Band,  S.  158.  Vgl.  dort 
ferner  Bd.  I,  S.  790  und  des  gleichen  Autors  D.nrlegungen  in  seiner  Übersicht  der  Geschichte  der 
Chirutgie  in   liillrolh- Lucl;es  „Deutscher  Chirurgie   1S7C/',   i.  Band,  S.  J5. 
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rurgischen  Lehrmeisters  „durch  den  Namen  seines  angeblichen  Urhebers  Inter- 
esse erregen  könnte,  wenn  derselbe  offenbar  nicht  bloß  als  Aushängeschild  für 
das  übrigens  höchst  unbedeutende  Machwerk  diente".  Das  Büchlein,  unter  dem 
Namen  „Meister  Johanns  von  Paris''  gedruckt,  hat  also  Iläsers  offenbar  /.u 
hoch  gespannten  Erwartungen  nicht  entsprochen,  er  hat  es  darum  für  pseudepi- 
graphisch,  für  untergeschoben  oder  unecht  gehalten;  es  ist  aber  doch  „Magister 
Johannis  Beris"  echtes  (ieisteskind,  das  ergibt  sich  zweifellos,  wenn  man  die 
Drucke  mit  der  weit  älteren  Metzer  Handschrift  vergleicht. 

Der  älteste  Druck i),  den  ich  gesehen,  hat  folgenden  Titel; 


in  nm  M\n\^  Uli 


HCl)  151  Soliauti  nn  -^^rttiftjici 

W\c  nu;i)  alle  lPlli^^cll /fu*  lein  t^cl'todH'ii    c^cha? 

unMi /qc|"d')0|]Vinint Pfeil  c«^ln•  U.of  gCl^lIct|d)tl■'^^atl' 

Itoifcn/'.c.  mit  öalbcn/P|lv;|rcni  f>nn&  lPlIn^h•^llKl' 

^lu•d>  ^cll  c^uimcn  £eib  öce  niciifd)cue/vo)i  ^em 

Ixopjf  iUi  bii?  iiinf  ^ic  tiil^/  bcilcn  foll/ciu  für? 

thcv  oi^cnlid)ci"  Z^cl•id")f  ill.  lohk^ti.  von 

Pavi|i)?/icc5  nll^  am  iica^ftf ii 

auf>gi;nc;cn. 

|Titellu)l/.schnilt:  nacli  außen  schneidende  verborgene  Scheere  (Dilalatorimn)  unit 
3   Messer  zum  Einschlagen   in   iK-n  GriO. | 

(Scbrurft  ni  §ranrffmbt  am  §5tai)U/ 

^lu■d)  ocnium  (J5iilffciid)cu  /  in  t>in- 
6d>mirga|fcn  jiim  2N.nict. 

20  nuni.  Bit.  4",  am  h^nde,  Bl.  .\X'  unter  dem  Schlüsse  des  Registers 
die  Jahrzahl   2n.?..V€ir. 

Die  Schrift  enthalt  .53  Kapitel,  deren  beide  letzten  nicht  in  der  gleich  zu 
besprechenden  Handschrift  stehen,  also  spätere  Zusätze  darstellen.  In  der  „Vor- 
red zum  Leser",  die  drei  Seiten  in  größerem  Drucke  füllt,  wird  die  Druck- 
legung, wie  folgt,  begründet: 

„  .  .  .  diewcil  Meister  Johaii  vi  in  Paris  Wundarlzte,  .ille  ding  jni  vnd 
andern  so  ordentlich  zusamen  geschrieben,  vii  gelirauchtet  mit  seiner  eigener 
ilandt.  Es  saget  durch  rryiij-Capitel  von  aller  Handt  wunden,  gestochen,  ge- 
hawen,  geschossen  mit  Stein  oder  Pfeilen  zerquetscht  vnd  gefallen  K.  vom 
Haupt  ein  bis  zu  fi'issen,  wieman  die  mit  cim  Wundttranck  von  Beyfus  ge- 
macht,   im  anfang  des  fünften   Capitels,    vund    mit    lini   Kosfnöl   \nil   Pflaster, 

'1  (  oiii.id  Biunncr,  „Die  Verwiiinleleii  ilei  alten  Eidgenossenschaft",  Tübingen  1903, 
S.   3<li    luilt  itie  Ausgabe  „yctnickt  zu  Slial31)ur>;  beim  J.  Canunerlanilei''   für  wesentlich  älter. 
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im  Ersten  Capite]  beschrieben,  heilen  sol.  Vnd  wz  er  schreibt  vom  öle, 
Pflaster  vä  tranck  wie  da  gemellt,  den  zuzeiten  auch  and'  wundtranck  vnnd 
salben  mit  einlauffen,  die  lesst  er  bleiben,  vnnd  melt  sein  erfarung  am  meisten, 
dieweil  sein  Artzney  am  furnemsten  darauf!'  gegründet.  Weiters  lobs  wil  ich 
mich  nit  annemen  .  .  ." 

Es  ist  eine  schlichte  Arbeit  eines  Praktikers,  der  sicli  aut'  seine  kleinen 
Erfahrungen  versteift,  z.  B.  in  der  Verwerfung  des  Hanf-Wergs  zum  Ausstopfen 
der  Wunden,  an  dessen  Stelle  er  Flachs- Werg  verwandt  wissen  will  (Zeile  45  ff.) 
.oder  nur  ein  ganz  bestimmtes  Wundspülwasser  zuläßt  (Zeile  192)  und  die  .An- 
wendung eines  Wundtrankes  für  gefährlich  hält,  wenn  keine  Wunde  mehr  da 
ist.  Besonders  bezeichnend  für  den  Lothringer  ist  seine  groloe  Scheu  vor  jedem 
scharfen  schneidenden  Eingrift",  selbst  vor  dem  Xähen  (/.eile  60}  und  dem  Weg- 
schneiden wilden  Fleisches,  das  mit  Unrecht  viel  geübt  werde  (Zeile  65  ;  ja  er 
rät,  die  Wunden  recht  selten  zu  verbinden  und  „in  sich  selbst  verfaulen  zu 
lassen"  und  Abführmittel  bei  Verstopfung  Verwundeter  zu  meiden,  da  am 
12.  Tage  [!]  doch  Stuhlgang  erfolge.  So  will  er  selbst  vom  .Ausziehen  oder 
Ausschneiden  der  Geschosse  nichts  wissen,  sondern  schneidet  z.  B.  den  Ffeilschaft 
ganz  kurz  ab  und  läßt  die  Spitze  durch  Eiterung  ausgestoßen  werden,  die  er 
in  jeder  Weise  befördert.  Auch  das  Wiederbrechen  schlecht  geheilter  Knochen 
perhorresziert  er  und  sucht  geduldig  durch  Bäder  und  erweichende  X'erbände 
die  falsche  Verwachsung  wieder  zu  lösen  und  dann  durch  bessere  Schienung 
Korrektur  zu  erreichen. 

Mehr  als  Wundbehandlung  enthält  das  Büchlein  überhaupt  nicht.  Doch 
der  Leser  sehe  es  selbst  sich  an,  wie  ich  es  dem  Metzer  Kodex  17ii  der 
dortigen  Stadtbibliothek  Bl.  57' — (^T  entnehme. 

Diese  Foliohandschrift  gehört  dem  1 5.  Jahrhundert  an,  „stammt  aus  der 
Abtei  von  Tholey"  und  wird  durch  die  „Ars  probatissima  de  cura  oculorum" 
von  Benevenutus  Graffeus  von  Salerno  eröfl'net,  die  Pansier  nach  dieser 
Handschrilt  von  Ch.  Laborde  hat  herausgeben  lassen.'  Es  folgt  der  „Ter- 
tius  tractatus  Alcoati  de  Elgritudinibus  oculorum",  den  Pagel  zuerst 
hat  drucken  lassen.  Daran  schließt  sich  das  „Compendium  Lainfranci  Me- 
diolanensis  de  cyrurgia".  An  vierter  Stelle,  BI.  54'— 61"',  folgt  die  gleich 
zu  veröffentlichende  „Practica  Cyrurgie  magistri  JohannisBeris",  an  fünfter 
Bl.  62^ — 74'  die  weiter  hinten  in  diesem  Bande  von  uns  zu  veröffentlichende 
,, Cyrurgia  magistri  Johannis  de  Herbipoli"  mit  einem  Anhang  über 
die  Kunst  der  Heilung  variköser  Unterschenkelgeschwüre  von  Mag.  Rutger 
zur  Dijk.  und  schließlich  Bl.  75  recto  —  235  verso  die  oben  besprochene  nieder- 
deutsche Übersetzung  der  großen  Chirurgie  von   Guy  de  Chauliac. 

Betracht'-n  wir  zunächst  die  deutsche  Chirurgie  „Joliannis  Beris". 
Während  der  Anfang  des  Kodex  um  1400  geschrieben  ist,  gehört  der  Schreiber 
der  wundarzneilichen  Schrift  ,, Johanns  von  Paris"  in  die  Mitte  des  15.  Jahr- 
hunderts.   Der  Schreiber  hat  recht  sauber  sein  Werk  verrichtet  und  zu  Anfang 


')  Eienvenu  de  Jenisakm  et  son  oeuvre.    Le  Manuscrit  de  Meti.    These  de  Montpellier,    1901. 


e|8  V.    Chirurjjischc  Texte  aus  DiutschlanJ. 


jede  Spalte,  deren  zwei  auf  jeder  Seite  zwischen  zwei  senkrechten  Linien  stehen, 
gesondert  nunimeriert: 

Dj  .Dij.  Diij    .     .     .     .    Dfiiij 

Mit  Blatt  57''  hört  diese  Spaltenzählung  auf.  Inhaltsangebende  lateinische  Mar- 
ginalien gehen  durch  das  ganze  Büchlein.  Sie  sind  zum  größten  Teile  in  den 
Fußnoten  unseres  Abdruckes  mit  angegeben. 

Über  die  Person  des  Johannes  Beris  erhalten  wir  durch  seinen  Schüler 
Heinrich  von  Pfalzpeunt  in  dessen  Bindarznei,  mit  der  wir  uns  noch  be- 
schäftigen werden,  eine  kurze  Nachricht.  Er  sei  „in  Lottringen  gesessen,  nicht 
fern  von  Metz".     Weiteres  ist  über  ihn  nicht  bekannt  geworden  bisher. 

Practica  Cyrnrgie  magistri  Johannis  Beris. '| 

^'  Primo  ad  conficiendum  vnguenta  et  eraplestra  ad  omnia  vohiera  siue 
sint  \(ilnera  cum  gladijs  siue  cum  sagittis  aut  e.\  quas<^s^ioHibus  \slall  conquas- 
sationibus]  siue  lesionibus  facta. 
t  "  1]  Eyne  vnderwysuiige  Salben  vnd  plaister  zu  machen  vor  wunden,  sie 
sient  gestochen,  gehauwen  oder  geschoßen,  auch  wie  man  alle  brViche  ader 
quetzschongen  heile  vnd  wie  man  eyner  iglichen  gebresten  au  den  ende  ader 
da  er  ist,  handelen  saill. 

Zu  dem  jrsten  sali  man  wyssen,  die  salben  vnd  plaister  zu  machen,  vnd 
10  das  man  die  bereitschaft  habe,  die  dar  zu  gehörig  ist. 

Item  zu  wunden  gehöret  lynsaraen  oley  mit  Rosen  gemachet,  in  maisen 
her  nach  geschriben  steit. 

Item  guden  re\tien  luiuig  vonn  ymnie  selbest  reyne  vnd  staube  mele  vnil) 
iiiölen  zusamen  gekerteu  vnd  reyu  gebudelt. 
15  Item  höret  noch  dar  zu  bohis  armenicus;  doch  brucht  man  decke  den 

lioius  nit  mit  dem  irsten  gebende^),  wände  die  vngefarbte  salbe  ane  bolus 
reyniget  die  wunden  vnd  heilet  vnd  die  salbe  mit  dem  bolus  heilet  die  wunde 
ylende  vnd  balde  zu,  vnd  darumb  brucht  man  yne  sunderlich  zu  etlichen 
wunden  in  maiß  her  nach  geschriben. 

20  Confectio  olei  rosarum. 

*l  W^'e  man  das  Rosen  oley  vorgeschriben  machen  saill. 
■[   Item  man  saill  nemen  eynen  steynen  kruck  der  oben  enge  ist,  vnd  sail 
dar  ynne  dun  tzame  rosen  halff  roitt,  halff  wyß  vngeuedich,  doich  der  wisen 
aller  meist,  vnd   den  kruck   half  vol  \Tid  mar  vnd  mag  man  nit    tzame  rosen 

25  haben,  so  mag  man  wilde  rosen  nemen;  doch  so  sient  die  t/.anien  die  kreff- 
tigesten.  Vnd  dan  sali  man  das  lynsamen  oley  dar  6ber  schudden,  denn 
kruck  glych  voll,  vnd  stoppe  yn  mit  wasse  vnd  leder  hart  zu  vnd  hencke 
yn  dan  yn  die  luft  den  gantzen  sommer  also  yn  der  sonnen.  Vnd  so  das 
oley  eider  wird,  so  eß  besser  ist. 

30  \  So  wie   man  die  salbe  machen  sull. 

^f  Item  mau  sali  nemen  des  vorgcscliriben  honigs,  so  viel  dar  nach 
man  der  salben  machen  will,  vnd  das  yn  eyner  jjannen  halden  über  &yn 
für,  vnd  laß  es  zergaen  ewenig  warmlich  nit  zu  heyli,  er  verliet   anders  syner 


')  Rechts  in  ilor  Ecke  steht  vun  gleicher  Haml   „lo  beris  bciis". 
*)  Vejband, 
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kraft,  vnd   rure  eß  ewenig   onime  \nd    dan  nym    des  \orgeschnben  mels  vnd 
35  du    des  dar   yne  vnd  rure  es  waill  vnder  eyne'),    biß  es   dicke  wirt   als   eyii 

brye.  ^J    Dann  du  des  oleys  dar  vnder,  das  es  da  von   fette  werde,  vnd  rore 

es  waill  vnder  eyn  vnd  mache  dar  uß  eyne  salbe. 

Item')  ab  yme  des  vi irgeschriben  oleys  werden  mag,  sn   mag  man  siecht 

[Bl.  54'']   lynsamen  oley  nemen  oder  bourn  oley,  ader  gudeti  reynen   b'ptterii, 
40  vnd  das  dii  yn  die  salbe. 

%   Wie  man  die   frissche  wonden  binden  saill.') 
Item  ist  einer  wont  ader  gequetzschet   vnd  nit  wont   ader  halt  e\n  glit 
gebrochen,  so  saill  man   nemen   eyger  4,  5  ader  me,  dar  nach  der  brest  groß 
ist;  vnd   ny<^m)   das  wyß  davon  yn  eyne  schussel  viul  kinppe  das,  alz  dünne 

45  du  magst,  glych  alz  wasser  vnd  Salt  nemen  Hessen  werck^),  das  wej'ch  sy,  vnd 
nit  hanffen  werck,  dan  das  ist  böse,  wie  waill  das  es  die  gemeynen  meyster 
plegen  zu  bruychen  vnd  duncke  das  vorgenant  Hessen  werck  eyuer  syten  yn 
das  eyges  wyß^)  vnd  mache  es  eyner  spannen  breyt,  breider  dan  die  wonde 
ader  der  bresten  ist,   vnd   lege  \n  dan  uß'  den   bresten  vnd    mache  es  dicke 

51  vnd  dar  uff  eyn  duch  vnd  binde  es  dan  mit  tluchen  gebende')  zu  vnd  laiß 
es  also  ligen,  zum  mynsten  bys  an  den  dritten  tag.  Aber  uff  etlichen  ge- 
bresten  sal  man  es  langer  laißen  l\egen,  alz  man  her  nach  in  eymc  bescm- 
dem  Capittell  geschr(iben)  lindet. 

Item**)  wann  man  das  vorgeschr^iben^  evges  w_\  ß  abe  dut,  so  saill  man 

65  die  wonde  vol  dos  vurgeschr'^iben)  oleys  schudden  vnd  vnib  dv  wonde  vnd 
bresten  waill  smeren  vnd  das  über  eyn  maill  zu  dem  tage  nit  uff  binden. 
Doch  etliche  wonden  willent  nit  dicke*)  uff. gebunden  syn,  etliche  kume  über 
2  tage,  etliche  über  4  Tage,  etliche  noch  lenger,  dar  nach  sich  eyne  winde 
anleget,  alz  mau  daz  in  eyme  besondern  Cappittel  her  nach   findet. 

mi  •[   Item  man   eiisaill  keyne  wonde,   wie  groiß  ader  lyeff  die  ist,  wiechen 

noch  hefften. 

^f   Abe  eyne  wonde  geyle  fleysch  uff  wurffe,  das  scrc  gewou- 
lich  geschiet. ^") 

Item  wurffe  evne  wonde  böse  geil   lle\sch  ufi,  das  plegen  etliche  meyster 

HS  abe  zu  snyden  ader  zu  ettzen  vnd  das  ist  sunderlich  böse,  vnd  sail  das  nit 
dun.  Man  sali  grob  l\nen  duch  nemen  vnd  pfedemen  die  federn  dar  vß 
vnnd  lege  die  uff  das  fule  fleysch,  vnd  dan  lege  des  wonden  plaister  wieder 
dar  uff  vnd  dar  e)n  zweyfaltich  ader  dryfaltich  duch  vnnd  binde  es  ewenig 
bezwenglich^'),  doch  das  ez  eyme  nit  we  dii,  vnd  laiß  das  also  lighen  biß  du 

rii  \ii  wieder  ufi  bindest,  vnd  das  du  alz  dicke,  bys  es  hinweg  geit.  Vnd  so 
das  duch  grober  vnd  vngeurberter  ist,  so  besser,  vnd  es  das  bösen  fle\schs 
ie  mc  abe  nymt  vnd  dut  dem  guten  fleysch  nit. 

1[   Abe  eyne  wonde  entph  enget  wurde.'^) 

[Bl.  55'].     Item^')   ist  eyne  wonde  entpfenget,   so  uyin  burnkresse,    lien 

75  stoiß   \n  evrae  steyne'*)  alz  ey<(n)  soße'^)  vnd  drucke  es  durch   eyn  duch  vnd 


')  untereinander.  '^)  Brei. 

^)  Am  Rande  steht  hier  ,,Si  non  habes  oleum  ro<^sarum^  pro  eo  o1.  linj  aut  'A.  olinarnm  aut 
butvnim   purum". 

^)  Am   Rande:    (Juomodo  volnera  debent  ligarj. 

^)  flachsen  Werg. 

^)  Eiweiß.  ')  Tücher- 'Verband.  ")  Am  Rande:    quando  ligatura  deponitur. 

■•')  oft.  '")  Am  Rande-     De  carne  superflua  in  vulnere.  ")  ein  wenig  fest. 

'')  .,,Incensio  volnerum". 

'■')  Darüber  auf  ilcm   Rande  der  Spalte,    llem  wlnus  Incensum   Rcmcdium. 
")   Steinmörser.  ' ')  Sauce. 


r20  ^'^-   Chirurgische  Texte  aus  Deutschland. 

lais  es  eyne  halbe  vre  stan,  bis  es  sich  gesetzet,  vnd  dan  schudde  das  oberste 
Uiter  wasser  abe  vnd  )i}m  die  grosse  des  vndersten,  das  noch  drynne  bhbl 
vnd  netze  eyn  hnen  duch  dar  inrie  vnd  drucke  es  dan  wieder  uß,  also  das 
es  kume  fucht  sin,  vnd  mache  das  duch  also  groß,  daz  es  den  bresten  vnd 
so  eyne  gude  spanne  wyt  vmb  viid  vmb  begrife,  vnd  lege  e_\n  wonden  plaister 
uff  die  wonde  vnd  das  genetzet  duch  dar  uff.  Ist  es  aber  nyt  wont,  also  das 
es  keyns  plaisters  bedarff,  so  magstu  ilas  genetzet  duch  uff  bloiß  huet  legen, 
vnd  ye  wan  e_\n  duch  drucken  wirt,  so  lege  eyn  anders  dar  ufl,  das  so 
lange,  biß  die  hitze  vergeet. 

vö  Vor  entpfengunge  an  den  scliynbeynen  vnd  an   andern  ende,  da  nii 

fleysch  en  ist.') 

^[   Item    ist   eyns   entpfengt   an    alsolichen    enden,   da   nit   vil    fleysch  en 

ist,  so  sali  mau  eyger  nemen,    das  \v\ß    da  von   \nd    alz  dünne  .slan,  das  es 

werde  glich  wasser,  dan  saill  man   e\  n  duch  dar  ynne  netzen  vnd  wieder  uß 

no  drucken,  das  ez   kume  fucht   sy,    das  sali  man  auch    breit,    wie   vorgeschiiben 

steit,  dar  vff  legen  etc. 

^[   Eyn  dranck  zu  machen  \or  wunden.'') 
Item    man   sali   nemen  byfuß,    das   krut   vnd    Stengel    zu  ryben  vnd   zu 
cjuetzen  vnd  yn  eyn  nuwe  erden  duppen-)  dun,  voll,  vnd  guden  wysen  wyn 

95  dar  über  schudden  vnd  das  duppen  mit  nassen  ducheren  harte  zu  stoppen, 
das  keyn  dunst  dar  uff  ghen  moghe  \nd  laissen  eyns  halben  finger  dicff  in 
sieden.  Vnd  den  selben  dranck  sali  man  deme  verwonten  menschen  warm 
zu  drincken  geben  des  morgens  nüchtern  fru  vnd  zu  nacht,  alz  man  slafen 
geit,  vnd  zu  yedem  maile  eynen  guden  druiick.    Vnd  man  sali  auch  by  dem 

100  vorgeschr(iben)  byfoße  .2.  ader  .3.  stuytgin  maeßlieben^)  dun  vnd  die  mit 
laisen  sieden. 

\'or  wonden   die  tlurch  das  margk  gahent  etc.'*) 
Item   ist   eyner   wont    durch    beyne   ader   armen  durch    die    roren,    also 
das  es  marckflussig  ist,  vnd    das  ist  zu  erkennen  by  dem,   das  es  sere  wasser 

105  gibt,  vnd  plegent  auch  gerne  balde  smacken  ader  styncken  werden,  vnil  wirt 
der  mensche  gar  swach  da  von-''),  want  ez  ist  eyne  doitliche  wonde  vnd  die 
sali  man  gelingen")  heilen,  vff  das  es  nit  enreisse,  anders  der  mensche  stirbet, 
ader  wirt  iame.  Dar  zu  sali  man  nemen  honig  von  jungen  bynen  vnd  dar 
uß   die   vorge(schnben)   wontsalbe    machen   vnd    viel  bolus    dar  yn  dun,  vnd 

110  binde  es  ye  obir  .3.  cider  .4.  tage  ader  lenger  uff,  vnd  man  sali  das  plaister 
dicke  machen,  so  wirket  vnd  heylet  es  sere.  Vnd  wolde  es  zu  dürre  werden, 
also  das  [Bl.  55^"]  es  eyme  wee  dut,  so  lüfte  es  mit  eyner  naelden  ader  sust 
ewenig  uff  vnd  erfnsche  eß  aber  yne  mit  dem  vorge<^schriben)  oley.  Vnil 
sali    ym    allen    tag    morgens    vnd   abents    des    vorgec^schriben)    drangs    warm, 

115  wie  vorstat,  zu  drincken  geben.  Vnd  wan  er  gedringt,  so  sali  er  eyn  dick 
duch  vor  den  munt  halden  vnd  dar  in  huychen  vnd  ym  den  dunst  vnd 
schwärm  vnder  die  äugen  laißen  gfm. 

*l   Item    ist   der    bresten    an    dem    armen   oder   hant,    so   sali    man    vnie 
die   linger  mit  dem  geltende  stoppen.') 


')  Am  Kande:    Inceiisio,  vbi  c;iro  non  est. 

**)  Am   Rande:    Pocio  wlneratorum.  -)  irdenni  Tupf. 

')  Stüudcheii  Maßliebchen  (Bellis  pereiinis  L.)  'j  Ouando  medulla  in  ossibus  est  Icsa. 

'■')  Am   Rande:    Quando  in  volncribus  ossa  sunt  jiciforata  et  mcduUa  est  Icsa. 

*')  ^'"Si  schnell. 

')  Am   Rande:   „Item  nota  de  volncrilnis  brachiorum,  manuum  et  jiedum". 


28.  Die  deutsche  Practica  Chirurgiae  Magistri  Juhannis  Bciis.  rji 


120  •[  Des   glichen  ist  es  an  eyme  beyne,  so  sali    man  den   fuß  vnd   zehen 

verbinden,  also  das  keyne  lufft  dar  komen  mag. 

•y  Item   mag   eyme    des   honigs    vonu   jungen   byenen')    nit  werden,  so 

mag  man  andern  honig  nemen  vnd  man  sali  es  nit  verzehen^',  ufT  das  es  balde 

gestopt  werde.  ^) 
,25  ^  Item  der   honig  von   den   jungen  byenen  he\let  balder  dan   der  von 

den  alden  byenen.*) 

•)    Item  wand  man  es  gelingen"    zuheylen   muße,  so   pleget   man  es   ge- 

wonlichen  vnsuber  vnd   mit  knoUen  /.u  heylen  vnd  blibet  das  gut  noch  laraa 

daz  laiß  dich  nit  yrren,  das  sal   man  mit  den  harten  plaistern  wieder  heilen") 
130  vnd  gut  vnd  siecht  machen,  in  maißen  man  hei  noch   in  dem  Cappentzippel') 

des  harten  plaisters  beschriben  findet. 

Zu  wonden,   die  mit  bösseu  geschnssen  sint.*) 
•|   Item   ist   eyner   mit   bössen   geschossen,    so    das   er   des    puluers    be- 
sorget, so  sali  man  byfuß  nemen  vnd  .3.  sluytgin  mäslieben  kruyt  vnd  Stengel 
135  von')   mäßliebe  vnder  eyn  gemorßelt'")   vnd  das  saflT  da   von    dem  gewonten 
menschen    zu    drincken   geben,    so  geit   das   puluer  uff  stont   hinweg   vnd    zu 
der  wonden  uß. 

*;   Item   ist   der   byfuß   dürre  ^'l,    so   das    er   keyn   saflf  haitt  so    du   eyn 
wenig  wyns  ader  wassers  dar  vnder  vnd  drucke  es  da  mit  uß. 
1+0  "i   Item    \m  winter   sali  man   bruychen    den    byfuß    der    zusschen    den 

zwey  vnser  lieber  frauwen   tagen  gebroichen  ist. 

Item  vnd  die   selbe  wonde  sal  man  ouch  heilen  mit  den  v<  irgeschr<^iben) 
wonde  plaister. 

Item   ab   eyme  der   byfuß  nit   werden  mochte,    alz   in    dem  wynter,    so 
HS  sali  man  acht  nemen,  wo  die  Stengel  uff  gent,  da  sali  man  noch  graben  vnd 
die  wortzelen  da  von  nemen  vnd  stossen,  als  vor  steit.      Die  inilßliebe  findet 
man  <ibir  zyt  grüne. 

Zu  wonden,  die  sere  binden. ^^l 
Ilem  eyne  wonde  die  sere  blutt,  ist  es  eyne  ädere,  da  man  by   Uoiuen 
153  mag,  so  nym  des  bolus  vnd  schabe  yn   uH'  eyner  syten  vnd    lege   yn  uff  die 
ader,  so  stillet  sie.  • 

Item  der  steyn  vytriule  ist  ouch  yn  der  maisen  sunderlichen  gutt. 
Item  blutt  es  aber  sust  sere  als  [Bl.  56'']  etliche  wonden  plegen  zu  dun, 
so  sali   man  sie    mit   dem  eyges  wyße   dicke ^-'i   verbinden.     Vnd   abe  des  nit 
155  helffen  wilt,  so  sali  man  mell  dar  uff  werffen  vnd  das  dicke,  da  beliebert'*)  es 
sich  dar  ynne. 

•{  Item  wer   vnder   dem    antlitze    wont   wirt,   da   pleget   es  sunderlichen 
gerne  zu  blueden  vnd  sere.  ^^) 


')  Bienen.  -)  verziehen,  aufschieben. 

')  Am   Rande:  ,,Nota  de  melle  iuvenum  apum".  *)  Am  Rande:   ,,Nota  de  melle". 

'")  rasch. 

•*)  Am   Rande:    ,,Ouando  volnera  nimis  cito  curantur". 

^  Interlinear  übergeschrieben:    „id  est  capilulura'-. 

')  Am    Rande  „volnera  bombardarum".    über   der   kommenden   Sp.aUe:    ,.volnera   cum    lom- 
bardis  facta''. 

'■')  Es  steht  „vn"  Strich  also  ,,vnd"  da. 
">)  in   Mörsern  gestoßen  und   untereinander  gemengt. 
"J  Am   Rande:    „Nota  de  arthemesia". 
'-)  Am  R.ande:   „Contra  cruorem   volnerum". 
131  oft.  '*)  gerinnt  es.  '';  Am   Räude:  „Volnera  faciei". 
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^f  Eyn  dranck  vor  gequetzet  geblude. 

ifio  Item  halt  ejner  gequetschet  geblude  yn  yme,  es  sy  vom  wunden  ader 

Valien,  so  sali  man  nemen  Ambrosia,  das  stoßen  als  eyne  saiße  vnd  des  saflf 
morgens  nuclitern  yn  trincken  vnd  ewening  dar  uff  fasten.  Der  vorgeschriben 
drangk  mit  dem  byfuß  \erdribet  es  auch,  aber  der  Ambrosian  ist  nieister 
sunderlichen»  dar  zu. 

1(15  Potus. 

1i    Item  wan  man  es  haben  mag')  so  sali  man  den  Ambrosius  vnd  den 

b}foifl    zusamen    nemen    vnd    dar    zu    lauendel    eyn    hantfoll    vnd    .3.    oder 

4  stuytgin  milßlieben,  vnd  das  sali  man  zusamen  sloißen  vnd  mit  wysen  wvne 

uß  drucken  vnd  yn  vorgeschr(!be)n  maißen  drincken. 

\. 

170       ^   Eyn  gut  plaister  zu  brucheu,  zu  quetsongen  zu  henden  vnd 

fusen.^j 

Item   man  sali   nemen  eyn  teyl  reyneii  waßes*),  vnd  abe  man  es  haben 

mag,   megde    waß*),    vnd    eyn    teyl   wysen   hartz,    vnd    das    da   hartzes    doch 

ewenig    mc  sie  dan    des    waßes,    vnd    sali    das    zusamen    dun   yn   eyne    panne 

vnd    über  eyme    füre   laißen   zergen^),    vnd    doch    nit   zu  warm  machen,    vnd 

176  es   dan   strichen   dünne   mit    eyme   messer  ader  spattel   uff  eyu    lyhen   dach. 

,Vnd  dan  sali  man  neihen  des  oleys  vörge^schriben)  vnd  es  dar  mit  bestrichen. 

Vnd    das    plaister    sali    man    i'.ft"   den    bresten   legen    vnd    das    breith    genüch 

machen,    also  das  es  e\ner   liende  breit  ader  nie  vmb  den  bresten  get,    \nd 

tlas  sali  man  seiden  uff  dun.    Vnd  wann  es  eyne  jucket,  so  sali  man  es  abe 

ISO  dun  vnd  sich  kraiiwen  vnd  dan   wieder  smeren'  vnd  uff  legen. 

Item    ist    eyner    wont    zu    dem   bri'iche.'')   ader    quetzunge,    so    sali    man 

eyn  wontjtlaister  uff  die  wonden  legen  vnd    dar  uff  dan  das  harte  jjlaister.  ^) 

Item  S'i  man  eyne  wonde,    die  marcke   flossig  ist,  als  vnrsteit,   gelingen 

heilen    muß    ader   sust   ander    bresten    als    biiiche  \iul    der  glichen,    die  doch 

itö  knoUicht  vnd   vnsuber  geheilet  werden,  ader  doch   lanie  verüben,  da  ssal  man 

diese   harte  plaister  uff  legen  vnd   starker  machen. 

Wyo  mau  evne  iglicli  wonde  an  e}ine  igliciien   ende  vnd. 

gliede  handelen  sali. 
^1   Zu    dem    irsten    zn    dem    obersten    heubte    vnd    hoesteh   glitte'*)    <les 
i»o  menschen.     Vnd  ist  eyner  wont  yn  syn  heupt,  so  sali  man  ym  das  här  eyner 
hende  breit  vmb  die  wunde  abe  scheren  vnd  das  här  mit  dem  vorgeschr<^iben/ 
drancke   netzen   vnd  weichen.      Dan  alle  |B1.  56']  andern  netzungen  ist  boze. 
Vnd  ist  e3ne  wonile  als   vvyt,  ilas  man   surge  hait,  das  etwas  von    dem  flessen 
wercke'),  das    man   dar    uff  legen    wirf,  dar    yn    fallen    mochte,  vnd    das   die 
i»ä  hirnen    entplosset    ist,   so    sali    man    papier   nemen    vnd    das    durch    den    vor- 
genanten oley  zehen  vnd  das   über  ilie  wonde    legen  vnd   dar  uff  das  werck 
mit   dem    eyges   wyse  vnd    des   laisen    ligen  bys  an  den  dritten  tag  vnd   dan 
dar   noch    eyn    wonden    plaister    mit    bolus    gemacht    dar    uff  vnd    seiden   ulf 
gedan,  uff  das  es  balde  heile.    Vnd  man  ensall  an  dem  ende  keyn  oley  yn  die 
2110  wonde   schudden. 

'j  Am    K.iiiilc:   „Contra  co.igulatuni   sanguiiicni  ]iotus". 

'')  Am   Kandc;    ,,r()ntra  contusionom   id  est  ijiiel'.oii^'e  cMi)ilastrum". 

')  Wachses.  ')  Jungfern   Wachs.  "i  zergehen. 

'■')  Könnte-  auch  „boiichc"   zur  Not  vcilesen  werden. 

')  Am    Rande:    ,,limi)lastriim   wlrierum    sine   contusionc    vcnlris'',     wie    es    der   Marginator 
auch   };elesen  hat,  aber  zu  Unrecht. 

')  Gliede;  am   Rande:    „Capitis  wliicra".  ")  Flachs-Wcrch. 
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Item  den  vorgeschr^iben).  dranck  soll  man  ymme  geben  zu  drincken 
des  morgens  nüchtern  vnd  dar  uff  fasten  vnd  des  abentz,  so  er  slafen  geet. 
Vnd  der  dranck  sali  als  warm  syn  vnd  auch  eyn  wyle  yn  dem  munde  ge- 
halden  vnd   yn  eyn  duch   gebucht,    das   ymme    der  schwärm    vnder  das  anl-, 

205  litz  gee. 

%  Item  ist  aber  eyner  gequetzscht '),  so  sali  man  ymme  das  häer  abc 
scheren  vnd  das  eyges  wyß  uff  legen,  als  \<>t  steit,  vnd  dan  des  harte 
plaister  vnd  ewenig  smeren  mit  dem  vorgenanten  oley,  vnd  dan  sali  man 
wyn  sieden  vnd  ducher  dar  inne  netzen  vnd  die  also  warm  uff  das  gebende^) 

210  vnd  plaister  legen  vnd  nit  bloiU  uff  das  heupt. 

^  Item  man  sali  ymme  auch  den  vor^ge^s(chriben)  dranck  nit  zu 
drincken  geben.  Dan  wer  nit  wont  en  ist,  dem  ist  er  nit  gut,  sunder  brechte 
schaden. 

^  Wye  man  die  äugen  handeln  sali.') 

216  Item  ist  eyner  wont  an  eyme  äuge,  so  sali  man  acht  nemen,  das  man 

es   nit    laisse  verrynnen.^)     Dan    wan  das  wasser  verrynt,    so  vergeet  das  ge- 
siechte. 

Item  man  sali  ym  zum  irsten  verbinden  mit  dem  eyges  wyße,  in  mäße 
vor  steit,  vnd   wan  es  ab  gedut,   so    sali    man  es  wesschen  mit    alüne  wasser 

rin  vnd  das  sali  also  gemacht  werden. 

Item  man  sali  zum  irsten  den  alüne  Intern  als'i:  Man  sali  nemen  eyne 
schone  panne,  da  keyn  fette  ane  sy,  vnd  dar  in  schone  wasser  dün  vnd 
über  dem  füre  wermen  vnd  nemen  den  claersten  alune,  vnd  das  drube  da 
von  slan  vnd  das  clare  stucke  yn  das  warme  wasser  dun  vnd  das  trübe  vnd 

825  donckel  da  von  wesschen   vnd  was   sich    nit   wil  laisen   abwesschen,    das    sali 
man  mit   eyme  messet  ab   schaben.     Vnd    wan   das  stucke   luter  wirt,  so  sali 
man  da.s  yn  eyn  ander  luter  wasser  dun  vnd  dar  ynne  laißen  sieden,  bys  es 
vergeit,   vnd  versuche   das  wasser  uff  der  zungen    vnd    wan  es   ruch  wirt,  so  ' 
halt  es  gnuch.     Mit  dem  wasser  sali  man    das  äuge  vmb  vnd  vmb    wesschen 

230  vnd  ouch  des  wassers  ewenig  in  das  äuge  laisen  g;in,  so  stopt  es  das  kynnen") 
vnd  behalt  das  äuge. 

Item  ist  eyner  wont  neben  dem  äugen  yn,")  so  das  des  gesiechtes  zu 
besorgen  ist,  so  sali  man  es  ouch  [Bl.  57'']  wesschen  mit  dem  selben  wasser 
vnd    warme    vnd   der   harten   plaister  zwey  uff  eyn'^  dar   uff  legen,    dar    uff 

235  dan  bolus  gedan  vnd  sali  man  es  seiden  uff  dun  ader  zu  male  nit,  bys  es 
gantz  heyle  wirt.  Wurde  es  aber  zu  harte,  so  das  es  eyme  zu  wee  tede,  so 
mag  man  es  vnden  uff  lufften  \Tid  es  mit  eyner  federn  mit  dem  oley  er- 
frischen. Vnd  den  wont  dranck  sali  man  drincken,  in  maißeu  vorg(esch)r<^iben) 
steit. 

240  ^   Wye  man  die  n"ase  handeln   sali.*) 

Item  ist  evme  die  nase  verhauwen  vnd  wont,  die  sali  man  mit  eyme 
plaister  vnd  gebende  heilen  vnd  sali  machen  das  pannen  plaister  vnd  das 
bestrichen  mit  der  wont  salben  vnd  das  sali  man  nit  uff  dun,  es  sy  dan 
heile.     Item  aber  wolde   das   plaister   zu   hart  werden  vnd   das    es  eyme  wee 

245  tede,  so  sali    man  es   ymme  ewenig  uff  lufften  vnd    mit    dem  oley  erfrischen. 

•t    W\e  man   wonden  heilen  sali,  die  durch  die  backen  gaent.*) 
Item  wirt  eyner  wont  durch  die  backen,   das  sali  auch  gelingen  geheylt 
werden.     So  mache  eyn  hart  plaister  vnd  mache  eyne  wonden  salbe,  gemacht 


'I  Am  Rande:  ,, Capitis  lesio".  -)  Verband. 

ä)  Am  Rande;  „Oculorum   volnera".  ''l  ausrinnen,  auslaufen. 

•'')  Pupille:  ";  Am   Rande  „wlnera  oculoium".  ')  aufeinander. 

*)  Am   Rande:  ,,Nasi   volnera''.  ")  Am   Rande:  „Ma.xillarum  volnera". 
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mit  bolus,  vnd  die  salL  man  strichen  uff  das  harte  plaister  vnd  eyn  wonde- 
260  plaister  gemacht  mit  dem  bolus  uff  die  wonde  legen  vnd  dan  das  harte  be- 
strichen plaister  dar  uff  vnd  alles  in  3  oder  4  tagen  nit  uff  getan.  Eylert 
es  aber  zu  sere,  so  mag  man  es  vnden  luflten  vnd  den  eyter  ußiaisen  vnd 
wieder  zu  strichen,  vnd  wil  es  zu  hart  werden,  so  das  es  3m  we  dut,  so 
sali  man  es  erfrischen,  in  maßen  vorg^schriben)  steit. 

265  •[   Zu  wonden  yn  den  mondt.') 

Item  ist  eyner  zu  dem  monde  in  gestochen  in  den  hals  vnd  es  doch 
nit  durch  geit,  so  sali  man  yme  das  eyger  wyß  binden  uff  den  hals  ghent 
der  wonden  legen  vnd  den  menschen  vngesehen  laisen  legen,  so  man  langest 
mag  vnd  abe  es  zusere  blute,  so  sali  man    den  bolus  an  eyme  ende  schaben 

2«o  vnd  den  steyn  an  dem  geschabeten  ende  uff  die  wonden  legen,  so  stillet 
das  bluet. 

^   Wye  man  den  kylfel  heilen  sali,   der  wont  ader  gcquetzscht  ist.") 

Item    ist  eyner  wont  in  den   kyffele  vnd    das   ynn   die   zende   verrucket 

synt,  Sil  riechte  yme  die  zende  wieder  inne  vnd  schudde  die  wonde  voill  des 

2«6  vorges<^agten^  ole3s  vnd  lege  ym  das  eyges  wyß  dar  uH  in  maß  vorsteit  ge- 
schr<(iben)  vnd  lois  es  legen  bys  an  den  dritten  tag,  vnd  lege  eyn  wonde  plaister 
mit  dem  bolus  gemacht  uff  die  wonde,  vnd  dan  mache  daz  vnrgeschr^ibe)>n 
hart  plaister  vnd  mache  eyne  wonde  salbe  mit  dem  bolus  vn  stryche  die 
salbe  uff  das   hart    plaister  vnd   le.ire  im  das  \ff  das  ander  plaister  vnd    den 

27U  bresten,  vnd  man  sali  es  groß,  breit  und  lang  genüch  machen,  also  das  es 
den  kyffel  bys  über  das  sloiß  an  dem  heupte  begryft,  vnd  das  sali  man  laisen 
legen  bys  an  den  fünften  tag  ader  lenger,  ab  erß  [Bl.  57']  geliden  mag,  vnd 
dan  sali  man  nemen  des  vorgeschr'(ibe)n  uleys,  so  das  plaister  begynnet  hart 
zu  werden.     Vnd  sii  es  eynen  jucket,    sali   man  das    plaister  nit  abc  dun,  es 

275  sy  dan  heile.  Wunle  es  aber  zu  sere  eyteren,  so  sali  man  das  plaister  vnden 
uffenen  vnd   das  eyter  uB  laisen  vnd  uff  stunt'j  wieder  zu  dun. 

Item  ist  der  kyffele  zu  quetzschet.  es  sy  zu  slagen  ader  zu  fallen,  sn 
sali  man  yn  vorue  schribener]>  mäßen   heilen. 

^;   Item  van    den   selben    suchen    pleget   gerne   der    schalle    \n    die   oren 

a--!)  zu   slan.*! 

So  sali  man  eyme  dasselbe  iTe  voll  des  vorge<(nanten)  rosen  oleys 
schudden  vnd  das  mit  bom  wolle  zu  stoppen  vnd  eyn  hart  plaister  dar  uff 
legen.  Vnd  laiß  yn  eynen  tag  .2.  oder  3  also  legen,  so  wirt  es  yme  vergan. 
Vnd   Item  ah  es  exnen  jucken  wurde,   so  sali  man  es  mit  eyme  holtze  vnder 

285  dem  plaister  uff  krauwen. 

Wye   iiian   die   oren   heilen   soll.') 

Item   ist   eyner  wont   yn    eyn    oer    ader   das   eyme   eyn  ore    zerhauwen 

ist,  das  muß  man   ouch   gelinge  vnd  mit  eyme  plaister  heilen,   anders  es  wirt 

nymmer    wieder    gantz.     Vnd    das    sali    man    heilen   mit    dem    vorgeschriben 

j!in  harten  jilaister,   liestrichen  mit  wontsalben,  vnd  das  laißen  legen  vnd   handelen 

wie  hie  ^■orge/schril)en^   steit  von   der  nasen   vnd  kytfelen. 

^i  \\'if  man  die  Gorj^tll  heylen")  sali,   sn  e\iier  dar  durch  gewout  wirt. 

Item    ist    e\ner   durch    die   gorgell   wont,    s<  1    ssall  <^man^    yn    heilen  mit 

dem   harten    plaister,   bestrichen    mit    der   wunl    salben,    vnd    handeln   vnd   dun, 

')  Am  Rande:  „1  >tis  volnuia". 

')  Am   R.indc:    ,,Volncr,i  sine  ossc,  in   qim  ^unl   dentes,  leso." 

')  sofort.  ')  Am   Kamlc:    ..Auiiiim  dulm". 

^)  Am   Rande;   „Aniiuni   cuia  ft   wlnera  eius".  "}  Am   Rande:    , .Colli   wlnei«". 
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2(15  wie  hv  vor  von  der  nasen  geschriben  steit.  Waut  das  plaisler  vnd  die  hiinde- 
lunge  horent  zu  allen  woiiden,  da  athunne  uB  geit,  als  an  nase,  monde, 
gorgell,  an  der  brüst  vml  dem  buche  vnd  der  glichen,  vnd  die  sali  man 
gelinge   stoppen   vn<l   heilen.     \'nd   item   der    drancke  gedruncken,    als   vorsteit. 

1[  Wye  man  die  wende  neben  der  gorgeln  in  heilen  sali.') 
:iiw  Item   ist  eyner  wont   neben   der  Gorgelen  yn,  inne  ader  durch   den   hals, 

den  .sali  man  binden  vnd  handeln  als  ander  geme\'ne  wenden  vnd  den  dranck 
dun   dnncken   warm,  wie   vorsteit,   vnd   man   sali  ynn  seiden  uff  binden. 

%  Die  wonden    an    der  broist^j   vnd   durch  die  schuldern. 
Item  ist  eyner  wont  yn  die  brost  ader  durch    die  brüst  vnd    schuldern, 
3u5  den  sali   man  binden  \nd    handelen   mit   der   gemejnen    w^outsalben   vnd    mit 
dem  irsten  die  vngeuerbete  salbe  ufT  legen  \nd  dar  noch    die  salbe  mit  dem 
bolus  vnd  den  dranck  nutzen,  wie  vorgrschr^iben)  steit. 

%  Die   wonden  durch  longe  ader  lebern  haent.') 
Item  ist  eyner  wont  in  longhe  ader  lebere,  so  sali  man  yn  binden  vnd 
310  handelen   als   ander  gemeyne  wonden  vnd   den  dranck   dun   nutzen,    wie  vor 
steit.    Vnd  so  eyner   dar  in  wont  ist,  so   pleget  er  gerne   zu  husten,  vnd  me 
von   der  leber,   dan  von   der  longen  [Bl.  58']. 

^T  Zu   wonden   in   dem   maghen.*) 
Item   ist  einer  wont   in   dem   maghen,   den   sali   man  gelingen   heilen   mit 
siä  dem  plaister  vnd  salben,  wie  vur  von  den  wonden,  da  athumme  uB  geit,  ge- 
schriben steit  vnd  alles  des  drancks  mit  genutzt  vnd  ouch  yn  der  spysen   vnd 
drancken,  so  wer  yn  den  Ivb  wont  ist. 

Zu  den  wonden  in  die  dermen.^) 
%  Item    ist  eyner  wont   in    die  dermen,    ader   das    irer   eyn   deyls   ent- 

3io  zwey  sint  vnd  her  uß  syn,  so  sali  man  nemen  ufi"  stunt  des  jungen  holdcrs, 
der  derre  ist,  vnd  das  marck  uB  stossen  vnd  als  dünne  schaben,  als  man 
kan  und  die  röre  sali  man  yn  den  darme  stossen  vnd  den  darm  über  eyn  *) 
zehen  vnd  mit  eyme  fadem  hart  zu  binden  vnd  ym  wieder  vmb  in  den  lyb 
stossen."'      Die  holdem  rore  vertzert   sich  in  dem  libe  vnd  wassen  die  derme 

325  gantz  wieder  zusamen.  Die  wonden  sali  man  ouch  ylende  zu  heylen  mit  der 
wontsalben,  von  dem  honig  von  jungen  bienen  gemacht  vnd  viell.  bolus  dar 
vnder  vnd  den  drancke  sere  genutzet  als  vor  steit.      Dorsuni. 

Zu  wonden  die  durch  den  Rucke  inn  den  lyb  ghent.*) 
Item  ist  evner  durch  den  Rucke  yn  den  lyb  wont,  so  sali  man  yn  ver- 
330  binden  zu   dem    irsten    mit  dem    eyges  wys   alz  aader   wonden   vnd    dan   dez 
vngeferbten    wontplaisters    dar   uff    legen   vnd    heylen    als    eyn    ander   wonde. 
Vnd  Salt  des  drancks  nit  vergessen. 

*l\   Zu  wonden  in  das  gemachte.^) 
Item   ist   eyner  wont   in    das  geniechte,  als    durch  die  cloiren ,  das  sali 
■siö  man   heylen   mit   dem   harten    plaister,   bestrichen   mit   der   vngeferbten  wont- 
salben, vnd  seiden  uff  getan,  gliche  wie  vor  steit  von  den  wonden,  da  athumme 
uß  geit,  vnd  ouch  den  dranck  nit  laisen. 


')  Am  Rande:    ,.Juxta  Collum".  -)  Am  Rande:    ., Pectoris  wlnera''. 

•*)  Am  Rande:    „piürao       epar     '•.  *)  Auf  dem  oberen  Rande:  „Stomachi  volnera''. 

^)  Am  Rande:   ,.Intestinorum  wlnera".  '')  übereinander. 

')   Übel  verbalhornter  Rogerius!  *)  Auf  dem   Rande:    ,,Dorsi   wlner.-i". 

")  Auf  dem  oberen  Rande:    ,,Pudebundorum  wlnera". 


roß  V-    Cliirurnisclie  Texte  aus  Dculscliland. 

^1   Zu  WDiulen  in  eleu  be^aeu  oben  den  knyen  etc.'j 

Item    wirt  eyner   wont    in  das   dicke    von    dem    beyne   oben    dem    knve', 

sin  das  ist  sorclichen,  want  die  muß  ist  auch  an  dem    selben  ende'),    dar  zu  so 

ist  es  Voll  ädern.     Das  sali  man  mit  dem  jrsten  mal  verbinden  mit  dem  eyges 

wyü  vnd    ilar  noch   die  vngefarbtt-    wontsalbe   uff  legen,  dicke  vnd  breit,   die 

feget  es  vnd  heilet  vnd  wan  man  es  zuheilen  will,  so  sali  man  den  bolus  dar 

vnder   dun    vnd    all    zyt    den    ilranck   genutzet,    wie    vorsteit.      Ist   aber   eyner 

»45  durch  die  röre  wont,  s"  sali   man   des  marcks  acht   haben  mit   handelen  vnd 

stoppen,  wie  vor  von  der  marckfloß  geschr^iben)>  steit. 

^1  Zu  wonden,  die  durch  das  knye  vnd  dasselbe  gelytt  wont  syii.'*) 
Item  ist  eyner  durch  tlas  knye  wont  ader  ist  die  knyeschybe  verhauwen 
ader  zufallen,  ader  das  dz  gelitt  zerstöret  ist,  das  ist  sunderlichen  sorclichen, 
350  want  wanne  das  gheuer  entgeit,  so  blibet  eyner  gewimlichen  lame.  Den  sali 
man  ouch  verbinden  mit  dem  eyger  w\  ß  vnd  das  [Bl.  58*']  breit  vnd  dicke 
machen,  das  laisen  legen  4  ader  5  tage  vnd  dan  die  vngefarbte  wontsallie 
dicke  uff  gestrichen  vnd  seiden  uff  gedan,  vnd  vergyß  nit  des  drancks. 

1]    Zu  wonden  durch  tlasbeyn  nyeden   dem  knye  ader  durch 

365  flas  schynebeyn.*) 

Item  wer  durch  das  schynebe\n  ader  neben  dem  schynebeyn  durch 
den  waden  wont  wirt,  ist  sorclichen,  want  die  muß  ist  ouch  in  den  waden' 
vnil  wer  dar  durch  wont  wirt  ist  dotlichen.  So  ist  es  durch  das  gebeyne 
vnib    des  marcks  willen    ouch    sorglichen.      Den  sali    man  verbinden  mit    dem 

3fio  eyges  wyß  zum  jrsten  vnd  dar  noch  mit  dem  vngefarbten  wondeplaister  ver- 
binden, alz  vor  steit.  Item  dar  über  eyn  pannen  plaister,  dun  uff  gestrichen, 
so  verre  evner  das  geliden  mag.  W'il  es  aber  eyme  wee  duin,  so  mag  man 
es  zu   zyden   abenemen  vnd  vergyß  des  tlrancks  nit. 

^I   Zu  den   wonden  an  den  enckelen   vnd  den  geliclie  andern  fuße.*) 
nii5  Item  ist  ejner  wont  yn  dem  enckele  ader  yn  das  glich")  von  dem  fuße, 

das   sali   man   verbinden   mit   deme   eyger  wys   vnd   dar  nach  mit   dem   jilaisler, 
als   vorsteit,   vnd   des  dranc. 

•[   Zu  wonden  jn  henden  vnd  fußen.') 

Item  ist  eyner   wont  jn  eyner   hant  ader  fuß,  so  verbinde  es  mit  dem 

370  eygef  wys,  alz  ander  wonden,  vnd  dar  noch  mit  dem  wonde  plaister  vnd  nit 

smere  es  zu  sere,  dan   kume    4  ader   5    gebenden  eyns    ewenig,    want  hende 

vnd  fuße  woUent  nit   fette  han.     \'nd  salt   es  ouch  seiden  uff  dun,  vnde    den 

wontdranck  sali  man  alles  nutzen  alz  zu  andern  wonden.     Item   ist   es  aber, 

zu  dem    es  wont  ist,   ouch    gequetzscht,    so   sali    man  eyn  wonde    plaister  uff 

,175  die    wonde  legen   vnd   das  hart   plaster   dar   uff.     Ist   es   gequetzscht  vnd    nit 

wont,  so  gehöret  das  hart  plaister  alleyne  dar  uff  noch  dem  eys  wiß. 

Zu  den  ende  gelieddern,  ilas  sint  finger  vnnd   zehen.") 
Item    ist    eyner    wont   yn  finger  vnd    zehen  ader  werdent   sy    eyme    zu- 
quetzt,  das  is  ouch  bozer,  vnd  des  ist  sonderlichen  acht   zu    haben,  want  sie 


')  Am  Ranile:    ,,Crurium   wlnera''. 

*)  Muskeln  wie  am  Daumenballen,  dessen  Verletzung  ja  beim  Volke  noch  heute  .ils  besonders 
bedenklich  gilt. 

•')  Am   Rande:    „C<:^'r)>uiium  sub  gonu".  *|  Am    Uande:    „genv  wlnera". 

-')  „In  talo  volnera"  am  Rande.  'j  Gelenk. 

')  „Manus  et  pedcs  wlnerali"  am   Rande. 

")  „Volnera   manuan:   et  pcduni"  am    Rande.  - 
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380  haint  inai^cherhande  zufalle.  Vnd  die  /a  verhuden,  su  sali  man  nemeu 
frische  e\  ger  von  jungen  honnein,  das  nit  vber  jar  ald  sy  vnd  lege  das  w)'B 
da  von  dar  uff  mit  dem  ließen  wercke^),  wie  vor  steit  geschr<(iben),  vnd  mache, 
es  ewenig  warme,  vnd  das  sali  man  lasen  legen,  so  man  langst  mag,  want 
das   düit   alle    boze  zeichen  vnd    die   röte.    Vnd    wan    die  boßheit  vergeit,   so 

:w5  sali  man  yme  dan  die  wontplaister  mit  bolus  gemacht  uff  legen  vnd  seiden 
uff  gebunden  vnd  kompt  clie  röte  wieder,  so  lege  ymme  des  eyges  wyß  wieder 
uff,  vml  das  sali  man  dun  alz  lange,  biß  es  das  boze  gantz  vertribt,  vnd  dan 
sali  man  das  hart  plaister  mit  der  wondesalben  bestrichen  vnd  dar  uff  legen 
vnd  des  drancks  nit  vergessen  [Bl.  ,5q''].     Item  gedencke  alle  wege^),  des  eyges 

xim  wyß  sali  man  warm  uff'  die  ende  glidder  legen  vnd  sust  alle  gemeyne  wen- 
den kalt. 

Zu   wenden    die    mit    Ijösseii   geschossen  sint   ader  pvlen,   wie 
man  die  handelen  sall.^) 
Item    ist    eyner    geschossen    mit    eyner    bössen*),    so   sali    man    \me   uff 
395  stunt  das  puluer  uß  tryben  vnde  das  dun,  wie  da  vom  geschriben  steit,  vnd 
dan  heylen  mit  der  wont  salben. 

Ij   Zu  wonden  die  mit  pylen  geschossen  sint.^) 
Item    ist   eyner   geschossen   mit  eyme  pyle,   er  steche,  wo    er  wolle,  so 
sali,  man    yn    lassen  siechen  vnd  nit   uß  zehen.     Vnd   ist   der  schaff!    zu  lang 

400  hin  uß,  so  sali  man  yn  mit  eyner  segen  suberlichen  abesegen  vnd  das  eyges 
wys  dar  über  machen  vnd  also  laisen  legen  .3.  ader  .4.  tage.  Man  sali 
wissen,  das  eyn  iglicher  der  geschossen  wirt,  deme  erschricket  das  geblude, 
vnd  dar  vmb  sali  man  den  pyll  nit  balde  uß  zehen,  uff'  das  geblude  nit  noch 
mee  erschrecke    noch   gestört    werde.     Vnd    das  eys  wyß   bringet  das  geblude 

Wo  wieder  vnd  döit  die  boßheit  des  schosses  vnd  hude  die  wonde  an  dem  jrsten 
vor  swellen,  dan  wan  die  wonde  swoUen  ist,  so  ist  es  sorclich,  dan  es  wirt 
da  von  entpfenget. 

Ist  aber  der  pyll  durch  gangen,  so  sali  mau  mit  dem  jrsten  e}n  stucke 
Specks  smael  sniden  vnd  jn  die  wonde  stoßen,  vnd  sunderlich  jn  alle  wonden, 

410  die  vorn  vnde  rangen")  sint,  an  wellichem  ende  des  lybes  das  ist.  Vnd  des 
eyges  wys  dar  uff  machen,  dicke  vnd  breit  genuch.  Vnd  dan  so  man  yme 
des  eyges  wys  abe  dut,  sali  man  ym  das  wontplaister  vngeferbt  uff  legen. 

Ist  aber   der  schafft'),   alz  vor  steit,   noch    da    \nne  ader   das  ysen  am 
schafft,   so    sali    mau    das    wondeplaister,    wie    viir   steit  uff  legen    vnd   es   da 

416  mit  verbinden,  bys  das  der  schafft  mit  dem  ysen  ader  das  yseii  loder  wirt 
vnd  sich  selbes  ergeben,  vnd  den  wont  dranck  vorgeschriben  nutzen.  Man 
en  sali  ouch  keynen  pyll  nödigen,  das  er  uß  gee,  noch  gar  zu  sniden  noch 
etzen. 

*l\  Stycket   aber   das   ysen   yn    den   andern,  es    sy    yn   den   armen   ader 

420  beynen,  also  das  es  nit  wider  hinder  sych  uß  enmag,  .so  sali  man  die  wonde 
oben  zu  heylen,  so  gewint  es  jnwendig  vmb  den  pyll  eyter  vnd  wirt  da  von 
holl.  Vnd  sali  man  legen  uff  das  gantze  ende  gehent')  dem  pyle  e_yn  hart 
plaister,  bestrichen  mit  der  vngefarbten  wontsalben,  vnd  die  salbe  sere  dicke 
dar  uff"  strychen,  als  das  by  fingers  dicke  dar  uff  gestrichen  werde.     Vnd  das 

425  plaister  sali  man  breit  machen  vnd  die  stede  mit  dem  oley  smeren  vnd  den 
wontdranck  [Bl.  59']  warm,  wie  vorsteit,  drincken.     Der  dranck  heylet  hinder 

').  Flachs-Werg.  ■ 

*)  Auf  dem  oberen   Rande:    „Nota  de  albumino  oui''.         ")  Am  Rande:  , bombarde". 

*)  Büchse.  /')  Am  Rande:  ,, sagitte". 

")  „vnder  Augen"  liest  der  Druck  von  1549.    Die  Handschrift  hat  „vnde"  aus  „vngc"  sjeandert. 
')  Am   Rande:    „De  sagittis  b.alistarum".  ^)  gegen. 


.•23  V-   C'.iirurgisclie  Texte  :ius  Deutschlaad. 


iltin  [)}  Ic  viid  stoßt  eil  fort,  das  plasler  zuliet  vnd  dringet  en  also  durch 
gantz  fleyscli  zu  der  andern  syten  uß.  Man  sali  auch  lynen  duch  zu  samen 
wyckeln  vnd  eyn  cloißgin  'j  dar  uß  machen  vnd  uff  das  ende,  da  die  wonde 
430  ist,  legen  vnd  ewenig  hart  binden,  das  drucket  den  pyll  fort.  ^  Stecket  aber 
der  pyll  yn  gebeyne-J,  so  sali  man  yn  auch  binden  als  vor  steit. 

Vnd  den  dranck  sali  man  auch  starcker  machen  dan  ander  drancke. 
Also  want  das  krut  mit  den  jrslen  gesoden  wirt,  so  sali  dar  nach,  so  eyner 
vn  Sterken  wil,  denselben  byfoß  stosen  vnd  frisschen  byff^iB  dar  vnder  dun 
♦35  vnd  ander  werbe  sieden  vnd  den  dranck  drincken.  Stecket  er  aber  jn  dem 
Rucke  ader  syden  jn  dem  übe,  so  sali  man  auch  verbinden  mit  dem  eyges 
wys  vnd  salben  alz  angeschr(ibe)n  steit/') 

Stecket    der  pyll  ja   dem  heubte*),  als   jn  der  styrne  by    den  äugen  jn 
ader  sust  yn  der  gegen,  den  sali   man  auch  laisen  stechen  vnd  verbinden  vnd 
IM  handeln,  wie  vorsteit,  vnnd  alles  den  wontdranck  mit  genutzt. 

Stecket  er  aber  jn  dem  liyrne^)  vnd  ist  dar  jn  wont,  so  ist  dem 
menschen  nit  zu  helffen.     Doch  soll  man  yn  laissen  stechen. 

Item  wer  jn  das   houbt   gewont  ist,  dem   sali  man  ele  zu  essen   geben, 
das  zucht  alle  boßheit  der  zeichen  vß. ") 
nö  *i   Item   ist    e}ner   zu  dem  monde  jnn  geschossen  '),  also  das  es   durch 

geet,   so   verbinde   vml   handele   es   alz   vor  steit. 

Item  ist  eyner  geschossen  zu  dem  monde  jnn,  also  das  doch  nit  durch 
den  halz  binden  uß  geit,  so  sali  man  den  pyll  laisen  stecken,  so  man  essens 
hain    lengst  mag,  vnd   das  eygcs  wys   dicke  machen    vnd   kalt   dar  uff   legen. 
150  Man   mag  dan  essen   durch  roren  vud  weiche  spise. 

Item  so  man  den  pyll  uß  zuhet  *),  so  sali  man  den  bolus  .schaben  vnd 
das  geschabet  i-nde  dar  uff  legen  vnd  dun,  als  vor  steit,  vnnd  tias  blut  da 
mit  stillen. 

•    Die  lioBe  zyt  \iid  zeichen  eyues  iglichen  dages.") 
HS  Item  wirt  eyner  wunt  jn  tlieser  nochgeschriben  zyt,  ist  sorglichen. 

Item   Y2   ^''^  ^"''  f'ein,  so  der  tag  uff  geit,  \'nd   '/^   vre  dar  nach. 
Item  deß  glichen  zu  mittage  vnd  so  die  nacht  zu  geit  vnd  zu  mitternacht. 
Item  wanne  so  der  wint  \i)U  orientem  kompt  mit  eyne  nebel,  so  ist  es 
eyn    boze   zeichen,    wer   dar   ynne   wont   wirt;    es   ist   auch    boze   wenden  zu 
1110  handelen,  vntl  \  n  den  zyden  sali  mau  keyne  wonden  uft'  binden. 
Item  so  der  hymmel  sere  gewolkent  \nd  also  beschlossen  ist. 
Item  so  sich   die  winde   stossent,    das   ist,    so   die  winde  weder   eynan- 
der  wehent  ader  so   der  nebell  über  sich  [Bl.  bo']  styhet,  so  sali  man  keyne 
wonden  uff  l>inden,    sonderlichen    die   doitlichen   sint,    ader  yn   eyme  T)0zen 
t«6  zeichen   gescheen  sint.     Mag  aber   der  mensche   das  gebende  nit   erliden,  so 
sali  man  ym   aber  jnn  gelten,  als  \or  steit,  vnd  das    geViende  lyße'";  halden. 
Item  were  es,    das   eyn   mensche  wont   wurde  inn    dem   das   eyner  \on 
schrecken   oder   fo(r)chte   bleich   wirt,    so   ist    es    doitlich.      Dan   wamie    eyn 
mensche  erschritket,  so  entget  ym  alles  s\n  naturlich  blut  uß  synen  gliddern 
•1;»  ghent")  .syme  hertzen,  \nd  was  dan  wont  wirt,  das  blut,  das  es  dann  gibet, 
ist  \ nnaturlich  vnd  ist  \ersenlich,  es  sterbe,  es  s\    dan  das  man  syn  sere  wol 
warte  mit   verbinden  vud  handelungen. 


')  IClüschen.  *)  Am  Rande:   „Sagitla  in  osse".  *)  mal. 

*)  Am   Rande:    „In  capite  sa};iit;i".  ^)  Am  Rande:    „In  cerebro  sagilla". 

")  Dieser  Absatz  fclilt  dem   Dr>icUe  von    1 549. 

■J  Am  Rande:   „In  nre  sagitla".  *)  Am  Rande:   „In  extractiooe  sagittc". 

")  ^  „De  sagitlis  quo  .id  tempus"  am  Rande.  ")  ,,leis''  hat  der  Druck  von   154V- 

iij  gegen,  nach   .  .  hin. 
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Vnd  den  sali  mau  warm  legen  vnd   halden,    ufl'  das  \-me  svn  naturlich 
geblude  wieder  kome.     Vnd  man  sali  yn  seiden  \ffbinden. 
475  Item  was  wonden  jn   l:)ozen  zeichen  gescheen,    die  wenden  werden  roit 

\nd  swillet.     Die  wonde  wirft  sich  ouch  gerne  uff  stunt  \ff   vnd  mulet    sich') 
\nd  der  mensche  wirt  sere  swach. 

Item  was  wonden  ki:ipperfarl)e  geben,  auch  was  wonden  bleich  doitfarbe 
syn  vnd  jnnfallen  vnd  nit  rießen    willen,  die  muß  man  alle  mit  sonderlichem 
48(1  sieden-)  handeln,  als  selten  ulV  binden,  sie  jn  yne  seihest  verfulen  laisen  \-nder 
dem  plaister. 

Item  jn  der  entpfendinghe ')  des  nuwen  lichtes  ist  es  boze. 

Item  es   ist   zu  mercken,   wan  e\ne  wonde  jn  e\me  bozen  zeichen   ge- 

schiet,  so  ist  alle  z\"t  ernuweunge  des  bozen,  js   an   dem  dritten   tage  ak  an 

4S6  dem  dritten,  dem   \'\^<^°,  ix,  xijien  vnd    dem  xvjten*)  zu   lengst.     Vnd   jn  den 

zyden,  so  erougen  sich  alzyt  vnd  wirt  der  mensche  dan  swach.    Vnd  wan  es 

die  zyt  ubergeet,  so  sali  er  naturlich  nit  an  der  wonden  sterben. 

Vnd  Item  jn  der  vorgeschriben  zyden  sali  man  nyemantz  uff  binden. 

Item  eyn  igliche  doitliche  wonde  stopt   den  stulgang,   den  sali  man  nit 
4!io  machen.     Dan  wan  die  zaichen  alz  vml)  den  xijt'si'  tag  vmb  geent,  so  kompt 
er  selber. 

Item   der  wont  dranck  mit  dem  Infoße  behelt  den  menschen,  das  yme 
die  verstoppunge  nit  entschatiet,  vnd  dut  den  zu  svner  zvt  selbes  komen. 

%   Wie    man    E\n    beyne    ader    arme    broche,    der    wieder    geheilet 
495  \  nnd    über   e>  n    gewassen    ist,    wieder   \mb   erstrecken  vnd  richten 

solle.") 

Item  ist   eyme  e\n   bevn   ader   arme   entzwev   gewesen  vnd   ist  verwarlast  yn 

dem  binden,  so  das  es  geheylet  vnd  doch  über  evn  gewassen  ist  vnd  kortzer 

ist  worden   etc.,   das   plegen   ander   meister   wieder    entzwe}'   zu    brechen   mit 
500  Instrumenten.     Das  ist  sorglichen  \-nd    dut   ouch   vast  wee,  vnd   sali   man  nit 

dun,  sonder  man  sali  das  entzwey  weichen  [Bl.  60'']  ane  wee  \nd  dem  furter 

dun  jnmiiBen  her  nach  geschr<(ibe)>n  steit. 

Item  man  sali  machen  eyn  hart  pomen  plaister  mit  hartze  vnd  niegde- 

wasser")  als   vorge.sr<^iben)   steit.     Doch    sali   man  me    hartz   dar  jnn  dun,    dan 
505  jn  die   gema\ne   plaister,  vnd    dar  zu  sali   man   dun   des  vorge<^nanten^  oleys 

vnd  ewenig  reynen  honigs.     Das  sali  man  \iider   eyn  laisen  zergan,  vnd  das 

dan    uff    eyn    starck    lynen    duch    dicke    strychen,    als    \or    \on    lien    harten 

plaistern  gesr<^iben)>  steit. 

Item   das  duch  sali  man  groß   macheu,   das   oben  vnd   nyeden   vber  den 
510  bresten  wyt  vnd  ferre  gange  vnd  uff  legen  vnd  handelen  j)i  mäßen  her  noch 

geschr<[ibe'n)  ist.') 

Zum  jrsten  sali  man  uemen  des  vorge^nanten)  oleys  \  nd  \  ngefarbt  wont 

salbe,  die  frisch  gemacht  ist,  ewenig  dar  \uder  gedöre   \nd  den  bresten  woll 

mit   smeren.     Vnd    dan   sali   man   uff  das    vorge<[nant)   hart    plaister   der    vn- 
515  gefärbten    wontsalben  vorge(nant)    vill    dicke    strichen,    so   das    die  salbe  eyns 

halben   fingevs   dicke   uff  dem  harten   plaister    sy    \nid    dan   das   plaister   \mb 


')  klallir    fehlt  im  Druck   1549.  ")  „sitten"  im  Druck   1549. 

')  „enuündung",  Druck    1549.  *)  ,.fun(TzehencIen"  im   Druck   1549. 

')  „Nota  de  fraclura  brachij  seu  pedis. 

*)  gemeint  ist  wohl  „Magedwachs",  Jungfernwachs. 

')  Das  Folgende  fehlt  Im  Druck  von  1549,  der  diesen  Abschni«  wohl  mit  Recht  vor  den 
Abschnitt  über  die  „böse  Zeit"  gestellt  hat.  Der  Druck  schließt  hier  mit  den  Worten:  „auf  dies- 
mal ists  genug,  damit  man  nicht  jederman  alle  ding  so  vleissig  fürmal  \-nd  niemands  mehr  vnder- 
steh  etwas  zu  suchen''. 

Stndien  zur  liescliiclil«?  der  Medizin.     -Xl   ".   Xil.  34 
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den  bresten  legen  \nd  dar  über  mit  eyme  antlem  duche  binden  \nnd  warme 
halden  Mid  das  laiseii  legen  acht  ader  zt-hn  tage  aue  abe  dun.  Vnd  dan 
sali  man  es  abe  dun  \iid   baden,  alz  her  nach  geschri(iben)  folget. 

620  Item   man  sali   nemen   berwinck,  jn   grüne   \-nd  Epheuwe,   das   an  den 

eycheu  beumen  wesset  \nd  das  tzusschen  den  tzwein  vnser  lieben  frauwen 
tagen  abegenomen  sy;  ab  man  es  also  haben  mag,  so  wers  am  besten,  vnd 
ab  des  nit  syn  enmach,  so  ist  der  grüne  ouch  gutt,  vnd  das  zusamen  jn  eynen 
kesseil  dun  vnd  wol  laisen  sieden,  vnd  al.so  warm  jn  e}'nen  zouber')  dun  vnd 

625  das  beyn  ader  arme  dar  jnne  legen  vnd  eyn  dicke  duch  dar  über,  das  der 
swaden^)  zu  dem  bresten  .sla  \Tid  dan  da  mit  woU  gewesschen  vnde  gebatt 
vnd  dar  jnne  wol  laisen  weichen. 

Item  dan  salf  man  yn  wieder  snieren  mit  dem  oley  vnd  .salben  alz  vor 
steit  vnd  das  plaister  mit  der  liestrychen  sall)en  wieder  ufF  legen    vnd  harter 

530  an  nehen  dan  vor. 

Item  ab  das  plaister  d^rre  worden  were,  so  mag  man  e\n  frischs  dar 
ufi"  machen. 

Item  dan  sali  man  vßer  den  alden  plaistern  ader  sust  vser  lynen  duche 
hart  zu  samen  gewickelt,  alz  eyn  pölbetgin  gemacht  vnd  ufi'  den  bresten  legen, 

635  da  yn  düncket  uff  dem  hröche  aller  bequemelichst  legen  vnd  ufT  der  andern 
syden  dar  gegen  höll  laisen  \nd  dan  scheuen  dar  über  \nde  das  hart  binden 
alz  man  pleget  gebrochen  beyne  zu  binden  \nd  ^■on  tage  zu  tage  ye  harter 
dringen  \nd  das  dan  über  .8.  tage  lasen  legen  \nd  were  es  das  es  eynen 
jucken   wurde,    so   mag   man    es   an   evn   ende  eweni»    uft"  lüften  vnd    es  mit 

540  eyme  holtze  krauwen. 

Item  man  sali  ouch  sere  da  mit  webern^),  als  gän,  ryden  vnd  ander 
gude  weberunge*j  etc.  Vnd  dit  plaister  vnd  gebende  \virt  das  beyn  ader 
arme  weder  entzwey  weichen,  dan  sali  man  die  lieyne  wieder  recht  setzen, 
binden  \-nd  handelen,  alz  man  gebrochen  beyne  pleget  zu  handelen. 

545  Item   ab    es    bynnen    den   \orgeschr^ibe)'n    zyden   nit   entzwey    weichen 

wolde,  so  mag  man  es  noch  dickerer  baden  \nd  handelen,  alz  vor  steit.  Doch 
sali  man  es  nit  dicke  uß  dun  vnd  das  es  weil  he}le,  das  helffe  derr  vor  die 
s«mde  gebunden  wart  mit  eyme  seyle.*)    Amen.     Finis. 

')  Zuber,  Bütte.  ')  Schwaden,  Dampf. 

')  weheren,  sich  hin  und  her  bewegen,  wandern,  lianlieren.  *)  Bewegung,   Hantierung. 

')  Jesus  Christus. 
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29.  Neue  Handschriften  der  „Bindarznei"  Heinrichs  von  Pfalz- 

peunt  [1460]. 

Über  der  kleinen  Chirurgie  des  Deutschordensritters  Heinrich  von  Pfalz- 
peunt,  die  H.  Haeser  mit  A.  Middeldorpf)  vor  einem  halben  Hundert 
Jahren  (1868)  zu  Berlin  herausgab,  schwebte  von  Anfang  an  kein  günstiger 
Stern.  Aus  einer  zufällig  ihm  zu  Händen  gekommenen  Handschrift  aus  Privat- 
besitz entnommen,  stimmt  schon  der  Name  auf  dem  Titelblatt  „Heinrich 
von  Pfolsprundt"  nicht  mit  der  historischen  Überlieferung  überein,  und  es 
war  noch  kein  Jahr  ins  Land  gegangen,  da  las  Muffat  in  der  Historischen 
Klasse  der  Münchener  Akademie  der  Wissenschaften  am  i.  Mai  1869  eine 
kleine  Abhandlung 

„Heinrich  von  Pfolzpeunt  (nicht  Pfolsprunt),  Bruder  des  deutschen 
Ordens.  Ein  medizinischer  Schriftsteller  des  fünfzehnten  Jahrhunderts, 
aus  Bayern  gebürtig".^ 

Muffat  erbrachte  hier  den  Nachweis,  daß  der  Deutschordensritter  Hein- 
rich nicht  aus  Thüringen  stammt,  wie  Haeser  glaubte  annehmen  zu  müssen, 
sondern  aus  Pfalzpeunt  (Pfalzpaint)  an  der  Altmühl  (unterhalb  Eichstätt)» 
wo  ein  Ministerialengeschlecht  saß,  das  sich  nach  dem  Orte  Pfalzpeunt  be- 
nannte und  urkundlich  im  15.  Jahrhundert  nachweisbar  ist.  Auch  der  wund- 
ärztUche  Schriftsteller  Heinrich  von  Pfalzpeunt  selber  kommt  urkundlich 
vor,  der  seiner  Schwester  Margaret,  als  er  in  den  Orden  eintrat,  seinen  väter- 
lichen Besitz  in  Pfalzpeunt  durch  Verzicht  überantwortete,  die  ihn  dann  ihrem 
Gatten  Michael  von  Muckental  (Muggenthal),  aus  einem  Eichstätter  Ge- 
schlechte, zubrachte. 

Damit  war  also  der  N^erfasser  und  seine  Herkunft  aus  Ba>'ern  (dem  heu- 
tigen Mittelfranken)  festgelegt. 

Von  weiteren  Handschriften  hat  Haeser  selbst  noch  Kunde  zu  geben 
vermocht.  Sein  eigener  erster  Kodex,  eine  im  Jahre  15 17  vom  Kaplan  Henze 
zu  Schönstedt  bei  Greussen  in  Thüringen  verfertigte  Abschrift  ist,  wie  Haeser 
berichtet,    in    den  Besitz   der  Universitätsbibliothek   zu  Breslau   übergegangen 

')  Noch  vor  Vollendung  des  Druckes  der  „Bindarznei"  gestorben. 

^)  Erschienen  in  den  Sitzungsberichten  der  königl.  bayer.  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
München,  Jahrgang  1869,  Band  T,  München  1869,  S.  564  —  570.  —  Es  gibt  Exemplare  der  „Bündt- 
Artznei",  Berlin  i8b8,  in  welchen  ein  Blatt  eingeklebt  ist,  auf  welchem  Haeser  den  Sach- 
verhalt aufklärt. 
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und  führt  dort  die  Signatur  ///.  Qu  13^  Auf  der  Königlichen  BibUotliek  in 
Stuttgart  gelang  es  Haeser,  einen  „Auszug"  der  „Bind-Arznei"  zu  entdecken, 
welcher  zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  kopiert  war  und  „offenbar  auf  einer 
anderen  und  besseren,  als  der  von  Henze  benutzten,  Handschrift  beruht".'; 
Und  daß  sich  auf  der  K.  Bibliothek  in  Dresden  eine  Handschrift  der  Bind- 
Arznei  Heinrichs  befindet,  darauf  hatte  der  damalige  Kustos  und  spätere 
Direktor  dieser  Bibliothek,  Schnorr  von  Carolsfeld,  Haeser  spater  noch 
aufmerksam  gemacht,  wie  dieser  1879- noch  zu  berichten  vermochte.-) 

Der  Name  des  Autors  ist,  wie  wir  gleich  sehen  werden,  in  beiden  Hand- 
schriften stark  verändert.  Völlig  fehlt  er  in  einer  vierten  Handschrift,  gleich- 
falls aus  dem  16.  Jahrhundert,  deren  Entdeckung  mir  in  Prag  auf  der  Uni- 
versitätsbibliothek geglückt  ist.  Ich  habe  mir  natürlich  auch  die  anderen 
Handschriften  alle  im  Original  angesehen  und  möchte  zunächst  kurz  über  sie 
berichten.  Über  zwei  Handschriften  in  Bern  hat  Konrad  Brunner  au.sführ- 
lich  Kunde  gegeben.-') 

Das  von  dem  Arzte  Dr.  Heuser  in  Gnadenberg  an  A.  E.  Th.  Middel- 
dorpf  im  Februar  1862  geschenkte  und  nach  dessen  Tode  (am  29.  Juli  1868) 
von  seiner  Witwe  der  Breslauer  Universitätsbibliothek  übermachte,  dem  Drucke 
des  „Buches  der  Bündth-Ertznei",  Berlin  1868  zugrunde  gelegte  Breslauer 
Manuskript  trägt  heute  auf  der  dortigen  Universitätsbibliothek  die  Signatur 
III.  Qu,  IH'  und  ist  in  einem  Halblederband  aus  der  ersten  Hälfte  des 
19.  Jahrhunderts  gebunden*)  mit  dem  Rückentitel  in  Gold  auf  schwarzem  Schild 

'  Pfolsprundt 

Bändth-Ertznei 

Was  Haeser  S.  VIII  u.  IX  über  Wappen  derer  von  Greussen  und 
Eintragungen  von  N'orbesitzern  berichtet,  bezieht  sich  auf  zwei  Blätter  der 
alten  Handschrift,  die  übereinander  auf  die  Innenseite  des  X'orderdeckels 
des  neuen  Einbandes  geklebt  sind.  Der  Beschreibung  des  Ouartkodex,  in 
Papier  (216  X  156  mm)  durch  Haeser  a.  a.  O.  S.  IX/X  ist  weiter  nichts  beizu- 
fügen. Die  Abschrift  stammt  aus  dem  Jahre  1519^),  ist  also  rund  60  Jahre 
nach  der  Abfassung  des  Werkes  geschrieben,  die  im  Jahre   1460  begann. 


')  Haeser,  Lehrbuch  der  Geschichte  der  Medizin  .  .  .  Dritte  Bearlieitung.  1.  Band,  Jena 
1875,  S.  789.  Haeser  <;ibt  hier  noch  weiter  ziemlich  .-lusführliche  .Mitteilungen  über  die  Stutt- 
garter Handschrift. 

')  Übersicht  der  Geschichte  der  Chirurgie  und  des  chirurgischen  Standes  von  H.  Haeser, 
Deutsche  Chirurgie.    Hrsg.  von  Billroth  und  Lücke.    Lieferung   i.    Stuttgart   1879.  S.  25. 

')  C.  Brunner,  Die  Verwundeten  in  den  Kriegen  der  allen  Eidgenossenschaft.  Tübingen 
1903.     S.  380—397. 

■*)  Wieso  Haeser  S.  VIH  des  Vorwortes  von  „einem  .allem  Anschein  ii.ich  gleichzeitigen 
sauberen  Einbände"  sprechen  kann,  ist  mir  nicht  klar. 

')  Auf  S.  382  (eig.  381,  da  bei  der  Bleistiflpaginierung  die  Zahl  323  ausgefallen  ist)  eine 
Todeseintragung  Wilhelms  von  Greussen  .lus  dem  Jahre  1521  besagt,  daß  er  „in  Frinckreich 
vor  Maßier  zu  dem  roten  Wiehe"  also  an  der  Ruhr  verstorben  ist.  (Vielleicht  hatte  er  sich  für 
diesen  in  Aussicht  stehenden  Feldzug  die  Bindarznei  abschreiben  lassen), 
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Ich  bemerke  ausdrücklich,  daß  bei  dem  Namen  des  Verfassers  der  Bind- 
arznei nicht  etwa  ein  Lesefehler  untergelaufen  ist.  An  beiden  Stellen,  wo  der 
Name  vorkommt,  auf  der  Rückseite  des  Innendeckels  und  auf  der  Vorderseite 
des  I.  Blattes  der  Handschrift  Bl.  Ai'"  (bzw.  Seite  i)  steht  einwandfrei  und  deut- 
lich das  erstemal  Pfolspiuuöt,  das  andere  Mal  v'folfprunöt. 

Die  Instrumentenabbildungen  auf  S.  I2i,  123,  125,  126,  151,  152,  160, 
167  und  169  sind  sämtlich  recht  rohe  Federzeichnungen,  in  schwarzer  und 
roter  Tinte  ausgeführt,  und  bei  Haeser,  S.  65 — 86,  durchweg  auf  die  Hälfte 
etwa  verkleinert  und  in  der  Zeichnung  etwas  hergerichtet  und  auf  glatte 
Linienführung  gebracht. 


Die  Stuttgarter  Handschrift  ist  etwas  älter  und  scheint  noch  in  das  Ende 
des  15.  Jahrhunderts  zu  gehören.  Der  Foliokodex  von  l'j  beschriebenen 
Blättern  296  x  206  mm)  Papier  (6  Ternionen  -\-  i  Duernio)  ist  in  ein  Pergament- 
blatt einer  lithurgischen  Handschrift  aus  der  Zeit  um  1400  geheftet,  auf  dessen 
vorderem  äußeren  oberen  Blattrand  geschrieben  steht  (um  1500): 

„Das    neu    angefangen   Wund   Artzney   büech.     So    mein    Gn<^ädiger> 

F<ürst)  vnd  Herr  ic  Ihr  fürstlichen  gnaden  Gmahel  geben  hat." 

Auf  der  Vorderseite    des    ersten    Blattes    dieses    Cod.  med,   et  p/iys. 

Fol.  11  steht  folgendes  von  der  Hand,  die  (außer  dem  Register  und  einigen 

Korrekturen  und  Inhaltsangaben  am  Rande  von  einer  Hand  aus  dem  2.  Viertel 

des   16.  Jahrhunderts)  die  ganze  Handschrift  geschrieben  hat: 

Im  namen  des  Herrn 

Amen,, 

Dis  nach  geschribeu  buch  ist  angehaben  von  der  wundartzney 

als  man  zeit  nach  der  gehurt  Christ] :    1 460.  Jar  an  dem  mitwoch 

nach  Maria  Magdalena  [23.  Juli]  die  hab  ich  Heinrich  von  Baldenstetten 

deutsches  ordens  aus  den   besten  vnd  nutzten  stucken 

die  aller  treffenlichsten  stucke  für  alle 

scheden   alt  vnd   neu   darmit   zu 

heilen  <so)^)  der  Herr  Heinrich 

von  phlatz  pingen 

gebrucht. 

Bl.  I'   unbeschrieben.     Auf  Blatt  2'  beginnt  der  Text: 

Dis  nach  geschriben  buch  ist  angehaben  von  der  wundartzneij,  als  man 
gezelt  hatt  nach  der  geburt  Christi)  1460  Jar  an  dem  mitwoch  nach  Maria 
Magdalena  [23.  Juli],  das  hab  ich  Heinrich  von  Baldenstetten  teutsches 
Ordens  dis  buch  außgeschriben  auß  den  besten  vnd  nutzten  stucken,  die  aller 
5  treffenlichsten  stucke  von  allen  scheden  neu  vnd  alt  damit  zu  heilen,  der 
Herr  Heinerich  von  phlatz  pingen  der  gentzlich  vil  kunst  nutz  oder  darmit 
artzneye,  wan  er  macht  sich  dar  mit  jrre,  vvan  er  hatt  die  zusamen  gebracht 
vnd  geholt  aus  teutschen  vnd  welschen  landen  von  den  aller  höchsten  vnd 
besten  meistern,  die  auff  die  zeit  in  den  landen  lebten,  mit  solcher  kurist  er 
10  dan  jn  dem  land  zu  preussen  jn  dem  grossen  krieg  da  hat  er  mer  dan  drey 
tausent    menschen  mit  geheilt,    die  schwerlich   mit  schiesen   vnd   mit  stechen 


')  Einschiebung  der  etwas  späteren  Hand. 
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vnd  schlagen  gewuiidt  gewesen  sind,  vnd  sonst  auch  vil  grosser  alter  vnd 
frt-mbder  scheelen  vnd  sulche,  als>>  dan  manchem  guten  man  wrij  wissentlich 
ist,  der  auff    diezeit  jn  dem  lande  zu  preusseil  g^west  ist.  vnd  er  hatt  solche 

15  kunst  niemand  so  gruntlich  gelernel,  dan  zwen  bruder  vnsers  Ordens,  Hansen 
\on  tiffen  vnd  mich,  vnd  hatt  vns  gebetten,  ob  wir  solche  kunst  fürbas  ander 
laude  lernen  wurden,  solche  beyspil  von  vns  zu  gehen,  als  er  vns  gelernt  hatt, 
vni  jedermau  auch  zu  leinen,  jn  maß  wie  er  vns  gelernet  hat. 

Item    zum   ersten  so    rath   er  einem  jeden   der  mit   diser  kunst  arbeiten 

20  oder  heilen  will,  das  er  des  morgens  zu  keinem  [Bl.  2']  wandten  oder  ge- 
brechlichen menschen  gang  er  [here  dann  erst  vor  ein  meß,  so  ferne  er  die 
anders  gehaben  mag,  dan  es  thet  so  gmsse  noth,  so  sol  er  doch  vor  vnserm 
Herrn  wunden  v  pater  noster  vntl  v  aue  niaria  \  nd  ain  glauben  sprechen]  '^ 
darumb  das  jm  gott  craft  \aid  macht  gebe  den  menschen  zu  heilen. 

Der  erste  Abschnitt  ist  also  eine  Umarbeitung  und  stellenweise  Kürzung 
des  einleitenden  Textes,  den  wir  gleich  kennen  lernen  werden,  eine  Umarbei- 
tung zuin  Zwecke  der  Aneignung  durch  einen  Ürdensgenossen,  den  Heinrich 
von  Pfalzpeunt  in  die  Wundarzneikunst  eingeführt,  dem  er  auch  seine  .Aus- 
arbeitung mitgeteilt  hatte,  sein  verbandarzneiliches  Werk,  wie  das  auch  in  der 
Originalfassung  der  Hindarznei  zum  Schlüsse  des  ersten  Absatzes  ausgesprochen 
war  unter  Nennung  der  beiden  Ordensgenossen,  die  er  angelernt  und  ins  \'er- 
trauen  gezogen  hatte,  deren  einer  eben  Meinrich  von  Baldenstetten  war, 
von  dessen  Zurechtmachung  des  Originalwerkes  von  Heinrich  von  Pfalz- 
peunt die  Stuttgarter  Handschrift  eine    gekürzte)  .Abschrift  darstellt. 

Sehen  wir  uns  den  Inhalt  des  Stuttgarter  Manuskriptes  genauer  an,  so 
ergibt  sich,  dal.!  der  Text  namentlich  vor  dem  Kapitelindex  wesentlich  aus- 
führlicher ist  als  ini  Breslauer  Manuskript,  d.  h.  dem  Drucke  Haesers.  Der 
Kapitelinde.K  Bl.  7^ — 9''  stimmt  fast  völlig  überein  mit  dem  bei  Haeser,  S.  9 
und  10,  abgesehen  von  dem  Verzeichnis  der  Lehrmeister  Heinrichs,  wovon 
noch  die  Rede  sein  wird.  Auch  nach  dem  Register  ist  zunächst  noch  einiges 
etwas  ausführlicher,  doch  stimmt  der  Stuttgarter  Text  mit  dem  Breslauer  all- 
mählich mehr  überein,  ist  wenigstens  nicht  mehr  ausführlicher,  ja  wohl  auch 
kürzer  an  manchen  Stellen,  während  an  Abweichungen  im  einzelnen  kein 
Mangel  ist.  Die  versehentliche  Wiederholung  auf  S.  21,30  bis  22,^0  des 
Haeserschen  Textes^)  findet  sich  im  Stuttgarter  Manuskript  natürlich  nicht, 
das  von  Haesers  S.  45  ab  anfangt,  immer  größere  Lücken  aufzuweisen  — 
so  fehlt  S.  45,16 — 46,1.;  S.  48,15—51,28;  S.  52,33 — 58,,  —  um  schließlich  auf 
S-  59,27  des  Haeserschen  Textes  völlig  abzubrechen  und  nur  noch  einen 
kürzeren  Doppelabschnitt 

„Ein  pf(l)aster  zu  vil  kalten  vnd  feuchten  kranckheiten  gutt" 

zu  bringen  (Bl.  35'' — 35')  und  damit  zu  -schließen. 

Der  Stuttgarter  Text  umfalJt  mithin  rund  50  Druckseiten  Haesers,  also 
da  Haesers  Text  etwas  mehr  als   162  Druckseiten   mißt,   ein  knappes  Drittel 


')  Der  Inhalt  dieser  Klammer  ist  im  Stuttgarter  Kodex  durch  Streichen  getilgt  und  von 
einer  Hand  des  zweiten  Viertels  des  15.  Jahrhunderts  (einem  Lutherischen)  dafür  auf  den  Rand 
geschrieben :  ,,liabe  da  zuvor  sein  Christiichs  gebet  vorricht''. 

-)  Stand   fast  wörtlich  schon  auf  S.  10,31  — 11,19. 
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des  Breslauer  Textes  und  auch  nicht  ein  volles  Drittel  dessen,  was  das  Kapitel- 
register als  Inhalt  der  Handschrift  angibt,  zu  dem  dann  ja  bei  Haeser  später 
noch  einiges  weitere  Rezeptmaterial  hinzugekommen  ist.  Es  fehlen  also  völlig 
die  interessanten  Kapitel  über  Einrenkungen  und  Schienen  verbände,  über  das 
Nähen  der  Wunden,  Wiederbrechen  schlecht  geheilter  Glieder  usw.,  während 
die  Nasenplastik  allerdings  mit  Aufnahme  gefunden  hat. 

Wenn  aber  Haeser  diese  Handschrift  als  einen  „Auszug"  kennzeichnet, 
so  kann  ich  dem  nicht  zustimmen,  es  ist  ein  Bruchstück  in  einer  zu  Anfang 
etwas  abweichenden  Einkleidung.') 

Der  Dresdener  Kodex  C,  328,  eine  Quarthandschrift  (206  X  160  mm) 
in  dunkelbraunes  gepreßtes  Leder  gebunden,  mit  Messingschüeßen  beschlagen 
gewesen,  deren  Reste  noch  am  Bande  sitzen,  enthält  392  altfoliierte  Papier- 
blätter, zu  denen  9orn  eines  und  hinten  21  unbeschriebene  und  unnumerierte 
Blätter  hinzukommen.  Geschrieben  ist  die  Handschrift  von  einer  ganzen  Reihe 
von  Schreibern  des   16.  Jahrhunderts. 

Die  Handschrift  hebt  an  mit  2  Rezeptbüchern,  Bl.  i  — 100  und  106'' — 125, 
von  einer  ganzen  Reihe  von  Händen  geschrieben  und  keineswegs  zusammen- 
gehörig, großenteils  wundärztliche  Rezepte  für  Pflaster,  Salben,  Wässer,  Öle, 
Wundertränke  usw.  Dazwischen  eingemengt  auch  Rezepte  für  innere  Leiden, 
eine  Aderlaßstellenregel  (Bl.  48'' — 52^)  fast  alles  in  deutscher  Sprache.  Auch 
Abergläubisches  ist  eingestreut,  wenn  auch  nicht  in  allzu  großer  Zahl.  Gewähr- 
männer sind  nur  ausnahmsweise  genannt,  /..  B.  Heinrich  Preising,  Barbier 
zu  Augspurg  am  Weinmarckt  ^Bl.  20''),  Meyster  glorius  von  Leipczk, 
und  ein  Wundtrank  eines  Maister  Hans.  Auch  hinter  der  uns  hier  besonders 
interessierenden  Bindarznei  folgen  wieder  einige  Rezeptsammlungen  und  von 
Bl.  203  ab  eine 

Abschrifl't  Hertzog  Georgen  von  Sachsen  ic.  Wundtarcz  Bewerdt  wandt 
salbe  vnd  Ercznei   Büchlein  ic,    1538 

beginnend  mit  einer  Abhandlung  über  Aloe  nach  den  Pandekten  des  Matthaeus 
Silvaticus,  dann  zu  Salben,  Wundpulvern,  Pflastern,  Wassern  übergehend,  zu 
Franzosenkuren,  die  einen  ziemlichen  Raum  einnehmen.  Der  Zusammenhang 
ist  ein  sehr  loser  und  ab  und  zu  beginnt  wohl  auch  eine  neue  Sammlung 
verwandten  Rezeptinhaltes,  z.  T.  ausdrücklich  als  etwas  Neues  gekennzeichnet. 
Z.  B.  Bl.  332''  Alhie  hebet  sich  ann  vonn  mancherley  Salben  vnnd  Erczneiem 
und  Bl.  357''  Alhie  hebet  sich  an  mancherley  Erczney  zcw  jdlichenn  gelidemas", 
vorwiegend  chirurgische  Rezepte,  aber  auch  Internes  mit  einmischend.  Nament- 
lich in  der  an  zweiter  Stelle  genannten  Sammlung,  von  Bl.  357  ab,  kommen 
gegen  den  Schluß  (von  Bl.  384  an)  auch  rein  chirurgische  Anweisungen  zur 
Pfeilextraktion,  zur  Blutstillung  gelegentlich  vor,  schließlich  sind's  aber  doch 
wieder  nur  Rezepte.  Uns  interessiert  aber  ganz  vorwiegend  die  mit  Blatt  128'' 
anhebende  Bindarznei,  die  aber  diesen  Titel  hier  gar  nicht  trägt. 


')  Augeftigl  ist  von  späterer  Hand  Bl.  36' — 37  ein  Inhaltsverzeichnis   mit  Seitenangaben    ge- 
ordnet untei  folgende  Rubriken  t    Artzueyeii  vnd  Kunst,  Buluer,  Drännckh,  Pflaster,  Salben,  Öl. 
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Wie  wir  gleich  näher  sehen  werden,  nennt  der  Schreiber  sein  Buch 
„kunst  ercznei"  und  als  \'erfasser  ,,Heynrich  von  Spospunt  bruder 
deuczeß  O/dens". 

Die  vorausgeschickten  allgemeinen  Auseinandersetzungen  reichen  bis 
Blatt  137  und  schließen  mit  dem  Verzeichnis  der  Lehrmeister  Pfolspeunts, 
auf  die  wir  noch  eingehen  werden,  wie  wir  denn  einen  großen  Teil  der  text- 
lichen Eigentümlichkeiten  des  Dresdener  Manuskriptes  in  diesem  voraus- 
geschickten Abschnitte  im  gleich  mitzuteilenden  Texte  mitaiituhren  werden. 
Bl.  iß7'- — 138''  steht  das  Kapitelregister,  das  nur  ganz  geringe  Abweichungen 
zeigt  von  dem  Register  der  Hreslauer  Handschrift  (im  Druck).  Auch  die 
Kapitelfolge   im  Text   stimmt  nun  zunächst   gut   zu  dem  Breslauer  Text. 

Die  Abbildung  zur  „andern  l""orm  von  niessenn  dretten"  (Druck  S.  60),  die 
in  liaesers  Handschrift  fehlt,  wird  Hl.  197'  auch  im  Dresdener  Kodex  ver- 
mißt. Aber  auch  auf  Bl.  203''  findet  sich  kein  Bild,'trotzdem  ausdrücklich  im  Dres- 
dener Ms.  dort  steht  „das  ist  die  form  do  von,  vnd  müssen  also  gezogen  sein". 
Haeser  gibt  aus  dem  Hreslauer  Texte  die  beiden  Bilder  auf  Bl.  65  wieder. 
Das  Schraubenbild  (Haeser,  S.  66)  findet  sich  dagegen  auch  im  Dresdener  Ms. 
B.  204'',  vom  Breslauer  Bilde  recht  abweichend ')  (Fig.  a),  wenn  auch  zum  Wort- 
laute des  Textes  nicht  übel  stimmend,  was  bei  den  drei  kurzen  Schrauben  auf 
Bl.  205^  (Fig.  b)  mit  ihren  eingcfeilten  Kerben  noch  mehr  zutrifift.  Die  Bremsen- 
pfeil-Bilder fehlen  auf  Bl,  295',  die  Haesers  Druck  auf  S.  68  nach  dem  Bres- 
lauer Ms.  wiedergibt.  Dagegen  trifft  man  Bl.  219''  und  219''  auf  die  beiden 
Korrektionsschienen  für  krumm  geheilte  Unterextremitäten  (Fig.  c  und  d),  die 
Haeser  nach  dem  Breslauer  Kodex  auf  S.  78  hat  abbilden  lassen.  Die  Zeich- 
nung der  lederüberzogenen  Holzschienen  für  den  Schlüsselbeinbruch  auf  Bl.  224*' 
ist  etwas  sorgfaltiger  gehalten  als  der  Knäuel,  den  Haeser  nach  dem  Bres- 
lauer Kodex,  S.  82,  abbilden  läßt,  wo  er  in  rotem  und  schwarzem  Gekritzel 
fast  noch  wirrer  anmutet.  Die  Polsterung  scheint  mit  dem  Dunkelschattierten 
angedeutet  werden  zu  sollen  (Fig.  e).  Freilich,  den  Eindruck  einer  doch  unter 
allen  Umständen  länglich  zu  gestaltenden  Klavikularschiene  erhält  man  auch 
so  nicht;  der  Prager  Kodex  hat  hier  wenigstens  annähernd  Richtigeres  ge- 
zeichnet. (Vgl.  weiter  unten.)  Das  „Gezeug"  zur  Schultereinrenkung,  wie  es 
die  Dresdener  Handschrift  Bl.  228"  bietet,  ist  der  Absicht  des  X'erfassers  viel- 
leicht auch  ein  wenig  näher  gekommen  als  die  Abbildung  bei  Haeser,  S.  85, 
nach  dem  Breslauer  Kodex.  Viel  wird  der  Benutzer  mit  diesem  Bilde  als 
Muster  für  sein  Vorgehen  aber  auch  nicht  haben  anfangen  können  (Fig.  f). 
Das  „Muster  der  Kugel"  für  das  Kniegelenk  besagt  auch  in  unserem  Kodex 
herzlich  wenig  (Fig.  g),  wie  zu  erwarten  war. 

Im  allgemeinen  läßt  sich  sagen,  daß  in  der  zweiten  Hälfte  der  Dresdener 
Handschrift  eine  größere  Reihe  von  Abschnitten  des  Breslaaer  Kodex  völlig 
fehlen,  andere  in  ihrer  Reihenfolge  verstellt  sind.  So  fehlen  beispielsweise  von 
Haesers  Druck  im  Kodex  die  folgenden  Stücke: 

')  Freilich  h;it  Hassers  Zeichner  alle  Bilder  etwas  hergerichtet  und  akkurater  gemacht. 
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S.  i2i,.5— 124,2.;  S.  i32,»4— 135,2,;  S.  136,7  — i37.-^9;  S.  138,7 
bis  140,,;  S.  140,32—145,13;  S.  I46,,2— 147,27;  S.  148,^  —  149,2.; 
S.  150,,- i5i,.5;     S.  152,,,— 153,3. 

Die  Dresdener  Handschrift  schließt  auf  Bl.  275^   mit  dem  Ende  des  Ab- 
schnittes [BI.  274']: 

„Ein  gut  Wasser,  dy  rot  vnd  blättern  \nder  den  äugen  zu  vertribenn." 
...  im  somer  haw  d}-  kreuter  kleyn,  im  winter  pulffer  sy  vnd  stuß  sy 
miht  der  wurtz  in  eim  morser  vnd  zeud  das  in  iiij  Bl.  275'']  adef  in  v  stuff 
wein  essig  ader  sust  guethen  essig  ein  guthe  weyP)  vnd  druck  das  durch  ein 
tuch,  das  reib  offt  vnd  das  antzlitz  noch  oder  für  der  salben  vnd  vif  dy 
nacht  \nd  vff  die  nacht  [I]  vnd  \ff  dy  nacht  [1 !]  leg  des  wasser  vfl  tuegerh 
vff  vff,  alzo  thu  der  salben  auch,  dv  zw  vertribenn  es  an  wall. 
Ende[.^]-)  des  Finis. 

Der  Dresdener  Kodex  schlösse  mithin  auf  Seite  154  des  Druckes  Zeile  29, 
hätte  also  noch  3  .\bschnitte  mehr  als  das  Kapitelregister  zu  Anfang  besagt, 
während  24  längere  oder  kürzere  ,'\bschnitte,  welche  der  Breslauer  Kodex 
weiter  noch  angefügt  hatte  (S.  154,40 — 163,10)  sich  in  Dresden  nicht  finden. 


Über  den  richtigen  Namen  des  Autors  der  Bindarznei  haben  uns  also 
diese  neuen  Handschriften  nicht  sicher  zu  belehren  vermocht  und  die  beiden 
folgenden,  gleich  zu  besprechenden  werden  uns  darin  gleichfalls  nicht  weiter 
bringen.  Über  den  „Heynrich  von  Spospunt  bruder  deuczeß  Ordens"  des 
Dresdener  Kodex  ist  kaum  ein  Wort  weiter  zu  verlieren;  er  ist  in  noch  höherem 
Grade  ein  Lesefehler  wie  der  von  Pfolsprundt  des  Cod.  Vratislaviensis  und 
es  wäre  müßig,  paläographische  Erwägungen  darüber  anzustellen,  wie  „Spos- 
punt" aus  „Pfolspeunt"  entstanden  sein  kann.  Interessanter  ist  es  schon,  das 
zweimalige  ,,Herr  Heinrich  von  phlatz  pingen"  und  „Herr  Heinerich  von  phlatz 
pingen"  des  Stuttgarter  Kodex  näher  anzusehen.  Es  ist  offensichtig  aus  Pfalz- 
peynter  entstanden.  Der  Ort  Pfalzpeunt  oder  Pfalspaint  war  eben  ein  völlig 
obskures  Nest,  das  kein  Schreiber  kannte,  aus  „peunt"  oder  „paint"  konnte 
also  das  geläufigere  „Bing".  ,, Bingen"  oder  „Pingen"  werden.  „Phlaz"  für 
das  jedermann  vertraute  „Phalz"  oder  „Pfalz"  ist  eine  damals  nur  zu  häufige 
Buchstabenverstellung  aus  Unachtsamkeit;  jeder  las  das  „phlatz"  ohnehin  mit 
„Phalz"  oder  „Pfalz". 

Die  beiden  Berner  Handschriften,  die  Kon rad  Brunner  a.  a.  O.  S.  380 
bis  397  eingehender  beschreibt  und  bespricht,  unterdrücken  beide  den  Namen 
des  Autors  mit  unverkennbarer  Absicht.  Das  eine  [VII.  118  der  Stadt- 
bibliothek) hat  sich  Hans  von  Toggenburg    1477^)  abschreiben  lassen,  sie 


')  Es  steht  eigentlich   „wegl"  lia. 

-)  Kaum  zu  enträtseln.  Vielleicht  ein  reioc,  eines,  der  nicht  griechisch  lesen  und  schreiben 
konnte. 

■■)  Also  in  dem  gleichen  Jahre,  in  dem  er  im  Oktober  als  „Cyrurgicus  et  oculista"  seinen 
Marktschreizettel  in  Leipzig  fliegen  ließ,  den  ich  im  8.  dieser  Studienhefte  S.  91  flf.  im  Jahre  1909 
bekannt  gegeben  habe. 
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ist  also  die  älteste  der  bekannt  gewordenen  Abschriften.  Sie  verschweigt  in 
der  Kinleitung  auch  die  Namen  der  von  Heinrich  unterrichteten  Ordensbrüder 
Hans  von  Tiefen  und  Heinrich  von  Baldenstetten,  die  allercjüngs  an 
anderer  Stelle  (wohl  nur  versehentlich)  nicht  getilgt  sind  nnd  dort  lauten:  „Hans 
tiffen"  und  „Heinrich  von  waidestete".  Stark  erweitert  ist  hier  das  Ver- 
zeichnis berühmter  Wundärzte,  auf  das  ich  später  noch  zu  sprechen  komme, 
und  stark  herausgestrichen  ist  Johann  von  Paris.  Die  Abildungen  der  In- 
strumente, fehlen  fast  völlig.  Trotzdem  ist  diese  Handschrift  in  ihren  Lesarten 
für  den  ersten  Te.xt  der  Heinrich  von  Pfalzpeintschen  Ausarbeitung  be- 
achtenswert, sicher  beachtenswerter  als  die  zweite  Handschrift  (VII,  IIV) 
gleicher  Stelle,  die  auch  ein  noch  bemerkenswertes  Alter  besitzt,  da  sie  aus  dem 
Jahr  1482  stammt,  also  nur  20  Jahre  jünger  ist  als  das  Original.  Sie  ist  aber 
mit  dem  Inhalt  der  Bindarznei  sehr  willkürlich  umgesprungen,  nicht  nur  daß 
sie  die  Einleitung  und  jede  sonstige  Stelle  ausläßt,  die  auf  die  Spur  des  wahren 
Verfassers  führen  könnte,  sie  wirft  auch  den  ganzen  Inhalt  der  Ausarbeitung 
Heinrichs  vollständig  durcheinander. 

Doch  kommen  wir  schließlich  zu  der  Frager  Handschrift,  welche  uns  die 
Bindarznei  Heinrichs  von  Pfalzpeunt  in  einer  guten  Niederschrift  aus  dem 
Anfange  des  16.  Jahrhunderts  überliefert,  wobei  als  neue  widrige  ÄuIJcrlichkeit 
festzustellen  ist,  daß  in  dieser  wichtigen  Handschrift  das  erste  Blatt  in  Ver- 
lust geraten  ist. 

Im  Coden-  XIII.  F.  :i9.^)  der  Prager  Universitätsbibliothek,  einer 
Päpierhandschrift  von  144  Blättern  (215x160  mm)  nimmt  die  Blätter  43'  bis 
116''  eine  anonyme  Wundarzneikunst  ein,  anonym,  weil  dem  Werke  die  An- 
fangsseite fehlt. 

Ich  vermag  mir  nicht  die  Ansicht  anzueignen,  als  wenn  dieser  erste  Ab- 
schnitt der  Handschrift,  der  kaum  mehr  als  eine  Seite  betragen  haben  wird, 
etwa  absichtlich  weggelassen  worden  sei,  trotzdem  der  augenblickliche  Zustand 
der  Handschrift  keinen  direkten  oder  sicheren  Anhalt  für  eine  Beschädigung,  etwa 
eine  Entfernung  eines  Blattes  vor  den  Blatte  43  bietet.  Auf- Blatt  42*  .steht 
von  einer  Hand  aus  dem  Anfange  des  1 6.  Jahrhunderts  oben  ein  lateinisches 
Rezept  für  „Wildfleisch''  beginnend  „Wurmel  ex  quercubus  potissimum  curat 
et  pulvis  stercoris  galliuatus  cum  pauco  bolo  armeno  .  .  ."  Unten  am  Fuße 
der  Seite  stehen  gleichfalls,  von  der  nämlichen  Haud  geschrieben  zwei  latei- 
nische Rezepte: 

Bösen  grindt. 
1^  pulueris  bumbarde,  sulphuris  uiui  aa  ^  i,  butyri  noii  saliti  Üb.  seiuis, 

pulueres  in  butyrum  liquidum  nondum  feruens  in  dptfatum  [?]   in    caseum   et 

mistratur  .  hoc    impositum    tribus   diebus    e.\edit    toturu.      Si    ultra    usus    fueri.s 

quam  conuenit,  consolidat,  quod  non  est  utile. 

Igitur   impone   fax  aceti  uini  lib.  ij,    farine    siliginis  manipulos  duos,    re- 

sine  fichtine  ^  ij,  fiat  vnguentuni,  quo  utere  octo  diebus  cum  omne  cuitium  eo 

extraxeris,  redi  ad  primum  et  perficies  curationem. 

')  Nr.  2366  von  Truhlaifs  gedrucktem  Kataloge  der  Prager  lateinischen  Handschriften,  Bd.  II, 
Prag  moft,  Seile  li^'S. 
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Das  sind  ja  ganz  interessante  Verordnungen,  sie  haben  aber  mit  dem  Fol- 
genden nichts  zu  tun.  Der  Text  des  Codex  Pragensis  beginnt  mit  Zeile  23, 
Seite  I  des  Haeserschen  gedruckten  Textes.  Ich  werde  im  folgenden  Seite  540 
von  Zeile  22  ab  den  gesamten  Text  der  Prager  Handschrift  bis  zum  Kapitelindex 
einschließlich  zum  Abdruck  bringen  und  schicke  bis  Zeile  2 1  ebenda  den  Wort- 
laut des  Dresdener  Textes  voraus,  den  man  direkt  neben  den  schon  mitgeteilten 
des  Stuttgarter  Anfanges  S.  533  t.)  halten  mag.  Es  scheint  mir  sogar  durchaus 
nicht  ausgeschlossen,  daß  der  Prager  Text  in  seinem  Eingange  mit  dem  Stutt- 
garter Texte  mehr  übereinstimmte  als  mit  den  Dresdener,  des.sen  ersten 
Absatz  ich  ihm  vorausgeschickt  habe.  Denn  auch  der  Anfang  des  zweiten  Ab- 
satzes stimmt  ja  mit  Stuttgart  näher  überein,  wie  ein  Vergleich  von  S.  534 
und  S.  540  lehren  wird.^)  Ich  habe  denn  auch  die  wichtigsten  Abweichungen 
des  Stuttgarter  Codex  unter  den  Texte  des  Pragensis  notiert. 

Namentlich  im  ersten  Abschnitte  der  „Bindarznei"  Heinrichs  gibt  der 
Pratensis  (wie  der  Stuttgarter  Codex^  einen  wesentlich  ausführlicheren  Text 
und  darin  liegt  sein  großer  Wert,  den  er  mit  dem  Stuttgarter  Kode.K  teilt. 
Hat  doch  auch  schon  Haeser-)  erkannt,  daü  die  Stuttgarter  Handschrift  auf 
einer  anderen  und  besseren,  als  der  von  Henze  [für  den  Breslauer  Codex] 
benutzten  Handschrift  beruht. 

Ich  lasse  nun  diesem  wichtigen  ersten  Teile  des  Pragensis  das  Wort 
und  schließe  daran  einige  weitere  Abschnitte  dieser  Handschrift  und  eine  Be- 
schreibung seines  Bildmaterials  sowie  einige  andere  Auseinandersetzungen.  Da 
den  Pragensis  der  .Anfang  fehlt,  schicke  ich,  wie  schon  angedeutet,  diesen  An- 
fang im  Wortlaut  der  Dresdener  Handschrift  voraus.*) 

In  nomine  domini  ßiesu  cbrisfi  amen. 
Diß  nachgeschriebene  buch  angehobenti  die  kunst  arcznev  alß  man  czeltl  nach 
(hrisl  gehurt  M.  cccc.  vnnd  im.  Ix  iar  [1460]  am  nechsUnn  freyttag  nach  vnser 
llebcnn  frauwenn  lichtmessenn  [das  wäre  also  der  8.  Februar]  Heynrich  Ton  Spos- 
ö  punt,  bruder  deuczeß  Ordens,  diß  buch  auß  meyner  kunst  geczogenn,  die  bestenn  vnd 
nuczlenn,  creffiigsten  stucke,  die  eyn  gesacz  czw  allenn  schadenn  vnd  bosenti,  sie  seyn 
new  oder  all,  domitt  czu  heylevn,  vndt  will  kevnem  rothen ,  daß  er  sunst  vil 
kunst  nutze  oder  dotnit  erczney,  wan  er  macht  sich  da  mitte  irre,  wenn  ich  habe 
die  zciisammen   bracht  vnnd  geholt  äuß   deuczenn    vnd  welschen    landenn    vonn    den 

10  aller  hochstenn  7;nd  bestenn  meystem,  die  auff  die  czeit  inn  den  landen  lebetenn, 
mytt  sulcher  kunst  ich  jm  landt  zu  preusßenn  im  grosßen  krige  zcwischenn  denn 
deiuzenn  vnd  dem  konigen  czw  pollenn  auff  die  czeit  waß  imd  hat  gleich  geiverl 
TJ  jar.  Da  miit  habe  ich  mher  dann  iij  jar  iiij  taussent  me?ischen  geheilt,  die  dan 
schwerlich  mit  schyßenn  vndt  Sch(tyichenn,    auch  schlegenn  gezcunt  gewest  vnnd  auch 

\h  sust  vil  schwerrer.  grosser  alder  schadenn  vnnd  seuche,  alß  den  manchenn  man  ivoll 
wissenlich  sey,  der  auff  die  czeit  im  lande  czw  preusßenn  [Bl.  128^]  gewest  vnndl 
habe  stäche  kunst  nymant  ßo  revtiigklich  gelert,  dann  zwenne  bruder  meynneß 
Ordenß  mytt  nanien   Hanß  von  Ey/fen  vnd  Heynrichs  von  Palstet  vnd  habe 

')  Auch  hier  vor  allem  das  Sprechen  von  Heinrich  von  Pfalzpeunt  in  der  3  Person 
„so  rath  er  einem  jeden"  statt  „so  ratte  ich  eym  jedder  manne"  des  l'ratislaviensis  und  wieder 
,,so  rath  er  tinem  jeden""  des  Dresdensis. 

*)  Lehrbuch  der  Geschichte  der  Medizin,   3.  Aufl.,   Bd.  I,  S.  789. 

')  Ich  lasse  dies  Stüct  aus  dem  Dresdensis  in  Kursiv  setzen. 
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du  gebethii,    uh  sie  sulche  iuris/  ftirbaß  andere  leiitte  leinen   ivurden     sttlche  beyspill 
■10  vonn  ync  gebenn,  alß  ich  sie  gelemelt  habe   e)'neni  yderman  zcu  /ernenn,   in   massen 
wie  ich  sie  gelernt  habe. 

Am  ersten  retht  er  einen  jdermanne,  der  mit  ditier  kunst  arbeiten  ')  wil, 

.  das  er  des   morgens    zu   keinen   gewunten   ader  gebreclilichen   menschen   gee 

ader  ein  binde,    er  höre  erst  vor  messe,    szo   verne   er   die   anders  gehaben 

25  mag,  dan  es  thete  grosse  not,  szo  sal  er  dach  vor  vnsers  herren  fünft'  wunden 

lunfl   pater  noster  \nd   fünft  aue  maria  vnnd  einen  glauben  sprechen,   darumb 

das  im  got  crafft  vnd    macht  gebe,    die   menschen    zw    heilen,    die   er   \n(ler 

banden  halt,  \-nd  hüte  sich  auch  vor  trunckenheit,   wan  er  die  leute  binden 

sal,  wan  do  mitte  szo  werden  die  leuthe  balde  vorwarlost   vnd   an   dem   szo 

30  ist  der  arcz  schuldig,  geschiet  schade  dar  czw  ^),   vnd  muß  das  vor  gote  büßen 

solchen  schmertzen,  den   er  do  mit  gemacht  hat.    Vnd   besundern  so  hüte  er 

sich,  ab  er  des  selben  tages  czwiebeln   ader    arweiü   gessenn    hette'j,    das   er 

des  morgens*)  keinnen  in  die  wunden  adam^j,    wan    das    ist   vorgiftt   vnd  ist 

gancz  böse.     Vnd  sal  sich  auch  hüten  \or  vnreinen  weibem,  das  er  do  bey 

35  nicht  des  nachts  lige,  auch  vor  grossen  spile,  das  dienet  alles  nicht  czw  den 
wunden  vnd  ist  vost  bosze.  Her  magk  auch  darmit  einen  vorterben  ader 
gancz  todten.  Auch  sal  er  mit  reinen^)  weißen  thuchern  [Bl.  43']  pinden, 
wan  sie  nicht  reine  sint,  dor  von  szo  kompt  schade.  Vnd  sal  auch  seine 
hende  vor  waschen,  ehe  dan  er  zw  binde.     Auch  rathe  ich,   wer  mit  dieser 

40  kunst  heilen  wil,  dar  er  zw  geczeiten  auch  gerne  arme  leute  heile,  darumb 
gibt  im  got  dester  meher  glucks'),  die  andern  zu  heilen.  Noch  vil  meher 
gehört  einen  wunt  arczte  zw  thunn,  wan  das  leider  iczundt  szo  eine  gestalt 
hat,  das  sich  nimant  dar  an  keret  vnnd  sich  zw  guthen  togenthafftigen  dingen 
heltt.    Wan  das  geschit  wol  das,  das  vnreine  boße  menschen  einen  auff  eine 

45  zeitt  in  die  wunden  sehen,  das  im  solch  vnratht  dar  zw  schlat  vnd  brenget 
jn  villiecht  gancz  von  dem  leben.  Wan  solche  schaden,  die  dar  von  kommen, 
die  können  schlechte  arcznei  nich  gepusen'),  darumb  szo  las  ein  jdernian, 
\\u  er  her  leufl't,  nicht  dar  ein  sehen,  wan  du  in  pindest,  das  kein  vnratht 
dor   von  ensthee.     Auch  so  halt  dich  seihest  in  hüte,   das  du  die  leuthe  do 

60  mith  auch  nicht  verterbest,  ader  du  niust  sie  vor  gote  busen,  hastu  schult*) 
daran.  Auch  sich  dich  gar  eben  vor,  ab  dir  ein  schade  zw  kaueme^")  vnd 
dw  vorstundest  dich  des  nicht  zw  heilen  vnd  schemest  dich,  das  der  selbige 
zw  [Bl.  44'^]  einen  andern  meister  czoge,  vnd  dw  sagest  in  zw,  dw  woldest 
in  wol   helffen,    vnd   vorterbest    jn    darüber,    denn    selben    schaden    pistu    in 

36  pfflichtig  auß  czw  richten,  das  wisße.         <■ 

Nun  wil  ich  lernen  vnnd  eigentlichen  seczen''),  wur  von  vnd  von  wan 
etzliche'-)  schaden  kommen  vnd  wie  man  sich  dor  vor  hüten  ßol  vnd  was  auch 
den  wunden  schedlich  ist  vnnd  grosser  schade  von  dißen  kompt,  wer  sich 
dar  vor  nicht  wüste  czw  hüten  vnd  vorstunde  sich  nicht  mit  dem  besten  mit 
«0  der  wunt  arcznei  vnd  czwge  hin  *'*),  als  dan  leider  ofTt  gescheit,  vnd  wil,  das 
sich  gar  geringe  meister  uff  werften  vnnd  können  wol  dor  von  sagen,  aber 
sy  wiesßen  keinen  grünt  czw  tlißen  dingen,  dardurch  mancher  guter  man  vor- 
terbet  wert,  vnd  die  selben  erczte  weren  pesser  todt,  dan  lebenig,  szo  qweme 
ihre  kunst  dar  nach  nimant  czw  schadenn. 

')  arbeiten  oder  heilen  Si.         ')  dardurch  St.         ^j  erbis  eß  vnd  ob  er  die  gessen  hett  .•>/. 
')  den  dag  St.  ')  atme.  St.  hat  ,,sehe". 

■"J  Alle  diese   Vermeidimgsvorschriften   sind  ja    seit   Roger   und   der   Rogerglosse    in    der 
chirurgischen  Literatur  gang  und  gäbe. 

'}  keinen  St.  »)  glucks  vnd  macht  .S7.  »)  schlechte  ärtzet  nicht  büßen  St. 

»)  bistu  schuldig  St.  ■»)  kerne  St.  ")  aussetzen  St. 

")  jedliche  St.  »')  vmb  zu  gehn  Si. 
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«5  Nu  wil  ich  anheben   zw  lernen,  zwm  ersten  an  den  heupt.     Kompt  dir 

czw  einer  vnnd  ist  durch  wunt  durch  das  peyn  bis  auff  die  liese')  ader  uff 
das  feel,  szo  lege  im  kain  czigeplaster  dor  vber,  ader  keinerlei  starck  pfiaster, 
darumbe  es  czwget  im  czw  vill  eiters  czw,  wan  das  heubt  sust  von  natür 
\'ill    eiters   hat    vnd    das    selbige  eiter   rönne  ^)  im  vft'  ließe  ^)  vnd  fulte  in  dar 

70  vnder  entzwei,  si>  must  er  sterben  [Bl.  44'''].  Auch  szo  zöge  jm  das  plaster 
ader  ein  ander  iczlich  plaster,  das  starck  ist,  die  ließe  auch  entzwei,  darumb 
das  gehinre,  wan  es  in  i^roßen  wetagen  leith,  so  stet']  es  von  natüre  vber 
sich,  ßo  czwget  das  plaster  ober  sich,  ßo  ist  die  ließe  siech  vnd  sust  vaste 
dünne  vnd  bricht  gerne  vnnd  bedarfl'  gluckes,  das  es  nicht  gar  bricht.     Auch 

76  so  lege  jm  kein  dampff  pflaster  dar  ober;  mit  solchen  brengstu  jm  vill  hicze 
czw  vnnd  stirbet  balde,  wan  die  ließe  vormagt  nich  vill  obrige  hicze  leiden. 
Das  heist  ain  dampff  pflaster:  D\v  legt  jm  czwm  ersten  ein  pfflaster  auff  die 
wunden,  dar  nach  legestu  jm  eins  darüber,  das  heist  ein  kule  pfflaster,  es  sey 
was  pfflasters  es  sey,  vnd  vormeinst  im  villeicht  die  hicze  czw  \ortreiben,  da 

80  mit  so  wert  es  balde  dorre  vnd  trucken  aufft  der  wunden,  szo  kan  der  dampff 
durch  die  czwei  pfflaster  nich  wol  eraußgehen.  Villeicht  hastu  im  auch  etz- 
liche  tucher  dor  vmb  gepunden,  do  mit  demphstu  jm  die  wunde  vnd  brengest 
jm  mit  dem  die  hitze  jn  des  haupt,  vnd  weret  nicht  lange,  du  tost  in  domit. 
Vnde   must   in   binden,    das    er  lufft   habe.      Das   alles  vindestu  pei  dem  bein 

86  pfflaster  vnd  bei  dem  heupt  pfflaster,  wur  mit  vnd  wie  du  jn  pinden  salt 
vnd  in  mit  kein  andern  pfflaster  ader  salben  pinden,  dan  du  hernoch  eigent- 
lich geschriben  findest,  es  wer  den  das  du  szo  e\n  bewerther  meister  werst, 
vnd  wüstest  auch,  des  gut  dar  czw  wer.  Wan  wer  des  nicht  en  weis  vnd 
pendest    in   mit    pfflastern,    die    heis   weren,    alßo    das    sie    von    den    dingen 

90  ge  [Bl.  45'']  macht  weren,  die  hiczig  sint,  dor  mit  vorterbestu  ja,  des  selbigen 
gleichen  mit  solcher  salben,  die  dar  czw  nicht  gehöret,  die  rönne  in  das 
haupt,  so  vorfaulte  in  die  ließe,  dar  nach  wiße  dich  czw  richten. 

Wie  man  die  wunden  heftten  sal.     So  findestu  jn  disen  puche,  wie   du 
eine  wunde  hefften  salt,  ab  du  anders  hefften  wilt.     Aber  meister  Hans  hefft 

96  keine  wunde,  vnd  sider  mir*)  seiner  kunst  gebrauchen,  szo  hefften  wir  auch 
keine,  das  es  thete  große  mit.  Auch  so  vindestu  wie  du  die  selbigen  hefften 
machen  salt.  die  sind  auch  besßer  den  das  hefften,  wan  man  bedarff  keinen 
mit  keiner  nadel  liefiten,  vnd  findest  hemach  in  dissen  buche,  wu  man  nich 
hefften  sal,  als  vff  den  glidern  vnd  warumb  das  schedlichen  sei. 
100  Wirt   einer  wunt   ader  gehauen   durch   ein  glidt,   es  sie  arm  ader   bein, 

szo  hefl'te  in  vff  keinem  glide.  Geschit  aber  das,  szo  lemeste  jn,  wan  du  vor- 
lemest  jnn  das  glidt  vnd  vordempffest  jm  das  glide  wasser  czw  balde  dor  mit, 
das  es  nicht  lofft  hat,  vnd  leuflt  jm  czw  rucke  vnd  wert  vaste  vnd  vor- 
bamest^)  vnd  vorlemest  in  die  glider,  vnd  die  äderen  vorfeulen,  dar  von  so 
105  vorlemest  du  in  gar  do  mit,  vnd  jm  wirf  vast  wehe  und  leuflft  vnd  ergunt 
vnd  sucht  jm  die  peine  ader  arm  durch  auß,  vnd  macht  jm  allenthalben 
schaden  vnd  wetage  an  den  enden,  do  es  hin  mag,  ader  das  lede  wasser") 
lauff  in,  es  si  gewefft  ader  nicht,  szo  kompt  villeicht  [Bl.  45'*']  ein  arcz  dar 
czw,  der  czw  dem  nit  enkam,  vnd  vordempft'eczs  ader  vorstelczs  jm  villeicht 
110  mit  boszen  puluer,  das  dar  czw  nicht  gehört,  vnd  thut  jm  des  czw  vill  jn 
die   wunden.    Vnd   thete   er  jm   so   vill  aschen   darein,   es   mochte  nicht   dar 


')  Dura  mater,  aber  wieso?  (Bei  Grimm  DWB.  VI,  loiq  Fett  an  den  Wammen  aines 
Schweins.)  St.  hat:  „das  heuttlein  des  hirns"  an  beiden  Stellen. 

»)  rinnet  St.  3)  Haeser:   „stest". 

')  statt  „wir";  dieser  ganze  Abschnitt  über  das  Nähen  der  Wunden  fehlt  beiHaeser.  Vgl. 
dazu  S.  518,  wo  Hans  Beris  tatsächlich  das  Nähen  widerrät. 

')  verbrennst.  ^  Gliedwasser. 


e^2  ^      Chirurgische  Texte  aus  Deutschland. 


auß  lauffen,  vnd  lethe')  jm  \-illeichte  eine  küle  pflaster  auch  dor  ober,  als 
daii  gemeiniglichen  thun,  vnd  vermeint  jm  die  wetage  vnd  die  hitze  domit 
zw   entnemen,   so  laufft  jm    das   glide  wasser  czw   rucke    vnd    macht    jm   der 

115  hitze  vnd  deS  wetagen  dor  mit  deste  meher,  szo  wirt  das  küle  pfflasster  deste 
balder  dorre  vnd  trüge  vnd  heldet  sich  vaste  czw  der  hicze,  vnd  broden  von 
der  wunden  kommen  noch  gehen,  szo  wirt  der  wetage  aber  grosßer,  szo  thut 
er  jm  aber  alßo  vor  de  mit,  szo  bringet  er  jm  das  wilde  feuer  czw  ader  den 
todt.     Darumb  das  lede  wasser  will  nicht  alßbalde  vorstillet  sein,  wan  es  mit 

120  gewalt  kompt,  szo  must  ein  guter  arcz  funff,  sechs  oder  syben  tage  daran 
vorstellen  vnd  das  czw  geczeitten  danne  lauffen  lassen  \'nd  im  löfft  geben, 
will  er  anders  nich,  das  es  im  zw  rocke  lauffen.  Vnd  muß  mit  geczeugen 
vorstellen  der  das  lede  wasser,  aldie  weile  auch  mit  alder,  vnd  muß  das  selbe 
vor  mischen  mit  denn   dingen,  alßo  dar  czw  gehören   vnd  vff  pflaster  machen 

126  vnd  streichen  ann"  ersten  danne,  das  es  dan  nach  dardurch  lauften  mag,  dar 
nach  ein'  wenigk  dicker,  dar  nach  aber  dicker  vnd  am  leczsten  wol  dicke  vli 
das  pfflaster  gestrichen,  szo  laufft  es  die  czeit  nich  vaste  mehr,  szo  vorstellestu 
es  an^)  schaden  vnd  must  deiner  vernunfft  dar  czw  gebrauchen.  Wan  es  vaste 
lauflt,  sßo  thu   [Bl.  46'']  im  also,  szo  leuft  es  aber  nicht  vaste,  szo  bedarff  es 

130  nich  großer  meisterschaftt  vnd  ist  gut  czw  vorsteilen,  also  du  hernach  jn  disen 
puch  geschriben  vindest.  Also  hastu  eigenthlicheu,  des  du  nicht  gefeien  kaiith. 
Vnd  schneit  durch  das  käle  pfflaster  ein  loch  vft  der  wunden,  das  der  dampft' 
vnd  die  hitze  dar  durch  mag  heraus  kommen,  szo  bleibet  mancher  gesunder, 
wen   er   ist.      Vnd  thut   jm  mit    dem    lede   wasser   auch   also,    wan   kein  kule 

136  pfflaster  nicht  mer  vnd  lenger  vft  den  wunden  nucze  ist,  dan  als  lange  das 
feuchte  ist,  dar  nach  ist  es  schedlicher  dan  nucze,  wan  es  dorre  vnd  treuge 
wert,  so  mustu  das  wider  vorneuen  mit  ainem  frischen  geczuge  vnd  das  weder 
vber  legen  vnd  allewege  ein  loch  dar  durch  gschnitden.  Vnd  keine  wunde, 
die   hiczigk    ist,    die    vormag   nich    vil    vordampftung    gelieden  vnd    hette  ein 

uo  wunde  so  vil  hicze,  szo  magstu  wol  einen  schnit  durch  die  vnder  pfffaster 
thun,  wan  mit  sint  vil  grosser  schaden  kommen,  die  alle  mit  solchen  sachen 
vorwarlost  weren.  Auch  so  hab  ich  gesehen,  des  etzliche  erzte  die  leute  gar 
dormit  getodt  haben,  ^''nd  das  vnd  anders  will  ich  eigentlichen  czw  diser 
kunst   vnd   czw   iczlichen  salben   seczen,   wie  man   die   nuczeii  sal,    das   nicht 

u5  schade  dor  von  kommen,  wanne  ich  habes  alles  selbest  vor  sucht  vnd  weis, 
das  es  alles  gerecht  vnd  gut  dar  czw  ist.  Doch  so  lerne  ich  dich,  das  du 
des  nicht  vergessest.  Es  kome  dir  eine  wunde  ader  schade  czw,  groß  ader 
klein,  szo  vleisse  dich  allewege,  das  dw  jm  wunden  tranck  gibest  als  lange, 
bis  er  heil  werth.     Sint  es  aide   schaden  vnd    sintht   nich  fauel,    so   bindt  jn 

150  dar  nach  mit  salben  vnd  pfffastern,  die  nicht  vast  schärft  sein,  sint  sie  aber 
fawel  vnd  vnreine,  szo  ein  schärfte  salbe  vnd  pff''(l)aster',  der  findestu  gnug  in 
dißen  Buche.  Vnd  [BI.  46'']  must  auch  eigenlichen  sehen,  ab  die  selben 
schaden  nicht  badens  bedorft'en  ader  ander  dinge,  des  vindestu  alles  in  disen 
Buche  bei  iczlicher  kunst  sthehen,  wor  czw  sie  gut  ist,  ein  hilft  das,  den  andern 

15S  yens.  Also  muß  man  es  alles  heilen  viul  einer  mus  vßer  halbert  sinne  ge- 
brauchen. Vnd  wu  dir  einer  zw  kompt,  der  wundt  ader  schadehaftt  an  einen 
beinc  ist  vnd  besundern  vnder  dem  kn\',  den  mustu  binden  mit  einer  langen 
pinden  bis  an  das  kny,  kau  er  anders  gegen.  Thustu  des  nicht,  so  sincket 
das  blut  von  vben  hin  abe  vnd  das  gesuchte  vnd  heilet  nicht  gerne.     Ist  er 

i«o  aber  oben  den  kny  wunt,  so  mustu  jn  vor  der  wunden  pinden  bis  czw  dem 
leibe  hinauft,  so  heilen  die  wunden  halt.  Ist  er  hart  in  das  knie  wuntht  vnd 
kan  dennoch  gehen,  so  pindt  jn  vnder  dem  knie  vnd  dar  vber,  vnd  das  knie 
nicht   harte   ist.      Ist  nicht   gut,   das  dw   die   wunden   zw  harte  bindest,  es  sei 

')  iegle.  •)  ohne. 
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gleich   ein   pein   broch  ader  ein  ander  wunden,    wan  du  kondest  sie  wol  mit 

166  vorteil  vnd  mit  smalen  pinden  ader  mit  filczen,  ader  darnach  der  schade  ist, 
das  es  mit  bequemlickeit  gebunden  wirt  vnd  das  es  eher  darüber  heilet, 
dan  das  dw  es  czw  vaste  bindest.  Das  wil  ich  czw  einem  Beispill  geben: 
Der  dir  ein  gesuntht  glett^)  ader  beyn  hartt  wunde  vnd  czw  sampnereitelte  ^) 
vnd    liese    das   also   gepunden   doch    drei  tage,    es  worde  dir  vast  wehe  thun 

HO  vnd  meinstes,  dw  kondest  des  nicht  lenger  geleiden.     Dar\  mb  so  gedencke,  ab 

einer  vast  gepunden  wirt,  der  schadehaftt  ist,  vnd  ist  im  vast  wehe  vnd    bin- 

destu  jm  aber  vaste,  so  machestu   jm    das  wetagen  nach  meher  vnd   bringest 

jn  villeicht  da  mit  czw  dem  todt;  dar  nach   wisse    dich  czw  richten  [Bl.  47""]. 

Eine  wunde  die  vnder  kotig  ist,  die  muß  man  etwas  vest  binden,  dach 

175  mit  vorteil,  als  dw  hernach  bei  dem  wol  beschribeii  findest  vnd  auch  sust 
bei  allen  wunden  vnd  schaden,  wie  dw  sie  pinden  sals.  Saltu  auch  wissen, 
das  kein  kalt  pfflaster  ader  salbe,  dy  kalt  ist,  zw  vorterben  ädern  ader  vor- 
schwinden nicht  gut  ist,  das  will  alles  heisse  natur  haben,  das  kalde  bringet 
jm    [nit]  schaden.     Also  hunden  vnd  bernschmalcz  vnd  des  gleichen,  das  es 

180  wer,  .das  dw  es  sust  vngeinacht  hettest  in  stuck,  die  hies  an  jm  selber  wem, 
das  es  darucn  gesterckt  werde,  dw  findest  wol  hernach  in  dißem  puche,  wie 
dw  jn  heilen  sollest  czw  dem  schaden.  Auch  so  saltu  keinen,  der  ober 
die  hende  ader  hinder  den  henden,  binnen  ader  büßen  ^)  keine  czihe  pffiaster 
legen,    der  do   hart  wunst  ist  vnd  im    vil   ädern*)    abgehauen    sint,    dw    vor- 

196  leinest  jn  anders,  also  dw  hernach  wol  beschribeii  findest  bie  der  selbe  hei- 
lung.  Warumb  auch  so  salstu  wissen,  wer  dißer  hernach  geschriben  stucke 
nit  kan  gancz  gerecht;  der  ist  vor  war  kein  gerechter  meister,  noch  weberter') 
meister  geheissen  vnd  niinant  sal  jn  vor  einen  meister  ufi'  nemen,  wan  an 
den  stucken   leitht   vaste  grosße  macht   vnd  not  vnd  der  ir  eigentlichen   nich 

ISO  kan,  der  todt  vil  leuthe,  das  weis  ich,  vnd  vor  im  ist  sich  wol  czw  huthen 
vnd  her  ist  auch  selbes  ein  thor  vnd  thut  grosße  sunde  dar  an,  das  er  sich 
meistarschafft  an  nimpt  vnd  kan  das  nicht. 

Dis  sint  die  meisterstucke:   das    wilde    leuer  czw   leschen  vnd    das  lede 
wasßer  czw  vorstellen  vnd  abderren  an  schaden  vnd  das  blut  czw  vorstellen 

195  an  schaden,  das  jmwendig  jm  zu  lauffe,  vnd  auch  das  selbe  blut,  das  im  in 
gelauß'en  ist,  das  geronen  vnd  geleilert  an  schaden  wider  auß  czw  brengen 
auß  im  vnd  das  swinden  weren  kan^)  ane  leiden  [Bl.  47']  vnd  ane  aller 
gUder  ein  czihen  vnd  czw  richten. 

So  findt  man  auch  hie  in  dießen  puche  geschriben,  wie  man  alle  pein 

200  breche  vnd  wie  man  die  achßeln  vnd  andere  aus  gefallede  glider  ein  richten 
sal  vnd  wie  man  einen  iczlichen  pffeil  ane  grosse  wetage  aus  cziehen  sali  an 
czangen,  er  stecke  tiif  ader  seichte. 

So  hab  ich  mir  czwei  stucke    behalden,    die   ich   in   disen   puche   nicht 
geschriben  wil  vnd  die  ich  nimant  gelemeth  habe,   dan  czwene  bruder  meines 

206  Ordens,  Hanßen  von  Tiffen  vnd  Heinrich  von  Baldestet'),  vnd  habe 
sie  gelertt,  das  sie  kennen  vnd  sehen,  wan  jm  ein  gewunther  czw  kompt,  wan 
sie  in  pinden,  das  sie  können  gesehen  vnd  wissen,  aber 8)  eher  sterben  sal 
ader  nicht.  Das  ander,  kompt  in  einer  czw  vnd  ist  geschossen  vnd  hat  den 
pfeil  noch  in  im  stecken,    so  können  sie  gewissen,    wen  sie  den  pfeill  czigen 

aio  sollen  vnd  auff  welchen  tag  vnd  stunde,  wan  es  sein  eczliche  fremde  czeichen, 

'j  Glied.  '■')  Am  Rande;  sam  misterei.     „Reitein",  zusammenschnüren. 

")  innen  oder  außen. 

*)  Es  stand  „audern"  da,  was  durch  Wegstreichen  des  „u"  orthographisch  geändert  ist.    ,,Au- 
dern"  für  „Adern''  ist  im   15.  Jahrhundert  dialektisch  weitverbreitet  in  den   Handschriften. 
')  bewährter.    •  •)  dem  Schwinden  wehren  kann. 

')  Baldenstetten  St.  *)  ob  er. 
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die  man  in  keinem  puche  beschriben  findet,  der  sint  vil  in  einem  iar  meher 
dan  ij  M.')  Vnd  wirt  einer  dar  jniie  geschossen,  tifl  ader  seicht,  in  dem 
selben  czeichen  einen,  vnd  wer  jm  dem  pfleil  dar  jnne  czeuht,  so  ist  miss- 
lichen ab  vnder  tausent  czwene  lebendigk  bleiben  mögen,  sie  sterben  alle,  das 

215  einer  wisse  die  kunst  daruor  vnd  wanne  er  im  den  czigeu  sal.  Es  kompt 
czw  geczeiten,  er  mus  xrj  ader  xiiij  tagen  stecken  lassen  vud  czeucht  er  in 
ee,  so  muß  er  sterben.  Darumb  so  geschit  es  uffte,  dan  einer  geschossen 
wirt,  villeicht  kaum  eines  halben  glides  tiff  ader  nunt  durch  die  haut,  ein 
wenigk  in  das  fleisch,    so    lebet   er   ein    weile  vnd  stirbt  dach  dar  von.     Szo 

220  kommen  etzliche  leuthe  vnd  sprechen,  \illeichte  die  ertzte  auch,  der  pfiFeil 
sei  vorgifft  gewest^,  aber  er  habe  sich  selbest  verwarfest ,  aber  es  kompt  vaste 
vnd  das  der  meiste  von  den  boßen  czeichen  czw.  Vnd  wer  die  czeichen 
kennet  vnd  ues^)  die  hernach  geschribene  lere  vnd  rieht  sich  dar  nach,  dem 
stirbet  vnder  tausent  kaum  einer,  den  er  hette  den  ptfeil  ausge-  [Bl.  48'']  czogen, 

225  ader  er  wer  durch  das  gehirne  ader  durch  das  hercze  ader  dar  in  wuntht, 
so  ist  es  mißlichen,  sust  geneßen  sie  alle  .  darumb  leistu^j  in  krigen,  so  heis 
kein  pffeil  außczihen,  er  sei  dan  czw  dir  kommen,  auch  so  thut  keine  wunde 
lenger  wee,  dar  in  der  pfeili  steckt,  dan  ij  tage,  aber  kaum  einen,  dan  ein 
andern  wunde   vnder   dem    pfflaster.      Das    du    dar  vber  legest,    das    ist  einer 

230  rohte^j  salbe  vnd  mit  dem  rosein  olev  vorsalbet,  als  dw  hernach  in  dißem 
puch  geschriben  vindest. 

Kompt  dir  einer  czw,  vnd  ist  durch  den  holn  leip  geschossen,  gancz 
durch  dein  leip  ader  nicht  gar  durch,  so  las  den  pfteil  stecken  vnd  schneit 
den    schafit    abe    ober   der   wunde    mit    einer    dünnen   sege,    ader  schlage  ein 

255  messer  \ol  scharten  vnd  schneit  in  do  mit  abe  vnd  laß  den  schallt  stecken, 
das  er  ein  finger  breit  vorget,  vnd  schneit  ein  loch  durch  das  pflaster,  das 
das  holcz  darch  durch  her  aus  geht,  vnd  salbe  in  olfte  mit  dem  ole  vnd  geus 
des  ein  wenig  in  die  wunde  vnd  gib  im  wuntranck,  der  von  dem  Beifus 
gesoten  ist.     Ist   vil    blutes   in   im,    so  gib    im  das  puluer  daruor,    das  du  hir- 

240  nnch  in  dißem  puche  beschriben  findest.  Aber  der  Beifus  in  weine  gesoten, 
das  treibet  im  das  auch  czw  guter  masse  aus.  Vnd  las  in  so  lange  stecken, 
bis  er  wol  vmb  den  pfleil  faulet,  das  er  sich  vast  wackeln  lest,  so  czeugestu 
een  heraus,  das  er  des  nimmer  inne  wert  vnd  geet  kein  blut  darnach  czw. 
Zeustu    den    pfeil,    also   paldc  er   geschossen   wirt,    so  laullt  des  blut  gar  sere 

2  15  daraus  ader  villechte  als  vil  meher  imwendig  in  im,  das  bringet  im  grossen 
schaden  vnd  tothet  manchen  man.  Wiltu  im  dem  pfteil  jo  am  ersten  czigen, 
so  las  das  blÜt  heraus  lauffen  vnd  bluten  vnd  stoppe  in  das  nicht,  ader  es 
leufft  in  ein  noch  den  stoppen  vnd  wirt  also  balde  dicke  vnd  gelifert. '"  Das 
bringet  im  grossen  schaden,  ader  du  tötest  in   do  mit. 

260  Nun  wil  ich  ein  register  der  plaster  vnd  salben  vnd  wassern  vnd  puluer 

vnd  ander  kunst  der  arcznei  hernoch  seczen  vnd  anheben  an  meister  Hans 
vor[!]  paris  kunst  zw  lütringen*;  gesessen,  nicht  verne  von  mencz[lj'),  das 
ist  vaste  eine  leichte  siechte  kunst  bei  dreien  vnd  bei  sechs  halben  ['.]%  vnd 
ein   tranck  vnd  ein   Batht   vnnd  [Bl.  48'']  sust  einuenigk  ander  stucke  czw  der 

256  andern  wunt  arcznei  vnd  heilen  alle  schaden   do  mit,   neue  \nd   alt,    vnd  wirt 


')  Mille  =  tausend;  das  M  ist  nicht  deutlich.     /«   Sf.  steht   „zwei   dausenf. 

')  weiß,  wisse.  ')  liegst  du;  Sf.  bist  du. 

■*)  es  steht  ,,tohte"  da.  ^J  gerinnt. 

")  Der  3.  und  4.  Buchstabe  sind  korrigiert  und  zusammengeflossen.  Es  ist  .lus  „lüttingen" 
anscheinend  „lutringen"  korrigiert. 

')  Bei  Haeser  wohl  richtiger  „Mett/";  „Mencz"  ist  M.iinz.  Auch  .Stuttgart  hat  ,,Metz", 
siehe  S.  558.  • 

*)  „Salben"   Haeser. 


29.  Neue  Handschrifteu  der  „Bindarznei"  Heinrichs  von  Pfalzpeont.  •  caC 

also  weit  vnd  verne  mit  diser  kunst  alß  gesucht,  als  ich  von  keinen  arczte 
gehört  habe  vnd  der  selbe  hat  mich  die  czeigen  auch  gelemet,  wan  einer 
geschossen  wirt,  das  er  gesehen  kan,  wan  her  einen  pfeil  czihen  sal  ader 
nicht,   das  selbe  wil   ich    nicht   in    das    puch  seczen,   vnd  hat   mich   gelernet, 

260  wie  man  die  pfeil  czihen  sol  ader  wormit  vnd  warvmb  man  die  wunden 
nicht  hellten  ader  meisßeln  sal.  Vnd  heilt  sie  alle  vngeheftt  vnd  vngemeißelt, 
vnd  warvmb,  das  werstu  in  disen  puche  wol  leßen.  Also  heile  seder ^)  ich 
vaste  mit  seiner  kunst  groß  vnd  dein,  tiff  vnd  seichte,  stichte  x-nd  schösse, 
auch   alle   vngemeisselt  vnd   hat  mir   auch   czw   keiner   wunden    mißgelungen. 

265  Auch  so  heffte  ich  ir  keine  vnd  ist  mir  auch  nie  keiner  lam  wurden  mit 
diser  seiner  kunst,  vnd  habe  sie  czw  frischen  wunden  \or  die  besten,  also 
sichs  in  dißem  puche  wol  erSndet.  Doch  so  mus  ich  der  andern  meister 
kunste  vaste  dar  czw  vnd  dar  mit  nuczen,  vnd  sint  mir  sere  vaste  nucze  vnd 
gut,  das  weis  ich  vorwar,  vnd  wil  der  andern  meistern  kunste  alle  czw  sam- 

270  men  seczen  nach  seiner  kunst.  Doch  so  wil  ich  der  meister  ein  teil  seczen. 
Darumb  ab  ymder^,  einem  guten  manne  dieße  kunst  worde,  das  er  got  vor 
mich  vnd  \  or  sie  weide  pithen,  vnd  wil  anheben  an  den  vorgenanten  meistern, 
dar  nach  die  andern  secze. 

Item  Meister  Hans  von  Paris  im  Lutringen^;,  Meister  Cristoff 
275  von  minister  czw  uiunchen ')  gesessen,  Meister  Conradt  von  Noruberg^j 
in  dem  Sundergaw,  Meister  Hans  von  paiern®],  Meister  Lenhardt  von 
Schopo  bei  Basel  gesessen,  Meister  Hans  czw  Halberstadt  gesessen,  Meister 
Otte  von  Heidelberck')  czw  weysenborg  gesessen  vnd  sust  vil  andere 
meister  von  iczlichen  ein  stucke  adder  meher,  der  namen  ich  nicht  seczen 
280  wil.  Auch  weiß  ich  ir  nich  alle,  wan  ich  sie  aus  manchen  landen  czw  samnen 
brachst)  habe,  beide  aus  deuschen  vnd  welschen  landen.  Meister  Hans 
von  paris  sal  die  erster  kunst  sein  nach  dem  register  vnd  kein  andern  dor 
czwissenn  [Bl.  40'']   \aid  dar  nach  der  andern  meister  kunste.*) 

Wie  man  einen  slatfende  macht,  den  man  schneiden  sal. 
285  Das  erste  bantht. 

Die  kulen  pflaster  czw  machen. 

Wie  man  das  heubt  pinden  sal. 

Das  blut  czw    \orstellen. 

Vor  des  geleferte  [geronnene]  blut  aus  czw  brengen. 
2ao  Den  blut  gangk  czw  vorstellen. 

Das  lede  wasser  czw  vorstellen. 

Das  wilde  feuer  czw  leschen. 

Gut  arczte*)  puluer. 

puluer  ^vor^  den  czan  schwern. 


')  seither.     (So  liest  auch   St.) 

')  Haeser-Middeldorpf  haben    wohl   richtiger  „inderth",    wollen   es   aber    fälsclilich    mit 
,,in  durch"  übersetzen:  es  heißt  natürlich  ,, irgendwie".     St.  liest  ,, immer". 

')  Auch  hier  ist  ,,lutringen"  (.^)  in  ,,luttingen"  geändert. 

*)  Bis  zum  Jahre   1480  Stadtarzt  in  München. 

')  Aus    „Nürnberg"    geändert:    unter   dem    Sundergau    ist   kaum  der   Sundgau   im    Oberelsaß 
zu  verstehen,  sondern   der  Sundgau  am  Tegernsee  (S.  560). 

*)  ,,Baireuth"  haben  die  anderen  Handschriften. 

')  So    hat   auch    die  Stuttgarter  Handschrift,  während  Haesers   Handschrift,    wahrscheinlich 
richtiger,  „von  Heideck"  schreibt. 

*)  Die  Prager  Handschrift  gibt   auch    das  Folgende   in  fortlaufender  Schrift;    ich    br:icli   aber 
doch  in  Zeilen  ab. 

'■')  „atzpuluer"  Ha  es  er. 
Studien  zur  Gesclilchte  der  Medizin.     XI  u.   Xli.  3§ 
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■2»i  Vor  den  worm  in  den   fingen 

Vor  den  mundt  stanck. 

Wer  nicht  neczen  mag. 

Vor  die  worme  der  menschen  atlder  vihe.. 

Die  naße  czw  heilen. 
,soo  Ein  newe  naße  czw  machen. 

Eine  gute  lerung  selb  heft'ten  czw  machen. 

Eine  lere  pfeil  auß  czw  czihen> 

Wie  man  pein  breche  pinilen  sal  viid  ander  glider  einrichten. 

Einen  gebrochen  gemechte  zu  heilen. 
305  Eczlichen  gute  wuntrangk. 

Eczlich  gut  patht. 

Eczlich  gut  peinpfllaster. 

Ein  rotht  pHaster  hinder  die   wunden. 

Ein  pflaster  ober  die  wunden. 
:iio  Eczhche  salbe  czw  allen  schaden. 

Eine  grüne  trogtifl',  das  heilt  wol. 

EczUche  czog  salbe. 

Ein  braun  pflaster  czw  machen. 

Vor  die  schwlst  eczliche  salbe. 
316  Ein  gut  schwebaiit  ober  die  wunden. 

Ein  gut  salbe  czw  dem  haupt. 

Gut  papeln  heilt  wol. 

Vngentum  albuum. 

Eine  gute  grüne  heilsalbe. 
320  Eine  lere  die  haßen  si:harten  izw  heilen. 

Eine  gute  fasten  czw  machen. 

Eczliche  diallea,  das  lindet  vnnd  ist  gut  vor  die  lemde  der  ghder. 

Eczliche  salben  vor  den  eiter  flos. 

Eine  gicht  salbe  vnd  meher  eine  kunst. 
326  EczUche  pflaster  hinder  den  wunden. 

Ein  pflaster  vfT  geschwolne  wunden. 

Ein  besundern  papeln  czw  pein  brochen. 

Eine  salbe  vor  faule  Blattern. 

Eczliche  salbe  vor  geschwolst  des  gemechtes  vnd  czw  heilen. 
330  Vor  den  cnrfel  vnd  geschwi\lst  der  niren. 

Leuße  salbe  czw  machen. 

Ein  grint  salbe  czw  machen. 

Czw  brant  salben  czw  machen. 

Eczliche  frost  salben. 
385  Des  puchßen  puluer  aus  deu  wunden  czw  bringen. 

Wem  die  spreche  vorleitht. 

Vor  die  faule  des  mundes  eine  kunst. 

Vor  faule  blättern  der  frawen. 

Czw  den  frauen  brüsten. 
340  Har  vertreiben,  wu  dw  will. 

Wem  ein  nagel  in  wechst. 

Eine  wolrichende  seiften. 

Eine  wolrichende  lougen. 

Ein  ijute  kunst  gleichet  dem  ammer.  • 

3t6  Ein  pflaster  ober  den  magen. 

Eczliche  pflaster  vnd  trang  czw  den  magen. 

Ein  pftlaster,  czeut  die  pestilentz  an  ein   andere  stailt. 

Ein  pflaster,  das  aus  czeut,  was  in  der  wund  ist. 
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Eczliche  kunst  vor  den  stein. 
.snii  Ein  cristir  czw  dem  steine. 

Vor  die  wuntht  sucht. 

Wie  man  enge  wunden  weit  macht. 

Paum  ole  czw  machen,  reinigen. 

Vor  des  vngenant  ader  [Bl.  40']   vor  das  vorsegent  ein  kunst. 
3.i5  Das  das  har  baldt  wechst. 

Czw  dem  äuge  ein  pflaster  vnd  ein  wasser. 

Grüne  färbe  czw  den  salben. 

Diße  kiinste  sind  alle  gut  vnd  du  salt  vleissen,  ab  dir  kunst  czw  arczenei 
not  geschee,    szo  suche  die  eigentlichen.     Hernach  so  hilftt  ein  mensche  das. 

3R0  das  andere  nicht  hilflt,  darvinb  so  hastu  \il  kunst,  die  dw  alle  versuchen 
magest,  vnd  welcR  dir  aller  best  gefellet  czw  der  heilung,  es  sein  von  pflastern 
ader  von  salben,  von  puluer  ader  wasser.  Szo  findestu  nach  ein  arczt  buch 
nestlit  noch  dem  geschriben,  das  dienet  sust  auflerhalben  der  wunt  arcznei 
czw    vill    suchtung   vnd    ist   auch    vast    gut    vnd    findest    stulgang   vnd    äugen 

:t65  wasser  vnd  vor  der  czene  wetage  vnd  eczliche  cristir  mit  vil  andern  stucken, 
dor  mit  man  einen  menschen  wol  czw  hülfe  kommen  mag.  Das  saltn  auch 
wol  vberleßen,  das  dw  eigentlichen  weist,  was  vor  kunste  dor  inne  stehen. 
Darnach  wisse  dich  czw   richten. 

Meister  Hans  von  pariß. 
370  Mit  dißer  kunst   heilet  meister  Hans  von  paris  alles   gancz,    das  er  dar 

mit  heilet,  ausgenommen  die  grosse  czwei  meister  stucke,  die  ich  in  dißen 
puche  nich  seczen  will,  als  ir  vor  wol  gehortt  hatt,  vnd  wil  an  heben  das 
erste  pandt  czw  machen.  Das  erste  pandt,  wol  gereiniget  eier  weis  mit  ein 
eier  *)  scliwam  gereiniget  ader  sust  .... 


Im  ganzen  stimmt  dies  oben  gegebene  Kapitelregister  fast  völlig  mit  dem, 
das  in  Haesers  Ausgabe  S.  8 — 10  sich  findet.  Nur  ausnahmsweise  sind  die 
Titel  etwas  verstellt,  so  gleich  zu  Anfang,  aber  auch  später  noch  gelegentlich. 
Vergleicht  man  dies  Register  mit  dem  Inhalt  der  Handschrift,  so  stimmen  beide 
nur  sehr  ungefähr  miteinander  überein.  Das  gleiche  gilt  aber  auch  von  der 
in  Haesers  Ausgabe  zum  Abdruck  gebrachten  Handschrift,  wie  jeder  sich  selbst 
überzeugen  kann.  Manches  im  Register  Genannte  läßt  sich  sehr  schwer  oder 
gar  nicht  auffinden  oder  nur  an  entfernter  oder  an  ganz  anderer  Stelle  ein- 
geordnet.^) Halten  wir  die  Texte  selbst  nebeneinander,  so  stimmt  deren  In- 
halt beispielsweise  am  Schluß  von  S.  136  des  Druckes  ab  zunächst  ungefähr 
miteinander  überein  (abgesehen  selbstverständlich  von  zahlreichen  Abweichungen 
im  Einzel  Wortlaute),  aber  es  fehlen  in  der  Handschrift  schon  auf  S.  138  des 
Druckes  die  beiden  Abschnitte  „Vor  die  feul  blolter  denn  frawen''  und  „Vor 
die  hittz  der  frawen  brüste",  desgleichen  der  Absatz  „Aber  ein  kunst  dor  tzw" 
auf  S.  140  und  141.  Völlig  abweichend  wird  dann  der  Text  im  zweiten  Ab- 
schnitt  über  Pestmittel,    S.  145    des  Druckes.     Der  Text    über   das  Pestpflaster 


')  ,,kleydder"  Haeser. 

*)  Wozu  bei  dem  Prager  Manuskript  allerdings  sehr  wesentlich  der  Umstand  mit  beitiägt, 
daß  die  einzelnen  Abschnitte  in  demselben  üherh.iupt  keine  Überschril'ten  trat;en,  oder  wenigstens 
."lußerlich   nicht   kenntlich    machen. 

35* 
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bricht  hinter  „Centaurio"  (Zeile  10)  ab  und  es  folgt  eine  Einschiebung  über 
Pestzeichen  und  Vorbeugung, 

(„Dise  sind  etzliche  vorgehende  zeichen,  ehe  vnd  ziiuorran  die  kranck- 
heit  der  pestilentz  ober  hant  niinpt,  nemlich  hauptwe,  schutter  oder  friesen ; 
der  inensclie  wirt  trage  vnd  liegert  alleczeit  zu  schlafi'en,  er  befindet  auch 
Stechens  vnder  den  armen  vnd  peinen,  so  palde  der  mensch  dieser  czeichen 
eines  findet,  sal  er  uemen  des  puhiers.  so  groß  als  ein  iedelich  muschaten 
noß.  Das  selbes  thu  hi  [Bl.  114'']  ein  klein  tringk  glcßelin  vnd  darober  so 
thu  si)  vil  essiges,  als  zu  einen  kleinen  trunck  gehört.  Solichs  wol  mit  einen 
reinen  niesser  ader  liolczelein  durcheinander  mengen  vnd  ein  trincken,  nemUch 
ehe  der  mensch  schleüt;  dan  nach  dem  schlafT  so  ist  es  wißlich.  Aber  so 
palde  der  tranck  ist  eingenommen,  lege  sich  der  mensch  nider  vnd  decke 
sich  wol  zu  vnd  schlaff  veste,  so  wirt  er  schwiczen.  Wartte  des  selbigen  wol 
aus,  so  genisset  er  mit  gothe.  Der  kranck  mag  auch  zu  dem  trang  thun,  so 
groß  als  ein  erbes  tiriack.  So  er  aber  den  tiriack  nicht  hette,  wirck  gleich 
wol  der  trangk.  Der  krancke  mag  auch  ein  ädern  schlagen  lassen,  ab  er  wil : 
so  er  aber  kein  adem  schlecht,  wirckt  der  tranck  gleich  wol.  Nim  ein  lotht 
tormentilla,  ein  lotht  diptam,  czwei  lotht  bebenel  vnd  stos  itzlichs  in  einen 
morßelstein  sunder  vnd  rede  es  durch  ein  klein  sibgen,  itzlichs  besundern, 
dornach  wige  tormentilla  vnd  diptam  als  vil  als  des  andern  vnd  bebenel  als 
die  czwei  vnd  menges  darnach   wol  durcheinander.") 

ohne  überhaupt  wieder  auf  das  Pflaster  zurückzukommen.  Der  Text  bricht  damit 
im  Pragensis  überhaupt  ab.    Von  alle  dem,  was  in  dem  Inlialtsregister  oben  auf 

„Ein  pflaster,  czeut  die  pestilentz  an  eine  andere  Stadt" 

folgt,  ist  überhaupt  nichts  mehr  in  der  Handschrift  vorhanden.  Es  folgt  als 
Schluß  nur  noch  die  nachstehende,  ziemlich  ausführliche  .'\nweisung  zur  Be- 
handlung der  Fußgicht: 

Dyse  stucke  gehören  zu  liuderung  des  podagras,  j  maß  malmasier. 
iiij  lotht  tiriack,  iiij  lotht  muschaten  blunien,  iiij  lotht  langen  pfeffer,  iiij  lotht 
muschaten  nosse,  j  lotht  violn  worczel,  die  stucke  alle  gepuluert  vnd  in  den 
malmasier  gethan  vnd  gesoten  ein  virtel  einer  stunde  vnd  dar  nach  den 
tiriack  dor  ein  gemischt  vnd  gesoten,  so  lange  als  ein  e\'  gesoten  ist,  disen 
tranck  sal  man  trincken  [Bl.  115^]  des  abendes  vnd  morgens  als  vil,  als  in 
ein  eihe  getht,  vnd  den  morgen  eine  stunde  fasten  vnd  des  abendes  nicht 
dar  nacht  essen. 

Ein  salben  zu  machen  auch  zu  linderung  des  podagras  vüj  lotht  wilde 
kaczen  schmalcz,  iiij  lotht  hunde  schmalcz,  4  lotht  lor  oel,  inj  lotht  gestossen 
lorbern,  iiij  lotht  mandeln,  iiij  lotht  wachelder  oel,  diß  alles  durch  einander 
gemachsam  gesoten  vfl'  eine  halbe  stunde,  vnd  nach  dem  pade  geschmeret 
von  den  lenden  bis  vff  die  fuße. 

Ein  patht  von  kreuthern  gemacht:  kamill  blumen,  attich  kraut,  nach- 
schaten  krautht,  teuflels  abbiß,  haberstroe,  diese  kreuter  in  ein  kessel  durch- 
einander gesoten  vnd  do  mit  .\iüj  tage  gepadel  alle  tag  ein  stunde.  Diese 
stucke  sintht  probiert  an  einem  priester,  der  xij  jar  das  podagra  gehabt  hat 
vnd  etzliche  jare  gelegen  hat  vnd  nergent  kommen  mecht,  vnd  haben  im 
linderung  gemacht,  das  er  gegangen   hat. 

Welcher  mensch  gebrechen  hat  in  den  fussen  ader  /u  geczeiten  dar 
inne  krigt  eine  kranckheit,  so  man  nennet  der  .  .  kranck^heit) ')  der  selbige  wer 
erfulet,   das  es  inen   in   den  fussen  ader  in  einen    fuesse  vnderscheit  zu  pei- 
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nigeii,  der  sal  von  stunde  uemen  eine  wurczel  eins  krautzs,  genant  primel 
\nd  wechst  gemeinlich  in  den  wißen,  im  herbario  wirczs  genant  hermodactilus 
vff  deusch  sitteloßen,  ein  gutlien  hauflfen  waschen  die  eine  vnd  schneide  sie 
kurcz  vnd  thu  die  in  uasser  [Bl.  1 1 6'']  einen  mittelmesigen  kessel  \'v\  vnd 
seut  die  wol,  das  sie  gancz  weicli  werden,  \  nd  thu  dan  die  wuerczelein  vnd 
wasser  in  einen  reinen  stotz^'l  vnd  halt  die  fusße  dar  inne,  vÖ's  heiste  so  es 
zw  leiden  ist,  vnd  decke  den  stunczen  ^1  oben  vmb  die  peine  mit  tuchem  fest 
zw,  also  das  die  werme  ader  bradem  dar  inne  mus  bleyben.  Wann  einer 
nu  also  eine  eben  weile  gesessen  ist  in  dem  wasser,  ßo  ßal  er  sich  vff  ein 
pette  legen  vnd  neme  die  weichen  wurczel  auß  dem  pade  vnd  pinde  die  mit 
tuchern  \ff  den  wetagen  an  den  fusse  al  wol  vmb  her  vnd  lige  also  darinit 
drei  ader  vier  stunden  vnd  thu  das  drei  ader  vier  tage  nach  einander.  Das 
ßal  helffen  mit  hulffe  gottes. 

Wer  die  kranckheit  hat  der  ßal  in  den  leczten  neun  tagen  des  mei- 
mondes  essen  lorbern  nachgeschribener  masse:  Den  ersten  tag  ij  lorber,  den 
andern  iij  lorber,  den  dritten  iiij,  den  virden  v,  den  funfften  vj,  den  sechsten 
vij,  den  sibenden  viij,  den  achten  ix,  den  neuten  x.  Das  sal  der  krancke 
alle  jar  in  dem  abnemen  des  mondes  vnd  den  letzten  neun  Tagen  des 
meiniondes  thun,  ist  eine  grosße  arcznei  kegen  dieße  kranckheit,  einen  nimmer 
meher  kan  lemen  oder  verderben.  « 

Hie  hat  das  puch  ein  Ende,  Got  vns  seine  genade  sende  etc. 

Diese  Podagrakur,  deren  letzte  Lorbeerkörnerkur  etwas  an  die  indische 
Pfefferkörnerkur  ^  erinnert,  gehört  natürlich  nicht  etwa  ursprünglich  zum  Bind- 
arzneibuch Ritter  Heinrichs,  sondern  ist  ihr  später  angeschweißt  worden, 
nachdem  ein  tüchtig  Stück  des  Schlusses  von  Heinrichs  Ausarbeitung  in 
Verlust  geraten  war,  wie  oben  schon  angedeutet  wurde.  Es  fehlen  zehn  im 
Register  der  Handschrift  genannte  .Abschnitte  völlig,  die  sich  mit  der  Blasen- 
steinkur,  mit  Wundsucht,  Erweiterung  enger  Wundkanäle,  Baumölbereitung, 
Erysipel^),  Haarwachsmitteln,  Augenmitteln  und  grüner  Salbenfärbung  beschäf- 
tigten und  neben  manchem  anderen  zusätzlichen  Abschnitte  in  Haesers  Druck 
enthalten  sind  ',S.  145 — 153),  der  darin  also  dem  Prager  Manuskript  unbedingt 
wieder  vorzuziehen  ist,  aber  seinerseits  wieder  auf  30  Handschriften-  bzw.  zehn 
Druckseiten  auch  seinerseits  wieder  allerlei  Verordnungen  verschiedenen  Inhaltes 
(S.  153 — 163)  dem  ursprünglichen  Texte  angeschweißt  zu  haben  scheint,  abge- 
sehen von  dem,  was  Haeser  als  „itzliche  adicionen"  obendrein  noch  als  in 
dem  von  ihm  benutzen  Manuskripte  auf  S.  .\LIII  des  Vorworts  anführt,  ohne 
es  zum  Abrücke  zu  bringen. 

Der  Dresdener  hat  zwar  gerade  den  letzten  Abschnitt  des  im  Register  auf- 
geführten Textmateriales,  der  dem  Prager  Texte  fehlt,  dafür  ist  der  Dresdener 
Text  in  dem  ganzen  letzten  Drittel  der  Handschrift  voller  Lücken,  wie  wir  oben 
gesehen  haben,  so  daß  man  immerhin  den  Breslauer  Text  als  den  vollstän- 

')  Zuber,  Kufe,  Butte. 

*)  Vgl.  The  Bower  Manuscript  ed.  by  A.  T.  Rudolf  Hoernle,  Calcutta  1893— 1912, 
pag.  LXV,  144  f.  und  147?.;  Mitteilungen  z.  Geschichte  d.  Med.  u.  d.  Naturw. ,  XIII.  Jahrg., 
Leipzig,   19 14,  S.  83. 

')  Dieses  ist  unter  „Das  Ungenannt"  zu  verstehen.  Vgl.  Höfler,  Deutsches  Krankheits- 
namen-Buch,  München  1899,  S.  441  und  in  der  Zeitschrift  des  Vereins  für  Volkskunde  in  Berlin, 
1902,  S.  225  (auch  Bd.  XII,   I2). 
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digsten  bezeichnen  muß  und  als  den^  der  dem  in  allen  vier  von  uns  benutzten 
Handschriften  vorhandenen  Register  der  Textabschnitte  oder  Kapitel  am  besten 
entspricht.  Hat  doch  der  Stuttgarter  Kodex  gar  nicht  einmal  ein  Drittel  dieses 
durchs  Register  festgelegten  Textmateriales,  wenn  man  von  den  einleitenden 
Abschnitten  absieht.  Solche  lose  aneinander  gereihte  Rezepte  und  Anweisungen, 
die  ja  wohl  stellenweise  in  gewisse  Gruppen  verwandten  Inhaltes  eine  notdürftige 
Disposition  und  Ordnung  erkennen  lassen,  im  übrigen  aber  des  zusammen- 
schliei3enden  Zwanges  entbehren,  unterliegen  ja  nur  gar  zu  sehr  der  (jefahr  der 
Verstümmelung  und  davon  ist  in  der  Textüberlieferung  der  ,jBindarznei"  Hein- 
richs nur  allzuviel  zu  verspüren. 


Das  von  uns  aufgefundene  und  hiermit  eingehender  schon  geschilderte 
und  zum  Teil  in  seinem  Wortlaut  bekanntgegebene  Prager  Manuskript  ist  also 
nicht  nur  durch  Zufall  zu  Anfang  etwas  verstümmelt,  sondern  auch  zu  Ende, 
an  seinem  eigenen  Register  gemessen,  unvollständig;  doch  dies  Präger  Manu- 
skript ist  trotzdem  so  wertvoll,  daß  ich  zu  seiner  weiteren  Charakterisierung 
und  Nutzbarmachung  im  folgenden  noch  ein  paar  wichtigere  .Abschnitte  mitteile. 

Zunächst  den  Abschnitt  über  die  Narkose  .Schlafschwämme i.  Bl.  Sß^'fl. 
Haeser  S.  20/21): 

Nu  will  ich  seczen  der  andern  meister-  kunste  noch  einander,  auft  das 
aller  beste,  vnd  diße  kunst  ist  gancz  gerecht  vnd  siiit  vast  vil  guter  meister 
stucke  der  inne.  Die  einer  alle  tage  nuczen  must,  die  findestw  alle  vö  das 
alle^r^beste   geschriben    vnd    habe   v\\    stucke   alle   meine    tage   nie  so  gut  ge- 

3  sehen,  alßo  dw  hemoch  wol  geschriben  findest,  alßo  die  stuck  vorne  in  dem 
register  woll  geschriben  sintht,  vnd  wil  an  heben  czwm  ersten,  wie  man  einen 
schlaffende  macht,  den  man  sch^n)eiden  wil,  vnd  wil  dar  nach  setzen  das 
erste  pflaster,  wie  wol  das  vorne  auch,  geschriben  steit,  dar  nach  die  ander 
kunst. 

10  Wie  mau   einen  schlaffende   machen  sal  czw  schneiden  ader  sust  gerne 

schlaffen  machen  wolde,  der  kranck  were  vnd  nicht  geschlaffen  konde.  Das 
safft  von  schwarczen  mon  ader  schwartz  ole  von  mon,  der  wechst  in  Indian, 
den  findestw  in  der  aptecken,  das  heis  monapium,  vnd  den  saflt  von  pilsen 
samen   vnd   den   [Bl.  54'"]  safft   von   alrum    blettren  vnd   den   safft   von  muel- 

15  bem,  die  nach  nicht  czeitig  sein  vnd  denn  safft  von  tillenkraut  vnd  von  der 
wurtz  von  wunscherlinge  vnd  den  safft  von  eppe  vnd  nini  lectuken  samen  vnd 
kellers  hals  körne  anders  genant  citeloß  M  vnd  die  stucke  nim  alle  gleich, 
ichliches  ein  loth  ade  "ij  loth  vnd  stüs  die  czw  sammen  in  dem  saßt  vnd 
czweing  das  durch  ein  tuch    vnd    last    ein   schwan-)    die   materie    alle    iu  sich 

20  czigen  vnd  ader  nim  zwin  ader  drej'  schwam,  die  dem  czogk  in  sich  czyhen, 
vnd  thw  die  schwenne  in  einen  gießen  top  vnd~vorcleibe  oben  wol  czw  vnd 
secze  in  an  die  sonne  ader  in  eyne  warme  stöbe  vnd  las  das  so  lange 
stehen,  bis  das  die  materie  in  dem  schwam  dorre  werde,  domach  behalt 
in.     Wan  dw  in  nutzen  wilt,  so  lege   den  schwamp  in  wasser  warm  ein  stunde, 

25  dor  nach    lege    den   schwam  den  menschen    alßo   lange  vor   die  naße,  bis  er 

')  Es  ist  dabei  auf  die  andere  Vermengung  von  Primel,  Hermodaktilus  und  Zeitlose  bei  der 
Podagrakur  S.  549  zu  erinnern,  wo  Colchicum  autumnale  L.  tatsächlich  gemeint  ist,  während  hier 
an  Daphne  mezcreum  L.  gedacht  ist  („Seidelbast",  „Kellerhals"). 

-)  Schwamm. 


29.  Neue  Handschriften  der  „Bindarznei"  Heinrichs  von  Pfalzpeunt.  c  e  j 


Schlaflende  wirtt,  vnd  laß  in   den  wider  dorre  werden,  in  maßen  als  vor  vnd 
wan   dw   in  aber  nutzen  wilk,  thw    im  aber  als  vor. 

Wyltu  eynen  wider  wachende  machen,  nim  fenchel  samen  mit  essige 
gemengt  vnd  wol  geryben  ,vnd  gues  ein  wenig  paum  ole  dar  czw  vnd  nim 
30  paum  Wühle  ader  noth  werck  \nd  mach  es  wol  nas  vnd  mache  czappe  dar 
auß  vnd  stoes  in  die  naßen,  doch  nicht  groß,  das  er  dor  durcli  adem  holen 
magk  vnd  czw  geczeiten  mache  in  wider  frische  czappen  in  die  naße.  Das 
thw  so  lange,  bis  das  eher  wyder  erwacht,  das  geschitt  balde  darnach. 

Ferner  der  Abschnitt  über  die  Nasenplastik  (Bl.  56' f.;  Haeser,  S.  2^ f.): 

Czu  machen  die  einem  gantz  abgehauen  ist,  hatten  sie  die  hunde  fressen, 
ein  meysterkunst.  Kompt  dir  einer  \'nd  ist  im  die  naße  abgehauen  vnd 
wyltu  im  eine  neue  nase  machen,  ßo  las  nimant  czw  sehin  vnd  heis,  das  er 
dir  vor  schweige  czuuorloben,  wie  du  im  heilen  wollest,  vnd  nach  dem  gelobte 
5  so  sage  im  die  meinung.  Wil  er  das  mit  dir  wagen  \nd  den  schmerczen 
leiden,  so  gehe  in  mit  vornunfft  an  vnd  sage  im,  wie  du  in  schneiden  ader 
pinden  must,  vnd  wie  lange  er  leyden  must.  Vnd  darumb  so  woUestu 
nimande  czw  sehen  lassen  vmb  des  willen,  das  er  dir  die  kunst  nicht  abe- 
lerne,  vnd  ab  du  ader  ^er)  ein  verschwegen  menschen  wostests,  der  dir  auch 

10  gelobte,  die  sache  czw  \'orschweigen,  den  magestu  des  sehen  lassen,  darumb 
das  er  dir  hantreichung  thun  kan  vnd  im  essen  vnd  trincken  vnd  ander  not 
brecht  vnd  das  gemach,  do  er  inne  lege,  beschossen,  das  des  nimant  gewalt 
habe,  danne  der,  die  vnd  im   reichung  thun  sali. 

Du  salt  nemen  ein  pergament  ader  ein  leder  vnd  must  das  gleich  nach 

15  der  wunten  nasen  schneiden,  .so  weit  vnd  so  lange  als  die  \orige  naße  gewest 
ist,  vnd  must  das  auch  ein  wenig  pögen  oben  vß'  vff'  der  naße,  darumb  das 
die  naße  nicht  breith  wirt.  Dar  nach  so  nim  das  selbige  pergament  ader 
leder  vnde  lege  das  hinder  den  elpi.igin  inne  vff  den  arm,  do  er  an  dichsten 
ist  vnd  streich  darumb  mit  einer  tincten,  also  weit  vnd  langk  als  das  flecklein 

20  gewest  ist  vnd  nim  ein  schärft'  messer  vnd  dormit  ßo  schneit  durch  die  hut 
vnd  nim  das  fleisch  auch  ein  wenig  mit  vnd  schneit  nicht  weither,  den  das 
du  mit  der  tinthen  gemarckt  hast  vnd  hebe  binden  an  czw  schneiden.  Vnd 
wenn  du  die  mosse  eben  troffen  hast,  ßo  [Bl.  53'!  schneit  nicht  meher  er 
vorpas,    doch  vmb  einen  queren  finger  ader  meher,    doch  so  thustu  das  wol 

26  mit  einen  schnite  vnd  las  den  selben  fleck,  den  du  geschniten  hast  in  dem 
arm  hangen.  Den  schneit  das  nicht  abe-  vnd  hebe  im  den  arm  auff  vnd  im 
den  vff  das  haupt  vnd  heffte  im  dem  selben  fleck  gleich  vff  die  naße,  in- 
massen  als  sie  vor  geweßen  ist.  Vnd  darumb  so  mustu  den  fleck  deste 
lenger   schneiden,    dastu    dester  pas   czw   der   nasen    kommen   magst    vnd    sie 

30  deste  pas  hefften  vnd  heilen  magst  den  arm  vnd  deste  pas  heilen  vnd  pinden 
magst.  Wan  du  must  in  den  arm  vff  das  heupt  bringen  vnd  pinden  hinder 
den  elpogen  vnd  must  in  also  mit  panden  bewaren,  das  im  der  arm  deste 
stercker  ligen  magk  vnd  deste  weniger  müde  werden,  mache  der  pinden  von 
den  tuchern   deste  meher.     Wan  er  mus  also   lauge  gepunden  ligen,    pis  das 

36  die  nase  mit  dem  flecke  gestossen  sey,  das  weret  zw  zeyten  acht  ader  x  tage, 
ader  also  lange,  bis  das  du  syhest,  das  es  gestost  vnd  begincht  czw  heilen. 
Szo  schneit  den  fleck  doch  nicht  zw  kortz,  also  das  er  dan,  nach  ein  wenig 
vor  die  naße  gehe,  ßo  hat  die  naße  nicht  meher  dan  ein  loch.  Und  darnach 
so    schneit   den    fleck    in  solcher  lenge  vnd  breite,    das   du  in  wunden  weder 

10  hefften  magst.  Vnd  also  mustu  vnden  die  hut  ein  wenig  wegk  schneiden  ader 
sust  rohe  fleisch  aldo  machen  vnd  den  selben  läppen  vnden  dar  czw  heft'ten, 
da  von  fleisch  ist,  ßo  wirt  die  naße  vßen  weder  czweifeldigst  ader  czwe 
schlecht,  .aber  innen  nicht.  .Szo  heyle  sie  dan  mit  dem  ole  vnd  mit  der 
rothen  salben  vnd  mit  dem   trancke.     Doch  eher  du   in  .schneydes,  ßo  lege 
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■15  im  die  hant  vff  das  heupt  hnch  \nd  neder,  ßo  sistu  wol,  wu  du  in  schneiden 
Salt.  Vnd  wen  du  in  alßo  gantz  i^ehcfftet  hast  vnd  wih  in  heilen  vnd  al  die 
weile  du  in  heilest,  bo  richte  im  die  naße  vnd  pintht  im  die  vrid  vorsorgt 
im  die  als  mit  solchen  gepende,  dor  von  sie  schmal,  hoch  ader  neder  wortht. 
Ist   im   die  naße  zw   breitht,    ßo   pintht   im  deine   stucklein,    mit   not  wercke 

50  alßo  gefuUet  rzw  peiden  seyten  neben  auH  die  naßen.  Doch  so  mustu  im 
piiiden  kele  mit  flaschße  in  die  naßen  stossen  vnd  die  vorne  in  der  naßen 
wol  ausfüllen,  ßn  werden  die  naßen  lecher  nicht  czw  enge  vnd  bleyben 
gleiche    we}th.      Er   wyrt   aber  müde   an    dem    ligen,    ßo    mustu    im    czw   ge- 

'     cze_\ten  heffen  in  [Bl.  57'']  dem  pette  mit  kessen  vnd  mit  tucheren,  die  mustu 

55  alßo  pinden  vnd  legen,  das  sie  im  czw  hulffe  kommen  vnd  rue  dar  von  ge- 
haben kan.  Vnd  er  mus  czw  geczeiten  legen  in  dem  bette,  ßo  das  im  hoch 
czw  dem  heupt  se\,  czw  geczeiten  siezen,  czw  geczeiten  gehen  in  dem  ge- 
mache vmb,  do  er  leitht  vnd  worvon  vnd  wie  er  allerbest  rue  habe,  darumb 
hilfi'  im    vnd   gehett   vor   war  czw   gehe   in    mit    dem    schneiden  vomunfft    an 

RO  vnd  schneit  im  die  flecke  lang  genug,  ßo  magestu  deste  paß  mit  im  vmb 
gehen  vnd  vurest  in  deste  pas,  vnd  schaden  im  nicht.  Vorwar  ich  rathe 
einem  iglichen,  das  er  sich  heylen  lasse;  es  vorstellet  einen  man  gantz,  wan 
er  der  naßen  nicht  hat.  Ein  Wallach')  hat  mich  daz  gelernt,  den  vil  leuthen 
damit  gehulffen  hat  vnd  vill  geldes  do  mit  gewonnen  hat.     Queme  dir  einer 

65  czw,  wer  im  die  naße  abe  vnd  war  im  geheilet,  ßo  schneit  im  die  haut  wol 
weit  genug  vft',  bis  vti'  das  rohe  fleisch  \  nd  mache  das  als  das  furder,  dor- 
nach  ßo  heile  das  auch  alßo,  es  getht  an  czweifel  czw. 

In  den  beiden  hier  mitgeteilten  Texten  stehen  die  beiden  Manuskripte 
sich  sehr  nahe,  bald  hat  das  eine,  bald  das  andere  eine  bessere  Lesart.  In 
anderen  Abschnitten  ist  die  Gestalt  des  Textes  etwas  stärker  abweichend,  im 
allgemeinen  in  der  Richtung,  die  auch  in  dem  Einleitungsabschnitte  zum  .'\us- 
druck  kam,  daß  der  Prager  Text  etwas  ausführlicher  ist,  wenn  auch  nicht  ge- 
rade in  dem  Maße,  daß  Haesers  Text  nur  wie  ein  Auszug  anmutet.  Es  gibt 
aber  auch  kleine  Ausführungen,  die  im  Prager  stehen  und  in  Haesers  Text 
völlig  ausfallen,  z.  B.  im  Abschnitt  der  Dörrpulver: 

Aber  ein  ander  gederre  puluer:  [citeloß-J,  das  sintht  die  ersten  blumeu, 
die  in  den  heyden  ader  in  den  dorren  wyßen  wachsen  vnd  vorgehen  palde 
nach  dem  meien.  Man  mus  sie  beczeit  graben.  Die  blumen  syntht  blaw 
braunn  glocken  vnd  die  worcz  ist  runth  als  ein  zcippel.  Ist  die  worcz  donne, 
rige  die  an  ein  faden  vnd  henge  sie  vfl,  das  sie  dorre  wyrt,  stoes  sie  deine 
vud  durch  ein  syp  gereden.  Das  ist  ein  gut  derre  puluer  vnd  ist  in  alle 
wunden  gut  vnd  wachßet  auch  nicht  gerne  wylde  fle\-ß  dar  vnder,  wu  man 
das  beczeiten  in  die  wunden  wurflt,  vnd  ist  gut  czw  dem  gemachte.  Ain 
anders,  holcz  worcz  die  puluer  auch  alßo  vnd  ist  auch  ein  gut  derre  puluer. 
Dieße  czwei  puluer  peyssen  gar  ein  wenigk,  doch  nicht  lange.  Ain  ander 
puluer.]  Goltht  geletht  deine  gestossen  ist  ßere  gut  der  wunden  czw  trucken 
vnd  sylber  gelett,  loe  aus  der  loe  moel,  das  treuget  auch  gestosßen,  kopper 
schlag  ist  auch  gut  dar  czw  gederret  vnd  gestossen,  e>erschalen  ist  auch  ain 
gut  derre  puluer  gebraut,  owen  lein  in  essige  geßothen  vnd  wyder  gederrt, 
deine  gestossen  ist  auch  ein  derre  puluer.  Ain  ander  puluer.  Dißer  puluer 
thue  eczliche  zusamen  .... 


')  „ein  wall",  schreibt  Haesers  Mskr.,  was  er  „ein  Welscher"  erklärt,  was  ja  alle  Wahr- 
scheinlichUeit  für  sich  hat.  Der  „Wallach"  ist  sprachlich  das  gleiche;  auch  darunter  ist  kein 
Balkan-Welscher  zu  verstehen,  sondern  ein  italienischer. 

')  Die  dritte  „Zeitlose"  in  unseren  Exzerpten. 
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Das  in  Klammern  [ — ]  Gesetzte  über  die  Küchenschelle,  die  allerdings 
keine  zipoUenartige  Wurzel  hat  usw.,  fehlte  bei  Haeser  völlig,  und  das  „Lohe 
aus  der  Lohmühle"  unserer  Handschrift  zeigt,  wie  trostlos  Haesers  „Auch 
loe  aniß  der  loemol  trewgeth  wol"  verderbt  ist.  Doch  kommt  auch  umgekehrt 
vor,  daß  Haesers  Text  besser  ist  als  der  Prager.  Bei  den  Kopfwunden 
(Haeser,  S.  49 — 51)  ist  der  Prager  Text  wesentlich  kürzer;  dagegen  ist  der 
Abschnitt  über  das  „Notwergk"  eher  etwas  ausführlicher: 

„vleyse  dich  das,  dw  habest  in  notwergk,  das  lege  im  loße  vfi"  das 
sevden\),  das  es  genawe  das  pflaster  dar  von  an  rure,  darumb  das  selbige 
*  nobvergk^)  nimpt  das  eytter  an  sich  vnd  auch  die  hicze  vnd  den  büßen 
dampß'  eins  teils,  das  im  die  ließe  [Dura]  deste  weniger  dar  vnder  fawle  vnd 
das  groste  ist  e^-n  W3'der  stemmung.  Wan  die  grosßen  wetage  in  das  haupt 
komme  vnd  das  gehirne  im  fastht  ober  sich  ficht  vnd  stoßet  vnd  tobet,  so 
heylet,  das  die  ließe  nicht  enbricht.  Vnd  wer  do  also  vfT  die  ließe  wunth 
wvrtht,  den  mustu  [Bl.  66^]  alle   tage  czwyr  pinden  .... 

Der  Abschnitt  über  das  Heften  mag  wieder  vollständiger  mitgeteilt  sein 
[Bl.  67'— 68']: 

Wie  du  einen  heflten  saltt.  W3ltu  einen  hefiten  mit  der  nadel,  ßo  hastu 
wol  gehortt,  das  du  keinen  vfi  keinem  glide  hefften  salt,  vnd  wyltu  in  sust 
an  andern  enden  hefften  neben  glidern,  ßo  gedencke,  das  du  eine  kleine 
nadel  habest,  die  dar  zw  diene,  vnd  czeuch  dor  ein  einen  gnmen  syden  faden, 
vnd  wan  du  hefftest,  so  s<(t)ich  durch  die  haut  tiff  genug  durch  das  fleisch 
vnd  nim  des  fle\sches  genung  an  peiden  seythen  \Tid  habe  dir  setk>l  ader 
silbern  roren,  ßo  thu  das  zw  peiden  vnd  dor  nach  einen  knothen  dar  vber. 
Wan  du  in  hefftest  ßo  s^t)>ich  wol  durch  das  fleisch.  Stichestu  nicht  tieft' 
genug  durch  das  fleisch  vnd  bleybet  in  der  haut  zw  sammen,  so  leupft  das 
fleisch  mit  den  ädern  zw  rucke  vnd  kan  schwerlich  zwsammen  kommen  ane 
lembde,  )st  anders  der  schade  vast  gros  vnd  wer  pesser  du  bettest  in  nie 
gehefltet.  Am  ersten,  wen  du  nicht  fleisch  genugk  nimst  vnd  hast  im  das 
nicht  eben  zw  sammen  gefuget,  es  war  pas  an  lemde  geheilet  dan  also. 
Wyltu  aber  ain  eine  wunde  heflten,  der  vber  die  hende  wuntht  yst  ader  des 
gleichen,  wo  vill  ädern  sintht,  ßo  vleisBe  dich,  das  du  nahe  pei  den  adem 
hefftest,  vnd  stich  tieff  genug  in  das  fleisch  vnd  stich  in  binden  eher  durch 
die  haut  dan  vorne  vnd  laß  keinen  haßt  ober  siben  tage.  Schneit  sie  alle 
auff,  dan  es  weren  die  schaden  ßo  vber  schwengklichen  groß,  das  du  kondest 
erkennen,  das  sie  etzliche  heffte  lenger  bedorflten  den  sust,  ßo  schneit  sie 
alle  vff.  Meister  Hans  in  lutt<(r)ingen  hefltet  keine  wunde  vnd  meint  es  komme 
offte,  das  es  schedelichen  vud  todtlichen  se}',.  das  es  wer,  das  einem  im  dem 
pauch  wuntht  wer,  das  im  das  geweicle  vß  ginge,  wan  das  geschuet ')  ader  be- 
sorget, es  worde  ausgehen,  ßo  mustu  im  helffen,  darumb  [Bl.  68']*)  wan  du 
in  gepunden  bettest  vnd  wer  nicht  geheftt,  ßo  mochte  er  sich  vorrucken,  das 
im  das  geweide  eraußen  hiebe,  ßo  weret  das  vnd  kanst  das  nicht  meher  wol 
ane  schaden  hinein  brengen  \'nd  must  in  weit  schneiden.  Vnd  ich  wyl  dich 
lernen   vnd   warnen.      Queme    dir   ein   gewunther    zw   \Tid    wer    in    den    leyp 


')  vorher  heißt  es  ,,nim  ein  grunseiden  tuch  vnd  schneit  dar  von,  das  es  sich  eben  dar  ein 
fuge,  vnd  lege  das  in  die  [Schedel-]wunde,  das  es  die  ließe  [Dura]  vnd  die  wunde  wol  decke". 

*)  „Von  einem  leinweber"  sagt  Haesers  Text  vorher. 

')  gescheut. 

')  Der  Text  läuft  auf  Blatt  68'  statt  auf  68'  weiter,  was  auch  ein  Zeichen  =(=  andeutet.  da.s 
am  Schlüsse  von   Bl.  67"  und  am  Anfang  von   Bl.  68'   steht. 
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wuntht,  das  im  das  geweyde  ausging,  so  eyle  palde  mit  im  vnd  lege  in  vfl 
den  rucken.  Yst  es  hoch  in  den  leyp  wuntht,  ßo  lege  in  oben  mit  dem 
leibe  hocher  dan  vnden,  ßo  brengestu"  das  gederme  im  deste  pas  hinein,  ist 
er  vnder  dem  nabel  wuntht,  ßo  lege  in  vnden  hocher  dan  oben,  so  kompt 
es  dich  aber  senffter  an,  das  ingeweyde  wyder  hinein  zw  brengen,  vnd  thu 
das  rasch,  er  im   der  kalt  wert  usw." 

Mit  Blatt  70  treten  wir  an  die  Frage  nach  den  Illustrationen  der  Bind- 
arznei heran.  Es  ist  dort  vom  Sondieren  der  Wunden  die  Rede  und  von  Sonden 
und  Spateln,  von  Messing  und  Stahl: 

dar  zw  nim  ein  kleinen  drotht  \on  messingk   ie  kleiner  ie  pÄser, 

der  an  peiden  enden  knotlein  hat  vnd  dormit  such  in  den  wunden  pis  vff 
den  gruntht,  vnd  mit  keinem  spatel  sie  sintht  zw  gros  vnd  thun  vaste  wee. 
Findestn  ych<(t)')  abegebrochen  pein,  die  hebe  mit  dem  selben  eraus;  ader  ab 
ich'(t)  gewantht^),  ader  ander  ding  dar  inne  were  gestossen,  das  saltu  gar 
eigentlichen  suchen.  Auch  so  saltu  der  drete  vyl  haben  vnd  ie  eins  an  den 
knothen  grosßen  dan  das  ander  sey  vnd  etzliche  auch  grosßer  an  dem  drothe, 
■  dormit  ßo  hebestu  das  der  aus,  ader  mit  einer  denen  czangen,  die  schmal, 
donne  \nd  lang  ist.  Auch  so  magstu  der  selben  sucher  lassen  machen  ein 
teil  von  eyßen,  das  die  so  dycke  syntht  als  ein  spinnel  spicze  vnd  die  knofi'e 
als  groß  als  ein  pone  vnd  breitht  gefeilet  die  kein[?]  dem  stele  das  sniten, 
vnd  doch  dre}'  ader  vier  ader  funfF  kerben  dorumb  neben  einander  dar  hi, 
mit  den  so  hebestu  die  gelote  aus  denn  wunden  von  den  puchßen  vnd  was 
sust  in  der  wundt  >st  vnd  mache  der  drate^J  einen  grosser  vnd  breyther  an 
den  knotelein  dan  den  anderen,  ßo  sintht  sie  wol  zw  noczen.  Dis  sintht 
die  moster*)  dor  vor. 

In  Haesers  Handschrift  fanden  sich  keine  Abbildungen  hier,  trotx.  Hin- 
weises im  Text  „Das  ist  die  form  von  eiflsen  dretten",  wozu  der  Herausgeber 
etwas  farblo.';  in  der  Fußnote  bemerkt  „Wahrscheinlich  fanden  sich  hier  im 
Original  einige  Zeichnungen"  (S.  60  des  Druckes!. 


Fig.  46. 

Das  abgebogene  „Eisen",  das  man  in  die  Pfeiltülle  zur  Extraktion  statt 
einer  Zange  einführen  soll,  ist  auf  Blatt  ^2'  nur  in  einer  Zeichnung  vorgeführt, 
während  in  Haesers  Ms.  zwei  sich  fanden  (S.  65  des  Druckes),  ohne  daß  die 
zweite  ein  wesentlich  neues  Moment  beibrächte. 


Dafür  bringt  der  Prager  Kodex  auf  Blatt  72^  bei  der  Schraube,  die  man 
in  das  Holz  des  Pfeiles  zur  Extraktion  einschrauben  soll,   zwei  Bilder,    die  im 

')  etwas,  etwa.  »)  Gewebe,  Stofffetzcn.  »)  Drihte,  Sonden. 

"■)  Musler. 
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wesentlichen  Gleiches  ergeben,  von  dem  Bilde  Haesers  aber  im  Kopfteil  der 
Schraube  recht  wesentlich  abweichen. 


Auf  Blatt  73''  bildet  der  Prager  Kodex  sodann  die  drei  Eisenstifte  mit 
Keilspitzen  ab,  die  man  statt  der  Schrauben  in  das  Holz  des  Pfeiles  einschlagen 
soll,  desgleichen  die  Röhre  zum  Ausziehen  der  Bremsenpfeile,  wieder  nur  in 
einfacher  Zeichnung,  während  Haesers  Ms.  auch  hier  zwei  Bilder  hatte  (vgl. 
S.  68  des  Druckes).  Alle  diese  Abbildungen  des  Prager  Kodex  sind  recht 
mangelhaft;  ich  gebe  nur  das  letztere  Bild. 


Fi«.  49. 

Auf  Blatt  78''  sind  sodann  die  eisernen  Schienenapparate  abgebildet  tur 
schlecht  geheilte  Unterextremitäten  („kromme  knie"),  leider  auch  sie  wieder 
recht  mangelhaft  gezeichnet  im  Cod.  Pragensis,  so  daß  völlig  eingetreten  i.st, 
was  der  Text  vorsorglicherweise  zu  vermeiden  hoffte  „ßo  forchte  ych,  d\v  kanst 
dich  so  nit  dar  aus  gerichten".  (Vgl.  die  Abbildungen  in  Haesers  Druck 
S.   78.)  „Forma  der  eysen". 


F"K-  50- 


Ais  breytht  der  böige')  ysi,  sol  ein  leder  dor  vber  gehen  bein  böige; 
hernach  siut  auch  czwey  eytien  mit  pogen  als  vor  neben  dem  knie  vnd  musen 
vnder  vnd  ober  zogen  sein  mit  parchent  nach  der  fadem  rechte  vnd  oben 
uff  dem  peine  vnd  vnder  dem  peine  wol  gesnuret,  das  sie  vaste  anlygen, 
\'nd  mit  dysen  eyßeu  magstu  das  gestrack  pein  weder  peygen  ^)  vnd  zw,  rucke 
zvhen. 

Dyßer  e\'sen  sollen  czwey    seyn    vnd  soUn  auch  solche  gelencke  haben. 


.-^ 


HD 


')  Bogen. 


Fig.   51. 
')  beugen,  biegen. 
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Dyßer  eyßen  sollen  czwey  seyn  innen  vnd  auBen  an  dem  peine.  Vnd 
eyn  kleyn  eyßen  als  ein  letter');  vnd  das  ist  oben  eingenetht  an  dem  höchsten 
vnd  getht  neben  dem  peyne  abe,  mit  dem  spenneslu  das  pein  alle  tage  ein 
loch  hinder  sich  .... 

Auf  Blatt  8o^'   findet   sich   .schließlich    noch    die   Abbildung   des   „Holzes" 
bzw.  der  Schienen  für  Schlüsselbeinbruch  (Haesers  Druck  S.  82). 

Das  ist  da.s  moster  von  dem  holcze,  vnd  das  muß  hol  sein  nach  der 
lenge  vnd  mitten  ein  leder  ober  czogen  mit  rehehar  ader  mit  nottterck^)  auß 
irefuUet;  es  muß  auch  grosser  vnd  breithter  sein  dan  das  moster. 


Fig.  52- 

Das  gepolsterte  Schienenbild  entspricht  in  diesem  Falle  mehr  seinem 
Illustrationszweck  als  bei  Haeser  (S.  82),  dessen  handschriftliche  Vorlage  nur 
einen  wirren  runden  Knäuel  erkennen  läßt. 

Auch  die  .Abbildung  des  „Gezeuges"  zur  Achseleinrenkung  nach  Art  einer 
Ambe  des  Hippokrates*)  auf  Blatt  82"  leidet  zwar  nicht  an  besonderer  Klar- 
heit, ist  aber  doch  immerhin  erträglicher  als  das  Bild  einer  .Art  Spritze  in 
Haesers  Druck  S.  85. 

„.  .  .  .  so  secze  in  nach  dem  pade  in  die  werme  vB  die  erde  ader  vfl 
eynen  podem  vnd  secze  im  den  geczeugk  {hiernach  gemalt  vnder  den  arm, 
vnd  er  sal  nicht  lenger  sein  von  dem  arme  piß  \  ff  die  erde.  Vnd  derselbe 
geczug  hat  noch  ein  holcz,  das  getht  in  dießem  vfl  vnd  ist  hinden  gestalt  als 
ein  kessel.*)  Das  holcz  thustu  vff,  legst  im  den  arm  dar  auff,  so  getht  im  der 
kessel  hartte  hinden  vnder  den  arm  piß  an  den  leip ,  Bo  hebe  vorne  an  zw  pinden 
vnd  vmb  bintht  im  den  arm  zu  dem  holcze  mit  einem  rimen  ader 
mit  eynem  salpanden  pis  zu  der  achseln  ader  alßo  hoch  du  magst 
vnd  das  das  hi>lcz'  also  breitht  sey,  das  der  arm  wol  dar  vff  lygert 
möge  vnd  las  der  zvvene  man  helffen  vnd  die  heis  hinden  zw 
yczlicher  achseln  vnd  heis  sie  vaste  nyder  drucken,  also  das  er 
sich  nicht  von  der  erden  erheben  möge,  doch  also  das  man  im 
der  posen  achseln  nicht  anrure,  er  vaste  in  wol  derneben,  das  er 
dich  nicht  hindern  möge,  ßo  stee  du  evnweing  rucke,  halben 
neben  dem  arme,  ßo  fasse  den  arm  mit  der  eynen  hant  ein  wenig 
vnder  der  achseln,  das  die  aohsel  frey  bleybe,  vnd  mit  der  andern 
hant  zwischen  dem  elpogen  vnd  der  hant  vnd  hebe  zum  ersten 
senffte  vndersich  zw  drucken  vnd  drucke  alleweile  mit  starcker  kraftt 
veste  ueder,  ßo  getht  das  achßelpein  wyder  an  seine  rechte  stat  . . . 
Das  moster  do  mit  du  in  richten  ader  zihen  salt,  das  merke  gar  eben."      Fig.  53. 

Ich  habe  das  „Gezeug"  in  senkrechter  Stellung  dem  Text  beisetzen 
lassen,  weil  es  sich  in  solcher  am  Arme  bei  der  Einrenkung  befindet.  Im  Manu- 
skript ist  die  Zeichnung  horizontal  (quer)  auf  dem  Blatte  angebracht. 

')  Leiter.  ')  mit  Werch  gepolstert. 

')  Vgl.  fe.  Littre,  Oeuvres  compl^tes  d'Hippocrate,  Tome  IV,  pag.  88  ff.;  I.  E.  Petrequin, 
Chirurgie  d'Hippocrate,  Tome  second  —  Paris   1878,  p.  295  und  vorn  in  diesem  Bande  S.  66. 
')  „loffel"  bei  Haeser. 
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Schließlich  sei  auch  noch  die  Kugel  oder  „keule,  die  wol  runtht  sey  vnd 
etwas  grosßer  sey  dan  ein  hunner  ey  in  solcher  grosse,  das  sie  czuschen  dem 
knie  vnd  dem  peine  bleyben  mag"  von  Blatt  83''  des  Prager  Manuspriptes  in 
Verkleinerung  vorgeführt,  wie  sie  auch  Haeser  im  Druck  auf  Blatt  86  wieder- 
gegeben hat,  wie  wenig  sie  auch  besagt. 

o 

Fig.  S4- 

Im  Abschnitt  hinter  der  ausführlichen  Leistenbruchbehandlung  ist  der 
Prager  Kodex  bei  der  Anweisung  zur  Herstellung  des  Wundtrankes  nur  ganz 
kurz  gefaßt  %  der  im  Gegensatz  und  als  besser  geschildert  wird  als  der  „meistcr 
Johans  von  periß  kunst  in  dießem  puche,  aber  ich  vormeine  in  pesser  zu 
seczen,  wann  er  vorne  stet  etc."^  Doch  ich  gehe  darauf  nicht  näher  ein^), 
sondern  gebe  zum  Schlüsse  nur  noch  den  Abschnit  über  die  Hasenscharten - 
Operation  Bl.  99'' — ^oo^ 

Kompt  dir  einer  zw  vnd  hat  eine  liasen  scharten,  wiltu  im  die  heiln, 
so  gedenck,  das  du  eine  wol  schneidende  schere  hast,  du  mit  so  schneit  im 
die  haßen  schartten  zw  peiden  seithen  wol  auft'  vnd  auß  \nd  des  fleisch 
genug  mit  <h)er  auß,  also  das  du  erkennen  kanst,  das  die  kerben  gancz  wol 
<h)er'  aus  geschniten  sein.  Vnd  ab  sich  das  nicht  [Bl.  loo'']  genaue  vnd  eben 
mit  dem  hefi'ten  zw  sammen  vindet,  so  palde  so  machestu  im  das  wol  hocher 
^•fl"  schneiden,  ßu  lestest  sichs  an  czweifel  wol  zwsammea  lietiten.  Vnd  wan 
dus  hefften  wilt,  so  stich  im  wol  durcli  die  haut  vnd  tiff  in  das  fleisch.  Wan 
heftestu  das  genawe,  ßo  reist  das  gerne  aus,  des  gleichen  vft'  der  andern 
seithen  auch  dar  kein.  Thustu  des  nicht,  ßo  reissen  sie  auß  vnd  thu  im 
innen  in  dem  munde  auch  einen  hafft  von  anstandes  wegen,  so  heilet  es 
deste  genauer  zw  sammen  vnd  salbenn  den  scliaden  mit  dem  fostum''),  in  die 
wunden  vnd  außen  darumb,  ^'nd  lege  im  ein  pfflaster  von  der  rothen  heil 
salbe  dor  vber.  Also  pintht  alle  tage  czwir  vnd  gib  im  wuntrang,  so  ist 
er  in  dreien  wochen  gancz  heill. 


'      Schließlich  noch  ein  paar  Worte  über  Heinrich  von  Pfalzpeints  Lehr- 
meister, soweit  er  sich  über  sie  ausspricht  und  ihre  Namen  nennt. 

Wir  haben  ihrer  fünf  Listen.    Die  des  Breslauer  Kodex  ist  bei  Haeser, 

JVIiddeldorf,  S.  8,  lange  bekannt.    Die  der  Prager  Handschrift  ist  weiter  vorn 

auf  S.  545    zu    ersehen.     Die    stark    interpolierte    der  Berner  Handschrift    vom 


')  Auf  Bl.  89*  (Haesers  S.  99)  hat  der  Prager  Kodex  ,,ein  ander  gut  patht,  das  habe  ich 
von  meyster  Johan  von  periß  .  .  ." 

-)  Bl.  85',  Haeser  S.  90. 

^  Was  bei  Haeser  auf  Blatt  91—93  steht,  scheiut  in  Prag,  soviel  ich  sehe,  völlig  zu 
fehlen,  ist  also  wohl  Einschiebung. 

*)  Unguentum  fuscum. 
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lahre  1477  hat  Konrad  Brunner  in  seinen  „Verwundeten  der  alten  Eid- 
genossenschaft", S.  392,  bekannt  gegeben.  Die  bei  unserer  Handschriften- 
beschrtibung  übergangenen,  aber  für  später  in  Aussicht  gestellten  des  Stutt- 
garter und  Dresdener  Kodex  müssen  wir  nun  zunächst  hierher  setzen. 

Die  leider  nur  fragmentarisch  die  Bindarznei  überliefernde  Stuttgarter 
Handschritt  besagt  auf  HI.  7'' — S"  über  Heinrichs  Lehrmeister  Folgendes  [Ich 
habe  Orts-  und  Personennamen,  die  stets  mit  kleinen  Anfangsbuchstaben  ge- 
schrieben sind,  durch  große  Anfangsbuchstaben  hervorgehoben,  sonst  aber 
nichts  in  der  Schreibung  geändert]: 

„.  .  .  will  anheben  an  meister  Hansen  von  Bariß  kunst,  jn  Lottringen 
gesessen,  nicht  ferne  von  Metz  .  .  . 

[El.  S']  .  .  ..  Meister  Hansen  von   Pariß  jn   Lottringen  kunst, 

[Bl.  8'''.]     Item  meister  Cristoff  von   Minster  zu  München  gesessen, 

Item  meister  Hanß  von  Beygern*).  .  . 

Item  meister  Conrad  von  Nurmberg  .  .  . 

Item  meister  Linhardt  von  Schope,  be\    Basel  gesessen... 

Item  meister  Hans  von  Halberstadt, 

Item  meister  Othö  von   Hedelberg.  zu  Weissenburg  gesesen, 
10  Item    sunsten    vil    von   andern   meistern  von  jeglichem  ein  stucke  oder 

raer,  die  namen  ich  nicht  setzen  will,  auch  weiß  ich  jr  nicht  alle,  wan  ich  s\ 
aus  manchen  landen  zusamen  bracht  hab,  beide  aus  teutschen  vnd  welschen 
landen. 

Item  meister   Hans  \on  pariß-)  sol   die  erste   kunst    sein  nach  dem  re- 
16  gister    vnd    kein  ander  daczwischen  vnd  dar  nach  der  andern  meister  kunst. 

Im  Dresdener  Kodex  heißt  es  über  die  Lehrmeister  auf  Bl.  136': 

doch    will    ich     der    meister    eyiu^    teill    seczenn,    danimb    ap 

innert  die  kunst  eynem  gutteuii  mau  wurde,  daß  er  goth  vor  mich  vnd  vor 
sie  betthenn  wolde,  vnd  anheben  an  dem  genanten  meister,  [Bl.  136'']  ...  vnd 
an  hebenn  an  meister  Johann  von  Bireß  kunst,  in  lotrin  geseßenn  nicht  vern 
vonn  Metz  .  .  .]  dar  nach  die  andern  alle  seczenn. 

Meister  Johan  von  Bireß,  in  Lutringen  bev  mecz  czu  Bireß  gesessen, 
meister  Cristoff  vonn  mustere,  irzunt  czw  münchen  gesessen, 
meister  Hanß  von  Beyreit, 
Ttem      meister  Conradt  von  Nureuibergk  im  Sundergaw, 
meister  Linhardt  von  Schopo,  bey  kassell  gesessen, 
meister  Hanß  von   Halberstadt,  in  Sachsen  sjesessen, 
meister  Ott"  von   Hordecke    zcu  \\'eyssenburgk. 
Sunst  vill  ander  meister.  die  ich  nicht  seczenn. 

Zu  diesen  Wundärzten,  die  Heinrich  von  Pt'alzpeunt  neben  Johann 
von   Beris  als  seinen  Lehrer  nennt,  ist  F"olgendes  zu  bemerken: 

I.  „Meister  Cristoffel  von  Münster  vnd  Mönchen"  wird  im  Prager  Ms. 
..Meister  Cristoff  von  monster  czw  monchen  gesessen",  genannt,  im  Dresdener 
„meister  Cristoff  von  Mustere  iczundt  czw  münchen  gesessen'-,  im  Stuttgarter 
„Christoff  von  Minster  zu  München  gesessen".     Ein   Mißverständnis  ist  also  nur 


')  durclv.ius  nicht  „Bairenth"   wie   Häser,   1,   S.  711  schreibt. 

')  Es  wechselt  .iiich  weiterhin  ,, .Meister  H,Tnß  von  bariß",  ,, Meister  Johann",  ,, meister  H.insen" 
und   ,, Meister  Hans  von   pariß"  ab;  ,, Beris",  ,,Bires''  oder  „Birer"  usw.  kommen  hier  Dicht   vor. 


29.  Neue  Handschriften  der  „Bindarznei"  Heinrichs  von  Pfalzpeunt.  cCg 


bei  dem  Wortlaut  von  Haesers  Text  möglich  gewesen;  alle  anderen  Hand- 
schriften ergeben  zweifelsfrei,  daB  es  sich  um  einen  Wundarzt  Christof  von 
Münster  handelt,  also  um  einen  Westfalen,  der  1460  in  München  sein  Ge- 
werbe trieb.  Und  tatsächlich  vermochte  Muffat  nachzuweisen,  daß  einem 
„Meister  Cristofen,  Stat  Artzt"  zum  ersten  Male  am  12.  August  1458  laut 
Kammerrechnungen  der  Stadt  München  als  „wunnt  Artzt"  ein  „häftlgelt"  be- 
zahlt wird  und  daß  ihm  als  Jahrgeld  „36  Gulden  Rein<(isch>"  schon  im 
nämlichen  Jahr  ausgeworfen  waren  und  daß  er  bis  1480  ständig  in  den  Mün- 
chener Kammerrechnungen  wiederkehrt.  Als  ihm  zum  ersten  Male  „Häftl- 
geld"  für  Naht  und  Verband  eines  Verletzten  bezahlt  wird,  war  meister  Christof 
noch  „bei  denen  von  Eychstet",  also  in  Eichstätter  Diensten,  in  nächster  Nähe 
des  Pfalzpeunters,  der  wahrscheinlich  bei  der  nahen  Kommende  zu  Ellingen  in 
seinem  Orden')  eingetreten  war. 

2.  Gegenüber  der  Kommende  Ellingen  liegt  ein  Weißenburg,  möglicher- 
weise dasjenige,  in  dem  „Meyster  Otte  von  Heideck  tzw  Weissenburgk" 
seinen  Wohnsitz  hatte,  den  Heinrich  gleichfalls  unter  seinen  Lehrmeistern 
nennt.  Nach  dem  Dresdener  Kodex  scheint  auch  er  ein  Westfale  gewesen 
zu  sein;  er  wird  dort  „meister  Otte  von  Hordecke  zcu  weyssenburgh"  ge- 
nannt, schien  danach  also  aus  Herdeke  zu  stammen.  Der  Stuttgarter  Ko- 
dex freilich  weist  in  eine  ganz  andere  Richtung,  er  nennt  ihn  „Otho  von 
Hedelberg,  zu  Weissenburg  gesessen"  und  fast  ebenso  der  Prager  Kodex 
„Meister  otte  von  Heidelberck,  czw  weysenburg  gesessen".  „Meister  Otto  von 
Heydelbergk,  zu  wissenburg  gesessen"  nennt  ihn  auch  der  Bern  er  Kodex. 
Trotzdem  ist  Meister  Otte  wohl  nicht  am  Neckar  zu  Hause  gewesen,  sondern 
stammte  aus  Heideck  nordöstlich  Weißenburg,  also  nahe  der  Pfalzpeunter  Alt- 
mühlgegend gelegen. 

3.  Einen  „Hans  von  Baireuth"  weist  Muffat  als  „Joannes  de  Baireut" 
1474  unter  den  in  Ingolstadt  an  der  Universität  Inskribierten  nach  (S.  570 
a.  a.  O.)  als  „medicinarum  doctor  sereniss.  ducis  Ludovici  physicus  curatus" 
und  1479  als  „Congregätus  in  consilio  facultatis"  und  „doctor  ac  professor 
medicinae"  ebenda  den  „Joannes  de  Baireut  illustrissimi  ducis  Georgii  archi- 
ater".  Es  ist  aber  doch  wohl  nicht  über  jeglichen  Zweifel  erhaben,  ob  die 
beiden  Persönlichkeiten  identisch  sind,  wenn  auch  die  Wahrscheinlichkeit  groß 
ist.  Im  Dresdener  Kodex  heißt  er  „meister  Hanß  von  Beyreit",  im  Prager 
„meister  Hans  von  paiern"  und  ganz  ebenso  im  Stuttgarter  „Hanß  von 
ßeygern",  wodurch  die  Zugehörigkeit  zu  dem  „Johannes  de  Baireut"  der  In- 
golstädter  Universitätsakten  sich  allerdings  völlig  verflüchtigen  würde.  Aber 
„Hans  von  Bayern"  ist  wohl  kaum  die  ursprüngliche  Lesart,  wenn  auch 
der  Berner  Kode.x  gleichfalls  „Hans  von  beyern'-  liest. 

4.  Wesentlich  durch  die  neuen  Handschriften  verändert  wird  auch  das  äußere 
-Vissehen    des  „Meyster  Linhardt    von  Bassell"   der  Haeserschen  Handschrift. 

')  ..Unter  den  Woliltätern  zum  deutsclien  Hause  in  Ellingen,  dem  Mittelpunkte  der  Deutsch- 
orden'schen  Besitzungen  in  der  Diözese  stehen  unter  der  Sippe  der  Abenberger  und  der  Hirsch- 
berger  auch  die  von  Phalspeint"  CAiiton  I.otter,  Geschichte  der  .Stadt  und  des- Bezirksamtes 
Eichstätt). 
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Der  Stuttgarter  Auszug  nennt  ihn  „meisten  Linhardt  von  Schope,  bey  Basel 
gesessen".  Die  Dresdener  Handschrift  „meister  Linhart  von  Schopo,  bei  kassell 
gesessen",  der  Prager  Kodex  spicht  von  „Meister  lenhart  von  Schope,  bi  Basel 
gesessen".  Unter  „Lenhart  von  Schope"  könnte  ein  Meister  Leonhart  aus  dem 
Städtchen  Zschopau,  an  der  Zschopau,  südlich  von  Chemnitz  im  Königreich 
Sachsen  gelegen,  zu  verstehen  sein,  der  im  Oberen  Elsaß  bei  Basel  sein  Wir- 
kungsgebiet gehabt  haben  würde,  aber  es  liegt  doch  weit  näher,  an  die  ba- 
dische Amtsstadt  Schopf  heim  zu  denken.  „Schöpfen"  erklärt  Brunner  das 
„Schope"  der  Berner  Handschrift  und    denkt  dabei  gleichfalls  an  Schopfheim. 

5.  „Meyster  Conradt  von  Norinbergk"  in  der  Handschrift  Haesers,  schien 
in  der  Stuttgarter  Handschrift  ganz  unter  den  Tisch  gefallen  zu  sein,  doch  ist 
das  nur  ein  Versehen  Haesers  oder  seines  Gewährsmannes.  Es  steht  tatsäch- 
lich im  Stuttgarter  Register  an  vierter  Stelle  ein  „Meister  Conrad  von  Nur m- 
berg".  Der  Berner  Kodex  nennt  „Meister  cunradt  von  nornberg".  Die  Dres- 
dener Handschrift  geht  noch  mehr  ins  einzelne  und  bezeichnet  ihn  als  „meister 
Conradt  von  Nurinbergk  im  Sundergaw".  Auch  der  Prager  Kodex  ver- 
setzt diesen  Mann  in  den  „Sundergau"  oder  „Sondergau";  es  heißt  dort  eben- 
falls: „Meister  Conradt  von  Nornberg  in  dem  Sundergaw".  Man  ist  vielleicht 
zunächst  geneigt  an  den  Sundgau  in  Oberelsaß  zu  denken;  der  „Sundergau", 
„Sundargowe",  „Sundergawe"  liegt  aber  um  den  Tegernsee,  und  daß  dort  reges 
chirurgisches  Interesse  und  Übung  bestand  hat  uns  der  Bruder  Chrysogonus 
schon  gelehrt'),  der  einem  Meister  Johannes  Eichfeld  viel  verdankte. 

6.  Schließlich  bleibt  noch  .Meister  Hans  von  Halberstadt  zu  nennen, 
den  der  Dresdener  Kodex  mit  dem  Zusatz  „Meister  Hanß  von  Halberstadt 
in  Sachsen"  noch  sicherer  nach  Niedersachsen  verlegt. 

Die  Berner  Handschrift  fügt  neben  Schweizern  und  Welschen  und  dem 
„Isaac  Judaeus"'-')  und  „Salomon,  jud  des  Künges  zu  Ungarn  arzet"  von  deut- 
schen Ärzten   noch  an,  die  folgenden  fünf: 

„Hans  Grob  zu  Wien  in  Östrich,  ein  ritter, 

Jörg  von  Jerusalem  zu  brug  [Brügge]  in  Flandern. 

Ott  zu  Lantzhut, 

Petter  von  Lindow, 

Niclaus  von  Regenspurg". 

')  Vgl.  .Studienheft  9,  Aus  der  Frühgeschichte  der  Syphilis,  S.  82 — 88,  sowie  weiter  unten 
S.   591. 

')  Tüchtig  .iutj.;epulzt  als  „Isack,  ein  jud  des  grossen  Cani  /u  TaUay  und  des  Königs  zu  Per- 
sean  aitzel". 


30.  Die  „Cyrurgia"  Meister  Johann  Schencks  von  Würzburg.  c6l 


30.  Die  „Cyrurgia"  Meister  Johann  Schencks  von  Würzburg. 
Wundarztes  zu  Trier  vom  Jahr  1481. 

Von  ganz  anderem  echt  chirurgischen  Holze  ist  ein  anderer  Meister,  dessen 
Ausarbeitung  der  gleiche  Metzer  Handschriftenband  uns  aufbehalten  hat,  dem 
wir  den  Johann  von  Paris  entnahmen',,  offenbar  einen  des  Lateins  kundigen, 
also  wohl  an  den  italienischen  Wundärzten  direkt  theoretisch  genährten  Mann, 
der  auch  mit  einem  großen  Kreise  seiner  Fachgenossen  in  Deutschland  seine 
Erfahrungen  ausgetauscht  und  auch  von  ihnen  Überkommenes  in  sein  kleines 
Buch  mit  aufgenommen  hat.  Auch  er  bringt  aber  in  seiner  „Cyrurgia"  fast 
ausschließlich  Kriegschirurgie,  Verletzungschirurgie,  hat  darin  aber  große  eigene 
Erfahrung  und  daraus  gezogene  kerngesunde  Grundsätze  gleich  fern  von  Messer- 
scheu wie  von  unnötiger  Lust  am  Schneiden. 

Wie  aus  dem  Incipit  seines  Werkchens  hervorgeht,  war  Meister  Johann 
Schenck  von  Würzburg  (nachdem  er  früher  in  Landshut  und  Neuburg  gewirkt 
hatte  und  im  Türkenkrieg  gewesen  war)  im  Jahr  1481  in  Trier,  und  aus  einer 
eingeschobenen  Notiz  vom  Jahre  14S7  gegen  Ende  geht  hervor,  daß  er  auch 
noch  in  diesem  Jahre  in  Trier  sich  befand: 

Probatum  est  per  me  Johannem  Schenck  in  Treueri.      M."  cccclpff vij ". 

Man  darf  also  wohl  schließen,  daß  er  sich  nicht  nur  ganz  vorübergehend 
in  der  alten  Stadt  an  der  Mosel  aufgehalten,  sondern  dort  ansässig  gemacht 
hat.  Dem  liebenswürdigen  und  überaus  sachkundigen  Stadtarchivar  und  Stadt- 
bibliothekar von  Trier,  Dr.  Gottfried  Kentenich  ist  es  denn  auch  gelungen, 
im  alten  Zunfbuch  der  Trierer  Krämer  (Nr.  1590,  Standnummer  223  der  Trierer 
Stadtbibliothekj  unterm  Jahre    1481   die  Plintragung  zu  finden: 

„Johau  van   Wirtzburch". 

was  besagt,  daß  er  damals  in  die  Krämerzunft  zu  Trier  Aufnahme  fand.  Weiteres 
war  aus  Trierer  Akten  nicht  zu  entnehmen. 

Besonders  interessant  sind  in  der  Ausarbeitung  des  Trierer  Wundarztes 
die  zahlreichen  Berufungen  auf  andere  namhafte  deutsche  Wundärzte  und 
.Scherer,  mit  denen  er  in  fachmännischem  Erfahrungsaustausche  stand.  Sie 
seien  hier  kurz  zusammengestellt: 

1.  Meister  Eckarius  zu  Passau. 

2.  Meister  Niclas  zu  Regensburg,  auch  Meister  Niclais  Hagen,  Wund- 
arzt zu  Regensburg  genannt. 


')  Siebe  weiter  vom  S.  517. 

Studien  zur  Geschichte  der  Medizin.     XI   (i.    XII. 
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3.  Meister  Bartholomeus  in  Grätz  [wol  Graz?j,  von  dem  es  auch  heißt 
„andelawe  (das  elsässische  Andlau)  magister  Bartholomeus  Cyrurgikus". 

4.  Meister  Bartoldus  zu  München. 

5.  Meister  Hans  Fharrer  zu  W'irzburg,  Cyrurgicus. 

6.  Hans  Deümghin  zu  Zwickau,  der  beste  Meister  in  dem  Lande  zu 
Sachsen,  bei  dem  einem  unwillkiirhch  der  Lehrer  des  Fabriz  von 
Hilden,  JohanDümgens  in  Neuß  einfallt,  der  recht  wohl  ein  Nach- 
komme dieses  Zwickauer  Chirurgen  gewesen  sein  könnte,  zumal  solches 
Zunftwissen  vielfach  Familien-Erbwissen  gewesen  ist. 

7.  Magister  Johann  von  Oppenheim  (Opphenheymt),  cyrurgicus  in 
Heidelberg. 

8.  Magister  Johannes  Mailßhem,  cyrurgicus  in  Straßburg  (.'\rgentine). 

9.  Magister  Jakob  von  Landshut. 

Keiner  dieser  Namen  komipt   in   Heinrich  von  Pfalzpeints  Bündarznei  vor; 
es  liegen  ja  auch  mehr  als  20  Jahr  zwischen  der  Verabfassung  beider  Schriften.') 


Die  Schrift  Johanns  füllt  im  Cod.  176  der  Metzer  Stadtbibliothek  die 
Blätter  62'' — 72''  in  sauberer  Schrift  aus  dem  Ende  des  15.  Jahrhunderts  in 
zwei  Kolumnen.  Es  ist  aber  nicht  die  gleiche  Hand  wie  die,  die  den  Johann 
Beris  geschrieben  hat.  Auch  die  ( )rthographie  beider  Schreiber  weicht  erheb- 
lich voneinander  ab. 

Soll  ich  auf  Besonderheiten  der  recht  wackeren  .\rbeit  Meister  Hans  von 
Würzburgs  hinweisen,  so  mag  es  die  Tieflagerung  des  Kopfes  bei  Bauchschüssen 
sein  und  ihre  eigenartige  Motivierung  (Zeile  452  ff.  die  Anweisung  zur  Abspülung 
vorgefallener  Därme  mit  lauer  Milch,  das  Nähen  des  Darmes  über  eingescho- 
benem silbernen  Röhrlein,  die  Armlade  bei  Frakturen,  der  Schlaftrank  zur  Be- 
täubung bei  Operationen,  die  Anweisung,  bei  der  Amputation  nicht  mehr  als 
3  bis  4  Sägezüge  zu  tun,  die  Hochlagerung  des  amputierten  Gliedes,  die  filz- 
g-epolsterte  Holzscharnierschiene  zum  Verschrauben  zwecks  Korrektur  eines 
ankylosierten  Ellbogens,  der  „Geisbock"  zum  Einrenken  veralteter  Schulter- 
gelenksluxationen,  die  genaue  Anweisung  zum  Wiederbrechen  schief  oder  ver- 
kürzt geheilter  Röhrenknochen  usw. 

Incipit  Cyrurgia  Magistri  Johannis  de  Herbipoli,  quam  dedit  mihi  et  manu 
propria  scripsit  in  Treueri  Anno  etc.  octuagesimo  primo  [1481]. 

Der  eyn    recliter   wundt  arczet   syn    wyll,    der  sali   syn   Instrument,   svn 
pfiellzangen   vnd   syn  scruben    zangeu   vnd   syn   heft   naelden  \nd   syn   zeend 
6  Zangen  vnd  syn   [sinjgeyß  füeß  vnd  syn  bellican.^) 

Item  sali  er  haben  syn  attractyflf  vnd  syn  apostolicuin  vnd  syn  fustuni  ^) 
vnd  diaquilum  vnd  syn  eyter  salb  vnd  syn  bluet  verstellonge  vnd  synen 
baisam. 

')  Nikolaus  zu  Re(jeusburg  steht  unter  den  Zusätzen  des  Berner  Kodex  des  von 
Toggenburg  und  kommt  auch  bei  Hans  Seif  (Suff),  den  wir  noch  kennen  lernen  werden, 
■wieder  vor. 

')  Vgl.  vorn  S.  84  Zeile  2/3,  wo  die  Jahrzahl  1481/82  einzutragen  ist.  Diese  Benennung  des 
Zabuextraktionsinstrumentes  ist  die  älteste  bisher  zu  belegende  in  der  medizinischeD  Literatur. 

')  statt  „fuscura." 
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Item  der   wund   arczt   sali    sich  flissen,   daz  er  alle  tage  misse  hoire  ee 
10  er   syn   lüde   verbint   vnd   sali   vur   syn   äugen   wesschen   mit   essich    odir   mit 
rosen  wasser,  daz  er  keyn  bösen  gesmack  von  den  enkrigen. 

Item  er  sali  auch  ke}'n  vff  bynden,  er  habe  dann  S}n  hennd  geweschen, 
vnd  er  sali  auch  keyn  ersvyß  essen,    noch  cappus,   noch  swynen  fleichs,  daz 
er  den  wunnden  keyn  boesen  gesmack  gebbe. 
15  Item  er  sali  auch  mercken,  wan  er  soirchlich  gebende  hait,  da  er  groiß 

sorge  vff  hait,  da  sali  er  flyß  ham  vnd  sali  sich  hueden  vur  groesser  vnd 
vnczemelicher  viikuyscheyt,  myt  namen  samptags  vnd  donnerstages,  daz  dem 
kranken  dar  von  nit  Störung  enkan,  da  er  schaeden  abe  nemen  moege.^) 

Item  ist  verboden  in  den  bucheren  vnd   von    den    meisteren,    daz    man 
20  keynen  nyt  heften  sali,  der  in  das  haubt  vor  wundt  ist.  Es  sy  dan,  daz  es  so 
groiö  noit  sy,   daz   man   is   dün  müeß,   so    sali   man  dach  die  heft  nit  lange 
laiß  staen   von  des  wegen,  daz  -es  zu  gründt  hervß  eyter. 

secunda  doctrina.^) 
Item  man  sali  auch  keyn  wundt  meysselen  noch  W3xchen,   die  an  dem 
25  haupt  ist,  noch  keyn  eyges  clair  dar  vff  legen,  sunder  misschung   mit   roesen 
oley. 

tercia  doctrina.-^ 
Man    sali    auch   keyn'}    plaister   dar    vff'  legen,    daz    ser    an   sich    zucht, 
Sander  man  sali  plaister  ham,    dy   da  senfftent,  darumb  daz   daz  hirn  nit  er- 
30  hiczt  werd  vijn  den  wunden. 

quarta  doctrina.^ 
Item   sali   auch   keyn    hefiten   an  keynem  glide,    sunder  dar  hinder  vnd 
dar  neben,  want  da  geschege  schaede  vnd  wundt  lemüngh. 

quinta  doctrina.^) 
35  Item  mau  sali  auch  mit  keim  fetten,  noch  mit  keym  zur  harttem  getzeuge 

binden,  da  die  glider  vorwundt  sindt,  want  da  von  kompt  daz  glydewasser 
vnd  wirt  lara  vnd  kompt  in  groisse  p\'n. 

Caput  quandoque  wlueratur. 

Item    daz    heupt  wirt    dick    gewundt    vnd    etwan   wirt   daz    haupt   allein 
40  wundt  nit  daz  hyrn. 

Zum  cerebrum  est  hoc  mortale. 

Item  dem  daz    hyrn  verwundt  wirt,    dem    ist   nvt   zu   helffen,    er   müeß 

sterben,  oirsach  warumb,  im  werden  die  äugen  roit  vnd  syn   tzonge  wirdt  ym 

swartz  \-nd   er  verlieset  syn  synne  vnd   griffet   mit  den  henden  vff  daz  heubt 

45  vnd  will  daz  gebeendt  herabe  ryssen,  den  soltu  also  fristen.    Nym  eyer  clair 

vnd   roßen    oley   vnd   temperier   eß    zu   samen   vnd   legge   es  vff   dye  wunden 

cum  stuppa  canapis.      Du  salst  yme  nyt  hefften,  es  sy  dan  daz  ym  daz  heufft 

von  eynander  hange,  so  magstu  ym  eyn   haft  odir  zwey  adir  iij  geben  vnd  nyt 

me,  vnd  byndt  ym  daz  heubt  mit  duecheren   zu  samen   vnd   mach   ym    diese 

50  kulüng. 

Item  aqua  infrigidatiua. 
Nym    der   mder    körn   roesen  wasser    vnd    dünners  id    est    semper  viue 
blatt  wasser   zusamen   gemengkt   vnd    slaig   ym    daz  umb  die  schloff  vnd  laiß 


'j  Der  vernünftige  Mann    macht  seine   kritischen   Einschränkungen   an   der   vom  Ordensherrn 
Heinrich  von  Pfalzpeint  noch  moralisch   erweiterten  Lehre  aus  der  Rogerschule. 
*)  Diese  und  die  kommenden   Überschriften   stehen   im  Mspt.  am  Rande. 
^)  es  steht  „kleyn''  da. 

36» 
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in  dan   bichten  vnd  syn  gerechtickeit  dan  vnd  vnderwynclt  dir  syner  nyt  fnrder, 

66  wan  er  muß  sterbenn  vnd  erkumpt  sin  iiit  vfi. 

[Bl.  62']  Item  der  in  <laz  liaupt  wiindt*)  wirt  vnd  dem  der  scliedell  durch 
schlagen  ist,  <lem  soltu  also  helften.  Du  solt  iienien  als  vurg.-  steit  /.u  dem 
haupt  vnd  saltzt  im  daz  vlT  daz  haupt  legen  vnd  nit  helften,  es  sy  dan  noit, 
vnd  vm  verbinden  mit  duechcrn  vnd   laiB  in  tiggen   biti  an  den   iij  tag  vnd  dau 

60  saltu  in  vfl  bynden  vnd  daz  suberlich  her  abe  thun,  vnd  siech,  <ib  er  nyt  bevn 
in  der  wunden  habe,  dy  saltu  ym  suberlich  her  vß  leesen,  vnd  verbindt  in 
dan  myt  eyner  sanfi'ten  attractyfl"  odir  myt  eynem  füstüm/'j  Man  sali  druge 
feßgin  dar  inlegen,  daz  daß  fleisch  nyt  zu  seer  waeß,  vnd  lle^  U  yß  sanft  vnd 
suberlich  zu,  als  ander  wunden. 

66  Regimen  vulneratj. 

Item  man  sali  in  finster  legen,  vnd  sali  sich  hüden  vur  vyll  reden,  daß 
er  syn  synne  nyt  verließ.  Er  sali  sich  auch  huden  vur  rzom  vnd  allermeyst 
vur  frauwen. 

Quid  debet  comedere  et  bibere. 

70  Item  er  sali  nit  essen  erwyß,-  noch  cappuß  vnd   keyn  swynen  fleisch  vnd 

ke)  n  ryntrteysch,  noch  ruben,  noch  liering,  noch  .yemeyn  fysch,  sunder  hecht 
vnd  bersich  vnd  hunerbrüwe  vnd  hüner  vud  rinttieisch  bruwe  vnd  lammer  vn 
jung  ziegen  fleisch  mach  er  woill  essen.  Vnd  alles  daz  yme  hetz  gibt,  als 
starcker  weyn    vnd   gewurcz  spise,  die  ist  yme  verbotten. 

76  Item  wem  dye  Styrn  an  dem  haupt  verhauwen  wirt,  daz  sye  yme   vber 

daz  angesicht  hange  vnd  etliche  beyn  dar  ynne  weren,  die  her  vß  müesten, 
die  saltu  suberlich  her  vß  nemen  mit  eyme.  Instrument  adir  czengelin,  vnd 
hefft  ym  die  Styrn  widder  an  vnd  legge  yme  diese  blutstelhinge  dar  vfl'  myt 
eyme  eyers  clair. 

80  Restrictio  sanguinis. 

Nym  vnd  brent  eyn  filtz  zu  pulfler  vnd  nym  ij  loit  attramentnm  vnd 
pulßer  es  zusamen  vnd  bhalt  daz  myt  flyß,  es  ist  gerecht  vnd  laeß  es  vfl'  der 
wunden  liggen  biß  an  den  iij  tag  vnd  bindes  suberlichen  vff  vnd  wart,  abe 
nit  beyn  inder  wunden  synt,    die   doe   suberlichen    her  vß  vnd  vngier  in  mit 

85  diesen  baisam.*)  J^  oleum  lini,  terpentine  ana  ^  iij,  carpobalsami  5  semis,  ixilo- 
balsami  5  semis  vnd  zulaiß  es  vfl'  eynem  füre  vnd  do  dar  zu  maslicem,  oli- 
banum,  mirre  ana  5j  semis  vnd  ruyr  es  vnder  eynander,  biß  yt  kalt  wirt.  vnd 
behalt  daz  wirdichlich  vnd  schoen,  daz  ist  der  allerbest  baisam,-  den  man 
erdencken  mach  zu    den  wunden ,    vnd    heilet   diese    wunden    mit   salben    vml 

90  vngenten.  als  vurg.  steit  etc. 

Capitis  lesio. 
Item  dem  daz  haupt  mit  kolben  zuslaigen*)  ist,  daz  im  daz  gebluet 
eutzuschent")  der  hwet'j  vnd  dem  gebeyn  lytt,  dem  saltu  also  helften.  Du 
Salt  yme  die  luvet')  suberlichen  vffeii^)  myt  eym  scheer  messer,  daß  yme  daz 
»6  gegueste*)  gebluete  lier  vß  kome.  Du  salt  yme  dazheuft'")  vur  scheren  vnd 
salst  yme  die  heuftader  ")  laissen  vnd  salst  yme  daz  heuft  vngtren*-')  mit  ]iopu- 
leon  vnd  mit  wyßer  salben,  vnder  eynl-')  gemischt  vnd  salt  yn  finster  legen, 
soe  heilt  er  balde.    Du  salt  ym  auch  diesen  dranck  geben  '*)  vber  iij  adir  iiij 


')  es  steht  „wurdt"  da.  *)  ■Vurge<^schriben)>.  ')  ungueiitum  fuscum. 

*)  Am  Rande  „Balsamus  apud  cinirgicos."  ')  zerschlagen.  'i  zwischen. 

')  haut.  «)  öffnen.  °)  gequetscht.  '")  Haupt. 

"1  Hauptader,  Cephalica.  '*)  ungieren,  salben.  ")  untereinander. 

";  Aiu  Kaude:  „polus  vulneruin". 
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tage.  Dair  nahe  als  er  eyn  wevnich  starck  wirt,  I^  ambrosien  wasser  vnd 
100  wailrait^)  vnder  eyn  ander  zu  druicken  vnd  laiß  yen  inne  [Bl.  63']  die  batt 
stoßen^)  gaen  vnd  laeB  yen  nyt  zu  heiß  baden,  vnd  nach  dem  bade,  so  leg 
}eu  vff  eyn  bett  vnd  gib  ym  deß  vurgenanten  drancks  zu  drincken  vnd  laeß 
yen  dar  vft  zwieczen ''),  vnd  doe  ym  daz  iij  oder  iiij  mail,  so  ist  er  heill. 

Ex  aure  e.xtrahitur. 

106  Item  dem  ain  orholter*)  in  die  oren  gekrochen  ist,  \Tid  er  sin  nyt  ledig 

syn  kan,  dem  saltu  also  heißen.  Du  salt  eyn  loch  boren  in  eynem  suessen 
appelbauwm,  daz  also  wyt  sy,  daz  du  iij  finger  zu  hauff  dar  in  stoessen  müegest 
vnd  salst  daz  loch  aiß  dieff  boren,  als  du  macht,  vnd  nyedder  genoich,  daz 
er  vur  dem  bawm  liggen  magh,  vnd  legg  yen  nyedder   mit   dem  oren  gegen 

110  daz  loch  vnd  laeß  yn  eyn  güete  wyll  dar  vur  liggen  vnd  so  geit  dem  der  ge- 
smagh^)  in  daz  oer  von  dem  baüm  vnd  geit  her  vß,  daß  ist  siecher  vnd  guet. 
[Aliud  am  Rande.]  Item  nym  eynen  suessen  appell  vnd  broit^)  den  vnd 
snyt  den  vft'  vnd  halt  den  vur  die  oeren,  so  geit  er  her  vß.  Probatum  est 
per  magistnnn  Jacobum  de  lanczhott 

116  colli  tumorem. 

Item  dem  der  hals  vor  swoUen  ist,  daz  er  den  münt  nyt  vff  gedün  kan, 
vnd  mag  nyt  reden,  dem  saltu  alBo  helffen.  Kanstu  dar  zu  komeu,  so  laiß 
yni  die  zwo  äderen  \nder  der  zimgen,  kanstu  sye  ham:  kanstu  deß  nyt,  so 
laiß  ym  die  heuft  adir  vnd  nym  dar  noch   daz    oley  von  hanfl'  samen,   gemach 

130  von  bonen  meel  vnd  mach  daz  warm  vff  eynem  füyr  vnd  lege  ym  daz  um 
den  münt,  byß  eym  kynbacken  byß  zu  dem  ander,  als  warm  als  er  es  er- 
lyden  mag  vnd  vngere  yen  m)'t  dyalthea,  so  werden  ym  dye  ädern  langer 
vnd  wirt  ym  baß. 

apostema  sub  lingua. 

125  Item  dem  eyn  gesweer  \Tider  der  zünge  vff  feret,  deß  saltu  aicht  nemen, 

anders  er  muß  sterben.  Im  wirt  der  hals  hiczich  vnd  er  kan  nyt  geessen, 
dem  satstu  also  helffen.  Mach  im  diese  \'ffcla'):  ^  seminis  Uni  j  Ib  vnd  süidt 
den,  stoeß  den  vnd  gewyn  daz  slupper  adir  den  slym  dar  von  vnd  nym  den 
slym,  i   f<(ierteill)  rein  scheffen  vnslitt  vnd  ij   loet  camillen  oley  vnd  zulaiß  daz 

130  vnder  eynander  vff  evne  kalen*)  fuyr  vnd  ruyr  es  stedelichen.  Vnd  wann  es 
süydt,  so  düe  dar  yne  masticem,  olybanum,  igcklicks  eyn  loit  vnd  rures  byß 
yt  kalt  wirt  vnd  vnger^)  yen  myt  der  vffcla,  daz  im  dye  geschwulst  vorgen, 
vnd  lege  im  eyn  diaquilum  durum  vff,  daz  es  weych  wirt.  So  due  es  vff  myt 
eynem  laißysem  '"),  vnd  so  geit  dreck   dar  vß,    der   stinckt  seer,    da  solt   du 

135  dich  \air  huden,  daß    dir   der   gestanck  nyt  in  den  halß  kome,  vnd    due   ym 

feßgin  ")  yn  das  loch   vnd  legge  yme  eyn  starck  plaister  dar  vft,  daz  yme  der 

dreck  zu  gründe  her  vß  kome,  vnd  salb  ynn  myt   dyalthea  vnd  oleo  laürini, 

'  •         alß  biß  er  den  münt  vff  vnd  zu  duet,   daß  er  essen  mag,    so  bistu  meyster. 

Daz  saigen  ich,  wann  ich  eyn  trefflichen  man  zlantzhuech '^)  dar  myt  geheilt 

140  hain. 

Contra  sagittam  capitis. 
Der   in   das   heübt   geschossenn    wirt   vnd   ym    der   pfiell    in    dem  heubt; 
sticht,    daz    ist    sorchlich.     Wilt    du   ym   helffen,    so  nym   eyn   steyn    heisset 

')  Walrat.  ')  Badstube.  ')  schwitzen. 

*)  Ohrwurm,  „Forficula  auricularia"  L.  ^)  Geruch.  ')  brate. 

')  Aufschlag,  Umschlag?  ')  Kohlen.  •)  ungier,  reib  ein.  •')  Laßeisen,  Fliete. 

")  Was  „f'eßgin"  oder  ,,feesen"  sind  (Scharpie)  darüber  spricht  sich  die  Handschrift  in  der 
Unterschenkelgeschwärkur  der  Bruder  zur  Oijck  bei  Neu6  lateinisch  aus,  s.  Anhang  S.  582,  Zeile  78. 
")  /.u  Landshut, 
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inagnes^)  vnd  nym  einen  flemen   \nd   lege   den    steyn    dar   vff,    legge   ym    vfl 

U5  daz  loch  \nd  mach  diB  plaister.    Nym  eyn  firteill  lebendiger  kriesten   [Bl.  63^] 

vnd    seß   adir  viij    eyer   mit   den   schalen  vnd  iiij  loit  hasen  smaltz  vnd  stoiß 

die  kleyn  zusamen   vnd   nym   dan  j  fiertel  Ib.  pix^)  naualis  vnd  ij  loit  wachs 

vnd  iij  loit  luterhartz  \nd  zu  laeU  es  zu  samen   vnd  vff  einem   kleynen  kole 

füyr,  vnd   wen  es   zu  gangen   ist,  so  sjhe  es  durch  eyn   dech  vnd  leg  von  der 

150  salben  eyn  plaister  vff  den  magneten   steyn  vnd    laiß   es    eyn  nacht  dar  vber 

ligen ,    deB    morgens    so  heb  daz  plaister  suberlichen   ab  vnd  so  findestu  den 

pfyell  vff  der  wunden  ligen.     Den   saltu   her   \sß  dün  myt  eynem  Instrument 

\nd   wan   er   her  vB  ist,    so  saltu  yen  salben  myt  den  vurg^enanten)  baisam 

vnd   mach  ym  eyn    messelgin,    als    lang   als    dye   wund    dyeff  ist,    daryn    vnd 

i5i  heyll  yn  myt  senfften  plaisteren   vnd  dranck  als  eyn  ander  wunde. 

Ad  restringendum  sanguinem,  quando  vena  iuxta  coUum  est  abscisa. 
Dem  eyn  adir  an  dem  halö  \erhau\ven  wirt  vnd  ym  sy  n\mant  ver- 
stellen kan,  dem  saltu  alßo  helffenn  myt  dieser  blüet  verätellung  [^  moeß  von 
den  sieben  hecken,    zusehen    den    zweyn  vnser   lieber  frauwen  tag   \nd  mach 

leo  es  dürre  werden  vmd  pulüerisier  es  daii  vnd  nym  dan  sanguinis  draconis 
i  loit  vnd  attramentum  j  loit  vnd  misch  es  zu  samen  \nd  leg  ym  daz  vff  dye 
wunden  myt  eynen  eyß  wyß*)  vnd  laeß  es  liggen  biß  an  den  dritten  tag  vnd 
bind  eß  dan  vff,  wisch  es  suber  vnd  siech,  daß  )'m  keyn  nerüen  enzwey  sij, 
anders   er  muste   lam  werden.     \'nd   verbind   yen   dar   nach   myt   dyser   vor- 

185  g^enanten)  eyter  salben;  heyll  >en  mit  dysen  wund  drangke. 

Potus  wlnerum. 
Nym  stolzen  henrych  vnd  inillefoli  vnd  agrynionien  \nd  hircz  zünge 
yglichs  eyn  hant  foU  vnd  do  s)-  in  eyn  nüwe  doppen  vnd  daz  halff  \oll  wyns 
vnd  vol  Wassers  vnd  laeß  es  suberlichen  in  sieden  by  eynen  kolen  fuyr,  \-nd 
170  wan  es  daz  dritteill  yn  ge.süydt,  so  doe  den  dranck  von  dem  fuyre  vnd  gib 
dem  gewünten*)  e3'n  halff  poetgin  vol  zu  dpncken.  abentz  vnd  moirgeß  vnd 
verbuedt  yme  alle  spyse,  dye  yme  schaede  ist,  als  ich  dich  \-ur  geleret  hain. 

Qui  lesus  est  et  NTilneratus  cum  trusillo  in  collo. 
Der    mit  e)'m  degen  in  den   Hals  gestochen   ist,    daz   ist   surchlich   xnti 

176  ym  ist  misslich  zu  helffen.  Du  soll  mercken,  abe  ym  dye  weysen  zustocheii 
sy,  adir  daz  er  }ti  sich  blutet,  der  mensch  in  sich,  odir  ist  ym  d3'e  gorgell 
oder  wevsen  durchstochen,  so  machstu  yme  vbell  helffenn,  besunder  wan  yme 
dye  gorgell  odir  we)sen  durchstochen  ist.  Blueter  aber  in  sich,  so  nym  vnd 
leg  ven  vff  den  buch  vnd  legge  j'en  myt   den   ars  hoch  vnd   mit   den   heubt 

180  nydder,  so  geit  ym  das  bluet  her  vß.  Dan  saltu  ym  syn  nasen  myt  essicli 
ryben,  daz  er  nyt  aymechtig  wierd,  vnd  wan  er  eyn  wyll  gebluet  halt,  so 
venstell  yme  daz  blüet  myt  dieser  vurg^enanten)  bluetstellinge  vnd  doe  ym 
als  myt  diesen  vorgeschr'(iben)  wund,  so  dtiestu   recht  vnd   heilt  schoin. 

Qui  in  maxilla   \ulneratus  est. 

1^16  Dem  der  kinbacken  zuhauweii    [Bl.  64'']  wirt,    daz    yme   der   luünt    von 

eynander  henckt,  den  saltu  nyt  hefften  anders  dan  mit  starcken  plaistern.  Du 
salst  ym  also  helffen,  du  sali  vm  tliese  vurg<enant~"  bluetstilling  vff  legen  myt 
evme  eyers  clair  vnd  m\  t  e\me  henffen  werck  \nd  laeß  \  m  daß  dar  vff  ligen 
als  vor  vnd  bindt  \Tid  rieht  .yme  den  kxflel  woll  zu  samen  \nd  n>m  e}n  l>Tien 

190  duech  vnd  bind  ym  daz  vm  daz  kynne,  vnd  daz  es  yme  oben  vff  den  heuft 
zusamen  gehe,  vnd  wan  du  eyn  vff  bindest,  so  luge,  abe  ym  nit  beyn  dar  in 


')  lis  folgt  nochmals  ,,vnd  nym  eyn  steyn  heisset  roagnes". 

-■)  Es  steht  „xix"  da.  *)  Eies  Weiß  =  Eiweiß.  *)  Verwundeten. 
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s\n,  d3-e  dolie  ym  suberlich  her  vß  vnd  lüge,  daz  ym  daz  glidwasser  nit  gehe.^) 
Vnd  wan  vm  daz  get,  so  nym  eynen  baad  swammen  adir  baümwülle  vnd 
brenn  yen  zu  pulfl'er  vnd  leg  daz  dar  vff,  soe  versteit  dir  daz  glidwasser,  vnd 
1».-.  heyll  yn  dan  mit  der  eytersalben  vnd  myt  pflasteren  vnd  m\t  drencken  als  vor. 
Item^)  wechst  ym  daz  geylpfleysch  zu  ser  in  eyner  wunden,  so  n)'m 
gebranten  alüyn  \Tid  mysch  \nn  myt  w}sser  salben  \-nd  leg  es  dar  dir  geil- 
fleischs  wechst,  daz  nympt  es  abe  vß  allen  wunden  vnd  schaeden. 

Dem   daz  achselbe^n  enzwey  ist. 

200  Man  findet  vnde^r)  xx  nyt  eynen  der  dar  van  weyß.    Wyltu  dem  helffen 

so  setz  yen  n}dder,  daz  du  vmb  yen  mügest  gaen,  vnd  laiß  dir  e3'nen  helffen 
vnd  nym  vnd  setzt  im  eyn  füest  vnder  den  armen,  da  er  daz  achsell  beyn 
gebroichen,  vnd  heb  ym  den  arm  hyen  vnd  her,  vnd  biß  du  an  daß  ander 
dein  kumpst,  dan  so  halt  eyn  stedt,  daz  es   nyt   widder   vmb   von    eynander 

205  gehe,  vnd  lege  ym  dan  diß  plaister  vff.^  Nym  hartz  vnd  wachs  ygelichs 
ey^n)  firtell  punt  vnd  zu  laiß  daz  vff  eynem  kolen  füyr  vnd  wan  es  zugangen 
ist,  so  nym  dan  vj  loit  rosen  oley  vnd  dües  auch  dar  zu  vnd  laeß  es  raeer  syeden 
vnd  dan  nym  mommya,  dragantum,  masticem,  gummi  arabicum,  sanguis  draconis, 
bolus  armenum  vnd  blüet  stein,  iglichs  eyn  loit,  vnd  puluerisier  die  stuck  vnd  doe 

210  sie  auch  dar  yn  vnd  laeß  es  siedelichen  syeden  vnd  nym  dan  der  Camillenn  blüe- 
men  vnd  wallwurtz,  iglichs  eyn  loit,  vnd  laiß  es  syeden  als  lang  bis  es  dick  vnd 
hart  wirt  \aid  strich  es  dan  vff  eyn  starch  lynen  dueck,  daz  ym  vmb  dye  achsell 
geith  Mid  laiß  es  ym  dar  vff  ligen  wol  ix  tage  vnd  b)'nd  ym  eynen  langen  bindt 
vmb  den  hals  kreücz  gewyß  vnd  legge  ym  eyn  ballen  vnder  den  arm.    Vnd  wan 

216  du  es  an  dem  ix  tag  \'tt  bindest,  so  wart,  daß  eß  ym  nyt  von  einander  falle 
vnd  viigere  \'nd  smeer  yen  myt  dyalthea  recht  wail  vnd  bindt  iß  widder  zu 
vnd  laiß  yen  dan  v  tage  i^  dem  gebend  ligen.  Vnd  wan  du  en  zu  den 
dritten  maill  verbindest,  laiß  yen  [Bl.  64'']  liggen  biß  vff  den  drittentag  vnd 
daz  do  so  lang,  byß  daz  er  kexnen  smertzen    mer   fulet   in  dem  achsell  beyn, 

220  dan  so  leg  ym  eyn  pflaister  von  oxicrocen  vff,  daz  sali  vff'  eyn  leder  gestrichen 
syn,  vnd  daz  sali  so  lange  dar  vft  ligen,  biß  daz  er  eyn  sommeren  korns  vff 
der  erden  kan  vff  heben,  so  haistu  meisterlich  gebunden. 

De  brachio  extra  locum. 
Dem  eyn  arm  vß  der  stat  ist,  der  halt  eyn  harden  smerczen.  Er  en 
226  kan  den  arm  nyt  vber  sich  hebenn  vnd  kan  yen  nytt  uff  den  rucken  leggen. 
Wyltu  yem  helffen,  setz  yen  •  vff  eynen  stuell  vnd  nym  ym  den  arm  in  dyen 
handt  vnd  setz  ym  eyn  tust  vnder  dye  achsel  odir  vnder  den  arm  \'nd  halt 
die  fuest  hart  vnder  dem  arm  vnd  druck  ym  den  arm  starck  nydder,  so  giet 
er  ynn,  vnd  salb  yen  ^nd  bynd  j'n  mit  dem  vurg<^enanten^  gebend  etc. 

230  De  brachio,  qui  fregit  eundem. 

Der  ein  arm  zubrochen  hait,  dem  soltu  alßo  helffenn.  Du  salstz  yen 
setzen  vff  eynen  nvderen  stüell  \Tid  nym  ym  den  arm  vnd  zeug  yen  im  alßo  hart 
vnd  alßo  lange,  biß  daz  yem  die  hend  vnd  die  finger  vom  gepch  zu  samen 
stehen,  dan  so  vngere  ym  den  arm  vnd  strych  ym  daz  vurg<(enant)  walt  plaister 

23S  vff  e\n  doech  vnd  daz  starck  sy  ^^ld  laiß  dir  den  arm  halden,  daz  er  nyt  vß 
}en  ander  falle  vnd  lege  im  daz  plaister  vmb  den  arm  vnd  mach  ym  schenen, 
die  leg  ym  vmb  den  arm  vnd  bynd  ym  den  arm  an  beiden  enden  myt 
wuUen  bendelen,  vnd  byndt  ym  yen  nyt  zu  hart,  noch  zu  weich,  daz  er  sich 
nyt   empfenge   vnd    laeß  yen   ix  tag   ligen   in   dem  gebend,    vnd  wan  du  yen 


')  Am  Rande:  ad  restringendum  glidwasser. 
-)  Am  Rande:  caro  superflua  in   vulnere. 
')  Am  Rande:  Emplastrum. 
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210  vir  bindest,  so  laeß  dir  den  arm  halden,  daz  er  n\  t  von  eyn  ander  fall  \Tid  salb 
\en  myt  dyalthea  vnd  legge  \m  da/  pflaister  widder  \ff  vnd  mach  vm  daz 
frysch  vnd  henck  ym  den  arm  an  den  hals  vnd  laiß  yen  dar  yn  ligenn  biß 
an  den  sesten  tag.  Dan  so  bind  }en  wieder  vir  \iid  rogk  >m  dye  hend  zu 
haüff  vnd  salb  yen  dan  aber  mit  dieser  althea  vnd    leg  ym  daz  selb  plaister 

2ia  Widder  vff  vnd  laeß  es  ligen  biß  an  den  fierden  tag  vnd  wan  du  yen  secliß 
Wochen  gebenden  haiß,  so  leeg  yem  dan  daß  pflaister  oxicraceum  vber  vnd 
verbindt  \m  dan  mit  dem  oxicraceum  alß  lang,  t)iß  daz  er  heill  ist.  Er  sal 
auch  diesen  dranck  drincken  morgens  \iiid  aV>entz:  Nym  wintergruyu  vnd 
wegbreid,   dye  groissen,    vnd   sanickeli  vnd    s\naw,   yglicks  eyn  hant  foll,  vnd 

250  seüd  es  myt  wijn  vnd  myt  wasser,  als  ich  dich  vor  \T)derrichtet  haen,  ynd 
bewair  yen  woill,  er  ist  seer  guet.  Du  salt  yem  auch  verbieten  alles  das 
gene,  daz  ym  schadelich  ist  zu  essenn,  als  kappüs  vnd  swynen  fleisch,  grüen 
\nd  dürre,  rintfleisch  gebraeden,  gewurczt  spyse  vnd  starcken  wijn  vnd  alles, 
tlaz  hitz  gibt,  daz  ist  verbotten. 

2S6         .  De  costis  fractis, 

(Bl.  65'']  Dem  eyn  ripp  entzwe\  ist  in  der  rechter  adir  in  der  lincken 
syten,  dem  saltu  alßo  helflenn.  Du  salst  \in  )n  dye  syte  gr\ffen,  da  ym 
daz  ripp  en  zwey  ist  vnd  salt  \ni  machen  eyn  schyen,  die  e)  n  weimigh  vB 
gesnitten  sy  vnd  nyt  breider  sy  dan  daz  ripp,  \iid  lege  den  scron  dar  vff 
jKo  jdar  vir]  vnd  vngere  >m  dy  stat  myt  dialthea  \iul  lege  ym  dye  schyen  vff 
daz  ripp  mit  dem  scron  vnd  spreid  ym  e\ii  lylochen  \tr  e\ri  matten  vnd 
laeß  yen  dar  vff  ligen  als  lang  biß  daz  er  heyll  wirt,  so  geit  ym  daz  ripp 
widder  an  s\n  Stadt.  Du  salt  ym  auch  diesen  vurge^nanten)  zu  drincken 
geben,  abentz  vnd  morgens,  vnd  salst  \m  vorbietten  alles  daz  ym  schedelich 
266  ist  zu  essenn  vnd  zu  drincken,  so  he\lt  er  balde  etc. 

De  fractione  spondilis. 
Der   von   eym  huyße    odir  von  eym   dach   gefallen  ist   vnd    daz  er   den 
ruckgraed   entzwey  gefallen  halt   vnd  arm  vnd  beyii,  dem  saltu  also  helffenn. 
Du  salt  yen  legen   vff  eyn  matten    vnd    laeß    dir  helflenn  \nd  züege  ym   vnd 

27U  rieht  ym  die  beyn  zum  irsten  yn  vnd  rieht  ym  die  beyn '),  daz  \  me  die 
zehen  gelich  dem  knye  sehen,  vnd  schien  vnd  lege  im  daz  vorg^enant)  «alt 
pflaister  vff  dye  beyn  vnd  arm  bruch  vnd  rieht  ym  dan  die  armen  vnd 
rech  woill  zu  häuft'  vnd  streck  sye  ym,  daz  dye  finger  \om  zu  hautt'  gehen, 
dan  schien  s\  e  vnd  bind  syn  nyt  zu  hart,     Vnd  so  daz  gescheen  ist,  so  saltu 

J75  dir  laissen  helffn  vnd  gryff  yen  by  der  weich  \nd  laiß  yen  halten  \nder  den 
schultern  vnd  rieht  yen  vnd  züg  yn  gantz  yn  vnd  regk  yen  woill  in  der 
schlecht.  Vnd  so  er  gereckt  ist,  so  saltu  \en  laissen  liggen  biß  au  den  dritten 
tag  vff  dem  rucken  vnd  ix  tag  an  den  andern  gebenden.  An  dem  dritten  tag  so 
kyer  yn  vmb  myt  eynem  lylochen  vnd  leg  {yn)  dan  vff  den  buch  vnd  salb  vnd 

280  vnger  yen  mit  dialthea  vnd  mach  ym  eyn  lang  schien  vff  den  rücken  vnd  snydt 
sy  hoell  vß  vnd  leg  eyn  syllz  in  dye  scheen  \nd  bindt  s\'  ym  vff  denn  ruck  graed. 
Vnd  du  salt  ym  vor  daz  waltptlaister  dar  vff  legen  vnd  bindt  yn  dan  suberlich 
myt  siltz  vnd  myt  schiennen  vmb  vnd  vmb  an  den  siiten  biß  an  den  rück,  vnd 
byndt  yen  nyt   zu  hartt,   daz  er   etwas  essen  müge.    Vnd  abe  er  nyet   stuell- 

286  gange  haben  moege,  dye  saltu  ym  seffticlich  niaichen.  Vnd  gib  ym  diesen 
dranck,  abentz  vnd  morgens  vnd  zu  mittag:  Nym  benedicte,  buglossa,  agri- 
nionia,  betonie,  et  per  kröit  vnd  synawen,  igelichs  j  hantfoll,  vnd  seüd  eß 
mit  wyn  adir  mit  bier  vnd  laeß  eß  .sieden  biß  vfl"  daz  dritteill,  vnd  gib  ym  S3'n 
alle  moell  j  lefl'ell  foll.     Du  salt  ym    auch   dann   in  doen  walrait  adir  walsehet 

2B0  vnd  ambrosyen  wasser,  so  geet  daz  geqwescht  blut  von  im.    [Bl.  65''|     Du  salst 

')  Es  steht  „byen"  da. 
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auch  raercken  an  dem  ix  tage,  so  du  dye  arm  \iid  dye  beyn  vfl'  bindest,  daz 
du  suberlich  myt  vm  vinbgeist,  daz  ym  der  burrast')  nyt  widderbrech  vnd 
\^ngyer  ym  dye  arm  \nd  d}e  be)n  vnd  tjindt  sye  als  ich  dicli  vur  gelert  liaen, 
so  bestiest  du  woll.  Daz  hab  ich  bewart  zu  passaw  by  meister  Eckarius. 
295  Der  hat  evnen  zu  binden,  der  was  oben  von  dem  Raithmß  gefallenn. 

Quando  os  est  fractum  in  superiorj   parte. 
Dem    eyn   beyn  oben   in    der    diite    entzwey   ist,    da  lyt    kunst  an.     Es 
heisset  eyn  bhnd  gebendt,  wan  da  en  ist  nyt  dan  i(ein)  pyff  vnd  die  braden 
sint  dick,  daz  man  den  pyti'en  nvt  gegriffen  mach.    Wiltu  dem  helffen,  so  bestell 

300  dich,  daz  du  vor  hin  bereyt  syest  mit  dynem  getzuge  vnd  leg  yen  ufl 
s\nen  rucken  vnd  streck  ym  daz  beyn  woll,  daz  es  gelich  kome.  Dan  wo 
es  e\ns  halems  dick  vber  eyn  stund,  daz  hinder  yem  wol  vmb  drye  finger 
an  dem  gaen,  daz  es  liincken  würdt.  Du  salt  yem  diese  puluer  myt  eyiJ 
vijß-)  mischen  vnd  myt  henffen  werck')  vff  den  brück  legen.     Nym   holwürtz 

305  \'nd  swartzwurtz,  id  est  consolida  maior  vnd  moell  stauff  vnd  walwürtz,  igelichs 
iiij  loit  vnd  stoiß  sye  zu  pulüer  \nd  misch,  sye  myt  eyß  wyß  vnd  leg  sye  vB 
den  brüch  m\'t  henffenn  werck  \nd  leg  dar  uff  e3^n  lynen  duech,  das  saüfft*) 
sy,  vnd  leg  dan  eynen  w\-ßen  filtz  vmb  daz  beyn  vnd  neyhe^)  es  zu  mit 
starckem  garn,    \nd    wan   es    drucken   wirt,    so  wirt    es    selbs    hartt    vft'   dem 

:no  broich*)  vnd  dan  saltu  es  nyt  schienen  biß  an  den  ix  tag,  dan  saltu 
daz  gebend  suberlich  her  abe  thun  vnd  h&tig^,  daz  es  nyt  von  eyn  ander 
falle,  \nd  dan  so  salb  vnd  vnger  es  m)t  dialthea  vnd  lege  dan  das  vurg<^enant) 
walt  plaister  dar  \ff  vnd  den  filtz  widder  dar  vmb,  vnd  dan  so  saltu  es  fyn 
schiennen  vnd  kneberen  vnd  auch  nyt  zu  hart  vnd   bynd  yen  als  beyn  broich*) 

316  recht  ist  vnd  gib  yme  den  vurg<^enanten)  dranck  zu  drincken,  abentz  \Tid 
morges,  so  heilt  er  schon.  Item  die  beynbroich  synd  zweyerley ,  dye  oben 
in  dem  dicken  entzwey  sindt,  dye  muessen  viij  wochen  ligen,  ee  sy  vfl  krucken 
gendt,  dve  vnder  dem  kney  entzwev  sind,  müssen  sechs  wochen  ligen.  Vnd 
wan  sye  uff  dye  krucken  komen,   so  sali  man  sye  mit  oxicraceum   binden,  vff 

330  eyn  leder  gestrichen,  die  suUen  \ber  ix  tage  eyn  maill  \-fl  gebunden  werden, 
als  lang,  byß  daz  sye  der  krucken  iraer  mee  en  durffen,  so  haestu  woll 
gewirket. 

De  achsellis  id  est   achsell  et  es  crüs  iuxta  coUuni  inter  brachium 
et  Collum. 

3i5  Dem  ein  achsell  abe  gehauwen  ist  \'nd  daz  man  ym  daz  geweydt  sieht 

vnd  vm  die  nerffen  entzwey  sindt,  dem  saltu  al.so  helffen.  Du  salst  ym  diese 
vurg^enant)  blüt  Verstellung  an  dye  äderen  leggen  vnd  laiß  dir  den  bottigh*") 
adir  den  Ivff  zusamen  haltenn  vnd  leg  ym  diesen  selben  hartt  [Bl.  66"^  vft 
krutzsche  weyß  I^  picera  naualam,  picis  grece  id  est  colufonie  ana  Ib.  semis, 

330  vnd  zulaiß  daz  \nder  ey^n^ander,  vnd  wan  es  zurgaugen  ist,  so  do  dar  yn 
sangwinem,  masticem  olibanum  ana  5  ij  vn  puluerisyre  sy  \-nd  do  sye  vnder 
dye  vorg^enant^  mater\-  vnd  laeß  eß  eyn  kleyn  wyll  sieden  vnd  versuech  es 
vfl  eyn  steyn,  \nd  wan  es  dich  duncket  hart  genoich  s>n,  so  do  es  her  alie 
vnd   rür  es  biß  es  kalt  wirt,  so  hastu  es  gerecht. 

.135  Item  istud  Emplastrum   dicitur  vulgariter  eyn  salb    haflt,  et    (.[uando  non 

fit  sutura  cum  acu,  tunc  \i:imur  isto  emplastro  etc. 

Daz  saltu  strichen  vff  eyn  starck  lynen  doech  vnd  salst  sy  kreutzsche 
wyß  vber  die  wund  legen,  vnd  laiß  sy  dar  vff  liggen  biß  an  den  dritten  tag, 
vnd   so    du  es  vfl  bindest  an  dem  dritten  tag,    so   laiß  dir  den  man  halden. 

'j  Callus.  «)  Eiweiß.  =)  Hanf-Werch. 

*)  sanft.  *)  nähe.  ')  Bruch. 

.    ')  hüte  dich.  ')  Am  Rande:  id  est  medium  corpus  supeiros. 
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310  daß  er  nit  amechtig  en  werde.  Vnd  wan  er  dich  amechtig  wirdt,  so  sich 
daztu  essig  habest  vnd  rieb  ym  den  vm\)  die  nasen,  vnd  siech  ym  in  dye 
wunde,  aber')  nyt  beyn  dar  ynne  habe,  die  saltu  ym  her  vß  doen,  \Tid 
rümeut  myt  eynen  Instrument,  vnd  Salt  ym  feslin  in  dien,  lysszappen,  daz 
yem  der  e)'ter  her  vß  kome.    Vnd  dan  so  du  daz  geda\n  haiste,  so  saltu  in 

343  diese  vurg^enant^  eyter  salben  myt  eyn  fesselin  dar  in  legen  vnd  myt  dem 
vurgen.  baisam  vngeren  vnd  dan  eyn  siecht  attractyfi"  plaister  dar  vff  gelaych, 
vnd  den  vurg^enanten)  salb  heft  entzwers  dar  vber  gestreckt  an  zwe>n  adir 
an  dnen  enden,  viu\  gib  yme  diesen  wündt  dranck  zu  drincken,  obentz  vnd 
morges,  vnd  seüdt  yen  biß  vtl  daz  dritteil  vnd  doe  eyn  wegnich  zuckers  dar 

360  vnder,  so  mach  yen  der  wund  mann  drincken,  vnd  mach  yen  vß  diesen 
krudern:  5=  wynterijruyn,  hoidenisch  wund  krut  vnd  sanickell  vnd  hirtzzünge 
vnd  benedicte  vnd  millefolium,  iglichs  j  guet  hanfoll,  \Tid  sued  die  in  wijn  adir  in 
bier,  gelich  als  ich  dich  vur  gelert  hain,  so  haistu  den  bestenn  wündt  dranck,  den 
meister  Niclas  zu  Regenburgk  maicht.     Vnd  wan  er  geraedet  zu  heilen, 

365  so  bihdt  ym  den  arm  an  den  hals  \'nd  fore  yen  in  dy  baidtstoben  \'nd  laiß 
\en  en  wegnirh  swiezen,  vnd  nym  vnd  wesch  yen  myt  diesenn  stücken:  1^ 
aquam  rosarum  in  evn  glais  adir  in  eyn  messen")  beckengin  vnd  suid  seiften 
glich  düne  dar  yn  vnd  doe  eyn  weynich  bolus  dar  yn  \Tid  lege  eyn  kleyn 
badtswemgiii  dar  in,  setz  es  in  der  badtstoben  vfT  den  offenn,  \nd  wan  der  ge- 

seo  gewonte')  eyn  wile  in  dem  baede  gesiezt,  so  wesch  im  suberlich  vmb  dy  eß  wun- 
den m\t  den  vurg^enanten)  stucken  vnd  myt  dem  swainmen  \nd  laeß  ym  nyt 
lange  sitzen,  daz  er  nvt  amechtig  werde,  vnd  rieht  dich,  daz  er  nahe  dem 
bade  frisch  gebunden  werdt.  Vnd  alBo  saltu  aller  dyne  krancken  baden,  dye 
gewundt  sind  vnd   Ijeynliruch  haindt,  adir  aide  füell  beyn,  so  kümpt  yen  der 

366  aide  gezeug  von  den  wunden,  vnd  müegen  sefitlichen  heilen.  Daz  ist  meister 
Niclais  practica  zu  Regeßburg. 

Quando   brachium  aut  crus  cum  ferro  est  destructum. 
Dem  evn  arm  adir  eyn  beyn   entzwey  gehauwen    wirdt,    den    saltu    nyt 
schienen.      Hilff  ym  also:  Nym  eyn  Instrumei^t  von  holtz  gemacht   vnd  rieht 

370  ym  dye  beyn  adir  den  arm  suberlich  yn  vnd  leg*),  ob  nit  beyn  in  dem  beyn 
adir  in  dem  arm  seyn,  dye  saltu  suberlich  vßleßen  myt  eynem  Instrument 
adir  mit  [Bl.  66'']  eynen  Zengelin  xmd  rieht  ym  den  arm  \-nd  beyn,  als  ich 
dich  vorgelert  habe,  vnd  leg  ym  diß  vurg/enant)  walt  plaister  dar  vft,  vnd 
entgegent  der  wunden  saltu  stedigh  eyn  lepgin  In  daz  pflaister  schnyden,  daz  du 

376  eyn  attractyff  pflaist ergin  myt  eyner  eyter   salben   vnd   myt   evnen   feßgin   vff 
dye  wunden  müegest  legen,    vnd   du  en   salt   den  beynbruch   nyt  vtf  binden 
adir    den  armbruch    in  ix    tagen,    sonder   daz   lepgin  gegen  der  wunden  saltu 
vftbinden  alle  tage  myt  ptiaister  vnd  myt  eyter  salben,  als  lang  biß  es  heyll. 
wirt.    Er  sali  auch  sijn  vurg<^enant)  wunt  dranck   drincken,  abentz  vnd   morges, 

380  vnd  so  dye  wundt  heyll  ist,  so  denck  daz  du  dijn  schienen  vnd  dyn  rtltz  by 
dir  habest,  vnd  schien  ym  dan  den  arm  adir  daz  beyn  vnd  gryflfe  wo  dueß 
vber  eynander  gericht  haist,  da  lege  dye  schennen  desterherter  dar  vff,  daz 
sich  daz  beyn  gelich  halt  vnd  wachs  adir  der  arm.  Vnd  wen  er  geredt  \tl 
krucken  gaen,  so  saltu  ym  eyn  plaister  von  oxicroceura  vtt  legen,   daz  gestrichen 

385  sy  vff  eym  hünten  leder,  daz  sali  er  vflf  dem  beyn  adir  vmb  den  arm  draigen 
eyn  firteill  iairs^),  so  mach  yem  der  boraß*)  starck  werden.  Vnd  bynd  yen 
zur  rechter  zijt  vff  vnd  zu,  als  ich  dich  vur  gelert  haen,  vnd  verbüid  ym  alles 
daz  gern  zu  essen  vnd  zu  drincken,  daz  ym  hitz  gijt,  adir  schaeden  dün  mag, 
als  ich  dich  vurgelert  haen,  so  fereß  du  wol.     Datum  regespurgk. 


'1  ob  er.  ')  messingen.  ')  Verwundete. 

')   =  luK,  schau.  *)  ein  Vierteljahr.  ')  Callus. 
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3»o  De  sagita. 

Der  yn  sin  lyft  geschoessen  wirt,  dem  saltu  nach  mercken.  Du  salst 
mercken,  abe  eß  doetlich  s\  adir  genesclich.  Ist  es  doetlich,  so  ist  er  in  daz 
gewaid  oder  in  das  hertz  odir  in  die  leber  odir  in  denn  magen  geschoessen, 
daz  saltu  alßo   mercken.     Ist   er   in    das    hertz   geschossen    adir   in    der  leber, 

396  so  ist  der  pyll  adir  ysen  biodicht,  su  müest  er  sterben.  Ist  er  aber  in  den 
magen  adir  in  daz  ge\ve3d  geschossenn,  so  ist  es  gestalt  nach  dem  mist  vnd 
smeckt')  dar  nach,  dem  saltü  also  dün:  du  sait  yen  vor  hien  laißen  bychten 
\nd  daz  heilige  sacrament  entphangen,  ee  du  \m  daz  ysen  adir  den  phyel 
vß  zyhest.     Vnd  so  er  syn  bycht  adir   syn   dinck   gedain   hail^   so  saltu  hain 

400  eyn  Dranck  gesoden  vcm  polipodium  \nd  Vjybenellen  wurtzelen  \'ut  mvt  wjne 
vnd  gib  ym  deß  evn  lephel  füll  zu  drincken  vnd  beid^)  eyn  lirteeyll  eyner 
\ren  langk.^)  Verdawet  er  den  dranck  odir  behelt  yen,  so  magstu  }'m  helfen. 
Gyt  he  yn  widder  von  ym,  so  sah  ym  nit  me  dazu  dün.  Dan  stelle  yen  zu 
gode    vnd    heyß    eyen   eyn   gude   andaicht   haj-n  zu  gode,   wan  er  enlefft  nyt 

405  lange.  Behelt  er  aber  den  dranck,  als  ich  dich  gelert  hain,  so  saltu  dijn 
Instrument  hain,  als  ich  dich  vurgelert  hain  in  dem  anfange,  dyn  phyell  zange, 
adir  dyn  schruben  zangen  vnd  salt  ym  daz  ysen  suberUch  her  vß  dün  vnd 
salt  ym  dar  nach  dye  vurg^enant)  blutstellinge  legen.  Du  salt  abir  vorhe\n 
messen  myt  eyner  spatelen ,    wye    dieff  daz    daß  loch  sye,    vnd  dair  in  saltu 

110  eyn  cleyne  messelgin  stoissen,  von  hanfl'werck  gemacht,  vnd  dar  vft'  saltu  ym 
diese  bluetverstelUng  lesen  myt  hantf  werck  vnd  myt  eyßwyß  vnd  laiß  ligen  [?] 
biß  an  den  drittentag  \  nd  [Bl.  67']  gib  ym  deß  vurg<(enanten)  drancks 
zu  drincken  abentz  \-nd  morgens  vnd  heyll  yn  mit  baisam  xiid  mit  dranck 
vnd    mit  plaistern   als  ander  wunden,    dye   gestochen   sindt.      Vnd    alßo  saltu 

«6  auch  doen  e}'m  de  geschossen  wirt  durch  eyn  beyn  adir  durch  eyn  arm.  So 
han  ich  daz  gelert  vnde  gesehen  von  meyster  bartoldus  von  mon- 
chem,  do  wir  zu  d^m  roden  man  lagen  widder  dem  durcken. 

De  sagittis  bombardis. 
Der   myt   eyner   buchsen    geschossen  wirt    in   evn   beyn ,    odir   dem  dye 

■iio  llam  vnder  dye  aügen  springt  vnd  }m  dye  äugen  vorbrent,  dem  saltu  also 
helffenn.  Du  salt  nemen  w\lien  bolus  kleyn  gestoissen  vnd  nym  rosen  olev 
vnd  daz  wyß  vonn  eynem  eve  vnd  meng  daz  durch  eyn  ander,  vnd  netz 
eyn  kleyn  wyß  düchelgin  dar  yn  vnd  lege  ym  daz  vff  die  äugen,  daz  zügt 
den  püluer  an  sich,     Dn  salt  auch  scheffen  vnslit  smeltzen  vnd  salt  eyn  feder 

425  haen  vnd  neczt  sye  in  dem  vnslit  vnd  bestricht  \en  m^-t  \'mb  dy  aügen  vnd 
daz  alß  dick*),  biß  daz  er  geneest,  so  gewynt  er  keyn  flecken  vnd  wan  er 
in  eyn  beyn  geschossen  wirt  so  saltu  im  daz  yurg<(enant)  dinck  in  die  wündt 
spruczen  vnd  ym  ein  meisselgin  myt  eyter  salben  dar  in  legen,  Vnd  leg  im 
daz  eyß  wyß  myt  dem  rosen  oley  ^'nd  wyßen  bolus  dar  vtt  vnd  gib  ym  den 

430  vurg<^enanten)  dranck  zu  drincken,  abentz  \nd  morges,  vnd  laiß  j  loit  mirren 
dar  in  syeden  vnd  drinck  daz  zur  rechter  zijt,  daz  drybt  dir  daz  pultfer  vß 
der  wunden  vnd  heilt  schon.  Daz  hain  ich  selber  bewert  zu  der 
Nüwerburg  etc. 

In  dorso  vulneratus  aut  trusus. 

■436  Der  yn  den  rucker  gestochen  wirt  myt  eynem  spyeß  odir  scheffelin''),  dez 

saltu  aicht  nemen.     Du  salt  myt  e}ner  spattelen  myt  dem  breiden  end  hyen 

intasten,  wie   dieff  er   gestochen  sy,  vnd   wan  du    die  spattel    her  vsser  zeugt, 

so  reuch  dar,    ab  weydt  wundt   sey    odir  nit.     Ist    er  weyd  wundt,  so  stinck 


'J  rieclit.  ')  warte.  ')  eine  Viertelstunde. 

*)  oft.  »)  Schaft,  Hellebarde. 
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dvn  spattel  nach  dem  herger  odir  mist,  so  magstu  ym  nyt   helffen.     Vnd  ist 

iiu  ym  dye  leber  adir  daz  hertz,  odir  ist  ym  dye  ader  entzwey  gestochen,  so 
siechß  du  daz  wol  vom  ander  spattelen,  daz  sye  bluttig  ist,  so  magstu  ym 
aurh  nyt  helllen,  so  lebt  er  nyt  lange.  Ist  ym  aber  dye  lüng  zustechen, 
deß  wirtstu  woill  wyß.  Die  lung  vor  swillt  ym  daz  loch,  zu  der  spattelen  nyt 
hyn.  in  kanst  brengen,  vnd  herstichet')  der  mensch.     Ist   aber  daß  nyt,   daz 

415  daz  hertz,  noch  dye  leber  nyt  noch  d)'e  lung,  noch  daz  getzweyd  nyt  en 
gentz  sin,  so  magstu  yn  helflen.  Du  salt  ynie  dyese  vurg^enant)  blutstellung 
vfl'  legen  myt  eynen  henffen  werck  vnd  salcz  vnder  eyn  gemenget  ^  vnd  salt 
yme  eynen  lynen  bendell  vmb  den  Ivff  b\  nden  vnd  leg  eyn  nyedder  vft'  eyn 
bett  mit  andern  dritten  tag  vnd  leg  yen  ser  nydder  myt  dem  heuffde,  myt  dem 

450  lyff  hoc,  so  mag  der  dreck  vnd  der  vnflait  ym  nyt  in  dye  beyn  sincken  vnd 
zu  der  wunden  sijn  gangk  gewin.  Du  salt  dich  eben  vorsehen,  daz  du  sye 
nyt  zu  bald  zuheilst  vnd  daz  du  sye  vfieyn  haltest  myt  breiden  wiechen^), 
vnd  du  salt  auch  waer  nemen,  ab  n\t  beyn  in  der  wunden  sijn,  dye  von 
dem    rugk   graid   odir   von   eynem  rippen   gestochen    weren,   dy   saltu    suber- 

466  [Bl.  67"]  lieh  her  vß  dün  mit  eynem  Instrument  odir  zengelin,  vnd  dar  nahe 
sali  er  vmraerme  liggen  vff  den  rucken  vnd  mt  an  den  sijten,  anders  der 
dreck  vorfaulet  ym  lünge  vnd  leber.  Du  salt  mer  ober  iij  adir  iiij  tag,  wan 
er  zu  stuel  geng,  daz  du  \m  sagest,  daz  er  sich  nyt  vor  arbeyte  myt  dem 
stuelgang,  daz  er  dy  adir  vnd  dy  wiind  iiyt  vor  newe,  anders  er  brechte  sich 

400  selber  zu  schaeden.  Du  salst  auch  mercken,  wan  du  eynen  krancken  haist, 
"der  seer  wundt  ist,  so  saltu  ym  eyn  hiiene  sieden,  vnd  don  dar  in  poU- 
podium  dye  wurtzell  vnd  gib  ym  der  brüwen  zu  drincken,  so  geit  er  sauft 
zu  stule.  Du  salt  auch  alle  den  also  dün,  dy  da  hefftig  wund  sind.  Du  salt 
dyse  wunei  heilen  m\'t  Wunddraucken  vnd  mit-  dynem  baisam   \nd  myt  dyner 

4BB  eyter  salben  als  ich  dich  vurgelert  haen.  Datum  andelawe  magister 
Bartholemeus  Cyrurgicus. 

Quando  quis  in  latere  est  trusus  et  \ulneratus 
Der  in  dye  syten  gestochen  wirt,    daz    ist  surglich.     Du  salt  myt  eyner 
spatelen  in  daz   loch  griffen,  wye  dieff  dye  wund  gestochen  sy,  vnd  wan  du 

170  den  Spatel  her  vß  zeugst,  so  reuch  dar  nach,  als  ich  dich  vor  gelert  haen, 
ab  er  weyd  wund  sie,  id  est  intestino  vulneratus  odir  nyt.  Ist  er  n}t  in 
daz  geweyd  \orvvund,  so  vnder  wind  dich  sijn  \ nd  hab  flyß  liar  zu,  wan  die 
gestochen  wunden  vyell  sorglicher  sind,  dan  dye  gehaüwen  wunden.  Vnd  du 
salt  mercken,  ob   dye  wund   seer  in  sich  bluydt  odir  nyt.     Bluyt  sye  seer  in 

475  sich,  deß  magstu  myt  keiner  blmt  Vorstellung  nyt  stoppen.  Du  salt  ym  dye 
wurtzell  zu  essen  geben  von  der  Tormentillen  vnd  gib  ym  dar  nach  wyn  zu 
drincken,  da  mirra  ingesotten  sy,  daz  dribet  vni  daz  bluyt  zu  der  wunden 
\  ß,  vnd  dar  nach  so  hab  d\nen  balBam,  als  ich  dich  vurgelert  hain,  \Tid 
vngere  daz  loch.     Mach  \m  e\nen  quell  me\ssell  von  encziam,  als  langk  als 

480  dye  wund  dieff  ist  vnd  strich  eyn  eyter  salb  dar  vmb  vnd  stich  ym  den 
raeyssell  in  dye  wündt  vnd  lege  ym  diese  bluyt  Vorstellung  vff  m>-t  eyes  wyß 
\  nd  m\t  henffen  werck.  vnd  gib  vm  morges  vnd  abentz  zu  drincken  von 
diesen  zwe}n  gebranten  wasseren  eyn  guden  drunck:  Nyni  sanickel  wasser 
vnd  hirtzungen  vnder  e3'n  ander  gemischt,  daz  sali  er  alle  tage  drincken.     Du 

185  salt  e\'n  alle  tage  zweyr  binden  vnd  meysselin  myt  baisam  vnd  myt  ej'ter 
salben,  byß  daz  er  geheilt.  Du  salt  ym  aber  dem  fünfften  adir  an  dem 
sechsten  tag  zu  der  lüngen  ädern  lais.sen,  so  geit  ym  daz  gerünnen  blu\  t  hyen 
wegk  vnd  wirt  frisch  vnd  gesünth.  Datum  würtzburg  meister  Hanß 
Pharrer  Cyrurgicuß. 

')  erstickt .  ')  untcreinandei  gemengt.  ')  Dochten,  Wieken. 
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4t)o  Quando  nasus  est  percussus  vel  lesus. 

Dem  die  nase  zu  slagen  adir  zoqwescht  ist,  dem  saltu  alBo  helffen.  Du 
salt  dich  richten  vft  e\ii  silberin  rorlin  vnd  ym  dy  naese  darvber  recht  richten. 
Vnd  Salt  ym  e\n  hafit  odir  zwey  dar  vff  legen  vnd  nyt  me.  Vnd  lege  \me 
diese  blüyt  \orstellung  vff:  N\-m  lüter  mynczen  vnd  nyt  anders  \nd  mach  sy 

4»5  dür  \-nd  pulferiser  sye  vnd  leg  s\  vff  [Bl.  68']  die  nasen  m\t  eynem  eyers 
clair  vnd  myt  e^nem  henffeu  werck  Vnd  laiß  daz  dar  vff  liggen  biß  an  den 
drytten  tag,  dan  so  bindt  yen  suberlich  vff  vnd  drucken  3  m  dye  naase  suber- 
lich  vnd  hab  dan  dyn  baisam  vnd  eyter  salben  vnd  strich  ym  den  baisam 
myt  evner  federen  vff  den  schaden  adir  vff  dve  wund  vnd  leg  yem  dv  eyter 

600  salben  myt  eynem  feßgin  vff  die  wunde  vnd  lege  \m  saüffte  pflaister  dar  vff, 
bynd  yen  deß  tages  zweyr  vnd  doe  in  daz  rorlin  n}t  vß  der  nasen,  biß  daz 
dye  wund  besteyt  zuhe\  len,  anders  daz  loch  wuchß  ym  zu.  Vnd  wan  zuhaut 
heil  ist,  so  saltu  yen  zu  dem  bade  führen,  daz  saltu  allen  dynen  gewunten 
dün,  so  heyl  yen  suberlich  \nd  wesch  ym  den  dreck  vnd  den  myst  abe  myt 

505  rosen  wasser  \'nd  m\"t  seyfl'en  vnd  myt  bolus  gemengt,  als  ich  dich  vur  gelert, 
vnd  dar  nach  saltu  xen  vnd  ander  wunden  als  ich  dich  her  nahe  leren  will. 
Du  salt  ym  auch  verbieten  als  daz  geen*),  daz,  ym  schaede  ist  zu  essen  vnd 
zu  drincken,  als  ich  dich  vor  vnderricht  hain. 

De  ventre  vulnerato,  sie  quod  intestina  exeunt. 

510  Der  \ii    dem  bu3'ch  gestochen  wirt,  daz  ym  d\e  derm  her  \ß  hangent, 

deß  saltu  ebenacht  nemen.  Du  salf  sieben,  abe  yem  keyii  darm  entzwey  sev, 
daz  du  den  nit  in  duest,  sunder  daz  er  zusamen  hefftet  werdt,  du  salt  ym 
also  helffen.  Besieh,  wo  dye  wundt  sey,  \Tid  leg  yen  vff  den  rucken  vn  snyt 
ym  daz  loch  eyn  wenijch  wyter,  wo  es  nit  wijt  genoch  ist,  \Tid   laiß  dir  milch 

616  wermen  in  eynem  beckengin,  nyt  warmer  dan  wye  s\'e  \'on  e\ner  kawe  kumpt, 
vnd  henck  ym  die  derm  dar  }n,  so  entswellen  sye;  darnach  du  ym  eynen  na  dem 
anflerrn  yn  vnd  besieh,  ob  nyt  eyner  entgentz  sy,  daz  du  eyn  silberins  rorlin 
habest  vnd  stich  daz  in  den  darm  vnd  hefft  den  darm  vber  daz  rorlin  zusamen 
vnd  doe  yen  suberlich  yn  vnd  gil)  \m   nyt  mee  wan  eynen  haft  vÖ'  daz  loch 

620  ^'nd  laiß  yen  vff  den  rucken  ligen  vnd  gib  ym  dyesen  dranck.  N\m  winter  griivn 
vnd  heydenysch  wund  krüyt  vnd  suid  daz  als  d\e  ander  wundt  drancke  vnd 
gib  ym  deß  morgens  vnd  abentz  zu  drincken  vnd  heyll  ym  dy  wund  zu  myt 
pflaister  vnd  myt  salben  als  ander  wunden.  Dyesen  dranck  haen  ich  bewert 
an  frysch  gebroichen  lüden  vnd  haen  yen  nymantz  wollen  geben,  vch  yr  solt 

625  yen  wirdich  vnd  schoen  behalden,  wan  yemantz  wer,  der  seer  zuhauwen  wer, 
dem  solt  yr  yen  geben.  Ich  haen  }  en  von  dem  besten  meyster  der 
yn  dem  lande  zu  Sachsen  ist,  datum  iianß  deümghin  zu  Zwickau. 

Quando  manus  aut  brachium  pendet  ex  percussione. 
Dem  eyn  arm  adir  eyn  hant  gehauwen  wirt,  daz  sie  hangkt,  dem  saltu 

530  so  helffenn.  Du  salt  yen  nyt  aber  snyden,  du  salt  yen  glich  zu  samen  stoissen, 
daz  die  ror  vff  eynander  kommen  vnd  daz  ym  der  arm  gelich  werdamd, 
salt  im  dar  nach  geben  iij  adir  iiij  haflt  [Bl.  68^]  vnd  salt  yem  diese  bluyth 
Stellunge  vff  legen:  Nym  luyter  hartz  vnd  zu  laiß  daz  vff"  eyn  füyr  vnd  guß  es 
dan  \'flf  eyn  kalt  wasser  vnd  wan  es  kalt  in  den  wasser  werden  ist,  so  düeß 

536  her  vß  vnd  laiß  es  drucken  werden  vnd  stoiß  es  zu  pulöer  vnd  nym  deß 
pulffers  j  loit  vnd  sanguinis  draconis  j  loit  vnd  misch  es  zu  samen  vnd  leg 
es  vff  dye  wunden  myt  eynem  eyeß  wyß  vnd  myt  eynem  henffen  werck,  daz 
eß  breidt  genoech  sy,  vnd  laiß  dar  vff  ligen  byß  an  den  dritten  tag.  Dar  nae 
wen  du  yen  vff  binden  wilt,  so  laiß  dir  eynen  menschen  helffen  vnd  halt  yen 


')  dasjenige. 
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510  by  dem  arm,  <laz  er  ym  nyt  von  eyn  ander  falle,  vnd  do  ym  daz  yrste 
pflaister  vnd  gebend  herab  viid  snydt  die  hefil't  myt  vfl  vnd  salb  yeu  myt 
den  vurg^enanten)  baisam  vnd  lege  )'m  dye  eyttersalben  vö  myt  feßgin  vnd 
leg  \m  eyn  plaister  vft  dye  wunden,  daz  breidt  genogh  sy,  vnd  du  sah  eyn 
laede  hain,  da  der  arm  in  ligge,  die  saltu  myt  ducheren  vmb  legen,  daz  der 

546  arm  sanft  dar  \  n  lige.  Vnd  henck  ym  eyn  duech  an  dem  hals  vnd  leg 
den  arm  dar  yn.  Vnd  du  salt  dich  nyt  seer  vben  myt  dem  arm,  daz  er 
dir  nyt  entphenge.^;  Du  salt  ym  den  arm  n)t  scheenen,  biß  daz  d3'e  wund 
heil  ist.  Dan  so  doe  ym,  als  ich  dich  vur  gelert  haint  in  den  arm  bruichen. 
Du   salt   yen   alle    tage   zweir   binden  vnd  gib  ym  den  nesten   wandt  drangk, 

660  der  vurg^enant)  steit,  zu  drincken  abentz  vnd  morgenß  vnd  halt  dich  selber 
keusch  vnd  reyn  myt  essen  vnd  myt  drincken,  soe  besteistu  myt  eren.  Da- 
tum  Regesburgk. 

Quando  manus  desecta  est. 
Dem  e\n  hant  an  dem  arm  abgehauwen  ist,  daz  ym  dye  hant  an  eyner 

555  ädern  hanget,  dem  saltu  also  helffen.  Du  salt  ym  dye  nerffenn  suechen  myt 
eynem  hechelgin  vnd  salt  s)'  hn  zusamen  hefften;  vnd  dar  nach  so  stoiß  ym 
den  Stomp  zusamen  vnd  heft't  yen  an  zwe^Ti  eynden  odir  an  dryen  vnd 
heft  yen  nit  gegen  dem  glid  Sünder  dar  neben  vnd  dar  hiiider.  Vnd  wan 
er  gehefft  is,  so  leg  }'me  diese  vurg<(enant^  bluth  vorstellinge  vß'  vnd  laiß   eß 

5R0  dar  vff  ligen  biß  an  den  dryten  tag  vnd  byndt  yen  myt  baisam  vud  myt 
dyner  gereitschaft,  dye  du  haest,  vnd  s\  tleyssigh  ua\t  dynen  gebendt  vnd  nyt 
vortragt,  so  besteß  du  myt  eren. 

Quando  manus  siue   brachium  desectum  est 
Dem    eyn    hant    abir[!J    eyn    arm    ab    gehauwen    wirt^    dem  saltu    also 

6fi5  heltfenn.  Du  salt  die  huedt  her  vortzyhen  vnd  salt  sey  in  kreütz  wyß  zu- 
samen hefl'ten  vnd  salt  ym  daz  \Tirg<(enaut)  plut  pulfl'er  dar  uff  leggen  vnd 
salt  dau  nemen  eyn  flemen  van  hamels  nyeren  vnd  salt  s\'  ym  dar-  vfT  legen 
vnd  laiß  sye  ym  dar  vff  ligen  biß  an  dem  dritten  tag.  Du  salt  \m  [Bl.  ög''] 
aber   dar  vff  legen   ey^n)   eyes   clair  m}'t  eynem  henffen  werck  vnd  an  dem 

570  dritten  tag,  so  du  es  vff  bindest,  so  saltu  hain  d\Ti  wyße  salbe  vnd  dijn 
fustum  vnd  dvn  baisam  vnd  eyter  salb.  Du  salt  ym  daz  flenigin  nit-)  zu 
hart  abezehen,  daz  ym  daz  geeder  myt  vff  gehe.  Du  salt  yn  salben  myt 
dem  vurg^enant)  edelen  baisam  vff  der  wunden  vnd  eyn  eyter  salb  mj't 
eynem  fesen   vfl"  die  wunden  legen  vnd   salt   dan   haen  wyse  salb  vnd  popu- 

.1/5  leum  vnder  e\n  ander  gemengt,  d)  saltu  im  vssen  herumb  [vnd]  strichen  vnd 
salt  ym  dan  eyn  pflaister  von  fustum  dar  ufl  legen,  vmb  deß  willen  daz  daz 
glidde  wasser  nvt  enkomme.  Du  salst  auch  nyt  vergessen,  daz  du  \m  sagest, 
wie  er  sich  halden  sali  myt  essen  vnd  myt  drincken  vnd  wie  du  ym  stuell- 
gangk  machen   salt,   als   ich   dich    hy    vorgelert   haen.     Du  salt  \en  auch  alle 

:>9o  tage  zwe\r  bvndenj  vnd  ab  yen  enyge  hitz  an  qweme ,  so  saltu  >'m  diese 
koilinge  maichen:  Nyni  j  maeß  guten  essighs  vnd  ij  odir  iij  frischer  eyer, 
daz  wvß  dar  von,  vnd  n\m  eyn  weynich  weyßen  meles,  vnd  klopp  daz  zu 
Samen  vnd  necz  eyn  duech  dar  yn  vnd  leg  es  vmb  dye  wunden,  vnd  so 
zeugt  es  den  arm  vß  vnd  die  hitz.    Daz  ist  bewert. 

S86  Ad  extinguendum  iguem  ex   mala  ligatura. 

Dem  e\n  glit  odir  evn  arm  adir  beyn  vberbünd  wirt,  daz  eß  sich  dar 
von  entphenget  vnd  daz  man  daz  glit  herabsnyden  muß,  eß  si  arm  adir  be\n 
adir  sügst  gUde,  dem  saltu  alßo  heißen.  Du  salt  \  m  ab  dem  füyr  an  helfl'en 
zu  leschen  m\t  dieser  leschung:    i^  daz  wässer  von  wyß  wurtz,  gel>rantlt,  vnd 

')  sich  eutzÜDde  ^inti2iert  werde).  ')  es  steht  „in"  da. 
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6»o  daz  wasser  von  donnerßblaeder,  gebraut,  id  est  semperviua,  vnd  daz  wasser 
von  den  roiden  körn  roesen,  vnd  salt  dv  zu  samen  doen  vnd  do  dar  vnder 
halft'  als  vyll  glieteö  essighs  vnd  guet  gehudelt  weißen  meele  e\"n  haltt  lianfoU 
vnd  daz  wyß  von  zweyn  eyeren  vnd  klopp  daz  vnder  eyn  vnd  necz  eyn 
doech  dar  yn  vnd    leg  es  oben  an  die  statt,   da  eß  sich  entphengt  hait  vnd 

696  ee  daz  drucken  wirt,  so  leg  eyn  anders  dar  vfi',  vnd  daz  do  so  lang,  biß  daz 

daz  fuyr  her  vß  kumpt.     Dan  so  daz   fuyr  her  vli  kompt,    so    hebt  er  an  zu 

slaefen,   so    laiß    im  syn    slaif  nyt  foUen  gaen,    vnd    daz   er    hyen  nach    auch 

•  slaflen  moege.     Wan  du  yen  gantz  gelesehet  haist,  so  saltu  yen  versuechen  vnd 

bestehen  mit  eynem  spitzen   Instrument  al  vmb  vmb  von  dem  brandt  an  biß 

600  au  daz  frisch,  vnd  wan  du  \  en  versuchet  haist,  daz  du  yen  vvücken  wilt,  so 
saltu  ym  die  gesund  hüedt  vber  sich  strichen  fast  vnd  salt  }'en  dan  da 
bynden  vnd  Salt  dich  dan  richten  vß'  dye  bluyt  Stellung  vnd  vfl'  d\n  heflt 
nailden  ^)  vnd  vfl  d\  nen  dolen  dranck,  daz  er  den  drincke,  ee  daz  du  \en 
snydest.     Du  salt  yen  nyt  ee  suyden  adir  wircken,  es  S)'  dan  in  eynen  gueden 

606  tzeicken  adir  yn  eym  gueden  aspect.     Vnd  wan  du  daz  gesehen  haist,  so  (doy  . 
es  in  dem  namen  gottes  an  hebenn  vnd  gib  ym  den  doUen  dranck.     'Vnd  du 
salt  daz  fleysch  vor  vA'  snyden  biß  vfl"  das  beyn  vnd   [Bl.  69']   dar  nach  saltu 
eynen  schärften  saigen  ^)   haen  vnd  m  t  meer  dan  iij   adir   iiij    stoyß  doen ,  so 
brich  eß  gantz  entzwe\ .     Dair  nach  so  wirft  im  dyese  vurg<[enant)  blu\  th  stel- 

010  lung  darin  vnd  byndt  \m  daz  beyn  oben  vfl'  vnd  zeech  dy  hüeth  her  vur 
vnd  heflt  sy  kreutz  weyß  vber  eyn  ander  vnd  leg  ym  e\n  e)eß  clair  mvt 
saltz  dar  vber  vnd  leg  \m  diese  vurg<(enant)  koilung  widder  vmb  daz  be\'n, 
daz  eß  ym  n\t  widder  entphenge,  vnd  dar  nahe  zu  leg  yen,  dar  er  ligen  sali, 
vnd  nym  e)  u  gueden  essigh  vnd  strich  ym  den  in  dy  naesen  vnd    vmb   die 

615  hend,  so  zeugt  er  den  gesmaig^)  an  sich  vnd  wirt  waichen.*)  Vnd  dar  nach 
vber  den  dritten  tag,  so  bind  yen  vfl'  vnd  mach  ym  die  wunde  suber  vnd 
reyn  vnd  salb  sye  m\t  dynem  vurg^enanten)  baisam  vnd  lege  ym  eyn  e\'ther- 
salb  dar  vff  vnd  eyn  attract\f,  daz  vmb  den  storapp  gehe,  vnd  gib  \m  von 
den   besten  wunt  drangk   zu  dfincken,   (_len  ich  dir  hain   beschriben.     Geben  *) 

620  abentz  vnd  morgens  vnd  halten"),  als  ich  vurg<^enant^  hain,  wye  man  eynen 
gewunten  halten  sali.  Vnd  alj  \m  daz  fleisch  zu  geill  wurde  von  der  eytter 
salben,  so  saltu  ym  daz  weren  nyt  eynem  gebranten  alüyn.  Den  saltu  pul- 
fern vnd  myt  eyner  wyßen  salben  mengen  vnd  myß')  feßgin  in  die  wunden 
legen;  daz  nympt  }m  daz  fleisch  abe.     Du  salt  auch    wyssen,  wan   du  e\nen 

«25  zu  binden  haist,  daz  du  eyn  nyt  lengei*  myt  den  eytter  salben  binden  salt, 
dan  als  lange  dye  wund  nyt  vol  fleisch  ist;  so  saltu  sve  her  aber  doen,  daz 
dir  daz  fleisch  nyt  zu  geill  werde.  Dar  nahe  \\)1  ich  dir  ein  koestlich  guet 
pulfer  geben,  daz  vß  der  maissen  seer  guydt  ist,  frysch  wunden  zu  heilen. 
Da   myt  saltu    hyen    nach    den    stomp    heilen    vnd   myt   harten    pflastern,    so 

630  dustu  recht. 

Dem  eyn  glid  adir  eyn  arm  mt  recht  gebunden  wirt  odir  vm  vorheflt 
wirt,  daz  er  ym  zu  starck  ^teyt,  daz  er  yen  nyt  zu  dem  muyle  adir  zu  dem 
munde  kan  Vjrengen,  dem  saltu  also  helffen.  Du  salt  eyn  Instrument  hain 
gemacht  von  holtz  vnd  dye  gewerb  suUen  ysen  syn,  vnd  vber  daz  Instrument 

eas  sali  eyn  lange  scrube  gaen  von  holtz  auch  gemacht,  vnd  das  Instrument  sali 
syn  als  eyn  laede  vnd  en  fyn  filcz  darin  ligen,  vnd  daz  der  arm  nyt  vnsanft 
dar  yn  lige,  vnd  wan  du  daß  Instrument  haist,  so  saltu  yen  vngeren  m\  t" 
dyesem  vngent,  daz  ich  dir  her  nahe  schriben  will,  vnd  salt  yen  dar  m\t 
salben   vnd  baden  zu  der  wochen  zweyr  adir  drey  moell.     Vnd  dar  nach  saltu 

640  ym    eyn  plaister    strichen    vfl'    eyn    hünthyn   leder'),    daz    haist    e\n    pflaister 

')  Nadel.  ')  Säge.  ^)  Geruch.  *)  Aufwachen  (aus  der  Narkose). 

»)  gib  ihn.  «)  halt  ihn.  'J  mit?  »)  Huudsleder. 
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oxicröceum,  vnd  salt  ym  daz  vber  legen,  vnd  so  wirt  ym  der  ann  weich  vnd 
gewynt  sija  krafft  wider  vmb.  Darnach  so  du  daz  e}Ti  [BL  70"']  gehartezt 
haist,  so  saltu  ym  den  daz  Instrument  vmb  den  armen  legen  vnd  byndeß 
hinder  dem  ellenbogen  vnd  dar  \ur,   vnd  schrub  ym  dan  den  arm  eyn  wenyg. 

645  Du  Salt  ym  eyn  starck  hantzweyll ')  vmb  den  hals  heucken,  vnd  so  du  den 
arm  eyn  wenig  her  zoer  geschrubt  haest,  so  laiß  \n  dj-n  hantweylle*)  be- 
griffen, daz  ym  der  arm  darin  reste.  Vnd  du  ensalt  ym  den  arm  nyt  vfl 
eynen^)  daz  her  zoer  gewynnen,  sünder  von  tage  zu  tage  eyn  weynig,  vnd 
wan  er  heer  nahe  hym  zoe  kümpt,  so  gib  der  schruben  eynen  stoiß  vnd  zugk 

660  dye  hantweylen  •*)  myt  der  ander  hant,  so  geit  der  arm  h\n  zw.  Der  nach 
so  daz  geschiet  ist.  so  laiß  yen  dan  resten  biß  an  den  andern  tag  vnd  bind 
ym  dan  dye  schrube  abe  vnd  loeg,  ob  dye  ald  wund  nyt  widder  vfl  ge- 
brochen s\-.  Da  saltu  zu  sehen,  abe  be\n  in  der  wunde  ligen,  dy  saltu  her 
vß  doen  myt  eynen  Instrument  vnd  salt   sye  nyt   zu  balde  zu    he}len.      ^'nd 

fiös  wan  du  dye  wund  gebinst,  so  saltu  dan  den  arm  salben  myt  dyalthea  vnd 
sah  dye  salb  woill  in  den  arm  rybeu  vnd  salt  das  pflaister  vfi"  den  leder 
erfryschen  m\t  der  spatellen,  vnd  salt  es  fort  maichen  myt  dyalthea,  vnd  salt 
eß  Widder  dar  vfl'  legen ;  vnd  leg  ym  syn  schrub  widder  dar  uS",  vnd  sali  den 
arm  hin  vnd  herstrüben*),  olßlang  biß  daz  er  gebruchig  wirt.     Du  salt  yen  all 

669  Wochen  zweir  in  dye  battstoben  fuyren,  vnd  dar  nach  als  dick  salb,  so  wirt 
er  bald  gesund.  Du  salt  auch  dye  genen  also  bynden,  den  yr  glidder  zu 
krumppeu  wollen,  wer  als  beyu  vnd  arm,  so  haiste  dye  kunst  gerecht. 
Meister  Niclais  hagen  wundartz  etc.  zu  Regespurgk. 

Dem  eyn  beyn  adir  eyn  arm  n\  t  recht  vber  eyander  geryecht  ist,  vnd  daß 
«65  eß  ym  entzwe\  ist  gewesen,  daz  saltu  ym  also  widder  brechen.  Du  salt  yen 
baden  in  eynen  guden  wasserbaede,  gemacht  von  agr\  monia  vnd  von  wullen  vnd 
bappeln  vnd  yser  wurtzelen  vnd  daryn  sali  er  baeden  v  adir  vj  tage  vnd  alle 
mal  nach  dem  baede  saltu  yen  salben  vnd  vngeren  myt  d3'althea.  Vnd  wan  du 
ym  daz  beyn  von  eyn  ander  brechen  wilt.'sD  saltu  eyn  guet  hertz  haben,  wanneß 

670  ist  eyn  henckersarbeit,  viid  salt  gryilen,  wo  der  bruech  entzwev  vnd  vber  eyn 
ander  gesicht,  dar  saltu  yen  vfl'  der  ander  syten  gegen  dich  halten  vnd  \m 
das  be>n  an  e\n  knej'e ^)  setzen,  daz  der  bruich  gleychen  m\ tten  gegen  daz 
kney*)  komme.  Vnd  du  salt  dye  hand  nahe  be\  den  brüich  halten.  Vnd  halt 
daz    knye   styfl,    daz  es    nyt   wyech");    vnd    dar   na   su    saltu    wirken   in    dem 

676  namen  gottes,  vnd  züch  dye  hende  fest  an  dich,  so  bricht  es  entzwey.  Vnd 
dar  nach  saltu  haben  dijn  gereydschaft  vnd  dijn  filtz  vnd  dijn  schiene  vnd 
dyn  waltpflaister,  vnd  salt  yme  dar  nach  daz  beyn  adir  arm  richten,  als  ich 
dich  vur  gelert  haen,  vnd  salt  yen  nyt  vber  [Bl.  70']  binden,  daz  dir  nyt 
schaede  dar  von  komme,  so  bindestu  woll.     Datum    hedelberge  magister 

880  Johann  de  Opphenheymt  C3'rurgicus. 

Dem  eyn  arm  iij  adir  iiij  jair  vß  der  statt  ist  gewesen  vnd  ym  nyt  in 
ist,  dem  saltu  alßo  helffien.  Du  salt  ym  daz  vurg<(enant)  badt  machen  mvi 
den  kruederen,  als  ich  dir  gelert  haen  vnd  salt  \u  dar  \n  baden,  vnd  als 
dick'j  er  gebadt  hait,  saltu  yen  vngeren  myt  dialthea  vnd  daz  saltu  dick  vnd 
«86  vill  j  tag  adir  vij  oder  \iij,  vnd  dar  nach  saltu  hain  dyn  Instrument  vnd  daß 
he)ßt  eygeyßbock.^)  Da  saltu  ym  den  arm  vfl'  binden  oben  vnd  nyeddeu, 
vnd  so  daz  gescheen  ist,   so  saltu   den    bock  vor  nyder  douwen")  starck,    so 

'I  Haniiluch  (als  Mitella).  *)  auf  ein   Mal. 

^j  Handtuch  (als  Mitella).  ♦)  hin  und  her  schrauben. 

")  Knie.  ')  weyche,  rücke.  '    ')  oft.  *)  ein  Geisbock. 

*)  drücken  (bergisch  heute  „deuen"). 
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geet ')  der  arm  von  stunden  an  iiydder  in  sijn  ald  gewerli.  Darnach  saitu 
yen  salben  vnd  vngeren  myt  dialthea  vnd  salt  ym  eyn  scron  vff  legen  vnd 
flflo  ey<^n)  pulin^),  von  doech  gemacht,  dar  vft'  legen  vnder  den  arm,  vnd  salt 
dan  hayn  dyn  krutz  bind,  als  ich  dich  vurg^esagt)  haen  von  dem  ichsell>yn. 
Vnd  du  salt  ym  auch  alßo  doen,  als  ich  dich  vnderrichtet  hayu,  so  besteyß 
du  myt  ereu.  Et  hoc  probatum  per  magistrum  Nicolaum  hageu 
cyrurgico  in  ciuitate  Ratisponen<(si)>. 

6!»5  De  exitu  ani. 

Dem  der  ars  dar  hervß  geit,  daz  er  ym  n\t  dar  yn  bl\  ben  will,  dem 
saltu  also  heltt'en.  Du  salt  nemmen  ij  adir  iij  müschaten')  vnd  sali  dy  zu  pulfter 
stoißen  vnd  mandel  kern  vnd  salt  sy  mischen  myt  wegebreiden  saff  vnd  salt 
küechelgin  dar  vß  maichen  vnd  salt  yen  vft"  e\  n  stoell  setzen,  der  vntlen  eyn 

700  loch  hait,  vnd  salt  eyn  kollefu\r  vnder  yen  setzen;  vnd  deck  yen  vmb  vnd 
vmb  gehebe*)  zu  vnd  hab  daz  myrren  vnd  veyrauch  vnden  eyander  gemisch 
vnd  wirfst  daz  vff  dye  kolen  vnd  gib  ym  der  kuechelin  eyn  adir  ij  zu  essen 
vnd  laiß  \'m  denn  damp  woill  ym  den  lyff  komen  vnd  leg  yen  dan  vtV  eyn 
bette  vnd  er  sali  n\t  ee  vff  stayn,    dan  «an  man  daz  fu\r  bereydt,    daz  er 

705  widder  vll  dye  koelen  sitze.  Vnd  daz  sali  er  so  lange  andriben,  woill  eyn 
tag  odir  xiiij  odir  dar  nach  daz  ym  die  krancheit  geweret  hait.  Dyß  ding 
ist  auch  guet  den  framven,  die  yre  kranckait  zu  lange  haben  vnd  der  nyt 
ledig  künnen  werden,  die  müessen  alier  Torment\ll  in  den  doechlin  ver- 
mach haen;  daz  hilfft  sy  vnd  ist  bewert. 

710-  De  potu  sompnifero,  doUen  dranck. 

Den  dollen  drangk  zu  machen.  Du  solt  nemmen  j  quart  maensamen  ^) 
vel  papaueris  albi  vnd  ij  hanfol  dillert  anetum  vnd  ij  hanfoll  fenckels  vnd 
ernüsß  vel  nuces  terre  .\  ader  xij.  Du  salt  es  alßo  machen:  Du  salt  den 
mahensam  stoissen,    du  salt   en  aber  vur  naß  machen,    daz  er  den  saff  von 

71  s  ym  geben  moege,  vnd  wan  er  gesto\ssen  wirt,  so  saltu  \en  durch  eyn  duech 
slain")  myt  rosen  wasser  vnd  myt  sant  anthonius  born.  Vnd  wan  er  durch 
geslagen  ist,  so  saltu  daz  saff  nemmen  alleyn  myt  eynander  vnd  salt  daß 
mischen  myt  eyner  guder  quarten  wyßen  weyns  vnd  [Bl.  71']  dan  saltu  nem- 
men  j   pint   gudeß   Intern   honighs   vnd   salt  dy  drü  vnder  eynander  doen  in 

720  eyn  nü  doppen  vnd  dan  saltu  dy  nüces  terre  stoissen  vnd  salt  es  dar  vnder 
doen  vnd  dar  nach  saltu  die  anderen  stuck  auch  in  daz  duppen  doen,  vnd 
layß  eß  syeden  li\ß  vrt  daz  halff  deyll,  vnd  dan  wan  du  en  nüczen  wilt,  so 
giff  dem  menschen  gegen  eynen  giaiß  foU  zu  drincken,  so  wirt  er  von  stund 
an  .sLaiften.    Et  hoc  probatum  est  per  magistrum  Johannem  Moilßhem 

725  c\  ruTgicum  argentine. 

Eyn  salb  zu  deii  krommen  glidderen. 
Dye  saltu  alßo  maichen:  nym  j  qart  gronen  frosch  vnd  j  pint  der  wurm, 
der  yn  dem  m\st  kryech,  vnd  thu  sy  vnder  eynander  in  eyn  new  glasen 
doppen  vnd  do  dar  vnder  lilgen  oley  vnd  loher  olev,  id  est  oleum  laurinum, 
730  vnd  vermach  daz  duppen  hart  zu  vnd  grab  eyn  ander  duppen  in  dye  erden 
daz  es  dieff  dar  instehe,  vnd  setzt  daz  oberst  doppen,  dar  die  matery  in  ist, 
in  daz  duppen  vnd  \erstrich  sy  beide  myt  leymen')  vnd  schir  eyn  wegnig 
eerden  dar  vmb  vnd  leg  vmb  vnd  vmb  kolen  dar  vmb  biß  oben  vber  den 
deckeil  vß  vnd  lilaiß  daz,  daz  er  starck  sorrut*)  eß,  vnd  durch  die  locher  in 


')  Unsicher,  kann  auch  „gret"  (gerät)  oder  „giet"  gelesen  werden. 
*)  Polster,  pfül  (phülm).  ')  Muskat-Nüsse. 

*)  fest,  dicht.  ')  Mohnsamen.  '^)  schlagen. 

')  Lehm.  ')  feuerrot?  sehr  rot? 

Studien  zur  Geschichte  der  Medizin.     XI  u.  XU. 


,mQ  V.    Chinirgische  Texte  aus  Dcutschlaiic). 


736  daz  doppen.  Daz  selbe  oley  saltu  zu  raide  halden  vnd  bewaren,  es  ist  koest- 
licli  vnd  guet  zu  den  krummen  ;,'lidilern,  als  ich  die  hve  vurg<(esagt)  hain. 
Es  ueU  dir  ,i;l>ern  eyn  pint  eyn  Rinschen  gülden.  Et  hoc  probatum  per 
magistrum  Nicolaum  Hagen,  cyrurgicum   Kalisponensem. 

Daz  roit  pulffer. 
740  Uaz   maich   also:   nvm   blüytlisleyn   t-\  n   loit    vnd   swartz   bauinwoll   j    luit, 

picem  grecen,  krichiscli  becli  iij  luit  vnd  inastix  \nd  wyssen  wirauch  igiicli 
ij  loit,  sangwis  draconis  ij  loit.  Diese  stuck  saltu  vnder  eynander  pulüerisieren, 
vnd  sali  es  nützen,  als  ich  dir  vurg(esagl)  hain,  so  hastu  daz  puluer  gerecht, 
als  es  raeister  niclaiß  zu  Regespurgk  bruicht. 

746  Evn  Wasser  vur  daz  swynden. 

Dem  daz  Heisch  vnd  daz  geblüeth  entgeil,  dem  durret  syn  margk  in 
den  roren,  dem  hilft  alßo.  Nym  Anibrosian  daz  krii\  t,  nym  es  alßo  vil,  daz 
du  eyn  pint  wassers  daz ')  vß  magst  brennen,  vnd  nym  daß  bluetz  von  eynem 
jungen  kalb;   daz  saltu  steterlich  ruren  myt    eynem  hohz,  daz  eß  nyt  en  be- 

750  stehe  adir  zu  haufl"  lauft',  vnde  meng  daz  kru\t  dar  vnder.  Du  salt  eskle\n 
hacken  vnd  n\m  dan  iij  loit  wyssen  gengwers  vnd  snyd  den  auch  kle\n 
darunder  vnd  iixm  langen  pfeffer  ij  loit  vnd  stoiß  denn  vnd  dne  yn  vnder 
dye  vurg(enant)  stuck  vnd  stopp  es  geiiebe  zu,  daz  keyn  lufl't  dar  yn  müege. 
Du  Salt  es  in  e\n  zynnen  kau  doen  vnd  salt  es  vüj  adir  ix  tage  laissen  staen, 

reo  daz  eß  sich  vnder  e\nander  erpeyssen  moege  vnd  wan  dye  dage  \mb  komen, 
so  sallu  cß  her  vß  doen  vml  in  eyn  rosen  hoeth']  doin  vnd  den  gnawe  vor- 
machen vnd  (lau  saltu  cmi  kle\  n  fürgin  dar  vnder  machen  vnd  salt  eß  ge- 
melichen  dar  vU  dislilleren.  Vnd  wan  es  |B1.  /i*]  gar  vß  gebraut  ist,  so  saltu 
daz  Wasser  in  eyn  glaiü  fahen   vnd  sali  es  weil  zu  stoppen  vnd  salt  deß  be- 

7B0  halten.  Vnd  wan  du  eyn  man  haist,  dem  seyn  glidder  verdorren  odir  ver- 
swynden,  dem  saltu  es  zu  drincken  geben  abentz  vml  morgeß  vnd  dye  glidder, 
d\;e  \in  vcirsw\nden,  d\  saltu  ym  vngeien  m\t  katzen  smaltz  vnd  loher  o\e\, 
vnder  cyii  gemengt,  vnd  salt  \  ni  d\  glidder  wol  r\ben  m\t  der  vngenten  vnd 
dar  nahe  saltu  ym  eynen  oxicroceum  vfl'  eyn  leder  gestrichen,  daz  von  evnen 

7ti5  hünde  sy,  vnd  laiß  daz  jirtaister  vfl'  den  glidderen  liggen  v  adir  v]  tag  vnd 
gib  yme  daz  wasßer  alle  tage  zu  drimken  morges  vnd  abentz,  so  kümpt  vm 
syn  naturliih  gcblu\t  widder  vnd  die  krallt  s\ner  glidder,  Et  probatum 
est  ]ier  magistrum   Harlluildmeiun   in  greiz. 

Der  eynen  alten  si  haedeii   au    e>  n    beyn    hait    vfl    der  schienen  adir  an 

77U  dem  enckell,   den  saltu  alßo  proberen,  ob  es  sy  von  sent  Quiryn^    adir  nvt 

Ist   es   von  sent  Quiryn   so   magstu   es  nyt   heylen,  so  steit   der  schaed,  aber 

vol   würm    waschen*)   wüll   vnd    stinck   seer    vnd    mag   keyn    pflaister   dar  vfl' 

lijden.     Ist   es  aber   nyt   von   sent  Quyrin,   so   saltu  besehen,    wo  eß  hart  ist 

vmb   vnd   vmb,    vnd   Salt   es  versuchen,  ob   nyt  geyll  fleisch  dar  yn  sy,    daz 

776  saltu  her  vß  doen  myt   ecz   ducheren  adir  myt   pulffern.    Doch   synt  dye  etz 

ducher  daz  best.     Vnd  wan  daz  fleisch  her  vß  kumpt,  so  saltu  ym  evn  ex  tter 

salb   eyn   tag   adir   zwey    myt   e\ner   e\  tter  salben    vnd    feßgin   in  legen,  adir 

dar  nach  daz  daz  loch  groiß  ist,  vnd  salt  ym  daz  vurg(enant)  grauwe  pflaister 

dar  vfl'  leggen.     \'nd  der  plaister  sal  e}ns  iij  adir  iiij  tag   güet   vfl'  dy  wunde 

780  sijn.     Vnd    wan    du   daz   loch   gar   nahe  gefuUet    haist,   so   saltu  n\  t  mee  dar 

nach  dar  vft"  legen,  dan  daz  plaister,  vnd  salt  xen  wesschen  mx  t  diesen  wasser 


')  statt  „dar".  »)   Rusciiluit,   aUmbik,    Destillatioiisgefiiß. 

^)  >i^'-  yuirius  Uuß",  die  ,,ClelM:lieiikel",  ulcera  cruris  usw.    Siehe  Hiifler,   KiankheitMiamen- 
bucli,  S.  488  uiiü   564  f. 

*J  Volt  Würmer  xvai-lisen. 
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daz  ich  dir  her  nahe  scriben  will  alle  tag,  alß  ditk  als  da  yeii  vH  bindest, 
vnd  vber  iij  adir  iiij  tage  saltu  ym  diß  pulffeis  eyn  \ve\nig  in  dye  wunde 
legen  myt  feßgin.     Daz  sali  ich  dir  her  nach  scriben.    Du  salt  yen  auch  uiyt 

"•iö  evner  wyssen  salben  vsßen  vmb  d\e  wunden  salben,  daz  machet  \m  dye 
huyt  starck.  Du  salfr  auch  weyssen  vnd  besehen  van ')  ym  der  getzeüg  odir 
die  salben  zu  hart  vff  den  beyn  werden,  daz  du  es  n>t  her  ab  kanst  l)rengen; 
daz  saltu  nyt  herab  kraczen.  Du  salt  ym  eyn  badt  maichen,  daz  ym  vber 
dye    wündt    geit    von   gütter   laugen,    dy    nyt  zu  scharrt'   sy,  vnd  salt    dar   in 

790  leschen  calme}  ensteyn,  als  lang  byß  daz  badt  gryß  dar  van  wirt,  dar  in  sali 
er  se\nen  krancken  schenckell  baden,  so  geit  de  getzüg  her  ab.  Vnd  nach 
dem  baede  saltu  yn  fyen  drucken^  vnd  salt  yen  vngeren  myt  wyeßer  salben, 
als  ich  dich  vor  vnderricht  liaen,  vnd  plaister  dar  vrt'  legen  vnd  solt  [Bl.  72''] 
es   dan  zum  tage    nyt    mehe  dan   eyn  meyll  binden.     Du  salt   auch  niercken, 

7!i6  ab  dye  wunde  zeer  flyeße,  daz  du  dy  ädern  vssen  vnd  innen  vnden  weinung 
deß  kneyti  laesset^)  odir  d\e  gülden  adir  vnd  an  dem  enckell,  inwendig  an 
dein  füyß.  Vnd  foUge  der  ordenüng  nach,  so  mach  dijr  ke\ner  myßraichen % 
sye  müeßen  he\len,  eß  s\'  dan,  daz  dye  heiigen  myt  zu  schicken;  daz  hain 
ich   dich  vor  vnder   rieht. 

«OD  E^n  gut    ;tz  wasser  zu  alten  schaden. 

Nym  vitriolum  album,  alhnn,  sweffell  vnd  pulferysier  sye  vnder  eya 
ander  vnd  nym  dar  vmb  gebranten  wijn  vnd  essig  ygelichs  zweyr  alß  vyll 
als  deß  andern  ist  \nd  menges  vnder  eyu  ander  vnd  wesch  den  alten  schaedeu 
da    m\t.      Probatum     est    per    me    Johannem     Sclienck     in     Treuen. 

8OS  iM''ccccl.\x.\vij''  [1487]. 

E\n   pulfer  zu   alten   schaden   an   den   be\n   vnd   an    den    krebß. 

Nym    menschen   dreck    vnd    hundzdreck   vnd    rinderen    dreck   vnd    bren 

d\'   zu   pulfer    vnd  nym    deß    pulfers    iglichs    iij    adir   iiij   luit    vnd  misch    dar 

\iider   mirra    \nd    olibanum,    iglichs    ij    loit,    vnd    behalt   daz.      Es  ist   gut  zu 

310  alden  wundrti    vnd    dem    krebs.      Probatum    per    magistrum    Nicolaum 

Ratisponensem. 

Completa  est  hec  practica  Cyrurgie  per  me  Johannem 
Schencken  de  Erpipolis  cyrurgicum  quinta  feria  post  iiatiuitatem 
Marie  m.cccclxxxij".  [Sept.  1482.] 

'    wann.  ■)  Irocknen.  ■')  zur  Ader   lassest.  *)  mißr^iteu.  . 
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31.  Kur  alter  Schäden  und  Hautkrebse,  besonders  des  varikösen 

Unterschenkelgescbwüres  durch  Venenligatur  und  -Exzision  von 

Bruder  Rutgerus  zur  Dijck  bei  Neuli. 

Direkt  auf  die  eben  bekanntgegebene  kleine  Kriegschirurgie  Meisters  Jo- 
hann von  Würzburg,  seßhaft  in  Trier,  und  von  dem  gleichen  Schreiber 
um  1500  geschrieben,  folgt  im  Metzer  Foliokodex  Nr.  176  durch  eine  leerge- 
lassene Spalte  der  Vorderseite  des  Blattes  72  der  Handschrift  von  ihr  getrennt 
auf  der  Rückseite  des  Blattes  72  und  bis  auf  die  Rückseite  von  Blatt  ■]},  reichend, 
eine  recht  interessante  lateinische  Ausarbeitung  (mit  eingesprengten  deutschen 
Wörtern j  über  die  chirurgische  Behandlung  alter  Hautschäden  und  „Hautkrebse" 
bezerchnet  als 

Ars  fratrum  zur  Dijck 
oder  N'ielleicht  besser 

Ars  fratris  Rutgcri  zur  Dijck.        • 

„Zur  Dijck"  scheint  Hofname,  die  Handschrift  überliefert  auch  ausdrücklich, 
da(J  der  Sitz  dieses  Wundarztes,  der  eine  gewisse  Kenntnis  des  Latein  besaß 
wie  auch  Meister  Johann  Schenk  von  W'ürzburg),  sich  zwei  Meilen  von 
Neuß  am  Niederrhein  befand,  woraus  man  nicht  gerade  notwendig  schließen 
muß,  daß  damit  die  Möglichkeit  gegeben  sein  sollte,  den  vielerüihrcnen  Chi- 
rurgen aulzusuchen.  Aber  ein  erfahrener  Wundarzt  war  er  bestimmt  dieser 
Rüdiger  zur  Dijk,  und  ein  denkender  dazu.  Seine  Kurmethode  des  ulcus 
varicosum  cruris  mit  der  Anweisung,  die  Vena  Saphena  zwei  Handbreit  über 
dem  Knie  in  Fingerslänge  mit  Haken  zu  fassen,  doppelt  mit  Seide  zu  unter- 
binden und  das  Zwischenstück  zu  exzidieren,  mutet  geradezu  modern  an. 

Angefügt  sind  ein  paar  kleine  Rezepte,  in  denen  das  Deutsche  stärker 
durchschlägt  —  schon  um  den  des  Latein  kaum  kundigen  \\'undärztcn  direkter 
verständlich  zu  sein  — ,  die  aber  sonst  von  wenig  Bedeutung  sind,  abgesehen 
davon,  daß  der  von  Magister  Johann  Schenk  oft  genannte  Meister  Nico- 
laus Hagen  zu  Regensburg  schließlich  noch  einmal  auftaucht  als  „Magister 
Nicolaus  Ratisponensium  barbitonsor",  mithin  als  der  Regensburger  Scherer 
Meister  Nikolaus,  was  die  tüchtige  chirurgische  Bildung  dieser  bisher  unbe- 
kannten deutschen  Wundärzte  des  15.  Jahrhunderts,  die  Johann  Schenk  alle 
als  „Magistri''  bezeichnet,  in  keiner  Weise  herabsetzt  oder  gar  in  Frage  stellt. 


31.  Kur  alter  Schäden  und  Hautkrebse,  besonders  des  varikösen  Unterschenkelgcschwürcs.      5SI 

Ars  fratrum  zur  ilijk  zu  alden  schaden  vnd  zu  dem  kreyfftz.') 
Daz  sal  man  strichen  vft'  liündes  leder  adir  vlV  scheifl'en  leder^)  doene. 

Emplastrum. 
Em  plalsUr  von  den  bnicikm  vom  dijck.  IJ  picis  nauahs,  cere  ana  W),  ]., 
5  olei  oliue  Ib.  semis,  lapidis  calarainaris,  litargirj  ana  ^  .ij.,  ceruse  5  .j.,  niasticis, 
mirre  electe,  mirre  albe  ana  ^  seniis,  galbanum,  bdellij  ana  \\,  sanguinis 
dracdninis  [!J  ^  semis,  aque  rosarum  j  ci>clear,  i)leum  ouorum  presertim  de 
XXX  vitellis  ouorum,  glorietis,  id  est  terpentine  5  iüj,  camphnrc  5  semis.  Cim- 
ficitur  sie:  IJ  primo  olei  oliuc,  picis  naualis,  cere  et  liquefiant  simul  in  palella 

10  ferrea  aut  terrea  omnes  species  prescripte,  .que  prius  teri  terantur  sinuil,  et 
tunc  pone  luis  species  trilas  ad  amphoram  stanneam  in  aceto  per  vnnm 
noctem  et  claudatur.  Et  timc  buUantur  huius  modi  species  in  aiio  vase  vsquc 
ad  consumptionem  acetj  ^ct  tiinc  accipe'  predictas  Ires,  videlicct  picem,  ceram 
et  oleum  uliue.  liquefactas  et  adde  ad  predictas  species,  miscendo  simul   ticnc 

15  cum  spatulasiue  intermissione  supra  ignem  carbonum  sine  llamma,  donec  et 
quousque  fiat  tenax.  Et  proba,  si  sit  tenax  cum  vna  gutta  super  cultello  \-el 
stannea  tellurio,  si  currat  vel  Üiiil  an  non.  Et  tunc  depone  de  igne  seinper 
agitando  cum  spatula,  deinde  adde  aquam  rosarum,  oleum  ouorum  et  ulorietcm 
siue  terpentinam  rniscendo  omnia  simul.     Et   tunc   pone  iterum  atl  ignem,  vt 

20  tiat  calidum  et  proba  secundario  vt  prius,  an  fluat  uel  nun,  (juia  nulio  modo 
debet  lluere.  Et  tunc  iterum  pone  de  igne,  et  quaiido  est  ijuasi  frigidum. 
tunc  inpone  camphoram  tritam  et  misce  et  moue  cum  spatula  tamdiu,  qucnisciuc 
sit  infrigidatum  et  quod  non  plus  p. ^test  moueii.  Et  quando  est  durum,  tunc 
cum  oleo  oliue  \el  rosamm  fac  rotundas  petias  et  lunaas  et  \ohie  in  ]iapiro 

25  et  serua  ad  necessitatem.  Probatum  per  magistrum  Rutgerum  fratrcm 
zur  Dijck  prope  Nüssijam  ad  ij  rniliaria  vel  circa. 

Istud  emplastrum  debet  poni  supra  antiquas  piagas  super  coriu  tic  nianc. 
Et  vnum  emplastrum  licet  sit  et  debet  esse  tenue,  nichilnminus  durat  ad  ties 
d<^ies),  sie  quod  omni  nocte  pur^etur  cum  panno. 

30  Emplastrum  uriseum  aliud  Ratipanense,  Regenl.iliiirg. 

^.  Lapidis  calarainaris  id  est  calamy  lytargirj  ana  5  quatuor.  ceruse  ;;  ij, 
cepe  cerui  id  est  hirtzen  7>7isdt^)  X,  semis  haitz  et  cere  ana  5  ij.  "lei  uliuc 
^  semis  et  5  ij>  ^fy  ^^'^^^  ^'"^  menschen  hcyn  ana  5  iji  niura,  mirre  albe  ana 
^  semis  5  'i;  terpentine  5  ij   5  j   et  f'ic  emplastrum. 

35  Quomodo  antique  plage  agnosci  debent. 

Primo  tange  cum  digito  circuraquaque  plagani  antiquam  in  ciicum- 
fereiitia  et  non  intra  plagam. 

Secundo   cum   spatula   aut   lineo   nouo    panno   intra    plagam    et    vbi   sint 
carnes  superflue  vvulgariter  gelf/cisch. 
w  Tertio  considera,  vbi  vene  magis  tumescunt  extra  plagam  aut  inda. 

Ad  primum^  si  cutis  ab  extra  sit  dura  et  rubea  et  habet  magnuni 
calorem  tunc  superpone  vnum  infrigidatiuum,  wulgariter  eyn  kulinge,  factam  de 
bono  aceto  et  farina  tritici  et  albümine  oüi.  Ista  tria  debent  inuicem  agitari 
et  ita  crude  sine  igne,  et  lineum  pannum  in  eadem  liumectari,  et  scindc 
45  foramen  in  illo  lineo  panno,  tam  magnum  sicut  plaga  est,  et  pone  supra 
crüs''),  sie  quod  ille  pannus  circumquaque  sit  in  circumferentia  plage  et  non 
"  supra  plagam,   sie  quod  pannus  tangat  et  tegat  totam  rulieam  et  duram  carnem. 


')  Kiclis.  "-)  Auf  Humlsleder  oder  auf  Schafsleder.  ^)  Unschlitt. 

*)  Man    sieht,   es   handelt   sich   um  alte  Unterschenkelgeschwüre,    was   auch   von  vornherein 
anzunehmen  war. 


,g^  V.  Chirurgische  Texte  aus  Deutschland. 


Istud  fiat  de  mane  et  vespere  tarn  diu,  quousijue  illa  caliditas  perit.      Nichi- 
lominus  tarnen  ponatur  eliam  emplastruni   supra  antiquam  plagam. 

50  Ad  secundum  declarando,  an  sint  carnes  iliideui,  considera  sie,  qnand.> 

plaga   cum   spatula   aut    lineo    panno   sie   vt   prius    tangitur,    si    tunc    ex    illo 

tactu  plaga  eraittit  statim  sanguinem  aut  patiens  non  sentit  huiusraodi  tactum, 

tunc  sunt  ibidem  carnes  superflue.     Ad  toUenduin   liuisraodi  carnes  superfluas. 

1^  \  iridis   eris    wuifrariter   spansi;rom    5  semis,    puluerisa    bene   et   accipe 

65  lineum  pannura  bene  munduni  de  camisia  virj  [Bl.  73'J  tenüe  et  pone  illa 
tria  vice')  puluerem  predictum  viridis  eris,  lyneum  jiannum  et  acetuni  in  noua 
vitrea  olla  et  pone  ad  ignem  carbonum  et  fac  Imlire,  donec  sit  exsiccatum, 
et  seraper  moue  cum  spatula,  ne  combüratur  ad  ollam,  et  tunc  extrahe  et 
exsicca   in    sole    vel    fornace    ad    exsiccandum,   et    illa  vocantur  vulgariter  dz- 

(10  ihiclier.  Et  quando  illa  vis  vti,  tunc  scinde  cum  forcipe  non  latius,  quantum 
tum  vis  vuli;ariter  eheii ,  et  pone  illud  ad  vulnus,  \bi  carnes  sunt  \ulgariier 
(/i(J;e  vnd  dauff-),  et  manebit  vsque  ad  aliani  ligaturam.  Et  in  alia  ligatura 
videres  ibidem  adhuc  carnem  superfluam  in  circumfereutia  plage,  iterum  fac 
noüam  corrosiuam    vulgariter  etzich\  vt  ])rius.     Et  nichilorainus,  licet   pannus 

1,15  corrosiuus  sit  in  plaga,  ponatur  desuper  emplastruni.  Item  quando  carnes  superflue 

sunt  consumpte,  tunc  fac  \num  etteratiuum  vulgariter  eyn  eltersalbe,  que  sie  fit. 

]J  olei  oliue  5  ij ,  cere   5  semis,  cepe  ouine  vulgariter  sckeffen  rnslyt  t,  ij 

masticis,  mine,  olibani,   vulgariter  wysse  wyrauch  ana  5  semis,  terpentine  siue 

glorielem  5vj,    puluerizanda  puluerizentur   et  pone   in    oleo   oliue   predicto  et 

7i>  cera  et  cepe,  et  tunc  impone  pulueres  et  liquefac  in  patella  ferrea  aut  terrea 
vitreata*)  supra  ignem  carbonnm  et  tunc  depone  de  igne  et  inpone  terpen- 
tinam  semper  mnuendo  bene  cum  spatula,  et  tunc  desuper  in  ipsa  patella 
funde  aquam  frigidam  et  iterum  bene  moue  cum  spatula  in  ipsa  aqua  et  tunc 
effunde  illam  aquam  et  super  pone  aliam  aquam  frigidam   et    moue    bene    vt 

76  prius.  Et  istud  fiat  tarn  sepe  quousque  predicta  inateria  cnnueniat  simul  sicut 
butyruin.  Et  tunc  preparatum  est  vngnentum,  quod  dicitur  rttfr  sa/he,  et  tunc 
pone  illud  vnguentuni  ad  stanncam  pixideni,  alias  fieret  viride,  et  tunc  coUige 
parua  fila  de  lineo  antiquo  mundo  pann^,  vulgariter  feeseii  et  line  vnguentuni 
cum  illis  paruis  filis    et  pone  in  plagam   vbi  foramen    est   et  vbi   caro   deficit, 

NO  et  desuper  semper  pone  emplastruni  principale.  Istud  fiet  in  omni  ligatura 
ad  tres  vel  quatuor  dies  vel  plus  secundum  niagniludinem  foraminis,  vbi  deficit 
caro.     Et  sie  habes  vnguentum  etteratum  \ulgariter  eytter  salbe. 

Ad    tereium    principale   declarandum,   videlicet    vbi   vene    magis   congre- 
gate  sunt  aut  tumeseunt  ab  vtraque   parte  cruris,    que  vene  indueunt    fiuxum 

85  ad  huiusmodi  plagam;  et  si  vis  huiusmodi  fluxum  opilare  et  prohibere,  tunc 
fac  balneuni  a  pedibus  vsque  ad  genua  in  tyna,  et  illud  balneum  erit  raeio- 
nabiliter   acutum   in   bunc   modum: 

Hs    cineres    vitium   vnam    schutellam    plenam    olerum    et    desuper    funde 
aquam  satis  calidam  et  fac  de  illo  lexiuium  ^)  sicut  de  alio  laxiuio  fit.     Tunc 

00  1^  Ib.  \nam  lapidis  ealaniinaris,  id  est  calamen  iteyn  in  vna  pecia.  Illum 
integrum  lapidem  calamy  fac  ignitum  et  extingue  ipsum  in  huiusmodi  laxiuio 
ix  et  tunc  in  illo  laxiuio  pone  erus,  in  quo  est  anliqua  jilaga,  tarn  calide, 
sicut  sustinere  potes  et  anibabus  manibus  a  corpore  incipiendo  vsque  ad 
genua,    vulgariter   striche   da:  bloit  her  iiydder    tribus   aut    quatuor    \icibus  sese 

06  sequentibus.  Postea  accipe  vulgariter  eynen  ictiUen  laißbeiidell,  qui  bis  circuit 
crus  in  infcriori  parte  üenü  ad  distantiam  palmo  subtus  genu,  et  liga  ita  for- 
titer,  sicut  suslinere  poterit.  Et  tunc  ad  tres  digitos  subtus  luiiusniudi  ligatura 
percutc   siue    fleubo[Bl.  73'']timare    duas  venas   simul,   \nani  ali  interiorj   parte 

')  soll  wolil  ,,videlicft"  heißen.  ')  Uiiib,  UTicmprmdlich.  ^)  Älzunj;. 

*)  glasiert.  '')  gemeint  ist  ,,lixivium"  =  J,.iuge. 
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cruris,  aliam  ab  exteriori  parte  huiusniodi  cruris   et    statini   iiost    percussionem 

100  huiusmcidi  vcnarum  aperi  ligaturam  prt'dictain  et  tunc-penniltc-  t.inidiii  sanpui- 
nein  flüere,  donec  per  se  cessat. 

Item  si  nimium  fluxerit  sanguis  et  per  se  stare  noluerit,  tiinc  IJ  attra- 
mentum  nigrum  et  myrre  electe  ana,  sicut  placet,  et  pulueriza  simul  et  ini- 
pone  sal  ad  quantitatem  nücis  auellane  et  misce  simul  in  vno  albumine  oni  et 

loa  cum  lino  siue  canapo  pone  super  locum   iluentera,  donec  fluxus  sanguinis  cessat. 
Predicta   tleubothomia    vaiet   contra   fluxum  sanguinis    in  ciurihus  contra 
aldcn  schoedev  et  debet  fierj  semper  in  iino  quartali  anni  seinel. 

Item  si  non  poteris  huiusmodi  venas  leperirc,  tunc  äccipe  duas  venas, 
vnam  sub  talo  intra  crura  et  aliam  sub  lalu  extra  crura.     Sed  ambe  ille  vene 

HO  non  debent  percuti  in  vna   die. 

Item  si  \is  vene  proliiberc,  iic  fluat  ad  antiquatn  plagam,  lunc  quere 
principuum  illius  vene,  vbi  oritiir  et  finitur.  Si  est  ab  intra  in  crure,  tunc 
quere  illam  superius  geiiü  ad  duas  palmas,  si  est  ab  interiori  parte,  sed  si 
est  ab    extra  parte  sanguinis    in  crure,  tunc  quere  illam  ab   extra  parte  cutis. 

115  In  simili  modo  vene  prius  ab  intra  reperte  quere. 

Item  quando  inuenisti  huiusmodi  venam,  tunc  permitte  eum  ire  ad 
stubam,  vel  ponatur  in  aque  balneo  sedere  in  tyna  cum  toto  torpore  et  da 
vtj  de  meliori  cibo  et  eciam  meliori  potu,  ut  fiat  letus.  Tunc  vene  ascendunt 
et  replentur.     Postea   exeat    balneum    et    liga  eum    fortiter   iuxta  diadragma  [!] 

120  wlgariter  in  der  weiihe.  Simili  modo  liga  eum  in  superiori  parte  genü  ad  Ires 
digitos  et  considera  venas,  et  quo  loci^)  percutitur,  tunc  lange  cum  digito 
supra,  tunc  aperi  cum  largo  rallo  paruo  et  scinde  piu  parte  plagam  per 
cutem  suauiter  ad  quantitatem  digiti  in  lungitudine  et  muilicum  plus  et  tunc 
habebis  acutum  instrumentum   ferreum  cum  duobus  truncis  \ulgariter  hakelgin 

125  et  cum  spatula,  ad<^d)uc  venam  ab  extra,  et  quando  veiia  est  extra  crus, 
tunc  cape  eam  cum  dicto  instrumento  et  tene  eam  et  liga  illam  venam  bene 
et  fortiter  superius  et  inferius  ad  distantiam  trium  digitorum,  cum  bona  serica 
liga  et  inter  istas  duas  ligaturas  abscin<ie  \enam  et  proice  et  dimitte  illas 
duas  partes  iteium   intrare.     Tunc  fluxus  est  opilatus,  tunc  sana   illud    vulniis 

130  cum  emplastro  et  i)otu  vulneratorum  sicut  aliam  novam  plagam  siue  vulnus 
et  tunc  res  est  finita  et  completa.  Et  qui  huiusmodi  sie  agere  voluerit,  ille 
fleubotomiam  parem  faciet  semel   in  omni  c|uartnli  anni  in   predii  lis  venis. 

Vnguentum   zv  alten  scliaedeti. 
\^   mell,   viridi   eris,    laurj,  nve/jfel,  knlik,    vitriolum   all'imi    et    fai     \nguen- 
135  tum  ana. 

Emplastrum  gryseura. 
^i.   lapidis   calaminaris,    litargirii   ana   j  Ib.  hirlzen    -■iialit  f(iikit),    gloriet 
iij  loit,  olium  oliuc  j  Ib.,  masticis,  mirra,  mirre  albi  ana   \  semis,  sarcocollum, 
armoniacum  ana  5  ijj  tutian,  fioil  wyrtz,  graii  oppffel  rindai  ana  ^  semis,  gloret 
140  //  loit,   wiratuh  /  loit  et  fac  emplastrum. 

Ein  salb  zu  cifioren  gliddei: 
IJ  katzensmaltz  ii/  loit,  longenpfeffer  j  /nit,  sweffeilnheiit ')   ;/  loit,   liorn^  j  '£iiintfn 
et  fiat  vnguentum. 

Vnguentum  ad  inembrum  mülierum. 

145  TJ   wyß  lilgen   wurtzell  vnd  stoiß  by   viid  meng  dm  naljt  vmter\^\   popolium 

et  sanatur  cito. 


')  Schwefelleber. 
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Vnguentum  dialtea. 
I^  althea,  pull^veris)  seminis  liin  j  Ib.,  fenum  ;;recum  iüj  loit,  cere  i  /(tiieil'), 
leifenlijn  j  f(Jikiiy,   gummi  edere  ij   loil,  mastix,  niirra,  mirre  albi  i^lic/is  /  /«il, 
151  Trat  vnguentum  dvalthee. 

Contra  emoiniides  \alde  bonum   remedium. 
\^  incaustuin   imd  leg  sy  dar  vff  myt  baiim  luiilkn,  salb  sy  myl  eyer  stnallz, 
so  genesen!  sy    bald  aiii  zwy/fel.^)     Probate   sunt    hee    subtancie   ])er    nia- 
gistrum   Nicolaum  Ratisponentium  barbitonsorem. 


Rückt  man  die  „FVatres  zur  Dycl<",  die  ihre  eigene  Beobachtung  und 
l'>fahrung  in  der  Behandlungsvvcise  der  Ulcera  varicosa  cruris  und  anderer 
Folge/Aistände  variköser  Zirkulationsstörungen  in  vorstehender  Weise  zur  Dar- 
stellung gebracht  haben,  ins  Licht  der  bodenständigen  Quellenforschung  des 
Niederrheins,  so  verschiebt  sicli  ihr  Bild  ein  wenig  gegenüber  den  Andeu- 
tungen, die  ich  zu  Anfang  glaubte  geben  zu  dürfen,  ausschließlich  auf  den 
Wortlaut  der  Handschrifteintragung  gestützt, 

Aus  der  Kenntnis  der  niederrheinischen  Quellen  zur  Lokalgeschichte  des 
ausgehenden  Mittelalters  heraus  ließ  mich  die  Düsseldorfer  Archivdirektion 
folgendes  als  ihre  Auffassung  wissen: 

„Unter  den  Brüdern  zur  Dyck  sind  offenbar  die  Franziskaner  des  Klo- 
sters zu  St.  Nicolas  in  der  Trift  zu  verstehen.  Es  lag  bei  dem  Schlosse  Dyck 
(Bedburdyck)  im  Kreise  Grevenbroich.  Das  Kloster  wurde  das  Mutterhaus 
des  Tertiarierordens  am  Niederrhein.  Die  Brüder  beschät'tigten  sich  mit  Aus- 
übung der  Arzneikunde."  Im  Salm-Dyckschen  Archiv  in  Uyck  seien  keine 
Aufschlüsse  über  die  Tätigkeit  der  Brüder  in  Krankenliehandlung  und  Chirur- 
gie zu  erhoffen,  die  über  das  bei  H.  H.  Giersberg,  „Geschichte  der  Pfarreien 
des  Dekanates  Grevenbroich"^)  nach  Aktenstudium  mitgeteilte  Material  hinaus- 


gingen. 

Was  von  Giersberg  zu  unserer  Frage  beigebracht  wird,  ist  freilich  nur 
wenig.  -Schon  der  Begrür»der  des  Klosters,  Henricus  aus  dem  ,,edeln  Ge- 
schlechte von  der  Blume'-  (a  Flore)  in  Lüttenglehn,  Pfarre  Grefrath,  hatte  sich 
in  einem  Berhardinerkloster  in  Böhmen,  dem  sein  verstorbener  Bruder  als  Mönch 
angehört  hatte,  und  wohin  er  auf  einem  Hussitenzuge  gelangt  war,  während 
zehn  Jahren  mit  der  Arzneikunde  beschäftigt.  Diese  Kenntnis  übte  er  dann 
mit  den  Gelübdegenossen,  mit  denen  er  1401  das  Kloster  zu  St.  Niclas  an  der 
Trift  begründet  hatte.  Neben  der  Heilkunde,  die  das  Kloster  langsam  zu  V'er- 
mögen  kommen  ließ,  wurden  dort  auch  noch  verschiedene  mechanische  Ar- 
•  beiten  und  Handwerke  getrieben.  Das  zu  Wohlstand  gekommene  Kloster 
wurde  aber  nach  1 508  laut  Copiarium  von  der  Ftlicht,  die  Arzneikunde  zu 
üben,  entbunden.    Der  Bruder  Rüdiger,  ein   unverkennbares  chirurgisches  Ta- 

')  ohne  Zweifel. 

'-)  Geschichte  der  Pfarreien   der  Erzdiözese   Köln  XXII.    Köln    1883.    \'[;l.  dort  ülicr  Kloster 
St.  Niclas  S.  24 — 30. 
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lent,  hat  also  keinen  dauernden  Einfluß  in  chirurgischer  Richtung  auf  seine 
Ordensbrüder  auszuüben  vermocht.  Gelehrte  Schreibtätigkeit,  von  welcher 
gegen  Ende  des  15.  Jahrhunderts  gleichfalls  sichere  Zeugnisse  Kunde  bringen, 
paßt  zu  seinem  Bilde  eines  literarisch  gebildeten,  des  Latein  kundigen  Mannes. 
Unter  den  Generalministern,  wie  die  Oberen  des  Klosters  genannt  wurden, 
deren  Reihenfolge  Giesberg  anführt,  findet  sich  aber  kein  Bruder  Rüdiger; 
sein  Einfluß  im   Orden  wurde  also  kein  überragender. 

Auch  seine  chirurgische  Leistung  schrumpft  an  Bedeutung  naturgemäß 
stark  zusammen,  wenn  man  sie  in  den  Gang  der  historischen  Gesamtentwick- 
lung  hineinstellt.  Es  bewahrheitet  sich  das  schöne  Wort  des  Guido,  „Pueri 
suniys  in  collo  gigantis,  quia  videre  possumus,  quicquid  gigas,  et  aliquantuluni 
plus".  Das  „Aliquantuluni  plus"  ergibt  sich  als  Niederschlag  der  eigenen  Er- 
fahrung bei  der  Ausübung  des  Überkommenen. 

Ich  kann  auf  die  Zusammenstellung  der  verschiedenen  Behandlungsarten 
der  Varizen  von  Oreibasios  bis  Pietro  d'Argillata  verweisen,  die  Gurlt 
im  3.  Bande  seiner  Geschichte  der  Chirurgie,  S.  553 f,  gibt  und  füge  aus  der 
Antike  nur  die  Anweisung  des  Aetios  im  14.  Sernio  seiner  Tetrabiblos  hier 
ein,  im  84.  Kapitel  „De  crurum  ac  reliquarum  partium  uaricibus"  wie  Cor- 
narius  die  Überschrift  übersetzt.  Griechisch  ist  ja  gerade  dieser  Sermo  XI\' 
noch  nicht  herausgegeben,  ich  wandte  mich  also  an  unsere  Leipziger  Hand- 
schrift auf  der  Stadtbibliotliek,  einer  Abschrift  aller  16  Bücher  aus  dem 
18.  Jahrhundert,  die  als  Cod.  lieposit.  I.  3(iaa  in  Fol.^  signiert  ist.')  Ich 
fand  dort  auf  S.  290  des  Kapitel  n!)' 

Tliin  Toir  ii'  fTxeXeaii'  i,   (('/.X(;i  Tortio  tov  (T(''iixuto<  xinao/i' 

und  teile  den  Wortlaut  der  Handschrift  samt  dem  Texte  der  trelTlichen  Über- 
setzung des  Janus  Cornarius  im  folgenden  mit: 

.  .  .  primum    simplex    Sectio  fit  ütt'/J,     to^uij    diSonui    xcra    tov 

cutis  uasi  adiaceniis,  tleinde  uas,  ab  i7Tixeif.tii'oi'  toi  äy/sioi  dioficnoi,  situ 

ambientibus    corpusculis    separatum,  Ü'.evßsocopii'ov^     tov     dyytt'ov     t(7)v 

caeco    uncino    attrahitur,     ac    lineo  ;re«<|'')    rrcoiKhcov    äi'ilxeTO^    öicc  tov 

funiculo    supeme   deligatur,    et    non  (f/MyyiGTOov^  situ  hvoanchn«/^)  ßno- 

aliter,    quam  in  uenae  sectione  fieri  x'C^^''^('i''l    xutu   t6    civco    lioa^    xa) 

solet,  uas  inciditur,  et  euacuato  san-  ovtcü  tiq&tov  öiuioitrOco,  dia  kni  ff'/.s- 

guine,    quantum    opus    esse  uidetur,  ßorofituv.       Ktvoj&ivTOi     Si     Ixuvov 

superior  pars  coiistringitur  et  posfea  a'if^iuTO^  ('.iiofT(f(yyi<T&c>)'')  'tx  tov  ttvco- 

totum,  quod  ampliatum  fuerat,    am-  Ttoov  fiiijov^  xcd  ovTCüi  (tnortiiviaHo) 

putatur,  peracto  opere  Sectio  poUine  ä::taii  to  uvivuvaiiivov^)  uhnov  iiioo^. 


')  V};!.  Teil  I  dieser  Studien  z.  Gesch.  d.  Chirurj;ie  im   Miltelaller,  S.  12. 

-)  Es  steht  t).ovUeQu)fifi'nv  im   Ms. 
^     ,       ^)  ntQtS  rings,  herum.  ^)  (fl.uyyturQoi'  steht  nicht  in   ilcn   Wörlcibüchein. 

*)  ).ifu(jnnorot;    eine   von    Theophrastos  (Tyrtamos)    erwähnte  Pflanze,    die    wie  Flachs 
benutzt   wurde,  hier  also  zu  Abschnürungs-,  Ligaturfäden. 

"J  von  ßo6/o;,  ßvo/i;.  Strick,  Schlinge  (zum  Erhängen),  [!oo/utif,  also  Zuziehen,  Zuschnüren. 

')  linoatiiyyeii',  zusammendrücken  oder  -schnüren. 

■•l  (i/'fi'orjfff,  crweicern,  daher  die  Schlagadcrerwcilerung   tu  itnimvirint,  was  aber  ursprüng- 
lich   iiuch   für  Phlebektasie,  V.irix,    gebraucht   worden    sein    ma^,     sonst   xioiiii.   in.    liiiechischen    be- 
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thuris    impletur  et  splenio  ac  linteo  /(«r«  lU  rijv  /iinovijyiuv  ficivri/^)  nh;- 

imposito     deligatur.       Aeger    autein  ocotT(h'Tf.g    TtjV    Siainnriv    xai    diufto- 

iiuiescere  iubetur,  seruato  accliui  pur-  rtocfuvTiS-]  h  iiirv/itiffvhiTTOfitvifToo- 

tis  situ,  ne,  si  decliuis  iaceat,   humo-  oojtoi'')  7ioit]<TavT(.i^)  ro  fiioo-i  ir  r/" 

res   ad  ipsum  confliiant;    postea  cu-  x^raxhiru.  i'va  ,«»/   OEVftaTi^jjrai  xu- 

rationis    ductus    ad    puris  generatio-  tünijojot'^)   •/ivöfiei'oi'-    i/    t^/J*   ''fiQK- 

iiem  dirigitur  et  reliqua  cura  ulceri-  rriia  :n<o'jioiu^  •/eviait-a  xat  tu  r<x6- 

bus  communis  adhibetur.  'i.ovßa  xotvrc  toT<;   '/.ocioTi  'ßjciGiv. 

Das  wäre  also  ein  griechisches  Spezimen  der  Varizenbehandlung,  das 
t,'riechisch  bisher  noch  nicht  gL-druci<t  war;  über  weitere  Modifikationen,  die 
zum  Teil  der  des  Rüdiger  zur  Dycl<  noch  näherkommen,  muß  ich  auf 
Gurlt  a.  a.  O.  verweisen.  Keine  dieser  Operationsmethoden  von  Oreibafiios 
bis  Paulos  hat  Rüdiger  gekannt,  wohl  aber  mit  größter  Wahrscheinlichkeit 
die  antike  Überlieferung  in  der  Vermittlung  des  Abulqäsim,  wie  wir  sie  aut 
S.  59/60  vorn  zum  Abdruck  gebracht  haben.  Als  Quelle  für  ihn  wäre  auch  viel- 
leicht Wilhelm  von  Saliceto  möglich  gewesen,  dessen  Anweisung  bei  Gurlt 
nicht  berücksichtigt  ist,  da  ihm  zufällig  eine  .\usgabe  zur  Benutzung  stand, 
die  den  ersten  Status  der  Chirurgie  Wilhelms  enthält.")  Im  54.  Kapitel  des 
ersten  Buches,  das  „De  vena,  que  appellatur  vitis  seu  ciuilis,  et  varicibus,  que 
in  curibus  fiunt"  findet  sich  dann  freilich  nichts  Entsprechendes,  wohl  aber  ist 
bei  späterer  Erweiterung,  wie  wir  diese  weiter  vorn,  S.  414  fi",  auseinandergesetzt 
haben,  auch  eine  .'Anweisung  zur  Operation  der  Varizen  hinzugekommen,  den 
ich  aus  der  ^inua  :onfcruationif  :  :ur>.itioni*  niacsifh-i  (Suliclmi  placcntini. 
iliic  ^^ulioliniiKi  Mcitur:  iiouitcr  inH\\'|')\i.  öiltyCittorqj  conwta  lierausnehme  .  .  . 
lloiK'tij^  äiio  ^üi.  ill.  :>.\':cij.  Mc.  rri.  möfi?  ZUaij  .  .  .  per  i^oiiotü  lo;atclhnn 
prcfbytovum  .  .  .  ]>1.  145': 

1   Cum  iucisioiie  proceditur  in  eius  cura  tribus  vicibus  .  prinio  inciilalur 

'  subtiliier  pelfis,  que  est  super  venani,  preterquam  vena  perforetur  vel  iedatur 

in  aliquo;   et  tunc  recipiatur  \ena  a  nicdico  cum  duobus  digitis  et  e.\trahetur 

paulatiin  \ena  a  medico  iiiter  maiuis  suas,  donec  totum  habuerit,  et  lunc  ligetur 

r,  cum  filo  in  luco  \el  circa  locum,  qui  reraaiiere  debet  in  membro;  pars  illa, 
que  est  e.\tracta,  incidatur,  et  ligatio  cum  filo  remaneat.  Et  hoc  primo  fiat  se- 
cundum  partein  \ene  venicutis  a  superiori  et  eodem  modo  fiat  in  parte  in- 
feriori.  Et  sie  totalis  maior  pars  extrahatur  et  postea  suatur  pellis  et  con- 
solidetur.    Et  istr  modus  \idetur  mihi  impossibilis,  et  non  est  de  consilio  meo, 

10  \  t  fiat. 


nannt,  wohl  wegen  des  geschlänKellen  Geflechtes,  das  die  erweiterten  Venen  (gr/.fWt.)  unter  der 
Havit  bilden.  Charakteristisch  für  das  Nebeneinandergebrauchen  beider  Termini  ist  der  Anfang 
des  Kapitels  84;  KiOij'o;  nfOfiü'Ztini  1)  ih'evQVUfihi/  ffliiji'  iit'evijvysr«!  äe  (Ti'i'f/w;  tV  axflcna' 
t'i'iore  Sb  xoi  tr  "g/fcjd'  xr/..   —   Im  Leipziger  Ms.  steht  livovyvufiiiof. 

')  fu'itvrj  =uiO'i«,  der  Brocken,  aber  auch  das  Mannaharz  der  Sepluaginta;  es  ist  wohl 
(i(<)';/,   ssnieint,  steht  aber  nicht  da. 

'J  ÖtniiOTCOifcin:  (im  Ms.  steht  öti'i  fioidunifit:)  von  ötufiorÖM  (wie  auch  «lofdw),  eine 
Wunde  mit  Charpic  vollstopfen,  sie  ausstopfen,  um  sie  olTcn  zu  halten. 

')  ('•ruyoo/ior,  ^leichwiegciul,  gleichs  ark. 

')  .71'0;t0(0.",  Eiterung  bewirkend,  eitermachend. 

')  «niiigooTio;,  sich  herunterziehend,  darauf  hinziehend. 

")  beispielsweise  der  sonst  tretTliche  .'\bdiuck  in  der  ,,Ars  chirurgica'-  um  1546  npud  Tunlas, 
vgl.   im    IV.  .\bschnitt,   S.  4  i  4 — 416. 
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f  Secundus  modus  est,  vt  incidatur  subilitcr  pellis,  ita  quod  vena  iion 
fangatur,  et  hoc  in  supremo  cruris,  et  eleuetur  aliquantulum  vena,  ita  quod 
fiant  due  ligationes  distantes  secundum  grossitudinem  vnius  digiti  et  stringatur 
et    Hrmetur  bene  et  dimittatur  sie  per  vnam  diem  et  sequenti  incidatur  vena 

16  ex  transuerso  et  caput  superioris  vene  cauteri(;etur  et  dimittatur  currere,  quod 
potest  cum  ligatione  sua,  et  pars  inferior  vene  ligate  dimittatur  vsque  ad  dies 
tres  et  tunc  incidatur  caput  illius  partis  cum  tota  ligatione  et  euacuetur  in- 
ferior illa  pars  vene  a  toto  sanguine,  qua  euacuata  firmetur  locus  cum  puluere 
boli    armeni    et  albumine    oui  vsque  ad  dies  tres,  postea   incainetur    et    con- 

20  solidetur. 

I  Tertius  modus  est,  vt  ligetur  \ena  duabus  ligationibus  firmis,  \ t  dic- 
tum est  superius,  et  incidatur  spatium  medium  et  cauterizetur  caput  cuiusque 
ligationis  fortiter  et  dimittatur  sie  usque  ad  tres  dies,  emplastrando  omni  die 
locum  vulneratum  et  vstum  cum  bolo  et  albumine  oui,  et  tunc  aperiatur  vena 

SB  in  loco  inferior!  circa  calcaneum  vel  partem  illam  cum  flebotomo  lato,  ita  quod 
sanguis  totus  a  ligatione  inferius  \eue  exeat,  quo  remoto  firmetur  locus  et 
consolidetur.  Et  attende,  quoii  ligationes  iste  fieri  debent  semper  a  loco  su- 
periori  cruris,  secundum  quod  melius  potest  fieri.  Isti  duo  modi  sunt  magis 
possibiles    et  melius    possibiles  et  vltimus  melier  oranibus  et  magis  saluus,   ut 

30  mihi  apparet. 

Man  wird  sich  aber  leicht  überzeugen,  daß  Wilhelm  der  Piaccntiner 
nicht  Rüdigers  direkte  Quelle  gewesen  ist.  Für  Lanfranc  und  Guido  von 
Chauliac  kann  ich  wieder  auf  Gurlt  verweisen.  Auf  Erörterungen  über  die 
Gedankenzusammenhänge  aller  dieser  Varizenoperationen  mit  der  Trendelen- 
burgschen  von    1891    und  ihrer  Modifikationen  gehe  ich  nicht  ein.') 

'j  Ich  verweisi-  aut  Rudolf  Klapps  Darstellung  in  Bier -Braun-Kü  m m eis  Chirurg. 
Opcratioiislehie,  2.  AuH.,  Bd.  V,  S.  331  —  341.  und  die  dort  gegebene  I-iteratur,  sowie  auf  Tlicodor 
Kochers  Vereinfachung  der  operativen  Behandlung  der  Varizen,  Bd.  138  der  Dtjch.  Ztschr.  f. 
Chirurgie,   19 16. 
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32.  Ein  Devitsches  Chirurgisches  Manual  aus  dem  Ende  des 

15.  Jahrhunderts  (auf  der  Landesbibliothek^zu  Stuttgart)  des 

Maisters  Hans  Suff  (Seyfl,  Siff)  von  Geppingen. 

Sammelbände  chirurgischer  Rezepte  untermengt  mit  kurzen  chirurgischen 
Lehrstücken  und  gelegentlichen  eigenen  Beobachtungen,  die  des  Aufzeichnens 
wert  schienen,  Verwundungsfällen,  Operationsgeschichten,  Epidemieerlebnissen 
gehören  mit  zum  regelmäßigen  Bestände  der  Handschriftensammlungen  des 
Mittelalters,  namentlich  des  14.  und  15.  Jahrhunderts,  sowohl  in  lateinischer 
Sprache  aufgezeichnete,  als  auch  landessprachliche,  nicht  selten  beides  gemischt, 
ausnahmsweise  auch  in  einem  Bande  gesammelt:  Rezepte  und  Notizen  in  ver- 
schiedenen Vulgärsprachen,  an  den  Sprachgrenzen  entstanden  oder  im  Land- 
fahren  aufgelesen  oder  durch  Wandern  des  Buches  selbst  zustande  gekommen, 
das  etwa  aus  den  Händen  eines  italienischen  Chirurgen  in  die  eines  französischen, 
deutschen  oder  englischen  geriet.  Allzu  häufig  ist  aber  solche  vulgäre  Viel- 
sprachigkeit nicht. 

Als  relativ  frühes  Beispiel  eines  solchen  Manuals  chirurgischer  Rezepte 
aus  dem  Ende  des  13.  und  Anfange  tles  14.  Jahrhunderts  und  den  Typus  in 
voller  Klarheit  aufweisend,  kann  das  Manual  unter  dem  Namen  des  berühmten 
Pariser  Wundarztes  Jean  Fitard  gelten,  das  ich  nach  einer  Lüneburger  und 
Pariser  Handschrift  1908  im  Archiv  für  Geschichte  der  Medizin,  Bd.  II,  S.  189 
bis  278,  veröffentlicht  habe,  die 

Experimenta  magistri  Jo.  Pickaertj,  qjj_L  habuit  rece])ta  a  rege 
Francie  et  valent  contra  omnes  piagas. 

Sie  sind  lateinisch  und   französisch  erhalten  (vgl.  weiter  vorn  S.  439f.). 

Nach  Frankreich  gehört  wohl  auch  ..Petrus  de  Dya'',  von  dem  der  Er- 
furter Äinploiiidiins  Fol'^  23(i,  Bl.  167'' — 171''  eine  Kopie  aus  der  Mitte 
des  14.  Jahrhunderts  iibcrliefert.  Dya  ist  wohl  die  alte  Bischofsstadt  Die 
„üea  X'ocontioruni"  in  der  Sous-prefecturc  de  la  Dröme  [vgl.  U.  Chevalier, 
R€\->.  de  sources  historiques   du  Moyen    age,    Topo- Bibliographie  I,    1894—99, 

Sp.  888.] 

Das  chirurgische  Rezeptbuch  (Incipiunt  recepte  magistri  Petrj  de  Dya) 
■  weist  in  ziemlicher  Ordnung  folgende  Kezeptfolge  auf:  Contra  fistulani  sine 
sit  in  pectore  iiel  in  aliis  locis,  1^  Agrinionie  . . .  Decoctio  contra  omnia  wlnera, 
siue  sit  in  capite  uel  aiijs  locis  et  eciam  contra  scrophulas  \^  \aleriane  .  .  . 
In  wlneribus  carnosis  \tor  .  .  .  Emplastrum  \alens  in  wlneribus  in  qualibet 
parte  corporis,  vbicunque  fucrinl  et  specialiter  in  membris  nobiiioribus  IJ-  .  .  . 
Emplastrum  cicatrizatiuum  et  incarnatiunm  IJ'  .  . .    Aliud  emplastrum,  quo  comu- 
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niter  \tor  I^  .  .  .  Emplastrum  regis  Francie  \alens  ad  ptagas  et  atl  uimiia 
wlnera  aliorum  membrorum  1^  .  .  .  Emplastrum  ad  piagas  et  fracturam  cere- 
l)ri  Iji  .  .  .  Aliud  emplastrum  ad  mitigandum  dolorem  in  wlneribus  et  ad 
saniem  generandam  I^  .  .  .  Aliud  emplastrum  contra  inflationes  et  dolores 
[Bl.  167']  IJ  .  .  .  Oleum  wlpinum  sie  fit  IJ  .  .  .  Unguentum  pro  fistolis  et 
pro  corrosione  carnis  moUis  et  carnis  mortue  et  generat  carnem  bonam  IJ  .  .  . 
Vnguentum  contra  cancros  [?|  ij  ...  Vnguentum  maturatiuum  uel  emplas- 
trum \p  .  .  .  Vnguentum,  quod  vade  mecum  appellatur  ly  .  ,  .  Vnguentum 
ad  aperiendum  [?]  wlnera,  quando  non  sunt  perfecte  munda  1J<  .  .  .  Vnguen- 
tum ad  e.xtrahendum  os  cranei  sine  lesinne  1^  .  .  .  Emplastrum  valde  mundi- 
ficatiuum  et  cum  hoc  regeneratiuum  1;^  .  .  .  Vnguentum  desiccatiuum  et  at- 
tractiuum  1^  .  .  .  Potio  ad  expellendas  scrophulas  per  vias  vrinaies  1}  .  .  . 
Emplastrum  contra  scrophulas  et  contra  rupturam  inj^uinalem  IJ  .  .  .  Emplas- 
trum ad  scrophulas  raaturandum  \}  .  .  .  Contra  scrophulas  ruptas  l^  .  .  . 
[Bi.  ibS'].  Contra  dolorem  neruorum  ly  .  .  .  Vnguentum  neruorum  mollifica- 
liuum  Vy  .  .  .  Emplastrum  in  fracturis  brachiorum,  tybiarum  et  crurium  ij^  .  .  . 
Emplastrum  in  fracturis  et  contusionibus  Iji  .  .  .  Contra  dolores  et  inflacir«nes 
testiculorum  IJi  ...  Emplastrum  contra  glandulas  et  apostemata  dura  et  in- 
flaciones  testiculorum  !{■  .  .  .  Vnguentum  ad  vlcera  saniosa  et  difficilia  cura- 
tionis  [y  .  .  .  Vnguentum  cntra  \lcera  ambulatiua  et  corrosiua  !;{•...  Ad 
verrucas  remouendas  Ij-  .  .  .  Corrosiuum,  quo  \tor  in  delicatis  \^  .  .  .  Contra 
inflationem  oculi  ex  percwssione  J^  .  .  .  CoUirium  ad  visum  clarificandum  et 
ad  maculam  remouendam  \}  .  .  .  Aqua  generalis  in  jotionibus  oculorum 
J^  .  .  .  [Bl.  168']  Coliirum  contra  maculas  I^  .  .  .  Aqua  contra  telas,  pannos, 
maculas  li  .  .  .  Contra  maculam  \je  .  .  .  Contra  catharactam  de  nouo  orien- 
tem  i^  .  .  .  Contra  tumorem  et  ruberes  oculorum  Ij^  .  .  .  Contra  ruborem 
oculorum  et  sanguinem  congelatum  ]Jj  .  .  .  Contra  lacrimas  i}  .  .  .  Contra 
tlolorem  oculorum  Iv  .  .  .  Contra  fluxum  lacrimarum  l^  .  .  .  Puluis  ad  visum 
clarificandum  I^  .  .  .  Collirium  acuens  \-isum  1^  .  .  .  CoUirium  contra  macu- 
lam IJ;  .  .  .  In  principio  obtalmie  et  contra  ruborem  oculorum  fiat  istud  col- 
lirium I^  .  .  .  [Bl.  16g''].  Ad  pannum  corrodendum  I^  .  .  .  Ad  maculas 
tingendas  J^  .  .  .  Collirium  contra  catharactam  1}  .  .  .  Contra  maculam  J^  .  .  . 
Contra  liuorem  et  tumorem  oculorum  1^  .  .  .  Contra  fistulam  in  lacrimali 
IJ  .  .  .  Contra  polypum  l^  .  .  Ad  dealbandas  dentes  Py  .  .  .  Ad  facien- 
dum  nasci  pilos  Ji  .  .  .  Aqua  Valens  \alde  bona  ad .  catharactas  !?■■...  Aqua 
ad  auferendum  maculam  ij  .  .  .  [Bl.  169']  Emplastrum  ad  rupturam  1}  .  .  . 
Oleum  super  omuia  mundificans  lentiginem  faciei  B-  .  .  .  Ad  sedatiouem 
doloris  emorroydarum  1^  .  .  .  Nota  contra  guttam  1^  .  .  .  Contra  rupturam 
i^  .  .  .  Contra  retencionem  vrine  1^  .  .  .  In  ruptura  cyphac  .  .  .  Claretum 
IJ  .  .  .  Electuarium  ]}  .  .  .  [Bl.  170'']  In  omni  materia  melancolica  syrupus 
.  .  .  Ad  confortandum  cor  aliud  electuarium  1^  .  .  .  Vnguentum  .  .  .  emplas- 
trum .  .  ,  [Bl.  179^]  Olea  conferencia  cancro  I^  .  .  .  Oleum  de  balsamo  .  .  . 
Alia,  que  cancro  appropriate  conueniunt  ^  .  .  ■  Syrupus  contra  sclyrosim 
i^  .  .  .  [Bl.  171'']  Unguentum  in  paralisi  ...  In  dolore  capitis  I^  .  .  .  et 
hoc  fiat  de  triduo  in  triduum.  Expliciunt  Recepte  magistri  Irtep  ed  A\d 
[?'ö«  rückwäiis:  Petri  de  D3'aJ   deo  gratias.     Amen. 

Einem  chirurgischen  lateinischen  Manual  italienischer  Pro\'enienz  aus  der 
Mitte  des  15.  Jahrhunderts  auf  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Kopenhagen  habe 
ich  vor  einigen  Jahren  das  älteste  bisher  bekannte  Rezept  gegen  die  Franzosen- 
krankheit entnommen.  Ich  habe  seitdem  zahllose  solcher  chirurgischer  Rezept- 
bücher in  Deutschland  und  in  Italien  durchblättert  und  manches  schon  aus 
solchen  herausgehoben.     Wertvoll    sind  sie  für  mancherlei  chronologische  und 
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zcitgcscliiclitlicli-  Studien,  naiiicntlich  auch,  weil  sie,  und  das  scheint  besonders 
deutsche  Eigcnlümhchkeit  zu  sein,  sehr  vielfach  die  Namen  der  Wundärzte 
uberhefern,  die  irgendeine  Verordnung  besonders  gern  gebraucht  und  irgendwie 
abgeändert  oder  auch  völlig  neu  zusammengestellt  haben,  unter  deren  Namen  sie 
dann  von  den  Schülern  und  Kollegen  weitergeführt  wurde,  nachdem  sie  die  künf- 
tigen Meister  sich  auf  der  Wanderschaft  in  ihr  Manual  aufgezeichnet  oder  auch 
später  kennen  gelernt  und  der  Aufbehaltung  würdig  gefunden  hatten.  Natürlich 
kam  es  dann  später  auch  vor,  daß  solche  kleineren  oder  größeren  Rc^ept- 
simmlungen  im  Zusammenhang  abgeschrieben  und  immer  wieder  weiter 
vermehrt  wurden,  daß  aus  kleinen  Sammlungen  größere  zusammengeschweißt 
wurden,  wie  das  beispielsweise  aus  dem  Niltale  schon  vor  drei-  und  mehr 
tausend  Jahren  üblich  war  und  uns  in  mancherlei  Papyri  überliefert  ist.  Ist 
doch  die  ganze  medizinische  Literatur  Altägyptens  wesentlich  nichts  anderes 
als  eine  Reihe  von  solchen  Rezeptbüchern,  wie  sie  als  primitives  Literaturgut 
zu  allen  Zeiten  existiert  haben. 

Auch  im  „Papyrus  l^bers",  dem  namhaftesten  dieser  altägyptischen 
Manuale,  finden  sich  zwischen  den  Rezepten  auch  schon  kleine  lehrhafte 
Traktate  anatomisch -physiologischer  und  pathologischer  .Art.  Kin  gleiches 
kommt  auch  zu  Ende  des  Mittelalters  noch  in  chirurgischen  Rezeptmanualen 
vor,  deren  eines  aus  dem  Lnde  des  15.  Jahrhunderts  zum  Schlüsse  dieser 
Zusammenlese  deutschen  chirurgischen  Literaturgutes  aus  sechs  Jahrhunderten 
hier  kurz  skizziert  werden  möge  unter  teilweiser  Mitteilung  seines  besonders 
abwechslungsreichen  und  interessanten  Lehrstoffes  an  kurzen  Traktaten  und 
seiner  .Aufzeichnungen  operativen  und  epidemiologischen  Erlebens,  welch' 
erstere  den  chirurgischen  Sammler  und  Praktiker  sogar  mit  der  Allerhöchsten 
Person,  dem  Deutschen  Kaiser,  in  direkte  Berührung  brachte.  Vorher  noch 
ein  paar  weitere  orientierende  Beispiele. 

Ausführlich  hat  über  das  Manual  eines  Luzerner  Wundarztes  Anthoni  Truth- 
mann  in  seinen  „Verwundeten  in  den  Kriegen  dei  allen  Eidgenossenschaft",  Tü- 
bingen 1903,  S.  397 — 413  Konrad  Brunner  berichtet.  Das  kleine  aber  sauber 
geschriebene  Taschenbuch,  aus  Papier-  und  Perganientblättern  gemischt,  dürfte  doch 
wohl  in  das  1,5.  Jahrhundert  gehören,  nicht  mehr  ms  14  ,  wie  mehrfach  angenommen 
wurde. 

Es  wird  heute  als  Ms.  XI.  (i  l  auf  der  Benier  Stadtbibliothek  verwahrt  und 
enthält  Medizinisches  und  Chirurgisches  (und  Abergläubisches  aus  beiden  Lagern) 
in  bunter  Mischung  auf  141  Blratern.  Daß  der  Sammler  kein  Feldchirurg  von 
echtem  Schrot  und  Korn  gewesen,  der  die  „Handwirkung"  voll  beherrschte,  scheint 
aus  dem  von  ihm  ausgewählten  chirurgischen  Gut  klar  hervorzugehen.  Nicht  einmal 
die  Wundnaht  und  die  Blutstillung  durch  Ligatur  war  sein  Fall.  Nur  bei  der- Behand- 
lung der  Darmverletzungen  finden  wir  operatives  Eingreifen  erwähnt  und  empfohlen 
und  sogar  eine  gewisse  Originalität  in  der  Empfehlung  einer  gemäßigten  Lumens- 
verengerung oberhalb  und  unterhalb  der  Darmnaht  durch  temporäre  Umschnürung, 
um  den  Drang  der  Kotsäule  gegen  die  Nahtstelle  zu  mindern.  Wer  weiß  wo 
Meister  Anthoni  dies  aufgelesen  hat,  das  eine  Weiterbildung  Rogerischer  Anwei- 
sungen darstelltl  Nicht  einmal  bei  den  Knochenbrüchen  verrät  der  Verfasser  eigene 
manuelle  Kenntnis.  „Heilung  ohne  operativen  Eingrifi"  ist  seine  Losung.  Von 
originalen    und    persönlichen    Qucllenh.in weisen   seien    erwähnt  ein  Augenwasser   von 
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Trier,  ein  Eli.xier  \on  Altkirch,  ein  ,, Meister  \on  Art",  „der  xun  Glarus",  der  „Nach- 
richter" \on  Straßburg,   die  Wirtin   \on   Michelbach,   ein  „Scherhans",    ein    „Meister 
Jakob'',  ein  Franz   Hagen  von  Straßbarg,   „der  \on  Dockenburg",  ein  „Meisler  Jost 
von   Unterwaiden".      Das  Datum    1390  scheint  genannt  zu  sein  („XC"). 
~~  Auch    über   zwei   andere  Berner   chirurgische  Rezeptbücher,    welche   sich    mit 

der  Bindarznei  Heinrichs  von  Pfalzpeint  zusammengeschrieben  finden,  gibt 
Brunner  a.  a.  O.  S.  386  —  389  und  396  Nachricht;  besonilers  die  erstere  [VI/.  118 
der  Stadtbibliothek  Bern)  ist  recht  interessant. 

Ein  besonders  ergiebiges  und  interessantes  solcher  chirurgischen  Rezept-  und 
Sammelbücher  für  den  täglichen  Gebraucli  ist  auch  tlas  ,,puech  von  manigerley 
ertzney",  das  der  Bruder  Chrysogonus  1497  und  \orher  für  sein  Kloster  in  Te- 
gernsee  zusammengetragen  hat,  cOfl.  {ßei'in.  731  der  Münchener  Hof-  und  Staats- 
bibliothek, von  dem  ich  schon  vor  0  Jahren  Kunde  gab  (Heft  9  dieser  Studien, 
S.  81—88). 

Das  Chirurgische  hat  ein  anderer  dortiger  Klosterbnider  Frater  Michael  zu- 
sammengetragen, wobei  oft  auf  einen  Magister  Johannes  (Meister  Hans)  Eichfeld 
Balbirer  Bezug  genommen  wird.  Er  hebt  Bl.  114''  mit  deutschen  Rases-Auszügen 
an  (Almansor  der  Meister  schreibt),  die  bald  in  Rezeptreihen  für  alte  Schäden  über- 
gehen, Schwebtücher  zu  Beinbrüchen,  Giedwasser  \erstellen  usw.  usw.,  es  sind  dann 
wieder  kurze  Anweisungen  zur  Behandlung  \on  Schulterluxationen,  Beinbrüchen  ein- 
geschoben, auf  welche  Pflaster-  und  Salben-Rezepte  folgen,  Hühneraugenmittel,  Stahl- 
hiirtung  nach  Meister  Yppocras  zu  Constantinopel,  Augenwasser,  Wundwasser,  Fu- 
runkelbehandlung (Ayß),  Ätzwässer  und  -salben,  Anweisung,  Wunden  zu  heften  und 
zu  meiseln,  Heftpflaster,  zur  Behandlung  \on  Knochenbrüchen,  Kiefer-Einrenkung, 
für  „schwindende  Glieder",  Behandlung  des  Blasensteins  und  der  mannlichen  Geni- 
talien, der  Rippenbrüche,  der  Augenleiden,  Hernienheilung  ohne  Schnitt,  worauf 
wieder  viel  Salben  und  Pflaster  folgen  und  Wundtränke,  Anweisung  zur  Blut-  und 
Gliedwasser-Stillung,  Halswirbelsaulen-Einrenkung.  Mit  Blatt  168  geht  er  dann  zu 
inneren  Leiden  über,  ^ur  Bruchheilung  ohne  Schnitt  finden  sich  Anweisungen  auf 
Bl.  67—70  und  Bl.  82^—84. 

Ein  ganz  kurzes  chirurgisches  Pflaster-  und  Trankbüchlein  in  deutscher  Sprache 
aus  der  Mitte  des  15.  Jahrhunderts,  das  auch  sclion  die  Büchsenschüsse  und  das 
Pulver  und  seine  Entfernung  aus  den  Wunden  in  Betracht  zieht,  ohne  den  Namen 
eines  Zusammenstellers  der  paar  Anweisungen,  entliält  der  Münchener  Cod. 
yet'iU.  720  vom  Jahre    1400  auf  B/a//  20b'' — 20«'.     Es  lautet  wie   folgt: 

Das  ist  für  all  wunden  guet  zw  haillen,   es  sey  geswer  oder  prust  oder 
wanden  oder  snnst  painschröt  oder  was  wunden  es  sey. 

Item  nvm  wan  dw  das  pflaster  machen  wild  ein  honig  in  ein  pfannen 
vnd  thue  es  über  ein  fewer  vnd  las  es  ein  wenig  warm  werden  zw  gelucher 
weis  als  ein  milich,  dye  man  essen  vvil,  doch  das  es  nit  siede.  Item  nym  dann 
dar  zw  das  pest,  schonst  melb,  das  dw  gehaben  magst  vnd  thue  es  in  das  honig 
vnd  ruer  es  gar  wol  vntter  ein  ander,  das  es  als  dick  werd  als  ein  häbrer 
prein.  Item  so  nym  dan  ein  lolTel  voll  lein  ols  daran  Mid  ruer  es  dan  aber 
durcheinander.  Item  vnd  nym  dan  dar  zw  einen  stain,  haist  polus  armenus, 
vnd  schab  oder  zestöß  den  in  einem  morser  zw  puluer  vnd  thue  das  puluer 
auch  daran  \'nd  ruer  es  wol  durcheinander,  das  es  wol  gemischt  werde  vnd  ye 
mer  dw  des  stains  [Bl.  207']  dar  mitten  tuest,  ye  kreff"tiger  dy  salb  wirt. 

Item  dw  magst  hin  zw  thuen  weissen  wälischen  weyrach  ein  lott  vnd 
stoß  den  zw  puluer  klain  vnd  thue  die  salben  über  das  fewer  vnd  las  sy  wider 
zw  gen  vnd  ruer  das  puluer  dar  ein  wol  durcheinander,  das  weret  dem  faulen 
fleisch. 


i:q2  V.   Cliiruigisclie  Te.\te  aus  Dculschland. 

Czw  den  newen  wunden. 
Item  wen  dw  vom  ersten  vber  ein  wunden  kombst,  so  n\m  vier  öd  vj 
ayer,  das  weiß  da  von,  vnd  klopff  es  in  einer  schussel  vnd  thue  dar  ein  hanfl' 
worckh  und  mach  daraus  ein  pttaster  vnd  leg  es  aufl'  dy  wunden,  das  es  so 
prait  SC}',  das  es  über  all  vrab  "dy  wunden  gee  zwaier  finger  prait  aufl"  alle  ende 
vnd  las  das  selb  ptlaster  ligen  ob  der  wunden  piß  an  den  dritten  tag,  darnach 
thue  es  herab  vnd  nym  dan  leinöll  vnd  thue  es  in  dy  wunden  vnd  leg  dan 
das  vorgenant  ptlaster  darüber  mit  dem  honig,  melb  vnd  stain  vnd  611,  als  es 
dan  hye  vor  geschriben  ist,  vnd  pint  es  alle  tag  ein  mal  mit  einem  newen 
pllaster,  vnd  das  das  ptlaster  so  prait  sey,  das  es  ausserthalben  der  wunden 
an  allen  orthen  für  gee  drey  zwerich  finger  prait,  vnd  als  ollt  dw  dy  wunden 
piuilcst  thue  albeg  leinoll  darein  \nd  da  mit  gesmirt. 

Item  wen  in  tU-ii  wunden  eysen,  holtz  oder  gepain  ist  [Bl.  207']. 
So  nym  vnd  leg  das  pfiaster  gar  dickh  auf,  also  das  dw  dy  salben  des  ptlaster 
eines  finger  dickh  aufstreichest.  So  dw  es  auflf  dy  wunden  legest,  so  kuml)t 
von  stundan  von  im  selbs  d:is  eysen,  holtz  oder  gepain  aus  der  wunden  heraus. 

Item  wer  wund  ist  an  tiem  leib  oder  in  dem  leih,  wo  es  sey  vnd  wer 
mit  puchsen  geschossen  ist  oder  wirt. 

Item  so  thue  dy  vor  genantten  alle  stuck,  als  sy  geschriben  steent,  vnd 
nym  darzw  pe\  fues.  thue  es  in  einen  !>ewen  haften  da  vor  nichs  innen  gebeseii 
ist,  thue  den  gleich  voller,  peyfues  vnd  geus  dar  an  weissen  wein  oben  vff  in 
den  hatten  vnd  send  das  in  dem  tampll,  das  es  zwaier  finger  prait  einsied  vnd  gib 
ims  des  morgen  alle  tag  nüchtern  ein  tranckh  vnd  wen  man  zw  nachttes  schlotien 
get  auch  ein  tranckh,  das  ist  fast  guet  für  dy  wunden  lewt.  Es  ist  auch  ^uet, 
wen  ainer  mit  ainer  puchsen  geschossen  wirt,  das  ainer  des  wassers  trinckhe, 
so  get  das  puluer  heraus.') 

Item  für  alle  pruch  vnd  alt  schaden,  wie  dy  sein  vnd  wo  ainem  in 
gantzer  hewt  we  ist,  es  sey  alt  oder  Jungk,  für  das  gicht  oder  das  ainer  vor 
altteu  zeitten  wund  gewesen  [Bl.  JÖ8']  wer,  das  im  ein  gelid  stewnt  oder  das 
im  ein  gelid  abgeworllen  war  oder  abgetan  oder  sunst  groli  wettung  het.  was 
wettuug  es  wer,  vnd  auch  für  swinden  wider  fleisch  zw  machen,  do  ist  das 
nacli  geschriben  pfiaster  guet  \  nd  auch   für  pain   pruch. 

Item  nym  ein  lialb  pfund  hartz  vnd  drey  vierdung  wachs  vnd  zerlas  das 
all  dem  fewer  in  ainer  pfannen  vnd  nym  ein  lofVel  voll  lein  61s  vntl  ruer  es 
durch  einander  vnd  nvm  ein  messer  vnd  streich  es  aufl  das  tuech  vnd  schab 
den  dar  aulf  den  stain,  der  do  haisset  polus  armenus,  also  das  ditz  pflaster 
wol  rott  werd,  vnd  wen  das  pflaster  alles  gemacht  ist,  so  nym  dan  ein  halben 
lolfel  vol  lor  öls  vnd  bestreich  das  pflaster  veber  all  da  mit.  vnd  wen  dw  es 
\ber  gantz  pruch  oder  wettagen  legen  wilt,  so  salb  es  albeg  mit  lein  611  woll 
vor  vud  leg  es  dann  darufl'. 

Für  die  gelsucht  oder  geswintten. 
Item  wer  sach,  das  dw  ainen  hattest  der  wund  wer  vnd  im  das  pain 
gcschwull  oder  das  es  im  swintten  wurd,  wan  dw  dan  das  wunt  pflaster  über 
gelegtt  hast  mit  seiner  zwegehorunge,  so  leg  das  yetz  genant  pllaster  mit  dem 
hartz,  wachs,  ölt  vnd  ander  seine  zwgehorunge  aufl'  das  pflaster  vnd  das  es 
[Bl.  10«']  oben  vnd  vnten  mer  dan  ein  zwerich  hant  für  das  ander  pflaster 
gee,  so  verget  dy  geswulst  vnd  geswintten  dovori.-) 


Der    Cod.  med.  et  phys.  Fol."  S   der  Landesbibliothek   in  Stuttgart, 
ein  hübscher  gepreßter  Holzpergainentband,  ist  durchgehends  von  einer  sauberen 


')  Vgl.  olicn   hei  Jotiaiiii   von   Paris.  Seite  5J1,  Zeile  132  IV. 

'-')  Foljit  von  späterer  Hand  ein  intermedizinisihes  deutsches  Slück  „De  capite.    Wan  .ninem 
iiicnsilicn  diik  wiit  .lin   sii.nclmus  in  cKni  li.uipt,  d.is  solui  nicuUi-n  pay  discn  z.iiclicn  .  .  ." 


32.    Hans  Suffs  Chirurgisches  Manual  aus  dem  Ende  des  15.  Jahrhunderts  usw.  egj 

Hand  aus  den  letzten  Jahrzehnten  des  15.  Jahrhunderts  geschrieben,  die  sich 
nach  Aufzeichnungen  auf  der  Innenseite  des  Hinterdeckels  mit  größter  Wahr- 
scheinlichkeit als  die  eines  aus  Göppingen  in  Württemberg  stammenden  Wund- 
arztes erweisen,  der  viel  in  der  Welt  herumgekommen  ist  und  zu  seinen  Leb- 
zeiten offenbar  eines  großen  Rufes  weithin  genoß.  Die  Handschrift  besteht 
heute  noch  aus  78  Pergamentblättern.  Vorn  sind  2  oder  3  Lagen  mit  je  4 
bis  6  Bogen  in  Verlust  geraten  und  auch  mitten  heraus  sind  einige  Blätter 
ausgeschnitten. 

Ein  späterer  Besitzer  war  Andreas  Grätz,  „Schmidt  vnd  Wundartzt", 
nach  den  Schriftzügen  seiner  Eintragung  auf  Blatt  ir  zu  schließen,  im 
17.  Jahrhundert. 

Der,  der  das  Manual  sich  angelegt  hat  und  Lehrtraktate,  Rezepte  und 
eigene  Erlebnisse  aus  seiner  weitverbreiteten  Praxis  eingetragen  hat,  ist  Maister 
Hans  Suff  aus  Geppingen,  der  sich  immer  wieder  nennt  und  von  sich  selbst 
in  der  ersten  Person  spricht,  weiland  Wundarzt  zu  München  und  Stuttgart 
und  sowohl  Herzoglich  Bayerischer  wie  Württembergischer  Leibwundarzt  und 
konsultierender  Operateur  Kaiser  Friedrichs  III.  in  dessen  letzter  Krankheit 
(Altersbrand,  der  zur  Unterschenkelamputation  führte).  Es  würde  sich  wohl 
verlohnen,  dem  Manne  einmal  in  Württemberg  archivalisch  nachzugehen.  In 
München  auf  dem  Stadtarchiv  ist  er  in  den  Kammerrechnungen  in  den 
Jahren   1482  bis  1489   als  Wundarzt  Maister  Hanns   Seyff  nachweisbar. 

Daß  er  nicht  nur  vielfach  passiv  den  Gegenstand  des  Berichtes  in  dieser 
Handschrift  bildet,  sondern  auch  die  ganze  Sammlung  veranlaßt,  ja  sie  größten- 
teils selbst  geschrieben  und  viel  eigene  tüchtige  wundärztliche  Erfahrung  und 
Leistung  hineingesetzt  und  den  ganzen  Pergament  zu  erb  und  eigen  besessen 
hat,  beweist  schheßlich  unwiderleglich  eine  ganze  eng  geschriebene  Seite  voll 
testamentarischer  und  vermögenswirtschaftlicher  Eintragungen  auf  dem  hinteren 
Innendeckel  des  Bandes,  die  folgendermaßen  lauten: 

Item  Hans  Suffen  guten  2u  jars,  dz  was  Ix.k  gülden  vff  ain  ablessung. 

Item  XX  gülden  zu  pliderhusen  vff  sant  Jergen  tag  vnd  x  gülden  zu  Bainstain  vff  liechtmeß 
vnd  X  gülden  vff  Martini  zu  klain  Heckbach  der  Zieglerin,  ij  gülden  vff  Michaheli  zu  Stempfel- 
bach,  vnd  v  gülden  vß  der  herberg  zu  Richenbach,  vff  Michaheli  oder  Martini  in  brieffen  die  hon 
vnd  dz  alles  da  fintmans.  Lieuhart  Frech  zu  Richenbach  ij  gülden,  vnßer  ziegelhütt  hie  iij  11., 
Cüncz  Stigatesch  vß  sim  huß  vnd  garten  v  fl.   vff  Barlholomei,  ij   fl.  vß  Kayfersling. 

Item  vff  Michaheli  v  fl.  vß  des  Plessingers  huß  vnd  j  gülden  uß  Barlle  Pidlis  huß  vnd  vß 
des  nuwen  mayers  huß  v  gülden  vff  michaheli,  vast  michaheli. 

Item  ich  hon  v  tawerck  schor  gartes,  ij  by  ober  hoff  by  des  Fincken  hüßlin,  git  des  jars 
ieglichs  iij  pfening  zinß,  dz  meinent  die  presenczer  oder  die  spilel  pfaffen,  vnd  hon  iij  tawerck 
by  niayer  Haußner  huß,  zwey  in  der  gassen  darneben,  git  ir  yeglichs  weder  heller  noch  pfeng, 
kainli  nücz,  aber  dj  da  vornemer  am  weg  lütt  gegen  dien  Stent,  Grabner  git  alle  jar  iij  heller  an 
die  spenn.  Vnd  ij  tawerck  wüssen  gegen  dien  vnder  tübel  am  weg,  die  ain  die  zwo  wusen  kostet 
die  ^m  weg  vnder  dien  alten  Mathis  schuchmacher  Ixxv  gülden  vnd  dj  ander  dena  vom  alten 
Hanne  kostet  es  Ixxx  bar  gülden.  Ich  bezalcz  Lienhart  Gerber  sälich  vnd  gant  vß  kain  icht,  vnd 
kostet  mein  schüdlin  vom  alten  Pliderhußer  von  im  xl  vnd  vij  gülden  bar  vnd  mein  huß  iiij  hundert 
bar  gülden,  gab  ich  dem  Fleßner  vnd  but  ain  zwifach  niis  tag[werck  ?] ')  mich  xl  bar  gülden  vnd 
mein    st[     ] ')    1   gülden    vnd    verbutt    ob    [     ] ')    vnd    gautt   icht    vß   diem  hui!  vnd  ich  Hans  Siff 

')  Durch   Wasser  zerstört. 
Studien  zur  Geschichte  der  Medizin.      Xi  il.   XII.  3^ 


cqA  V'    Chirurgische  Texte  ans  Deutschland. 


wun[ciarciit  von]')  Geppingen  ich  hon  vir  mich  vnd  mein  huli  frowen  czum  h[  ]')  yßlingen  vir 
viiß  baide  geben  xx  gülden  in  die  brüder[scHafft  von  vnßerl')  lieben  frawen  ze  Oberhoffen'),  dar 
in  sye  wir  baide  in  L{eben  vndj  tod. 

Vniuersarium  Maister  Hans  Sufi  vud  sin  Hußfraw  an  iH|eu!erin  vnd  ir  baidcr  vatter  vnd 
niütter,  alle  ir  kind  alle  ir  vorder,  so  vi!  irem  geschlecht  gestorben  sind,  aller  ir  nachkommen  von 
dem  geschlecht,  die  sol  man  begün  in  der  wochen  vor  dem  Bolmtag^)  des  abecz  mit  ainer  gesungner 
viligij  [!]  vnd  des  morgens  mit  ainer  gesungner  seimeß  nach  Ordnung  hie  des  stiffcz,  vnd  sol  der 
presenczer  des  stiffs  des  abecz  zu  der  vigily  vff  legen  ain  grab  tüch  vnd  dar  zu  vff  stecken  iiij  brent 
kercz  vnd  ain  maß  winß  vif  seczen  vnd  ij  brot  vff  legen  des  glichen  an  morgen  zä  dem  sei  ampt 
sol  och  der  presenczer  der  herten  vff  dien  selbigen  tag  laussen  verkünden  ain  spenn  vnd  die  geben 
armen    lütten.     Ich    hon    geben    vor   die  vigili  xx  gülden  vnd  x  gülden  vm   die  spenn  etc.   etc.  etc. 

Vnd  zum  Gietlen  stain,  da  bin  ich  vnd  min  huß  ingeschriben  in  die  Brüderschafft,  des  ich 
brieff  hon,  vnd  wan  ainß  stirb,  so  sol  man  sie  dz  laussen  wissen,  so  gat  man  ainß  gar  ordalichen, 
man  bedarff  icht  geben.     Aber  da  mein  luißl'row  starb,   verküntin  dz  schickt  mit  iiij  Hb  wachs. 


Die  Inhaltsübersicht  von  Meister  Hans  .Suffs  von  (jeppingen  chirur- 
gischem Manual  gibt  in  groben  Umrissen  folgendes  Bild.  Den  Kodex  eröffnet 
ein  zu  Anfang  verstümmelter  Traktat  in  P'rage  und  Antwort  über  Wesen  und 
Behandlung  der  Aposteme  in  deutscher  Sprache,  der  weiter  hinten  S.  603 ff.) 
zum  Abdruck  kommt.  Einige  deutsche  und  einige  lateinische  Rezepte  schließen 
sich  an  (Bl.  3'  —  ii'').  Es  folgt  ein  weiterer  Abschnitt,  überschrieben  „Von 
pflaster  vnd  salbenn",  das  typische  Rezeptbuch  des  Wundarztes,  von 
Bl.  ii'^ — 32'  reichend,  alles  deutsche  Rezepte,  vielfach  mit  Nennung  des  Namens 
eines  deutschen  Wundarztes  ^die  Liste  soll  unten  mitgeteilt  werden).  .\uf 
Blatt  32''  ist  unter  der  Überschrift  „Von  audern"  eine  kurze  anatomische  Notiz 
über  Blutgefäße,  die  gleich  hier  mitgeteilt  sei; 

Bl.  32^ 

Von  audern. 
Item  es  sind  drierley  audern,  darvon  yecz  wirt  gemelt,  ain  rönst  auder, 
dz  ist  do  plüt  durch  gat  oder  fluißet,  vnd  hayßt  och  \ena  vene,  dz  plüt 
fluißt  vom  herczen  vnd  von  der  leber,  darum  spricht  man  vena  vene  ab 
epate,  dz  ist  von  der  leber.  Die  ander  auder  ist  ain  puls  vnd  man  haysset 
sie  arteria  arterie  vnd  ist  ain  gaist  auder,  darin  lliessent  die  gaist  vom  herczen 
durch  ir  durch  dringen,  vnd  die  auderen  sind  Ulainer  den  die  andern.  Die 
dritt  auder  sind  band  auderen  vnd  hayssent  zu  latin  nerui.  Mit  dien  auderen 
bint  die  natur  die  herten  bain  in  dien  glideren  czü  samen.  Vnd  alle  andern 
im  lib  hünd  gemainschafft  zü  dienen  diem  membrum  virili  vß  diem  ganczen 
lib.  Darvm  spricht  man  vena  \ene  ab  apate  vnd  arteria  arterie  a  corde, 
nerui  vero  a  cerebro  et  per  nucham  oriuntur  \el  manifestantur.  Es  ist  woU 
zu  mercken. 

Es  folgt  ein  kurzes  deutsches  Antidotar  mit  lateinischen  Termini  be- 
ginnend, aber  deutschem  Text,  Bl.  33' — 35'  in  zwei  Spalten  geschrieben,  eine 
kurze  Erklärung  der  Arzneigewichte,  überschrieben  „Von  dem  Gewicht", 
sodann  Bl.  36'' — 37*  ein  lateinisch  deutsches  Glossen  vn  Azneistoffen,  desgleichen 
in  zwei  Spalten  geschrieben,  woran  sich  wieder  Rezepte  schließen,  Bl.  38''— 48*. 


')  Durch  Wasser  zerstört. 

*)  Von  dieser  Bruderschaft  stehen  auf  Bl.  So'  einige  Angaben  über  Seelenmessen  nacli  dem 
Tode  eines  Mitglieds  usw.  *)  Palmtag. 


32.   Hans  Suffs  Chirurgisches  Manual  aus  dem  Ende  des  15.  Jahrhunderts  usw.  jpj 

Es  folgt  eine  kurze  deutsche  Anweisung  über  Wundbehandlung,  überschrieben 
„Von  wunden",  die  unten,  mitgeteilt  werden  soll  (Bl.  48' — 58'',  S.  596),  und  an 
die  sich  abermals  Rezepte  in  deutscher  Sprache  anschließen.  Bl.  53'' — 54''  Salerni- 
taner  lateinische  Merkverse,  gemischt  mit  anderen  Merksprüchen,  deutschen 
und  lateinischen,  auch  gemischtsprachigen  Scherzversen  untermengt,  es  folgen 
wieder  Rezepte  und  kurze  Anweisungen,  z.  B.  für  Hasenschartenoperation  (Bl.  SS'.i-') 
Bl.  56''  beginnt  ein  Abschnitt  „Von  Gewechsen",  der  weiter  unten  (S.  598ff.) 
mitgeteilt  wird  (Bl.  •,6' — sS""),  danach  Pestlatwergen  und  Pillen,  die  in  meinen 
„Pestschriften"  veröffentlicht  werden.  Bl.  6i''  lateinische  Bemerkungen  und 
Anweisungen  für  Wundärzte  mehr  allgemeiner  Natur,  sonach  Anweisungen 
zur  Behandlung  von  Knochenbrüchen,  für  andere  chirurgische  Eingriffe  und 
Handgriffe  fzu  langes  Zäpfchen,  Hühneraugen  usw.),  danach  wieder  Rezepte, 
lateinisch-deutsche  Begriffsbestimmungen  von  Hautaffektionen  oder  Geschwülsten 
Bl.  69'" — 70"^,  Gehirnkammern,  Operation  Kaiser  Friedrichs  III.,  die  später  mit- 
geteilt wird,  Notizen  über  Metalle  faurum,  argentum,  electrum,  cuprum  usw.) 
in  deutscher  Sprache  Bl.  73"^ — 75^),  Rezepte,  kasuistische  Notiz  aus  Stuttgart 
(Bl.  76^ — J7^;  S.  600),  Erklärung  chirurgisch-pharmazeutischer  Termini  in  zwei 
Spalten,  lateinisch  und  deutsch  ;BI.  ■j'j'-' — 78''),  Rezepte,  Tabelle  über  .A.rznei- 
mittelwirkung  (Bl.  80' .  .\uf  den  beiden  Vorsatzblättern  von  Papier  stehen 
einige  Erklärungen  pharmazeutischer  Bezeichnungen  und  Hirnanatomisches 
^Kammern,  Häute  usw.). 

Ich  gebe  nun  zunächst  eine  Übersicht  über  die  genannten  deutschen 
Chirurgen-  und  andere  Ärztenamen,  woraus  sich  zugleich  einige  Einsicht  in 
die  Rezeptniassen  ergeben  wird. 

Bl.    II''.         Von  diem  minsinger  oleum  maxime  consulidatiuum. 
Bl.    13''.         Maister  Fridrichs  pflaster,  des  da  hallt  alt  schaden     Es  wird  graw  .  .  . 
Maister  niclaus  graw  pflaster  von  regenspurg  hailt  vast  alt  schaden  .  .  . 
Maister  diettrichs  von  sulzbach    gücz  graw  pflaster,  das  vast  hailt 

alt  schaden. 
Bl.   14''.         Maister   niclaus   von    regenspurg    aytter  selbün,    die    hailt   vast   an 

maißl  gestrichen  oder  feßlon  .  .  . 
Bl.    14'^.        ...  aytter  salb  .  .  .  stercker  zu  zaengen  weitest  .  .  .  also  ist  sie  gesterckt 

worden  kayßer  Fridrichen   zä  lincz. 
Bl.    i6''.         Maister  niclaus  von  regenspurg  kielung  .  .  . 
Bl.   16''.        Das  oxicrocium,    das   pflaster  das  nicolaus  seczt  in  sim  antidotarius,  ou 

das  kain  gut  wundarczt  sin  mag  .  .  . 
Bl.    i"]^.        Ain  pflaster  hayßt  gratia  dei  hat  petrus  de  Argalater  gesecztt. 
Bl.    18*.        Ain  ander  appostolicum  nach  anthitario  von  nicolao  .  .  . 
Bl.    ig''.         Vnguentum   aureum  nach  diem  anthitotario  Mesue  .  .  . 
Bl.    19".         Unguentum  de  terpentina  vom  münsinger  .  .  . 
Bl.   2^''.        Die  kiellung  kompt  von  diem  münsinger  .  .  . 

',  Item  wa  ain  hassen  scharten  aira  wellest  schniden,  so  hab  ain  der  ain  heb,  vnd 
schnid  im  baid  taill  scharpff  zu  baiden  sitten  als  vft'e  bis  zu  end  vnder  der  naii,  dz  die  schnit 
zetnma  oben  dienne  vnd  in  ain  ander  vnd  wa  es  innen  hafftet,  ee  vnd  du  hetftest,  so  machs  innen 
och  ledig  vnd  helTt  in  mit  klaffen,  die  lauß  drin  stecken  vnd  mit  dem  faden,  so  uberwinds  die 
chiffen  allenthalben,  das  sind  zwick  henftt  vnd  ain  pflaster  dar  über  vnd  gebunden  mit  binden,  dz 
die  backen  dz  flaisch  weil  gegen  der  nassen  binde  vnd  die  backenn  nit  spanne,  so  hailt  er  in 
X  tagen.      Vnd  leg  in   über  dz  hasso  schertlin  pflaster,  so   wirtt  er  bald  hail,   ego  temptau». 

38* 
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Bl. 

30--. 

Bl. 

38^ 

Bl. 

39'- 

Bl. 

39^ 

Maister  wilhalmus  bulen  contra  pestem. 
Species  maister  berchtoldi. 

Item    margraiiffs    friderichs   kunst,   die  er   mit   gab  vir  die  fa\  Btin. 
AiB  salb  von  friflerico  von  vlmüncz  von  vermes  terreslres  . . .  [Olmütz]. 
Item  maister  Fridiichs  kunst,  wa  ain  mensch  enzintt  ist,  des  für»  zii 
leschen  ... 

Maister  Friderichs  ogen  wasser  .  .  . 
Bl.  40^         Maister  Friderichs  avtter  salb  .  .  . 

Item   Maisler  fridericus  wiltu  litargiri  wiß  machen  .  .  . 
Fridericus  kunst  contra  humiditatem  aque  .  .  . 
Bl.  40^.         Item    maister    Friderichs    kunst.      Er    hat    mit    diser    kunst    ettlichar 
nerk  die  da  hand  gehept  vnder  dien  knü  ain  grolTen  faß  .  .  . 

Mer   von    maister    Friderich   kunst,    wän    man  die  haar  ab  thun  sol, 
wa  ainer  zu  vil  hat  ... 
Bl.   43"'.         Item  der   alt  Fritag,    der  zti   Bei  saß,  kund  machen  dz  wasser  dar 

mit  halff  er  vil  lütten  die  lecher  in  membro  virili  hetteut  ... 
Bl.  45''.         Item  ist  ain  müUer  gesessen  vor    4  jarn  zu  ysslingen  vnd  wan  die  lutt 
des   nuw   ruß    hettent,   die   haut  er   vnd  hies  Hans  rapolt,    dieselbig  kunst 
ist  dz  IJ  .  .  . 
Bl.  47''.         Item  Maister  peter  von  wurms  brucht  dz,  wan  ain  glid  wasser  gieng 
(und  noch  ein  Pflaster  Maister  Peters): 

.  .  .  das  ist  das  \nbekant  pflaster  von  Merberg  .  .  . 
Bl.  si"".        Von  mayster  Cuonrat  de  scharncjppia   dis   funff  hernach  geschriben 

sticklen  .  .  . 
Bl.   52''.         Mayster  Thomas  von  Wasserburg  hat   \  ast  gebrucht  dis  nach  gemelt 

perlin  pflaster. 
Bl.   54''.        Von  diem  alten    doctor   Hainrichen  Münsinger    vun   Haidelberg 
komt  dis  buluer  her  vnd  er  hatt  gros  gut  mit  verdient  zu  fisteln  vnd  krepssen 
mit  zu  haillen. 
Bl.  55'  ...  dz  Hasso  Schertlin  pflaster. 
Bl.  57'.         Maister  Claus  von  Gemünd,  ain  schalt  arczt. 
Bl.   58''.        Item    do    ich    zu    münchen   stat    arczt   was,    kam   ain   burger,    hett   ain 
gewechs  in  ainer  sitten  .  .  .  vnd  wz  dan  zu  ain  wund  arczt  vnseres  Hern  des 
kayssers  mit  namen   Maister  Hans  .  .  .   [das  Ganze  wird  S.  600  mitgeteilt]. 
Bl.  64''.         .  .  .  vor  dien   Brand  eyn  gutte  salb,  liat  maister  Jörg  von  Lincz    vil 

lutt  mit  gehallt  .  .  . 
Bl.  71^' — 73''.     Operation   Kaiser   Friedrichs  III.    zu   Linz   ^Amputation)   durch  fünf 
Wundärzte:  ^^^  pflündorffer  von  lanczhött 

maister  erhart  von  grecz 
maister  Hans  Suff  von  Geppingen 
maister  larius^)  von  Baßso 
maister  Friderich  von  vlmüncz, 
die  fiinff  wund  arczt  wassent  by  der  sach  .  .  .  [das  Ganze  S.  601    und  602]. 
Bl.   76"'.  Doctor  Niclaus,  .  .  .  Cänrat   Hiß  von  Urach  ,  .  .  Meister  Enderis 

der  arczt . .  . 
Bl.   78*'.        .  .  .  Johannes  Waiblinger  hautt  ain  lixiuinm  also  gemacht. 

Es  Seien  nun  einige  lehrhafte  Abschnitte,  die  sich  der  Maister  Hans  Suff 
als  besonders  wichtig  notiert  hat,  mitgeteilt,  zunächst  der  kurze  .Abschnitt 

Von  wunden  (Bl.  48'  flf.). 
Item   wan   die  wunden  gros  sind  vnd  in  dz  höptt  günd  vnd  nit  in  die 
hirn  schallen,   so    mag   pflaster  bruchen  wie  man  will.      Ist  aber  dz  sie  günd 

')  Hilarius. 
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durch  die  bain  bis  vü  dz  hirn,  so  soll  man  die  wunden  binden  des  ersten 
mit  roß  r.l  vnd  mit  saffra  vnd  der  nach,  wan  man  die  wunden  binden  will 
6  alle  tag,  sol  man  dan  in  giessen  law  roß  öl  mit  roß  honig  vnd  mit  ein  wenig 
saf&a  vermist.  Vnd  die  feßlon  mag  man  der  in  neczen  vnd  in  die  wunden 
legen.  Doch  merck  mit  flis,  dz  sie  [Bl.  49'']  das  hirn  icht  trucken  vnd  vff 
die  wunden  soltu  legen  ain  pflaster,  dz  da  dient  zü  dien  hopt.  Vnd  ob 
ainer   fiel   vff  dz   hopt  vnd    der  hirn  schedel  zerbrochen  wer,  so  schir  im  ab 

10  dz  haar  vm  dien  schaden  vnd  guiß  im  ain  warm  roß  öl  in  schaden  vnd 
dar  nach  dar  über  ain  pflaster  dz  ztim  hopt  kertt. 

Item  zä  diem  ersten  so  sollent  ir  all  gemain  wunden  binden,  die  frisch 
sind,  mit  ayers  dotter  vnd  saffran.  \'nd  ist  die  wund  bain  schrettig,  dz  bain 
von    ainander   sind   komen    so   reinige    die    wunden   des  ersten  von  dien  zer- 

15  brochnen  bainen,  da  nach  leg  dar  in  feßlon  geneczt  Inder  ob  gemelten  salb 
vnd  bint  sie  zü,  ain  senfft  pflaster  dar  über  vnd  die  rote  defensiff  dar  um 
vnd  bindent  sie  also  vff  dien  dritten  tag  darnach,  so  bindent  sie  ij  tag  alle 
tag  ainmol  vnd  dar  nach  alle  tag  zway  mal  oder  wie  es  nott  ist. 

Item   dar   nach    wan    die   wund    schwirt,    so   bind    sie    mit  der  salb  von 

20  terpentin   gemacht   vnd    man    mag  ain  yeglichen    wunden  mit  binden,  bis  die 

wund  glich  zü  wirt  gefultt,  so  niem  dar  nach  die  grawen  pflaster,  do  man  alt 

schaden  mit  hailt  \nd  vermisch  die  mit  ain  wenig  wisser  salb  vlterius.  [Bl.  4g'] 

Item  ob  es  sach  wer^  dz  ain  wund  des  aller  aller  ersten  so  vast  pläte 

\  nd  man  miest  dz  plüt  verstellen,  so  verstellend  das  mit  diem  buluer,  dar  mit 

26  man  stellet  vnd  mischent  ayer  claur  vnder  dz  buluer  als  ain  duns  pruliu 
vnd  dar  zü  kuchin  rflß,  spinen  wepp  vnd  symist  vnd  walgent  dat  in  maysel 
von  werck  vnd  zopfifach  vnd  mit  in  die  wunden  vnd  bmds  zü  vnd  ain  busch 
vff  dien  ander  vnd  zü  gebunden  vnd  ain  weil  die  hand  druff  gehalten,  bis 
verstantt   vnd    senfft   am   fierden   tag   wider    vff  gebunden.     Dar  nach  ob  die 

^30  wund  nit  mehr  plüte,  so  binds  cum  vnguento  de  terpentino. 

Item  wan  ain  wund  gieng  in  walten  wachs  oder  wiß  geuder,  so  bindent 
cum  vnguento  de  vermibus. 

Item  wan  ainer  in  die  walten  wachs  wird  gestochen  mit  ainr  nadel 
oder   sponi    oder   sunst   mit   aim  spiczigen  ding,  so  bind  man  dien   [Bl.   50^] 

36  stich  oben  mit  der  roten  salb  drum  vir  hicz  vnd  vir  züschlachen,  vnd  legt 
groß  we,  vnd  wan  der  stich  des  ersten  kompt,  so  sol  man  dar  in  giessen  ain 
warm  roß  öl  mit  saffra  vermist;  sind  vermes  drunder  ist  gut.  Vnd  warm 
gedunck  drin  ain  klainß  mayßellin  vnd  ain  pflaster  dar  über.  Vnd  ob  aim 
wer   verfallen   dz    lechlin,    so    offno   im    das   mit   ainer   sy  borst  senfftiglichen, 

40  dan  sunst  fieber,   der  kranpff  vnid  der  tod  dick  hernach  volgen. 

Item  es  ist  dick  geschienchen ,  dz  von  snittlichen  spHetter  icht  wolt 
helffen,  das  man  nam  vnd  verband  im  arm  vnd  bain  mit  schnier  vnd  nestel 
hartt  etc.  [Bl.  61^]. 

Item  da  merck  ain  vß  bindige  grosse  Warnung,  die  ain  yeglicher  wund 

46  arcztt  ich  verschmechen  sol,  des  ersten  wan  du  ain  bain  bruch  bindist  oder 
glaich  ingethon,  die  zü  behalten,  so  lug  b}-,  dz  du  sorg  vnd  acht  habist  vfl' 
dz  binden.  Dan  wan  du  zu  hert  hast  gebunden  dien  schaden,  so  werden 
die  audern  verstobt  vnd  verrunen  vnd  mag  der  lebig  gaist  nit  durch  gon, 
so   arstirbt   es   vir  vsse   vnd    dann   der  mensch   och,   vnd   geschieht  nun  von 

60  hertem  binden. 

Item  noch  ainß  dz  dient  zü  dien  obern,  da  merck  eben  vft',  wann  aim 
menschen  ettwas  fieli  vff  ain  schenckel  oder  arm  vnd  brech  dz,  das  im  druff 
fiel,  vnd  vnder  das  glid  vff  leg,  so  widerfert  grosser  schad,  dz  vnder  widerhebt 
diem  obern,  sind  dick  tod  fei  vnd  schaden.    Vnd  [Bl.  62']  wan  ainer  nach  dir 

56  kom,  so  frag  des  ersten,  sprich  vnd  frag,  wie  im  sin  schad  sye  widerfarin, 
ist  dz  er  ist  im  also  ettwas  geschienchen,  dz  im  in  diem  fal  ettwas  druff  ist 
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gefallen  vnd  vnden  widerhebt  hautt,  so  ist  dick  mit  dissen  feilen  das  geuder 
arstorben,  dz  maii  dannochtt  des  ersten  bindens  nit  woll  kan  sienclien,  aber 
in  iij   tagen  oder  in  fiern  so  kompet  wiB  platern,  das  sind  vorbotten,  dar  von 

i;o  luüß  dz  glid  werden  hin  weg  gethon  oder  der  kranck  mi1ß  sterben.  Dar  vm 
wan  einer  nach  dir  komm,  solichen  schaden  zÜ  verbinden,  vnd  du  hörest 
dz  aim  ain  solicher  schad  mit  wider  hebimg  vnd  mit  wider  nyetung  aim  ist 
geschienchen,  so  sag  dien  frunden,  es  sy  sorglichen  dick,  so  kum  ain  schwerczin 
vnd   ander   nachvolgung,    dar   vm   so   wellestu   gerne   flis   thün   vnd   icht  ver- 

1-.6  trostung  vnd  in  binden  senft  mit  aim  schweb  tflch  vnd  in  salben  mit  roß  el 
mit  diem  by  viij  oder  viiij  tag  vergange,  sunst  bindist  in  des  ersten  mit 
dieni  herten  band  vnd  schindeln.  Man  Sprech  warlich,  was  oder  wan  von 
ist  es  komen,  dan  von  hertem  binden  vnd  bettest  nymer  rüwe. 

Item   von   wunden   dar   in   man   thüt   mayßel,    so  merck,   grosser  schad 

7IJ  kompt  von  raayßell  vnd  [Bl.  62*']  grosser  nucz,  also  wa  sie  kurcz  sind  vnd 
nit  vff  stond,  so  behaltent  sie  ain  schaden  on  bis  die  haillung  hernach  kompt 
vnd  och  dz  sie  an  dien  i'irtter  noch  nit  zu  stände,  so  ist  mayßlen  gott. 
Aber  do  mänger  ma\ßelt  vnd  ich  sich  der  sach  verstat,  vnd  also  so  bald 
ainr    ain    solichen    schaden    hat,   es  sy   gestochen   oder  geschossen   oder  ge- 

76  howenn,  so  niem  war  by  lili,  dz  du  töest  des  ersten  ain  vast  klains  mayßellin, 
gedunckt  in  die  law  regen  winn  salb;  dann  wam  die  mayßl  vflf  stund  so 
gebent  sie  hicz  wegen  gswlst  vnd  glid  wasser,  wa  es  vm  die  glaich  ist.  Da 
so  hab  flis  vnd  tluch  tieflf  mayßelu,  dz  ir  kainr  an  stand  nocii  vff  stand,  dan 
der  kranpff  vnd  der  tod  hernach  volgen. 

[Bl.  56'-] 

Von  gewechssen. 
"Item    das   mengerlay  gewechs   an   dien   merischen  wachsent  vnd  k'iment 
dick   vonn    stossen    vnd   von    fallen,   des   ettlich    plüt  im  geuder  oder  walten- 
wachs  da  arstirbt  vnd  wirt  darvß  ain   Haischung  vnd  wachsent  gros,  dz  man 
sie  mtlß  heruß  schellen.     Elich   lionnd  in  irm  wachsen  gelb  wass.er,  dz  wechßtt 

5  in  aim  aigen  hüittlin.  dz  muß  och  heruß  gescheit  werden.  Ettlich  hond  ain 
fayßtin  inen  im  geweciid  wie  ain  fayßte  ist  ainr  hennen  by  diem  hindern, 
\nd  ettlich  hond  inen  drin  wiß  kirlott  ding  wie  in  ainr  figen  oder  in  aim 
remling  [?]  ')  im   hering  ist,  da  merck. 

Item  hab  acht  vnd  sorg  vff  gewechs  zu  schniden  dien   mertaill  von  des 

in  grossen  plftt  ilu.s  wegen,  der  aim  begegiiet  vast  in  dien  Haischigen  gewechß, 
die  da  ligent  da  mitten  in  diem  gewechs  am  boden  vntl  ist  ain  blüt  auder. 
dz  ich  acht  des  ersten  sie  ir  ettnez  von  fallen  oder  [Bl.  so'']  von  stossen 
widerfarn  der  auder  vnd  hat  sich  also  gestockt  -vnd  ist  in  ain  flaischung 
kumen    zu    wachen.      Darum   ist   min   rautt,    dan   ich    ir   vil   hon   geschnitten 

16  klain  vnd  gros  vnd  honn  sie  geschnitten  in  der  grosse  als  fust  sind,  als  bouß 
kugelln')  sind  vnd  als  ain  schwinß  magen  vfl  aim  sy  hofi'.  Vnd  ist  mir  von 
dien  gnaden  gotes  kainß  nie  muß  inngen,  aber  woll  honn  ichs  geschnitten  va(\ 
geschellet,  vnd  wan  ichs  rond  vmher  heruß  schalt,  dz  ich  glich  am  latschten, 
do   es   dannocht   da   mitten   ain   anheb   hett,    dz   ichs   abschnit   vnd   nit   sorg 

20  druff  hett,  schnitt  ich  ab  ain  auder  vil  lucht  ain  bulcz  ader,  dz  mir  dz  plÄt 
vnder  dz  anttlit  wuscht,  des  ich  mich  nit  hett  versienchen ;  noch  dannocht  vfl 
ain  sorg,  so  het  ich  mich  versienchen  cum  ferris  ignitis  vnd  mit  ander  plüt 
verstellen,  aber  es  geriett  mir  woll. 

Item  mer  \on  dien  gewechsen,   so   merck    eben,  do  ich  dick  säch  nott 

■ib  vom  plötflus,  das  ich  bekumertt  ward  mit  sorg  vm  den  kranck  mit  schrecken, 
do   arfand   ich    mir   selbs   ainß      Vnd    also   wan    ich   ain   gewechs   also  schalt 

')  Kcji'ou.  ')  w;-'H^'f<,  bi.hiebkugel,  Kegelkugel. 
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bis  glich  an  dz  mitel  tail  dünen,  als  ain  damen  groß  ist,  vn  dz  gewechs  dran 
hanget,  so  schnit  ichs  [Bl.  57'']  nit  ab  wie  vor,  sonder  ich  nam  an  dien 
selbigen    zipftel   vnd    schlug   ain    faden    dram    vnd    stach  ain  mall  oder  fieren 

ao  da  hin  durch  vnd  dortthin  durch,  dz  ichs  also  verhafFt,  vnd  darnach  schnit 
ich  ab  die  schnür  \nd  brant  nach  diem  zipfi'el  dien  stunppen  bis  vff  die 
gehefften  schnür;  die  laus  im  schaden  oder  im  zipftel  ligen,  bis  selber  \  ß  fult, 
dar  nach  so  ist  es  zu  hayllen  vnd  on  sorg  merr  etc.  Dan  ich  Hans  Siß  es 
dick  bracht  hab  vnd  versucht. 

:j5  Item  mer  von  gewechßen,  wan  ainr  weit  ain  gewechs  hinweg  thon,  so  lüg 

er,  wie  es  der  kranck  haben  well,  geeczt  oder  von  frischem '  schnit.  Von 
frischem  schnit  so  schnid  im  da  niitten  vff  diem  gewechs  es  vff  nach  der 
lengin  vnd  lang  genug  durch  die  hutt  vnd  schell  es  dar  nach  heruß.  Vnd  ob 
dir  begegnote  ain  auder  mit   liczel   plietten'),    so    hab   ain  diener,-  der  da  in 

10  seiner  hand  hab  ain  schwamm  vnd  dien  gedunckt  in  ain  hais  wasser  vnd 
mit  diem  schwamm  gedupfft  vff  die  auder  vnd  farr  du  vir,  wa  der  blütflus 
anders  nit  gros  sy.  Werr  er  aber  gros,  so  werrer  cum  ferris  ignis  oder  cum 
ferris  ignitis;  weit  aber  es  ye»nit  dar  von  luü,  so  truck  druff  klain  gebuluert 
dien   romanum    vnd   busch    darüber    vnd   die    hand    [Bl.   57^]   druff  vnd   stet 

15  haitun  mit  trucken  bis  die  aader  des  buluer  anniemtt.  Vnd  merer  wiß,  wa 
du  gewechs  schnittisch  vnd  ettwz  da  binden  belib  der  materi  des  gewechs 
vnd  dich  dz  plüt  von  danen  trib,  so  mechtestu  dien  schaden  zA  binden  vnd 
der  nach  mit  diem  eczstain  oder  sunst  aczungen  alle  tag  im  bruchen,  bis 
dz  heruß  komppt. 

50  Mer  von  gewechsen,  da  hab  ain  vft  merckenn,  wa  du  die  wellest  heruß 

thon,  so  lag  vnd  belibt  ettwas  drin  oder  die  hutt  nit  heruß  kompt,  so  wachsent 
sie  wider  vnd  ist  vergebens,  als  dan  Herr  Renwarten  von  Wellwartt  beschach. 
Der  selbig  ritter  saß  vff"  Lutterburg  by  me,  der  hett  ain  gewechs,  ^Tid  maister 
Claus  von  Gemünd,  ain  schnit  arczt,  der  selbig  schnit  jmß  heruß  mit  schellen 

55  vnd  die  hutt  zä  bodenn  kam  nit  heruß,  vnd  hailts  im  zu  er,  vnd  belib  by 
X  jarn  vnd  wuchs  wider  vnd  ei  wolt  sich  nit  mer  an  in  laussen  vnd  kam 
zti  mir  her  gen  Geppingen  vnd  lag  by  mir,  vnd  ich  wolcz  im  hön  heruß 
gescheit  als  vnd  die  hutt  mit.  Do  gewan  es  über  nacht  ain  rotin.  Ich  schlug 
im   über   \nd   mach   ecz  als  waich  vnd  schnids  nach  der  lengin  vfl"  vnd  det 

90  die  materi  [Bl.  58'^]  heruß,  vnd  die  hutt  wolt  ich  hon  heruß  geschellett.  Do 
was  der  schad  so  sirig,  dz  erß  nit  liden  mocht.  Nun  sach  ich  die  hutt  wiß 
als  ain  schliem,  do  nam  ich  vnd  rüß  vil  schrencz-)  drin  nach  der  lengen 
vnd  über  sich  vnd  vnder  sich  vnd  nach  dem  über  zwerchin.  Da  nach  satt 
ich  von  stund  an  in   die  schrencz  romanum  vstum  allenthalben  drin  vn  wan 

"55  dj  buluer  heruß  kam  ain  anders  drin,  bis  hinweg  schwär  vnd  darnach  da 
hailt  ichs  im  zu  vnd  belib  also  haill. 

Item  doch  ich  zü  munchen  stat  arczt  was,  kam  ain  burger  hett  ain  gewechs 
in  ainer  sitten,  grösser  dan  ain  kugel  ist,  vnd  begeret  an  mich  ain  rautt, 
vnd  er  ob  ich  im  mecht  helffen.      Ich  sprach,   ich  hons  gesienchen,   vnd  ich 

70  rautt  im,  dz  er  sich  an  kain  arczet  ker,  sonder  ich  merck  dz  audem  drin 
güad  vom  lib  inen  heruß  zwischen  die  'rippen  vnd  ich  sorg  ainß  großen 
pläcz  von  herczen  vnd  sunst,  vnd  ich  ratt  min  vnd  ander  arczt  messig  zu 
gün.  Nun  in  monecz  frist  dar  nach  kam  ain  schintt  arcztt  vnd  wz  dar  zti 
ain  wund  arczt  vnßers  Hern  des  kayssers  mit  namen  Maister  Hans,  der  het 

75  gehörtt  von  mir  die  sorg,  vnd  vnlang  dar  nach  im  bad  sach  der  selbig  arcztt 
dien  burger  im  bad  vnd  griff  im  dz  gewechs  vnd  sagt  im  Vertröstung  zü  am 
leben  vnd  verdingt  in  vm  xij  g^ulden)  glich  vnd  [Bl.  58^]  von  stimd  morgens 
vm   die   vr   an    morgen,    do    legt   er   in    nider   vnd  schalt  im  dz  gewechs  fast 


'J  wenig  lilutung.  ■)  schräm,  Riß,  Spalte. 
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ronci   im   zirrkl  heruß,  bis  da  mitten   drin  wz,  was  er  hertt  vnd  an  der  urossin, 
so  als  ain  bratt  wurst  ist,    dz    wz  hert  vnd   wolt  sich  nit  lün  bchelen.      Do  nam 
er   glich    dz  messer   vnd  schnidt  vff  dien  boden  dien  zipffel  ab,  so  gieng  im 
zipffl    ain    plut   Aus   heruß   als  'ain    finger,    do    hüb    er   die   hand    drüber;    er 
sach  '1er  maister,   wa  es  nuß  wolt  vnd  floch  gen  hoff  in  die  friung;  vnd  der 
starb    von    stund.      Do    hett    ich    uier   dancks    ich    dar   von    min   vorgesagten 
ii  worth,    dan    het  ich  im  gar  geholtien.     Aber  noch   wer  ain  gluck  dar  uff  ge- 
standen,  ee   vnd    er   dien    zipffel   ab  schnit,    hett   er  \ff  dien  boden  mit  ainr 
nadl  hin  durch  gestochen  ij  oder  iij  malen  vnd  all  wegen  geknupffet  vnd  ain 
mal    rond    zum    vnd   aber  gebunden    vff  ain   sorg  vnd  nach  dien  binden  vor 
dien    faden    abgeschint    vnd    dar  von   dz  gewechs,    so  wer  druff  gilt  gewessen 
uo  schier    brennen    nach    bis   vff  die    knepff,    so   het   es  vil  gluck  der  zil  gehabt, 
werr.  die  sach  gut  worden. 

131.   76'. 

Ein  Verwundungsfall  mit  schlechtem  Ausgang  durch  des 

Wundarztes  .Schuld. 

Item  doctor  Niclaus,    Hans  Siff,    Cfmrat   Hiß  aber  von   Vrath,    Hen  zut; 

Eberhart  im  Bart  schick  nach  vnß  gen  Stugarl,  do  wir  alda  kament,  wurden 

wir    veromet   zu  gün   in    maister   Enderis    des   arcztz  huß,   do  lag  dar  in  ain 

edel   man,    der   hieß   Gumpolt,    vnd   Jörg   Sftt   zü    Geppingen   hett  in  arzogen 

.5  vnd  wz  ain  fin  jung  man,  der  wz,  ee  vnd  mir  wardet  über  in  arfordert,  w/ 
er  b)'  maister  Enderis  by  x.\  wochen  gelegen  vnd  wz  im  veld  von  dien 
pfalczgräffischen  in  der  routt  gereutt  worden  mit  dien  spieß  oben  in  dz  tiech 
vnd  wolt  nit  hailln.  So  wir  dar  komen  vnd  dien  schaden  besachent,  gabei' 
wir  dri  rautt  in  by  wessen  des  Herczogen  vnd   maister  Enderis,   war  mit  im 

10  wer  zü  helffen,  das  wz  mit  naturlicher  kunst  vnd  was  on  schniden  vnd  eczen. 
Vnd  wir  verbuttent  da  schniden,  sonder  dar  vm  dz  geuder  da  wz,  dardurch 
miest  man  hon  geschnitten,  dz  waz  walten  wachs,  die  muß  audern  vnd  puls- 
audern.  Vnd  am  fierden  tag  dar  nach  do  rütt  herczog  Eberhart  uß  vff 
[Bl.  77']  das  gejäg,  so  vnderstoud  sich  maister  Enderis  nach  diem  verbietten 

15  vnd  als  der  füß  ain  hulün  hett  vnd  der  spieß  wz  im  vß  wendig  vff  der  ror 
hin  in  gangen  vnd  fault  ij  finger,  der  spieß  wer  durch  gangen,  da  was  ain 
hüllin  beliben,  hett  es  dar  vornen  wellen  zi^  haillen  \nd  wz  da  binden  hol. 
Do  nam  er  ain  korresiff  vnd  saczt  die  vff"  dien  schaden  vnd  aczt  vnd  stach 
drin    der    hullin    nach,    so    wuscht    hervß   plüt   mit   aim    sprung   in   vnder   dz 

20  anttlit,  dz  icht  halff;  der  edelman  sprach,  ich  stirb  dahin,  dz  wz  das  letschtt 
wort  vnd  das  maria  hilff  mir,  vnd  gab  vff  sin  leben,  man  mocht  dien  arczt 
kainer  dar  von  helffen.  Er  kam  in  die  kirchen,  da  lag  er  in,  war  der  fi'irst 
in  mecht  hon  uberkomen,  wer  kain  gnad  da  gewesen  über  dz  verbietten. 
aber   die    margreffin   vnd   ander   arbattent   dien    herczogen    vnd  des  cdelmans 

25  frund.     Der  edelman  hies  Gumbolt,  er  wz  ain  Giltlinger. 

Item  des  hon  ich  darum  geschriben,  des  ain  yeghcher  wimdan  zt  sich  woll 
bederff  sii  h  zu  bedencken,  wa  er  eczen  oder  schniden  well,  dz  er  gedenck 
vorhin,  da  lütt  dz  geuder,  die  bulcz  vnd  ander.  Tut  er  das  nit,  so  mag  im 
zu  schaffen  werden,  vnd  hielt  dich  by  lieb  vor  liertem  binden,  es  sy  wa  es  well. 


•>=H6-- 
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33.  Operation  Kaiser  Friedrichs  III.  zu  Linz  an  der  Donau 

(1493). 

Kaiser  Friedrich  war  hoch  betagt  f/S  Jahre  alt)  und  wurde  um  Fastnacht 
(20.  Februar)  von  Altersbrand  befallen,  der  langsam  bis  in  die  Wade  aufstieg. 
Darüber  berichtet  der  kurz  nach  1 500  geschriebene  Stuttgarter  Cod.  med.  et 
phys.  Fol.  8  (vgl.  S.  595). 

Auf  Bl.  71^  (Pergament  wie  die  ganz«.'  übrige  Handschrift;  war  ein  anderes 
(Papier)  Blatt  aufgeklebt,  das  in  Verlust  geraten  ist.  Auf  dem  unteren  Rande  von 
einer  Hand  aus  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  steht  noch  die  Unter- 
schrift „Kaiser  Friderich  der  III.".  Es  war  also  wohl  sein  Bildnis  dort  ein- 
geklebt gewesen,  unter  dem  der  Bericht  über  seine  Krankheit  anhub.  der 
^ann,  der  Schilderung  der  Operation  vorausgeschickt,  auf  der  Rückseite  des 
Blattes  71  mit  der  Schilderung  seines  Leidens  also  fortfährt: 

[Bl.  7rl 

Vnd  gehailtt  zil  dien  dickern  mal.  Aber  vff  ain  zitt  zu  Liiids  ward 
im  we,  vnd  beschach  vm  die  fasten,  vnd  hinden  nach  ward  der  ftiß  vn- 
empfintlich  vnd  amayssen  vnd  ward  dar  nach  arsterben  von  zachen  über  sich 
wercz  vnd  plaich  mit  pläwin  vermist  vnd  schlaffent  vnd  vnenpfintlich,  das 
5  dann  gehaissen  wirt  opilacio,  dz  ist  ain  uerstoppung  des  ingang  ainß  lebigen 
gaists,  dar  von  dann  ain  absterben  ainß  glids  her  nach  volgett,  das  doch 
dann  her  wider  vm  nit  mag  widervm  lebig  mag  werden,  als  dan  -da  och 
beschach.  Also  do  der  fuß  also  abstarb  vnd  schwarcz  ward  über  sich  vnden 
vfler  bis  da  vntten  in  waden,    so   schwarcz  ward  er  als  ain  kol  ist,  vnd  trib 

m  es  bis  iij  wochen  vor  pfinsten,  do  ward  er  im  abgeschniten  mit  ain  seglin 
uberzwerch  da  oben  am  waden,  wan  der  schad  nit  kam  von  hicz  sonder 
von  ainr  keltin  vnd  von  aim  fluß.  der  da  in  gieng  vnd  artranckt  die  lebigen 
gaist,  das  hayßt  dann  ain  kalte  fulin  vnd  kompt  von  keltin.  Das  artätten 
macht    ain    glid    so    schwarcz,    als   ob   es   wer  gewessen   mit   ainr  enzinttnus, 

15  dann  der  herr  wz  alt  vnd  mangelt  der  natirlichen  wermi,  der  nit  vil  me  in 
im  WZ.  Dann  wan  in  aim  Hecht  digel  lutt  ain  dacht,  der  brinnen  solt,  ist 
nit  da  by  öl,  schmaltz  oder  ander  fuchtikaitt,  so  arlist  dz  lüchtt,  also  gautt 
es  dem  menschen  also. 

[Bl.  72'] 

(Die  Operation  Kaiser  Friedrichs  m.) 

Von  dien  maistern. 
Item  als  man  kaysser  Fridrichen  sin  fuß  abschnitt  darby  wassent  ettUch 
herren    NTid   grauffen,   frihem,  ritter   vnd   knechtt   vnd  sachent  ettlich  zu,  dan 
da  warent  die  arcztt  küngen   maximilianiis  arcztt,  ain  doctor  in  üb  arcztt  mit 
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namen   doctor  Lupi,    es   waß   sin  alter  Ixxx  jar  alt,    vnd  vnßers  herrn  kayser 
5  fridrichs  arcztt  in  lib  erczny  mit  namen  doctor  Hainrich  von  kOinn  etc. 

Item  dis  nacht  bestimpt  sind  gewessen  b>^  im  die  wundarcztt  von  dien 
im  .sin  füß  ward  abgeschnitten.  Dß  ist  gewessen  der  Pflöndorfler  von  lancz- 
htttt,  maister  Erhart  von  Grecz,  maister  Hans  Suff  von  Geppingen,  maister 
Larius  ^)   von   Basso,    maister  Friderich  von  Vlmüncz.      Die  funff  wund  arcztt 

10  wassent  by  der  sach;  ir  tri  griffent  an  kaysser  vnd  der  von  Geppingen  vnd 
der  von  Basso  die  zwen  schnidtent  ab  dien  füß  mit  aim  seglin,  der  von  dien 
ka\sser  icht  grosser  schmercz  zft  stund  och  nit  pliettent.  Nun  nach  dien 
abschniden  ward  die  sach  gütt  [Bl.  72"]  vnd  der  stumpp  verfaßtt  vnd  ge- 
bunden nachdem  vnd  es  nott  waz.     Vnd    der  schad  nam  nattierlich  an  sich 

u  mit  der  zütt  ain  haillung  vnd  deutt  rechtt.  Do  es  sich  also  schickt  vnd  haillt 
b\  vj  Wochen,  das  der  stump)?  oder  die  baid  rörn  mit  flaisch  über  wachsen 
warent  vnd  die  örtter  zu  her  hallten  bis  gegen  der  x  wochen  genahete  vnd 
fast  klain  offen  was  vnd  on  sorg  sach,  do  ließ  der  kayßer  haim  ziehen,  da 
ward  aim  geben  hundertt  guldin  vnd  ain  gewand  vnd  aim  andern  ij  hundert 

30  vnd  ain  gewand,  aim  iij  hundert  guldin  vnd  lüch  zü  fier  gewanden  vnd  vast 
3'eglichem  ain  pfertt.  Da  ward  yeglichem  gegeben  by  der  maaß  nach  seim 
verdienen.  Vrid  ettlich  seinr  zwen  wund  arczt  die  behieltt  er  b>-  im,  also 
(lo  es  ward,  do  kam  der  tag  vußer  lieben  frowen  tag  der  verschidung  marie, 
der    da   ist    \or    Bartholomei.^)     Der   ka\ßer    hett   dien   selbigen  \aißer  lieben 

26  frowen  abet  gefastett  by  xl  jaren,  sonder  mit  wasser  vnd  brott.  vff  dz  mal 
dett  er  aber  dz  vnd  verbotett  im  dz  all  sin  arczt  vff  dz  mall  stil  zu  stonn, 
vnd  sagtet  die  arczt,  sim  alter  nach  so  wer  im  das  zu  \il  zu  kalt.  Er  wolt 
dz  haben  vnd  dett  dz  vnd  in  der  selbigen  nacht  vm  xij  vr  in  der  nacht 
fiel    im    zu   ain    Aus  \nd  begäbet  ward  er  vnd  starb  zu  Linds  vnd   ward   hqäf 

3»  graben  zu  wienn  [Bl.  73']. 

Item  als,  man  kaysser  Friderichen  sein  fuß  zu  Lincz  abschnitt,  do  was 
sin  herr  vnd  sun  kunge  Maximilianus  och  enthalben  vff  die  selbige  zütt  dann 
vnßer  Herr  ka\'ßer  Friderich.  Do  zemaall  verließ  küng  Maximilian  vnd  am 
dochtter    oder    frowen,    die    da    noi  h    hautt    ain    lierrn    mit    namen    Herczog 

35  Albrecht  ain  pfalczgrauen  am  Rein,  ain  Herczog  in  ober  \Tid  nider  Bairen 
dien  herren   vnd   die  frowen  verließ  er  baide. 

Wir  kommen  zum  Schlüsse  der  Mitteilungen  aus  dem  Stuttgarter  Kodex 
zu  dem  Fragment  eines  Traktates  über  Wesen  und  Behandlung  der  verschie- 
denen Apostem-Arten  in  Katechismusform,  das  die  Handschrift  eröfTnet. 

')  Hilarius. 

'')  24.  August;   es  ist  also  Maria  Himmelfahrt  gemeint,    15.  August. 


■*-^- 
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34.   Bruchstück  eines  Büchleins  über  Art  und  Behandlung 
von  Apostemen  in  Frage  und  Antwort. 

Gleich  dem  Hebammenbüchlein  des  Soranos,  das  uns  in  der  Bearbeitung 
eines  Mustio  aus  dem  5.  oder  6.  Jahrhundert  erhalten  ist, .  besitzen  wir  auch 
schon  aus  Alexandrinerzeit  das  Fragment  eines  chirurgischen  Katechismus,  das 
J.  Nicole  im  2.  Bande  des  Archivs  für  Papyrusforschung  vor  einigen  Jahren 
veröffentlicht  hat.^)  Die  Form  hat  dann  auch  wieder  im  Mittelalter  eine  be- 
scheidene Verbreitung  gefunden,  wie  beispielsweise  die  Fragen  bei  der  Barbier- 
prüfung samt  ihrer  Beantwortung  in  einer  Handschrift  der  Arsenalbibliothek 
zu  Paris  dartun,  auf  die  ich  vor  einem  Jahrzehnt  hingewiesen.-) 

Ein  gleichfalls  wieder  fragmentarisches  Stück  hat  unsere  eben  besprochene 
Stuttgarter  Handschrift  eines Maisters  Hans  Suff  in  deutscher  Sprache  überliefert, 
das  immerhin  einiges  Interesse  besitzt.  Der  Anfang  fehlt  und  unglücklicherweise 
ist  auch  zu  Beginn  des  Fragmentes  die  Kapitelzählung  nicht  in  Ordnung.  Der 
Text  scheint  im  4.  Kapitel  zu  beginnen.  Die  immer  wiederkehrende  „2.  Lehr 
des  3.  Traktates"  wäre  man  auf  den  ersten  Blick  geneigt,  auf  den  Kanon  des 
Avicenna  zu  deuten,  leider  stimmt  das  aber  nicht.  Auch  zum  7.  Traktat  des 
Liber  Mansuricus  des  Rases-')  ist  keine  nähere  Beziehung  vorhanden.  Des- 
gleichen will  es  mir  nicht  so  recht  wahrscheinlich  vorkommen,  daß  nun  wirklich 
in  dem  Manual  Maister  Hans  Suffs  mehr  als  die  fehlenden  vier  Kapitel  vorn 
gestanden  hätte,  ein  ganzes  Werk  mit  mehreren  „Lehren"  und  „Traktaten", 
jeder  mit  einigen  15 — 20  Kapiteln  etwa  ausgestattet.  Die  Frage  ist  aber 
zunächst  müßig.  Begnügen  wir  uns  mit  der  Prüfung  des  \'orhandenen,  das 
also  lautet: 

[Bl.  3'']         Item    des   apostema    materia   ist    plutt,   colera    oder   flecma,    aber   selten 
melancolia  \nd  werden  all  durch  ir  ofFt  gesagte  zeichen  vnterscheiden. 

Wie  wolstu  sie  aber  heillen  oder  war  mit  oder  wolstu 
auch  repercussiff  überlegen? 
«  Item  nein  ich. 

War  vmb  nit? 

Item  dar  \m  was  das    repercussiff  dreyb    die   ma^teria)   hinter   sich    zu 
den  fumemen  gelidem  des  houpts. 


')  Un  questiounaire   de  Chirurgie.     Arch.  für  Papyrus-Forschung  11,    r. 
»)  Archiv  f.  Gesch.  d.  Medizin  Bd.  II,  S.  7!  f. 
')  Siehe  eben  S.  300  f. 
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Was  wolstu  dan  thon? 
10  Item   sc    wollt   ich    auß  dunsten   vnd    milltende    vnd   außlerend   arcznev 

über  legen. 

Was  sein  die  arczney? 

Item  so  wolt  ich  die  stat  dunsten  mit  warmem  wasser  der  cochung  der 
camilen    vnd    nach    des    61s    vnd    dar   nach   salben   mit   dem   selben  öl  oder 
16  dunck  es  weil  dar  in,  leg  sie  dar  über  vnd  in  das  or  thon  piter  mandel  öl, 
wan  es  ist  die  grost  hilff. 

Wer  also  die  materia  gar  uast  in  der  tieffin  vnd  wer 
pos  her  uß  geroinen? 
Item  so  wolt  ich  ein  trucken  fintussen  daran  zu  seczen  vnd  die  ma<^teria^ 
20  auß  zu  ziechen  vnd  dar  nach  resoluieren  vnd  den  schmerczen  linden,  als  wir 
gesayt  haben. 

Wie  wen  die  ma^teria)>  nit  resoluirt  wir  vnd  eytter 
gewin,  wie  wolstu  dan  thon? 
Item  so  wollt  ich  sie  zeittigen  mit  temperiert  maturatifen  vnd  dar  nach 
25  uft  Ihon  mit  sicherheilt  mit  einer  flieden. 

Warumb  mit  sichereit? 
Item    dar  vnib    wan    es    sorglich   ist   von  wegen  der  ädern  vnd   artenen 
vnd  neruorum,    wann   da    von    kompt  ettwan  grosser  schad   \-nd  vor  auß  von 
ilen  neruorum  creunsium,  wan  von   der  wegen  der  siech  offt  ein  slüm  pleippt. 

30  Wie  wolstu  im  dar  nach  tun!' 

Item  so  woUtl  ich  sie  dar  nach  renigen  mit  dien  arczneien,  die  in  dem 
articulo  gesagt  sind. 

Wie   dan? 

[Bl.   3*]         Incarniern    die    statt   woll    von   grund    uß,    wan   es   wirtl   gern    ain    hstel 
S6  dar  uß. 


Item  das  5.  ca<pitel>  dej  2"""  1er  des  S'""  tra<ctat)  ist  von 
dem  apostema  des  halß  vnd  des  slüntz. 

Wo  sein  der  stat  der  apostema? 
Item    der   stat  apostemata    werden  eintweder  in  den  ewsseren  iacrerlen 
40  oder  in  der  substancz  des  meri  oder  in  einer  grub,    die   do  ist  /wissen  dem 
lingen  rot  vnd  ysophaczen,  an  der  stat  hisnan')  genant. 

War  von  kommen  sie? 
Item    sie   sein   den  merern  taill  von  geplütt  \nd  selten  von  cetera  vnd 
aller  seitost  von  rnelancolia. 

45  Wie  wen  die  ma^teria)  in  dien  ewsseren  lacerten  ist, 

wie  wolstus  erkennen? 
Item   das   erkenn   ich   durch   die   erscheinung   des   apostema   vnd  durch 
die  schludug^)  vnd  durch  den  atem,  so  er  nit  geirt  wirtt. 

')  Islhiiius. 
')  schlindung; 
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Wie  den  die  jnnern  lacerten? 
50  Item    das    erkenn    ich    durch    die    ewsser    geswülst    vnd    dz    mon   kann 

slunden  mag  vnd  kann  atenem. 

Ist  aber  den  auch  zu  helffen? 
Item  ja  in  ein  weg  vnd  in  dien  andern  nit. 

In  welchen  nit? 
55  Item  ist  dz  dan  zufell  kommen  oder  enzinnd  werden  vnd  das  die  ougen 

heruß   ligen    vnd    er   die    zung   in    diem    mund   nit '  gewaltigen   mag   vnd    der 
zeichen  sind  och  üij  in  seinem  ca^pitel). 

In  dien  ander  weg  zu  helffen,  wie  wolstu  dem  thün? 
Item  ist  aber  die  heimlich  slenes  dar  in  doch  die  zu  feil  groß  sind,  die 
60  heillt  man,  so  die  kranckheit  an  fachtt. 

War  mit  wolstu  ir  helffen? 
Ist  sie  von  colera  so  geschee  es  von  der  lesin  basihca. 

Wie  wen  du  aber  in  dem  anfang  nit  do  werst  gewest 
vnd  es  fil  tag  gewertt  hett? 
ae  Item  so  wolt  ich  im  lassen  zu  der  medion. 

Wie  wen  es  aber  bestetiget  wer? 
[Bl.  4']  Item  so  wollt  ich  lassen  zu  der  cephalica. 

Wie  vil  wolstu  aber  lassen  von  ainer  ietlichen  ader? 
Item    die   lassin   finstu   her   nach   in    diesem  ca^pitel)  vnd  war  vmb  da 
70  nit   vor   vntter   der   zungen   soll   lassen  vnd  finstu  auch  gargarißmum  ye  ains 
ander   dann   dz   ander   vnd   sene    diet    vnd  wie  du  sie  machen  solt  vnd  was 
er  truncken  solt. 


Das  8.  [6.]  ca<pitel>  der  2*®"  ler  des  3*^°  tractat  von  den 
apostemen  vntter  den  armen. 
75  Item  bedarff  dz  apostem  vnter  den  ,armen  auch  repercursitf  ? 

Nein.     War  vmb  nit? 
Item    als    von    der    obgenanten    sach    wegen,    die   ich   vor   gemellt   hab 
von  nechin  wegen  der  edlen  glid. 

Was  bedarff  es  dan? 
«0  Item  es  bedarfi'  grosser  ausslerung,  ist  das  es  \'on  hicz  ist. 

War  mit  wolstu  außl^ren' 
Item  durch  die  grosser  ader  dei    basilick. 

Au  welcher  seytten? 
Item   appropositum.      Item    war   vm    apropositum?      Item    dar   vm   wan 
8&  ich  liß  an  der  krancken  seytten,  so  zeuch  ich  mer  zu  vnd  wurd  dz  apostema 
newr  dester  grosser. 


6o6  V-    Chirurgische  Texte  aus  Deutschland. 

Wie  wen  es  aber  von  kalter  materia  war? 
Item    von  der  medicin   der  turbit  oder  einer  andern  zimlichen  arczney, 
vnd  als  fer  ich  mag,  wolsts  ich  resoluieren  mit  resolatiff,  die  nit  uast  zu  ziechen. 

»0  War  vm  nit  zu  ziechen? 

Item    dar    vm    wan    die    stat   ist   ein    emunctorium    vnd    die    stat    zeicht 
sunst   albeg  gern  zu  au  hilft"  der  erczney. 

Wie  wolstu  im  dan  thon? 
Item  so  wollt  ich  zum  ersten  resoluieren,  als  fil  ich  möchtt. 

96  War  mit?  • 

Mit    gamillen    öl     vnd    dar    vff   legen    lauam    succidam    vnd    die    speis 
suptilieren. 

Wie  wen  es  nit  hielff? 
Item  so  wollt   ich  maturirn  vnd  dann   vff  thon,  so  es  zeitig  wer. 

100  Wolstu  auch  des  uffpruchs  peytten')? 

Nein  ich   besunder  [Bl.  4'].     So  es  kalltt  ist  vnd  ein  trussig  materig  ist 
alle  hie  vnd  an  dem  pein. 

Wie  wen  es  nit  uast  zeittig  wer  vnd  an  einer  statt  hartt 
vnd  an   der  andern  weich? 
lOB  Item  so  hon  ich  kain  sicliem  weg. 

Als  wie? 
Item    dar   vm    so   ist   es    ein  bubo,    schlier,    wan  der  ist  böß  zu  iiaillen, 
wan  es  fistiliertt  sich  gem. 

Wie  wen  es  aber  auli  bricht,  ee  es  zeittig  wirtt,  oder 
HO  du  es  von  nott  wegen  uff  mnst  thon? 

Item   so   wollt   ich   es    renigen    mit   diem    mundificatiff  einem,    das   dan 
krafft  hab,  das  vbrig  zu  zeitten,  der  ich  fil  hab  in  diem  lesten  tractat. 

Das  2.  [7.]  ca<pitel>  der  2^'^  1er  des  3'®"  tractat  von  den 
apostemata  der  hilff  vnd  der  hentt. 

115  Iteul  das  apostema  der  hilff  vnd   der  hentt  hedurffen  die  auch 

repercusiff?     Ja   in   diem   anfang. 

War  mit? 
Item  ist  es    hiczig,  so  wolt  ich  lassen   an   dem   antlern   arm   der  basilick 
vnd   dar  nach  repercur.   über  legen. 

120  Wie   wen   die   repercusiff  nit   hilff? 

Item    so    wi>llt    ich    zeittigen    mit   maturatiffen,    die    ich   dan   hab  in  dem 
antidotario. 

Wolstu  auch  der  zeitigung  peyten? 
Item  ja,    es   wer   dan    dz    die    materig    als    freydig    wer,    das  sie   bere\  tt 
126  wer,  das  glid   zu  zerstören,  so  luust  ich  es  uff  thon. 

')  \v.irten. 
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Wie  wen   dz  apostema  b\    dem  elbogen  wirt,  wolstu 
dz   auch  uff  thon? 
Item  ja.     An  welcher  statt  aber,  oben  ufT  dem  elbogen  oder  dar  neben? 
Item  dar  neben  vnd.nit  oben. 

ISO  War  vm  nit  oben? 

Item  dar  vm  wan  die  wund  oben  auff  dem  elbogen  [Bl.  5^]  die  wird 
kam  geheilltt  vnd  irrt  all  bewegung  in  dem  elbogen.  Wan  wie  ein  apostema 
an  den  enten  wirtt,  so  ist  es  newr  von  zu  fil  übriger  materig,  dar  vm  so  bedarf! 
es  grosser  ausßlerung  vnd  fil  leicht  offt,  dar  nach  resoluiem,  dar  vm  so  thu, 

135  alls  wir  in  dem  gemein  ca<^pitel^  gesagt  haben,  vnd  also  heillt  man  och  die 
apostema  der  hantt  vnd  der  finget.  Item  panaricium  ist  ein  hiczig  apostema, 
dz  bey  den  wurczlen  der  nagel  der  finget  wirtt,  \'nd  ist  mit  grossen  schmerczen 
vnd  rott  geschwollen  vnd  mecht  etwan  ve. 

Wie  wolstu  dan  thon? 
140  Item  so   wollt   ich   im    lassen,    ist   es   die   particular   gleich   sind  \nd  lang  nit 
gelassen  hatt. 

Was  wolstu  über  legen? 
Item  so  wollt  ich  über  legen  das  epithle  gemacht  von  essig  vnd  oppio 
vnd  uff  dz  legen   ain   tuch,  dz  geneczt   sey   in    dem    mustilagine  pfiUy*;  oder 
145  sunst  salben  mit  ainer  lettenden  salb. 

Wie  wen  aber  der  schmercz   oder  die  klopffung  nit 
ruett,  besunder  so  es  zeittig  will? 
Item  so  wollt  ich  dar  über  legen   scabiosam    gestossen  mit  feysten  vnd 
ander   ding    die   dann   zu    thun   sein   in    dem   antrax   vnd  carbunculy,  als  ich 
160  hab  in  seinem  capitel. 

W'as  wolstu  nach  der  zeytigung  über  legen? 
Item  dise  salb  J^  tragantj   ustj,  thuris  ana  5  ij>  florum  eris  ana  5  j,  stoß 
das   gar   dein   vnd   agregir   es   mit   roßen  honig  5  j.     Vnd  wilt  baß  drucken, 
so   tu   dar  zu  gallorum  vnd  granat,  ruten  ana  5  ]•     Mach  es  alls  ein  salben. 


166  Das  8.  ca(pitel)  der  2*^"  1er  von  dem  apostema,  das  vm  die 

glider  der  geist  erscheint  mit  aim  hoffer. 

Item  muß  man  die  apostema  och  wider  slagen.     Item  vor  auß  dz  kallt 
apostema,  wan  es  wer  besser,  das  man  es  herauß  zug  [Bl.  5'''].     Item  wolstu 
im  dan  thon?     Item   so   wolt  ich  im  diem  anfang  resoluieren,  doch  daz  vor 
160  ein  renigung  vor  ge,   die  ander  statt  uast  nottdurfftig  ist. 

Was  wolstu  über  legen? 
Item  ich  wollt  legen  resoluireiide  vnd  ze}-tigende  ding  das  \'on  es  zytig 
wird  vnd  in   eytter  bekertt. 

Was  sein  aber  die  resoluirend  vnd  zeittig  machende  ding? 
165  Item   der  hab  ich  gnüg  in  dem  antidario  [!]. 

Wen  wolstu  es  auffthun? 
Item  ich  wollt  des  auffpruchs  nit  erpeytten  besunder  den   kalten. 


')  psillii! 
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War  vmb? 
Iteiu  wan  es  gern  vnd   willigen  ist  hin  in  zu  gen,  dar  vm  so  muß  ichs 
170  ufi'  thon  vnd  dz  eytter  heruß  zu  ziechen  vnd  dan  renigen. 

War  von  wirtt  aber  der  h'offeri' 
Item  der  hoffer   wirtt   in    dien    kinden    von    des   husten    wegen,   der  die 
materig  heruß  tript  vnd   von  fil  wind  wegen  der  pein,  die  die  gleich  zurgengen 
vnd  her  uß  treyben. 
176  Was  ist  aber  sein  erczney'' 

Item  des  heillung  ist  in  dem  anfang  mit  dien  dingen,  die  dien  husten 
leichtern. 

Was  sein  die? 

Item  es  ist  gestossen  mandel  vnd  cochung  des  fenchels  mit  amido  oder 

180  mit  diser  erczney.     I^  suiß  mandell  partes  ij  dragaganti,  se<(minum^  citoniorum 

ana  partem  j,  juleb  con.  semis  \nd  mach  dar  uß  lohoc,  ist  ein  erczney,  die 

man  schlickt,  \nd  es  soll  dick  sein  alls  hoöig  vnd  weich,  vnd  so  der  hust  geligt, 

so   mach    ain   päd    mit   diem   wasser    der   cochung    althee,    folys    malue,    fenu 

grecj,   se.  liiü    vnd    laß   das   huch    uff  den   hoffer    falen,    darnach   so   resoluier 

i»6  die  materig  mit  dien   forigen  erczneyen,  die   den   in  seinem  ca.  stand. 

Wie  wen  er  nun  geweicht  ist,  was  wolstu  dan  thon? 
Item  so  wollt  ein  pleyin  plech  dar  über  pinten. 

Wie  wen  die  matrig  wintig  wer?  [Bl.  6'] 
Item    SU    wollt    ich   sie   haillen,    als   ich   gesagt    hab   \on    dem    wintigen 
180  apostema. 

Man  mag  dien  hoffer  der  verendlung  der  spondilien  auch  haillen? 
Item   dien   haillt  man  nit,  so  er  bestettiget  ist. 

Las  9.  ca.  der  2*®"  1er  von  dem  apostema  das  erscheint 
bey  des  magens  mund. 

ia6  Item    wie    wolstu    in    liiesen    apostema   thuu,    wolstu    auch    haillen   vnd 

repercusieren?     Ja  ich  wolt  haille,  aber  nit  repercusiff  über  legen. 

War  mit  wolstu  haillen? 
Item    Sei    dz    apostema    erscheint    vnd    des  raagens  mund  vnd   vml>  den 
lebern  gegent,  so  ist  gutt  dz  man  sterck  dit-  statt  mit  erczneien. 

200  Was  sein  die  erczneyen? 

Item  es  sein  mastix  i'A  vnd  olium  de  spica  vnd  olium  der  lilien  vnd 
ptlaster  mit  rosen  absinthen,  squinantj,  ciperi,  citimis  vnti  nersten  mel  \nd 
der  glaich. 

War  vm  nit  repercusieren- 

206  Item  dar  vm  von  der  edlen  gelider  wegen. 

Was  wolstu  dan  thon? 
Item  ich  w<ilt  über  legen  resolatif  vnd   maturatifl"  mit  stipticis. 

Wie  wen  die  stiptica  nit  dar  pey  wer? 
Item  so  man  die  resolatiua  vnd  maturatiua  vnd  nit  geinist  wirt  mit  der 
21U  stipticitet    über    den    magen,    lebt-m    vnd    raücz    legt,    so    werden    sie    swacli 
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vnd    also   wird    dan    auch    schwach    ir   wirokung.    die   do  nutturftig  sein  dem 
ganczen  leib. 

Wie  wolstu  im  dau  thon? 

Item    ich    wollt    stercken    die    stat    mit    temperiert   stipticitaten    vnd    zu 
215  ziechemlen  dinsen,  \  nd  diser  ercyne\'  find  ich  gnug  her  nach. 

Das  10.  ca^pitel)  der  2*®°  1er  des  3*®''  tractrat  von  den  apostemata 
der  ingwiuna,  die  oben  werden  in  den  peinen. 

•     Item  wanen  komen  sie  oder  wie  wolstu  sie   bewaren.' 
Item  es  wirt  offt  ein  geschwer    ob   in   ingwinibus   von  der   [Bl.  6"]  ge- 
220  schwer  wegen  der  macht   \  nd   der  fuß. 

Item  war   \m  oder  das? 
Item    dar    vmb   das    die   stat   ist   ein   abgang  der   feuchten  an    die   stat, 
60    ist   es   nit   zu    furchten,    wan   es  mag  kommen  an  fil  follin  des  leybs  vnd 
an  dz  das  ein  grosser  lauff  der  feuchten  dan  ward. 

225  Item   mag  man  och  ein  apostema  an  die  statt  kumen, 

daz   dan  seh  ad  sey? 
Ja.      Als    wie?      Item    so    der   leyb   fol  ist  mancher  le\'  poser  feuchten? 

Wolstu  auch  dan  resoluiern? 
Ja.     Als    wie?      Item    in    der    ersten    sgch   mag   ich    sicher   \on    anfang 
230  resoluieren. 

War  mit? 
Item  allein  durch  die  salbung  der  gemeinen  öl,    die  mich  wol  enschul- 
digen  vor  ander  arbe\  tt. 

Wie   wen  es  aber  der  resoliiierung  nit  vntertenig  wolt  sein? 
236  Item   so    wolt   ich    es  zeittigen  als  ich  oben  gesagt  hab  in  dem  andern 

causuni. 

War  mit? 
Item   die   hiczig    matery   wollt   icii   auß  leren   mit  der  lesin   der  basilice 
der   andern    se\tten    vnil    an    dem  anderii  tag  der  selbigen  sitten  der  saphen 
211)  vnt  mit  diner  diet  vnd  ander  vnterscheid  sind  nier  her  nach  in  disem  capitel. 


Das  11.  ca.  von  dem  apostema  der  hüfE. 

Item  wie  wolstu  dem  thon  oder  bewaren? 
Item  an  den  stetten  so  wechst  dz  apostema,  so  hab  ich  ir  hellung  ge- 
setzt in  dem  ca.  \on  dem  schmerczen  der  gleich. 
245  Wie  wenn  aber  ein  apostema  ward  ussen  in  der  hufl'  oder  an  der  dicke 

oder   an   pein    vnd   fuß,    wie   wolstu    dem   thon?     Item    so  haillt  man  sie  als 
dz  apostema   der  arm. 

Das  12.  ca.  der  2'^"^  1er  von  den  apostema  des  zageis 
vnd  der  hoden. 

2öu  Item  wie  wolstu  den  bewaren  oder  waneu  kumpt  dz  apostema? 

Item  es  kumpt  als  in  den  andern  gebernden  glidern  des  mans  apostema  werden, 
das  ettwa  von  seiner  feuchten  ist  hiczig  oder  kalt  als  in  den  andern  glidern. 
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mi.   7'']  Was  ist  sein  hellung? 

Item    die    gemain    liellimn;    der    hiczigen   apostema   des   zageis   vnd  iler 
•J65  hoden  ist  dz  man  laß  y<<J\   der  basilic,  ist  dz  es  die  particnlaria  zu  sag. 

Wan  wolslu   lassen? 
Appropobiluin    oben    vnd    vntten.      Item    wie   nuiß   sein  diet?'     Item  ich 
wollt    im    waren    Ilaisch    vnd    wein    vnd    alle    süsse   speis,    die  dan  plutt  vnd 
ciilera  marhen. 
o«i,  Was  wolstu  aber  dar  über  legen?  , 

llem   ich  wult  dar  über    legen   vertreyliende  ding  oder  arczny. 

Was  ist  aber  die? 
Item  es  ist  die    1^  cortices  granatorum,    rose  succc,    ientes,   fiie  seud  in 
w;isser   bis   sie   zerfallen,   stos   sie   dan   wol   in   einem  morsel   mit  Toß  öl  vnd 
2(i5  ein   wenig   essichs,    distemperier    sie    \  nd    pflaster    die    statt    da    mit,    so    sie 
law  sint. 

Was  wolslu  in  dem  anfang  über  legen,  so  dz  hiczig 
apostema  erst  anfecht? 
Ileni   1^    succum  portulate   siluestris,   roß  öl  vnd  ein   wenig  essichs  \  nd 
27(1  dar  pien  neczen  tucher  vnd  wolt  sie  vm  winden. 

So  aber  der  louff  der  materig  uff  hortt? 
Item    so  wolt  ich  dar  über  thon  mell  von  gersten  vnd  ponen  mit  ayer 
dollerrn  \nd   sncco  solatrj  vnd  rosen  öl,  temperier  es  über. 

So  aber  da.s  apostema  ist  in  der  neygung? 
27.-.  Item  so  wollt  ich  über  legen  das  pflaster  von  ponen  mell,  ftiui  grerj,  lomo- 
mille,  mellilotj,  getemperiert  mit  geißmolken. 

Wie  wen  das  nit  helff?- 

Item  \on  den  haissen  apostemen  an  dem  end  \nd  des  kalten  an  dem 

anfang,  vnd  wo  sie  e>tteren  werden,  vnd  \on  den  kalten  in  den  hoden  \nd 

2M1  (las  hertt,    \nd   so    der    zagel    stat    von    grober  windigkeitt  vnd  die  wund  zu 

ver  zcrn  vnd   die  hellung  der  erczney  vnd  ein  pflaster  zu  der  geschwulst  vnd 

ander  ercznev,  die  finstu  all  her  nach  in  disem  capitei. 

Das  13.  ea<pitel)  der  2**^^  1er  des  3'®"  tractat  von  den  trusen 
vnd  widergenden. 

2s5  [Bl.  7^]     Item    wie    wolstu    die  erkenen  oder  haben  sie  och  unterscheid?  .ja. 

Als  wie? 
Item    die    hellung    der    wider   genden    vnd    der  trussen  ist  gar  nachent 
gleich;  sie  haben  aber  in  dem  vntter  scheid  wan  die  strophule.    So  die  den 
meren  teyl  von  melaiicholia  sint,  so  sint  sie  poser  zu  resoluiren  dahin  peyden 
2'.io  Sachen  ist  nucz  die  purgacz. 

Was  ist  die  purgacz? 
Item    das    ist   die  von  Acui^enna):    1}  turbit,  zinziber,  zucar,   gleich   fil, 
dz    ist    5   iij.    g'lj  sie  offt,    oder   Irocisti    \on  turbit  gemacht  vnd  von  zinziber, 
vnd  ist  notturfftig  die  suptilirung  der  dictt,  die  den  her  nach  stett  in  diesem 
2U5  ca.  ein  gutt  teil,  \nd  der  erczney  vnd  reigerung  finstu  her  nach. 


3).    ]'.iiuhsUuk   ciiips  Biu:hleiiis  über   Alt   uiul    Bi'lKDullun;;   von  Apostemeii.  f,[  [ 

Iteni  doch  die  pesten  pflaster  zu  der  strofulas  ist  diaquilon  Rasis  \nd 
diaquüon  Johanne  Mesue,  die  icli  find  in  dem  antidotario,  die  sint  die  peslen 
7.U  resoluirn. 

Wie  ader  die  trussen  vnd  widergenden? 
300  Itcra   aber   die   drusen    vnd    widergenden,    die  ein  teil   liantt  des  süssen 

lleckmas  oder  des  pluts  ist  das  sie  zeitig  werde  ein  tc\ll  die  werden  kam 
gerenigt,  wan  sie  pleiben  ein  te\'l  hertt  oder  vnzeittig. 

Wolstü  sye  auch  pald  uff  th(^n?     Nein   ich,  warumb? 
Item    dar    \  m    wan    ich    gech    wer    va    irn    uff    thon,    ee    es    gancz   zeitti.n 
3ii5  wer,  so  pleibt  gern  ein  teil   hertt  vnd   fistuliertt  sich  (.ian. 

Wie  wolstu  im  dan  thon? 
Item  so  wollt'  ich  es  gancz  lassen  zeitlig  werden,  (ib  ich  es  in  weg  mag 
pringen  vnd  dar  nach  uR'  thon. 

^^'a  s  dan  t  h  u  n  ? 

:!io  Item  renigenn.     War  mit!'     Item  mit  vnguentem  apostolorum  oder  das 

buluer  affodillorum  vnd  ander  leichte  corrosiff,  vnd  dar  ufl'  gele\tt  ein  mun- 
diffica'.itl,  gemist  mit  radicj  Uly,  die  wol  gesotten  sind,  wan  es  reniget  mit 
zeytung  des  vbrigen  vnzeygen.  Item  vnd  wie  du  flis  magist  tlum  in  der 
eytterung   der   strofl'ulas   vnd    glandules    vnd   mit   dem   schniden    vnd   ob    des 

:ii5  heutlis  etwas  plib,  wie  dus  her  uß  prings,  dar  nach  fleischs  machen,  das 
finstu  hernach  in  disem  ca.  Item  nun  hastu  die  sacli  vnd  vntter  scheid  des 
kreps  ycz  gewist  vnd  wie  man  den  versertten  kreps  he\llt. 

Mag  man  och   den   xnucrserten  kreps  heillen? 
Item  nein.    War  \m  nit?    Item   tlarum   wan   Rasis  spricht  [Bl.  8*']   \üd 
.Ko.wor   ist,   welcher   den    vnuerserteu    kreplJ    mit   dien    eyssen   oder   eczung   vnd 
mit  zurstorten  arczne>en  heyllen  w\U  der  gevvint  nit  mer  dar  an,  dan  dz  er 
den  "\  nuerserten  kreps  versertt  macht  vnd  dem  dot  dester  eer  nahet. 

Item  es  wer   dan,    dz    er  an  einer  statt  wer  vnd  dein  wer,    dz  man  in 
mit   siner   wurczellu   uß    ziechen    mochtt.      Di  >   mag  man  in  dennen  thon  mit 
:i25  einem  yssen   vnd  dar  nach  prennen   die  statt  vnd  alles  dz  thon,  dz  wir  van 
dem  \erserten  krepß  gesagt  haben. 

Item  ist  aber  der  krepß  \olkomen  \nd  groß   \'nd   dz  man  in 
nit  her  uß  pringen  mag,  wie  wolstu  im  thon? 
Item  so  wolt   ich   mit   keinem  e\  ßen  oder  verserten  arczneycn  beruien 
3D0  sunder  die  melancolia  renigen. 

War  mitt? 
Item   mit  melancolia  nnn   naturale,   das    nimpt  xias  glid   für  sich  in   der 
tieffin,  die  sind  von  natur  eczend  vnd  enczundent  \nd   von  ir  büßheitt  wegen 
so    zergengen   sie   dz   glid    vnd'  sain  nemen  oder  ir  \iUer  waissung  finstu  her 
3:)5  nach  in  sinem  capitel. 

Wan  kurapt  der  kreps  oder  war  pey  wolstu  in  erkennen 

\nd  ob  du  in  ouch  heillen  wolst? 

Item  der  kreps  ist  ein  vngestumest  apostema,  das  \on  zurstortet  melancolia 

kompt,  \nd  der  ist  zweyerley.    Item  \ersertt  vnd  vnuersertt,  \  iid  der  \-nuerserlt 

310  ist  z\ve\erle\',  einmal  wechst  er  \an  im  selbs  an  auß  der  zurstorten  melancolia 

von    anfang    vnd    fechl    an    zu    erscheinen    als    ain    lins    oder    als   ain   kicherrn 

39* 


6 1  2  V.   Chirurgische  Texte  aus  Deutschland. 


vnd  meret  sich  albeg  zu  mit  cttwas  hicz,  vnd  die  selb  liicz  vnd  der  sdimenz, 
die  wachßen,  als  dz  apostem  wachst,  also  das  man  es  des  ersten  nit 
leichterlich  erkentt. 

3i6  Wie  wilstu  in  aber  erkennen-- 

Item  so  er  gemertt  jst,  so  kennt  man  in  leichterlich,  wan  er  wirtt 
mancher  ley  färb  vnd  hatt  maiicherlay  ederlin  vnd  der  ist  etlichs  plaw  oder 
fal  vnd  etlichs  purpur  far  vnd  etlich  grin  sind  fol  der  materig  melancolia 
die   zerstortt   ist   vnd   hatt  schmerczen   vnd    ist   hertt   an    dem  griff  \nd  siner 

360  zeichen  finstu  mer  in  sinem  capitell. 

Wo  wechst  er  am  menschen? 
Item  an  den  drussigen  stellen,  alls  an  dem  halls  vnd  brüsten  vnd  vntler 
den  uchßen  \nd  an  dem  anczlicz,  also  dz  es  das  [Bl.  8^]  gancz  or  begrifft, 
vnd  o(it  wirtt  er  an  den  pristen  der  frowen.  Item  er  wirtt  auch  so  man 
355  dz  hertt  apostema  auß  der  naturlichen  melancolia  wirtt  zeytigen  will  mit 
hiczigen  pflastern,  wan  also  wirf  dz  zu  gezogen  ein  hiczige  malrig  vnd  suptile, 
die  die  grob  malerig  .  hicziget  vnd  enzunll  vnd  zu  stortt  es,  vnd  wirtt  d/ 
apostema  gewandlett  in  den  kreps. 

Wie  aber  Cancer  vlceratus? 
H«o  Item  Cancer  vlceratus,  so  das  flaisch  apostema  versert  wirtt  vnd  kompt 

och  so  dz  hertt  trussig  geschwer  von  vngestimi  wegen  des  maturatiffs  zu  stört 
wirt  vnd  verwunt  es  ussen,  so  es  nit  vnlertenig  ist  der  zeitung  in  der  tieffen, 
besunder  dz  geschwer  ist  zu  fil  hertt  worden  \  nd  sein  lebsßen  werden  \er- 
kertt  in  ein  krepssig  gestallt. 

305  Sein  auch   der  zeichen  mer? 

Ja.  Item  des  \erserlen  kreps  zaichen  sint  gesagt  in  dem  ersten  tractat 
in  einem  sundern   capitel. 

Was  sein  aber  die  hellung  der  apostema? 
Item  die  heillung  der  apostema  in  gemain.    Item  so  werden  vor  enschiden 
370  gemaine  regel. 

Was  sein  die  regell? 
Item  die  erst   regell,    du   wollt   vor   legen,   dz    kein    a]iostema    kum    von 
mer  sacli,  dan  mit  foUin  *des  leybs. 

Item  die  ander  sach   ist,   dz  du  dz  apostema  magst  heillen,  an  das  dz 
375  kein  geschwer  do  wetd,  so  solalu  denen   nit  glouben,  die  do  sprechen,  ilz  es 
gutl  sey,   dz  auß  aim  ietliclien  apostem  ein  geschwer  werd. 

Item    die    dritt    regel    ist,    dz    ain    ietlich   apostema   wirt   entweder   auß 
getunst  oder  wider  slagen  oder  es  wirtt  eyttern  oder  hertt  \nd  macht  schroticum, 
dar   \m    so   muß   ich    mercken,   ob    dann    apostema   sey    von    mer  sach    oder 
390  \on  ewsseren. 

Wie  wen  es  von  jnner  sach  ist  war  by   wolstu  dz  erkenen? 
Item  dz  erkenn  ich  pe\    dem,  so  die  naturlichen  feuchten  so  selber  ein 
apostema  gemacht  hell. 

Wie  wolstu  dem   thon? 
3S5  Item   ist   es   ^■on  inner  sach,   so   wollt  ich  vor  ein  renigen  thun,    ee  dz 

ich  dar  über  leget  resolatiua  oder  repercussiua  oder  maturatiua. 

War  um  das? 
Item  wan  das  repercussiff  drib  die  materia  hinter  sich  vnd  wie  woU  es 
elwan  den  schmerczen  leichtert,  so  macht  es  doch  die  vnnß  getriben  materia 


34-    Bruchstück  eines  Büchleins  über  Art  und  Behandlung  von  Apostemen.  613 

3!to  hert,  vnd  so  die  dan  dar  [Bl.  9"^]  nach  bewegt  wurd,  so  machet   sie   grossen 
snierczen,   \nd  wirtt  der  siech  doch  ee  dar  von  heyll. 

Wie  den  vm  das  resolatiff? 
Item    das    resolatiff   zeucht   mer   zu   im   dem   \nrein    ie\l',    dan    das   es 
resoluir  \nd  das  zeitigen  meret  dz  apostema,  ist  dz  der  leyb  nit  rein  ist  \nd 
395  so  macht  dan  ettwan  die  materia  dz  apostema  wattend. 

War  mit  wiltu  aber  mancherley- materia  renigen? 
Item  das  find  ich  gnüg  in  disem  ca.  vnd  tractat  \on  der  alopicia  vnd 
in  dien  kunßtigen  ca.  von  dem  smerczen  der  gleich. 

Wie  wen   sie  von  ewsser  sach  weren? 
■jno         {  Item  so  wollt  ich   auch  tlion  als  dan  von  jnern  gesagt  ist. 

Wie  wiilstu   die  renigenden  ercznien  geben? 
Eine  als  die  ander?      Nein.     Warumb? 

Item    die  heillung  G.    ist   so    du   bekennst,    tlz    der   leyb    fol   ist,    so    sul 
mein   mainung   albeg  sein   zu  ziechen   von   manchen   enden,   also  .so  sich  dz 
405  apostema  anfecht  in  dem  mund,  so  solt  ich  nvmmer  mit  an  fachen  gargarisma 
zu  machen. 

Wie  den  in  dem  ars? 
Item  also  weit  ich  im  auch  in  diem  ars  thon,  wan  ich  wollt  nit  laxatifl 
geben,  dar  mit  an  zu  fachen. 

<io  Wie  wen  er  in  der  mutter  wer? 

Item  so  weit  ich  nit  anfachen  die  menstrua  zu  treyben,  besunder  ich 
wollt  die  materia  albeg  zyhen  ad  opropositum,  also  so  es  oben  ist  mit  diem 
laxatifl'  vnd  so  ist  vntten  ist  mit  diem  vomitiff. 

Wie  den  du  dan  die  materia  der  hicz  gereiniget  hast, 
US  wie  wolstu  dar  nach  thon? 

Item  so  wollt  ich   dar  nach  anfachen  die  heillung  des  apostema. 

Was  sein  die  heillung? 
Item  der  find  ich  gnug  in  diem  tractat  von  den  apostema  vnd  in  den 
antidodario. 
150  [Bl.  9']  Wie  wolstu  im  in  dem  anfang  thon? 

Item  mit  dien  repercussiffen,  es  w-er  dan,  dz  der  sach  eine  do  wer,  die 
die  repercussiflf  wem  der  x  sint. 

Welche  sind  die? 
Item  die  erst  ist  follj  des  leybs  alls  vor  gesagt  ist. 
4?5  Item  die  ander  ist  demssikeitt  der  feuchten. 

Item  die  dritt  grobj  der  feucht  vnd  hertj. 

Item  die  viertt,  so  dz  apostema  ist  by  den  edlen  glidern,  als  so  es  ist 
in  den'  orn  oder  in  den  prusten  vnd  in  diem  obern  teyll  des  rucken. 

Item  die  funff,  so  es  kümpt  in  die  emunctores,  alls  der  slunt  vnd  vntter 
430  der  vchßen,    wan   dz    sind   emunctoria   des   herczen    vnd   an '  dem  obern  teyll 
der  pein. 

Item  dz  sechst,  so  dz  apostema  nit  in  dem  anfang  ist. 
Item  dz  sibent,  so  es  in  den  alten  werdt. 
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Item  dz  acht,  so  er  in  dem  wirt,   dar  vm  der  krancheytt  wider  aull  stelt. 
i:)5  Item    der   renigcnden    crczneyen    vnd    Salbung   finstu   hernach    in    disem 

capitfl. 

Bas  15.  ca.  von  den  sichtagen  genant  pociam  vnd  testudo.  kropff. 

Item    waz    ist    pocium    oder    wanen    kompt    es.'      Item    pocium   ist  ain 

apostema    das    von   zu  sturt  feuchten  wirt   vnd   den  merern  teyl  von  dem  zu 

HO  zerstörten  flecma;  es  kompt  och  ettwan  von  hiczigen  apostema,  so  sie  zu  stortt 

vnd    nit  geöffnet    werden',    vnd    so   in    der   zu  störten  statt   mange   ma^teria) 

pleibt  vnd  der  subtill  teyll  resoluiertt  wirtt  vnd  daz  grot  herlt  plipt  \nd  gett 

etwan  durch  den   slunt   ab    von   dem    houpt   von   groben   wegen    der   wasser, 

die   getruncken    werden,   dar  vm   so    sind    ir   vil  in  eltlichen  landen  vnd  sine 

1*5  gestaltt  finstu  her  nach  in  disem  capitel. 

Worr  mit  heil It  man  sie?  * 

Item  mit  truckenden  dingen   \nd   \erzerenden,  die  man  durch  die  mimd 
in  nimpt  vnd  auch  aussen  über  legtt. 

W  a  s  s  0  i  n  d  i  e  ? 
i.'io  Item    der   arczney    find  ich  her  nach  in  disem  capitel,  wie  ich   in  dien 

apostema  mercken  .sol. 

Das  16.  ca.  der  2''''"  ler  ist  von  den  smerczen  der  glaich. 

Item   es  ist  in  dem  forigen  ca.   \on  den  apostema  otfenbar  genüg  gesagt. 
[Bl.   lo']      Sein    fast   gleich    in  den  zeichen  vnd  Sachen   der  apostema.     Aber 
•15:1  in  der  heillung  nit  albeg. 

Wirtt  auch  die  geschwulst  der  gleich  all  zu  eyttcrn? 
Item  nein  nit  all,   wan  die  geschwulst  der  gleich  kumpt  olTt  selten  oder 
n\nimer   zu   e\tter,    \  nd    dar  vm,  wan  es  sint  ofl^t  smerczen  in   dien  gleichen 
an   geschwulst    der   stett   Nnci    die   heillung   dises  geprechen  ist  offt  den   nam- 
KU)  hcfhigen  arczet  vnkunt. 

Item  dar  vm  die  vnterscheid   \ntter  dien  fier  feuchten  \  nd  der  cumplex 
finstu  hernach  in  disem  ca. 

Was  ist  aber  sein  heillung? 
Item   die  heillung  des  schmerczes  der  gleich  der  von  posser  such  oder 
1(18  comple.x   kumpt   an    ma(teria)    ist    nit   anders   dan   mit   widerwerligen   Sachen 
die  posheitt  der  complex  hin  legen. 

War  mit? 
Item  die  hiczigen  mit  kelltung  \nd  her  wider  vnd  die  trucken  mit  den 
feuchten  vnd  mit  fe)st  machenden  speyßen  vnd  mit  senlltikeytt  vnd  mit 
im  freyd  vnd  dar  vm  die  kranckheitt  der  gleich  vnd  ir  geschwulst  finstu  gniig 
hernach  vnd  ir  vnterscheid  vnd  erczney  in  disem  ca.,  vnd  wie  du  uß  leren 
solt  mit  suppositorn,  mit  lesin  vnd  sirojijien  vnd  ercznien  zu  einer  ieglichen 
krancheit  besunder. 

Damit  bricht  das  iMagniciit  über  die  Aposteniata  ab.^j  Es  folgen  nun 
Rezepte,  wie  .sie  in  .solchen  chirurgischen  Rcze|)taricn  sicli  allenUiälbeti  fuulcn; 
zuiiäch.st  „.Selb  ItelTt",  „Pilulc  cocliie",  sodann    ein  „ruiuis  de  funio  terre",   das 

'i  Vi;l.  ili'ii  lv.N.Tiiicn(Hi;is>lionariu<,  (Un  van  Amlaal  1616  in  iter  Niilcil.  i'ijilscliiifl  viim 
(irnccsliiiiulc  liciaiis^ogpben  hat,  wo  S.  353 — 355  in  Kap.  und  Antwort  ,\au  dio  aposlf-nialicn'' 
jjehandelt  wird. 
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im  Zeitstil  am  Ende  des   15.  Jahrhunderts  auch  einen  Verweis  auf  die  Syphilis 
enthält  in  geläufiger  Erdrauchverordnung  in  folgendem  Tenor: 

„Item  wan  ainr  aiu  flyß  halt  zwischen  hult  vnd  flaisih  \nd  grindig 
ist  vnd  vertreibt  auch  den  newen  ausacz,  der  {Bl.  10"']  nem  puluis  fumi  teire 
oder  das  erat  gesotten  in  keß  wasscr  vnd  getruncken  oder  ein  päd  gemacht 
däruß  vnd  dar  in  gesatt." 

Weiter  Rezepte  für  „consolidans  album",  „Ein  tractifl"  u<i\v.  usw.,  auch 
lateinische  dazwischen  (vgl.  im  nächsten  Abschnitt). 

Eine  andere  Stuttgarter  chirurgische  Handschrift  (Ofl.  nictl.  et  phijs. 
JFol.  ö' ,  deren  Ursprung  nicht  weit  abliegt  von  dem  Quaestionarius  in  Maister 
Hans  Suffs  Manual  und  die  wir  oben  bei  den  deutschen  Übersetzungen  des 
Guido  von  Chauliac  schon  kennen  gelernt  haben,  bringt  von  Blatt  206''  bis 
2\2''  einen  ähnlichen  Quaestionarius  aus  der  gleichen  Zeit,  von  dem  es  nicht 
ausgeschlossen  ist,  daß  er  mit  unserem  fragmentarischen  Traktat  über  Aposteme 
irgendwie  zusammenhing. 

Sein  Anfang  mag  anhangsweise  hier  noch  mitgeteilt  sein.  Von  einer 
Einteilung  in  „Lehren"  zeigt  er  keine  Spur,  aber  von  „Traktaten"  ist  aller- 
dings auch  hier  die  Rede,  wie  wir  sehen  werden.     h!s  beginnt: 

Ains  gelerten  arcztts  frag. 
Von  der  ainfeltigen  wunden   die  in   diem  flaisch  wirt  oder  geschieht,  es 
sy  mit  diem   pfil  oder  stich,   wie  welltest  im  tlion.^ 

Anlwortt  im  ain  maister. 
So   weit   ich    im  die  wunden  ofl'en  behalten   vnd   <;u  zu  lialten,  so  lang, 
dz  ich  sech,   dz  im  kaiii  schmercz  dar  zu  kern. 

Wer  aber  der  schmercz,  wie  wollest  im   tluin? 
S"    weit   ich   im    dien   schmerczen  ■  gelegen    vnd    dar  nach   rainigen    \nd 
haillen. 

War  mit? 
Mit    dien    nnttigatiua,    dz    ist    jnilteriuig    oder   sanHtung    als    mit    roß  öl 
et  vermes. 

Ist  aber  die  wund  mit  ainem  schwert  oder  mit  aineiu 

andern  schnidendcn  ding,  wie  woltest  thun? 

.So   weit   ich   sienchen,   ob  s\'  als  ciain  .s\',    dz  S}'  lüt  hefltes  bederft,  so 

wolt  ich  die  wunden  zu  samen  thon  vnd  dz  buluer  dar  iiber  legen  gemacht 

von   dry   tail   calx   viua   vud   ij  tail   wirach  vnd   ain   lail   santr;i,  doch  also  dz 

der  buluer  dar  in  kum,  wan  es  irte  die  heiiuug. 

Wie  wollest  im  Ihun,  dz  nichs  dar  in  kum? 
Ilem  so  wolt  ich  die  wunden  zu  samen  thun  vnd  2  plumanteolum  von 
werck  dar  über  thun,  die  drieckot  sein  an  beiden  orten  vnd  dar  nach  ain 
binden  dar  über-  vnd  über  dz  Imluer  wolt  ich  legen  ain  tuch  gedunckt  in 
ayer  rlaur  vnd  ruß  i'il  vnd  ich  wi'ilt  es  nnl  wandlcn  l'is  an  den  .)  tag,  es 
wer   daii,   dz   es   s(  hmcrczen  hell. 

Wer  aber  die  wund  vbcr  zwerch  vnd  die  bindung  nit  helff' 
Item   so  well  ich  die  wunden  zu  samen  thun  vnd  dar  nach  hetften. 
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Wie  muß  die  nadel  sein? 
Ileni   sie    muß    dreiecket   sein    vnd  der  das  loch  hinten  hol  s_v,  dz  sich 
der  faden  darin  verberg  vnd  dester  senffter  hin  durch  gen. 

\V  i  e  m  u  ß  d  e  r  f  a  d  e  n  s  e  i  u  ? 
Item    er   muß   glich   sein    on    knepff,   er    muß  och  zwifach  sein  vnd  ge- 
\vi<hst  \nd  dar  nach  geelt   [Bl.  207'']. 

Wan  kumpt  der  krampff? 
Iteip  von  dem  schmerczen   wan  der  schmercz  get  in  die  substantz  des 
nerui  durch  dz  geschniten  tail  vnd  get  alweg  vf  in  dz  hirn  dar  vm  so  kompt 
die  vor  genant  sach  des  krampfß. 

Wie  vil   sind   vrsach  des  krampffs? 
Item  der  sind   3.     ^^■el(■lle  seind  dz?      Item   dz  ist  schmercz,  fulen  vnd 
l'rnst   vlterius. 

Was  kompt  dar  von"-" 

Item  lemi  des  nerui,  die  de  ein   zu  gesagt  sach  ist  des  krampfs. 

Item  ist  aber  der  nerui  gestochen  vnd  ist  die  wund  der  haut  be- 
schlossen, so  heiß  es  vngebliet  stich. 

Item  ist  aber  die  wund  der  haut  offen,  so  ist  nott,  dz  du  habst  zeitigs 
paum  öl,  dz  wol  geschmackt  s\  vnd  geuß  dz  tlar  in  so  es  wol  warm  sey 
vnd  dz  die  wund  vol  werd  vnd  xfiT  die  wunden  wolt  ich  legen  terpentin  dz 
geweschen  wer  zwischen  zwayen  tiechern.  Item  vm  die  wenden  des  glides 
wolt  ich  salben  mit  warmem  roß  öl,  dz  vermist  wer  mit  b<i(lus)  ar^raenus) 
vnd  dar  nach  warm  leini  tiecher  dar  über  schlahen  oder  senffte  werck  pflaster. 

Wie  wen  aber  der  schmercz  bald  vff  hertt? 
Item  so  weit  icli  die  erczney  des  tags  zway  oder  try  mal  thun. 

Wie   wenn   dz   och   nit  hei  ff - 
Iieni  so  weit  ich   zu  dem  rcB  öl  bo^lus)  ar(menus)  thun  vnd  &/.  vm  ilie 
wunden  legen   mit  ein  wenig  opio  vnd  in  halten   in    ainer   stil   vnd  vor  zorn. 

Wie  wenn  es   a-n  dem  fuß  wer?   .   .   .   . 

Die  letzte  Frage  auf  Bl.  21 2''  unten  lautet: 

Wie  wenn  aber  die  wunden  über  zwerch  sind  vnd  die  nerui 
ader  arteri  verschnitten  ist,  wie  wolstu  der  thon?  .... 

Sie  steht  im  „4.  cap.  des  andern  tractat.  Von  den  schultern  und  hendt"; 
das  „3.  cap.  des  anderen  tractaten.  Von  den  wunden  des  hals"  begann  auf 
Bl.  21  r.  Auf  Blatt  2o8''  wird  einmal  auf  ..dien  tractat  von  den  apo- 
stemen  der  vtigang  verwiesen",  womit  vielleicht  unser  obenstehender 
Traktat  gemeint  sein  könnte,  zumal  auch  Schrift  und  Textanordnung  eine  ge- 
wisse .\hnlichkeit  haben,  so  dal.i  es  sicli  also  immerhin  um  zwei  zusammen- 
gehörige Abschnitte  eines  gröfjeren  deutschen  Werkes  ijber  Chirurgie  in  Frage- 
und  Antwortform  handeln  könnte. 
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15.  Jahrhunderts.    Meister  Peter  von  Ulm. 

Im  Archiv  für  Geschichte  der  Medizin,  Bd.  IV,  S.  412 — 418  iiabe  icli  auf 
einen  Magister  Jacobus  de  Ulma  hingewiesen,  eigentlich  Dr.  med.  Jakob 
Egeli,  und  seine  Pesttraktätchen  veröffentlicht,  die  verschiedentlich  aufbehalten 
sind.  Jacobus  de  Ulma  ist  in  einer  Urkunde  vom  5.  Februar  1409  akten- 
mäßig nachzuweisen.  In  einer  Urkunde  vom  13.  Juli  1480  wird  ein  Sohn  von 
ihm  genannt.  Jakob  war  ein  Mann  von  Ruf  und  Leibarzt  Herzog  Leopolds 
von  Österreich.  Ein  kurzes  Konsilium  „Contra  arenam"  Magister  Jacobus  de 
Vlma  enthält  der  Cod.  lat.  Moitac.  ys,  Bl.  347'',  wo  noch  andere  kleine  solche 
lateinische  Ratschläge  für  andere  Leiden  folgen,  ohne  daß  ein  Autorname  ge- 
nannt wäre.  Man  darf  also  vielleicht  auch  für  sie  an  Jakobs  Verfasserschaft 
denken.    Außer  der  Pestbeulenbehandlung  ist  aber  Chirurgisches  nicht  darunter. 

Auch  einen  Meister  Hans  von  Ulm  habe  ich  schon  kennen  gelehrt  in 
einem  Pestregiment  \o\\  1450.  Er  hieß  Dr.  Hans  VVürcker,  wie  aus  Bd.  VIII 
des  gleichen  .\rchivs,  S.  185  —  206  des  Näheren  zu  ersehen  ist  (nach  einer  Augs- 
burger Handschrift).  Ob  der  Meister  Hans  von  Ulm,  der  in  einem  Codex  33. 
8.  Aug.  4^  der  Herzoglichen  Bibliothek  zu  VVolfenbiittel  in  Versen  angeredet 
wird^),  mit  ihm  identisch  ist,  erscheint  mir  sehr  fraglich.  In  dieser  Handschrift 
die  aber  schon  dem  16.  Jahrhundert  angehört,  findet  sich  Bl.  16 — 134  ein 
Wund-  und  Arzneibuch  zu  allerhand  Schaden,  wie  der  Katalog  sagt,  betitelt 
„der  recht  grund  vnd  kern  der  kunstlichen  vnd  maysterlichen  PVagestuckh  der 
Chirurgy  in  16  Tractat  eingeteilt",  deren  12  vollständig  vorhanden  sind,  während 
der  Text  im   13.  abbricht.     Doch  kaun  ich  nicht  näher  darauf  eingehen. 

Ein  dritter  Ulmer  Meister,  der  öfters  als  VVundar/^t  genannt  wird  und 
offenbar  weiterhin  einen  Namen  hatte,  ist  Meister  Peter,  der  in  einer  Ulmer 
Urkunde  vom  26.  Januar  1420  nachgewiesen  werden  kann.  Einzelne  chirur- 
gische Rezepte,  die  auf  ihn  als  Quelle  zurückgehen,  finden  sich  in  den  Cod. 
lat.  32j,  ö^S  und. 33giJ  der  Münchener  Hof-  und  Staatsbibliothek,  wo  der 
Cod.  lat.  ■//'.■>. in  F'ol.*'  ein  ganzes  chirurgisches  Manual  von  ihm  auf  B/.  1S6'' 
bis  211'  bringt,  alles  in  deutscher  Sprache,  um  die  Mitte  des  15.  Jahrhunderts 
aufgezeichnet. 


'1   Vi;l.    O.    V.    Heiuemaiins    Kat.iloj;    dei-   Hanilscluiften    der   Herzoglichen    Bibliotlii-k   zu 
WolfenbüHel,   2.  Abi.,  Bd.  IV   1900,  S.  36g. 
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V.   Cliirurtjischc  Texte  aus  Deutsclilaml. 


Incipit  Cirurgia  magistri  Petri  de  Vlma 
et  sequitur  Registniin. 


Ein  gut  balbam  <il  zu  allen  .'euchen. 

]-"iu  );ut  gratia  dci. 

Ein   j,'Ut   praun   pllaster. 

Ein  gut  graw  pflaster. 

Ein  gut  swarlz  pflaster. 

Ein  gut  gelbes  pflaster. 

Ein   gut  grün   pflastci. 

]£in  gut  wund  pflaster. 

Ein  gut  apostolicum. 

Ein  gut  pflaster  zu  allen   offen   wunden. 

Ein  gut  pein  pruth  pflaster. 

Ein  gut  swc^beNtucli. 

Ein  ander;  gu  swe  tuch. 

Ein  gut  walpflaster  zu  allen  painpiuchen. 

Ein  ander  gut  walpflaster. 

Ein  oxcicriicium  zu  machen. 

Ein  pflaster  zu  allen  zerstcissen  glidern. 

Ein  gut  weiß  pflaster. 

Ein  gut  weiß  pflaster. 

Aber  ein  gut  weiß  pflaster. 

Ein  gut  grün  pflaster. 

Aber  ein  gut  grün  pflaster. 

Ein   gut  heilsam  pflaster  zu  allen   wunden. 

Ein  ander  gut  hailsam  pflaster. 

Ein  gut  pflaster,  die  do  zeilige  macht  die  aiiosteni. 

Ein  gut  pflaster  zu   frischen  wunden. 

Ein    gut   pflaster   auf  ganlzen    haut,    dz    j>latcni 

macht. 
Ein  gut  pflaster  czu  frischen  wunden. 
Ein  gut  swaitz  ))flaster. 

J"in  gut  pflaster  zu  dem  pruch  der  gcmecht. 
Ein  gut  pflaster  zu  dem  prant. 
Ein  gut  pflaster  zu  .dien  hitzigen  schaden. 
Das  Judenpflaster  von  Yhenis.aleni. 
Ein  gut  pflaster,  dz  hailt  alle  frisch   wunden   on 

mayssel. 
Ein  gut  pflaster  zu  den   vistel 
Aber  ein  pflaster  zu  den   vistel. 
iMn   Wasser  zu   den   vistel   rayngen. 
Das  pflaster   von   Sohnes. 
Ein  gut  derr  pflaster. 
Ein   pflaster  zu  pößen  pe)n.- 
Ein  gut  grün   pflaster  zu   wunden 
Ein   gut  wunt  pflaster   zu   machen. 
Ein  gut  den   pflaster. 

Ab  du  ein  schaden  gehauen  ma^'g   st  oder  nicht. 
Ein  pflaster  zu  pain   prüclien. 
Dz  pflaster  von   prüß. 
Meister  Peter>   braun  pflaster. 
Dz  pfla.-ter  alucidarij   heilt  alle   schad'Mi. 
Ein  die  aqudon  pflastea  zumachen. 
Ein  die  alten  zumachen. 
Ein  die  alten  zumachen. 
Ein   apj)opoliuni  z«   machen. 
Ein  weiß  salb  zumachen. 
Ein  appostolorum  zumachen. 
Ein  fuslum  zumachen. 
Aber  ein   fustiim   ziimachrn. 
I'-in   agrippa   zumachen. 
Ein  giddcn   salb  zu   machen. 
|B1.  1S7']  Ein  gut  aytcr  salb  /umachcn. 
F.in   gut  salb  zu   vistel. 
Ein  salb  zu  reinigen  pnß   flaisch,  die  ist  rol. 


Aber  ein  gut  rot  salb. 

Ein  salb  zu  allen   scheden. 

Des  küniges  von   Engelland  s.alb. 

Meister  Peters  salb  zu  allen  scheden. 

Ein  salb  zu   dem  krebs. 

Ein  salb  zu  dem  prant. 

Aber  ein  salb  für  <len  prant. 

Emi  graw  salb  zu  alten   scheden. 

Ein  gut  salbe  zu  ilem  krebs  vnd  fislclcn. 

Ein  graw  pflaster  zu  dem  knys. 

Ein  salb  211  pain  pnjchen. 

Ein   salb  zu  alten  scheden. 

Ein  salb  zu  geswulst,  dz  sie  jiidcrsilzt. 

Ein  salb  zu  dem  geader. 

Ein  ])ad  zumachen  zu  dem  geailer. 

Ein  salb  zu  den  verdorben  ädern. 

Ein  salb  die  wetagen  legt. 

Das  pflaster  %'on   Walkenstein. 

Ein  salb  zu  der  geswulst. 

Ein  salb  zu  alten  scheden. 

Ein  swartz  salb  zu  alten  sche<len. 

Ein  gut  grün  \vimtsalben. 

Aber  ein  gut  grün  wuntsalben. 

Ein  gut  salb  für  den  tropflfen. 

Ein  gut  salb  zu  dem  angesicht.  für  die  röt  vntcr 

den  äugen  salb. 
Aber  ein  salb  für  die   röt  vnter  den  äugen. 
Aber  ein  salb  für  die   ri'if  vnter  den  äugen. 
Aber  ein  gut  salb  dorzu. 
Ein   salb  zu  fawlcn  Schenkeln. 
Ein  s.alb  für  die  geschwulst. 
Ein  salb  zu  dem  z.igel. 
Ein  salbe  zu  iler  hulT. 
Ein   gut  wuntsalbc. 
Ein  salb  für  den  krampif. 
Ein  salb  zu  alten  scheden. 
Ein  gut  salb  zu  frischen  wuD<len. 
Ein  salb,  die  flaisch  macht. 
Ein  gut  wunt  salbe. 
Aber  ein  gut  wiint  salb. 
V'.\n  gut  salb  für  den  prant. 
Willu  ein   w\m<len  schir  hallen. 
Ein   salb  zu   kurtzen  ädern. 
Ein  salb  zu  hitzigen   wunden. 
Ein  gut   \nint  tranck. 
Wenn  ein  mensch  durch  stocheu  wirt. 
Dz  ein  mensch  von  Inwendig  auß  hnl. 
Ein  gut  ^^^mt  tranck. 

Der  gestochen   wiit,  dz  das  plut  in  sich  geel. 
Ein  gut  wunt  tranck. 
Ein  gut  tranck,   wenn  einer  gefeit. 
Ein  tranck  dz  plut  zuuerstellen. 
Ein  tranck  zu  dem  darmgicht. 
]B1.  187']  Dz  sein  glidcr  frönden. 
Dem   sein   gelider  frönden. 
So  ein  mensch  ein   tod  mal  .feit. 
Weiui  ain   wxnul   weit  offen   sicl. 
Ein  salb  hafl  mach  .also. 
Wenn  ein   wund   n'cht  ayttern  wil. 
Wem   der  kynpack   aus  der  slal   feil. 
Dem   adein   siiul   abgcslagen. 
Saut  Anllv^nius  plag  zu   leschen. 
Aber  ein  ander  gut  leschung. 


35.  Chinir{;ische  Schiiftstcllerci  eiuij;cr  Ulm::r  Är/lc  iles  1 5.  Jahrhund.  Meister  Pctpr  von  Ulm.      öiO 


Wenn  ein  mensch  hirnwunt  \\  irt. 

Ein  yiit  corosif  zumaclien. 

Aber  ein  j^ut  corosifF  zuniaclien. 

Dem  (las  fjemecht  sey  fjeswollen. 

Ein  vistel  schir  zu  heilen. 

Ein  Wasser  zu  ilem  zage). 

Aber  ein  gut  wa?ser  zu  dem  z.n);cl 

Ein  w.isser  für  dz  plut  zuuerblellen 

Dz  j;lidwasser  zuuerstellen. 

Der  ein  .ichsel  pain  hat  vemickt. 

Ein  salb  zu  ilem  };'cht. 

Der  ein  achelpaiu  hat  veirucUt. 

Ein  salb  zu  dem  flicht. 

Das  guldin  luchlein. 

Ein  gut  Wasser  für  die  IV-ul   in   dem   munde. 

Dz  ist  das  gülden  päd. 

Item  i]i  gidden  päd. 

Iiem  der  ein  pein  ab};eprochen. 

Item  aber  ein  anders. 

Ilem  der   ein    pein   ab   hat  geprochen  oder  gioll 

wetagen  hab  in  einer. 
Ilem  dem  ein  glid  schAvindet. 
Ilem  für  das  wild   fewr. 
Für  dz  wild   fcwr. 


Das  rot  etz  pulucr. 

Item  zu  dem  glid  wasser. 

Dz  ist  ein  wt-isung  zu  den  ;;eldcri\  [!]. 

Ein  gut  ziech  salbe. 

Ein  gut  pfla.'^ter  vber  ein  prucli. 

Ein  gut  pdaster  czu  wuntcn. 

Ein  gut  graw  pflasler. 

Zu  dem   pein  pnich. 

Aber  ein  gut  pflasler. 

Ein  gut  derr   wasser  zu   den   vistilri 

Wie  man  benediclen  ol   niaclit. 

Wie  man  petrolium   ol  macht. 

Ilem  gloriet  öl  mach  also. 

Ein  heilsam   öl  zu  der  vistel. 

Pibergail   öl. 

Weiß  lilien   öl. 

Alberproß  öl. 

Veyel  öl. 

Roßen   öl. 

Pilsenöl. 

Ein   palsam   nl. 

Item  wer  von  eir.eni   paum   war  gefallen ,   dz  im 

lung  vnd  leber  wer  versert. 
llfni   der  erlamt  sey  in  henden    oder   in   füsßcn. 


[BI.  iSS'] 

keinem  inaissel  mag;  koineii  vnd  auch  für  alle   sdeswiilst.    Item   mach   dz   also 


Incipit  Cirurgia  mat^istri   Petri  de  Vlma. 
Itein  ein  gut  baisam  öl,    dz  do  gut  ist  zu   allen   suchen,    do    man    mit 


Es  sind  tatsächlich  fast  ausschließlich  Rezepte,  auch  wenn  die  Überschrift 
mehr  verspricht,  z.  B.  wenn  es  heißt:  „Wiltu  versuchen  mit  dem  pflaster  ob  du 
ein  schaden  geheilen  mügst  oder  nicht",  so  \\ird  das  Pflaster-Rezept  gegeben, 
und  es  heißt  dann:  „leg  es  auff  ein  schaden  ein  tag,  ist  es  weis  dorunter,  so 
heilstu  im,  ist  es  als  uor,  so  hab  zweyuel".  Auch  die  Gebrauchsanweisungen 
der  Rezepte  sind  recht  kurz  gehalten.  Nur  bei  Verbänden  wird  Meister  Peter 
etwas  redseliger,  z.  B.  beim  „Schwebtuch"  Bl.  i88'  oder  „wiltu  ein  peinbruch 
heiin": 

„  .  .  .  sneid  den  pinteii  dreyer  finger  pra\  t  vnd  thu  sie  in  das  pflaster 
vnd  zeuch  im  das  pein,  das  es  eben  werde  vnd  thu  im  die  pinten  ilorüber 
\  nd  nvm  denn  ein  wuUeh  tuch  vnd  pint  ims  dorüber  \  nd  nym  dann  schinde! 
\  nd  schindeis  im  zu  vnd  laß  in  ligen,  pis  in  den  fünften  tag  vnd  pind  in 
auff  dem  glid  des  peinpruchs  eben  vnd  gerecht  vnd  pint  in  wider  zu  mit 
dem  pant  als  vor  vnd  laß  in  ligen  pis  in  den  dritten  tag,  so  pint  in  dann 
auff  \iid  mach  ein  swebtuch  .  .  ." 


Oder  bei  Einrenkungen  z.  B. 

Der  ein  achselpein  verruckt  hat  oder  ein  arm. 
So  scholtu  nemen  ein  küssen  \nd  pint  es  im  vmb  die  achsel  \  nd  druck 
im  die  fest  zusamcn  zu  dem  leibe,  dornach  n\m  im  die  ander  haut  vud  \asse 
im  die  elenpogen  vnd  mit  der  anderen  haut  n\m  \in  sein  hand  vnd  zeuh 
ym  von  seiner  seyten,  also  dz  du  die  elenbogen  aufhebest  vnd  lege  \m  mit 
der  andern  hand  sein  arm  auft"  das  haupt.  Kumpt  wol  es  denn  nit  wider 
ein,  so  setz  in  auf  ein  stul  \nd  pinde  rm  die  hendc  oben  et\\ar  an,  dornach 
ruck  im  den  stul  auß  dem  leibe  vnd  laß  in  hangen,  so  fert  der  arm  wider  ein. 
Dam  ich  salb  \n  mit  dynithca.  [Das  wäre  so  etwa  die  Einrenkungsir.elhode 
des  Willeheimus  Burgensis]  oder  Bl.  209*'; 


^,2o  V.   Cbirurjjisclie  Texte  aus  Deutschlaud. 

Das  geprochen  pein,  das  soltu  ziehn,  das  es  gleich  an  einander  stee, 
dornach  nym  consolidam  ma\  or,  swartz  payn,  wol  gepuluert,  mit  einem  war- 
men wasser  vnd  geuß  es  auf  ein  tuch  dz  zunächst  pay  dem  pein  ligt.  Der 
tuch  sollen  vj  sein  vnd  kurtz,  vnd  wenn  du  dz  pain  an  dem  andern  tau  auf 
pindes  So  rür  das  pain  nicht,  dornach  so  pind  es  an  dem  virden  tatr,  so 
heilt  es.  Du  solt  mercken  über  vj  wochen  zeucht  er  das  pein  von  im  vnd 
zu  im,  SU  get  er  wol  auf  krücken.      Ist  es  aber  ob  dem  knye  p  wochen. 

Dann  heißt  es  aber  auch  wieder  einmal  ganz  kurz: 

Du    must   den   fuß   vorher   wol    ein   richten    in  ein  laden,    dz    er  gleich 

lig  .  .  . 

Auch  bei  Hautausschlägen  wird  er  gelegentlich  etwas  ausführlicher,  be- 
sonders, wenn  er  etwas  aufziehen  kann.  .\uch  bei  der  Diagnostik  des  Blasen- 
oder Lendensteins,  Bl."2o8'^,  auch  bei  der  Gelbsucht  und  deren  Ursachen. 

Im  ganzen  ist  es  aber  eben  nur  ein  Rezeptbuch,  wie  es  deren  so  viele 
gibt,  ohne  daß  sich  ein  Scherermeister,  Wundarzt  oder  Arzt  als  dessen  „Ver- 
fasser" bzw.  Sammler  zu  praktischem  Zwecke  mit  Namen  kund  gibt. 


Nachträge  und  Besserungen.  .  gj  I 


Nachträcre  und  Besseruno-en. 


Zum  I.  Teil. 

S.  3.  Als  besonders  knappes  Beispiel  eines  solchen  Kapitels  „De  instrumentis  medicorum'' 
möge  hier  noch  Kapitel  XI  einer  demnächst  zu  publizierenden  Schrift  „De  Medicina"  des  9.  Jahr- 
hunderts aus  den  Sangallensis  752  S.  175/176  hier  stehen:  „De  instrumentis  medico- 
rum. Enchiridion  dictum,  quod  manu  stringatur,  dum  plurim<^a^  contiueat  ferramenta.  Chiron 
enim  grece  manus  uocatur.  Flebotoraum  ab  incisione  uocatum;  nam  iucisio  grece  tomum  dicitur. 
Similaria,  angistrum,  spatomele,  cuua,  qiiae  a  latinis  a  simililudine  Cucurbitae,  a  suspirio  uentosa 
uocatur.  Denique  animata  spirilu  per  iguiculuni.  dehinc  preciso  corpori  superposita,  omne  quod 
intra  cutem  uel  altius  aestuat,  siue  humorem  siuc  sanguinem  [S.  176J  euocat  in  superficiera.  Chs- 
tere  uocalum,  quia  per  eum  infra  naturam  hominis  sucus  initiatur.  Pila  a  pinsendis  seminibus, 
id  est  terendis,  hinc  et  pigmenta,  eo  quod  in  pila  et  pilo  aguntur,  quasi  piligmenta.  Est  enim  pila 
uas  concauum  et  medicorum  aptuni  vsui ,  in  qua  proprie  ptisanae  fieri  et  pigmenta  concidi  solent. 
Uarro  autem  refert,  Pilumnium  quendam  in  Italia  fuisse,  ipii  pinsendis  prefuit  aruis,  vnde  et  pilumni 
et  pistores  uocantur.  Ab  hoc  igitur  pilum  et  pilam  inuentam,  quibus  far  pinsetur  et  ex  nomine 
eins  ita  appel!a<^tiu'^.  Pilum  autem  est,  unde  contunditur,  quicquid  in  pilam  mittitur.  Mortarium 
dicitur,  quod  ibi  iam  semina  in  puluerem  redacta  et  mortua  condiantur.  Conticula  [uel  citicula  am 
Rande]  est  circumducta,  in  qua  coUyria  resoluuntur,  est  enim  leuis.  Nam  aspera  frangi  potius  quam 
resolui  collyrium  facit.     De  istis  enim   omnia  iitensilia  medicorum  oriuntur". 

Zu  S.  74.  Zeile  22  wäre  der  Ver^veis  auf  die  CoUectio  Salernitana  V.  S.  1050.  nachzutragen 
und  die  seitdem  erschienene  Leipiger  Dissertation  von  Arthur  Morgenstern  „Das  Aderlaßgedicht 
des  Johannes  von  Aquila  und  seine  Stellung  in  der  Aderlaßlehre  des  Mittelalters",  Leipzig  19 17, 
zu  nennen. 

Zu  S.  77  wäre  auf  die  14  Kapitel  (68 — 81}  im  IX.  Buche  des  praktischen  Teiles  vom  „Liber 
Regalis"  des  'Ali  ihn  al-Abbas  ,jDe  coquendo"  etc.  immerhin  noch  aufmerksam  zu  machen,  die 
im  XIX.  Buch  des  „Pantegni"  Konstantins  von  Afrika  seit  dem  Ende  des  12.  Jahrhunderts  in 
aller  Händen  waren. 

Auf  S.  81  bzw.  log  wäre  als  Nachtrag  zur  Serie  der  Kauterienbilder  folgendes  an- 
zuführen: 21.  Im  Cod.  1114  der  Leipziger  Universitätsbibliothek  von  42g  Papierblättern  in  Folio, 
der  aus  der  Bibliothek  des  Doktor  Müntzmeister,  dessen  Wappen  (Blaue  Mondsichel  auf  weiß 
und  rotem  Wappenschild)  auf  dem  Pergamentvorsatzblatt  steht,  nach  Altzelle  und  von  dort  nach 
Leipzig  gekommen  war,  durchweg  in  der  Mitte  des  1 5 .  Jahrhunderts  geschrieben,  schließt  sich  an 
die  bekannte  Aderlaßstellenanweisung  (ohne  Bild)  die  Kauterienserie  auf  Bl.  153* — 154"  an,  be- 
ginnend mit  „Epilenticus  incenditur  sie:  retro  eciam  in  occipueio  super  vtramque  auriculam  duas 
cocturas''  (der  rot  gekleidete  Kranke' sitzt  auf  einer  Kastenbank,  der  grau  gekleidete  AVundarzt  steht 
neben  ihm)  und  schließt  mit  „Elefanticus  incenditur  in  hunc  modum  sicut  apparet".  Der  Arzt  ist 
nur  auf  dem  ersten  Bilde  gezeichnet.    Die  anderen  stellen  nur  nackte  Krankenfiguren  dar,  zum  Teil 


(j22  ■  Nachlriigc  uiul  i'.psscningcii. 

nur  Tciirif;urcn,  die  am  Gürtel  mit  einem  Schurzstreifen  enden,  /um  Teil  nur  Köpfe  mit  Ilal^band- 
abscliluß.  Dor  Empicus-Kumpftorso  trägt  eine  grüne  Mütze  auf  dem  Lockenhaar.  Die  P.rcnnitcllcn 
sijid  rote  Rinjjlein,  Jiach  deren  einem  ein  n.ter  kurüer  Stift  hinläuft,  der  nur  bei  den  liildern  „Ad 
tuniores  et  dolores  geniculonim"  und  dem  darauf  folgenden  ,,Scialicus"  ganz  fehlt,  und  bei  dem 
;.  Jülde  ,,Ad  capitis  dolorem  et  inflationem  pectoris  et  manuum  et  geniculonim"  an  allen  5  Brenn- 
stelkn  sich  zeigt.  Die  Bilder  sind  nicht  gerade  ungeschickt  gezeichnete,  aber  doch  rohe  Federzeich- 
nungen mit  Flächenkolorierung  ohne  Sorgfalt. 

Zu  S.  144.  Als  einführendes  Motto  zur  Adeilaßstellenlehre  ließe  sich  aus  dem  Carmen  228 
des  Alhvinc  (Migiie  P.  L.  CI,  781)  das  Wort  des  8.  Jahrhunderts  hinsetzen:  „  .  .  .  ///<r  venös 
/iiiiifit ,  herhas  hie  iiiiscel  in  olla'\  und  auf  I..  Dubreuil-Chambardel,  Lcs  Mtdecins  dans 
l'ouost  de  la  Kraiice  igi4,  S.  2 13 ff.  vciweisen,  auf  „le  saigneur.  le  phlebotomiste  (phlebotarnator, 
minutor) '  um!  die  12  Flebotoniien  im  Jahre,  ilie  den  München  gestattet  waren,  sowie  auch  die 
,,Constitutiones"  von  Cluny  üb.  II,  Cap.  XXI  (Migne  Pat.  Lat  Tome  CXLIX),  bei  Dubreuil- 
Chambar<lel  abgedruckt. 

Zu  S.  168.  Die  „Obserualio  lleotoniie,  et  dierum  caniculariunis"  des  Cod.  Hertensis  I!l.  35* 
(Arclyv   f.   Ciescli.  d.  Med.   X,  S.  283)  gi^hört  in  diesen   Zusammenhang- 

Zu  S.  169.  Die  „liptusmia"  der  frülien  Aderlaßtc.xte  kehrt  auch  in  dem  angeblich  Alpha- 
nisihcn   „Di  Ouatuor  humoribus,  de  Renzi  Coli.  Sal.  II,  S.  412  wieder. 

Zu  S.  171  wäre  der  griechische  Text  bei  Boissonade,  Notices  et  Extraits  XI,  2,  S.  187  Anni. 
7. 1   beachten. 

Eine  T.ibelle  über  Laßstellenwahl,  ähnlich  S.  171  — 175,  bringt  auch  der  Vindobonensis  lati- 
nus  231)5,  Bl.  45*. 

Zum   II.  Teil  sind   leider  recht  zahlreiche  Besserungen  nachzutragen: 
Seite     3,  Zeile   15   v.  o.   lies  ,,gargarismus,   sternuta". 

,,       5,      .,      17   V.  o.  lies  (.;.  , 

,,       3,       ,,      22   V.  o.  lies  fii'Oiiunyivbii'. 

„       7,  letzte  Zeile  lies  „über  Instrumentenbildcr  S.  87—90". 

,,       8,  Zeile   13   V.  o.   lies  ..Andrea". 

„       9,       „        0  V.  o.  lies  „et"   für  „at". 

,,     IG,      „      15   V.  n.  lies  ,,craneo"  statt  „caneo". 

„     14,      „        2   V.  u.  lies  „herniarum"  statt  „heimarum". 
Seite  20.     Fig.  3   zeigt  leider   keinen  Stern   am  Himmel.     Die   woiilen   Steni.hen   sind  auf 
dem   himmelblauen  Grunde  bei  der  Reproduktion  gar  nicht  ,, herausgekommen". 

.Seite  23,  Zeile     3   v.  \i.  lies  „(Fig.  6  und  7  auf  Tafel   III/'  statt  5  und  U. 

„     24,      „      II   V.  o.  lies  „(Fig.  U,"  statt  (Fig.  10). 

„    26,      „      1 7  V.  o.  lies  ,,Fig.  23"  statt  Fig.  25. 

„31,      ,,      13  V.  o.  lies  ,,Fig.  12  a"*  statt  Fig.  12. 

,,     31,      „      1 5   V.  o.  lies  „Fig.  14"  statt  Fig.  4. 

„     36,      „      15   V.  u.  lies  vorn  ,,Fig.  27"  statt  Fig   4. 

„     36,      „        8  V.  u.  lies  „Fig.  Ib  und   28"  statt   16 — 28. 

.,    39.      ..        3  V.  o.  lies  „(Tafel  IX,  Fig.  17  und  17i»)". 

„    39,      „        0  V.  o.  lies  „med.  8,  Bl.  ir  (Fig.  i8a)". 

„     43,      ,,      iS  V.  u.  lies  ,,non  aperta,  lenis,  u.ilde  trahens.". 

,,  52,  ,,  2  V.  u.  lies  ,,Cod.  Casin.  200". 
Zu  Seite  52  unten  ist  auf  die  Soranos- Mustio -Stelle  im  Cap.  34  (eil.  V.  Rose,  S.  118) 
,,ijua  disciplina  organo  operiendae  sint  mulieres"  zu  verweisen,  welche  die  Spekulum -Einführung 
anweist:  „.  .  .  acepto  organo  [das  ist  das  Spekulum]  et  tincto  priapisco,  quem  Graeci  loton  dicunt, 
in  aliquantum  ad  prunas  calefacere,  deinde  sine  quassatione  priapiscum  inicere  ('debes)-,  susum  sci- 
licet  axe  posito ,  iubcre  etiam  ministro,  ut  aperiendo  organo  axem  torquere  incipiat,  ut  p.iulatim 
l'artes  ijreae  ajieriantur.  Cum  veiO  post  visum  Organum  tollere  volueris,  ministro  iubere,  ut  iteium 
axcni  torcjueat,  quo  Organum  claudi  possit,  ita  tamen,  ut,  cum  adliuc  in  aliquantulum  |>atet,  sie 
nuferatur,  ne  universa  clusura  aliquas  leneat  et  nocere  incipiat".  Der  Autor  kannte  also  die  Ge- 
fahren, welche  bei  Anwendung  seines  Schraubenklajipspekulums  drohten,  ganz  genau.    Der  priapiscus 
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sind  die  zapfenfüimijj  geschlossenen  Löflelbrantlien;  die  SchraubeDsphidcl  wurde  nach  auf«  äits  über 
Klitoris,  Vorderende  der  Schamspalte  und  Mons  veneris  gehalten.  Der  Arzt  selbst  führt  den 
Spiegel  ein,  Paulos  Aigiaetes  sagt  es  ausdrücklich  x^ajefaOav  ^kv  xi/f  öiont^oi-  {mit  lov  tiey- 
j'oi'jTO.-  [Ed.  Briau  1855,  S.  298,  Kap.  73  des  VI.  Buches]  und  dal!  der  Famulus  die  Sj^ndel  der 
I^ilschraube  drehen  so\\e:'atQe(peir9ai  äe  161'  xn/i.iiti'  tk  vnijqBTov,  im  (5itur«u6i  wr  ro/r  z-'A««- 
fiüitav  lov  loiiov  Öiaaiaj.f,  ö  xoi.no;.  Auch  im  XVI.  Buch  des  Aetios  Kap.  86  (90)  sind  die 
Anwefsungen  für  diese  KlappspeUu^4-;nxit  Schraubenvorrichtung,  wie  wir  sie  ausPompei  kennen,  hil 
wörtlich  die  gleichen.  k.'-tl -.'i  . 

Seite  57,  Zeile    6  v.-  o.  lies  „dre  starkgeMulsteten  Labia  majora". 
„     63,      „      1 1   V.  o.  lies  „das  Phlebotöm"  nicht  Phlobotom. 

Seite  67,  Zeile  10  v.  u_  muß  es  heißen  „welche  der  unklare  Abulc|asim-Text  bietet"  und 
dabei  ist  der  Hinweis  auf  Tafel  XIII,  Fig.  9  des  I.  Teiles  nachzuholen,  wo  der  Distraktionsapparat 
des  Abuhiäsim  für  die  Wirbelsäulenverrenkung  im  Betrieb  vorgeführt  ist  und  ebenda  die  Reiten  5  f., 
24  und  64. 

Seite  71,  Zeile  ig  v.  o.  lies  „Tafel  XXII,  Fig.  9"  statt   10. 

Seite  84,  Zeile  2/3  ist  bei  der  Chirurgie  des  Johann  von  Würzburg,  die  den  ,,bellican" 
erwähnt  als  Bestandteil  der  wundärztlichen  Ausrüstung,  die  Jahrzahl  1481  nachzutragen.  Dies  ist 
bisher  die  älteste  Erwähnung  des  Pelikans  in  der  Wellliteratur,  wenn  auch  nur  reir 
gelegentlich,  ja  zufällig 

Seite    84,  Zeile   7  v.  o.  lies  „V-  Abschnitt,  S.  562". 
„       95,      .,      7   v.  o.  lies  „Borgognoni". 
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121 
121 
122. 
128 
128 
128 
128 
130 
130 
■31 
'3t 
'3« 
•3' 
•32 
■35 
135 
135 
136, 
137 
'37 
139 
i3<) 
140, 
140 
'43 
143 
'45 
146 
146, 


5,(1  lies  „quercini". 

j5g     ,,     ,,obiifiuo". 

33g     ,,     j.tepefactura". 

480     ,•    „Omnia". 

Anm.  5  lies  „chirurgia". 

5i,(,  lies  „abradamus,  ut  sanguis,  ipii". 

„pilorum"  statt  pilaruni. 

„reuelare  volueris". 

„palpebra,  ne  te  impediant". 

„de  angulo"  statt  angulum. 

„arterias,  qUanto  plus  possis,  caue". 

,,tenaculis". 
765     "     „uocantur  grece". 
7ü9     >>    ,,incidit"  statt  indicit, 
;j„     „    „pedum"  statt  predum. 
Anm.  16  lies  „greci  sedilia  uocanl". 
joj  lies  ,,consolidabitur,  ex  omnibus". 
9J3     ,,     ,,bibat,  ut  febris  eum". 
9,,     „     „uero  minime,  testante  Ypocrate" 
Anm.  23  lies  „in  motum  uoluntarium". 
93J  lies  „epaticon"  statt  cepaticon. 
981     „    „uomitum". 
96S     I'     i-gfOssus"  statt  gressus. 
Zeile  2  lies  „flebotomatur''. 
jQ4g  lies  „proueuiunt". 
1051     "    i»*^^  fluxu"  statt  detluxu. 
1009     ..     „uulnus,  si". 
1163     I)    „desiccatiuis"  statt  de  siccatiuis. 
117.5     »    „stuellis,  apponi  .  .  ." 
Zeile  22  V.  u.  lies  ,,prius  /non^  exierit" 
,j„2  l'^s  ,,exeat  ipse  testiculus". 
,.23,   lies  ,,mam!llis". 


(524  Nachträge  uud  Besserungen, 

Seite  156  sind  dia  Kommata  Zeile  7 — 10  widersinnig  verschoben;  der  Satü  muß  lauten: 
Hunc  ergo  deus  formans,  sapientiä  sine  defectu  ditauit,  liberi  arbitrii  prerogatiua  gloriosissime 
.decorauit  et,  quid  ei  faciendum  uel  non  faciendum,  diligentissime  predicauit".  Man  hört  den  Are- 
liner  Guido,  nicht  Roger  von  Salem. 

Zu  Seite  245,  Anm.  3.  Ich  habe  nun  aus  der  Berliner  Kgl.  Bibliothek  die  Dlsscrtazionc • 
,,Sopra  la  viia,  le  operc,  ed  il  sapere  di  Guido  d'Arezzo,  restauratore  della  scienza  c  dell'arte  musica 
di  Luigi  Angelorii,  l-'rusinate  .  .  .  Parigi  .  .  .  181 1"  erhalten  (sign.  Dg.  $61  Mus.).  Sie  handelt 
ausschlielllicb  von  dem  Musiker  dieses  Namens  aus  dem  Benediktinerorden,  der  schoD  vor  1050 
gelebt  hat.  Für  den  Rogerbearbeiter  gleichen  Namens  und  gleicher  Herkunft,  der  mehr  als  ein 
Jahrhundert  später  lebte,  bringt  also  das  aus  240  Seiten  in  8^'  bestehende  Buch  keinerlei  Auf- 
klärung. 

Seite  310,  Anm.  i,  Zeile  2  muß  es  heißen:  ,,bei  dem  der  Gegensatz  der  Tusci  und  Ultra- 
moiilani  lebendig  wird''. 

Seite  371,  ,j,j  lies  „donec"  statt  donet. 

Seite  411,  Zeile  7   v.  u.  lies  ,,Harlem"   statt   Harleeiii. 
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Cod.  59 


404 
404 
404 
404 
404 

446,  44" 

95 

4^5 
510 

403,  404 
403 
Cod.  Heimst.  784 406,  407 


Wolfenbüttel,  Herzogl.  Bibl. 
Cod.  Atigustanus  Fol."  ig.  1 
Cod.  Augustanus  Fol."  5/.  / 
Cod.  Augustanus  Fol."  Si.  3 
Cod.  Heimst.  7$       .... 


/«  den  Texten  ist  die  Orthographie  der  Handschriften  bis  auf  die  Anwendjing  großer 
Anfangsbuchstaben  in  den  Eigetinamen  durchgehends  grundsätzlich  beibehalten :  nur  die  Inter- 
punition  ist  dem   heutigen   Brauche  angepaßt. 
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Abiilqäsim  6,  7,  10,  Ib— 76,  88,  94,  95,   98,   100, 

102,     149,     154,    238,    242,    246,    247,    260.      2()4. 

265,  306,  393—441,  586. 
Accanamosali  28,  'Animär    Ali  al-Mausili, 
Aegidius  506. 

Aetios  V.  Aniida   101,  5S5,  623. 

Albert  d.  Große  428. 

Albertus  260,  264. 

Albich  183  (Albicus  Pragensis)  446,  jru). 

Albini  di   Moncalieri.  Giaconio  4R4. 

Alcoati  517. 

Alexandros  von  Tralleis   101   (iatros,  Trallianus) 

i9S- 
Alhvine  622. 
"Ali  ibn  al-Abbäs  04,  ot;.  98.  99,   102,   105.  149, 

266,  300,  430. 
'AU  ibn  Riduän  99. 

Alphons  III.  und  V.  v.  Arragon  412. 

'Amniar  'Ali  al-Mausili  28. 

Andrea  dalla  Croce  8,  18. 

Andreas  Grätz,  Schmied  und  Wiindaizi  (W'I. 
Jahrhundert)  593. 

Andreas,  Joh.  de  Lipzk  511. 

(Andreas)  Meister  Enderes  der  Ar/t  \ nn  Stutt- 
gart  600. 

Andreas  von   Vincenza  yiS. 

Angelico  da  Fiesolc   150. 

Angeloni,  Luigi  245,   624. 

Anshelm  de  Janua  507,  Ansernus  von  (knaw 
478. 

Antyllos  5,   101. 

Archimatthaeus  246,  XXV. 

Arculanus,  Johannes  7(1,  77     71),  87. 

Arderne,   John   41. 

.\rnald  v.  Villanova   107,  50S. 

Assaid  4S7. 

.Vvicenna,  ibn  Sina  05,  14«),  23S,  241;,  2|ii.  247, 
•2Ö4,   ^65,  393,  430,  495. 


Barduzzi,  D.  39;. 

Bartholomaeus   de  .\luergana   aus  Bologna  424. 

Bartholomäus  zu   Gratz,   Goerz,  Münster  562. 

Bartholomäus  Salernitanus  289,  295,  442. 

Bartoldus  zu  München,   Meister  ^t>2 

Benvenuto  Graffeo  s.   Graffeo. 

Beris,  Johannes  515,  s.  Johannes  Beris. 

Bernardus  469. 

Bernardus  de  Grondola  414,  415. 

Bernhard    Gordonius   (v.  Gordon)   75     304,   467, 

SlO. 
Bertapalia   14S,  509. 
Bertruccius  510,  511. 
Biadego  76. 

Bonetus,  Lanfranci  filius  417. 
Bongianus  de  Orto  417- — 410. 
Bono  del  Garbo  412. 
Brunfels,  Otto  46Q. 
Brunner,  Konrad  332,  537,   53S,   siyif. 
Bruno  V.  Hildesheim  443. 
Bruno  von  "Longoburgo  (Calabrien)  94,  148,  263, 

2b5,  266,  306,  389,  393,  441,  401— 4<'3.   505. 

506,  507. 
Bruiischwig,   Hieronymus  7,   505,  XXXIII. 
Burklifi.     jobannfs   504. 

Cailius  Aurelianus    101,  XIV. 

Carbonelli  Giovanni    14,  52,  484. 

Cardinalis  Magister  Monspessul.anus  2<)3.   243. 

Cassiodonus,  Aurelius  q»i,  207. 

Cassius  Kclix   loi. 

Celsus  4,  5,  12,  96,  102. 

Champier,  Symphorien  500,  XXXII. 

Channing,  John   19 — 7b, 

Charctanus,  Johannes  71). 

Christof    V.  Münster  (Monster)    545,    .Meister    in 

München   558,  559. 
Chrvsogonus.  Frater  in  Tegernsee  591. 
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Claus  von  Gemünd  5i)(i. 
Cleopatra,   Pseudo-   103. 

Conradt  von  Nonibcrg  (Nurnibcrg),  Meister  545, 
in    dem   Sundergau   (am   Tegernsee)   55S,  560. 
Copho   105,  266.  . 

Cornarius,  Janus  585. 
Cratzberg,  Magister   Joli.   511. 
CÄnrat   Hiß   von    Urach    596,    600. 

Daniel  d'Arcolc   76. 

Daniel  in   Praga,  Magister  511. 

Daremberg,  Charles  148,  150,  133,  lyi,  J51,  258, 

263,  264,  305,  3Sy,  390,  481,  XXII,  XXV. 
Democritus  475. 
Deneffe  52. 
Deumghin,     Meister      Hans,     zu     Zwii  kau      502, 

s.  Hans. 
Diels,  Hermann   97,   98,  99. 
Dietrich  von   Krippenbart,   Herr   504. 
Diettrich  von   Sulzhach,   Meister   595. 
Dietz  4. 

Dino  del   Garbo  412,    Dinus  de  Florentia  477. 
Dumgens,  Johan   in   .NeuO  562. 

Eberhard,  Graf  v,  Württemberg  479. 
Eberhard,  Ulrich  v.  Konstanz  507,  508. 
Eikarius  zu  Passau,   Meister  561,  Eckarius  569. 
Enderes,  s.  Andreas. 
Erhart  von   Graz  59O. 
Ermericus  de  Abesto  477. 
Ermolao  Barbaro  7O. 
,, Experimentator"  510. 

Fabbri,  C.  B.  ^3, 

Faraguf,  Farag  lien   Ssliin   101. 

Fasbender  53. 

Ferkel,  Cliristoph  79,  .Su. 

Ferrarius  246. 

Ferrarius  Judaeus  388,  381). 

Firminus  309,  310,  328. 

Fleugaus,  Gregorius  4(><). 

Förster,  Max  297. 

Foreest,  Peter  7b. 

Franco  Pierre  95. 

Franz  Hagen  von   Straßburg   591. 

Fratres  zur  Dijk  517,  580—587,  XXXIII 

Friedrich   III.,   Kaiser  601,  602. 

Friedrich,  Meister  von  Olniütz  345,  jgb. 

Fritag,  der  Alt,  zu   Boll   306. 

Frölich  61. 


Gaddesden,  John   75. 
Galenos    5,   7,   65,    98,    94,    luii,    lui, 
196,   295,  474,  475,  509. 


166, 


del   Garbo,   Bono  412. 

— ,   Dino  (Bernardino)  41 J. 

Garbo,  Tomaso  da  428. 

Gariopontus   103. 

Geist- Jacobi  76,  XXI. 

Gerardus  von  Salerno  ?  .'  506,  511. 

Gerhard   von   Cremona    ly,   61,   62,   68,    93,    99, 

245,  296,  299. 
Giesberg,  H.  H.  384. 
Gilles  de  Corbeil  304. 
Giovanni  d'Arcole  76 — 1>). 
Giovanni  da  Milano  421.  423,   424. 
'  Giovanni  da  Vigo  4S0. 
Glissenti,  Fabio  419. 
Glodianus  Constantinus  503. 
Glorius,   Meister  von  LeipzU   53J, 
Graetcr  440. 

Graffeo,   Benevenuto  240,  266,  480,  307,  317. 
Grob,  Hans  zu  Wien,  ein   Ritter   36(1. 
Grondola  s.   Bernardus  414,  413. 
Guerini  67  ff.,  76,  81,  XXI. 
Guglielmo  Corvi  da  Brescia.  Gulielinus  Bnxiensis 

419— 4^>- 

Guido  von  Arezzo  151,  153,  155.  238,  240,  241, 
245,  249,  624,  XXIV,  XXV. 

Guido,  Guy  von  Chauliac  4,  6,  7,  8,  16,  75,  80, 
81,  82,  83,  84,  87,  88,  93,  148,  239,  241,  263, 
.vo,  391,  393,  417,  441,  442,  468,  472— 471), 
49.S— 5<'",  5"9,  517,  615.  XXII,  XXX. 

Guido  de   Roussiglionc  413. 

Guilelmus  Brito  301,  302. 

Guilelmus  Burgensis  s.  Willehelmus. 

Guillaume   Boucher  300. 

Ciurlt  5,  6,  7,  8,  87.   585,   586,  387. 

Häser  304,  515,  516,  531  If. 

Hagen,  Franz,  v.  Straßburg  391. 

Hagen,  Nikolaus,  .Meister  zu  Regensburg  360, 
561,  58b,  584. 

galifa  28. 

Hans,  Meister  535. 

Hans  von  Bayern  545,  .Meister  (JHans  von  Bay- 
reuth, Beyreit)  558,  559. 

Hans  Dumghin  zu  Zwickau,  Meister   362. 

Hans  von   Gersdorf f  503. 

Hans,  Meister,  zu  Halbersladt  343,  in  Sachsen 
gesessen  558,  560. 

Hans  von  Horklem,  .Meister  471. 

Hans,  Pfarrer,  Meister  zu  Würzburg,  Chirurgicus 
562, 

Hans  Rapolt  596. 

Hans  von  Tieffen  534,  338  (v.  Eyffen)  539,  543. 

Hans  von  Toggen  bürg  537. 

Hans  Wiircker  von   Ulm  617,  Hans  von  Ulm. 
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Hartmann  von  Aue  307. 

Hasso  Schertlin  595A,  596. 

Heiburg,  J.  L.   102. 

Heinrich  von  Baldenstetten  53.1  (v.  Halltet)  534, 

538,  539,  543- 
Heinrich  von  Friniar  487. 
Heinrich  von  Köln,  Doctor,  Leibarzt  602. 
Heinrich  Münsinger  595,  Doctor,  von  Heidelberg 

596. 
Heinrich    von    l'foUptuiit.    I'talzpeiiit    5U5,    315, 

518,    531—500,    562,    563,    5yi,   XXX,    XXXII, 

XXXIII. 
Heinrich  von  Kces,  Meister  46S.  • 

Heinricus  de  Melwig,  Magister  511. 
Held,  F.  K.  150. 
Heliodoros  5,  oS. 

Henri  de  MondeviUe  95,  205,  4^4,  471,  47S,  XXII. 
Henschcl,  A.  W.  E.  Th.  411,  410,  421. 
Henze  531,  532. 
Heuser,  Dr.  532. 
Hilarius  von  Basso  596. 
Hippokrates    96,    97,    98,    242,    556    (\'pocras, 

Meister  zu  Konstantinopel  591). 
Hirschberg,  Julius  25— 28,- 31. 
Hugo  von  Lucca  95,  238,  265,  297,  306,  505. 
Hugo  Ostiensis  [Hosticnsis]  Cardinalis  508. 
Huseniann,  Theodor  482. 

Isaak  446,  506. 

Isaak  ben  ad  Anibrani  486, 

Isaak  Judaeus  395,  442,  560  (ein  Jud  des  großen 

Cam    zu    Tattay  und  des   Königs  zu   Perscan 

Arzt)  500. 
Isidor  5. 

Jacobus*  de  I'rato  425 — 42S. 

Jakob,  Meister  591. 

Jakob  Egeli  von  Ulm,  Dr.  Jacobus  de  Ulma  O17. 

Jakob  von  Landshut,  Meister  562. 

Jamatus,  Jamerius  266,  390,  391 — 31^5. 

Jan  Yperman  304,  389. 

Joannes  Mesue  388,  389. 

Joannes  Stcperus,  Magister  272,  2<)(i. 

Johann  XXI.,  Papst  395. 

Johann  Andreas  de  Lipzk  511. 

Johann  Mailshem,  cyrurgicus  in  Straßburg  562. 

Johann  von  Oppenheim,  Magister,  Cirurgicus  in 

Heidelberg  562. 
Johann  von  Paris  515,  s;  Joh.  Bcris. 
Johannes  de  Baut,  Mag.  476. 
Johannes  Magister,  ein  Freund  magistri  Anserni 

von  Gcnaw  478. 
Johannes    Beris,    Bires    in    Lutringcii    (Johann 

von    Paris)    515,    Magister   —     530,    541.    545, 

547,  557,  558,  561,  562,  592,  XXXI. 


Johannes  Bucklin  473. 
Johannes  Cratzberg,  Magister  511. 
Johannes,  Discipulus  Constantini  99,  100. 
Johannes  Eichfcld.  Meister  Barbier  in  Tegcrnsee 

j6o,   591. 
Johannes  de  Sancto  .\niando  511. 
Johannes  de  Aquila  621. 
St.  Johannes  bei  Basel  501. 
Johannes  Jacobus  510. 
Joh.  de   Herbipiili  s.  J.   v,  Wurzburg. 
Johannes  de  Kethani,  de   Karthan,  de  Karclian, 

Alemanus  (de   Kerchen,   Kirchheim)  501).   514, 

xvm,  XXXII. 

Johannes  de  Mediolano  421,  423,  424. 

Johannes  de   Parma  417. 

Johannes  de   Sancto  Egtdio  25S.  2(14. 

Johannes  de  Sto.  Paulo  151. 

Johann  Schenck  v. Würzburg  84.  517.  561 — 570. 

586,  623,  XXXIII. 
Johannes  de  Tolethano,   Cardinalis,   doctor  dc- 

cretorum   508. 
(Joh.  de  Tornaraira)  ,,Clarificator"   510. 
St.  Johannes  bei  Zabern  501. 
Johnsson  4g4. 
Jörg  von  Jerusalem  zu  Brug  CBrügge)  in  Flandern 

Meister  560. 
Jörg  von  Linz.   .Meister  596. 
Jost  von   Unlcrwalden.   Meister  jgl. 

Kcnteiiich,   Cnttlried    s'"- 

Keune  49. 

Klein,  Gustav  20,  5U5. 

Konstantin   v.  Afrika   95,   96.   98,  99,   100,    102, 

106,   149,    150,   247,   266.   2q6.   300.   442.   446, 

497,  498,  5'0.  5",  XXIII. 
Kuonrat  von   Scharnoppia   50(1. 
Kyranus  511. 

Laborde,  Ch.  517. 

Lanfranc,    Lanfranco    v.    .Mailand    6,    7.   87,    1)5, 

96,    148,    265,    306,    389,    393,   413,   44t,.  445. 

446,  467—471,  495,  505-  5"ö.   517.  58^».  587- 
Larius  (Hilarius)  von   Basso   506. 
de  Laude,  Paganus  und   Maffcus  424,  425. 
Leclerc,  Lucien   ih,    m,  25.  31,  33,  35,  63,  69, 

I       "i,  73,  74. 

[    Leersum,  E.  C.  van  304. 

Leidinger  97,  2'b7. 

Lenhardt  von  Schopo,  .Schope  (Schöpfen,  Schopf- 
heim,  in  Baden),    Meister    tni    Basel   gesessen 

545,  558,  559.  5&". 
l.conidas  loi. 

Leopold,  Herzog  vnn   Oolerreicb  (117. 
I    l.inacre,  Thomas   kkj. 
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Lionardo  da  Vinci  295. 
Lupus,  Lupi,  Doctor  (xM. 

Maffcus,  Mairius  de  Laude  424,  425. 
Magliabccchi,  Antonio  (f  1714)   150, 
Malgaigne  305. 
Märquärt,  genannt  Barlani,  zu  Köln  von  Tegeltn 

fTaigeU-n)  447. 
Martino  dclla  Torrc  4111. 
Martinus  Ferrariensis  104. 
Matthaeus  Silvaticus  535. 
Mercadantus  417. 
Meseberg,   Bernhaid  42S. 
Mesuc,  Johannes  388,.  389,  417,  430. 
Michael,  Frater,  in  Tegernsee   s>)i- 
Michael  von  Muckental   531. 
Mondino  403. 

Montfort,   Simon  von  30b.  38S. 
Muffat  531. 

Müntzmeister,  Doctor  621. 
Mustio  603,  622,  XIII. 

Nerius  Senensis,  de  Monte  Spertali  da  Siena  425. 

Ncsselrode,   Graf  433. 

Nicaise,  E.  80,  81,  88,  474. 

Nicole  603. 

Niccolö  da  Reggiu   '»b. 

Nicolaus  Catalanus  245,  417. 

Nicolaus  von  Gemünd,  Meister  (Claus)  5911. 

Nicolaus    (Nicklas)    von    Montpellier    (Monpoln) 

490 — 444,  —  \'.  Polen  490 — 494,  XXXI. 
Nikiaus    zu    Regensburg,    Meister    jbn.    Nidais 

Hagen  561,  595. 
Nicolaus   Salernitanus    104,    1U5,    lyi,    154,   240, 

26b. 
de  Nova  Ecclesia,   Herniauus  und    Karohis   3011, 

(in    Huxaria)  310,  328, 

Odo  Magdunensis  (v.  .\lcung  sur  Loire)   134. 
Oreibasios   lOi.   583.  584. 
Ortolff  44b,   509. 

Ott   zu   Lantzhut,   Meister  jbo.  __  _ 

ütte   von  Heideck  (v.  Heidelbergk),    .Meister  zu 
Weißenburg  gesessen   545,   558. 

Paganus  de  Laude  424,  425. 

Pagel   96,   301,   302,   303,   304,   3ub,    341  —  394, 

402,  410 — 41b. 
Halniieri,  Arturo  93. 
Pansier,  P.  301,  517. 
Pare,  Ambroise   14.  95,  305. 
Paulos  Aiginetes   11,   15,  61,  b4,   iu2,  jSb,  623. 
Paulus  262,  264. 
Pedro  HI.  v.  Arragon  412. 


Peregrinus  417. 

Peter  von  Abano   50S. 

Peter  von  Lindow,  Meister  5bo. 

Peter  von  Ulm,  Meister  617,  620. 

Peter  von  Worms,  .Meister  59*) 

Petroncellus  246. 

Petrus  de  Argenteria  417. 

Petrus  de  Arelate  417,  P.  iu  Arlaten  zu  Auion 

477.  (Arlene)  478. 
Petrus  de  Bonanco  417. 
Petrus  de  D>-a  (Die)  588—589. 
Petrus  Hispanus,  Compostellanus  242,  31)5 — 398, 

.S09- 
Petrus  de  Tussignano  jot). 
Pfarrer,  Meister  Hans,  zu  Würzlnirg,"('yrurgicus 

562. 
Pflundorffer  von   Lantzhut   54b. 
Piero  cirurgico  404  A. 
Pierre  d'Auxonne  300, 

Pietro   d'ArgiUata   qj,   417,   424,   479,    585,    595 
Pietro  da  Tussignano  411,  412,  421 — 424. 
Pifteau  411,  416, 

Pitard,  Jean  439,  440,  448,  588,  XXXIV. 
Platearius  75,  246,  262,  264,  398. 
Plinius  98. 

Pollux,  Julius  4,  5.     .  '- 
l'ontius  de  Sto.  Egidio   151,  258. 
Preising,  Heinrich,  Barbier  zu  .Augsburg  S35. 
Priebsch  440. 
Priscian  Theodor   IU3. 
Puccinotti    148,    149,    150,    239,    243,    244,    245, 

248,  249,. '25-1,  258,265, 410, 414,  xxr,  XXIVf. 

Quatuor  magistri  239.  240,  242,  24b,  247,  248, 
2411,  258,  2b6.  394,  447- 

Rabelais  85. 

Raimund  VL  von  Toulouse  388, 

Razes  95,  29b,  298,  300,  301,  310,  430,  44h,  447, 

509,  591,  603. 
Redeker,  Franz  240,  2bb. 
de  Renzi,    Salvatore   3.   52.    105.    148.    14g,    133, 

248,  305,  389- 

Richardus  Salernitanus  26b. 

Roger  Frugardi  von  Salerno  10 — 13,  73,  94.vi*5, 
97,  102,  105,  147,  148—236,  237,  239,  240, 
241,  242,  243  (Rudigeius)  246,  247,  263,  264, 
2b5,  267,  294,  29b,  298,  300,  305,  306,  397, 
312,389,  394,  441.  443—461.  494-  XXII.XXIIIf. 

Rogerius  de  Barone  301. 

Rolando  Capelluti  von  Parma  13,  95,  148,  149, 
238,  239,  241,  242,  243,  244,  246,  247,  263, 
264,  265,  266,  306,  394,  445,  44b,  506,  XXVI  f. 

Rose,  Valentin  103,  399. 
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Kiitgcr  zur   Eijk  317,  580—387,   XXXIII. 
Kyff,  Walthcr  Heimann  70,  71,  72,  76,  74. 

Sabid,  Filius  486. 

Saltnicn  Jud,  dfs  Königs  /u   liigaiii  Ar/.t  5t)<i. 
Sarti-Fattorini  410.  4".  4'4.  4'5- 
Scellinc,  Unibra,  Thomas  von  Thcnismonte  506. 
Schedel,    Hermann    in;    — ,    Hartmann    21.    1)7. 

15".  267. 
„Scherhans"  591. 

SrhcrrenmüUer  Dr.   Bartholomaeiis  479. 
Schludinus,  Bernhardinus  Lindovicnsis  3. 
Schnorr  v.  Carolsfeld   532. 
Schöne,  Hermann  4,  98. 
Schwarz,  Dr.  Ignaz  qq,  446,  447. 
Schyl-Hans  505. 
Scribonius  Largus  439. 
Scultetus  19,  87. 
Segerus  :54. 
Serapion  398. 
Sigardus   153. 

Simon  von  Genua  (Januensis)  q(). 
Simon  von   Montfort  306,  388. 
Sommer,    Pankratius,    Arzt    zu    Hirschberg    in 

Schlesien,  508—512,  514,  XXXII. 
Soranos  99,  603,  622,  XIII,  XIV. 
Steinschneider  303. 

Steperus,  .Magister  Johannes  272,   2q(). 
Stephan  von  Antiochien  95,  99. 
Stulpe,  Michel,  in  Hirsberg  511. 
Suff,   Seyf,   Siff,   Hans,   Meister   von    (_ieppingi-n 

388—602,  603—616,  XXXIII,  XXXIV. 

Theoderich  von  Cervia  (dei  Burgognoni)  95, 
148,  238,  265.  305,  389,  303,  441,  463,  303, 
506. 

Theodor  Prisciaiius   103. 


Theophilus  306,  510. 

Theophrastos  ;Tyrtamos)  583. 

Thomas  von  Wasserburg,  Meister  396. 

Toggenburg,  Der  von  391. 

Tomaso  da  Garbo  428. 

Trendelenbiirg  387. 

Truthmann.    Anthoni,    Meister    in    Luzern    590, 

591. 
Ulrich   Eberhard  von    Konstanz  3117. 

Valcscus  de  Tharanta  3111.  3<i2. 
Vigo  s.  Giovanni  480. 

Waiblingir,  Johannes  396. 

Walkcnstein  618. 

Warimbod   103. 

Wellmann,  Max   100. 

Wickersheimcr,  Ernst  300. 

Wilhelm  von  Conches  309,  374. 

Wilhehn,  Graf,  478. 

Wilhelm  von   Moerbeke  96. 

Wilhelm   von    Saliceto  6,   85—86,   96,   148,   238. 

265,   302,  303,   306,   389,   393,  399—416.  441. 

463—467,  474,  505.  307—509.  586,  596. 
Wilhelmus  Anglicus    407;    —    Brixiensis    407: 

—   Marsiliensis   407:   —   de    Monte   Caprarum 

407;  —  de   Saxonia  407. 
Wilhelmus    de    Congenis,    Congimis,    Congenes. 

Cogennes,  Cogemis,  Conch.,  Coicniis  Burgcusis 

49,  240,  246.  252,  255,  256,  258,  259,  264,  26b, 

206,  299— 3S4.  388.  389.  403.  304.  61Q,  XXVI, 

XXX. 
Wirtin  von   Michclbach   3<(i. 
Wolfram  von   Eschenbach  307. 

Yperman.   Jan   73,  303. 

Vpocras,   Meister,  zu   Konstantinopcl  591 
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Sach-   und   Wortregister 

zum  I;  lind  II.  Teil. 

(Die   Stellen  des  ersten  Teiles    sind  durch    beigesetztes   I    kenntlich  gemacht  ;    ein    beigesetztes  A 

«eist  unter  den   Strich)*). 


Abaptiston  64  f. 

Abderren  543. 

ablatio  menstruoruni  1,  130,  173. 

ablatio  vocis    loS 

abletzen   I,   127. 

abluere   I40;  —  os  vino   123. 

abradere    125,    139,    140;   —   os 

rasorio   122. 
a<b)>reviare  sermonem   359. 
abrotanum    273,    293,    322,    373 

11.    oft;    —    agreste    184;    — 

agreste  et  domesticum   i6c). 
abruta  434  =  abrotanum. 
abscidere  130 
absconditus  t22 
absinthium    109,    114,   123,   12S, 

T29   130,  :3i,  i+SA.  163,  322,  ' 

338,    340.  356,  360.  361.  362. 

381,  434  u.  oft;  eius  vires  255; 

quomodo  a  malva  distinguatur 

345,   —   ortulanum    110,    11 1 
absintiatum   35S. 
.Absteigen    des    Wassers    zu    den 

Augen  464. 
abstersio  260. 
abstractio  213. 
abstrahere    in,    116,    120,    122, 

123,   128  u.  ö. 
.\bszeßeröffnung    (viam    aperirc 

flebotomo)   145A;   —  in  fau- 

cibus  digito  vel   aliquo  instru- 

mento  200. 
Abszeßinstrumente  34. 
abundantia,    habundantia     1 05 ; 

—  humorum   I,   170. 


accessio  339,  —  fortis  373. 

accipere  (cibuni)  137. 

accurvatum  ,  Zange  oder  Klem- 
me 327,  (langsam  fester  zu 
schrauben)  32S, 

acentinum  (acetuni)   139. 

acer  (gundereva)  434. 

acetum  124,  142,  160,  348,  383, 
399;  —  acentinum  (acerinum) 
139;  —  forte  125,  253;  — 
fortissimum  116;  —  purum 
341   u.  öfter. 

acharistum  272  A;  (i/ruyiirioi' 
Celsus  VI,  66;  antid.  Nie. 

Achsel  569,  I,  128. 

acimus  panis  397.  ungesäuert. 

acorus,  i(f  est  gladiolus  (tenta  de) 
276. 

acredo  329.   Scharfe. 

acriimi na  (saure  Früchte)39b,  397 . 

acumen  108,  127;  —  acus  332. 
334;  — curva277A;  — hamata 
332;  —  magna  146;  —  iri- 
angula  344,  —  quadrata  (ad 
suturam)  164,  285A,  319;  — 
rostrata  I,  58;  —  vel  Spina  , 
ad  rumpendum  pustulam;  —  : 
subtilis  172,  325.  I 

adamas  pistatus  (trahit  ferrum)  1 
268A.  i 

adaptare  213.  I 

adarces   I,   102,   s.    Simon   Jan.:! 
adharcis. 

adeps     gallinatius     (gallinaceus)  | 
114;  —  porcinus  19t;  —  por- 


ciuus  recens  191;  —  iirsinus, 
'14,  135- ^70A;  —  vulpis  135. 

.Aderlaß  gegen  erotische  Anwan- 
delungen  bei  den  Zisterzien- 
sern 309. 

Adern:  riinstauder,  vena  venae, 
Vena  venae  ab  epate  594; 
puls  <[auder  ^  arteria  arteriae 
(a  corde),  ein  gaist  ander  594; 
band  ander,  nerui  (a  cerebro), 
mit  dien  andern  bint  die  natur 
die  harten  bain  in  dien  glidern 
zu  samen  594;  muß  andern, 
guts  audern  600;  —  grun,  in 
den  Hitz  ist  498;  — ,  die 
obristen  I,  185.  Aderlaßbecken 
1, 164,  165;  — bank  mit  Stab  I, 
165;  — bild  I,  62;  — gemäß 
I,  164,  165:  — messer  62,  63: 
.\derlaßstab  I,  164;  — stellen 
378  u.  oft. 

adhaerere  130. 

aductorium,  Oberarmbein  66, 
112A,  214. 

adrianum  balsamatum  '.Antid 
Nicol.)  272A. 

aduratio  260. 

aegevo  daz  wizsae,   Eiweiß  433. 

aegiptiaci  dies  I,  169. 

aegri,  qui  ducuntur  per  villam 
cimbalis  286A. 

aegritudinalis  (causa)  376. 

aequalis  caro  1 14. 

aequalitas   131. 

aequipoUet  270. 


*)  .\lle  in  Diepgens-. ..\rzneischatz'"  der  Summa  inedicinalis  Gualteri  .Agilunis  (Beiheft 
zu  diesen  Studien,  Leipzig  191 1),  S.  35 — 80  erklärten  .Arzneimittel  sind  hier  als  bekannt  voraus- 
gesetzt. 
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aoris    flos    275.    14(1;  (heris) 

pulvis   145A. 
aiTUgo  254. 
acs  combustuiii    27S;   -     dilala- 

tum  116;  —  viride  274,  277 A. 

278,    282    (in    scrofulis)    2S5, 

288.   293,  362   (confectio  eins"* 

283. 
aetates  Mplcni   132. 
Atzniiltelträger    für    l'vula    und 

Tonsille     31,     32.       iriniivln- 

xni'tnrj^  5  (ad  imponendiiin  ad 

iivulam  mcdicinani). 
At/.vvasser   570. 
al'fcctio  iH-phretica    1,    171. 
nffiiiitas    ild. 
affodillus  affrodilliis  1711;   pulvis 

affodillnruni  als  Ätzniitteligj, 

195A,    ig6,    214,     221A,    261, 

273,   274,  278,    279,   282,  340, 

341,     350,     283;     —     buluer. 

leichtes  corrosiv  On. 
afronitrum     eronicum .       liijpg«; 

liiQov   1,    102,   Natninschau  TU 

Diosc.  V.  130. 
agaricus   293,   397. 
agitare   115,   138  u.  i>ll. 
agravare   110,   14(1. 
agresta  400. 

agresta  =  celidonia  agrestis  172 
agrimonia     114.    282,    2S5,    434 

u.  oft. 
agrippa  (ungueiituni)  117,  210A, 

268,  27nA.  2S2,  285,  325,  347 

u.  oft. 
agrirastuni     I,     102    =   agriarti- 

amum,   Matth.   Silvat.  ?   (can- 

nabiuiii   silvestre). 
ais.  ays,  Aißgeschwulst  (Schwü- 

Ti-n.  Furunkel)  1,   128;   I.   iS.S. 
al,  veiztc  (fetter  Aal)  43S. 
alauda  434,    Haub.MilficJu'. 
albaras     42S,       lunrphea       mala 

(l.cpra). 
albedo   120.   345. 
.ilbesteti   2()I. 

albugo  üvoruni    13(1     131,  41S. 
albula  oculi  (=  Cataracta)  I.  14, 

Ib,    I,    176. 
albuni   Apullic.177. 
album   de   plumbo   s.   pluinbum 
albunien  oculi   I,   14. 
albumcn  ovi  (=  peciis  infusuiu) 
110,  117,  159,  162,  185  u.  oft; 

—  despumatuni  vcl  distenipe- 
ratum  123;  —  (virtutcs)   314; 

-  et  vinuni  in  \nilncribus4i8: 

-  -  non  apponendum   artcriac. 
vcnae  et  nervo  incis..   2(1(1. 

»Icaina.  infundibuluni  411. 


alcanna    269A.    279,    288.    293; 

-  oleum   270A. 
alchafatay    I,    132.    fit  ex   rcplc- 

tionc   et  caliditatc. 
alcofol  8A,  9A. 
alcohol   291 A.  2115. 
alcola     in      ore     (.-Vplithcn)      1. 

132- 
alcuoin  427,  IVstlnulc,  Antlirax. 
.Md(n   s.hacden   -183. 
alfelul  41. 
algebra.       Knficlienbruclic      und 

Verrenkungen  4O7. 
alienatio     inS;    —    subita    323. 

1,   17--. 
alimentuni   intraneuni    132. 
alipias   121  (id  est  laureola). 
alkacl    1,   132. 
alkagonesan)     I,     132    (..alchad- 

augen,    ad  latera    dun    colli''. 

.^Ibuqäsis,   Channing). 
alk-rengi    senien.     Judenkirsche 

486    (Physalis    Alkekengi    /..). 
allecopisiton       (.Aurip-gmentum) 

454- 
allcluia     (herlia)     I  I4.\.     (radix) 

17(1:      Oxalis      acetosclla      /.. 

Sauerklee, 
allcviare   nienibra  378. 
alliatuni  397,  398. 
allium.  aleuni    114,   119  (mascu- 

lum,   Caput)    119A.    135,    293. 

340,   348,  387;   alliorum   pelli- 

cula  exterior  346:   lesta  restes 

199A,  270,   280. 
ahnachadani  36. 
almisdac  53,   Schädelzange, 
almocati     I,      132     (aliiiochatini 

Perikranium). 
ahnoddas.    Sonde  34. 
aloe     113,     118,    135.    142.    189, 

278,    329,    362,   368,   398:    — 

cicotrinum     275;     —    epatica 

172,    176;    — s   llgnum    272A. 
alopicia     (Uw.-rexi«,     124.     125, 

235.  262,  1,   174. 
alosos  I,  .152    -    cauda  (albo.sos, 

alohosos.   Steißbein), 
alruni,  .\liaun  550. 
altea,    althca  iio.   nio.\.   uii.\, 

282  (novica  aestate)  348,  351, 

(ivisca)  434. 
altitudo    13(1. 
aluuun     109,     U)t>,     2(M,     270A, 

278,   350;  —  de  afnca  272A; 
de  pluma  277 A;  —  scissum 

I78.\,   184;    —  utrumquc  279. 

341:    —   zuccarinuni   (i;uccari- 

num)  178,  179.  ..([uaedani  spe- 

cics  est  aluniinisalbissinii.quae 


ad  mndum  zuccari  potcst  pul- 

verizari  178A,  1S2A.  401,  419. 
alumeolum   iloA. 
aliinc    wasser,  Alaunwasser   523. 
aluta   =  corium  115.  385. 
alveus  381. 
amächtig  1.  177,  aymächtig  56h. 

ohnmächtig, 
aniariscus   1 14,  Agnus  castus, 
amays-en ,     .\meiscnlaufen     fim 

VhÜ)  601. 
ambe  <(0.  550.  ''jl';A. 
anibroca  =  enibroca. 
anibrosia   437,    522,     3O5,     eine 

.\'thcniisia-.Art;  .\mbrcisia 

maritima   /.. 
ambulare   caute   343. 
ami    i63.\.  292.    294,  320. 
amidum     —    amilum     179.    H". 

331 A,  398. 
amigdala  130  (die  Mändelfrucht). 

amigdalae     cortex     conibusta 

27S,     amigdal.    amar.    oleum 

294- 
amigdala   (in  fauiu)  20');     aniig- 

dalaruni  incisio  200. 
amigdalatuni   287. 
anuiiiniculum   361. 
amniinistrarc  vitam    I,    i(>'». 
anmioniacum  .   armoniacüm   160, 

275A. 
amonium    272A,    Amimiuni  rar- 

damomum. 
amphora  stannea  5S1. 
amplastruni  =  emplastrum  3. 
ampliare  (vulnus)  iil.  (fistulam) 

122. 
amplitudo  (vulueris)   ili. 
ampulla    225,    371    (für    Blasen- 
bildung) 27.J.  anipullae  saliuut 

138. 
.\mputaiion   573. 
AmputationsinstrouKUte   37. 
anabula,  anabuUa  2S3.  339,  330. 
anacarsis    136    (id    est    superius 

clevando)   i3bA. 
anacolima  (id  est  collect  io)    137. 
analogia   I,   169,   170. 
anatomia  (embrionis)    429,   430; 
Cuil.     de     Saliceto     4«3f: 

—  in  Salcrn  26b. 
ancha    I,    173,    179;    thc    vaync 

imder  the  auch:  [anclc!;  I,  lot). 
ancken     Butter  502. 
ande   1,  196,  Enkel, 
andynic  450, ^4. 
anetuni     118.     I3i>.\,     jm..    371 

u.  oft. 
lii'Stipvi'««'   5S5. 
.Xnfrischen  vertrockneter  Wund- 
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rander    vor    der    Naht   (durcl. 

das  Blut  eines  abgeschnittenen 

Hahnen  kam  nies)  250. 
anforismi   135. 

angistrum,  i'iputnoa  4.  5,  Haken, 
anguilla    119;  —  grossa  et  pin- 

guis    185A;    —    pinguis    330; 

anguilla     viva    .130     (sanguis 

eius     in     oculum);     anguillae 

sanguis  274,  der  Aal. 
ifligulus  palpebrae   128;  —  oculi 

minor  et  maior  129. 
angustia  circa  cor  281. 
anhelitus  I,  84,  (morbus)   1,  89; 

—  difficilis  I  177A;  —  niag- 
Mu.s  et  spissus  112;  —  con- 
tractio  I,  132;  —  mutatio  343. 

animal  (edus,  aries,  catulus) 
scissum  per  mediun\  intestino 
prolapso  calidum  superponatur 

367. 
anisuni     292,     367,     373.     374; 

anisinum  oleum   135. 
annia  ( ?)  369. 
annuntiare   133. 
anostonium    (anostamum'    flebo- 

tomum  rectum  superius  levare) 

136;  —  (id  est  collatera'iter, 

non     superius     nee     inferius) 

136A. 
iinser  pinguis  330:   anseris  ovuni 

145A;  —  anxungia  347,  384; 

—  pinguedo  275:  —  trachea 
368, 

anothomia  I,   167  u.  öfter, 
anpeissen  (anbeißen)  I,  186.  iiS7. 
antiboladium  nmßoiädwi'  4,  5. 
lii'iij'gi/qsoj'  I,   144,  Abschrift, 
antidotarius,  — um  314,  331. 
antifrasis    359;    antipasis     254, 

280A,  281,  359,  378;  —  id  est 

per  partem  oppositam  359. 
antimonium   179,   197A,  261. 
antiothomon,   ämoiö/JOi'  4,   5. 
antipasis  s.  antifrasis;  antispasis 

138  (ex  contraria  parte);   anu- 

spasis   138A. 
Antonien   büß   405,    Mutterkorn 

bland. 
St.  Antonius   burn   577. 
antrax  191,   261,   281,  2S2,  28bA, 

34*6,  347,  (Differentialdiagnose) 

357;  —  cum  vel  sine  crustula 

286A. 
aostor  scalala  433. 
anus  I,  210;   139;  ani  exitus  37S. 
anxia  aeris  attractio  351. 
anxungia ,     anxugia,     auxungia, 

axungia  iio,  in,    162  u.  oft; 

—  vefus   HO;   —   vetus  salsa 


339;  —  vctus  et  non  salsa  102, 
193;  —  antiqua  177;  —  anatis 
3S4;  —  anseris  veteri  et  gal- 
linacea  271A;  —  galli  359, 
3S4;  —  melote  370;  —  por- 
cina  non  salsa  381 ;  —  porcina 
novella  et  vetus  insulsa  208: 
—  recens  porcina  383:  —  por- 
celli  lactantis  384:  —  suis 
niasculi  vcl  feminini  349;  — 
ursina   169A. 

aperimentum ,  operiment  auri- 
picnientum  454. 

aperire  venani  I,  212,  213. 

apcritio,  apcrtio  136  (vulneris) 
356;  =  flebotomia  I,  212, 
I,  213  (venae)  377;    =   incisio 

^53- 

aperitivuin   271,  2S5,  333A. 

apertura  323;  —  inter  costas 
(thoracis)  354,355;  —  cranei 
(=  trepanatio)  324. 

Apfel    436:    -rinden,    grau    583. 

apium  124  (succus)  162,  178A, 
1S8A,  271,  347,  356,  303.  307, 
373-  374,  382,  (folia  et  radix) 
3S3  u.  oft;  —  raninum  124;  — 
ranarum  (giftig  für  Wieder- 
käuer) 218A. 

apocrustica  (liTiox^otiiriixo).  zu- 
rückstoßend, abwehrend  (re- 
pcrcussiva)  191 ;  i'<noxoowrixi'i; 
191A. 

apoforesis  136;  apophoresis  sie 
fit  Vena  incisa,  vulneri  digitum 
iniponimus,  ut  maiori  impetu 
Spiritus  veniens  ad  vulnus 
transferatur),  apophoresis  et 
repetita  effluxio  I36x\;  apo- 
feresis,  apoforesis  I^  177A; 
Apoforbsis  I,  177;  apoferasis 
I.   170. 

Apoplexia  I,   172. 

änofTfiffsif  585,  abschnüren. 

Apostem,  hitzig,  na,  fest,  grob, 
einfaltig,  zusamen  gelegt,  kalt, 
weich,  hart,  trüb  497;  von 
poßheit  des  glids,  von  aus- 
treibung  497:  —  Entstehung 
497,603 — 016;  aposteraa  119A. 
142,  144A,  190,  191,  192,  2lS, 
219,  262,  28S,  399;  —  durum 
121,    122;    —   saniosum    419; 

—  non  saniosum  (ficus  et 
nodus)420;  —  venenosum  378; 
hunior  ad  —  confirmatur  185; 

—  in  brachio  214;  —  in  osse 
260,  oculorum  I,  171,  I,  194; 

—  sub  oculo  333;  —  quasi  in 
pectine    I,    144;   apostematum 


diversa  Signa  345;  —  cura  260, 
345,  34*^,  386;  —  aperire  cum 
sagitella  346;  —  Status  aug- 
mentuni  etc.  380:  securitas 
401 ;  apostcme  yn  the  throte 
that  is  gla\anp  thorw  glotcn>' 
11)5;  —  of  the  membris  196; 
postem  in  the  hed  196;  postoni 
in  the  lyuere   I9<.'. 

apostemare  400, 

apostemig  stat  498. 

apostolicon    (emplastruin)      lui), 

■'I.  115.  134,  >45,  -1^,  211'- 
222,  378,  562;  (corio  inductuni 
133,  146;  —  attractivuni"  348, 
349;  —  chirurgicum  160,  180, 
255;  —  parvura  120A;  —  non 
in  vulnerc  cranei   269. 

apoteca  295. 

apozima  285,   linii-C/in,    DckoUt. 

appetere  163. 

appodire  213. 

apropositum ,  appropusitum, 

statt  ad  oppositum,  auf  der 
Gegenseite  605,  bio. 

aqua  calcis  Ii6;  —  rosariim  117; 

—  rosatia,  rosea  109;  ^  rosa- 
cea  338;  —  rosat.  antiqua  128; 

—  pluvialis  377;  —  capilli 
Veneris  396;  —  carnis  semi- 
coctae  196A  (  =  lotura  carnis). 

aqua   fusa    super    pupillam    129; 

—  in  aure  exsiccanda  334, 
beim  Baden  eingetreten,  .Aus- 
räucherung 334- 

aquac  collectio  in   capite    127. 

aquilegia   185A. 

aquositas  127;  —  testiculi  289A. 

aquosus  humor   142. 

arabische  Chirurgie,   Reihenfolge 

des  Bekanntwerdens  iniAbend- 

lande  94,  95,  96. 
archophon  3  (=   alcofol)  9A. 
ardor  urinae   I,   130. 
arena    I,    17S.     17(1;     —    calida 

(frequentare)   143. 
arenula  372. 
argenti  spuma  =  litargirum  138, 

igiA,    192;    argentura   vivuni 

liS,   122,    125,    183,   293,  323. 

341,   349;   —  extinctum   349; 

—  cum  saliva   169,   1S4,  340; 

—  extinctum  ciun  saliva 
vel  aceto  177A;  — cum  aceto 
260;    —  non    extinctum    292; 

—  extinguitur  cum  saliva, 
cinere,  osse  sepiae  (ut  alii  rei 
possit  admisceri);  occidit  pedi- 
culos;  1—  fumus  (remoUit  ner- 
vös, facit  paralisim)    257. 
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argilla  289;  (de  solu  facta)  27  lA. 
argumentum   rcpnneri'    artificia- 

liter  I,  79- 
aridiii,  i'iQiÖtOf  4.   5. 
arietinum  sebum  329,  356,  361. 
aristologia      222A,      292,     34ÜJ 

—  longa  329;  —  longa  et 
rotunda  193,  284;  —  rotunda 
115,   121,   194,   197,  207,  332. 

Armschlinge  (brachium  suspen- 
sum)  355. 

;irmoniacuni  109,  in,  115,  135, 
205A  u.  oft,  vgl.  amoniacum. 

arnoglossa   130,  290  u.  oft. 

aroncn  4*37,  Arum  maculatum  L. 

ars  128,  577,  613;  loch  des  arses 
460;  arspell,  Arschbacken, 
nates  I,  216. 

arsenicum  U9A,  482;  —  citri- 
num  482,  485;  —  album  485; 
Arsenikbereitung.  Geheimhal- 
tung in  Montpellier  um  1250, 
.^09. 

arstedie  443,  .\rzncikutisl. 

arsur  I,  196  (engl.)  larsura  172. 
182,    228,    340:    —    labiorum 

179,  27«- 
artare  332. 

artätten,  Ertöten  601. 
artcm    exercere     (einen     kunsl- 

gemäßen  Eingriff  machen)  1 12. 
artemesia,    arthemisia   114,    163. 

333  u-  "ft- 
arteiia  (altaria)  398;  arteria 
(arteriosa)  I,  183;  —  in  auri- 
bus  143;  —  omnino  incisa 
112A;  —  inciderc  I.  170;  — 
incisio  370;  —  non  debet 
cauterizari  propter  emoro- 
siigiam,  Vena  vera  benc  2-,7 ; 

—  »'el  Vena  laesa  Uganda 
112. 

Arterieiinalit      112A;     Ai  erien- 

unterbindung  264. 
artetica,     arthetica     1.     79;     — 

passio.   —   priecisio   1.    179A. 

234,  259,  292. 
arteticus  292.  379. 
artioella  103 
artificium  361 
artrankt,  e. tränkt  öoi. 
artus   (arta  vulnera)   32(1,    enge. 
aruiKUS  130,  Ziegenbart.    Trago- 

pogüii  pratensis  oder  Artemisis 

Abrotanum    L.  ? 
arundo    121;    —    longa    »34;   — 

inis  radix  274. 
arvina   vetus   323,    alur    Speck. 
a<carabeus  ?   1 23. 
aschc  {Fisch)  43b. 


ascella   1,   176,   211J,  3bl,  Achsel, 
ascendere,     descondere     120A 

(pustulae). 
aserpopis  259. 
asianu!"  i.  e.  major  14ÜA. 
asiTiorum   os.sa  292  (major  stip- 

licitas). 
asinos  pellere  312. 
asma  1,  901 1, 132;  1,  1/7;  1,  177A; 

378. 
asmacia   I,   170. 
asmaticus  319,  322. 
aspaltuni   292 
aspaitus  285. 
asperitas  linguae  336. 
aspicere  (menibrum)  I,  211. 
assare,  trocken  braten,  schmoren 

33ö- 
assella   133  =  ascella. 
assellare  145,  163;  —  rüde  194. 
assellatio  (per  unctionem  plantae 

peduni)  293,   (unctio  umbilici) 

294. 
asser    (tabula,     .Schiene)     145A. 

352,  359- 
assidue  123. 
assistenz      bei      der     Operation 

(discipulus)   128. 
astella,  hastella,  hastula.  Schiene, 

grade  Armschiene  12:  —  cum 

foramine     admodum     vulneris 

280A. 
üa&fiajixoi  I,   14t). 
astod  340,  s:  ciclamen. 
astralacia  43^,  Astragalus,  Tra- 
gant, 
assus  (gebraten)   121A. 
atali.  Zahnhebel  72,  73. 
athanasia  291  ,   Tanacetum  vu\- 

gare  L. 
athoiana  gulla  (Wurzel)   484. 
athume,  athumme,  .\tem.  525. 
atich  438. 
atramentum    180A,    261,    276A. 

278,    288.    289,    364,    566;    — 

tostum  275 A. 
atricus    (atrix)    Feigwarze     226, 

376;    —   de    filo    serico    bene 

ligetur  227. 
atter  in   the  ere   1,   19t)  (Fiter), 
attractari  (nianibus)  34S. 
attractiff  562. 
attractio    I,    133;    —    sanguinis 

14Ö;  —  anxia  Spiritus   130. 
attractivum  348. 
attrahere  ad  membra  debilia  147; 

—  anhelituni   I,  177A. 
auditus     porta     scientiarum    ad 

animam    333 A:         ni    reddere 

surdls   I,  88. 


aufgaunj;  498,  Aufgehung. 
äugen,    die    da    zu    vast    heru* 

sehend    469;    —    roi,     fluss, 

tunkchel  I,  188. 
Augeninstrumente  25 — 28. 
Augenoperateur  auf  der   Straße 

in  Montpellier  331. 
Augenwaschcn  (des  Wundarztes) 

vor  dem  Verbinden  563. 
auggestern    (im  Antlitz)  I,   191. 
augmentum    I,     168;     260,    345; 

(emittere)  I,  168.^;  —  lunare 

1,  126. 
augpran  1,   128. 
augstein,  Bernstein  502. 
augswer   I,   188. 
aula  media   135. 
aurea  alexandrina  292. 
auricula,  Ohrmuschel  I,  82,  140; 

—  dolor  179;  —  (für  das  ganze 
Ohr  gebraucht). 

auric  ilaris  digitus   136A. 

auripigmentum  116,  124,  125, 
16S,  169,  170,  183A,  185A, 
196,207,208,  275A,  276A,  283. 
^89, '321,  322.  338,  350;  — 
utrumque  340;  —  citrinum 
277;  —  rubeum  292;  — 
foliatum    184. 

auris   cartillago  (tontinella)  329; 

—  humor     descendens     140; 

—  dolor  333;  —  meatus  iifi; 

—  nervosa  est  333A;  — 
Pustulae  1,  174;  —  Pruritus 
I,  174;  —  vermis  in  aure  116. 

auris^alpium  4,   Ohrlöffel, 
aurum  calidum  ad  urenduni  178, 

22  j,  284A. 
.\usdrücken  (pus  proiccre  digitis 

nnprimendo)   120. 
ausdunstende  Arzenei  49S. 
auifallinge  444,  das  .\u?fallcii. 
auögetunst,  ausgedünstet  O12. 
a'isrechsnen    I,    115,    auswerfen, 
aussatz,   der  neuwc    =    Svphilis 

615. 
Aussezigkeit  !,  187,  I    191;  neu 

—  I,  191. 
auienticuni  366. 
Autopsie  (incisus;  374. 
auxugia    vetus    poicina    348,    s. 

anxungia. 
avena    381;     —     palca    292;    — 

stramen  (cinis)  25, . 
avenatum  207. 
aves    degentes    in    arboribus   et 

non  in  vallibus  425. 
•ixungia    vetus    117,     120.     122. 

124,    260,    297,    345,    346;   — 

anserina  giOlina  278,  337;   — 
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porcina  liquefacta  350;  — 
vetus  non  salsa  270,  313;  — 
novella  prrcina  iiy;- —  abluta 
117;  —  cxcoriata  117:  sielie 
Anxungia. 
uzimg,  At7iing  5110. 


bacca  lauri    173A,  351,  3S3. 

baeinum   125.  Becken,  Schüssel. 

bacon  (baccon)  357,  Speck. 

baculus  (expressin  inter  diios 
baculos)  3S3. 

bad  (switzcn  oder  vulpad)  I,  127. 

baden  (mit  tuch  oder  mit  pad- 
swam)  I,  128. 

badesaup,  badeswamp.  Bade- 
schwamm 449,  45 1 . 

bak,  the  —  21S. 

ßttXavOQ  5. 

balaustia  199,  2i)(i,  j.ii. 

balidea  272. 

halier  477,   Baibier. 

l>alistae  corda  (ad  ligatiiram)  292; 
..ballista"  zur  Geschnßcxtrak- 
tion  S8. 

ballen  567. 

balneare   109,   1 10. 

halneum  124,  361  (tempus  in 
ciira)  370;  balnea  et  inunctio- 
nes  (virtus,  quomodo  differt) 
370;  —  (ad  b.  suaviter  ducere 
vel  ferre)  146;  —  aqua  carens 
135;.^  seceum  125,  138,  236; 

—  particulare  377;  —  parti- 
culare  stipticum  371;  —  con- 
solidativum   290. 

ballokes,  the    1,   217.   Hoden. 

baisam  562. 

balsamita,     balsemitta     I.     169; 

—  aquatica  114,  11  SA,  206. 
Chrysantbemum  balsamita   /.. 

balsamus   115,  322.  330,  332. 

..Bamberger  Chirurgie",  die,  103 
bis   147. 

banca,  bancum,  Operationstisch, 
worauf  der  Patient  festgebun- 
den wird  124  (ad  ligandum) 
^98,  221,   223. 

barba  125;  —  dura  131:  — •  Jovis 
185A;  barba  Jovis,  duneres 
bard  434.  ?empervivum  tec- 
torum   /.. 

bardana  117,  122.  193.  208  (id 
est  lapa  invcrsa);  I,appa  major 
Gaerhi. 

basilica,  la  ueha  —  194. 

basilicon,  —  um  272A,  367,  396. 

bastatura  ad  formatiinem  nasi 
25b. 


battstoben  576;  batt  Stoffen  565, 

Badstube. 
Bauchgeschwulst  -  Operationen 

599,  600. 
Bauchnaht  218. 
Bauchstich  37. 
Bauchverband  I,  4. 
baumwülle  567;  baumwiillon  3^4. 
bdellium   11;. 
becken  435. 

beckengin,   kleines    Becken    573. 
Beckenhochlagerung   I44.\. 
bedagar,      bedegar     290,     377; 

(superfluitas)  371.    Rosengalle, 
bedutnisse  435. 
beheftin  alzo  eine  salbe  451. 
Beichte  etc.  der  Kranken,  päpst- 
liches Dekret  I,  102. 
bein   =  os  I,  169  u.  oft. 
beinbroich,   Beinbruch   569. 
beinlin  uz  lesen  435. 
beinpflaster  541. 
beinwell.  beinwel  310,  310,  347: 

S\'mph\thum    off.   L. 
beiten,  beiden,  warten   571. 
bekerumb    der   winpra.    inversic. 

palpebrarum   1 .  191. 
beldelo,    194. 
beliebern,  gerinnen   521. 
bellican,  s.  Pelikan  562. 
ßelnvXxoi/  61. 
ben    483.    486;    behennuss,    -\l<i- 

ringa  pterygosperma  Gaerln. 
ben,  bähen  435. 
benda  133,   14b. 
bendelen,  wullen  567. 
benedicta     142,     349,    374;     — 

laxativa   371:   —  Mag.  Willi. 

de  Coieniis  304. 
beneficia  corpori  proceata  I,  79; 

—  tentae  362:  —  emorroi- 
darum  376;  —  chirurgiae 
(chirurgico    et    infirmo)    299: 

—  incisionis  venarum   37^- 
ber    =   Eber  des  Schweines  453. 
berhaft  I,   185.  fruchtbar. 

bern  436,   Bär. 

bernsmalz     451;       bernschmalz. 

hunden  schmalz  453. 
bersich.  Barsch  564. 
berwinck,  pervinca  530. 
Beschneidung    (mundificatio    ui- 

f  an  tum)  39. 
beswerung  de»  haubt    1.   191. 
betonica  (bretonica)   I,   103;  41, 

114,  119.  121,  197.  269,  270A. 

383-  397- 
Bettlage,   25 — 30  Tage    i45.\. 
Bettnässen   374. 
beuenellen,  Pimpinella. 


beuergelen,  castoreum  438. 

beware  for  cutting  I,  2t8. 

Bewegung,  frühzeitige,  gebroche- 
ner Unterarme  362  (ne  ossa 
ad  se  invicem  conglutinentur 
et  membrum  efficiatur  immo- 
bile); —  verrenkter  Glieder 
vom   10.  Tage  ab  133,   134. 

bezwenglich,  fest  519. 

biboz  435,  Beifuß,  Avtemisia. 

bibulus  159,  215A. 

biezc,  weiße  Rübe   I,   186. 

bifurcatum  327  (Zange  oder 
Klemme). 

bilar  (Zahnfleisch)  =  sub  lingua 
I,   170. 

bilissa,  Bilsenkraut  434. 

biller  464  (Zahnfleisch,  Schrun- 
den, essen). 

bimalva  313  =  bismalva. 

binden,  lange  542,  smale  543. 

bipus.   pivus  434,   Beifuß. 

bir,  gersteinen.  Gerstcnhier  453. 

birsen  (Krankheit)   123.  447. 

bisemkrut  435. 

bismalva  145A. 

biuer   (under   wile)   435    Fieber. 

bladeres,   the    I,  217  (Blase). 

Blätter    als    Wundverband    140. 

blanca  I.  lOiA;  284. 

Blasenspülung  39,  40. 

blat  in  der  kele,  das  do  heilJet 
obosa  458. 

blater  437,   Blase. 

blatterlin  464. 

blau  um  den  schaden  -inr  (vgl. 
grün). 

blaveus  (color)  331. 

blede,  to   1,  166,  196. 

blefarocatochon.  ßlftpa^iixiilo/O)- 

4,   5- 
bleich  swartz  435. 
bleiweis  456. 

bleta  13S.  blita  138A,  lilete  2i2.\. 
bleterich  antliz  449. 
bleterlin,  wize  435. 
blezer  504,  Lappen,  Fetzen,  auch 

für  Hautausschlag, 
blind  gebend  (Verband)  50g. 
blionia  =  brionia  349. 
blitis  384. 
blöd,    euvl     hlod    in     the    legges 

I,   196. 
blom  oder  blatterlin  464. 
Blondfärbung    der     Haare     264, 

(ad     faciendiim    magis    quam 

aureos)  257. 
blottern  (Blattern)   I,    189. 
bluetstein   567,  bluythzteyn, 

Blutstein   57S. 
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bhietverstcllonge.   Kliitstilhmg 
562,  566. 

l.IÄt  (pl»t)  verstellen,  IxiKicr 
dazu   597- 

Bliitegelzange  33,  forfex  Cstatt 
forceps)  ad  sanguisugam. 

Blutstillung  145A,  189;  — durch 
Venennaht  244;  —  mit  pulv 
filtri  viridis  combusti,  pulv 
pennarum  vcl  ossiun'i  gallinae 
344;  pulvis  vitreoli,  calcis 
vivae,  stercus  porcinUm,  vcl 
asininvini,    Urtica   graeca   344, 

.M5- 

Blutstillungsmittel:  penna  gal- 
linae usta  268,  ossa  gallinae 
usta,   testa  ovorum   usta   2AS. 

bobergeil  45Ü,   Castoruni. 

bociuni.  botiuni,  botius,  bozum, 
pocium  (testudo),  Kropf  (ope- 
ratio  b.)  121,  122,  170,  197. 
198,  277A,  281A,  284,  350, 
614;  —  ex  inflatione  branco- 
runi  fit.  —  cura:  cauterizatio 
brancorum  a  principio;  • — 
cura  sctones  350;  —  medicina 
recepta  per  os  non  valet  350; 

—  nee  emplastra  350. 
bodager  (Podagra)   I,   185. 
Bohrer  65. 

bolus  113,  123,  131,  172A,  178A, 
204,  280,  281,  313;  —  alba  352; 

—  armenus    268,    319,    347; 

—  armenicus  284,  355  u.  oft. 
bombarda    571    (sagittae    bom- 

bardae). 
bombax,  bumbax  161,  207,  279, 

317;   —  infectus   saliva    116; 

Baumwolle,  s.  bumbax. 
bömol,  Baumöl  451- 
honiwulle  451. 
honen,  grüne    honen    51)1. 
borax   1S2A,   583. 
borgen  smalz  437, 
born    kresse  449,  BruiinenUicsse. 
bös  niateri  I,  127;  böse  Menschen 

nicht  in  Wunden  sehen  lassen 

540;    boze   zeichen   ffvir   Wun- 
den) 529. 
Ijotor   I,   133  (pustel). 
bottigh  =  lyff,   Rumpf,    Thorax, 
fmuß      kugelln       =      böz-kugel, 

Schiebkugel,    Kegelkugel  598. 
Ijowals   I,  2I7(   fledrtrnie). 
bra,  brah,  broe  455,  456,  Braue, 
bracale    (Bruchband)    66,     371; 

braciale    ad    crcpaturam     14; 

brachialis  herniaruni    14A. 
brai;e,    uene    deli-     1    11)4    (Aiin- 

venen). 


brachium  131,  358  (b.  vulnera- 
tum);  brachii  os  incisum 
(repositio,  ligatura)  355,  356; 

—  nervus    incisus    355,    356; 

—  et  cubiti  dolor  ("sine  causa 
oxtrinseca)  145;  —  fontinella 
I,  79; —  Vulnus  per  telum  359; 
(lardo  in  vulnere  vel  duo)  359; 

—  tumor   sine    vulnere    359; 

—  fractura  (sine  vulnere)  359, 
360;  —  repositio  per  dis- 
tractionem  et  contractionem 
359,  360;  —  ligatura  360; 
cum  vulnere  (ferula  et 
stuppae  pcrforentur  vulnus  per 
fiiramen  c.irctur)  360;  brachi- 
um sursum  ad  Collum  ligetur 
355,  suspensum  ad  colluni  362, 

bracomsina  453,241- 

braden,  der,  Muskelfleisch  am 
Oberschenkel  569. 

braghen,  panne,  Hirnschale  488, 
braghen  Kop,  l)raekenkop  48S. 
489. 

branca  cancri  fluvialis   123. 

branca  ursina  no,  in,  114. 
121.  131,  145A,  162,  1Q7,  287, 
3bi   u.  oft. 

brancus  (an\igdala.  glandula  in 
faucibus)  130,  I92.\,  200,  2S4, 
350,  .351;  —  s'gna  (excreatio 
diffilis  et  anxla  aeris  attractio) 
351:  —  cura  (incisio,  garga- 
rismus);  —  non  cauterizare 
ex  levi  causa  351. 

brant,  cauterium  456. 

Brenneisen,  aureum  200. 

brest  I  217,  218,  ache  of  — . 

bresten.  Gebrechen  529  u.  öfters, 
bret  uf  dem   füß,   pecten   pedis. 

Reihen  466. 
bringen,   pringcn   (stui),   purgare 

1,214- 
brion.  n^ioif   6. 
brinnia   117,  122A,   272,  273,  27b 

(tenta),    278,    2H3.     2SS,    2q5, 

338,  340,  383. 

ßQlIxi'^SO)    585. 

ii roden   542,   Dampf. 

brodium     carnium     et     caulium 

cicerum  397,   Brühe, 
broen-isen,  Zilicnpinzette  455. 
brot,  sauwir  449,  weyssin,  stro- 

zeli,    semmein,   wol   gebacken 

449- 

browne.  veyne  aboue   the  I  196. 

Bruch    (Badehose)    I,    116,     156: 

Bnirlidiagnose       (Hustenlassen) 

371;   •   entstehung   144A,  459, 

(l'laster  verband)    371;     — kur 


144,  145,  (mit  Kauter)  144A, 
145 A,  487;  — Operation  (coc- 
tura,  foramen  cum  ferro  calido 
rotundo  per  medium  follicu- 
lum)  I44.\,  durch  Kastration 
145A;  — pforte  (foramen) 
I44.\:  -rcposition  I44A- 
—schnitt  146,  221,  222,  290. 
290A,  370,  (des  Brito)  301, 
302. 
Bruchband  (lumbare,  bracale, 
braciale  ad  crepaturam,  cing 
ulus),  prophylaktischer  Ge- 
brauch im  Waffendienst  etc. 
371;  —  cinctorium  (funda), 
in  quo  sit  famina  plumbea 
(ad     modum    clipei,     l'elotte) 

I45A- 
bruche  des  antledes  I.   l8q. 
brullatura  428. 

brunelle   437,   I'ruuella  vulg.   /•. 
Brunzkachel   I,  61.  Nachttopf, 
bruscus   121,   194,    197,  272.\. 
brustipanis  radix  453. 
Brustverband   I,  4. 
brutlom  451,  ,44. 
bubo  606. 
bucca   I,   170. 
biicha  =  alienatio  I,  70. 
Bücherpresse  (prelium)  46. 
Büchsenschüsse    521:    — wundi-ii 

527- 

bufo  283. 

bugla,  bügle  349,  356,  .\juga. 

buglossa  281,  285,  291;  — ar 
radicis  teneritas  117. 

bule  436. 

bulliendo  consumere  121. 

bumbax  109,  120,  128,  129,  140, 
142,   146A,  s.- bombax. 

burit  121,  197  (id  est  saponaria). 

burrago  340,   Borrago. 

burrast,  Kallas  569. 

bursa  289;  —  pastoris  393. 

busch.  Bausch  597,  599. 

büß,  Erkennung  der  bilß  von 
einem  Heiligen,  der  darüber 
Gewalt  hat  (S.  Kürin,  S.  Jo- 
hannis.   S.  .■Vntonyen)  50off. 

hutel  455. 

butirum  no,  114,  135,  191  .-V- 
192,  236,  271,  280,  283,  284, 
3"3,  321.  i2^'^<  M7,  .■<4">  .3''7. 
(vetus)  384. 

buxus  327. 

cacabus,  Kochtopf  191,  275,  292. 

cacias,  catias,  xncn't;,    Messer. 
\  cacochimus  397. 
!  cacocima   137A. 
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cacoeticus,   id  est  putridus  137. 

cadere  a  loco,  abfallen,  z.  B. 
Ätzschorf  146;  caditignis  124, 
140. 

caducus  morbus  I.  177A  11.  öfter. 

caecus  sanatus  peranguillam263. 

calamenta   114,   115,  285. 

calamentum  115,  178,  185,  iSö, 
294  u.  oft. 

calamina  329. 

calamiscos.  xdXufiiirxo;  4,  5. 

calamita    135,  236. 

calainus  in  sutura  intestini  114A; 
(zum  Trinken  bei  Lippenwun- 
den)  165A.  • 

ealcaneus  pedis  iiö,  133,  135. 
23'.  232.  384,   Ferse. 

calciamentum,  Schuhwerk  224  .A. 

calcitro,  hinten  ausschlagen  210. 

lalcucecumenon,  calcus  ecunic- 
non.  calcule  camenum,  caleu- 
cesamenuni,/«/.x6>x«xaiJufio»' 
114,  1:5,  285;  —  id  est  aes 
ustuni   283. 

calculus   I,   178,   179. 

caldarium   176,   194. 

talefacere  medullam  ossibus  in- 
clusam  378. 

calefieri   332. 

Calendula  372,   Calendula  off.  L. 

caliditas  corporis  I,  182;  —  una 
trahitur  ab  al  a  293. 

calloses  7. 

callosus  321. 

callus  (in  cute)  321.  322,  428. 

Callusbildung  132  (materia  ex 
ossis  nuttimento  supervenien- 
te  quasi  gumma  efficitur,  undc 
conglutinationis  complemen- 
tum  sequitur). 

calmeitcn,  calamita  458.  cal- 
Mieyenste)Ti  579,  lapis  cala- 
minaris,  calamy  581,  calamen- 
stejTi  582,   Galmei. 

calor  120;  —  febrilis  163;  — 
cerebri  temperatus  378;  — 
nimius  corporis   I.   172. 

calpys  of  the  leggys  218. 

calx  129,  277:  —  viva  116,  123, 
(non  infecta)  124,  141,  168, 
■75.  '76,  196,  261,  262,  277A, 
27S,  289A,  322,  334,  335,  338, 
350,  357,  377;.calcis  aqua  116; 
—  lapis  285;  —  lepis  115. 

camcactis  117,  /ufiaiaxirj  Dinsk. 
Sambucus  Ebulus  L.  1 

caraedris   114,  224,  272A. 

cameleunta  291,  /naitiitvir 
Diosk..  ! 

camina   f,   179.  1 


camisia  viri,    Männerhemd   5S2. 

camomillae  oleum   270A. 

camphora   130,   173,  349. 

,,campumnovum",  Straße  (Pia  t?. 
strata)  in  Montpellier  331. 

canale  6. 

canabinae  stuppae   283A. 

canabis   270A,   Hanf. 

Cancer  animalis  192A;  —  flu- 
vialis   123,  289. 

Cancer  122,  123,  130,  170A,  178, 
192.  2bS.\.  jiS.  2iii.  232,  233, 
261,  269.'\,  277,  2S8,  292, 
433;  —  et  fistula  (c.  corrodit 
in  latum,  f.  ni  profundum) 
349;  —  absconditus  193;  — 
cancri  causae  347;  —  inter- 
fectio  207;  —  mortificatio  287; 

—  species  et  signa  28jA; 
res  infallibilis  contra  c.  271A; 
plus  valet  fricare  quam  lavare 
c.  341;  —  anterior  (ex  colera 
nigra)  1 19,  190;  —  inveteratus 
276,  (mortificatio)  282;  —  in 
articulo  262;  —  in  brachiis 
214;  —  in  cruribus  262;  —  in 
genitalibus  220;  —  infectum 
excidatur  (et  de  vivo  ali- 
quantulum)  220;  — •  mortifi- 
catus    178A;  —  novus    178A; 

—  in  naribus  vel  palato,  gin- 
givis,  labris  335,  336,  (signa 
cura,  gargarisn.a  seri  caprini); 

—  in  nervosis  locis  br^chii  362; 

—  mamillae  363,  364;  —  in 
ore    142    (praeservatio),    277; 

—  ubicumquae  sit  in  corpore, 
curetur  eauterio  in  summi- 
tate  capitis  277;  -  ossis  in- 
curabilis  282 A;  —  in  osse  233; 

—  in  pedibus  leprosorum  293; 

—  in     tibia    vel    pede     293; 

—  virgae     virilis     336,     348, 

374- 
candela    129A;      -   vulneri    ad- 

hibita    112A;    —  als   Vaginal- 

tampon  409. 
canella  aurea   vel  argentea  (zur 

punctio  abdominis)    145.  278; 

canellum   2S8A,  335;  canellus 

368,    375;    —   de   llgno    287; 

—  ferreus  350,  (ad  cauteri- 
zationem)  376;  —  ferreus  vel 
aeneus  167,  175,  326;  ferreus 
vel  ligneus  352;  —  cum  fora- 
mine  in  parte  superiori  352 
(ad  recipiendum  uvulam  cau- 
terizandam);  —  de  sambuco 
217,  (ad  suturam  intestini) 
multi  fiant  canelli  et  diversi, 


ut,  quem  quantitas  vulneris 
exigit,  presto  habeamus  217.^. 

canella  280A.   Schiene. 

caniche  194. 

caniculares  dies  139,  I,  l68, 
168A,  169A;  (ab  idibus  Julii 
usque  ad  nonas  Septembris) 
378. 

canis  et  anticanis  (in  flebotomia) 
378:  —  rabidi  morsus  1,   133, 

359 
canna  43:    —    ferrea    vel    aenea 

177;    —   subtilissma  ponenda 

in  intestina    114;  bullin-  in  c. 

294;  cannus  377. 
cannula,     canula     9,     24,     29; 

canella  29  (concavitas)  24,  43; 

—  ex  penna  anseris  aut  vul- 
turis  42. 

canon  338. 

cantabrum  (tritici)  341.  361,  374, 
376;  id  est  furtur  tritici  192, 
Grütze,  Caeliu>   Aurolianus. 

cantarides  275,  27()A.  289,  328, 
329.  33*<.  348.  35*':  Nicren- 
und  Blasenschäiligung  309. 

capacitas  260. 

capparus.  caparis  folia  115,  iSo. 
292;  —  radix  272. 

capellula  313. 

capere    131. 

capilli  radix  128;  —  nialeria 
(fumus)  321;   —  evulsio    168; 

—  ad  producendos  emplastruni 
251A. 

capistrum    l66,    174,    258,    325; 

incisio  in  modum  c.  275. 
capitellum  (Lauge)  123,  124,  141, 

175,  176,  189.  194A;  quomodo 

fit  (de  calce  et  cinere)   I24.\; 

superpone  aquam  sicut  fit  de 

lixivia  et  fiet  capitellum   196, 

197 A,    220A,   341;    —    I.    fl. 

tlf,     IV,    1S4A.    235.    235  A, 

262. 
capitis  centrum    139:   —  puppis 

147;  —  suramitas  323,  277, 
I  urenda  contra  cancrum,  ubi- 
1      cumque    sit    in    corpore ; 

vulnera  313. 
cappenzippel    =   Kapitel  521. 
I  cappurgium       i^iQ       =       rapiit- 
I       purgium. 
cappus,   Kappes,   Kohl   5(13. 
capreti  pedes  422. 
caprificus    178,    196A,   227,   341. 

Ficus     carica    var.    silvestris, 

wilde   Geisfeige. 
'  caprifolium    173,    178,    192,   227, 

270A,    282;     foiia    et    succus 
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285;  —  trahit  ferrum   268A. 

i)S  fractum  de  viilnere  268. 
caprioli   (vitis)  191,    Schößliiigu. 
captal  veyne,  the  —  218. 
Caput   ein    posteriori    parte   non 

fiat    incisio    scd    oaiitcrizatio) 

276A.  - 
caput  =  capitellum  Lauge  3. 
caput  clavellatum  58. 
caput   maniillac   capitellum   nui- 

miUae,  Brustwarze   219. 
caputpurgium,  quid  9A,  29,  169. 
L-araxatio  (quid)  379. 
carbo  370;  —  incensus  376;  car- 

bonis   pulvis  (ad  emplastrum) 

347- 
carbunculus    1,    133,    191,    225, 
261,     282,     293,     346,     347; [ 
(supervcniens      vulneri)      208, 
286;    (pulvis    corrodens    eum) 
286;     —    (in     vulnere)     357; 
i'olor    ignitus    ut  carbo,  valde 
periculosus,      vix      iiunquam  | 
alir|uis    cvadit.    357;    —    qui  ! 
supervcnit    vulneri,     non     ita 
periculosus)  357. 
eardamomus  272A,  294,  367. 
cardiaca    I,    78,    196;    dardiacle 

196;  cardiacus   I,  96. 
cardo  benedictus  199,  346;  Car- 
benia    benedicta    Adams;    — 
beatae   Mariae,  id   est   senecio  \ 
228. 
rarduncellum,   Distelartischocke, 

C'arduncellus   114. 
raries   lignoruni    (pulvis   in    vul- 
nere) 356,  358. 
carne  194. 
carneo,     Hirnschale     iinil     -IkimI 

449ff. 
carnositas     171,     195,     209;    - 
brachii  (vulnus)  116;  —  cruris 
116,  ubi  est  organicum  mem- 
brum  230;  —  superflua  testi- 
culi  372. 
carnosus  347,  349;  carnosa  lora 

J46. 
raro  bona  383;  -  mala   UO, 

140,  20SA,  281;  —  livida  vel 
nigra  141;  —  nova  145A,  333; 
-  novella  138;  —  delicata 
383;  caro  bona  generanda  iSS, 
207,  281,  quomodo  359;  — 
bonac  reparatio  3(19;  —  solida 
rcgeneranda  356;  —  molesta 
I,  102;  caro  niollis  121 ;  — 
inortua  208,  251;  —  vera  251; 
acqualis  per  totum  114; 
■-^  ad  aequalitateni  rcducta 
110;    carnis    colnr    piirpureus 


quasi  Signum  sanationis;  — 
superflua  T16,  141,  159,  160. 
207,  224,  252,  276,  315,  316, 
356,  357.  375  (Signa)  208A, 
in  naribus  139; —  putrida  120, 
141.    146;   —   combusta    148; 

—  putrificata  I,  102;  carncm 
generantia  293. 

caro  macra  356;  —  bubulina  135; 

—  porci  macra  172;  —  pin- 
guis  373;  —  pinguis  porcina 
314;  —  porcina,  vacciua,  ca- 
prina  398;  —  ircina,  vaccina, 
caprina  397;  carnis  glutinum 
338;  —  lotura   136,  349.  . 

carpia  109,   110,   129,   132,   160, 
161,  269,  270,  314,  315,  316, 

319,  343.  344.  355.  383.  3<)S 

(de  panno). 
carpinen,  schal  48.S,  Cliarpie. 
carpobalsamum   564. 
cartalarium  476,  477. 
cartilago  pro  osse  löoA;  —  nasi 

(quassatur)  256;  —  cllpearis  et 

cimbalaris  (am  Kehlkopf)  43(1. 
cartula  combusta   123. 
carvum  367. 
caseus   119,   263;  —  siccus  397, 

398;  —  recens  397;  —  sallitus 

397- 
cassia  lignea  269A. 
cassilago  162,  id  est  iusquiaiTiuni 

162A,   181. 
cassilis  3S3   =   cassilago  ■ 
castanea  226,  396. 
castinen  449. 
castitas  chirurgici  summa  cautela 

396. 
castoreatus  397. 
castoreuni,  castoriuni    135,   173. 

255,  272A,  274.  279,  292,  351, 

383,  4S3.  486. 
Castratio      (zur      Bruchheilung) 

■45A. 
casula  cerae,  casula  de  cera  facta 

227,  (Ätzkapsel)  233;    —    de 

pasta  233. 
cauo   194. 
casus  ab  alto  254.   ^70;    -  ignis 

338. 
cataplaama,  cathaplasma,   xata- 

.ihtiT^iii  3,  9A  (quid),  im.  190. 

199,  281,  373,  377. 
cataplasmare  138,  280.  340,  3S2. 
Catapucia,     xnniTiniioi'     (Cels.) 

169A. 
Cataracta  28,  331;  —    in  porta 

visus  332  (quid?)   129A  (opi- 

latio   nervi    optici,    dcsiccatio 

luimiditatis    nculi);     —    oculi 


(Heilbarkeitsprobe)  129;  hiiu- 
fig  bei   Sarazenen  331. 

catarexis,  catatexis  136  (id  est 
inferius  premendo)  136A. 

catarrhus  descendens  127. 

catena,  cathena,  canena,cantena, 
carena  I,  85,  88,  108,  284; 
cathena  gulae  202,  204,  362, 
381;  rupta,  ligatura  a85A; 
incisa  vel  fracta,  repoditis  355; 
provinciale  dicitur  colli  284A, 
295;  üsillud,  quod  in  anteriori 
parte  pectoris  protenditur  in 
obliquum  204;  per  quod  li- 
gantur  captivi  in  partibus 
submarinis  284A. 

ratisma,  xuxttauu,  Sitzung  statt 
encatisma,  iftitSiajut,  Dampf- 
bad, Sitzbad. 

cattaborc  450  =  eatapuiia  maior 
Sinu)n    Jan.  ? 

catulus  scissus  323;  —  scissus 
per  medium  366  (ad  fomen- 
tationem);  —  scissus  ad  calc- 
facicndum  intestina  prolapsa 
217A. 

caudae  finis  1,  132;  cauda  Spinae 
378,  382. 

caudata  tenta  368. 

caulis  192,  348;  —  agrestis  138; 

—  rubeus  243;  —  folium  140, 
329  (als  Verband);  —  folia 
ad  tenendum  vulnus  apertum 
252;  —   turiones  119. 

causa  143;  —  capitis  pulmonis 
136;  causaruni  qualitates  136; 

—  pulmonis,  toracis  etc.  I, 
168A;  —  privata  et  remota 
324;      —    praeservativa    363; 

—  curativa  363. 

„causa"  statt  „res"  298  (chose). 
cautc  ambulare  et  temcre  operari 

343- 

cautela  1.  176A,  138;  —  chir- 
urgiae   25O;  —  summa  111. 

cauter,  cauteres  I,  85. 

cauterium  3,  123,  221,  122,  227, 
228,  324,  387;  cauteria  et  sc- 
tones  I,  79;  —  clavale  85; 
dactilare  88;  —  latum  140; 
I,  82;  —  lunare  38;  —  rotun- 
dum  I,  82;  —  in  modum  tri- 
anguli  cum  rotundo  I,  85 1 
-  triangulatum  233;  —  tri- 
punctatuni  3S0;  (plata  quin- 
que  foramini  bus  perforata)  89; 
cauterio  coqucrc  122;  —  per- 
forarc  146A;  cauterium  in 
aure  contra  grandulam  rcccn- 
teni    283A;   —   ad    remediuiii 
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totius    corporis    234;    —    so-  \  cerebri    calor    temperatus    378; 


—  cellula  anterior,  media  324; 

—  tres  250;  —  debilitas  294; 
fumi  ascendentes  ad  cerebrum; 

—  laesio  320:  —  non  laesi 
Signum  loqA;  laesum  incura- 
bile  250;  —  motus  251,  273. 
315,  318,  320;  —  motus  celer 
insaniam  excitat  loS;  salire 
non  cessat  108;  a  se  ipso  mo- 
vetur  108;  medulla  capitis  108; 
consolidatio  impossibilis  prop- 
ter    motum    continuum    251 ; 

—  substantica  320;  —  pan- 
niculi  315,  320;  —  pellicula 
323;  —  pia  mater  320 


lempne  ad  varios  morbos  381 ; 

cauteria     non    laudanda    397. 
cauterizare   139,  140,  342. 
cauterizatio  210,  347,  (appositio 

ferri  caiidentis)  377;  (iibi  debet 

fieri,    ubi    non)    343;    —   ante 

.suturam  35S;  —  per  canelluni 

350;  —  iterum  et  iterum  254. 
cavilla    I,    132.    212,    I.  213;    — 

pedis    230A. 
cavitas   136. 
cefalea(chepalea)  cephalea  I,  90; 

253. 
cefalica,     ccphalica,     chephalica 

138,  254;   cefalicon   136. 
cefaloclases,  xeqxtXoxhiauji  4,  5.    cerifolium    373,    Chaerophyllum 
celidonia,    scelidonia    124,    130,  '      und     Anthriscus      cerefolium 
182A,    193,    253,    270A,    273,  ,       Hojfm. 

282,  283,  340,  3S3;  —  dorne-    cernere   (sieben)    113,    118,    121, 

st'ica  257; — agrestis  172,  277:         123,   125  (subtilissime). 

bibita    longo    tempore    morti-    cerusa  iiS(rusa)  118A,  138,  260, 

ficat   fistulum    et   cancrum   et        275A,  336,  340,  341,  349. 

preservat  vulnus  ab  infistula-  ,  cervix  (partes)  342- 

tione  288.  j  cestros,  xs'i/roo; 4, 5,  Brenngriffel, 

ccllen  dri,  des   Hirns  435.  '  ceton   =  seton  0. 

cellula   cerebri    media    et    prima  j  cevisa  234A. 

336;   tres  cellulae  cerebri   250  |  cheichen  (Reichen)   I,   187. 

(,,ventres")  251,  396.  chephalargica,   xBq>aXa}.yia  136. 

cenobis,  Zinnober  438.  j  chief,  le   1,   209  (Kopf). 

cenochi   I,   iq4.  I  child      that     is      schallyd      and 

centinodia  257;  centinodium  193,        forgeteful   I,  195    (vergeßlich). 

377;   Polygonum  aviculare   £.  '  chimolea    220,     255,    289    (terra 
rentonice  270A  statt  centinodia         Hispaniae). 

oder     centum     culus     (Filago  ,  chimus,  chymus  243  (laudabilis), 

germanica  /,,).  der  das  Apostem  macht  497. 

centrum    galli    173,    176,    276A,  \  chinpain  (Kinn,  mentum)  I,  187, 

289.    Salvia  Sclarea  L.  \      I,  190. 

centum      capita      (radix)       184,  '  Chirurgen-Sekten  und  Chirurgie- 

Eryngium    campestre    L.  ?     =         Perioden  des   Guy  v.  Chauliac 

affodyllus  282A.  393. 

centumnervia    114     =    centum-    chirurgia,    cirurgia    (vocabulum) 

nodia?  loS,    121,    122,    129,    250;   — 

j:epa,   cepe    119,    1Ö3,    279,    282,;      antiqua  350;  — officium  392; 

334A,  346  u.  oft.  j      —  realitas   429;    —   theorica 


cephalon  (quod   est  caput)  396. 

cerä  114,  122,  124,  i6o,  285, 
337,  348,  349,  359;  —  alba 
125,  347,  383,  384;  —  nova 
293,  332;  —  nova  pulcra  175; 
—  pura  109,  HO,  in;  — 
rubca  115;  —  virginis  270A; 
-^-  in  vulnus,  ut  apertum 
maneat  140. 

cerasus     119;    cerasorum    nuclei 

374: 

ceratum  280;  cerotum,  Wachs- 
salbe 3,  9A,  HO  u.  oft. 

ceratum  filum   145A. 


429;  —  speculativa  429; 
=  Operation  (talis)  123,  124; 
chirurgia  operare  146;  cirur- 
giam  facere  139;  —  in  der 
Hand  der  Laien  und  Pfuscher 
429;  —  aus  den  .■^phorism. 
Hipp.  lat.  gesammelt  98;  — 
Razis  300 1.  —  notitia  maxime 
in  ossibus;  s.  cirurgicus. 

chyn  (=  chin)   I,   196,   Kinn. 

cia,  scia,  schia,  Hüfte,  Hüft- 
gelenk, Oberschenkelkopf  3x1, 
312;  ciaticus   =  sciaticus  379. 

cibaria  crossa  et  inflativa  145A; 


ceratus  (pannus)  341,   361,  362.        —  delicata  397. 
Scudiea  zur-  Geschichte    der  Medizin.     XI  u.  Xli. 


cibus   bonus   130;   — ■  levis    146; 

—  accipere  137. 

cicatrix  117,  129,  138,  165A; 
— •  bona  145A;  —  turpis  313; 

—  subtilis  356,  325  (per 
cinamomum);  cicatricis  orna- 
tus  349;  —  subtiliatio,  deal- 
batio  349;  cicatrizare  138; 
cicatrizantia  3S3;  cicatrizatio 
271. 

!  cicer  119,   I29A,  287,  294;  assa- 
tum  398. 

ciclamen  121,  125,  142,  183,  197, 
235,  283;  —  vel  astod  340. 

cicuta  I39.\,  484;  —  domestica 
292. 

cifac  =  sifac  367,  368,  370 
(est  panniculus  solidus  sicut 
matrix);  —  ruptura  370;  — 
relaxatio  sine  ruptura  (Diffe- 
rentialdiagnose) 370,  371 

cima  118,  119,  341;  -^  rubi  208, 

234;    —  rubi,   fragariae,   vitis 

369;  xvfiu,  Schoß,  junger  Trieb. 

!  cirabalaria   ri6,  313;  cimbalaris 

cartilago  430. 

cimbalum  286A. 

ciminum,  cjTninum  115,  163,  169, 
173A,  175,  271,  275,  279,  290, 
332,  383  u.  oft;  — •  commasti- 
catum  in  oculum  inspuere  129 
u.  öfter. 

cinamomum  117,  121,  122,  123, 
137,  142.  17S,  193,  200,  256 
(super  vulnus),  294,325,  331. \, 

340,  349,  356,  373,  378. 
cinctorium  (funda,)  145  A. 
cingulum   261,  368;  —  forreum, 

Bruchband;     —   sive    herpes 

285. 
cinis   117  (in  sacculo);  —  cale- 

factus  ad  fomentationem  114, 

115;    —    vitis    veteris    i8o.\; 

—    fabae     176    (stipites);     — 

quercinus   180.A,. 
ciragra  381,  384. 
„circa    instans",    Platearii    262, 

264. 
circulus    de    pasta    vel    de    cera 

233  (als   Ätzschutz), 
circumcidere  129;  circumcisio  39: 

circum    f ödere     130;     circum- 

ligatus  354. 
cirurgicus  s.  chirurgia;  cirurgici 

officium     (cauterizare,     venas 

incidere,   inungere,    epitimare, 

colliria   instillare)   342   (suere, 

incidere,  coquere)^  cirurgicum 

instrumentum  4,   5. 
cissjira  317, 

41 
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citeloß  (s.   sitteloßen),    Küchen- 
schelle 550,  552,  553. 
citrinare  4S5,  gelb   werdi-n. 
citrinescere  (caro)  282. 
ritrinitas  (ex  aure)  332. 
citrinus    120;    citrina   cutis    147. 
citrus  272A;  citri  folia   iq4. 
clapsedra,   Spritzi-  40. 
darctum   179,  487. 
rlarificare  visuni  I,  172.  i-d;  331 ; 

—  voccni  378, 
ilarus   129A. 
claudere  oculös   120. 
(laudicari   143A. 

flava  114A,  222A,  290,  312,  314. 

davis  320. 

clavum  stellatuni  58. 

clavuh  in  oculo   I,    14A. 

clibanum,  us  281,  398,  Back- 
pfanne,  Ofen. 

ilidrion,  xXei:,  xXfiöti.  (xXtiffqiof, 
xleiftoof),    Si-hlüsselheiu    131. 

clipearis  cartilago  430. 

clipeus   146,  361. 

clistere  3,  SA,  146,  226,  272, 
400;  —  magnum,  parvum  43, 
44;  —  subtile  40;   s.  cristen-, 

clisterium,  clistrum   141. 

dobelouche,  Allium  sativum  L. 
438. 

clofa,  cloua,  clova,  Klufe,  Kluft 
Klammer  (langob,  ?)    12,   222. 

doircn  ;;25,  Hoden  (vrI.  Klötc, 
Klot).' 

cloißgin,   Klöschen   528. 

clune  290A;  -  clunis  291A, 
Hinterbacken. 

coadunare   127;  coadunatio    127. 

coaequatio  vulneris   160. 

coagulare  117,  138;  coagulatus 
129;  coagulatum  lac  in  ma- 
milla  363. 

coagulum  leporis,  Lab.  384. 

Cochlea  (turnus),  Sehraube. 

corlear,  cochlear  35,  36,  66,  133, 
225A,  Löffel;  —  ferreus  I,  80. 
löffeiförmiger  Protektor  I,  58. 

loconidiuni  292,  xoxxo?  xvidio;, 
Daphne  Onidium  /..  Alex. 
Trall.,  Simon  Jan.:  Coco- 
gnidium. 

coctura  I,  82,  83,  84,  85,  86,  87, 
102,  119,  140,  146A;  —  pro- 
funda   234;    —    terna    I,    86; 

—  in  modum  crucis  I,  86,  88, 
89;   —  ordint-   oblongo    I,   86; 

—  in   trianguli    similitudineni 
1,   87   (in    modum    trianguli); 

—  aequales  I,  89;  —  facerc  141, 
Kauterisierung. 


codis  SUCCU3  (id  est  papaveris), 

x(.j(5to,  Mohnkopf  139. 
codrion,  xovSqlof,  yovifjo;    130. 
cofrasia,  Euphrasia  off.  L.  456. 
rohaerere  (ossi)  11 1:  cohaerentia 

323- 
roitus    398;    —    frequens    397; 

—  juvantia  406;  —  dcbilita- 
tur  147;  —  zu  meiden  vom 
Verwundeten,  .\rzt  und  Pfle- 
gern  252,   264. 

colare  per  pannum  118,  119,  173, 
fortiter  349,  per  peciam   176. 

colatura  347,  349. 

colblatt  499  u.  öfter. 

colica  passio  287. 

coUa  alba  118  (cum  qua  clipei 
liniuntur)  355. 

collectio  120,  190,  211,  271;  — 
in  gula  121;  —  in  alto  I,  177; 
tempus  collectionis  herbarum 
283. 

,, Collectio  chiriirgica"    16,   87. 

colli  (provenzalisrh  für  Schlüssel- 
bein) 295. 

coUigare  partes  355. 

colligantia  352;  —  cerebri  cum 
stoniacho  mediantibus  nervis 
252. 

collirium  172,  274A,  279,  329, 
331  332;  —  oculis  et  auribus 
instillare  342;  —  quae  auri- 
bus injiciuntur  334A;  —  ad 
carnem  corrodendam  276. 

Collum   131,  (vulnus)  259. 

colofonia  109,  113,  115,  117, 
n8,  123,  138,  206,  209,  270A, 
284,  285,  319,  337,  352  u.  oft. 

coloquintis   292. 

color  120;  —  vulneris  114;  — 
sanguinis  in  niinutione  (niger, 
rufus)  I,   169. 

columbina  penna   129. 

comburerc    141.    143;     -    venam 

143- 
combustio    119,    127,    146,   3S2; 

—  ignis  I,  80;  —  venae   140; 

—  igne  vel  aqxiacalida  et  eins 
cura  234. 

coment,  das  498,    Konmentar. 

comestio   121,   123. 

commasticatum  dentibus  (medi- 
camentum)  128,   179,   189. 

comminuere   113. 

commissura  capitis  254  (cere- 
brum  tenct  se  cum  commissu- 
ra) 255;  quincjue  commissurae 
cranei    131. 

commovcre  111  (massieren)  129; 
eommotio    i  i  1 . 


competens  vas  185. 

complex  und  natur   I,  214. 

compositio  optima  141. 

compressio  134A;  —  pectoris 
I,   180. 

comprimere   manibus   133. 

coniputrescere  206. 

concatenatio   120,   Verbindung 

eoncavitas  120,  145.A;  —  Gelenk- 
pfanne 133A;  —  auris  I,  176; 

—  pectoris  112;  — -  supra  pec- 
tus  228;  —  in  gula  I,  79;  — 
manus  227,  I,  79;  —  in  pede 
I,  79;  —  sub  pede  382;^  —  in 
vulnere  286A. 

concavum    (Gelenkpfanne)    131. 

conceptionis  impedimentum  379. 

conccptus   I,   179. 

concipere   I,   170,   171. 

Concreamen  253. 

concubitus,    caveat    medicus    et 

vulneratus:    —    fictivus    cum 

uxore    \nilnerati    (quasi    cura) 

288A. 
concubuscere   140A. 
concula,  conchula  29,  34H. 
condisi   292. 
confessio     patientis     fante      teli 

evulsionem)  256. 
confinium   108. 
confortare     130;     —    appetitum 

36";  —  digestioneni  367. 
confortatio  319. 
confortativa   dieta   et  odorativa 

143- 
confricatio  330A.  377;  —  cranei 

fracti  320. 
congelatiü  flegmatis  crossi  145.^. 
congestio  260. 
conglobare   132. 
conglobatus  (sanguis)  258. 
conglutinare  132,  133,  138,  355, 

360. 
conglutinatus   118. 
conglutinosus   116,   29. 
congregatae  venae  582. 
conium   139  =  Cicuta  Sim.  Jan. 
coniunctio    (Verwachsung)    128; 

—  mandibularum   140. 
coniunctiva   128. 
conputrescere  344. 
conquassatio   210. 
conscendere  =  ascendcre  3S3. 
consertio   113. 
consideratio  impotens  132. 
consiliuni  et  praeceptum   342. 
consimilia  membra  379. 
consolida    258,    268,    284,    350; 

—  maior  164,  221,  260A,  296, 
310.  318.  319,  37(1;  —   minor 
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IJ3,  191;  —  maior  et  minor 
145A;  -^  utraque  280. 
consolidare   III,  339,  360. 
consolidatio  12S,  355;  —  optime 

356;    —  prima   132;  —  mala 

214,   356;   ossis   214,  284;    — 

vulneris    2S5;    —    motu    pro- 

hibita    (in    cerebro,    corde   et 

pulmoni)  251. 
oonsoUdati\Tis  383;  —  pulvis  146; 

et  unguentum  369;  per  os  377; 

potio  consolidativa  356. 
constipatio  3S1;  —  pectoris  396; 

—  ventris   159,   396;  —  vul- 

neratorum  333A. 
constituere   infirmiim   (Stellung) 

130. 
constrictio  117. 
constrictivus  I,  80  (emplastruni); 

constrictiva     (s.     Blutstillung) 

344/345- 
constringere     115A,     130,     141: 

constringitur   pupilla    liqA. 
consumere  (scabie)  125. 
consummatio  medietatis   119A. 
consumptio    118. 
consuo  319. 
consutus  145A. 
contaminatio  323. 
contemperare  131. 
contirigibilis   113. 
continuitas  109. 

contractio  nervi  117,  379,  I,  179-  ' 
contrafacter  Laßmann  I,   163. 
contrahere     noxios    humores     I, 

168. 
contraria  addenda  1 14. 
Contrecoup  254. 
lontumacia    capitis    165,    id    est 

summitas,  eminentia. 
conturbatio  visus   147. 
contusio  387;  —  recens  286. 
convertere    (pilos    palpebrarum) 

128. 
cooperire   135. 
coopertorium  membri   251. 
coparosa  196A.;  s.  cuperosa. 
coquere  =  cauterizare    140,    378. 
eoquina  cruda  397. 
cor,   fons   et   orrigo   caloris   364;  , 

—  deficit   147^   cordis   motus 
-  251;  —  pellicula  231;  —  vol- 

nus  364;  —  pennae  tenues  36; 
• —  querela  378. 
corda   213;   ad  ligandum  280A; 

—  de  panno  174,  175;  —  de 
canabo  vel  serico  290;  —  ba- 
listae  (ad  ligaturaro)  292;  — 
rottae  (rotae  facta  de  intes- 
linis  pecoris)  136. 


eordula  de  serico  (ad  setonem) 
367. 

Corianderwasser  4S2,  485. 

corilus  341 ;  —  virga  ad  agi- 
tandum  383,   Hasel. 

corium  109,  iio  (scindere)  161, 
341;  Coric  inducere  emplas- 
truni  133. 

Cornea   128,   129. 

Corner  of  the  Eye   196. 

cornu  cervi  270.\,  289;  —  ccrvi 
ad  claudenda  vulnera  256;  — 
cervinum  276;  cornua  cranei, 
occiputii   292A. 

correctio  venarum  I,  179. 

corregiolo  295,   Riemchen. 

corrigiola  (tenta   in   modum   c.) 

290,  -295- 
corrigium    288,    292,    295,    322; 
—  latum  371;—  par\'um  de  , 
laurcola  (ad  ligandum)  130.      j 
corrodere   109,   191A,  233.  1 

corrosio  I,  178A,  181A,  192,: 
333.  341,  382;  —  superflui  , 
carnis    207;    —  capillorum   I, 

172,   174- 

corrosivum  120,  140,  140A,  323, 
341,  348  (pulvis);  —  lene  335, 
341;  —  debile  vel  forte   356;' 
— ■     violens     356;     corrosivus  1 
pulvis  277A. 

corrosus  34. 

corrumpere   12SA. 

corruptio   109.  ' 

cortex  laureolae  375. 

corumbrum  125;  corimbus,  hede- 
rae   fructus   Sim.  Jan. 

cossa  I,  212A. 

-cosse,  dolor  delle  —  194.  | 

Costa  112A,  127,  131,  134  (frac- 
tura),  I,  89;  costirum  teneritas 
287;  —  (incisio  super  c.)  354; 
apeitura  inter  costas  354,  355. 

Costa  217,;  —  dolor  dele  194. 

costum  135;  costus  292. 

cotidianus  I,  94. 

cotis  329,  330. 

coxa  =  femur  I,  88,  131,  134, 
211,  230,  232,  379;  OS  coxae 
380;  —  ruptura  380;  —  dis- 
locatio  380;  — •  perforatio  3S7; 
—  gallinae  (als  Lupusmittel) 
256;  —  Caput,  Femurkopf  134. 

coxaris   I,   179. 

coxie,  dolor  dele  —  195- 

cozimbrum  183;  cozumbrum 
codjnbrura  vel  conficum  i83A, 
fex  storacis  liquidae,  Sim. 
Jan. 

crameth  bern  470  (juniperus). 


cramme  I,  185,  Krampf. 

cramum  =  spuma  (Rahm?)  Iio. 

craneum  435 ;  • —  hat  dri  cellen 
435;  cranei  cornua  in  occiputio 
292A;   —   os    utrumque    255; 

—  tabella  317;  —  cissura  317; 

—  fissura  317;  ^  signa  (per 
floccum  lanae  vel  pennam 
levem  durch  4-  Valsalva)  per 
incaustrum  fusum  317;  — 
fractura,  ruptura  iio,  253, 
268,  386,  quomodo  cognoscitur 
108,  252;  craneum  abradere 
parum  et  parum,  donec  per- 
foretur  274. 

cranos  (xqui/og,  der  Helm?)  131. 

crapula  135. 

crapulatio  39S. 

crassula  114;  —  maior  et  minor 

234- 
crebs,  canctr  460. 
crepane  =  trepane  6. 
crepatura   I,   88,   221,   222,   290, 

357;     —     manuum     125;     — 

venae  interioris  319. 
cribellare,  sieben  319,  322,  333; 

cribrare,  sieben   130. 
cribuUicio  320. 
crines  mali  322. 
crispella    121,    121 A,    221;    cris- 

pula  121,  vgl.  Simon   Jan. 
crista  galli   275. 
cristallus   125,   182,  332. 
cristere    396;    — •    cum    cUeboro 

nigro  398;  s.  clistere. 
cristula  s.  crustula. 
crocus  Orientalis  166,  269,  272A, 

367- 
cronazen,  Mandeln,  im  Schlund 

458- 

crosteln,   Knorpel  467. 

cruda  eoquina  397. 

cruditas  ciborum  vel  potuä   137. 

cruentare  513. 

crump  461.  krumm. 

crus  131,  135,  230,  231;  —  per- 
foratio 387. 

crusta  345;  —  panis  perforata 
(statt  embotus)   185A. 

crustula,  crustella,  cristula  180A, 
233,  241A,  261,  281,  (antra- 
cis)  286A,  357;  —  corrugatus, 
quasi  per  filum  ad  interiora 
traheretur  (in  antrace)   191A. 

crux  capitis  274. 

cruzenwegis,  kreuzweise  450; 
cruzewegin  451. 

cubita  (cubitum,  cubitus),  xvßi- 
toc,  Ellbogen  131,^  135,  .138, 
358;  —  dislocatio  361,  362. 

4'* 
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cucumer  agrestis  117A,  226,  283, 
290,  293;  —  semen  224. 

cucumericella,  cucumiscella  121, 
197    =  cucumer  agrestis. 

Cucurbita  226,  259:  —  agrestis 
121,  197,  278,  288;  —  sicca 
vel  viridis  400;  —  testa  usta 
125,  183;  —  ventosa  363. 

euer,  le'  209  (Herz). 

cufa  199A,  216,  219,  259,  2S8; 
cuffa,    id    est    ventosa     186; 

—  capitellum,  Schriipfkopf, 
Milchsauger   13. 

lulpa    122,    interioruni.    cxterio- 

rum  143  u.  öfter, 
cultellare  (cauterium)  7,  8. 
cultellum     116,     117,    334    5S1; 

—  ligneum  (ad  rasionem  lin- 
guae);  —  quando  cuspis  re- 
manet      in       vulncre      cranei 

252- 

cultcr  subtilissimus   141. 

culus   137,  after,   Darm. 

cuminum  119.  128,  434  (con- 
masticatum),  331.  ! 

cuneus  ligneus,  Holzkeil  135A, 
(zwischen  die  Rippen  nach 
Parazentese)  215,  (Keil  zwi- 
schen die  Zähne)  215A,  (ut  09 
apertum  teneat)  201. 

euer  194. 

cuppa  rosea  356,  357. 

cuperosa  cupperosa  478;  —  alba 
329,  beides   Kupfervitriol. 

cuprum  3S6. 

cura  mala   uh;  —  congrua   ii(), 

curativa  causa  363. 

curenfactus  (?)   124. 

curicularis  =  auricularis. 

cursus    niali    humoris    toUendus 

141- 

curvare  381. 

curvatura  I,  177.^  (curvus  mo- 
dus); —  brachii   I,  183. 

curvum  concavatuni   7. 

cussinum  362. 

cuticula     195,     196,     19S,     329; 

■  (Fascia)  190;  — supra  nervuni 
189;  —  super  guttur  342;  — 
cranei  271;   —   pustulae  348. 

cutis  110,  120,  127;  —  corporis 
citrina  fit  ex  inanitione  147; 
—  deformatio  341;  —  depra- 
vatio  341;  —  pulcra  et  tener- 
rima  124A;  culim  elevare  et 
excoriarc  124A;  —  omnino 
scparata  nuUani  habens  cohae- 

■  rcntiam,  quia  nutriri  non 
polest,  non  suenda  sed  proii- 
cienda  318. 


dactilare  6,  cauterium. 

dactilus  397;  dactili  mundi  272;  i 

dactilorum   ossa    178,   277,    I,  < 

80;  —  nucleus  140. 
damck  (Gewicht),  483  =  danicus  I 

486. 
dampf pflaster  541. 
darmgicht  I,  187. 
Darmverletzung,  Xaht  381). 
daucus  272A. 

Dauer  der  Bruchheilung  369. 
dauff,  taub,  unempfindlich  582. 
dealbari   118. 
deambulare   127. 
debilia  membra   147. 
debilitare   naturam    143:    coitus 

debilitatur  147. 
debilitatio  stomachi   I,  i()i). 
deelinatio  260,  345. 
decoctio   319;   —   perfecta    115; 

—  pinguissimae  galinae  Czum 

Gurgeln)  200. 
decolare   104. 
decollare  332. 
decursus  humoruni    185. 
decurtatio   327. 
dedo  groso   i.   104. 
dcductio  373. 
defalcare  327,  375. 
defalcatio  carnis  superfluae  375. 
defectio    visus    128;    —    virtutis 

loS;  sanguinis   131. 
defensiff,  die  rote  597. 
deficit    sub    viro   (mulier)    409: 

—  cor  147. 

defluere  ad  oculo>  (huninres)  12S. 
defluxio,  defluxus   140. 
deformatio  (cutis)  341. 
deformitas  manus  381. 
defuesse   196. 
deglutire   130. 
delicabilis  123. 
deltarium,  deXiiifioi'   4,  5 
Demssikeit  (der  feuchten)  613. 
denarius  parviis  347;  —  magiuis 

347- 

denegatio  urinae  373,  374  (cura 
in  puero :  sugere  virgam). 

dengerlei   I,  186. 

dentes  (juvant  et  ornant)  339; 
dentium  deformitas  330:  — 
plantati\'us  132;  —  dolor  140, 
iSi,  278,  387,  I,  91 ;  —  do- 
lorem sanat  incisio  in  aure  259, 
mel  fervens  cum  bombace  259, 
stercus  corvi  259;  —  doloris 
alleviatio  292 A;  ~-  fistula  33Q: 

—  limositatcs  336  (vitium 
stomachi);  —  abstractio  259; 
"     extractio     339,     387;     — 


ut      sponte     cadat     181;     — 

acumen  (cum  serra  obtunden- 

dum). 
denti  194. 

dentifricium,  Zahnpulver  3. 
deperditio  substantiae  357. 
depilare   125. 
depilatorium  322. 
deplumare  322. 
deponere    (materiam    melancoli- 

cam    ad     intestina)     377;     — 

cutini   341. 
depravatio  (cutis)  341. 
deprensus   I2S.\. 
depressio    cataractae    331,    332; 

—  cranei   162. 
depressus  (relevare)  128. 
depsnia   1,  170   =  disnia. 
depurgare  sanguincm  naturalem 

37S. 
dertis  340.  341,    Haulausschlag, 
descendit    humor     140;     —    ad 

nares    141;    —    catarrhus    (in 

oculo)  127;  intestinum  —  in- 

ferius   146. 
descensus  140. 
desiccare  116;  —  ad  solem  139; 

—  in  furno  vel  ad  solem  123; 

—  panno  131. 
desiccativus  323,  I,  loi;  —  pul- 
vis 351. 

desidiosus  373,  träge,  lässig, 
desipientia    propter    debilitateni 

ccrebri   254. 
desipnia   I,   loo,   510    =   disnia. 
despumarc   123,   331. 
destillare  (humores)   142. 
destituere  (membrum)   141. 
desudatio  42S. 
detractio     146    (ab    interioribus 

ad    extcriora);    —    sanguinis 

378;   —   sanguinis    per   scari- 

ficationem  I,  168A. 
detrusor  24;  —  concavus  62. 
detumescere  323,  382. 
devagare  (os  fractum)  355. 
devastare     123:    — •    ad     versas 

valitudines   I,    16Q. 
diabuturum   I,   101. -K. 
diacalcum    I,   loiA. 
diacarast  ios  2 1 6(von  äia/aoi'taaf), 

zerschneiden .    trennen),     eine 

Salbe, 
diacodion   1,  ioi.\,    Mohniniiiel. 
diacostum   I,   101 A,   Kostwur/.. 
diadragma,   Weiche   5S3. 
diaeta  4.^,  368,  37S;  —  confor- 

tativa   et   odorativa    143;   — 

potio  et  cirurgia  partes  medi. 

cinae  385;  — chirurgica  395^.; 
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—  totius  chirurgiae  Rogcrii 
396;  —  bei  Darmverletzungen 
218,  218A;  —  der  Kopfver- 
letzten 436;  —  laudabilis  372; 

—  subtilis  129;  —  tenuis  370; 

—  vulnerati  268A;  —  vulne- 
ris  400. 

diaetare  4A,  347. 

diaforesis  l2o(diaforismus  120A). 

diaferesis  324,  £)iaforcsc. 
diaforeticum   I,  80. 
diafracnia,     diafragma     I,     172, 

287,  311,  312,  353,  362  (vol- 

nus)  216,  364;  Signa  tcli  in  d— 

112. 
diagridium  272A. 
dialacca  I,  lOiA. 
dialtea,  dialthca    117,    133,    180, 

199,     210A,     211,    213,     258, 

270A,  284,  393,  367,  370,  435, 

(ungucntum,  Rezept)  206. 
diamoron   199,  2S4,  351. 
dtafiojnot     586,      mit      ('har|iic 

(/jorof)  füllen, 
diaolibanum  39S. 
diapalma  (Salbe)  47S. 
diapareos   272A. 

diaparmose  =  diaphragmate  459. 
diaprassion   I,   lOiA. 
diaquilon   137,  562:  —  Rasi.s  et 

Job.  Mesuac  611. 
diaremis  I,   lOiA. 
diarria  290. 

diasalgma  (diafragma)   I,   173. 
diasgramation    (diaphragma)     I, 

211. 
diasintum   138. 
diaspermaton    I,   ioi.\. 
diataraseos  (Salbe)  273. 
diatessaron,  diatressaron  I,  iniA. 
diayrundo   I,   lOiA. 
dickellochs,  dicklich   503. 
dicte,  Oberschenkel, 
die,  Oberschenkel  443. 
diech,      Oberschenkel      I,      188, 

I,  216,  465;  dieher  I,  128. 
difficultas  I,  173,  (inspirandi  et 

exspirandi    cum    sonitu)    351, 

381. 
Digel,  Tiegel  601. 
digercre  163;  digesta  matcria  uu 

u.  oft.  , 

digestio  confortanda  294. 
digitus  brevior  I,   182;  —  minor 

138;  —  (ad  explorandum)  n  I ; 

—  als  Sonde  benutzt  160,  190; 

—  in  vulnerc  316;  —  duo  in 
anum  ad  probandum,  si  lapis 
est  in  vesica  224A;  digiti  im- 
pressio  relinquit  foramen  345. 


dilatare   iii,   122A. 

dillert,    Pcucedanum  gravcolcns 

'^    577- 
I  dimitterc  (ligaturam)  121,  liegen 

lassen   134. 
dindimus    221,    222,    Bruchsack, 
dioster,  ötManiQ  4,  5,  61. 
dipsnia,   dipnia,    tipsnia    I,    177, 

(typsina)    I,    177A,    s.   disnia. 
diptanius,    diptaninus    115,   384. 
diripinum,  öinvQiji'i»'  4, 
disciplina,  Vorschrift   145A. 
disciplinare  359. 
:  discoloratus  294  (pulvis  contra), 
discopertus  in. 
discretio  127. 
discrimen   169. 
discriminare   169. 
discursus  hiimoruni    185. 
discus  215. 
disiunctio  pedis  292. 
disiunctura  186,   204,   205,   210; 

—  manus  210,  211;  —  digi- 
torum     211;     —    cubiti     211; 

—  mandibulae  180;  —  coxae 
231:  —  pedis  232;  —  digito- 
rum   232;  —  cruris  232. 

disiungere  135. 

dislatio  361. 

dislocare  361. 

dislocatio  212A;  —  humcn  355, 
in  puero  (repositio  super  pugno 
manus)  361 ;  —  coxae  et  cruris 
380;  —  pedis  384;  —  digiti 
pedis  384:  —  cubiti  361,  362; 

—  manus  362. 

disnia  136,  378,  Hvanroia. 
dispumare    109. 
dispurgare  372. 
dissinteria  272,  290. 
dissintcricus   I,   102,  319. 
dissolutio  tumoris  370. 
dissolutivus    260,  271,  345,  357, 

497- 
dissolvere,    losbinden    125,    131: 

—  digerendo  materiam  145  A 
distantia  labiorum  vulneris  358, 

artificiose  paulatim  contra- 
hatur  (sutura  indirecta,  durch 
Naht  aufgeklebter  Pflaster- 
strcifen)  358. 

distemperare    123.  12S.  340,  347. 

distendere  367. 

distorsio  anguloruiii  oculi  (ex 
spasmo)  268. 

distractio   354, 

distrahere  fracturani   384. 

Distraktionsgestell  Ö7. 

disuria,    dissuria  374,    Övisovi}iu. 

diureticus  372;  diureticae  herbae 


284;  —  semina  287;  —  oximel 
284;  —  vinum  373. 

diversitas  129. 

dividere,  spalten   128. 

divisio  ossuum   I,  87. 

doctus  mcdicus  seit  plura  quam 
rusticus. 
I  doechlin,  Tüchlein  577. 
j  doitfarbe,    bleib    bleiche    Toten- 
farbe  529. 

dolen  drank,  Schlaftrank  575, 
dallen  drank,  potus  sonmiferus 

577- 
dolg,  Wunde,  Geschwür  433, 
dolor  cutis,  d.  carnis  127. 
domestica   pars    I.    134A,    i7gA 

(fnnenseitc). 
Domicellus  238, 
dominare   membro   1.   2i*>. 
dominica  oratio  -136. 
Dominium  signorura   I,   211. 
donnersblaeder  id  est  semperviva 

575- 

doppen,  nuwen   5Ö6,  neuen  Tupf. 

dor   180A. 

dormire  super  dc.xtrum  latus  etc. 
397;  —  supinus  396;  ad  dor- 
miendum  293. 

dormitio,  dormitatio  382. 

dormitum  vadere  121,  125.- 
— ire  123. 

dornblute  45O.  Prunus  spinusü-s 
/-.  "  .  '  ■ 

dorre,   siccitas  457. 

dorsale   7. 

dorsi  passioncs  379;  ~  spina 
112A,   382;   —  vulnus   369. 

dorzli  451. 

draconis  sanguis  277   u.  oft. 

dragantum  281,  336,  352;  ^- 
pulvis  384, 

dragnitus  261. 

draguntea  283. 

drat,  drotht  von  messingk,  an 
beiden  enden  knotlein,  Mes- 
singdraht als  doppelte  Knopf- 
sonde (s.  Sucher)  554;  — 
viereckeicht  gesliffcn  437. 

drieckot,  dreiecket,  dreieckig 
615,  610. 

Drillbohrer  (z.  Trepanatiun)  88  1, 
103A. 

dristunt,  dreimal  435,   I.    185. 

dropesye   196,  Wassersucht, 

druss  (glandula)   I.    lyo, 

drussel   I,   214. 

drussige  steten  bi2, 

drusworz  437,  Sedum  Telepliium 
/. 

druze  4t)U. 
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dücctc  con  spatula   164. 
duchen   gebende  Tücherverbaiid 

519- 
diieck,  starch  l>men  567. 
düchelgin,  Tüclilein   571. 
dulcifiiatio  metalloruni   508. 
dulcis  medicina  3S5, 
dune  mutcr,  pia  niater  435. 
duneres   bard,    barba  Jovis  434. 

Senipervivuni   tcctorum  L. 
duncwend,  Schläfe  I,   170.    ■ 
dunkilheit  der  ogin  1,   190. 
dünne  von  der  leber  (Diafragnia) 

459- 

diinner,  senipervivuni  563 

dunsten,  außdunsten  604. 

dununge  der  oren   I,   189. 

duplus  (pannus)  329. 

Duppeh,  das,  erden,  irdener  Topf 
577;  glasen  —  520,  577. 

dura    mater     127,     isSff.,     269 

■  (laesio),  271,  315;  —  medullae 
dorsi  320. 

Duramatre  449. 

duritia  120;  —  iiigens  120,  132, 
360,  367;  durities  117,  206, 
213A,  345,  356,  I,  214;  — 
splenis,  epatis  I,   173. 

dürre  und  heiss  I,  214. 

xlyc  I,  114,  dye,  die,  Ober- 
schenkel. 

dyachaton  (Salbe)  439. 

dyafragnia  I,  177A,  s.  diafracnia. 

dyametrum  I,  80. 

dysentericus  I,  SO  (disintericus) 
dissintericus. 

dysnia  I,  84  (dipsnia,  disnia, 
desipnia,  SvaTtioin). 

cberwurz  439,  Cärlina  acaulis  L. 

ebich  loub  437. 

ebogo  428. 

ebullicio     huinoruiu     ijyA; 
sanguinis  320. 

ebuUire  349. 

ebulus  189,  196,  199,  227,  281, 
294,  372,  373,  Sambucus  Ebu- 
lus L. 

eecopetis,  etcopetis,   t'xxonev.-  4. 

edelplaster  503. 

edera  arbor  139;  —  terrestris 
130,  272A,  276A;  —  matura 
139;  .^-  arborea  139A;  — 
gummi  117.    Hedera  helix  L. 

cdeps,  quid  8A. 

i'ffundcr«  (lacrimas)   127. 

cffusio  137,  I,  171;  —  lellis  I, 
178;  —  oculorum  I,  168,  169, 
170,  171. 

effusio    niniia    oculorum    I,    175, 


egestio  sanguinolenta  I,  130; 
egestionis  positio  376  (super 
scUa  vel  super  genua  jncur- 
vus);  de  egestionibus  Guil. 
de  Saliceto  405.  I 

egressio  urinae  113;  —  ossis  134. 

egressus  140,  366,  367,  368:  — 
ossis   133. 

egritudo  13b;  egritudinis  cura 
vel  sintoniatuni  384. 

eibischwirz,  Althaea  452. 

cichapfel,  glandioli   45S. 

eichorn  436. 

Eid  auf  Geheinihallung  348.        j 

eier,    weiche   449;   eierklar,    Ei- 
weiß   499    u.    oft;    eygesclair  j 
nicht    brauchen    in    Wunden  | 
563;     eiersmaltz     584;     eiger 
(Eier),     frische,     von     jungen 
honnern  527. 

eigcnschaft      der      |  Tierkreis- 1 
Zeichen. 

ein   brengen,  einrenken  4«^. 

einbroca  =  embroca. 

Eingeweidevorfall  aus  Bauch- 
wunden   217,    218,    553,    554. 

Einrenkung  (Einrichtung)  131, 
204,  380,  567,  568,  569,  570; 

—  OS  fractum  regendura  3551 

—  der  Schulter  (Bild)  I,  62; 
-^     der     Lendenwirbel      134; 
Einrenkungsbilder      I,      24f.; 
Einren kungs  -  Schnallen  appa- 
rat  90. 

ein  zihen,  einrenken  (einbrengen) 
490. 

eisercrut  457,  Verbena  off.  /.. 

eitar   1,  91  (Gift  und  Eiter). 

eiter  435;  Eitcrentleerung  aus 
dem  Thorax  durch  Stellungs- 
änderung des  Verletzten,  Er- 
brechen und  Husten  215, 
215A;  eiterbalg  500;  eitersalb 
562,  575,  582;  unguentuni 
ctteratuni  vulgariter  cytter-  > 
salbe  582. 

exxonevg   7. 

elargare  (fistulani)  338. 

elargatio   333;    —    vulnciis    iM. 

elargatus  367. 

elatio  mentis   I,   109. 

elbogen  607;  ellpogen  1,  1S7: 
— einrenkung   134,   212. 

elbowe   196. 

eldrize436,  Leuciscus  phoxinus  /-. 

electuarium  I2i,  138;  —  justi- 
num  373;  —  ducis  373;  — 
filonium  373;  — ^  filatrum  373; 

—  Mag.  Wilhelm!  de  Conieniis 
304;     —     Joh.     Steperi     296: 


olectuaria  quaLuor  (diasenuni 
catarticum.  ^le'ncdicta,  iii«ra 
picra)  398.  :   Ali 

clefans  124.  •-•. 

clefantia,  elephantia  124,  262, 
I,  126,  134A,  Leprii. 

elefantiacus  I,  88. 

elcfantiosus   I,  94,  95,  9O. 

elevarc  122A;  1 —  cutem  et  ex- 
coriare  124A;  — -  os  133,  139: 

—  pedes  146;  super  brachiuni 
elevatus  iacere  146;  —  se  a 
licto  (aufstehen)  I45A. 

elevatio    428;    — •    brachii    212; 

—  inguinum  124;  —  metallo- 
runi 508. 

elevatorium  88. 
;  elixus,  gesotten  185,  396  u;  öfter: 
clleborus  135;  —  albus  115,  139, 
169,   184,  186,   193,  259,  293; 

—  niger  292,  483;  t-;  albus 
et  niger   194,   196,  350. 

elongare  (curationem)  120A. 

ematites  330,  itiftatirtj.;  Blui- 
stein. 

ember,  Eimer  434. 

enibocum,  embotum  9A,  179: 
(super  prunas),  278,  333,  339; 
eniboti  canellus  181;  embotuni 
inversum  1S5  (inversatum 
1S5A)  zu  Räucherungen  und 
Danipfbähungen ;  emboti  fo- 
ramer  185  (dafür  crusta  panis 
perforata   185A). 

cmbolus  24. 

embroca,  embrocha  ^'f^QO/'i. 
feuchter  l'mschlag,  Breium- 
schlag 3,  162,  166,  188,  189, 
199,  204,  270,  271,  313,  326. 
373;  ^~  ft  cataplasma,  quid  • 
313;   embrocatio  3.\,  9A. 

emigranea,  emicranea,  migranea 
I,  83,  I,  90,  I,  130A.  I.  132. 
I,   171,   173A,  253- 

eminere  (oculi)  127. 

emissio  aquae  cum  spiritu  (Para- 
zentese) 143;  —  pediculorum 

323- 

emoptoicus  364,  atiAO.iivignc, 

emorroides,    emorroidae    I,    178, 

'38,   139,  226  (Aetiologie),  227 

(^gebimden,  filo  serico),  228, 

384,  289,  293,  (stringere)  367, 

377,  (periculum  curae)  289.'\; 

provocandae    269A,    377; 

feudae    cicatrizandae    272; 

-   tumor  377,  3S2;  —  retentio 

I,    179A;    —   excoriatio    377: 

■  querela  382;  —    bcneficiuiu 

vel    maleficium    376;    inmode- 
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ratus  fluxus  376,  377;  fluxus 
certis  temporibus  in  viro  sicut 
mcnstrua  in  muliere  376,  377; 
emorroidae,  emissio  sanguinis 
per  inferiora  142;  Kur  142; 
periculum  curae  142. 
fniorrosagia,  emorrosia  löoA, 
195,    251A,   268,    279,   ai'fiOQ- 

cmpfahen  (concipere)  I,   iSS. 

empfangen   567. 

enipicus  (qui  venenum  spuit), 
empticus    I,    84,    s.    empucus. 

empimia.  iunvrjua  ],  S4,   107. 

cmpistion  statt'  eniprostion  s. 
dort  135;  empistotonos,  poste- 
riora  tenens  also  statt  öma- 
tfötovos    135. 

emplastrum,  quid  yA;  —  ad 
auferendum  dolorem  et  tumo-  , 
rem  vulneris  252;  —  matura- 
tivum  269;  —  ad  maturandum 
348;  —  ad  provocationem 
saniei  255;  —  ad  quodlibet  ' 
apostema  evacuandum  147A; 

—  contra    contusionem    269; 

—  diaquilon  137;  —  dia- 
sintium  (diasincii)  138;  —  de 
butiro  I,  80;  —  constrictivuni 
I,  So;  —  de  (arina  triticea. 
succo  apii  et  melle  382;  — 
de  furfurc  369;  —  griseum 
581;    —    refrigerati\-um    109; 

—  tenerrimum  absinthii    109; 

—  attractivum  109A;  —  de 
restibus  alliorum;  —  rubeum 
138;  —  de  stercore  caprino 
vel  bovine  359;  —  de  faba 
fracta  359;  —  de  vitreolo  377.  ' 

t/j.iyivfiaiuuif   I,   146. 
cmprostion,    emprostotonus,    dfi- 

TQoaäio:,  e/inQoat)iito)'«;  135 

(tenens  anteriora)   135. 
empucus,  e/i.Tvixöi;,  e/iTTVo;  I.91. 
emunctores,     emunctoria      613; 

—  emunctoriuni  606. 
enatisraa  SA,  quid  =  encatisma. 
enbriotomum,  diiß^voiöfiof  4,  5. 
encatisma  9A,   quid  s.  catisma.  j 
enche  =  talus   I,  70. 

enchel   I,   185   desgl. 
enchiridium,   Halter,   Heft   5O. 
ende  geliedder,  Endglieder,  Fm- 

ger  etc.  526. 
tnfractuosus  (meatus)  325. 
cnkel  I,  114,  I,  217,   579  u.  oft; 

enkelen,   Knöchel  526. 
engcrin    I,    190. 
engirlinge    (deine)    und    roseljTi 

des  antlizes    I,    191;    engring 


under  dem  antliz(und  rotmail) 

I,   187. 
Englant,  salb  konigs  von  478. 
ensale  cultellare  7. 
enten  436. 

cntgentzt,  entzwei   573. 
entpfcndinghe,  Entzündung  529. 
entpfenge,     entzünde,     infiziert 

werden  574;   es  entpfent  sich 

575- 
entpfenget,  entzündet   319,  527. 
entpfengunge,  Entzündung  520. 
entzuschent,  zwischen   564. 
enula   114,   278,   349,   Enula   /,., 

Alant, 
enuresis  374  (qui  ignoranter  lec- 

tum  conmingunt). 
enzian  (Quellmeißel)  572. 
enzinnd,  entzündet  605. 
enzinttnus,  Entzündung  boi. 
enczunde    I,    114    (brennen    mit 

dem  Brenneisen), 
epatica  Vena,  epaticoii  i  i().  nS, 

378.  ~      , 

epaticus  I,  85  (patiens  in  epate). 
epatis  durities,  apostema  I,  173;  [ 

—  egressio  et  reductio  (in  vul- 

nere)  366;  —  vulnus  (diaeta) 

i^(>,  397  ■_ 

epibastes,  t'.nßißaaiiju  4.  5. 

epicopon,   inixorioi'  4,   5. 

iniSeafia  5. 

Epididymitis  372  (subita  inflatio 
testiculorum);  —  cura  372. 

epiglottum   I.   79.  228. 

epilatorium   9A. 

epilentia,  epilensia,  epilenxia, 
epilempsia  136,  139,  147,  171. 
(unde)  324.  387,  I,  130,  I,  177. 

epilenticus  139,  274,  I,  82. 

epithema,  epithima,  irtidrifia, 
tni&Biia,  Deckel,  Aufschlag, 
Umschlag  3,  9A,   117^ 

epithio  607. 

epitimare  342. 

epticus  I,  95. 

Epulis,  operiert  von  Wilhelm 
V.  Saliceto  414. 

equitare  (medicus)  373. 

equitatura  377. 

erbas,  pisum  453;  Erbsen,  Kap- 
pes und  Schweinenfleisch  soll 
der  Wundarzt  vorm  Verbinden 
nicht  essen  563;  Erbsen,  Kohl 
(cappus),  Schweinen-  u.  Rind- 
fleisch, Rüben,  Heringe  sind 
Kopfverletzten  verboten  564, 
5')8. 
erectum  vel  iiectum  os,  non  bene 
'3'- 


Erhärtender  Verband  569. 
erys  (=   ears) ,   ache  of   I,    196; 

atter  in  the  ere  I,    196   (£itcr 

im   Ohr). 
eris(=  ears),  vaynys  be  hynthe 

the  I,  195;  veyne  behynde  the 

Ere   I,   196. 
erisipila  116,   117A,   119  (ex  co- 

lera)    120A,   230A,   261,   285, 

357- 
erispilari    116,    117;    eiispilatuni 

vulnus  357. 
erleuchten  (das  gesicht)   I,    191. 
ermodactilus  34S. 
ermoniacum  450   =  amoniacuiii. 
ernuweunge   529. 
erougen  529. 

erschrickchen  nach  vorcht  I,  187. 
erschrillen   I,   191. 
erschutung   des    Haupts    I.    iQi. 
erstickchen   I,   187. 
erteppfelen  kerne  450,  Cyclarncn. 
eruca  294;  —  agrestis  169. 
eruginatio  256. 
erwegung    und    erschutung    des 

haubts  I,   191. 
erzige,  Arznei  456. 
esbrius     i.     e.     mercurella     114, 

Mercurialis  L. 
escara   =  Brandstelle   I,  83. 
escopella,    apostema    387    (Nor- 
mannisch), 
essera  427,   Urticaria, 
essig  ist  in  formica  49S. 
etfolocus  4,   5. 
etterativum,     ettersalbe.     Eiter- 

salbe  582. 
etzducher.   Ätztücher  582. 
euforbia,   euforbium    135,    183A, 

201A,  277A;  euforbiatus  397. 
eufrasia  331. 
Eugenik  321. 
eupatorium  372. 
evacuare  repleta   113. 
evagatiö  ossium  in  fractura  384, 

Dislokation, 
evaporare   I,   169A. 
evellere  ui,   130,   14O. 
eversio  I,  176A. 
eviscum   117,   20i. 
evitare   127. 
evulsio  322. 
exacuere  (sensus)  378. 
exagitare  115. 
exalatio   Spiritus   (si    non,    venit 

Spasmus)  285. 
i^nXunxqov  5. 

excitare   139  (=  expergiscere). 
excoriatio  119,  322,  340,  I,  129; 

—  colli  ab  intus,  cura:  garga- 
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risma  de  vitellis  ovorum  et 
sero  caprino;  minutione  venae 
capitis,  postea  medianae   352: 

—  testicull  et  menibri  virilis 
220;  —  ex  equitatura  vel 
itinere  (=  Intertrigo)  ex  con- 
fricatione  natis  ad  natem  377. 

cxcreare   130. 

excreatio  difficilis  130;  • —  san- 
guinis 362. 

exitura   I,   133,    l    179A-  427- 

exitus  matricis  et  umbilici  407. 

exopilare  367;  —  splcneiii  et 
cpar  378. 

exordium   I,  211. 

cxpensa  373. 

cxpergiscerc    139A. 

cxperimcntum    160A,    347,    385; 

—  probatissimum  118;  „ex- 
perimentum"  197;  —  contra 
scrophulam,  Geheimmittel 348; 
experimentotum  pharetra  ex- 
hausta  392. 

explorare  (digito)   u  i . 

Explorativnadeln  34 — 37. 

explorator,  exploriens  34. 

expoliare   145A. 

cxponere   129. 

expressio    (inter    duos    baculos) 

383- 
exprimere     totam    sanicm    dili- 

genter  190. 
expulsio  260. 
expurgare  324.  333. 
expurgatio  345  (proniittere)  355; 

■-—  sanguinis  fex  thorace)  362. 
exscartor  35. 
exsiccare  I,  79,  340. 
cxsiccativum  356. 
exsufüatio  per  nares  clausas  317. 
exspirationis    gravedo    I,     177A. 
exspuere   128. 
exstirpare  4A,   120. 
Exstirpation  der   Mamma  durch 

C-Schnitt   127. 
cxtendere  311. 
exteigere  et  defendere  ab  aqua 

con  pannis  lineis   185A. 
extersiva  260. 
extractio  (evulsio)  dentium  181; 

—  membri  146;  —  ossis  ex 
vulnere  315;  —  sagittarum 
400;  —  teli  255  (lancea,  hasta 
lanceae);  —  teli  257;  —  in- 
lisionis  (perforationis)  forma 
ab    utraque    parte    teli     257; 

—  teli  a  spondilibus  (foramlne 
per  incisionem). 

extractivuni  357. 
extractor  60. 


extrahere  ex  profundo  vulneris 
116:  —  glandulas  I20;  — 
succum  per  pannum  185;  — 
cirurgia   121;  —  tcluni    m. 

eyen,  ache  of  I,  196;  rennyng 
of  I,  195;  sore  I.  193,  196 
(Auge).  '    • 

ez  dücheren,  Aetztüchcr  578. 

ezstain,  Ätzstein   599 

faba,  fabba  113,  116,  129A,  186, 
333.  337,  383;  decorticata 
220A,  363;  excoriata  119,  220, 
220A;   —   fracta    220A,   381; 

—  frixa  398;   —  lupina   197; 

—  nigra   123. 

fabaria    345,    381,    Sedum    Tele- 

phium  var.  Fabaria. 
fabarum   farina    124,    163,    271; 

—  farina    vetustissima    372: 

—  fractarum  farina  322;  — 
flos  381. 

fabula  372. 

fa^a,  posteme  de  la    1,    194. 

facea,  grün,  cf.  tafea  483. 

facies  139;  faciei  impetigo,  ser- 
pigo,  volaticum   I,   172. 

faciola  262. 

facultas  355. 

Fadenmandrin  39. 

faiscla,      flaura }      454. 

fayßtin,  Lipom,  Atherom   598. 

(faxioTÖg  ixxo.ievg  7,  Linsen- 
messer. 

fal  612. 

falljTig  euyl   I.    196    (Epilepsie), 

falx  358;  —  in  ano  7,  9,  89,  90. 

fans  (statt  falx)  474. 

far  319. 

farina;  —  cocta  135:  —  fabarum 
s.  faba;  —  frumenti  164;  — 
hordei ,    ordcacea  269A,    313; 

—  sem.  lini  iio,  162,  199 
u.   oft;   ■ —  lupini    124,    269A; 

—  siliginis  121,  131;  — •  tritici 
HO,  131,  162.  190  u.  oft,  178, 
382;  —  volatilis  371. 

fasceolus  133,  201,  223;  —  auri- 
cularis  133. 
I  fascia  117,  134,  280A,  284 
!  (caput),  285A,  2S6  (stringere 
cum  f.),  337,  435;  —  lata 
(quatuor)  digitorum  360;  — 
longa  204,  210,  355,  356,  377; 

—  longa  et  ampla  134;  — 
perforata  (ad  moduni  \Tilneris) 
213,  214;  faviae  furam  (sper- 
foratio)  204 A. 

fasciare   145A. 
fastidium  I,   1S4. 


fauces  oris   I,   176,  },   182. 

favus  257,  274. 

febricitare  (terra  et  omnia)  I,  168. 

febrire  285,  383, 

febris  32JA;  —  acuta  (Mitfei) 
208;  —  continua  378;  —  in 
vulnere  386:  —  provocati» 
293;  scharf fc  fcbrcs  44S. 

fedatus  toxico   1 14. 

feet  &   the    soles   of  fetc    I.   217. 

fegen   526. 

felfluss  der  äugen    1,    187. 

fei  hominis  (non  mortui  ex  acgri- 
tudine)  332:  ^  porcinum 
194A,  276:  ~-  pecorinum 
194A;   —  laurinum   269,   288. 

fellicula  avium  de  raptura  viven- 
tium  330,  332. 

felmaticus  (flegmaticus)   I,    169. 

feniculus,  feniculum  271,  284, 
286,  329,  330,  373,  434;  — 
semen  masticatum  332, 

fcnicus.  aifiiviaxoi  4.  5,  kleiner 
Keil, 

fenura  (foenuin,  frenum)  grecuni 
"7,  '37,  'b2,  206,  (eius  tem- 
peramentum)    255,    284,    287, 

313,  348,  35«.  373.  434,  45'- 
fermentatus  panis  397,  gesäuert, 
fermentum  191A,  192,  Sauerteig, 
Ferramenta     (Instrumente)     4; 
ferramentum  (Brenneisen)  am- 
plum    123;  —  uncum    123. 
ferramentum  ad  evellendos  pilos 
28;  —  ad  retrahendum  palpe- 
]      bram  28:  —  ad  cataractam  28; 
I      —   ad    ungulas    oculorum    28; 
I      —  ad  pannum  28;  ^  ad  co- 
quendum  fistulam   in  lacrimis 
28. 
ferrarioruui  scoria372,  Schlacken, 
ferrugo  294,  367,   Eisenrost, 
I  ferrum     130A;     bei     der     Stein- 
zertrümmerungskur    (medika- 
1      mentös)  darf  der  Kranke  kein 
Eisen    bei   sich    tragen    224.\; 

—  ferri    limatura    118,    376; 

—  (eisernes  Instrument)  327i 
328;  —  (Messer)  127,  277A; 
ferri  acumen  127:  —  timor 
3^3,  333;  —  ubtusum  284A;  — 
concavum  142;  —  cavum  fer- 
rum,   Ätzlöffel   für  die  Uvula 

I      2CX);    uncum    140,    143,    290; 

—  rotundum     (Haken)    124, 

I  141,  145A,  281;  —  disten- 
sum  141;  —  perforatuni  ad 
niüdum   clistri   (clisterii)    141 ; 

—  recurvuni  ad  modum  unci 
144A;    —    inclinatum    I45.\; 
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—  calidum  (Brenneisen)   124; 

—  fcrvidum  129;  —  duplex 
vel  triplex  384;  ferro  calido 
scindere  146;  —  extractio  a 
spondilibus  363. 

ferula,  Schiene  (Celsus)  VIII, 
8,  i;  VIII  10,  I,  64,  132,  213, 
214,  262,  355,  362;  —  sub- 
tilis  131;  — loco  suturae  (filo- 
runi)  358;  ferulas  vocat  Stellas 
f  actas  in  modum  crucis,  ut 
capita  ossis  firmiter  compes- 
cant  204A;  ferulae  regunt  ossa 
adaptata  360;  —  perforata 
360;  ■ —  in  medio  perforata  360. 

fcrvidus   129, 

Fesselung    Geistesgestörter    ^2^. 

ffssgin  573,  574,  578;  —  druge, 
Charpie  564,  565,  feesen,  fila 
de  lineo  antiquo  njundo  panno 
582.. 

feßlon.  597. 

festinare  (ad   flebotomiam)  420. 

Festschnüren  zur  Operation  (Bild) 

I,  65- 
fetor  narium  I,  17b. 
Fettes    nicht    an    Kopfwunden ! 

563;    ■ —   nicht    an    Fuß-    und 
,    Handwunden  !  526. 
Feuchtigkeit  (der  Augen)  I,  187. 
(euer  quartayn   1,   196,  Quartan- 

fieber. 
feul  I,  128;  —  der  leber   1,   1S7. 
feutikeit  449. 

fex483;  — olei  169;  —  sigiae  125. 
fiala    118,    120,    121,    140   (olei), 

198,  (piaXii,  flache  Schale,  Öl- 

maß. 
libroruni  dolor   I,  79. 
fictile   125  (=  vas  fictile). 
ficus   (Frucht)    191A,    226,    228, 

346,  348,   376,  378  (folia);  — 

sicca    279,    281,    290;    —    lac 

-7''- 
ficus  (Felgwarze),  apostenia  cum 
pede  subtili  420;  — (in  quolibet 
membro)29iA,  (ligatura)29iA: 

—  in  virga  virili  288  (ligetur 
filo  serico  vel  setis). 

Fieberdiätetik  und  -therapie 
408. 

fiel,  le    I,   209. 

figado    1,    194,   Leber. 

filaiiientum  251A. 

filantropon  272A,Galiun)  Aparint 
L.;  Di  OS  RT  III,  1,0  ii.iaQinj, 
(fü.uv&Qi'),iov  (weil  sie  sieh  an- 
liängt).  Simon  Jan.  filoan- 
tropon. 

filix  282. 


filtrum  r8SA;  -  viride  coni- 
bustum  (zur  Blutstillung)  344. 

filum  1,  79,  129,  (quod  acu 
adhcret)  205,  filo  stringerc, 
abbinden;  —  ceratum  (ad 
sucnduni  et  ligandum)  146, 
290,  291,  370;  ■ —  inceratum 
399;  —  lincum  ceratum  145A; 

—  scricuni,  scricinum,  de  se- 
rico 288,  31g,  375  (zur  Naht); 

—  filum  suture  putrefit  in 
IX  diebus,  cum  sanie  expelli- 
tur  112A;  fila,  quando  ex 
vulijerc  cxtrahenda  368;  fili 
cauda  extra  dimittatur  (in 
sutura  intestini)  368;  filum 
=  frenulum  praeputii  (quo 
coniungitur  pellicula  cum 
membro  virili  220;  —  qui  est 
inter  anum  et  testiculos  (die 
Kaphe)  290A;  —  per  medium 
dividens,  peritoneon  [statt 
,. Perineum"]  ab  ano  ustjue  ad 
osccum  373,  374. 

filz,  weyßcn  (zum  erhärtenden 
Verband)  5O9;  flu  —  576,  57S; 
filz  zu  pulffer  brennen  als 
Blutstillung   5O4. 

fimus  colunibinuni    1,    103,    272, 

273- 

findere  iiiA,  120.  127;  —  per 
longitudinem   122. 

fyngres  1,  218;  fyngerys,  the  ij 
gret  —  I,  196;  —  litil  —  I, 
196;  fynger,  the  veyne  by  the 
lytil  —  I,   196. 

finster  (dunkel),  Lagern  der  Kopf- 
verletzten  564. 

fintussen,  Ventose,  Schröpftopf 
604. 

firmare  memoriam   278. 

fische  grobe  449. 

fisicum     remedium     (magisches) 

136- 
fisiter,  ifvayt^^  4,   5.    Blaser. 
1  fissura    T,   130;  —  grandis    129; 

—  labiorum  278,  337;  — pedis 
et  manus  (ex  grossis  et  siccis 
humoribus)  384. 

fista  stiptica  142. 

fistel  I,  1S7;  fistil  191;  fistula 
122,  I2g.  146,  170A,  192,  218, 
219,  232,  261,  283.  384,  457 
458;  —  desperata.  inveterata 
270A  (fistula  est  apostema, 
cuius  OS  est  strictum  et  fun- 
dum  amplum  et  profundum. 
Entstehungsursache  195):  — 
fistula  mtercutanea  349;  — 
fistula    et   Cancer   (f.    corrodit 


in  profundum,  cancer  in  la 
tum)  —  unctuosa  non  appo- 
nenda  349;  —  circa  coUum 
349;  —  (istulae  05  333,  349. 
350;  —  fundus  349;  —  pro- 
fundum  350;  —  carnem  vel  os 
corrodens ; —  ner  vum  corrodeiis 
349;  ■ —  iuxta  oculum  276;'  — 
inter  nasum  et  oculum  175;. — 
inter  oculum  et  nasum  333;  — 
radicis  dentis  339;  —  mandi- 
bulae  180,  181,  338;  —  in  collo 
195,    196;   —  in   brachio  214; 

—  in  ventre  308;  —  prope 
anum  375,  376;  —  ani  291A; 

—  in  fundamento,  Mastdarm- 
fistel 225,  226  (Diagnose  225); 

—  in  genitalibus  220;  —  (in* 
cisiones    et    incensiones)    288; 

—  fistulae  mortificatio  283, 
287;  —  fistula  niortificatur 
350;  —  maturatur  350;  — 
inveterata  350;  —  desiccatut 
350;  —  Spaltung  350;  —  cura 
brevis  et  velox  350;  —  cauteri>- 
zatio  fundi  per  canellum  350; 

—  Fistelsonden  34;  —  (=  ven- 
triculus,  vacuitas)  cerebri   108. 

fixus,  fissus   1,  212A. 

flaischung.  Fleisch  bilduiig, 

Wucherung,  Flcischgeschwulst 
598. 

flammula   124,  279,   293. 

gp^dj'j'ifftooi'  5S5. 

flaura  169,   179,   184,  273. 

flebotomare  I.  169;  1.  176.^;  123. 

flebotomarius   1.   180. 

ifkerioioH']   I.   147. 

flebotomia.  fleulwtomia  (floman- 
tia)  2So.^;  —  non  infra  XII 
annos  378;  —  tempus  idoneum 
1,  168,  407;  —  conservatio  I, 
168;  festinare  ad  —  420;  — 
per  antifrasim  (antipasim)  (ex 
diverso  latere)  359;  per  mctha- 
sentesim  359;  —  de  parte 
opposita  210. 

De  fleubothomia  bona  quaedam 
I,  126;  —  Guilhelmi  407,  408; 

—  epistula,  de  106A;  — 
Cistariensium  379, 

Fleubotomus  3;  flebotumum, 
qii,eßot6fiOf  4  (flebotomus, 
flegboterum)  62,  63,  128,  I2q, 
138,  168,  169,  377;  — vel  raso- 
rium;zur  Abszeßinzision  145.^; 

—  olivaris,  mirtinus  63;  — 
acutum  et  subtile  120;  — 
infusum    (inversum?)    1,     r70. 

flecma  (fleuma)  salsuni  n8j  179, 
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182,  340,  415:  —  süßes  611; 

•  ■—  crossuni  ot  crudum,  non 
[arit  apostfiiia.  sed  congclatiir 
er  iiiduratiM    I44A. 

flcckot  (Fingernägel) 464,  flickii;. 

flectitudo  (costae)  216A. 

(legmon,  flecmon,  flcgmone, 
flcumon  120A,  190A,  260,  421, 
422,  flegmonidcs  ex  sanguine 

i'9- 
fleisch,  schappzciti.  kelljtrin  448; 

—  ochzen,  schapzen  449, 
ziclin,  schopzeu  (uß  gesnetin) 
449;  —  boße  449;  —  geröcht, 
gesalzen  501  u.  oft;  —  oberiges 
443;  —  obirich  in  der  noßen, 
das  heißet  pojlipus  457. 

Kleischwasser   501    u.  oft. 

flcissen  476. 

fleincn      566:  van      liamels 

nyeren  574. 
flemgin  574. 
flessen,  wcrck.  \\erg  von    l'lachs 

314. 
flcxus  brachii    I,   170. 
flieden  474,  604. 
flomantia    142A,    s.    Ilebotoniia. 
flos  aeris  116,  124,  196,  207,  350 
flos,   flösse,   fluxus   452;   —  der 

keneballen  I,  114;  —  des  höp- 
■  tes,  der  iigen,  der  nasen  1,190. 
flos  niedicinae    104. 
fhiß    zwischen     luit    und    flaisch 

Ü15. 
flussplatcrn  (am  Auge). 
fluxibilia  et  sorbilia  397:  fluxilia 

comedere   396. 
tliixu  dei  üchi    I.    194. 
fluxus    128A;   —   materiei    419; 

—  (in  fluxu  digeri)  343;  — 
prohibetur  1,  80:  —  niniius 
oculorum  1,  176;  --  parium 
(supervenit),  cura  per  vento- 
sam  in  spien  vel  epar,  si  ex 
narc   sinistro   vc)   dcxtro    146; 

—  niulieriini  cura  per  ventosas 
sub  niainillas  146;  —  ad  pec- 
tus   vel  fauces  vcl  nares  319; 

—  sanguinis  319;  — reprimere 
112A;  —  nimius   112A. 

locile  I,  132;  —  cruris,  minus  e. 
Miajus  4Ü0,  Tibia  und  Fibnlat 
focus   I,  87. 

folia   non    remuta    uctiur    c\  ulsa 
foa  loco,  in  ijuo  nata  lucrint  199. 

•  liculus,  folliculus  145A;  — 
f,'landularuni  195  (lui  der  Ope- 
ration mit  zu  entfernen);  — 
Imtii  122,  ig8;  --  mentulae 
144A;    ■      tcsticuloruMi    144A. 


foliuni    caulis    204 A;     -  -    furni 

211A. 
foinentare    131,    134,    137.    138, 

•45A. 
fonientatio,  Bähung  3,  9A,   114, 

131.   212,   213,   214,   224,   272, 

J19,  329,  36».  373;  —  aqua- 
tica  114;  —  in  fractura  brachii 
360;  —  crurium  et  brachioruni 
2S6. 

fonientuni   1 14A.  211,   22b. 

fons  sub  huniero  143:  -  inter 
cubitum  et  humerum  236:  — 
supra  auriculani  236;  .^ —  in 
brachio  et  super  auriculani 
125. 

fontana  sub  genu  144;  —  iuxta 
niodum  manus    143. 

fontanella,  fontinclla  224,  228, 
324;  —  capitis  33b;  —  quae 
est  retro  carnositateni.  quae 
est  in  inferiori  parte  auriculae 
181:  —  cartilaginis  auris  172, 
329;  —  brachii  I,  79;  —  in 
lumbis    1,    79;    —   sub    genu 

I.   13.V 
foot    I,   218  (Kuss). 
foramen  1 1 1 ;  —  (impressio  digiti) 

120;    —    perforationis    cranei 

per  terebellum  317:     -   palati 

177;    —   (Bruchpforte)    144A; 
-   per   corrosivuni   (in   crepa- 

tura)  337. 
forceps    Ib7.    32b,    327,    ii2:    - 

und    forfex    31:    —    dentium 

7lf.;  —  pro  extrahendis  dcnti- 

bus  78. 
fordiarme  45b. 
forfex,    forfices,    forpex,    Schere 

S,    11,  30,   129,   140  (ad  inci- 

dendum)    14b;    incidatur    con 

forficibus  200;  forfice  absciderc 

130. 
forgeteful,  child  that  is  —  1.  195. 
forhed,    the    myddyl    of    the    -- 

1,   19b  (Stirn), 
formatio  peduni    1,   212. 
tormica     42.     127,     13(1     (parva 

pustula),  427. 
formicatio    261,    Ameisenlaufen, 
fossicula  1,  84;  —  animac  I,  84; 

fossula  (gutturis)  I,  84,  88,  89; 

—  animae    I.   S3,   88,  89;   — 

de  coUo    1,   84  (colli);   fossura 

1,  84. 
fossoriuni   02. 
fostuni,  ung.   luscuni   5-57. 
fove,  la   I,  2oy. 
fractura  132,  313;  —  cranei   158 

bis    Ib7   (Diagnose  163)   2b8A, 


316;  Oifferentialdiagnose  durch 
aufgelegtes  Pflaster  254;  — 
cosolidatio  281 A;  fracturarum 
sanandaruni  disciplina  359/ 3bo 
in  pueris  360;  (tegiü  de  frac- 
tura ossis  distractio.  aptatio 
360);  conglutinatio,  consoli- 
datio,  unio  naturac  360;  per 
porum  sarcodieni  360;  qui  de 
novo  generatur  in  circuitu 
(callus)  nc  nimis  stricte,  ne 
inferior  pars  brachii  praetendat 
lividuni  colorem. 

fragaria,  Erdbeere  330,  36g. 

fragilitas  carnis   I,   173. 

frago,    fragiuni,    EUenbcuge    134 
(suffrago    der     Hinterbug    de» 
I      Vierfüßlers),  s.  plicatura. 
I  frangula   1 14. 
j  fransye,  for.  the   1.   196. 
j  fratigkeit  I,  191. 
I  frauen  seuche  (Menses)  492. 
I  frawen  milch  457. 

fraxinus.  cortex  medianus  307; 
'  —  iuniperinus  279;  —  oleum 
I      de  279. 

freid,  frcyd.  hettigkeit  614. 

freidig,  freydig,  heftig,  hitzig  öob. 

fremden  gedank  des  müts  (alio.- 
natiü  mentis)   I,   I9i. 

Fremdkörper  in  Wunde,  Ohr 
IIb,  259  (Entfernung);  —  im 
Ohr  334  (Entfernung  durch 
Niesen,  -f  Valsava,  Schröpf- 
kopf aufs  Ohr)  334. 

Fremdkörperentfernung  (aus  dem 
Ohr)  l8b,  204,  215  Caus  der 
Wunde)  188. 

frenesis,  fchrenesis  I,  170;  1,  171; 
I,   175;    1,   18-'. 

frenetici  (experinientandi  utruni 
possint  curari)  2b9A. 

Frenum  Caesaris   I.  58. 

frcquentarc    143. 

frequenter  apposita  medicina 
vilescit  347. 

frett  der  nasen   I,    igi. 

frettig  äugen   I,   191. 

fricare    129,  341. 

fricatio  I.   134A,  330. 

friesen  548. 

frigdor  =  frigus  137. 

frigidum  Tactualc  et  potentiale) 
I      357;  frigidac  herbae   IJO,  347. 

fristen  5b3. 

friung,   Freiung  bcrn. 
'  frixorium   1  lO. 

frixus,  geröstet   121. \,  397. 

frointt,  vayne  in  th«  I,  145. 
I  fronte,   uena  del    I,    11(4. 
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frosch  puluer  475. 

friictus   arborei   (Merkvers)   ^52. 

Frühzeitige     Bewegungen     362: 

oSsis  male  sanati  281 A. 
trui  niedicaminc  iiS.  1 
Iriimentum   (granum)   182,    183, 

189,    220 A;    —    masticatuiii 

357;    frmnenti    farina    119   u 

oft;  oleum  de  frumento   258, 
frubtulum  162;   ossuum   frustula 

■109,   Stückchen. 
frustum  318,   dasselbe. 
fueet,  faust  567. 
fuligo    119,    124,    125,    183,    184, 

235>  259,  276,  278;  —  et  sa! 

273,   Ruü. 
f-uligo  et  sal  273. 
fumare  117. 
lumicatio  castorii  397. 
fumigatio  322,  333. 
fumigium   133A,   185. 
fumositas    329;    —    ignea    382; 

—  auris  333A;  —  pertransiens 
nervös  320. 

fumus  398;  — materia  capilloruni 
•  321;  —  ascendens  cerebrum 
■  324;  —  per  OS  319;  ■ —  recens 

336- 
furnua  terrae  124,  169,  179,  184, 

235.    273,   340.    Fumaria  offi- 

cinalis  L. 
funda   145A;    id    est  cinctoriuni 

146, 
fundamentum,  After  225. 
■fundare  in  inferioribüs  (cancrum) 

122. 
fundus  (vulneris)  1 10. 
fungus  de  nare   I,   14. 
furben,  fürben  =  fegen, reinigen, 

purgieren   I,  129,   I,  215. 
furcatum   iiiA. 
(urcella,    furctclla    pectoris   381; 

furcula     pectoris,      Schlüssel- 
bein  I,  79;   I,    172,    216,   225, 

228. 
furculus   III. 
furfur  192A,  228,  292,  293,  309, 

382,    383;    —   triticeum    387; 

—  frixum  286. 

furiosa  materia  (in  herpete  cin- 
gulo). 

furiositas  369. 

furnus  121,  185,  208,  329  (ad 
desiccandum).  Terra  de  folia 
furni   165A. 

furuncuia  pectoris  228, 

fuscarius,  Zimmermann,  Schrei- 
ner 89. 

fustis  3J2. 

fustum,  fuscuni   562. 


Gabel,  furcula.  Schlüsselbein  46*». 
gaheila,      Gauchheil,      .\nagallis 

arvensis  /-    4. 
gahens,  cito  439. 
galanga  123,  275. 
galbanum    iii,    115.    135,    if>o, 

205A.  283  u.  oft. 
gall,  das  Ausfließen   1,   188. 
galla   164,    169A.   199,  200,  272 

(ad    vulnera    intestuti).    278, 

361,  454,  I,  219;  —  asiana  I, 
;       102,   140;  —  parva  169A. 
;  gallia  222A. 
gallidigranic  437. 
gallina  191,  192;  —  axungia  281, 

347;  — pinguedo  275;  —  ossa, 

assa  269,  291A;  —  morsu5  29i, 
292  (Anagallis  arvensis  L). 
\  gallinac    vivae    podex    347    (ad 

extrahenduni    ex    apostemate 

rupto). 
gallinaceus,    gallinatius     129, 

133A;  — cea  axungia  269. 
gallitricium  253,  Callitrichc  /.. 
gallute  169,  galluria  196. 
.  gallus    scissus    et     superpositus 

•curat  spasmum  236;  — '  axtm- 

gia  384;  —  crista  284  (sanguis) 

354;  —  morsus  345. 
galm  I,  186  (Harm), 
garbe,     garwa,     garwe    .\chillea 

millefolium  L.  438,  453. 
gargamela  287. 
gargarismus,  ifUQ^ttijiafiüi,   Gur- 

gelung  gargarisma   3,  8A,  130, 

142,    199,    200,    284,    351;    — 

pinguis  284. 
gariofiIata285.  Geumurbanurai.. 
gariofilus,    garioffila,    121,    123. 

137,     178,    272A,  349. 
garop  290. 
garriantes  aves  397. 
gaube,   apostema  de    I,    195. 
geaigen,   I,  214;  geaignet. 
gebend,    gebende,    verband    52S 

und   öfter    563;    —   harte,    zu 

fest    502    u.  oft;    im    dem    g. 

ligen   56. 
geblude  (Geblüt)  erschricket  527. 
gebreste   501   u.  oft. 
gebristen,  fehlen   504. 
f,ebudelt  mel,  gebeutelt  575. 
Geburtshaken  54,   55. 
Geburtshilfliche  Instrumente  45. 
Geburtsstuhl  45. 
Geburtszangen ,     xB<f>ttl.ox).itisi>ji 

53,  54- 
gedächtnus   (im    hinter    tail    des 

haups)   I,   128. 
gederm  I,  214. 


gedirme  459;  intestinum. 
Gefäßunterbindung  188. 
Geflügeldiät  436. 
gehabe,  fest   578.  . 

geharmen,  urinare   1,  1S8. 
Geheimhaltungscid   348. 
gehirne  449. 

geilfleisch,  geylpfleysch  567,  j7V 
geisbock,  zum  Einrenken   576. 
geisfui3  74,    75,   79   (Zahninstru- 
ment) 562. 
geißmolken    610. 
geist,    gaist,   lebig,    I.ebensgeist. 

Pneuma  597. 
Geldverdienen     (emolumentum) 

321,  322  (lucrari  denarios)  331. 
geleifert,  gelevert,  geronnen  458. 
gelfleisch,     geiles     Fleisch,    caro 

super flua,  Wundgranulationen 

5S1. 
gelingen,  jählings,  eilig  320. 
gelote,  Bleikugel   554. 
gelsucht  I,   188,    Gelbsuchl, 
gemächt   1,    188. 
gemechte   1,   215. 
gemma  (triangulum)    =   gamma 

143A. 
gemmae  sal  275,   277. 
gena  131;  —  inferior   127. 
generare  (quid  prohibet^   I,   174. 
genestae  semen   115. 
gengwer,   Ingwer  578. 
geniculum   144A. 
de  geniis  (Galieni)  2ög. 
gense  436;  —  gensen  miste  438.^ 
gentiana  278,  338,  349;  —  cortex 

(tenta)  276;  —  tenta  ad  ampli- 

andum  278. 
genu  135,  230;  —  tumor  3S1;  — 

vulnus    292;    —    curvare    381 

(impossibilitas     sananc'i);     • — 

(super  genua  incurvus)  37b. 
gereitschaft,      Gerätschaft      S74, 

576. 
gepresten   I,   129;    I,    1S7. 
gepurd  (partus)  I,  188. 
gersa     234,      radix     draconieae 

(Arum    dracunculus  /,.)    nach 

Sini.   Jan. 
gerstwasser  450. 
gescherre,  das  von  blei  gemacht 

ist.   Bleisonde  460. 
geschir  =  gefäß  503. 
geschirr  =  instrument   454.   474. 
geschmack,    Geruch    501   u.  oft. 
Geschoßausziehung  in,  166,167. 
geschwer  500  u.  oft. 
gesiebte  gekrenchit  (Sehfähigkeit 

geschädigt)   I,  91. 
Gesichtsfeldeinengung  331. 
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Gesichtsverletzungen   .V3;   Naht 

derselben   325. 
gesmack,  Geruch   I,   190. 
gesti  (gestra)  73,  74;  ein  Schaufel- 

spatef. 
geswer   I,   128;   1,   190. 
geswulst   I,   188;  435- 
geuder    oder     waltenwachs    597, 

>ig8,  600 ;  Geader  und  Sehnen, 
(lewachse,      Geschwülste,      Kur 

398,   599- 
gcwaid,  Eingeweide  371 ;  geweide 

498. 

(lewerb,  (Jclenk,  Schrauben- 
gelenk  577. 

Gewicht  594. 

gewirt,  pfil  453. 

geyl,  übrige   I,   187. 

gezeug,  gezüg,  Apparat,  Instru- 
ment 556,  579;  gereuge  563 
(V'ebandmaterial);  gezuge  435, 

54-'- 
gezuge  spatuinen  43O;  —  conta- 
gine      43(1;      —     ventilabruni 

43b 
gibbositas   spundiluruni   424. 
gicht   I,   134;    das  g,    1,    iSS;  - 

gicht  in  der   wunden  438. 
giftig  wafcn  490  (Wunde). 
gingiva   141,  340;  —  comeditur 

123;  —  corruptio  293,  I,  132; 

—  relaxata  277;  —  reuma  I, 

84,  378:    —   (nodus    et    rana) 

139:   —  dolor   278. 
gingivarum  dolor  et   tcinim    143, 

Qen^iue   I,   194. 
gros,  operatio    loN. 
giova  222A. 
gipsa  113. 
gipsus    189,  222A. 
girbus   ri2. 

girrichede,  Gierigkeit  463. 
gladiolus,  id  est  acorus27(j('tenla 

de);  —  radix  281. 
glandula    120.    136,    143A,    194. 

261,    277A,    283A   (Judicium), 
•     bi  I ;  —  botii  350;  glandularum 

collectio   1,   178;  —  inflatio  in 

inguine. 
glans  (cjuid)  i^},,  374. 
glas   I,  218. 

glasürete   pfannc,    verlasürl  501. 
glauste   I,   186. 
glaymp,  throte  that  is  —  thorw 

gloteny   1,   195,    klebrig, 
glete.  lilargirum  450. 
glid,   gebernden   glid   des    maus, 

zagel,  lioden  009. 
C.lidewasser.    glydewasser.    Icde- 

wa.sser  541,  542  (vnrstellcn). 


glieder,  mannes  und  frawen  — 
Gesrhlechtsgliedcr   I,  217. 

globub  223,  286;  —  de  filis  361; 
—  filorum  210,  211;  in  der 
Achselhöhle   133. 

glorie,  Terpentin  581.  582,  583. 

glossocathocon,    yiojuo'oxiirii/o»' 

4,  5-         '     , 
glossule     (juatunr      iiiagistrorum 

243. 
gloteny,      llie      throte      that      i» 

glaymp  thorw  gloteny   I.   igj. 

Gefrassigkcit. 
gluten  (glutinum,  cnllis)  355. 
glutinatio  41S. 
glutinosum   186. 
glutinum  carnis  338. 
glutior,  dolor  des    I,    194. 
gochheil      453:       Auagallis     ar- 

vensis  L. 
gochzornig,  maniacus    I,    114. 
gola,  reoma  dela   1,    194. 
golla,  postema  de   —   I,   194. 
golt  gelett,   ."Vuripigment  552. 
gonmivs,  ache   of    1,    195. 
gonorea   374. 

gorgiU  524,  506  (Weysen). 
gote,  pasion  de  le  —   1,   194. 
gowte  I,   196,  Gicht, 
gowtys  in  eyen   I.   19O. 
Srammister  yi/iifiuiaiiig  4,   5. 
grana  339,  340. 
granula  verrucosa    iSo.\. 
granum,   Getreide  398;    -     .solis 

272A,  373  =  miliuni  sol's. 
Grätenfänger     und     -stftßer     32, 

33. 
i  gravamen     inspirationis     (spira- 

minis     I,   177A;   —  oculoruni 

I,   106,   107. 
gravedo    capitis    I,    17b;    —    in- 
spirationis   et    exspirationis    1, 

177A;  —  oculoruni   I,  83. 
gravitas  capitis  I,  132;  I,  :82:  — 

auditus   129;    —    graves    pal- 

pebrae    I,   132. 
gravitudo  capitis    1,    lOg. 
gressa  283. 
gries  und  harnstcin  1,  18S;  gryß, 

grau  579. 
griff,   Palpatiun  bi2. 
grimones   487;   grinoncs   (Nasen- 

flügel). 
grin  612. 
grind     455:       -     als     ein     rind 

fschuppend,   (.Iriyd)  4t>4. 
grindig  div 
grindsalb  499  u.  o'ter. 
grint    und    smer    und    rufen    auf 

dem   haupt    1,    lyo. 


gromonia,  gennomia  =  agrimonii 

450. 
grossa  Impetigo  340. 
grossicies,    grossities    260,    .^67; 

—  palpebrarum  329. 
grübl  an  dem  hals  I,   115. 
grün  ädern,  in  den  hitz  ist  498; 

grün  lebscn  498:    grüne   «alva 

434- 

guemen  (Gaumen)  I,   190. 

gula  130,  22S,  28(,  Kehle  (frar- 
tura). 

gülden  adir  379;  guldin  türhlin, 
gülden  päd  619. 

gumen  I,   191. 

gumma   132. 

Gummi  337,  338:  gunmii  hcde- 
rae  iSiA,  236;  gummi  ara- 
bicum iiQ,  281.  384;  gumma 
118. 

gundram  437,    .Nepeta. 

gundereva  434.  Nepeta  Glechoma 
Benth. 

gutta  I.  173,  292.  (iuncturarum 
dolory  139;  guttae  sanguineae 
effusio  (signum  5anationis)383; 

—  sciarica  I.  173:  —  cossae 
et  cruris  I,  173;  —  dentiuni 
I,  176;  gutta  cadiva  I,  107, 
loS;  guttae  nialac  I,  180; 
gutta  rosacea  rosea  177,  177A. 
260,  292,  341. 

guttur  T,  82;  —  fossula   I,  84. 

Haarausfall.  uUpfuntkunge  des 
hores  454. 

Haarseilzange  88,  89. 

Haarwurzel,  wurzel  in  der  »war- 
ten 454. 

hafen  verglest  470.  glasierter  l'opf. 

haft,  Naht   553. 

Hainhutten  450;  hagenpotteri 
saff  (Hagebutte)  484. 

hakelgin.   Häkchen   583. 

Haken  34,  35.  60,  öl. 

Hakenmesser  44,  45. 

halem,   Halm  569. 

halsader  I,   115;   I,   109. 

Halswirbcleinfenkung   133. 

hamata  acus  332. 

Hammer  7,  88. 

Hämorrhoidenoperation       (Bild) 

I.   1 1.   13.  'S- 
hanca,    liancha     1.     So;     I,    83; 

1,    211:    —    pixis    1,    So;    — 

acumen   1,  So    =  anea. 
handelunge,  operatio   523. 
handcs   I.  217. 
Handgelcnkseinrenkuny  134, 

21  lA. 
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Handwaschung  -  vor    dem    Ver- 
binden 540,  56J. 
hanf  436,   Cannabis  sativa  L. 
hanffen  werrk,  Werg  von   Hanf 

519- 
hanfol,-  Handvoll  577. 
hantzweyll,   hantzweylle,   Hand- 
i.'tuch   576. 

harmel  4S3,  486,  Cicuta  virosa  L. 
harmstein   I,   i8S  (Harnstein). 
harmwinde  1.  iSS.  ■.chmcrzlKifies 
.  Harnen;,,       1  .  •  \.   .  :. . . 
Harnglaskorb  .Ir  116.'     " 
Harnröhrenschnitt   I,   51). 
harundo    194   =  arundn. 
harz,  wizze  437. 
haselwurz    455.     Asarun>     euro- 

paeum  L. 
hasen  436. 
hasen  har  475. 

hasenscharten  557;  hassenschar- 
ten schniden   595A. 
Hasenschedel,  gebrannt  491. 
hastella.    hastiila,     Schiene     64, 

355,  380;  —  tenuis  360. 
liauhtader  (cephalica)   l,   1S7. 
haubtzittern   I,   19. 
hauflein  der  wang  I,  191. 
hauptgicht   I.    190:   I,   191. 
hauptwebib  I,  190,  Kopfschmerz, 
haydriiss    I,    190,    Leistendrüse, 

heidruose,   hegedruose,   Hode. 
he,  levisticum  434.A,  Ligustinim 

Levisticum  /,. 
hebung,      wider      hebimg      vnd 

widernj'etung  59S. 
hechelgin,   Häklein   574. 
hecht  436,  564. 
hed,  ache  of  the  —  1,  195,  I,  196; 

mygryen    of    the    —    1,     195; 

humoris    of    the    —    I,     196; 

—  I,   196,   I,  218  (Kopf). 
hed-ache   I,   196   (Kopfschmerz;. 
Iiedenisch  wontcraut  450,  Senecio 

saracenicus    L    und     Solidago 
virga  aurea   L. 
hedera  arborea  (nodus)  1,  79,  So; 

—  terrestris  I,  79;  178A,  194; 
Hedera  Helix  L.,  hederae 
gummi   181A,  206,  236. 

hefen,  hefyn  482,  483. 

hefftinge,  sutura  444. 

heften,  nahen  553,  563  (ver- 
boten). 

heftnaelden,   Heftnadel  562. 

heidis  wuntcrut  437,  s.  hedenisch. 

heilig  dorn  437,  Silybum  Maria- 
num  L,   Mariendistel. 

Heiliggeistspital  zu  Montpellier 
309.. 


heilsalbc,  rote   557. 

heilsam   =  heilbar  454. 
!  heimelichkeit,  genitale  437. 

Heimlichtun  in  Operationen  551. 
I  heller,  als  Medizinalgewicht  456. 

hemoroides    I.    126;    emorroides 
!       I.   130. 
:  hencolla  =  satureia  434.\. 

henifen      werk     573     u.     öfter, 
s.  hanffen  werck. 

hepatis  viilnus  2i6. 

herba  paralisis  114  (Primulaoff.); 
— ,     tinctorum    290    (Garop); 

—  venti  114  (Parietaria);  — 
sanctae  mariae  1 1 4(Athanasia) 

—  muscata   1 14. 
herbarum     collectionis     tempus 

383. 
herbae   frigidae   193.'^,   234.  400. 
herbist   I,   185. 
herger,   Kot  572. 
hering  564. 
herisipila  (in  vulnere)  207,    208, 

209,   213,   2I3.\,  (con  pustulis 

nigris)  232. 
hcrisipilari   286. 
Iierisipilatus  (locus)  207. 
liermodactili     116,      145  A,      159, 

207,    22 lA,   279,    2S5    (noii   in 

capite),  286,  293,  435. 
hernia,  ernia,  yrnia  221,  222,  (ex 

humoribus.      ex     carnositate) 

37^ 
herniosus  I,  93. 
hernschedel,  herscliedel,  craniuin 

444- 
Herpes  285;   —  se   ipsum  corro- 
dit  369A; — genera:  cingulus, 
granulosus,  aestiomenus  369A: 

—  cingulus  368,  idem,  quod 
in  facie  noli  nie  tangere  et  in 
pede  lupus  369:  —  estiomenus 
190,  262. 

hert  (heart)   I,  217,   L   218. 
herthe  (  =  heart),  ache  of  the  — 

I,   195.   I-    I9('- 
herte  muter,  dura  mater  435. 
herzgrübel   l,   115. 
herzis  Zungen  437.  Phyllitis  sco- 

lopendrium  L. 
heued   I,  217  (Kopf), 
heuftader  564. 
heupt  pflaster  541. 
heutli,  der  Geschwulstbalg  611. 
heythg   (  =    height)   of   the   hed, 

vayne  in   the  —   i,   195. 
hibernum  tempus    1.    löS. 
hiemale  tempus   140. 
hiera  pigra   39S. 
binde  436,   Hirschkuh. 


hintlauf  450,  Cichorium  Inty- 
bus   L. 

hippe  I,  217. 

hircinum  sebuni,  sepum  329,  338, 

348,  356,   Bockstalg. 
Hirnbewegung    (off    und    nader 

gelouffin)  454. 
Hirnprolaps     254     (cum     pollice 
leniter  comprimendum  et  ad- 
proprium  locum  reducendum). 

hirn  schallen,  Cranium   596. 

hirnsuht   I.    185. 

Hirnzellen  24S,  274  (als  Orts- 
bestimmung am  Schädel)  277; 
Hirnzellenlehre   250,  251.^. 

(h)irundini5  nidus   2Sr. 

hirz  436. 

hirzzunge    566.    Phyllitis    Scojo- 
pendrium  /-. 
,  hismilarium     .—    afiUaginf        4 
Messer. 

hismon  604,  Isthmus  faucium. 

hodenpalg  I.   115. 

hoch,  hoe  des  haups  I,  12S, 
453'  454«  summitas  capitis, 

Hörstörung,  N'ertaubung.  ,,der 
schall  pleget  in  die  oren  zu 
slan"   524. 

hoffer,  Höcker,  Buckel  007,  ()08. 

Hohlmeißel   59. 

holdru ,  Hollunder  503,  525 
(HoUunderröhren  in  die  Darm- 
wunde),   Sambucus. 

hoUendoren.   Hollunder  437. 

hol  Würz  439;  Aristolochia  t  lo- 
matitis  L  552,  569. 

homo   arbor  eversa  250. 

homoplata,  homoplatum,  Schul- 
terblatt 202,  203,  2i8,  284. 
354,  362,  379,  (d.  dicitur  quasi 
unius  formationis,  quia  sibi 
sunt  similia,  inter  humerum 
seil,  et  Collum);  —  vulnus 
284A;  —  profimdum  suendum 
285A. 

honges  seime,  Honigseim  437. 

honic  434;  honig  von  jungen 
bynen  520,  521. 

Honorar  385;  honorarium  306, 
pingue  375. 

hordei   palea,   Gerstenspreu   292. 

hornunch  I,   185. 

hortyng,  for  —  I,   218. 

houbt  biedere  444. 

hounog,   Honig  433. 

houptadir  450. 

houwe   born  438,  74. 

hroz,  roz,  Schleim  433  (doch  ist 
es  wenig  wahrseheinlich,  daß 
gerade      der      Schleiöi.    einer 
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Austernschale  gemeint  ist  und 
nicht  diese  sellMt,  deren  ge- 
brannter Kalk  als  Ätzmittel 
dienen  sollte  gegen   Krebs). 

liubschlichen,  hübsch  503. 

huff,  die  hüftc  I,  215:  1,  188; 
hüffe  I,   129. 

huffcglicdcr,  Hüfte  1,  217. 

Hüfteinrenkung  231,  Knochen- 
einrichtung ebenda  231  (dabei 
ist  ein  Abstand  von  einer 
l'ncia  zwischen  den  beiden 
Knochenenden  zu  lassen). 

humerus    131,    204,    205,    284A, 

.■^54,  355.  358,  I,  90;  —  in- 
cisus  355;  —  vulnus  285;  — 
Caput  133A;  —  disjunctura 
279A,  285A,  (cum  vulnere) 
285A;  —  dislocatio  a  spatula 
361;  —  reductio  277A. 

liumiditas  in  auricula  collecta 
185. 

liunior  190  u.  oft;  — malus  14O; 

-   mi.\ius    I,    it)8,    :69A;   — 

rtlaxans  374;    -  mellitus  136. 

humorositas   132, 

hundes  leder  58 1. 

hundeszunge  437,  Cynoglossum 
off.  L. 

huner  449,    Hühner. 

huneraugen  471. 

hunthyn  leder,  Hundsleder  575 

huslouch  437,  Sempervivum  tec- 
toruni   L. 

husten  435;  die  I,   187. 

huswurz  453,   Sempervivum. 

hutelein,  daz  da  heißit  carneo 
449.      Cranium  statt  Dura. 

Hydrocele  371,  372  (Punktion). 

hygest  veyne  I,  196  (höchste  A.). 

hysnion  199.^  fisthmus  faucium). 


iacea   nigra   et  alba   221A,   200, 

371- 

iacere  ad  comedendum  14Ü 
super  brachium  elevatus  (supi- 
nus  iacere  auf  dem  Rücken). 

Jahreszeitendiätetik  I,   169. 

iarum,  yarrum  121,  130  (id  est 
nitrum  combustum)  130A,  197, 
226A,  283,  289,  292. 

iavarrum  289. 

ibeschen,  ybeschen  435,  Hibiscus. 

ictcritia   I,   178,   179. 

ictus  longus,  non  profundus  (in 
flebotomia)   I,   184. 

ideranos(\vohl  nicht)  =  v6aiiaiv'ii 
von  iiösijaiveii' ,  die  Wasser- 
suchthaben, sondern  von  eiSgrt, 


i'SQafOi'  Sitz,  edQui'oi  sitzend, 

ff(f'äQeveii>)  sitzen, 
idropicus,   hydropicus   38». 
iccus   I,   177. 
ieiunium  in  lungere  373. 
ientwederthalben     I,     190,     auf 

beiden  Seiten, 
iera   picra,    yerapicra    2S4,    349 

(Galieni). 
ieralogodion,  yeralogodion  321A, 

340,    341,    iera    (yera)    Rulini 

321 A,  340,  34  r. 
iglid,  xXstSiuf  27. 
igniculum   138. 
igniri   325. 
ignis   acer    120;    —  lentus    138; 

—  cadit  140;  —  casus  (com- 

bustio  s.  casus  335,  350,  35^1, 

382;  —  sacer  213A,  261. 
ignoranter  347. 
,  ignorantia  medici  286A. 
iliaca  passio  287. 
ilium,  ylium   I,  86;   I,   102,   103. 
illesirken,     illisii^en,     das     sind 

hlaw  gilgen  Wurzeln  502.  503. 

Iris   germanica  L. 
illibor,    weiß,    Hellcborus    albus 

454- 
illinere   iio,   141. 
imaginatio  324,  378  (in  anteriori 

cellula  cerebri);  —  fcl)rilis  (in 

somnio)   321. 
imbecillitates   1,    169. 
immaduo   326,  feucht    werden, 
inimaginare  324. 
imminere   129A. 
Immobilisierung  112A. 
immodica  quantitas   120. 
immortllis  135A  (nicht  tödlich), 
immunditia,    immundicies,    quae 

exit  ex  ovilis,  liquida  et  nigri 

coloris   197 A,   513. 
immutatio  coloris   137. 
impatiens   I27.\. 
impedimentum   loquelae    I,    182. 
impellens   (Spritzenstempel)    24, 

53.    57.    t''.  '(>^    (surcud).    88 

(concauus,  surdus). 
impetigQ  340. 
impingere   129, 

inplaustrum  =  emplastruni  115. 
implerc  vulnus  (panno)  128;   — 

carncm   138. 
implicitus  I9f>;  iniplicatus  locus 

347- 
impotens  132;  ■      adgenerandum 

impregnatio,     imprignatio     40.S, 

409   I,  173.    >74- 
imprcssio  digiti    127A. 


imprimere  (digitum)   120. 
inanitio   135,   147.   37^1. 
inbrcnger  53. 
incandescere  372. 
incarnare  400. 

incaustum,  encaustrum  174,370; 
. —  (cum   quo  scribitur)  27i.\; 

—  ad  cognosccndum  rimam 
254;  —  super  craneum,  ut 
appareat  rimula  270. 

incauterizare  384. 

incenditur,  Brenneisen  wird  an- 
gesetzt I,  8a — 90. 

incensus  119A,  255  (oeuli). 

incessanter   123. 

incidere  (carnem)  ill;  —  a 
superiori  ad  inferius  112;  •— 
per  longitudinem  128;  —  in 
modum  crucis   109. 

incisio   108,   123,   130,  320,  549; 

—  in  modum  crucis  160,  163, 
•67,  253,  269,  271;  —  in  lon- 
gum,  in  transverum,  in  cruce 
387;  —  in   longum  124,  269; 

—  ex  longitudine  115;  —  non 
ex  transverso  291;  —  ex  obli- 
que 115;  —  concava  (ad  os) 
128;  incisiones  in  longum  fa- 
ciendae  (praeter  caput)  288A; 

—  per  latitudinem  (frontis) 
128;  —  figura  triangulata,  non 
sec.  crucem  419;  —  secundum 
triangulum  420;  —  in  longum 
et  transversum  252;  —  non 
statim,  sed  post  dies  tres  (in 
laesione  capitis);  —  cranei, 
quando  254,  255;  incisiones 
in  temporibus  (duarum  uncia- 
rum  spatio)  127  (.i«j<i/xi'- 
^la/jog);  —  venarum  et  arte- 
riarum  378,  379;  —  loca  378; 

—  super  costas  354:  —  in 
regione  cubiti   279.A. 

Incisionsnadel  35. 

incisoriuni  88;  —  niagnum.  cori- 

cavum  5S. 
incisiva  virtus  375. 
incliridium,   6'j';j'ejgtJ(0i'  4.  5. 
incolomitas,      incolumitas       108, 

321- 
incongrue   127. 
incorporare  381. 
incorporatio  340,   349. 
incubus  378. 
incumbere  (ventus)   140. 
incurvus  (super  genua)  376. 
indesinenter   131,  138. 
indigentia  membri  382. 
indignatio    117,   I,   169:   —  ner- 

voruni  281;  —  splenis  I,  170; 
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-^    intestinorun\    I,    170;    — 

testiculorum   I,   170,    171. 
indiscrete  334. 
inducere  I,  1.S3  (dolorem);  —  in 

lactis  similitudinem   115. 
inductus,  getränkt   128,   129. 
induratio   120. 
'industria  (Kunstfertigkeit)  326: 

—  medici   366. 
inebriatus  135. 
infcctio  108,  170. 
infectus,  getränkt  123,  (biinibax) 

140;   —  saliva    1 16. 
inficere,   tränken   1,    170A,    120, 

124  (=  infundere);  —  pannuni 

132;  —  putredine   loS,   iio. 
infigere    124. 
infirmare   I,   -Q. 
infirmitas    115,    125:    —    frigida 

I,   178. 
infirmite  de  li  ochi   I,   194. 
infistulare  333,  338,  363,  375. 
infistulatio   282,   326,   346,    362: 

praeservatio  ab  —  2S5. 
infistiilatus  276,  350. 
infixiv'us  dolor  thoracic  378. 
inflammatio  splenis   I,    171,  pul- 

monis   I,   171. 
inflatio    117,    196A,    206,    279A,  ' 


mgrossatus  220. 

in  grüne,  Sinngrün.    vinca  ?   530. 

inguen     222,     I,    S?;     inguinum 

elevatio  (LeistcndrtUonschwel- 

lung)   124. 
inhaerere   117. 
Inhalationskanüle   1,2. 
iniquitas  sanguinis   \.    Ki'iA. 
innasci   129. 

inner  vayne   of  the  lippy^.    195. 
innfallen    und   nit  rießen    willen 

(wunden)  5211. 
innovare  360. 
inobedientia  infirmi   286A. 
inquirere     122    (partes    corporis) 

=   heimsuchen, 
inquisitiones  venaruni    I,    170. 
insania  108,  323, 
insanire  vigil  3-21. 
insanus    I,    82;    —    per    impedi- 

mentum   motus  cerebri   273. 
inscindere  arteriam   I.  213. 
insensibilitas    totius    tibiae    (ex 

vulnere  longiae)  369. 


,  sunt  144  A;  .  —  intestinorum 
descensus  371;  —  intestina 
intromittere  (hernia)  145;  -^ 
redactio  ex  osceo  290;  •— 
vulnus  117,  217,  368  (sutura); 

—  sutura  287,  287  A,  368;  — 
(nicht  bei  totaler  Durchtren- 
nung, nur  bei  teilweiser)  288A; 

—  exitus  ex  vulnere  287;  — 
sutura,  intromissio  114;  —  in- 
testina laesa  U4A;  —  rupta 
114A;  ex  transverso;  —  cx- 
eunt  (in  vulnere  ventris)  113; 

j       —    intromittere    113;    - —    in- 
I      testinum  pecoris  136. 
i.intestinum     grossum      113;      — 
gracile     113    (cicatricem    noii 
inducit)   113. 
intingere   1 16. 
intraneu^    132;    intranea    onuu.i 

intricatus  122,  195  (locus,  plenir-^ 
venis,  arteriis  et  nervis)  349: 
=  implicitus   196. 


inspintio  (statt  inspiratio)  I,  173.  ;  intromittere  intrstmum  1 13.  1 14, 

inspirationis  gravamen   I,   177A.  j       145,  333,  350. 

instillare  109A  (sanies):  —  super  ,  intromissum.  intromis>us,  Soiulc 

marmor   115.  9,  34. 

instrument    564,    566,    571,    572,  [  intumescere"  137,  J3S. 


I,    130;    —    nervi    28 


356: 


At- 


—  pectoris  I,  83;  —  pulmonis 
I,     170;    —    splenis     I,     170; 

—  iuncturae  I,  79;  —  subita 
testiculi  372;  —  in  aposte- 
mate  I,  175;  —  et  fluxus 
humorum  358. 

inflatura  144A;  -  in  pectine 
144A. 

inflatus  I,   179A. 

inflexio  brachii   I,    159. 

influere  (paratus)  345. 

infrigidare   138,   147,  332. 

infrigidativa  aqua  563. 

infrigidatus  locus   146. 

infundere   124A. 

infundibulum  40,  steruutatorium. 

infusio  oculorum  I,  170;  —  fellis 
I,  169. 

infusus  (nervus)  137;  infusum 
flebotomum  (statt  inversum) 
1,   170. 

ingenium,  Kunstgriff,  Methode 
.  113,  166;  Bruchband  Pelotte 
146;  ■ —  curandi,  Einrenkungs- 
methode   133. 

ingethon,  eingerichtet  597,  j 

inglutire   199. 

ingredi   116. 

ingrossare  330  (oculi),  331    37b. 

ingrossatiu  splenis   I,   178. 


inunctio     367;      inunctiom^, 

balnei  differentia  370. 
inungere    140. 
invalescit  (dolor)  343. 


575.  576;  —der  Geist  f  = 

mungsorgane)  496. 
instrumenta  sensuum  324. 
Instrumententechnik  309. 
instrumentum  3,   162,   175,   i86,    inversare  (palpebram)   128. 

319,    327,    333,    335,    I,    80;  j  inversatio  palpebre    175. 

—  medici  3,  4,  104;  —  medici-  |  inversatus  128. 

nale    4A-;    —   ferrale   4A,    8;  j  inversus  homo   I,  161. 

—  ferreum   128,   129;  —  acu-  '  inveteratus  339,   34S;   inveterata 
tum  ferreum  583;  ^  tria  medi- i       passio   341. 

cinae  4ff.,  249,250;  — •  aureum  ;  inveterescere   1,   169A. 
vel  ferreum  (Brenneisen)  130:  '.  inviscare   12S, 

—  aereum  vel  ferreum  (ad  in-    involuntarius  motus    135. 
cisionem)    130;    —   concavum  j  involvere   133. 

factum  in  modum  cannae  177;  1  inwellen,  einrenken  -434. 

—  ligneum  133;  —  ad  caput-    iocosum  372. 
purgium  29;  —  Steinzange  373:  '  ira  39S, 

—  simile  clisteri  226.  irbonen  blumen  437,  l'hoseolus:. 
integritas  1J4.                                 .  iris  272 A;  tenta  de  —  276. 
intercipere  (emorroides)  37h.         '  irrenatum[  ?]   131. 


interclusus   131,  367. 
interfectio  (cancri)  207. 
interocellicus 
I,  92. 


irugo     =    erugo,    aerugn,    Orun- 
span  3. 
tii8o(pttiii.fiixi)4    irundina,  yrundina  9. 
isciaticus   I,   170. 


interponere  (herba  in  fomentum)  '  isculi    (id    est    vermes    terranei) 

114.  222A,  257A. 

interserere  372.  1  isen  =  instrument  (Pugine)  450. 

intervallare   113.  451;  (Trepan)  454. 

intervallum  141 A;  — competens  iserenhart,  yserenhart  437,  \'er- 

(in  cura)  372.  bena  off.   L. 

intestina   (retinet    sitae)  lubrica  iserna,  Verbena  officinalis.  L. 
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ismon,  ysmon  199,  3ji,  isthmvis. 

isofagus,  ysofagus  100,    I09.  3S'- 

taoQQOJio;  586. 

isthmos  199A,   iaiffiö^. 

iuche  436,   Jauche,    Brühe. 

iugulare  os  285 A,  dislocatum. 
Ciira:  elevatio  per  tractioncm 
capillorum  in  sumniitatc  capi- 
tis; 131;  Schlüsselllein  (sonst 
iuguUiin)   133. 

Hinctura  (exire  a  i.)  131 ;  —  iiinc- 
turariim  dolor  (gutta)  139;  — 
iunctura  maniiiim    134. 

luniperus   185. 

uiramentum  Montis  Pessuli  <le 
experimento  realgaris  nnn 
cuilibet  apcriendo  34S. 

juramentum   I,    132. 

ins  gallinaceum,  ius  gallinanim 
133,  146  (comedere  ad  prae- 
servationem  cancri  more). 

ius  mulieris  I,i79A(mcnstruum). 

iusquiamus  13,  116,  117,  I79- 
207,  208,  293,  339,  357,  483, 
484,  485,  486,  4S7;  —  semen 
278  (des  weißen)  482, 

iiistinum  electuariiini  373. 

ivisca,  Eibisch  434. 


kal  iingelest,  Calx  viva  454. 

kalde,  daz  149;  —  suche  I,  iSq. 

kalk  ungelest  455,  583. 

Kastration   I,  65,  66. 

kataracta  332  (s.  Cataracta). 

xniÜQQonoc  586. 

Katheter  (siringa)  30.  4<i. 

katzensmalz  583. 

Kauterien  21 — 23,  68;  —  Wil- 
helms von  Saliccto  85;  —  des 
Lanfranc  84. 

kebus   I,   218. 

xeqpaXij:  ßaQO;   I,    145. 

xsijpaJ.aAj'io   1,    144. 

keil  (Kehle)   1,   190. 

KeilmeiBel   73,  74. 

kel,  kelc,  kelen,  kein,  chel  I,  1S7. 
1,  214,   I,  216,  457,  guttur. 

kellers  hals  (=  citeloß),  Daphnc 
mezereum  /,. 

kenebacke,  kenebakcn  kcne- 
backin  445,  457,   1,   114. 

kerbele  436,   Chaernphylhini    L. 

KIJQlüll'/    5. 

kersebere  437,  Prunus  Cerasus  L 
kesc,  grüne  cruß  —  438. 
kichcr  611,  Pisuni. 
Kiefereinrenkung   133. 
kinnpain  (nicntum)   I,   i8ti. 
kirlott  ding   wie    in   ainer   (igen 


oder  in  aim  remling  im  hering, 
Knolliges.  Körniges  wie  in  ei- 
ner  Feige   oder   Hcringsrogen. 

xigao;  585.  586. 

kirssen  und  körnchen.  ("era^us 
501. 

Klappenspckulum  47 — 49. 

klare,  clare,  Eiweiß  434,  435. 

Klistierrohr  40,  41,  43,  44. 

Klistiersetzen  (Bild)   I,  tu. 

kluffen,  Nadeln  zum  Heften  595. 

xh'UT^Q    5. 

Une,  aboue  the  —  I,   196. 

kneberen,  knebeln,  wickeln  569. 

knews  (knees)   I.  217,  218. 

kniepüg,  knye  püg  (Kniekehle) 
I.   128. 

Kniescheiben,  chniescheilicn  I, 
215;   knyeschybe   526. 

Knie-   und   Fußeinrenkung   135. 

knikel,  knykel  1, 114,  Kniehkehle, 

knobelouch  449. 

Knochenbrüche  64ff.,  131,  132, 
434,  435;  V'crband  567,  568, 
569.  570;  —  bei  der  Einrich- 
timg ist  stets  auf  I  Zoll  Ab- 
stand der  Knochenenden  von- 
einander zu  sehen  231  A,  232; 
—  am  .\rm  212,  213;  ihre  Be- 
i      handUmg,  Wrbandanlage  etc. 

214- 

Knochenheilung   132. 
;  Knochenmesser  64. 

Knochenregeneration   1511  .•\.  23. 

Knochenschaber  87. 

Knochensplitter  (am  Schädel 
entfernen,  am  Unterkiefer  er- 
halten) 338. 

Knochenzange  53,  61.  h2. 

knoden   I,  115. 

knodern,  knüteln  oder  trüsen 
464.  Knoten,  Knoller,  Drüsen. 

knopff,  knepff,  Knoten,  Ge- 
schwulst  600. 

knoppen  492. 

knosten  437. 

knuchelot  oder  flecknl  (Finger- 
nagel) 404. 

Kohlenbecken,    kclchanii;    1,  iii. 

koilinge,   Kühlung  574. 

kol,  crambe  44h. 

kolblat  450. 

kop,  ventosa  4S8. 

köpfel  I,  127  (ventosae),  köpf- 
lein, köfflein  (mit  h.iuen  oder 
■\n  hauen). 

Koptverliand  325. 

Kopfwunden  449,  451;  —  Trak- 
tat des   Hippocrates   über   — , 
,      frühe  Lbersetzung  i  97. 


kophe,  kopphe,  köpff?  —  ven- 
tosae I,  134.   I,  214. 

kopperfarbe  an  Wunden  529. 

kopperslac  437,  kopperschlag  552. 

körnen  492. 

Körperteile  und  Tageszeichen 
bei  Quicho  und  .\zteken  I, 
:99A;  —  und  Götter  in  Babel 
(Tierkreisgewalten)    I,     198.^; 

—  und  Tierkreis  bei  Manilius 
und    Firmicus    I,    199,    199A; 

—  bei  PorphjTios  I,  200, 
Olympiodoros,  Dorothcos  von 
Sidon  I,  200,  201,  Paulus  .\le- 
xandrinus   I,  201. 

Korrektionsschiene   576. 

Korrektur  schief  geheilter  Glie- 
der  575,  576. 

«ogtxjpij   I,  47. 

kost,  boße  zu  der  wunde  449. 

Kot,  menschendreck,  hunds- 
dfeck,  rindern  dreck  579. 

kramp  I,  187,  188  (kram, 
chramm),  krampf  598. 

krankheit    der    Frauen,    Menses 

5"7- 
krebs     1,      1S8;     krebß,     kreps. 

kreyfftz  579,  58t;  versert  und 

unversert  611,  612. 
Krebsoperation    122. 
krepsig  612. 
kretzig  I,  128. 
Kreuzschnitt   iba. 
kreze  und  raude   I,  18S. 
Kriegsverletzungen,  Lokalisation 

324- 
kromme  glicder  577. 
kröpf  614. 
Kropfoperation   198. 
kröß,  Gekröse  466. 
krucewis  436,    kreuzweis, 
kruck,  steynen  518,    Krug, 
krucken,   Krücken   569,  620. 
krump  der  orn  (concavitas)  1, 187. 
kruß   =102. 
Uruiwurz    437,    .\chille.i     Mille- 

foliuiii    oder    Senecio    vulgaris 

L   ? 
krutzbind  577- 
kuchin  ruß  597. 
Kugelfeile   26. 
kulc  pflaster  541,  542. 
kulinge.  Kühlung,  infrigidati\->im 

581. 
St.  Kürins  büß  50 1. 
kuscheit,  keuscheit  I,  189. 
kusmer  437. 
küssen,   Kissen  619. 
xiiit/W;  5^    Arzneibüchse. 
xi-aiii   I,  146. 
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kyffel,   Kiefer   524. 

k\Tine  baggen  (mandibula)  1, 190. 


labia  nervosa  suht  123. 

labium  vulneris  122A;  labia 
vulneris  (incisionis)  cum  ferro 
calido  ustulari  253  (contra 
fluxiim  sanguinis):  —  nrum 
vulneris  distancia  358. 

laborem  sibi  praebere  146;  „La- 
bor artificum",  Chirurg.  Buch- 
titel 310. 

iabrum  233,   333;   I,  84;   I,  88. 

lac  182,  263;  —  spissum  282;  — 
caveat  in  ^^llneratis  etpatiens 
et  chirurguä  25 lA,  252  (in- 
ducit   spasmum   et   mortem); 

—  muß  auch  der  Arzt  meiden, 
der  einen  Verwundeten  behan- 
delt 264;  — -lactis  coagulatio  in 
mamillis  (in  principio  con- 
ceptionis)  363,  374;  —  ex- 
tractio  363;  —  coUectio  in 
mamillis  363;  —  extractio  ex 
mamilla  cum  Cucurbita  288A; 

—  a  quadam  muliere  (sugendo) 
363;  —  lac  mulieris  191,  192, 
^75.  294,  329-'\.  331 A.  357 
(ad  faciem  ungendam)  398;  — 
lac  asinae  165.^,  272:  —  asini- 
num  260;  —  capre  165  A,  capri- 
num  329 ;  —  de  scrof a  121,  1 97 ; 

—  lac  amigdalarum  396,  397. 
laccerten,  Muskeln   604;   —  des 

pauchs  497. 

lacertae  stercus  275.  Eidechsen- 
kot. 

lacertus  vel  musculus  iib,  127, 
209,  213A,  2I4.\.  »25,  230, 
358,  I,  21;  —  (musculus)  vul- 
neratus  286,  (cauterizandus) 
358;  — ^.frontis   128;  —  dolor 

I,   172- 
lachnai,  arzte,  verbinde  433. 
lacrimae  128  (ex  interiori  causa) 

274A;  — ■  arum  fluxus  328;  — 

effusio    (diaeta)    398;    —    re- 

stringendae  I,  99;  —  stringen- 

dae  I,  83. 
lacrimosus  de  oculis  I,  83;  I,  100. 
lactuca   139,   208  und  oft;   286, 

294.   348,   374,   482,   483:    — 

silvestris  483,  485,  486. 
ladanum,  laddanum   172;  270.^; 

— i   faex.   183. 
lade,  laden,  laede  575,  576;  .'\rm- 

lade   574;  Beinlade  620. 
Lagerung  des  Kranken;  supinus, 

extensus  144.^;  supra  tabulam 
Studien  zur  Geschichte  der  Medizi 


(zur  Operation)  144A;  caput 
et  humeri  in  imo  144A;  pedes 
et  jenes  cum  asse  superius 
144."^;  zur  Nachbehandlung 
144A;  zur  Defäkation  145A; 
—  bei  Bruchoperation  (ele- 
:  vatis  pedibus)  145;  (lectum 
a  pedibus  plus  elevatum  quam 
a  capitc)  nach  Bruchoperation 

U5- 

laicus  347. 

laißbendell ,  wuUen ,  Aderlaß- 
binde,  wollne   582. 

laißysen,  Laßeisen,  Fliete,  flebo- 
tomum  565. 

lame  (woher)  526,   lahm. 

lamina  colli  I,   132. 

lammer-  und  Ziegenfleisch,  Kopf- 
verletzten erlaubt  564. 

lau.iudiov  5,   Fackel,  Binde. 

lana  129A;  —  succida  201,  227, 
255,  289,  606  frischgeschoren, 
samt  dem  anhängenden  tal- 
gigen   Schmutz;  —  pecia  141. 

lancea  113;  —  ad  aperiendum 
254;  lanceta,   Lanzette   8,   36. 

lancha,  dolor  de  I,  194;  lanchi 
I,   1S5. 

lanceola   145  A,   189. 

lanceolata,  lanzeolata  270A,  277, 
283,  290  Plantago.  lanceolata 
L  ' 

langenpfeffer  583. 

languinaia  1,    195. 

lantswin  437. 

lanugo   125,  236. 

lapa  inversa  =  bardana  208, 
.\rctium   majus   Bernh 

lapacium  121,  292,  340;  —  acu- 
tum 99A,  169,  181  .\,  273,  322, 
341,  386;  —  rotundum  99.^, 
182. 

lapatiolum   114. 

lapdanum  s.  ladanum. 

lapillus  in  aure  186;  —  in  coUo 
vesicae  373. 

lapis  in  vesicae  22}i  (Unter- 
suchung), 224,  290  (extractio) 
291 A;  —  confirmatio  373, 
nondum  confirmatus;  —  gene- 
ratur  in  vesica  in  renibus  et 
in  multis  aliis  gartibus  corporis 
374;  —  prope  cor  374;  —  in 
intestinis  generatus  374;  — | 
extractio  224;  vel  abstractio 
a  collo vesicae.  impulsio  infun- 
dum  224,  —  frangendus  et 
e.xpellendus  224A,  272A;  — 
in  renibus  270A:  —  in  epare 
tauri     272. \. 

a.    XI  u.  XII. 


lapis  calaminaris  255;  —  iü- 
daicus  272A;  —  planus  zur 
Handeinrenkung  134;  —  de 
„lapidibus"     über     Aristotelis 

i        262. 

[  lardatum,  pannum  lineum  255- 
lardus,  lardum,  lardo    iio,    190, 

I      191 A,   209,  343,   354  (Speck- 

'  raeißel)  172,  215,  203,  188;  — 
porci  275A;  —  porcinus  118; 
stuellus  de  lardo  188,  326;  — 
ubi  utendum  et  ubi  non  254: 
— ,   ubi  non  apponendus  259; 

—  laedit  duram  matrem  386; 

—  rasura,  172  A,  268,  274, 
282,  325;  —  pinguedo  fluens 
I,  80. 

lassen,  gut  und   bös,  I,  214;  — 
mit  köpfel  =  Schröpfen  I,  127 
(das  subtil  plut  auslären). 
lassitudo  I,  169. 
Laßmann,    contrafacter    I,    163. 
Laßstellen-Männcr   I,   isjff- 
latebra   233. 
latitudo   136. 
latus  131. 

laudanum   135;  s.  ladanum. 
laudino,  ladanum  456. 
lauge  482. 

laureola    121,    194,    282,    283.^, 
287,  375;  —  cortex  278,  288 
(ad  ligaturam);  —  cortex  me- 
diana 276;  Daphne  laureola  L. 
laurus  274,  349;   —  bacca   115, 
201 A,  329,  351,  360,  383;  — 
folia  114;  — frons  172;  — lau- 
rinum   oleum    115,    125,    i6o, 
292,    370,    380;'    —    acuatum 
cum  castorio  255. 
(laurus     minor)     lauri      minoris 
cortex   333,    350   (tenta)    33S; 
=  laureola. 
lavacrum   141. 
lavandula,   lavendula    320,    377, 

383. 
lavare  novies  (cum  manu)   119; 

—  ter  vel  quater  119. 
lavatio  vulneris  nicht  empfohlen 
(sordida  vulnera  mundificantur 
con  panno    et    non   lavantur) 
203A. 
lavendel  522. 
lavendra    434,     Lavandula    vera 

D.  C. 
laxare'  lii,  333 A. 
laxivium  582;cf.lixivium,  Lauge, 
lazin  an  der  ader   I,   185. 
Lebensalter    im    .\derlaß  I.    184, 

L   i8'>A. 
lebersich   I,   115,    leberleidend. 
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lebig,   Geist  601.  1 

lobst-  (Lippe)  I,  91 ;  lebs,  Wund-  I 

rand,  Wundlippe  495. 
Icchlin,  Löclilcin   597. 
lectus  (ad  1.  ducere)  146. 
legges,  euyl  blöd  in   the   T,   196;  | 

Icgs   I,  217,  21S. 
Icgumen   119. 
l.ehrverlrägc  in  Salcrnn,  Bologna 

und  Montpellier  266. 
leichnani    (Körper),    lichnam    1, 

189;   I,  214. 
lemde  553,   Lähmung, 
lemung,  Lähmung  56,^. 
lend,  lendt  1,  188;  I,  215, 
Icndis,  ache  of  the  I,  196. 
lengua,  la  I,  194. 
Ions    263,    398,    l.ons    esculenta 

Moeiich. 
lonticula  2S7  (introniissa)  275. 
Iinticulare,  cauterium  (i,  7,  65,88. 
lonticuli  farina  287. 
Icntigo   182,  283. 
lontiscus,     lentiscum,     lintiscum 

118,  137,  206A;  Pistacia  Len- 

tiscus  L\  —  lentiscinum  oleum 

137- 

leo  124. 

loonina   124,   235,  262. 

lopides,  Xf.iig,  Schuppe  130  (id 
est    anteriores     130A);    lepis 

.  calcis  (lopidos)  115  (=  flos 
vel  viride  aeris). 

lepra  235,  259,  262,'  263,  292; 
1,  79;  —  genera  124;  —  nova 
novella  I,  175,  176A;  ■ —  prin- 
cipiuni  I,  183;  —  mitiatio  I, 
174;  —  inviata  I,  172;  a  — 
praeservare  I,  79;  diaeta  263, 
cura  serpentis  262,  263;  lepra 
und  elefantia  gebraucht  Roger 
als  gleichwertig  235. 

leprosi  proba  236. 

leptomeres  108,  ie.iiojicg/j.-. 

lepus  (sanguis)  279,  341;  —  os 
ustuni  276A;  —  pinguedo  275; 
—  coagulum  384. 

lesin,  Aderlaß  605. 

leuci  oleum  117,  idest  commune. 

Icucoflecmantia  371. 

'krittaq^ixiig  1,  145. 

leuestog  437,  Ligusticum  Levisti- 
cum /,. 

Icvatoriimi  siniplox  bifurcatum 
81. 

levigatorum   7. 

levisticum  agreste  170,  178,  179, 
20{),  253,  Ligusticum  I,evisti- 
cum    /. . 

Levus   138. 


lexi\'ia,  lixivum.  Lauge  261. 

liberi  rusticorum  et  pauperum 
pulchriorcs  divitum  321. \;  — 
deformes  321.^. 

libidinis  loca   I,  212. 

libores   1,  3. 

libros  urerc  (in  alienationc)  323. 

lichenam  443,  menschl.  Körper, 
auch  der  lebende. 

licinium,  liccinium  3,  8A  (quid), 
131,  145A,  256,  376;  —  lini 
vel  stuppa  141;  —  sericum 
398;  Faserwerk  aus  Leinwand, 
Charpic  (Vegetius),von  licium. 
der  Einsrhlagsfaden;  —  seri- 
cum,  Seidonfaserwerk. 

Lidnaht  25S. 

Lidplastik  258,  327,  (neue)  32S, 

333. 

Liegen  nach  der  Staroperation 
3 — 4  Wochen,  3 — 4  Tage  zn 
kurz  332. 

lichte  ädern  (an  der  Stirn)  I, 
187. 

lienteria  290,  I.  178,  I,  178A, 
Xei8vteqia. 

liese,  ließe,  dura  mator  541,  553. 

ligamen  281. 

Ügamentum,  Verband  120,  361; 
—    seu    vincuUim    (ciae)    380. 

ligare  122,  123,  131,  l'gatum 
tenere  competentor  131;  — 
fortiter  spacu  146;  in  sca- 
lam   I,  89. 

ligatio  370;  —  secunda  contin- 
gens  in  porös   132. 

ligatura  172,  174,  222,  37O;  — 
mediocris  360;  —  cum  filo 
lineo  bene  cerato,  firmiter 
145  A  (Ende  aus  der  Wunde 
herausleiten);  —  carnis  super- 
fluae  (Abbinden)  375;  —  super 
longam  fasciam  204;  —  fissa 
(in  coUo)  259;  —  conglutina- 
tiva  355;  —  bis  in  hieme,  ter 
in  eslate  159;  —  quando  per- 
fecta, quando  rclaxanda  286; 

—  removenda,  quando  caro 
livescit  2S0A;  —  maudibulae 
180;  colli  et  cervicis  13;  — 
humeri  133;  —  fracturae 
brachii  (ne  nimis  stricte)  360; 
fortis  in  principio  360;  nimis 
vehcmens  strictura  360;  con- 
servatio  distractorum  et  apto- 
rum  ferulis  360;  albumine  ovi 
et  fasciis,  quae  stringunt  360; 

—  bifurcata  in  scissura  siphac 
2S8A;  —  crepaturac  (Bruch- 
band)    221;     —     ad     Collum 


(magica)  i35';-ligattiris  retineie 
144  A; 

Ligaturfäden  nach  außen  hängen 

lassen   146. 
lignum    (als     Instrument)     116; 
- —  Holzkeil  (ad   tenendum  os 
apcrtum)  201;  —  inter  dentes 
(in  spasmo)  135;  lignus  cimeus 
(ad  idem)  135;   —  vel   clavus 
in  ore  (Keil)  bei  Wirbel-  und 
Kiefereinrenkung  133;  ligneum 
instrumentum  133;  —  Zungcn- 
spatel     130;    —    fissum    (als 
Spatel)  141;  ligni  pulvis,  quod 
vermes   corrodunt    271. \;    bg- 
norum  caries  256. 
lignum  teli  272,  der  Holzschafl. 
ligula,   Schnalle   14. 
lügen,  wurtzell,  wyß  583. 
lilifagum,     lilifagus      114,      372. 
eleVatfaxniij  {i.eiiia<fay.o^, 

Diosk. 
lilium    191,    192,  434;   —   viride 
138;  lilii   folia   346;   —   radix 
i       282. 
!  lima    74;    —    correctionis    353, 

Feile. 
limacea  rubea  275  s.  limax. 
limatura  ferri   118,  367. 
limax  191 A,  327:  —  alba  194 A, 
I      Wegschnecke. 
'  limositas   205,   330,   Schlammig- 
keit, 
limosus  HO. 

linaria  276A,  289, 1.inari^i  Toiini 
linesamen  451. 
lineus  pannus   127. 
lingons  248. 

linguae  asperi'tas  336;   —  oppi- 
latio  320;  —  laesio  in  spasmo 
135;  —  paralisis  281;  lingua 
bovis  120,  122,  206;  —  bovina 
121,   123,   193;  —  canis  270, 
hundes  zunga  434;  —  cervina 
114. 
linioinium  124,  143.-^   ^  licinium. 
linin   tuch  434. 
XivoiTnaQtor  585. 
lins,  linsen  449,  4(11,   5,01,  (>ii: 
—  die  off  dem  wasser  swinmion 
450,  Lemna   minor    L 
Linsenmesser  7,  65. 
linset  ol,  Leinsaat-,  Loinsamenöl 

5"3- 
linswam,  Leinsamen  453. 
linteola   137. 
linum    137,    313,    34b,    348;    -- 

caliditatem  habet  et  humidi- 

tatom    253;    —   longum   au; 

lini    Semen     117,     191 A,    27,9, 
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284,  289,  369;  —  farina  iio; 

—  pulvis  351. 
lipotomia,  lipotimia  137. 
lippitudo   274,   275,   329,    I,  129. 
lippus  456. 

lippys,  thc  ynner  vayne  of  the  — 
I,  195;  the  ouor  lyp   I,  196. 

liptusma,  liptusmia,  lt7iot)-vfiia, 

leiTiOifvfiin   I,  169. 

lipya,  kleine,  bewegliche  Go- 
.  schwulst  460. 

liquefacere -109,    117,    119,    122. 

Ii<juefier4   iil,   124. 

liquescere   12g. 

Uquiritia  373,  39S;  —  masticata 
331;  —  succus  275. 

liquor   117,  357. 

litargia,  Xrj^itQY'"   Ii  174- 

litargirum,  litargerum,  litargium 
115,  118,  125,  138,  172,  178, 
182  etc.  285,  340,  349,  375, 
377i  383,  384;  —  secundo 
examinatum  278;  incensum 
273.  Xi9aQYvi}o;,  Silberglätte.' 

litera,  littera  =  Text  251,  298, 
321A,  324,  334,  347,  348,  349, 
359.  365.  375,  37<>;  —  doloris 
343- 

Lithotom,  Xi&oti'ifiui'   88, 

Lithotoniia,  hSotofiiit  41, 

Xi&ovXxu;    61. 

litirgia,  X)jitttOYi(t   I,  182, 

litothomum,  Xi9oTuftov  4. 

litotomi   Norcini    e   Preciani    93. 

litteratus  311. 

livere,  Leber  335. 

lividus  114. 

livor   124,  332;  —  faciei   I,  129. 

lijcivia,lixiviuni,lexivia  168,  176, 
197 A;   ^  de   vite   alba   273; 

—  Vitium     veterum      180A, 
Lauge  (lix). 

localia  336. 

locatio  informi  354/355. 

locatur  patiens  supra  dolentem 
partem,  ut  putredo  decurrat 
159,  166;  —  pro  partis  varie- 
tate   180. 

locherecht,  löcherig  459. 

löcheren,  trepanieren  451. 

loe  moel,  Lohmühle  552. 

LöKel,  scharfer  35/36. 

löge,  Lauge  454,  455. 

lohoc  =  Looch  608. 

Lokalisation  der  Kriegsverletz- 
ungen   324. 

lombi   131 A. 

lombi,    dolor    dei     —     I,     194, 

195- 
longa,    longia,    Lende    225;    — 


(vulnus)     de     genere     miisculi 

369. 
longaon,   Mastdarm   225A,   226, 

-27,  375.  Ii  3';  —  caro  super- 

flua  impedimentum  egestionis 

376. 
longis   I,    218. 
longitudo     120,     122,     128;     — 

costarum,    longitudo    corporis 

112A;    scindere    in    longitudi- 

nem   11  o. 
loore   1,   218. 

loquelae    impedimentum    I,  182. 
loröl  450. 

loste,  the  —  nf  the  ancles  I,  218. 
lotura  carnis,  carnium  136,   196, 

349- 
louengelen  crut  437,  Lavandula. 
louff     der     materig,     Lauf     der 

Materie  610. 
lovecht,  belaubt  437. 
lowe  place,  the   I,  218. 
lubesticum  434,  Levisticum, 
lubricare  337. 
lubrificare  326. 
luchte  437,  Euphrasia. 
lucidum  oleum   125. 
lucidissimus  locus  129. 
lucita,   fleisch    off  deme   houlite 

452- 
lucops  7. 

lucula   =  Uvula  ?  45S. 
Lues  323. 


lukes,  anglice  vermes  257  A. 

lumbare  (Bruchband)  371. 

lumbrici  (Eingeweidewürmer) 
contra  189,  270A,  279,  280; 
emplastrum  contra  —   269  A. 

lumbrici  terrae,  terrestres  189, 
259,344;  —  terranei  205A;  — 
minuti  terrestres  343;  —  ter- 
rae combusti  269;  —  in  nervis 
incisis  2S0A;  —  in  vulneribus 
lacerti  vel  musculi  358;  — 
musculus  vulneratus  cauteri- 
zandus  358;  —  in  vulnus 
positi   faciunt  dolorem  343. 

lumbus,  Lende  1,79,  79A,  131; 

—  vulnus  sanatur  potione  291. 
lumen  oculorum  (amittere)  1, 184. 
lunae     decrementum,     decursus 

I,  99;     —    lirematum     I,  99; 

—  minutio  :2i;  —  augmentum 
in  vulneribus  386. 

lunare  augmentum   I,  126, 
lüng   I,  216. 

lungel,  die   I,  187,   1,  214. 
Lungenader  572. 
Lungenprolaps  217  (Reduktions- 
methode), 238,  239;  —  Weg- 


schneiden, wenn  nicht  zu  re* 
ponieren  286  A.  ,■  .     ■. 

lupia  169,  323.  : 

lupinus  amarus  124,  269A;- .^^ 
amari  facina  234,  400. 

lupinus  oculi   12g,  (quid)  129A. 

lupus  178,  181A,  192A,  236A 
(signa),  261,  262,  277,  281, 
283,  293,  336,  357;  —  in  tibia 

383- 
Lus  455  (worm),  Laus. 

loVZ^QlOf    5. 

luterharz  566. 

lutum  =  stercus  293  (anserinum, 

bovinum,  humanum). 
lyloche,  Leilach  568. 
lyße,  leise,  sanft  (Verband)  528. 
lytarge,  for  the  —  196. 
lyuer,  ache  of  the  —  I,  196. 
lyuere,  postom  in  the  —  I,  196. 

macer  128. 

finj(aiQi:  airjöauSq.:    11. 

macherium,  fiajfdQton  4,   5. 

macht,  die.   Gemachte  465. 

macrescere  (facit)  293. 

macula  172A,  173,  258,  275, 
I,  212;  —  rumpitur  330;  — 
faciei  278,  I,  176;  —  in  facie 
283;  —  oculi  338,  (telum  pan- 
nus)  327,  (simplex)  330,  (no- 
vella)  32g;  —  in  oculis  368. 

magda,  makda  (s.  mikdah), 
Starnadel  26,  70. 

magdaleon,  magdalio  8A,  log, 
115,  117,  160,  206,  208. 

magesamon    (semen    papaveris) 

434- 

magistri  regentes  299,  (in  cathe- 
dra) 311;  —  Montis  Pessuli 
plurimi,  ergo  viles  312. 

magnes,  „magneten  stein",  Ma- 
gnet 566. 

mähen,  weißer  (papaver)  482; 
—  großer  482,  484;  —  schwar- 
zer 483,  484. 

mail,  mayl  der  antliz  I,  188 
(macula);    der    äugen     I,  i88-. 

maiorana  294,  453. 

mal   machen   (der   Finger)   497. 

malaschait,  neu  (lepra). 

malaxare  115,  322,  323,  329, 
382;  —  manibus  inunctis  349. 

maleficium  376. 

maleonta  I,  102  (radix)  wohl 
statt  ,,cameleonta". 

malfieri    137. 

maliciam  declinare  330A. 

malig  hindern  oren  I,  tgi,  ein 
Mal  tragend  hinter  den  Ohren. 
42* 
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maliuni  4,  5. 

inalleus   146. 

malmasier  548,    Malwasier. 

malum  mortuuni  154A,  170, 
233.  241 A,  273,  292,  322,  341; 
cura;  purgatio  universa- 
lis, flcbotomia,  localis  (in- 
unctio)  cura  eadem  morpheac 
inveteratac  383 ;  cura :  oxtractin 
glandularum  383. 

nialum,  der  Apfel,  cnrtex  226A. 

malum  granatum,  malus  granata, 
malagranata  17S,  234,  348;  — 
cortex  276,  -278,  282,  288,  336; 

—  acetosa   278,    Granatapfel, 
malum    terre    121,    142 A,    176, 

182  (concavatus)  194,  288. 
malva    iio,    145 A,    igt    u.   oft, 
269,     272A,     313    (bimalva), 
314  (laus),  322,  356,  360,  361; 

—  et  alia  malva  346;  —  et 
absinthium  quomodo  distin- 
guenda  345;  —  ortolana  (hor- 
tulana)  162,  192;  —  altera 
162;  —  agrestis  137. 

uialvaniscus,  malvaniscum,  mal- 
vanistum  131,  133A,  191,  192, 
206 A,  208.  Nach  Sim:  Jan. 
.Mthaea  oder  \'al\a  agrestis, 
Hibiscus   1- 

mamilla  122,  123.  138,  I,  84  (of- 
ficium) 127;  spongiosum  mem- 
brum    219. 

mamillae  vulnus288A,  287 (cura: 
incisio  costarum  inferius);  — 
caput  interius  trahi  tur  2 1 9, 363 ; 

—  tumor,  dolor,  coagulatio 
lactis  ingrossatio  praeter  na- 
turam),  cancer  363;  —  Cancer 
vel  fistula  219,  288 A,  Cancer 
incurabilis,  nisi  mamilla  tota 
radicitus  toUeretur  219;  apo- 
stema  —  219;  sine  mamilla 
mulier  diu  viverc  non  potest 
364;  —  evulsio  non  laudanda 
288A;  —  in  maribus  turpiter 
crescens  (durch  Operation  zu 
beseitigen)   127. 

man,  le   I,  194. 
man,  wisen,  papaycr  450. 
mandibola,    mandibula    I,    132; 
I.  134;  I,  176A;  —  Caput  180; 

—  coniunctio  140;  —  fistula 
282A,  338;  —  fractura  258, 
-59;  —  luxatio  258;  —  re- 
ductio  258,  278;  —  mandi- 
bularum  dislocatio  337  (repo- 
sitio    et   ligatura);  —  ruptura 

.':   (fractura),  eius  sutura  337,  33S. 
■  -^  et   ligatura  33S. 


mandragora  139,  208,  482,  483, 
484,  485,  486,  487. 

Mandrin  39;  Fadenmandrin  39. 

maneries   168. 

mania  136,  171,  274,  276,  277; 
I,  176;  —  pacsio  anterioris  ccl- 
lulae  ccrebri  324;  • —  ex  emor- 
roidarum  interceptione  376;  — 
maniac  passio  I,  169,  170;  — 
diaeta  398. 

maniacus  I,  82;  Heilung  durch 
Trepanation  (perforare  caput 
terebello)  321. 

manica  313;  —  Francoruin  291, 
295;  Ärmel. 

manifestare   132. 

manitica  ( ?)   I,   133. 

llUffT)    586. 

mantile  =  Mitella  90. 

manus  concavitas  I,  79,  381;  — 
raceta  I,  79;  —  vola  381;  — 
ustura  381;  —  crepatura  125; 

—  dislocatio  362;  —  laesa 
reducenda  et  Uganda  279A;  — 
vulnerata,  cura:  repositio  ossu- 
uni,  asser  latus  et  tenuis  in 
volam  manus,  nervi  incisi 
cauterizentur,  superinr  cuti- 
cula  suatur  360. 

mappa  284  A. 

maratruni   139.  367. 

marca  434, 

marcescere  206,  208,  234. 

marciaton  unguentum  114,  131, 
'33)  >8o,  201.  211,  213.  258. 
270A. 

margarita  173. 

margo   I,   133. 

St.  Mariae  herba  1 14;  .\thanasia. 

Mariae  sanctae  podium  (in  Mont- 
pellier) 325. 

markflussig  520;  marke  flossig 
522;  marckfloß  526. 

marmor  nitidus  calidus   173;  — 

fervens   172:  —  instillare  super 

m.   115;  proba  super  m.    163. 

maroede,  mal  delle  I.   194. 

mar /)'ubium  340;  —  albuni  331): 

—  nigrum  226. 
niascalolabeos,  [iaij/a).oXaStvc  4, 

3;  .Achselhalter, 
masculus  (ad  m.  gignendum)  256. 
ma.ssa  482. 

massele,  vcne  delle   I,   194 
Massenligatur      mit      Stildurch- 

stechung   bei   der   Geschwutst- 

operation   599. 
maßlicbe,  Bellis  520.  521. 
Mastdarnifistel  -  Operation       42, 

l.   58,   59. 


masticare  331,  339. 
I  masticatorium  3,   Kaumittel. 

mastix  109,  iio,  lll,  113,  114, 
115,  118,  123,  125,  128,  131, 
142,  160,  182,  254,  313,  319, 
337,  340,  349.  352,  355.  S'". 
383. 

matcr  pia  et  dura  108;  —  et 
carum  lacsio  252;  m.  dura 
laeditur  lardo  386. 

niateria  in  fluxu  112A;  —  con- 
iuncta  I,  I76.\;  —  indurata 
et  confirmata  363;  —  reuma- 
ticae  fluxus  I,  182;  —  malae 
spersio  400;  —  inclusa  ventosä 
liberatur   146. 

matrisilvia.  matris  silva  114,  276, 

:ig{jix'>,vutyov  Diosk.,  eine  Loni- 
cera-Art. 

matrix    139,    293,    370,    I,    179; 

—  matricis  exitus  407. 
I  matten.  Matte  568. 

maturantia  219. 
j  maturatiff  604,  608. 

niaturatio  apostematis  jSd.X; 
^      ultimata  419. 
!  maturativum  120,  271,  345,  359; 

—  bonum4i9:  —  ad  mamillam 

3b3- 
maturitas  120;  —  plena  119:  ad 
1        — tem  duccre   1S3. 
maura  256;  maurella,  t-olatrum. 
maxilla  I,  172;  I,  176:  —  tumor 
I       I,   176A. 

maxille,  dolor  dele   I,   IQ4. 

1  mayßel,.mayßl  598;  maysel  von 

werck      und     zopffach     597; 

maißellin   597. 

[  meatus,  Wundkanal  325;  —  uri- 

nalis  373;  —  unde  urina  egredi- 

tnr  375- 

me^an  I,  194. 

mediana  vena  378;  —  on  thc  I, 
196. 

medicus  eruditus  356;  —  per- 
fectu>  1,  169;  —  universalis 
(phisicus)  354;  —  (chirurgicus 
tarde  vocatus)  358;  — ci  in- 
dustria  366;    —  sacculus  338. 

medietas   146. 

meduUa  108,  I,  212:  —  ossibus 
inclusa  378;  —  ossis  vulnerata 
259;  vulnus  ad  279A;  —  lesa 
(Signum)  205 .A;  —  ubi  in  ossc 
133;  meduUac  extractioncni 
mors  sequitur  133;  —  laesio 
eius  iudicanda  ad  mortem 
21 2  A:  —  brachii  \iilnerata 
mortalis  3S7 ;  —  cerebri  (quid  ':) 
251,  320;  —  spinalis  187,  224, 
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22^.  320:  vuliius  — ae  infra 
spondilia  mortale  361);  —  spi- 
nalissuam  habet  piani  etdurani 
matreni    36g;   —   bovina   384. 

„megategni"  und  ,,dc  ingenio 
sanitatis"  99.   100. 

iiiagde  was,  Jungfern  wachs  522. 

nieische    botter,    Maibutter    437. 

nieißel  88;  meisselen  noch  wychen 
(Wunde),  Meißel  und  Wicken 
einführen   563. 

meisterkunst  551. 

mel  110,  III,  113,  114.  138,  142, 
162,  346,  357,  362,  382  u.oft; 

—  habet  parum  acuminis  347, 
virtus  315;  —  Simplex  337;  — 
album  341:   —  coctum   178A; 

—  dispumatum  271 A:  — rosa- 
ceum  331,  337. 

melancolia,  malencolia  141,  171, 
274;  —  in  media  celUila  cerebri 
324;  —  est  nigrae  fellis  in- 
imdatio  I,  108;  —  in  cruribus 
170;  —  ex  emorroidarum  inter- 
ceptione  376. 

melancolicus   I,  89. 

mele,  fif/ii,   4,   Sonde. 

melieh  449,  mit  Bedacht,  lang- 
sam'. 

melilotum   138. 

melissa   178. 

mcUicratus,  mellicratuni,  juai'- 
xgatov  130,  200  ("zur  Blut- 
stillung im   Halse). 

mellitus  humor  136  (spissus  ut 
mel). 

nielo   272 A. 

melote  370  (axungia).  Wollfett 
der  Schafe  (Simon  Januensis). 

melongiana  478  =  Melonchia, 
malvaniscus  ?  (Matth.  Sylva- 
ticus). 

.Melothesie,  fieXotttaia  1, 198,201 ; 

urjXüjTiil;  5,  Ohrsonde.  Ohrlöffel. 

nielwe  (Mehl)   I,  186. 

memberis   I,  218. 

niembre,  .that  syngnc  that  is 
wretyn  in  the  —   I,  196. 

membrana,  membranum  (cerebri) 
-io8,   113,  290. 

membranula   145  .\. 

membrum,  membra  principalia: 
cerebrum,  cor,  cpar,  testiculi 
112;  —  nobilia  (pulmo,  stoma- 
cus,  renes,  vesica  .  .  .)  112; 
membrum  organicum  116; 
membra  consimilia  379;  mem- 
brum spongiosum  123;  mem- 
bra nutritiva  311,  1,  178;  -— 
spiritualia    et    nutritiva    362; 


—  geuerativa  371):   membrum 
virile,  vulnus  21t),  220. 

memyin  (mamma)   I,  114. 

memithe,  memitte,  memitha  162, 
172A,  191,  192,  224;  —  semen 
224  .<\;  yXttixiOf  des  Diosk. 
nach  Simon  Jan.  &  Matth. 
Silv.  (Glaucium  corniculatum 
Ciirl.);    ,,Wildschöhvurz". 

memoria  bona  I,  176;  — m  fir- 
mare  378.) 

mencoties  255,2^4. 

mendalio  =  magdalio  cf.  Scri- 
^borius  201,  magdalias  =  ,,ro- 
tundas  ampliores"   3. 

meningofilax,  ;Ui;('(j'j'Oi)pi;Jlo|   4. 

menstruata  mulier  cavenda  (Di- 
ätetik) 398. 

menstruo,  a  la  refetion  del  1, 195. 

menstruum  291,  293,  (ablatio) 
I,  130,  I,  173,  retentio  I,  174; 

—  subtraetio  I,  179;  —  defec- 
tus    379;    —    purgare     I,  17O; 

—  provocandum   333,    I,  179; 

—  movendum   per  unctionem 
294. 

mensura3i8;  — sanguinis  1,169; 

—  flebotonii    127,   136. 
nienta,  munta  133A,   137,    279, 

I,    169;   ■  —     saracenica     114 
Chrysanthemum  Balsamita  Z..; 

—  alia    114. 
mentastrum    133A.  22(1. 
mente,  Stupor  de  la    I,  194. 
mentis      corruptio      I,  130;      — 

elatio  I,  169. 
mento,  el  194. 
mentula     II4A.     14OA.     Penis; 

mentulae  foliculus  (,,soliculus") 

144A. 
nientum    133,    I,  137. 
menutha  s.  memithe. 
mercurella     =     esbrius    (Salvia) 

114. 
mcrcurialis  293,  314. 
mercurius,  Quecksilber  454,  455. 
mergede,  eine  Hautkrankheit  504. 
meri  604,   Speiseröhre, 
merum   162. 
merzll,  .\nemnne  ?   45U. 
meson    136,    Vena   mediana, 
messelgin,   .Meißelchen   566,   571. 
Messen     der     eingerenkten     und 

eingerichteten    Glieder  231. 
Messer,    ferrum   competens  290; 

messer,  das  dorzu  gehöret  455; 

Messer,  spitzes  37. 
Messerklinge  auf  Beulen  drücken 

315   (medicina   puerilis   et   co- 

munis  valde). 


messig,  mäßig  599. 
metacentesis    138A,    261,    meta- 

sentcsis    359,    37S,     liBTaavp- 

!^6lru :       metasin ,      metaseos 

1,  102;   nieten tasis  281. 
metafrcnon   379,   Mediastinum, 
meterne     434,     Chrysanthemum 

Parthenium   Bfni. 
methel  483,  Datura  ? 
methrodutes,   ixtjiQS'yxvJiiS  4,  jt 

Mutterspritze, 
metiri    141. 
^ETO-To;   I,  147. 
metridatum  27S,    Mithndatiuni, 

.Antidot, 
mica   panis    133,   270;   —   panis 

triticei    bene   fermentati    272; 

—  panis  cum  sale  (in  vulncre) 

3>4. 
micleta  291,  Antidot  (Nie.  Myr.). 
mictio  sanguinis  319. 
mygreyn  of  the  hed  I,  195.   190. 
migragna   I,  194. 
mikdah,   Starnadel   2b  27. 
Milchzieher,  antiker   13.   14. 
miÜii  =  spien. 

milii  farina  220A,   272,  Hirse, 
millegrana   (herba)   274,    Sedum 

roseum    Scop    oder    Herniaria 

glabra  L. 
mille  folium   114.  37(>.     .AiUillea 

Mille    folium    L 
milz,  das   I,  214. 
ministrare  (semen)   113. 
Minne  (coitus)   I,  186. 
minuere  ultra  niodum   147. 
minutio  281 ;  — nis  casus  I,  179A; 

—  post  comestionem  I,  159. 
I,  160,    I,  175,    I,  i8i,    I,  183: 

—  wann  man  angepissen  hat, 
nicht  nüchtern  I,  186,  187; 
noch  essen  I,  187;  — ■  ante 
commestionem  I,  175;  —  ie- 
iunus    I,  160;   fastund    I,  186; 

—  in  parte  opposita  I,  175; 
per  antipasim  286. 

niinutor  2S3. 

mirabalani,     mirabulani.     uiiro- 

balani    277    (ossa),    284,    331, 

336  (ossa). 
mirica,   merica  370    =   genestra. 
miringa   254;   —  cerebri   (laesa) 

268.      .Myrinx,    Myringa   statt 

Meninx   (Hyrtl). 
mirra    115,    118,    123,    125,    1S3 

(oft),  271,  282,  287,  362,  368; 

—  iameni  rubea  483,  486. 
mirta     178A,     287;     ^ae     folia 

145A;   mirtuä   361,    Myrte, 
mirtinum  oleum   138. 
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mitella  90  (brachium  ad  colluni 
suspensum)  134,  362. 

mitigare  130;  mitigatio  343; 
;  —  doloris  343,  348;  —  sin- 
thomatis  384. 

riiitigatorium   130,   171). 

niittelcssig   I,  217. 

initterc  sub  linguaiii  \2\:  — 
intcrius    146. 

niittcrlich   I,  214,  215. 

niittigatiiini,  miltning,  sanftung 
615. 

mobilis  I,  212  A. 

moderni  253. 

iiioell  stauff,  .Mehlstaub  569. 

nioeß  von  den  slehen  hecken, 
Moos  von  Schlehenhecken, 
als  Blutstillung  566. 

moUificativus   120,   210,  360. 

niollities   120,  345. 

niommya  567;  s.  niummia. 

monapium  550.  Opium  der 
Mohnpflanze. 

iMondeinfluß  auf  die  Kur  11)4, 
beim  Aderlaß  I,  186A. 

nione  (moon)   I,  196,  218. 

monopagia  253,  fioronnittia, 
Kopfschmerz  im  ,,Passiona- 
rius  Galeni",  teilweiser  Kopf- 
schmerz. Simon  Jan.,  Matth. 
.     Silv. 

niora  celsa  (celsi),  Maulbeer- 
baum 139,  Morus  L.;  —  sil- 
vestrisi39A,  Brombeere,  Him- 
beere,  Rubus   L. 

morbi  mortificatio  369. 

jliorbilli  428. 

iiiordicare  329,  372. 

mordicatio   172. 

niordificatio  329. 

niorfea,  morphea  1S2,  259,  273, 
279;  —  alba  147,  183;  — 
nigra  184,  293;  —  alba  et 
nigra  125,  279,  341;  —  rubea, 
alba  et  nigra  340;  —  invcterata 
383,  Lepraformen 

Morgenstern,  Waffe  58. 

mormal  I,  196  (mahmi  mor- 
tuum). 

niorpheatus  (locus)  öfters. 

morßcln,  im  Mörser  stoßen   521. 

morßelstciii,   Steinmörser   548. 

mors  uscjuc  ad  centum  dies  159; 
—  mortis  signa  159;  —  peri- 
I  uluni  (in  cervicc)  343. 

luorsgalline,  morgalline,  niorgil- 
line  173;  Anagallis  morsus 
galli  345- 

morsus  cancri  348;  —  venorati 
animalis  378;  —  canis  rabidi 


359    (cura:    cauterizatio    cum 

ferro  candcnte,   non  in  ydro- 

pico), 
morsura  fumositatum  pertranse- 

untium  nervös  320. 
mortarium,   mortarius   115,    iib, 

138,  173,  340:  —  marmoreum 

122,  193;  —  aeneum  125;  — 

ligneum  224A. 
mortiferus   119. 
mortificare  124,  233;  lenitcr  333: 

—  fistulani-  33S. 
mortificatio    181,   260;   —   signa 

233;  —  morbi  369;  —  fistulae 
196,  196A;  —  carbunculi  208. 

mortificatus  130. 

moseke  437,  Asperula  adorata  L. 

moster,  Muster,  Vorbild  554. 

motio  de  loco  ad  locum  146. 

motus  a  cerebro  108;  —  involun- 
tarius  146;  —  motu  carere  146; 

—  distinctio  320;  —  motus 
impedit  volneris  consolidatio- 
nem  364;  —  alicuius  membri 
interioris  contrarius  consoli- 
dationi  (cerebri,  cordis,  pul- 
monis)  251. 

movere   123. 

mucken  fliehen  sawer  colera  ni- 
gra, die  man  auf  die  erd  geußt 

498. 
muelbern,   Morus  550. 
muetcr   I,   12S  (utcrus). 
niulber,  rote  (Morus)  484. 
mulen,  sich  (Wunden)  529. 
mulier  sugens  in  mamilla  },(j}. 
mulsa  275,  Wassermet. 
mülstaub  476. 
multitudo  matcriae   2bo. 
mulwerfcn  herzen 43S,  cor  taliiae. 
mummia  164,  234.  25S,  319,  370. 
mundiffcatiff  61 1. 
mundificare   1,  126,  35O,  367;  — 

vultum  a  pustulis  I,  176. 
mundificatio  corporis  146,  400;  — 

vulneris  207. 
numdificativum     345,     400;     — 

vulneris  399;  —  mundificativa 

potio  349,  3r)S. 
Mundinstrumentc   30,  31,    ^i. 
muri     flos     183;      Mauerblumc, 

Linaria  Cymbalaria  Mill.  ? 
muß,  müs,  muscr  499  u.  oft. 
nuiß,  maus,  Muskel  526  (AVund- 

gefahr). 
muscar   321 A;    nuistar,    mustus, 

Most, 
muscata  herba    114.    Adoxa   nio- 

schatcllina  /  . '• 
muscela   ii5.\. 


nmscellinum,  musselinum  oUum 
■15-   '25.   '35.  236.  279. 

nmsciUago  275,  382;  5.  psillium. 

muschaten  nosse,  Muskatnüsse 
548,   Myristica  fragrans  Houll. 

nmsicha  434. 

musoren.    Myosotis    palustris    L. 

439- 
musculus  130,  l20(non  laedcndu^ 

123,  209,  209A;  I,  79:  muscu- 

lorum    causa    333A;     musculi 

vel  laccrti  vulnus  curctur  rau- 

terizationc  358. 
muscus  130,  137;  .Muschus  —  de 

arbore     bedegar     (Rosengallc) 

290^ 
mustum  373,  397,  Most, 
muter,   herte   u.   dünne,  dura  el 

pia  mater  435. 
nmze,  vulva  465. 

nabel,  nabil   T,  114,    I.  217,  4hl. 
naboleus,  uyarioXev~  4,   5. 
nacche   I,  185,    Nacken, 
nachtschate,  nachtschaten.  nach- 
schatin,  Solanum  437,  451,454: 

—  der  rote  blute  hat  (dulca- 
mara)  456. 

nachvolgung  598.  * 

nacken  454. 

nadel  42. 

Nadelprobe    des    .\ussatzes  493: 

—  du  sah  in  versuchen  und 
bestehen  mit  einem  spitzen 
Instrument  575. 

Nadelsonde  35. 
nagel  (am  Auge)  464. 
Nahrungsverweigerung  (jeumarc) 

323- 
Naht  437  (mit  einem  drato,  der 

viereckeicht  si  gesliffen). 
Naht,    umschlungene    205,    256, 

(usque   rumpantur   fila  et   ca- 

dant  acus)  256,  354. 
napel,  nabel   1,  215. 
nappel,     Knöchel    (KuBreihen  ?) 

I>  215. 
narcoticum  9A. 
nardinum     oleum      114,     270A, 

Öl    von     Nardostachys     Jata- 

mansi  DC. 
nare,  le  194. 
nares    123,    146;    naris   cartilago 

scinditur   ad   accessum    polipi 

335;  —  summitas  141;  narium 

fetor  276A;  de  naribus  sanguis 

(stringitur)  2S9. 
narwe  436  u.  öfter, 
nase,  vorstupft  451. 
Naseninstrumente   29,  30. 
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Nasenpolypenoperation  1, 13 — 16, 
335  (per  intervalla). 

Nasens])altuiig  zur  Polypeuunt- 
feruung  (scindatur  cartilago 
naris  secundum   longuni)  335. 

Nasenspiegel  7,    90. 

nasi    acumcn    37S;   nasus    manu 

'  constrictus  multo  impetu  Spi- 
ritus retentiis  (  +  Valsalva) 
109A;  nasus  perforatus  per 
listulani   27  A. 

iiaso,  cima  del  —   194. 

nastale  3,  nasile,  ad  nares  pur- 
gandas  g,  Nasendusche. 

nastare  lignea    I,  59  dasselbe. 

tiasticium,  fag&i^xiDi'  4,  5. 

Tiasturcium  278,  322;  —  agreste 
199A;  —  aquaticum  279/373, 
374;  —  senien  26qA;  —  oleum 

373-- 
naterwur^    437,    Aruni     macula- 

tum  oder  Polygonum  Bistorta/. 
nates   143,   290,  377. 
natica  (nateria)  I,  87. 
Natur  und  Komplex   I,  214. 
natura  calida   131;  —  operatrix 

360;  naturae  unio   360. 
nauile,  the  21S  (nal.el). 
nausea  255  (in  fractura  craiiei). 
iiazelocher   I,  114. 
riebel  (neben)  der  äugen    I,  187. 
tiebger  475  (und  zangen),  Bohrer. 
lieblich  und  malig  (Augen)  1, 191, 

trüb    und   fleckig, 
nebula   I,  134A,  331. 
necessitas   109;  —  urget   I,  16S. 
nectum  non  bene,  os   131. 
nedin     des    nazelouchis    I,     191. 

unter  dem   Nasloch, 
neers,   the  —   217. 
nefreticus      1,86,      1,  1711,      171; 

nephretica  affectio   I,  171. 
ncgellin.    gariofili    456,    Eugenia 

caryophyllata   Thuiih. 
neilekine  438  dasselbe. 
nek  I,  217,  218;  nek-boon  I,  196. 
nepita    280,   434,   (Calamentum) 

Nepeta  Cataria  L. 
Nervennaht  209. 
iiervositas  365,  400. 
nervosus  113,  123,  (locus)  120A, 

125A;  nervosi  loci  vulnus  114. 
nervus    120,     =     Strang    145  A; 

nervi  nobiles  venientes  a  cere- 

bro  et  nucha  (in  crus)  400;  — 

subtiles    330 A;    nervorum    et 

musculorum  causae  333A;  — 

motivi   (linguae)    142;   —  sen- 
,  sibiles  et  motivi  320;  —  mortui 

(in  cervice,  statt  mortales)  343; 


nervorum  motivorum  paria 
369;  —  pellicula  (sutura)  260; 
nervus,  qui  ossa  coniungit  231 ; 
nervi  crcunses  604;  —  quibus 
herent  et  dependent  testiculi 
146A  (Samenstrang);  nervo- 
rum contractio  136;  nervus 
•contractus  137;  — infusus  137; 
nervorum  tumor  379;  —  con- 
tractio 379;  —  durities  et  in- 
flatio  206,  227,  355;  —  punc- 
tio  I.  102;  nervus  (obtunditur) 
114;  —  laesus  statin!  uratur 
356;  nervi  cauterizandi  ante  su- 
turSni  280;  —  vulnus  ex  trans- 
verso  (capita  nervi  cauteri- 
zentur  et  cutis  super  nervum 
suatur)  344;  —  incisio  205, 
205A;  nervus  incisus  116; 
nervis  humida,  carni  sicca 
apponenda   116. 

neshil,  nechil,  63,  nefil,  Hhlebo- 
tom. 

nespila  397,  Mispel.  Pyrus  ger- 
manica Hook. 

nessehvurz,  Urtica  4  =  2. 

netzunge  322. 

nezzele,  breite,   Urtica  43S. 

niden  vnd  oben   I,  1S8. 

nidirhalbin,  unterhalb   1,  191. 

nietung  s.  hebung  598. 

nigella,  Schwarzkümmel  261,292. 

niger    137;    vergens     in    nigrum 

347- 
nigredo  120.  iSi  A,  230,  332,  345; 

—  linguae   15b. 
nigrescere  336,  (lingua)   loS. 
nitrum  183,  184  (sal.),  261  (sal), 

275.   277,   288,   289,   292,  336; 

—  alexandrinum  I,  102;  — 
salsum  125;  nitri  spunia  125, 
235;  —  cristalli   125. 

noctilopus,    1,  176A,    i/VKiHiitfi , 

fvxiaXcülfi. 
nocumentum     141    (inferrc);    — 

non    modicum    praestare     147. 
nodellus   181,  228. 
nodosus  (locus)   120A. 
nodulus    233,    380,    387:    —    in 

fontanella   supra   Collum    171; 

—  brachii  228. 
nodus  de  cera  I,  79. 

nodus  120,  274;  —  ponendus  in 
capite  per  multum  tempus  274; 

—  et  rana  139;  —  sub  lingua 
141,  142  (aposteraa);  —  bra- 
chii 227;  —  humeri  228;  — 
equalitas  circa  pedem  et  par- 
tem  superioreni  420;  —  pedis 
133,   135.   '.  79,  I,  83. 


noli  nie  längere  180A,  261,  277, 
281. 

noslocher   1,  187. 

nothwerk,  notwergk  551,  553, 
556,  Charpie. 

,,Notulae  chirurgiae"  (W'iUehelmi 
Burgensis)  246. 

novellus   181  A. 

noviter  genitus   132. 

nuca,  Nucha  =  meduUa  in 
spondilibus  dorsi,  Halsmark 
320,  400  (vulnus  mortalis). 

nucleta  I,  lOiA,  s.  micleta. 

nummus  aureus  als  Brenneisen 
200. 

nutritiva  membra   I,   178. 

nux  168,  292;  —  quae  nonduni 
fecit  fructum  197;  nucis  cor- 
tex  medianus  283;  iiucum  lig- 
num  289A;  nuxis  oleum  168, 
279,  322,  382:  nu3<  communis 
179,   184;  —  sompnifeia  483; 

—  methel  483;  —  raslaneola 
48b;  —  muscata  (comburitur) 
178,  276,  294;  —  nuces  terre 
577- 

Oberarinrepositioii  66. 
obez,  Obst  436. 
obiectio  (in  oculo)   130. 
oblicus  140A   =  obliquus 
oblivio     (per     vento     sationem) 

I,  126,   I,  134. 
obscuritas     oculorum      139;     — 

visus   I,  130. 
obtalmia      172.      I,  129.     I,  132, 

I,    176A,      I,    iSoA,      I,    195. 

difttalfiia. 
obtalmicum,      übtarmicum     9A. 

dif&niflixny. 
obtenebrositas  396. 
obulus  parvus  347. 
obumbratio    I,  134A. 
occipicii   extremitas  (ubi  Collum 

coniungitur    capiti)    324:     — 

radix  379,  381;  —  dolor  (ciu-a 

per  flebotomiam)  325. 
oceum    146A,    Hodensack;    ocei 

relaxatio  290;  —  ruptura  290. 
üchi,    apostema    de    I,  195;    — 

mal  de   I,  195  (Augen). 
Ochsenzunge     43";     ostenzunge, 

buglossa   4^2   u.   oft   .\nchusa 

off.  L. 
ocrea  de  aluta  383,  Beinschiene 

von  weichem  (sämisch)  Leder. 
oculi  compositio  330A;  —  virtus 

et  officium  327;  oculorum  lu- 

men   I,  184;  oculi  anguli   128; 

—  eminent     127;     —    quae 
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nocent  396;  —  niorbi  (iinde) 
327;  —  macri  128;  occuluruni 
defluxio  140;  —  effiisio  1,177; 

—  Infusio  I,  170;  —  sanguis 
293;  oculi  tiimor  272;  —  iii- 
flatio  272 A;  —  rubor  330, 
I,  172  (venaesectio  ad  curam): 

—  (rubent    et    tument)    274; 

—  dolor  1,  176;  oculorum 
ffluxus,  cura  per  operationem) 
274,  275.  I.  ""ö;  —  nimius 
fluxus  I,  176;  oculi  siccitas 
331 ;  —  macula  et  pannus  387, 
I,  176;  —  lupinus  129;  — 
Verruca  129;  —  Cataracta  129; 

—  ungula  129,  I,  176;  — 
albula  I,  176;  —  nebula  1,176; 
(iculorum  tenebrositas,  apo- 
stema  I,  171,  172,  174;  — 
lippitudo  I,  172;  —  Scabies 
I,  172;  —  Pruritus  I,  174;  — 
Impetigo  I,  174;  —  caligo 
331 A;  oculi  populi  208,  Pap- 
pelknospen. 

oculisti  Norcini  e  Preciani  93. 

üculum  lucidi  179;  oculus  lud-  : 
dus,  lucii,  licii,  also  Hecht- 
auge 184;  „id  est  succiis  capri- 
folii"  173;  Matth.  Sylvaticus 
sagt  „oculus  lucidus  id  est 
litium". 

odeon    131;     vel    codrion,    wohl 

üdontagra,  ödoiTiij-p«  4,   5. 

öÖofToStaiTj;    \. 

odontoxister,   oöotioSvaTi'jQ  4,  5. 

b8,  69. 
odoriferus   130A. 
ofarsio   I,   130  =  offensio  ? 
ofdisunge     des     heuptis     I,     1 14 

(iifdiezen);  Aufschwellung  des 

Hauptes, 
offensio  capitis  509. 
officium  cyrurgiciini   382. 
ühreintrauflungen.  reizende,  zur 

Skrophellicilung   194;  —  stets 

lau   334 A. 
Ohreninstrumente   2^,  24. 
Ohrenklingen,   Ohrensausen;   so- 

nitus   et   strepitus    in    auribus 

334A;    „orenklingen"    I,    191. 
Ohrspitze  23,  24. 
oleogenitas  400. 
"Icra  373,  Gemüse  (lacluca.  bora- 

go,  primula,  scariola.  spinatia) 

397- 
oleum  114;  —  vetus  137,   191;  . — 

lucidum  125;  —  tepidum   116; 

—  leuci  117;  —  dccoctio  in 
oleo  (in  oleo  et  vino)  383; 


musfellinuMi  115,  135,  183, 
185,  236;  —  anisinum  135;  — 
puleginum  135; — lauri  135;  — 
laurinum  115,  125;  —  de  lini 
semine  135,  186;  -  rosarum 
'38,  371 ;  —  rosaccum  398,400; 
—  mirtinum  138;  —  populeum 
398;  —  sacchari  119;  —  virifie 
27ÜA;  —  violarum  123,  294, 
3S4:  —  violaceum  398;  ^  de 
nucibus  269;  • — nucum  382;  — 
de  vitellis  ovoruni  335,  382. 
384;  I,  80;  —  de  granis  tritici 

3S2. 
olibanum  109,  iiu,  111.  113,  115. 
118,    123,    125.    131,    142,   270, 

^84,  337,  340,  347.  359.  35» ;  — 
utrumque  340;  —  vulgariter 
wysse  -»yrauch  582. 

olivare  6,   8;  cauterium. 

olla  181 A.  222,  321,  349;  — 
rudis  119,  192  A,  227,  293, 
357.  3S3;  -  parvula  375;  — 
ad  comburandum;  fundo  per- 
forato   (ad   fumigandem)   322 

oUicula  511,  Töpfchen. 

olypoxister,  Ttoüv.rofiiffi'Jp  4,   s 

ommissura   131A. 

ontlet  (knyen),  luxatio  s.  utcn 
leden  462. 

openinge  of  the  veiness  218. 

operari   temcrc  (ambulare  caute) 

343- 

operatio  per  incisionem  Iü8;  — 
manualis  108;  Operation 
(müßige  Zuschauer  weg!  aber 
Schüler  dazu  heranziehen)  317; 
locus  lucidus  317;  sine  vento, 
temperatus;  Operationen  mit 
ansehen!  426;  Operativer  ITn- 
terricht  426;  —  Gegenwart  der 
Schüler  in  Montpellier  im 
13.  Jahrh.  309;  Operation 
(Fesselung  dazu  auf  einer  Bank 
oder  Tisch)  124;  operatrix  na- 
tura cirurgicus  minister  360 
natura  conglutinat  a  cirurgico 
distracta  et  adaptata). 

operment  438;   Auripigmentum. 

opilatio  132A;  —  splcnis  (signa) 
367;  —  cura  367;  —  splenis  et 
epatis  338,  381. 

opis    totonus   s.   empis    totonus. 

opium  269A,  331. \,  482,  483, 
484.  485,  4S6,  487;  —  thebai- 
iiim    139. 

opoponacum  205.\  u.  oft;  upo- 
ponax  115,  i6o,  272A,  2S5. 

opposita  pars  laeditur  ex  itrebrn 
320. 


optalniia  s.  obtalmia. 
opticus    nervus    i2gA    (opilatiis 
I      in  Cataracta), 
opulatio  s.  opilatio  381. 
orare  323. 

ordcum  (hordcuni)  178A,  i8i. 
277i  357;  Gerste;  —  ai|ua  396; 

—  farina  199,  281,  284,  383;  — 
grana  192  A;  —  pasta  369. 

orechie,  dolor  de  Ic   1.   194. 
orcn  tumklcn  I,  187;  dumpf,  taub 

werden, 
iirganica     vena    (  =  V.  jugularis 

externa)  188,  189,  260,  579;  — 

(cjuae  in  vocis  formatione  in- 

flatur)   344;   -      (incisio)   378; 

organicas  (venas)  scindere  281 

(cum  firro  rotundo  cxtrahere. 

in   duobus   partibus  ligare   et 

scindere   inter   duo  ligamina). 

organicum  membrum    116,   230. 

I  orholter,    Ohrkriecher,    Forficula 

auricularis  l.  565;  Kur  (.\pfel- 

baum-Anbohrung). 
orobus  337 ;  —  farina  2S7 ;  iiQoßo.-. 

Kichererbse,  Platterbse, 
orperment  438  s.  operment. 
orthomia,     ortomia,     ortolonia. 

ortopsnia    (extoma)   136,  378; 

I.  170;  I,  172;  I,  177;  I,  177A; 

I,  178  =  ÖQ&OTiroiit. 
OS,  oris  oft;  —  stomachi   I,  79; 

—  vino  abluere    123. 

OS.  ossis,  ossa  196  in  hominc 
cum  dentibus  131;  ossium  di- 
visio  I.  87:  -  oblongum  I,  88; 

—  jugulare  ( =  spondile  pri- 
mum  colli)  133,  201,  352,  i^i, 
379;  —  natrium  227;  —  cor- 
ruptum  (cognoscitur)  33S,  339; 

—  tabefactum  283 .\  (cancro); 
ossis  tantillum  (Knochensplit- 
ter) 319;  osfractum(abstrahen- 
dam  2S5;  ossis  abstractio  196.^; 
ossium  evagatio  in  fraetura 
(distrahere,  ut  in  locum  suum 
redeat)  384;  ossis  iugularis  dis- 
locatio  cura :  percussiones  super 
plantas  pedis  cum  assae  (ex- 
pcrimentum  provincialium  mi- 
litun«)  352;  OS  perforatum  ad 
modumC  literae  1  lO; — -cancris 
178;  ~  scpiae  182;  —  galinac 
(combustum)  i6oA;ossa.  quae 
reperiiintur  in  campis  292;  — 
combusta   278. 

Osceum,    oceuni     ^sseum     228. 

371,  3S2,  Hodensack. 
( )smela.  coquenda  in  cupro  3S11. 5, 

wohl  =  oxinxel. 
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(»jrnj'y«  (ji. 

ostalmostater,      ö(fdai.fioaiaii,ij 

4,  5- 

ostanaboleos.  öaiitiaßoi.ev,  4.   5. 

osteagra,  öaitcij-o«  4.  5. 

otemquites.    üiey/viiig  4,  5. 

i'>ioif'l.v<fig  4A.  Ohrlcffel. 

"ven.  heiz  434;  owen  leim.  Ofen- 
leim, -lehni  552. 

Ovum  sorbile  319;  —  anseris 
145A:  —  durum  397;  —  al- 
bumen  120  u.  oft;  —  vitellüm 
140.  141,  346,  347,  398. 

".xicroccn,  Pflaster  567;  oxicra- 
ceum   56S. 

oximcl  (occimel)  352,  372,  Sauer- 
honig; —  diureticum  2S4,  352. 

iiiimum  114;  =  Ocimum,  Ocimum 
basilicum   L. 

pale  .=  scapula  (pala  bei  Cael. 
Aurebanus,  Schulterblatt),  cf. 
palleron,  franz.  131. 

palea  ordei  et  avenal  292,  Spreu. 

palet  of  the  niO'nt(h)  196  (Gau- 
men). 

palla  marina  121,  1,23,  (i.  c. 
pilota  niaxima)  121,  See- 
mantel, eine  Molluske,  Qualle 
(Seeboot?,  vgl.  pilota)  oder 
Seekugel  (von  ital.  palla. 
Kugel,  Ball) also  Echinoderm  r 

pallen  I,  115,  am  Fuß,  hier  doch 
wohl  arspalle,  also  natis. 

palliare,  bedecken  335,  347. 

pallor  376. 

palma   I,  82,  flache    Hand. 

palmus   I,  80   =  palma. 

Palpatio  (digito  attentius  attrac- 
tare)   1S8. 

palpator,   Sonde  34. 

palpebrae  128;  -^  officium  327; 
palpebrarum  laxatio,  relaxatio 
274A.  327;  —  inversatio,  in- 
vcrsio  275. «V.  I,  176;  operatio 
palpebrae  inversae   274A. 

palpodia  453,  polypodium. 

palpugola  451. 

panaricium  607. 

panis    138;    —   fernientatu?   397; 

—  acinius  397;  —  assus  (ge- 
röstete) 139;    miea   panis  363; 

—  Salernitanus  146:  —  por- 
ciuus  124,  1S4.  235.  Cyclamen 
europaeuni  L. 

pannen  plaister,  Pfannenpflaster 

523- 
panniculosus  365. 
panniculus,  hautig  315. 
panniculus,  pannicula    195,   320, 


i^i-  39t>.  Haut.  Faszie;  — 
cerebri.  Hirnhaut  158;  — ocu- 
lorum,  ,\ugenhaut  173;  — 
scrofulae,  Drüsenbalg  105.  — 
solidus  370;  —  sericeus,  Sei- 
dentüchlein 509,  513. 
panniis  275,  Tuchlappen.  Tuch; 

—  solum  n  I ;  —  vetus,  vetus- 
tate  rarefactus,  durch  .■Mter 
dünn  geworden  128.  3S3;  — 
subtilissimus  iio;  —  subti- 
lissimus,  vetustate  rarefactus 
252;  —  inveteratus  275;  — 
subtilis  vetus  109,  HO;  -^ 
laneus  142,  377;  —  lini,  de 
lino,  lineus  109,  iio,  127,  159, 
160.  161.  377,  384;  —  lineus 
subtilissimus  vetustate  rare- 
factus (zum  Wundverband  und 
zur  .\usstopfung  der  Wunde) 
318:  —  lineus  vestutate  rare- 
factus 314,  348;  —  deterior 
125;  —  bene  praeparatus  i6x: 

—  de  serico,  sericeus,  sericus 
109,  139,  159;  —  sericus. 
lineus,  non  novus  386;  — 
asper  341;  —  spissus  485;  — 
siccus  344;  —  infusus  117;  — 
quadruplicatus  145A;  —  livi- 
dus  226.\;  —  ceratus  341.  361 
(pannus  intinctus  in  cera 
liqucfacta);  —  longus  et  stric- 
tus  ad  ligaturam  131;  — 
longus,  qui  ex  utraque  parte 
vulneris    satis    eminet    205  A; 

—  ad  impletionem  vulneris 
127:  —  mundus  in  vulnere 
269  A;     panno    inducere    282: 

—  ad  colaturam  381;  panni 
rasura  162;  —  linei  rasura 
(Charpie)  314;  pannus  auri- 
fabri  (ad  frictionem  platillo- 
rum)  375  (Schmirgelpapier): 
panni  ocüli,  die  Augenhäute 
128,  172A,  die  Augenkrank- 
heit,   pannus  oculi  327,  330; 

—  in  oculo  398;  —  vel  macula 

papaver  nigcr  silvestris  483,  486; 

—  nigrum  (folia)  208;  —  albus 
485;  —  maior  485;  —  rubrum 
114. 

papeln  435. 

papier  (zum  Verband)  522. 
paplionen  salben  437. 
paracentesis  abdominis  37,  38. 
paracenteter  4,  .Topoxurjjr'io. 
paraclisis   124,    naqüxXtjaig  oder 

TiuouxXiai;,  eine  Salbe, 
pafalisis    292,    379,    381,    1,  9«, 


I,  180;   —  dormitationis  382; 

—  tunior  382;  --  nculnrnm 
I,  134;  —  herba  1 14. 

paraliticatus  316. 

paraliticus  292. 

parapsis  283A,  .laijoipi,,  Schüs- 
sel; —  ferrea  174,  id  est  sen- 
tella  (  =  scutella). 

parastoleus.    rayaiTTiihvi   45. 

parechi   I,  194;  —  apostcme  dci 

I,  195- 
parietaria,    paritaria     iio,     130, 
145A,  162,  171,  280,  289,  291, 

3«3-  357.  378. 
pars  silvestris  I,  182,  die  äußere 

Seite, 
partes  medicinae  385. 
partus  I,  179;  niaculae  post  — m 

279. 
parvi   =  infantes    127. 
parvipenderc  347. 
passerum  ccrehella  4119;  —  adep> 

293  • 
passio     124.     13O.     ty)    (surgit); 

—  intranea  379. 
passirium    508,   statt   pessarium, 

clistere. 
pasta  208,  347.  397;  —  de  fariaa 
triticea  succo  apii  et  nielle  369: 

—  de  farina  ordeacea  ad  vul- 
nus  aperiendum  256;  —  cre- 
mata  278;  pastillus  185 .^,  33t'. 

pataleon   169.^. 

patella.  Schüssel,  Platte  133,  135, 
199,  230,  280A,  34S,  349,  357. 
376,    381;    —    nova    115;    -^ 
ferrea     aut      terrea      vitreata 
(irden  glasiert)  582:  —  ferrea 
aut    terrea     581;     —     vulnus 
I      (suendum  ?)  *^2. 
[  paulinum  278.  (tenta)  276. 
'  paum  Wohle,   Baumwolle   551. 
'  pech  von  den  schiffen  450. 
I  pecia,  petia   175,  213,  218,  226, 
1      287,   Stück  Zeug,  Lappen;  — 
I      rotunda  et  longa  581  (Pflaster- 
'      stück);  —  lanae   125,  141;  — 
lanea  combusta   123;  —  linea 
I       159;    —   panni   linei    348;    — 
tentae  421. 
pecola  vel  pegiUa  122,  pecula  124. 
pecten    117,    144,    146,  223,  224, 
227  (vulnus),  357,  370.  Scham- 
gegend (auch  Hand-  und  Fuß- 
rücken), 
pecten    173A    („vermis,    qui    fit 
globus  quando  tangitur  et  irv- 
venitur    in    lignis    putridis"). 
Oniscus  murarius  (.\sellus  L.). 
die    KellerasseL 
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jJectinalt  I;  83,  85,  Schamgegeud 
.    über  den  pubcs. 
pcctincloiigus  (verniis)  173,  wcilil 

As-selart,  Tausendfuß. 
pectoris   motus    113A:    —    dolor 

206. 
pfdica   niaior,   minor    I,  180:   — 

minimal.  180  (Zehe), 
pcdiculi  iby,  undenasciiiitur  323; 

—  emissio  323  (heilsam?);  — 
nccisio  323;  —  interfectid  273. 

pcgiUa   122,  s.  pecola. 

peiten.  warten  606. 

pelican,  pelikan  71,  72,  75 — 84, 
Zahninstrument. 

pcllicula  (pelliculu.s),  177A,  i8uA, 
200,  228,  274,  319,  323,  346, 
37l>  372;  --  membri  251;  — 
cerebri  et  cranei  127;  —  pul- 
monis  286A;  —  nervi  260 
(eius  sutura);  —  quae  involvit 
linguam     130    (Gaumensegel); 

—  virgac   virilis  (praeputiiim) 

374,  375- 
pellis    frontib    25b;    —    arietina 

con  pilis  222A;  —  leporis  (zum 

\'crband)   1 1 2  A . 
Pelotte,  lamina  plunibca  m  1110- 

dum  clipei  facta  145A. 
pelvis  329,  349. 
pelzen  (Bäume),  propfen    1.  214, 

penderc  uO;  —  ih-  [oris  (üga- 
tiu-a)   146. 

pcnidium   344. 

penna  109;  —  anseris,  volturis, 
aquilae  322,  326;  —  anserina 
tu,    167;   —  columbina    12g; 

—  gallinae  i6uA,  322  (com- 
busta    1S8    zur    Blutstillung); 

—  gallinae  vel  ossium  pulvis 
(zur  Blutstillung)  344;  pennae 
pulnionis295,extremitas  H3A; 

-■^—  tenues  cordis  364;  pennä 
inungcrc  142;  als  Sonde  159, 
161,  I,  20;  zum  Einbringen  in 
das  Auge  172;  con  penna  deli- 
cata  in  oculorum  extrcniitati- 
bus  pone    173. 

pentafilon    114. 

peplus  329  (Seihtuch). 

percüctum   117. 

percussio  164,  21ü;  -  cranei 
stilo    loS  (diagnostisch). 

pcrcussura    I,  1O9A,    1O3,    167. 

perditio  (membri)   1,  210. 

pcrforare   (trepanieren)    31 8; 
tere  hello  111. 

perforatlo  cranei.  Trepanation 
-74i    3' 7;     Perforatio    fasciac 


super  vulnus,  ut  per  illud 
(oramcn  stuellus  et  cetera  vul- 
neri  immittantur  204A. 

perforatorium  41. 

perfundere  sc  (urinä)  375. 

pergamcnt  551;  pergameni  pul- 
vis 278. 

perhaft  I,  188,  gebärfähig, 
fruchtbar. 

peribabeos,  neoi/.aßev;  4,  5. 

periculum  incurrere  342. 

perieleon  (.letjiBÜ.ioi'.  von  itoi- 
eti.ecü  herumwinden)   131. 

perincisus   138. 

perineon  373,  374,  s.  peritoneon. 

periplemonia,  peripleumonia  I, 
I30A,  I,  172,  I,  174,  nsjt- 
■  iisvfioyia  jon.  neQinltvfioihi 

peripleumoniacus   I,  89. 

periton,  peryton,  itgiioiiot'  131. 

peritoneon,  perytoneon  144.'V, 
226A,  228,  (373,  374  statt 
perineon). 

peri.xister,  .leyifi'irt'ijj  4.   5. 

per  kruit  568,  Gebärkraut,  .\risto- 
lochia  ? 

permueter  (uterus)   1,  12S. 

perne   I,  218. 

pernecabilis   mg. 

persicaria  171,  181 A,  186,  259, 
279,  289 A;  —  herba  115. 

persicus 294,  Pfirsich;  —  nuclcus, 
persica  119;  —  grana  115. 

persis,  s.  wilt  fuer  460. 

peruldicum   (ungueutum)   223  A. 

pes    columbinus    283,    2S5,    36S. 

pes  in  oculo  398. 

pes,  pedum  nodi  I,  87;  —  vin- 
cula  I,  87;  —  sudor  384; 
pedis  dislocatio  384;  —  fis- 
sura   384;   pes  disiunctus  292. 

pcssarium  SA,  44;  —  vulvae  294. 

Pestzeichen  548. 

petenegi   1,  195. 

peti,  dolor  dei   1,  194. 

petersilge  436. 

petralucubi  271 A,  lucubrus  nach 
Simon  Jan.  ,,est  herba  lucer- 
nalis,  eo  quod  apta  sit  ad 
lumina  accendenda,  quam  la- 
tini  verbascuni  dicunt  (,Künig- 
kerze'),  flonunos  apud  Dyas- 
cnridem  et  est  taxus  barbas- 
cus". 

petrificarc  372. 

petroleum   2Z^,  230. 

petroliuni  öl  619. 

petroselinum,  petrosilinOm. 
petrocilinum,  petrosilium  286, 
.^'7,  .173.  .^74.   4.M- 


pfedenien  519,  Fäden  ziehen. 

pfeffer,  langer  578. 

Pfeilextraction  61,  62. 

pfcrsich  (schädlich)  501. 

pfiellzangen,  phyellzangc.  I'feil- 
zange  562,  571. 

pflaster,  graw  597;  —  braun, 
graw.  swartz,  weiß,  gelb,  grün, 
wund-,  walpflaster  618;  ox- 
icrocium  618;  heilsam,  dz 
platcrn  macht  auf  gantzen 
haut  618;  Juden-  61S;  diaqui- 
lon  alucidarij  618;  beiji — . 
hunpt — ,  dampf — ,  küle —  541 : 
kalt—-  543;  ziehe—  543: 
pfloster    (Brennstelle)    I,   114. 

phisicus    =    medicus   universalis 

354- 
phistici,   fistici    272A,   Pistazien, 
pia  mater  108,  158,  159,  die  eine 

huterinne  des  gehirnes  ist  443; 

—  cerebri  320;  —  medullae 
spinalis  320;  —  laesio  mortalis 
268. 

picicariolus,  picicariola,  picicaro- 
lus,  picitariolus,  picticariolus. 
pictichanolus,  piscariolus,  pis- 
canola,  piscicariolus,  pince- 
carola,  picariolus,  Zängchen. 
Pinzette  lO,  109,  160,  171,  186, 
284A,  295,  327,  328,  435;  — 
subtilis  :86;  — ad  evulsionem 
pili  273. 

picula  235,  337.  341. 

pie,  li  gradi  di    I.  195. 

pigla,  pigle  349,  356.  Stellaiia 
Holostea  L.  (angl.). 

pila  marina  197  (pila  marina  est 
quiddam  quod  invenitur  in 
littore  maris  ad  similitudinein 
pilae  de  pilis  animalium)  I97.\. 
Meerball,  Seeigel ,  s.  palb> 
racrina. 

pila  parva  de  cera  387,  caudata 
cum  filo,  Ball. 

pileolus  322,  Käppchen. 

pilus  90;  piloruni  generatio  322; 

pillula,  pilula  3;  pilulae  ,iu  vino 
vel  cibo  sumendae  113;  pilule 
cochiae  614;  pillen  concordan- 
tiac  503;  pillula  ruptiva  276A; 
— ac  sine  quibus  esse  nolo  397. 

pilogonia  283.  pelargoniuni  ?, 
pisosella  ? 

pilota  maxima  =  palla  marin» 
121 A,  eine   Qualle  ? 

pilscn  samcn   550,   Hyoscyauius. 

pilus  90;  pilorum  generatio  •,22; 

—  evulsio  ^22;  pili,  sub  asellis 
et    in    [leetine    deponere    '■,22; 


Sach-  und  Wortrenister. 


6Ö7 


—  superflui  171;  —  corrosi 
321;  —  leporis  106A,  166A, 
189,  251 A;  —  albi  de  ventre 
leporis  281;  —  leporis  usti 
271A;  —  ninutim  incisi  I12, 
n3A;   Blutstillungsmittel. 

pinipinella  178,  226A,  2S2,  285, 
iSg,  36S,  I,  114;  pipinella  272. ; 
pinguedo     127,     128,     195,    357; 

—  gallinae  125,  183. 

pini  grana  272A,  Pinus  Pinea  L. 
pint  (Maß)  57S.  j 

Pinzetten  23,  24. 
pionin,  noioif,  .luiufiiw  4.    5. 
pipen    (zur    Räucherung    in    die 

Ohren),  Pfeife,  Röhrchen  4SS. 
piper    119,    125,    135,    141,    142, 

183,   191,   196,  200,   208,  336, 

272A,  350;  —  ducenta  grana  ; 

197;   album   183A;    longus   et 

albus  273A. 
piperatuni  397,  39S. 
piria,  nvtjiu,    ivgta ri'iiiiof  trocke- 
nes Dampfbad  3,  (quid)  18A.  [ 
piretrum  125,  142,  178,  183,  196, 

236,     272A,     278,     292,     350 

u.  öfter, 
pjrum,  Birne  397. 
pistare      117,      125:      stampfen, 

mahlen, 
pistelluni,     pistülunr     3411;     — 

ferreum  ilS,  I22,  238.  Stößer, 
pix  110,  118,  234,  278,  322,  361; 

—  navalis  109,  160,  168  .  '.  . 
270 A,  273,  284,  349,  352,  377; 

—  graeca  160,  164,  204A; 
liquida  273,  338. 

pixis  stannea  582,  Zinnliüchse. 

placitum  121. 

plaga,  Wunde  114,  115,  122, 
130,  i46A,  323;  —  rotunda, 
difficile  curanda  254;  —  vetus 
354  (sanguis  provocetur  ad 
sanationem). 

plagella.  Plättchen  (Bleiplätt- 
nhen)  II,  115,  204,  207,  213, 
231,  232,  2S0A,  },},i,  335, 
384;   —  de  plumbo    175. 

Planetenmann   I,  208,   209. 

Planetenmanner,  Planetenwir- 
kung  I,  218,  219. 

plangere  oculis   I,  83. 

pianta  232,  I,  82;  —  pedis  I,  183; 

—  manus  141,  Fuß-  u.  Hand- 
teller; pianta  noctis  (Aus- 
schlag) 428. 

plantago  160,  165,  17S,  180A, 
226A,  261,  269,  270A,  277, 
283,  285,  29Q.  347,  35'.  352, 
377,   383,   434;   —  Unceolata 


2yo;  —  folia  ad  consoll  dandum 

vulnus    (zum    Verband)    234, 

252;   —  suecus   348;    —   usta 

271  A. 
plantativus  dentiuni    132. 
plar,    die    I,  188     =     mhd.    das 

plerre,    plerr,    Nebel    vor    den 

Augen,       Doppelsehen;        das 

Plärrauge, 
pläst  I,  127,  Blähung  (der  pläst, 

mhd.  das   Blasen), 
plaster    434 ,     Pflaster ,    plasters 

(angl.)  218. 
plata  6,  Pfatte,  cauterium. 
plater,    platern,    vesica    uriiiaria 

I,  188,   I,  215. 
platern    (vesica),     Blase     I,  12S, 

I,     187;    —   des  antliz   I,  191; 

—  (kleine)  rösel  und  engerin 
auf  dem  antliz  I,  190;  —  wiß 
(als  Brandzeichen)  598.' ^.. '    ; 

plates  (quid)  284A. 

platillus,  Filzläuse  375. 

plaw  oder  fal,   blau,  bleich  O12. 

pläwin;  plaich  mit  pläwin,  Blau 
sein  601. 

plenitudo   I,  179A. 

pleura,  7j).ivQa  231,  I,  8y. 

pleuresis,  pleoresis  136,  206,  378, 
I,  132,  I,  i6SA,  I,  171,  174, 
177,  178A,  178. 

pleureticus  I,  89;  pleuretica  vtna 
138  (id  est  epatica,  qua  pur- 
gatur  pleuresis). 

pleyinblech,  Bleiblech  tioN. 

plicare  (crancum)  320. 

plicatura  273,  321;  —  brachii 
212,  I,  173;  —  cubiti,  Ellen- 
beuge 134;  —  cranei  167,  320; 

—  versus  interiora  impedit 
motum  cerebri  257. 

pliroprister,   .O.evtfOTiotiTiilij  4,  5. 

ploster  450,  Pflaster. 

pluma  pulli  gallinae  2S6;  plu- 
marum  pulvis  278,  Hühner- 
feder. 

plumaceolus,  plumaceolum,  plu- 
maciolus,  plumanteolum  133, 
140,  i8q,  204,  210,  248,  258, 
I,  20,  21;  —  de  panno  i6t, 
ibs,  166;  —  stuppae  314,  315; 

—  von  werck  615;  —  de  stup- 
pis  lineis  et  canabinis  intinctus 
in  aqua  sola  268;  —  =  pulvi- 
nar  de  pluma  159A;  —  ex 
pannis  lineis  triplicatis  159A; 

—  sefieiims  315;  —  in  modum 
crucis  161 A; — perforatus  259, 
2S5A;  Plumasseau,  Kissen. 

Plumbum     62,    289;    —   alb\ini 


282;    album    de    plumbo    336; 

—  liquescens  129;  —  lique- 
factum  146;  —  ustum  118A, 
125,   182,   183,  234,  342,  375; 

—  limatura  subtilis  36g; 
tabula  de  —  262;  plumbi 
lamina  parva  in  medio  per- 
forata  cum  quatuor  foramini- 
bus_(zur  Lidplastik)   11,  333. 

plumbeus   114;  plumbea  lamina 

336,  369- 
plumen  der  fraun  (menses)  1, 188. 
plumy   de   cinere   curenfacti    = 

capitelli    de    calce    et    cinere, 

124,  also  eine  Lauge. 
pliit  isarn    =  flebotomus  I,  170. 
pneumatica  vena  260. 
pockc,  heidenisch,  in  crichischen 

kys  (Hodenbruch)  459. 
podagra    1,  17g;    podegra    I,  88. 
podagricus  379,   I,  88,   I,  170. 
no6itvt.iT>)ij  I,  II,   Fußwanne, 
podex  378. 
podium  67;  ,, —  sanctae  Mariae", 

Platz  in   Montpellier  325. 
noSoaTQi'ißrj  5. 
,,poema    medicum"    üarembergs 

305- 

poetgin,    566,     Töpfchn,    Tasse. 

polbetgin,  von  pulpit,  pulpet. 
pulpitum?,  der  Sinn  verlangt 
Ableitung  von  phuhve,  pfulbe, 
also  pulvinus,  Kissen,  Polster, 
plumaceolum  Rogers  und  der 
Rogerglosse   530. 

poley  437,   Pulegium.  -:   ■ 

policaria,    pulicaria    133 A,  "385; 

—  minor  121.  Pulicaria  vul- 
garis Gaertii.'!  Nach  Simon 
Januensis  und  Matth.  Silv. 
die  comiza  bzw.  coniza  des 
Diosk:,  also  xovi'tii,  Erigeron 
graveoleiis  L. 

polipodium   121,   197. 

polipus,  polippus.  polypus  141, 
276,  277,  335;  ~  non  polipus 
177,  ig2A;  —  Ulcus  I,  176A; 

—  superfluitas     nasus     176; 

—  unde  nomen  258;  —  non 
curabilis  nisi  per  chirurgiam 
258;  —  signa  curabilis  277A; 

—  cura  per  ustionem  in  occi- 
pitio;  per  canellum  infra  gulam 
277  A. 

politricuni    114. 

polium   114,   137. 

pollex  133,  I,  88;  —  pcdis  379. 

poUutio   173. 

poluer   —  pulver   I,  21t),  217, 

pomnn,  le    I,  209. 
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poniuiii     iiq;  aiiibrat    294; 

coiicavatiini      181 A;      — 
paradisi     1)4. 

pondtTosus  144,  144  A.  I,  SS: 
qui  sunt  ponderosi  et  qui  non 
sunt  144 A:  ponderosi  et  appa- 
rcntcs    144  A.   bruchleidend. 

.loi'o.  x£(jrrt/.j/..  ii/^ryas,  loöiij, 
daxtvAut'    I,  r40,    147. 

poples  ^34-^,   Kniekehle. 

poppe   =   mamniae   I,  111. 

populeon  (unguentun\)  117.  Ki- 
zcpt  208,  285,  348. 

populi  ocula   117,  20S. 

porcelli  lactantis  anxugia  3S4, 
Fcrkelfett. 

porcus  masculii.-.  iiS,  manidiche 
.Sau. 

porrigere    13(1. 

porrurn,  porrus  ii<S,  123,  iSi, 
199.  263,  285,  292.  334A,  335. 
.V^8,  339.  378,  42S;  —  folia 
I72.\:  —   semen    iio,  209. 

portulaca  270 A.   291. 

porus    I2S.-\,    132;  sarcodiciis 

(callus)  360. 

pos,  böse,  schwer;  pn>  citeni 
I.  115;    pos   gesucht    I,  115. 

positio  membroruni  131;  — 
aegroti  Ii4(statuere  supinuni); 
-  vulnerati  326;  —  infirmi 
14b  (s.  iacere,  elevare);  — 
paticntis(supra  partcm  laesam) 
253;  —  infirmi  (super  partem 
dolentem)  315;  —  patientis 
(jaceat  supra  vulnus)  ad  saniem 
287:  —  in  loco  arcto:  statt 
Schiene  oder   Beinlade   231. 

pAsitoriuni    140,  Umschlag. 

postenia,  picola  —  del  caini  194, 
kleines   .-^postem. 

posterior  pars  capitis  est  locus 
ronscrvationis   I,   126. 

postrcmuni  capitif  1,  132  (almo- 
cati). 

potenter  345;        nperari  (Arznei) 

341- 
potestas   113. 
potcstative  334. 
potio  (interne  .Medizin)  49,   385, 

I,  168;  -  numdificativa  349; 
et  cautcriuni  (valor)  I,  98; 
contra   ijlandulas    194;    — 

vulneraria  269;  ubi  nun  potest 

attingere  nianus  chirurgica269. 
potionandus  4.\,  Abzuführender, 
potus  121;  —  vulnerun>  396; 

pectoris  39O. 
praeceptum   et  consilium   342. 
praecipere    129. 


praecordia      (pcrcordia)      i2üA; 

I.   179A. 

praedoniinatio  (menibri,  in  der 
Melothcsie)   I,  210. 

praeesse  (membro)  I,  210.  herr- 
schen . 

praefocatio  13O;  1,  82;  I.  83; 
I.  132;  — -  stomachi  I,  93; 
Erstickung. 

praeputium  I,  179;  1,  212A;  — 
in   cancro  virgae  virilis  288. 

praerogativum    108. 

praeservativa  causa  (cavere)  3O3. 

prasia,      .loaaiä     (Gartenbeet  ?)  1 

4.   5- 
prassiuni  viride    115,    .Nhirrubiuin 

vulgare   I.. 
pfassa  37(1. 
prechen  des  inund.-.  ((lebrechen) 

I,    191. 
prenanikol.  panniculus  439. 
priapus   I,    178  (prianus). 
prien,   .Tg/wJ',   Säge   11. 
primariola      219:      partu      nu\a 

(Primipara), 
primel     549;      =  herniodactilus, 

sitteloßcn(!). 
principatus   I,   177. 
principium  habere  (entspringen) 

136:   —  morbi   260:   —  aug- 

mentum,  Status,  declinatio345. 
priscaria,  periscaria  453. 
pristinus    109  (ad  pristinuni   de- 

ducere)   109. 
priue  niembers   217.    Uenitalien. 
privatus  locus  140;  privata  causa 

(Gegens.  remota)  324. 
proba,  Sonde  9;  Knopfsonde  12:  1 

Probe:  —  super  lapideni   173: 

—  super  marnior  206. 
procrearc   bonam  carneni    I4t).\. 
procuratio   vulneris  384.  Wiind- 

versorgung. 
produccre  sanguincni    123. 
proferre    1  29. 
proficcre    122. 

profocatio  i-apitis  1.  102;  ^  prae- 
focatio. 
profiindita>    124,    12S  (capitis), 
profunduin    1  1 1    (latere    in    pro- 

fundo). 
Prognose,  ob  du r  \fr\\urit  mensch 

stirbt  499. 
proiicerc,   wegwerfen    114. 
prones,   prenos    131,   wohl   nicht 

vom  griech.  .ipw»'  oder  ,ig;,»')J,' 

sondern     von     pronus.     pronis 

(abhängig):    gemeint    ist    das 

Brustbein, 
pronosticatio    I.   2  in. 


propinari   333A. 

propoleum  113.  .i^u.iiiÄi,',  das 
Vorwachs  der  Bienenstücke 
des  Dioskurides  II,  106:  vgl. 
auch   Simon    Januensis. 

Frovinciales  boni  milites  352: 
cxperimentum  eorum  in  dis- 
locatione   ossis   iugularis   332, 

353-    - 
provocare  saniem   183.  188:  pro- 
vocatio    sanguinis    334;    ratio 
non    est    cirurgici    sed    phisici 

334- 

proxima  pars  138. 

prulin,  Brühe,  Brühlcin  397. 

prunae,  glühende  Kohlen  119 
u.  öfter. 

prunus  119  (.i()ovyij);  pruna  da- 
mascena  397:  Pflaumen. 

jjrurigo    I,   130, 

prurire   124. 

Pruritus  184;  I.  17O:  -  auriuni 
I.  129;  —  narium  I,  172:  - 
oculi  328. 

prüstel   I,    115,    niainmae. 

prustsucht  1, 188;  Lungenentzün- 
dung,  Schwindsucht. 

psallidiuni,  ifnÄidtor  4.  3.  Scher- 
chen. 

VttiliV    3.   Schere. 

psidia,  Granatapfelrinde,  Simon 
Jan.  336.  }pidtoy. 

psilliuni  273:  psilii  muscillag" 
271,  281.   330.  336.  352. 

philotra,  psilotrum,  psilothrum. 
^liXutfQor,  Enthaarungsmittel 
3>  9  (epilatorium).  168.  169. 
^33.  3^1.  S^^-  3.S7:  pulvis 
357- 

pterictinuiin .  itnjvyoiufinr  4; 
Flügelfellmesser  (Auge). 

ptisicus  (ptysicus)   I.   83. 

Pudern  (das  Zahnfleisch  für  die 
Nacht)  123. 

,,Puer  in  collo  gigantis"   583. 

pug  (nihd.  buoc)  der  pein.  Hüft- 
gelenk  I,   115. 

pugillus  483,  Handvoll. 

pulcgium     (pelegium).      pulciuni 

133,   377;    I.    I(J9- 
pulicanus  78.   Pelikan, 
pulicaria  s.  policaria   133A. 
pulin,  Polster  (pfül,  phulm)  577. 
pullus  gallinaceus  129:        scissn> 

i^i,  324- 
Pulmo    113,   130;  per  artcrias 

recipit    inter     duas    deductus 
extremitates     113;      -     iacet 
more  ungulac   bubulinae    113: 
-  scissas  habet  partes  1 13: 
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pellicula  25;  —  spongiae  simi- 
litudo  113;  —  canales  364;  — 
motus  25;  —  multae  vaciii- 
tates  113;  —  ducitur  et  inter- 
vallatur  113;  —  potestas  reci- 
piendi  inter  se  spiritum  113;  — 
pennae  113;  113A:  287;  — 
sima,  gibbus  113A;  —  sumnii- 
tatcs  2S7;  —  pulmonis  vulnus 
112,  113,  (in  extreniitate  et 
substantia),  21b,  364; 
ogrcssio,  Lungenprolaps  2ijA; 

—  animalis  (ad  (omentatio- 
ncm)  287;  —  vervecinus 
(Widderlunge)  366;  —  hir- 
cinus  (Ziegenhinge)  ad  fnmen- 
tationeni. 

piilmon  diaflamata   194. 

pulpa  316,  Dickfleisch;  —  criiris 

pulsatiles   172A,  venac. 
pulsatio  422:  —  genu    I.    133. 
pulsus  aut  nervus  (laeditur)  122; 

—  fortis  (Entziindiings?.eichen) 
120. 

pulta   119,3,8. 

piiltes    1 10    (in    plagellam    dila- 

tatam     ponimus)      iii,      122. 

145A,  1S8,  191  .'\,  192 A,  204.^; 

—  fabarum  287;  —  Icnticiila- 
rum  287;  —  cicerum  287;  — 
triticei  286;  —  de  farina  tritici 
280. 

pulverizare  329. 

pulvillus,   Polster  45;    Kissen, 

pulvinar  159A. 

pulvis  398  (Staub):  —  albus 
(Magist.  Wilh.)  335;  —  rubeus, 
ruber,  rufus  (Wundpulver)  190; 
(Rezept),  122,  141,  145A,  147A 
(rufus),  164,  180,  198,  203, 
205,  210,  211,  213,  218,  251A, 
280,  313,  318,  319  (Rezept), 
35(1.  375i  418; —niger  (Rezept) 
123;  —  curativus  188A:  — 
corrosivus  147 -A.  (Rezept), 
188A,  210A;  —  consolidativus 
146,  355;  —  tenendus  sub 
lingua  398. 

pumex  284,  33g;  -  niarinus  123; 
Bimstein. 

punctale,  cauterium  6. 

punctio  i8oA;  —  costarum  1. 
177A;  —  laterum   I,   178. 

punctura  2fti,  285;   —  labiorum  ; 

'79- 
punctus  (Nadelstich  beim  Nahen) 

164,  205;  —  suturae  3iq,  },Mi. 
pungere   I2|;.A. 
pungitivus  dolor  345.  .  j 


Punktion  des  Hydrops  abdominis 
143.^:  incisio  143  (incisio  us- 
que  ad  siphac.  tunc  cum  canali 
volvendo  sifac  penetretur) 
143A;  alles  W'asser  nicht  auf 
einmal  143;  nach  Behandlung: 
\'ulnus  panus  implere  iterum 
canellam  imponere  143:  143  .A. 
pupilla  129,  xnurj. 
Pupillenprüfung    (oculo    clauso) 

129. 
Puppis  capitis  147,  174;  I.  i3nA; 

I,   171;   Hinterhaupt, 
purgatio   323,  367;    I,   168A;  — 
universalis  340:  —   onis  habi- 
tus,  genus  376. 
purificare   118. 
purificatio     vulneris     putrefacti 

206. 
purpura  vel  samit  253. 
purpur  färb  612. 
purzinus  453,  porcimis. 
pus    III. 

pusca  140;    =  posca,   6^vx(iiiii)f, 
saurer  Wein   mit  Wasser   ver- 
dünnt;   Cael.  Aurel.    Chron.  I, 
6;   II,  7   u.   13. 
pustula,  postula,  pustila,  pustala, 
117,    118,    130,   233,   278,   292, 
320,   348;    I,    129;    I,    130;   — 
capitis  I,  172,  174;  —  narium 
I,   172;  —  faciei  283,  340;  — 
in    facie    108,    159,    1S2,    398 
(Diaet);  —  in  genitalibus  220;  j 
—  in   crure   293;   —   crurium 
1,    180;  —  in  tibia   120A;   —  ; 
alba  207,  209;  —  nigra  207, 
209;  —  saniosa  382;  —  aqua-  i 
tica   1,    178.  [ 

putredo    108,    Hb,   139;   —  alba 
et  grossa    181;   nigra    196;   — ' 
nigra   multum    fetens   349:  — 
veliit    lotura    caruis     196;    — 
carnium,melli  similis  I,  178;  —  ' 
plagarum,   narium,  fistularum 
per    ventosas    sugendo    extra- 
henda     146;    —    facta     145  A 
(viaaperiendacum  flebotonio); 
—  extrahere   145.A. 
putrefactio     110,    120,    210;    — 
humorum   I,   176A:    —  carnis 
corruptac    382;  vulneris 

2  1(1. 
putrefactuni  vuliuis    iiX. 
putrtscerc   u6. 
putridus  sanguis   127. 
pyff,   der,    Pfeife,    Knochenrohre 

569,   Röhrenknochen, 
pyntel,      011      the      I.     19b.     217 
(Virga;. 


quadrans  434. 
quadrata  (acus)  319. 
quadruplatus  (pannus)  328. 
quadruplicatus   145  A. 
Quästionarien  603,  615. 
qualitas  136. 
'  quartana    293,    —   (ad    aufereii- 
dum  typum)  293. 
quartarium,     quarterium,     quar- 
tirium     177,     316,     317,     319, 
320  (die  vier  wundzipfel  beim 
Kreuzschnitt);   quartiria  capi- 
tis  quatuor    I,  79;    quartarius. 
quarterius   160,   161.A,    I,  21. 
quassatio    109. 

Quatuor  magistri  263,  264,  447. 
Quecksilbersalbe   241. \,   I.  23. 
quegsilber  455. 
quell   meyssel    von    cnczian    572 

(tenta). 
quencida   453,    quentida   451 

quintin.    Quentchen, 
querela     (Beschwerden)     capiti.« 
I,  169.     170;    —    cordis    378; 
—    stomachi    381;    —    epati- 
381;   —  emorroidarum   382. 
quiatiscos,   xva&iaxn;  4,  j.   klei- 
ner  Becher.  ' 
quignones     (wohl     aus    xviiiff.j 
(graece      =    dies     caniculares. 
xvvb;     ij/isont ,     ni     xvvi'tdfi} 
1,  ibqA. 
quili  Vena  (kili)  376,  xo('/.;,  (fkeyi, 
quinancia    igq,   (quid)   351.   .An- 
gina, 
quinquenervia  ,       quinquinervia 
140,   145.^.    17S,    189A,  20b.A. 
283. 
quinsit   503    =    quintin,    Quent- 
chen, Fünftel  (virtel)  Lot. 
St.  Quiryn,    ,,St.    quirins    büß". 
..Oelschenkel",      ulcus     cruris 

578. 
quitene  43h,   (vdonia. 


rabe   437. 

rabidi  canis  morsus  35g. 

raceta  manus  I,  79;  Handwurzel. 
Handgelenk. 

Racheninstrumente  ^2,  ^i. 

radegund,  anglice  ,,ruva"  Salerin- 
tanorum  257. 

radix,  die  Wurzeln  sollen  bei  den 
Kräutern  weggenommen  wer- 
den 192  n.  öfter:  —  capilli 
12SA. 

radius,    Sonde,    Explorativnadel 

6.  35>  59. 
radunculus  117,  il7-\,  250  (vul- 
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neris     tumor,     auch     rancula, 
ranculus),   Phlegmone, 
rafanus,  raphanus  292,  294,  434; 

—  agrestis  194;  —  domesticus 
194;  —  pistatus  367. 

KahnicnspckuUini  46,  47,  48. 

uiVxt«    5,  QÜy.iov ,   Lappen. 

rallum  largum,  parvum  583;  oig. 
PfUigscharr,  hier  Schröpfeisen. 

ramnus   124. 

rannisculus   111. 

rana  (arborum)  39S. 

rana  et  nodus  139;  —  sub  lingiia 
141,  142  (apostema), 

lancula  ranculus  256,  383;  = 
radunculus. 

lapa  292,  314;  =  rapum,  Rübe, 
Brassica  rapa  L. 

raritas  (Gegensatz  soliditas)  307. 

Rasis  chirurgia  300,  301. 

Rasieren  des  Kopfes  bei  Kopf- 
wunden  564. 

rasin  I,  185,  rasen,  insanire. 

Rasoria  dentium,  öSovxo^vatfjq 
5,  68ff. 

rasorium,  Messer  S,  11,  122  (ad 
incisionem)  124,  139  ("acu- 
tissimurn),  141,  145.'^,  160, 
218A,  234,  233,  370;  —  cur- 
vatum,  latum,  parvum;  — io 
incidere   120. 

Raspatorium  58,  59. 

rasta  269.^  Schaber  ? 

rasuralardi  273; — panni  162;- — 
villorum  stomaci  porcini  (ad 
vcrmes  extrahendos)  334. 

ratelle,  la  I,  209,  Milz. 

ratio  378,  in  media  cellula  ce- 
rebri. 

rauden  und  krezen  1,  i88j  — 
in  den  naslochern   I,   187. 

räumen  (die  prust)   I,   187. 

reactare    (brachium).    einrichten 

I.  44.    '  . 

realgar  348  (malicia  eius  repri- 
mitur  vel  extinguitur)  348;  — 
pericula  nimis  corrodendo  348; 

—  repressus  277 A,  374.  \ 
realitas  429  (chirurgiac). 

rebc,   Rippe  459. 
recep,  die.  Rezept  43'>. 
leceptio   =  Rezept  313,    331;   — 

magna    319    (viele    Mittel    in 

einer  Verordnung), 
recessio  ignis   141,    144 A.   I4ÜA' 
rech  436,  Reh. 
rechie,  dolor  dele   I,   194. 
recht  =  ärztliche  Vorschrift  453; 

—  recht   der    fra\in    (Menses) 
1,   127,   128,   iSS. 


recidivare  129A,  339,  J72. 

recidivatio  36r.   383. 

reciprocarc    133. 

reciprocatio    iii. 

recrcsccre  372. 

rectificatio  metallorum  jfiK. 

recuperare  carnem    liK. 

rcddere  urinam   117. 

reden  durch  ein  sibgen,  sieben, 
seihen  548;  durch  ein  syp  ge- 
reden  552. 

redirc  in  ununi  corpus    Mh. 

rednesse  196. 

redolere  male  (vulnus)   14O. 

reducere  ad  proprium  locum  et 
ligaturis  retinere    144. 

reductio  manus  distunctac  280A; 
—  humeri   280A. 

redundare   129A. 

refrigerare   138. 

refrigerativum  (emplastruni)  109. 

refrigeratorium  130, 

regenen  wasser  456. 

regenerare  (cutim)  341. 

regeneratio  pulcra  cutis  341. 

regenerativum  I,  8ü;  —  lionac 
carnis  383. 

regens  signum  I,  210;  Haupt- 
symptom. 

regen  vvrm   115A. 

regitiva  virtus  386. 

Regulae  cirurgiae   385  ff. 

Reifhaken,  Reifknecht.  Reifzieh 
82. 

reiger  436,  Reiher. 

reine  weiße  Tücher  zum  \^erband 
540. 

reitein,  schnüren   543. 

relaxans  humor  374. 

relaxare   131. 

remediorum  pluralitas  356. 

reniedium  131;  —  fisicum  136 
(magisches  Mittel);  —  singu- 
lare 381. 

remota  causa  (Gegen.satz  privata) 

324- 
ren.   renes    139.    143,   293.    1,  8(), 

I,  .S7   (dolor);    —    vulnus   22j; 
ulceratio  ab  intus  ex  lapide 

vel   humore  acuto  370.  (sana- 

tur    potione    herbarum    rnnso- 

lidativarum)  291. 
renasri    122. 
rench    I,  115,  Lende  ? 
reneuano,  raphanus  434 A. 
rcnnyng  of  eyen    195. 
renovatio  vulneris  292. 
rentcntia   \,  195. 
rcparamentum    Hm.  310. 
reparat  io   339. 


repercussif  603,  repcrcürsiff  605, 

606,  608. 
rcpercussio   163A; 
repercussivum    112A,    185,    255, 

260,  271,  281  (ubi  non),  345, 

381.  386,  387. 
repercuttere  345. 
rephunre  436.  Rebhühner, 
repleri  carne   145.^:  — evacuata 

113. 
rcpletio     135,     177;    —     epatis 

1,  178,  capitis   L  178. 
repletus,  nimie  144A. 
replicare  212. 
repositio    ossis    iugularis  '  seCun- 

dum     expcrimentum     provin- 

cialium  militum  352,  353. 
Reposition  dislozierter  Frakturen 

durch  Schröpfköpfe  134,  134.^. 
repoussoir  53. 
reprimere    (materiam)     120;    — 

incendium   174. 
residere  (Dislokation  eines  Kno- 
chens) 204;  —  (materia)  120. 
residuatio  33S. 
resina   118,    122,   206,   284,   337, 

338,   348,   349,    352-    356;    — 

colata  270A,  278.^. 
resolatiff  606. 
resoluieren  605. 
resolutio  608. 
resonarc   108. 
respicerc     (membruni)      1.     211. 

212. 
respuere  337. 
restaurare  (carnem)   123. 
festes  alliorum  270,  Lauchblatteri 
restituere  loco  suo   143. 
restrictorium  172. 
retentio  emorroidarum   I,  179A. 
rethe    arteriarum    a    cordc    ad 

ccrebrum  venientium   251. 
retinaculum  166. 
retrahere  (instrumentum). 
reuma  181,  294;  — •  capitis  1, 176; 
seu  gutta  dentium  et  gin- 

gvuarura    1,  176;    —   dentium 

1,  169;  —  descendcns  ad  fau- 

ces  I,  183;  —  gingivaruni  378; 

— atis  motus  I,  170;  reumatis 

dies    162,  (in   vulnere),   id  est 

i|Uo    putredo    manare    incipit 

1  Kl. 
reuponticuin  3i)7,KheiniiRhapon- 

ticum   f-. 
reynes,   tho    1.   217  (Nieren), 
rheumatizare     319;     —     tussim 

I,  17:;      reumatizantes     oculi 

I,  170,   tussim    1,  71. 
ribaga  119A   =  ribcs  agria  ? 
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ribwort   JÖjA.     Plantago  lance- 

olata  L. 
Riese,    „wir  sind  kinder    in  dem 

hals  des  rysen"  473. 
rigadiae  27S,   Rhagaden, 
rigidus  367. 
rigor    invadens    320;    —   febrilis 

159. 
rimiila   161,  270,  317. 
rinkchfertig  (atem)   I,  187,  rinc- 

verte  und  rincvtrtic,  leicht  und 

schnell  gehend, 
rinnent  ogon   =  effusift  oeulorum 

I,  170. 
rinotorine,  yiVoroü/i'/,  4,  5, Nasen- 
durchbohrer  (lOJfVd). 
rindern  mark  460. 
rint,  kny  vnd  gederiro  vnd  orn 

vnd    dich    (als    \'erwundcten- 

kost)  448. 
rintfleisch    436,    437,    501,    564 

(Kopfverletzten  verboten), 
rinuspatium,   Qironnufiinr  4,    5, 

Nasenspatel, 
rippe    I,  214. 
Rippenbruch,       Reposition       im 

Bade    134,    216    (Reposition), 
rispla,  erisipila  459. 
risus  fortis  397;  risu  mori  I,  176. 
riten  und  fiber  I,  187. 
rittig   499   u.    öfter   (fieberhaft), 
rizoagra.  qiCnfqm^  s.^l.^Vurzel- 

zange. 
Robert!  herba  270A,  27  lA,  277, 

293.  Geranium  Robertianum  L. 
rocken   brot  438. 
rockenmel,   ruckenmel    438,   499 

u.     öfters,     rockin     sat.     437, 

Roggenmehl,  -Samen, 
rognions,  les   I,  209,  Nieren, 
rogno  del  cauo   I,  194. 
rognoni,  uicio  dei  1,  194,  Nieren, 
Röhrenspekula    zur     Kauterien- 

behandlung     in     Höhlen     etc. 

1,38. 
loibzen    1,  190,   roffezen,   rofzen, 

aufstoßen,  rülpzen. 
,, Rolandina"  246. 
romanum  599,  romanuni   ustum 

album  599  (Vitriol), 
romy  455,  matricaria  ? 
ror,     essen     durch     roren     528; 

iserne     rore,     iserne,     canula 

(zum  Brennen)  457. 
röre,   Knochenröhre  526. 
rorlin  475;  —  silberin  573. 
ros  marinum   1 14,  274. 
rosa    145 A,    178,    330,   333,   351, 

360,   361,   434;    —   sicca    140; 

— ae  pulvis  383;  —  oleum  138, 


357;     ^    aqua    381;    rosacea 

aqua    13S. 
,, Rosarium  doctorum''  42«). 
rosat  (aqua)   12S. 
roseitas  400. 
rösel   I,  190. 

roselin    auf   dem    antlize    1,  191. 
rosen,    roide     körn-,     Kornrade, 

Agrostemma   Githago   L.   575. 
rosenader  1,  188  (inwendig  under 

dem   enkchel),   vena   saphena, 
ro.sen  hoeth,  Rosenhut,  Alembik. 

DestiUationsgefaÜ  57S. 
rosorium     vel    flebotonuun     128 

(statt  rasorium). 
rostrum  73,  Schnabel,  Schnauze, 
rot  und  mayl  des  antliz  I,  188. 
rota  136A,  rotta  136. 
rotmail      und     engring      I,  187, 

rotes    Mal      und      Kornmade, 

Engerling,  Mitesser, 
routt.  Rotte  600. 
rubea  292;  —  major  225  A,  269, 

341;  rubra  minor  341.    Rubia 

tinctorum    L.    und     peregrina 

iC). 

rubea  terra   118. 

rubedo  117;  —  oculunnn  1,  17SA. 

ruben   564. 

rubere  (assidue)   127. 

rubicundus   137. 

rubor   120. 

rubus  290;  rubi  cima   171,   172, 

369;   —  cibarum  (statt  cima- 

rum)     termina     117.       Rubus 

Idaeus  L. 
ruckgrat  466,  ],  188. 
ruckrien,  ruckdorn  (Wirbelsäule, 

Reihe    der     nornfortsätze)     I, 

ructura   137A. 

ructus   137. 

rud,  wüste,   Räude   5114. 

rüde,  Scabies  459. 

rufen   1,  190. 

ruga  (in   manilm»)    1S4.    Runzel, 

Falte, 
rügen,    rugina    7,     10;     Rugine, 

Schaber  87,  88,  89,   160,   164, 

167,  278,  316.  319,-32'  (quid). 

ruh,  rauh,  scharf  523. 

Ruhigstellung  (Schienung)  klei- 
nerer Wunden  dient  statt 
Naht  35.S. 

ruma   169,  257    -    ruva. 

ruminantia  animalia  397. 

rumpere  130A,  (pustulas)  117, 
(apostema)  346,  (ossa)  131, 
(iterum)      131,      (vena)      127. 

runa    =   ruma,  ruva   169. 


ruptorium  328,-  329,  339,  348, 
349,   356,   382   (virtus,  loca); 

—  unguentum  226;  niptorius 
pulvis  210A.  .  ■    ■ 

ruptura  ossis  male  consolidati 
360/361,  cura  (foraentatio  diu, 
post  per  ictuni  pugni  franga- 
tur,  iterum  coniungantur  et 
ligcntur)  natura,  operatrix, 
cirurgicus  minister  360;  rup- 
tura    221 A,    233,     292,    381; 

—  carnis  131,  132;  —  apostc- 
matis  (paulatim  materia  edu- 
cenda)    346,    (frictione)     142; 

—  cojcae  231;  — in  cruce  293; 

—  parvüla  222;  —  sifac  231, 
222  (=  crepatura). 

ruptus  (locus)  341,  (in  stoniacho) 
I,  89.  " 

rustici  simplices  356. 

ruta  114,  118,  163  u.  oft  bei 
Roger  269A,  282,  293,  330, 
383,  434.  I,  184;  —  major  279, 
Raute. 

rufen  435. 

ruva  1Ö9,  I.  22  (ruma);  —  ca- 
pitis  233,   257,    Rufe,    Kruste. 

ruz  438,   Ruß. 

ryge,   the    I,  217  (Kucken). 

Sabal  25,  Pannus, 
sacculus,  sacculum  227,  286,  287;- 
• —  laneus  381;  —  lineus  339; 

—  medici  338;  —  duplex  ad 
cataplasmandum  373;  —  for- 
matus   in   modum   digiti   339; 

—  cum  baculis  253  (vgl.  Mitt. 
z.  Gesch.  d.  Med.  XV,  loff.); 

—  nodi  vel  glandulae. 
Saccus  118,  sacculus  (cola  per  s.) 

206. 
sacellatio   9A. 
sacellum,  saccellus  3,  3A  (Kräu- 

tersäckchen),  8A,    160;  —  ad 

colandum    117;   —  ad   facien- 

duni  claretuni    179. 
sacer  ignis  261. 
sack~{scrotum)    (am    nedersten 

orthe  des  s.)  I,  188. 
sacrones   I,  176. 
safran   482,   483,   4S4;    zafaranus 

485,  4S6. 
Sägen,   Blattsägen   57,   58. 
sagimen   121,  140,  333:  —  vetus 

169,  Fett,   Speck, 
sagitella    164,    176,    190,    i9iA. 

289A,  325,  330  (zum  Aderlaß). 

346,  348,  371,  spitzes  Skalpell, 
sagitellum.    Laßeisen,     Lanzette 

(bei    Vegetius)    II. 
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sagitta  barbiilata   167. 

«iagiini  I.  70.  Stück  wolk-nis 
Tuch. 

sahapha   291  A,   l'ustcl. 

saiffun  433,   Seife. 

sajgcn,  Sage  575. 

sal  128,  141,  372,  381;  —  Sim- 
plex 348;  tostum  125,  183, 
184,  272  (rostuni),  272.-\, 
■»86,  335,  338,  351,  356; 
• —  amaricum  1,  102;  —  am- 
moniacuni  I,  102;  —  nitro- 
pcicon  I,  102;  —  tragesion 
I,  102;  -  armcnicum  292; 
—  cappadocium  1,  102;  — 
gemmae  172A,  180A,  261, 
269A,  272A,  293,  294,  339, 
339;  —  sacerdotale  331. 

salarium  bonum  375,  Sold. 

salb  (scUO-hafft,  Pflaster  verband 
569- 

salben  435;  salbe,  graw,  swartz, 
grün,  wiint — 618;  ziech— 619; 
wisse  597;  laAV  regen  wirm 
salb  598;  lettendc  —  607; 
citersalb  562;  —  nicht  auf 
Kopfwunden  451. 

salbein  435,  salvia, 

.Salerno  169;  Salernitani  13(1; 
Salernitaner  Schulschriften 
266. 

salire    in8  (Pulsation). 

saliva  207;  -    propria  ad  unctio- 

neni  340;  —  ad  temperandum 

329;       -   infusa   (panno)   348; 

infectus   116;   —    eniittere, 

transglutire  351. 

Salix  282,  286  (summitates). 

salpand  556,  selpende,  Zettel- 
cnde  an   Geweben. 

-alsanientum  397,  398.  Salz- 
lisch. 

.salsedd  159A,  2t)(),  salziger  Ge- 
schmack. 

salße   522,   gesalzene    lirüha. 

^allrionem  bereu  437.  Phvsalis 
.Mkckcngi    /,. 

.,lJc  sahitc  corporis"  pscudo- 
salicetisch  403,  411,12. 

salva,  grüne  434. 

salvatella  400  (inter  annularem 
et  auricularem,  auf  dem  Hand- 
rücken). 

salvia  118,  123,  270A,  283,  2S6, 
320,  356,  383,  398,  434;  — 
nostrana    119,^:  silvestris 

et  domcstica  206;  —  masticata 
vel  trita  362;  saliva  ( !)  masti- 
cata 362. 

salz  433- 


sainboum,    Jiiniperus   Sabina  /.. 

sambucus  292,  294;  —  summi- 
tates 234;  —  cima  114;  - 
cimae  tcncrrimae  119;  —  pul- 
vis mediani  corticis  328;  — 
nieduUa  (tenta)  276,  356; 
lenta  de  medulla  sambuci  281; 
de  sambuco  loco  canelli  in 
intestinis  287. 

Samenstrang,  nervus  a  i|uo  pcn- 
det  testiculus    146A. 

sämig  437,2,,. 

samit  vel  purpura  253,  samitum, 
samita,  saniit,  Sammet. 

sampnereiteln,  zusammenschnü- 
ren  543. 

sanamenda,  sanamunda  2S3,  287, 
291,  349,  384. 

sanctorum  visiones  et  mandala 
(in  alienatione)  323. 

sandali  albi  et  rubel   207. 

sandaraca  261,  aaföaQi'ix'i  Diosk. 

sanekele  437,  Sanicula  curopaea/. 

sanfte  miiter,  pia  mater  447. 

sangue   I,   194. 

sanguis  hominis  222  A;  • —  est 
thesaurus  et  amicus  naturae 
I,  184;  —  major  aliis  humori- 
bus  124;  —  proprius,  extra- 
neus    I,  184;    —   grossiis   376; 

—  ignitus  379;  sanguinis  cor- 
ru|)ti<i  (signum)  293;  sangui- 
ncni  producere  123;  sanguis 
spumosus  364;  sanguinis  ex- 
creatiü  364;  -  Sputum  vel  ex- 
creatio  362;  sanguis  fluens 
1,  178;   sanguinis   fluxus    1:6; 

fluxus  (timor)  316;  —  flu- 
xus 112A;  —  repressio   II2.\; 

—  fluxus  (stringere)  2S9A; 
sanguis  a  naribus  320;  san- 
guinis mictio  2S9;  sanguinem 
mingere  319;  — is  vomitus  319; 

—  dctractio  378;  sanguinem 
provocare  in  vulnere  non  re- 
rcnti  204;  sanguis  provocetur 
in  vulnere  ungue  vel  panno 
aspero  354;  —  fluens  sistitur 
146;  sanguinem  stringere  322; 

-  stringere  cum  sutura  344; 
capita  venarum  filo  vel  zonula 
cingere  et  sie  stringendo  clau- 
dcre  344;  sanguis  in  visceribus 
restringitur  281;  sanguinis  co- 
jores    (in    flebotomia)    I,  i6g: 

-  aquosus,  crassus,  spissus 
1.  i()9;  —  emissio  I,  169;  — 
>ublatio  1.  169:  sanguis  recens 
(niedicamentum)  1,  So;     -  hu- 


spissima   I,  177;   saniei   gene- 
ratio    313,    314,    346;    sanieni 


manus  recens  269A;  —  lepo- 
rinus    341:     —     hirci     272A; 

—  galli  203.\;  —  de  crista 
galli  354. 

sanguis  draconis  113.  123,  131. 
164,  172A,  269,  27i.-\,  274A, 
280,  281,  2.S4,  313,  319,  337, 
355-  379-  (Beschaffenheit)  319. 

sanguisuga  120A,  226,  289.^,291, 
(positio)  291,  (apponitur)  377, 
Blutegel. 

saniare   140,  eitern. 

sanickel  568. 

sanicula  356,  368.  San.  curop- 
aea  L. 

sanies    114A;     -   dcnsa   127;   - 
^I,  177; 
(13.    3>4. 
facere    188;   —   inducere   363; 

—  extrahere  349;  saniei  ef- 
fluxio  servanda  112A;  — 
pressura  288;  sanies  manibus 
exprimatur  164;  —  tota  ex- 
primatur  (post  incisloneni)2l9; 
— versio  pacientis  sicut  doliuni 
287;  —  ab  auribus  320. 

saniositas  260,  Eiterigkeit, 
saniosus  1.  177,  323;  —  matcria 

8A. 
sapa    (id    est     vinum     coctum). 

.Mostsaft   199:   —  tepida   351. 
saphena  (saphena)  377. 
sapo   124,   140,   176,   182A,  321, 

322A,    335.    338,    340.    1,  80: 

—  gallicus  124.  125,  184,  235. 
236,  279,  322,  (acuatus  cum 
litargiro  vel  auripicmento)  279: 

—  galliae  340;  —  niger  ii3.\: 

—  saracenicüs  183,  184,  234. 
235,  (dicitur  autem  sarraccni- 
cus,  quia  est  niger)  335  A, 
(Rezept)  335  .\;  -  spata- 
rcntus,  3,  um  123,  123.'^,  124. 
141,  183A,  196,  219,  spata- 
rensis,  spatarenus  (id  est  in- 
cidens)  197,  Recept  I97.'\. 
(dicitur  a  spata,  quia  incidil 
ad  modum  spatae)  197A; 
spatarentus  (hjspanicus)    184; 

—  spatarentus  vetus  125;  — 
spataranticus  350;  —  taren- 
tinus  184.^. 

saporis  distinctio  320. 

saraceni  311,  331,  Sarazenen  in 
Spanien   299. 

sa  crinare  138,  bündeln,  zusam- 
menpacken. 

sarcocolla  115.  173.  208,  274, 
275,  2S9.  337,  33S  (Definition'. 
itaifxoxoi,'/.a  Diosk.  pers.  tmm- 
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mi     einer     Astragalusart;     — 

quasi   sarcina  in  collo  33S:  — 

glutinum  carnis  355. 
sarcolabon,  (TagKolaßof  4.   ■;. 
sarcos,   quod  est  caro   355. 
satureia  331,  434. 
saiieire   1 10. 
sauer,  colcra  nigra  498. 
savina   114,   118,   133,   18;.  20b. 

285,    320,    333,     333A.     377. 

=   sabina. 
saxifraga  271 A,  272,  373.  . 
saxifragatum  vinum  373. 
scabbe,  for  the  I,  196.  (Scabies), 
scabelliim.  scalpelhmi.  scarpellum 

35,  37,  3S- 
Scabies 


Schabmesser  S<). 
schaden,  alt  =  gescliwer  usw. 500 
u.  oft. 

437.     I'lantago    nie- 


I,  193 

be- 


;.  170.  184,  273,  321, 
322,  340,  341.  I,  129;  —  ex 
inatris  mala  diaeta  in  gravidi- 
tate  321:  —  cura  localis  et 
universalis  321;  —  oculorum, 
capitis  I,  172:  —  humida  322 
(in  manibus  et  cruribus);  — 
(in  fibris  equorum)  279. 

scabiosa  176,  191,  253,  273. 

scabiosus   125,  krätzig. 

scachilos  427  =  ascachilns, 
Brand. 

scaldynge,  ffir  I,  196.  (Entzün- 
dungen). 

scalpellum   I,  87  (stapulum). 

scalpere  124. 

scama  168  =  squama,  Schuppe. 

scammonea  292. 

scamnum.  Bank,  Schemel,  siehe 
banca  198,  211,  223. 

scamoneatus  397. 

scapellus  3  =  scalpellus.  scar- 
pellus,  chirurgisches  .Messer 
Skalpell. 

scapula  113,  123.  1,85,  1,86, 
I,  88. 

scarabcus  J23. 

scaraxare     9A, 
leicht      kratzen 
lat.     scarifare. 
ficare. 

scarificare  9.-\,  147:  scarificatio 
8.\,  147,  199A,  361,  379 
(modus  et  loca)  400. 

scariola  397. 

scarleta  336,  33S,  340.  Scharlach. 

scarnare  167,  170,  222,  320,  372, 
abfleischen,  abschaben. 

scar.natura   i6i. 

scarpellus,  scarpellum  380;  — 
curvum   318;   —  acutum  379. 

scarumcella  208,  Umbilicus  Ve- 
neris,  Sim.  Januensis. 

secma  213,  21 8,  Lage. 
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axnQtg>aOfini, 

aufkratzen, 
später     scari- 


schafszungi 

dia  !.. 
schallyd.    chyld    that 

(entzündet  ?  1 
Scham-     und     .Achsclhaare 

seitigen  322. 
scharsach  436,  474.   Scherniesser. 
schebikeit   304. 
scheenen,  schienen  574. 
scheermesser.    schcrmesser    457, 

564. 
Scheffelin,   Hellebarde   571. 
scheffig  leder   503,   Schafsleder. 
Scheidenräucherung    fTrichter) 

56,  57- 
schellen,    heruß.     herausschälen,  i 
tJcschwulst  59.  I 

Schenkel,  fawle  61S,  ulcus  cruris. 
Scheren   25,  forfex. 
Schercnspekulum  49f. 
Sehern      vlizeklichen      daz      har  , 
von  der  wunden  435.  ; 

schevine   I.   185.  Kratzen,  Schä- 
bigkeit, 
scheytyl   I,   114,  Scheitel. 
Schienen  65,  66,  67. 
Schienenlänge  21  lA. 
Schienenverband  der   Frakturen 

13,  64  ff. 
Schienung  355. 
schiesser  =  Schütze   I.   2i6. 
Schindel  619. 
schindeln   598. 
schirchen,  springen, 
schire  =  heil  450. 
schirmunge  502,  Behütung. 
Schlaflosigkeit,    Mittel  'dagegen 

20S. 
Schlaf  tränke     und     -Schwämme 

482—487. 
schleissen  von  leinen   tuch    476, 

abgerissene   Streifen, 
schlier  606,  Geschwür  am  Genital, 
schludug.  Schlindung.  Schlingen. 

Schlucken  604. 
Schlüsselbein -Einrenkung      133, 

134;  —  -Schiene  66. 
schmalz,     bern-,     hunden-     543, 
wilde  kazen-  54S.  hunde-  548. 
schnier  vndt  nestel.   Schnur  und 

Bändel  597. 
schnett  499.  211.  Schnitt. Wunde. 
.Schnittführung  210  (nicht  über 
die    summitas    cubiti    sed    in 
latere). 
schoppsin    vnslet.     sebum    ovile 
451   u.  oft. 
XI  u.  XII. 


Schorfe  444. 

schranz.   Riß,   Spalte   599. 
Schreck  bei  Wunden  tödlich  52."*. 
Schröpfeisen  I,  139  (zum  Lösen 

der   Schröpf  köpfe  ?). 
Schröpf  köpfe  36.  63:    —    Bilder 

I,   125. 
schroticum.  Sklerose  612. 
schruben,  schrauben  576.' 
schrubenzangen  571,  Schraubeti- 
zange. 
I  schuch  mit  einem  uilzc  434. 
I  schulderes  I,  217,  218. 
I  Schultereinrenkung      133,      204, 
210,211,361;  —  überm  Schild- 
rand 298,  361,  619. 
j  schupecht  454,  schuppig. 
j  schutter  548,  Schütteln. 
i  Schutzkanüle  beim  Brennen  22, 
!      68. 
Schwangerschaft,    Diätetik    321. 
schwärm  520,  523,  Dunst, Qualm, 
schwarzburz     453,      Scorzonera, 
Symphytum  u.a. 
;  schwebtuch  618,  619. 
schwinßmagen    vff   aim    syhoff, 
Schweinemagen  auf  einem  Sau- 
hof 5^8. 
schwynnen  fleisch,  schwynny  füü 

501. 
schybelecht  (rund)   1,    114. 
schynebejTi    526;     schinpain     I, 

216,  217. 
scia    III,    134,    229,    233,    380; 
I,  79;  —  rela-xatio  380;  Hüft- 
gelenk, Oberschenkelkopf, 
scialgicus   I,   170. 
sciarica   I,   173;    =   sciatica. 
sciatica  (passio)   139,    143,   233; 
Ii  79;  I.  171 ;  sciaticus  (scya- 
ticus)   I,   87;   I,    130;    I,    170. 
scelidonia  =  celidnnia,  chclidonia 

130. 
scicula     221 A:      umbilicus     ve- 

neris  (?). 
scientia  consimiliuni  353. 
scinantia  199;  —  sive  apnstema 

gutturis   I,   172. 
scindere  in;  —  ferro  calidn  14h: 

—  venas   I,   213. 
scirum  291. 
scissura  109,  129,  318;  —  cranei 

317;  — labiorum  179  (sctlum, 

setula,  serbrium). 
sclirosis,  sclyrosis  270,  3S4.A.. 
sclirosus   I,  79.         — 
scolken  32,  437;  Schöllkraut  (  ?) 
scoria   272,   290;   —   ferrarorum 

372;  Schlacke  {uxaQiü). 
scorax  ='storax. 

43 
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scorp,   schorp;   Skorpion   1,   215. 
scorpionis  oleum  224. 
scotomia  I,  :oiA;  I,  172;  1,  174. 
scrich,     schrieb     436:      Sprung. 

fissura. 
scriroticus  397:        sUlcroticus. 
»crofa,    scroplia     121.    122.    137; 

weibl.  Sau. 
scrofula,  scrophula  121,  170,  194 
(t'nterscheidung  von  glandula) 
220A,  261  (scrof.  et  glandulae 
diffcrentia),  2(i2,  323  (scro- 
pola),  397;  —  potatio  282;  — 
Kur  in  der  Johannisnacht  282, 
283;  —  diaeta  397;  —  delere 
194A;  —  niobilis  et  immobilis 
(cura  per  incisionem)  323;  — 
Operation  195;  —  circa  Collum 
(cura)  348;  —  recens  349;  — 
(apertura  cutis  super  sc.)  348; 
-  egressus  140;  —  extractio 
per  realgar  348;  —  sine  rup- 
tnra  et  incisione  per  vmgucn- 
tum  argen  ti  vi  vi  349. 
■^crofularia      194;      Scrophulana 

nodosa,  vgl.   Simon   Jan. 
scron  259,  568.  377,  6S9;  Splitter, 

Schiene  ( ? ).  . 

srrubc   575;    Schraube. 
^^ruben  Zangen:  Schraulien/ange 

502. 
scula  62.  3iS(), 
scutella     363;     —     terrca      113: 

Schale,  Platte, 
.sebum    356;    s.  sepuni;  arie- 

tinuni    163  u.  oft. 
sccare  acute   146. 
sccaticus  (sciaticus)   1.    inS. 
secessus  368. 
seculum  21)9,  311   (Laienschaft): 

seculi   partes  (I.aienständc). 
?.cdile   131,   Sitz. 
-cfiros  428.   kalter  .\bszeU. 
segc,  dünne  (Sage)  543- 
veglin,   kleine    S;\ge   (km.   tiii2. 
segregare   3 1 S. 
Sehnennaht   iSg. 
Seifenreinigung  dir  W  uiicK-    14(1, 
Sekten,    chirurgiscln'.    df>     liiiv 

von  Chauliae  441.  442. 
sclbhaft  614, 

sella    226,     361.     37(1    (Klosett, 
^'a^ht^tuhl).     selbi      iicrföiata 

semele,    wize    oder    swarlze    \nn 

Weizen   kuine  436. 
srnien    1,    179;     —  semini»  fora- 

niina  (in  vesica)  113:  —  semina 

diuretica  287, 
scmipes    145. \ 


semmein  449. 
scmotim    115.  besonders, 
sempcrviva    114.    iid.    117.   207, 
208,  255,  286,  293,  3.34-'\.  .34.=!. 

3^3>  399  "■  "ft- 
sen  ader  466;  Sehne, 
senatio  199;  senetio  199A  (=  na- 
sturtium   agrestc    199A)    288, 
Diosk.    Simon    Jan.,     Scnecio 
vulgaris   /.. 
senewe    I,  218, 

senex  (frigidus,  nudti  tamen  ro- 
busti  et  calidi)   37S;   de   com- 
plexionc. 
senff  449. 
sensatum  324. 
sensibilis  146. 
sensibilitas  305. 
sensus  (absque)   120. 
sente  casius  wunt  crut  437. 
separatorium.     ceparatorium     7. 

88,  89. 
Sepia  271  A:  sepiae  os  275,  339. 
sepuni  1 10,  377;  arietinum  (cola- 
tum)    118;    —   castrati   arietis 
HO,    iii;    —   recens    118;    — 
optimc    tritum    119;    —  hirci- 
num  270A,  272,  289. 
Sequere   me  (Sonde)   I,   58. 
serapinum  205 A,   272 A. 
sericeus,    sericinus,    sericus    307, 
583;    ~   filum    288,    319,    325 
(ad  ligaturam)   —  pannus  139, 
139A,  315;  seiden, 
sericon,  sericum  i.  e.  terra  rubea 

u8. 
serpens  ruffus  262;  —  tis  spolium 

273;  —  pinguedo  292. 
serpigo   1S2,  184.  259,  279,  322, 
340,  «184  A;  —  grossa  340;  — 
faciei   l,   172;   I,  174:  —  id  est 
crepatura  nianuum   12-;. 
serpilhini    133;    fOTtvV.o;   Diosk. 
Simon    lan.,   Thymus   Serpyl- 
lum   /.. 
serpino,  serapinum  431. 
serra  317,  339,   Sage. 
MTUin  lapniiuni    l7S.-\,  277,  335, 

setkyl   oder    silbern    ihumi     553. 

seto,  seton  6,  89,  172,  19S,  22i)A, 

226,  228,  2S1,  288  (eqiii)  290A, 

329.   .VI".   i^7-  .^71.   381,   382, 
387;    I,   79;         de  serico   228; 
zwei   übers   Kreuz   3V>. 
sextarius.    soetariu*    117,     ii;.-\. 

'37- 
sgonfianieiitd  I,  nq.  -i  IrAelluug. 
sia  (scia)   I43.\. 
siatiea  (s.  sciatica)    143,    143. \. 


sibia  iigA. 

siccare,    ad    soleni    vrl    in    furim 

116,   121,    130. 
siccitas  oculi  331. 
sichele  459,  falx. 
Sichelmesser  30,  43,  90. 
sicis,   sicidis,   sichis,   sichidis   (id 
est  cumer  agrestis)  117,  117A. 
Simon      Januensis:     Cucumcr 
asininus:  Math.  Sylv.:  brionia. 
sicorea  226A   =  cicorea. 
siden.   the    I,  218. 
siden   fadem  461,   Seidenfaden, 
sidowe  437    =  sindowc,  Sindau, 
Sinau,  .\lchemilla  vulgaris   /.. 
Sieben    Dinge,    die    die    Wund- 
heilung hindern   4O8. 
siebblotten,   morrogdes.    Hämor- 
rhoiden 460. 
siechtag  heilsam,  unheilsam  498. 
siechtumb    I,  190;  rote  —  (Ruhr) 

I,  1S8. 
siedelichen  210,  507. 
sifac,  siphac,  Peritoneum    144.^. 
J46A,  28S.\  (extenditur  ultra 
modum,    retinct    intestina    el 
sustinet,  ne  descendant    144); 
—  panniculus  ille.  qui  retinet 
intestina,  ne  cadant  in  osseum 
221;  —  exitus  287  (non  repo- 
nendus);  —  penetratum    112; 
ligatura  —  290. 
sifula  221,  234  (scicula)  al.  umbi- 
licus  veneris,  simphula.  Matth. 
Sylvaticus:  „est  hcrba  in  ul- 
tramarinis  partihiis.  qua  care- 
mus".. 
Sigia  (fex)  124A,   125    =   storax 
liquida,  so  auch   Simon   Jan. 
sigillum  221A;  —  Salomonis  487. 

Polvgonatum  officinale   All. 
significatio   112,    128.^,    129. 
Signum   regens    ],  210;    —   mor- 
tale   112,    167;    —   maluni    et 
bonum  vulneris  209. 
iT'xvn    3,   Schröpfkopf. 
Silber  gelett,  lilhargyruni    552. 
siler  331;    --  montanus  272 A. 
siligo     183,    282;    — ginis    farina 
113A,      119.      121,     23(1,     23S. 
W'interweizen. 
silotrum    =  psilotruni    1  It). 
silvestris     pars      1.  1S2.     auLWre 

Seite  (s.  domestica). 
silz,   syltz  (in    die    Schiene)   3I1.S, 

wohl  statt  filz. 
->*imichium  (cerusa)    13S. 
simile  simili  gaudet   iio. 
simphonia,  svmphoniaca,  Bilten- 
kraut  434 
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simphula  J21A,  s.  sifula. 
simplicia  rnmpositi':  anteforenda 

•sinagricon,  ^inagron  ossa  rotunda 
degenuiji  (stattan  uifajhiob), 
/usamnienbringeii,  wiirc  doch 
eher  an  (fi'cnrpi^gdi) vergüedern 
zu  denken;  etwas  wie  avta- 
fijixö:  oder  uvvaYQOf  als  ana- 
tomischen Terminus  vermag 
ich  nirgends  7,u   finden). 

sinantia  (quid)  351,  ovray/tj. 

sinapi,  sinapis,  synapis  173A, 
196,  292,  325,  340,  350;  — 
alba  182.    Senf. 

sinapisma( — us),  Senfpflaster  3, 
9A;  —  contra  tineam  273. 

sincerare  imaginationem  et  ra- 
tionem  37S. 

sincopis  I,  133,  21)3. 

singulariter  (für  sich)   123. 

singuUim  oculi  (  =  angiilus  ?)  375. 

singultus   135. 

sinopus,  sinopodis  ( =  caulis 
agrestis)  138. 

sinthoma  373,  384  (cura);  syn- 
thomatis  medicina  330;  syn- 
thomatibus  oljviare  valde  glo- 
riosum  330. 

sirig  61,  599  =  screc,  serec.  scre, 
ser,  schmerzlich,  heftig. 

siringa,  siringua,  Katheter  3,  J2, 
39,  40,  223;  —  argen tea  I,  50. 

siringtomuni,  avuqiffoiöftov  4,  p. 

sirupus  violatius  352;  ^=-  rosa- 
ceus  et  violaceus  396;  sirupi 
coquendi  in  stanno  386. 

siseli  272 A.    Seseli  tortuosum  L. 

sisimbrium  118,  206,  434.  itktvu- 
ß^tov;  Nasturtium  off.  L. 

sitire  J28. 

sitis  timpanitis  384. 

sitteloßen  549,  hermodactilus. 
Colchicum  autumnale  L.,  siehe 
citeloß. 

slaff   I,  191,   Schlaf. 

slaf  machende  stücke  (Narkotika) 
482—484. 

slag  des  trophen  I,  187,  .Apo- 
plexie. 

sledorn  blute  45b.  Prun\is  spi- 
nosa  L. 

blenes  605. 

blofoder  I,  114,  vasa  temporalia. 

sloiß,    Schloß,    (Jelenk   524. 

slos  I,  188. 

slund  I,  187;  slunt  613,  Schlund. 

slunden,  schlingen,  schlucken 
605. 

slupper,  slym,  Schleim  jf'.S- 


smakch     der     naslocher     (fetor 

narium)   1,  iqi. 
smalz,  sweincn  oder  kelberin  478; 

—  fusten-,  hundes-,  huner-, 
gensen-  437,  438,  448  u.  oft; 

—  alt  ungesalzen  sweynen-, 
huner-,  gense-  46  t:  —  katzen- 
578. 

smer  I,  190;  —  katzen-,  olt- 
swinin,  beren-  439;  —  sweinen 
(von  eime  bererr  =  Eher)  453. 

IT /lUrj  5,  Messer. 

smirna  i.e.  Vernix   119. 

snepfen  43b,  Schnepfe. 

snete,  gros  450,  Messer. 

sol  in  cancro  3S3;  snlis  grana 
272A,  373. 

Solarium   134A,  Lage? 

solatrum  1:7,  ib2,  igi,  207, 
20S,  226A,  255,  2S1,  313, 
345,  381,  383;  —  sempcr- 
viva  234. 

sola   I,  218;  soles  of  fete   I,  217. 

solea,  Schuhsohle,  Sandale;  — 
vetus,  vetusta  226,  273,  278, 
289,  322,  378;  —  combusta 
27S. 

soliditas  (Gegensatz  raritas)  317. 

Solium  3,  (quid)  8A,  AVanne; 
—  balnei,  Badewanne. 

solvere  (egritudinem)   13b. 

sommeren  (korns)  567,  sumber, 
Getreidemaß,   Simmern. 

somnifera  4S2 — 487 ;  —  ars  484 
bis  487. 

somnus,  sompnuni  321;  —  iu- 
moderatus  398;  sompni  in- 
ductivum  (unguentum)  294. 

Sonden  45;  —  aus  Stahl,  Holz, 
Messing,  Blei  (stipcs  pervincae) 

34- 
sone  (sun)  218. 
sonitus  in  aure  334A. 
sophisticatio   340,    Verfälschung, 
soporifera   confectio   ad   operan- 

dum    cirurgiam     139,     Betäu- 
bungstrank, 
sorbicium    319.    Cwas   geschlürft 

wird).    Suppe, 
sorbilis    diaeta    337,    schlürfbare 

Diät;  sorbile  ovum  319. 
sorope    =  sirup   I,  216. 
spacus      146,      Faden     (sparcus. 

spartuni     von     irnitQiOi'.     ital. 

spago). 
spadadrappi  141,  spadadrappum, 

ein    Pflaster,     Rezept    S.  212. 
spagus  221A,  222,  225;  —  sub- 

tilis  221,  =  spacus,  Bindfaden, 
spalla  133.^,  1,  194,  Schulterblatt. 


spana  terbentina   iio. 

spangrün  502  u.  oft;  spansgruin 
5S2;  spanescheme  grine  (als 
.\tzmittel)  48S,  viride  aeris. 

sparagira  I2i.'\.  sparagus,  Spar- 
gel. 

sparagus  121,  272.  Asparagu^ 
officinalis  /,. 

sparans  292. 

spargula  114,  nach  Simon  Jan.: 
rubea  minor. 

spasmatio  (incisio  nervi  ex  trans- 
verso  et  cauterisatio  contra 
eam)  254,  Krampf. 

spasmatus  31b,  mit  Krampf  be- 
haftet. 

Spasmus  119A,  135,  136,  26S, 
^75.  275 A,  285  (unde),  400. 
I,  178A;  —  species  cius  135; 
135;  —  in  vulnere  205 A,  386; 
—  super  veniens  vulneri 
(Wundstarrkrampf)  236,  383; 
(ex  inanitione,  ex  repletione) 
383,  (ad  originem  nervorum 
ascendens)  383. 

spatagraphus  360,  361,  s.  spada- 
drappum. 

Spatel,  Schaufel  73,  571;  —  da« 
von  isen  gemacht  ist  453. 

spatia  anni    I,  169. 

spatomele,  ■  una&o(irjhj,  spatu- 
mila,  spatumile,  spatumili  4, 
22,  23,  24,  3b,  37,  55,  109, 
116,  139,  Spatelsonde  (Menin- 
gophylax). 

spatula  IIO,  115,  121,  125A,  138, 
160,  162,  163,  194,  210,  223, 
228,  313,  322,  354,  381,  382, 
I,  132,  I,  177,  I,  178;  spatu- 
lum  207,  Spatel;  con  spatula 
ducere  173  (streichen);  spatu- 
lae  disiunctura,  Schulterver- 
renkung (scapula). 

spatula  fetida  iSi,  vgl.  Simon 
Jan.:   Iris  foetidissima  L. 

spatumen  11,  36,  i6i,  162,  17b, 
316  (ad  incisionem),  317  (Kno- 
chenmesser), 318,  321,  32^, 
327, 332,  33<)i  356,  370(Messer). 

speck,  swinen  453. 

speculum  (nasi)  trivalve  90;  — 
in  naso  7;  —  vaginae  45 ff.; 
—  bivalve  45.  52:  —  trivalve 

52,   57- 
,, Speculum    flchotomiae"    I,  i.Sii. 

Titel, 
spersio  (materiae  malae)  400. 
sperwer  436,   Sperber, 
spica    121,    123,    142;    —    nardi 

272 A,   3b7. 

43* 
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spidia  277,  3J2. 

spien,  vomere  452. 

Spina  circa  dorsum  131,  228, 
I,  79  (dolor  Spinae);  —  lumbi 
133;  —  caudae  37S;  —  in 
pcdis  difjito  384. 

Spina  nigra  (cortex)  377  =  Spina 
cgiptiaca  des  Simon  Januensis  ? 
Wohl  Prunus  spinosa  L. 

Spina  piscis,  Fischgräte  130 
(Entfernung  durch  verschluck- 
ten  Schwamm  am  Faden). 

Spina  vel  acus  ad  rumpendam 
pustulam  34S. 

spinale  I,  86. 

Spinat  436. 

spinwebe  470;  spinen  wepp  597. 

spiramen  I,  177A,  Atmung. 

spiritualia,  Atmungsorgane  205A, 
286  (calor);  —  mcmbra  (pec- 
tus,  pulmo,  cor,  arteriae)  364, 
1,  176A. 

Spiritus  116;  —  exiens  cum  aqua 
(bei  der  Parazentese)  143;  — 
discurrit  112.\:  —  visibilis 
12()A;  —  anxia  attractio  130; 
spirituum  reparatio  286. 

spissitudo    119.   137,  347. 

splcn  1.  79;  — is  durities 
(diaeta)  397.  (apostema)  I, 
173;  splenis  egressio  et  reduc- 
tio  (in  vnlncre)  367;  spien 
ignobile  mcmbrum  367;  — 
servile  membrum  (vulnus)  217; 

—  abscissio  prolapsi  367;  — 
opilatio  367. 

»plen^a  I,  194. 

splcne   I,   ig6,   217. 

splencticus  I,  85;  vena  splenctica 

13S.  '      . 

iinXeviov  5,    ant.iji'ioi'.   Vcrhand- 

l<ompressc. 
spolium    124,   abgezogene    Haut, 
spondilus.     spondile,     spondilis, 

Wirbel  1.  182;  (passiones)  379: 

—  orum  gibbositas  424;  — 
primum  colli  201 A;  —  vul- 
neratum   369;   —  vulnus   363. 

Spongia  113,  ii|;.A,  218.  252, 
348;  '■ —  marina  iin,  121.  269, 
284,  295;  —  marina  diligenter 
Iota,  exsiccata,  ut  salsedo 
rcmoveatur  159.  159A;  — 
salsedo  eius  31O;  —  consumit 
'39;  -      Icve  corrosivum  316; 

—  combiista  278;  -  cum  filo 
ligata  (als   tirätenfänger). 

iiiinyyiu   5,   Schwamm, 
vpongiosum    membrum    123;    — 
iTuneuni  intcr  tabellas  317. 


spotadrapum  211,  s.  spadarapum 

21  lA,  spadadrapum  21  lA. 
spräche,  unrechte  435,  alienatio 

linguae. 
sprinklin     des     antlizi>      I,  190, 

Ausschlag. 
Spritze,      Stempelspritze     40, 

clapsedra. 
spuma  argenti  (id  est  litargirum) 

•37.  i38,i9iA;  —  maris275A; 

—  nitri  125,  235;  —  vitri  124; 

—  ovi  329. 

spumosus   364;   —   sanguis    112. 
Sputum  362,  sanguinis, 
squama   168,  321,  Schuppe. 
Squibiilum  377  (axvßaXof).  Kot- 
ballen, 
squilla   117,  206. 
squinancia  284;  —  in  gula  1, 176; 

—  apostema   gutturis    I,  175; 

—  apostema,  quod  in  gutturc 
nascitur.  tres  species  (squinan- 
cia,  sinancia,    quinancia)    igq, 

i  200,  awitf/ri:  —  351  (acuta 
gutturis  pracfocatio)  351:  — 
species  tres  351  (tota  interius, 
tota  extcrius.  partim  exterius 
et  interius);  —  signa  351:  — 
cura,  minutio  de  vena  capitis 
351,  gargarismus  mcdiocriter 
dissolutivus  351.  emplastratio 
externa  351. 

squinasye  I,   196  (=  si|uinanria). 

squirancia  de  gola   I,  194. 

stabuluni  275,  269,   Stall. 

sta££a,  Schiene  i;.  212 A;  stapha 
232. 

stafilocaustes,      aiuif  vj.uxavariji 

4,  5.  Zum  .\tzen  (Brennen) 
der   Uvula. 

stafilotomon,     aiatfvkotöfior    4, 

5,  II,  Uvula-Abschneider. 
stafisagria,  staphisagria  200,  273, 

278,   279,   283,   292,   323,   341. 

stagnatum,  stannatum  (vas)  160, 
163,  176,  206.  207.    Zinngefäß. 

stannea   tellurio   581.   Zinnteller. 

stannum.  Zinn  3S6. 

Staphylotomie  142  (nachher  drei 
Nächte  nicht  schlafen  wegen 
Erstickungsgefahr)  142,  142A. 

Starnadel  2(1,  27.  31.  70  (instru- 
mentum   ferreum)   I2C(. 

Starstecher,  oft  gewandter  i'm 
Operieren  als  berühmte  Chi- 
rurgen  331. 

Starstich  I2()  (depressio).  331, 
332  (in  positione  aens  in  ocu- 
lum  deprimilur)  }i),2:  I,  14: 
I,   15;    I,    ili. 


stat,  Stadt,  stille  367. 

Status  345;  —  morbi  260. 

stechen,  der  I,  185;  Seitenstiche. 

stelfrassogna  455:  «teffragia, 
staphisagria. 

stegeref  435;   Stegreif. 

Steinpfeffer  437;  Sedum  acrc  /.. 

Steinschnitt  41,  42,  373;  (incisio 

collateralis,  in  loco  carnoso,  non 
in  tenui  membrana  vesicae) 
290;  —  Nachkur  291 A;  — zu 
große  Steine  sind  nicht  zu 
extrahieren,  sondern  nur  vom 
Blasenhals  wegzuschieben  224; 
—  beim  Weibe  374;  —  Stein- 
schnittlage 290A. 

stercus  hominis  27 lA;  —  huma- 
num  pulvericatum  275;  — 
combustum  289;  bovinum 
220A,  273,  286  (frixum);  — 
vaccinum  322;  • —  vaccinum, 
anserinum  et  humanum  262 ;  — 
asininum  (siccum)  U2,  (viride) 
113.  189.  283:  —  Ovis  et  bovis 
278;  —  caprinum  (vel  bovi- 
num, emplastrum)  359,  160, 
220 A,  27 lA,  270  (coctum  in 
vino);  —  porcinum  270;  — 
anserinum.  bovinum,  huma- 
num 293  gallinae  (recens);  — 
anseris  (succus)  350,  quae  p.is- 
citur  graniinibus  197A;  — 
columbinum  322,  323,  382; 
1.  103;  —  puUinum  323;  — 
passeris  272  A;  —  lacertac  273. 

sternum  1,  84. 

sternutamentum  116,  186;  Nies- 
mittel. 

Sternutacio,  sternutatio  328;  — 
ad  expellendum  lapidem  ex 
aure  (durch  -^  Valsava)  334; 
Niesen. 

sternutare  cum  condisi  480. 

sternutatorium  3,  8A,  Nies- 
mittel. 

sterren   I,   185;  steifscin. 

stcssr.igna,  stestrasagna.   staphi- 
sagria 454. 
;  stich,      ungebliet;      geschlossene 
(verklebte)  Stichw\indc  61  h. 

stichwunt  436. 
'  Stilett  35,  38. 

I  stilus:  Stift.  Sonde  109.  221.  356; 
j  --  stilum  de  calibe  factum  108. 
I  stinkante   mundus     =■    vitia   oris 

I.    170. 
!  stiomenus  statt  esthiomenus  427; 
von  ta9i6ufyo;,  fressend. 

stipticitat  609;  styptisch  sein. 

stipticum   142. 
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stiuaii    =    flebotoniaro     I, 
stiuvcn    1,    170, 

»tobe,  warme   550;   Stube. 

Stolzer    Heinrich     5O6;     Cheiio- 
podiuni   Bonus-Henricus  L. 

stomachus,  stomacus  136:  — 
receptaculuni  nutrimenti  104; 
—  OS  I,  79;  —  fundus  365;  — 
nervositas  et  sensibilitas  365; 
—  nervosus  est  113:  —  simi- 
lis  intestino,  sed  plenior  et  ro- 
tundus  113;  —  principium  to- 
tius  corporis  113;  —  positio 
113;  — ,  dextra  laevaque  parte 
.sunt  vcnae  plenae  sangiiine 
113: — debilitatus3i9fniastix) 
■■tomachi  colera  33S;  —  vulnus 
216,  286A,  365,  3bt)  (volnus 
ruptum)  I,  89;  —  carnositas 
2SbA.  365;  —  sutura  in  ex- 
teriori  tunica  365,  366;  —  sto- 
macus cicatricem  non  indu- 
cit  113;  —  porciniis,  a  porco 
statim  extractus  334. 
stomaco   I,  194. 

stomachicus  I,  S6;  stomaticus  J, 
93;   I.  95;   I.   '02. 


Sucher,   Sonde   von  eisen,   knoff 

als  groß  als  ein  pone  554. 
budare  nimium  135. 


i(>4;    stricturus     pulvis     (statt     stric- 
j       torius)   131 A. 
strictus   127;  —  nimium   131. 
strignum       130:       — ventaticum  i  sudatorium   135. 

129A:       strignum  —  solatrum  1  suere  (in  parte)   129. 

nach   Simon   Jan.  1  sufe   mit  wine  436,    Weinsuppe, 

stringerc  375;  —  cum  fascia  134:    sufficientia   141. 

—  dentes   135.  sufflamen    I,    75;    .\n blasen    mit 

strophulae,   Skropheln  610,  öir.i       Blasebalg,  sonst  Hemmschuh, 
stroßen,   Kehle  445. 
strozeli,  Semmeln  449. 
stüp  (Stupor  ?)  und  swindcl  1, 190. 
stubä  58J,  Badestube, 
stuellus,  stuellum,  Wieke  3,  8A, 

128,    140,    143,   165,   166,   205, 

253;  —  durus  lini   140;  —  de 

panno   177,   188,   190;  —  sub- 

tilissimus  panni  linei  145  •^.  — 

de   lardo    166,    167;    —   com- 

petens    iSo;    —    quando    non    sumac   199,  258,  268. 

285A;  —  caudatus  219.  sumerzit  435,   Sommerzeit. 

stulgang,  stul  503  u.  oft.  |  summitas  capitis  323:  I.  183; 


suffocatio  (oculorum)   136. 

sufrago,  subfrago,  suffrago  I,  87; 
I,   104;   Hinterbug,  s.  frago. 

sulfur  118,  129,  197,  282,  341, 
382;  —  sulfur  vivus  (vivum) 
124,  125,  169,  177,  183  u.oft; 
236,  260,  27S,  292,  349;  — 
cannelatus  125.  184  (id  est 
infusus  in  canna)  184A;  — 
utrumque  279. 


stul  pringen  (purgare)   I,  214. 
stumpp   stumppen.  Stumpf  599, 

602. 
stupata  258. 
stupefactivuni  9A. 


raro  vulneratur  324. 
sumptuosus  3S5. 
sundersich,  leprös, 
supercclestia  signa   1,  211. 
supercilium   125;   I,  82;   I,  90. 


stomak  I,  196,  217,  21S. 

Stomp,  Stumpf  574,  575.  1S3A,  276,  340,  3V/ 

stoon,  for  the   I,   196.  I  Stupor    mentis    I,    172;    I,    174 

storax  114,  :24A  (liquida),  135,        I,  176. 

236,  272A,  285;  —  des  doiren  I  stuppa,    stupa    SA,     120.     133 
■    482,    483;    —   siQca   484,  485,  I       144A,  170,  193,  195,  224.  322, 


stapha,    stupa,     Schwitzbad     3.    superfluitas     145A    (Ausschlag), 

169;  I,  213;  —  in  facie  182; — 
tes  excrescentes  I,  212;  — 
pilnrum  (depressu    relevanda) 


487. 

'Storchschnabel  78:  storkcn- 
schnabel  502;   Geranmm. 

ftoromatica  ■36A:  ujuvobt- 
fiatixii.  gekreuzte  \ene  der 
Ellenbeuge, 

stotz,    stunz,  Zuber,    Bütte   549. 

>strage,     pessarium     muliebre; 

ijfgoj-j'eMj»'   =  Schröpf  köpf    8A. 

strata  campum  novum  (in  Mont- 
pellier).  Straße  331. 

stratica  (?)  I,  133  (sciatica     ?').  j  stuytgin,  Ständchen  520. 

stranguria.    strangurnea,    stran-    subdere   136. 


128;  —  cibi  et  potus  243. 
superfluytt  218. 
superfundere   138,  340. 


545.  361.  377;  —  melius  quam 

plagella    280 A;    —    canabina  !  superligare  128,  129. 

(canabis,  de  canabo)  197.  252,    superspargere   138,   I4( 

316,   384,   386.   563:   —  cana-    superstillare   i2gA. 

bina  perminuta  316;  —  linea 

3S4;  —  bene  carpinata  160:  — 

carpinata  minutim  252  (corro- 

dunt  carnem  superfluam);  — 


supervenire   136,   143,   146,  362. 
supinus  Tauf  dem   Rücken)   133. 

I44.\.     145:      — um     statuere 

aegrum   114. 


intincta  360;  —  intincta  in 
aqua  frigida  268,  269;  —  in 
aceto  268;  —  sicca  268. 


suppositorium  SA,  39b,  400. 
surditas  aurium  139;  —  novella 

I,  176:  —  perpetua  334. 
suspensio  brachii  (ad  Collum)  204, 

212;  suspensum  brachium  355. 


gurria,    stranguinea    117    (per  [  süber   tiliae   recens   382;   frische    suspiria    aegri    ad    attrahendum 


vulnus  facta),  227,  288  A  (empl.  |      Lindenrinde. 

rad.  alteae  in  pectineni),  374.    subfumigatio.    suffumigatio    9A, 

I,  17S;  —  ex  cantaridibus  329,  1      334-^,  372,  382,    Räucherung. 

ai^uYyovqia.  \  subint  are   132A. 

streich  =  Wunde  499  u.  oft.  subnigcr  347. 

ätrepanizare  =  trepanizare  257.      subsequa,    subia   (?),    Brustfell, 
strepitus  in  aure  334 -A.  nXsvQÜ. 

strictim   (ligare)    135;   eng,   fest,  j  substantia  128,   129.^:   — ae  de- 
strictqrium  131,  134,  204A.  211.!      perditio  357. 


213,  258,  274,  286,  329,    338, 
Schnur,  Schnürung. 
strictura     136,     213;     —    niniis 

vehenis  (in  ligatura)  360. 


subtractio  menstrui   I,   179. 
subula,    Pfriem,   Ahle    8A,    356. 
succari  oleum    119. 
succoäita-.>   104. 


intestina  prolapsa  288..\. 

susten  smalz  437. 

sustentacülum   16O,  325. 

suth  =  querela   I,   169. 

sutura  112,  164,  203,  204,  205, 
209,  230,  256,  258,  271,  272, 
■280,  313,  327,  36S:  —  tribus 
punctis  224;  spatium  puncto- 
rum  285A;  punctorum  distan- 
cia  313;  quilibet  punctus  op- 
time  nectatus  319;  —  secunda 
368;  —  continua  164A,  313, 
337;  —  per  interstitium  104  A. 


678 


Sach-  und  Wortregister. 


i()5,  r()6,  iSo  (paraiieural)  189; 
-  ex  utraque  parte  122;  ■ —  i 
con  intervallo  114A;  —  par- j 
tialis  188;  —  in  parte  198;  — 
viilneris  post  usturam  343;  — 
post  cauterizationem  vulneris 
(cxccptis  labiis)  358:  —  ante 
sufficientem  eductionem  san- 
guinis et  sine  cauterizatione 
mortalis  358;  —  firma  capiat 
"    cutim  cum  carn^  infirma  354; 

—  acu  circuniligata  (petia 
linei  panni  sub  utraque  ex- 
trcmitate  acus,  ne  ledatur 
raro)  354;  -  -  firmior  354;  acu- 
nen  acus  praccidatur  forcipi- 
bus,  ne  laedat  354;  provocatio 
sanguinis  ante  suturam  354; 
suturae  extremitates  apertae 
relinquendae  362;  —  per  em- 
plastrum  (sicut  manica  Franco- 
rum)  291;  —  vulnerum  in- 
veteratorum  291;  —  nervi, 
venae  et  arteriae  vetita  280A 
(loco  eins  fiat  ustura);  —  nervi 
399;  —  nervi  pelliculare  (mem- 
brum  debct  flecti,  ne  sutura 
tenuis  rumpatur)  260;  —  in 
facie  (sigillatim  quemlibet 
punctum  per  se  nectendo)  325; 

—  organicae  venae  (caute  cum- 
acu     triangula)     344;     —    ad 
stringendum    sanguinem    344; 

—  cuticulae  super  guttur  342; 

—  in  cervice  343;  —  cifac  367; 

—  intestinorum  114,  114A, 
217,  218  (cum  longo  filo,  ut 
extrcniitas  eius  exterius  pen- 
deat)  287,  287  A;  —  supra 
canellum  de  sambuco  superio- 
rem  pelliculam  tan  tum  debet 
suere  et  non  interiorem  217A; 

—  non  facienda  215. 
svinstir  und  nebil  der  ogin  I,  190; 

statt  vinstir,  winstir,    finster, 
swachheit  I,   115. 
swaden,  Schwaden,  Dampf  530. 
swam,  swem,  botiuni  458. 
swamp  von  basticlo  (basilicon  ?); 

—  von  anthos  (Rosmarin);  - 
von  quittcii  453;  Same  (Vf. 
linswam). 

swarzbran  loup  437. 
swarzwurz   große    452;    509:    — 

Consolida  major,  Svmphvtum 

off.  /.. 
sweffcl,    sweuil,    swevel,    sweuel 

43O1   455.   583:   —    lebendigen 

47f'. 
»wefferlol)ei  11,  Scbwefellcbcr  583. 


sweinen  an  ilcm  halse,  scrofulac 

460. 
swer,  swern  437,  460:  Schwären, 
iwerheit  der  augin   I.   114. 
swerzin,   Schwarzwerden   598. 
swin    wilde    436;    swinen    smer, 

ungesalzin    451;    swinin    fuze 

436- 
swindel,  die   1,   185;  swiiitel,  der 

I,    115;    I,    187:    1,    K)n. 
swintsucht   I,   187. 
swirig   I,   128,  ulcerosus, 
swlst,  herte  438;   Gescl\wulst. 
swyndcn,  abzehren   578. 
sydys,  ache  of  thc  I,  196  (Seite), 
syghte,  for  the   I,   196  (Augen), 
symist,    Saumist   597;   sy   borst, 

Schweinsborste  597. 
synaw  568,  s.  sidowe. 
syngne    (sign),    that    I,    that    is 

\\ret\n    in    the    nieuthre     iijO. 


tabefactur 


(OS). 


tabella.  Schiene  134,  135,  209, 
211  .A,  212,  222;  —  cranei  317, 
inferior  et  superior  273  (die 
,, Tafeln"  des   Schädels). 

tabula  232;  tabulae  cranei  317: 
duarum  perforatio  (signa)  317; 
superior  et  inferior  tabella  ex- 
terior  et  inferior  317,  318;  — 
cum  globa,  cum  emplastro; 
Platte  (Pelotte)  eines  Bruch- 
bandes  14. 

tactu   percipere   131. 

tafca  viridis  =  Taffeta,  Taft  486. 

taffa  212  fid  est  iiodus). 

talus    139. 

tamarix,   tamariscus   192. 

tampf  des  heupts   I,   191. 

Tampons,  zurückbleibende  21b, 
219. 

tanacetuni  225  A;  l'anacetuni 
vulgare  L. 

tanacle  6   =  tenaculum. 

längere  (mcmbrum  cultello  etc.) 
T,   166. 

tannebletter  434;  Tannennadelii- 

tantilluni  ossis  319;  Knochen. 
Splitter. 

tapsia  292;  —  radix  1114:  ttaii'ia, 
Diosk.  Simon  Jan.  Thapsia 
garganica    /,. 

tapsus  148;  —  barbatus  121,  142, 
178  (radix),  197.  226,  271 A, 
282,  2S4.  33b,  377;  Taxus 
barbascus  Diosk.  nach  Simon 
Jan.  -  lomos.  (pXnfiOf.  Ver- 
liascuui. 


tartarus,     tartarum      125,      173. 

180A,    184,    261.    27bA,    278. 

286,   322,   338,    I,  80;   -    vini 

alb)   125.   182,   183. 
tasta  =  tenta  196,  280,  315.  311). 

376;  -^  de  cera  177;  —  de  malo 

terrae  (mali   terrae)   177,   218. 
tastare  (für  palparc)  298. 
tathea  =--  trachca    die     kclc    der 

brüst  45S. 
tebung  fTaubwerden)   1,    191. 
teeth.  ache  of   i,   196  (Zähne), 
tegula    189,   207,   208,  277 A: 

recens  291  .A;  -    bis  cocta  (pul- 
vis) 278;  Dachziegel, 
tela  in  oculo,  oculi,  330,  39S,  eig. 

(iewebe. 
tela,   telum   oculi    172A,  327. 
telula  380. 
telum    111.   203,   2ut(;    —  trifur- 

catum  iii;  —  barbatum  111; 

—  ligno  carens  iii;  teli  lig- 
num  iii;  —  furcatum  illA; 
■ —  ossi  inhacrens  292;  —  in 
stomacho  (signum)  112;  —  in 
intestino  1 12;  —  in  vesica  1 12; 

—  sub  costis  112;  — •  in  pec- 
tore  112;  -  in  arteria  infixum 
112;  telum  trahere  (integrum) 
112;  —  arteriae,  nervo,  nobili 
membro  vicinum  112;  —  in- 
fixum 112;  —  longo  tempore 
permanens  112;  —  suavissime 
extrahere  112;  —  in  intestinis 
per  egestionem,  egestione  ei- 
pulsuni  112;  teli  extractio 
272A,  273,  326,  (a  spondilibus 
incisione),  363. 

temerc  operari  343. 
temperare.  mischen,  oft. 
temperation    I,  194. 
temperatus  calor  cerebri  378. 
temple,  le  1,  194. 
templis,    vaynys    0/    the    1,  U15. 
temptare  cum   tenta   109. 
tenaculum   ö.   8,    88,    iio,    111, 

177,    222A.    290,    390A;    — 

ferrcum   130,  Halter, 
tenantos  (et  nervi)  285,   Sehne. 
tcnasmon    22t).'\,    I,  130,   Tenes- 

nuis. 
Tendiculuni      (Gorgeret)      I,  58, 

tendicula.  Seil.  Schlinge, 
tenebrositas  ociiloruni   1,  171. 
teneritas/ 290:   —   humoris    132; 

—  radicis   1 17. 

tenk,  link   1,  1 15.   I.  12S. 

tenta  59,  109  (ad  moduni  stili 
facta),  176,  181,  225A,  326, 
270 A,  272,  273.  277. \,  380 A, 
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281,    2S3,    2>)i,    314    (rcgula), 

.^25,  333-  335.  ii^,  339,  350; 

—  sicca  343:  —  peruncta  350; 

—  peruncta  rasiira  lardi  (als 
Drain)  343,  354;  —  ad  temp- 
tandum  22~;  —  ad  elargatio- 
nem  333;  ad  mundificanduni 
2qi;  —  zum  Offenhalten  der 
Wunde  313,  der  Hydrocelen- 
Inzision  372;  tcntae  bcneficium 
expurgatio  vulneris  ^bz;  — 
in  extremitatibus  suturae  35S; 

—  in  vulnere  non  ad  nervum 
tangat  399,  405;  —  caudata 
368,  (in  vulnere  thoracis)  354; 

—  liganda  cum  filo,  ne  possit 
descendere  ad  interiora  283A; 

—  ligata  cum  filo,  ne  intus 
trahatur  287;  tentam  infor- 
niare  350;  —  dura  et  grossa 
33O  (als  Leitsonde  zur  Inzi- 
sion);  —  de  lineo  panno  veteri 
166;  —  de  stuppa  287;  tenta 
de  stupa  in  loco  carnoso, 
tenta  de  panno  subtili  in  non 
larnoso    254;    —    lignea    196; 

—  ferrea    vel    lignea    226  A; 

—  de  ciclamine  ad  solem  de- 
siccato  (als   Quellmeißel)   122; 

—  mali  terrae  180,  196;  — 
de  radice  lapatii  346;  —  de 
brionia  289;  —  de  cortice  gen- 
tianac  vel  sambuci  meduUa 
276;  —  de  Cucurbita  agresti 
vel  brionia  (in  fistulis  mamil- 
lae)  288;  —  de  cera  220.  cera  \ 
in  vulnus,  ut  apertum  maneat 
i4nA.  Also  sowohl  Drain  als 
Quellstift. 

tcnticula  =  tenta.  parva,  dün- 
ner  Drain  37 1 . 

tenuitas  137;  —  aquosa  sangui- 
nis  I,  169. 

tepefacere   125,  lau  machen. 

tcotonicus  319,  theotonicus  442, 
deutsch. 

terebellum,  terebolium  88,  III, 
139A,  317  (craneum  perforare 
terebello)  321  (trepanum), 
I,  82,   Bohrer,  Trepan. 

terebentina,  terebintina  109,  iio, 
(spana)  iiiA,  115,  116,  117, 
134A,  135,  160,  i86ff.,  269, 
285,  340. 

terebintus  434. 

terebrum  6,  41.  (J4f..   Kolircr. 

teres  pedis  293. 

terra  cimolea ,  xt.uw/ci  j-ij  119 
Diosk.:  — ■  sigillata  291 A; 
terrae  vena  (bolus)  319. 


terrestres  vermes  115,  115A, 
s.  vermes. 

terys  (tears)  in  cycn  196  (Tra- 
nen). 

Teshmir  per  caiinas  25. 

testa,  uene  de  la  I,  194. 

testa    125,    146,    219,    288,    348; 

—  ovi   160 A,  206;  —  ovorunt 
assa  269,  Schale. 

Testamentmachen  und  Beichten 
vor   Geschoßextraktion  344.  « 

testiculi  vulnus  219,  220:  — 
dolor  I,  79;  —  rubor  et  ex- 
coriatio  119;  —  inflatio  289, 
I,  179;  —  subita  inflatio  (Epi- 
didymitis)  372;  apostema  I, 
173  (testis)  I.  179:  —  indig- 
natio  379.  I.  17",  171;  — 
hernia.  ruptura.  dissolutio, 
vulneratio  397;  —  diaeta  397: 

—  abstractio   vetita  in   litho- 
tomia    290 A;    —   tertius   309, 

372- 

testina    I.  134. 

testudo   192A,  614  (Kropf). 

Tetanus  135,  136,  Heilung  durch 
Nervendurchschneidung  264. 

tetrafarmacuni ,     teTQiKfnQftaxof 

■  476.      Unguent.     de     quatuor 

medicinis      Joan.      Serapionis 

cf.    Galenos   und    Alex.   Trall. 

tetrafixos  4,   5. 

tetrahit  114.  Galenpsis  Tetra- 
hit  L. 

theodoricon   32  lA,  349- 

theriasis  statt  tyriasis  235  A, 
Lepraform. 

thome  (=  thumb)  I.  196  (Dau- 
men). 

thoracis  vulnus  Simplex  215,  362, 
363,  penetrans  ad  interiora 
362,  363,  signa  (Sputum  san- 
guinis), cura(apertura  facienda 
ex  eodem  latere  ad  expurga- 
cionem  sanguinis,  infusio  vini 
decocti  cum  melle,  tenta  cau- 
data immittenda)  363;  —  vul- 
nus, quomodo  ligandum  284A, 
285 A,  muniendum  tenta  et 
plumaceolis  plurimis  ne  Spi- 
ritus exhalent  355;  — ,  per- 
foratio  363. 

Thorakozentese  215  A  (Vorsicht, 
daß  kein  Tampon  drinnen 
bleibt  216),  mit  Nachspühmg 
362,  363. 

throte  that  is  glaymp  thorw 
gloteny   I,  195,  s.  glaymp. 

throte.  ache  of  l.  196:  throt 
I,  217   (Kehle). 


thus,  tus  113,  114.  172A,  189, 
21  lA,  278,  281,  283,  313,  319, 
339,  349.  352,  355,  356,  382, 
383- 

thyes,  ache  of  I,  196  (Schenkel). 

tiasis,  t}-asis  I,  179;  tyacica  l, 
179,  statt  ciasis,  ciatica  ?  (von 
tibia  ?  ?) 

tibia  230 A,  1,79.  1,87;  — ae 
insensibilitas  369;  —  tumor 
cum  ulceratione  382;  —  Can- 
cer, fistula  382  (cura  corrosi- 
vis);  —  fractura  cum  vulnere 
vel  punctura  384;  puncturae 
I  sine  vulnere  384. 
j  Tieflagerung  des  ■  Kopfes  und 
Hochlagerung  des  Steißes  bei 
Trachealverletzung,  damit  das 
Blut  nicht  in  die  Trachea 
laufe,   3(1(1. 

Tierkreiszeichenmanner.  griechi- 
sche I,  202;'203,  westeuropäi- 
sche  1,  204 — 219. 

tigna  =  tyna  3,  balneuni  In- 
gidum  8A;  tyna,  Fußbade- 
wanne  582,   583. 

tiliae  suber  382. 

tille,  Dill  454,  4S(j;  tiUenkraut 
550.  Anethum.  Peucedanum 
graveolens. 

timere    (perfecti    mcdici)    I,  ido. 

timorosus  39t),  41K1. 

timpanitis  3S4. 

timpanum,   Handpauke    108. 

timpus,  Schläfe  L  88,  L  90,  127; 
timporum  lacertus   127. 

tinca  scissa  per  medium  (ad  ex- 
trahendum  ex  apostemate)347. 
Schlcihe. 

tinea  168,  169,  27  lA.  273,  274, 
322,  375,  397  (diaeta);  — 
capitis  I,  174;  otium  matris 
filiorum  tineae  causa  321; 
curabilis  et  incurabilis  321. 

tingibile  113A.  statt  tangibilis, 
contingibilis. 

tiniosus  321,  .397. 

tinnitus  aurium   I,  17b. 

tiretoir,  tire  i  barrer  82. 

tiria  124,  262;  thiriasis  124A, 
235;  tiriaca,  tyriaca  278,  374; 
—  superliganda  vulneri  in- 
toxicato   114. 

tirus   124. 

tisicus  352   =  phthisicus. 

titillatio  328,   Kitzeln. 

titimallus  169,  270 A,  406;  — 
maior  314,  339  (lac).  ii&v- 
iinloc  Diosk.,  Euphorbia  Cha- 
racias   /.. 
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lobig  1,  190,  tobend. 

tcibMichtigkcit  I,  187. 

tubsiiht   I,  1S5  (tobi   tiihte). 

tnd,  jchcu  497. 

tnnilyn  in  dem  houpte  I,  1<S9, 
Sausen   im   Kopf. 

longcj  the  vaynes  vndcr  the  195 
(Zunge). 

Tonsillotoni,  nKKf  }i.oii'iU(n,  in- 
strumentum  ad  uvulam  in- 
lidcndam  (eine  Art  Guillotine) 
II,  30. 

toon  (=  toes),  the  ij  litil  I,  196: 
the  ij  mochyl  tooys  I,  196; 
the  lytcl   I,  196  (Zehen). 

top  gießen   550,  Topf. 

toppe,   nuwer  438. 

tDnnaincntuni,       tornientuiii 
(Tolter). 

ti>rsio  (tortio)  lateris  I,  179A, 
Seitenschmerz;  —  geniculo- 
rum  I,  92;  —  manuum  et 
geniculorum  1,  83:  —  ventris 
I,  130;  —  et  punctura  laterum 
1,  178. 

tostus  219,  gedörrt. 

tiixicata  sagitta  114,  (Diagnose 
aus  der  lividen  Farbe  der 
Wunde)   114. 

tuxicum   114. 

trachea  artcria  190,  199,  2S4; 
—  vulnus  259,  343;  —  ad 
intestina  laesa  36;  trachea 
arteria  anseris  368; —  animalis 
loco  canelli  in  intestinus  287. 

ifta/lXos  I,  47,  Hals.  Nacken. 

tractiff  615,  Zugpflaster. 

tractio  ignis   I,  80. 

tractus  (ad  aperienduni  etc.) 
256,  Aufziehen. 

trahere  sanguineni   I.  175. 

traiectoriuni,  Trichter,  Spritze  3. 

Tranensackfistcl  333. 

transglutire  339.  vorbeischlucken. 

transgrcssum  facere   122. 

trcffzill,  des  Ijibs  49S. 

trcpan   0,  89. 

Trepanation  317,  321.  1,  103; 
-  cranei  257;  -  ,,iit  niateria 
cxhalet  ad  cxteriora"  171;  — 
bei  Geistesstörung  324;  — «ur 
Geschoßentfernung  324;  — 
bei  mania:  perforare  caput 
terebcllo  I,  82;  Trepanations- 
instrunientc  Lanfrancs  88,  89. 

ircpanizarc  323. 

trepanum  iGl,  1O7,  17U,  321, 
324;  —  in  capitc  9;  perforare 
trepano  I,  89;  —  nianibus  fri- 
care  139  (Drillbohrer  65). 


treuffe,  coHyrium  456,  traufe  der 

ougin. 
triangulatuni  cautcriuni    1,  79. 
triangulum    143A. 
tribuUitio  320. 
Trichiasis  327,  328. 
triclolabon,     iQi/o).äßi>)'     4.      5. 

Zilien  pinzette. 
trifera  saracenica    142. 
trifurcatus   III,  dreigegabclt. 
tripanin,  {Qv-iaiOf  4,  5.  Bohrer, 
triplicatur      (pannus).      dreifach 

32S. 
triticeus    panis    (calidus)    284  .^; 

— i  pultes  286. 
triticuni   282;    tritici   cantabruni 

341;   —   farina    110,    111,    113, 

347,  357. 

tritonizarc  (triconizarc)  319,  cri- 
brare  329. 

tritum  tantum  scire  (rustici)  356. 

trocisci  dragniti  261. 

Trokar    37,    38:    —    Kanüle  38. 

tropfen,  trophen.  trophin,  trop- 
pen  439.  618,  I,  185,  I,  190, 
I,  191,  gutta.  Schlag. 

trottare  367. 

,,Trotula"   305. 

trugen  mit  mestu  4.S4.  Truhe, 
Kiste. 

truncare.   trunctare  344,  350. 

truncus,  hocken   (hakelgin)   583. 

truscn,   trussen  610. 

trusillus  566,  Degen. 

Trusor  cavus,  surdus  61.  62. 

trussig  niaterig,  drüsige  .Materie 
606. 

tubc  43')  u.  iifter;  tubin  junge 
449. 

tuberositas  339,   341. 

tuch,  Verbandstoff  436  u.  oft; 
—  linin  aide  436;  —  linin, 
lanch  434;  —  leinen,  zur 
Wundausstopfung  449:  — 
seiden  449;  —  dein  lynnen 
451;  —  das  kleiniste,  daz  du 
vinden  magt,  das  alt  si  von 
slogiren  oder  von  risen  435; 
in  die  Wunde;  -     trucken  435. 

tuchelin,  aldez  435. 

tuellus  256  (de  cera),  s.  stuellus. 

tumefactio  I,  179A,  I,  184. 

tumescere   139. 

tumor  120;  ■  -  mollis  127; 
tumorem  facere  13b;  — is  dis- 
solutio  370. 

tumorositas   1,  I77.\. 

tunica  stomachi  365,  ^bb. 

tunweiigc  (Schlaf)  I,  iSj.  s. 
dune  wcnd. 


turbatio  I,  129. 

turbit,   turbith  397,  606,  610. 

turnus  (Cochlea)  67. 

turpitudo   127. 

tusagi   483,  tusirgi  48«)  (cufagi), 

Tussilago  L. 
Tusci  male  concordant  cum   ul- 

trajnontanis  322. 
tusint     blctcre     437.       .\chillea 

millefolium   /.. 
tussire.      tuscire      (zur      Brucli- 

crkennung)   144 A,  371. 
tussis  398;   —  ex   siccitate   384. 
tütel,  tüttel,  tütlein  I,  115.  I,  igr, 

mamniae. 
tutia  383. 
tympania  corporis   I,  183. 

Uate.    pica   de    Ic    1,  194  (Zahn- 

fleisch), 
ubera  (=  mammae)   1,  84. 
uberbünd,  zu  fest  gebunden  574. 
überleben   303. 
Überwurf  71,  72,  79.- 
uberzwerch  616. 
uchssen.  .\chscln  MJ. 
uinosa  caro  401. 
uerga.  la   I,  194. 
uexiga   I,  194. 
uffcla,  die,  Aufschlag,  t'mschlag 

565. 
uffpruch,     Aufbrechen.      Durcli- 

bruch  606; 
■ihse,  das  (Achsel)   1,  iüh. 
uista  de  li  ochi   I,  194. 
ulcerosi  dolores   I,  180. 
Ulcus    putridum     1.   133;     ulcera 

oris   178A. 
ulmi  cortex  medius  289. 
ultimare  419,  zu   Ende  gchn. 
umbflißendc    wunten    496    (cir- 

cumfluentia). 
umbi4icus    (umbellicus),    uml>eli- 

cus  I,  85,  86,  I,  212;  —  exitus 

407. 
umbilicus  vcneris   162,  207,  2^4, 

383. 
unbiz  I,  191. 
umbro,  hunierus  459. 
unceUus  323,  332,  335,  Häkchen, 
uncia  est   mensura   unius  digiti 

230;   —  grossicies  digiti   232; 

—    pollicis    319;    — ,    pondus, 

nummus.   mensura   318. 
uncinus   34,   35.   61;    —   sulitilis 

Haken  (Stcinlöffel,  Gurlt)  24. 
unctuositas   205A.   279;   —  -per 

aurem  a  cercbro   139. 
unctuosus  189.^.  368;  -    sanguis 

232  (Signum  laesionis  medullac 
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mortale)  213A;  unctuosuin  in 
vulnere  267,  270;  —  in  sini- 
plicibus  v^ilneribus  356;  — 
non  debet  apponi   166A,  361; 

—  nunquam  tangat  suturani 
272;  —  in  vulnere  cranei  cum 
fractura  fugiendum   161. 

unous,  Haken  122.  141.  142, 
(unco  trahere)  170,  11)5,  198, 
2<)0;  —  ferreus  vel  aeneus  200: 

—  ferreus  129;  —  ferrum  143; 
unco  apprehendere    120. 

undertotig  (wund)  543. 
undervachen  475. 
imderwinden  564. 
undiniia  42S,  Ödem, 
ungefärbt  526,  ungeferbt  525. 
ungehoren,  neu  (surditas)  I,  187. 
ungehorent  worden   I,  190;  nui- 

lichst  vngehorit  worden  1,190; 

nulich  ungehorit   I,  nu:  newc 

tebung   I,  191. 
ungenant  547,  549,  Erysipel, 
ungeorbert     519,     umgearbeitet, 

unbenutzt,  ungebraucht, 
ungentosus  337 A. 
unguentum    album     iiSA,    119, 

1-47  A,  172,  179,  182,  285,  340, 

349,  357,  377,  382;  —  aureum 

292,    380;    —    citrinum    34O; 

—  fuscum  147A,  i62f.,  188, 
205,  25  lA,  260,  270,  340,  356, 
357 ;  —  fuscum  chirurgicum 
314;  —  nigrum  425;  —  viride 
147  A,  176,  181,  193,  195,  214, 
251  A,  253,  276  (quomodo  330, 

333,  335,  349,  337,  375,  3S3; 

—  viride  corrosivum  281, 
(virtutes)  2S2;  —  viride  chi- 
rurgicum 261 ;  —  apostolicon 
chirurgicum  147  A;  —  de  li- 
thargiro  (Rezept)  340,  357, 
382;  —  de  oleo  nueum,  sul- 
fure  et  thure  382;  —  marcia- 
ton    114;    —    vulpinum    370; 

—  populeon  260;  —  ad  tineam 
147A;  —  aperitivum  270;  — 
ad  conÄolidandum  269;  —  con- 
solidativum  270A;  —  corro- 
sivum   288;    —    forte    124A; 

—  ignis  124;  —  mitigatorium 
166A;  —  mitigativum  270A; 

—  mortificans   fistulam    276: 

—  paraclisi  124;  —  ruptorium 
175,  176,  177,  181,  (ad  fistu- 
lam mortificandam)  196,  215, 
219,  227,  233,  286 A,  335, .338; 

—  ad  rupturam  37 1 ;  —  stric- 
torium   172A:  —  violens  232; 

—  Optimum  super  omnia  un- 


guenta  uuindi  I,  103;  —  ad 
vulnera  consolidanda  Optimum 
56;  —  pretiosuni  iio;  — 
.pulcrum  Bononiae  257;  —  non 
unctuosuni  3t)S;  —  Mag. 
Benedict!  292;  —  anton.  476; 

—  anton.    herbe    mesue    476. 
unguis    146,    2t)2;    —    oculi;    — 

pedis  (laesus)  292. 
ungula    I45.'\:   —   bubulina    113: 

—  in  oculo   332. 
unheilsaiii  49S  u.  oft,  unheilbar, 
unio  naturae  359. 
universalis  medicus  354. 
Unkeuschheit  meiden,  besonders 

Samstags  und  Donnerstags  563. 

unsaubricheit   des   antliz   I,  igi- 

unselt,    vnslyt,    unslit,    unsligt, 

unschlicht,     vnslet,     hirzin — , 

buckin  438,  452;  —  hesin  453; 

—  widerein  buckin  476;  — 
hirtzen,  hirsscn  503,  58t;  — 
scheffin  565,  5S2;  —  rindern 
501,  Talg:   Cnschlitt. 

unsinigkeit   1,  1 15. 
unsinn   I,  187. 

unsinnik  454;  vnsinneg  von 
trurikeit       =       melancholicus 

I,  114- 

unslat,  Unflat  453. 

unz  end  ui3,   bis  ans   Ende   303. 

ure,   .Stunde   520,   528. 

urina  pueri  289;  urinam  reddere 
117,  (quae  faciunt)  291;  urinae 
egressin  113;  —  provocatio 
373;    —   denegatiü    373.    374; 

—  matutina  ad  abluendum 
233;  —  pacientis  (superinfusa) 
372,  ad  lavandum  383:  — 
ipsius  patientis  (remedium). 

urinalis  meatus,  porta  375. 
urinare     163;    urinandi    inipcdi- 

mentum  379. 
ursinus   adeps    114.    135,    270.\. 
Urtica    114,   270,   361,   373,  374; 

—  maior  et  minor  277A;  — 
mortua   194A. 

usgesnetin,  kastriert  401. 
usinthalbin    f,  191,  außerhalb. 
uU  sniden,   kastrieren   I,  66. 
uß  springen,  verrenken  490. 
ustio  324,  I,  79;  —  superficialis 

et  profunda  262 ;  —  cancri  347. 
ustura      178,      228,     324,     381; 

usturae   et   incisiones   in   locis 

carnosis  faciendae  362. 
Uten    leden,     Luxation    (ontlet) 

462. 
uter,  Schlaueli,   Blase  43. 
Uterus    ^21. 


utile  (Wirbel)   I,  ,8. 
uva   1S9,  363,  Traube;  —  passa 
191  A,  281,  282,  290,  Rosinen; 

—  uvarum  grana  113:  —  uva 
inimatura  329. 

uva,  Zäpfchen,  uvula  142,  in- 
grossatur  et  prolongatur  142; 
uvae  apostema   I,  129. 

Uvula    200:    —    inflata     2S4A; 

—  (ustio  vel  incisio  plus  valet  ?) 
284  A;  (ustura)  284  A;  — 
decurtatio  cum  ferro  ardenti 
immisso  per  canellum,  qui  in 
parte  superiori  foranien  habeat 
352:  causae  contra  eius  ab- 
scissioneni  352,  uvula  relaxata 
351,  pericula  uvulae  exstir- 
patae  352;  —  cura  (flebo- 
toniia  de  venis  minutis  sub 
lingua,  pulvis  desiccativus) 
351;  decurtatio  non  ablatio 
352;  —  positio  uvulae  et  offi- 
cium 351,  352;  —  emplastrum 
super  radicem  occipitii  35*- 

Üvulotom,  (itaq>i<lotouov   31.'* 
uxoratus  311. 


Vacuitas  cercbri  108. 
vademe  437;  Faden, 
vagina  ensis,  Schwertscheide  (al«^ 

Schiene)  211. 
vagix(?)  252, 

valdinge  der  haut  444;   Kaltung. 
vallendsichtumb  1,  187;  valndyn, 

caducus   I,   114. 
Valsalva  ( +  )    zur  Diagnose  der 

Schädelfraktur     161:      —     in 

lesione    durae    et    piae    matris 

252- 
vapor  333;  aurium  333A;  — res 
fumosi    in    capite    congregati 

I,   175- 

variare  124  (colore)  345;  wechseln. 

Variola  27S,  34U,  428;  —  puero- 
rum  513. 

Varizenoperation  39 — öi,  5811I., 
582-5S7. 

vas  terreum  119,  176,  116  (am- 
plum  in  ore);  —  fictile  109, 
IIO,  III  (novum)  113.  121. 
124,  138,  162,  193,  235  u.  oft; 
—  aeneum  139,  330;  —  aeneum 
stagnatum  117;  —  cupreum 
vel  stanneum  vel  aereum 
ad  omnia  coUiria  274 A;  — 
kuppferin  450,  451,  453;  vas 
(was)  gteßin,  glassen  483;  — 
perforatum  (ad  destillationem) 
17O;  —  Habens  inferiusforamen 
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(ad   {acieiiduni   lixivimii)   257; 

—  raminis   1  lyA. 
vastatio  sanguinis  I,  i6yA. 
vasUind  (iciunus)  I.  186;  fastend. 
vel   des   hirns   4J5;    vi-11    m    di-n 

.\ugen  464;  Fell, 
vclativa  substantia  cercbri   251. 
veiiac  et  artcriae  121 ;  —  balsates 

I,    176A;   —  gronides   I,    182, 

1,    183,    1,    185;   —   cephalica 

(zephalica)      13h,      138,      139. 

ni«.    I,    132.    I,    KiSA,    1.    i6g, 

I.  173.  !•  17-1.  I.  177;  — 
(d-falicon,  ce])lialion)  1, 170;  - 
mediana  131):  I.  U18A;  1,_132; 
I,  1711;  I,  177;  185;  (sive  cor- 
diaca)  1,  177A;  I,  iSoA:  182; 
(meson)  138,  1,  i(>ii;  1,  170; 
I.  171 ;  cpatic  ;i  I.  177;  I.  i6q; 
1,  17(1;  I,  171  ;  I,  183;  I.  1S5;  — 
circularis  I,  177A;  1,  182;  — 
tortuosa  ut  funcs  I,  172;  — 
ascellaris  1,  i";.^;  —  fasana 
1,  173;  —  basilica  1,  132;  1, 172; 
I,  177A;  l,  183;  —  iuvcnilis 
1,  175A;  —  titillaris  1,  178; 
182  fvena  tocillarnm  splenis) 
-  illaca  I,  178;  —  sub  satnis 
1,  I78(pulsatili);  —  principales 
I,  183;  —  sub  fessis  I,  178:  — 
romunis  (bradiii)  1,  173:  — 
roniuncta  piidillis  (putillis, 
l)udibiindi.s)  I,  178;  —  sub- 
posita  oculis  112  (ingcnu);  — 
.«alicntes  1.  181;  —  salsaces 
I.  17(1;  —  purpurea  I,  182;  — 
i-ucuUaris   I.   157A;   I,   182;  — 

niyseraica  104;  —  iUatica 
I,  182:  —  siatica,  sciatica  I, 
■73.  I.  183;  -  ~  pulsatilis  I,  182; 
—  quili,  xoiiii  376  (cava);  — 
vitis  seu  civilis  586;  —  sub 
lingua  iqg,  284;  —  capitalis 
I,  212;  I,  213;  —  cruralis 
(Saplienae)  incisio  (pcricula) 
280 A:  —  iirganica  sive  [p]  neu- 
matica  ( .=  iugularis  externa) 
112,  1S8  (incisa)  2bo,  280;  — 
a  visccribus  veniens  112;  — 
i-alacesin  1,  170;  -  laeso 
menibro  conveniens  254;  — ae 
circumstantes  123;  —  mininiac 
379;  — arum  inquisitiones  I, 
170;  ■ —  apertio  377;  caput 
377;  —  male  incisa  vel  rupta 
I,  184;  sensus  I,  157.^;  — 
secta  (scxus,  sessus,  zarus, 
(essae)  1, 182A:  -  in  ano(quin- 
■  |ue)  I.  1S3:       supra  genu  377; 

cordis    I.    184:  in  gibbo 


I,  183;  ])k-urctica  138;  — 
in  poplitibus  I,  183:  —  sple- 
netica  138;  -^  salvatella  I, 
157  A.  179,  1,  183;  —  gulae.I, 
86; ---zaphena  colli  1,  85;  I,  86; 
-  saphena  377,  I,  133, 1,  170A, 
I,  179,  I.  183;  —  pedica  I, 
157A;  —  salsetos  I,  157A;  — 
pulmatica  I,  161;  —  pulmona 
I,  170;  —  'aterania  (epatica) 
I,  168,  170;  ~  fusca  I.  132:  — 
cavillac     1,     133;     —     terrae 

319- 
Vencnnat   112A. 
venenositas  260. 
venenosus  281  (mater),  345,  341); 

—  um  apostema  37S. 
venter  constipatus  320,  333;  — 

ventreni  stringiint:  Intura 
nianus  et  pcduiii  et  unctio 
293;  — tris  torsio  285 A;  — 
incensio  non  laudanda   288 A; 

—  vulnus  287;  -  snUitin  133 
(siccatiir). 

venti  herba  114;  .\ncimiiu'  (I'iil- 
satilla   /.  ?). 

veutosa  3,  63  (cum  ignc)  134,  186, 
276,  284,  288,  361,  363,  I,  80, 
I,  125 — 143,  1,212;—  cffectus 
292  A;  — locus  positionis  291 A, 
292  A;  —  ex  Cucurbita  facienda 
288 A,  363;  —  auri  imposita 
280;  —  sub  mento  292A,  293; 

—  inter  spatulas  293;  —  in 
crurilxis  293;  super  fracturam 
134 A;  zur  Reposition;  —  1, 
126  (virtus:  inimdificat  cutim; 
extrahit  sang,  subtilem),  127; 
auf  der  Rückseite  des  Körpers 
zusetzen!  I,  126,  127; — ae  ad- 
miniculum  379;  —  sine  in- 
cisione  I,  130;  —  cum  vel  sine 
scarificatione  147;  -  maior 
147;  —  caput  ad  mcnsuram 
|)almi  I,  80;  -  in  figura  ampli- 
tudinis  ad  meusurani  hancae 
I,  80;  —  ex  aere  (ne  frangatui) 
I,  132;  —  utilis  ad  niotionem 
116;  —  ante  corporis  mundi- 
ficationcm  non  valet   146. 

ventosare  I,  I26(tempus, medium 

mensis),   146. 
ventosatio    I,    132,    133;   cum   et 

sine   scarificatione   XIV  loco- 

rum   1,    132. 
vcntositas   139,  287,  367  (a  cibo 

gencrata)   114. 
vcntosum  apostema  42S. 
ventuosiis  sanguis  3S7. 
venu!»    1118,    i4j.\. 


Verbandwechsel,  miitaiin  vul- 
nerum  396. 

verbcna  128,  129,  160A,  175, 
270 A,  293;  Vcrbena  off.  /.. 

verboten  (Aderlaß  usw.)  I,  214. 

verdorren  501  u.  öfter  ((llieder). 

verenda  I,  88;  I,  212. 

.verctrum  ii8;  I,  88;  1,  iS2.\; 
Schamglied,   Harnröhre. 

vcrgicht  I,  128;  Krampf,  .\rthri- 
tis  s.  Höfler,  Krankheit.s- 
namcnbuch  S.  192. 

vergichtig   I,   129. 

vcrmes  terrestres  (als  .\rzMei- 
mittel)  189,  597:  1,  115;  - 
qui  sub  terra  nascuntur,  lum- 
bricis  assimilantur  189; 
terrestres  contra  nervoruni  in- 
cisionem  285;  —  subterraneae 
279;  —  qui  dicuntur  lumbrici 
(cocti  in   vulnus  nervi)  286A; 

—  inter  corticem  et  lignum  2711. 
vermicularis   117,   191,  207,  208, 

221,  234,  269 A,  286,  38V  - 
dem  aizoon  minus  (rifiTwor 
iiix(im]  des  Diosk.  nach  Simon 
Jan.  Sempervi\'iini  amplexi- 
caule  D.  C. 
vermis  in  aurc  (auricula)  iij, 
u6,  185,  259  (occisio),  270, 
334  (extractio);  vermes  den- 
tium  182 A;  —   ex  vulva  294: 

—  in  intestinis  puerorum  (em- 
plastrum)  286. 

vcrnalis   tempus   137. 

Vernix  119,  220;  Sandarachar? 
nach  Simon  Jan. 

Vernunft,  vernufft  (im  \ordern 
tail  des  haups)  I,  128;  —  predi- 
gen, versprechen.  raitten 
I.  215. 

vcrplaicht    antliz    I,    1S8:    blal.l. 

Verrenkungen  64ff.,   133. 

Verruca,  Warze  i29(oculi).  220.-\, 
22 lA  (in  testiculis),  292,  428; 

—  fortiter  cum  filoliganda  130. 
verrucaria     471;      Heliotropium 

oder  Coriandrum  agfeste  nach 

Simon  Jan. 
verrynnen(des.\iiges),  auslaufen, 

ausrinnen   523. 
verschwynen  joi  u.  ufii-r,  dahin- 
schwinden, 
verseren,  verletzen  43-;. 
versio   patientis  circumcirca  (ad 

saniem  ciiciendam)  sicut  doli- 

um  2S7. 
versturczt  (hirn)  1.  187:  beslur/l, 

Stupor, 
verswellen  i^kopfeln)   1,    12S. 
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vertcbrum  133,  134,  230,  231;  — 
bri  vulnus  292,  380;  —  siam 
exit  144A;  —  de  loco  suo  re- 
motuni  143;  Gelenk,  Obcr- 
schenkelkopf. 

Vertex  capitis.  Wirbel  311.  1.  8'). 

vertigo,  Kurbel,  Wirbel  43:  —  ; 
I,  130;  —  sanguinolenta  1.  172,  i 

'74- 

vervex    366;    Hammel,    Schöps. 

vesica  139,  227,  293;  — cae 
Collum  223,  290,  373;  — 
Collum  longura  113;  —  fundus 
223,  224;  —  tenuis  membrana 
et  locus  carnosus  290; —  qua- 
druplici  mcmbrano  contexta 
1 13;— (cicatricemnoninducit)  ' 
nervosa  est  113;  —  positio  ; 
113;  —  figura  1 13;  —  foramen 
unum  ad  emittendum  et  for- 
amina  tenuissima  et  venae 
a  Spina  raeduUae  (seminis)il3; 
—  non  unus  tantum  aditus 
113;  —  vulnus  112;  —  vento- 
sitas  I,  X34A;  —  capri  (pulvis) 
374;  —  taurina  374;  —  por- 
cina  374. 

vestes  scindere  323. 

vetula  sugens  (pro  ventosa)  288. 

viator  377. 

vicrdteglich  lieber  I.  188  fvierd- 
taglich). 

Viermeisterglossc      24b.      24qf(., 

251- 

vigelot  syrup,  \'cilchensirup  503. 

vigen  447,  Feigen. 

vigilandum  (ad)  293. 

vilescere  347. 

villi  334.  Zotten. 

vilr  435,  vilze   I,  185,  Filz. 

vincula  für  Geisteskranke  171 ;  — 
in  mania  et  melancolia  324. 

Vinger,  Finger  (zum  Sondieren) 
450;  —  minster  1,  1S8;  un- 
genannter (Daumen.  Zeiger) 
I,   188. 

vinosus  39b. 

V'insternüss  der  .\ugcn  I,  187: 
vinster   I,   187. 

vinum  164;  —  album  iio,  in, 
118,  162;  — forte  119;  —  al- 
bum purum  corrodit  earnem 
mortuum  et  praeservat  a  re- 
cidivatione  383;  —  optimum 
rubeum   121;   —  colatum  121: 

—  tenue  117;  —  tepidum  135; 

—  temperatum  (mit  Wasser 
gemischt)  130;  —  linfatum 
(dasselbe);  —  turbidum    398: 

—  ciminum  270;  —  nitaceum 


398;  absintiatum    338;   — 

saxifragatum  373:  —  de  gra- 
natis  400;  —  debile  4O0;  — 
ponticuni  397;  —  vino  os 
abluere  123;  —  in  vulneribus 
418.  419;  decoctio,  in  vino  oft ' 
z.  B.383;  — in  vino  et  oleo  383. 
viola  114:  —  oleum  117,  120, 
123,  284.  294,  384:  violn  krut 

435- 
violaria    121.    \b2.     Viola    trico- 

lor  L. 
violentia  (Zerrung  an  der  Naht) 

3;4- 

virdcl,  uirdel.  Viertel  434. 

virga  virilis  212A,  290,  348,  406, 
I,  182A.  I,  183,  I,  184;  — 
foramen  406;  —  ulceratio  374, 
340;  \Hrgae  virilis  ulceratio 
usc(ue  ad  foramen  curabilis 
(canellum)  288A;  —  excoria- 
tio  282;  ^  \'ulnus  288;  — 
Cancer  374. 

virgula  (Schiene)  280A. 

virile  membrum  quae  ingrossant 
400. 

viride  aes,  viridc  aeris,  viridaeris 
119A,  172A,  173,  176,  253, 
269A,  270A,  275,  276,  288, 
.333.  338,  .362,  36S.    Grünspan. 

virtutes  (Kräfte)  naturales  (de- 
fectus),  appetitus.  retentio, 
digestio.  expulsio  320;  — 
digestiva  errat   147. 

visage  217,  21S. 

viscosus   128. 

viscum  134,  137:  —  qucrcinum 
115.    222.\. 

visibilis'  Spiritus   129A. 

visiones    (sanctorum)    323.    324. 

visum  clarificare,  meliorare  294; 

—  conturbatur  147:  —  defec- 
tio   128  (non  apparet). 

vitellum  ovi  123.  140.  145A, 
146 A,  346,  347.  357.  381,  384: 
unguentum  de  —  et  sale  Op- 
timum in  venenosis  aposte- 
matibus  (Pest)  347:  —  orum 
oleum  384. 

viticella,  vitiscella  121,  197.  283, 
292,  348.    Clematis  viticella  L. 

vitis,  Varix  60. 

vitis    369;    —    summitates   286; 

—  ad  lixivium  273  (assimila- 
tur  flaurae);  —  cinis  257,  261, 
277  (vetustarum)  276,  281. 
Weinstock. 

Vitis   alba   —  Bryonia  alba   L. 
I  vitreolum.    vitriolum    124.    141, 
i       169,    17g.    iS.S,    27b.-\,    277.\. 


278.   285,   289,   322,   377   (em- 

plastrum),  454:  —  album  583; 

Vitriole,  stein   521. 
vitriola,  vitriolum  130  (i.  e.  pari- 

taria).  so  auch   Matth.Silvati- 

cus. 
vitrum  (quasi  videre  per  v.)  331 ; 

—  album    183,    (pulvis)    282: 

—  vitri  spuma  124. 
vleisch,  unzemes  435. 
vlichen   I,  191. 

vogel5Zunge438,Ornithoglo9suni. 
vola  manus  329. 

volaticum   faciei    I,  172. 

voUung  (in  den  .\dern)  I.  121J. 
Plethora. 

volpad  1,  127,  Vollbad. 

volubilis  major  Ib2,  Winden- 
arten, auch  Hcdera  nach  Si- 
mon  Jan . 

voluntarius  motus   14(>. 

vomitus  104;  —  in  fractura 
cranei  252;  —  per  unctionem 
manus  293;  —  unctio  pectoris 
294. 

vorbrucht  spili  501. 

vordampfung  der  (Wunden)  542 . 

vordempfen  (glidwasser)  541. 

vordenteil   I,  1 14. 

vorfulunge  des  oberiijen  blute- 
461. 

vorhefft,  verheftet   57=,. 

vorhen  (Forelle)  43b. 

vorhoubt  44b,   Stirn. 
i  Vorlesungen  in  Montpellier  312; 
Vorlesungszeit    in    Montpellier 
im   13.  Jahrh.  300. 

vorsnyten,  kastriert  493. 

vorswynden,  siehe  swynden  378. 

vox  (sine  voce  fieri)  135;  — 
aufertur  330:  exilis.  tota  ab- 
negnata  351:  vocis  ablatio  252 
(propter  paralisim  linguae). 

vresse,  ferse  443. 

vulneratorum  constipatio  333 .'\. 

vulnus  Simplex  35b,  —  conca- 
vum   fit    118,    123,    208,    28b; 


—    profundum    IIb; 


des- 


cendens  in  profundum  342, 
343;  — ■  ad  interiora  descen- 
dens  363;  —  circumferentiale 
313;  —  toxicatum  114;  vul- 
nera  rotunda  difficilius  sanan- 
tur    354;    —    oblongum    312; 

—  oblongum,  triangulum  354; 

—  malum    antiquum    291 A; 

—  strictum  1 1 1 ;  vTilneris  cor- 
nua  112A:  Spiritus  et  humor 
in  vulnere  (decursus)  316;  — 
riiptuni    (in    stomacho)    1,  89-. 


684 


Sach-  und  Wortregister. 


capitis  3IJ,  31O:  —  facici 
ajO;  —  in  venire  287  A;  vul- 
neris  procuratio  384;  vulnus 
male  ^anatuni  332,  333;  -- 
male  lonsolidatuni  356;  vul- 
ncris  apertio  356;  —  reno- 
vatiu  2t)2:  vulnus  dimittere 
apertiini  ?  2S7  A; -- cxpurgetur 
lentarum  l)cncfiLiü  362;  — 
replenduni  cum  panno  lio; 
\  ulaera  carnis  per  sicca,  nervi 
per  liumida  curanda  108:  — 
iranii  olcis  non  suut  curanda 
108. 

vulpes  124;  -  adeps  135;  — 
tcsticuli  409.     Fuchs. 

vulpinum   unguentum  370. 

\ulva  375:  —  OS  406;  vulvae 
iiiflatici,   apostenia    I,  172. 

Wadel  1.  l2<-i,  Büschel,  liierWade. 

waden.  (adcn  432, 

waiffu.  aldu,  alter  Leinen  läppen 
(pannus  lineus  vetus)  433. 

Wallwurz  567.  Syniphytum  off./.. 

walroit  oder  walschet.  wallrat 
568. 

walsche  nüsse,  juglan>  454. 

walten  wachs    598    oder    geuder; 

walten  wachs  oder  wißgeuder 
Kascien  und   Sehnen   507. 

Waltcri  herba  499. 

waltpflaster  507,   568. 

wal«urz  569.  Symphytuiii  nff.L. 

Warzenoperation  42. 

wasser,  gelb  in  aini  aigen  hüitlin 
=  Zvste  59S;  wasser  -  Weih- 
wasser  501. 

Wasserguß,  warmer    I.  nM  A, 

Wassersucht   I,  188. 

wassirsuchtig   I,  114. 

Webern,  hin  und  her  bewegen, 
hantieren  53a;  wcberungc, 
Bewegung,     Hantierung     530. 

wegebreit  450;  wejgbreid,  die 
gwissc  56S;  wegebreiten,  beide 
43T:  wegibrede  434.\.  Plan- 
lago. 

weiche    383. 

weinbran,  palpehrac  444. 

Weingarten   ]iaoeii    1.  J14. 

weinung   579. 

weissalb,  gemein   477. 

weitasche  455. 

weitzenmel  499  u.  oft:       oll  470. 

wcizelin  43(1,  Wicke. 

welkern  439.  hin  und  her  mllen. 

wellen  s.  inwcUcn  434. 

werbe,   mal-  528. 

AVMC,    werg.    weriK,    «crk    4-;o, 


457.  476,  477;    -  dickcz  435; 
flessen,  hanffen  519. 
wermitc,  werniut,  wcrmutc,  Wer- 

muth,  .\bsinthium  452,  456. 
wernlin  in  den  äugen  464. 
wetagen     I,    187:     wctagin     des 

heuftis  I.  1 14- 
wetunib   1,  190. 
weydwund  i.  e.  intestino   vulne- 

ratus. 
wcysen,  566,  Gurgel, 
wicke  von  swineneni  speck  453; 
'  —   von    eime    leinenen    tuche 

453- 

widergende  610,  Oii.  .ange- 
schwollene Leistendrüsen  (die 
beim    Gehen   hindern)   Höfler. 

widerslagen,  repercussio  t)i2. 

wiechen.  brcide,  breiter  Docht. 
Wieke. 

wiechen,  (die  Wunde)  ausstopfen 

wild  fewr  619;  wilde  feuer  343: 
wilt  fuer,  Rasis.  der  nennet 
es  persis  (ignis  persicus)  460. 
Erysipel,  Plegmone. 

Wildpret-Diat  436. 

wilt  fleisch  514. 

win,  lab  434,  lauer  Wein;  — 
weiß,  dünne,  süße,  gemischt 
mit  wasser  449. 

wind  I,  127,  verswenden. 

windig  matrig  608,  wintig  apo- 
stenia 608. 

Windigkeit  41*8. 
I  winpra,    palpebra    1.  191    fbeke- 
runib). 

winätein   43S.   Weinstein. 

wintergruyn  368,  Pirola  nitundi- 
folia      /..,      aber      auch      Hex. 
Hedera,  Vinca. 
,  winterzit    433. 
I  wipfel  203,  499. 
j  Wirbelsäuleneinreiikung   134;    — 
I      Apparat  67. 

wiroch  451,  Weihrauch. 

wirsung.    Verschlimmerung    408. 

Witterungseinflüsse  327. 

wittwrz  434,  Convallaria. 

wogelon  kabellino,  ungula  cabal- 
lina  451.    Rumex  aijuatica  L. 

wolcn  trank,  woll  kraut  431, 
X'erbascum. 

wolgeatmen  1.  187,  leichter  .Atem. 

wol  geschmackt,  wohl  riechend 
616. 

woliagc  430,   Gemüseart. 

wombc  I,  217  (Bauch). 

womene   I,  218. 

wompe.    Bauch   4(mi. 


wondeplaister,  Wundpflaster  324, 
wontsalben  525. 

Wonne,  the  I,  218. 

wontdrank  526. 

worm  455. 

wormede  488.  Wermut. 
j  wulf,  lupus  46U. 

Wunden,  tödliche,  heilbare  I.72 
bis  74:  —  ainfeltige  615: 
wunte,  wit  unde   michel   43>: 

—  des  Nah-  und  Fernkampfes 
!  324;  — heilung,  Geschwürs- 
I      heilung     497;     — behandlung 

596,    597;    —    trockene    49b; 
vomitus  (oben  im  Körper)  und 
j       purgatio    (unten)   496;    — diät 
493;   — Spülung  mit  warmem 
!      Wein     und     Öl     268:       -aus- 
'      stopfung    (nicht    völlig.')    1S8: 
-naht  493  (nicht  fortlaufend): 
i      — pulver     140:     — krut     437: 
,      —.sucht  347 :  -  trank  438,  452. 
453-  5-2f'-  542.  557.  5'><>,  572; 
-  trang  zu  wunde,  der  obirste 
458:  Witterung  bei  der  Wund- 
behandlung 528. 
I  wundenarzt,     Chirurgicus     435; 
1      wundärztliche  Politik  426,  427. 
wunscherling   330.    =    wutscher- 

ling,  Conium  maculatum  L. 
wurm,  der   in  dem  mist  kriecht. 

Mistkäfer  577. 
»ycchen,  Wicken  fin  die  \\  unde) 

einführen  532. 
wyß  wurtz  574.  Convallaria. 

Xilubalsamus.    xilobalsamum 

272A,  322. 
xilocassia  234.\. 
xiola  322  (statt  viola  r). 
xyster,  Si'aii/Q   4,  Schaber. 

ydropicus  142,   293,   359,    I.  Sb; 

—  curabilis  142;  —  cura  143. 
ydropisis     139.     142,    376,    382, 

I,  79i  I.  17**.  !•  179  (<^t  cmor- 

roid.    interceptionc    et    immo- 

derato  fluxu). 
ydrops  siccus   142. 
ygia    27S.    ein     Antidot.     Simon 

Jan. 
ymago   1,  210. 
ypocondria.     ipocondrium     22S, 

367,   1,  179.\  (camina). 
vnoyoaifis   3. 

yposarca   371,   Wassersucht. 
v;iö9eiof  3.      .\rzneistoff     zum 

Einschieben  in  den  .\fter, 
I      Stuhlzäpfcheu. 
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yrts  illirica,  Iris  484. 
ysophagus    (vulrms)    ",4.;,    Oeso- 
phagus, 
ysopus  434. 


zagel,  zcgel  4l«5,    I,  ii-;.    I.  ib2, 

I,  188,  I,  216,  Penis, 
zithen,  säen   I,  J15. 
Zahnärztliche      Instrumente     fiy 

bis  84. 
Zahnbindewerk  74. 
Zahnhebel  72,   73. 
Zahnstein-Entfernimg  bS — 70, 

339- 

Zahnzangen  70 — 72,  78. 

zaiger  (Zeigefinger)  I,  18S. 

zange,  kleine  554,  schmal,  donnc 
und  lang;  —  zur  Pfeilextrak- 
tion 453. 

zanndfleisch   I,  1IS7,  Zahnfleisch. 

zanswern   I,  185,  Zahngeschwür. 

zantwen    (dolor    dentis)    I,  iQi. 

Zäpfchenzange  30. 

/appe  (in  die  Nase)  551.  Stopfen. 

Zauberheilung  (durch  Apollo) 
•1,  li6. 

zcendzangen,  Zahnzange   5t>2. 


zehc  groze  434.  1,  18S;  — 
meiste  I,  185;  — minste  1,1 88.  ; 

zeichen  auffarn  I,  197;  —  zur 
Erkennung  der  Tiidlichkeit 
451;  —  zwölf   I,  2 14  ff. 

Zeitigung  497. 

zenglin  564,  zengelin   572. 

zern,  Tränen   I,  1 14. 

zickelin,  houpt  und  gedermc 
(Nahrung     für     Kopfvcrletzte) 

44S. 

Ziegenfisch    I.  207. 

zigepflaster  541:  zihe  pflaster. 
nicht  an  die  Hände  S43,  Zug- 
pflaster. 

Zimia  190;  —  ex  flegmate  iiq. 
Ödem. 

Zinziber  119.^.  122,  142,  178, 
193,  289,  367,  308;     -    albuni 

329- 

Zipfelmütze  des  Chirurgen    I.  34. 

zipffel   599,  600. 

zirckl,  rondin  600. 

zitern.    Zittern     I.  Kin;  der 

hend   I,  187. 

zitlusen  449,  CoRhicuu]. 

zittersche,  ziteroch  574,  Flech- 
tenausschlag. 


zock  550,  Saft  ? 
'^aYQcKfstv    I,  144,  malen. 
MyQ(«fix6;   I,  144. 
^onula  panni   35S. 
zopfach   597,  Charpie. 
zouber,  zuber,  Bütte  530. 
zuccarum,      zuccura     179,     3(>7. 

384. 

zu    krunii>pen.   verkrummen  576. 

Zungenspatel  11,  351,  200  (lin- 
guam  apto  instrumento  in- 
ferius  premas)  ;  —  (iste  pre- 
mit   linguam)  fM'>(rtToy.i'tio/iii- 

29.  30- 

zusammengelegte  Wunden  (com- 

posita)  476. 
zwick   henfft   595,  umschlungene 

Naht. 
?wiebeln    oder    arweili   derf   der 

Wundarzt      vorm      Verbinden 

nicht  essen   540. 
zwifeldic  434. 
zwilich  434. 
zwippln   452,   Zwiebeln. 
zwir  435,  zweimal, 
zwusch,  zwischen  404. 
Zybellen,  Zwiebel   502  u.  oft. 
zynnen   kan,  Zinnkanne   578. 


jtudienheft   II    und   12  (Sudhoff: 
Chirurgie  im  Mittelalter  llj. 


Tafel  1. 
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(\xnanb  captrödfhnU. 

•-Ih   _ 

ftticnim  piuiU  ttf  am 


Halsverband,  Milchzieher,  Bruchbänder,  Operations-Schema  zur  Bruchsackverödung 
nach  einer  Münchener  Roger-Handschrift  (clm   161). 
Gläserner  Milchzieher  aus  Nona. 


ratin 


Studienheft  11   und   12  (Sudhoff: 
Chirurgie  im  Mittelalter  II). 

i^iui .  .<nOT  ttJ'.UcjaÖmticirt  ceH  >  fmg-imvi^ 
Bunil  ci  cj  c(hp»nof  •nöcmictäcaiinüai  xffnM'^ 

I  l»«ig"tT  dCaä  owü  CuuTüe  (^»gc  ccTbf* 

crfipynnpiü  Cgmj^  oilaf.^[[jii^gm  |iii«atorfl  tl..i 
dl*oiii  aur  m  t  *  ~  "^  '"     ^     *" 
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Tafel  II 


^L/*iSrx  aon  Amt-  olMchmtcci?  i 
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i'^iT,  J.L  -■«lüftiT'incrafitDiacij ^ ■ ^b»— 


Jur  c*^lIIxrl.l-*\ul\.- 
V*'     '    Ä/3>nn  pjiic  G>l2_aiiinü  vuu-cr  ai  fau  uttix  S i  ^n  fhc M 


11 


12 


Brenneisen  des  Abulqäsim. 


Studienheft  11   und  12  (Sudhoff: 
Chirurgie  im  Mittelalter  II). 


Tafel  III. 


■    ■    H    fCR 


14 


Ohren-  und  Augen-Instrumente  nach  lateinischen  Abulqäsim-Handschriften. 


Studienheft   11    und   12  (Sud  hoff: 

Chirurgie  im  Mittelalter  II). 


Tafel  IV. 


0!ti*wirt7v9  nmfft -frimo^  tnacz^ 


\< 


^Vi^ 


K    fiuttw  auf  cie-ct«^!»' ■=""►«>.»» »..^^ ^-  -r-  . 


^^^v 


^"  '  •    ■---•'■■^•- 


^^^    (^> 


-^^ 


Starnadeln  des  Abulqäsim  nach  lateinischen  Handschriften. 


Augeninstrumente  des  Halifa  nach  arab.  Handschrift  in  Konstantinopel. 


Sludienheft  11  und  12  (Sud  hoff: 
Chirurgie  iin  Mittelalter  11). 


Tafel  V 
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Stildienheft  U  und  12  (Sudhoff: 
Chirurgie  im  Mittelalter  11). 


Tafel  VI. 


3     /• 


qitieiC'«  plctä  out"  nrmual  Mk  f  q  i  uxtsn) 
tmntntttunte  t\\c  ß>c  Oflt«  tnftrtn«  i 
CbXe.et?ca:fnit-au\^  Gftn  (Vmvnjo  cf  ^l "" 

fi<tCiWrccargCfiro  tiVi^cw  qö  Gf  ftibtUc  anuc  TioitcV 

fijßjpiti  mOt^tmy-Ä  acofa  tnctnnm  rtrfige  tptn  tn  rt 
Uli a^^ÜAm  «j  <3^c: c<tm «»1» ejeSo^Aijäai  yotcr  t>^ Q'«^ 

^tmite  mClZc  c<*»Tvciiin  m      ___^^__ 

Orimicnto  ai/"  («c  5  ßjpTUi-ciTafnntilatM*  fiwfifibti?"' 

•öwiJptir  omnitöwj- cuif  rtntr  cunuitc  ittt  cj>  oiißciij  com 

^  Or  mim^  ainuf  ooittuÄllc  cp  fic  cb  (axontto  eawaXiMä 


12a 


i 


'    -^^'i^-^  Tr'^"L^'^  vnp.iv:Mi  >^^^mlL^n^„c^la,v^.^t,a■^•.U•fl 


I 


Instrumente  für  Nase,  Mund  und  Rachen. 


5tiidienheft   11   und  12  (Sud hoff: 
Chirurgie  im  Mittelalter  U). 


Tafel  VI!. 


tmc^Amt^iofttti 


Kanülen,  Blutegelzangen,  Explorativnadeln,  Sonden  und  Haken. 


Studienheft  11   und  12  (Sud  hoff: 
Chirurgie  im  Mittelalter  II). 
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Tafel  VIII 
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i<yr1oi 


oxma.uSH>{iurilcü  qui]b^  teßv  4l>7*«Q^(r^^;)( 
ffttur    -flt^^uf  angmcctr  Gig- 1»3.  fangt  wtir. 
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■O 


=©, 


^i^^--  ^*! 
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17 


28 


m    '': 


.  f«tl». 


21 


27 


23 


Instrumente  zur  Operation  der  Abszesse. 


Studienheft  11   und  12  (Sudhoff: 
Chirurgie  im  Mittelalter  11). 


Tafel  IX. 


Sfiidienheft  11   und   12  (Sudiho[f: 
Chirurgie  im  Mittelalter  II). 


Tafel  X. 


Instrumente  zu  Blasen-  und  Mastdarmspülung,  Steinschnitt  und  Warzenbeseitigung-. 


oiuuiciiiieu   11    uriu    iz  (öuunoii: 
Chirurgie  im  Mittelalter  IIj. 


rTMiiiBi«ir 


0V' 


2 


ffKnu8h«:u4>w<«Kn^kMin»«u9irlnimit     > 


MMI^NIMfM]^ 


li;^- 


fmtgtitam 

siritffüpjr 

•urniönafiit 
RmtilrinoSr 


^ 


ünfiinff  I  >i3iu>i  «fminDiii>  ("tan  <iim>t--^'<><<  r '* 

■m»aAf'»*X»'^^mjnnif  unufo'rmurojwiui 

iftrt  :n**.i>^ Uten  i«ut««iiuum''me<?ti.rrn(tir  all .it*^ 

(irMwiMiiRDiAr ui2(<  (Vlm^mu«  mit  jsKri^  er 
rc  akWtf (Ocf^fx  larrr  nitdvnt  Alf  Imu  rminnib: 


^l^_^^^^^^^^^^^^^_p[j^ 


.i^'-i^tfi.  ..  ' .     tfawuii  TinM|i"' 


Geburtshilfliche  Instrumente. 


tudienheft  11  und  12  (Sudhoff: 
Chirurgie  im  Mittelalter  II). 


Tafel  XII. 


h 


Geburtshilfliche  Instrumente  nach  einer  Handschrift  in  Venedig. 


Studienheft  11  und  12   (Sudhoff: 
Chirurgie  im  Mittelalter  II). 


Tafel  XIII. 
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Ott  mcimi£xnittv^ 


14  15 


"  r  ^ 


K 


f«niaT|yrtctrtif^,fu>Tygftit^  •feto/'.'"^ 


.=<r:c 


"^""Tr^S"^ **•"      ..    I ' "  II  if   IUI  iMii  I     .11  * 


6      1^ 


1     4 


^itHUKu  (^maiiSt:U:cta: 


i      7 


Geburtshilfliche  Instrumente. 


Studienheft  11  und  12   (.Sudhoff: 
Chirurgie  im  Mittelalter  11). 


Tafel  XV. 


Tiftinw^'f.-iv'^Mri 


>32 


ZZHIIE 


wum&f  cum  qM  rtWoXrttur  äxpip'  fc . 


Geburtshilfliche  Instrumente. 


Studienheft  11   und  12  (Sudhoff: 
Chirurgie  im  Mittelalter  11). 


'    r- 


^^t^Uu-S-^it^iU^^t^ 


—i^^t^ 


se^^B^^^cxs^ 


^tn  4rntav^  ^  ^*«^crv^mA^rm 


10 


^''^>it/^  ^ö 


11 


14 


Geburtshilfe-Instrumente  des  Abulqäsim  aus  dem  Oxforder  Cod.  Rawlinson  C.  328. 


Chirurgie  im  Mittelalter  II). 


Tafel  XVll 


2  {.»»«JftmücniCoaMx 


-^Q^m^jbtr^ü^^^ 


JgfftmMJliTt  giftiic  to^ 


Cfcptwwmftat}  »M^. 


10 


11 


12 


-?  wogmt« 


QQBEIBBts^XffiaiaEIlIIB 


13 


14 


15 


tfififfew^  "W^otii  puiHm^  tcutc* 


23 


19 


? 


13 


24 


22 


^^m 


21 


Instrumente  zur  Amputation  und  Resektion,  zum  Pfeilausziehen  und  zur  Varizenoperation. 


Studienheft  11  und  12  (Sudlioff 
Chirurgie  im  Mittelalter  II 


Tafel-  XVI 


5V,m#«^ 


I _£_.. U =r- 


Instrumente  zur  Amputation,  Resektion  und  Varizenoperation. 


Studienheft  11   und  12  (Sud  hoff: 
Chirurgie  im  Mittelalter  II). 


Tafel 


fer-J-CT-CTyjmp.xt:.' ctmtwr  ^'j^'^ 


«^ 

:-Il. 


Instrumente  zur  Amputatii^n,  Geschoßentfernung  und  zum  Schröpfen. 


Studienheft  11  und  12  (Sudhoff: 
Chirurgie  im  Mittelalter  II). 


Tafel  XX. 


^cmmtnftmctmtilutT)  nia(^l4'fpO^'^ma(bi^iaau9-' 


11 


■»»^■■'1^  ■■■■<»  ^f»  ■^^^^^^^VNi«,^%^ 


14 


^  ^TJ ^ 


Schienen,  Trepanaüons-  und  Repositionsinstrumente. 


Studienheft  11   und  12  (Sudhoff: 
Chirurgie  im  Mittelalter  11). 


Tafel  XXI. 


"^J^ 


M- 


ML 


Säge,  Ambe,  Einrenkungsapparat  für  die  Wirbelsäule  und  Zange  zur  Pfeilextraktion. 


Studienheft  11   und   12  (Sudhoff: 
Chirurgie  im  Mittelalter  11). 


Tafel  XXII. 


<^ß> \  .  -vfi  1 ' ü  ^  c.^y^J^^öv■u^^•l^u^^^- »n  i 


r    if<\rin.\:.i'u'|^^ 


..«J      3 


(t  i^BOflttuifterrfVwuifl  cnuujuu'  Tfiw  crfmv  »« 
flV,f&  »  feffonii  "Äcron  te»  *r  A«;  Ali- mreaaatn  ttf 

■  luom^tr  uA0>a«^i'^  ruf':  Mttn  rvndontr  icoiR^nfi 
imwnmct  iOiHil  Jl^cfrumr  fr-ni^rf  i.iii.»tü  {mrmictiTt.* 

rt-^(  trr  -r.  (nrtmnxmrtoz  tPfiMiraü  w^nmfuur  -rtitfM     ^^      jjj,  ^j  ji  << 
tunt«f«ctr  itr^^ptuf      ^^^^^^^»^.^^ 


|^^<!igall,'^^lt=sllF=gni 


irf  tfiftni^rof  tünr  «^UCT  fennc  irr  iftt  fr.m^  /nu  iimft«r 
' th.inyju: 


li 


12 


siiga^^ 


16 
17 


18 


Zahninstrumente  des  Abulqäsim. 


Studienheft  11  und  12  (Sudhoff: 
Chirurgie  im  Mittelalter  11). 


Tafel  XXII I. 


tMcnn  crlTrcgafcaroctptatn  crnirromrttnf  uifhiMq'Ö  ^^ 
noüicnratnht-|3uUttnd  pu«i  cximo  Icrcft-  founa-fl^ 

•;&irl»iufcv<Tcin»cnnf  ^^"^"""^^'""""""""""'T''^^^ 
0To(Ie  i^riiu  crno  Cr ^btblriiu^  uoftiiiigTinir-fig'cg' 

dUjS  quor  iftc  rup  fbmxe4EXö-.\tux  pnu  mthn  fipfiin      * 

^ilatc cv rtuuanr ^A3r(^^~~*'  ■      *  '^-^F^^^ 

Orgrodlniro  q«icCum-C[j  tx>atiA  CrcunPi  infhnimo 

mng^iur  i  'T.ialioucynutr-*^''^^'- — — ^ff^^   '    — Jd#^W^ 

M  ^r utni  ii'iirtiiccuntltx  ttinT^t'wrtiitor rgiticr c ft }^ ^ 

J^Uuflflrifn  frtiuiofqcccf*^-^-  —     ^      "ZIZISM^^ 

Ccrüf  tn  nifi-JucTTttnu-    €Tuin\  fir  iiuiAifini  cvl  fimft« 

qtf  aflllaair  micxno  »nagwo  aut«^  H  cft-  foxr\  $  ty  trf 

«uifpiincfir  tiii^CnuirOjj?  rpm  mtocp  fu«)  cü^oqÄ 
cöucnir  n  cvmflric erfiiyiyibt  quc  ta»n  IM vn  u« «XTctoitcr 


uiuaru' 


Btuc  ur  oll jnr cü  CD  of  uP «lon  cuatur  tirfiigtai-touorcrto 
«D  cgttSuy  er  totbcd  rcflzmntToal  m  mcbtgtnf  cöuö^ib; 
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iq 


21 


I 


23 


tnom  w  »tt  ti5  IcwttTipnncn.  dei»  »timf 
trwur  tm^hnftmn  tjMrxx  tvtruin«'. 

3^ 


jil  ttirt-  ibluiifaiit  Tavtf ftn<rt  co;  cii jüo 


24 


crmni/V  tMfVAaU-vronitncar.^^  ««-«Oy 


26  CS 


aa^v.vv.^,.;.<>-.v-.  >.\:S»  3Q 


I 


29 


Zalininstrumente. 


^■1  U3  c^i-g^^^ 


idienheft  11  und  12  (Sud  hoff: 
Chirurgie  im  Mittelalter  11). 


Tafel  XXP 


'fP^  Gz 


1      fi>-   Hill  111(111  IIJIIIL 

fl  II  n  Ulli,,  jf ..  i^,|..i  it^rr 


g=R=g?pfffFFmTCgT 


€^^^E^ffl±üüffi=0 


13 


'V 


er 


O  n<|,   10 


14       1^^ 


15 


16 


17 
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'<5  l)c  fiour)»c  mutmc  id  ro«»«nö  j^i^ 


vis- '-' 
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v^n\*^    <\^vnf->Mjt<4'      r'iyftt* 
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•kMMMtHHlHMMIHi 


■  -— -Aj^^Or^ 


Wt,nvli 
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26 


-ß;^. 


"i^-r^i"""" "■"■■ 
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•C^FA       28 


-•tf^rvv- 


Die  Kauterien  des  Wilhelm  von  Saliceto. 


Studienheft  11  und  12  (Sudhoff: 
Chirurgie  im  Mittelalter  II). 


Tafel  XXV 


^''^  flar  mediane  ctoOmöu''^ 
"ifiiwi  t«K!\irlü5dn  tncdu^m^ 
^.^1)511  o^iu  tib  mcöicif-Afirti?- 

■^  jaitqiuimTC  mir  uc^pr 
f^itcl>wiuß  uorabiili  cb» 
'^^^^^^nTgui.  rotii  pticrtfic  \x>X 
furmito  iiucu|ain.  ni  fptlic 
»AHlit-  inaiionc  a  igiic  qi  qiuiui 
^>it^itü  ixc  «fibititii  uanibii 
^  '.dlixJCcTgcciimnciiimni?. 
lfeiocojiitö.incbimgui.t.THrt 
^maroßitorbticvo  aiTcuon 
"nm  aliquic  conucnictcr. 
,^niifi  manu  aitittUcctiM^tiiq; 
I^Qxtii»  i^^cnoü  c  quiiicoD  ,^ 


mrormtcilccttio  iiobiö  tiouc 
ntv  Uli  s  IC.  »uiomicguthico 
owiitiiccr  atctuc«<i>incc  cm 
utiautiitvvcaicbn  itplcimu 
er  qiub?  ccitbjii.vtcgif  mc 
brtinwquor  ihbiiitioirmoi 
0»  cvq2?ccn:bi:i  oo^ijr  ifictpi 
iir.<7ttitcoigiimiac  cviihir 
iitfi  quatü  uiet  lerne  mfix 
ao  fibi  acaccTt.  com  tu«  «loo 
lu  m  itiite  pniuif.Vct^biu  ci 
rem^^fm  mpuet  fetifiua  aCe 
ip?  mouec'icecq^ftUwrnjn 
ccfl'iit.iTiuud  mom^ftcclea 
02  ftiTrmlaniafoiccctxitim. 
AMiDiamue  dcercbjoixncjb: 


E 


o 
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O 
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Textanfang  der  Chirurgie  aus  dem  Anfange  des  17.  Jahrhunderts 
in  den  beiden  Bamberger  Handschriften. 


Studieiilieft   ii    und    12   (Sud hoff: 
ChiriirfTic   im   i\littelrilter   II.) 


Tafel  XXVI. 


^  ÄHT  •  ÄftlJ  <rJ!  je«2«^  2 


«"e   fS»r 
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^-4» 


i^  M  ywAbeqrp  op  frnilnV  vmo  yjTn, 
Pf  jtpyutm  1  (oftnc  ffluptni  fic  y-wv 
w«C  »mnmtn'-^t?-  top  ^c  ftlr  fijfi to-  •:, 

■  f-fupi  tniia  d'-iHc  oüi  ftrithiin ■& Vü- 
OjmmrMiugar  1  fefoa  <«>  ftt^cm  rmtii 

^  «rgnMiti;  ein  ntmoz  et  er  ftJteuo 

fcSr  nviluA  V  C1I12L-  i?ca  Im  jWrgOT 
T  fi  oC  trfi  c^cVCdsS  fttir  unp»? '  mal  cea 
>  niarnattm  •  i  ftirpa  ro  firfcM  ffjxnÄ 
li-^bSS'r'»  6tfcQ.»iftritPifi«ifu4a>  _, 
4H>f»->Ä(wa5r    ai>^T«^Grt>fl  «(feHiw- usr  <tar  ftUo 


f'/*g^  &«;»5*»'  "z  bu^oifipila  iJn.  rttsr  tum  Tiger  (fr- 
■  Ti-"^p=I£ffrf'5t'i&>  tfl  IjctTfroilr  olriijcr 

y/jj^  t.»  <mtf  ftamcjtflt-  tS  unW^fmo 
vSS  5"^  •'Ti4  4  "S^rÄ  cmenrr  ftrtnjB  fr 

i^^:?Sr$?fcS    <ar4  fiÖöfaval-ftiffcmtnoSdlSö^ 

"^Ä''^"^^-^  itultf  fefcuiflr  aK  tnollü  luitmf  pftBA 

uHjt?  ttwfcveraf  fcraUiJOneT  ftyxmAv 
te  -1  Am  pc  alfe-T  inrmina^'  v3mt  ^  J^ 
«nx\  xafu.^-1  at  Jtte  eurer  ü  «a  niU^ 
fefUUru  ftwif&Tijmic'n  tt-tfcwTfri» 
f«  inarnrt  iißp  tm  luihf  ftn  fir-'p'u 
rmmantmef  f?  pYutH;  1  onvcj  JJXittro  ja 

,_^  Qttat  11  J"D<^£l>Wna1l■J^o5.^^^lIU«• 
f2/ onnn^jTC  (trug  frftrifrtMre^tftbt, 
Q^htror  iin»nf  nnttnenn*  tntrrtf  p 
tonrnpownuf  05  «f  pten  poßfeg"' 
fcUtwTz Iwer  ofi>hlWPi  ^tmgiwT  m  ^ 
pAttfnfinatjn  böUoc  (cnrir l-aB  <<8  ft- 
^  BilrttrrpSTv  5- ■&-!»«  gtr-pi?naTciP 

^  pflr  panpif  üiftiär  fim'öiia^i  fta 
■mr l»0er. Qfr fiibüeiiurrtotTt  male of» 


1  M  fU»  u?-  tni-  mfibj  Jn  Cjortar 
^^^^4bmrt>ieü  oSüVn  reöü  fuir-p     . 
(J  Tnir -t-  tif-  quar  yöä  femranönc  inlw 
,'  finiuf  mepeuT^T  Im  fernRop  ircf  fr 
WJqtirö  rtipa^T  p«  o  ütp«xa»n  ciita 

iy|5^(l^  -z  (iivt  •  Si-  h-  PC'  «mJnc  ^rornjar-' 
«wijm  ütpr  Itoü  ponar-.^  fi  fiinr  m 
wtuafif  vnlrt  biarfrtt -Vi Juny  br4^ 
^OUf  uT  luijpn  athaiu  mm  Vin  tmtr 
nin<<8  öfftftuU  foul  tmpfm  \  ncnwfif  ^ 
lonf  cnum  n  oiiarc  mrlt'r  $  cuunf-gi 
u  fauflcr  furr  l  «ja  ^tr  biaijm  1  n  ^tt  uo- 
ui  11F  UfrtTi  Irfioiic  n  ftr  ainnftf  om«»»^ 
ufi  oij  iimtT  maöaf-  cö  fcm>  «5  aSc  <o^ 

"OlligCUp  VltrfUt  otu  to  OU)  TOW-ril  qtiG:^ 
iijnif  raair4  !oco  illo  fttgwnac'win  m 
uogö  «iBx  •zcÄ  futwiv  «rfii  tutlna.Qy 
fitiihda  fiur?  camafif  1»cif  Vra^ni'wng' 
nrpnniö  tmutim  nKcnfioncf  "z  maGoeT 
b&  toutr  tiAloi^}n  jlttir  cma  czOe  •;•  q 
"Bm  f  üipf-dtw  06  fitir  \  &flttU  mWtm? 
antvprtZ-'oä  ilUik  tom  f  pttnfiamlrü  -z 
annmnx  voböri^irajj  ■'Bon  ^odOaid  -r  iir 
(up  T)cn  :!    Dc-a^Ärob)  u  t%?  ^  b"j»-  ~  '•rpi 
Z^Bt  CKt-a  cclUnfUctitihif  d)(<2JOfT  per 
/KJt  uulrTfiär  rojif  cd  cnf«  ijf  <iIio  fili 
a  gIJStn  dvnafB-iiTTJcäcie  ftifr  ufaho  ftS 


n«a  pnictrer  pjnn  imtmm'-r  nna^ 


—  _o_ 
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Aus  einer  Florentiner  Rogerhandsciirift  (a)  und  einer  Münchener  Rogergiosse  (b). 
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